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Emleitung. 


I.  lohalt  und  Aufbau.  Das  Buch  Josua,  in  MT  ^tShiT,  in  LXX,  mit  Befol- 
gung der  Neh  8  i7  vorliep;enden  Umlautung  des  Namens  in  J?^!>  'lijaoui  (A  add.  ulo^ 
Naur,,  T,uc.  add.  Noiutj),  in  Pesch,  vju-^  JLaÄ^  (z.  T.  add.  JL»«^«  iftiiN l)»  schil- 

dert die  Eepetznn^'  des  WeHtjordanlandea  durch  die  Israeliteu  und  umfiassi  die  Zeit 
vom  Tode  Mo^es  bib  zum  Tode  Josuas. 

In  Cap.  1—13  wird  die  Eroberung  dos  Landes  erzählt.  Nach  dem  Tode  lioaee 
erUÜt  Josoa»  dessen  IXogst  bflstimmter  Nachfolger,  den  Befebl,  die  Erobernag  de« 
WeB^ordanlaadeB  ins  Werk  an  aelaen.  £r  erteilt  die  nötigen  Instruktionen  Oap.  1 
und  laasi  die  Jordanflberacbieitnng  durch  Auakundsohaftung  der  Gegend  Ton  Jericho 
vorbereiten  Cap.  9.  Hierauf  wird  der  Übei^^g  Uber  den  Jordan  voUsogen  und  snr 
P>ujiierung  an  ihn  Denksteine  im  Oilgal  aufgestdlt  Cap*  SL  Vor  dem  Eintreten  in 
den  Kampf  um  das  Land  wird  die  Besohneidnng  vorgenommen,  auch  Passah  gefeiert 
Cap.  5.  Der  Kampf  beginnt  mit  der  Eroberung  von  Jericho,  die  durch  ein  Wunder 
gelincrt  Cap.  6.  Ein  erster  Sturm  auf  Ai  misslinf^t,  da  ein  Bannfrevel  auf  dem  Volk 
lastet  :  uacli  dessen  Beseitigung  wird  der  Platz  erobert  7  1—8  29.  Damit  ist  der  Auf- 
gang zum  vveEtjordaiiischen  Tfocliland  gewoiiueu.  In  sehr  unpassender  Weise  ist  hier 
ein  kultischer,  wie  ein  Absciduss  ulier  Kämpfe  sich  ausnehmender  Akt  auf  dem  Ebal 
eingetügt  8  30-35. 

Auf  dw  Höhe  des  Wea^ordanlandes  fasam  die  laraeliten  annftchat  Fuss  durdi 
ein  Bflndnis  mit  Oibeon,  zu  dem  sie  aber  sehr  wider  Willen  kommen  Cap.  9.  Bei 
Gibeon  findet  dann  eine  erste  grosse  Feldsohladit  gegen  eine  Koalition  kanaani« 
tiacfaer  Könige  statt.  Deren  Besiegung  bedeutet  die  Eroberung  der  a&dliehen 
Hälfte  des  Landes  Cap.  10.  Die  nördliche  Hälfte  wird  erobert  durch  den  bei 
den  Wassern  von  Kerom  erfochteneu  Sieg  illier  eine  Koalition  der  im  Norden 
wohnenden  kanaanitischen  Könige  Cap  11.  Das  orreichte  Resultat  der  Eroberung 
des  ganzen  WcHtjordaulande»  konstatiert  eine  —  bei  dieser  Oelefjenheit  auch  auf 
die  Eroberung  dea  Ostjordanlaudes  zurückblickende  —  Liste  der  besiegten  Könige 
Cap.  12. 

Cap.  13 — 21  folgt  die  Verteilung  des  Landes.  Die  Aufgabe  Joäua.H  wird  abge- 
grenzt durch  den  Verweis  auf  die  Verteilung  des  Ostjordanlandes  durch  Mose  Cap.  18. 
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Der  Aufteilang  des  Lande»  gebt  Yoran  die  ZaweUimg  eines  besonderen  BenefieininB 
«a  Kaleb  Gap.  14.  Hiermif  folgt  eine  genaue  und  klare  Fixierung  des  Qebietea  von 
Jnda  Cap.  16  und  eine  sebr  verworrene  Besebreibong  des  Besitaea  der  Siamme 
Epbiaim  und  Hanasse  Cap.  16  f.  Nadi  U  i-5,  wonach  man  Moe  aemel  et  simul  er- 
folgende Aulfceilnng  erwartet,  etwas  Überraschend,  erfährt  man  18  i-io,  daaa  die  Oo- 
Ineiaauweisung  an  die  übrigen  Stämme  noch  besonderer  Vorbereitung  bedai-f  und  in 
einem  zweiten  Akt  eifolpt;  W  11 — 19  51  werden  die  Gebiete  cler  übrigen  Sfärnnie  be- 
schrieben, genau  nur  das  von  JJenjamin.  Nachtriiglich  erfolgt  noch  die  Hestimmung 
der  sechs  Asylstädle,  bezw.  der  drei  westjordunischeu,  Cap.  20  und  die  Zuweisung 
von  Städten  aus  allen  Staiumgebieten  an  die  Leviten  Cap.  21.  Nach  Beendigung 
dieses  Geschäfts  kehren  die  ostjordanischeu  Stämme,  die  iu  den  Kämpfen  treulich 
mitgehol&ii  hatten,  in  Our  Gelnet  iurOek;  die  Art  ond  Weise,  wie  sie  tbrem  Ansprach 
auf  Kultuagemeinaehaft  mit  den  wesÜiehen  St&mmen  Ausdruck  gebeUf  ist  so  misa- 
TerstSndlichy  daaa  au  guter  Letat  die  biaberige  Harmonie  in  die  Brfiche  gehen  will; 
dock  klärt  aicb  acbliesalich  allea  befiriedigend  aof  Gap.  S9. 

Mit  Übergebung  einer  langen  Zeit  wird  dann  noch  der  Abscbluss  der  TMtig- 
keit  Joanaa  berichtet.  Angei-lchts  meines  Todes  hält  er  an  einem  nicht  genannten  Ort 
dem  versammelten  Volk  eine  Predigt,  in  der  er  darlegt,  wie  unbedingte  Treue  gegen 
Jahwe  durch  Jus  eigene  Interesse  geboten  ist  Cap.  23.  In  einer  zweiten  Versamm- 
lung des  ganzen  Volks  zu  Sichern  wiederholt  er  die  Ermahnung  zur  Treue  gegen 
Jahwe,  diese  al»  Dankespflicht  aus  den  bisherigen  Erfahrungen  der  göttlichen  Für- 
sorge ableitend,  und  llxiert  ein  BundesverhiUtnis  zwischen  Gott  und  dem  Volk  2t  1-28. 
Hierauf  wird  noch  kurz  der  Tod  und  d&&  Begräbnis  Josuas,  die  Beisetzung  der  Ge- 
beine Josephe  und  der  Tod  und  daa  Begrabnia  des  Hoheprieatera  Meaaar  beriebtet 
S4  29-S8. 

Buch  Joe  iat  inhaltlieh  besondere  reich  an  geographischem  Xaterial.  Be- 
ligionageachicktiioh  bietet  ea  nidit  aehr  viel.  Alter  religi6aer  Brauch  acheint  in 
Cap.  5,  vielleicht  auch  in  Gap.  6  doreh.  Die  interessante  Vontellnng  einer  Quelle, 

daaa  Joaua  auch  als  Gesetsgeber  Nachfolger  Moses  ist,  in  Cap.  24,  ist  bis  auf  geringe 
Spuren  unterdrttekt.  Im  ganzen  und  meist  auch  im  einzelnen  ist  für  die  Schilderung 
leitend  der  fromme  Gedanke,  dass  alle  £rfolge  und  Ermngenacbeften  Israels  eine 

Gabe  Gottes  sind. 

So  einfach  der  Aufbau  ist,  so  ist  die  Gcschlosseiilieit  dea  Buchs  doch  mir  eine 
scheinbare.  Eine  böse  Tlntcrlirechnng  des  Zusammenhangs  ist  8  30-35.  Etwas  störend 
sind  die  aubgedelinteu  Verweiaungen  auf  die  Ordnung  der  ost jordanischen  Verhält- 
nisse in  Cap.  laf.  Eine  peinliche  DuUette  ist  Cap.  23  und  24.  Überliest  man  das 
ganze,  so  hat  man  d^  Bindmck,  die  Eroberung  und  Besetzung  des  Landes  sei  »ach 
und  gründlich  erfolgt  (ygl.  daa  Bleiben  der  östlichen  Stämme  bis  zum  Ende  der 
Verteilung!);  dazu  stimmt  schlecht,  daas  gegen  das  Ende  des  Lebens  Joanaa  nele 
Territorien  unbeaetat  sind  (13 1).  In  die  grfindliebe  Eroberung  des  Landes  dnrch 
grosae  und  gemeinsame  Unternehmungen  fügt  sich  schlecht  ein,  daas  Kaleb  146  01 
daa  10  36 f.  schon  eroberte  Hebron  sich  erst  erkämpfen  moss.  Dazu  kommen 
Schwierigkeiten  innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte.  Um  einiges  ganz  zu  Tag 
liegende  hervorzuheben:  in  Cap.  4  werden  Gedenksteine  v.  9  im  Jordnnbctt, 
T.  7 f.  20  auf  dem  rechten  Ufer  aufgestellt i  in  Cap.  6  will  das  Blasen  während  des 
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Umzugs  nra  Jericho  v.  8  mit  dem  Gebot  des  Schweigens  v.  lo  sich  nicht  vor- 
einigea  lasscu  \  in  7  25  wird  Acban  gesteinigt,  verbrauut  uud  noch  einmal  gesteinigt 
—  das  ist  zu  viel;  in  Cap.  8  stört  ein  doppelter  Aufbruch  und  Hinterhalt  v.  2C 
und  T.  10  m. 

So  widenpnielurroll  kann  Joana  ttber  seine  Theten  nicht  berichtet  hahea.  Dm 
Bnoh  seihet  will  flhrigens  von  Joeuit  gwr  aiekt  gwehriehen  sein,  sondeni  &her  ihn 
referieren  heeonders  4  li  94  t9f.).  Die  Notu  SM  2«  redet  ausdrfioklieh  nicht  von 
dem  Buche  Jos.  Aneh  von  einem  Zeitgenossen  ist  es  nicht  geschrieben:  des  Yon 

Exil  in  diesem  Sinn  ausgenützte  I^I^V  5  1  ist  eine  unmögliche  Lesart.  In  10  18  wird 
eine  nuf  Davids  Zeit  ziirückWickeude  Schrift  citiert.  Stellen  wie  4  9  726  8  28  9  87 
lo  14  13  13  14  U  15  63  16  10  17  31  ii4  31  nehmen  ausdrücklich  auf  spiltere  Zeiten  Mvzwg. 
Die  BehauptiiDg  des  Talmudtraktiits  Bnblia  Bathra  f.  I  tf.,  dass  Josua  sein  Eucli  ge- 
schrieben habe,  ist  auch  von  der  sonst  die  Tradition  der  Syna{::oge  fesUiaUenden 
christlichen  Theologie  nur  teilvvoise  weitergefiilnt  worden  (vgl.  ('aei'ZOV  Tntroductio 
160  £f.,  König  Einleitung  245);  selbät  CaüPZOV  1ö3  gesteht,  dass  die  Autorächaft 
Joenn  von  anhefteodea  Zweifeln  nicht  mit  Sicherhett  hefireit  werden  kann.  Da  ist 
die  Kritik  ausnahmsweise  in  der  angenehmen  Lage,  sich  auf  einem  eo  lienolioh  frei- 
g^benen  Boden  an  bewegen. 

Eatgisgen  der  Stellvng  des  Baches  im  Kanon^  wo  es  sa  den  Q^^HAH  ge- 
sogen ist,  mnss  es,  nnd  damit  kommt  man  auf  eine  bestimmte  Fragestellung»  mit  dem 
Fenfateuch  zusammengenommen  werden,  da  dessen  QuellenHohrifteo  die  Anstedlung 
des  Volkes  im  gelobten  Land  erzählt  haben  (s.  m.  Hexat.  S.  7). 

II.  Die  On^U^n.  E^^  ist  nach  dem  zuletzt  bemerkten  ein  gegebenes  Vorurteil, 
dass  das  Buch  Josua  dieselbe  Entstehungsgeschichte  habe,  wie  der  Pentateuch,  dass 
also  zwei  alte  (Quellen  J  und  £  zu  JE  verbunden  worden  sind,  dass  JE  im  Zusammen- 
hang mit  der  KinfHirnup;  d*  s  Dtn  eine  dtn^istische  Bearbeitung  erfahren  hat  uud  dass 
schliesslich  P  hiuzugekomuien  iht. 

Diese  Annahme  wird  von  Steuernaobl  zu  Gunsten  einer  wesentlich  anders» 
artigen  Yotstdlnng  abgeldmi  Die  Qnelien  J  und  E  sbid  nach  ihm  in  diesen  Partien 
wahrscheblich  niemals  su  JE  kombiniert  worden,  sondern  haben  getrennt  fortexistissi; 
jedenfalls  weise  Jos  keine  Spar  von  JE,  sondern  nur  Benfltrang  der  getrennten 
Quellen  auf,  tou  J  nur  ganz  wenige,  'von  E  etwas  reichlichere  Fragmente.  Als 
Haoptqnelle  sieht  Stecsbnaobl,  jedenfalls  für  Cap.  1—12,  D  an,  eine  Arbeit  nicht 
des  Verfassers  des  dtji-isohen  Gesetzes,  sondern  eines  T)2,  dem  er  auch  Dtn  1 — 3  zu- 
weist. Stellen  wie  Dtn  3  18-20  27  i  31  7  8  sollen  mindestens  beweisen,  dass  D'^  eine 
Geschichte  Josuas  schreiben  wollte;  thatsächlich  beweisen  sie  freilicli  nur,  daes  D(2) 
die  Geschichte  Josuas  kannte  und  auf  sie,  nach  dem  VorganLj  der  älteren  t^ut  llen, 
Bedacht  nimmt.  Die  D-t^uelle  von  Jos  hält  SxEUKRNACiKii  für  eine  relativ  selb- 
ständige Weiterbildung  der  Relation  von  E.  Die  Fragmente  von  J  und  E  i^ind  erst 
nach  der  Vereinigung  von  D  und  1',  also  im  letzten  Stadium  der  lleduktiou,  die  von 
£  zusammen  mit  P*,  eingeschoben  worden.  Die  starke  dto-istische  Ffirbung  der 
E'Fragmente  rflhrt  daher,  daes  E  vor  der  Vereinigung  mit  DP  selbst  schon  dtn- 
istisch  bearbeitet  war. 

Eine  piincipielle  Unmöglichkeit  enthält  dieser  Aufriss  nicht.  Aach  Yorsteht  es 
mch  bei  SmnnQUOSL  von  selbst,  dass  er  ihn  mit  Scharbinn  und  Umsicht  begrfindet 
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hat.  Trots  alledem  vermochte  der  vorliegende  Vemueli  den  damit  eiogeeeUagwien 
Weg  nicht  au  verfolgen.  StedebitageIi  hat  die  IndicieU}  die  Cap.  3  ff.  auf  em 
Weiterlaufen  von  JE  weisen  (vgl.  inebeeondere  auch  seine  Analyse  von  Gap.  9),  gaaa 
entschieden  unterschätat.  Wenn  auch  eine  Analyssi  wie  AtiHEBB  sie  gewagt  hat^ 
nicht  möglich  ist,  da  lU*  hier  eher  noch  mehr  als  sonst  eine  rdativ  selbständige 
Arbeit  bedeutet,  die  mit  Benutzung  der  zwei  Quellen  erzählt,  auch  mit  Eingriffen 
von  JE*  und  D  zu  rechnen  ist,  so  sind  doch  die  Anzeichen  dafür,  dass  die  quellen- 
hafte Gnindlacre  «l^^r  älteren  Schicht  thatsüchlich  JE  ist,  zu  stark.  Ferner,  soweit 
i-ich  aus  24  11  f.  ein  Bild  vom  Hergang  der  Eroberung  nacli  K  gewinnen  liisbt,  kann 
mau  nur  sagen,  dass  diese  Quelle  für  die  jetzt  vorliegende  Erzählung  nicht  ma&s» 
gebend  gewesen  ist.  Die  Quelle  J  anerktnutSTEUKKNAGEL  nur  für  die  eingestreuten 
Fragmeute,  die  mit  Jdc  1  zusammenhangen,  also  augehören.  Sobald  man  aber 
nach  BüBDBB  Vorgang  mit  der  Mdgliehkeit  einer  Bchicht  rechnet,  bieten  sidi  für 
diese  Schicht  ausaromenbangeade  Abschnitte  an,  für  deren  Zuweisung  gerade  an  B 
die  Anhaltspunkt«  fehlen.  SlEDXBNAQISL  selbst  giebt  gelegentlich  den  Kangel  po8i> 
tiver  Indicien  fttr  D  in  den  von  ihm  dieser  „QneUe"  angewiesenen  Abschnitten  an. 
Thatsächlich  ISest  sich  der  reiche  Anteil  von  D  an  Jos  durchweg  als  Überarbeitung, 
aber  nicht  einer  Haud.  verständlich  machen,  gana  abgesehen  davon,  dass  Ri^  und 
JE*  auch  sonst  D  so  nahe  stehen,  dass  hier  die  Grenzen  fliessende  sind.  Insbesondere 
jnuss  eines  hcrvort^ehoben  werden:  wenn  D  (Quelle  wäre,  so  dürfte  man  ein  Fliessen 
dereelbon  aucli  in  der  Schilderung  der  Verteiluni^  des  Ltindt  s  erwarten ;  ein  reich- 
liches FlieBßuu  diettT  Quelle  müsste  man  ei\varten  am  Schluss,  in  dem  der  Vor- 
gang von  E  für  die  D-Schriftstellerei  und  ihren  homiletischen  Trieb  geradezu  eine 
Aufforderung  zu  freier  Bethätigung  war.  Statt  dessen  liegt  in  Cap.  24  eine  dtn-istiscbe 
Bearbeitung  von  E  vor,  wfihrend  Gap.  23,  das  DniLKAKN,  seiner  Annahme  einw 
Quelle  getreu,  aus  dieser  abgeleitet  hatte,  auch  von  8xbubbmaqbl  mit  Recht  als 
junge  Leistung  angesehen  wird. 

Bleibt  man  also  bei  dem  Grundschema,  dass  auch  die  Entstehung  von  Jos  nach 
der  Formel  J-f  E,  JE  +  D,  JED  +  P  verläuft,  so  ist  gleich  zu  sagen,  dah->  auch  hiebei 
im  einzelnen  eine  Reihe  literar-kritischer  Fragen  entgegentritt,  für  welche  eine  sichere 
Beantwortung  nicht  mehr  möglich  ist. 

Es  ist  nach  dem  über  JE  bezw.  Rj"  «clion  pcsaprtcn  nicht  anders  zu  erwarten, 
als  das?  die  Charakteristika  von  J  und  E  nicht  sehr  häutig  begegnen.  Doch  treten 
sie  gelegentlich  entgepfen. 

Eine  Reihe  von  Kiugiuenten  ist  enge  mit  Jdc  1,  JJ,  vurwaudt.  Sie  bieten 
für  die  Besetzimg  des  Landes  die  Vorstellung,  da&s  in  Eiuzelkämpfen  der  Stämme 
und  einaelner  Stammteile  eine  atUckweise  und  für  lange  Zeit  unvoUstindige 
Eroberung  des  Landes  erreicht  wird.  Diese  Schilderang  rechnet  sehr  nüchtern  mit 
naturliehen  Faktoren.  Ob  J>  eine  Verlosung  der  Kampfgebiete  unter  die  Stamme 
kannte?  Jdc  1 2  lüsst  daran  denken,  auch  Jos  17  14.  Die  Person  Josuas  ist  auch 
dieser  Schicht  bekannt:  er  ist  ein  Führer,  der  nichts  weniger  als  theokratisch 
regiert,  soodem  gelegentlich  getadelt  und  sogar  bei  Seite  geschoben  wird  (17  U 
9  14''*).  Auch  von  einer  Schicht  E'  muss  eine  Spur  konstatiert  werden  in 

Cap.  14  6  ff.:  aut-h  für  sie  ist  charakteristisch  die  Vorstellung  von  Einzelkämpfen  (vgl. 
auch  £  in  Cap.  &). 
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In  den  Scliicliten  J-  und  ist.  abgesehen  von  der  J  eiuentliiniiclien  Gibeoniten- 
geschichie  Cap.  9,  parallel  die  Scbilderuug  des  Eindringens  in  Jas  Westjordanland. 
Wesentlich  verschieden  ist  die  Darstellung  des  eigentlichen  Eroberuiigükainpfes. 
J-  kennt  zwei  grosse  Schlachten,  die  für  die  Eroberung  je  der  südlichou  und  nörd- 
lielMii  HBlfts  des  Landes  entscheideDd  sind;  m  werden  beide  Male  feindliche  Kot^ 
liticoan  aofs  Hanpt  geschlagen  und  die  Biege  raacli  und  gründlich  ausgenüist.  In  der 
jr  eigenWmlichra  Belation  ftber  das  Bfindnia  mit  Gibcon  wird  die  jodSische  Hericnnft 
jedeniailla  von  an  dem  Intereise  für  den  Tempel  au  Jeruaalem  deatlicb.  Nadi 
Mi2  bat  E2  von  einem  entscheidenden  Schlag  (bei  Gibcon  Gap.  10)  berichteti  der 
Qber  das  Schicksal  des  ganzen  Landes  entschieden  hat.  Formell  ist  für  E  bezeichnend 
gelegentliehe  Fahrlässigkeit  des  geschichtlichen  i;*ragn)ati8mu8  (vgl.  z.  B.  die  Be- 
schneidung  vor  dem  Feind  Cap.  5)  nnd  eine  gewisse  Systeraati^iernntr  der  Geschichte: 
den  zwölf  Stämmen  Israels  stehen  zwölf  feindliclie  Kiini  .'f  «^p<:'t^niibLT ;  dann  hat  E 
auch  hier  Datierungen  (34  29  und  namentlich  14  6  tf.).  (.lenieinpam  ist  diesen  beiden 
Relationen  die  Vorstellung  einer  vollständigen  Eroberung'  dos  Landes  und  die  Füh- 
rung des  ganzen  Volkes  durch  Josua  in  dem  Kuniple  um  das  Land.  Bei  J  ist  Josua 
Kziegsmann,  bei  E  wird  er  dem  Bilde  Moses  angenähert!  seine  Siege  erficht  er  mit 
Hilfe  götiHeher  Wunder  nnd  tot  allem  ist  er  GMctageber,  der  die  Beedmeidnng  ein« 
führt  nnd  das  Volk,  unter  Promulgation  eines  Goaetaes,  ins  Bundeaverhftltnia  an 
Jahwe  bfingt  Auf  eine  Vermntnng  über  den  Inhalt  yon  J  und  E  fttr  den 

Gegenstand  von  Gap.  1^—19  ist  zu  verzicbten.  Man  mnas  sich  begnflgen  au  kon> 
statieroi,  dasa  bei  JF  das  Verteilungsgeschäffc  sich  in  zwei  Akten  volUK^en  hat, 
nindich  dass  zuerst  den  Stämmen  Juda,  Ephraim  und  Manasse  ihr  Gebiet  zugewiesen 
nnd  dann  der  Kest  unter  die  übrij^eii  verlost  wurde,  sowie  dass  die  Beschreibung  der 
einzelnen  (ublete  den  alten  Verhältuifisen  besser  üeclmung  trug  als  die  Arrondierung 
der  Stammgebiete  bei  F. 

Kine  besonders  üble  Frage  it^t  die,  wie  die  (-Quellen  die  Daner  des  Hroberuujfs- 
kriegä  sich  gedacht  haben.  J  *  führt  auf  die  Vurutellung  vua  ivämpleu,  die  sich  bis 
aar  Zeit  des  Königtnn»  hbuelien.  Die  «na  Spar  vw  B  ^  eilanbt  keine  Sehlfiaae ;  aia 
ist  jetst  völlig  eingebaut  ii|  E*,  womaeh  der  Osten  und  Westen  In  fünf  Jahren  erobert 
worden  ist  Daa  wäre  ein  rascher  Ywlauf.  Auf  dieselbe  Vorstellnng  ffihrt  J^. 
ESnige  Zeit  hat  jedmialla  auch  noch  JE  für  die  Kämpfe  Torbehalten  (Tgl.  das 
▼Ott  Joaua  ala  peinlich  empfondene  langsame  TenqDO  der  Verteilung  18 1  IB  it,  auch 
IT^  trp^  11 18;  Aber  23  3  s.  z.  St.).  Eine  Beeohleunignng  dea  Tempos  neigt  die  Be- 
traehtung  dieser  Dinge  bei  D  (10  42). 

Auch  von  P,  speciell  P*,  Ist  es  nicht  {;au7.  leicht,  gich  ein  Eibl  zu  machen,  da 
R  hier  anders  als  im  Pentateuch,  1*  nicht  zu  (Inindf  gelegt,  sondern  JKD  ruis  P  er- 
gänzt hat.  l*  hat  dabei  Verluste  erlitten,  iiber  deren  lanfung  jtdo«  b  siclierct,  yich 
nicht  mehr  sagen  lässt.  Die  eigi  ntliche  Geschichte  kam  allem  nucli  bei  i'--  kurz 
weg  (s.  z.  Cap.  12).  Die  llauptbuclie  war  hier,  der  Art  dieser  l^uelle  gemäss, 
eine'Uate  der  beriegtm  Könige  ((Jap.  12).  Sonst  wird  der  Übergang  über  den 
Jordan,  dann  die  Gibeonitengeschichte  berfickstchtigt,  da  ans  dieser  eine  Einrichtung 
am  Tempel  folgt,  an  der  charakteristischer  Weise  nicht  daa  Volk,  sondom  eine  Über- 
eilung der  Fürsten  schuldig  ist.  Auch  sonst  tritt  das  kultische  Element  in  den  Vorder- 
gmnd:  dieser  ErattUnng  ist  es  wichtig  au  aeigenj  wie  daa  erste  Paasah  auf  dem  Boden 


DIgitized  by  Google 


Bialeiianf  II 


Siiiilititiuig  IIT 


des  gelobten  Landes  ins  Werk  gescHzt  wurtle  (5  10)  uud  wuliiu  das  AVüätenbeiligtam 
kam  (18  l).  Auf  die  Geschichte  vun  Achuus  Diebstahl  küuutc  Bezug  genommen 
worden  sein,  um  zu  zeigen,  wie  völlig  alles  Gelingen  am  korrekten  Gehorsam  des 
Volkes  hängt.  Die  VerteUung  deB  Laiidee  Ums  diese  QneUe  in  einem  einsigen  Akt 
zu  Silo  Yollsogen  werden,  was  B,  m  Gunsten  von  JE  nittordrflckt  hat  (vgl.  in  14 1  ff. 
16l&)t  Neben  dem  SpraebgelirAneh  Terlengnet  sich  auch  die  sonstige  formelle 
Art  von  F  mekt  Sockltck  ist  ebarakteristiseli  die  priesterlicke  Oberteitnng  des 
Volkes;  Joso»  steht  Eleaiar  dem  Priester  nach  (141  19  61);  22  9 f.,  bei  F*,  ist  er 
ganz  verschwunden.  Der  hierokratischen  Oberleitung  entspricht  es,  dass  die  welt- 
liehe Seite  der  Geschäfte  mehr  durch  die  Stammesbäupter  vertreten  wird  —  dem 
entaprechcud ,  dass  in  der  iiüchexillf^chcn  (icmclnde  für  einen  weltlichen  Fülir^r, 
zumal  für  einen  nicht  judüisclien ,  ei},'ent]ioli  kein  Kaum  int-lir  war.  In  der  poli- 
tischen Geographie  ist  besonders  charakteristisch,  dasä  P<>  den  ganzen  Stamm 
Manasse  im  Westen  ansiedelt  und  von  Halbmanasse  im  Dp*  jordauland  nichts 
weiss.  SteueüNAGEL  142  erklärt  eiu^ehie  DilVereUi^en  iuuerlialb  P,  ho  z.  B.  dass 
Beth-Araba  16  6  Juda,  18  28  Benjamin,  dass  Beth>Semes  16  lo  Juda,  19 41  Bau  ge- 
hört, dass  sämtliche  StSdte  Simeons  19 1  ff.  vorher  Oap.  16  Juda  zugewiesen  werden, 
daraus,  dass  Ff  selbst  eise  Zosammenatellimg  von  Veraeicfaniseeii  verschieden- 
artiger Herkunft  sei,  eine  VorsteUung,  deren  Möglichkeit  (s.  eher  au  182t£)  offen 
au  baltam  ist. 

m.  Die  Redaktico.  Übet  Ri«  war  das  nötigste  schon  zu  sagen.  AuKdrücklich 
ist  hervorsuheben,  dass  diese  Formel  auch  hier  nicht  die  Arbeit  einer  Hand  be- 
deuten muss,  dass  die  Kedaktionsarbeit  in  eine  D  »ich  annähernde  Bearbeitung  (JE*) 
übergeht  und  dass  es  nicht  möglich  ist,  alle  Einzelheiten  dcutlirh  ?:u  machfn.  Ins- 
besondere nicht  die  Einfügung  von  .T'  und  E>.  Zwar  die  Spuren  von  begegnen 
so  sehr  im  Znearameuhaiig  von  K-,  dass  man  auf  eine  Sonderexistenz  von  E'  über 
E*  hinaus  nicht  sehliessen  kann,  sondern  öich  begnügen  muss  mit  der  Wahrnehmung 
der  Schichtung  iuueriiaib  E.  Dagegen  die  Fragmente  von  J '  heben  sich  als  etwas 
relativ  selbständiges  aoch  innerhalb  JE  ab,  auch  wmst  Jde  1  auf  ebe  Fortexistenx 
von  noch  neben  J>  hin.  Da  Ji  in  Cap.  17  deutlich  in  den  Text  von  JB  einge- 
bettet ist,  so  muss  die  Binfttgong  dieser  Fragmente  in  das  Stadium  R'*  einbesogen 
werden.  Dabei  ist  offen  za  halten,  dass  aus  diesem  alten  ¥aterial  versdiiedene 
Hände  anfgefSllt  haben:  in  Cap.  9,  wo  Jt  und  verbunden  sind,  kann  man  an 
einen  denken.  Dass  diese  Fragmente  S|riiter  glossiert  worden  sind,  ist  nicht 
zu  verwundem  und  kein  Anlass,  sie  in  einem  spätem  Bedaktionsstadium  eingeCttgt 
zu  denken. 

Auch  unter!)  i<=t  eine  mannigfache  Arbeit  zu  verstehen.  Zunhch-t  liegegnetD 
als  Bearbeitung  von  .TH  jnit  er))aiiliclier  Tcnilenz.  Ks  wird  JE  in  detn  Sinn  ge- 
f>:teigert,  dass  die  Kesultatr  der  Kiimpfe  mriglichst  voll  dargefstelh  werden  ;  sodanu 
wird  dai  \\  alten  des  göttliclien  i'  aktors  in  der  Geschichte  stark  betont,  dabei  hervor- 
gehoben, wie  auf  Gottes  Verheissuugen  sicher  zu  bauen,  andererseits  freilich  das  Ein- 
treten der  göttlichen  BSlfe  durch  IVeuc  gegen  ihn  bedingt  ist  Der  Ton  ist  homi- 
letisch; die  erbaulichen  Betrachtungen  werden  gerne  in  Reden  Qottea  oder  in 
Ansprachen  Josuas  gegeben.  Dabei  ist  su  betonen,  dass  auch  diese  Leistungen  nicht 
von  einer  Hand  sind,  sondern  mehrfach  D*  und  D*  zu  onterscheiden  ist.  Gegen 
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Albers  ist  zu  sagen,  dass  diö  Verteilung  auf  zwei  Hände  nicht  durchführbar  ist: 
mau  muss  sich  begnügen,  im  einzelnen  Fall  eine  <'rste  und  zweite  lliuul  zu  unter- 
scheiden. Aber  auch  von  eigentllclier  dtn-i^tischer  Iledaktionearbeit,  R**,  ist  zvi 
reden.  Sie  iiuugt  /.uäammen  mit  der  Einfügung  des  Dtn  in  diese  Literatur.  Diesem 
sulieb  ist  «na  Cap.  34  das  Bnndosbnoh  entfernt  worden.  Eine  sonderlich  geschickte 
Hand  besitzt  B*>  nicht;  da»  zeigt  die  ungute  Eiiuiebaltiuig  8  80  ff.  Der  propheiieelieii 
Bodeatmig,  die  «r  bei  E  hak,  wird  Joina  von  alao  entkleidet,  aber  dafBr  ent- 
■cliiidigt  doreh  die  wiederbolte  Yenicbemog,  er  aei  ebenso  gescbftfst  worden  wie 
Kose  (1 17  4 14  ete.).  Eigentfimlieb  ist  in  D  die  Betonnng,  daaa  Hose  die  Verbttlt- 
mase  des  Ostjordanlandes  geordnet»  also  aaob  Halb-Hanasse  dort  angesiedelt  bat, 
gegen  J£  und  F. 

Die  Verbindung  von  J£D  mit  F  durch  R  zeigt  eine  grundsätzlich  andere  Art 
als  im  l'eutateuch.  Dort  ist  F(«^)  «Grundßchrlft"  —  in  Jos  ist  JED  zu  Grunde  ge- 
legt und  P  darin  untergebracht.  Daher  kommt  es  auch,  dass  jedenfalls  im  ersten  Teil 
von  Jos  ausser  r.ip.  12  nur  Fragmente  dieser  (Quelle  vorhanden  sind.  In  der  Be- 
j-clireibuug  der  Stamnigebiete  ist  P  zwar  sehr  stark  bonützt,  aber  auch  nicht  Grund- 
schrift: für  den  Gang  der  Verteilung  ist  Ji'^D  massgebend  (vgl.  die  Stellung  von  18  1); 
Gap.  16 £  rribt  Epbraim  und  Manasse  auf,  gegen  F  14  4  16  4 ;  in  14  i-5  ist  P  die  Be- 
reebnnng  von  9i/i  wesijjordaniscben  Stttmmen  anfgeswongen;  in  18  (91  f.  S7)  M  88  ist 
P  naob  D  gloasiert.  Dam  bat  diese  Bsdaktion  hier  mit  den  Quellen  so  frei  verfügt, 
dass  deren  WiederberateUong  niebt  mehr  mögliob  ist.  Übrigens  bedeutet  auch  B  nidit 
eine  Hatidt  sondern  die  Verbindung  der  Quellen  setst  sich  f<ni  als  „Diaskeuase*, 
die  allmählich  in  Textiiberliefarung  im  engeren  Sinn  übergeht.  Wenn  jelat 

eigentlich  nur  die  Be>jchreibung  der  Qebiete  von  Juda  und  Benjamin  in  Ordnung, 
die  der  übrigen  stark  verwirrt  und  verkürzt  ist,  m  wird  der  unbefriedigende  Zu- 
stand in  den  letzteren  Partien  mit  Welt,H.  Comp.  133  anf  Samariterhass ,  aber 
nicht  schon  von  R'.  Kondern  eines  K'  (vgl.  19  15  47)  zurückzuführen  sein;  es  ist  zu 
erwarten ,  dass  von  den  ätreichongen  desselben  vor  allem  Partien  aus  JE  betrott'en 
worden  Kind, 

Zu  diesem  literargeHchichtlichen  Stadium  des  Buches  wird  dann  auch  das  An* 
waahaso  venN^mdener  Znaitse  ni  reiAiisn  sebo^  so  der  Absdmitte  Gafi*  91  undiB  »~34, 
welche  die  Sehiebt  P*  rcf^rftsentierea.  Eine  eigenart^  Ijeistung  ist  Gap.  33:  eine 
Josoarade  im  Stil  von  die  aber  w^en  D  in  Gap*  84  niebt  xur  dtn-istischen  Be* 
srbmtnng  des  Buehi  gerechnet  werden  kann,  sondern  sieb  als  späte  baggadiseba 
Ldstvng  giebt.  Aneh  sonst  begegnen  in  Zneätaen  der  jfingsten  Überarbeitung  dtn* 
istisehe  Wendungen  (s.  B.  18 T^  anoh  die  Anbringung  von  ^tf^O^.  7  13  lef.  8  so 
9 18f.  10  40  42  13  14  33  14  14  22  16  24  24  2  23  wird  wenigBten.s  zum  Teil  hierher  gehören; 
B.  m.  Hexat.  284).  Dass  die  späte  Zeit  neben  dem  jnristisclu'n  Stil  von  P  auch  über 
die  homiletische  Ausdrucksweise  von  D  verfügt,  ist  .ho  wenig  niiff;illeiid.  als  beutlgeii 
Tags  die  Versrliiedenheit  der  Ausdrucksweij^e  einer  und  derpelht  n  Ivircheubehörde 
in  Formulierung  kirchlicher  Gesetze  und  in  Ansprachen,  die  von  den  Kanzeln  zu  ver> 
lesen  sind. 

lu  diesem  Zusammenhang  ist  auch  die  Frage  zu  berühren,  wie  lange  die  Josua» 
gescmebta  mit  der  Mosegesdiidite  mMunmen  als  literarisdies  Ganses  fiberliefort 
worden  ist  Gans  sidber  bt  in  dem  Stadium  JE^D  alles  noch  beisamm«!  gewesen  s 
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(itiiü  mit  der  EinfügUDg  des  Dtii  in  JE  hängt  die  Unißtellunu  des  BandesbachB  aus 
Jos  2i  uu  den  jetzigen  Ort  zusammuu;  diu  Redaktionsurbait  vou  B.^  hat  also  die 
Mose-  tind  Josuageschichte  zugleich  umfasst.  Die  literarische  Sondergeschichie  der 
Joiiiattb«rlbferaBg  beginnt  (and«»  s.  B.  jetrt  auch  Bübdb  Bat  Kanon  das  AT 
8.  86f.)  mit  dem  Stadium  JED^P.  Die  VenehiedMibeii  der  redektioneUm  Be- 
handlmig  von  P  im  Pentat.  und  in  Joe  erUlrt  Bieh  wohl  am  einfiMhaten  ao:  daa  Qe- 
aetiimek  dee  Eara,  Pv+F>  ohne  Joanageaehiebte,  liatte  kanoniaehee  Anaeheiiy  dornen 
der  nicht  beigeaogeno  Sohloaa  Ton  Pi^,  die  Josaageieliicbte,  natürlielier  Weise  ent- 
behrte; die  SchluBsredaktion  doa  Pentateuchs  konnte  mit  dem  maasgebenden  P^si  a- 
kodex  nur  die  Genesis  und  die  Mosegeschichte  von  J£D  verbinden  und  musste  die 
Josuageschichtf»  von  JET)  hei  Seife  hisseu;  die  Verhindtiiifif  der  heiderseitigen  Reste, 
dei  Tnsiiaguächichte  von  JED  und  Ps  hat,  wie  gesagt,  eine  ganz  andere  Art,  ist  alao 
etwaä  für  sich. 

Die  Schlussredaktion  uud  ihre  Fortsetzung  mündet  in  Textüber iieferuug 
aus.  Dasa  Jos  au  der  {Schrulle  der  peututeuchiacheu  Epicöne  KlTl  und  (vgl.  Ges.« 
Xämmm^  %  Sn  17c)  unbeteiligt  ist,  beveial  mir,  daaa  die  Taztfiberliefenmg  Pentat 
nnd  Joa  nicht  beiaammen  batte.  Daaa  die  Überiiefenmg,  die  anm  jetzigen  MT  geführt 
hat,  den  Voraug  beeonderer  SoigfiJt  nicht  bemtat,  amgt  die  Kleinigkeit,  daaa  gerne  ^ 
und  b)l  verwecbaelt  wird  (vgl.  a.  B.  at  9 18  bia,  1$  22  16  19  81  17  4  21 8  » 18, 
at.  89  20),  Bas  Yerhältnia  ao  den  Vene,  aeigt,  daaa  der  Text  noch  lange 
in  Bewegung  war.  Mit  MT  stimmen  in  weitem  Mass  überein  Pesch,  und  Yulg.  Über 
die  Art  und  Bedeatnng  der  Abweichungen  von  Yulg.  vgl.  neben  den  Lehrbttchem  der 
nt. -Hohen  Einleitung  iushesondere  NowACK  Die  Bedeutung  des  Hieronymus  für  die 
at. -liehe  Textkritik.  Je  bestimmter  aicli  IVsrh.  al?  IThersetzunt'  von 'MT  Lrlebt.  desto 
schwerer  wiegen  ilire  Abweichungen  von  MT.  Freilich  ist  auch  hier,  ahgesehen  von 
der  Frage  uucli  dem  Text  von  Pesch.,  namentlich  bei  Übereinstimmung  mit  LXX  pegen 
MT  Yorsicht  geboten:  eine  Stelle  wie  7  v:5  zeigt,  da8S  diese  Übersetzung  gelegentlich 
doeh  mxAi  vim  LXX  abhängt  und  nachträglich  nach  MT  korrigiert  worden  iat. 

Von  den  LXX>Texten  ateht  der  Ludaniacfae  MT  am  näehaten,  bat  aber  neben 
den  mit  den  Übrigen  LXX-Texten  gemeiniamoi  auch  eigene  Abweichmigen  (vgl.  s.  B. 
9  9  15).  An  aaUreicben  Stellen  iat  denÜicb  naeh  MT  korrigiert  (a.  B.  6  8^  7  8  18  24 
18  8  19  1  82 14**  17).  Beaondera  aahlreioh  aind  die  Abweichungen  dee  Codex  Yatieanus* 
Insbesondere  die  Überlieferung  derOrtanamen  ist  hier  geradezu  eine  wilde  (von  Mit- 
teilung derselben  ist  nachher  aua  Haummangel  in  der  Hauptsache  abgesehen;  doch 
vgl.  z.  B.  die  zufällig  herausgegriflenen  Beispiele  15  8  TAAF^S^  s^t.  PA  ATA  A,  15  11  5pia 
er«  y'Ha  Bt.  ipo;  [ial'j.,  15  R2  t'.  zo).£'.;  ^I'/Siov  st.  al  r.öXti^  aXtiv,  liO  lOf.  PaXya/.o  und 
i'ot>.aao  für  ni^^Vl  24  30  I  c;/  ^aö  für  vl'>^i).  aber  mich  sonst  sind  gerade  in  Cod.  B  Fahr- 
lässiykeitfn,  man  kunn  nicht  immer  unterHclieideu  ob  der  1 'hersety.nn^  oder  der  Text- 
überlitierung,  luiulig  (vgi.  /.  ii.  7  2  Tat,  15  8  moxou  st.  vtorou,  21  i&piuiv,  auch  Luc.!, 
st.  6f>ttuv,  23  4  Oii  2ic£p  etTta  für  lixi  iicipvfx).  Doch  hat  B  solche  Dinge  auch  mit  den 
andern  Cdd.  gemeiniam  (vgl.  z.  B.  7  7  10 18  11  2  8«  die  Wiederholung  von  19  48*  in 
y.  Sl**,  in  81  8  den  Zuaata  Ton  Benjamin,  in  Cap.  81  den  Auafall  von  Namen  mit  Bei- 
behaltung dw  Summe  von  MT  a.  B.  v«  81,  die  Willkür  der  Wiedergabe  von  H^Q^ 
durch  (itxpd  88 19).  Aber  daa  bertthrt  noch  nicht  die  Hauptfrage,  ob  LXX  einen  ur- 
aprttnglieheren  Text  als  MT  aur  Grundlage  hat.  Entgegen  der  bleherigen  Anaicht 
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fvgl.  Welltt.  Comp.  IL'G,  Dii.LMANN  z.  B.  S.  479)  in  dieser  Sache  bejaht  Steueh- 
KAGEL  diese  l'Vago  (abgo-elien  von  Ausnahmatallen  wie  z.  Ii.  lü  15).  Indessen  die 
Aufstellung  vou  Wellh.  1.  c,  Uas8  LXX  literarkritische  Anblösse  beBeifii^'t.  bestätigt 
sich  doch.  DiLliMANN  macht  auf  kriÜBche  Streichungen  aufmerksam  2  15-  G  a  ^  8  vi. 
•I>ll1»  is-u  16  20*'  26  10  la*"  16  97  18  29  14  3  etc.;  VOU  weiteren  Bclegeu  kritischer  Kor- 
rektor  aeien  beupielsweise  genMmt  die  Stellen  2 14  Sl  3  lo*  13  4  s  6  lo  7  « ii  2» 
9 14  11 10  134  18 2  16 1  18*44  16  t  4  17  11  IT  18  3  19 1 15 22  84  99$).  Sodanik  l^eflndeil 
■ich  unter  den  zum  Teil  umfangreichen  (Tgl.  o.  a.  16  9)  ZuB&tien,  die  LXX  gegenüber 
MT  hat«  nicht  nar  Gloeeierangen  wie  93  s  94  4,  sondern  «ach  han^^reiflieh  «ekondire 
Weiterbildangen  Tora  jüngsteu  Typus  (vgl.  91 42  94  80-83).  Ee  geht  daher  nieht  «n^ 
LXX  ohne  Weiteres  den  Voraag  vor  MT  zu  geben.  Es  ist  gana  abgesehen  von 
der  nrsprünglichen  Übersetzung  und  ihrer  Art  auch  das  in  liechoung  zu  nehmen, 
dass  MT  und  LXX  noch  beide,  je  unabhiingigf  von  einander,  diaskeuastische  Ver- 
änderuDgea  erfahren  haben.  Ob  MT  nach  LXX  zu  korrigieren  sei,  kann  nur  von 
Fall  zu  Fall  gefragt  werden.  Die  (iefahr  der  Subjektivität  ist  dabei  in  den  Kauf 
zu  uehoiea. 

IV.  Die  Geschichtlichkeit  des  Buches  Josua.  Lue  jetzige  Bild  einer  raschen 
and  Tolletfindigen  I^berung  des  Westjordanlandee  dnreh  das  imt«r  Joonae  FAbrung 
vereinigte  Volk  enthält  an  sieh  keine  Unmöglichkeit  ~  man  kann  das  rasche  Vor« 
dringen  der  doroh  den  Islam  geeinten  Araber  damit  vergleiehon  — ,  aligesehen  von 
dem  bedenklichen  Zog»  daas  die  ostjordanischen  Stamme  sollen  ihr  erst  erobertes 
Land  mindestens  schwach  gedeckt  inradkgelaesen  haben,  um  über  dem  Jordan  mit- 
zuhelfen. Das  Urteil,  dass  das  ganze  Gieschichtsbild  des  Buches  Jos  ungeschichtlich 
und  Produkt  einer  die  älteren  Überliefernngen  systematisch  vereinigenden  literarischen 
Umarbeitung  ist,  beruht  ganz  einfach  auf  iler  Thatsache,  das.s  gerade  die  iiltc-ito  zn- 
gänfflicdie  L'berliefening  f.T',  auch  K ')  von  einem  total  andern  Hergang  weis.s.  So 
weit  rnan  sieht,  ist  der  ursprüngliche  Kern  der  Josuageschichte  eine  Krinuernng  an 
die  Kämpfe  des  Hauses  .Toseph  um  das  Gebirge  Ephraim.  Dieser  ursprüngliche 
Kern  ist  nicht  wie  dati  gauze  i>uch  eiue  i'arullele  zu  Jdc  1,  sondern  verhält  sich  zu 
dw  dort^on  Zosammenstellnng  von  Einaelkämpfen  der  Stämme  wie  ein  Teil.  Ob  dann 
Josn*  unprflnglich  ein  in  den  Rümpfen  Josephs  i&hrender  Clan  oder  eine  Persdnlieh* 
keit  istp  hat  schliesslich  wenig  Interesse.  Einselheiten,  wie  dem  Jordanttbergang  and 
der  Hrswingnng  des  Anfganga  zur  HShe,  mögen  Erinnernngen  an  thatsächliche  Vor* 
ginge  zn  Gmnde  liegen ;  dass  diese  Kämpfe  mit  blntiger  Grausamkeit  geführt  wurden, 
ist  vorauszusetzen,  die  Vorstellung  des  „Bannens'^  ganzer  Städte  ist  von  da  ans  ein 
nicht  zu  lieanstandender  Zug  einer  der  Wirklichkeit  der  Dinge  sich  nähernden 
Schilderung.  Eine  Beurteilung  der  Ansicht  WinCKLER's,  Gesch.  Isr.  II  96  ff., 

der  für  die  Kotstehung  der  .losuasage  in  starkem  Mass  Mythen,  sogar  einen  kos- 
mischen Mythus  mit  wirksam  sein  lüsst,  liegt  ausserhalb  der  Aufgabe  dieser  Unter- 
suchung. Gerade  der  älteste  Kern  der  ,losua-l  lierliefeninrr  zeigt  mit  der 
Invasion  der  Ohabiri  iu  den  Teil  el-Aniarna-Tafelu  ao  wenig  Aliuiictikeit,  Ua^  von 
einer  Olnchung  abzusehen  ist.  Die  von  STEumKAOEii  S.  151  berührte  Frage  über 
das  Verhältnis  der  JosnaOberlieferung  zu  dem  geschichtliohen  Hintergrund  der 
Genesisenählnngen,  ist  in  dner  Erklärung  des  Josnabuehes  nicht  smn  Austrag 
an  bringen. 
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V.  Neuere  literatar.      Wbllhaüsen,  CompoeitioB  dea  Uexateuchs  etc.' 
Iböü.  Dii.LMANN,  Num  Dtn  Jos  im  kurzgef.  exeg.  Handbuch  zum  AT  188ß. 

BUDPF,  Bie  liücher  iiichter  und  Samuel  1890.  ÄLTlERS  Die  (iuellenljerichte 

in  .Jos  1 — Xll  1891.  ÜttU,  Via  Job  Jdc  im  kui/.gei.  Commcutar  zum  A  «.t,NT 

1893.  8T£ü£fiNAC£ii,  Jm  im  Haadkommentar  mm  AT  1899.  Bemnett, 
The  Book  of  Joiha»  in  8B0T,  krit  Twtausgabe  1895,  Übenoisimg  mit  erklärenden 
Noten  180B.  Monographien  •*  in  der  Erklärung*  Für  die  geogrsphiMsben 
Fragen»  die  in  der  vorlicigenden  Erklärang  nnr  d*  herflekudiügt  nnd,  wo  du  Ver- 
ständnis dee  Testes  ei  erlbvdertf  sei  ein  flbr  allenMl  nnf  des  reiche  Material  bei 
jyXLSMLKV,  Boilann  im  HbA  und  den  T.exicis,  und  Tor  allem  bei  BuHLi  Geographie 
dea  alten  Palästina  1886,  sowie  bei  Bäbkksb  (Bbnzdtobb),  Paläatina  and  Syrien'^ 
1900  Terwieeen. 
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VEBZEIGHNIS  DM  SI&LA. 


Act 

sc*  Acta,  AuostsUn^ 

1  Jak 

^  Jakobnibrief« 

K  Nah  um. 

SclliclltA. 

Jdc 

V  v4  V 

—  ,Tiii1ic4^ 

Neh 

c=  Nehemia. 

■  Ai^AAVu**CM> 

A  m 

Amos« 

Jdi 

.Juditti^ 

*****  vUt 

Ank 

BS  AiiolialTnn. 

Ob 

V  Oba^ja. 

Bar 

Jei 

■BS  JeAftiR. 

Fhl 

■■e  FhiliDDerbrief 

Chr 

—  -  Chronik. 

Jo 

-~  Joel. 

Phtn 

t=  Philemonbrirf. 

Cot 

=  CanticuiQ, 

Job 

Johannes. 

Prv 

-B  Proverbia. 

Du 

->DMii«i 

Jon 

—  Jona. 

Pb 

»  Paalmen. 

Dtn 

B  Deaterononuam. 

JoR 

=  Joraa. 

Pt 

=  Fetrosbriafa. 

Epb 

=  Epheserbrirf, 

JSIr 

a=>  Jesus  SiraoK 

Reg 

=^  Ropcp. 

Ear 

Ksra. 

Jud 

«=  Jndapbn'ef. 

Rm 

Römerbrief. 

Est 

=  Esther. 

Koh 

—  Kobelet. 

Bt 

=  lluth. 

Ex 

«  Exodm. 

Kol 

—  KoloMoibrief. 

Sach 

«  Saöbaija. 

Gal 

=  Galaterbcittf. 

Kor 

Korinth«El>ri«fe. 

Sam 

«—  Samuel. 

Gen 

Lev 

«=  Levitictts. 

Sap 

SapientiaSalomonia. 

Bab 

=  Babakuk. 

Lk 

^  Lukas. 

Th 

■B  Tkessalonicherbriefe. 

Hig 

—  Haggai. 

M«k 

^  Makkab&er. 

Thr 

»TkMoi 

Hbr 

=^  Hcbräerbrief. 

»  MaleachL 

Tim 

«•  TiinotlieDibriafa. 

Hes 

Hesekiel,  « 

Mch 

s=  Micha. 

Tit 

Tituflbrief, 

Hi 

ffiob. 

Mk 

Markus. 

Tob 

e>  Tobias. 

Hol 

«Horn. 

Mi 

—  Matthänt. 

Zph 

—  Zepbanja. 

BL         =■  Scbenkel'3  Bibel-Lexikon. 
HbA      ss'Biehm's  Haudwörterbuch  des 

bibL  Altertums. 
JdTh  Jahrb.  f.  deutsche  Theologie. 

JpTh  =  Jahrbücher  f.  fjrotest.Theologic. 
HNDFV     Mitthcü.  u.  Nachr.  des  Deutsch. 

Phli8tina>yer6nu. 
HE        ^  Herzog's  Real-Enoyklop. 
8B0T         Uaupf ?  Sacred  Books  of  the 

Old  TesUment 
StK       B  TheoL  Studien  u.  Kritiken. 
SCW      ->  TfaaoL  StndiMi  aus  Wiirttam- 

bcrg. 

ThJ        =  Tübinger  Thool.  Jahrb. 
ThLZ     ==  Theol.  Litteraturzeitung. 
.ThT         ThooL  Tg'aMlirift. 
ZSehw       MeiU's  TfaeoL  ZeitMbiift  ana 
der  Sobwais. 


ZhTh  »  Zeitschr.  für  hiatoriache  Tkao- 
logie. 

ZlTh  CS  Zeitaebr.  ffir  IntheriacAi«  Theo- 
logie und  Kirche. 

ZPK    =  Zeitschr.  für  Prot.  u.  Kirche. 

ZTh     =  Tübinger  Zeitachr.  t  Theologie. 

ZTbK  ^  Zettaohr.  für  TheoL  n.  Kircba. 

ZWL  ^  Luthardt*a  Zeitschr.  für  kiroht 
Wissenschaft  u,  kirchl.  Leben. 

ZwTh  B  Hilgenfeld's  ZeiUchrift  f.  wissen* 
schaftl.  Theologie. 

ZATW—  Stadel  Zeitaebr.  f.  altteetamenü. 
"Wissenschaft. 

ZDM6  «cs^  Zeitschr.  der  Deataoh.  MoigeoL 
Gesellschaft. 

ZDP7  ^  Zeitaebr.  dee  Beutaeb.  Paliatin»» 
Venina. 
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I  Die  Erobernng  des  Landes 

Cap.  1-12. 


1.  Vorbereitungen 
Cap.  1  2. 

Die  VorbereHung  des  JentanOberganses  Cap.  I. 

Zum  Text:  1  m»!      IIXX  B  A  om.      2      1«  LXX  ora.  (Auagkieh  mit  dem 

^M-V".  r-  <ir]Tn  2  1?).  ^jr.fc?«  "i^h  LXX  om.,  Glosse  0'  '  ■  ora.  cn^).  3  cipt? 

Inn  11  2-t  c-psn.  vrn:  P.sch.  f«au.  4  "ia"|ßnD  LXX  om.  o.  njn  p^Vw 

LXX  y.it:  tov  Avtdijiavov,  Vulg.  et  (sc.  ai)  Xüano;  njn  LXX,  Vulg.  om.  n^T^r 
c*nr>?  LXX  om.,  Pesch,  praem.  i,  Glowe.  ^|rr  2<'  LXX  B  A  F  isyiTr^;  (<-  innttn, 

Variantenübersetzung  von  Öötfn  W3ß?).  5  1*??;*  I^XX,  Pesch.,  Vulg.  D3*3pS  T\^\n 
Pesch.  6  Yi5»l  Pesch,  ä^',  Dittoer.  a'i«  v.  7.        n«  1°  LXX  Dativ.  rx 

bebr.  Cdd.  und  Edd.  b».  DTi'.a«'?  LXX  B      Pesch.  DD-riiSÄ^.  7  ihD  lAX  om. 

n^n"^^  LXX  om.,  damaeli  Dn.LiiAv>r,  BmmRT  n^iAn,  STBCBBirAOBi.  n^inrr^; ;  vgl.  naoblier 
Edd..  LXX,  Pesch.,  Vulg.  praem.  v  •?«  LXX  praem.  1.  UttB 

Sebhir  njsp,  "Vülg,  O^f  ea,  LXX  Peuch.  cr^    v</I.  Gi  <.-K  AUTEaOK'«  §  135 o  X.  1. 
LXX  rpa337;;.  8  n^;^}  d^V  Pesch.  ^Ä^\a.  tbG^A  LXX  eldi^;  oder 

0ov^;.  rt'b^p  LXX  B  <A  F)  t^taBifOi^  xal  £uo3^3e-.(.;),  Luc.  coo9ni3(o.  8**  Fesch. 
«A*U  9       LXX  eU,  F+  TÖ1C0I1,  Aqvila,  Stmiiacbds.  Thkodotion  4-  y.üjr>ov, 

Targ.      -PK   Pos.  h.  ic.s  "?ia  »  <U  (ubi).  10  orrr  »"oy       Pesch.  J.aa^,  ..^^t^AjiN 

..«•■^euBpXo  (.«■•jAl.o  aachträglicb  Variantenübersetzung  nach  LXX  -,'pz}xpiaTeÜ3iv). 
ii  nm^n  LXX  tf^^  -apejXjSoXr^;  -o3  XoioS.  Djjp  LXX  om.  t»'n^  LXX  töv 

saTcpoiv  liXX  om.  12  ^^auT]  and  «n|  LXX,  Pesdi.  ]aun  und  ii. 

Tarif,  n  e?^  und  '3  U?«^.  -fcKb  LXX,  Pesch,  om.  13  ^3":::  LXX  Ä  F  Luc.  tö 

&T;ji.a  xup'oo.  ]rai . . . .  n-jD  LXX  2  Perf.,  Kaltzsch  n'jn,  Bksnett  jriJi.  14  03bb 
hehr.  Cdd.,  Vcrss.  (Targ.  nicht)  pracm.  }.  ]J[ü  LXX  Luc.  oeotuxa.  yryn  ijpj  n^'o 
LXX  om.        Vci?  ^ia|  LXX  6  (970«^.  nin;  1"  LXX  +  6  deo;         (F  Lue. 

B3"'n!jK  LXX  B  r^^t^o  '.         s^iW  DBfh'i  o;r»'--  yy)  LXX  Ixsaro;  -';  Tf,v 
xfTjOO'iO^iiatv  aÜTo"j.  rt'.r'  inr  IjXX  om.  16  UP*'  Pescii.  +  ,4^wJpo  V^o;  «ia 

JjiA»  ^a«.         ">^K"'J3-'7H  J.XX  £i;  -dvTa  TÖrov  ou.         17  J2  LXX  om.  (Luc.  J]'?»  xa( 

Analyie:  In  If.  ist  hiK^,  «19^  t.  2  (t.  z.  Text)  Glon«.  Der  Zusatc  nvP.  197  v.  l 

nimmt  sich  neben  ''3?  v.  2  plumyi  aus  und  steht  in  .Tos  meist  im  D-Text,  1  (7)  13  15  8  31 
33  9  24  n  1:,  13  8  H  l  7)  22  2  4f.  ^Num  12  7 f.  iu  .fK).  Kalls  LXX  B  A  die  Worte  gelesen, 
aber  aus  .Stilgefühl  nicht  übersetzt  bat,  sind  sie  von  Ü Gerade  die  Uürte  der  Einfügung 
dieaei  Attribats  weist  auf  Einarbeitung,  nicht  auf  freie  Xonception  der  Vene  hin.  Es  ist 
also  offen  Inl*  dass  hier  tiine  Grundlagt'  von  JE  vorliegt,  iu  der  die  Bezeichnung 
Josuas  als  ~c?o  r— fr:  tEx  91  13  'S-i  ir''  Xnm  11  2S)  auf  Kinrtuss  von  E  weist.  D^n  Zn?atz 
{U"!?  in  V.  1  hat  I  t  1  17  4  ly  51  21  1  P,  2  1  23  ♦>  6  It»  4y  2t  29  steht  er  im  Text  von  JE  bzw. 
Km«r  BC  tarn  AT  TI  1 
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JED.  Mu  kann  2 1  28,  auch  6  6  an  Einfügung  darch  einen  R  denken,  dagegen  kier  ist  er 

ebenso  am  Platz  wie  19  49  24  29  uud  Ex  33  11  Nun»  11  28.  Dass  eine  dtn-istische  Hand  in 
den  Text  eiriregriflon  hat,  zeigt  der  Befehl  v.  2'".  weniger  yrcfr^n  des  "^i?  cip,  das  ausser 
Dtu  2  13  24  auch  Gen  21 18  31  i3  35  i  Analogien  bat,  sondern  weil  bei  JE  das  Volk  in 
diesem  Augenblick  noeh  in  Siitim  (2  1),  nickt  unmittelbar  am  Jordan  (!Wy  fmt  wie  Dtn 
3  27  31  2,  vgl.  aber  LXX)  steht.  Vm  bis  jetzt  nicht  bestimmt  fixierte  Sittim  liegt  (rgl. 
Num  i')  1)  jodi  nralls  i.  g.  üstlicli  von  liem  Berge,  von  dem  aus  Mose  nach  Kanaan  biniiher- 
sieht,  und  ist  (vgl.  3  1)  einen  Tagemarsch  vom  Jordan  entfernt  (s.  Euhi.  bei  JE 

wird  cun&chst  Ikttaendong  von  Eundsehaftem  befoblen  gewesen  sein;  eben  darnm  gehSrt 
V.  lOf.  nicht  E,  sondern  Dt  denn  eine  Fixierung  des  Aufbruchs  ist  vor  dem  Ei^gebnis  der 
AuskundH  linftiinrr  vorcilisr,  und  auch  hier  Stehen  die  Israeliten  unmittelbar  am  Jordan 
(über  die  drei  Tage  s.  Anal,  von  Cap.  3). 

Der  Rest  des  Capitels  ist  ganz  dtn>istisch,  doch  nickt  von  einer  Hand.  Die  An- 
sprache Jahwes  an  Josua  3—9  ist  nicht  einheitlich.  Das  Citat  aus  Dtn  II  24,  r.  Sf.,  hat 
nicht  nur  eine  nnpasgmdc  plura'iiche  Anrede,  vgl.  dagegen  v.  2  5,  sondern  greift  durcli 
Netnnnig  des  Resultats  vor  der  da^u  führenden  Arbeit  v.  5f.  vor,  wo  erst  von  der  l"  !!- 
liciien  Hilft:  zu  der  nächsten  Arbeit  die  Rede  ist  An  v.  2  schliesst  v.  öf.,  ein  nach  In- 
halt und  Ausdmek  durchaus  dtn-istiseher  Text,  gut  an.  V.  7f.  hebt  sich  als  Novelle 
ab:  schon  durch  das  einführende  p^l,  sachlich  durch  die  Umdeutung  von  )>CM'  pr  in  v. 6 
lind  dip  Vf'rklausulierungf  der  pöttlichen  Verheissunfj  durch  Erinnorniig  an  die  Fiirlifhpn 
Gefahren  der  Macht  (Dtn  17  19;.  Höchst  erzwungen  lautet  das  ausdriickliuh  auf  Dtn  3  Jif. 
81 8-8  23  verweisende  Zurfickgreifen  Uber  v.  7  f.  in  y.  9"*.  Die  Analogie  von  Dtn  31  fi* 
und  8^  könnte  nahelegen.  daSS  an  ▼.  5f.  noch  v.  9*>''  anschloss.  Wenn  aber  v.  9*'  (  hM  von 
sich  auf  pimnal  in  der  Person  rodet,  so  lässt  das  mit  Satz  v,  9^*  an  mechanische  Auf- 
füllung iiatii  Dtn  31  6  8  denken,  uud  zwar  für  den  ganzen  Vers:  der  Bearbeiter  wollte 
keinen  Begriff  jener  Stelle  verloren  gtken  lassen  und  hat  so  aus  t.  8  noch  aus  v.  8** 
noch  nrin  verwertet.  V  ii  D*  ist  also  nur  r.  5f.;  dagegen  v.  3 f.  7 f.  8  gehört  D*  und  schwer- 
lieh einer  cinzij^'jn  Hand, 

Über  10  f.  s.  o.:  die  vyM^  Dtn  Iti  18  20  5  8  9  2y  9  31  28,  sind  £x  5  sekundär,  viel- 
leicht auch  Num  11 18,  vgl.  auch  das  bei  D  vidgebrauchte  rB>-i^;  ^"^Pi;,  om..  ist 
vicllciclit  (ilosse  (vgl.  v.  2).  V.  10  f.  knüpft  an  die  dtn-istische  Bearbeitung  von  v.  if.  an. 
In  12 — IS  sind  /imächst  gloBstjutiaftc  Ei-WL-itcrun^rcn  abzuziehen:  nämlich  v.  1?''  und  18** 
(mit  eingesetzt  wie  v.  7),  aber  auch  der  auf  JE  in  Num  32  ruhende  Rest  ist  dtn-i«ti'>ch. 
Die  Annahme  eines  Zurückgreifens  auf  jene  Erzählung  in  JE  hätte  an  sich  nichts  gt^gen 
lieh,  aber  der,  fibrigens  an  Dtn  3 18-20  sidi  nicht  sklavisch  ansehlieMende  Abschnitt  hat 
durchaus  dtn-istisches  (M-präf^e;  vgl.  u.  a.  in  v.  12  nWön  wie  Dtn  3  13  2?»  7  Jos  4  12  12  6 
13  7  (IH  7  92  7  9 f.  II  Cl),  vgl.  GES.-K.\rT7:>:r!t2«  §  125d  N,  in  v.  13  H:t,  'n  ".zv  ?.  o.  v.  1. 
COh  n^io  (a.  m.  Hexat.  288),  v.  13'  ^  wie  DlD  3  18*",  aber  ohne  njR^I^,  v.  U-*  ähnlich  wie 
Dtn  8  19,  ursprünglich  vielleicht  weniger  genau  überanstimmend,  da  die  mit  v.  18  etwas 
hart  susamnienstobsenden  Worte  |T|;rt  na?o  ncfe,  om.  LXX,  vielleicht  eine  den  Passus  an 
'Pri  von  Dtn  3  19  anpassende  Glosse  sind,  bei  deren  Auslassung  v.  la'-lö*'  Citat  der  Worte 
Moses  ist;  weiter  vgl.  in  v.  14*"  wie  in  4  12  und  Ex  13  16  (Ej  Num  32  17  ist  so  zu  korri- 
gieren) D'C^eri  gegen  o^n  Dtn  3  18^  und  "Tia?  wie  6  2  8  8  10  7  gegen  ^^n  ')a  Dtn  13 
IS*»;  v.  14''?"  liat  kt  in  Pendant  in  Dtn  3  löf.;  v.  15=»  ist  genau  wie  I>tu  3  20*     :  ne 

V.  lö*"  WicdcT  etwas  anders  als  Dtn  H  'jo''  (vgl.  aber  ntf^;  im  llexat.  nur  Iri  l>t;  der 
harte  Anschluss  von  v.  lä''^T  (ui  i|^i<)  au  nriUl  0^^^*^'}  kann  es  nahelegen,  diese  Worte 
mit  LXX  zu  streichen  und  v.  15^1  wie  nfto  in  v.  14*  als  Zusata  anzusehen  (vgl.  aber  auch 
hier  n  12V,  s^otf n  nnm  wie  Dtn  4  41  47,  bei  P  Kx  27  13  Joe  4  19).  In  der  Antwort  der 
Stämme  ist  dtn-islisch  D  "S'm  rnen  v.  18  vgl.  Dtn  1  26  43  9  23. 

2  Über  den  durch  n?n  yryT^  bezeichneten  Ort  s.  Anal.  Eben  darum  ist 
n<n  in  4  mit  Stkukiinagel  zu  streichen,  du  der  Libanon  nicht  im  ( Ipsichti^krcis 
liegt.  3  '  be/-e»chnet  das  Citat  aus  Dtn  11  •.'4  in  'A  :ils  .lahwewurt,  während 
es  dort  ein  Wort  Moses  ist;  der  einfache  Mittel^edanke  ist  ohne  Zweiiei,  dass 
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Mose  im  Auftrag  Jahwes  redet.  4  istliXX  unTerstäiiillich  gewesen;  auch 
der  Vergleich  mit  Dtn  11  24  zeigt,  dass  die  Textüberlieleruug  unter  der 
Schwierigkeit  des  Vcrst:iIulIli«^^es  litt:  der  Enjjhrat  ist  (Ex  23  3i)  die  Nord- 
(nicht  Ost-),  das  grosse  Meer  die  Westgreuze,  die  Wüste  (Ex  23  oi)  die  Süd- 
grenze; dann  bezeichnet  der  Libanou,  speciell  der  AntUibanus,  die  am  Gebiet 
▼OD  DamaskoB  vorbeifllhreBde  Ostgrenze.  Eigentttmlich  ist  die  Kreuzung  der 
Linien.  Wenn  MT  zn  korrigieren  ist,  so  ist  am  eliesten  mit  Tulg.  pia^m^  (ohne 
8.  zu  8)  zn  Tenputen;  D^l^irig  HIT^I  sachlicli  richtig,  aber  doch  Olosse 
im  Text»  7  Über  HDri  b^,  Tmperf.  st  Jussiv,  vgl.  Ges.-Eadtzsob^s 

§107op.  Über  dieFrag(',  ob  und  ev.  wie  13—15  citierte  Worte  Moses 
und  eigene  Josuas  ansemanderzuhalten  sind,  s.  AnaL 

Die  Auskundschaflung  von  Jericho  Cap.  2. 

Zum  Text:  1  D^f^jM  LXX  A  B  veavi^xou;  (Luc.  dvopct;,  nachher  vtavtoxoi). 
Ausgleich  mit  6  23?  «hn  Äit.        Ton  MT  zu  *ibM^  gesogen,  LXX  A  B 

l^ij^        un  LXX  Vulg.  praam,  \        p.wn  LXX  Luc.  xr\'*  fow.  LXX  4-  oi 

r-'-n  i.XX  B  A  Luc.  om.  3  3irn-!?«  LXX  praem.  xol  elrev.  nö«  ^i^i»  LXX 

oui..         ^K3  "i^^ij  Pesch,  om,        V^*?         Peach.  +  nV^^o«  LXX  Peach.  om. 

4  *|f  IXX  A  om.  laemi  <x»r  Form  i.  GKS.-EAirTttOJi**  §  60d)  LXX  Feseb.  Tmrg. 
CJMni,  Vulg.  om.  Suff.;  Verschreil»'  -  /  von  ojDVni  unverständlicii,  eher  Dittograiiliif  dt^s  i 
von  "iBKri^.  Veras,  haben  vielleicht  ailf  \fiS\\  gelesen  und  das  '^)V)jt>kt  orj^nji/'t;  die  EikUiruMfr 
von  D.  ^Lutcui  a^^  DJ«  ODipD  n'3i  H'yf  113^  in«''?  ifi^  jedenfalls  allzu  küustlich. 
'V^,  LXX  +  s&TOi;/  19  LXX  om.  nf  n  «P^i;  h^)  LXX  om.  5 
l*  Peach.  om.  Vulg.  Uli,  2°  LXX  Pesch.  Vulg.  om.  nrtö  LXX  om.  "2  T  A'X  el  (Luc. 
xih.  6  ypn  'Fif'ca  LXX  t>  ~t  X'  vox'/XaaT;  (Gkatz  cnc^p?).  7  *?»  Cdd.  Edd.  und 
S^bhir  iv.  "^^^9  'in?  und ÜCbhirlB^«,  LXX  xal  SYSveto  u»;,  Aquila  ^^{310  aÜTü>v 
w;         Dn'inM)  om.  orfin«  von  MT.  9  D*«>3i«n-bH  LXX  itpöt  «uto^k.  *9) 

1°  LXX  om'  1.  LXX  om.  10  nin^  LXX  +  6  ftti«;.  'D  LXX  om. 

cfi'^  LXX  Ä  F  £roi'r,3av.  iri'n  -lara  nc»«  Pesch,  om.  11  ö'x?  LXX  H  ^ 

^|tÄv,  Pesch,  -i-  n-'rh»  tan  LXX  B  0;.  12  ni.^ia  LXX     -öv  i>sov 

Lac.  -f-  u^wv.       n^rop  Pesch,  praem.  a  12**^  LXX  om.       13  'iH'nK  Pesch, 

praero.  )  'rh.  'SM  LXX  praem.  n'2.  "fiunrnii)  (1.  ta.  Kerö  'n^riH)  LXX  B  Luc.  om.,  add. 
zal  ravTa  tov  oixov  ]xoo  (Lno.  aurwv).  »'rtB^Bl  liXX  rf//  '  M-^^'J-  14  n*in 
Ktre,  Cdd.,  Vulg.  'T^J.  i4''T*  LXX  xoti  a'JTT)  eijisv,  Field  „01  /.otroi'":  iiv 

i>aY7e{>.T(;;  tö  ^f,}iia  tooto;  »aiji  Pesch.  lA«iJ».  LXX  öifcw.        nnn  LXX,  Fistp 

,ol  Xoiicot":  xi^t  oo1|m  LXX  itoiV£t£  tl«  15  ^?na  LXX  om. 

LXX  B  A  Luc.  om,  16  .-rrin  Pesch.  CET-r  2"  LXX  ^  on'r.., 

•jjiwv.         16^"  Pesch.  i^;.^  (="  OB^F  V,  22).         17  ufi^aöri  ne?«  izu  upyawn 

TgL  Gks.-Kactzsch-«  §  59h)  LXX  11  A  Luc.  om.  njn  alter  Schreibfehler  (Dilljuäs, 
SnrasirAOKL).  18  fy^  LXX  eU  p>£poc  t^<  ttoXMn«.  18^  LXX  praem.  xai 

TO  3T,|X£t0v.  fO'?'"^  LXX  fU  tijv  olxtav  zo'j.  19  D;p3  LXX  +  -v>  opxc;> 

s-j.i  -o'i-.o  V.  17),  Pesch.  +  <J«       1ö"^*p  wie  K\  '21  1),  19''^*  IVsch.  H- 

t- :  ^jbÄÜ  ^OM«  (=  V.  19''?  LXX  Tiftsi;  ho/oi  ejöjxst'l«;.  ia  LXX  U5.  dauu 

v.'lt*T  zu  V.  20.  "  "  20  ^'in  liXX  dico*a3*.6tj«TQ*(Sul(i.  tu  von  IS*»!).  IC???^ 
LXX  +  TO  JTw.  unjflf^n  njr.s  T.XX  B  A  Luc.  om.  21  '^pm  LXX  Pesch.  ■\-  onh. 
wi       LXX  B  A  om.'         22'T  LXX  om.  WSO  K^i  Pesch,  o^«  v<"l  |  r?* 

23  B'f'^  LXX  wie  V.  1.  ^KIM  LXX  B  A  om.,  F  praem.  iciv  'lo(»bdvr|V. 

24  m^!  LXX  F  Lac.  +  6  Oao;  i^inu  i.        xyx^  SP  LXX  -t-  Ixeivijv. 

Anslyse:  Ak  sekundre  Erweiterung  hebt  sich  ab  lOf*:  «in«  theoloj^edie  Ab- 
lundluBg  (I  Es  15 15)  im  Muad  der  Bahab  iit  schon  atark  nheilige"  GesdiichtMchTeibuiigi 
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dtD-istisch  ist  die  BanuuDg  dei-  zwei  ostjoi'danischen  Könige  (Dtn  2  34  B  G,  Num  21  33  fif.  J£*)  \ 
zu  V.  11«  vgl.  Btn  1 S8  Jos  5  1  7      su     il**  TgL  Dtn  4  39.  Gegen  Zuweisung  von  9*'*  an 

D  kann  man  gellend  machen,  das«  eine  Begründung  der  v.  9^^?  ausgesprochenen  Annabme 
mit  eintr  dem  ieraelitischen  Heer  vorausfrehendfn  Panik  nur  natürlich  ist  <LXX  "2  9i. 
gegen  Übernahme  aus  Ex  15  16*'  spricht,  tlass  iID'k  hier  ein  Konkretum,  dort  ein  Ab- 
stnktum  ist.  Gloosen  sind  in  3  "^^h  <K3  ^fvt  (soll  vermutlich  unverf&nglioh 
machen,  dasLXX,  purgierend,  gestrichen  hat),  9''^  (LXX  om.),  aus  v.  24  g-cholt.  24  selbst 
(zu  V.  24  vgl.  Kx  15  15'')  ist  eine  Ausnül/unp  iler  frommpn  AVorte  der  Rahab,  im  Ge- 
schmack von  D.  17''  wird  nicht  sowohl  ein  Abschreibiehler  als  ein«-  zur  Einfügung  von 
V.  18-20  aus  V.  20  geholte  Redaktionsldemmer  sein;  vielleicht  ist  un^sB^n  itfK  erst  naeh> 
tlSglich  von  einen  Abschreiber  n^it  hcraufgenommen  worden. 

Die  Hauptmasse  gehört  JE,  wie  der  Standort  Sittim  2  1  nicht  Arl'otli  !Moab,  ;'ei!rt. 
wohl  auch  die  Unbefangenheit  der  Einkehr  der  Kundschafter  bei  der  iiahab.  Der  An- 
nahme SmnnvAOErs,  dass  ein  wesentlieh  einheitliehes  Stfieh  aus  E,  mit  einer  sekundSren 
Erweiterung,  v.  17-21  (K*),  vorliege,  lassen  sich  doch  Anzeiihen  entgegenstellen,  die  auf 
Komposition  zweier  Parallelen,  also  auf  JE  weisen.  Die  Forderung  der  Rahab  12'''*  bleibt 
bei  Ausschaltung  von  v.  17-21  unerfüllt.  4'"''  (LXX  om.)  und  IS*"  und  15''f,  k't]  in 
21  (LXX  om.)  und  1  in  22  sind  Dubletten.  Das  Fehlen  von  13'^  in  I^XX  wird  absieht- 
lieh  sein:  das  Hans  der  Bahab  soUte  nieht  in  d«i  Sturz  der  Stadtmauer  Cap.  6  hinainge- 
zogen  werden;  eine  doppelte  Glossicrunp  v.  15*"  und  jünger  als  LXX,  ist  ■;^anz  un- 

wahrycbcinlich.  Dass  LXX  V(Tbi»e<'erte,  zeigt  auch  v.  14  (s.  nachheri.  Die  Bezugnahrae 
von  IS  auf  15'  ist  schwierig:  v.  ib  redet  von  einem  hin,  einem  derben  Seil  (von  LXX  zu- 
flUlig,  als  selbstverstSndlieh  ausgelassen?),  v.  18  von  einer  ^^f^  wn  nipn,  einer  mit  Karmesin 
gefärbten  Schnur;  diese  teure  Farbe  ist  schwerlich  an  Seile  verschwendet  worden.  4*  unter- 
bricht den  ZiisaTTiTnenlianf!;.  «-hcnso  12'*'*;  da  die  Verba  in  v.  6  ohnehin  plusquamporfektisch 
verstanden  werden  können,  ist  v.  4*  als  Glosse  nicht  zu  motivieren.  8'  ist  im  jetzigen  Zu- 
sammenhang sinnlos.  Eine  laut  su  führende  (v.  IS)  Unterhaltung  17—21  trigt  der 
Gefährlichkeit  der  Situation  keine  Rechnung  und  ist  eine  deplacierte  Parnllcle,  genauer 
die  Fortführung  einer  T'arallt  lc  zn  12—14:  vgl.  v.  14*T*  und  20\  Den  Satz  v.  14»T,  d.  r  mit 
n*|A  (s.  z.  Text)  eine  noch  genauere  Parallele  zu  v.  20*  ist  als  im  KCihibU,  lässt  LXX  aus, 
angenscheinlid»,  um  aussugleiohen:  durch  die  dafür  eingesetsten  Worte  xai  «i»Ti)  aticev 
und  Umänderung  von  v.  14''  in  "Worte  der  Rahab,  die  dann  einfacii  v.  9^1^  12**  (mit  DAtt 
ans  V.  11^'^)  wiederholt,  wird  ermöglicht,  da^s  die  ^fünner  v.  17  auf  ihre  Fordeninr^  ant- 
vb'ortcud  zurückkommen.  Nach  v.  12-14  (ohne  v.  I2''i^:;  begnügt  sichKabab  mit  dem  Eid 
der  MKnner  und  ftbarünit  es  ihnen,  wie  sie  ihm  gerecht  werden  wollen;  dasu  passt,  dass 
6  22f.  Josua  die  Rahab  durch  die  Kundschafter  herausholen  lässt.  In  v.  17-21  ist  ein  Ein* 
dringen  durch  eine  Brosche  (vcl  T,XX  v.  18)  und  ein  Stra<-seiikatniif  vorausgesetzt;  damit 
Rahab  und  ihre  Angehörigen  in  diesem  niciil  umkommen,  wird  verabredet,  dass  sie  sich 
in  deren  Haus  halten  und  dass  dessen  Thür  bezeichnet  wird  (-i-  v.  12^9):  der  Rahab  über- 
giebt  einer  der  Betudier  sein  (nt?)  Schnuramidett  0)^9  bin  ni^JPt  vgl.  Qen  88 18),  damit  sie 
*'S  im  gegebenen  Augenblick  als  Zeichen  an  ihre  Thür  hängt,  ßl"  hat  dieses  Schnuramulett 
mit  dem  Seil  von  v.  15  koinl>iniert :  in  v.  18  schliesst  13  «Pinsln  ndK  <m  dem  du  vns  hinuttter' 
gelassen  haut  (nicht  durch  das!  vgl.  t.  15  bin^  und  pbnn  n^i)  infolge  des  dazwischen 
stehenden  flVti}  an  nj?  ttj^^  so  schlecht  an,  dass  man  an  «ine  eingeflickte  Redak« 

tiousklammer  denken  muBs;  selbst  ist  dann  hier  und  v.  21  redaktionelle  Korrektur 
von  riV'na  (bez-w.  r^~:ii. 

Für  den  Haupnenor  ist  E  durchgesetzt:  vgl.  insbesondere  die  Sorglosigkeit  der  Er- 
sihlung,  in  der  es  zuerst  ab  etwas  ganz  natürliches  erscheint,  dass  des  Königs  Leute  der 
Versicherung  ohne  weiteres  glaoben,  und  erst  nachher  berichtet  wird,  dass  Kahal»  doch  so 
vorEic'itii:  war  ,  «Ii  n  Besuch  zu  verstecken,  auch  die  Unbestimmtheit  der  Abmachung  in 
v.  12-14,  sowie  das  Messen  mit  drei  Tagen  t.  16  22.  Lexikalische  Merkmale  sind  ausser 
9^  V.  16  und  V.  22  (s.  m.  Hexat.  186  185)  kaum  geltend  m  machen.  Zu  n;o^  v.  & 
verweist  Dih  ma»»  auf  Qen  1512.  aber  gerade  Satz  aa  gehört  dort  J:  umgekehrt  muss 
yjf^  ib.  und  n^Hi  non       v.  l«  (m.  Hexat.  S.  dS)  auch  nicht  auf  Einfluss  von  J  zurück* 
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gehen.  Auch  nirr.  v.  9^  i  j  beweist  nicht  Einffuss  aus  J:  dass  Rahab  den  I?r?iPliton  gegen- 
über deren  Gott  als  \'urkiiinpier  uennt  und  sie  bei  ihm  schwören  läast,  ist  in  der  Sache 
begrSodet  Am  J  w«rd«D  die  ^ngeiefaobaieii  Bemerknngeii  v.  4*  (tp»,  Sx  9  3f.  bei  E  be- 
r  •  r  1  rs  .la^cgen)  8*  (vgl.  ü^p  mit  bnpcif.,  m.  Hexat.  9H)  12^^  und  v.  17-21*  (vgl. 
sr-flffo  C;,-;  V.  [17]  20  wie  (ri  n  24  8  41)  kommen.    Am  v.  4*  zu  scliliesscn,  das?  nach 

J  nur  ein  ispion  ausgesandt  wurde,  wozu  die  Übergabe  eines  Schnurgehänges  stirameu 
würde,  nt  nieU  möglieb;  wie  Bf*dieten  einen  SingnUir  stehen  luien  konnte,  ist  nidit 
rentisdlich  su  mncben.  Mit  dem  Kinschub  von  t.  17-421  wird  Umstellnng  von  15  und  16 
▼OCgcnommfn  wnrd^'n  sein.   AndtTs  s.  die  Erklärunp:. 

Dass  das  Cap.  ursprünglich  hinter  1  1»  stand  »  Alukb«  S.  44  fi*.)»  "t  möglich,  aber 
nicht  notwendig;  «n  sich  ist  es  eine  ganz  gute  Ordnung,  das»  Josan  bestimmte  Meieregeln 
anordnet  erst  nach  Kmpfang  des  ansdriickUohen  göttlichen  Befehls,  en  die  Eroberung  des 
Wes^ordanlandes  heranzutreten. 

1  Uber  Sittim  s.  Analyse  von  Cap.  1.  Josepht  s  Ant.  E  L'.  7  macht 

ans  der  Hure  honoris  causa  eine  Wirtin,  ob  auch  Tai;:,  .loiiath.  mit  i<ri"'p''|3^B 
(=  ::avooxt30(i.  elx  iiso  t.  B.  J<lc  11  1  16  1,  aber  uhnc  Ansiamisiinind  I  Reg 
3  16).  ist  traglich.  Das  2sT  lüsst  ihr  den  eisrentlichen  (jÜiarakter  (Hbr  11  ai 
Jak  2  25);  wie  sie  unter  die  Vorfahren  Davids  kam  (Mt  1  5;,  ist  nicht  uulguklärt. 
Im  AT  kommt  sie  sonst  nicht  vor.  Der  Besuch,  an  sieh  in  einem  solchen  Haus 
verhältnismässig  unverdächtig,  wird  ursprünglich  so  gemeint  gewesen  sein,  dass 
sie  sich  mit  der  rerlorenen  Person  einlassen  {ps^  M"^^?^  ev.  einfach  $ie  er- 
hielten  VnUrhmfij  so  Diujeaiin),  um  ihren  Zweck  zn  erreichen.  2  Die 
vielen  kansanitisehen  Stadtkönige  erscheinen  auch  in  den  Tell-el-Amarna- 
Briefen.  nVVrr,  wie  Gen  19  5,  heute  Abend  für  die  Nacht  ist  mit  v.  5  wohl 
vereinbar.  6  Das  Versteck  auf  dem  Dach,  dem  öffentlichsten  Teil  des 

Hauses,  ist  am  wenifisten  vcrdächti;:.  "yn  ^ritfB  müssen  die  uncehrnchenen 
Flachsstengel  sein,  die,  im  (Jrii  nt  bis  zu  1  m  hoch,  etwa  schiel"  gestellt,  ein  ganz 
ausreichendes  Versteck  abgehen.  7  rtTOJfßn  es  sind  fllnf  Jordanüber- 

gänge bei  Jericho,  es  waren  also  verschiedene  Streifen  auszuschicken.  8* 
ist  im  Zusammenhang  sinnlos:  die  in  höch«>ter  Gefahr  belindlichen  Männer 
werden  sich  doch  nicht  unter  den  BAufetengeln  zum  Schlafen  hingelegt  haben. 
Der  Satz  könnte  in  einem  Zusammenhang  gestanden  hahen,  der  besagte,  dass 
das  Zusammensein  der  Männer  (oder  eines?)  mit  Rahab  gestört  wurde. 

ist  einfach,  wenn  ^  bedeutungslose  Einführung  der  direkten  Bede  ist 
(wie  nachher  v.  24  und  gerne  gerade  bei  Schwüren,  vgl.  Ges.-Buhl  3ba),  im 
übrigen  ist  der  Satz  ein  aus  zwei  durch  Waw  copuL  verbundenen  Sätzen  ge- 
bildeter Komparativsatz  (Ges.-Kautzsch26  §  161a).  ni«  "h  DFi^lM 
könnte  LXX  aus  Stilgefühl  gestrichen  haben;  LXX  hat  auch  sonst  Glätt?in?en 
des  Textes  vorgenommen  (s.  Annly<;e  zu  v.  i4).  15  Den  Anbau  von 
Häusern  an  die  Innenseite  der  Stadtmauern  v  eranschaulicht  Bi:nnf:i  i  durch 
ein  modernes  Beispiel  aus  Damaskus.  Die  Mucht  durcli  das  Fenster  statt  vom 
Dach  henmter  weist  nicht  auf  zweierlei  Relation  hin  (  Albeüs  oG  42  i.),  sundern 
es  entspricht  der  Situation,  dass  die  Flucht  etwa  vom  Obergemach  des  Daches 
aus,  nicht  von  dem  der  Beobachtung  ausgesetzten  platten  Dach  aus  erfolgt. 
16  tVp^  also  nach  Westen;  der  zunächst  gelegene  Dsch.  Earantal  ist  höhlen- 
reidi.  18  Zu  iMn  rei^  vgl  den  von  Ermak  403  mitgeteilten  Schmuck  des 
flohepriesters  von  Memphis.         21^  LXX  om.  vielleicht  in  der  Erwägung, 


Digitized  by  Google 


Jos  2  21 


6 


Jos  3  4 


(lass  das  Anbringen  des  Zeichens  erst  beim  Nahen  dvv  (Jefahr  angezeigt  war, 
uenu  iiieuiaud  mehr  Zeit  hutte,  auf  ao  etwas  verdächtiges  zu  uchteu.  K-**  hat 
hier  vieüeicht  Yon  J  aus  Cap.  6  ▼oraufgenommen. 


St  Übergang  auf  das  Weslgordanland 

Die  Überschreitung  des  Jordans  Cap.  3  u.  4. 

Zum  Trxt :  Tip,  3  1  V^'i  TA'X  B  Lnr.  v.n'.  i-rr.jv.         ^irjtf'  "3;"^:^  X'rt  LXX 
B  om,,  Pesch,  om.  ]  mn.  Ii  crnV«  LXX  B  Luc,  r,jid»v.  nn^n  D'anän  hebr. 

Cdd.,  Edd.,  Pesch.  D'lVni,  LXX  xoy;  Isf-sk  f^jitui*  xai  -oy;  A.         4        Pesch,  tl^a^«. 
mtpa  LXX  «Ti^wode,  Posch,  prtem.  ftt«Aa.         5  ^eNprin  IJÜC  +  sU  a(^iov. 
ib«^  LXX  om.  1*  und  2**  LXX  T?,«  SwOv/./,;  Kupiou  (v.  8  nicht).  iHbn 

LXX  +  Ol  Upe';.  7  "^2  LXX  -^dj-  LXX  Pesch,  praem.  C3.  8 

r"!|n  Pesch.  J-p»;  A*^!!»  *"ch  v.  11  (v.  6  nicht).  •"•^p'*!?  LXX  B  ert  jx£3rj  j,  AF 

Luc  ftipou;.  *       9  ^"^n  LXX  tö  ^;jt<-*'  tO  vf\n]  '^omM  LXX  om.  Beiheti- 

folge  der  Völker  LXX  B  4)  3),  BA  6)  5),  Pesch.  2)  1). '  11  im  n'^ag  LXX  li-xbi^xT/, 
y.'jpiou.  Pesch,  (wie  v.  13)  »        i-*-»?  i^^^jv  cp^JS^  LXX  B  A  om.  12  nps) 

LXX  B  A  om.  '»SB*»  LXX  dnö  tü»v  wiwv,  Pesch,  «r^jp.  BaoF^  LXX  Pesch, 

wie  42  !92«fB.  13  ''jJi  niM  LXX  ol  «ode;.  nw  LXX  om.  '  lims'  ni»g  *b 
Yulq-.  iiquae  quae  inferiores  sunt,  decurrent  atque  deficient.  nriK  —  D'^^J  LXX  tö 

ok  üotup  xaToSotTvov  (Luc.  F  A  f-  5v<ut)sv)  ^Tr^ss-ai  (Luc.  +  a>(  fipo;,  F  +  aiiKvöt  £*:). 
Fesch,  add.      I-,  15  'Kt^S  LXX  praem.  ol  Upti;.  pitn  P  LXX  Luc. 

9»  LXX  B  TTjv  y.ißoiTÖv  Si«ftr,xYj;  KupCou.  n;fj5  LXX  Lue.  om.  D'an  LXX 
1T!W  ^5  LXX  (öss-  (iv)  ^|icpa*(c).  t^-^  T  A  X  »)ef,i3jxoO  ttuoäv  (-f 

C-an).  16  cnS2  KPi-.'  rdd.  Kdd.  OIKD.  'iHI^»  —  nt<B  LXX  B  A  atpö^'.a  cj-^ovotT»; 

£(u;  ]Jt.epou^  K«0'.«if>eiv  (A  F  Kotpta«>t7ofe]i[x),  Luc.  «(fo^pa  s'soopu»;  äno  A^ajxTj  ttu;  Tf^; 
ni}v«(iic  jl  isTtv  £«u;  fiEpo[uJ;  KapiaOtapstjx.  d"'7P  LXX  praem.  xoteß»).  ^nfl 

«1^33  LXX  S<i>t  cU  (TO)  TsXo<  ^ceXiicev.  LXX  (c)bTr,xsi.  17  LXX 

l'esch,  om.  "Vr.  LXX  +        Pesch,  praem.  a^^'ll«. 

Cap.  1 1'  LXX  Luc.  om.         2  -i&y  d'JB^  LXX  B  om.         3  W  LXX  auvta;ov, 
l'esch.  «J^*«.         'Ht'  LXX  B  ]»raem.  /al.  rjp  LXX  B  om.  D'jnin  '^Jl 

LXX  B  A  om.  4  itPirR  LXX  om.  Art.       '    fsrt  if^  LXX  t&v  i^aiimv,  Pesch. 

«^*^f,  5  F^n^  LXX  Ol  '38^  LXX  praem.  IfizpotjfJev  jaou.  yr».  n:  ■. 

C3^nSM  LXX  nm.  0}^  'ö"!"  ^'^^  0|;  e-/o:  ifz-yt«!)  +  r/ctvtHjv.  "c^ff 

LXX  ]>raem.  otiiory.a.  6'  LXX  iva  onapytooiv  ofjLiv  oOrot  ei;  sr^jitiov  x£''|Xi<ov 

(Luc.  ««(fisvoi)  8ta  leavri;,  ^iS^:  Pesch.  ^^Iai.  tip'?;  LXX  iptor^f 
C£  6  'jIÖ;  70U.  nbKV  Fesch.  +  ^jk^.  LXX  B  r,aiv.  Pesch,  om.  7 

OJy^  O^IPIJJ  LXX  xal  cru  Sr^Xwjst;  Tip  uuj»  ffoo  Xe^oiv.  nin'.  LXX  xopCou  ~n-'Jr^^,  ttj; 

7^4.  nnrs  Pesch.  vraA,  y».  ^vn  '<d  »n'^sj  IT):5  LXX  om.  njH.n  LXX 

+  u^iv.  "8  Ftfin^.  LXX  kupioc  tiö  iV.soü,  Pesch,  praem.  ^1.  ^1^^ 
TAX  dv  x%  suvTeXet^  t^;  6iapa9S<i>c  9  n^r^en  IjXX  xal  ftXXou;.  3  PC'in^  D^pn 

Posch,  .^s«  '«^^t  «mlAl.  r'nsn  LXX  Pesch.  Tl  rna.  10  lO^tn  LXX  Trjv 

xipwrov  Tfj4  dtaO]^xi];.  Dh~i?  LXX  tw;  ou  auvtxeAsaev  'iijaoOi.  yB>in'-n»<  1" 

LXX  om.  V.  10*T  (von  tes  an)  LXX  om.  11  njrn  LXX  praem.  n^?« 

DW 'Ä^^  D^jnSni  LXX  xcii  o-  K-fioi  qxrpovOtv  ouTtov  iV  j  rat  m.  x«l  ol  iepsi«  npirEpoi). 
13  mn-;  ni"^»-^«  LXX  rpoc  tv-'     "'^'^i"'-  14  ilK^\  LXX  praem.  -jivoo;.  16 

nnsn  LXX  tij;  ötaÖr,xT);  -coü  ptap-rypiou  (Kupiou).  18  D^^nä?  '^3*5  r^ss  «p^j  LXX 

xal  l8r|X9iv  (Lue.  +  ol  Upsi;)  tooc  rö5«;.  n5";nri"^«  LXX  IxX  t?;;  ^;r^^.  \% 

«n;!  LXX  +  ol  uiol  bpaYjX.  21  '7ir,^\  'JS-S«  ^Bit»i  LXX  B  A  om.  d^Oita^ 

LXX  Pesch,  o;^^.  LXX  B  A  F  om.  23  d^^^Vk  1»  und  2»  4|xwv. 
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ca-ac»  LX  X  Pesch.  onuoD.  O^pj»  LXX  Pesch.  Q-jzy.         »';in  Ii**  LXX  +  Küpto; 

Analyse.    Iii  Gap.  8  witd  fibereinetimmciid  1  5  geg«n  2-4  6 ff.  ausgesondert. 

In  V.  1  koinnien  die  Israt-liU'n  abends  an  di/n  Jordan  und  setzen  andern  Tags  in  der  Frühe 
über:  in  v.  2  liepen  sie  drei  Tage  am  Jordan,  nach  1  10 IV.,  v.  j  ist  also  dtn-istisch.  Die 
drei  Tage  werden  keine  reine  Willkür,  auch  keine  selbsikudige  dln-iätische  Überlieferung, 
sondern  ein  AusgleiclisTersach  sein;  vermuUieli  soll  1  lOf.  und  die  AnssendaDf  derEnnd- 
•cfaafter  auf  denselben  Tag  fallen :  die  drei  Tage  der  Vorbereitung  1  1 1  3  2  decken  sich 
dann  mit  denen  von  '2  16  22;  die  Rüc  kkohr  der  Kundschafter  2  23  erfolgt  dann  an  dem 
Datum  von  3  2  5;  der  Marsch  von  Sittim  bis  zum  Jordan  ist  dabei  ignoriert.  Auch 
sprachlidi  weist  sich  3  2f.  als  dtn-isttseh  ans:  vgl.  oM^n  o'^iän,  Dnete',  rnn'.  nna  im, 
D2'r6K  mn:.  auch  "Vf*  Xfi;h  wie  Dtn  20  18  27  3,  rM^p  hWfip  wie  Dtn  4  32  19  4  8.  Mit  v.  2  f. 
hängt  noch  zusammen  v.  4''fT  fvon  yflfh  an);  eine  Glosse  im  Geist  von  P  ist  v.  4*''*  (vgl. 
die  Einfügung  mit  ^ig).  Stecernaoel  schreibt  t.  8»t'  (ui  O'^nSni)  einer  zweiten  dtn-isti- 
schen  Hand  so.  Des  Ausgehen  von  Sittim  weist  1  5  an  JE  (vgl.  2 1  23).  Zu  .den 
isolierten  tj^ä?  vd\n]  Dse^v  v.  1  Anf.  (aueh  6  IS)  hatte  ein  Olossstor  keinen  Anlass;  die 
"Wort»?  «ind  vielleicht  ihrem  Zusammenhang  versprengt:  v,  5  steht  man  am  Vor- 
abend des  grossen  Ereignisses,  v.  6  und  7  (rUi]!  DV?)  plötzlich  mitten  drinj  nach  Analogie 
▼on  6  12  kSnnte  der  8ats  vor  6^  betw.  d«r  Grundlage  davon  gestanden  haben.  In  v, 
ist  8^9  mit  Imperf.  eher  jahwistisch  (m.  Hezat.  8.  98);  die  Ankündigung  des  Wunders 
auf  den  folgenden  Tag  v.  5  ist  von  der  A  nkitndigun<r  der  ägA'ptifichen  Plapcn  Kachlicli  ver- 
schieden, daher  unvergleichbar.    Man  muss  sich  damit  begnügen,  v.  1  5  an  JE  zu  weisen. 

Im  folgenden  begegnen  drei  Vorstellungen  vom  Vorgang  des  Durchzugs:  0  (11) 
die  Priester  ziehen  mit  der  Lade  an  der  Spitze  des  Volks  hinilher;  8**  tS^*  die  Priester 
mit  der  Lade  treten  auf  dem  Oslufer  hart  h\?  ans  Wasser  heran  (von  LXX  korrigiert), 
worauf  der  Weg  frei  wird;  13  15*^^  17  die  Triester  mit  der  Lade  treten  in  das  Wtc^sier 
mneiu.  worauf  der  Weg  frei  wird,  und  stellen  sich  dann  ntitleu  im  Fiussbett  aui.  D'juü 
kommt  endlich  noch  eine  Variante  in  dem  mit  4  4**'*  (4  4*^  ist  Redaktionsklammer)  kolli- 
dierenden 12,  nach  dem  die  Lade  von  zwölf  Vertretern  des  Volks  getragen  wird. 

6  ?teht  inhaltlich  v.  3f.  nahe:  die  Lade  !>.'.  nicht  nur  Wundcrmedium,  sondern  nor- 
mirt  auch  an  der  .Spitze  des  Zuges  dessen  Bewegung  (in  Erinnening  an  Num  10  33?). 
Doch  bat  ▼.  6  nur  0*^9,  nicht  uifjj  s*)(^9t  ▼hrd  didier  nicht  D,  sondern  Bl*  besw. 
JE*  angehören ;  dabei  ist  offen  su  halten,  dass  in  Satz  b  ein  qucllenhaftes  Element  (dann 
aus  E)  steckt ;  das.«  R^''  bezw.  JE*  mit  n'^sn  ]^^\s^  sicli  dem  .Sjirachgebrauch  von  D  nähert, 
bat  nichts  auffallendes.  Dagegen  ist  7  die  i'nterbrecbung  der  Aktion  durch  eine  zum 
Teil  1  s  wiederholende,  sonst  4  14  vorbereitende  Verheissung  dtn-istiseh,  auch  qirsehlich, 
vgl.  hntf  rir>  DVn  wie  Dtn  2  25,  lö«  auf  dass  (m.  Hexat  283  286).        Von  den 

anderen  Kelatiijnen  könnte  die,  welche  die  Lade  von  Priestern  getragen  werden  nnd  diese 
sich  im  Jordan  aufstellen  läüst,  E  gehören,  da  E  eine  ofhcielle  Priestergeliat  t  kennt,  Ex  32. 
Die  Freilegung  des  Wegs  dorcii  einen  von  der  Lade  ansgehen^n  Zwang  entspricht  den 
Vorstellongen  vom  Stab  Moses  bei  B,  und  endlich  passt  die  Vorwegnahme  der  v.  5  (dann 
wohl  J)  vorbehaltenen  t'berra«chung  durch  v.  in  mehr  der  literarischen  Art  von  T'.  Der 
Art  von  J  wird  die  Kelation  angemessen  sein,  nach  der  zwölf  läraeiiteu  mit  der  Lade  an 
den  Rand  des  Flusses  treten,  worauf  Gott  auf  eine  für  die  sinnliche  Anschauung  nicht 
vermittelte  Weise  den  Durchgang  frei  legL  Dass  auch  J  die  Lade  kannte,  ist  anzunehmen. 

Eine  eigentliche  Quellenscheidung  ist  nicht  mehr  möglich:  RJ"  bat  hier,  mit  Be- 
nutzung der  (Quellen  wiedererzählt  und  darüber  kam  noeh  die  dtn-istisehe  Bearbeitung. 
In  S  ist  jedenl'alls  Satz  a  redaktionell  umgearbeitei  (vgl.  D^Jnan  und  rtn^,!  gegen 
V.  15*").  Der  Ansprache  9—13  (ohne  v.  11)  liegt  (vgl  v.  IS  mit  v.  5)  E  su  Omnd;  sprach« 
liehe  Indicim  fidilen,  denn  löa  (wie  Gen  45  4*  E?)  und  njn  (s.  m.  Hexat  184)  v.  9  (AtBEBS 
S.  57)  beweisen  nichts.  Die  Gnmdlage  ist  mehrfach  erweitert.  Tn  v.  9''  nähert  sich  ni7' 
O3'0^*J  dem  dtn-istischen  Ton.  V.  10'*  mit  Aufzählung  der  kanaanitischen  Völker  und 
Ifnin,  gerne  bei  D  gebraucht,  ist  sdran^;  dass  eine  sdcond&re  Hand  die  Bede  Josnas 
dam  besonderen  FkU  entfremdet  und  ins  Allgemeine  gewendet  bat,  asigt  anch  der  von 
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LXX  gestrichene  störeude  Xeuansatz  v.  10*';  in  v.  lO'T  ist  'D  ^it  eiu  verhältuisinäMig 
spät  ausgeprägter  theologischer  Begriff  (Hoa  2  i  iat  sekundär;  sonst  Ps  42  3  84  3).  Gsos 
sekmidSr  gefärbt  ist  t.  11:  der  Yofgai^  ist  wie  v,  6  tMsebrieben;  eine  guise  Gescbiebte 

Bcheint  der  Ausdruck  ^'"^^xn*^:  "inx  r"^":!  ^n«  hinler  sich  zn  haben;  r**."n  wird  von  einer 
gedankenlosen  Haud  vor  nin'.  eingetiickt  worden  Bern  (  vgl.  v.  13)  und  dann  njn*  verdrängt 
habi'n  («.  Yerss.),  aber  auch  die  Hervorhebung,  da«8  Jahwe  ist  1'"^9<7'^J  (HK  (ebenso  v.  13), 
ist  der  theologische  Gesebmaek  einer  jfingeren  Zeit  (Soeb  4  14  6  5  Heb  4 13).  Abfassung 
der  Rede  durch  R"^  ist  abgeschnitten  durch  Yorkommcn  eines  Fragments  aus  J  v.  12, 
ferner  durch  czribn  «t.  DV^rs  'ir!)  v.  l;5.  Auf  E  wird  ib.  die  Vorstellung  weisen,  dass  das 
Jordauwasser  rechts  wiu  ein  Wall  steht  (vgl.  E  in  Ex  14),  doch  lässt  LXX  daran  denken, 
dass  bier  nach  Ex  16  8  glossiert  worden  ist;  im  fibrigen  ist  die  Besebreibung  des  Vor^ 
gangs  ungenügend  (vgl.  T.  16):  v.  afr(  und  v.  b  iridersprecben  sich;  der  Vers  scheint 
Verluste  erlitten  zu  haben,  mit  df-ntii  dio  Isolierung  von  n^yoSn  D'Ti'ri  D'^n  zusammen* 
hangen  magj  \'ulg.  setzt  vollständigeren  Text  voraus;  LXX  scheint  Glättung  durch 
Streiebung  von  n^^^a  Tcrsucbt  zu  beben.  14—16  ist  ein  einaiger  Sets,  mfibsam 

and  angescbwüll.jn.  V.  14  gehört  ohne  die  Glosse  n"i2n  (nach  init^)  JE,  wegen  der 
Priestpr  iu  der  Hauptsache  E.  In  \.  15  i^t  und  n'.,  Diihlctte,  st  mit  dem  Heran- 
treten der  nicht  priesterlichen  Trager  an  den  Jordan  aus  J,  a;)';  ^>  1'^"  Cüosse  an- 
ansehen,  hat  gegen  sieb,  dass  die  Zeitgldcbang  mit  2  8^  stimmt.  V.  18^  ist  QberffilH: 
tA*3)l  freilich  wird  ein  Hebraisnms  k  in  (Gks.-KauizschJ«  §  120  ^1.  obwohl  Don  sonst 
nicbt  so  und  i,'leif*h  v.  17  I  1  n  andiTs  konstruiert  wird,  aber  auch  die  Parallele  '"rcPM 
^D^  .  .  .  hat  eine  ähnliche  Konstruktion;  die  Analogie  des  Durchgangs  durch  das  8cbilf- 
iheer  legt  die  Yennatong  nahe,  dass  J  den  Vorgang  als  ein  Verschwinden,  E  als  eine 
TeUnng  des  Waasws  beschrieben  hat;  von  Bl*  ist  die  Torste]lnng  won  E  aar  bdierr- 
gchcnd(>n  erhoben  worden.  Die  da.''  Satzgefüge  sprengende,  namentlich  dfn  Parallelismus 
des  D^i'^^l^  auseinanderschiebende  Ortsangabe  ist  vielleicht  eine  Redaktionsklammer  (8.  z. 
St);  ebenso  wird  die  Doppelbeneun ung  des  toten  Meeres  der  Gelehrsamkeit  eines  Glos- 
sators  SV  verdanken  sein:  n^flTD;  ^^T&^  ^1         *o  ^      dagegen  Dtn 

4  49  nur  rty)Vn  D;.  dagegen  n^ttn  Ü)  Xum  34  12  Jos  15  2  5  (18  29)  bei  P,  Gen  14  ö  und  dann 
im  Talmud,  s.  Bi  hl  117.  IhV  Schilderunp'  di»s  Durchzugs  17*  hat  iu  r'~^  r'"i2  nach 

p"*.»,!  eine  (dtn-isüsche)  Glosse,  ist  aber  sousi,  trotz  ^«"^br^J  wie  v.  7,  uuenibehrlich  für 
die  Tradition,  welche  die  Priester  in  den  Jordan  hineingeben  lasst,  also  ans  E.  il^t  ist 
neben  17^  Dublette:  da  "i  für  Iferael  Ex  19  6  83  1 3  bei  JE*  steht  (vgl.  Jos  5  b'),  so 
wird  man  die  billige  und  überflossige  Bemerkung  v.  IT^i^T  H^*  oder  J£*  anweisen  dürfen 

(AUiEBS  61). 

Über  die  Ätifriehtung  des  Denksteine  in  Cap.  4  liegen  drei  Varianten  vor:  nach 

8^  nimmt  das  Volk  12  Steine  hinüber,  also  vom  linken  auf  das  rechte  Ufer,  nach  9 
richtet  Josua  mitten  im  Jordan  am  Stafidort  (hr  dit-  Ladt»  trap^rnden  Privater  zwi'ilf 
Steine  auf,  die  er  offenbar  im  Jurdanbett  vorfindet,  nach  3 — 5  nehmen  zwüli  St  ein  träger 
Steine  aus  dem  Jordan  mit  „hinüber*.  Die  dritte  Variante  läset  sich  als  Leistung 
von  IV*  verständlicii  mix-hen.  Dass  hier  \er&chiedene  Relationen  kompiliert  sind,  leigt 
sich  dann  auch  an  folg«  ndi  m :  ;-<16f.  i-tcht  man  mittou  im  Yo!l/.:i^'  drs  rijcrsraTi^s,  nach 
1  ist  der  Ubergang  fertig,  11  wird  er  nochmals  fertig,  die  Lade  geht  „hinüber'",  um  dann 
15-  IH  doeh  erst  ans  dem  Jordanbett  heranfgebraobt  zu  werden.  i\  mit  wie 

I)  17,  gehört  B)*,  Der  Befehl  in  3  wendet  sich  genau  zugesehen  eigentlich  an  das  gance 
Volk,  denn  die  ,.ihr"  von  deren  T'bornachten  b;  redet,  sind  doi'h  nicht  die  zwölf  Männer; 
ferner,  wie  ist  das  Volk  jetzt  noch  in  der  Lage,  eine  Bestellung  von  Vertretern  vorzu- 
nehmen? es  ist  in  diesem  Augenblick  nach  v.  I"*  schon  drüben,  nach  3  16f.  wenigstens  im 
Übergang  begriffen;  4  hilft  diesem  Übelstand  ab  und  lasst  die  MKnner  von  Josua  bestellt 
werden;  weiter,  wo  giebt  Josua  den  Befehl  Steine  „hinüber"  zu  nehmen?  natürlich,  auf 
dem  östHrhen  T'f.-r:   <iruiu  isst  r!5  von  hier,  nifht  von  dorf  durch  'S)^  l""*'"  T'^^ 

CanSn  umgedeutel,  LJv-V  B  hat  das  gefühlt  uud  durch  Streichung  von  njp  die  UnklarLeiL 


abgestellt.  Auch  B*^?  ^fi  3999  '^^^  ^  LXX  absichtlioh  gestrichen  sein,  da  man  den 
Priestern  doeh  nioht  d«i  Boden  unter  den  Füssen  wegriehen  konnte.    B^*  hat  die  v.  8 
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(Tjr!.  T.  12)  nicht  ganz  unterdrückt  i  n  Vi  rtrotrr  des  Volks  statt  der  T.ado  Di-nksteinp  trasren 
iuseu,  und  die  zwei  verschiedenen  Relationen  über  die  Errichtung  der  iJenksteine  zwar 
niclit  Tereiiugt,  tbw  in  Kontakt  gebracht  dadtireb,  dsM  die  Deii1c«teiiie  auf  dem  reclitan 
Ufer  der  Stelle  des  Jordanl<etts  entnommen  werden,  an  der  dann  wieder  Denksteine  auf- 
gestellt werden;  die  noch  niilu  r  HL<:cnJe  Aaskunfi,  Sti  ine  vnin  link<'n  T'for  fns  Flu«shett 
ttod  andere  vom  Flussbett  aufs  rechte  Uler  schatten  zu  lassen,  ist  vermutlich  darum  nicht 
beliebt  worden,  weil  die  Aufetellang  der  Lade  am  linken  üfer  bis  auf  eine  leichte  Spar 
mtefdraekt  worden  ist.  Von  1—4  iat  also  qucllenhaft  v.  3»  z.  T.  (rtpruP^  niB  DaV 
C'5:!<5  V.  3''.  aliivs  andere  gehört       .  5 — 7  ist  dtn-istischc  Erwi^tming,  v.  5  un- 

geschickte Wiederholung  des  Befehls  von  v.  3,  v.  6  f.  eine  für  D  ganz  charakteriHtische 
Wendung.  Der  von  R^*  falsch  adressierte  Befehl  in  v.  3  wird  S  vom  ganzen  Volk 

anagefnhrt;  fjy^        ibt  Korrektur  von  B^*,  bitif)  n(^9^  eine  pedantisobe 

Glosse.  In  9  wird  TOtt  Itf*  oder  n*!)?  sein.  Nacb  der  Analyse  von  Cap.  3 
gehört  3»  8*  J,  9*  E. 

liet  10  kann  muu  au  F  denken:  vgl.  stilistitich  den  Zusatz  von  (^doch  küunie  ay, 
LXK  om. ,  auch  eine  anf  Dtn  3  38  81  3  7  29  Beeng  nehmende  Glosse  sein),  sachlich  in 
Satz  b  die  Eile  de»  Durchzugs:  bei  .?K  scheint  dieser  den  Tag  bis  zur  Beziehung  des 
Nachtquartiers  auszufüllen;  bei  i'  ist  es  der  Tag,  andern  das  Pasrshlamm  aufztiwählen 
var  (v.  19  5  lOf.  vgl.  Ex  12  a),  für  dieses  heilige  Geschäft  musste  Zeit  übrig  bieiben. 

11  setst  das  vorlinfige  Zoriickbleiben  der  Lade  anf  dem  linken  Ufer  voraus,  gehört 
also  J;  Znmts  von  B^*  könnte  das  naehklappende  fl^^?,  auch  üvn  "iph  sein,  doch  lässt 
LXX,  wo  von  den  an  linken  Ufer  auf<j»^nomnieneu  Steinen  die  Rede  ist,  an  späte  Dia- 
ikeoaee  denken.  12  gehört  derselben  Hand  wie  1  12-16,  also  DK  13  be< 

liflert  die  gesamte  (s.  1  u)  Mannschaft  der  i^h  Stimme  auf  40000.  Xacb  Num  86  käme 
man,  auch  abgesehen  von  Halbmanasse,  auf  eine  mehrfach  h<ili>'r<  Sumnie;  der  Vers  beruht 
äiii^r  niclit  auf  T'.  sondern  vermutlich  auf  der  ursprünglichen  Zahl  von  E\  1'-'  ;;7  und  wird 
wtgfcii  eiüigi.r  Anklänge  au  die  Sprache  von  P  (K3sn  ^X^^Q,  n^in^^^  'n  "^^^  wie  Xum  d'2  29, 
Tn\  nnip)  D*  gehören  (vgl.  v.  Sl-24).  14  gebort  wie  3  7  D,  mit  Rücksicht  auf 

1  5  oiher  D*.  In  IS-'IS  ist  JE,  genauer  £,  mit  P  verbunden.  V  gehört  deutlich 

19  mit  der  Datierung  und  eim^r  nach  (^ajt.  if  unnüniren  Lokalisierung,  aber  aurh  (s.  Dill- 
MAX.v  z.  St.)  15—17:  vgl.  nnpn  ITit«,  die  Umstimdiichkeit  der  Beschreibung  des  einfachen 
Vorgang?,  die  peinliche  Zurückf  ühruug  aller  einzelnen  Momente  auf  unmittelbare  gött- 
liche Direktiven.  Dagegen  nicht  ans  P  (wohl  n^")!!!^  m.  Gen  S.  €8),  sondern,  nach  der 
Analyse  von  Cap.  3,  aus  E  stammt  18;  n'*!2  gehört  der  Eetouche  von  D.  Von  20 

gehört  die  riruiidlrT'T'e  J,  die  Angabo  über  H«  rkunft  der  Stein«  PJ*.  21  24  i?t  über- 
flüssige  Wiederholung  von  v.  6f.  Auf  eine  zweite  dtn-istischc  liand  weist  die  AimühL-rung 
ia  den  Spraebgebrancfa  von  P  (nfff !  v.  22). 

Cap.  3.  4  Das  KSrS  X^^^  schdnt  Durchfülinmg  der  im  KSthlbh  nur  bei 
den  eine  Mehrzahl  bedeutenden  Suffixen  gebräuchlichen  Anfllgung  an  die  plura- 
Üscbe  Grundform  zu  seiu,  s.  GEs.-KArTzscH26  ^  130  o.  Die  Bemessung 

auf  2000  £Uen  ist  jedenfalls  nicht  willkürlich;  vgl.  die  Anwendung  dieses 
Masses  an  Xum  35  b.  Besxett  z.  St.  macht  darauf  atifmcrksjim.  dass  der 
Sabbatherwt'j:  des  späteren  Judenturas  2000  Ellen  beträ.izt,  vi^l.  HI>A  1334. 
5  Die  Weihe  ist  kürzer  als  Ex  19  lo;  es  handelt  sich  ja  auch  nicht  um  eine 
eigenüiche  kultische  Berührung  mit  der  Gottheit.  15  I  ber  die  üfer- 

Terbältnisse  des  Jordanthale»  zwischeu  der  Eiuinündung  des  Dschalüd  und 
dem  Toten  Meer  a.  Buhl  S.  37 f.  Die  Meinung  ist,  dass  die  breite  Rmne,  die 
der  Fluss  sich  im  Thal  gegraben  bat,  wie  regelmässig  im  April  (Bädekeb^ 
164),  ausnahmsweise  schon  früher  (Öttli  z.  St),  in  Folge  der  Schneeschmelze 
im  Quellgebiet,  ausgeAlllt  war.  Die  Ernte  fiUlt  bei  Jericho  in  die  Zeit  von 
^tte  April  bis  Mitte  Mai  (1.  c.  S.  54).         Die  geographische  Glosse  in  16* 
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besagt  nach  dem  K§thlbh  D1K2,  dass  die  Stauung  des  Wassers  in  weiter  Eni- 
ternung  von  der  Übergangsstelle  stattfand,  gegen  den  Sinn  der  den  Vorgang 
wie  Ex  14  22  vorstellenden  Schilderung  von  E  (vgl.  v.  i"),  nach  dem  KerS  Dl^O, 
wie  gross  die  Strecke  war,  auf  welche  die  Stauung  sich  erstreckte.  Unter  W]^ 
■wird  die  Part  Däraije  (vgl.  Mooses  Vorschlag,  1  Reg  7  24  noi^[rj  zu 
lesen)  gemeint  sein,  filr  ]tr\^  (lautlich  unmöglich  ^am  $artabe)  fehlt  eine 
Gleichung  (Tgl-  Bcbl  181,  Benzxnoeb  zu  I  Aeg  7  4«).  Unter  Yoranssetraing 
des  Kethlhh  könnte  man  die  Kotiz  als  Redaktionsklammcr  ansehen:  nach  J 
versiegt  der  Fluss,  nach  E  staut  er  sich  —  hat  R^*  das  durch  Verlegung  der 
Stauung  ca.  30  km  oberhalb  der  Übergangsstelle  vermittelt,  wobei  die  Israe- 
liten das  Bild  eines  versiegenden  Flii^^ses  gehabt  hätten?  17  Die  Be- 
tonung, dass  die  Priester  ausdauernd  still  standen,  ilurch  <l<"n  Inf.  abs. 
(LXX  Pesch,  om.j,  hat  guten  Sinn  unter  der  Voraussetztmi:.  (]a.s>  sie  geraume 
Zeit  fanders  als  bei  P  4  lo)  in  unmittelbarer  Nähe  »K  s  tlroheuden  Wa^.ser- 
bergsi  aushielten.  Da-iegeu  hat  in  Cap.  4  3  das  von  LXX  durch  exoijiou;, 
von  Pesch,  durch  von  Vulg.  durch  duri9*imo8  wiedergeboie  und  mitMT 
zu  D*jat$  rr\\^,  D^rilS^  gezogene  pri  (richtiger  |^?n,  doch  s.  6e8.-Eautz8Ch2< 
§  27  z)  keinen  Sinn.  Es  wird  mit  Kautzsch  als  Zusatz  zu 
aber  wegen  des  bis  zur  Unmöglichkeit  harten  Anschlusses  als  ganz  mechanisch 
aus  3  17  geholte  Glosse  anzusehen  sein,  wenn  nicht  ein  Abschreibeunfall,  ein 
Abirren  auf  das  y^n  in  v.  4  anzunehmen  ist.  4  Zu  B^^  Q**^  ^g\» 
Ges.-Kadtzs'Cii-«  134  k  über  die  Stellung  des  Artikels  im  zusammengesetzten 
Zahlwort;  dns  Fehlen  des  Artikels  vor  dem  dazu  crehfjri^en  Substantiv  (anders 
z.  B.  Xum  3  4';  i  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Singular  steht;  vor  C^B'iK  wäre 
der  Artikel  nicht  zu  entbehren.  9'"  weiss  von  Steinen  mitten  in  der 
Jordanfurt.  Stkukknagels  Vermutung,  dass  es  sich  um  einen  Steiuiiauieii  zur 
Orientierung  gehandelt  habe,  ist  ansprechend;  eine  Sage  wie  die  vorliegende, 
konnte  sich  daran  leicht  anschliessen.  19 1n*y>^  ist  hier  natfirlich  das  Ge- 
biet der  Stadt  Bas  hier  und  20  genannte  GUffoi  lag  nach  Josephüs  10 
Stadien,  nach  Eusebius  2  röm.  Mellen  östlich  von  Jericho.  Der  Name  h&ngt 
noch  an  zwei,  ungefithr  in  der  Mitte  des  Wegs  vom  Jordan  nach  Jericho  ge- 
legenen Punkten,  einem  Teil  Dscheldscliül  (heute  chirbet  el  r\]r)  und  einem 
Map  of  Western PaL  verzeichneten  Birket  Dscheldschid  oder  B.DschildBchüli\)e 
(vgl.  BiiiL  lRf\  genaueres  MNDPV  1899,  30 f.  97 f.).  Es  ist  anzunelimen.  da«'«? 
sich  hier  ein  spurlos  verschwundener  Kromlech  befand  und  dem  Ort  den 
Xamen  gab.  Die  Erklärnncr  des  Namens  triebt  5  9. 

•SoboD  die  Verscbiedenheit  der  Kelation  beweist  sagenbafte  AuBschmückung.  Der 
hiBtorische  Kern  mag  sein,  dmss  ein  für  die  Eroberang  des  Landet  bahnbreohender  Über» 
gang  bei  Jericho  stattfand  und  im  Vertrauen  auf  den  in  der  Lade  gegenwärtigen  .Jabwe 
zu  mnpv  Zeit  gewagt  vrtird< .  in  der  man  anf  dem  rechten  Ufer  ivegen  der  Schwellung  des 

Flusses  sieb  dessen  uicbt  versah. 

Das  Lagsr  In  Gilgal  Cap.  5. 

Znm  Text:  1  -V^  LXX  fi  A  om.  ni^;  LXX  B  A  om.,  F  Lue.  ropot 

.')di>.ot?aav  (d;.t1>?).  "Vpi  LXX  B  A  om.  S:.  "JMS.t  LXX  ttj;  »Uoivixt^;.  njrr'. 
LXX  +  6  Mi,         M-OF  {^«re,  Cdd.,  Edd.,  VerM.  te\^  (KSthibh  Verechreibong  dnreh 
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Zorückgleiten  auf  4  23?).  ^t?^         LXX  x«i  {-/.^i-\i-'x-/.r^z'i'i  a'i  O'.ävo'ii  xi'  y.ire- 

rAä-^r,3av.  Tty  LXX  Pesch,  om.  2  D'l|t  LXX  Tzerpiva;  cx  rerpa;  axpoTO|xou 

(ereSfP  nn«?  vgL  I  Ret  6  7,«.  gleich  t.  a).  y0)  LXX  x«  xafttva«  (atf). 

LXX  B  Luc.  om.        3  1^  LXX  B  om.        0^11  LXX  rKTpCva;  axpoTdfxou;. 
Pesch.  +  (n'^c*).        'j?n  r»ai"!jH  LXX  ^rl  -cou  x«Xou|jl£vo'j  -''r<,j  Boovo^  (Boyvoy) 

TwK  X-  T,  X,  4  n^?;  i^"^.!  nn  LXX  Ii     T(>önov,  Pesch.  «  v*"!  r^V**-  '4''  ^ 

LXX  3sot  «OT«  i7ivovTo  iy  rf/  6S«i  xoi  Saoi  wots  dstptTftTjToi  f^iav  t«Bv  i^eXtjXvftiroiv 
£;  .\i7'j-T'>'j ,  Trä  ^T'i;  to  ^to  j;  --^>.It:;i£v  li)900;  (Luc.  add.  «=  MT  4  5,  pracm. 
Pesch.  ^  MX,  4'-  nyn-V?  iiii.?  JA5\la.,  ^5  pracm.  >/%4iJi.      6  c^j??"!«  LXX  -■-  /.iX  oüo. 
'*'33  C^n  LXX  ctvEJToarTcti  'Ijp.  "^IW  LXX  +       .Mao^iapsuioi  (Ma/^o.,  Ma-jö., 

M<v3.).  njjn^ori  ^tfi«  'U.T^?  oftnf  LXX  fito  ot  (oi  A  om.)  «ictp(T}irj?ot  fj»«v  ol 

rMiiTot  au7Äv  TÄv  |fca)r{|Aa>v.         oman'^  hXX  B  F  Luc.  TjfxÄv.  LXX  B  F  om., 

Pesch.  1^1«^.  Vulg.  om.  v.  g'^T  (»^  —  nö»)  uod  fj«  in  v.  7''  1  XX  oii  76 

aü;ou%  Y4-,EvvT;j{>ai  xa-ri  ■zr^•^  öoöv  äz£ptT|i.r^TOu;.  v.  7''?  Pesch,  «os»  ^v^^jy*« 

8^  LXX  repiT{Ar,{i£VT£;  uz  (Luc.  -\-  tAs  t6  J8vo;)  rpM-fj-fiu  er/ov.  1^  »t^in^  LXX 

B  +  Toittitt)  Nagi).  9^1^  LXX  11  om.  10*  LXX  B  om..  dann  vi  lo'»  ^fg^ 

""'12.  in"**  ni2^»a  a'ipa  LXX  äro  Eanepo;,  d-o  (B**»  A  F  J,ut  .  eri)  o-jjfitLv  Ieoei/w 

(B  4-  ev  T«;» -epof*  TO'j  lopo-ivou)  £v  t«;>tco(ui.  11  ncBH  m.nap  JjXX  B  A  om.  ll"^ 
in  LXX  noch  nii?'!*.  v.  12,  Pesch,  praem.  «^i^t.  12  r^ngo  LXX  B  A  om.  V.  12'»" 
LXX  IxopinaavTO  de  x^v  X*'^^'*      xotip&v,  lonit     t|)  tAv  4l>oiy(x(i»v.  14  l/h  OHA. 

T     .1  K'  :  I  Verst.  A;  MT  K  thiUi  vorzuziehen.  n'-'-.v::^-^^,  auch  v.  15,  Targ. 

-IPn  i?  O's'f  ?nrr'i  LXX  B  A  om.  15  qVai  Cdd.,  Veru.  auch 

VilJ.  L>'  LXX  I!  A  Olli. 

Analyse.  1  gehört  sprachlich  und  sachlich  i):  sprachlich  vgl.  nij  wie  2  10, 
tf*ain  wie  4  89,  Sets  b  wie  9  11*;  sachlich  ist  za  hemerk«ii,  dass  nach  JE  der  Widerstand 
der  Eanaaniter  mit  Gewalt  gebrncln-n  werden  muss,  und  dass  sie  das  Spiel  nur  rerlomi 
geben  wegen  der  kriegerischen  Erfolge  der  Israeliten,  vgl.  0  9  fT.  Dabt  i  h\  '3?^2n  '?^>ö"Vpi 
015*7?  Glosä©  (80  E.  Meyer  ZATW  1881,  122  Anm.  3  und  Üldde  Urgesch.  3-19),  und 
nidit  wegen  Dtn  1  7  als  ursprünglich  ku  halten,  da  dort  'tbgri  "vrt  und  '^^j3<7  Xl»  nioht 
hooidiniert  sind  (s.  Bertholet  z.  St.).  Dagegen  ni^;  ist  unentbehrlich,  um  mit  l^f 
zosanmen  den  Begrifl'  Vfas^rdofi/anfZ  auszudrücken. 

Für  2—0  ha'  IToLLBNiiERO  StKr  1871,  ff.  znv  Ancrlcennung  «rebracht,  dass  v.  9 
von  Fmtührung  der  Bcschneidung  bei  den  laraclitcn  redet  j  dann  ist  v.  4-7  und  2\vi  (LXX 
Sin  and  n'9tf  (ygL  Es  84 1  4)  in  S  redaktiondle  Verldammerung  mit  Ex  4  24-2$  (J) 
and  Gen  17  (P).  Derselben  Hand  wie  3  IT^'^T  4  1,  also  JE*,  gehört  v.  8=>;  die  Stelle  macht 
vielleicht  deutlich,  warum  in  dioson  Zusätzen  so  geflissentlich  "3  steht:  tla^  waren  die  I<!rae- 
Uten,  wenn  sie  nicht  besciiuiileu  waren  (hat  LXX  darum,  mit  noch  grösserer  Akkuratesse 
äberkgend,  in  r.  8*  Mirr^p  gestrichen?).  Die  quellenhaften  Verse  2  3  S'^  9  sind  einheit- 
lich. Dass  K\7n  rpa  v.  2  R''  gehöre  (b.  m.  Hexat.  289),  kann  wegen  Qen  31  22  38 1  nicht 
gesagt  werdfu.  Der  Bericht  gehört  als  Parallele  zu  Ex  4  22-26,  auch  wpfren  der  rnit  .T  in 
Cap.  4  konkurrierenden  Ableitung  des  Namens  Gilgal  £.  Für  E  pass»  auch  am  besteu  die 
Bezagoahme  auf  den  ägyptischen  Braach.  Das  Verhältnis  des  Berichts  E  in  Gen  34  be- 
vdst,  dass  mit  Sefaiehtungen  innerhalb  E  an  rechnen  ist  In  4 — 7  scheint  noch 

»pat  (vgl.  Veras.)  angeflickt  und  verbessert  worden  zu  sein:  v.  5,  ohne  Zusammenhang 
mit  V.  4,  ist  eine  an  v.  2  f.  anscblicssbnrp  kurze,  einfache,  in  sich  verständliche  Bfpriin- 
dttbg  des  Vorgangs;  an  v.  4  läsut  sich  v.  7  anschliesseu,  v.  4  7  ist  eine  in  sich  geschlossene 
Psnllele  sv  5;  v.  4  ist  eine  Abschweifung,  in  der  aweiten  mifte  in  dtn-istitehen  Wen« 
düngen.  Es  ist  das  Natürlichste  v.  5  R'",  v.  R»  JE*  ('13),  v.  6''  D»,  v.  4  7  einem  Glossator 
»U8  der  Schule  P  (vgl,  0"l3<n,  n^n^Bn  "rfis  Xum  31  28  49,  auch  in  v.  6*  eingedrungen)  zu- 
»iweisen.  V.  4  7  mag  ursprünglich  Kandnote  gewesen  und  b«im  Einrücken  in  den  Text 
«ueiDander  geraten  aain.  In  t.  5  vermiast  man  Dn>i^9  hinter  S*l^9,  dagegen  ist  cnHYS 
a*lxsD  hinter  f^.n}  *i|r]f9  hart  and  überfluisig,  Tielleiebt  in  Nachahmung  der  pedantischen 
floate  eingsf&gt. 
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10—12  gehört  P  (vgl.  in'"»-  r'2T,  m  ci'n  üfVi)  und  schliesst  Tirmittelbar  an  4  19 
an.  In  V.  11  (vgl.  LXX)  ist  der  Text  nicht  glatt;  8.  oacbber  z.  St.  V.  io\  LXX  B  om., 
ist  neben  4  19  nicht  fiberflfisaif^:  4 19^  ttgt,  dtn  die  Itraeliten  «m  lOi  Teg^  det  1.  Monati 
dM  Lager  in  Gilgal  bezogen,  5  lu',  ilass  sie  am  14.  Tag  d.  M.  noch  dort  waren. 

Bei  der  'I'h.  niihunie  13--15  fehlt  jetzt  di.'  TTauj.tsache,  die  Eröffnurj<T  die  .To«<ua 
erhalt.  Auf  was  abgeiielt  war,  ergiebt  die  Bemerkving,  dass  sie  6 e i  Jcnc/io  stattfand; 
cweifello«  aof  Anweisungen  für  die  Eroberang  von  Jericho  (Kükksr  hiit.-krit.  Ein).'  §  13 
A.  21  Su  236).  Doch  nicht  blos  am  Sthluw  macht  sich  Textv.  rlust  spürbar:  die  Frage 
Josuaa  an  ilio  KiscIk  it'.uiip  lUi-st  an  das  Voransgrheti  t  iTics  Kampfes  d(.'ijki'!i  ivpl.  21  11; 
Albers  98  meint,  auoh  6  l  setze  das  voraui-).  Die  Vermutung  von  Weli.h.  Comp.  123 
Cäbnlich  Stadk  ZATW  1886,  132  f.),  die  Erscheinung  inauguriere  dieHeOigkeit  der  Bama 
von  Gilgal,  vrird  neben  der  Auszeicbnong  dea  Ort«  durch  Aafitellong  der  Steine  bei  J 
und  der  Abli  itniif;  d'  s  Namens  aus  der  I^cfchni  idunt;  Tu  i  E  kaum  Plat?  hahen  Kt-even 
rechnet  den  Ahschnlti  wegen  de»  rT«n^  "te"  zu  diu  jüngeren  Abschnitten:  der  Ausdruck 
nw:  K^it  sei  jung,  Ps  103  21  148  2  vgl.  i  Reg  2-J  i'J,  die  Vorstellung  von  einem  Fürsten  det 
bimmliaehen  Heers  habe  erst  Dan  10  12  ff.  eine  Parallele.  Die  Beg^ung  sdgt  aaehlicb 
die  Art  von  J  i  vfjl.  v.  13"?  mit  Gen  18  l**  2»);  t  in  si>rachHches  Indiz  ist  nEi^tf  12";n 
vgl.  Num  22  23  31  (Ai  nERs  85;  dagegen  bietet  zu  weder  Cien  33  12  noch  Xum  22  32 

eine  Parallek).  Die  Vorstellung  eines  nj*V  wäre  dagegen  am  ehesten  in  E  möglich. 
Von  V.  15  ist  absttseben:  eine  Wiederhoiäng  von  Ex  8  5  ist  in  J  unwahrscheinlich,  dasu 
siebt  der  die  Frage  v.  \4^^  ignorierende  Vers  wie  AuffiiUmg  einer  Lücke  aus:  neben 
V.  14'"  ist  ein  weiten  s  Zeichen  der  Devotion  kaum  nötior.  7»imn1  hif-r  nicht  die  Wohn- 
stätte Jahwes  in  Frage  kommt.  Queilenhaft  und  dann  aus  J  wird  sein  v.  13  u'';  v.  14* 
ist,  wie  schon  die  TJnbeholfenheit  der  Antwort  des  Himnlhdien  leigt,  sekun^r  alteriert 
(Grundlage  .  .  .  'nn^  |6?);  v.  i: '  is\  sekundSre  Entlehnung  aus  Ex  85,  vielleicbt»  wenn 
V.  li^'  (LXX  om.)  ursprünglich  dazu  gehört,  erst  von  R. 

2  Uber  die  Tk'schneidung  und  die  Verwendung  von  Steinmes?ern  m. 
Gen  S.  129  und  /.u  Ex  4  25  ff.  3  Über  den  //in/c/  der  Vorhäule  hat  Stade 
ZATW  lÖÖü.  132 — 14;?  HUslulirlicii  i:e]i;iTidelt.  Kr  wird  {^etron  Zeydner  ib. 
1898,  123  f.,  der  den  Nainen  als  Eriunrniiii:  an  die  Eiulühiung  der  Beschnei- 
diuig  durch  eine  einstmalige  Masseubesciiiieidung  gelten  lassen  will,  imBecbt 
bleiben  mit  seiner  Auffassung,  dass  dieErzäblung,  äbulicb  wie  die  Kultns- 
legenden,  die  zur  Zeit  des  Erzftblers  vermutlich  nicht  mehr  lebendige  (Ex 
4  25  ff.)  Sitte  ableitet,  die  jungen  Männer,  natürlich  nur  aus  den  zu  Gilgal  sich 
haltenden  benjaminitiscben  Geschlechtem,  gemeinsam  in  Gilgal  zu  beschneiden. 
Der  Hügel  der  Yorbäute  ist  dann  der  Operationsplatz,  auf  dwn  die  abge- 
schnittenen Vorhäute  eingegraben  wurden.  Dass  Gilgal  ein  angesehene« 
Heiligtum  war.  beweist  Jdc  3  19  Hos  -Iis  9  10  Am  4-4  5  5,  8  Die  Vor- 

nahme der  fiii-  (^  ini^e  Ta;:re  kampfunfähig  machenden  Be>chncidnn,ir  Gen  34) 
uiiniitleli)ar  \or  dein  Feind,  i'^t  für  die  Son:losiLrk(. it  des  Pragiiiatisniu^  in  E 
char:lkteri>tl^c•ll.  Ks  i^t  kaum  wahr>cheiülich,  dass  Ii''  durch  EinfüCTinLr  von 
1  den  Israeliten  die  zuui  Ausheilen  iiütii:e  Zeit  verschafl'en  wollte;  eiu  K.  der 
daran  dachte,  hätte  das  wohl  bei  v.  8  angebracht  9  widerspricht  der 

Theorie  von  P  in  Gen  17  so  bestimmt  als  möglich;  zu  OTS?  versuche  man  sich 
auch  vorzustellen,  dass  die  von  P  vorausgesetzt«!  Hassen  an  einem  Tag  be- 
schnitten werden;  weiter  nehmen  sich  die  Datierangen  von  P  (4  is  6  lO)  da- 
neben sehr  merhwflrdig  aus:  die  Beschneidung  konnte  am  11.  des  Monats  vor- 
genommen werden,  am  14.  d.  M.  komden  dann  aber  nicht  schon  alle  wieder 
gesund  sein  (Gen  34  25).       Wenn  der  2iame  Gilgai  aus  der  Beschneidungs- 
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ce^chiclite  abgeleitet  wird,  so  ist  das  eine  Bestätigung  der  Zugehörigkeit  des 
Absclmitts  zu  E,  da  bei  J  die  Errichtung  des  Steindenkmals  in  Cap.  4  auf 
eine  Motivierung  des  Namens  aus  "ji  Steiiihaufe  hinleitet  (vgl.  Gen  31  48). 

10  21  j;^  iti  P,  wie  sonst  bei  D,  Dtn  16  6,  statt  P5  ist  vielleicht 

dne  Bestätigung  der  Vermutuiig,  dass  das  X%  d^iQ  Missrerstfindnis,  d;|1}2  sei 
eiD  Dual,  zu  verdanken  ist  (s.  m.  Ex  S.  36).  Li  11  ist  der  Text  mehrfach 
korrigiert  Bei  Passah'Mazzoth  ist  sonst  Ton  ^  nicht  die  Bede,  sondern  Lev 
23  u  wird  im  Gesetz  fiber  die  Erstlingsgarbei  die  mit  Passab-Mazzotb  nichts 
so  thun  hat  (s.  m.  Ex  8. 42),  vorgeschrieben,  vor  Barbringung  der  Erstlings- 
gsrbe  weder  Brot  noch  ^^^^  und  von  der  neuen  Ernte  zu  essen.  Der  Zu* 
«at?.  von  ^^^j5  wird  eben  auf  Zusammenwerfung  von  Passah-Ma/^'ofl'  inif  ! 
Darbringung  der  Erstlingsgarbe  benilifn.  Keinen  8iun  hat  HCsn  n^ni^p 
(LXX  om.,  8.  HoLLFNTiERO  ZATW  IbHl,  97  f.):  Mazzen  werden  nach  v.  ii'' 
zuerst  am  Abend  dus  14.  d.  M.  gegesseu.  Nach  12  hubeu  die  Fsraeliten  am 
Moi-^en  des  14.  also  noch  auf  dem  westlichen  Ufer,  gegen  Ex  zum 
letzten  Mal  Manna  bekommen,  am  15.  zuerst  nicht  mehr  (so,  ob  nun  ri^^Q 
neben  Xl^^  "^^3^9  D^?ijt?  überflüssig,  LXX  om.,  in  den  Text  gehört  oder 
nicht).  Neben  der  sachlichen  Abweichung  von  Ex  16  ss  Iftsst  auch  der  Ge- 
brauch des  aram.  und  späthebr.  "na^  in  t.  u  is^  an  Stelle  des  gewöhnlichen 
T.  18^  flir  11  13*  an  P*  denken.  In  Fr  mag  gestanden  haben,  dass  bei 
der  Passah feier  im  Lager  von  Gilgal  v.  lo  zum  ersten  IVTul  v.  12^9  Getreide  des 
gelobten  Landes  gegessen  wurde  v.  i2''«;  in  einer  Notiz  über  die  Ernährung 
des  Volks  überhaupt  hat  H^nn  njlj'?  keinen  rechten  Sinn.  Eine  zweite  sekun- 
däre Hand  hat,  wie  der  Zusatz  zeigt,  das  Gesetz  über  die  Eistliiigs?jarbe 
iieraugezogen  und  in  v.  it  das  mit  n^T  D1*n  DS]^3  hart  zusaramenstossende  iT^rjBö 
npen.  eine  Anspielung  auf  rq^T\  HTQIJP  in  Ley  23  ii  (Wellu.  Comp.  162),  wohl 
üucii  jTjnt^a  in  V.  12  eingefügt. 

Uber  die  Theophauie  13-15  war  das  Nötige  schon  bei  der  Analyse 
n  sagen. 

a  Die  Erobenmg  der  Zagft&ge  zur  Höhe 

6l-^S»  (880-85). 

Die  Eroberung  von  Jericho  Cap.  6. 

Zum  Text:  1  "'Jeei  m_jb  LXX  auYxsxÄeisjxEvr,  y.al  iijyjpcj>p.£vir) ,  Pesch, 
U*.  LlKX  om.       2  n|>9  LXX  B  A  Luc.  +  'öv  iv  autf,.  "la^ 

^nn  LXX  P  t*ü«  4^  «St^  Suvatoo«  x.  t.  X.,  Pe§ch.  WUi  WUXii,  Valg.  ommsqur  fa.  tet 
«nw.  St.  3  4  LXX  »V»  Sc  ft«pt9Ti)80v  aoT^  (A  Lue.  +  irivTac)  -oü;  fiayiu/vj; 

i-'ty.ii,.  Luc.  F  add.  -  "*IT  v.  ü  4  frynTH  1"  tr;-'  VV'-  '"■^F^  r.o'.i^Ti-z),  iVscb.  ^  MT 
V.  3  4  (rrujt  DPB  -t-  j-i  Jjiia-p,  r.üpn  «i-Äi.,  D'^avn  ^^^a^^«  ei  clangant).  5  ^2l*ri  ',"j|5| 

HX  adXrr.'Yi  (v.  8  ^SfW),"  Pesch.  lAif^a.  "  "i^W»?  bipTK  (Isi>rö  'tfa)  D3»0Bf| 
IJCX  om.  n)nj  njwi  UUC  &ft«.  V.  5"*  LXX  praem.  x*l  «vaxpflryovruiv 

aä-wv  ,T)|jJl  LXX  -  '  7;'jtO{jL«TH.  .7^9  LXX  B  A    n  crr  LXX 

pratm.  r«;.  LXX  4-  s';  xf  /  rö).tv.  0  ^•  na«";  in  v.  7  LXX  B  A 

>«cbT;>.{>6v  (anpn  at.  «ipMj  'Ir^JoCi;  6  toi  N^iyr^  rpo;  tüj;  ujisv;  xal  E'.ns'^  auToi;  /iyiuv 
fl«p«77«XaTt,        7  rttMW  Vena.  =  $:«r5  ^»^ijrt  LXX  «i  H>i^i|ftOi ....  4v». 

<M«|Mvoi.  LXX  B  A  F  om.         8  Df?  —  "Tir.        ^  ^  ^^"^ 
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Pesch,  oni.  V  a'jnsrt  LXX  om.  .\rt.  o'Vavn  LX\  -ipa;.  rrn',  'jt? 

tvr^<»(o«.     '     na;  Pesch,  otn,  n>n:  Cdd.  Edd.  Pesch.  Volf.  pnem.  ITW.  '^it 

LXX  £-axoXoo8e{T(u.  v.  8*  Vulg.  tum^Ke  Jos«a  rer&a  finisstt  t-f  sej>teni  sacerdotes 

if<fpftiii  1,111  ihih  rJangereut  ante  arram       /^rt'^  pioHini.  r'i~E't73 —  ''ip^  Pesch. 

{Kj'rAs  ooöi  ^r^a       U^i»%  ll^^Ab  yi^  oe6i  ^^»q.  V.  8*'  Vulg.  om.  0  LXX. 

KtßotTQU  Tijc  8iadiq*»j«  x«p(oo  aaXiri^ovTcc  (Luc.  o't  oi)pa-,oO«^-£4  [  saXitCCo^Te;  xepaTt'vj'; 
xol.  3«XieICovTe;  praem.  sopeuojjtsv)»  xci'  n  l  1  tol*;  y.Ef>aT(v7i;).  IJfpn  Kore 

Pesch.  '5j5fi.  V.  ö'  Vulg.  (sc.  c««o  otutu^ijut:  praectderet  artnatus  excrcUus.,  10 

OJ^ipTH  TPt'O      LXX  }i.r/j£  axoovdiToj  ojjliüv  tt^v  cpcuNTjv  (oderT.f.u).  lAi 

orBD  KS'.  liXXBAom.  "la«  LXX  a-jTo;  vi  /vei/.tj.  llasi^LXX 

Pesch.  Vulg.  K'al,  rr*n"  T,XX  tf;;  Siftd^^xi];  Toü  OeoO  (A  xupi'ou).  '"rn-r« 

^g?  LXX  B  Pesch,  om.,  Vujg.  om.  «ißn.  ds«  LXX  süafca»^,  Vulg.  +  l>tr 

diem.  ....  Wäia  LXX  a7r?;>.dev  . .  .  ,  x«l  ixoiiiViBi},  Vulg.  rtvena  man- 

nf.  ran|»9  2<>  I^X  ixet,  Vulg.  ibi.  12  LXX  praero.  xai      ^M><pa  ti)  8c«»- 

-epa.  :  LXX  Bpmm.  oi-rf'r  /r  13  D'^-n'^n  T.XX  "I?  A  om..  Luc.  t7C 

Upi;.  '(".■'.X  LXX  om.  r.'.-.f.rj  »ypri  ?,ibn  (vgl.  Ges.-Kaützsch*«'  §  113  t.  112  i) 

LXX  B  trsp,  nach  v.  l3^  Luc.  }  xai  oi  Upsi«.  In  v.  13''        Schreibfehler  für  "^I^J.n 

j^er«,  doch    OES.-EAOTzfCBS*  §  118  u.  lISi;  Yalg.  Pesch,  om.  l^tn  mn!. 
13»  14*  LXX 

B  ])  xkI  |jiBT&  xauT«  sie- 1    A  2)  xct'i  ol  teoet«  d««X- 1     Lac.  1)  xai  &  Xoii:o(  &)(Xo« 

e^:opeuo"<TO  ol  iJ.a-/t!J.ot  xotl  tt'.jov  Tat;  7ä/.-t7;iv  ]         xai  o'i  jiiytfio'.  elisro- 

b  i,oir.hi  O'^Xo;  oti'.-Oe  tt);,  3^  xat  ö  Xoiizöft^yXo;  a~a;.  j  peuovxo  jisTa  "aÜTa  x»;  o 
xt^ot'coö  tijc  3iaftf,xy,;  x-jpi'ou  |x«i  dir^XOo'*  icaXtv  el;  tt)v  j  Xomö;  87X0;  Srtdftev  r^;  xi- 

2)  xai  ol  Icpst;  29«Xntff«v  !i:ap£{i,'^o/.TjV.  ßoiroO  xf,;  §t«9r|XVjC  xupCoy 
tat;  3d>.zi7;t                           1)  xal  {xeta  TauTa  tbero-      2)  7:ope'jö[i.Evoi  xai  7«Xir{- 

3)  xai  ö  Äoinö^  i^Xoc  a~a;  peüo-^to  ol  {id^i)t,ot   xal  6  ^lovre;  ral;  xef^aitvai^ 
itepuxuxXoiffe  ttjn  i:iX(i«  sy-^Xoiicoc  i;rXoc  tittifBv*  tt^;      3)  xal  rep'.exixXowav  riii 
7udev  xal  ä-y.^Uv  niXv*  «U  |Xt3«itOQ  t^c  8taftf|Xi);  xopiou 
TTjV  iia{»]«.ßoXr|V. 


-'y/.i  <  IV  TT)  Tjfjiepa  tt;  0£'JT£pa 
'in 7;   ey/jn^v   /'/■.  irr;>.f)ov 
.  7:di>.iv  el;  xr^•^  -apejA[>o>.r,v. 

14  Vp.T  Pesch    ^  1.")  -  -  t:|tfl?5  LXX  om  V.  16*»  LXX  B  A  F,  Vulg. 

om,  Iti  rrs^a'^  LXX  L  A  um.  B»n-7K  LXX  ii  A  Luc.  toi;  uloi;  bpar^Ä, 

Vulg.  aä  omnetH  Isr.  17  mrr^  LXX  B  +  aaßaoiO,  A  F  Luc.  +  t«»^  8u^ä- 

fieuiv.  n\r.r  T.XX  -epiroiT.^asös,  Pesch.  «J&l.  V.  n^r-  ny.  •?)  LXX  B  A 

om.  IS  r!:tf  l.XX  B  ~  sfpö'ipa.  <onnP  LXX  li{i•J]LT^Üh7l',,  P  ^ch  ur. 

^•Jj^l."  »  alt.         i  {ctlehs),  1.  m.  LXX  »TOn^.  'U1  1*  D"jn(j-]??  Vulg.  ne  de  hin  quac 

pranepto  mtnt  guidpiam  eontingatit  tt  tiHa  praevarwaUonit  rei,  bin&^  LXX  praen. 
TÜ>v  ulÄv.  «ms  LXX  19       LXX  «m.  VKlltp  Pesch,  r«'^ 

v4j{.  mis'  S^bhir  Pesch.  «12V  20  DPn       LXX  om.         nrEia'a  LXX  + 

ol  upsi;.  LXX  B  om.         "i^V^!}  LXX  Pesch,  plur.,  Vuig.  sonitusque.  DJfn 

3«  4*  LXX  praem.  «o;,  8*  add.  ftft«.  r^nj  LXX  -r  xal  Ir/upi-»,  Pesch.  4-  '^!- 

njin^  —  <V-n  Vulg.  Ott,       nbUm  LXX  B  praem.  arav.       rCMT?  LXX  xuxXw. 
n-^'V^  V       om.  "^'PnTK  nDV»i  njj  tf'S  T.XX  n  A  nTn.'fv?rm!itl.,  so  Steltkrkagei, 

wegtu  öiirnotiXsuTov).  21  W^inj.\  LXX  xat  aveOsfjLatijav  (H  .  .  .  aev)  autfjv  (B  + 

'IrjSoO:)  xa(.  Pesch.  «»4.  n»j  LXX  B  om.  si.n-'fi)?  Pesch,  praem. 

»a»^      ^c'^nri),  Vttig.  add.  pfreusserunt  22  O'tfjii  LXX  vcavtaxoo;.  r'.^'v"'-'* 

LXX  Pesch.  Vuip.  om.  njun  LXX  B  A  rni.      '   V.  22''3  LXX  B  A  om.      "  23 

O'iwn  LXX  ol  fj'jQ  vtavtsxoi.  Pesch,  om.  O'^rcrt  LXX  +  Tr^v  rö>'.v       ttv  olxi'a-< 

TT,«  7uvatxic.  arn  LXX  +  TTj  *  7:opvr,v.  n'nwB^p-^?  n«}  LXX  vor  -^jv^ 

nV-ttf«.  trai  LXX  om.  Dirr^n  LXX  auTfiV;  Nebtls  ZATW  1896^  383  DiTtfS, 
passt  nicht,  da  Rahah  noch  gar  nicht  im  Lager  ist.  24     LXX  B  A  om.,  Lac. 
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•ij.  r'3  LXX  om.  m.T  LXX  +  elssvEyAr^vau  25  n'3  LXX  praetn. 

xvmt.  '  n^nöK-bp-rw  LXX  om.  B*??^ipn  LXX  Pewh.  c^r.Brr.  26  npj 
rrrn  LXX  h      i^Mp?  (B  +  iv«vT(oi<  xgpCo«,  om.  nach  "^nM).  nia<  wpj 

LXX  B  n}l\  inn-rs  TAX  om.  ad  v.  26  LXX  add.  '/al  ooTto;  e-ot'r^jev 

•.•ia>t  ^A!iav,  anders  I  Reg  Iii  34)  'j  i/.  B1li)Y^K'  iv  tü>  Aßeipwv  (Aj^r^pcuv)  ttf»  i;ptu;oTÖxtf> 
iftKiftcXiotfc»  o'j-Tjv,  x«l  iv  Tio  kkayii-zM  oiaamlUvTi  ^7;caTr,98v  ri«  ic6Xa(  aitf^^.  27 

Aualvsi'.  AYie  LXX  zeif^t,  ist  der  Toxt  hier  noch  lange  im  Fluss  gewesen,  so 
im  mit  weitgebender  Glossierung  za  rechnen  und,  wie  Steceknaoel  voranstellt,  das  Ob- 
jekt der  Analyse  erst  zu  suchen  ist.  Weder  MT  noch  LXX  könueu  ohne  weiteres  zn 
Gnmd  gil«gt  worden.  Spedell  20,  den  Wkllh.  und  Albbrs  sum  Anegnngipunkt  ge« 
Dommen  haben,  eignet  sich,  wie  STEOiiRNA<iEi.  ptltend  macht,  hie7:u  niclit.  Auch  darauf 
ist  kein  Verlass  .  dass  LXX  treue  Wiedorpabe  einer  ln'br.  Torla^'e  i?;.  sondern  aueh  der 
LXX-Text  ttis  solcher  ist  in  Fluss  gewesen  «i^vgl.  z.  B.  den  Zusatz  zu  v.  26  und  die  Ya* 
nuten  von  LXX).  Es  ist  angenchto  dieser  Sftohlafe  mit  Stbobkhaoii.  von  vonherein 
m  betonen,  dass  jeder  Versuch  einer  Analyie  eben  ein  Venucb  ist.  Ihn  tu  wagen,  adticffc 
4te  Verworrenheit  des  Cap. 

Statt  V.  3  4  hat  LXX  nur  3**  (aber  für  Drjäp}  K£f.{3Tr,Grov;  und  «j'pn  von  v.  3*?: 
dis  scheint  auf  eine  Bdation  abauaielen,  in  der  Jericho  Ihnlich  wie  nachher  AY,  mit 
«röttUcber  Hilfe,  durch  einen  Handstreich  genommen  wird  (vgl.  zu  9  4).  Der  Bericht 
darüber,  wie  das  Eindringen  in  die  Stadt  gelang,  ist  jetzt  beseitigt.  Dass  aber  eine  Re- 
lation bestand,  nach  der  die  Israeliten  an  einem  Punkt  eindrangen,  ergiebt  sich  aus  LXJC 
9 18,  wo  in  Aossicht  genommen  ist,  dass  die  Israeliten  sU  n-^po^  "^^i^  ic6Xea»c  eindringen 
werden.  Das  steht  dort  im  Zusamtnenliang  von  J;  dass  J  die  Eroberung  von  Jericho 
aucli  erziihl'if,  ist  nach  dem  Befund  der  Analy<(f>  von  Cap.  2f.  uiul  nach  5  13  f.  nicht  anders 
zu  erwarten.  J  mag  erzählt  haben,  dass  Jericho  nach  der  auch  arabischen  Kriegssitte 
(Jacos,  altaraUsehe  Parallelen  S.  14)  nacht«  oder  in  fffther  Morgenstomto  unsteUt  nnd, 
durch  ein  Eingreifen  Gottes  oder  eine  Kriegsliit,  der  Eintritt  in  die  Stadt  erawnngen 
und  sodann  die  Einwohnereehaft  niedergemaoht  wurde,  mit  der  Cap.  9  TOigesehenen 
Aiunahme. 

An  Stelle  dieser  kriegerischen  bat  sich  jetzt  eine  auf  eine  Beschwdmng  hinans- 
laofende  Aktion  ifee  Volke»  dnrehgesetst,  denn  da»  Volk  besteht  im  Ganzen  des  Gapitels 

bei  MT  aus  Kriegsvolk  und  Unbewaffneten;  nach  v.  20  ist  freilich  umprünglich  nur  die 
bewaffnete  Mannschaft  gemeint.  Die  wesentlichen  Kiemente  dieser  Relation  sind:  Umzug 
des  Volite»  uro  die  Stadt,  dann,  auf  ein  verabredetes  Signal,  Kriegsgeschrei  des  Volks, 
Eiastnn  der  Uaoem,  Bindringen  in  die  Stadt  von  allen  Seiten  und  Vollaug  des  Banns. 
Der  Umzug  findet  sieben  Tage  hintereinander .  an  den  sechs  ersten  je  einmal,  am  letzten 
lieben  mal  statt.  Da  h>?-t  von  vornherein  der  Verdacht  der  Überfüllung  nahe:  zu  der 
Vorstellung,  dass  der  schweigende  Umzug  (mit  der  Lade':')  die  Stadt  „weiht",  passt  am 
beitai  siebmraaliger  unnnterbroohener  ümsng  eben  nur  an  einem  Tage.  Für  diese  Dar- 
tMltmg  ist  man  an  E  gewiesen. 

JE  ist  dann  lange  und  reichlich  erweitert  wordMi}  auch  hat  man  mit  ünfällen  bei 
der  Textüberlieferung  zu  rechnen. 

In  1  (über  die  Yoranssetanng  des  Verses  s.  o.  Analyse  von  6  IS  fF.)  ist  Tf\p  nnd 
r!|DD  augenscheinlich  eine  alte  (vgl.  LXX)  Variantenüberiiefemng,  nicht  Konservierung 
Tmchiedcner  Ausdrücke  in  J  und  E,  da  IV'  dafür  im  ganzen  zu  frei  verfaliren  ist.  Zu 
H  vgl.  LXX.  Zwischen  2*  und    ist  eine  l..ücke;  v,  2**,  asyndetisch  angefügt,  auch 

bei  IJLX,  k6nnte  eine  eingerückte  Randglosse  sein.  Fesch,  und  Vulg.  scheinen  geglättet 
n  haben.  Btnoiatisohe  Vftrbang  zeigt  2*91  (jnn  s.  m.  Hezat.  £89.  ipna  «neu,  auch  8 1  wie 
Dtn  2  24  3  2);  da  aber  das  Tap.  sonst  von  Iv''  nur  weni'^'e  Spciren  aufweist,  auch  eine  Ein- 
leitung die»»'r  Art  in  JK  unentbehrlich  ist,  so  wird  an  der  auch  sonst  in  Sprache  und 
Gedanken  D  nahe  steht,  zu  denken  sein.  lu  3l.,  vgl.  die  Auslassung  in  LXX,  ist 

eageaseheinlich  gemasa  der  nachherigen  Ansführung  koirigiert:  vgl.  in  den  harten 
Weebsd  des  Snbjekts,  aneh  die  Bestimmnng,  es  zo  sechs  Tage  lang  zu  machen,  gegentiber 
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dem  «tMNaf  in  t,  (t^  hiain  LXX  Lue.  md  Pesch.).  Bio  FoitMtzung  von  JE,  5,  die 
Weitnng,  das»  suf  «in  <—  nicht  Ton  Jahwe,  wie  Albsu  S.  91  will  —  gegebenes  Horntignal 

dns  pfiTize  Volk  lantf^  Kriegegeschrei  erhoben  pnil,  p^'hort  mit  einer  gleich  tu  nennend™ 
Ausnahme  E  (vgl.  ppa  "^1^1}  gegen  ^2*n  ^8>D  Ex  Ii*  13).    Von  der  Lade  i»t  iuer 

nicht  die  Hede.  4  ist  ein  Einsatz,  der  dem  ganzen  ^'oi^ang  ein  ausgesprochen  priester- 
liehes  GeprKg«  gtebt;  sehr  nebenbei  wird  das  Mitgehen  der  Lade  im  Zug  erwlhnt,  die 
PTaupteachc  ist  diesem  Üborarbeiter  die  Verwandlung  des  Signnlhoms  In  heilige,  von 
Priestern  geblasene  Posaunen,  wie  üif  die  Festgesetzgebung  von  P  kennt,  wobei  übricrens 
zu  betonen  ist,  dass  Priester  als  Posauneublaser  in  Esr  Neh  und  Chr  erscheinen  (HbA 
lOSSf.).  Es  wird  sich  aoeb  von  da  aus  (vgl  auch  LXX)  um  einen  sp&ten  Zuwachs 
handeln.  Die  sieben  Posaunen  sind  eine  Durchführung  das  Schemas  der  Zahl  sieben.  Ob 
4''  von  dem  Signal  oder  dem  Blasen  während  des  Umzugs  redet,  ist  an  sich  nicht  klar; 
wenn  v.  4  Durchführung  der  Jiereicfaerung  von  v.  (6)  7  f.  ist,  so  ist  letzteres  wahrscheinlich. 
Derselben  Hand  wie  v.  4  gebort  in  t.  s  '^^W^  Vtp-rK  D3P&8'£  (LXX  om.),  eine  dfiiftige  Ver> 
klammerung  der  sieben  Posaunen  mit  dem  Widderhorn.  Dieselbe  Tendenz  der  priaster- 
liclirn  Färbung  zeigt  ():  nach  LXX  vermitteln  die  Priester  dif  P>of*  h]i  .Tosua«?  an  da« 
Volk.  Den  Einsatz  verrät  schon  die  unnötige  Feierlichkeit  der  Bezeichnung  Josuas  als 
(über  B-^K  «ij?  8.  ra.  Hexat.  ISO).  MT  «eigt  gegenüber  LXX  eine  mit  der  Umwand- 
lung von  V.  8f.  ausamiiH-iihantrende  Erueil<:rung:  v.  ß^T  ist  aus  8  6  geholt,  eine  zweit« 
Hand  hat  v.  ß''  zugefügt;  JiXX  hat  hi*  r  wio  v.  7f.  den  Vdiz'.ipr  vor  MT  (vgl.  in  v.  8  das 
Fehlen  des  Art«  vor  D>;iä).  Ob  £  in  dem  Zug  die  Lade  mitgehen  lies«,  wird  aus  v.  i  nicht 
deutlich,  und  ist  sieht  wahTsebeinUeh,  da  sie  nachher  mit  keinem  Wort  erwübnt  wird.  Et 
scheint,  dass  die  Lade  ans  Cap.  3  sdtondSr  «tngetragtti  ist,  jedenfalls  nicht  von  einem 
R'',  da  al^i  Triip.-r  c'irün  nicht  c'i'rn  2"':rtr  ^r'-nannt  sind.  Für  JE'  spricht  die  Bezeichnung 
der  Lade  n'ian  ]l"*ä*  (nicht  nnsn^;  dass  aber  auch  die  letzte  Redaktion  im  Spiel  ist,  beweist 
LXX.  Die  Sache  mag  so  liegen,  dass  die  Lade  schon  von  einem  JE*  hereingebracht 
worden  ist  und  dass  dann  ein  Diaskenast  (nacb  LXX)  diese  Bereiehenmg  auch  in  den 
ersten  Versen  nachgetragen,  ein  anderer  P*  (vor  LXX)  das  damit  hereingebrachte  priester- 
liche Element  durch  die  gieben  Posaiinenprie^iter  verstärkt  bat.  Das«  diese  verschiedenen 
Bereicherungen  noch  langer  mancherlei  Glüttung  des  Textes  veranlassten,  ist  dabei  ofifen 
tu  halten.  7*  fügt  sich  in  die  Termntliehe  Darstellung  von  B  ein.  7^  ist  sekundir 

(vgl.  die  Mitwirkung  der  Lade,  dann  V'^n,  noch  Dtn  3  18  Jes  15  4  Xum  31  5  32  21  27  21> 
30  32.  endlich  I  Chr  12  23  f.  II  Chr  17  18  k)  21  28  14)  und  am  natürlichsten  11^*  bezw.  JE* 
zuzuschreiben. 

8  9  ist  die  Probe  auf  die  Richtigkeit  der  bisbingen  Analyse.   LXX,  wo  die  In- 

struktion  der  Priester  durch  Josua  lortgeht,  hat  eine  gegenüber  MT,  wo  die  Instruktion 
durch  riericht  unterhrnclicii  und  \.  11  wieder  auffrenommen  winl.  urspninpliclien-,  weil 
sachlich  schwierigere  Fassung:  schwieriger  darum,  weil  der  Unterschied  der  v.  8 f.  ange- 
nommenen Zttgordn  ung  von  der  in  r.  7**  dentlioher  hervortritt  als  in  MT:  nach  v.  7^  (JE* 
bezw.  Rj*)  folgen  mcIi  die  Bewaffneten  und  die  Lade,  v.  8 f.  beßtimmt  neu,  dass  sieben 
Priester  ('so!  nielit  die  /' .  wl^'  in  iMTi  tjüi  Po-nTincn  zwischen  die  Bewaffneten  und  die 
Lade  eingeschoben  werden  (vgl.  das  bezotchnende  cüsnuxui^,  auch  die  Kombination  r^tfiltf 
G^v^nJ^nurtrompden)  und  dass  posaunende  Priester  «ich  wieder  an  die  Lade  ansehliessen. 
Ans  der  Tendens,  den  Zug  feierlich  zu  machen,  folgt  auch  der  v.  10  widersprechende  Be- 
fehl, fortgesetzt  zu  blasen.  In  MT  ist  v.  8 f.  zu  einem  Bericht  ülici  den  ersten  T'inzug  um- 
gebildet und  dadurch  die  sachliche  THfferen/.  mit  v.  7''  minder  autlüllig  gemacht  worden; 
eine  weitere  Ausgleichung  wird  sein,  duss  MT  an  die  Lade  nicht  ausdrücklich  Priester, 
sondern  einen  nnbestimmten  posaunenden  Nacbtrah  sieb  ansehliessen  liest,  unter  dem  man 
das  übrige  Volk  rerstehf  n  konnte  (vgl.  v.  1"  T.XX).  Die  Annahme,  dass  die  sieben  Priester 
mit  Posaunen  ursprünglich  Btillschwci'j'^'Tid  Tiiit  ritren,  um  dann  auf  Befehl  Josuas  das 
Signal  zu  geben,  liegt  nahe,  wird  aber  durch  J>XX  nicht  begünstigt  (anders  Steuebnaoel)  ; 
das  Schwanken  von  LXX  v.  19  hierfiber  beweist  schwerlich,  dsss  das  Blasen  während  des 
Umzugs  in  LXX  erst  aus  MT  eingetragen  wurde,  soodem  v.  13  giebt  bei  LXX  eine  ganz 
andere ,  eben  darum  auch  erst  für  den  zweiten  Tag  angemerkte  Zogordnung  an,  nämlich 
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1;  sieben  Priester  mit  Posaunen,  2)  die  Lade,  3)  die  Bewaffneten,  4)  das  übrige  Volk.  V.  li 
wird  eine  Glosse  sein,  die  den  priesterlielien  Charakter  des  ümsugs  noch  besser  hwror- 

treten  lassen  wollte.  In  MT  ist  ausgeglichen;  dass  man  Mühe  hatte,  den  Zusatt  unter- 
zubringen,  z<  irrt  Jus  Schwanken  de?  Texh;<t  in  LXX.  Die  Priester  mit  den  Posaunen  g»-- 
hören  jedenfalls  nicht  JE  oder  JEU  (  Wellh.  Bericht  II  in  JE,  Ai.Bti;R8  E*,  Stecernaoel 
D^;  wenn  sie  ursprünglich  nur  des  langgezogene  (n^o)  Signal  geben  sollten,  ihr  BUsen 
in  korzen  Stössen  während  des  1  hizults  also  erst  nachtrüglich  datnkun,  eine  sehr 
iiisprechende  Vermutung,  so  liegt  hier  eine  Fortbildan|f  innerhalb  P'  vor. 

10  setzt  -wieder  .TK  ein  mit  der  Instruktion  Josurs  an  das  Volk,  während  des  l'm- 
sugs  strenges  Schweigen  bis  zu  einem  genau  bestimmten  Zeitpunkt  (d^  ev.  uneigentlich, 
9.  6ES.>BirBL  w  Abs.  2,  b)  einsalwlten.  Es  eeheini  aof  einem  MissTerstftndnis  von  DI*  tn 
beruhen,  dass  jetzt  der  Umxug  sieh  durch  sieben  Tage  hindurchzieht;  in  der  ursprünglichen 
Relation  von  V,  war  ein  '>i"lifnmali'^er  Umzug  an  einem  TuLr  l.")':  die-"'  Verteilung  auf 
»eben  Tage,  also  Ii  12  14.  in  15"  T^bF.:;  qi*9,  15^  könnte  Nachahmung  von  £x  24  16 
also  dann  von  P*  seinj  aneh  die  in  dem  Fäsek  vor  dem  von  LXX  vorausgesetzten  Dl*l 
Ta^9  Hegende  Andeutung,  dass  diese  Worte  ursprünglich  Randnot«  sind  (Gks.-KautzbcbM 
S.  5.5  Anm.  2,  PRÄTORir"?  ZDiNK;  18W,  liisst  an  eine  jünfrcn'  Hnnd  als  JE»  denken, 

13  (s.  o,),  jetzt  Beschreibung  de«  «weiten  Umzugs,  stammt  wohl  nicht  von  derselben  Hand, 
aber  (vgL  LXX)  aas  denselben  Bemühungen  wie  v.  sf.  In  15'  scheint  ntn  Bf ^99,  LXX 
on^  eine  sehr  spate  Yersiohening  su  sein,  dass  der  Text  ganz  in  Ordnung  ist. 

Die  .ScliiUerunf?  der  Katastrophe  16 — 20  ist  auch  stark  retouchiert  :  die  instruktions- 
widrig  binsenili  n  Priester  kommen  KJ*?*  dem  Brlehl  Josuas,  das  Schweigen  zu  brechen  16'', 
zuvor.  Eine  hervorragende  Ungeschicklichkeit  ist  die  die  Spannung  der  Situation  igno- 
risiende  Einsehiehnng  einer  ausführlieben  Instruktion  über  die  Behandlung  der  Stadt 
z'^iFelsen  das  Lärmkommando  und  seine  Ausführung.  Zwar  wird  17,  immerhin  ohne  '3 
•W,  l.XX  om..  znr  Verknüpfung  von  ('ap.  R  mit  Tap.  2  und  mit  Cap.  7  in  JE  postanden 
sein,  nur  dann  in  anderem  Zusammt'uliuitg,  iu  der  Tags  zuvor  gegebenen  Instruktion.  18 
(vgl  PI,  anders  v.  17^  das  7  31  S5  ungut  vorgreifende  n^R  und  wird  Glosse  sein,  die 
vielleicht  einen  v.  21  24  vorbereitenden  und  in  v.  19  fortge setzten  Satz  verdrängt  hat.  Die 
Ansrührunp:  de?  Hefehls  xpnn  v.  16*'''  \v;ir  %vi>h]  so  er/.ülilt,  dass  am  der  l'm<rebung  Josuas 
auf  dessen  Befehl  dem  von  einer  ALenschenstimme  nicht  beherrschbaren  langen  Zug  das 
V.  s  vorgesehene  Signal  gegeben  wurde  20*^*  (LXX  om.  v.  20*')  und  das  Volk  dann  das 
Kriegsgeschrei  erhob.  Die  Bearbeitung  lüsst  das  Volk  schreien  und  trompeten  und  sidl 
dann  (I  n-eh  die  T'o^aun"nt;iiie  zu  neuem  Kufen  aiiitnicren;  übrigens  wird  v.  Jü^^  nicht  ur- 
sprünglicher JE-Text,  sondern  von  P»  zu  dem  von  LXX  (-f  oi  Upsi;)  deutlicher  ausge- 
rückten Sinn  umgebildet  worden  sein.  21  ist  unmittelbare  Fortsetzung  su  v.  Vi\ 

Die  Bettung  der  Rahab  wiid  22  f.  (LXX  om.  v.22^)  etwas  anders  eisilhlt,  als 
V.  17*"  vnrfrosehrn  i«t:  dort  ordn<  t  Josua  Schonung  des  nach  Cap.  2  kenntlich  gemachten 
Hauses  an,  hier  läset  er  die  Kabab  und  ihre  Lente  aus  der  Stadt  herausholen j  ersteres 
stunmt  zu  J  in  Cap.  2,  dieses  zu  E.  Der  Annahme  von  Wellil  Comp.  124,  dass  erst  RJ* 
auf  Rahab  Rneksicht  nahm,  steht  eben  diese  Variierung  entgegen,  das  sonst  mebrfadi 
GloBiierung  verratende  p*l  von  v.  17**'?  steht  anders  als  in  v.  18,  und  kehrt  v.  H*'  \vi<  der, 
dessen  Ursprüne'lichkeit  durch  7  21  gesichert  erscheint.  In  23'  i^t  n'nlnctf ^:"73"rt<i 

Uryin  —  was  sind  Citine  der  Uahab?  —  wohl  (ilosse  i^vgl.  LXX).  23"*  wird  jüngerer  Zu- 
satz  sein:  die  AngsÜiehkeit,  eine  so  anrüchige  Person  ins  Lager  anfsnnehmen  (Dtn  S3  l& 
Lev  24  10  Xam  5  3),  passt  zu  der  Unbefangenheit  von  Cap.  2  und  zu  der  Notis  V.2S* 
schlecht.  24  berichtet  über  die  Veniichtung  der  Stadt  und  ü\m-  die  Heute.  25 

lev.  ohne  den  übertiüssigen  v.  b)  ist  neben  v.  23  eine  v.  17^''^  aufnehmende  Dublette  und 
in  JE  m5g1teh  und  natürliob.    26,  ohne  Bedenken  aus  JE  abzuleiten ,  wird  eines  der 
poetischen  Citate  von  K  sein  (m.  Hexnt.  192).         27  kommt  sehliesslich  doch  nooh 
^wie  5  1)  zum  Vorschein. 

Auch  in  diesem  Cap.  liegt  die  eigentliche  Aufgabe  der  Erklärung  in  der 

Analyse. 
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4  Über  hl*:  s.  zu  Ex  19  13;  D^^31»n  nn^lB^  ist  grauiiüatikalisch  nach  ÜES.- 
£[autz6CH<'  §  12^<1  zu  verstehen;  sonst  s.  Analyse  zu  T.sf.;  der  Plur.  D^^t^ 
kommtf  ausser  noch  t.  6  8 19,  nicht  mehr  vor.  5  temn  man  bezw.  der 
dafBr  aufgestellte  bläst,  Gs8.-Eaut26Gh3«  g  144d&  Die  ganze  Ringmauer  soll 
in  sich  (lyi^Sf^  an  ihrem  PkU»,  vgl.  Jdc  7  2i  I  Sam  14  9  II  Sam  S  ss  Jes  25  lo 
Hub  3  16)  zusammenstürzen  ui  1  1  mn  jeder  von  sdnem  Platz  aus  ganz  direkt 
in  die  Stadt  eindringen.  7  V^^Ov*      EUtetruppc  unter  den  ntpnSpn  "tf^K 

von  V,  3  anzusehen,  wird  durch  die  sonstige  Synonymität  der  Ausdrücke  nicht 
begünstigt.  10  jjiebt  vielleicht  die  Formalität  iler  Verhän^runcr  des  Cn 

an.  Das  sirljeiinuili.ize  scliweiiüfnde  Umkreisen  könnte  tlie  Alisonderuiig  des 
eiijgekrei.stcn  J>e/.i^k^  füi-  Jahwe  sein.  Die  Tötung  alles  eingekreisten  Lelien- 
digen  ist  nichts  uplcrähnliches  —  sonst  würden  die  Tiere  auf  dt-n  Altai-  ge- 
bracht — ,  sondern  Säuberung  des  der  Gottheit  geweihten  Bezirks  von  nicht 
dahingehörigen.  Dazu  stimmt  das  Bauverbot  26  (vgl.  Dtn  13 1 7),  mit  dem  der 
gebannte  Bezirk  belegt  wird.  18  Das  ^al  ist  singulär;  ob  nach  Dtn 
4  9  D^^)  zu  ergänzen,  oder  nach  Öttlis  Vorschlag  W^y?  zu  korrigieren  ist, 
kann  auf  sich  beruhen.  19  ist  lehireich  fflr  die  Entstehung  dea  Tempel* 

Schatzes.  Bei  den  eberneTi  und  ei=5ernen  Geräten  wird  man  auch  an  die  im 
Tempel  vorhandenen  AVatTen  (II  Reg  11  lo)  zu  denken  haben.  Der  Ana- 
chronismus in  der  Voraussetzung  eines  Tempelschatzes  in  diesem  Augenblick 
tritt  24  noch  deutlicher  hervor.  20  Falk  die  Erz-ililung  einen  Kansal- 

zusamnicnliaiig  zwischen  dem  Blasen  des  Signals  uml  dem  Sturz  der  Mauern 
im  Auge  hätte,  au  könnte  an  das  siebenmalige  Umkreisen  als  an  eine  Art  voraus- 
gehender Beschwörung  gedacht  werden.  Indessen,  bei  Wundern  wird  nach 
dem  Zusammenhang  nicht  gefragt.  Die  Legende  könnte  entstanden  sein,  wie 
die  vom  Stillstand  von  Sonne  und  Mond  in  der  Schlacht  bei  Gibeon  10 12,  aus 
wörtlichem  Terstftndnis  einer  hyperbolischen  Wendung;  dass  es  eine  poetische 
Überlieferung  von  dem  Ereignis  gab,  legt  v.  se  ohnehin  nahe.  25^t  setzt 
voraus,  dass  die  gois  der  Bahab  nicht  unbekannt  war.  26  Tf^üf^  drQckt 

aus,  dass  Josua  das  Volk  schwören  liess,  die  Stadt  nicht  mehr  zu  bauen. 
Der  Fluch  über  Jericho  bereitet  Schwierigkeiten.  Jdc  3  IS  II  Sam  10  ö  ist  die 
Stadt  als  existierend  vorausgesetzt;  I  Reg  16  34  berichtet  unter  Bezugnahme 
auf  Jos  6  26  von  einem  Wiederaufbau  ur.tcr  Ahab;  es  wird  sich  da  uin  eine  Be- 
festigung oder  Erweiterung  gehandelt  haben,  was  der  .los-Sti-Ue  /u  liel»  vpr- 
wi^i  lit  uunle  (anders  ßENziN<;ER  z.  St).  Alte  Überlieferung  über  eine  Bannung 
von  JeiicLü  wird  durch  das  iiuchherige  Vorhandensein  einer  Stadt  dieses 
Xamens  nicht  unmöglich  gemacht;  die  Stadt  ist  ja  auch  nachher  mehrfach  ge- 
wandert (vgl.  BüBL  S.  179  f.)  KuENEK  hist-krit  Einl.^  §  13  A.  15  meint,  die 
Stelle  rede  ursprünglich  daTon,  dass  Hiel  die  Stadt  „auf*  seine  Söhne  gebaut, 
d.h.  diese  zur  Yersöhnnng  der  Aber  Verletzung  des  Bannes  zürnenden  Gottheit 
geopfert  habe.  Allein,  es  ist  ein  fluch  ausgesprochen,  dessen  Sinn  augen- 
scheinlich ist:  wer  den  Bann  yei'letzt,  thuts  um  den  Preis  seines  Liebsteut  er  soll 
nicht  etwa  nur  den  Altesten  und  den  Jüngsten  verlieren,  sondern  kinderlos 
werden.  Am  wahrscheinlichsten  gab  eine  ^Jotiz  über  die  Befestigung  Jerichos 
durch  Ahab  Anlass  zu  der  Bemerkung,  dieser  habe  auch  gegen  den  Bann  ge> 
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frevelt,  was  uach  dera  Fluch  Josuas  nicht  ohne  Folgen  habe  bleiben  können. 
Dass  die  Notiz  in  I  Reg  16  3*,  so  bestimmt  sie  lautet,  doch  von  zweifelliafter 
ÜTsprünglichkeit  ttU  beweist  ihr  Fehlen  in  LXX  Lue»  und  das  Abweichen  d«r 
Glosse  zn  Jos  6  2«  in  LXX  von  MT I  Reg  16  S4. 

Oer  Kampf  um  Aü  7  i— 8  29. 
Der  erete  Venncb  «4  Aebws  IHebsliM  Gap.  7. 

Zum  Text:  1  ^jfQ  LXX  B  r  [Lv;i\T^^.  onna  LXX  xai  ivov^ffoivTO  aiei. 

]zy  1  Chr  2  T  irr.  so  LXX  B,  Pesch,  hier  und  v.  I8ff.  (LXX  Luc.  v.  i  .\y_f  >.  v.  löfT.  Ayip, 
Ä  F,  auch  Vulg.  wie  MT).  I  Chr  2  6  not,  LXX  B  ZajJ-ßpeii  A  ^«.>pt,  F  '^^l^^fn, 

Laß,  Zfli?3t.  2  »r"5*p  LXX  B  A  om.  ]iK-n'i-nj?  LXX  B  A  om.  (A  "?»rn'?  Bi- 
8aov  i.  ^  0-1]^  LXX  XÄT«  (zu  MT  vgl,  Gen  12  6).  dh'^k  LXX  B  A  F  om. 
;      LXX  B  A  om.         ',-"!«n  LXX  tt^v  r«-.  (verschrieben  für  y^O.  3  C^S  1"  LXX 

om.  SfPi  LXX  avayiYTj;,  Tesch.  if^l.  4  oyrflP  I^XX  om.  nt^|^  LXX  B  om., 
A  F  cxct.        5  ono  LXX  Lac.  om.,  Fesch.  "»^pi  LXX  B  Luc.  dro  (A  F 

est),  Vulgf.  de.  TiiBa  0«!!  o^n^a^rm»  LXX  xol  (A  P  Lue.  I»«)  auvsTpupsv  a-iroy; 

fT.uc.  -   /.-jI  l-'/.r^l'D  '/'j-o'j;)  ärö  (A  F  Luc.  erl)  to5  xoiTcr'f  tf-o-J: ,  TV?cli.  Oiallfj 
{IoL.-a»  vQ«^  «^tt,  Targ.  KJnnea  iu^nm  jianani-n?  (LXX  Pesch.  Targ.  o'.aw'n;  Guätz 
Ty  dittogr.  von  "»yCB^n),  D'iK^jri  st.  n»-Q»n).     '    6  ^bü  LXX  +  'Ir,5oO;.         jn^j  LXX 
B  A  F  om.       7        ^nsfij  (m  fnayii  Tgl.  Gs8*-Eaütx8ch*«  §  63p,  st.  rayn  L,  vgl.  ib. 
§  118 X,  mit  Steueunaokl  T3j?n)  LXX  ois.'ii'.'^asEv  &  tcÄt«  cxoo.  2B?ji  U^Kin  LXX 

72'  £i  xiT;fi-t'vai/.:v  xai  xaT*i>xi-f)r|<i.sv,  Pr^eli.  «.a  ^  ^Q«  Vulg.  utinam,  ut 

cofpimus,  nMnsit>semus.  njys  LW  rrapd  <^verschnel>en  für  -£pav?).  8  'J^l* 

LXX  Feseb.  om.  V.  LXX  pra«D.  xa(.  i^^^ti  LXX  tou  I^Apoo  ot^roo.  ^  9 
'??32n  'POC^'l  LXX  xai  dxo' Ji;     Xav.  nteyn  Yoluntativ.  Ges.-Kactzscii-s  §  7.5!)li. 

Ii  VkVlXX  6  /.iiJ;.         'ri'"i2  LXX  B  t/.v  <iiaOrixr,v,  Pej<oh.  V.  Ii''  LXX 

B  A  )u.£'|/avtEC  irc*  -o  j  ivaflijjiaTO;  ftvißoXov  el^  la  7X£'jt,  «'jtwv  (om.  ^öna  tut  ^Sil  OJJ). 
13  ay?  Pesch.  +  JfJ*.  ^ir)^  2«  LXX  om.  :;aipa  LXX  iv  &|itv,  ^sw  LXX"$u^- 
»w&t,  :ryK  LXX  &|iöv.  |4  on^ll?»  LXX  -f  -avrs;.  V.  U  '  Pesch.  I^*!*? 

ij>-«ry->e  «A^,  in  V.  U*»  a-ip:  etc.,  >3(jt&a  etc.,  LXX  rp07d;iT£.  15  onn?  LXX 

B  A  F  om.  16  "^ä?  LXX  om.  17'*  LXX  xai  rposi^^Or^  x'iti  '/rjfxo-j;,  Vulg. 

quae  enmjvxta  famäku  suas  e$wt  obhta;  rneG^o  1*  hebr.  Odd,  Pesob.  nhae^p.  nx  ".'zh'] 
(Subj.  .-rn:)  LXX  rc^ch.  Vulg.  17"  IS»  LXX  B  A  xotl  -po-r,-/"/)?]  x/t7  ; /')pa. 

17''  D'iaj^  liehr.  CJdd.  Edd,  Pesch.' \'ulg.  D^ria^.  Yuljr.  irper/V.  '         18»  31|3!i 

Valg.  dividint.  18**  liXX  B  om.  'IJ^J"]!,  LXX  B  A  om.  m_in^ 

LXX  B  A  F,  Pesch,  om.        iiaj  Hj-O'kr  LXX  +  (Luc.  praem.)  7r,;iepov.  rrjin 
LXX  xai  oö;  (Luc,  -f  «ut«*)  tijv  iCofioXo^Tjaiv,  Vulg.  et  conßere.  Feseh.  om. 

21  nmin  BaV.\I.  KrtliTbh  r^»•^v^.  Kvu-  h-kv  Paläst.  K.^thibli  «iKi,  Kcre  nKi«i.  iwtt^ 
LXX  ro'.xt/.T,v,  naiB  LXX  B  om.  f-jK^  LXX  B  ora.,  Pesch,  praem.  »»V-  St,  '^nwn 
entw.  '^n«  oder  ^nkn  (MT  Kombination  von  Varianten?).  *19|!?1  LXX  +  xixpuntai, 
Volg.  «tyaifinN^  /"bfsa  A«ino  open»«.  22  n^ri  LXX  4-      Ti|v  ica(>cp.^Xi]v. 

T^n«  LXX  B  F  om.  1,  X  ev  tf^  vf,,  23  'Ja-^a  T.X x"  (ijawo;)  -pi-'^  Jtir.oo;.  njis:? 
LXX  X7l  if)rjX7v  iura,  Pesch,  v^'  ?»-«»•.  OvXrz  c^'i"!,  24  n"',!"]^  LXX  +  xai  (äv-) 

Vi'«Y£v  auTov  ei;  ^apa-/-;«  Ayiup  (Dubletie  zu  v.  24'').  T^;'"'»?!  '^';1'?'7"'^^J1  l??^'''^?} 

a»!?  LXX  om.  (Lac.  om.  rin-ixn'nm  t^oarrnK)),  Pesch,  praem.  a^bm  ädd.  ;.a;o.  ^in!!^ 
LXX  6  Xaic  ^Vpm  LXX  xn-  oi^rjaiev.  25  ?^n^  LXX'b  +  Ayao,  Pesch, 
praem  7»-  ci'3  LXX  xaOä  xat  5T([X£pov,  D'32xa  —  «l^'l  T.XX  BAF  om., 

Pesch.       Awij  «C^  om.  ö'a^  DTi»«  l^g^M.  26        Pesch.  IK^v«j.  "W 

nt^i  01*9        B  A  F  om.  (in    35  st  nt?  Crl^). 

Analyse.  Enfg^n  der  Anfechtung  der  EtnheitUelikeii  der  ErsShlung  durch 
Alüeks  hat  SreincB9A6BL  mit  Weujl  Comp.  1S5  wieder  die  Einheitlichkeit  der  Erzählung. 
Mtürlich  Zusätze  abgerechnet,  angenommen  und  sie  E  zugeschrieben.  Doch  lässt  sich  der 
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Auoabmo  eines  Zusanjuientlusseä  zweier  ^ueüeu  auch  iiier  iiicbt  ausweichen.  Albebs  lOö 
hebt  richtig  hervor,  dan  dM  Oeatändais  Aohaas  v.  20        nKtpi  nKt;  ein  Verweis  auf  Bc> 

kanutee  ut  (II  Sam  17  1 5  II  Reg  5  4  9  12),  und  folgarl  weiter,  dass  die  Beschreilung  dee 
Hergangs  v.  21  fi'.  der  aridem  Quelle  gebort.  Stecersaoei  weicht  dem  durch  Ztnri^i^ung 
von  V.  21-23  au  K'^  ausj  E'  hätte  dann  gar  nicht  cr/ühlt,  was  Achan  gestohlen  hatte.  Es 
wird  aber  nicht  anders  sein:  v.  20  gehört  einer  Relation,  die  eine,  jetzt  daroh  l  ersetzte 
Beschreibung  des  Vorgangs  gab,  v.  21  ff.  einer  Relation,  die  in  •  iii*-r  spannoidercn  Krzäh- 
Itinjr  di**  Aufklärung,  warum  es  vor  AY  misslaug,  erst  jetzt  isnh.  Der  sonsti freu  Art  der 
(|uelleu  entspricht  es,  für  die  letztere  Relation  J,  für  die  crstere  £  su  vermuten.  Dazu 
kommt  weiter:  nach  v.  21'  hat  Achan  einen  kostbaren  Mantel,  eine  Summe  Silber  und 
eine  goldene  Zunge  gestohleu,  nach  v.  22'*  findet  man  nur  den  Mantel  und  darunter  das 
Sübt  i-.  ■  1  i'T  zwei  R -latiori'  U  kombiniert  sind,  /ei^-t  mich  der  verklaTnmo!::tl*'  M;isk.- 
Plural  uUcc  iJi  V.  2l'^  f.g'^'gen  nj«D  in  v.  22).  neben  dem  das  rs'r^nFi  in  der  Luti  hängt 
(De.nnei  i  Text  S.  26).  Unter  diesen  Umständen  muss  man  sich  wohl  besinnen,  ob  man 
alle  sonstigen,  auf  die  Möglichkeit  zweier  Quellen  weisenden  Indicien  aaf  sekundäre  Er» 
Weiterung  zurückführen  darf. 

1  ist  am  wahrscheinli('hi^*pn  redaktioneller  Ersatz  für  eine  SrViililornne  des  v,  20  ah 
bekannt  vorausgesetzten,  thatsüclilich  erst  v.  21  f.  beir^änut  weideudeu  Diebstahls.  Der 
Vers  weist  aber  Sprachgut  von  P  auf  (vgli  ^  vgl.  auch  29  20,  auch  Chr,  and  n^, 
m.  HexaL  Uli),  stammt  abt-r  nicht  rein  aus  P  (vgl.  'n  «JK  in»i).  Dass  P  Achans  Dieb- 
stahl notiertf.  ist  aus  22  20  nicht  zu  folgern,  da  dieser  Abschnit*  V  j.'t  !iört:  aber  R  hatte 
keinen  (irund,  hier  rein  von  sich  aus  einzugreifen,  vgl.  auch  den  doppelten  Ansät«  v.  1" 
und  ^"  (vgl.  auch  zn     17  £,  25).  In  2  ist  ▼on  den  Pins  des  MT  gcgenäber  IjXX 

absichtliche  T.xiti  Weiterung  nur  in'Tp  und  das  erzwungen  eingefügte  ]lK"ri'3,  orstcrez 
eine  gedankenlos  Ulierpüuktlichkeit,  letzteres  ursprünglich  wohl  einfarbi«  Randglosse 
sei's  zu  ^M'n^9  nach  Am  ü  5  Hos  4  15,  stii's  dass  es  einen  Ort  des  Namens  in  der  Gegend 
gab  (Seluv  MNDPV  1899,  90  f.).  Die  ebrig«n  Differenzen  zwischen  MT  und  LXX  sind 
unwesentlich  und  wohl  zufällig.  Oh  5^*  durch  Streichung  von  WSm  nach  LXX  ganz 

glatt  wird,  fragt  .sich;  5''  ist  dtu-iBii«c!i   v>rl  2  11  5  1  Dtn  1  28.  In  6  wird  p»,  wie 

in  Ca]).  «3,  später  Zusatz  sein  (LXX  om.);  ob  auch  das  etwas  nachhangende  b^^",  '^{»n  M^n 
Glosse  ist,  da  die  Ältesten  in  MT  nachher  nicht  mehr  auftreten,  nuss  unentschieden 
bleiben,  da  LXX  in  v.  2S  die  Altesten  erwähnt:  doch  sind  diese  auch  8  10  verdächtig. 
AVenn  Stelernaüel  auch  v.  6 '  wcg'  Ti  der  auf  die  AUestcu  sich  beziehenden  Pltimlc  für 
eine  Glosse  hält,  so  genügt,  unter  der  Voraussetzung,  dass  v.  6*T  (ilosse  ist.  ar.rh  Annahme 
tiner  Korrektur.  STEUctuiAUEi.s  Vorschlag,  7"!  rxh)  Ii'  zuzuweisen,  hut  neben  der 
Ukrbung  der  Rede  auch  das  für  sich,  dass  Josua  seine  Frage  v.  7*^  damit  etwas  vorschnell 
beantwortet.  8*  wird  durch  die  Übereinstimmung  von  LXX  und  Pesch,  als  sjtäter  Text- 
zuwachs ausgewiesen.  Gegen  SiKCEu-VAr.KL«'  Züweisung  von  9  an  Jl''  spricht,  dass  auch  ein 
R  kaum  su  rasch  mit  der  Bezeichnung  Amonter  undKauaaniter  wechsellci  die  Rede  Josuas 
hat  mit  v.  8  keinen  Abschluss;  die  v.  9  berührten  Oedanken  berühren  sieh  mit  D,  aber  eine 
Kluft  liegt  zwischen  der  Geschichtsbetrachtung  von  JE  und  D  auch  nicht;  sprachliche 
Indicien  fehlen;  '??'"^rl  ^''^^  neben  wenig  Sinn  und  wird  sekuiidlln  r  Kinsatz 

sein.  Dagegen  ii'^^l  mit  dem  auch  gegenüber  dem  dtu-istischeu  Sprachgebrauch  i^vgl. 
Dtn  4 13)  übertriebenen  n«^f  wird  dtn-istisch  sein;  das  Motiv  des  Einsatzes  findet  Steukb- 
Naoli,  in  Dtn  7  25 f.  ^Ön2  Ci]        DJ},  T.XX  oni. ,  als  Glosse  anzusehen,  hat  gegen 

sich,  dass  ein  Mf»liv  für  eine  solche  niclit  erkennbar  ist:  vieileicht  liegt  eine  Textvariante 
vor  (vgl.  ^np^  LXX  x/.i^a.vTe;),  die  sachlich  eine  Variaute  zu  v.  ll^^T  ist.  Vielleicht  hat 
LXX  hier  geglättet  Die  genauere  Angabe  in  v.  11^  entspriehe  der  für  £,  die  ttnbe» 
stinuntere  der  für  .1  \  erniuteteu  Darstellung.  12''  fällt  mit  der  Anrede  an  das  Volk 

au3  dem  T>  nor.  J  )ie  erste  Hälfte  ist  eine  der  übcriliibsigen  Allgemeinheiten,  durch  die 
JE»  und  K  '  Gottesreden  erweitern  j  in  der  zweiten  Ilällie  fdlli  neben  dem  dtn-istischen 
Tptfn  (m.  Hexat  290)  auch  auf,  dass  D"jn  nicht,  wie  noch  v.  11  (über  v.  12"  s.  z.  Si.)  Eigen- 
tum Gottes,  sondern  etwas  zu  vertilgendes  ist  (s.  Dtn  18  16).  So  auch  13*^  (vgl.  hier  anch 
*^);  der  mit  v.  13^  in  keinem  Zusammenhang  stehende  Satz  ist  nicht  nur  eni' 
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behrlich,  sondern  störend  durch  den  Wechsel  im  Numerus  der  Anrede  und  durch  Unter- 
breohang  der  Anknüpfung  von  v.  14  an  v.  is'';  übrigens  ist  innerhalb  v.  li^  der  Schlius, 
*ixinft  eine  nechträgliche  Milderung  der  Drohimg  mit  abomialigem  Weebsel  im  Kn* 
merus  der  Anrede,  15^"  kehrt  das  nna  von  v.  ll"?T  wieder;  15^^  sachlich  eiiK'  DnLl.  ft.' 
zu  V.  15*",  hat  oben  dämm  tnhrip  1  vor  "3)  das  Vorurteil  für  Ursprünglichkoit;  njaa  ntfp 
'»T.t^!?.  Gen  34  7  Dtn  22  21  Jdc  19  23f.  20  6  10  II  Sam  U  12  Jci  29  23  von  schweren  ge- 
tchieehüicheii  V^ehnngen  (allgemftin  Jes  32  6,  dunkel  Hi  42  8),  mag  die  Grundbedeutttng 
haben  sich  an  einem  unf<  r  religiösem'  Schutz  stehenden  Eigentum  vergreife»  und  paast  to 
auch  für  Verlotznnp  ih  s  c-n.  so  dass  auch  von  da  aus  sich  kptn  Prderikeu  gegen  die  ür- 
»prüaglichkeit  des  Satzes  erheltt.  15'T  ist  nach  vblg  in  26  sekundäre  Erweiterung.  Uber 
die  Frage,  ob  das  VerbrMuion  nrüprünglicb  ist,  t.  nachben  In  18  ist  7vr\r\\  recV  eine 
unnötige^  die  Genauigkeit  von  P  >  t  st  r  heode  Glosse;  aber  die  Möglichkeit  eiiu  r  Beteiligung 
von  P  an  der  Cenealogie  v.  17  f.  ist  offen  zu  halten,  da  ITW  v.  24  Vater  Achans  ist.  In 
19  und  20  wird  "rht^  Zusatz  von  R**  sein.  In  24  gehört  \^  löj}— rj^-Wi  der- 
velben  Hand  wie  fiber  an;n  —  i^csrcnm  a.  nacbber.  Itty  ^K'^.brr^??  bat  auob  naeb 

dieser  AasBcheidung  keinen  guten  Anschlusg;  Yollaog  der  Strafe  durch  das  Volk  v.  25  war 
als  selbstverständlich  niol.t  vdr/ul-ctciii  n.  T"ts}M-ihi;5lich  ist  nm  'i^anzen  Vers  nur  Jt  r  Anfang 
bis  rnt  und  v.  24*'  in  der  i-'a^sung  poyj»  tni<  ivvi,  di«>  v.  26"'  fordert  und  die  eine  in  deu 
Text  von  ISX  (nach  rrii)  aufgcuompicne  Variante  bat  In  25  wird  die  Strafe 

sveimal  dnreb  Steinigung,  zuerst  naeb  dem  tenn.  tedin.  von  P,  Sjr),  dann  naeb  dem  Sprach- 
gebraucb  von  JE  (und  D),  ^po,  dazwischen  hinein  noch  durch  Verbrennen  vollzogen.  Die 
Auslassungen  von  LXX  und  l'esch.  sind  der  Auffassin;»?  von  SiEiEUXAtiEL  eher  ungünstig: 
darnach  hätte  R  v.  25^"  ^oj'jn  st.  «^j??!!  geschrieben  und  f  nie  sehr  späte  lland  bß  (om.  LXX 
Peseb.)  mit  «^gbn  und  b^  (om.  LXX)  nacbgetragen;  et  wird  vielmebr  mit  Bbxnbtt  anzu* 
nehmen  sein,  dass  LXX  auch  hier  MT  korrigiert  und  dass  die  Xachkorrektur  von  Pesch, 
uach  MT  uüvonffnndig  erfolgte.  Man  wird  auch  hier  der  Anerkennung  eirif  r  S]njr  von  1' 
nicht  ausweichen  können.  Nach  P  wird  nur  Achan  gesteinigt;  die  Steinigung  uacii  JE 
and  dae  Verbrennen  wird  an  einer  Mebncabl  Tollzogen.  Das  Verbrennen  beaiebt  sich  jetzt 
natürlich  nur  auf  die  Habe  Achans  (vgl.  Dtn  13  16  f,).  Ist  et  dann,  wie  V.  16*T  und  der 
Kinschiib  in  v.  24*",  hier  und  in  v.  15*?  eine  sekundäre  Bereicber(ii><_'  b(^7W.  in  v.  \b*^  auf 
Grund  von  v.  25^3  eine  l  mgestaitung  der  Überlieferung?  Mau  kann  den  Hergang  auch 
so  denken:  nach  einer  Quelle  wird  Acban  gesteinigt,  nach  der  andern  verbrannt;  Rl*  bat, 
am  Steinigung  und  Verbrennen  unterzubringen,  die  Strafe  auf  die  Familie  und  die  Habe 
Ar^liar,?;  ati^crcdchnt,  es  ist  als-»  \  .  K'^T  und  v.  24"*  von  V32"r>n  an  Klammer  von  RJ*;  dafür 
spricht,  dass  eine  jüngere  Hand  eher  an  Dtn  24  16  gebunden  gewesen  wäre.  Die  Ver- 
btennung  auch  des  Gestohlenen  wird  eine  unüberlegte  (vgl.  v.  23'*,  daiu:  Silber  und  Gold 
Tcrbrennen?)  Folgerung  ans  der  v.  121^  is**  vorliegenden  Bedeutung  von  D^n  sein,  dann 
also  :n«n  —  (^o|.TnHi  in  v.  2^  (blosse.  Ein  den  Zotammenbang  störender  Zusatz  ist 

26*^  vei-mutiich  von  K  ',  vgl.  Dtn  b1  18. 

Also,  mit  der  Ausscheidung  zahlreicher  Zusätze  wird  noch  kein  glatter  Text  erreicht. 
ISs  bleiben  noch  einige  an  sieh  weniger  besagende  Funkte,  die  aber  doch  neben  den  Haupt- 
grftnden  für  Ableitung  des  .TE-Textes  aus  zwei  Quellen  Gewicht  bekommen.  Der  Scbluss 
ist  ein  doppfitrr,  die  Erinnerung  an  Acban  hängt  nach  26"  au  einfm  Steinhaufen  in  dem 
schon  vor  dem  Vorfall  so  genannten  Thal  Acbor,  nach  25"*  26*^  an  dem  auf  dem  Vorfall 
bembenden  Namen  des  Thals.  Der  Anfang  weist  in  3  eine  Dublette  auf  in  Dlprr^  btt 
and  Bf^y-riij  neö  yrr.  Auch  4*  5  wird  aus  d«*m  Zusaromenflu<is  zweier  Berichte 

Mn  begreiflichsten.  Den  Hauptanstoss  zwar  beseitigt  Streichung  von  c:'"  rnrh  T,XX, 
vorausgesetit  dass  LXX  nicht  auch  hier  planiert  hati  aber  der  Text  ist  docli  damit  noch 
nicht  in  Ordnung:  die  braeliten  fliehen  —  warum?  Verluste  haben  sie  erst  auf  der 
Flacht  V.  5";  obwohl  die  Flucht  angefangen  hat,  worden  sie  v.  vor  dem  Thor  der 
Stadt  verfolgt,  was  an  sich  fclu n  uicLt  rt  i  li:  dt  utlich  zu  machen  ist  ;  vor  dem  Thor  er- 
wartet man  ein  erstes  Geschlagcnwerdcn.  Eine  Analyse  ist  freilich,  trotz  Albsbs,  nicht 
möglich ;  aber  der  Eindruck  einer  m&hsamen  Kombination  bleibt.  13"  und  13*^  alt 
Dublette  gelten  zu  laaten,  lehnt  STEVsaHAOBi  au  Unrecht  ab.  Dagegen  flUlt  der  Anstost 
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au  dem  Neuunsa^z  durch  8*  bei  LXX  wog  uuJ  v.  7  S*"  9  lässi  sich  als  eiuheitlicbf  Rede 
verstellen.  In  19  kann  man  fragen ,  ob  nn^n  y'j-yn  Dablette  zu      nc:  tt^-Q'^  oder  tu.  n}? 
ist. 

Das  Cap.  ist  also  «'in  mit  wenigen  Spuren  von  P  und  zalilreicben  Bereicherungen 
durch*'  t;'ter  ans  zwei  Quellen  entstandener  J  K-Text.  Eine  Scheidung  derselben  oder  eine 
Termutungaweise  Vorstellung  der  beideneitigen  Kelation  ist  nicht  mehr  möglich.  In 
fomeller  Hinsicht  finden  eich  spSrliche  Indiden  für  J  und  £:  sa  2  S*'  vgl.  2  1  23«  (E; 
Albek^  102) ;  auf  J  weist  »t  Rf^  T.  10  (nt.  Hexat  109);  ▼.  SO  kommt  nur  noch  Gen 
2012       K  vor. 

i  Die  Aussprache  1$)^  wird  mit  Dillicakn  als  jüngere  verächtliche  Um- 
bildung auf  Grund  von  v.  25  anzusehen  sein.  2  Da  ^J?n  nacli  Gen  12  ? 
(13  ;i)  Jo<  fi  ü  12  ganz  bestimmt  östlich  von  und  nahe  bei  Bethel  lag,  so  kann 
man  niclit  an  Ch.  cl  Haije  sö.  von  Machmäs  denken,  noch  weniger  an  ein 
zweites  südlich  vom  ersten,  ien>eits  d('>  W.  es-Suwönit  gelegenes  Ch.  el  Haije, 
sondern  wird  es  ohne  Bedenken  init  ilem  o^/i  km  oaü.  von  Betin  und  unmittel- 
bar s.  von  Der  Diwiin  gelegenen  Ch.  Haijän  identificierea  dürfen  (s.  Bcthl 
S.  177).  Die  Lage  pusst  gut:  der  Ort  sperrte,  wie  Map  of  Western  PaL  und 
die  Bearbeitung  von  Schick  o.  Bexzinqbb  (ZDFV  1896)  deutlidi  macht,  die 
Strasse  Ton  Jericho  nach  Bethel.  Da  eine  Namengleichung  für  eine  zu  der 
Schilderung  passende  Ortslage  sich  bietet,  ist  kein  Anlass,  ein  auch  schon 
herangezogenes  Teil  el  Hadschar,  20  Minuten  nw.  von  Der  Dlwän,  m  Grunde 
zu  legen.  5  giebt  kein  klares  Bild:  Verfolgung  ror  dem  Thor  nimmt  sich 
recht  vorsichtig  aus;  es  werden  dann  noch  Punlcte  frenannt.  die  weiter  entfernt 
sein  müssen:  aber  was  mit  dem  Mthomj  (  starl^er  St  nkuiii:  <\vv  Strasse?)  ge- 
meint ist,  sodann  ob  D^liB'  ein  >«ame  ist  oder  Sleinbruthe  (im  W.  cs-Suwenlt. 
wohin  aber  die  Strasse  nicht  führt)  bedeutet.  Irisst  sich  nicht  ausniachea.  Die 
liesung  D'^2ö'n  wad  durch  das  Folgende  niclit  begünstigt,  denn  Josua  beklagt 
nur  den  moralischen  Schaden  der  Flucht,  nicht  einen  grossen  Yeriust  Die 
alte  Strasse  Ton  Ch.  Haijan  nach  MachmSls  quert  zuerst  ein  Thal,  steigt  dann, 
s.  verlaufend,  auf  dessen  Ostseite  an,  wendet  sich  hei  grossen  Felsen  (««  Q^l^^^?) 
nach  Osten  und  überschreitet  dann  eine  Höhe  (Tgl.  auch  zu  8  24).  6  Zu 
dem  Qebahren  Josuas  vgl.  Gen  37  34  44  II  Sam  1  2  12  le  22  13  ai  II  Reg 
19  1.  Busse  Uli  1  Trauor  drückt  sich  in  derselben  Weise  aus.  Die  Er- 
zählung deutet  damit  sofort  an,  dass  das  Unglück  durch  eine  Schuld  ver- 
ursacht ist.  8''  ich  weiss  mir  keinen  Hat  mehr:  die  Schlappe  kann 
eine  Katastrophe  werden,  denn  der  Nimbus  der  T  nheMeL/haikt  it  ist  jetzt 
dahin  9".  Dazu,  der  Zusammenbruch  des  V  olks  ist  auch  ein  Zusammen- 
bruch der  Jahwereligion.  In  diesi  i  Schlusswendung  liegt  ein  Appell,  man  ist 
versucht  zu  sagen,  an  das  KhrgetüLl  Gottes.  TOB''?  wird  durch  hinsichtlich, 
mit  wiederzugeben  sein.  IJÄ»  tr^Tb  rn  (wie  6  irj:  D^n  ist  Gotteseigentum; 
was  Gott  entzogen  wird,  hat  die  Wirkung  den  unrechtmässigen  Besitzer  zu 
Terderben,  damit  Gott  zu  seinem  Eigentum  kommt*  Mit  dem  Begriff  ver- 
bindet sich  unmittelbar  die  Vorstellung  des  Verfahrens,  das  angewandt  wird, 
damit  Gott  zu  seinem  Eigentum  kommt.  Tn  VS^  13"'  ist  D'in  etwas  Fluchwürdiges 
—  ob  das  Gestohlene  oder  der  Di<  1).  ist  niclit  deutlich  Im  zw.  ein  lastender 
Fiuch  (Tgl.  Dtn  13  is  f.)*        13  Wie  das  Weihen  zu  ToUzielieu  ist,  wird  nicht 
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gejsagt;  es  wirU  luii  i^nj?  gemeint  sein  die  Anordnung,  das  Volk  habe  i>icii  kultus« 
fähig  zu  machen.  Vgl.  zu  £x  19  lO.       14  Das  hier  angewandte  Losvertahren 
kdirt  I  Sam  10  iTflT,  wieder.   Die  disjunktive  Fragestellung  mit  ürim  und 
Tbummin  wie  I  Sam  144off.  ist  hier  nicht  mdglich.  Es  wird  ein  Verfahren 
anzDnehmen  sein,  wie  es  der  Legende  Kum  17  nft.  zu  Gnmd  liegt,  mit  Ver- 
wendung einer  der  Zahl  der  Möglichkeiten  entsprechenden  AnzaJil  von  Los- 
seichen.        15  D'^na  besser  nicht  mit  DiLUCAinf  und  Stbirebnaoel  mit  dem 
Btnin  behaftet,  sondern  mit  KkXSTSSXm  im  Resil%  von  BfTtJ.  Strafe 
des  Feuertods  vgl.  zu  Gt  n  '^9<  24,  liier  wie  dort  wird  or  für  eine  ^«"jiS^'S  rT?^:  ver- 
hängt 19  An  Achans  Schicksal  ändert  ein  Bekenntnis  nichts  mehr, 
es  ist  aber  von  Wert  für  die  Entlastung  des  Volks,  <1;i-<  (iun  li  seine  Schuld 
in  Mitleidenschaft  gezogen  ist.  21  Ein  ttabuhnuai  her  M<oitel  war  be- 
gehrenswert wegen  der  Kostbarkeit  der  babyloniseheu  (Jewcbe,  vielleicht  auch 
w^en  des  modischeu  Schnitts  (vgl.  Beszisger,  ArchäoL  S.  100  102).  Das 
gestohlene  Gold  hat  ein  Gewicht  von  0,8186  kg      eine  Münzmine)  und  den 
Wert  ron  3250  M.;  das  Silber  wiegt,  bei  Zugrondlegung  des  Gewichtsekels 
3,274  kg;  der  Wortlaat  spricht  fftr  den  Mflnzsekel,  dann  sind  es  S,91  kg  — 
500  H.   Ob  die  Zunge  ein  Schmuck-  oder  Gebrauchsgegenstand  oder  eine 
Barre  (Vulg.  regula)  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen.  23''  kann  nur  be- 
deuten, dass  Jahwe  das  beanspruchte  und  ihm  gelobte  Eigentum  erhält.  24 
Das  Thal          nach  Jes  65  lo  die  Ostgrenze  .lu.las  fMAini  z.  St.)  auch  Jos 
15  7  im  Zn';nnimenhang  dei  Grenzen  Judas  genannt,  Ho*?  2  n       Typus  einer 
trostlosen  Gegend  verwandt  (doch  s.  Nowack  z.  St.),  niuss  eines  iler  in  die 
Jordanebene  mündenden  Thäler  sein,  wird  also,  entgegen  einer  Tradition  bei 
HiEKONTMüS.  Onom.  217,  25,  am  natürlichsten  w.  von  Gilgal-Jericho  gesucht. 
Meist  denkt  man  an  das  W.  el-Kelt:  nach  Nowack  zu  Hos  9i7  ist  es  das 
Thal  durch  welches  Israel  seinen  Weg  nahm:  die  alte  Strasse  führte  nicht 
durch  das  enge  W.  el-Eelt,  sondern  durch  ein  nördliches  Parallelthal  ^flher 
MachmSs;  Buhl  denkt  an  das  südlichere  in  das  W.  el-Kelt  einmündende  W. 
Tafat  ed-däm,  durch  welches  der  Weg  von  Jericho  nach  Jerusalem  führt 
26  Die  Aufhäufung  von  Steinen  gehört  bei  den  Ara])eru  zu  der  Herrichtung 
eines  Grabes;  die  nachträgliche  Vermehrung  des  Haufens  ist  ein  Gedenken 
des  Toten  (vgl.  Wellh.,  arab.  Heident.  180).  Anrilnrjien  zur  Errielitung  eines 
Steinhaufens  als  Schanddenkmal  bietet  8  29,  wohl  auch  11  Sam  18  17.  DiLlr» 
2m'K  472  citiert  noch  anderweitige  Belege. 

Die  Eroberng  von  AI  8 

Zun  Text:  1  W^lffv^  o?  (OF  I^XX  S^^a«)  Pesch.  ^«  HT^ 

LXX  Ti'ra.  n'rn«!  itsrrMi  LXX  15  A  om.  2  n^^ijV?  1°  LXX  Ii  A  om.  aV^ef» 
a^Bna^  LXX  xai  Tiiv  itpo^Q^r^^  "zia^  xttjvwv.  D3^  «in  LXX  -povojituaeii  leauT«]». 

S  n^rt^n  Vulg.  mm  eo.  St.  o^|F  vielleicht  ursprünglicli  nö"??»?  4  vyrrio 

Yvi^  'vm,  Tin?  LXX  ]{  A  om.  5  LXX  rivie;.  a-jpj  Vulg.  + 

ex  a(her$o.  LXX  4-  ol  xot-otxo  jvTs;  P«'..  6'*  LXX  <o;  5v  i;£/.0w3'.v 

Vulg.  praem.  Nobü  ergo  fugientilma  et  Ulis  persequetUibii».  TIN  OPönini  LXX  xal 

topc&9»a9t  el;  (rapt-ttafhii  v.  0  für  iffl}^  v.  11  fdr  l^M),  Grats  oriler(ri.  7  LXX 

om.  9^*9  (bis  tfg^y  LXX  om.,       Ynlg.  om.  nirp.  *q-{9  LXX  xtttk  tö  ^ijtAa 
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touto.  Y.  8*T'>  Tttlg.  d  tt'e  «tmta  faeietit  «f  jvMi.  9^  LXX  B  A  om.  Df» 
Ewald  0  I*  II  382  Anm.  8  p^sn.  10  Dpn  Vulg.  socios.  79  Valg.  tMiOnft» 

auTilio  pugnaiorum.  U  n^fjl^l^^  Dfn  Pesch.  iJ^y»  Targ.  K2"i|J  »ipr, 

n^ijiVvo  Gl.  Pesch,  om.  St,  Ti'S  Jt^ere  U";,  1.  cv.  c.n'ra.  ü'  — 13 

LXx  a«o  avotoXiiiv,  xsl  Iveofa  t^;  iriXecuc  ftaXaosr^;;  Luc.  add.  ^  MT  v.  11** 
\'i  (  mit  Orienl  K^re  t>9      et.  ^M-n^  nnd^l^  st.         t.  13  n.  GsXtz  Dittogr.  von  ». 

13  *>tfK— »O'tn  Tcscli.  o.1^w;a4  «b»il5Lo  c^r^s^o  \  om.  itfj«.  Codd.  Edd. 
und  K^re  in  Edd.  ]^n.             '.app  Fesch.  J7>j>:>  »'t^'»             "^'^l  ^  uig.  praem.  f<  sf<7<Y. 

14  w»n  ^0*?^^v  ^"»i??'.!  LXX  Ia-6<j5£v  xal  iX\)Xh-*.  i^n  'Bf^^  LXX  om. 

bis  lav  Valg.  cum  cmmi  «eercifu  ewitaiit.  f^l^^^  LXX  cU  eovdvnjmv  auTotc 

iz  eüOetGi!;  (Q'itf'  onni.p^?).  n?":??        ""F^o^  LXX  B  A  om.,  Vulg.  dircxUque  an'em 

fonfrn  defrrhtm,  n^"ipn — tn\r<  Pesch.  iK^aa^  m:^.;  JjL^  «»ii  "^5^©^  Grä«  T^Wa 

Bensett  t^io?,  n^Tj,^  Geätz  npjpjp.n.  wnj  Pesch.  Uks^^^  6'Pcsch,  15 

lyun  LXX  x«l  x«tt  avexcbptivev.  Y.  15^  Yulg.  +  n'mulanlrt  m«/um.  15*^  16^ 
LXX  om.  16  'pWÜ  Peich,  i^«.  I'P?  Orient,  und  Edd.  Kt-re.  Codd.  und  Edd. 

Kethibh  und  Küre  'P3.  V.  16"'  Vulg.  at  tili  tocifernnfen  pariter  et  se  niittuo  <  nhor- 

tantes.  LXX  täv  oltüv  'Ispati/.,  Vulg.  eo«.         17  ^K'n'a»  LXX  om. 

LXX  «otreSCttUv.  Y.  17^1^  ntoh  Stsvernaoel  Dittogr,  von  v.  le***  (wo  ^H';tef'  st 

ursprünglich).  1$  ft|p}  LXX  +  rlj  -  yei'va  coo.  'Pri  LXX  -rf^v  roXtv. 

:ri^2  2"  LXX  Pesch.  ?I'Ta.  nWRK  LXX  Pesch.  riWJ.  V.  l'b«  LXX  ■  v.A 

tveopa  ejavas-TTjiiovTa'  iv  td'^ei  ex  -roO  tö:;oo  aüiw TT,2  ".c^tj  ]1TJ5  LXX  Tr,v  y^eipa 
aixou,  TÖv  77i-ov  (nöjj  Pesob.  tim  r*^!?).  19     riej?  Vulg.  om.  20*^^ 

*pn  Vulg.  viri  autem  ckittttUt  gui  ptrs,  >jnelantur  Jotut*  VJiri  TAX  cx  tt,;  -oXetu;, 

Pesch.  v<i«iKL>p0>.  V.  '20*'  LXX  om.,  Vnlrr.  prafnerfim  mm  hi,  qui  simularerant 

fugam  et  tcndebant  ad  solituilinem,  confrn  peri>equtn(eb  /ortissime  tetitUissent,  21 
VjJ^  9*  LXX  +  el;  Tt*v  o{>pa<«ov.  22  n^jo  \"ulg.  ef  t///,  qui  ceperant  et  »uccenderant 

eivitatem,  jii^  LXX  ä-va  (imov  tI^c  i:ttpt|i^Xiic.  Y.  S2"M^«  Ynlg. 

fttcdidi  hoatium  ferirc  coepen  nf :  cumque  <rgn  rx  nfnrqHe  parte  adver-  ;  ii  rnr  i-roifuf. 
24*  von  •"^B'l  an  LXX  toü^;  ev  toi^  -£0(01;  xott  £v  tc^)  öpsi  ("ins  st.  ^snejj  ^"i.  t?,;  xata- 
{■iiasüiC  (T^lßS  8t.  IJ"]?})  ou  xaieotiu^sv  aütou;  (Luc.  +  £~e3ov  nivTs;  ev  aTOjxaTi 
^0ft9«(«i<)  ax^  mmffi  eU  tsXoc.  Peseh.  n|r|99  pnem.  >,  ia  owj)  v*«^  «•« 
V.  24*  Vulg.  igitur  omuibiis  i»terfecti$,  gut  IsraeUm  ad  deserta  lendetäetn  fuerant  pn  srciiti. 
ci  in  «odem  loco  ghulio  rorruentibus.  2"in  »6^  2"  Vulg.  om.  25  "hl  LXX  B  A 

um.  V^iti  LXX  tou;  xazoixüüvTa^.  26  LXX  B  A  om.,  durch  Lbergieiteu 

▼on  vpf}  'tfSK'^s  auf  ^  xaTotxoovtffc  t.  S5.  27  4  n^n^  LXX  B  om. 

K'rn  LXX  B  om.  LXX  B  praem.  Ttitxn  5,  Vulg.  rfii-wmin/.  ^k".^'  Edd. 

LXX  Pesch.  Vulg.  praem.  '22,  28  "V^rs  LXX  +  ev  r.^^A,  rit}\fp  ü)\y*7n  LXX 

ytüfia  äo'!xr,Tov  sl;  tov  aiü>va,  Pesch.  l^fi  i^^,  Targ.  nx^  B^y^  a'IQ  ^b,  (jem.  ann 

sL  T-)n);  njn— noetf  Vulg.  om.  29  t*7ri-^9  LXX  praem.  iicl  SuXoo  St^ufioo  xal 

f,v.  np  LXX  B  -\  Vulg.  om.  Tj?n  nptf  n;n|r^i^  LXX  tU  "ov  VjOpov  (=  nnj?) 

Luc.  ttoü;  tt;v  T:u>,r,v  tt^;  -ö/.eiu;.  LXX  om.  Ad  v.  "29  I.XX  ndd.  9  i  C. 

Analyse:  Auch  ohne  die  ZahleudiÜerenz  ui  v.  3  und  12  ^ird  das  Vorhandensein 
einer  litorarkritischen  Aufgabe  an  dem  Yennieh  deutlicb,  die  AsbieUuiig  der  IsnusUlen 
nach  V.  10-13  vorsusteIi< n.  Bt  im  F(hl<  n  von  P  denkt  maa  suoichst  an  Zusammenflass 
von  J  und  E,  wozu  tu. eh  dtit-isliM'hc  l>carbeitung  gekommen  ?'^in  msfr.  STrrF.p.yAori, 
lehnt  die  bisherig«  Annahme,  das  Textminus  von  LXX  (vgl.  insbesondere  v.  3  und  12,  und 
V.  11**>18,  Hiebt  Luc.)  beruhe  aui  g<  tlisseutliober  Beseitigung  kritischer  Anstösse  (so 
WcLLH.  Comp.  196,  DiixMAK»  479),  ab,  UUt  das  Plm  von  MT  gegen  LXX  für  jfingste 
Texterweiterung  und  sieht  den  Text  (nach  LXX),  wenige  fremdartige  Einsätze  abgerechnet, 
als  einheitliche  und  zwar  dtn-ixtiäche  Dar^telluug  an.  Indessen  eine  Dublette  wie  das 
zweimalige  Anzünden  v.  8^'  (LXX  om.)  19''i*  ÜO  21  und  v.  2ö  kommt  nicht  leicht  auf  dem 
Weg  aekundirer  Erweiterung  berein.  Die  dtn^istiscbe  Herkunft  des  Berichts  belegt  Srfitnm- 
NAGEL  durch  V.  1  2  22  29.  Indesstn  in  allen  diesen  Versen  n-icht  man  mit  der  Vorstellung 
dtD-istischer  ÜberarbeituDg  aus ;  iusbesoudere  v.  22^  liegt  eine  Aufrundung  des  HesuUats 
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vor,  wie  D  sie  liebt  (vgl.  v.  24").  Gegenüber  STSDKiiiiAOKLS  Zuversiebt  auf  unbedingt 
lifDc  Wiedergabe  ein«r  l^biriUachen  Vorlage  durch  LXX  ffiwt  wsk  an  swei  Funkten  «eigen, 
diM  dn  Minus  von  LXX  Textverluit  itt;     ll'>-13  ist  bei  LXX  nicht  einfeoh  aaegelaaieft, 

sondern  uin^carlxMtot.  unJ  dio  Auslas-urcr  von  v.  26  hcniht  auf  einem  T'bergloitcn  von 
X.  2b*'  uach  v.  26'  •\  Es  erscheint  unter  diesen  Umständen  doch  geraten,  au  dem  älteren 
Versocb  festzuhalten,  den  Text,  aua  zwei  Quellen  und  Überarbeitung  abzuleiten.  Dass 
MT  Zndliae  erhalten  bat,  die  jttnger  ale  LXX  tind,  i«t  dabei  natürlieh  im  einseinen  vor- 
zubehalten. 

1»«  (xfr\.  ZU  nhl?  h»)  «-»P  hi<  1  d  in-n  1  21  :n  8>  und  V.  l''  (vgl.  Dtn  2  31  3  2).  in  MT 
mit  noch  genauerer  Speciukaiion  als  in  LXX,  gehört  D.  J£  könnte  gehört  haben  v.  1*^1 
(to  AiABas  110),  Tgl.  Y.  8*;  doch  will  DitLMAim  n^iri^n  Vf  (im  AT  noch  v.  a  107  II  7) 
it  UT  'Öj»  (so  LXX)  auf  R''  zuiückführen  8.  aber  nachher  v.  II,  Ferner  gehört  D  2': 
zu  V.  2^'  vgl.  formell  Dtn  3  2  .  Haclilich  wird  der  Bann  anders  vollftrecki  als  \)<-'i  Ji-rtcho 
nach  J£:  da«  Vieh  wird  vgl,  auch  1  äam  15  9)  nicht  getutet,  sondern  zur  JÜeute 

fenonmen,  und  diese  wird  nicht  €k>ttesei(|^tinn,  sondern  gehört  dem  Volk  —  nach  Dtn 
ä  34f.  3  6  f.  20  14  f.  (Weiber  und  Kinder  werden  natürlich  mit  der  Dtn  20  16  f.  vorgesehenen 
Moditikation  li-  haiuli  lt).  Dagegen  v,  2'',  dlf  Anweisung  einer  Kriegslist,  fällt  aus  dem 
Tenor  von  D  und  gehört  zu  JE  (Albkbs  HO).  Nach  v.  3^  kann  Josua  9'*  nicht 

mehr  im  Lager  za  Qügal  übernachten;  das  smdexbare  Dfn  st.  p^pn  wird  nicht  zufällige 
Textverderbnia,  sondern  redaktionelle  ErmÖG^lidiung  eines  swetten  Aufbruchs  v.  lO  sein: 
V.  ist  dann  als  bloscr  Kntschluss  verstanden  worden;  anf  CPn  map  T^'"  von  Kx  33  11 
tos  gekommen  sein:  vor  dem  Ausrücken  macht  Josua  eine  Ausnahme  in  seinen  Gewohn- 
beitö.  Dann  hat  aber  zwischen  3*  und  St**  eine  Farallele  sn  f.  11  anagelassen  (Auers 
III).  Die  Sebilderung  ist  dann  klar:  Josua  kommt  mit  dem  Hew  in  der  Nacht  vor  AY 
an,  lagert  im  Thal,  nacli  der  Karte  südlich  von  der  Stadt,  schiekt  d.  n  Hinterhalt  mit  In- 
struktion auf  die  Westseite  der  Stadt  und  hält  sich  mit  dem  Gros  still.  Der  Text  3'' — 9 
ist  im  Ganzen  glatt.  In  S**  ist  ^'n.T  ni3|  neben  ip?».}  unnötig  (wie  6  2)j  7''  mit  TJ^ 
and  0?»r6K  wird  dtn-istisehe  Glosse  sein;  0^  LXX  om.,  ist  Dittographie;  onfhin  7%  tn 
'iautrnden  Besitz  nehmen,  passt  zur  Bezeichnung  eines  Handstreichs  nicht,  es  scheint  hier 
ein  (i;n-i?ti8ph  schreibender  Diaskeuast  eingegriffen  und  t9en  für  S"''  aufgespart  zuhaben; 
wenn  iu  LXX  v.  b"?  fehlt,  so  wird  das  Zufall  sein ;  diese  Verabredung  ist  für  v.  19  nicht 
tn  entbebren.  In  8*^  ist  die  Änderung  von  nin  isns  (LXX  Vulg.)  in  VKiyt  na*]»  dem 
frommen  Eifer  einer  späten  Hand  zuzuweisen.  Die  Auslaaaung  von  9^  bei  LXX  ist  l'la- 
nierung  de?  Textes.  Die  kleinen  Ausln???!nf<»"  in  diesen  Versen  sind  wohl  unabsichtlich, 
ob  sie  nur  Zufall  sind  oder  der  hebr.  Voriagc  von  LXX  enlaprechen.  Die  Zahl  30000 
in  3^  ist  so  aofTallend,  dass  man  an  eine  Versehreibung  denken  muss. 

10  ist  ein  Neuansatz  «vgl.  die  Musterung  mit  v.  3**);  die  in  v.  ii'  mit  Wtjt  und 
nachher  <an««9er  v.  13)  inrnorierten  AHesteri  «^itid  ein  Zusatz  (vgl.  7  «j").    Tn  11*  ist  ren^tsri 
Dich       eine  mit  v.  3  ausgleichende  Glosse,  aber  nicht  von      ,  der  nicht  so  kläglich  pe- 
dsatiseh  nt.  In  11^—13  ffiUt  ror  allem  die  von  t.  3^  abweichende  Angabe  über  die  Stirke 
des  Hinterhalts  auf;  LXX  hat  den  Passus  auf  die  kurze  Notiz  teduciert,  da.s8  das  Heer  öst- 
lich (nicht  KÜrdlidi,  wie  bei  MT)  AufstellunL'  nalim  und  der  Hinferhalt  sicli  atif  dieWcpt- 
Kite  legte.  £b  ist  das,  auch  abgesehen  von  der  Streichung  der  Zahl,  eine  harmonistische 
vaA  wenig  glückliche  Glättung.    In  v.  8-9  wird  aasdrüoklicb  die  Aufstellung  von  6  4  f. 
viederholt;  dort  ist  es  das  gegebene,  dass  der  TOn  Sfiden  antfidten^  Hanfe  im  Süden  an- 
greift.  Das  Heer  stellt  sich  also  im  nordöstlichen  Ausläufer  des  W.  el  Medine  nnf.  ni<-ht 
in»  \V.  Muhai^in  nördlich  von  AY  jenseits  d^r  Höhe  von  Der  Diwän,  (so  Hl'ul  10m  und 
Stsc£esacix).  Bei  dieser  Aufstellung  konnte  der  im  Westen  liegende  Hinterhalt  die  Be- 
vsgungen  des  Ibnptheeres  mit  Sicherheit  verfolgen.  Nach  v.  llMs  lagert  das  Haoptheer 
riördlich  von  der  Stadt  nicht  in  einem  Thal  (pOP  v.  9),  sondern  auf  einer  Höhe,  die  von 
der  Stadt  durch  ein  Thal  (':)  getrennt  ist,  also  etwa  auf  der  Höhe  von  Pr-r  Dhvän,  der 
Hinterhall  auci»  westlich  von  der  ^)tadt.  LXX  hat  die  Aufstellung  auf  der  Huhe  beseitigt 
«od,  Termntlich  auf  Grand  der  irrigen  Deutung  von  nnnttQ  in  v,  3**  (auch  v.  it**!)  «l«  t& 
isiatt  statt  westfieft  «o»  «Ar,  das  Lager  auf  die  Ostseite  der  Stadt  vciiegt,  wo  ein  Thal- 
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scbluss,  weiterhin  eioe  EituatUaog  rwisoben  zwei  Erhöhinigcii  ist.  Dabei  i«t  miMlicher- 
weise  der  Hinterhalt  vom  Haapllieer  darcb  die  Stadl  getrennt,  kann  also  deesen  Bewegungen 

scbwerlicla  mit  Sicherheit  vi  rfo'jrrn.  nnrh      nic^er  ra^cli  oincrrpifrn.  Pie  genauere 

Bestimirmncr  <^'"'^  Atir«tt  llang  13*  ist  wegen  Bezugnabuie  auf  die  Ältesten  von  v.  ]0  (in 
U3*tr^\>  »ekuuiiiir  und  /unainmen  mit  13^  (vgl.  p^?  nicht  wie  v.  11)  KedaktionsklHnimri-. 
die  auf  t.  9^  zurfieklenkt;  Korrektur  von  in  fy^  ist  bei  dieeer  Herkunft  des  Sataes 
entlx'hrlicb.  R'*  hat  den  doppelten  Hinterhalt  so  vermittelt:  die  erste  Abteilung  mar- 
schiert dorn  HaMptznjr  in  einor  ersten  Nacht  voran,  lie^t  diese  Nacht  tnul  df>n  Tag  darauf 
bei  Ai  still;  in  der  nächsten  Nacht  stösst  die  zweite  Abteilung  dazu;  zu  diesem  Behuf 
nosete  die  Bedeatnng  von  v.  s*  dareh  eine  AnslaMong  swieeben  v.  3*  und  S**  venriteht 
«etden.   Weiteres  8,  !^t. 

Der  Vfilauf  d<  ?  Kampfes  14 — 29  ist  undeutlich.  Ihr  Ijnmc  in  drr  Ilant!  Josuas 
ist  V.  19  einlaches  2>ignal  (Wellh.  Comp.  126);  nach  v.  16  wird  damit  nicht  dem  Hinter* 
balt  gewinkt,  sondern  sie  wird  gegen  Ai  gestreckt,  ist  also,  aueh  ohne  v.  8<,  Wnnder- 
nedinm,  wie  der  Stab  Moses  Ex  17  9.  Da  in  v.  5-7  ein  Zeichen  nicht  verabredet,  sondern 
aosgemarht  wird,  dfi^^  drr  Hinterhalt  losbricht,  wenn  er  si-lhi-r  d-  n  ISfomfnt  gekommer 
sieht,  8u  bleibt  nichts  übrig,  als  die  Verwandiung  des  Emporbebens  der  Wunderlanze 
V.  18  in  ein  Signal  durch  die  Worte  fi;  in  v.  19  als  Redaktionsklanimer  von  Ri*  an- 
zuebMi  (Wellh.  1.  c).  Wenn  der  Feind  so  weit  fortgt  lockt  ist,  dass  der  Hinterhalt  in- 
zwischen die  Stadt  besetrcn  und  an/iiiiden  kann,  si>  Land'  It  <  s  .sich  um  eine  Entfernung, 
in  welcher  das  Winken  viner  i.anze  unter  so  vielen  ohnehin  eine  zweifelhafte  Sache  ist; 
wenn  die  Scbeinflucht  an  dem  7  6  and  8  24  genannten  Punkt  sum  Halt  kam,  so  war  das 
Zeichen  trots  der  nicht  sehr  grossen  Entfernung  überhaupt  schwerlich  sichtbar  (gegen 
BiDPK  Ri.  Saro.  57».  Der  Bericht  mit  d.-r  Lanze  wird  keine  Scheinflucht  erzählt  haben, 
sor.dem  ein  ßedrängtwerdcn  der  Israeliten  (so  Aliieus  Höf.).  Nach  dem  einen  Bericht 
also  zieht  .losua  durch  Scbeinflucht  den  Feind  von  der  Stadt  möglichst  weit  weg,  um  dem 
Hinterhalt  Gelegenheit  su  einem  Handstreich  zn  geben;  ein  Rückblick  nach  der  Stadt 
seigt  ihm  den  aufoteigenden  Hauch;  er  bricht  die  Scheinflacht  ab  und  wirft  die  Feinde, 
diese  wenden  sich  zur  Fl  iclif  und  sphon  jetzt,  da««  die  Stadt  genommen  ist  (v.  16  z.  T.  19* 
21  20'').  Nach  dem  andern  Bericht  werden  die  Israeliten  zunächst  zurückgedrängt,  auf 
Gottes  besonderen  Befehl  ffihrt  Josna  dureb  ein  Wunder  eine  W<»)dung  des  Gefechts 
herbei  <  v.  15  z.  T.  13  20*').  Der  erste  Bcridit  ttimmt  zur  Art  von  J,  der  zweite  zn  der 
von  E;  mit  dem  -  r-iti  n  Irinet  v.  ?,  9.  m't  dem  zweiten  v.  10-13  zusammen. 

Aut  Zusamenarbeitung  zweier  Berichte  weist  noch  anderes.  Die  oflene  Feldschlacht 
(rn^z)  findet  nach  v.  34  LXX  nicht  nariipa  statt,  was  nnertrilgUcbe  Dublette  zu  rr^  ist, 
sondern  TJO^,  gemüss  der  Verabredung  v.  6  ff.,  an  dem  schon  7  5  so  genannten  Punkt; 
d'.  F!  ii  hr  -2''isr!  v.  Ib^  2ü''  ohne  Angabc-  eines  Ziels  g*  liiu  t  d.  r  arul.  rn  Relation. 
Dazu  kommen  Ulierfuliungen  d«is  Textes.  In  14,  von  LXX  wesentlich  vereinfacht,  ist 
ivgl.  DiLi.nAx;^  475)  n^yn  »öjK  (LXX  om.)  und  iöy-^j)  »in,  dann  nne^A  und  <D'?ön  (LXX 
om.)  Dublette.  In  15—17  steht  man  bei  v.  16*"  und  v.  17*?  vor  der  Wahl  «wischen  MX 
und  T  \X  :  in  LXX  fehlt  v.  t:*'?'  und  i^t  v.  16*'"  -  v.  I?**?  von  MT:  wenn  v.  i:**?  eine 
nachträglich  (liflVrenziierte  Dittographie  wäre  (Stedeknaqkl),  so  würde  man  VVf^7\\  st. 

eher  in  v.  1?''?  erwarten,  zumal  Josua  v.  18  in  den  Vordergrund  tritt.  Eine  Glosse 
mit  unklarem  Zweck  ist  in  v.  17  ^tfT^  (LXX  om,):  die  Aufstellung  det  Heers  nimmt  auf 
den  Platz  keinen  Bezug;  die  von  dort  ausrückende  Mannschaft  hätte  den  Hinterhalt  im 
Rücken  irefass*.  In  20™"22  ist  v.  20*'  und  v.  21 Publette;  die  Rpih^foljre  v.  20»  21  ist 
nicht  gut:  den  Anla^s  zum  Wenden  v.  20*  erhallen  die  Männer  von  Ai  durch  den  Rück- 
stoss  der  Israeliten  v.  91 ;  Sukkurs  durch  den  Hinterhalt  v.  SO  ist  nach  v.  30*T  unnötig: 
nach  K  greift  der  Hinterhalt  in  die  Feldschlacbt  ein  und  erst  na  li  den  n  F.ntsoheidung 
wird  die  Stadt  genommen,  «repliindert  und  anfrezündet,  v.  24^  26  28;  bei  .1  wird  der 
Hinterhalt  auch  geplündert  haben;  v.  22^  ist  dtu-istisoh  gefärbt  (Dtn  3  3).  24  ist  über- 
rdllt;  zwar  und  "Wifi  ist  wohl  keine  ursprüngliche  Dublette,  aber  die  sweimalige 
Xif-dermetzlung  der  Mannschaft  v.  und  "T.  "T  mit  leichtem  Ansohloss  an  v.  80*;  O^^fTlf, 
neben  ote  unnötig,  kann      gehören  (vgl.  Dtn  2  ib). 
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1>.  r  Schluss  i«»  in  schlechter  Oi-daung:  26''  ist  dtn-istisch  gt.'färbt  (Objekt  von 
e'Vir!  bei  JE  Cap.  «  die  Stadt,  bei  D  die  Bewobncrsciiaft  Diu  2  34  f.  3  6  f.  -JfJ  16 
idilkMt  an  V.  22*.  ftn  Stelle  von  t.  SS^  gat  m;  die  Umstellung  derVerinderung  von  v.  26 
tmd  die  AufTiiUuug  von  r.  22  mag  sugleioh  erfolgt  sein.  27.  mitWiederboiung  der  Bann* 
ordnnDg  von  v.  2*  gehört  R''  sn  Stelle  einer  Notiz  über  Vollstri*ckung  des  Banus  aus  JE. 
28  »ohliesst  an  v.  24*  an.  Eine  Quelle  bcricbtet  vom  Ende  dt»  Königs  voq  Ai 

u^l.  V.  14  23);  die  Abnahme  seiner  Leiehe  naob  Sonnennntergang  29  entsprioht  der  Vor- 
«rhrift  Dtn  21  2Z  f..  wenn  si  uoii  d'  r  ('rhraacb  nicht  von  P  auf^'t-hraclit  sein  wird.  Immer- 
hin fällt  die  doppt'ke  Heschimpfuug  des  toten  Königs  auf,  ilurcli  A  uniiin^'.  n  iL  r  T.i  idie, 
dwD  durch  den  Steinhaufen  über  dem  Grab;  das  lässt  an  Erweiterung  einer  quellcn- 
miMigen  Notis  durch  D  denken  (in  v.  a»***  bis  ^vn). 

P3r  die  ron  At,iiF,ns  '^'.'waijtc  Vrrteilung  aller  Details  auf  beide  (Quellen  fehlen  die 
Anhaltspunkt.-  7.  f..  darüber,  dIj  .J  oder  E  von  dem  Scliiiksal  d .  s  Könifr^  l'^^richtete, 
lä.t^t  sich  niciits  vermuten.  Die  von  Wellu.  Comp.  125  Anm.  angenommene  g^enseitige 
Abhängigkeil  beider  Relationen  fallt  mit  Zuweisung  von  v.  13  an  RJ*  weg. 

Das  Ausrückeu  des  ganzen  Volks  1*3  ist  wegen  der  Kleinheit  des  Platzes 
auffallend,  aber  wegen  7  3  f.  doch  keine  dtn-istische  Hyperbel.  Für  ly^ni?© 
ist  2  und  4  nadi  t.  9  \2  die  Bedeutung  weHlich  zu  Grand  zu  legen.  3  Die 
ZaU  30000  ist  Klr  einen  Hinterbalt  zu  gross;  durch  7  3  f.  wird  3000  empfohlen: 
zum  Hinterhalt  braucht  man  soviel  als  man  zuerst  im  Granzen  f&r  genügend 
erachtete;  Tg),  auch  den  Art  ^^nrj  niaJI.  Zwischen  v.  und  s**  liegt  der  Marsch 
«etwa  25  km.);  der  Hinterhalt  zweigte  ursprünglich  vor  Af  ab  (s.  Analyse). 
4  Ein  westlich  von  Ai  liegender  Hinterhalt  stand  auf  einem  von  der  Stadt 
durch  ein  schmalns  Thal  getrennton.  dic^pn  etwas  überragenden  Hügel.  Der 
vom  Hmierltalt  n;ich  der  Instruktion  von  v.  4''-?^  selbst  zu  erfassende  Moment 
des  Losbrechen»  war  da,  wenn  ilit;  Venoiger  die  Höhe  zwisciten  Ai  und 
Miclimas  übtrschritten  hatten;  Jana  hatten  sie  keinen  Hluk  uit'  die  Stadt 
mehr;  dazu  stimmt,  dass  Josua  die  Einnahme  der  IStuüL  um  aalsteigenden 
Rauch  erkennt  11  Für  Lagerung  im  Norden  war  der  Anmarsch  so  ge- 

dacht, dass  die  Hauptstrasse  bei  Michmas  verlassen  und  auf  einem  Nebenweg 
(in  der  Bichtung  auf  DSr  DiwiLn)  eine  Umgehung  ausgeführt  wurde.  13, 
T<m  B^*  schildert:  obgleich  nach  9  6  das  Lager  noch  in  Gilgal,  vor  A'i  also  nur- 
die  Mannschaft  gezogen  ist.  wird  das  „Volk"  folgendermassen  aufgestellt:  das 
L^er,  d.h.  der  ganze  Tniss.  >telit  im  Norden,  der  Hinterhalt  im  Westen, 
Josua  mit  der  Mannschaft  geht  für  die  Xacht  ins  Thul,  ein  Einlenken  auf  die 
ursprüngliche,  von  R^*  (durch  DJ?n  st  pD^n  v.  9)  verwischte  Darstellunjr  von  .T. 
Die  .5000,  die  12  in  Konkurrenz  mit  v.  4  als  bezeichnet,  nennt  Rj'^  aus- 
gleiciiend  1"^%  Äachliul.  14  n3")yn  ^^*h  lj;it3'?  istunverstitndli.  il.  Der 

Korrektur  von  Wellh.  Comp.  126  2^J?n  nlicV.  die  eine  Dublette  ergiebi  um 
dte  Vesper  (II  Sam  24  um  die  Wende  des  Abends,  steht  die  Voraussetzung 
heider  Quellen  entgegen,  dass  die  Israeliten  in  der  Nacht  anrücken  und  den 
Kampf  frllh  beginnen.  Vielleicht  stand  für  IXiO  der  mehrfach  genannte  T}1D 
4a  (GnlTZ,  BmcBOT}.  15  M^Hü  kann  heissen  sie  Hegsen  sieh,  scheinbaTf 
^agm  oder  He  wurden  gesehiagen;  im  erstem  FaU  fUgt  es  sich  in  J,  im 
zweiten  in  £  ein.  "^199  T31  nach  Osten:  die  „Wüste"  beginnt  jetzt 

etwa  4  km*  &  von  Der  Diwan;  auf  der  Strasse  über  Michmas  kommt  man 
nicht  80  rasch  in  die  „Wttste''  (vgl.  ni^9  t.  2*),        18  Wenn  \n%  im  Unter- 
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scbit'il  von  n':n  der  ^foxs/anze,  der  kleinere  Wurfspicss  i-^t.  so  ist  er  scbon 
als  solcher  zum  Signalgeben  wenig  geeignet.  20  Das  Umwenden  der  Aiteu 
ist  jetzt  nicht  motiTiert.  Nach  T.  SO"?  werden  sie,  vor  Schrecken  unfthig  (zu 
OTT.  weist  DuiLiuiin  476  auf  II  Sam  4 1  Ps  76  6 ;  vgl.  auch  n^SD  Tn,  b^)  e^;) 
za  flflchten,  von  den  Israeliten  an  dem  Platz  zusammengebaaen,  an  dem  die 
Scheinflttcht  zum  Stehen  kommt;  22p  »teilt  sich  ihnen  der  Hinterhalt  ent- 
geg^;  *)^in9  wird  hei  E  nicht  aus  der  Siaäi,  sondern  ron  der  Siadl  her 
bedeutet  haben,  bei  R^«  natürh'ch  ersteres.  24  Die  Korrektur  Ti^e?  für 

laTB?  wird  auch  dadurch  empfohlen,  dass  die  Wüste  vorher  nur  als  Richtung 
der  Flucht  genannt  ist;  der  TllD,  auf  dem  (12)  die  Verfolgung  stattfindet,  wird 
die  wenig  über  einen  km.  lange  Strecke  von  Ai  bis  zu  den  grossen  Felsen  sein, 
;iu  denen  tlie  Strasse  nach  SO  nmbiegt.  Zn  26 ff.  s.  Analyse.  28 

Die  Studt  scheint  wie  Jericho,  vielleicht  mit  einer  kleinen  Vers?chiebung,  wie- 
der aulgcbaut  worden  zu  sein  (vgl,       Jes  lü  28). 

Anhang.  Der  Attartoi  nnd  die  Vcrietung      GMetze»  auf  dem  Ebal 

8  30-39. 

Zum  Text:  30         Gratz  mit  Samar.  Dtn27  4  D'DI-  31  n|ic  LXX 

om.        l^M  L3Üt  xal  aveßißamv.  LXX  (A  F  Lnc/x«)  dtMtav.  , . . 

'n2»l  Vulg.  et  obtulit. .  .immöfci  itr  d*P^b^  Pesch.  IAmua«,  Targ.  praem.  nij  (rc3i 

;'E^i5p  wie  Lev  7  37).  32  cc  I.XX  'ir^soGc.  D'^??-?  Pesch,  täU 

]<i->f Aj.  mtn  nitfü  LXX  TO  oäurepovo^tov,  v6{xov.  an^  LXX  om.  33 
rfpl'  LXX  auTo»y  (Ynlg.  D«^).  S'^Mh  Cdd.  Pesch.  Tug.'  i«^Mh,  LXX  i^efitah 

v-etfi.  Dnn^  LXX  icapcroptiüovTo.  p':n5n  LXX  praem.  xal.  2»i^5 

i*XX  Pesch,  praem.  ),  VuJg,  om.  'K&ä  LXX  ^pav  (D'W&l).  LXX  B  ot 

i^sav  r^iAiau,  A  F  Luc.  oi  :Q|iia£Ui  vsnrn  Schreibfehler  Ges.-Kautzscu^»  §  127  i.  ■^.^^ 
Viilgr.  ei...A€nedixit.        opn  Peteb.  om.,  'Jir^'  LXX  B  om.  34  mrvp,  LXX  praem. 

o-jTo>;.  LXX  Pesch,  add.  yc'inv  rnirn  l'Ti'X  +  routoo,  Vulp.  om.  bz2 

Vulg.  e/.  n-;iflr!  nßC2  l-XX  ev  TtT>  vo}xc|>  .Mtuosi}.  35  n'.n  Pesch,  •aaa,  Vulg. 

leliquü  intactum.  ntfo  LXX  +  Ttp'lijJOu  13J  LXX  il;  Tot  »u-ra.  ^«"fc'' 

JjXX  preen.  oträv  add.  TOt;  av3p«9iv.  o^li??  l^*^*^  LXX  toT«  rpos-opsuopiivoic 

Analyse.    32—35  ist  sicher  dtn-iKtiscli :  v.  32  llissf  Jusua  das  Dtn  (niir  n^tfa 
n^O  wie  Dtn  17  18,  «ur  Sache  vgl.  Dtn  27  e)  auf  Steine  absciirtiben,  v.  33 't*  wiixi  Dtn 
11  29  27  11  ff.  auegefüliTt;  weiter  vgl.  die  (,D';ß|),  nne»:^  und  D*?|iär,  ov^.n  D'jnän,  n  n^n^im 
V.  33,  n^,Uin  n&D  v.  34.  Übrigem  ist  t.  32-35  siebt  Ton  einer  Haad.  V.  S3  ist 
die  Aufstcllang  des  Volkes  ist  ganz  unklar:  <  <>  zuerst  v.  sa""*  rechts  und  links  von 

der  Lade,  nach  v.  30  12  denkt  man  auf  dem  Ebal,  aber  nach  v.  :;S'^  sieht  es  hälftig 
D*n|"15  ^Wr^»,  hälfiig  'Jij'P-Vl  ^\D-^K  d.  h,  im  Thal,  je  an  den  Abhängen  beider  Berge; 
V.  93*9  iit  vobl  ein  BinBcbnb,  der  Dtn  27  11  ff.  künstlich  (dnreh  ^b*^i*  et.  St)  mit  SS** 
vereinigt;  dazu  stimmt  V5»n,  das  sich  nicht  sowohl  aut  ^x'jl?':  Jos  8  32  als  auf  DSn  Dtn 
Ü7  11  bezieht.  Tri  v.  34  ist  n^bjJni  TW^Z7\  fremd:  es  ist  miiisi  von  V<'rlpsniin:  d>'s  fu-s-e*?.«»« 
die  Kcde  —  iibiigeus  nicht  auf  Grund  einer  Vorschritt  im  Dtn,  sondern  vennutlich  mit 
Beib^altung  eines  Zuges  in  JE  bsw.  E  — ,  nicht  von  Segen  und  Flncb.  Mit  y,  83*9  und 
Si*?  fällt  auch  V.  3»'';  es  hat  also  eine  Ketoucbe  die  Verlesung  des  Gesetzes  mit  der  Ver- 
kündigung von  Segen  und  Fluch  auf  Garizim  und  Ebal  kombiiiir  i  t ,  denn  v.  oS''  weist  auf 
Dtn  (11  2y)  27  II  fi'.  zurück.  Dass  v.  3ü"*  von  einei-  andern  Band  ist,  zeigt  Dn^,T  D'jnSn 
gegenüber  DM^in  Dtn  27  14.  Weiter  ist  nucb  eine  im  Stil  von  F  sich  bewegende  Hand  eu 
spüren  in  dem  nabchinkenden  ITJt^  "II?  in  v.  oü"'.  Auch  die  Pedanterie,  mit  der  v.  35  die 
durch  V.  34  schon  genügend  bezeugte  Vollständigkeit  der  Verlesung  beurkundet,  könnte. 
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trotz  dem  Vorkommen  der  Ausdrücke  in  dtn-istischem  Zusammenhang  <,7än^'  ^•^P 
31  SO,  'vn  Q^T^^^  Diu  29  10  31  1 2),  einer  naoh-^in-istisclicQ  Überarbeitung  gehören  (vgl. 
ueli  die  unlogivdiA  Hirte  dw  Ansehlnns  von  D^|ri,  «nden  Dtn  81 12).  Dillmah» 
und  Stecernmobi  halten  in  t.  32       nf^  für  eine  Glotse  (om.  UCX,  Tielleicht  nbtiobt* 

lieh  slättpndi. 

Diu-isuecLer  Herkunft  ist  auch  ^iJ'J^'  'rt^K  in  30  und  dann  31*''\  ein  Verweis  aul 
Btn  Ttf  fibrigene  eine  Dublette  vnd  achwerlieh  von  einer  Hand.  Aber  mit  Dillkaw, 
EimL  lind  Stf.ueksagf.i.  ist  daran  festzuhalten,  dass  v.  30f.  eine  Grundlage  von  JE, 
penauer  T!  ^-ir^rt.  Der  Abschnitt  ist  keine  theologische  Tcxtt  rwpifcninisf.  wie  1>  sie  sorist 
liefert.  Das  beweist  schon  die  sachlich  unmögliche  Stellung  des  Abschnitts,  die  ihn  als 
Tcnprengtes,  mfihsani  nntergebraohiei,  aber  jedenfallt  gegebenei  Fragment  ersobeinen 
ÄMt;  eine  frei  erweiternde  Hand  hatte  einen  besseren  Platz  gesucht.  Wie  kommt  weiter 
ein  D  auf  einen  Altar  anaserhalb  .Tenisalems?  und  car  auf  ih^m  Kl)al,  dorn  I^-if,'  do> 
Fluchs  nach  Dtn  11  29  27  2  ff.?  Sfeciell  auf  £  weist  die  l'itation  des  Altargeseues  im 
Bondeubneb. 

Ein  Akt  wie  der  hi>  r  pcscliilderte  ist  t  i  st  nach  der  Eroberung  des  Landes  mög- 
Dif  (lucnetihafff  ('niiullag«'  ist  vormiitlioii  •■in  Elomrnt  ntis  dfr  jotzt  verslümmolten 
Krzähiung  Cap.  24,  die  der  dtn-istischen  Kedaktion  auch  souit  schwer  su  schaU'en  gemacht 
bat  Die  Bearbeitung  bat  den  Altnrbaa  niobt  so  boieitigen  gewagt,  ibn  vidkiobt  doreb 
Anweseobeit  der  Lade  aicb  all  unanitössig  zureoht  gelegt,  jedenfalls  aber  daduroh  mn 
den  Charakter  cinr?  niassfrebenden  kultisflu  n  Vorgangs  gebracht,  das«;  auf  soino  Steine 
das  Gesetz  «j^eschneben  wird.  Die  Versetzung  an  den  jetzigen  Ort  wird  aus  Dln  27  1  ff. 
▼entindlich:  der  Vorgang  ist  (wie  dort  v.  4)  mit  der  Aufrichtung  der  von  D  in  In- 
wkriftouteine  verwandelten  Denktteine  naeb  dem  Jordannbecgang  inaamraengewocfen 
ond  daher  tbunUch  in  dessen  Nähe  gerückt  worden.  Die  Kombination  hat  Mühe  genug 
gemacht:  zuerst  mussten  Gilgal  und  der  Ebal  auf  dem  Zwnn<rs\veff  zusamraenprebracht 
»erden  (Dtn  11  30  27  4)  und  dann  die  unbehauenen  Altarsteiue  —  denn  Diu  27  sagt  ur- 
sprSoglieb  von  einem  Altar  niebt«,  sondern  v.  4-7  iit  eine  auf  Joe  8  SO  ff.  abbebende  Er- 
weiterung —  mit  den  Inschriftensteinon  identificiert  werden. 

In  T.XX  stellt  d<T  Absc5irutt  hinter  9  1  f.,  dadurch  ist,  in  rein  mechanischer  Weise, 
dem  itetuhi  Ausdruck  verliehen,  dass  die  ganze  Aktion  erst  nach  i^^roberung  des  Landes 
«wischen  Ai  nnd  Siobem  möglicb  vnr.  Freitieb  wird  doroh  die  rTmetellang  der  Pragma- 
titmns  der  Brtiblttog  niobt  beaier,  denn  9  1  f.  föbrt  direkt  in  neue  Kimpfe  bioein  (Dili.- 
Äls.v  478). 

30  Da'J  Tmperf.  nach  t«  ist  hier  aultaüend  (vgl.  GES.-KArizsrii-'"'  i;  107  c), 
tiü  es  sich  um  eine  sehr  einfache  Thatsache  handelt.  Die  Formulierung  des 
Anfangs  gehört  natürlich  der  Redaktion.  Der  Alturbau  auf  dem  Ebal 

i-^t  nach  den  sonstigen  Auahigien  Keminiscenz  an  einen  alten  Kult,  dessen  In- 
auguration hier  dem  Josua  zugeschrieben  wüi  e  (s.  Veras,  zu  3i).  32  Die 
Steine  kdan^  im  ZnsanimeDhang  nur  die  Altarsteine  aein  (so  Pesch.).  Unter 
dem  Gesetz  versteht  D  natürlich  das  Btn.  Wie  Josua  dieses  geschwind  —  das 
Volk  steht  80  lang  da  und  sieht  zu  33  —  auf  unbehauene,  also  nicht  präparierte 
Steine  schreiben  konnte,  wird  nicht  angedeutet  34  p  nqv  nach  dem 

Opfer  und  dem  Niederschreiben. 

4.  Die  Kiederwerfang  der  Kanaaniter 

Cap.  12. 

Die  OberliBtung  durch  diu  GibeonK«n  Ca|i.  9* 

Zum  Text:  1  D«9^|r^9  IiXX  ot  ßaaiXcIc  tiov  A|ftOp|>a{io^  (wie  5 1).  t[m 
Vvlg.  in  wiariHmiB  «c  UtUre.  ^9  LXX  praem.  xd.  ju^y?  LXX  t(j>  *AvnXi- 
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ßivip.  *jfingr  LXX  praem.  xot.  ^^btJiri  LXX  +  xai  ot  ripysaaiot,  B  n»cb 

^n?}  IiXX  Peteb.  vor  *3W2n  und  deu  foljr.  Namen  xau  3  flftn^  LXX  XttfMO;.  4 

n»B2»»i  Kfre  njB»M,  LXX  iiteiiti'javTo  x/l  riT'>';<.-i5avT0,  T'csch.  «r«?!},  Targ.  nnm*,,  Vulg. 
lüicrunt  sibi  cibaria.  on^jicn^  LXX  B  Luc.  s~'.  täv  utfiniv  aÖTÄv  (»ofAtov  Schreib- 

fehler für  Ävöv?).  »  0'^^  Vulg.  om.  o*"i"»»D?  LXX  om.  x.  5  ri\hfi% 

LXX  «ai  xoIXa  tSv  &i:«3r,fiaTii*v  autAv  xal  ta  »«vSdülta  D?^^13 
Vulg,  om.  r'Q^bA  LXX  /.i'.  -i  'jiaTia  aü-Äv,  LXX  Pesch,  om.  cr^ 

SVt  r.XX  B  6  ofTo;  a'JT«I>v  toO  E7:'.3iTi5}i.ccj,  A  Lac.  o'  ^oto'.  to-"  irtr.  :z';t(T»v.  c»;« 
Pesch,         .  D'IIJ?  •'•^7  LXX  B  xai  ejptuTÜiv  xas.  ;:s,'^pciiu.£v(<;,  Pesch,  «lii.  J««i« 

N«.^,  Dn;93  LXX  A  Luc,  Vulg.  praem.  i.  6  ninttn  LXX  ty}>*  KOfMjJilioXtjv 

*Upar,)       '      tf'H  LXX  om.,  Vulg.  omw».  p,K  Pesch.  ÜlL  V.6''PTulg.: 

}Hicem  vobiscum  faetre  cujnmtes.  7  nBH'i  1.  m.  J>.ere  Cdd.  Edd.  lOK'i.  tf'x 

LXX  Ol  uioi.  ^;^r!  LXX  tov  Xoppaiov,  Vulg.  eos.  Vulg.  i«  irrrn  jwof 

MOfric  Mrf<  d^etnr  (Partphrase,  vgl.  t.  1«<  fuiuri  eeteiU),  8  ^  und  yifO 

LXX  n68ev,  Pesch,  li^l  und  Ui^i  9  v^tt  LXX  B  om.  Ijnpf^  LXX  t'. 

Svojia  auTOÜ  (wie  6  27  II  Cbr  9  1)  Vulp.  famani  pofentiae  ejus,  n»)  om.  ).  V.  9*-^ 

LXX  Luc.  om.  10  n\py  '^B'»»-^?  n*f  Vulg.  om.  'l^  J>XX  B  ora.  ]\Zfn 

LXX  B  Twv  'AjJLoppaiov.  rnptfp:^  LXX  +  x«i  ESpotttv  (Avpaiv).  H  ncKV 
IjXX  x«i  äxo67avTK(  elir«v.  U^rü?  Cdd,  Edd.  -rjpt.  rpn^  Vulg.  oi  /on^w- 

s/mam  rj  ^n;  Dsnap  LXX  70U.  12  'ionb  nt  LXX  outüi  ol  5pToi,  Pesch, 

praem.  ^««A.  ««Jfi«.  U^A^fi  l^XX  om.,  Vulg.  oach  urKS.  rt|n  LXX  om.  13 
nim  LXX  x«l  oQrot.  2^*  LXX  xof.  U'^p»  ^'ulg.  -f  quibu$  induimur  H 

guae  habemuB  in  jwtft6tw.  «ba  Vulg.  trita  sunt .  .  ,  ,(t  patm  eonmmpte.  14* 

Targ.  pn-c^re'r  xpii  ^b«9pv  BH^ikh  I.XX  ol  ipyovTs;,  Pesch. -r  ^«.  n-.'Tfo 

Pesch,  (urm.  om.  1P)  add.  «i^ilo.  LXX  B  A  om.  15  n'i^'*'  l-XX  B  xoii  oie- 

Oe'^TO.  Dni'O^  LXX  Luc.  om.  16  Vi^a,  Pesch.  o<m.  v^k 

LXX  a&tttv,  Pesch.  vir^  LXX     aurot«,  Pesch.  yb«ikbiia,  Targ.  iin*ri, 

Vulg.  inier  tot,  17  'd'^tfn  ova  LXX  om.  Vulg.  ^Mirum  haec 

buia  sunt.  IH  D?:.~  LXX  iu.7y£77vT0  iÜtoU.  '^r  Vulg.  om.  r: 

LXX  praem.  Ttavte;,  B  D"K*»in  (om.  nipn^.  19  ^'  Pesch.  J^ave*  v^^^i*» 

Vulier.  gut  reapmdenmi  «w.  *^  LXX  om.  20  Bn>  IjXX  Pesch,  om.  '  ajiun 
I.XX  B  A  Luc.  -r  xai  ns(iiroiTj3ojx£{)a  •xyro-!»;.  y.2Q^^\'vi\g.8ipfjeraveri>tn{9. 
21  c'K'toin  on^^K  noKV  LXX  Vulg.  om.,  on'V«  Pesch,  '^^^xai  •'OäL^.  vnj  rn'  Vulg. 

sed  SIC  tivant  iit;  rnv  S^bhir  LXX  Ptscb.  Targ.  »'HM  (BESNBrr  vm).  .TIJ.T^;^ 
Pesch.  JlUaA  IsUk.  L^«  •i&^«k&a^.  V.       Vulg.  ^hHu»  hate  logwniUna;  LXX 

P  praem.  y  /'  CTT  -'r^jav  tt-zt«  tj  «'jva7ü>Yr;,  damach  Beskktt,  StbüEBIIai  i  i  aem.  MfV". 
nnrn-^:,  in  MT  iu  Folge  des  Ilomöoteleuton  mit  v.  21 ausgefallcu.  22  unh  LXX 

D2C  LXX  inö  soü.  v.  22^?  ujjiet;  o£  i'jj^wpioi  iat«,  twv  x-jtoixouvtwv  tv 

T,nl^,  23  '^^i^  137  LXX  &i5Xo(  ou8e  cuXoxiicoc  ^  Lac.  +  ou6s  ü^^po-f  >poi;)  etjt.ol  xal 
TU»  Oeip  |AOu  Peioh. .'.  J|ab«  .  .  ^.a^  't^'  ^9?  ^^9*  H??*  '^'^^  ^^S^;  Vulg. 
om.  1  12»,  -ach  und  sing,  wie  ]>XX.  24  Ptfin^ni*  Vulg.  om. 

LXX  ijiaIv,  Vulg.  praem.  no^t«.  ms  Vulg.  ^o»M'«t««e^  'V^  1°  LXX  om.  f^f^ 
LXX  +  T«4Trjv.  T9|^3V  -f  iijxd;  x«C.  p.?«?  2"  LXX  in;  o^t^c,  Vulg. 

U'^rnate}^  Vulg.  praem.  et  provuUmus.  25^1^3,  TVV^  LXX  u;jlTv,  :jva 

Pesch.  y;$ria.  nte»  LXX  -otr^saxs  (Ä  zot^aat).  26  tV'  LXX  xal  £-o'- 

r;»?  '.  Dr(".'<  t-j  tfj  TiM-jp?  exE'vr;.  27  -"".y^  ^  ulg.  pn"^p^.  mIH^ 

.  LX.\  Toj  Osoü,  aud.  LXX  B  o'.i  to'jto  e^ivo-^to  oi  xaTOtxo-ivT^;  Ta^aiuv  iuXoxorot  xal 
>j^of6pot  Tou  OvaiMTr^pioo  toC  8eot>;  Hollcxbero  ZATW  1861,  90,  GbItz,  SrrBOEitMAOBb 
ergäuzrn  nach  LXX  B,  was,  vgl.  DiLLSjASX  I.  St.f  nach  7  2e  8  2Sf.  1027  nicht  unbedingt 
erforderlich  is^t. 

Aual^se:  iL  htiugt  dus  Sondcrvorgchen  der  Gibeoiiiier  Cap.  U  in  eiuen  all* 
gemeineren  Zusammenhang.  Auf  eine  sekundire  Hand  weist  die  Aufz&hlung  der  kanaani- 
tischen  Vulki  r.  sjit  cit'll  nuf  II''  die  ei  dan kenlose  Wied«  rho hing  vi  n  ;T*»r;  "SPS  aus  5  1 
und  die  auch  Dtn  1  7  vorliegende  Aufzählung  XXt  *in^  AUmähiicbe  Auffüllung  des  Textes 
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Tcrrat  die  Ankaüptuug  von  v.  2  an  v.  1",  auch  das  von  LXX  in  v.  l*  konsen-ierte  ol  3a-t- 
liU  tttv  !A^oppat(uv  (wie  MT  5  I).  Doch  könnte      mwih  ln«r  «dton  eme  Grundlage  von 
Torgefundeii  haben  (a.  zu  t.  1). 

S^B"  hängt  einwandfrei  pescMosFcn  zusammen.  Die  10  6  wiederkehrende  Formel 
.•M  Josua  ins  Lager  zu  GUgal  in  v.  6"  wird  von  Steuerkagi:l  beanstandet:  er  hält  es  für 
eine  dtn-ifÜsche  Yorstcllung,  dass  Josua  nach  jeder  Unternehmung  ins  Lager  naeh  Giigal 
turiekkebii  (10  6  i  &  43).  AUerdingt  bekommt  die  Kri^tthrung  dabei  etwu  tcheblonen- 
liafte?.  Eine  nalu  liegende  Zurechtlegung  ist,  dass  der  Tross  in  Gilpal  blieb  und  die  Slreit- 
mtciit  vnn  da  aus  ihre  Stij??e  aufführte.  Immerhin  werdni  solche  Zurechtlegungen  schon 
der  fortgeschrittenen  Bearbeitung  der  Sage  angehören  (J  K;.  Inwiefern  besondere  Ver- 
udaaeaiif  rar  Anbringnng  dieaea  Zags  erat  für  B**  vorgelegen  haben  sollte,  ist  nicht  er* 
siditUch;  vgl.  übrigens  zu  10  6.  Mit  8  beginnt  die  Verhandlung  Josuas  mit  den 

jTbeonitiscLnti  i ;.  sandton.  Pavon  hebt  sich  6''  7  ab,  wo  die  Verhandlung  nirht  von  Josua 
joadem  vom  »'*t  und  nicht  mit  den  Gibeoniten  sondern  mit  lievUem  geführt  wird. 

In  v.6^  itt }  v^K  Redaktionsldamnier  zur  Einfügung  von  v.  6^  7;  v.  UM^  n^hi  ^"imq  iat 
neben  dem  v.  7*'  geäusserten  Bedenken  doch  schwerliob  Gloiae;  das  ßiindnisersachen 
muss  doch  moHvirrt  sein  (vgl.  rtflPl).  V.«  ist  ein  Ntniansatz;  der  v.  fi''  7  .'infiiponde  R 
mag  das  EiDgangskomplimeut  Un>K  (vgl.  üen  32  5  42  10  13)  süs  i'ormellcs  Angebot 

der  Unterwerfung  verstanden  haben.  8—13  ist  einheitlich,  abgesehen  von  einer 

lebudiren  Erweiterung.  V.  S^'T'*  lo  lautet  dtn-istisch  (vgl.  :;'r6»}  Hin',  v.  9^T,  and  V.  9^*  10 
n:*  2l0t;  dii-  Im /ugnahme  auf  dii'  Kn-i^aii'^s*'  iltr  all'-rl-  t/ti-n  ZiH.  JordanübergsnfT  und 
Eroberung  von  . Jericho,  passt  auch  sehlecht  zur  Maske  weiten  Horkomnieus;  in  LXX  Luc. 
fehlt  V.  ursprünglich  suud  für  v.  9*t^  lo  vielleicht  einfach  da  ip^if^  ujfQf'  'S  7\r:}\  Up). 
Olgegen  v.  ist  nnentbehrlich;  die  Bitte  v.  11^^  wird  durch  v.  12 f.  begründet:  es  be- 
steht keine  Bündni? Verhinderung,  da  wir  die  Richtigkeit  unserer  Erklärung  woitr-n  TT»  r- 
konmiens  (v.  9"?)  ad  oculos  demonstrieren  könnf»n.  Auch  14'  schliesst  gut  an:  zum  Be- 
;eg  von  V.  12  f.  langen  die  fremden  .Mäuut-r  in  liire  Säcke  und  ziehen  ihre  Brotkrusten 
heftoi;  der  v.  14*^,  ein  bei  dieser  Auffassung  von  v.  14*  beziehungsloses  Fragment,  an- 
tugende  R  verstand  v.  14''  augenschtMulich  dahin:  die  Israelit--!!,  die  in  v.  u'*  Subjekt 
lind,  bnbfn  sich  die  Beweisstücke  in  die  Hand  gt'lnMi  lassen.  IjXX  mit  ipyovTet  für 
{T^iK  hat  die  Unsicherheit,  die  in  MT  geblieben  ist,  vollends  beseitigt.  An  v.  14''  schliesst 
sieh  eine  der  Dubletten  15^*  und  an  (s.  z.  St.);  tö**  mit  den  unmotiviert  hereln- 
ki^mineDden  rrjPn  'K'lpJ  (?.  ni.  Ilexat.  345)  gebort  P.  Die  Fortsetzung  von  v.  15*  ist  16; 
•ier  Wcch^.il  von  Plural  und  Siiifjular  ('nis,  nnd  v^».  13")p2)  und  das  Xi-boneinander 

von  V.  16  "*  und  macht  wahi-scheiulich,  dass  in  v.  16''3  die  v.  6''  7  U**  vorliegende  Lber- 
lieferang  hereinvrirkt;  v^k  (vgl.  LXX  Pesch.)  scheint  nachtragliche  Anpassung  an  trjß^ 
zu  sein.  17 — 21,  Dublette  zu  v.  16  and  v.  22  ff.,  von  der  ganzen  übrigen  l>arstellung 
abweichend  durch  Ausdchiiüngr  des  Vorgangs  auf  andere  Städte  neben  Gibeon,  gehört  P  (vgl. 
a'i^a,  ,Tjpn,  dann  und  *i|p,,  m.  Hexat  343.  347>.  In  v.  17  läasi  LXX  ^p'i^n  ni»5  aus; 
^Satc  sciieint  atationenweistt  ViRrr&eken  des  Wanderlagers  vorauszusetzen,  also  Auf- 
brach von  Ai;  für  den  Weg  von  Gibcon  nach  Ai  sind  drei  Tage  ausser  allem  Verhältnis; 
die  Worte  werden  R  b7;\v.  drr  li  t^tcn  Diaskeuase  gehören,  die  auch  v.  21  zu  spüren  ist 
(I.  z.  St.).  An  v.  16*  schliesst  an  22 — 27.  Doch  sind  hier  starke  Erweiterungen  zu 

bemerken.  In  v.  23  gehört  dem  v.  17-21  einfügenden  R  das  sich  formell  schlecht  ein- 
otdaeade  D*0  «^Mtf)  Wtf  «aip«i),  in  r.  S7  l  J^—  "aMn  an  Stelle  von  einfacham  D*19»  (vgl. 
T.  23).  R  '  gehört  in  der  Hauptsache  der  auf  Dtn  7  1  ff.  2<)  16  ff.  Bezug  nehmende  v.  24 
tTgl.  auch  :|'r6>J  ni.T,  Mose  n  ijr),  dabei  wird  der  nicht  sowohl  einen  Bi'fehl  als  eine 
Verbeiwung  enthaltende  Satzteil  \  VJtjn'^J'HH  DJ^  nn^  mit  Steceb-vaoei.  als  Zusatz  zu  R'' 
tsnsehen  sein.  V.  25,  nach  v.  S3  nicht  nStig,  aber  auch  nicht  unmoglieh,  kann  mit 
Albus  133  als  quellenhaft  angesehen  werden  (vgl.  Gen  166)  und  dann  natürlich  auch  der 
Anfang  von  v.  24  fhis  ^'»Oi^'i)  und  v.  Qö-*.  Bt  i  v.  2ö''  kann  man  fmcr'^n,  ob  R  auf  v.  17-21 
Bttag  nimmt,  oder  ob  der  Satz  mit  v.  u''  zusamniLnhungi.  in  v.  27  ist  neben  R  (s.  o.) 
Mch  R<i  in  der  mit  konjunktiviichem  Futurum  ttbel  nachhangenden  Bemerkung  v.  ^ 
wrtreten. 
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Als  ijueUenhaftcr  Zu»amracnliaDg  präseotiert  sich  v,  a-ö-*  »-13*  U-^  ly^  is.  z.  St.) 
IftiM  22  23*  14*^  35  >«■  27«*>^;  dftrin  tind  neben  andei«m  v.  6^  7  14*^  I5«ß*  («.  s.  St)  »''P 

(26"?)  als  Elemente  einer  sich  ebenfalls  quellenhaft  ausnehmenden  Darstellung  eingefügt. 
Daa  nächstliegende  vräre  auch  hier,  an  Kombination  von  J  und  E  zu  denken. 

6''*  7  hat  in  seiner  gedrängten  Kür/e  sAw  grosse  Ähnlichkeit  mit  Jdc  1  (vgl.  dort 
speciell  v.  23-26);  im  einzelnen  stimmt  dazu  daf  singularische  ^»p,&!  Ö'*»  (für  Kcthibh 
riBm  ist  neben  lüS^^  und  *l^p|  mit  ^«ri  cn  lesen)  und  "^n?  (Vgl.  naehber  vf»-  «.  m. 
Hexat.  107 f."),  auch  die  Xi-nnung  des  eine  iStadt  innehabenden  Kanaaniterstamma  (wie  Jdc 
1  21,  vgl.  auch  V.  5  34  f.).  Nach  den  Fragmenten  v.  13'"  od^r  und  lö**-^  halwn  auch  in 
dieser  Quelle  hevitiache  Gibeouiter  durch  die  Lüge,  aie  wohnen  weit  entfernt,  ein  Schutz- 
verhUtaj«  erreicht.  Zu  l«**  b»t  Bvodb  Bi.  Sam.  S.  58  Anm.  1  mit  einlettobtender  Be- 
gründung Korrektur  von  n^n:  in  v^^7i\  vorgeschlagen  ^frnii  V««^  nur  noch  Jes  30  2, 
sonst  'na  ^»tf,  dapp^en  Gon  21  57  bri  J  "'BTK  nVKtt'J;  vfrl.  den  umpekchrt^n  Tausch  bei 
liXX  v.  3).  In  dieser  Erzählung  wurde  Josua  zu  den  Verhandlungen  also  nicht  bei- 
gezogen. Vielleicht  hat  Joeoa  dann  den  Auabrach  des  Volkinnvülens  beschwichtigt; 
doch  konnte  t.  S6*>  auch  dem  P  mit  JED  verklamm^den  E  gehSren. 

Die  Darstellung  in  ▼.8-6='  8-U»»  15^»  oder^^l»«*«  22  «8*  24"«K  25  26«  27*''**  schreibt 
Stecernagel  entweder  «einem  zu,  „der  übripens  auch  hier  E  als  Quelle  benutzt  liaVen 
wird",  oder  E,  da  die  din-islischen  Sätze  sich  als  Zusätze  auslösen  lassen.  Das  letztere 
ist  ganz  richtig:  auch  hier  hat  D  eine  gegebene  ErsShlung  mit  Zasitsen  ausgestattet. 
Aber  für  die  Herkunft  aus  E  fehlt  jegliches  Anzeichen.  Auch  das  Messen  mit  3  Tagen 
in  V,  16  tri.  ITexat.  S.  196)  ist  nicht  durchschlagend:  das  Schema  ist  bei  E  beliebt, 
kommt  aber  Gen  3U  36  doch  auch  bei  J  vor;  auf  J  weisen  auch  in  dieser  zweiten  Dar- 
stellung sprachliche  Indieien  (s.  Boddb  Ri.  Sara.  51  ff.):  nip*)  v.  22  wie  <3enS9  25,  rtnrt 
BA^  Bnnil  ▼.  28  ähnlich  wie  Gen  3  14-17  4  11  9  25,  unter  Umständen  auch  das  c|  t.  4 
(r.tDDF,  ib.  S.  4«  Anm.  1,  vgl.  Gen  4  22  26  10  21  10  2«  2"'  24  .T  ic  l  22).  Dazu  kommt, 
was  E  eigentlich  ausschliesat,  die  Abzieluug  auf  den  Tempel  in  Jerusalem.  Für  J  pasat 
auch  die  lebendige  Anschaulichkeit ;  die  genrcbafte  Ausmalung  erinnert  an  Gen  24.  Es 
liegen  also,  wie  Boddb  erkannt  hat,  awei  jahwtstisehe  Relationen  vor.  Dieselben  unter- 
scheiden sich  in  zwei  Punkten:  die  zulttzt  genannte  (v.  3  (^Xv^  fnlirt  .Tosuas  Führer- 
schaft durch,  zwar  nicht  zum  Zweek  theokratischer  Glorilieicrung  des  Mannes,  denn  er 
ist  ja  der  Betrogene,  aber  in  der  liichtuug,  dass  die  Vorgänge  der  Eroberung  unter  der 
einheitlichen  Regulierung  eines  Führers  verlaofen;  dann  treten  hier  die  Gibeoniten  nicht 
in  ein  Bundesverhältnis  ein,  was  der  Sinn  der  Überlieferung  von  v.  ß''*  7  etc.  gewesen 
sein  wird,  sondern  sie  werden  zwar  am  Leben  gelassen,  aber  zu  Tempolsklaven  gemacht. 
Iber  die  literargeschichtliche  Folge  dieser  Dai-stellungen  kann  ki'in  Zweifel  bestehen: 
die  erstere  spiegelt  das  noch  unter  David  bestehende  Verhiltnis  Gibeons  zu  den  Israeliten 
wieder,  die  andere  die  Neuordnung  durch  Salomo;  es  ist  das  Verhältnis  von  J*  und  J^. 
Dat  ei  i<;t  J-'  kein  Uberarbeiter,  «ondern  es  sind  zwei  einst  für  sich  umlaufende  J-Belationen 
redakiiünell  {V\})  verbunden  w.  n. 

!  SbB'a  Objekt  sind  die  Vorgunge  der  letzten  Capp.  Das  Fehleu  des 
^ruiiiniatikalischen  Objekts  legt  nahe,  dass  v.  i  f.  geschrieben  war  (von  Ri*). 
ehe  B  30-3s  an  seine  jetzige  Stelle  kam..  !?y5"^K  wie  8  33.  2  TTJK  lässt 

das  l^rr  ^s^;?n^i  als  vorläufigen  Entschluss  ersclieiD«!.  3  ]iy23,  beste  «/- 
Dsehiö,  liegt  9  km.  (Luftlinie)  nnw.  von  Jerusalem,  11  km.  sw.  von  A'i.  4 
ni^n  D|  (s.  Analyse):  wie  die  Israeliten  gegen  Jericho  und  Ai,  so  gehen  nun 
auch  sie  gegen  die  Israditm  mit  List  vor,  eine  nachträgliche  Bestätigung 
der  Vermutung,  dass  nach  J  auch  Jericho  durch  eine  Kriegslist  genommen 
wurde.  Das  K5rS  ^}5f^  (auch  Verss.)  passt  nicht  ganz,  denn  thatsäch- 

lich  verproviantieren  sie  sich  ja  nicht:  es  ist  eigentlich  ein  die  v.  4*»  5  auf- 
gezählten  Kniäfe  zusiimiueolasseades  Wort  etwa  mit  der  Bedeutung:  $ie  uuu' 
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kierlt'H  shli  zu  erwarten.  Oh  ilus  schwierigere  K?thihh.  ein  Hithj).  von  "s^i  ^ 
formen,  bilden,  nicht  etwas  derartiges  meint  ?  Die  von  KiiiL  autgestellte, 
roo  ÖiTLi  wieder  aafgenommeae  Ableitung  von  TS  Bote  ffihrt  auf  »ie  gaben 
M  üft  Botea  aus  (rgl.  dam  Gx8.-Eautzsch3«  §  54e);  das  sind  sie  Übrigens 
anch  and  die  Pointe,  dass  sie  von  weit  her  kommende  Botea  vorstellen  vollen, 
Mt  dabei  weg.  7  Über  die  s.  HbA  6S7,  m.  Gen.  n.  a.  8.  Sa  Die 
Israeliten  geben  sich  v.  7*"*  als  die  prAdestinierten  Herren  des  Landes.  Dass 
sie  mit  den  Kanaanitem  keine  eingehen  können,  setzt  im  Grund  auch 
Jdc  1  voraus:  die  Kanaanitcr  werden,  soweit  es  möglich  ist,  vertrieben,  die 
beim  ersten  Anlaut"  Glicht  vertriebenen  werden  nachträglich  dienstbar;  ein  Ver- 
hältnis aut  gleichem  Jj'uss  ist  eigentlich  aii«;f!:cschlossen.  8  Uber 'jn^^ 
^jniK  s.  Analyse.  9  üvh  kausativ  wegen ,  um  des  Ruhmes  willen  (vgl. 
Gen  4  23  Jes  14  9),  veranlasst  durch.  11  Es  wird  nicht,  wie  in  Jericho 
und  Ai,  ein  König  in  Gibeon  vorausgesetzt,  sondern  eine  Herrschaft  der  Op- 
timaten;  ähnlich  Jde  8  H  9.  Ob  %yir\^  unwillkOrlich  aof  ein  zu  Gibeon 
sich  haltendes  grosseres  Gebiet  anspielt  (vgl.  P  t.  i?)  oder  ob  die  Deputation 
TOD  einem  solchen  fabelt,  um  sich  bündniswerter  erscheinen  zu  lassen,  ist  nicht 
m  entscheiden.  12^  Dieses  unser  Brai — als  warmes  haben  wir  es  für  uns 
eitiffesieeki.  U^^i^,  LXX  om.,  stünde  statt  am  jetzigen  Ort  schicklicher 
liinter  IIQH)^  (so  Vulg.).  13  wird  dnrch  nfc<0  als  Infinitiv  charak- 
terisiert. TTbt  r  14*  und  s.  Analyse.  15*'  und  sind  eher  Dub- 
letten. Auf  eine  berith  sehen  es  die  (libeoniten  bei  -T'  und  ,1-  ab;  der  Aus- 
druck von  V.  15»'  ist  vorsiclitiL'ur;  es  scheint,  dass  .T"^  den  .Josua  nicht  ii]^  völlig 
düpifcrten,  vielleicht  auch  nicht  als  wortbrücliig  lunsiellfn  wollte.  Subjekt  \oii 
T.  15*3  ist  dauu  der  '^i^'p)  C'\s.  Der  Zusatz  nnvn)  (LXX  Luc.  om.)  ist  eine 
19  L  Torbereitende  reservati<j  mentalis  und  stand  vielleicht  ursprünglich 
hinter  y.  it\  Ohnehin  ist  die  Angabe  des  Inhalts  einer  bSrlth  durch  Infinit 
mit  ^  in  JED  auffallend:  nicht  nur  Inhaltsangaben  wie  G«n  26  28  werden  in 
einem  koordinierten  Sats  gegeben  (so  ftbrigens  auch  in  P  Gen  9  it  ts  17  2), 
sondern  auch  ganz  einfache  an  sich  leicht  durch  Infinit  mit  ^  ausdrUckbare 
Bestimmungen  (vgl.  Dtn  7  2  D|rin  ^b]  st.  can'?).  I  Sain  II  2  hat  Infinit,  mit  ^ 
Infinit,  mit  b  steht  II  Reg  23  3  bei  dem  dtn-istischen  Berichterstatter,  dann 
bei  P  Gen  17  :  (ohne  b  v.  10)  Ex  6  4.  Daher  wird  ünvnb  von  R  entweder  von 
sieh  aus  hinzugefügt  oder  aus  v.  15''  (vgl.  v.  20)  vorgeholt  worden  sein.  17 
Bti  P  erschleicht  Gibeon  als  Vorort  einer  Tetrai)olis  den  Vertrag  noch  für  drei 
zugehörige  Orte;  rP^DS  ist  Kefirc.  eine  Ivuinenstätte  13  km.  wiiw.  von  Jeru- 
salem, =  ei'Bire  14  km.  n.  von  Jerusalem  (Lage  w.  von  Gibeon,  wie 
BoEL  173  meint,  verlangt  die  Stelle  nicht) ;  onjj^^  nn;?,  nach  EnsBBnm  9  Meilen 
w.  von  Jerusalem  auf  der  Strasse  nach  Lydda,  wird  mit  Karjci  el^enttö  {'aneb, 
'ineb)  oder  Abu  J^asch,  18  km.  w.  von  Jerusalem,  3  km.  s.  von  Keßre  identifi- 
ciert  20  n/fH  geht  nicht  auf  eine  vor  ausgelassene  FormuUerung 
des  V.  21  folgenden  Yorschlags  (DnjLtuxs),  sonst  wOrde  ja  der  Vorschlag 
zweimal  gemacht,  sondern  auf  21,  wo  D^«^b^^n  Dr6K  not<M  (LXX  Vulg.  om.) 
augenscheinlich  Nacl>trag  eines  Diaskeuasten  ist,  der  riK't  auf  bezog. 
Dieses  ist  dem  '-'^v^  koordiniert  (s.  G£8.-£adtz8C!H-^s  §  113 dd):  das  wollen 
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wir  thun  und  $ie  dabei  am  Leben  lassen:  sie  sollen  leben,  aber  etc.  rnn  (s.  2. 
Text)  ist  eme  durch  den  Ans&ll  toh  ^i?^^  Tor       Teranlasste  falsche 

Pimktation  fite*  Auch  P  weist  den  Gibeoniten,  wie  nachher  die 

Stellung  von  Tempelsklayen  zu,  denn  die  eigentliche  und  specifiscbe  Angelegen- 
heit der  Gesamtgemeinde  ist  bei  P  der  Kultus.  Dabei  wii-d  lio  stillschweigende 
Voraussetzung  sein,  dass  sie  ihren  Dienst  erst  am  Tempel,  noch  nicht  am 
"Wanderheilicrtum  antreten.  Dabei  versteht  man  auch,  wie  diese  Kultureinrich- 
tung in  1*  nicht  auf  Mose,  sondern  auf  Josuas  Zeit  zurückgeführt  werden  mochte. 
Im  übrigen  kann  man  fragen,  ob  hier  P«  oder  P"  vorliegt.  Zur  Art  von  P& 
passt  die  kasuell  veranlasste  Einführung  des  Instituts,  sowie  dass  eigentliche 
niedere  Dienste  bei  P"  den  Leviten  üicht  zugcuiutet  werden  (vgl.  m.  Hexat. 
401 472  f.).  Dazu  ist  es  schwerer  denkbar,  dass  ein  Überarbeiter  (P*  bezw.  R) 
eine  solche  von  J  abweichende  DarsteUung  einfügte,  als  dass  eine  selhstSndige 
Schrift  Ton  der  Überlieferung  abging.  Die  Abweichimg  ist  darin  tendentiös, 
dass  das  Institut  nicht  auf  Josna,  sondern  auf  die  Vertreter  der  Gemeinde 
bezw.  (vgl.  die  notwendige  ÜrgSozung  von  v.  2i*>!')  auf  die  Gemeinde  seihst  zu- 
rückgeführt  wird,  dem  entsprechend,  dass  der  Kultus  Gemeindeangelegeuheit 
ist:  diese  Tempelsklavcn  sind  ein  Geschenk  der  Gemeinde«  23  Auf  den 

künftigen  Tempel  nimmt  auch  6  19  2*  Bezug. 

II  Sam  ^1  1  ff.  beweist,  dass  dif  Gilifonitcn  noch  unter  Saal  und  David  in  einem 
Bundesverhältnis  zu  Israel  standen.  David  eikenut  das  an,  indem  er  ihnen  Nachkommen 
8au]s  sur  Blutradie  für  eis«  Vergewaltigung  Gibeont  darch  Saul  ausliefert  Termutlieb 
hat  Salomo  mit  den  Freiheiten  anderer  kanaanitischcr  Reste  (I  Reg  9  20)  auch  ihre 
Rechte  beseitig.  In  .T»  wird  eine  Krinnerung  an  das  vorsaloraoni^che  Verhältnis  lebendig 
•ein;  J*  beweist,  dass  jedenfalls  einzelne  Vorstellungen  auch  von  JE  über  die  Vorgänge 
bei  der  Binwandeming  der  Israeliten  erst  in  der  naelisalomofusohen  Zeit  sidi  gebildet  haben. 

Die  Schlacht  bei  Gibeon  und  die  Eroberung  der  efldttcheii  HAIfte  dee 

Landes  Cap.  10. 

ZumText:  iundS  Pir'?*iK  LXX  A<eivtß«Csx;  Jdc  1  5-7  MT  pf^"^!*!!«.  t«»^ 

1*  und  2«  LXX  'tTMlr^i-vi.        bir^\-T\V(  LXX  praem. )  ?tfin;-nK  wie  v.  4.        C2";.ps  rnv 
LXX  om.         2         LXX  ii  +  kTt  auTÜv,  A  +  äv  eaorol;,  Luc.  H  ev  a-Jtoi;  (A  Luc. 
«  on^  wie  u'ril^w^  9  24?),  Vulg.  tianiK.        *a  LXX  praem.  ^oei  -  ip.  nrbae.T 
LXX  TÄv  }i,v]xporoX£(uv,  Luc.  +  töiv  Ha3iX£|t]ü)v,  Syro-hex.  (Field)  +  tüjv  ^aii/.Efov. 
^VTpfi  n^^li  »TT  «rr  T.'X'X  15  A  om.  3  cnin  LXX  .\iAa[t,  (EXafJL,  .-\iav,  :\rA5n  -  ')y7a). 

DK^B  LXX  B  4>ei<3üjv,  Luc.  iPeoajx,,  A  <l>epaa}i,  alia  ex.  <l)spci|Jt.,  M&sius  »I'a&av,  Pesch. 
v|#».  rV,  LXX  B  U<paa.  Tai  I^^X  ^  Aapei-*.  LXX'  ()ot>/.(.X)i}x, 

ebenso     9$  84  37,  A  t.  6  OSoXXay ;  15  86  neben  Jarmuth  genannt.  4  ^iiqn  ^Sre 

und  Vers?.  ':r:>H.  n^^'rön  I-XX  'x(Tr])uT0ji.6Xr((jav.  T)  iBDijn  LXX  I?  A  om. 

'".OKri  LXX  xü»v  le^iousat'tuv  (v.  6  wie  WT).  ^^d  2"  3°  4"  ö  ■  I  .XX  Pesch,  praem.  \. 

-^p  Vulg.  om.         Dn'jnp  LXX  6  Xaö;  auttuv.  6  IJ'"];  Cdd.  Edd.  r,T.  § 

(so  auch  Verse.)  ]^Sre  und  Cdd.  Edd.  i|Ta,  in  andern  anch  K^re  :|^;a.  "  |(V  Cdd.  Edd. 
Pesch,  praem.  \  nbr.  LXX  B  Luc.  hnoktt^f^pt-iK  (3]»  ?).  A  yro-ti^creTai.  0 
«3'1  LXX  y.al  ir,t[  (Vcrbiudm  "  mit  v  lo).  10  hvr^^\  I  X  \  B  praem.  twv  y'.Jiv. 

D2!l  LXX  +  ifjpict;,  Pesch.       «uooo.  jip^  Pesch,  -f  vj*-         (walt.  aj). 

wc\n  Verss.  Dwnn.  px\  n%  LXX  B  fip«»vsiv.  d};}  Verss.  own.  11  «flVii 
LXX  -f  iKi^r/,.  B*ai  ^nöM  LXX  xal  iY«vovto  iiXeCoo«»  D**!  Vulg.  multo  plure», 
ino  nö«  Vulnr.  om.  2"in2  LXX  +  h  nu  zoXqxt}).  12  n^,n:  2°  ]jXX  (.A  +)  5 

dtö;,  Vulg.  om.  ^^Jl^l  '5?  '3?^  LXX  uroj^eipiov  kpar^X,  i^vixa  9uv&Tpt<{<&v  aütoü«  «■» 


Digitized  by  Google 


Jos  10 


36 


JORIO 


ra,>acuv  xai  auvsTpi^Tjaav  irö  r^ojtüno'j  t>iwv  (u'.ü»v  om.  A  Luc.)  l3f>ar,X.  ^^"^1 
LXX  om.,  PeKli.  ^fl^  ^f»,  Pesch.  Valf .  ^^fef«  pnenu  pyaai,  pey?  LXX  xard, 

Vdp.  cofilra.  Ofl  LXX  oti^to»,  SvMsiAtriius  [jjir;]  Tjjuyaxto,  Vulg.  ne  movearis.  13 
i^r  LXX  ev  azijti,  Vulp.  om.  LXX  b  JJtö;  (vcracbrieben  für  lOvo;),  vrx 

LiX  aytwv.  n^;n  lec"^?  n;jw3  M'n  K^n  LXX  B  A  om.  n^^jn  Pesch.  ib»>u->,ai 

(t8:L  LXX  I  Beg  8  53). '  '  14  NVi?  'bl*9  Vulg.  (erkliirand)  Um  Umga  äe»,  LXX 
om.  (von  Bemnctt  als  Kom-ktor  nir  Vcrmeidtoig  des  Widerspruchs  mit  v.  21  angesehen). 
17  rxr-;:  Analoga  s.  Ges.-Kaützbch'«  §  93oo,  18  fll^'lJ  LXX  om.        '8"^«  l'esch. 

prMm.  QA»iU.  cBfi«  Vulg.  +  indt^rios,  20  'i?^  LXX  B  xai  nä;  yW;.  n«D 
Fteeh.  onu  "  -  cna  LXX  B  A  om.  V.  SO*»  Pe«ch.  «Ixt«  ^«om  «J^^saI  JI  I;'«^»« 
yi«9^  ^k^A^;  aiTid  tdn  Entronnener  blieb  toh  ihnen  nieht  fibrig  und  ne 

brsr'itt  n  die  Kfimipfcr  v  m  Gibeon  in  ihre  Stadt);  Benkett  om.  und  *1  von  nnr 
zufäUige  Rtpetition  vou  D'nn»).  21  njn)pn*^K  LXX  om.  pn  IVscii.  «i«»!. 

^-lA^K-^b'        I^XX  «{ideU  (AoiSel;)  ouoN'iap.,  Pesch.  I^a^  V.^  v.  21^ 

Targ.  n^tfci  n'.  i^j  pinp^  brtlp^*  it|p^  njn  (ea  entstand  kein  Schede  fite'  die  Kinder 
kmtl.  ?(i  da^s  sicli  jemand  hattp  bedrückt  fühlen  mü'^M n?),  A'ulg.  nfllufquc  contra  filios 
hr.  mwtire  atmus  est-,  1.  B^"«  st.  B^'»^  (h  Dittogr.  von  "^vcw^).  22  'B  JjXX  om.  '^K 
LXX  B  A  om.  23  p  LXX  B  A  om.,  Vulg.  feceruntqne  minittri  vit  «W  /"ufrot 
wqMrahiM.  pPewh.''«^yH^«*tf  ^1.  i^  LXX  B  A  om.  nbttn  IJCX 
B  A  om.  ^Vo-n«  2"  3''  -1°  TiP  LXX  T',       ]  r^em.  \  24  n^sr-  r'-^cn-rs  LXX 

vi'VK.         tf'«  LXX      A  om.  Pesch,  om.  JiXX  Pesch, 

nach  iflijt,  add.  CH'^K  (Luc.  hat  Dn'5K  -f  nD4<v  aucli  Wie  MX).       Vk  2"  LXX  Petcii.  praem.  J. 

LXX  oiD. '  "  "vv^  Peeeb.'        Jiy.A»  i^b«^,  Terg.  buxi.'«alt  n?3 

•r:B,  jem.  ^3?  '»■'ij  ^iit^tf!:.  St.  «ö^nn  f.  o^n-,  n  Dittogr.  von  nonVon,  k  von  UiM 

(GEg.-Kxr  1ZSCH2«  ö  läSi  23i).         n^Kn  ci^Jen  LXX  v^t-t..  ?0  ]^  ^'pm  pöin"  oai 

D^i'an  LXX  B  A  xoi  ä-ex-eivsv  aytüü;  'Ir^sou;,  Pesch.  ^xoJL;  ^1  '^»-^  '^•i  'IQi? 
p  Vidg.  om.  27  St  »B'in^  Vulg.  «oett«.  iwani  IjXX  xaTEcpü-joiav.  n*n| 
LXX  B  A  om.  n-iporr  V^»  Vu3g.  mper  e<»,  »^  IJLX  om.  Dil»  Vulg.  om.  2S 
?*r*  12^  LXX  1?  A  eXäVjsav.  n3;i,  D'**nrr.  te»»i,  ntry  LXX  Pliirale.  nj^^s-nn. 

1  Dri«  Ji.XX  B  A  um.,  l'ür  D^W  Sfibhir,  Cdd.,  Jckid.,  Targ.  jem,  (nn',),  LXX  Luc  (auTÖv) 
nniM;  ns— n|bip-nm  Peicb.  «»&  ^^Z;  1'^*-'^^-  T<^br  n^Kf^n  LXX  xsl  o& 
xrzi\v.'^{)r^  i  i  'i'i-}^  '/jo^l;  o,'ir;-(.»-|i,£v6c  xal  {(flnrsf eoYwc  (xat  otaTrs«]^»«^«!;  Luc.  om.); 
ähnlich  30  33.  30  2;  LXX  B  A  om.  r2  LXX  B  d;  X«H>««.  v.  32  B  A  Luc. 

(nicht  T,     8.  u,).  aa^^-n»^  LXX  praem.  xal  sÄ.a^'^ov  oo-fjV.  n3M  LXX  B*"*  A 

Lue.  X«  ifoveusav  a-^-^-t  ;  »yn  und  n^p  LXX  B  Plur.,  Pesch.  4-  ^^-^ä^;  Verb»  von 
^  ab  Vulg.  im  Plar.  'V^^'nNI  Pesch.  ««3;Jmo.  32  n^ü, 

LXX  B  Plur.  32  nö«  I^Bin-^S-n»)  I^XX  xal  £;cu>if)o£03s;  ^  (IJ  — sav)  aoTif^v  (ffin»! 

W4»).  33  C";.-  LXX  (vgl.  V.  3)  At>.a|x  (Luc.  D.afi),  Pesch,  v«»;*.  lU  LXX  B  A 
riCr,v  Pesch.      *|.        J^in;  LXX  +  h  sTojJLaTi  ct'^oui;.        1«S5  Pesch.  + 

34  «9  ^IT^I  Vulg.  om.  ttnr.,  ^««^b.  (Vulg.) 

Sing.;  Vulg.  oin.  v.  34'*^.  35  LXX  praem.  xal  -apiooJv.Ev  auTTjv  xüpio;  iv  X*V'^ 

bpar/..  tS'Tr;.  nt?]?  LXX  Plur.;  D''inn  Pesch,  om.,  c'-nrt  «mn  ov?  Vulg.  om.  36 
"rsn  LXX  xai  äry.dev  (=läP;i  v.  29  etc.).       nj^'?5»D  l^XX  um.       ^DH^n  LXX  B  Vulg. 

37"«  LXX  Vulg7Verba  im  Sing.;  LXX  B  A  F  om.  rm?>n  und  im  a^^p-iHJI 
r.F-       V.  »T»!«»  LXX  Verba  im  Plur.  A'ulg.  +  «ic  fecit  et  Hebron.  B'BJrr 

•?"I.XX  i.m.  nni«  CT'^  Pesch,  urm.  om.,  dafür  am  Schluss  ^[  <a*-w!.  V.  s:*'  ^'ulg. 
cniida,  juac  in  ta  re2>€rtt,  conmme7is  gladio.  38''  39*'?*'  siugular.  Vcrbu  vou  MX 

IXX  im  PJnral,  in  Pesch.  Vulg.  duxcbveg  Siugular.  Vulg.  om.      ^•TJ^'"^?}  ^e"». 

Vulg.  «epj7  fom  atqm  vastavU;  regem  quoqxit  ejus  atgvt  omnta  per  ciraiittim  oppida 
ptmusÜ  in  ore  gladii,  v.  39^?  om.  -1?2  1)  LXX  om.  'O'^n!!  T  7ut7jv 

xai  ('"ön^  l2sJi  -r  xai       ßaaiXet  «'jt^;,  Vulg.  +     Ze&na  et  regibm  earum. 

•öl  ifx?)  LXX  B,  Vulg.  om.  '  40  pni?  ^  ^X  Luc.  +  9;6(t«Ti  «t^ooc.  3J3 
LXX  Ji  Naßai.  nv$  Vulg.  +  «.  41  vp^r^]  n^A  LXX  B  P,  Vidg.  om.  ri« 
LXX  B  om.        42  7^«ri  D'^^^n  LXX  Toix  ^wikili  «{»tüv.         D|^«  Pesch. 
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tj^  LXX  H  £-äT«;£v.  rnij  Vulg.  +  afque  va9taviL  ^Jfi>  00^3  Pesch,  «imx 

li-^  ,sk2k.  %t^%  Targ.  praem.  ir^l^'>9a.         43  LXX  B  A     Peieli,  om.,  Luc 

om.  njrian  —  bz). 

AiKilvse,  Das  Oap.  rerfallt  in  drpj  Abschnitte:  v.  1-15  die  Schlacht  bei  GibeoD, 
V.  lb-27  die  Tötung  der  ieiudiiohtu  Köuige,  v.  28~i3  die  Eroberung  der  Stadt«. 

Mr  E  ist  uftcli  94 12  eine  Schilderung  TOTAUszutetzm,  ntch  der  Jehwe  selbst  die 
Amoriterkönige,  in  einer  etwas  unsicher  gewordenen  Anzahl,  vernichtet.  Kin  zu  dieser 
Vorni!Rf?etznnp  passender  Zucr  f  ndct  sich,  abgesehen  von  dem  Citat  r.  12-14.  in  der  Schil- 
derung von  1 — 15  in  V.  10  und  11:  Jahwe  läset  eine  Panik  entstehen  v.  10**,  [die  Feinde 
fliehen],  auf  die  Fliehenden  lässt  Jahwe  Stdne  Tom  Himmel  fallen,  so  dast  sie  (völlig) 
vemichtfM  w  erden  v.  11.  Das  ist  in  eine  andere  Darstellung  eingefügt,  nach  der  Josua  den 
Feinden  eine  schwere  Ni«  dcr'acrt  beibringt  und  sie  verfolgt,  nach  dem  jetzigen  Text  weit 
Über  Bethhoron  hinaus  v,  iu'<'^''.  Das  ist  eigentiimlich:  der  Steinschlag  ist  ein  vermch- 
tender  —  wosn  d*  weitere  Verfolgung?  Auch  die  Richtung  der  Pltuht  ist  aondulwr: 
Bethhoron  liegt  wnw.  von  Oibeon,  Aseka  und  Makkeda  genau  iSdlich  von  BeQihoron; 
die  Fliehenden  hätten  also  auf  TLreni  V^'c-<x  in  einem  gpitz.  n  Winkel  nrnpehnpon  und  da- 
durch den  Verfolgern  die  scbönsu*  Gelegenheit  geboten,  sie  in  der  Flanke  zu  fassen. 
Schon  diese  Beobachtung  begründet  es,  v.  1-16  aU  JE-Tezt,  zusanmiengeflossen  au*  swei 
Belationen  ancusehen.  Das  bestätigt  sieh  an  weiterem.  Das  Aufgebot  des  E5niga 

Von  Jerusalem  ist  doppelt  motiviert:  v.  4  und  v.  \  ^  gilt  es  der  Zucli1:«;iiMf:  tlt-r  laiiJp?- 
verräterischen  Gibeonitcn;  v.  ist  der  Cinmd  der  Schrecken  über  die  Eroberung  von  Ai. 
Da  E  an  Cap.  9  unbeteiligt  ist,  so  gehört  1 '  E,  1''  J,  Übrigens  ist  in  v,  P  nj^jj^l  'f^  —  ^5^*J9 
enttchtlioh  ein  Einschub,  wie  8  2,  dtn*iBtiBcher  Herkunft;  in  v.  ist  das  )  vor  Itedalc» 
tionsklamraer  und  v.^^  (LXX  om.)  eine  nicht  nur  syntaktisch  schiefe  (sie  waren  mitten 
unter  ihnen),  sondern  auch  nachlich  un]>H'=«parlo  Glos'^^:  die  F'  st«*  tr'uncr  (^'  r  Tsraolit'^n  soll 
ja  noch  verhindert  werden.  In  2  ist  auf  jeden  Fall  ein  aller  Schreibfehler.  Die 
Ftiroht  des  KSnigs  ist  sonderbar  begründet:  die  Giheoniten  haben  sieh  doch  als  Memmen 
betragen;  tapfer  gehalten  hat  sich  Ai;  zu  fnrohten  waren  die  tiegreich  vordringenden, 
einzelne  Sf'icl*'  ras<  h  Uberwältigenden,  also  nur  von  Koalitionen  angreifbai-eu  Israeliten. 
Der  Grundstock  von  v.  2  wird  also  geheissen  haben:  sie  fürchteten  sich,  denn  Ai  war  eine 
grosse  Stadt  und  alle  ihre  M&nner  Helden.  Die  Änderung  von  Ai  in  Gibeon,  vielleicht 
auch  der  Zusatz  von  v.  (eine  umfassende  kanaanitische  nj^OJj  kennen  die  (Quellen  nicht) 
und  V.  ''^  (T.XX  oiti.  i,  int  cinr  J.vhtnn^  von  R'*.  dt  r  für  Motivierung  der  nibeonschlacht 
die  Anknüpfung  an  das  Gibeonttenbündnie  bevorzugen  musstc.  3  4 '"^  ^'iebt  ein  für 

beide  Quallein  nötiges  Mittelglied;  speciell  die  fttnf  Könige  mögen  J  gehören  (vgl.  24  IS 
LXX).  4*9**  gehört  J ;  in  E  ist  jedenfalls  um  Hilfe  gegen  die  Israeliten  gebeten 

wordrn.  5"*"  i^t  für  1 ide  Quellen  möglich,  sofern  v.      auch  boduiteu  kann 

lagerten  Sich  bei  (riheofi  ^vgl.  11  5,  freilich  mit  st.  hv),  bei  J  und  im  Zusammenhang 
von  JE  heisst  es  sie  belagerten  Oibeon.  Der  Aasdruck  AmörUerkönige  passt  für  J  nickt j 
LXX  hat  daf&r  Jebusiter  (v.  6  wie  MT):  es  ist  denkbar,  das«  J  an  eine  jebutitiaehe  Penta» 
polis  mit  dem  Vorort  .Tcru8al''in  daclite  uiid  dass  '"'*bH  statt  eine  Anfrlfichunir  an  E 
ist.  Die  Botschaft  6  ist  aus  J  ^'"j;  «^"jn'^K  ist  nicht  titn-istisrh :  Dtn  0  U  und  I  31  31  6  8 
Jos  1  5  steht  n§nri  in  anderer  Konstruktion);  'Ibijn  macht  '3Vd"53  zu  einer  Übertreibung 
und  kommt  ftuf  Bechnung  von  Rl*,  wenn  man  nicht  wegen  des  meehanisohen  Znaatcss 
^  (vgl-  Dtn  1  7  19  44)  an  R**  denken  will;  dieser  Zosats  ist  auch  sachlich  verfehlt, 
da  dr*^!  BundesstUdtc  in  der  jüdischen  ifphela  liegen.  Wie  steht  es  hier  mit  df^ra 

Standiager  bei  Gilgal?  Bei  J  zieht  Josua  nachher  (v.  20  28 rt.)  von  Platz  zu  Platz.  Dann 
stünde  er  in  diesem  Augenblick  bei  AL  Die  AnfForderung  U^M  ist  bei  dieser  Voraua^ 
«etzung  möglich,  denn  Ai  liegt  jenseits  der  westlichen  Kante  des  Gebirges  schon  in  dem 
zum  Jordanthal  sicli  senkenden  Gelände.  Pas  Tjarrer  bei  (lilgal  wird  dahpr  hier  RJ'  jre- 
hören,  ist  aber  Berücksichtigung  von  £  (v.  15)  und  in  dieser  Quelle,  die  keinen  detail- 
lierten Feldcng  giebt,  auch  möglich.  Wie  Josua  naeh  E  Kunde  von  dem  Aufmarsch  der 
feindlichen  Koalition  bei  Gibeon  bekam,  ist^  wenn  es  überhaupt  gesagt  war  (vgl.  aber  11  (; 
auch  Jdc  1  6  rechnet  mit  zuflUligem  Zusammentreffen),  nicht  mehr  ersichtlich.       7  fügt 
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«icb.  abL'esehen  von  Gil'„'ai,  m  I  t-ide  1  ):irst.  !liin<.'eu  ein;  Tnrt  "'"iiai  (LXX  om.  ))  könnt« 
wi«  $3  Glosse  sein.  8  ist  ^'uiiz  din-istiäch,  vgl.  Dtn  3  2  Jos  1  9  8  1  und  Dtn  7  24 

J<w  1 6.  Der  plötzliche  Überfall  9*  kehrt  U  7  bei  J  wi^r  und  pawi  ffir  beide  Be- 
iationen;  9**  gehört  nach  dem  fresagten  E.  In  10  ^'eluW-t  Satz  a«,  wie  gezei^-t,  B, 

Da«  n'iri'.'**  !«t  mühsame  Kombination,  wie  ausser  der  unwahrscheinlichen  Br>=;elir>  it.un? 
der  Fiuchtrichtung  schon  die  Folge  der  Verba  DSU,  Df^^ü»  D?;}  zeigt  (vgl.  auch  Versa.j. 
E  wird  gehabt  haben  Jahwe  triA  iU  in  panikartiger  Ifuteht  v&r  Imul  v.  ■*  [und  »ie  /foAen] 
in  der  Richtung  nach  der  Steige  vm  Btth-Horon  v.  J  liericbtete:  und  er,  Josua  (f)ezw. 
«ie,  die  Israeliten)  brachte  (bezw.  brachten)  ihnni  eine  schwere  Niederlage  bei  v.  "i*  und  rrr- 
folgte{H)  sie  v.  bit  A$eka  und  Makkeda  v.  (ohne  Djll)«  Wenn  bei  E  die  Fluciii  nach 
Weiten  ^ht,  90  erfolgte  der  Angriff  ron  Osten  —  d.  h.  die  Israeliien  kommen  —  von 
ßflgal  —  über  Machmä«,  D»cheba ,  er-Räm;  bei  J  geht  die  Flucht  nach  S(W),  erfolgte 
also  (]•!■  i.oratliti^clie  Anprall  vdii  N(0)  d.h.  die  Israelitou  rücken  von  Ai  über  liotln]  an. 
11  bniigi  den  Bericht  von  K  zum  Schluss.  12 — 14  ist  eiu  poetisches  Citat  aus  dem 
^■^rn  ncc  (vgl.  HL  Hexftt.  828)  eingeaetsL  Der  Text  enthalt  in  I2*9r,  einer  Eiiexcgese 
'  n  TM,  einen  dtn-iatiieben  (vgl.  'B  ^n^)  Einsatz;  eine  Glosse  könnt«;  ^K'^tV^  fein 
(LXX  om.);  dtn-istisch  wird  sein  v.  u"?  (mit  B  ^Tp::  ycd.  m.  Ik-xaU  290).  Dagegen  v. 
moss  nicht  dm-istisch  sein,  denn  'D^  DH^i  kommt  ausser  Dtn  1  30  3  22  HO  4  auch  Ex  14  25*' 
bei  £  Tor;  daas  die  dtn-iatischc  Überarbeitung  die  Formel  sich  angeeignet  hat,  zeigt  v.  42, 
wo  «ie  übrigem  eine  oharakteristische  Erweiterung  erfahren  hat  V.  IS**  paast  zur  Dar- 
nellung  von  .T,  v.  14^  zu  E.  Das  logt  nahe,  das  Citat  sei  durch  R^*  oder  JE*  eingefügt. 
An  Analogien  dazu  fehlt  es  nicht  (%-<t1.  Ex  15);  die  tiowohnheit  poetischer  Citate  hat  sonst 
£  (m.  Ucxat.  192).  15  ist  nur  in  E  möglich,  wo  mit  dem  einen  vernichtenden  Schlag 
anf  der  Steige  too  Beth-Horon  alles  fertig  ist.  Ein  Interpolator  hatte  zu  dem  Einsatz 
keine  Veranlassung.  Die  Auslassung  bei  LXX  ist  nur  ein  handgreiflicher  Beleg  für  kri- 
tische Kon>  l;tiir  (](  ?  TcNtir«-  dtircli  den  Übersetznr.  Freilich  ist  ^«"it^^J  bei  D  üblich  und 
als  iietouchierung  emer  .Schlussformel  iu  den  Kauf  zu  nehmen. 

16 — 27  kommt  die  andere  Eelatioiit  J,  zum  Wort.  Die  5  auf  der  Steige  toh 
Bethhoron  mit  ihrem  Heer  erschlagenen  Könige  werden  •  hier  von  Josua  getötet.  Die 
Flucht  hat  hier  -üdlichc  Hauptrichtung.  Bt-i  Makkpda  !»"ct  «ich  ein  Ahl  r«>chcn  der  Ver- 
folgung nahe,  da  die  feindlichen  Könige  hier  gefasst  werden  können j  Josua  sorgt  aber 
aar  für  Verbinderung  ihres  Entkommens  und  setzt  die  Verfolgung  fort,  bis  das  feindliehe 
Heer  aufgerieben  ist.  Dann  werden  dit;  inzwischen  sistierten  Könige  getötet.  Der  Text 
weist  einige  Erweiterungen  auf:  R''  gehört  v.  IQ*"?  i5  und  im  Zusammenhang  mit  v.  25 
auch  ]3  nn«  in  v.  26**,  wohl  auch  v.  26"?^  27*'  (vgl.  8  29),  ev.  auch  das  schon  an  den 
Sprachgebrauch  von  P  sich  annibemdo  in  v.  27'*  (doch  vgl.  LXX).  Eine  in  ihrer  All- 
gt-meinheit  etwas  voreilig  abiohliesseiide  Bemerkung  ist  v.  21''.  doch  steht  die  Formdl 
K  «.  H  7  lici  .7.  Gl  dankrnloge  Glossen  sind  in  v.  21*  nJnsn-^K  (I.XX  oin.),  in  v.  20  ent- 
weder  tycHn;;  oder  in  v.  si  »»I.T"^»  (nach  v.  18''  hat  Josua  die  Verfolgung  eher  selbst  geleitet; 
Olosse,  im  Stü  von  P,  wird  auch  v.  23*'  sein  (LXX  om.),  vielleicht  auch  die  unnötige 
Aafdhlung  SS**;  überfüllt  ist  v.  24,  wo  der  Gebrauch  des  Artikels  vor  einem  Yerbun 
statt  des  Relativpronomens  auf  eine  späte  Hand  hinweist  (sonst  in  Esra  und  f^'lir,  vgl. 
Gxä.-K  *rTz=:cH"  §  138  i;  dneh  s.  z,  Tfxt).  Sonst  ist  der  Text  glatt,  einfach  und  frei  von 
theologischen  Tendenzen.  Ein  ilindemis,  ihn  J  zuzuschreiben,  besteht  nicht.  Dass  sprach* 
liehe  Ibdicien  ausser  dem  durch  LXX  Pescb.  zweifelhaft  gemachten  ^1|^!  v.  24  fehlen^ 
ist  kein  G,  L'cnheweis. 

2S — 43,  der  Bericht  über  die  Durchführung  der  Unterwerfung  des  spateren  ju- 
däiscnen  Gebiets,  wäre  an  sich  einfache  Fortsetzung  von  J,  kollidiert  aber  mit  v.  16-27 
^•riii.  dass  der  Konig  von  Hebron  v.  37  noch  einmal  getötet  wird.  LXX  hat  das  freiHeh 
ausgelassen.  Dass  die  fet'tt^n  SfÄdte  noch  zu  erobern  sind,  wird  v.  20  ausdrücklich  gesagt. 
Ein  Abschnitt  mit  t  inem  Inhalt,  wir  v.  2SfT,  ihn  bietet,  ist  für  eine  aui  Details  eingehende 
Schilderung  zu  erwarten.  Dagegen  dass,  wenigstens  iu  der  Grundlage,  hier  J  sich  fort» 
Mtse,  wird  neben  der  Wiederholung  des  Königs  von  Hebron  geltend  gemacbt  die  Nichtr 
«rwihnung  von  Jerusalem  und  Jarmutb  und  das  Plus  von  vier  bisher  nicht  enriihnten 
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Plätzen  und  Gegnern,  ^Lakkt'da,  Libna,  iioram  von  Gezer  und  Debir.  Indessen,  dass 
Stjidte  erobert  Verden,  die  mn  der  Schlacht  bei  Gibeon  unbeteiligt  sind,  hat  nichts  auf« 

failt  ndea;  Eroberungp  JemsRlemB  durt-b  Joaua  wäre  einsn  unerträglicher  Sieg  des  Dogmas 
über  die  GescLicbte  fTf^wr-^rn  !  über  .Tarnuitli  weis«  mars  nicl.ts,  riiJÜLh  lässt  die  I'ber- 
ladung  von  v.  .iSf.  es  nicht  als  unwahr&cbeinlich  ansehen,  dass  hierein  ungeschickter  reiu 
mechanisch  verfahrender  Glossator  im  Spiel  ist,  sefs  vor  (wie  gerade  hier  Steceunagel 
annimmt),  sei*B  nach  6ia  Zeit  der  LXX.  Das  Verhiltnis  von  MT  und  LXX  ist  in  diesem 
A bscbiiitt  ein  sehr  freies:  die  beiden  Texte  scheinen  iLr-  ri),fi1i]iänp:i<iren  Si  Lirksale  gehabt 
7.11  haben.  Daran  i!>t  jedenfalls  kein  Zweifel:  auf  .1  k:inn  nur  du  (irundluge  des  mehrfar! 
bis  zur  Verwirrung  aulgefüllten  Textes  zurückgeben.  J>a8  gilt  gleich  von  28- 

Satz  b  hSngt  sichtlich  nach,  ebenso  ungut  steht  TlsV^TUn  (LXX  om.)  vorher;  die  Könige 
sind  anscheinend  von  I)  besonders  aufs  Koni  ni-imiHU  worden  (vg).  8lf.  29);  TKÖ"  A 
"s^ii?  ist  neben  Dinn  überflüssig  und  wie  8  22'' dtn-istisclie  Steigerung;  da9?p1be  gilt  von 
"iOH  tf^jn'^^TM},  wo  tffi^,  wie  vorher  csr,  auf  eine  F  nahestehende  Hand  hinweist;  dass 
ai^-nti}  Glosse  ist,  beweist  die  auch  von  Targ.  jem.  bezeugte  Lesart  n^lR  st  onW;  liest 
man  endlich  mit  Stbcf.rkaoei,  üinz.  so  bleibt  als  «juellenhaft  nrrti«  c^nn  a'jn — mgijTMti,  ein 
einfacher,  alle«  tiörige  enthaltender  S:ttr :  v.  35'*''  37''  Irjrt  übrigens  nalie,  auch  Cnr 
als  Jblrweiterung  an/.uscbcn.  2vaci)  demselben  Schema  ist  29 f.  aulgefüllt:  aus  dem 

Sats  f&llt  berattt  n:^!?'«"?-  HJCX  ^  STT)  and  if^»  ibDr^z'nK);  der  Best  lautet  wie  der 
Schlu^s  von  v.  28;  'B  TS  ^  ist  D  gellufig;  d«r  Snbjektswe«  hscl  bei  irisn  lasst  daran 
denken,  die  (trundlagc  von  v.  bü  sei  gewc?en  y\n  ""tS  n2^i  nnh  Di  li^^V  Nach  diesem 

Vorgang  ist  in  31  f.  quellenhaft  v.  31  32»^'^.  In  33  hängt  itsr^^wi  nach;  v.  33'*i*  wird  der- 
selben Hand  gehören  wie  v.  28**  80**.  In  34f.  ist  v.  34-35""  quellenhal't,  in  36 f.  v.  36  37 
Anf.  (bis  Vm) ;  die  Erwähnung  der  von  Hebron  ist  gelehrte  Anspielung  anf  dw  Xainen 
JJjni»  rin|>.  Von  3Bf.  i^t  <iu.'llenhnft  v.  38  und  die  Grundlage  von  v.  39"  nri  .Tisb'l 
3'Jlir*BV.  (Janz  dtn-istisch  ist  die  breit  ausgesponnene,  dio  Thatsache  der  Niclit- 

eroberung  von  Jerusalem  (uud  JarmutU)  rhetorisch  ignorierende,  au»  h  das  Tempo  über- 
treibende (v.  42)  Resttmmierung  40— 4^.  Dagegen  43  könnte  schon  B**  gesehrieben 
babfn.  In  v.  41  l-XX  om.  FC*ln^  02V:  der  Satz  hat  dann  keinen  Anschlus?;  vielleicht 
8<-hlo  '^  w^i^a  an  nn|^|irr  v.  40  an;  was  dazwischen  steht,  ist  neben  t.  42  entbehrlich  und 
könnte  Zuwachs  sein. 

Was  anf  J  curüekgebt,  konkurriert  niit  J  in  Jdc  1  in  der  Hauptsadie  darin,  das« 
das  judäische  Gebiet  hier  von  ganz  Israel  anter  Josua,  dort  von  den  Stammen  Juda  und 

Simeon  erobert  wird.  Sonst  map  Jdc  sich  den  Gang  der  T)inge  Ubniich  gedacht  haben, 
nämlich  dass  die  Staumif  nicht  direkt  auf  .leiusaletii  /uuiarechifreu,  sondeni  den  .\^ufslieg 
nach  Ai-iiethel  benützeu  und  dann  von  Norden  eindringeu.  Darüber,  wie  »ich  der  Schlacht- 
ort pts  Jdc  1 4  (=  (Sk,'Ibtik  swiscben  Siehcm  und  Bethsean?)  zu  Gibeon  verhMlt,  liest 
sich  Iii'  bt3  sng>  n.  In  den  T>arBtellungen  von  Jdc  1  und  Jos  10  liegt,  wie  Bnrnnc  erkannt 
hat,  das  Vi  i  liültnis  von  .1'  und  .T'  vor. 

1  St-pir^i*:«  liat  Jdc  1  5  ptr'«ilN.  Buddt:  hatte  Ri.  Sam.  63flF.  (mit  LXXt 
die  Lf'^ort  von  Jdc  vorjzezocen.  stellt  irt7t  aber  (zu  .Idc  1  5),  da  p~S  als  (phönik.) 
Gottesname  iiach^ewieso!)  i-t  (s.  z.  (iti!  14  18),  die  Wnhl  frei:  Nowack 
Jdc  1  5  zieht  mit  Moouf.  itc-^iiiiinit  p"]^  vor.  Der  Titel  liiiniji  iini  Jrrn- 

sulem  ist  durcit  die  Tcll-el-Amarua-Briefe  von  dem  Verdacht  befreit,  ein 
ÄnachronUmus  zu  sein.  Sonst  vgl.  Aber  Text  und  Sinn  von  If.  die  Ana- 

lyae.  3  Die  Xamen  der  vier  verbfindeten  Kfinige  (vgl,  z.  Text)  erklärt 

HouaiEi»,  altisr.  Überl.  S.  222  f.  823  Anm.  1  ffir  arabische  (die  Endsilbe  D 
für  arabische  Mimation);  zu  OiTin  verweist  er  auf  einen  minäischeii  Namen 
Haulium,  zu  BljJ'^B  anf  .  inen  unter  Sargon  erwäh'  tn  Araberkönig  Pir'u. 
heisst  II  Sam  5  i:,  J  (Jhr  3  7  14-  eir  S  h  i  I  ):ivi  ^  lab  Ortsname  Jos  19  i2; 
(7£&-Lez.  vergleicht  ein  sab.  n*  1.         Ähnlich  ist  y^"^  sonst,  im  AT  und  im 
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Sab..  Oruuame.  Von  dea  vier  verbündeten  Orten  ist  ausser  Hebron  mit 
tirnger  SicheiLieit  zu  identificieren  riiD'^''  =  chirbel  Jarmük  22  km  vv.  v.  Beth- 
leliem  imd  ]l!?^3^  —  'Ädschlän  37  km  w.  (nw.)  von  Hebron;  für  eine  schon 
1400  Chr.  und  noch  nach  dem  Ebdl  vorhandeae  Stadt  bietet  sich  als  Namen- 
gfeichnng  an  umm  Läkis,  umm  el'Lükis,  3  km  w.  von  *AäseMän;  doch  ist 
dtf  alte  Lachis  in  ieli  el'Haäi,  3  km  s.  von  'Aäsehiän  entdeckt,  iro  man  grosse 
md  alte,  ▼erschiedenen  Zeiten  angehörige  Ruinen  gefunden  hat  (vgl.  zu  t.  ssff.); 
MMiZaifiKf  wird  als  Wanderung  des  Kamens  von  einer  alten  verlassenen  auf  eine 
benachbarte  neue  Siedlung:  m  verstehen  sein.  Eusebius'  Notiz.  Lachis  liege  7 
Meilen  südlich  von  Eleutheropo]i>  (/iif  Dscfiihrin).  passt  für  beide  Orte  gleich 
schlecht.  Das  Bündnis  erstreckt  sich  in  der  Hnnptsache  über  die  dichter 
bewohnten  Teile  des  judäischen  Gebiets.  9  Nach  der  Karte  beträgt  der 

eine  .'^tei^un?  von  1050  m  überwindende  Weg  von  Gilgal  nach  Gii»euu  (über 
ilichma>,  Gibea,  ßama)  35  km;  wenn  ein  Heer,  das  dazu  noch  sofort  angreifen 
soll,  denselben  in  einer  Nacht  bewältigt,  so  macht  es  einen  nicht  uumögUcheu, 
aber  gerade  vor  einer  Schlacht  gewagten  Gewaltmarsch.  Dass  nnr  die  letzte 
Strecke  in  einem  nftchtlichen  Marsch  znrflekgelegt  worden  sei,  ist  eine  doch  zu 
freie  Fassung  des  Wortlauts.  Mit  einem  sichtlichen  Marsch  vom  Standlager 
bis  ?or  d«!  Eeind  wird  auch  die  Eroberung  von  Ai  eingeleitet  10  ]^in  rp^ 
gab  ^  zwei  (Jos  16  5  a),  ein  oberes,  heute  d/ii-'ür  el  fö/fi,  und  ein  unteres,  heute 
bet  'ur  el'tahlä.  Das  obere  liegt  8  km  wnw.  von  Gibeon.  Der  Weg  dahin  führt 
auf  einem  Berani  •l-'^'u:  zwischen  dem  oberen  und  unteren  Beth-Horoii  liegt  eine 
steile  Steiu'o:  die  Strecke  von  2.8  km  füllt  um  218  m.  Die  Steipre  lieisst  vom 
Standpunkt  des  unteren  Üetli-liorou  aus  ]"lin*n^3  «Tj^P^  vom  Slamiijnidd  des 
oberen  aus  'n '2  T5ID  v.  n.  ein  Wechsel,  der  auch  T  Mak  .3  16  ia  wiech  rkehrt. 
ngl|  sucht  Setbold  MNDPV  1896,  26 f.  nach  Jos  15  w.  von  Socho  chirbet 
enk-Schuweke  im  oberen  W'adi  es-Sanl\  eine  Namengleichung  fehlt.  Dagegen 
nw.  von  Schuweke  liegt,  das  W.  es-Sarär  vor  seiner  Einmttndnng  in  die  Ebene 
beherrschend,  eine  Buine  der  el'Otehi^'^  wenn  dann  in  dem,  am  unteroi 
W,  et-Sarär  «aSemem  Hflgel  mit  Höhlen  goldenen  Dorf  el'Morär  (ei'jüüiffhär) 
ZQ  suchen  ist  (BüHL  188,  vgL  Gaüiibb,  Souvenirs  94),  so  wird  der  Feind  bei  J 
nach  SW.  in  das  W.  es-Sarär  und  dann  dieses  hinab  nach  W.gedrfingt  —  eine 
Strecke  von  über  40  km.  Diese  westliche  Iloute  passt  aber  zu  isff.  nicht: 
darnach  fliehen  die  Feinde  weiter  ihren  Städten  zu,  also  nach  Süden.  Die  von 
Seteom)  für  Aseka  unter  Verzicht  auf  Namengleichung  in  erster  Jdnie  vor- 
geijchlagenen  Kuinen  chirbet  ' Aslialun  und  teil  Zakttrjil.  w.  vun  der  Strasse 
zwischen  dem  W.  es-Sant  und  ftt  l-Dachibrin,  passen  besser.  IVInkkeda  liegt 
nach  Eusebius  7  oder  8  Meilen  ö.  von  Eleutheropolis.  Die  Fluchtlinie  geht 
dann  zunächst  nach  SW.,  dann  nach  S.  und  schliesslich  nach  SO.  auf  Hebron 
HL  Map  pf  Western  Falestine  notiert  8  km  sö.  von  Bei  Dtehibrin  Höhlen  und 
8  km  in  derselben  Richtung  weiter  eine  Ruine  Bit  Makäum;  man  befindet  sich 
damit  noch  nicht  auf  dem  eigentlichen  Gebirgszug,  sondern  noch  im  Hfigelland 
iLh.im  Bereich  der  n^fitff  (vgl.  Gautieb,  Souvenirs  S.  5Sf.).  Makkeda  bei  Gi- 
beon und  Beth-Horon  zu  suchen  (GoLDScmiiED  ZDMG  1900,  18).  wird  durch 
die  Stelle  nicht  geboten,  durch  v.  28  £  verboten.  11  Das  Wunder  ist  in 
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der  Zusammenarbeitong  der  Quellen  eigentlich  ein  doppeltes:  dteTeniicbtuDg 
der  Feinde  und  die  NiditbeschSdigang  der  Verfolger;  bei  £  selbst  wird  es 
sich  nur  um  das  erstere  bandeln.  Zur  Konstruktion  der  Temporalsätze  vgl. 
Ges,-Kautz8Ch*«  §  164  a.  12  Der  Spruch  über  den  Stillstand  von  Sonne 
und  Mond  passt  nur  fftr  einen  auf  die  Gegend  von  Betb-Horon  beschränkten 
Schauplatz.  Ajjalon,  heute  Jiilö.  15  km  w.  von  Gibeon,  1  km  s.  von  Bef-Mtöd, 
Ein  Beweis  für  Aufnahme  des  Citats  in  E  ist  das  aber  doch  nicht  Ajja- 
lon lief!^t  niclit  im  Thal,  sondern  auf  halber  Höhe  eines  um  180  m  über  eine 
breite  Thaiebene  (in  Map  of  We=;torn  P:\l.  ohne  Namen,  iiac  li  J)ttj-makn  489 
Merdsch  ibn  'Omer)  sich  erhebendtu  Berges  und  beherrselit  wenigstens  das 
südliche  Ende  dieses  Thals.  Die  von  Budde  Ri.  Sani.  S.  61  Anm.  2  vorsrntchla- 
gene  Korrektur  von  und  TbJ|  ist  von  da  aus  niclit  geboten. 

13  "^t^yi,  ni'/j  u^c'^n  q*^*}  halten  Welle.  Comp.  188  und  Biipde  1.  c.  £Qr  eine  alte 
Glosse  und  dann  ^^^.it  Dj?'.  (poetisch  ^  ohne  Art.,  d;?i  mit  Acc.  statt 
mitp  oder  H^)  noch  f&r  Worte  Josuas.  Aber  v.  iv^  ist  gegenüber  dem  pro- 
saischen Sats  T.  is**,  entschieden  poetisch  (vgL  XTS^  ohne  Art.)  und  t.  is»»  lautet 
eher  wie  ein  Bericht  (Uber  die  grammatikalische  Möglichkeit  s.  Ges.>Eautz8CH<* 
§  107  c)»  als  wie  eine  Verklausulierung  von  v.  la'».  Es  wird  daher  richtiger  sein, 
mit  Steuernagel  v.  13="»  vollständig  zu  dem  poetischen  Citat  zu  rechnen. 
Das  Citat,  durch  v.  14**  anscheinend  auf  das  Wunder  nacli  E.  rliirch  v.  iV^-  auf 
die  Verfolgung  nach  J  abhebend,  pas<*t  zu  keiner  der  (^hu  Ib  ii,  auch  nicht  zur 
Kombination  beider.  Das  Festhaltt  n  des  Tags  hat  nur  Sinn  für  eine  lange 
Verfolgung  (v.  is»«),  aber  bei  einer  Verfolgung  bis  Makkeda  stehen  Sonne  und 
Mond  nicht  über  Gibeon  und  Ajjalon.  Sonne  und  Mond  können  zugleich  am 
Himmel  sichtbar  sein  nach  Sonnenaufgang  und  vor  Sonnenuntergiiug.  jeden- 
falls nicht  um  die  y.  is^  genannte  Mittagszeit.  Die  Sonne  über  Gibeon,  d^ 
Mond  aber  Ajjalon  zu  sehen,  ist  nur  morgens  mOglich.  An  sich  liegt  ein  solcher 
Wunsch  nSher,  wenn  es  Abend  wird  und  der  Sieg  noch  ausgenutzt  werden 
möchte.  Gegen  Abend  haben  aber  die  Verfolger  Gibeon  und  Ajjalon  längst 
im  Rficken.  13^  14  betonen,  dass  es  sich  um  ein  ganz  singuläres  (doch 

s.  II  Reg  20  8-11)  astronomisches  Wunder  handelt,  über  das  weiter  nichts  zu 
sagen  ist,  als  dass  man  der  Antike,  der  hebräischen  so  wenig  als  der  grierlii- 
sclten  Cvgl.  11.  II  411—418.  Od.  XXIII  243—246),  nicht  das  moderne  und 
uns  nicht  da?  antike  AVoltbild  aufnötigen  soll.  Ob  .Idc  .5  20  eine  J*arallple  ist 
(lil:^JSIri  1;,  iiagL  .sieb;  dort  könnten  die  Steine  als  Wettermacher  gedacht 
sein  (vgl  Wellh.,  arab.  Heident.  S.  54  Anm.  2).  10  myoS;  auch  v.  17, 
fibersetzt  Stedebnaoel  mit  Verweis  auf  GE8.-£AüTZ8CH-t^  §  126q  in  einer 
Bö&le.  20^  ist  ein  Zwischensatz,  der  sagen  will:  nur  die  üblichen  rerein* 
Meli  entrinnenden  waren  entkommen  und  in  diefeeten  Städte  gelangt,  21 
B^!a  und  die  Epezegese  dazu,  v.  2iS  redet  nicht  Ton  wunderbarer  Beschir* 
mung  der  Israeliten  in  der  Scldacht  Vulg.  saiii  et  iiilcgro  mtmero), 

sondern,  besagt  nur,  dass  niemand  sie  auf  dem  Rückwege  behelligte.  24 
Die  hier  vorgenommene  symbolische  Handlung  begegnet  auf  babylonisch-assy- 
rischen Bildwerken  oft. 

28 Ö'.  für  die  Lage  von  LiOtuh  bei  Eusebius  zum  Bezirk  von  Eleuthero- 
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1  olis  gerechnet,  fehlt  es  an  Anhaltspunkten.  Wenn  Jo-sua  aber  von  Makkeda 
zuerst  nach  Libna,  dann  nach  Lachis  und  Eglou  kommt,  so  ist  Libna  s.  von 
ißi'DwkiMu  zu  sndien  (G£9.-Bübl  nelleiclit  —  ed'DmoMme)  und  Lachis 
mit  Teil  el'^atl  za  identificiereiL  Josua  hätte  sich  dann  der  festen  Pl&txe 
des  Hügelhindes  versichert,  ehe  er  nach  Hehron  hinaufzog.  Wenig  Ter- 
standlich  ist  die  Notiz  33,  dass  der  Kdnig  Ton  Grezer  (iell  D9ehe%er  25  km  w. 
von  Gibeon)  heraufzog,  um  Lachis  zu  helfen:  die  Höhe  von  tell-DMchffier 
debt  Map  of  Western  Pal.  auf  768\  die  von  Teil  el-lfasi  auf  340'  an  {Vmm 
lakis  360'  ).  Vielleicht  gehörte  die  Notiz  ursprü-Tj'ürh  zur  Vorbcreituncr  <1or 
Schlacht  bei  Giheon.  Den  Namen  des  Königs,  DTn.  narh  Hommel  1.  c.  223 
auch  arabisch.  identificiertLXX  mit  dem  de«?  Könifrs  von  Ht^hron  v.  ?,.  Wenn 
Uehir eil-DUhariji',\^~~\^  V\v\  >\v.  von  Heljron  i->t  (Üüul  lti4.  HhA  305, 
Gautier  Souvenirs  161,  Bluui;  zu  Jdc  1  u),  so  bezeichnet  die  Einnahme  dieses 
Platzes  die  Eroberung  des  südlichen  Grenzgebiets  von  Juda. 

Die  40  geuauuteu  n^ltTi*  kumiucu  nur  bei  D  vor,  noch  12  ö  und  Dtu  ;>  i7 
44».  Die  11  16  besonders  aufgeführte  niJ'J^  ist  nicht  genannt,  während  dort 
die  niic^^  f^^en.  41  will  das  durch  die  Schlacht  bei  Gibeon  und  ihre  Folgen 
gewonnene  judäische  Gebiet  bestimmen.  Die  Beschreibung  ist,  auch  abgesehen 
Ton  der  übertreibenden  Hereinnahme  von  Kades  und  Gaza  ~  die  Kfistenebene 
insbesondere  war  nie  israelitisch  — ,  wenig  klar:  durch  Kades-Bamea,  Gaza, 
und  Gibeon  wird  Sad-,  West-  und  Nord  grenze  b(";tinimt  Was  soll  zwischen 
der  Angabe  von  Grenzpunkten,  insbesonder*  zwischen  dem  westlichen  und 
nördlichen  Grenzpunkt  die  Bemerkung  jB'Jl  ^ni<"^|'nK1,  die  Xonnunir  einer  Land- 
schaft? LXX  unterscheidet  hier  (und  11  16)  Foaou  (f)iioiii.  Sacra  l  o-ov)  von 
dem  ägypti*?elieii  T-asu.  Jos  15  51  nennt  eine  niclit  tV^tu'e>tellte  Stmlt  (iosen 
(liXX  Po^ou).  Dnss  liier  diese  Stadt  als  weiterer  Gren/juinkt  izeuannt  war 
und  ein  urspriingiichcs  Itt'i""!^]  durch  eine  Gedankenlosigkeit  zum  jetzigen  Text 
wurde,  fallt  weg,  da  die  Stadt  Gosen  auch  im  Sflden  liegt  und  die  Südgrenze 
schon  genügend  bestimmt  ist  In  11  le  steht  doB  Land  Go9en  in  einer  Specifi- 
kation  Judfias  nach  seinen  Erhebungsverhältnissen.  Danach  sollte  man  die 
Worte  eher  in    40  erwarten;  vielleicht  ist  y(fl  eine  zu  r.  40  beab- 

sichtigte  und  durch  ein  Missgeschick  nach  t.  41  geratene  Glosse. 

Die  SchlacM  bei  m-Meröin  und  die  Eroberung  der  nördlichen  Hälfte  dee 

Landes  Cap.  il. 

Zum  Text:  1  r?;  LXX  B  A  Ia?»i«.  LXX  B  F  Map<uv,  Pesch,  wali. 

v«iÄ.  LXX  B  2oH.o<ov  Pr-ch.  ^i^.  «"tf^K  LXX  B  \\t"i,  A  Ay.o.  F 

K'ftii,  I^uc.  Xaoa<p.  2  lisSD  (Cdd.  llESp»,  masoret.  Künstelei,  venl.u^llcl»  zur  Be- 

•Clirftnkung  des  v.  2  genannten  Gebiets  auf  das  nördliche  Grenzland  im  t-ugcrn  Sinu  (ähn- 
lieh LXX  linrp  ^efm  Tode  xava  St8ä»va  tt^v  {jie-jäXv;y  vgl.  v.  8),  L  psfip  (BiKimTT,  SnOEs> 
NiOEL);  Pesch,  add.  «um.  3Ji  LXX  drevam  (nji).  nl^33  Cdd.  Edd.  nr.;3. 

.rsaf3<  —  n^ipj^  Pesch.  «i&.AJkaa«  1^**»  IV^-aas«  Uj»^B^o.  2  3  rrte«  'jrssn:  d'D 

"IbKrn d;j?^ LXX  xal  «U  loü;  zapa/.iou;  Xavavai'ou;  iiT.u  ävaTO>.«jiv  /a'i  toüq  i:7p«M0Ui 
'Atfc«ppa(oo«.  3  LXX  B  vertauscht  «^n  und      "r;»  und  ^wx\,  LXX  B 

rT,N  IjiTjjiov.  HMBn  n«|  LXX  elc  •^T^^  MasBojj-y  <,  A  sl;  rrjV  Maaevi^afi,  P.  -i h. 
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LXX  om.         5  U6n  PeBcL  om.,  LXX  B  +  lid  t&  alnb,  A  +  itpoc  a^ivj  Utjn 

Vulg.  om.,  \-^T}l  LXX  B  om.  ono  LXX  B  Mappujv  (wie        v.  1),  Pesch,  wnlt» 

y9ti.  urra.  6  cV:-nJ<  LXX  a-jTO'j;.  7  ^BJ  LXX  B  A  om. 

iBj;  n^rtTon  Pesch.,  praem.  •«•,  nach  DMnB.  on'^J  Pesch,  om.  ^?  Edd.  ^ij 

Pesch.  V  LXX  +  ev  rij  ^eiv^  D^Q  A»*}^  LXX  B  M«9«pa»v,  Pesdi. 

JLämj  iii«  ibwia,  Tu^.  buxt.  Me:  "'im.  vralt.  jem.  »)p  nr)Q>  SfauuCHüe  <ä-ö)  Oa>.77jr,;. 
rypa  LXX  phir.  rs^je  LXX  B  Watwgj,  F  Maor^xatpotT.  10  anrp  nj,7  UkX 

B  A  F  om.  (mit  Hückaicht  auf  v.  1 1  'j.  12  n^T  LXX  B  A  F  om. 

LXX  Peacli.  om.        Q^lüCi  LXX  xil  UoXIdpeuvev^Pesoh.  om.,  L  Dri|V9  13 
Pesch.  «.  D^J?-^P  nn^irn  LXX  xs;t«}iaTts(ji.£va;,  d^p  Pesch.  ||.  »<V  Pesch, 

om,         'fib«  Pesch.  Pesch,  om.         vf\r\)  LXX  hpar^X.         14  n^«rt  C'irrr  ^^5? 

LXX  T«  sxüÄa  auTfj(.  f'???'!'!  LXX  JJ  A  F  om.  DlDBrn  als  Infinit,  gemeint, 

Pesch.  +  15 

ys  I.XX  xai  ....  w7a!»t(u;.  LXX  -aos^yj.  n«  ni.v  LXX  B  Lnc 

aü-io.  16  n«»n  LXX  om.  3ja  TAX  I!  tr,  /  Aoii^,     F  Luc.  7rjv  ^r; .  -  V 

Tf.v)  N,  naiPrrrm  LXX  xai  tiiV  -pö;  oysuai;,  Pesch,  nach  231  Jä.*!  «»IaX« 

yäai^i^Ä^«  ^jboiüi  ivtt^*  •  nh^scM  LXX  xal  T«  T«ii;«tva  (A  Lue.  reSiva)  ta 

¥4^  <ptu    "        17* virni?  1'^^  ^  om.  p^^n  LXX  B  AyeX,  Peadi.  «^kfif 

KrV».  nV5?n  LXX  xal  8  rpo-av?'^-?'  /-'.,  Pesch.  jft:^Q.  '«rs  Pesch.  A*«^ 

(vgl.  12  7).       '  V.  i?"^?  Pesch.  '•4a;  vJuI  V^o.        '  19  ^i<:t-     ne^bün  -lö»;  LXX  B 
oux  sÄ%ßev  Ispar^Ä,  AF  f|Xi;  ou  7:apeou>xev  to«;  uloic  Ijp.,  Pesch.  »v\\  Ki^  ^■*[^: 

V.  l»n  LXX  B  A  r  om.  21  iftrp  Gdd.  Edd.  Yen«.  prMm.\  a/f 

LXX  B  Av73«i»o.  in  LXX  B  yIvoo«.  ^'^^  praem.  xal.  22 

V^KS  LXX  oro  (uzö).  lua  LXX  B  om.  23  onp^ns^  Odd.  Edd.  LXX  Pesch. 

Targ.  huxt.  walt.  '2. 

Analyse.  Die  AhnlicUceit  tod  1-~9  mit  101-27  genauer  mit  J9  dort,  liegtauf 

der  Hand.  Da  hei  K  (a.  Anal,  von  Cap.  10)  die  Eroberung  des  Landes  durch  einen  ent^ 
scheid»  nden  Schlag  herb'  it.'*  führt  wird,  so  ist  diese  Qui  llc  Lier  nirht  zn  PTvrnrir^n.  Es 
setzt  sich  hier,  soweit  JE  vorliegt,  J'  fort.  Dabei  lässt  sich  hier  erkennen,  dass  J*  Ver- 
arbeitnng  der  in  Jde  (and  Jos)  pusim  sn  Tag  tretenden  Relation  Ton  Ji  ist.  Es  ersebeint 
der  Jdc  4  (vgl.  bes.  v.  17)  auftretende  König  .fabin  von  Hazor  (vgl.  BünoB  Ki.Sam.  ßSS.). 
In  13  scheint  sich  ein  genaues  Pendant  zu  Jdc  1  lo''  21  27  20  31  33  erhalten  zu  haben  :  nach 
V.  12  erwartet  man  bei  l>  gerade  Zerstoruag  der  hier  genannten  Städte  (Dttt  13  17;  vgl. 
Jos  10  28  S7);  auch  lieise  es  sicli  Terstehen,  dass  mit  den  sidi  wehrenden  StSdten  so  ver« 
fahren  wird,  während  ans  den  andon  nar  die  Einwohner  au^wottet,  die  Städte  selbst 
abor  für  die  Israeliten  besetzt  werlcn  :  im  ji  lzi^'rn  Zusammenhanp'  hi  v.  1.'^  freilirli  ?o 
gemeint,  dass  die  Israeliten  die  auf  Hügeln  angelegten  Städte  nicht  vernichten,  um  sie 
selbst  zu  besetzen,  aber  die  Undurchsichtigkeit  des  Grundes  hinterlässt  den  Eindruck,  der 
Satz  habe  ursprünglich  etwas  anderes  bedeutet,  nHmlich  es  sei  den  Israeliten  nicht  ge- 
lungen, diese  Städte  zu  erobern.  Nebenbei  wäre  die  Konservierung  dieses  J-Fragment« 
wied.  r  ein  n»wf>ig,  f!««;?  D  keine  (^uel)'^.  fondern  Uberarb'^itnnfr  ist.  Im  einzelnen 

isi  der  Text  sekundär  aufgefüllt.  Ein  ])iumper  (vgl.  Jebusitcr  und  Hevitcr,  9  7  11  19  in 
CKbeon,  im  Xordenl)  Einsatz  ist  3:  v.  4  knüpft  darttber  surQek  an  ▼.  2  an.  4  selbst  greift 
V.  5  vor,  wenn  er  der  Verabredung  einen  planlosen  Ausmarscli  vorangehen  lässt;  der 
Vers  ist  eine  Aufbauschung  der  Affiire.  ^'on  durselben  Art  ist  2.  die  Vermehrung  der 
vier  genannten  Könige  um  ungezählte  ungenannte.  Eine  einfache  aber  klare  imd  aus- 
reichende Zeichnung  der  Situation  giebt  1  5.  Die  Allgemeinheit  der  Tendens  von  v.  24 
und  V.  3  lässt  keine  bestimmte  Hand  vermuten,  wenn  man  nicht  etwa  die  Absicht  mög- 
lichster Genauigkeit  und  Vollständigkeit  finden  und  daraus  auf  die  letzte  Redaktion 
schlit's<en  will.  6  hat       den  Worten  Jahwes  ihren  Stempel  aufgedrückt:  vgL 

t<''/^''t<.  '&  '^c^  'c  ]^}  speciell  mit  einem  zweiten  Aee.  wie  Dtn  26  7  25.  Doch  ist  zu  be> 
merken,  dass  die  bei  J*  vorauszusetzende  göttliche  Weisung  nicht  völlig  verwischt  zu  sein 
schein*:  in  dru  dtn-ittisclii'ii  r'araüel'  ii  in  Jos  (nicht  im  0(11')  g-iebf  .Jahwe  die  Feindein 
die  liäude  Josuas  (vgl.  6  2  8  1  10  8),  hier  Israels j  sodann  liegt  v.  ^  nicht  ganz  im  dtn» 
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isüschen  Schema  und  ml  für  eine  Quelle  unrerfänglicli,  sobald  man  ihn  nicht  mit  D 
<v.  9)  impenÜTiMli  Tentelit,  londem  al«  futarisebe  Bciohreibiuif  der  VoUstSndigkeit  des 

Sieges.  7  i*t  ein  mit  natürlichen  Faktoren  rechnender  Bericht  über  das  Gefecht.  In 
S  i5t  der  Anfang  dtn-istisch  ffofärbt;  die  Angaben  über  Richtung  und  Ziel  der  Verfolgung 
werden  glossiert  sein  (s.  z.  St.);  v,  ^  ist  im  Satzgefüge  ein  Anhängsel  und  wii*d  wie  8  21 
dtn-tstiseli  «ein.  gehört  aaeh  9,  die  (v.  6^  mitsverstehende)  V«rsich«ningr,  das«  Josna 
dm  l^fehl  Hottes  pünktlich  gehorcht. 

Mit  10  b.  ginnt  dtn-i«f ischcr  Tyi)uB.  übrigen^  so.  dass  man  auch  hier  an  redak- 
tionelle Tbäiigkeit,  im  weitem  Sinn,  zu  denken  hat.  über  13  s.  oben.  (|uelle&haft,  aus  J, 
kann  noch  «ein  10**  (ai%Tin  nv3,  lahm  und  entbehrlich,  ist  dtn-istisch,  vgl.  STnoBRVAOEt. 
Dta  §  8,  44c)  11'';  V.  10*»  ist  Glosse,  II*  dta-istische  Ausspinnung.  12  ist  Durch- 
setzung des  dtn-istischcn  Gc«ch:cht<5bilde9  gpL'»'?'  (Vw^  v.  13  durchblickende  Uberlieforung 
Ton  einem  sehr  ieilweisen  Erfolg  im  Norden.  14  L  Tersiobert,  dass  Josua  sich  genau  an 
den  Dtn  &  35  3  ?  fixierten  Vorgang  hielt  Bei  LXX  soUiesst  t.  14  nur  an  y.  13^  an;  das 
wird  anfällige  TextTerderbnis  sein;  in  MT  nimmt  sieh  der  Vers  wie  eine  ansdruckliclie 
Umdt  uti:n?  von  v.  13  ZU  seinem  jetzigen  Sinn  aus. 

10—20  schliesat  den  Eroberungsbericht  ab.  Dtn-tatisch  ist  darin  eigentlich  nur 
die  Bemerkung  oip^inn  in  v.  20,  sachlich  eine  Dublette  zu  n^nfi  Dn^  rvn  '^^3^,  ev. 
«och  die  SeUnssbemerknng  t.  Vt^.  Mit  D  teilen  die  Verse  die  Ansieht  Ton  der  VoU- 
atindigkeit  der  Eroberung.  Aber  diese  Vorstellung  wird  schon  lU*  gehabt  haben.  Von 
D,  10  41,  weicht  die  Fixierung  (L  r  .Siulnrr^  nzc  ab.  Dii'  Bemerkung  v.  18,  dass  Josua  lange 
Krieg  geführt  habe,  überrascht;  so  wio  dt  r  Text  nach  der  dtn-istiachen  Redaktion  vor- 
liegt, ist  das  Bild  eines  Schlag  auf  Schiag  erfolgenden  Verlaufs  (vgl.  nnt<  qp?  10  42)  nach 
Tfannlichkeit  durchgesetzt.  Die  Vorstellung  eines  langen  schweren  Eämpfens  entspricht 
der  Quelle  .T.  Dass  ab.  r  in  diosem  Finak  jiicbf  .T',  sondern  JE  vorliegt,  zeigt  die  neben 
1'^  wieder  üb.'rrasc  hi  luii?  Vorstellung  von  v.  20,  dass  die  Feinde  alle  miteinander  zum 
Kampf  sich  stcücu  und  geschlagen  werden :  das  ist  die  Vorstellung  der  Sache  bei  E,  auch 
enteprieht  der  Art  dieser  Quelle  die  autdrfickliobe  Hervorhebung  der  göttlichen  Ver- 
uxaachung  der  Dinge  (vgl.  auch  2^      m.  Hexat.  181). 

21  f.  ist  eine  Bemrrkuug  über  die  Enakitcr  in  Jnrla  nart  bäiiiT* .  von  einem  Be- 
arbeiter, der  die  Erwähnung  derselben  in  finem  die  Vollständigkeit  der  Ei-obcrung  be- 
tonenden l'assus  nicht  missen  mochte.  Dieser  „Ergänzer"  bat  ficbdaribar  hinweggesetzt, 
dass  die  Eroberung  von  Hebron  undDebir  schon  beriditet  war  (10  96  E),  und  veHahrt  im 
übrigen  nach  dem  Schema,  alles  was  da  und  dort  in  den  Quellen  von  siegreichen  Kämpfen 
um  da«  T.and  berichtet  war  Mos  H  12fT.  lo  3:^f.  Jdc  1  10),  dem  Josua  zuzuschreiben; 
Reste  von  Enakitem  zu  konservieren,  war  durch  I  Sam  17  gefordert.  Dass  hier  an  die 
letzte  Redaktion  zu  denken  ist,  beweist  das  der  Ghr  geBufige  O^i^^?  in  der  durcb  den 
Binsats  abermals  nötig  gewordenen  Schlussformel  23*.  Dagegen  kann  man  mit  AVellh. 
daran  denken,  23''  (wie  14  15;  in  Jdc  3  11  30  5  81  8  28  bei  D)  an  v.  16-?0  anzuschliesseu. 

1  Jabin  wird  von  der  Glosse  v.  lo''  mit  einer  Vorherrschaft  bedacht;  nach 
V.  5  beruht  die  Kooperation  der  Könige  eher  auf  einer  Verabredung  gleich- 
stehender ad  huc.  Das  hier  genannte  galiläische  Hazor  ist  nach  Tob 
1  1 1  und  JosEPHUs  Ant  V  5  i  aicht  die  Ruineiistätt6  ekirbet  eijffaslre  24  km 
65.  TOD  T}  tTis,  da  dieses  nicbt  unmittelbar  bei  Kades  Kaphtali  auch  nicht 
„oberhalb  des  Sees  Semachonitis'*  (->  /^üle)  liegt;  der  Name  hat  sich  erhalten 
in  merdsch  ei  ijadtre  (I  Mak  11 67  nedov  Aoop)  und  dschebel  el  Jfßa^re 
links  TOB  der  nördlichen  Ausbiegung  des  wädi  'Aubäy  das  als  W,  Hindädteh 
in  den  //ii/fi-See  mündet.  Für  ^nc  l)i€>tet  sich  chirhet  Mmttn  am  westlichen 
Abhang  des  k^arn  llattin  9  km  w.  vonTiberias;  das  von  LXX  Pesch,  gelesene 
]T?0  hat  man  in  Meröri,  20  km  n.  von  Madin,  nm  O^tablmncr  de^  dschebel 
/)«cÄtfnna4' gesucht.  IT.ür        ist  BüKKErr  nicht  gauz  abgeueigt,  au  Senürije, 
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4—6  km  n.  von  Akko  zu  denken.  Für  das  von  TjXX  gelesene  ItPfiC'  bietet  sich 
das  anch  vom  Talmud  daflir  angesehene  Simonias  heute  Semmije,  7  km.  w. 
TOD  Nazareth  an.  Für  denkt  Bubl  837  an  chirbet  Iktäf  28  km.  w.  von 
Tyrus.  Unter  Voraussetzang  dieser  Gleichungen  repräsentieren  die  vier  Städte 
ganz  Galiläa.  Oer  Kdnig  von  Hazor  ist  nicht  der  nächstbedxohte;  -vretm  er 
gemeinsames  Vorgehen  anregt,  so  ist  er  Termutlich  vermöge  seiner  Macht 
zum  Führer  benifen.  2  Die  Specifikation  des  allgemeinen  Aufgebots  ist 

deutlich:  *in  ist  das  BerirlauJ.  nVSw  die  Mitttlmeorkrifste.  nördlich  vom  Karmel; 
HTias  (nnjS)  führt  an  das  ^aliiiiisclie  Meer,  das  ammatikaliscb  harte 
■wird  durcli  LXX  TVsch.  /.weltVihaft  gemacht;  vitdU-icht  war  cMiitach  vuii  der 
Ebene  vonKjucreth,  el  Guu  er,  die  Rede  (soPtscli.j  und  2i5  wullle  das  Jordan- 
tbal  südlich  vom  See  hereinziehen,  wahrscheiidich  weil  die  Ebene  westlich 
vom  See  für  Ansetzung  verschiedener  Könige  zu  klein  ist.  Die  wr^  "^n  ni&^ 
derfföhetmuff  ton  Dor,  IReg4  ii  einer  der  salomonischen  Vervaltungsbezirke 
(Dor  <=  Taniiira  19  km  n.  von  Cäsarea),  wird  den  zu  Galiläa  gehörigen  Küsten- 
strich südlich  vom  Karmel  meinen.  3  Unter  n^^i?  wollte  RoBiSfSOit  ein 
nördlich  von  .Wl  gelegen<-s  Drusendorf  }hi teile  verstehen,  das  Ltuu!  Mit/m 
wäre  dann  die  Ebene  merdsch  'Ajün;  das  fQhrt  aber  zu  weit  nach  Norden. 
RunL  240  denkt  für  Mizpa  vermutungsweise  an  die  hoclifii  ]■  aene  Burg  Kal'at 
eß-fsubcbe  über  lUinijns  (v^rl.  Map  of  Wt-strrn  Pal..  ScHLiiACiii:i:  ZDPV 
XXIT  Tafel  das  J>and  Mizpa  wäre  dann  die  von  diesem  Punkt  beherrschte 
Ebene  zwischen  Hermou  und  //üleSee.  5  Die  Identihkatiini  von  CllD 
mit  dem  /Jüle-See  ist  völlig  willkürlich  und  hat  gegen  sich  nicht  nur  die 
Beschreibung  der  Flucht  in  v.  8,  sondern  auch  die  Voraussetzung,  dasa 
die  nördlichen  Kanaaniter  die  Feinde  hätten  durch  ihr  ganzes  Gebiet  mar- 
schieren lassen,  und  dass  die  Israeliten  es  hätten  darauf  ankommen  lassen, 
so  viele  feindliche  Städte  sich  unerohert  im  Bücken  zu  lassen.  Abgesehen  von 
I  Mk  11  «7  (Zltap  rsvveoap)  bedeutet  D'D  nicht  See  <D^).  Die  ältere  Über- 
lieferung hat  die  Gleichung  nicht  Josepuus  Ant.  Vis  verlegt  die  Schlacht  in 
die  Nähe  einer  Stadt  BT,pa)Or,  (belL  jttd.  II  20  6  und  vita  37  Mr^paift)  bei  K-des. 
In  Onom.  278.  1)9  \vi  rden  die  Wasser  von  Meppav  (vgl.  TiXX  Pesch.)  12  Meiieu 
n.  von  Sebaste  in  die  Gegend  von  Dothan  verlest.  Die  Lage  passt  aus- 
gezeichnet, die  Verbündeten  rücken  nach  Süden  und  bieten  in  der  Ebene  snltl 
' Arrähe  eine  Schlacht  an.  Im  Sü  der  Ebene  luat  Map  ot  WL-terii  Pal.  eine 
Huiue  t't-Märune;  ob  cn^  "9  eine  Quelle  oder  das  durch  die  Ebene  ziehende 
wädi  eS'Salhaö  meint,  muss  auf  sich  beruhen.  Wo  die  nach  6*'^  nur 

«nen  Tagmarsch  entfernten  Israeliten  stehen,  wird  nicht  gesagt  Über  6^ 
s.  Analyse.  8  Die  Beschreibung  der  Verfolgung  ist  überladen;  zwar  die 
Poppelrichtnng,  Sidon  su  nach  NW  und  bis  n|^n  ns^^  (so!  vgl  y.  3)  nach 
Often  bzw.lN'O  —  nebenbei  der  Beweis,  dass  Dino  nicht  der  //^e^SeB  ist — 
Usst  sich  motivieren:  Feinde  und  Verfolger  teilen  sich,  obwohl  v.  »  dann  von 
einem  einheitlichen  Handeln  der  Israeliten  unter  Josua  redet,  es  auch  nicht 
recht  verständlich  ist,  warum  die  Geschlagenen  an  ilir'  n  Städten  vorbei  fliehen. 
Ah<  r  was  sollen  zwei  nordwesthche  Richtpunkte?  i>azu  Hegt  D";0  ni£*lt^, 
lAiu  MuHherfe  an  der  Südseite  des  Hüs  en  j\äliüra,  etwa  55  km  s.  von  Sidon. 
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Eiße  Verl'oliiuiig  bisSidon  (n3T]1TS  mit  Unterscheidunij  von  Gross-  unrl  Klein- 
sidon,  wie  auf  einem  Cylinder  Sanheribs?  vgl.  llbA  1491t".)  d.  h.  über  Tyrus 
hinaus  durch  das  ganze  phönikiscbe  Gebiet  hiDdurcb  ist  eine  Ungebeuerlich- 
kdt  Der  Text  inrd  stark  und  ungeschickt  erweitert  sein.  Einer  Terfolgung 
bis  sam  Rät  en-Näküra  liegt  die  sehr  natflrliche  Vorstelliing  zu  Grund«  dass 
die  Fliehenden  von  MoM^Arr&e  aus  den  Weg  durch  die  Ebene  von  Jesreel  und 
die  Koste  nördlich  vom  Karmel  entlang  nehmen.  10  yfy  bedeutet»  wenn 
Josüa  bis  Misrephot  Majim  verfolgte,  eine  Rechtsschwenkung.  Über  13 

s,  Analyse.  ^Fi  ist  Dtn  13  n  Jer  49  2  (wohl  ;iucb  30  is)  ein  Schutthiigel,  der 
Rest  einer  zerstörteu  Stadt  Ob  thr\  (Pesch.  C"Vn)  eine  natürliche  oder  künst- 
liche Höhenlage  bedeutet,  ist  nicht  zu  entscheiden.  LXX  versteht  es  als  Um- 
maueruug.  Zu  14  s.  Analyse.  16*  specificiert  Judäa:  das  Gebirge 

mit  seiner  Abdachunpr  nach  Süiien,  die  rechte  Seite  des  Hör  und  die  Küste. 
An  33i  ist  noch  das  Land  Gosen  augeliüngt;  vcrmutiich  bat  ein  Glossator  sich 
nidit  mit  dem  Negeb  begnügt,  sondern  das  Gebiet  zwischen  Negeb  und  Agyp- 
tfls  hereingttsogen  (gegen  m.  Ebc.  S.  60).  Dass  der  Name  Gosen»  anders  als  in 
Ex.,  auch  in  diesem  weitem  Sinn  gebraucht  wurde  (vgl  insbes.  Sxadb,  Entst. 
d.  Volkes  Ist.  S.  8)«  wflrde  dadurch  bestätigt  Aber  um  eine  Glosse  wird  es 
sich  hier  (vgl.  Pesch.)  wie  10  41  handeln,  schon  weil  10*1  die  Wirkung  der 
Siege  Josuas  im  Süden  durch  Kades  Barnea  begrenzt.  Auch  die  judäische 
Stadt  Gosen  lööi  ist  ein  zweifelhafter  Name.  16'' specificiert  den  nördlichen 
Tüll  des  Westjordanlands;  ilas  Jordanthal  wird  hif^r  nicht  mehr  besonders 
genannt.  17  Ol)  p'^H  eirie  (  welche?)  besondere  F  ormation  oder  das  Felden 
des  Plianzonwuchses  im  Auge  hat,  ist  nicht  auszumachen;  ebensowenig,  welcher 
Berg  oder  Beriizug  genieint  ist.  Da  es  sieh  um  das  West.jordanlaud  handelt, 
wird  man  nicht  an  die  Felsenbarre  zu  denken  haben,  die  15  km  s.  vom  Toten 
Meer  die  Ebene  durchquert  und  die  Gr^e  zwischen  dem  /  ör  und  der  *Arpiba 
bildete  (vgl.  Bühi«  Edomiter  S.  30),  sondern  wird  im  Negeb  zu  suchen  haben. 
Das  Atttieiffen  gegen  Setr  wird  eben  die  Grenze  des  Edomitergebiets  be- 
deuten. Ist  p^Vjin  TJJIJ  ein  einzelner  Berg,  so  bietet  sich  der  Berg  Madara 
(^VA'<ler«)amZusammentr^<»ides  W,elFikre  und  des  W.  Marra  an;  ist  es  eine 
Berggruppe,  so  kann  man  an  den  nördlichen  Rand  des  ei  Fi/fre  devikiSD. 
(s.  Buhl  Edomiter  S.  16£).  Der  Sieg  Josuas  hat  dann  keine  so  grosse  Trag- 
weite als  10  41  ancriebt.  Wenn  p^^n  ngpS  ^  Merdsth  Wjün  ist  (vgl.  zu 
V.  3),  so  ist  am  Westabhang  des  Hermon  zu  suchen,  also  nicht  ^  ßäni- 
jts:  zu  beatimmeu  ist  der  Ort  sonst  nicht.  Zu  18—20  uud  21—23  s. 
Aualy.se.        Der  Name  3^  21  hängt  noch  au  liuiuen  23  km  sw.  von  Hebron. 

Verzeichnis  der  beelevten  Könige  Cap.  i2. 

Zum  Text:  Die  y»riieraiig  der  Ortsnamen  insbesondere  in  LXX  kann  mit  Bfidc- 
ttditauf  den  Kaum  h'wr  und  in  den  folgenden  Capitehi  uur  ausuabmswcise  notiert  werdeu. 

Insbesondere  LXX  B  zeichnet  sich  durch  zahlreiche  und  stärkt-  Abweichungen  aus,  die 
indessen  zu  einem  guten  Teil  auf  Ungeuauigkeii  sei's  der  Wiedergab«  ser»  der  Tcxtüber- 
UeferuDg  berahen  dSrfien. 

1  Vyjte^  'j;  LXX  A  F  praem.  Mcouttj;  xoii.        n^-jjn  LXX  B  rrjv  7?;^  A.  2 
^  ^1  ffyi^      n^lr^v  LXX  i-t  rfj  f ä^aY-j^t  (F  Lue.  +  Apv«»v)  xora  (Aspoc  tijc  f  d- 
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pa-ßOi,  ^n|ri        Vulg.  et  mediae  paHi»  ii»  valle.  LXX  om.  \.  ^n^n  2" 

LiXX  B  iL  F  on.  3      LXX  B  A  om.  Tm$rn  Pewh.  ^mUi.  Vtt^ 

LXX  B  A  F  om.  ^  LXX  (Lms.  o;)  urtXetcpÖ^  ex.  5  T.XX 

om.  \.  "ina  LXX  irb.  \iayn  Pesch.  v^m^I  (vgl.  v.  3).  nsVor  LXX 

ä;:ö.  ipliart  Targ.      piH.  Vu^  2^  LXX  Luc.  praem.  n?,  in  MT  nack 

muqfefmlleii.  6  »an  ^»nb*       Peieb.       •?  (vor  ntto).  n^rii  nsv  neb  2« 

Pesch,  om.,  nj^l!  nar  2°  LXX  B  A  F  om.  7  n«n  LXX  -rwv  'AjjLoppalw, 

14  LXX  oin.  in,  nj  ^pa  Pesch,  wie  11  17.  n^5?n  LXX  ä>ja3aiv4vT<f)v.        11  n. 

t  I-',-.  I  ■ 

Pesch,  wie  dort  Dri^^ncs  Cdd.  Edd.  'D|  (vgl.  11  23),  LXX  xaia  xXr,pov  auTwv.  9 
Pewli.  pnem.  l^Wf  iJi^  ^^«.  1*  nnd  2*>  LXX  B  A  F  pram. 

y.i':  9—24*  LXX  B  A  F  om.  nn«,  i^j^  «  ^^d  Peseli. Jt  13 

LXX  B  F  Asel.  Pesch,  walt.  v.  13«>  13*  arm.  v.  13'  14*  n^.  14  rr  '  XX 

A  Luc  Aoif .  B  F  AipaÖ  [iaffiXea  Apa«.  16  LXX  B  F   -otT  /ia  U/.as  A  om. 

V.  le*».  IS"*  LXX  A  F  om.,  B  rr,;  Apwx  (add.  ad  pfi«).  19'  LXX  B  A  F  om., 

Lac.  Aatftopwv  (vgl.  11 1).  iis^  LXX  B  F  AsoV.  20  lunb  |nB|f  (^ft« 

^re  f.  *'X13)  LXX  r.  F  2u{A0(u  J  (n  1),  "^ajtXea  Mafipujrt,  A  iiafipuiv,  [iaji/ia  <^a5•;0^,  ß»- 
7t/.: 7.  \l7r>(üv;  l.XX  r>iic.  Viilg.  oin.  i'.siö;  piOO  Posch,  praem.  Steckrxagei.  ]«nD  om., 
nach  Kere  jno  Dittogr.  vou  vgl.  aber  Ges.-Buol).  21  LXX  B  om.  22 

lixX  +  ßaotXi«  Zaxax,  ßotatXea  M«ipc8(i»&  (VerdmImiB  Ton  v.  21?).  Sen3^ 
P«8ck  •.  24 LXX  B  A  F  slxoffi  (xali  iv  .la. 

Analyse.  In  (Ipu  Rahmen  von  .Tos  jiu-^s*  nur  7—24  das  Verzeichnis  der  west- 
jordaniscbeu  Könige.  Ein  solches  zu  geben,  enUprichi  am  meisten  der  Art  vou  P.  Auf 
diese  Quelle  weist  formell  das  einleitende  und  das  monoton-pedantische  nriK — nn»— -^^|1J; 
Für  eine  Quelle  und  gegen  eine  blosse  Bednlttionsleistung  ipricbt  das  Vorkommen  Ton 
14  bisher  nicht  genaniit'  ii  Xamen.  Da  für  P-  ein  kurzer  Uberblick  über  die  Eroberung 
vorauszusetzen  ist ,  s  »  «tuht  dem  Vorüchlag  Ottlis,  den  Abschnitt,  mit  dem  Vorbehalt 
späterer  Diaskeuase  {i.  u.  z.  v.  24),  dieser  Quelle  zuzuweisen,  nichts  entgegen.  P^'  ist  danu 
in  der  ersten  HUfte  des  Boebs  lieteiligi  an  der  Geschiehte  des  Joribmfibergaogs  Gnp.  4  f. 
(viellelcbt  an  der  Geschichte  .Vcbans  Cap.  7)  und  am  A'ertrag  mit  Gibeon  Cap.  9,  und 
bat  über  die  kriegerischen  Aktionen  .Tnetias  in  einem  tabellarisühen  Resume  berichtet. 
Für  das  Verfahren  von  £  ist  die  Stellung  des  Abschnitts  bezeichnend:  er  stünde  besser 
Tor  der  Sehlnnbetraebtmig  11  16-20  28*';  R  hat  in  Jos  nicht  wie  im  Pentateneh  PV 
sondern  JED  zu  Grund  gelegt,  und  jedenfalls  in  Cap.  1 — 12  "Bv  nur  eben  berücksichtigt 

1 — 6  greift,  sehr  überflüssig,  auf  die  Moscgcschicbte  üiirück.  Es  stellt  die«  am 
ehesten  einem  pedantischen  Uberarbeiter  —  R  im  weitem  Sinn  —  gleich.  Formell  hat  er 
sieb  an  P  gehalten  (vgl.  die  Einleitung),  saehlich  Dtn  2  f.  au  Grand  gelegt,  sogar  mit  An* 
lebnung  an  den  dtn-istischen  Ausdruck:  au  Jos  1  isf*  Dtn  4  41"?''  47^i*'\  zu  1** 
Dtn  3  8,  zu  2'  Dtn  1  4"  3  2''3t  4  46»'''t,  zu  p-;x  —  ipii»  Dtn  S^n  (3  12),  zu  "jnjrr-'n  Dtn 
3  1«,  zu  "Vl)^  Dtn  3  12,  zu  2' '"^T  Dtn  3  iö,  zu  Dtn  3  17,  mi33  wie  Jos  11  2  während 
FNum  3411  Jos  13  27  r-jp  schreibt,  zu  Dtn  3l7''P  4  4»^  zu  4^?  Dtn  3  11,  zu  4'* 
Dtn  1 4f^^  au  5^  Dtn  3  10  14;  an  6  Tgl.  Dtn  2  31-^  17,  speeiell  das  dtn-istische  nnh^ 
stf  ht  Dtn  20.  Dieser  R  bat  dann  auch  in  7  f.  einge;,''riffV n :  es  ist  das  einer  der  Fälle, 
in  denen  ein  P-Text  sektmdäre  Elemente  dtn-istitchcr  Art  aufweist:  zti  C»n»^^njp3  v.  7 
vgl.  zu  11  23.  Die  Arbeit  einer  sekundären,  möglichst  mit  gegebenem  Material 

anleitenden  Hand  verrät  auch  das  Anakointh  in  2-4:  nach  dem  Schema  von  v.  7ff« 
wird  eine  .lufzählung  von  Königen  angefangen  und,  übrigen."  nicht  erst  mit  v.  4,  wo 
LXX  durch  Streichunfr  von  bx^i  korrigiert  hat,  sondern  schon  mit  nP^J^r  "Sn^  v.  2  in  Auf- 
zählung vou  Gebieten  übergegangen,  weil  eben  die  Vorlage  Dtn  2  f.  eine  solche  bot.  Daas 
diese  sklavische  Benutzung  dtn-istischen  Stoffs  einer  Hand  aus  d«r  Schule  P  gehört, 
verrät  auch  die  von  SrBVBRXAau  hervorgehobene  Pedanterie  der  Wiederholnog  von 
nrrjjp  v.  8. 

Uber  das  Sachliche  in  1—6  vgl.  Erkl.  des  Dta  Es  findet  sich  nur  ein  in 
Dtn  nicht  enthaltenes  Datum,  die  Bestimmang  der  Südgrenze  der  'Araba 
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durch  ntcp^'n  n^i  "^ni  3'T,  das  heutige  chärnbe  Suwetne  4  km  ö.  von  der  Ein- 
mündung des  Jordan  ins  Tote  Meer;  der  Niiine  kommt  iiu  Hexateuch  ?^onst  bei 
Fror,  Niim  33 49  Jos  13 so.  In  Btn  3 17  nt  der  die  Grenze  bildende  Teil  des 
Toten  Meers  durch  die  anstehenden  AbhSage  desFisga  nfther  bezeichnet;  hior 
ist  Dtn  3  ir^^ß  augenscheinlich  als  Beschreibung  eines  Teib  des  Qebiets  zwischen 
Jesimoth  und  Amon  yerstanden  und  daher  )9^F|D)  iMäliek,  im  Süden  eingesetit: 
OB  wird  also  genannt  die  *Araba  bis  »um  Steppenmeer,  dem  Salnmeer,  im  Osten 
genauer  bis  sutr  westöstUchen  Weglinie  von  Beth  Jetimoth  und  noch  weiter 
südlich  die  'Araba  am  Fuss  der  Abhänge  des  Pisga.  7  Die  Ausdehnung 
de*^  erobertt-ü  Land^itrichs  wird  wie  H  17.  nnr  von  N.  nach  S.,  statt  wie  dort 
von     nach  N.,  bestimmt.  Die  Tabelle  der  Könige  ist.  nach  dem  Anfang 

zu  schliessen,  ein  Excerpt  aus  JE,  denn  sie  werden  nicht  nach  der  ideogra- 
phischen Lage  der  IStädte,  sondern,  jtMlenfalls  im  Anfang,  nach  der  lU-ihen- 
folge  ihrer  Besiegung  geordnet:  Ü'  entsjjricht  Cap.  6,  9''  Cap.  ö,  10—16=' 
Cap.  10;  die  fünf  Namen  in  10-^12^  folgen  sich  wie  10  s  f.  23,  dagegeu  12'  — 16* 
mit  den  acht  Kamen  G-esert  Debir»  Geder,  Horma,  Arad,  Libna,  Adullam, 
Hakkeda  weicht  von  10  sb  ff.  ab,  wo  mit  teilweiser  Wiederholung  schon  Tor- 
her  genannter  Namen  Makkeda»  Libna,  Ladiis,  G-eser,  Eglon,  Hebron, 
Debir  aufgezählt  werden;  die  Kelhentülge  ist  eine  andere,  dazu  kommt  das 
NoTum  der  vier  Namen  Gedur,  Horma,  Arad,  Adullam  (doch  vgl.  T.XX  10  3 
OooXXa|i  st.  pVl^;  Geder  und  Horma  sind  Jdc  In  als  von  Juda  und  Simeon 
erobert  genannt).  Die  sechzehn  übricren  Namen  von  16**  ah  entsprechen 
Cap.  11,  nur  dass  dort  v.  i  hlos  die  vier  Xumen  von  19  20  Madon,  Hazor  (bzw. 
Hazor.  Madon i  Simron  und  Achsaph  genannt  bind,  so  da«s  hier  zwölf  Namen 
einNüvum  sind;  B<'thr  l,  Tapuah,  llepher.  Aphek.  Saron  (so!),  Taanach.  Me- 
giddo,  KedeSt  Jokneam,  Dor,  die  gahläischeu  \'ülker,  Tiiirza  (Jdc  1  'Z2  wird 
Beäid  von  Joseph  erobert,  ib.  srf.  Taanach,  Megiddo,  Dor  als  toh  Manasse 
nicht  erobert  genannt).  Hat  P  vielleicht  die  zwölf  Ednige  von  E  (24  is  LXX) 
und  die  ursprüngliche  Zahl  der  Namen  bei  konserviert?  Aus  J  und  E  bzw. 
JE  ist  ja  viel  verloren.  Die  nicht  überall  mö^che  Bestimmung  der  ge- 
nannten Orte  trägt  zum  Yerständis  des  Textes  nichts  bei.  Es  darf  dafür  auf 
die  Lexica  und  Buhl  verwiesen  werden.  24  hat  LXX  die  Summe  S9 

fLnc.  wie  MT).  In  v.  is  hat  LXX  statt  der  Könige  von  Aphek  und  Saron 
nur  L'inen  König  von  Aphek  (LXX  R  +  tt,-  Apwx,  doch  wahrscheinlicli  ver- 
tierlit  aus  piG^^),  in  v.  19  den  von  Madon  nicht;  das  Schwanken  von  LX.X  in 
T. 21  2i  ändert  an  der  Zahl  nichts;  das  Fehlen  von  v.  le^»  wird  durch  da-  l^lus 
in  V.  20  (.Ma[Ap(t)(^  bzw.  Maptov)  aufgewogen.  Trotzdem  stimmt  die  Summe  nicht 
(Alle  weiteres,  denn  B  F  und  A  haben  30  Namen:  indessen  die  Dublette  von 
B  F  für  1"^^  m  t.  14  beruht  deutlieh  auf  Eindringen  einer  Yariantet  ebenso 
^Ihfte  in  A  «^«of«  t.  20  Variante  für  ^g^sk  sein.  Ob  aber  die  Zahl  29  die  ur- 
tprOngUcbe  istr?  LXX  ist  in  t.  is  und  t.  is.2o  augenscheinlich  selbst  unsicher, 
b  MT  ist  jedenfalls  v.  is  nach  LXX  zu  korrigieren  (also  pfl  ^  bzw.  "Bf^  "M, 
Tgl  formell  v.  21^  23%  sachlich  ISam  29  i  I  Reg  20  26  ff.),  schon  weil  die  Übrigen 
Könige,  mit  einer  gleich  zu  nennenden  Ausnahme  Stadtkönige  sind.  Daun 
koiomt  die  Zahl  30  heraus,  die  STEUBBNAaEL  annimmt.  Aber  der  ^^^^  D'.U  7^ 
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(so  st.  ^i^i^)  V.  23  passt  zu  den  übrigen  Stadtköuigen  stu  wenig,  als  ein  König 
vou  Saron;  ist  er  eine  Entgleisung  in  eine  Allgemeinheit,  so  kommt  man  wie- 
der auf  die  Zahl  29.  Die  Zfihigkeit,  mit  der  diese  Zahl  in  LZX,  trotz  dem 
Schwanken  in  den  Namen  sich  gehalten  hat,  giebt  fttr  sie  ein  Vorurteil  und 
Uset  eher  MT  als  korrigiert  erscheinen.  Ob  für  diese  Zahl  der  Nummemwert 
von  (flKH)      grundlegend  gewesen  ist? 


n.  Die  Verteilung  des  Landes 

Cap.  13-21. 


L  Vorbereitimgeii 
Cap.  13  14. 

Der  Befölil  an  Jüäud  mit  Verweis  auf  die  Verteilung  des  Ostjordanlandes 

durch  Mos«  Cap.  13. 

Zum  Text:  Fiir  die  Ortsnamen  gilt  ia  diesen  Capp.  die  oben  zu  Cap.  12  gemachte 
Bemerktttig.  1  r^N  LXX  npo«  My;9oüv.  ^  LXX  om.  ittb  LXX 

cm.  2  mit  LXX  prMm.  xa(.  V.  2»  Vulg.  om.  "Vj  und  -Vr  I  .KX  om.,  1" 
und  2°  Pesch.  i)rriein.  o.  W^^i  LXX  öy.a.  'l'S'in  Pesch,  praeni.  , 

LXX  add.  y.al  6  Xavavalo;.  3  "iWtfn  LXX  i^  äo{y.r,To;  (vSiEUHRNAiiEi.  korrigiert 

n^iBn).  njlB^  LXX  i;  z-juj'^j^no^  {h^Qlft).  'w  a^nn  LXX  rpojÄoYi^e-at 

■Khxt . . T(p  PaCoiip  (fMF9(i  praem.  b,  "ittTfn  etc.  3/4  t9*AB  t  dm^ha  1.  m.  Pesch. 

(Vnlg.)  ;^7'n3  avjrni,  4  "^2  LXX  praem.  h^.  o^Jl^sb  iö«  nnpei  liXX  ivivtio-* 

(liuc.  d-o)  1  «Cr,;  (r.  A  om.)  xil  o't  i,'.'Abviot;  nlJfDt  Dii  lmann,  Beknett  'OlPi,  Bcdpe 
njpo,  BcÄL  MNDPV  1895,  53,  SixuEitsAGEL  n-^yso.  4'*  +  '^23.":  V';9'7}     5  Dill- 

MAXit,  Kaotsscb,  Behhitt  VOjiiy,  Budde  ^iPf  Bobl  I.  c,  SrEOBEyaoBi.  t.  4^  «  lO! 
und  in  v.  5  piaVa  n^2in  n'fvV  '"''^an  LXX  +  tüiv  <^o).l3tl8l|l.  nj  ^ssp 

Pesch.  „-w^^C.  6  '5^'  LXX  Vxnty^  Pesch.     "32^.  0  7  Pesch, 

om.  n^ßn,  ?^jnj3  und  niR?].  7  i-.XX  add.  ärro  toü  lopodvoy  £<u;  zfj;  i>i/.cii53r,4  Tf,; 

fLC7dXi)c  xsTci  ^U9ft«c  ^X(oi»  doivetc  aü»TrjV  ^  OaXao««  ^  iteyaXi)  6put,  Peach.  «dd.  ^iia\ 
(fi.i  ',r:';  V.  8).  DiLLMANN,  Steuebnaoel  7  Schi,  und  8  Anf.  tt^f^  ^  ^fsB^rr  ^xm 

lB?i  nö'Jon.  8  LXX  tat;  (A  +  ok  oyo,  Luc.  +  wil)  <pu/.7t;  xat  Tto •rj|x{j£t  (pu/.f^; 

M.  (A.  -r  xoi;  ji6t  auToG,  Luc.  4-  toU  |i.£T  aütü»v),  lü»  I'.  xai  TtL  F.  (Luc.  +  iXd^osav 
xXvjpovofuav  «iWwv  ^jjv)  Idaixev  (Luc  +  «wU)  M.  h  t«]»  -loav  tiv  'lojiodvT)  (Luc.  to5 
'lopoivou)  zaT  ivaTO/.&i  '^X{ou  (Lue.  7]Ät'oo.)  oiowxs-»  (.\.  '-t-jT/,  .,  Luc.  aotoi;) 

M.  6  ral;  kujüiou  (add.  v.  \  .  8**  Peach.  JL^^^*  «k^^o  V«ä««« 

.IfMat.        nirti  nap  nfto  Pe»äcii.  »  "f^-  9  «ayc  LXX  praem.  irö. 

Cdd.  Edd.  prMm.  f/  T/XX  B  om.  10  ^9^,  11  \i)  P,  LXX  om. ).  i2  ^r'o 

LXX  ÄltÄ.  '  oyi  (e«h'l)  LXX  autöv.  l||h*l  Peach.  ur.  aliJ«,  walt. 

'I  l^a.  13  *n2»!?n  TAX  +  xal  -röv  Xovavaiov.  -iiE'f  LXX  ßaai/.eü;  F. 

14  Hf'at  LXX  om.,  neben  itu  unmögiioh.  1^  LXX  +  xüpio;,  Pesch.  +  Jiaia».  15 
LtXX  priem,  xat  oSto^  i  kaTa{x£^'.3^.o;  8v  nvn^ipiovi  Mwusr^;  toU  uloic  I;par^/.  iv 
Apaßud  M(i»aß  2*«  T(&  i:lpav  tou  'lopSdvoo  xvt«  lepuycD,  vgl.  v.  32;  danaeh  MT  sn  <r> 
S?u)se»,  also  pra«m.  '^n  1»  16  a^I»  LXX  Trpoocorov. 
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^njn  LXX  ev       <päpaY-;i  A(iv«i>v.  2*>  Cdd,  Edd,  Sebhir  Vers«.  TJ,  LXX  Luc. 

«n,  ^  l^^Y^        ^v^'  pnem.  foic,  P«Mb.  pmem.  «. 

^fijf  LXX  Lnc.  +  «otwv,  Posch.  ^n"^  LXX  Pegeh.  pitem.  ^.  b?} 

|iye  Pesch.  v<^»»V  ^9         I^^^  1*      Pesch,  xai,  Luc.  om.  20  nnww 

Steüersaoei.  21  l^ae^n?  1^9  "^(f  LXX  B  A  om.  T^r^*?!  Pesch. 

«A^i«{^f  a»^  LXX  Ii  ipyo-'TQt,  PmcIi.  praem.  IImA 

^*        '  22  sin?  ^K-jte^:  'aa  LXX  B  A  om.  Dn'^^rr^«'(Cad.  Edd.  ^P,  PeMh.  ^ 

("«"'■>  LXX  n  A  I  i      f>''-^,  Luc,  ev  -rr;  -rf./or7j.        23  'J?  LXX  B  .A.  om.  ^«at 
LXX  om.  ^,  Pesch,  om.  ^133^,  Vulg.  fiuvius,  Targ.  n'^mn^,  24  ij"nw^  LXX  om. 

^p^^i  Pesch,  om.        25  "^1  LXX  om.  26  pvim  LXX:  Loa  om.  t.'  wnif 

LXX  xftTa  TT.v  M.  D'anaDi  LXX  om.  19.  *1B*i>  LXX  om.  h,  Dittogr.  von 

27  nri:  LXX  Pn  r«:  praem.  ^^31  \T,'rs  LXX  (B  y.äl)  6  MfiOoivT); 

^u't  (.\  ^eptet),  Pesch.  ^«»»^l«,  Targ.  wie  v.  23.  28*  LXX  H  + 

£-iJTps'!»ou7tv  evavtCov  täv  i^9paiv  a&Tiü^*  oTi  i-/^^^^  xaxa  ör^jxoui;  aütwv» 
vyfn  LXX  B  at  roKsi«  «6t«öv,  A.  Lue.  xcit  xaTOi  itiXtu  a&Tüv.  D^riBR  Odd.  Edd. 

]— .  29  na'ao-'an  nsa  -sn^  'nii  LXX  ft  ,\  om.,  P.  scli.  »  «upt  ^«t^^^  loai«, 

Vul^r.  fViisqne  rjui.  '  '     30  "^3  1°  Cdd.  Ldd  l.XX.  2"  LXX  pracm."!.'  iBfa'rr  lA'X 

B  Luc.  ^a^t/.tia  Basavei.  a^vfp  LXX  Luc.  sn-dt.  31  'jr"nw  mnnrj»]  l^XX  xai 

ev.  y.  Si**  LXX  A.  prwm.  xal  iÜbifiat^  Poseh.  pnem.  ^«m^viaj«  Üvm 

1^1»  LXX  B  uloT;.  'sn^  LXX  praem.  xot(.  1^1^  9^  LXX  + 

o'.oT;  MitvaasT^.  V.  3l''P]  L\\  A  (*?)  x^l  toT;  fjatTSTiv  t^t  ^uX^;  W-x  ii'-r  i-[t'iri- 

ÖTjjav  ta  opia  xixrt  «fuXötc  aÜTü»v  xai  xata  ör^jAoo^  auTÜjv.  32  itf«  n^«  Pesch. 

\^^m\j  ^..^ta  nfto  LXX  B»^  +  repav  toG  lopSavoo,  A  (»Q 

+  repiv  ToO  yei^äppott.  in^*  Pcicb.  om.  33  LXX  B  A  om.  21|to 

1'^ y  Luc.  Itj-o*):. 

Analyse.  Das  Capitel  bietet  eiues  der  verworrensten  Probleme  der  Analyse. 
Jider  Yenudi  einer  «olohen  Vxan  bd  der  ttarken  Yentümmelung  de*  Textes  nur  Vor- 
icUag  einer  MSgUohkeit  seiu. 

Xach  11  7  10  liepfim  zwischen  d  rii  .Viilang  der  Eroberung  des  Ostjordanlands  und 
der  Verteilung  des  Weatjordanlandos  fünf  Jahre.  Da  ist  das  Greisenalter  Josuas  1  etwas 
Tfrfrähti  nach  v.  i^^  ist  viel  Land  noch  nicht  in  Besits  genommen,  also  jedonTAUe  schon 
ein  Teil.  Der  Yen  et^t  also  an  falscher  Stelle.  Unterbringen  kann  man  ihn,  wie  Wsixn. 

Comp.  131  13-1  und  KüEnen-  lii.Ht.-krit.  Kinl."?  !^  7  A.  27  S.  130  fjoschcn  babnn,  nur  im  Zu- 
famnifTihan^'  \on  ld2flr.  Der  Vers  stammt  dann  aus  J£;  Inhalt  und  Ausdruck  sind  dem 
oicht  entgegeu:  zu  Q'Q^J  ^Kf  vgl.  neben  Jos  23  1  auch  Gen  18  11  24  1  Jj  n^B^^, 

wenn  nur  dtn-istisch  (vgl.  m.  Hexat.  287),  kann  ohne  Schwierigkeit  mit  Bammr  ab  Za- 
Satz  von  R '  smg^esehen  werden.  Die  Versetzung  von  13  1  an  den  jetzigen  Ort  ist  natür- 
lich anf  Kosten  eint-s  vorher  hier  beftndliphf  n  Anfanp?!  «?rfn)trt,  dfssen  Inhalt  aus  dem 
Amang  von  7  noch  ersclüossen  werden  kann;  der  Befehl  dort  setzt  mit  so  ermutigender 
Frische  ein,  dus  als  Yoraasaetxang  dasu  ein  Hinweia  nicht  aof  das  nicht  erreichte» 
sondeni  anf  das  erreichte  sa  denken  ist;  auch  redet  ntttn  p,Mn  v.  7  vom  gansen  Land, 
nicht  von  unbosetzton  Teilen.  2 — 6  ist  Auffüllun'^',  die  mit  der  Versf'trnnir  von  v.  1 
sa  den  jetzigen  Ort  angewachsen  sein  wird.  Auch  ohne  Lissuiiigung  der  Verwirrung  des 
Textes  ist  klar,  dass  v.  2-<*  statt  von  dem  xwar  nur  Yerfügung  stehenden  nur  noch  nicht 
besetzten  (v.  1,  vgl.  183)  vielmehr  von  noch  gar  nicht  erobertem  Oebiet,  dem  philistäischen 
und  phönikisclipn  :vdet.  Pii  GI  isse  missversteht  v.  1  dabin,  d;i-s  nocli  Land  zu  *Tobern 
leL  Formell  verrät  sich  die  Glossierung  in  der  für  eine  Gottesrede  sehr  befrenidhchcn 
ISnleittmg  v.  2"  und  in  der  Einlenknng  in  den  gegebenen  Zusaaunenbang  durch  v.  6\ 
D{<?  Versetzung  von  13  1  hiehcr  gehört  R,  also  aucli  die  Glosse  v.  2-6;  zu  v.  6*'  vgl.  23  4, 
auch  Xum  31  2  und  18  26  fP)  mit  rhr.}!  bt}  m\d  r^)':^  \P}:  da-^  dtii-isiis.-n  Kliu<i.-nde 
^'511  1B?i«3  ist  eine  der  Jos  13  ff.  sich  häulend^n  Fälle,  dass  in  ganz  jungen  Texttcilen 
Statistischer  Stil  gehandhabt  wird;  dass  der  Glossator  J£D  benützte,  zeigt  firwähnung  der 
0<«  und  die  Unterscheidung  der  Eanaaniter  in  der  Ebene  und  der  Amoriter  im  Gebiijge. 
Der  StofiT  der  Glosse  lag  Jdc  3  8  Tor.  Über  Kachtii^e  innerhalb    S-6  t.  die  Erklärung. 

Kann  HC  lom  AT  VI  4 
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7—14  kann  nicht  eüifadi  weräm.  Zwar  konnte  der  swaifeUot 

dtn-istische  14  (vgl.  Dtn  18  l)  an  sich  Glosse  einer  zweiten  Hand  in  D-Text  tain;  aber 
auf  eine  Grund)a<r<*  aus  .TE  weist  13,  i  ine  II  merkung  die  nach  Analogie  von  Jdc  1  aus 
stammt.  Über  den  ursprünglichen  Ort  des  Satzes  vgl.  Bvdok,  Ki.  Sam.  S.  38  und  nach- 
her Analyie  ron  17 14-18.  Nach  JE  hat  Mose  im  Osten  nnr  Rnben  und  Gad  an- 
gesiedelt, Josua  Halbmanasse  dorthin  aor&ekwandem  heissen;  die  Znr&okführung  der 
8c}iH?>««t!irhen  Verhältnisse  im  Ostf^n  auf  Mose  ist  dtn-Istiscli.  Daraus  folgt,  dass  7  dtn- 
istisch  rctouchiert  ist.  Die  Einfügung  ist  noch  erkennbsrj  t.  8  lautete:  die  Rubeniteu 
und  Gaditen  hatten  das  und  das  erhalten;  die  9';2  Stämme  in  v.  7  und  die  mühsame,  bei 
MT  nnd  lAX  formell  glaieh  onbelnedigende  Ymrsnstellnng  Ton  &lb*lllanasse  vor  Rnban 
und  Oaä  sind  Korrektur.  ^lit  8  setzt  JE-Text  ein;  in  einem  solchen  überrascht  ein  Frag- 
ment aus  J*  nicht.  Dtn-istische  Betonung  der  Üb«  reinstimmiinr»  der  Zustände  mit  dem 
Befehl  Gottes  oder  den  Anordnungen  Moses  ist  dann  die  auf  tnp^  beziehende  Be- 
marknng  t.  8*^.  Über    0  f.  §.  die  SrklSnmg. 

Mit  15  beginnt  P-Text:  Tgl.  formdl  die  Überschrifl  nnd  Sehlnssbemerkung  zum 

Ganzen,  v.  15  LXX  und  v.  32,  und  den  gleichmässigen  Fcrmalibmus  in  den  Überschriften 
unil  I'iiteischriften  dPT  Abscfinitte.  v.  1.5  ".'4  »md  v,  23''  2b,  vou  Sprachgebrauch  im  ein- 
zelneu DfihBffß^  V.  lä  2ä  24  26,  n»D  v.  lä  24,  (D;]rfixm  onyn  v.  23  28  (ra.  lle.\at,  34-4  346). 
Die  Frage  ist  nur,  ob  oder  F*  Torli^gt.  Das  Vorhandensein  eines  Berichts  Uber  die 
OSljordanisehen  Gebiete  ist  in  TOrausxusetzen,  nur  wird  er  unprQuglich  vor  dem 
Jordan ührrprnrijr  seinen  Platz  -^t  habt  haben  und  bei  der  Zertrümmerung  des  Eroltrungs« 
berichts  von  Ps.  durch  Ii  au  den  jetzigen  Ort  gekommen  sein.  Eine  das  Schema  der 
Gebietsbeaehreibnng  Terlassende  Glossiamng  liegt  21  f.  und  t.  87  Tor.  BBesn  und  Aber 
andere  Unebenheiten  des  Textes  vgl.  die  Erklärung.  Da  Pf  in  Num  32  von  Halb- 

manasse nicht  redet  und  Jos  17  l]  flP.  sämtliche  Teile  von  Manaife  im  Westen  anej<Mlelt, 
so  ist  29 — 31  der  auf  D  Rueksicht  nehmenden  Schlussredaktion  bezw.  P*  zuzuweisen 
(BKtmETt,  SrsonurAOBL).  Gegenüber  den  Detail«  bei  Raben  und  Gad  f&Ut  die  Allgemein- 
heit der  .\ngaben  auf.  Gilead,  das  v.  25  an  Gad  weist,  fällt  v.  Sl  hälftig  an  Halb-Manasse; 
dasselb>  ist  bei  Miilianaim  v.  26  und  30  der  Fall.  Dazu  kommen  viele  T'^^nebenlieiti  ii  des 
Textes.  Vgl.  die  Varianten  v.  29^  und  29^;  dann,  was  soll  in  der  Aufzählung  der  Gebiete 
Too  Halb-Manasse  in  80  wm  Mahanoim  an  dier  gaiue  Btuan  heissen?  liest  man  (da$ 
(Gebiet)  von  Mahanaim  an  und  der  ganze  BatoKf  so  ist  O^jnfp  und  31'  Dublette;  die 
Hawwoth  ,Tair  werden  sonst  zu  Gilead  ;:'<  rechnet,  ]tfa2  wird  daher  schon  auT  der  Glossie- 
rung von  i>tn  3  14  (s.  Uerthoi.et  z.  St.)  beruhen;  endlich  ist  v.  3l''  ohne  .\uschlus?  und 
innerhalb  v.  8l''  ist  Halb-Machir  eine  D  und  P  ausgleichende  Korrektur  zu  v.  3l'»*.  Augen- 
soheinlieh  haben  ferschiedene  Hände  Tersnoht,  die  Differenz  awischen  D  einerseita  und 
JE  und  P  andererseits  zu  überdecken.  Da  gerade  die  Glossierung  des  Textes  Varianten 
aufweist,  sn  scheint  hier  ZusammeRarbt  itun«:^  verschiedener.  nnR^leicli  srlo«strrtf>r  autori- 
tativer ilaudächrifteu  zu  Tag  zu  treten.  Auch  die  AViederholung  von  v.  14  in  33  wird  eine 
solche  Yariaate  sein.  Die  Sehlussformel  32  wird     gehört  haben. 

In  dem  richtigen  Gefühl,  dass  nach  v.  i  eigcuiln  Ii  erobertes  nur  nicht 
besetztes  Gebiet  genannt  sein  müsste  (s.  Analyse),  bat  LXX  in  2  die  Kanaa- 
niter  hinzugesetzt  ^ins'i,  nach  I  Sam  27  8  (aber  LXX  om.)  sUdlieb  von 
den  Philistern,  sind  sonst  (gleich  t.  ii)  ein  Volk  im  Dscbolan.  Wenn  LXX  B 
Taeetpat  hat,  so  weist  das  nicht  auf  Ht^,  da  LXX  für  PaCsp  schreibt,  auch 
IQ  10  33  12  12  als  eroberter  kanaanitischer  Platz  ausdrQcIdich  genannt  ist 
3  •^in'tt'n,  als  Dn?P  'iB'.r'S  gelegen,  ist  hier  und  I  Chr  13  s  der  östlichste  Nil- 
kanal, nicht  der  Bach  Ägyptens.  LXX  hat  an  beiden  Stellen  mit  dem  Wort 
nichts  anzufangen  crewu'^  t.  Yenlt  rbnis  ans  "lllSH,  an  'f'irh  imwahrscheinlich, 
wird  durch  F.XX  iiicltt  einnKil  nalie'.rcir'gt,  du  äotxTjTo:  ilaiür  >unst  nicht  steht. 
Die  liier  vorliegende  Übertreibung  der  israelitischen  Territorialansprüche  ist 
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am  ehesten  der  theoretischen  Phantasie  einer  Zeit  zuzutrauen,  in  tler  man  das 
Gebiet  des  Gottesvolkes  nicht  mehr  nach  Massgabe  der  politischen  Wirkli«  h- 
keit  abateckte.  Schon  die  Unklarheit  dos  Subjekts  in  dem  Zwischensatz 

fanders  Kautzsch)  2p7)n  'iVia'?  —  man  muss  sclmn  auf  p«n  in  v.  2  zurück- 
greifen —  macht  es  wahrscheialich,  dass  hier  ein  Nachtrag  vorliecrl  (Steueb- 
kaoel),  der  dasselbe  Motiv  haben  wird,  wie  die  Einfügung  der  Kanaauäer  bei 
LXXmY.2.  Zu  CU^O  ist  ans  4 19"^  hoHbemizielieD.  Wie  diese  nacli 
Diu  2  SS  nach  Sflden  verdrfiiigteii  üremwohner  des  Philisterlands  sich  zu  den 
^1  Terhalten,  ist  nicht  ersichtlich.  Der  vorliegende  Text  von  4  f.  ist  nn- 
befriedigend.  Von  den  vorgeschlagenen  YerbeBserungen  ist  die  einfachste  die 
von  Bühl  (s.  0.):  das  gan%e  Land  der  Kanoimiier  ron  der  /fohle  der  Siifonier 
kü  Apheka  bis  zum  Amoritergebiet.  Eine  cnrea  de  Tyntm  wird  zur  Zeit  der 
Kreuzzüge  erwähnt.  Wrm.  denkt  an  die  Astartegrotte  mughäret  el  fnrdsch, 
an  der  Sndgrenze  des  sidonischen  Gebiets,  nicht  weit  niirdlieli  vo7n  yahr  ff- 
h'ttgfmfjr.  Für  Apheka  hat  man  entweder  an  tla^  12  is  genannte  Aphek  in 
dtr  S;irunebene  oder  an'!\'5axa,  A/therti.  heute  '  if/i/i  anl  deiu  Libanon,  no.  von 
Beirut,  bei  den  Hauptquelleu  des  Adouis  {Atütr  Ibrahim)  gedacht,  i^rstere 
Qleichtmg  hat  fÖr  sich,  dass  dabei  ein  an  israelitisches  Land  anstossendes 
Gebiet  genannt  ist,  femer  dass  dasselbe  an  das  vorher  genannte  PhiUster- 
gebiet  anschliesst  (Aphek  ist  Ans^^ngsponkt  der  Fhilisternnfälle  in  das 
ephrainutisdie  Gebiet),  endlich  dass  dabei  die  Bestimmung  der  Ostgreni» 
durch  t.  belassen  werden  kann.  Andererseits  kann  man  zwar  aus  Jdc  3  s 
mdit  motivieren,  dass  das  ganze  phönikische  Gebiet  bis  fiber  Beirut  hinaus 
auch  nur  ideell  für  Israel  beansprucht  wurde,  wohl  aber  aus  der  Ausdehnung 
des  davidischen  Reiches  bis  zum  Euphrat;  da  sodann  gleich  nachher  die  Rik'a 
östhch  vom  Libanon  als  nicht  eroberte^  Geijiet  angesehen  wird,  so  hat  man 
dorh  mit  der  zweiten  Möglichkeit  zu  rechnen:  der  dann  unsinnige  Satz  v. 
(Amoriter  auf  dem  Tiibanon!)  wäre  dann  Zusatz  eines  Glossators,  der  an 
Aphek  in  der  Saronebene  dachte;  für  diese  zweite  Möglichkeit  spricht  endlich 
noch T.  6*",  wonach  es  sich  y.  4f.  um  die  Phönikier  im  weiteren  Sinn,  bis  Ifia* 
rephoth  Malm  (beim  B99  en-NSHUra  s.  zu  11  s)  herunter  handelt  Dass 
5  eine  Teztverderbnis  vorliegt,  zeigt  schon  das  ^taktisdi  unmd^che  YW^ 
Die  Korrektur  von  Buhl  (s.  a)  fia^^  H^*?  fi^^  hat  eine  Stfttze  an 
LXX,  wo  TaXiad  ein  n  bezeugt,  und  giebt  einen  gut^  l^nn:  das  Land  östlich 
Tom  Libanon  wird  bestimmt  durch  Beial  Gad  (s.  11  n)  am  Fuss  des  Hermon 
als  sQdUchen  und  durch  den  nicht  nähw  bestimmten  Anfang  des  Gebiets  von 
Hamat  am  Orontes  als  nördlichen  Grenzpunkt.  Die  Stütze,  die  v.  6»"  für 

die  zweite  Auffassung  von  v.  4  bietet,  wird  etwas  entwertet  durch  das  von 
Stbüernagel  erhobene  Bedenken,  6»  sei  ebenfalls  ein  Nachtrag:  warum  wird 
nicht  auch  die  Vertreibung  Her  Philister  verheissen?  v.  3-5  ist  von  Gebieten 
die  Rede:  das  SuftLv  rj^BH  in  v.  5'  bezieht  sich  über  v.  6  '  zurück  auf  das  v.  2-6 
beschriebene  Land.  Ausdrücklich  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die^e  jüngsten 
NachtrSge  dtUfistische  Ffirbnng  zeigen  (u^lin) ;  vgl.  dazu  auch  die  aus  1 4  ent- 
lebate  Teztbereicherung  von  7  in  LXX. 

9  ist  unverstfindlich,  da  Aroer  und  Dibon  ganz  nahe  bei  einander  liegen. 

4* 


Digitized  by  Google 


Jos  13  9 


Srlion  l.XX  hat  korrigiert.  Wenn  bD\  ursprüuglich  ist,  so  war  vor  der  Hoch- 
ebene vun  Medeba  noch  ein  anderer  Landstrich  genannt,  der  Sachlage  nach 
das  Arnonthal.  Aber  dieser  Streifen  ist  für  ein  besonderes  Gebiet  zu  klein; 
dazu  ist  der  Arnon  Grciizliuss  gegen  Moab.  Nach  Analogie  von  v.  lo  würde 
msn  erwarten  a^lD  ^32  "ropK  lia^T^»  «5T?9  "flB^^i?5i"V^  (doch  s.  nadiher). 
VielleiclLt  wollte  B  unter  dem  Einflnss  yon  t.  1»  die  Grenze  von  Moab  nfiher 
bestimmen.  An  das  Gebiet  Sihons  10  schliesst  sich  11  Gilead  an,  dann 
Geschur  und  Maaehath,  nach  II  Sam  16  s  und  Gen  S2  8«  aram.  Gebiete,  nach 
dieser  Stelle  zwischen  Gilead  und  Hormon  gelten,  also  das  jetzige  DscbOlSn; 
weiter  wird  der  ganze  Herraon  und  ganz  Basan  genannt.  Die  Aufzählung  geht 
also  von  Gilead  zuerst  nach  Norden  und  biegt  dann  nach  Südosten  um;  Salcha 
liegt  an  'letj  südlichen  Ausläufern  des  Haurän.  Diese  Ordnung  wirft  freilicli 
j2  durcheinander  durch  Beiziehung  des  Reiches  des  Og,  des  Könifrs  von  Basan. 
Dieses  erstreckt  sich  nach  1)  über  Basan,  den  Hermon  und  lialb  (^ilead,  nicht 
über  Geschur  und  Maachuth.  Mau  muss  mit  Steüerxagel  v,  12  als  iiekundären 
Zusatz  ausscheiden.  Wenn  v.  12  übrigens  der  Vorliebe  von  H''  für  Og,  den  König 
▼on  Basan,  zu  verdanken  ist,  so  ist  das  wieder  ein  Indiz,  dass  das  andere  JE 
gehört  Es  legt  sich  dann  auch  weiter  die  Ton  Stbuebvaqel  ausgesprochene 
Vermutung  nahe,  dass  auch  die  andere  historische  Eteminiscenz  in  dieser  Ge- 
bietsbescbreibttng,  das  Boich  Sihons  10  gehört  Die  Verwirrung  Ton  9  w&re 
dann  erklärt  Ob  freilich,  wie  Sxsuebnagel  aus  den  Plur  ihnffixcn  DSM  und 
Q|fT1  T.  12  folgert,  v,  10  und  12  ursprünglich  eine  selbständige  Parallele  zum 
übrigen  bildet,  ist  fraghch;  der  Glossator  konnte  seine  Zusätze  auch  auf  diese 
Weise  inZusammenhang  bringen.  Die  ursprüngliche  Anf/jildnng  war  dann:  das 
Mischor,  die  moabitische  Hochebene,  die  aber  von  Dibou  bis  Hesbon  nicht  blos 
bis  Medeba  sich  erstreckt,  Gilead,  Geschur,  Maachath,  Hermon  nnd  Basan. 

In  der  Beschreibung  des  Gebiets  von  Rüben  1G~2^}  giebt  die  Be- 
stimmung der  Grenzen  zu  fragen.  Die  Südgrenze  gegen  Moab  wird  16  fixiert 
durch  Aroer  auf  dem  nördlichen  Band  des  Amonthals  und  die  Stadt  mitim 
im  Thai,  Die  Anonymität  des  Platzes  ISsst  am  natflrlichsten  an  einen  zu 
Aroer  gehörigen  Brackenkopf  im  Arnonthal  denken  (Buhl  269).  Die  Be- 
stimmung der  Nordgrenze  16  Schluss  17^  ist  yerwischt  Mit  dem  vorliegenden 
Text  Uisst  sich  nichts  anfnnL'en.  In  v.  I6  Sehl,  ist  ^  st  ^  zu  lesen  (s.  z.Text), 
M;^*P9  mitLXX  B  A  zu  streichen,  ebenso  auch  das  ]  vor  IIB'^BrrVs,  und  in  v.l7» 
wieder  das  ]  vor  "^3,  st.  nnj;  ist  mit  LXX  zu  lesen  Dn>;n.  Die  ganze  Verwirrung 
konnte  dadurch  entstanden  «?ein,  dass  in  der  Liste  v.  n''-20  Medeba  und  Hesbon 
vermisst  wurde:  es  ist  also  nach  ^nan  zu  lesen  'IK'S  Dn>*n-^3  :  ]*2C^""T>?  Yt:^'prf^2 
1117^B2,  Süd- und  Nordgrenze  wird  also  Rehr  ungefähr  durch  die  nördlichste  und 
südlichste  Stadt  bestimmt,  dieOstgrcuze  wird  nicht  angegeben,  dagegen  nach- 
her V,  28'  sehr  billig  und  überflüssig  die  Westgrenze,  Über  die  Städte 
in  17--20  B.  Buhl  und  Lex.  20  als  Glosse  auszuwerfen  (Dillmaiw),  ist  nicht 
geboten:  auch  7.  is^  nennt  eine  nicht  auf  der  H5he  gelegene  Stadt  Bas 
Unä  --to-~  weiter  in  21**  ist  neben  t.  17*  eigentfimlicL  Ob  es  nicht  ein  Ter- 
such  ist,  dii  Tiücke  in  der  Städteliste  auszufallen,  ein  Vorgang  zu  der  aus- 
drttcklichen  Ergänzung  durch  Veränderung  von  y.  is  Sehl  und  i?  An£?  Aus 
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dem  Tenor  der  Gebietsbeschreibun£r  föUt  heraus  21*'*^''  22  und  23".  Der  Be- 
arbeiter nimmt  seinen  Stoff  teils  aus  JED  (das  Reich  Sihous.  das  übrigens 
nicht  0an»  an  Buben  ^llt,  da  auch  ein  Teil  von  Gilead  dazu  gehört),  teil^  aus 
P,  genauer  Nnm  31 8  (die  vom  Bearbeiter  zu  Yasalleo  Sihons  gestempelten 
Midianiterkönige  und  die  Notiz  fib«*  Bileam).  In  23*  macht  die  Formel 
IT|!9  (noch  Num  34  6  Dtn  3  lef.  Jos  13  2?  15  it  47)  Schwierigkeiten.  Mit 
Könaa  Syntax  S.  283  N.  1  nimmt  STEXTEUKAaEL  ein  Sv  da  ftooTv  an ,  in  dem 
der  Artikel  des  ersten  Worts  auch  fflr  das  zweite  gilt;  der  Sinn  ist  dann 
Grenze  isl  der  Jordan  und  das  dazu  gebori^'t  Cr^fiet  (so  Targ..  vgl.  auch 
10  12  47).    Das  wfirfle  indessen  einfacher  durch  ansf^edrückt,  ist  aber 

nicht  einmal  saclureraUss,  denn  das  Ufergebiet  f^ehört  zu  Huben;  andernfnll« 
wäre  OS  herrenloses  Land.  !Man  wird  als  die  Grundstelle  Num  34  8  aii>elieii 
und  für  diese  mit  Dii.lmann  7..  St.  auf  die  von  Gesentüs  Thes.  (Art.  ]  1 1, 
S.  3941.)  vorgetragene  Eriilurung  zurückgreifen  müssen:  mare  magnum,  Jor- 
daues,  Arnonis  nvu.«;  non  termini  limitesve  erant  proprie  dicti,  qualibus  duae 
pronnciae  tribusque  scparantur,  sed  nonnisi  terminorum  vices  sustinebant, 
erant  simul  termini,  eiiam  pro  terminia.  Num  34  6  wird  am  leichtesten  so  er- 
klärt:  was  die  Westgrenze  betrifft,  so  diene  euch  (da)  das  grosse  Meer 
gleich  (')  als  Grenze,  d.  h.  die  anstossende  Wasserfläche  bestimmt  in  selbst- 
verständlicher  Weise  die  Grenzlinie.  In  den  andern  Stellen,  in  welchen  kein 
Verbum  steht,  ist  das  h\^y\  viel  härter:  man  dai-f  wohl  annehmen,  dassJos 
15  12  47  die  Formel  von  Xum  34  6  mechaiii^ch  in  abgekürzter  Weise  wieder- 
holt: Jos  13  2;-  (über  v. -27  s.  z.  St.)  und  iJtn  laf.  (vgl.  SxEüERNAfn.r,  St.) 
konnten  gloijsatoris(  he  Nachbildungen  sem,  da  Flussläufe  ohnehni  eiier 
Grenzlinien  sind;  Jus  15  8  ist  dieser  Zusatz  nicht  einmal  beim  Toten  Meer 
für  nötig  erachtet  worden:  der  J>earbcitcr  mag  das  Gefühl  gehabt  haben,  dass 
bö»  zwischen  T\\^ry  und  \Tt^  rx^'^'H^  den  Satz  in  unguter  Weise  auseinander 
getrieben  hätte« 

Bei  6a d  24—28  wird  zuerst  25  das  Centrum  des  Gebiets  genanntt 
Jaezer;  dann  werden  genannt  —  ohne  namentEche  AuizShlung  —  aile  gileo' 
dilischen  Städte,  also  das  sQdliche  und  nördliche  Gilead;  dann  kommt,  was 
nach  Osten  anschliesst,  die,  natürlich  westliche,  Hälfte  des  ammonitischen 
Gebiets  bis  zu  einem  östlich  CiB'^S)  von  Rabbat  Ammon  gelegenen  Aroer, 
dessen  Gleichimjr  mit  Kaf  at  e%'7j'rk(l,  im  äussersten  Winkel  der  östlichen  Aus- 
biegung des  y.erkfi  eine  blosse  ^  er  mutung  ohne  bestimmten  Anhalt  ist :  endlich 
werden  27''^  in  südnördlicher  Folge  (D"^n  fl^a^^  TeH  lu  -Wiiuc  nö.  von  der  Jordan- 
mündung)  einige  VVW/.v  im  Jordanthal  genannt:  wenn  Zaitimn  Teil  \mate 
ist,  so  ist  nur  die  südliche  Hälfte  des  Rör  einbezogen;  s.  nachher.  Auch 
dieser  Text  hat  Alterationen  erfahren.  In  24  ist  1^  ^i?"?  1)  noo'?  eine  Uber- 
follung  (vgl.  LXX  und  Pesch.),  vermutlich  Aufnahme  von  Yarianten.  26  be- 
sehreibt eine  sttduordliche  Strecke  des  ammonitischen  Teils;  leider  ist  weder 
n|;p93  Piff)  (Bühl  262,  Budbe  zu  Jdc  10 17>  noch  D^fbia  (*  Botvta,  Botsvelv 
Onom.  234. 103  Beine  sw.  von  es-Salt,  DiUiMANN,  führt  nicht  weit  genug 
nach  Norden)  fixiert;  auch  ly^b  (oder  mit  Beseitigung  eines  dittographischen  *7 
1^^?  oder«^n91fi<^  bzw.  ^^ifi?)  ist  unbekannt;  dagegenweist  die  Kennung 
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von  jMaiiaiium.  daraul  liiii,  Uass  v.  26  eigentlich  das  Gebiet  von  Gilead  abäteckt, 
also  hinter  i^bi  in  T.  25  gehört  (mit  Streichung  des  1  vor  JUU^ns).  Y.  2e»  nennt 
dann  das  südliche,  26*»  das  nördliche  GKlead;  wenn  Miüianaim  «-  Mahne, 
nördlich  Ton  W,  *Ädickiün  ist  (Bdhl  S57),  so  ist  der  Einschnitt  nicht  durch 
AenNahr  ethZerkd  gemacht  (Buhl  46),  sondern  in  der  Breite  des  W/Jdteh' 
lfm;  tbatsächlich  ist  der  landschaftliche  Charakter  nördlich  und  südlich  dieser 
Linie  verschieden:  im  Süden  sind  hohe  Erhebungen  zwischen  tiefen  Thalein^ 
schnitten;  nördlich  vom  W.  ' Aäschlün  lie^rt  eine  weniger  hohe  und  weniger  zer- 
rissene Hochebene.  27  ist  von  "in^^  ab  verwirrt.  Die  Worte  jlSB'n  — ir^  sind 
eine  höchst  ungeschickte  und  anj;esichts  der  Verwendnni;  des  ganzen  Reichs 
des  8ihou  in  der  Glosse  v.  21  unüberlegt  eingesetzte  Glosse;  Satz  2?''  [scheint 
der  Schluss  einer  Skizzierung  der  iiürdiichen  Hälfte  des  Ror  zu  sein;  der  An- 
fang ist,  vermutlich  durch  Einsatz  der  Glosse,  verloren  gegangen  und  rersuchs- 
weise  durch  die  hier  ganz  unüborsetzharen  Worte  (s.  zu  t.  ss)       y^'^iy  ersetzt 

Die  Besehreibung  der  oaljorduiiadien  StammMgebiete  tob     fSllt  gegenübw  der 

Beschreibung  der  westjordanischen  durch  Uubestimmtheit  oauentlicl^  der  Greiueu  auf. 
Das  ist  nicht  Rüi  ksich^nabme  auf  die  Unsicherheit  der  Verhältnisse  im  Osten  —  das 
Gebiet  von  Huben  ist  ohne  historische  Erinnerung  konstruiert  — ,  sondern  erklärt  sich 
darftus,  dass  Fs^  vom  Osl^ordanlaad  ireniger  geiiaaeEennte»»e  und  auch  weniger  IntereiM 
dafür  hatte.  Nach  JE,  Num  3234ff.  lagen  die  Dinge  wescntlirb  and<  rs.  Die  Gaditen  und 
Rubenilf'ii  wohnen  zwischen  Aruon  und  W.  r^eh-Scha  tb  unter  einander  und  zwar  so.  dass 
specieU  die  Grenze  gegen  Moab  von  Gaditen  besetzt  ist  {ygL  Mesainschr.  10),  Gilead  da- 
gegen wird  von  Maehir  besetzt.  Jdc  617  scheint  Oilead  —  Gad  xu  setzen ;  um  sehr  wech- 
selnde Verhältnisse  handelt  es  sich  hier  auf  jeden  Fall.  V'"'  hat  olTenbar,  anders  als  T), 
dip  Ordnung  der  ostjordanisclicü  Vf rhiiltiusj^.  durch  Mdse  iiiciit  zu  iicrolphcm  frrxTipt, 
sondern  vorgezogen,  das  Schema  der  Eroberung  und  Besiedlung  des  Ostens  durch  Mose, 
des  WesteiM  durch  Josoa  darelixuführeii  und  die  RIMnranderang  manassitischer  Teile 
nach  Osten  an  streichen.  Etwas  derartiges  konnte  natürlich  nur  in  einer  Zeit  geschehen, 
in  der  die  alten  Verhältnisse  bis  auf  die  letzten  Spur,  n  vr r?r!i\viindf'n  warcri:  ah  Rube- 
niten  oder  Gaditen  oder  Manassiten  haben  sich  in  der  Zeit,  der  VS  angehört,  die  I^eute 
im  Ostjordauland  nicht  mehr  gefühlt 

Zweite  Einleitung  und  Vorwegnalinie  ilet  Besitzes  Kalebe  Cap.  14« 

Isp.  LXX  Pesch.  Sing.  2  Ol^i^jt  Vll)^  LXX  %axh,  xkr^pwi  li(Xi))>ovi- 

jxT^sav,  Targ.  iinnaDn«  ]inV  Aj^init  «a"i?3;  st.  Si.lia  1.  V-.iia  (v.  l  2  ein  Satz).  rt^ 
LXX  Jl  'Ir^jou,  Ä  'D  't2  rmMr^/oÖ:  Mld.  Edd.  Pesch.  +  r\T\).  3"  LXX  B  A  om. 

(Homöoleuton  mit  v.  2'').  4  «J}3  LXX  ioöÖi],  Pesch,  o«»*.  ^"A?'?^  LXX  xal 

t4  xt/,vr^  vjTÄv  (cn'Jjjw).  7  -b'h;  I-XX  A  Luc.  xal  ditEy.(>{i>r,3«v.  n^^ip 

Cdd.  +  n;n.  *       LXX  auTou.  8  ^J?  Pesch,  ^aiaj..  njj^  »fis^D  LXX 

rpo-sOr,'/  [X  Luc.  TtjOzzxiÖT^-i)  iraxo).ouf)T;cai.  9         lA'X  A  irpossTeSr^v.  Luc. 

zpossOljxr^v.  "rih»  LXX  B  iQjtüiv,  Pesch,  li^l  10  ^sy»  ....  n;nn  Pesch. 

4- .  . .  ^B*«  LXX  xorf.  ^»fib:  "i^n'ntfK  Pesch.  yV«**?-  "  12 

'j'-niR  LXX*  alTouu.a(  se.  1^  LXX  xaöa.  '3  1°  Pesch.  «,  ST»  LXX  v  j  .1 

oe.  B*ip}  LXX  om.  v  nnsa  n6l3  LXX  dx'P'^       HST*^'«^-  LX.X 

sav  oviv.  «niK  Sebhir  'PK  J>XX  jAex'  ijxou.  "Ji^  2"  LXX  +  }*ot.  13 

nasn?  2^?^  LXX  +  B  oloj  Ksv^i;,  A  t«;*  Ksv€;ii;i,  Luc.  uloö  Pesch,  add.  ad  v.  JS*,  in 
V.'  is^'  miL.  inan  Pesch.  ( auch  v.  U)  +  Uf«.  15  MVI  D«|?}||  hf^  JJOi 

jAr,Tf,oroX-;  tiuv  E-*a/.£lu  o'j-r,  T'  -  Ii,  L^^O;^  UjI;,  TaTg.  11^9^  31  ll'H!  (buxi  walt. + 
M)ii),  Vulg.  Adam  maximm  iin  inter  Enacim  «itus  est. 
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Analyse:  1 — 5|  in  der  Hauptsache  aus  P,  giebt  sich  jetzt  als  Lberscbriit  zu  einer 
AttfidUiliuig  der  Stunmteüe  im  Wec1;}ofdaalftiid,  lat  aber  naeh  ▼.  S  eigentltoh  Einleiimg 
zu  einem  Bericht  über  die  Vornabme  der  Verteilung,  dessen  Kopf  fehlt.  Als  solcher  bietet 
sich  an  der  an  ?oiiifin  jr-tzigun  Ort,  recht  zugesebon,  unmöfrliche  Vers  18  1  (Wei.ih..  Comp. 
130j.  Setzt  man  den  Vers  vor,  so  knüpft  14  1  an  18  1  nicht  ganz  unmittelbar  an;  es  mag 
fSm  Sate  wie  14  daswischen  gesteiiden  heben.  Die  Heriranft  em  F,  genener  Pt^»  wo 
Xmn  83  54  etDen  ■olehen  Abschnitt  fordert»  ventt  die  jaristiiohe  Pedanterie  der  beiden 
Relativsätze  in  v.  1,  auch  die  WieJ-  rholung  von  v.  2''*  in  v.  5\  dann  die  Voranstdlung 
des  Hohepriesters  (ma  dem  Titel  inS?)  vor  dem  politischen  Führer,  sprachlich  nep  v.  l  ff., 
za  tm99  fnatt  vgl.  £x  6  26,  Kr^,^ü\  t.  4,  (i;jp  t.  4?  s.  z.  Text).  H  hat  J£D  zu 
lieb  in  V.  2  die  msprungliche  Bnechniiiig  auf  10  wea^ordeniiche  Stamne  in  9  Vi  fcoirigtert, 
weiter  v.  3  rinfreselzl  (v.  4  bepründot  üb'  r  v.  3  hinweg  die  v.  2  ursprüngliche  Zahl  der 
Stämme,  virl.  auch  das  von  P  übrigens  auch  gebrauchte  n^na  st.  p^n  und  die  Dublette 
V.  3 '  und  4 -•). 

In  6^15  findet  rieh  einige«  dtD'ietisehe  Spradigut,  Zwar  wenn  bfi  t.  7  wie  Dtn 

124  steht,  so  beweist  das  beim  Fehlen  einer  genauen  Parallele  aus  JE  in  Xum  i;ir.  und 
ansTPficVitg  Jos  2  1  f .  nicht««:  aber  vgl.  zu  v.  8^  Dtn  1  28.  zu  v.  8^  9*  und  14''  Dm  1  35, 
lu  vj)is  V.  12  Dtn  1  28  mit  C'f?jP  gegen  Num  13  22  28  und  33  mit  pjjn  "y)]  und  pjp  'ia. 
Aber,  eveh  abgeeehen  ron  der  Fnige  nach  der  Dtn  1  SS  ff.  bennttten  Vorlage,  reicht  daa 
doch  nur  aus  zum  Beweis  dtn-istischer  Ein^itTe.  Die  D;u-st  II  i:  ^  deckt  eich  nicht  gau 
mit  der  in  Dtn  1:  dort  schwört  v.  34f.  Jahwe  (wie  bei  JE*  Num  14  24>,  hier  v.  9  Mose. 
Spiaehliche  Indicien  lassen  an  £  denken  vgl.  DNn^n  vf^»  v.  6  gegen  das  dtu-isUsche 

T.  7  <s.  zo  1 1),  nmir^  t.  6  (e.  m.  Hexet  S.  182f.;  über  22b  v.  7  e.  ib.  S.  185),  Vi0tj 
*n'!t  'e-rit  v.  7  steht  neben  Gen  37  14  Num  13  26*'  22  8  bei  E  auch  Dtn  1  22  25;  dazu  kommt 
eiuijje'^  .'Sachliche:  vii>n<Moht  das  Lager  im  Gilgal  als  Ort  der  Verteiluri?  v.  6  (s.  Analyse 
von  Cap.  10,  o.  S>  36),  der  Ausatz  zu  einer  Chronologie  v.  7  10  (m.  Hcxat.  S.  196),  so- 
dann das  Segnen  Joeuae,  dae  dieeem  den  Charakter  des  prophetischen  Gotteenannes  giebt 
1} .  r  einzelne  Zvsatze  von  R*'  und  B  e.  nachher.  Jedenfalla  iai  Glosse  die  hier  verspätete 
Nachricht  über  «L'H  frülicn-n  Nanirii  TTchrons  15";  auch  15*'  ist  niir-h  dna  Ah.schluss  ilurch 
T.  14,  der  schon  auf  die  Gegenwart  des  Erzählers  henintrrrpirht.  oiu  ungutes  Zurüciigreifen; 
dagegen  ist  eine  Notiz  über  das  Gelingen  der  Uutcmehuiung  Kalebs  nach  v.  13  zu  vermissen. 

6  Da  iratm  die  Juääer  wu  /mimt,  und  Kaieb  tpraeh  m  ihm  ist  schcai 
dann  angnt,  dass  eine  Angelegenheit  Kalebs  zu  einer  judSischen  gemacht  wird: 
bei  E  (auch  14)  und  bei  J  (vgl  Jdc  1  is;  s.  Busdb,  Ri.  Sam.  9)  ist  Ealeb 
Eeniaiter  d.  h.  edomitisclier  Herkunft  (vgl  Gen  36 11  15  4S).  E  und  J  begründen, 
wie  88  kam,  dass  Kaleb  inmitten  Judas  angesiedelt  ist.  Bei  PistKaleb  ytm 
Haus  aus  Jiidäer  (Num  13  e)  und  eine  der  für  das  Yerteilungsgeschäft  vor- 
gesehenen ürkundspersonen  (Num  34  19).  Die  Judäer  werden  von  R  herein- 
korrigiert sein.  Ursprünglich  ma?  dairestanden  sein  (so  Stkuernagel)  ISP] 
^  TDi<»l  ^^bai  V!firP-V«  (x€^].  Xum  -VA  12)  pn  "»  S  3^3.  Mit  Bldde  zu  Jdc  1  isf. 
und  NowACK  zu  Jdc  1  iü  ist  auzuuehmen,  dass  Ma|?ri  (finch  Num  32  12)  für  ur- 
sprüngliches T5p"]2  steht  und  dass  dieses  15  13  dein  nJE*"]:  weichen  musste,  das 
die  vermutlich  für  P  feststehende  (Num  13  6  etc.)  Eintügung  Kalebs  in  Juda 
beverkstelligen  sollte.  Jdc  1 13  3  9  und  noch  I  Chr  4  is  wird  Otbniel,  der 
jüngere  Bruder  Ealebs,  Sohn  des  Kenas  genannt;  was  den  Anhalt  bot»  dem 
Ealeb  einen  andern  Vater  zu  geben,  ist  nicht  mehr  ersichtlich,  da  die  Genea- 
logie Judas  gerade  in  der  betreffenden  Partie  im  Stich  l£sst;  I  Obr  7  88  ist 
Jephunne  ein  Clan  von  Asser.  T^**"^  konnte  Erweiterung  von  R  sein, 
<ia  der  Obrige  Zusammenliang  (vgL  "ntt  v.  8),  JE  in  Num  13C  und  Dtn  1  36 ff. 
nicht  voraussetzt,  dass  auch  Josua  unter  den  Kimdschaftem  war,  wohl  aber  P. 
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l>en  Zusatz         zu  dem  in  Betracht  kommenutu  IJ"!^  hat  1'  2s  um  .32  8  34* 
Jos  15  9  nnd  B  Dtn  1  s  19  2  u  9  28  Jos  10  ii ;  es  kann  sich  nur  fragen ,  ob 
hier  von     oder  erst  Ton  R  angefügt  ist        7  (rrn)  le^HS  wird 

allerdings  nicht  heissm  nach  meiner  Cbeneugmig,  da  die  andern  ja  wohl  auch 
80  herichtet  hahen;  dieVwbessaung  ta^b  (nach  LXX  Stbcbbkaokl)  legt  dem 
Kaleb  den  bedenkh'chen  Ruhm  bei,  Mose  nach  dem  Mond  geredet  /u  haben. 
Der  Ansdrack  wird  sagen,  er  habe  mit  ruhiger  Überlegung  (vgl  I  Reg  10  2) 
und  dar'H't  auch  mutiger  berichtet  (vgl.  Num  13  so).  8  Zu  der  aram. 

Form  res-  vd.  Ges..Kai:tzsch2'5  ß  75  li;  Dtn  1  28  h:it  *een.  -n'^K  ist 

eiuer  der  I)  (und  Kj«?)  geläufigen  Zusätze.  An  sekuiulrire  Färlmng  einer  reli- 
giösen Wendunp  der  Darlegung  könnte  auch  das  n  '*ns  s'rs  (auch  v.  Num 
14  ü4  32  11  Dtn  1  36)  denken  lassen,  wenn  der  Ausdruck  raUigen  (iehorserm 
bedeuten  würde;  das  wäre  eine  Entgleisung  in  eine  Allgemeinheit,  die  wenig 
Sinn  hätte»  da  dem  £aleb  doeh  nicht  befohlen  war,  wie  er  berichten  sollte 
der  Ansdrack  wird  aber  heissen  rolhtändig  auf  Jahwe»  Seite  stehen  (Tgl. 
t  VKS»  6s8.-£dhl  ^Ift  Sa).  9  Das  Land,  das  er  betreten  hat,  ist  das 

Gebiet  Ton  Hebron;  nach  Num  13  ss  war  übrigens  noch  ein  Begleiter  bei 
Kalcb.  10  Dass  Kaleb,  als  eine  Ausnahme,  die  Besetzung  des  Landes 

mit  erleben  werde,  ist  ihm  Num  14  2ifF.  32  1 1  f.  nusdrücklich  verheissen.  Für 
das  Bild,  das  E  von  der  Eroberung  des  Landes  sich  macht,  ist  die  Berech- 
nung der  Dauer  der  Kämpfe  auf  fünf  Jahre  wichtig  (vgl.  Num  14  33  32  1 3). 
In  diese  fünf  Jahre  tällt  die  Eroberung  des  Ost-  und  Westjordanlandes.  Da- 
für wie  diese  Zeit  zu  verteilen  ist,  fehlt  es  freilich  an  Anhaltsjumkteu.  Die 
38  Jahre  in  Dtn  2  u  könnten  so  verstandeu  werden,  dass  das  Oitjordanland 
zwei  Jahre  in  Anspruch  nimmt;  die  40  Jahre  von  Num  14  33  32  la  gingen  dann 
bis  zum  Tode  Moses.  Fflr  den  Westen  blieben  dann  drei  Jahre,  flbrigens  doch 
eine  lange  Zeit  flir  die  wenigen  kriegerischen  Aktionen  in  E  (s.  Analyse  von 
Oap.  10).  JedenfsUs  aber  ist  die  Notiz  von  der  langen  Dauer  der  kriegerischen 
Arbeit  11  is  für  £  ausgeschlossen.  l^flf^  ^tfT  if^       iUgt  sich  hart 

tin  —  y^t^  greift  über  den  vorangehenden  Temporalsatz  zurück  —  und  ist 
sachlich  ungenau:  der  Inhalt  der  45  Jahre  wird  in  einer  Art  denominatio  a 
jiotiori  skizziert,  vielleicht  im  Hinbiirk  auf  die  eigentlich  niörtlerist  he  Zeit,  da 
ja  die  Eroberung  des  Landes  nach  K  lür  die  Kämpfer  niclit  allzu  gefährlich 
war.  11  «12*?!  riKü^  ist  nach  non^ab  eine  Abschwächuncr;  R**  wird  eine 

Reminiscenz  an  Dtn  32  2  angebracht  haben.  12  Ob  LreL:en  ivAL  iZ&CH  die 

von  Sii.UEKNAGEL  beiulgtc  Satzeinteiluiig  vorzuziehen  und  rin^2  —  D^^?  als 
Objekt  zu  ^yf^^  zu  verstreu  ist,  kann  nicht  entschiede  werden ;  der  Satz  hat 
in  beiderlei  Fassung  guten  Sinn,  Das  Übrigbleiben  von  Enakifern  mochte 
mit  der  berichteten  und  nach  t.  15*'  als  vollzogen  betonten  ^Niederwerfung  der 
Kanaaniter  vereinbar  erscheinen ;  Jdc  1  lo  20  werden  die  Enakiter  (der  Art 
pSfin  *Tb^  15  u  bezeichnet  als  ein  Appellutivum,  vgl.  zu  Dtn  1  28  Jdc  1  lo) 
zu  den  Kanaanitem  gerechnet.  15  Über  den  Namen        '^ni?  ^  ^ 

Jdc  1  10.  Die  Verwandlung  der  Zahl  in  einen  Heros  ci)onymus  ist  eine  deut- 
liche Probe,  wie  solche  Heroes  eponymi  zum  Teil  sich  gebildet  haben. 
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5L  Die  erste  Landapweisiing 

Cap.  15-17. 
Das  Gebiet  Judae  Cap.  IG. 

Zum  Text:  1  h'y\in  LXX  Ta  2pia  (^^3^n),  ebenso  Ifll  17  1,  von  STBOKimAGSL  als 
absichtliche  Korrektur  mit  Rücksicht  auf  18  f>  angesehen  ^32  LXX  B  A  om.  hu 
LXX  asö.         DlTK  LXX  H  loooatot;  (verscbr.  für  '16ot>[iaia;).  Tj"}?  LXX  i)raem. 

0X0,  A  T»v  fjpituy,  Peicli.  V  Jj&f^*.  nxi^p  .12^3  LXX  B  A  Ito«  KaSijc  Xi^a 

(bezw.  vÖTov),  Luclac  Xfß«  xat  lnc  Ka^c,  al.  expl.  (Fxblo)  ftp6$  v6toy  Iu«  K«di)<»  P«ieh. 
U)ft.I,  i^f^?-  2  n?j5p  lA'X  "r.i;  n»jjp       Pesch  ^ 

i»«jp;.  V.  2*:  Vulg:  int^ium  ejus  a  awmmitate  mana  salsissimi.  lIB'^r.  LXX 

io^-st,  Targ.  «f""?.  3  »f\  LXX  oiaTrops-jeTai.  «IFBIP??  ^9?!  LXX  xai  ix-  (A 

oiTiv.  4  H'n  Kethibh,  \^ri]  ^^SrS.  ^na  LXX  pra.  m.  ew;.  ^^san  I11M|1R 

LXX  -x-iT'j'i  T)  vi;ooo;  twv  6f;'!fi)v.  c;^  HT*  TAX  if-tiv  aOTWV.  9  DJ  LXX 

pracm.  ndsct,  i'e&ch.  ^iraem.  «  Jü»«jd.  nxjj  L.VX  om.  ^U3<  LXX  -f  autuiv, 

flneb.  JiUAi  n^^V  LXX  «ICO.  ^9  LXX  pnwm.  xa(. 

LXX  praeoL  mI  6  Peioli.  V^ot  ^<  v^\\  ;i«JtL  ii^?*  >191|?  n^a) 

Stmuachüs  r6[il  TTjv  iotxrjxov,  7  P9?9  n')51  LXX  ir.'i  xü  TCTopTOv  xf^;  ^apa^yo; 

GnÄTz  xö  Tcxapxo'*  =>  pa^Hn  corrupt.  a  ro'^jn.  nj»|  LXX  om.  ^|^ä.T  Pesch. 

I^^vgl.  18  17  -^391  LXX  x«rStexß«tXei  (t.  4  »  Mr),  om.  fna^rr.  8  1| 

LXX  B  A  om.,  wie  MT  Satz  b.  n^fi  LXX  xal  ixßiXXsi."         pov  nsp?  LXX  Ix 

pipoü;  77;;.  9        1"  (auch  t.  11)  und  «r  (auch  v.  11)  LXX  ^lexßiXÄet  (a.  "ijf 

T.  7),       -JP  LXX  Uti.  "n?  LXX  Ii  A  om.,  Theodotion  Tai  Pesch.  U**.  10 

1(r^  ÜCX  B  p»am.  xett  «apcXe&tferat,  om.  -uvn  nach  -vjip.  2"  1.  ^9  s.  s.  St. 

2*  LXX  itoXiv  (LXX  Dittogr.  aus  v.  9?  GrXtz)!  n'a  LXX  ttoXiv.  wpn  liXX 

Pwch.  n3t"r  11  Syrohex.  ^isld)  »xm  loa*  ?u.K»*o  /.-zl  iva!  vsto,  ^aan  1°  und  2°  xö 

ipo;,  "yf^i  Uai  ;L*^  xai  efiXe-e.  12*  IxXX  xal  xä  öpia  otütwv  (alia  cxpl.  Fiei.d  twv) 

AaXas;r^^  :q  d^oooa  iq  l^^■;i\r^  6ptKi  Peach.  «lA^Ka  l^*^  ^  ««MolbU. 

^2:1     Tng.  jem.  ;;*e«ni;ii.  13  St.     1.  m.  (inXtz  ^V-  «l?«*.  OmQ. 

]fiiPcs"li        s^&a;.  LXX  xal  eou>xev  ayxö) '1tj3o5;,  Pesch.  ^^4*^.      3  Jblo 

o^Äi.  wäc«4«  ^x.'^" «^t  "«.^ii  K^<aA  {«•!  u^.  «a«.         piVn  ^2»  LXX  [Jir^xporoAtv 

Enax  (vgl.  14  15),  pjjn  Targ.  n;"35|.  14  a^j  LXX  +  ul6;  U^oukvt,.  Reiheu- 

foige  der  Söbne  bei  LXX  1.  8/2.  'T^  I^XX  om.        15  ofp  LXX  +  XoXeß. 

16  nr  LXX  B  Luc.  Xdi^Ti;  n?^  LXX  v.  I8  xopieysiv,  v.  17  /.«lA^'.ivEiv.  18  'HM 

s*'i2a  Pesch,  oi^.  loc»  n'3M  nxe  bi^e^V  xnr>Dn  I.XX  /.'/•.  j'j/£^.o'j>  •  '>-'.'-'.  o-V?«*) 

^"/owa  alxr^aoiJLai  xov  naxlpa  |iou,  (isyrohex.  ^jjMi.  o^mAfli«)  Pesch.  "^JL*^?  ■^«•.^^^1 
«i^l  A  Volg.  MMua  «ff  a  etro  «tut  ut  pdertt;  h  nrppM.  HjB^i  LXX  xat  eß6i]9ev 

Onw),  Vulg.  suspirmitque  (njlKFii).  19  D^'n^  LXX  B  x*V  BoftOavsi;  Pesch. 

I^ÄÄ,  Vulg.  irriffuam  (sc.  <errfltM),  Targ.  RjpT  }<;i;'tf  n-a  ITK.  20  O^hftf^^ 

lAX  om.  21  nap^  n|g9  n^pn  LXX  -Sf^m  auxwv  -u/.sn;  Tipö;     f  wHi- 

GbItx  n^f9  LXX  iicl  t^^  epr^{jLOQ.  22  nifl?  Wkllh.  ThLZ  1876  ,  539, 

DiLLMjuNs,  Ben.sett  mjnj?.  23  ■»»n  JAX  A  om.  24  d^bi     LXX  B  om. 

wVsa  LXX  B  +  /'A  nl  v-wyLii  auxSv.  25  n^^jj  nttm  T,XX  B  A  om.  (1.  nmmJm?). 

LXX  xal  nöXei;  (A  Pesch.  ^;aj»a.  iisn       Pesch,  om.  27 

ijn  LXX  Lnc.  praem.  x«l  A^apaouap  (Variante  för  hi^wf  isn  v.  28).  r»?'") 
LXX  Jt  A  om.  28  n^^nfra)  LXX  Luc.  om.,  Ii  X  xal  al  x«)|fcai  auxiuv  xal  al  IicboXeic 
söxüv,  Pesch,  unn.  iiL4^,  walt.  )L.Ioi  iiä,  Grätz,  Kaotzscd,  Benkett,  SraufiBMAGEL  nach 
>'eh  11 27  LXX  n'riuiu  29  n^pj  =  n^?  19  3  =  nn^a  1  Chr  4  29.  30 

BtuausH,  GrItz*,  Bexsett  ^u^a  (19  4 ;  I  Chr  4  SO  ^Ktfia  -  l^^'a  I  Sam  80  27).  32 
Sutt  29  Peseb.  38,  ad  v.  92  add.         v.  S3*  (pntm.    vor  Vw^f^tt).  36  D^rnpi 

LXX  B  A  om.,  Kavtzsob  om.  (ObXts,  Dittogr.  von  D^inf).  B^crtll  LXX  al  enau« 
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Xeu  alixr^ii  (n^rnnj).  40  o^n^  Cdd.  Edd.  D^n^,  von  Besxeit  rec.  43 

LXX  B  orn. "        44  yv^  LXX  B  AxieCu  xai  Ke^eiß  (Vur.).  nfPin.l?  LXX 

4-  AiAtüv  B,  Eo(o{A  A.  L"XX  ^h.a.  57  -t??  L\X  15  ^wea  (vpn  :  rmt 

V.  56  57  als  ein  NannpV  59  I-XX  add.  He/h»  y.al  E'foaf)?  -."-r  e^t-.v  B^tf».£iu 

(A  Luc.  Bi]&/..)  xai.  4*aYtop  xai  Attav  {\  Luc.  AttajA  byroiiex.  xat  Kou/.'jv  (Luc. 

KeuXttfi.,  Syrohex.  y^JVt)  wt\  TaryeE|i  (A  Taxotitt,  Lao.  Toraii.)  xai  £t«ißi)«  (A  S«a^v)€,  Luc 
]£(upet;)  xai  Kopsffc  xat  FoX«]!  (A  r«XXt^,  Lac  raXet|&)xal  Öftdr^p  (.\  BaiÖr,p)  xsl  Mavo/o» 
(Syrohox.  riXeic  Sv^sy?  y.7'.  -jt  xtöjxat  ouTtöv.  61  LXX  om.,  Pesch. 

Schi,  von  V.  60.  '^'S  i^^^  praem.  Bctpöop-jfei;.  63"  LXX  xat  6  'U- 

ßouaal««  xarqlKct  2^  'Upoo9aV-if)|fc  xai.         l^»«  EStBbli,  \hy  ly^S.  n^jvi^  '??'^>* 

LXX  om. 

A  ualyse:  Die  Hauptmasse  des  Cap.  !  i"rt  P  vgl.  die  Iljerscliriftoii  v.  1  20  und 
die  Untenchrift  v.  12^,  (0)1?^1|^D)  D^l?  ^2  6ü  41  U  46  46  47  51  54  57  59  60  62,  auch  die 
ÜbereinatimmoDg  von  l**  mit  Nnm  84  S%  you  v.  2*  S  4*  mit  Nun  34  8*^5  (toh  18* 
mit  Nnm  84ft).  Aus  dem  Schern»  von  P  fällt  völlig  heraus  13 — 19.  Der  Abschnitt 
ist  wegen  seiner  Ubrn  instiramttng  mit  .?dc  !  20  (10)  ll-in  von  J>  abzuleiten  n  i -h  die 
Eroberung  von  Hebron  und  Debir  bei  Jos  10  36-39;  vgl.  E.  Meter  ZATW  löäl,  35, 
BuDDK  Bi.  Sun.  4ff.}.   ]>aMelbe  gilt  von  63     Jdc  1  2t.  Auch  JE  hatte 

Mhreibnng  d«*  Gobiato  von  Juda  und  swar  in  der  Fonn  der  Wxedeijgabe  einer  von  Joeoa 
gefülirtcn  Vcrhandlunp  fv^l.  v.  4^  mit  c;^  und  n'n'  st.  Perf. ;  die  DuMetfe  v.  12^  und  20 
ist  kaum  auf  die  beiden  Uaupt(]ue]len  JE  und  P  zu  verteilen,  wie  Wellu.  Comp,  löl  an- 
geregt hat;  beide  Sätze  haben  die  Art  von  P,  vgl.  16  6^  18  20:  die  Formel  wird  im  Zu- 
sammenbaDg  mit  dem  Binaats  von  t.  13-19  redaktionell  verdoppelt  worden  sein).  Die 
Parallele  von  JE  hat  R  beseitigt:  sie  wird  in  der  Hauptsacbo  mit  P  übt  rciiig-estimmt 
haben,  nicht  durchweg:  Jerusalem  rechnet  .IE  v,  63  zu  .Tuda,  P  v.  8  IH  i6  2ö  zn  Pf-n- 
janiin  j  Hebron  wird  v.  13-19  einem  nichtjudäischeu  Clan  zugewiesen,  v.  64  unter  den 
judüsdien  Städten  genannt.  Wenn  R  gerade  Abweichungen  anfgenommen  hat  —  v.  03 
sogar  auf  Kosten  der  Abschlusfiformel  von  P,  vgl.  18  28'^  etc.  —  so  hat  R  keineswegs  P 
gegen  JE  durchgesetzt  gondorn  .  bt  n  da««  riMiis'iTnmendc  weggelassen.  Das  Fragment 
V.  4^  mag  bei  der  Kollation  der  Parallelen  unwillkürlich  in  die  Feder  gekommen  sein. 
Kebenbei  iat  die  Znweienng  von  Hd»roa  (und  Debir)  an  Kaleb  und  Juda,  von  Jemialeoai 
an  Juda  uml  ?»enjamin  eines  der  Hindernisse  für  jede  Form  einer  Ergänzungshypothese. 

Im  übrigon  hat  d<  r  Text  inanchf»rloi  Widctfalimissi  >  rlilten,  nicht  nur  Verschiebung 
der  Namen;  in  MT  ist  zwischen  v.  68  und  60  eine  Lücke;  auf  (iloasen  muss  man  sich  in 
einer  eolehen  Liste  auch  gcfasst  halten;  bierftber  und  Bb«r  einsehie  redaktionelle  Eingrifie 
t.  die  Erklüning. 

1—12  Die  Grenzen.  1  Die  israelitischen  Territorien  werden  von 

Süd  (  II  nach  Norden  aufgereiht.  Zuerst  wird  das  südliche  Nrichharterritorium 
})Mliti>i  h  (Edoin)  und  jieographi^^ch  (Wüste  Zin)  i:t  ]iiuint.  Da  der  Hauptort 
der  \\  ü&te  Zin  Ivades  Rumea  i.«t.  so  ist  unter  dieser  das  Plateau  der  'Azäzinie 
zu  verstehen,  auf  das  in  den  alt»  i»  u  (Quellen  der  Name  Se'ir  an?:gedehnt  wird. 
Der  Zusatz  von  JD^ri  nS^D  roin  Südenäe  (LXX  om.)  ist  eine  der  Pedanterien 
Ton  P;  nachdem  der  Anfang  des  judäisclien  Gebiets  durch  Edom  fixiert  war, 
wird  er  nooh  einmal  als  mit  dem  Südende  des  gesamten  westisraditischen  Ge- 
biets beginnend  fixiert  Wie  der  Lauf  der  S  Ad  grenze  gedacht  ist,  kann 
nicht  mit  Sicherheit  gezeigt  werden.  Ausgangspunkt  ist  2  die  südliche  Bucht 
des  Toten  Meeres.  Der  nächste  Richtpunkt  3  liegt  südlich  von  C^ip?  rf?^e.  Die 
das  Ror  und  die  cdomitische  'Araba  scheidende  Klippcnrcihe  ist  das  nicht ;  die- 
selben sind  nicht  sehr  hoch  und  ohne  Kunststrasse  zu  überwinder.  \):\z\\  käme 
man  mit  einem  Punkt  südlich  davon  ins  edoiniti<rhp  Gebiet  hinein.  Den  Namen, 
der  Ubiigeub  vielleicht  nicht  vom  häuligeu  \  orkommeu  von  Skorpionen  in  der 
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Gegend  herzuleiten  ist  (doch  vgl.  analoge  Namen  wie  Heitschreckensteige  Bä- 
i»£££K^  149),  sondern  (vgl  die  Notiz  AINDPV  1895,  75 f.)  ein  Charaktenstikum 
der  Anlage  dieser  Strasae  bezeidmen  koDnte,  bat  man  in  dem  weetlich  vom  W. 
Mona  gelegenen  Pass  Ne^  el  i^artb  wieder  finden  wollen ;  doch  wird  statt  ^artb 
anderweitig  .  Mb  geschrieben  (s.  Dillbcann  zu  Num  34  4).  Wenn  das  gkMe 
GMrget  11 17,  mit  dem  Nordrand  des  W.  Flkre  identisch  ist,  so  darf  man  am 
Diesten  an  den  Pass  Nakb  es-Sa/a  denkeni  über  den  noch  heute  die  Eoute 
Ton  Hebron  nach  Petra  fllhrt.  Die  Grenze  verläuft  jedenfalls  zunäclist  süd- 
westlich. Was  für  eine  Ortliclikeit  ist.  -weiss  man  nicht.  Nach  dem 
Evvait  (auch  .Xuni  .'U  4;  (his  x  Dittoirr.  von  dem  nachfolgenden  xoi?)  von  LXX 
B.  das  auch  im  ünoniast.  erwähnt  wird,  schliesst  TiAG.^RT>E,  Thersicht  46  über 
ein  entsprechendes  targumisches  fti^^'n  zurück  aut'ur.spi  iin^'liches  pjn.  Kiu  Uber- 
gaug  vüu  der  südwestlichen  zur  südwestsüdlichou  Ivichtung  wird  jedenfalls 
durch  eh^  angezeigt;  da  der  Ort  noch  ins  judäische  Gebiet  eingerechnet 
wird,  so  wird  \4  (pn)  als  Ausgangspunkt  der  Kades  nördlich  lassenden  iUnie 
sm  natorlichsten  östlich  von  Kades  gesucht;  der  Ausdruck  ^  könnte 
sogar  auf  einen  Punkt  südöstlich  von  Kades  weisen.  Jedenfalls  also  wird  ein 
Teil  des  'Azäzime-Plateaus  zu  Juda  gezogen.  Statt  |1i3n  und  rQ^^  hat 
Num  34  4  1lt<1?n;  eine  Bevorzugung  einer  Lesart  und  eine  örtliche  Fixierung 
ist  nicht  möghch.  Auch  das  Num  34  i  nicht  genannte  yj?")]?  ist  unbekannt. 
Mit  |1D3K  4  wird  mittelst  eines  in  einem  (?.  vu'l.  Dillmann  519)  Targum  dafür 
^^tohenden  DDp  M/w  pf  Kfisehne  {Ktisnimv)  wnw.  von  Kades  ver^liclien.  Auf 
wt-tiiordwestliclie  Hauptrichtung  dieser  Strecke  weist  auch  ihr  Ansiauf  ins 
W.  el  Arisch.  Auch  wenn  mau  von  der  UnmÖLilichkeit  der  Fixierung  der 
einzehien  Grenzpuidite  absieht,  sind  das,  dem  \\'ü.->teiicharakter  der  Gegend 
entsprechend,  sehr  ungolahr«  Angaben.  Die  Ostgrenze  5*  ist  ge- 
geben. FQr  die  Nordgrense  ist  Ausgangspunkt  die  Jordanmflndung. 
Als  nächster  Bichlpunkt  wird  genannt  6  Beth-Hogla,  das  heutige  lyatr  Ißadtehle^ 
nich  18  IS  sfidlicht  nach  18  21  nördlich  von  der  Grenzlmie.  Unbekannt  ist 
Beth-Araba,  hier  und  v.  si  zu  Juda,  18  22  zu  Benjamin  gerechnet,  und  ebenso 
p?in-]2  ]rfl  ^2K,  schon  zum  Abhang  des  Gehirgs  gehörig  (vgl.  rh;%  18  17  IT). 
Für  die  Beurteilung  des  Systems  einer  reinlichen  Aufteilung  des  Latides  unter 
geschlossen  wohnende  Stämme  ist  das  Vorkommen  eines  rubenitisclien  Namens 
vie^tücli  vom  Jordan  sehr  lehrreich.  Mit  7  scheinen  Namen  /.u  koninien. 
die  noch  nacinvirken.  D^Dl«  rhVü  in  Onnm.  ed.  Ti.\GABDE  219t'.  92  als  Male- 
doiuius  erwähnt  und  als  avaßotoi?  ttupptüv.  ascr/tsus  ntfforum  erklärt,  ist  wühl 
die  Steige ul  ed-Damm  (s.  Map  of  Western  Pal.  und  Nebenkarte  vouFischeb- 
GuxHB);  BlDKKSB^  149  nennt  hier  einen  ßlulhügel  tatai  ed^Ikmt,  in  filteren 
Angaben  ^afoi  ed  Däm  ßluföurff  auf  der  Strasse  Ton  Jerusalem  nach  Jericho; 
ob  dann  'Tis^  Jpn^  das  Wääi  luTai  ed-Danm  oder  ^etat  ed-Däm  (s.  zu  7  24) 
ist.  fragt  sidi  freilich;  der  natfirlicbere  Ausdruck  würe  da,  die  Grenze  ziehe 
sich  dieses  Thal  entlang;  die  Beschreibung  lautet  eher  so,  ab  ziehe  sich  die 
Grenze  in  südlicher  Parallele  von  II',  tafaf  ed- Dämmt  also  entweder  auf  der 
Bergreihe  südlich  von  diesem  Thal  oder  zwischen  dieser  Bergreihe  und  dem 
liuliebel  Ekteff  berauf,  um  dann  mit  einer  Wendung  nach  .Norden  bei  Chim 
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Hadrür  des  W.tnfüt  vii-Damm  7\\  öberschreiten.  Für  la'J  bietet  sich  dann 
loyltrel  ed-üebr,  1  km  s.  von  Chan  lladrur.  Der  als  Gilgal  (doch  s.  z.  Text) 
bezeichnete  Fankt»  ist  dum  auf  der  Kordseite  des  ^Hials  zu  suchen;  eine 
Gleichung  bietet  sich  nicht  an.  Die  Worte  id'k  fehlen  18 17. 

Von  einem  war  bisher  nicht  die  Rede.  Der  Lage  der  Dinge  nach  kommt 
nnr  das  IK.  el'ifeU  in  Frage.  Die  Worte  sind  sa<^ch  ilberflflssig.  Stbübb- 
NAGEL  möchte  de  als  Glosse  streichen.  )^  die  Walkerquelle  ist  in 

der  Nähe  von  Jerusalem  (vgl.  I  Reg  1 9).  Die  ersten  Quellen  auf  der  Strasse 
von  Jerusalem  nacli  Jericho,  sind  2  km  östlich  von  Bethanien  ain '  ei-/iöf/,  die 
Apostelqiieüp  und  300  m  westlich  davon  'nfn  el  muchandis.  Die  Gleichuiiir  von 
üteB'  mit  ' (lin  el-hiid  bezeichii<^t  Bäi>eki:k^  148  als  frasrwürdiq:;  eine  ander»' 
Gleichung:  tciit  Ik  iiL  98  mit:  ain  rr-rmrnhe  alten,  nürdlicl!  vom  <  i]- 
berg  begiiineudcsn  Weg  nach  Jericho.   Der  Ausdruck  IS'OC'  scheint  nif 

eine  starke  Quelle  mit  Wasserlauf  hinzuweisen:  als  solche  käme  eigentlich  nur 
die  Marienqaelle  in  Betracht  (hierflber  BIdskeb^  98);  unter  X^V.  rottsste 
man  dann  bitr  eijüb  verstehen  (TgL  Buhl  94).  Die  Grenzlinie  läuft  von  dem 
Gilgal  genannten  Punkt  aus  am  natürfichsten  auf  dem  Rücken  der  zwei  lang- 
gestreckten Berge  ndrdUch  von  der  Fahrstrasse  nach  Jericho  und  schliesslich 
über  den  Ölberg;  diese  Linie  trifft  auf  die  Marienquelle.  Die  Grenze 

läuft  dann  8  das  Hinnomthal  entlang,  in  der  Hauptsache  westlich,  Jerusalem 
rechts  lassend,  auf  die  Spitze  der  namenlosen,  westlich  von  dem  nach  Nord- 
west vf>r]?mfenden  Ende  des  Hinnomtbals  sich  prliehnndon  Höhe  fnicht  des 
dsvhehel  ahn  tor,  der  südhch  vom  Hinnomtlial  liegt).  Der  höchste  l^unkt  dieser 
Antiühe  liegt  900  m  w.  vom  Jäfäthor  und  i^t  795  lu  hoch.  niriBi  9  wird 

mit  ////(/.  3—4  km  nw.  von  Jerusalem  zusarnuicu^estt  11t;  südlich  dav»_4i  liegt 
eine  Quelle,  'ain  liftä\  auch  "Tlsjiiji  passt  für  diesen  Tunkt:  die  Grenze  macht 
unter  dieser  Voraussetzung  eine  scharfe  Wendung  mit  fast  einem  rechten 
Winkel  rhv^  (so  auch  v.  lo,  v.  so  ^J?  nnp)  =  D^'j  nnj?,  eine  judäische 
Stadt,  ist  (Tgl.  zu  9  17)  —  ffarjet  eVetuA  (bezw.  *1neb)  oder  abu  Bdseh, 
Die  Verba  H^)  und  "Ht^  deuten  eine  von  ZZ/ifa  zuerst  nach  NW.  weiterlaufende, 
dann  nach  SW.  umbiegende  Linie  an;  fljplj  TO  mag  dann  der  895 m  hohe  Berg- 
kegel (vgl,  das  von  Pesch,  ausgedrückte  "flp^  st.  ^"ij^)  sein,  auf  dem  en-nebi  SfttnwU 
liegt.  Das  in  TjXX  fehlende  passt  in  das  Schema  der  Grenzbeschreiljnng 
nicht  herein  und  ist  vielleicht  durch  Abirrung  eines  Abschreihers  auf  D^IJ^  in 
den  Text  heieiiigekommen.  10  Der  nächste  feste  Punkt  ist  Ctotf  tVl, 

heute  die  Ruinstätte '«m  Sc/iertis  9Lm  Aniani;  de^  W.  rs-Saran  14  km  sw.  von 
lüirjet  el  'ennb.  Was  dazwischen  liegt,  kann  nur  vermutungsweise  festgelegt 
werden«  Da  Ba'ala  noch  judäisch  ist,  so  wird  die  in  westlicher  Richtung  an- 
sefzende  Bogenlinie  (2p:) ,  nördlich  von  dem  Rücken  laufen,  an  dessen  Ende 
Sttr\9  liegt;  der  als  Richtpunkt  dienende  Berg  Se*lr  könnte  dann  eine  westlich 
von  5ari«  sich  erhebende  nach  Map  of  Western  Pal.  716  m  hohe  Kuppe  sein. 
V.  lo*I*  ist  unverständlich:  die  Flanke  eines  Berges  ist  kein  Richtpunkt,  son- 
dern eine  Linie;  vermutlich  steht  missverständlich  für  ^  (diese  Yerschrd- 
bung  auch  v.  i3  i:  -(  dann  ist  p^D2  K'n  mit  StkühiiiaGel  als  Glosse  anzusehen, 
denn  ein  Berg  (O^lj;^.  '^^)     keine  Stadt.   Wenn  verstanden  werden  darf,  die 
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Greüiie  ziehe  ä>ick  au  der  uördlicheu  (zu  HilSSD  vgl.  Ges.-Kauiä>ch*'  9Ue) 
Flanke  des  Jeariniberges  hin  und  seuke  sich  dann  nach  Beth-Semes,  so  be- 
kommt man  deu  eiuleuchteudeu  Verlauf  eiuer  vom  Se  irberg  aii  südwestlich 
ftb«r  AMchttwa*  führenden  und  in  den  Untwiauf  des  W.  ei  Mafiufi  einmfindenden 
und  dann  direkt  aof  'ain  Sehern*  führenden  Kurre  (mit  ca.  16  km  BAdins). 
Ttmna     Tibne  liegt  4  km  sw.  von  *ain  Sehems»  Wfthrend  bisher  die 

Bich^unkte  meist  immer  nur  wenige  km  yon  einander  entfernt  waren,  macht 
die  Beschreibung  jetzt  —  sehr  bezeichnend,  denn  sie  bewegt  sich  nun  auf 
fremdem,  philistäischem  Boden  —  11  einen  Sprung  von  18  km  auf  einmal  nach 
Ekron  CAkir:  über  die  Linie  Timna-Ekron  s.  nachher  zu  v.  33-36),  um  schliess- 
liir!;  über  .labnt  el  (y^ÄMö)  an«?  Meer  zu  kommen.  Der  T*'xt  i-t  itn  einzelnen 
wenig  klar.  Da  v.  45  ff.  Zusatz  ist  und  19  43  Ekron  zu  Dan  rechnet,  so  ist 
nalDS  entweder  Angabe  des  Laufs  der  Grenze  ab  Tibna  oder  nekundär;  iriD 
ppj?  könnte  dann  entweder  der  die  Ortschaft  el-Moffhar  tragende  südliche 
Ausläufer  der  Erhebung  sein,  au  deren  Hand  Ekron  liegt,  oder  der  Abhang 
sfidlich  von  Ekron  gegen  das  W.  Bahlat  hin.  Im  letsteren  Fall  könnte  li^ 
n^^;rt  die  Httgelreihe  swischen  'Äklr  and  J^m  sein.  Mit  r\yr\3^  läset  sich 
vieJits  an&ngen;  die  Enfemung  von  Ekron  nach  Jabneel  ist  nach  der  som- 
ntarischen  Abgrenzung  zwischen  Timna  und  Ekron  fllr  einen  weiteren  Namen 
taUein.  Die  West  grenze  bildet  das  Meer  12f,   Der        ist  etwas 

rerwirrt:  ^nan  fllfiO  ist  eine  Unmöglichkeit  (Ges.-Kautzsch-*«  §  90 f);  es  ist 
nach  Analogie  von  r.  (und  t^)  zu  erwarten  D*^  »m  iXK^  Über  das 
zweite  ^Uf)  s.  zu  13  23. 

13—19  Der  Besitz  Kalebs.  Zu  13  vgl.  .TJc  1  jo  lo  {s.  Budde  und 
NowACK  z.  d.  St.).  Die  Zuweisung  eiijL  -  ^iebiet^ä  iuuerhalb  des  judäischen  an 
einen  Xichtisraeliten  beruht  nach  der  lur  .IE  feststehenden  Uberlieferung  auf 
einer  Zusage  Mose.s  für  den  vouKaleb  geleisteten  Dienst  (14  »  Jdc  1  20);  die 
TOD  LXX  Pesch,  aasgedrückte  Verschiebung  yß^irp^  TT  wird  unab- 

sichtlicher lapsas  calami  sein;  Subjekt  von  )ri:  ist  Josua,  da  ist  gerade 
dann  fiberflOssig,  wenn  ein  an  Josna  ergangener  Ghjttesbefehl  gemeint  wftre. 
ifSk  selbst  ist  eine  redaktionelle  Klammer,  die  das  Fragment  aus  J>  in  J>  oder 
JE  einl&gt;  Budde  zu  Jdc  1 10  hSlt  )^  fOr  die  ursprOngliche  Aussprächet  Jdc 
1 10  hat,  weniger  abstrakt,  Ulfi^i.        Ober  n^Vl?  ^-  ^-  mit 

der  verfehlten  Deutung  von  yan«  (gegenüber  Jdc  1  20*'  lo*  abgesehen  von 
TOT),  hat  von  ungeschickter  Gelehrsamkeit  gelitten.  T^ber  14  s.  Budde 

zu  Jdc.  1  10''.  No'^ACK  z.  öt.  macht  auf  den  aramäischen  Charakter  der  Genti- 
ücia  v^,  ]0'n«  und  ^o'pn  aufmerksam  (vgl.  Esr  10  40  I  Chr  9  17  IlSam  3  3 
13  37).  15  Über  ■/.  10  36.  Den  Namen  "löD  nnj?,  nach  W.  A. 

MIlleh  eine  ägyptische  Bezeichnung,  hat  Ekies  ZDPV'  XXII  125  aU  den 
Ort  «rklSrt,  in  welchem  das  nach  ihm  d«n  phdntkischen  Alphabet  za  Grund 
lisgende  mykenische  Schreibsystem  nach  Übermittlung  durch  die  Philister  und 
Anpassung  au  den  semitischen  Bedarf  zuerst  oder  zuerst  in  grösserem  Mass 
nr  AnwCTdung  kam.  Auch  d«i  Namen  n|p  n^P  Air  ^DP  in  y.  40  macht 
Frits  S.  126  Anm.  für  seine  Hypothese  geltend,  da  n;p  PalmblaU  ist  (Q-ES. 
tlws.  962):  sogar  das  Schreibmaterial  hätte  sich  also  als  Name  verewigt 
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16  =  Jdc  1  12,  17  =  Jdc  1  13  (dort  Sai/  u  +  ^iö?  p^r,).  Der  R,  der  aen  Kuieb 
als  Sohn  Jephunnes  kannte,  wird  (  wie  auch  LXX)  "n«  allerdings  als  Ap- 
position zu  tjp  genomiueD  haben,  eine  Harmonistik,  die  durch  die  Bezeichnung 
Ealebs  als  M;;;n  (s.  za  14  6)  abgeschnitten  wird.  Wie  Dzllk&sh  z.  St  feststellt, 
sind  es  nicht  Rücksichteii  auf  die  priesterliehe  Eheordnung,  die  znr  Ter- 
sdiiebQng  der  Yerwandtschaftsrerh&ltnisse  Anlass  gaben,  sondern  das  Be> 
mühen  um  die  Bdnhdt  des  Stammes  Juda.  18  wie  Jdc  1  u  (s.  o.  z.  Text), 
19  wie  Jdc  1 15.  7rp  musst  wie  Steuebnagbl  geltend  macht,  bewäMtertetf 
anbaufähiges  Land  im  Gegensatz  zur  Steppe  sein. 

20—  62  folgt  eine  Aufzählung  der  innerhalb  der  beschriebenen  Grenzen 
gelegenen  judäi sehen  Städte.  Für  die  Lage  der  einzelnen  Städte  darf  in 
der  Hauptsache  auf  Bijul  und  die  Lexica  verwiesen  und  die  Erklärung  des 
Textes  auf  die  literarische  Seite  beschränkt  werden. 

Die  Städte  werden  in  vier  Hauptgruppen,  Südland  v.  ji-sj,  iviederun» 
V,  88-44  (über  v.  45-47  s.  nachher),  Gebirge  v.  48-60  und  Wüste  v.  01  f.,  und  diese 
z.  T.  wieder  in  besondo«  Bezirke  eingeteili 

21—  32  die  StSdte  im  Negeb  (aber  n^n  s.  6sB.-KAirizscH2«  g  90e, 
ftber  Negeb  11.  a.  Buhl  88)  werden,  als  eine  Gmppe,  t.  S2  anf  39  berechnet 
Thatsächlich  nennt  MT  mehr  Namen:  nimmt  man  mit  Steubbnaoel  an,  MT 
wolle  mit  HPiin  (  l1sn  v.  25  zwei  Städte  nennen  (so  Pesch.),  so  sind  es  38  Xamen; 
Pesch,  zählt  'd^.  Wenn  die  Zahl  29  sich  trotz  der  faktischen  Anzahl  von 
Namen  geli alten  hat,  so  muss  sie  als  urspriin Irlich  gelten.  Das  Plus  der  Namen 
beruht  zu  einem  Teil  sichtlich  auf  Textt'thlern,  zu  einem  anderen  auf  Ein- 
schübeu.  Als  Textfehler  können  gelten  v,  28  n'n'.M^  statt  n'*ri12a,  v,  32  ]1ön  statt 

]'J?,  V.  25  nPCTn  -yvsn  \ielleicht  für  nmn  nsrj;  ebenda  könnte  |1"isn  ni»"lp  («^n 
yciT\  ist  eine  auf  Keduktion  der  Zahl  abhebende  Glosse)  ein  Name  sein;  gegen 
Stecebkagels  Übersetzung  Städtegruppe  /Jenron  ist  einzuwenden ,  dass  sonst 
die  Weiler  nicht  ihrem  Mutterort  Torangcstellt  werden,  übrigens  giebt  es  eme 
Stadt  ninp,  ohne  Beisatz  Xtvn,  das  dann  Yerschreibung  für  ]n^'vsn]  sein  könnte 
<8.  Buhl  189).  Ber  gewöhnlichen  Annahme,  dass  in  26—28  eine  sekondire 
Hand  ans  Neh  II  2«-28      (dort  S^B^J,  rrh^,  n|Q,  tJV^  ^ 

nachgetragen  habe,  hält  Stedi  i  a  t  [  entgegen,  dass  dort  bei  LXX  "•Vlc. 
ö^B  n^a  und  ^j;^E^  isn  fehlen,  Neh  MT  also  seinerseits  aus  Jos  aufgetiillt  sei. 
Thatsächlich  wäre  Beer-Seba  sehr  zu  vermissen;  wenn  der  Ort  nachher  als 
simeoniti^rh  genannt  ist.  so  hilft  da««  niclit  darüber  hinweg,  da  19  2  ff.  eine 
ganze  Keilie  Iiier  genannter  Nanieii  wifderkt-hrt.  Der  Vorschlag  Stki^kuxagkls, 
alles  zu  streichen,  was  in  irgend  einer  L AX-Uberlieferung  fehlt,  niinilieh  in 
V.  26  llsn  (üm.  LXX  A),  in  v.  24  (ein  anderes  v.  55)  uiui  DjD  (om.  LXX  B), 
in  V.  25  njjinri  n«g  (om.  LXX  B  A),  in  v.  27  jlO^  (om.  LXX  B  A)  hat  gegen- 
äber  der  Verwildenmg  der  Namenflberliefemng  bei  LXX  sein  Bedenken, 
dann  auch  wegen  der  mannigfachen  kritischen  Korrekturen  des  Jos^Textes 
dnrch  liKX.  (hier  2.  B.  in  v.  44  57  s.  nachher),  endlich  auch  wegen  des  Pins  von 
tiXX  z.  B.  in  T.  83-86  (t.  35)  und  y,  42^4,  und  wegen  der  Thatsache,  dass  LXX 
gerade  auch  sekundüre  "Finschübe  (t.  45-47,  und  in  v.  n'ri132^  wie  v.  45ff.) 
hat;  das  alles  erweckt  kein  günstiges  Vorurteil  fttr  LXX.  Es  ist  anso- 
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nehmen,  dass  dem  ganzen  8cliema  eutsprechbud  die  Städte  vou  Süden  nach 
Korden  anfgereiht  werden.  Jedenfalla  fiiat  in  den  Süden  der  erste  fixierbare 
Käme,  TrumSf  (so)  t.  23  =  *Ar*ära,  tttdUdi  vom  W.  et  Mi^,  der  Ostlicto  Fori> 
eetsong  des  W.  es-Seäd;  von  den  zuletzt  genannten  Funkten  liegt  |1tt1  32 

—  rnun  er^JUmamin  15  km  n.  ron  ieii  ei'Seba*,  üvf^  ib.  wird,  wegen  der 
Tarianten  in  10  6  1  Chr  4  3i  mit  teli  eMh-Scheri'a,  16  km  5.  davon,  zusammen- 
gestellt. Die  Fhilisterstadi  Ziklag  T.  si  ist  jedenfalls  im  NW  des  Kegeb  m 
suchen  chirbet  7.uheUke,  nach  Map  of  Western  Pal.  8  km  nw.  von  teil  ettch- 
Schrria?).  Auch  von  dieser  Voraussetzung  aus  ist  die  Namenliste  als  verletzt 
anzusehen:  die  nördlich  von  Beerseba  (v.  28)  gelejrenenOrteSema  v.26  (-^Jesua 
=  chirbet  und  teil  Sa  irc,  14  km  nö.  vou  teil  es- Sehn)  und  (pisn)  J^VIp  v.  25 
=  chirbet  el  Karjaten  (16  km  nö.  davon)  sind  vorher  genannt.  Eicjen- 
tOmlich  ist  das  Verhältnis  der  Städteliste  zur  angcgobeneu  Siidgreuze.  Es  gab 
n5rdUcli  derselben  eine  £«1l6  nicht  genannter  l^edlongen  (z.  B.  R^oboth 
«-  eT'Jhihebe);  insbesondere  sind  die  v.  s  eingerechneten  Plätze  Kades  Bamea 
nnd  Hazar-Addar  nicht  genannt,  denn  das  t.  23  nach  'Ar'&ra  genannte  £edes 
ist  nach  dem  Schema  der  AuMlünng  nicht  Kades  Bamea.  Es  folgt  darans, 
dass  die  Städteliste  den  thatsächlichen  Yerhältnissen  Rechnung  trägt,  die 
Fixierung  der  Grenzen  theoretische  Konstruktion  ist. 

33 — 47  werden  die  Städte  der  SchSphela,  der  westlichen  Ahdaclmncr 
des  jüdischen  Gebirge«;,  in  vier  bezw.  drei  Bezirken  aufgezählt.  Der  Text 
bietet  wenifier  Unebenheiten  als  v.  21-32.  im  ersten  liezuk"  v.  hat  MT 
15  Namen,  berechnet  aber  v.  aö  nur  14:  in  v.  36  wird  st.  D^rih"]:^  mit  IjXX  zu 
lesen  sein  n^ri'Ylä^.  Für  den  dritten  Bezirk  v.  42-44  hat  LXX  die  Suuiiuieruug 
10  statt  9,  in  Folge  der  Varianten  für        v.  44.  Der  erstgenannte  Be- 

sirk  dieses  westlichen  Gebietstreifens  33—36  ist  die  nördliche  Ecke:  dort 
Hegen  y.  ss  die  Städte  Zorea  —  $ar'a  23  km  w.  von  Jerusalem,  Eschtaol 

—  Atehttwa'  4  km  nod.  daTon,  t.  $4  Sanoah  -=  ch.  Zanü*a  7  km  sö.  ron  Sar'a, 
sft  Jarmutb  —  eh,  Jarmük  (s.  10  3),    se  Zocho  «>  cA.  etek-Sehttw&lte  (s.  10 10). 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  Eschtaol  und  Zorea  östlich  von  der  Linie  Tiiimnn- 
Ekron  liegen  und  19  41  zu  Dan  gerechnet  werden.  Vom  zweiten  Bezirk 

37—41  sind  bekannt  die  Plätze  v.  38  nsmi  te/l  es-Safije  12  km  nw.  von  Bet 
Dschibrin,  v.  39  Lachis  nnd  Eglon.  s.  10  3,  eventuell  v.  40  Lnfimas,  wenn  dafür 
üorh  zu  lesen  ist,  die  Ürtslage  ei  lufnn,  4  km  *?w.  von  ßel  Dsrhihrin  (Map  ot 
Western  PaL).  Diese  Gruppe  ist  die  westhche  Hälfte  des  siidliclien  Teib  der 
Sch?ph5la.  Für  den  dritten  Bezirk  42—44  bleibt  dann  die  südöstliche 

Ecke:  dort  liegen  v.  43  Nezib  ^  Hei  .\asiby  13  km  nw.  vou  Hebron,  v.  44  Ke- 
gila *  «A.  ^läy  %  km  nö.  von  Natib,  Maresa  ^  eh.  MerSeeh  Vfi  km  sw.  von 
Bii  Dtehthrin  (Blap  of  Western  PaL).  Die  AufzShlung  der  Gruppen  ist 
also  die  nördliche,  die  sadwesüiche,  die  sadöstliche.  45—47  weist  sich  eigent- 
lich schon  dadurch  als  Nachtrag  aus,  dass  nun  ein  Sprung  nach  KW  ge- 
macht wird  (vgl  dann  v.  48-51  den  Anschluss  eines  unmittelbar  östlich  Tom 
sfidöstlichen  Bezirk  der  SchephSla  gelegenen  Bezirks).  Das  ganze  ist  sehr 
summarisch,  die  Schlusssummierung  fehlt;  n^ri132  wird  in  der  Liste  sonst  nicht 
gebraucht;  die  überflüssige  Schlussformel  v.  47>*  weist  auch  auf  nachträgliche 
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Einkittun«!  hin.  46  ist  unverständlich,  sclioü  wegen  des  Ausgeliens  von 

dem  noch  nicht  genannten  Asdod.  St£U£RNA6£L  hat  den  Text  einfach  und  ein- 
leochtend  zareclitgesteUt  doxeh  die  Lesung  nTV^  st  tlivf^  (LXX  AarfimD), 
deren  einstiges  Yorhandensein  das  Suffix  der  tlidrichten  G-losse  ^irpnsm  be- 
weist; zu  bemerken  ist,  dass  dieser  F**Abschmtt  in  Wlff^  einen  Ausdruck  der 
dtn-istischen  Schiebt  hat  47^  verrat  das  Motiv  des  gaaxen  Nachtrags: 
wenn  V.  12  das  Meer  als  Wostgrenze  nennt,  m  waren  die  pbilistftischen  StUdte 
zu  Terraissen.  Es  wiederholt  sich  also  hier  innerhalb  F'f  der  Gegensatz  zwischen 
der  Theorie  und  den  Thatsachen;  der  Stoflf  ist  doch  der  Theorie  zulieb  nicht 
völÜ!!  verf^ewaltigt  worden,  so  dass  in  P*»'  faktisch  zwei  Vorstellangeu  ttber  das 
besetzte  Gf  biet  neben  einander  'hergehen. 

48  60  werden  die  8tädte  auf  dem  (ie])irge  in  fünf  bezw.  .sechs  Be- 
zirken zusamniene:estellt.  Nach  v.  59  hat  LXX  t  inen  in  MT  fehlenden  Bezirk 
mit  11  Städten,  wichtigen  Plätzen,  deren  AVcglassung  in  MT  nur  auf  einem 
Uniall  des  Textes  beruhen  kann.  Der  Unfall  besteht  ftbrigens  wahrscheinlich 
nicht  im  glatten  Ausfallen  eines  Bezirks:  das  Verhältnis  des  Plus  in  LZZ 
zum  letzten  Bezirk  (6.  in  MT,  6.  in  LXX)  ist  unklar;  unter  Umständen  bildeten 
die  in  MT  fehlenden  Städte  mit  den  zwei  Städten  des  letzten  Bezirks  einen 
Bezirk.  Der  erste  Bezirk  48—51  umfasst  die  südwestliche  Ecke  des  jn* 
däischen  Gebirges:  vgl.  v.  48  die  Städte  Sarair  =  ch.  Somära,  20  km  sw.  von 
Hebron,  Jattir  =-  ch.  'Allir,  21  km  ssw.  von  Hebron,  Socho  (ein  anderes  als 
V.  35)  ^  ch.  Schuiceke,  16  km  ssw.  Ton  Hebron,  v.  49  Kirjath  Sanna  =^  K. 
Sepher  v.  1j.  v.  so  Anab  s.  11  21.  Esthemo  -=  Semu'a,  14  km  von  Hebron. 
Wenn  v.  61  yäl  i  vgl.  10  4i  11  16)  als  Ötadtname  vorkommt,  so  ist  das  eines  der 
zweifelhaften  Elemente:  LXX  Syrohex.  (v^)  und  Pesch.  Cur.  ^I«^  walt.  ^-^äs^.» 
lassen  verrnnten.  dass  in  einem  verschollenen  Namen  die  F)uchstaben  y  i  und  II 
verwechselt  worden  sind.  .Der  zweite  Bezirk  52—54  liegt  nördlich  vom 

ersten:  rgL  v.  5«  Duma  ^  ed-DOme,  16  km  sw.  von  Hebron,  v.  58  Beth  Tappuah 
Taffüh,  6  km  w.  Ton  Hebron,  y.  s4  Hebron  und  Zior  —  StClty  7  km  nnö.  von 
Hebron.  Der  dritte  Bezirk  55—57  ist  die  südöstliche  Ecke  des  judäiscben 
Gebirges:  Tgl.  y.  $6  Maon  =  chirbet  und  teil  Mß*in,  13  km  s.  von  Hebron, 
Karniel  =  el  Kurmul,  3  km  n.  von  Ma'In,  Siph  teil  7Af,  7  km  S85.  von 
Hebron,  Juta  —  JfUta,  9  km  s.  von  Hebron;  eben  darum  ist  für  Thimna  V.ö7 
die  Gleichung  von  Tibna  15  km  w.  von  Bethlehem  unmöglich:  vielleicht  ist  der 
Xame  durch  ein  Versehen  hicher  geraten.  Der  vierte  Bezirk  58  f.  liegt 

nördlich  vom  zweiten:  virl.  v,  08  Halliul  IJalhul,  *i  lern  n,  von  Hebron,  Betlizur 
=^  liet  Sur,  2  km  uw.  von  Halhul,  Gedor  =  rh.  Dschrdur,  5  km  n.  von  Het  Sur. 
Der  von  LXX  im  Zusatz  zu  v.  59  beschi  iebene  Bezirk  erstreckt  sich  eigent- 
lich über  Jen  ganzen  nördlichen  Rest:  vgl.  Thekoa  =  Teku  a,  8  km  s.  von 
Bethlehem,  Ephrata-Bethlehem,  Oa^wp  ((l)oYtup)  entweder  =  ßet  Faddschar. 
10  km  SSW.  von  Bethlehem,  oder  M.  Fatjhur^  6  km  sw.  von  Bethlehem  (Map 
of  Western  PaL)*  Attav,  Atta]*  «  'Ain  \4tän,  1^(2  km  w.  von  Urtä^  (Map  o£ 
Western  Pal.),  Siwpi);  »  Sora,  Ii  km  w.  von  Jerusalem,  Kapsfi  —  'Ain  Kürim, 
5  km  w.  von  Jerusalem,  Bai9i)p  —  BUHr,  10  km  sw.  Yon  Jerusalem.  Unklar 
bleibt,  wie  bemerkt,  das  Verhältnis  dieses  Bezirks  zum  letzten  60  mit  nur 
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zwei  Namen,  von  denen  einer,  Kirjath  Baal  =  K.  Jearim  17)  harjei  el 
In€b  {Mu  Rösch),  20  km  nnw.  von  Jerusalem  fixiert  ist 

6if.  endlich  kommen  als  vierte  Grappe  die  Städte  der  judäischen 
Wttste,  dea  9stlichen  Abhangs  des  G-ebirges  zum  Toten  Meer  hinab.  Soviel 
aas  den  beiden  bekannten  Namen,  Beth  Araba  (s.  y.  s)  nnd  En-6edi  ~  ill» 
Däckidi,  in  der  Mitte  der  Westküste  des  Toten  Meeres  zu  erschliessen  ist,  wird 
von  N  nach  S  aufgez&hlt:  dann  ist  die  Salzstadt  niclit  mit  cfi.  el  Mifh  im  W. 
el  Milk  in  Beziehung  zu  bringen  (das  liegt  ohnehin  im  Negeb)»  aber  au(^  nicht 
am  Sudende  de^^  Toten  Meeres  su  Sachen. 

Zu  63  vgl  Jdc  1 21. 

Das  Gebiet  von  Ephraim  und  Manasse  Cap.  16  17. 
Cip.  16  Das  Gebiet  tob  EpImiM. 

Zum  Text:  1  Viun  8»r.  I'XX  xot  i/evero  -a  6pta  (^»ajn  'n;i,  vfrl.  15  i).  »oS 
in*'i'_  liXX  om.  V.  LXX  B  xotl  avoßriseTai  äro  lepeiy»»  el;  ttjv  »ipstvfjV  ttjv  Iprjxov 
»i;  Bau'Jr^X  Aoul^a,  A  Luc.  tijv  epr,jjiov  vor  xai,  om.  AouC«,  Syroliex.  in  margiae 

If^  |3(|M  4«uvt  ^  «Wl  2  ^irfl'S9  LXX  B 

£•;•  nti*?  r,\X  A  nm.  nllB»  'SI^H  LXX  B  oiii.  '^-i«,  I'choIi.  lo;-^»»  t^^;- 

3  "".^'1  LXX  xai  O'.eAS'jaeTa'..  'ebc'n  ?.  <?eli.  |^.\»,  Targ.  D'Vß".  (.j<'rn,  B^rj.  n?^^ 

2*  Oid.  njj^rt,  \'ulg.  mari  magno.  4  c-.iß»)  na^jD  LXX  Ecpp.  x»-.  M. 

Pewb.  ooL  nrn!0  Peaeli.  om.  y^ß  LXX  B  xat  Epox.  irSv  LXX  +  xat 
Yat/i^t  (Luc.  X.  PaCotp««-'),  6  nnoapn  Pesch.  w«lt  ^9^«.  1W?P  rifipspn  nB»n  Posch, 
unn.  UaiS;^,  iKi»?  i^cse  i  \  X  H  :  H;^..  7  "  "  •jcfi  2"  LXX  om.  n*7tf 

LXX  H  praem.  x«t;      mxri  nn-ijo  Pesch.  *  Lmj^.  ViW  Cdd.,  JAX  Pesch. 

Vulg.  om.  7  nmi;p  -n;i  LXX  B  A  (xat)  ei;  Maytt»  x«{.  nrn,P:>  JiXX  B  om.« 

LXX  add.  xsl  al  xü»t>>si  «VTwv.         V. 7**  Pesch,  ^ji«^  ^%^\       aaj«  4^;^JCi.«  f 
s  nranp  LXX  praem.  y.n'         V.  S"*  Pesch.  JL^i,  JjL*a.  XiU.  no^n 

\  ulg.  tn  mare  sa/«t>snmMm.  'ia  LXX  B  om.  9  onyni  Pesch,  om.  i.  St. 
jM^jnapn  (bezw.  ni^iapn)  Kaotzsch  ni^jaia.  10  n?y  op^  LXX  Iw;  iveßr,  «l>apa«o 
Jii-iXfj;  AlYorro«  xai  l>.a,'Uv  o-jtijv  (A  Luc.  rijv  «6XtY)  xai  ivlspr^-ev  i-i  ;tup(, 

xal  Tou;  Xivavaioo;  X7'  t'-'>4  «Depi^aiou;  xai  tou;  xatoixoG-^rac  sv  l'v'io  £;£XEvtrj3av 
Luc.  -5S'')i         L'V  Luc,        e^«i>x;v  7'jtyj  <^^r>70)       -p-ov^  tt  ?)'jy7Tv  '/ jT'iü  (liuc. 
add.  xai  fi-jevovTO  ü-ö;;popoi  $o'j/.oi)  =  1  lieg  9  lö,  aber  dort  bei  JjXX  etwa»  anderer 
Wortlaut 

Analyse.  Die  Angaben  in  Gap.  16  17  fallen  durch  Mangel  an  Ordnung  und  dureh 

Lüekenh^lf^eit  auf.  Die  Redaktion  hatte  ofii ubar  einen  betero<renen  StofT  zu  verbinden, 
wie  schon  die  Kleinicrlceit  zciV'^t,  dass  P  die  Jost'i  hstamme  in  der  Reihenfnltr;*  Mnnassc- 
Bphraim  ordnete  (vgl.  z.  B.  14  4  lt>4),  die  Redaktion  aber,  J£  folgend,  die  Meihentolge 
Ephraim-Manuae  dnrehielzie.  Im  übrigen  liegen  mancherlei  Elemente  zu  Tage:  17  14 ff. 
Qiid  16  10  haben  die  Art  Ton  Jdc  1,  alio  Ji ;  nach  17  H  17  hat  J>  sunaehst  das  Haus 
Jo$eph  zusammtripi-nommen.  .T'  bezw.  JE  wird  das  soweit  beibehalten  haben,  dass  zu- 
nächst <la3  l  it  samtgebict  der  beiden  Josephstämme  umrissen  (vgl.  auch  18  5;  Beschr  ibung 
der  Südgreuze  16  l-o,  die  der  Nordgrenze  fehlt,  auch  wenn  17  10*'  JK  guhurtj  und  dann 
der  Teilongmtrieb  beichrieben  wurde  (Teile  von  17  7-10).  Denn  daa  i»t  gegen  Stbvkb- 
XAOKL  festzubalt'  n.  dass  16  1-3  und  v,  5  6*'  Dubletten  sind  und  dass  4  if.  ZuBummcnhanjr 
von  P  ist,  1—3  dann  .IK  jr*»liört.  Allerdings  zeigt  v.  T»'  die  Art  v-n  V  fvj^!.  1.')  I  18  II), 
aber  selbst  wenn  man  aus  der  .Abweichung  der  von  SrKOEK.SAaEi.  sonst  bevorzugten  LXX, 
sowie  aus  der  Verwirrung  des  Textes  nieht  anf  sehr  spite  Rsiouehe  sohKessen  wUl,  so  bat 
es  an  sich  kein  Bedenken,  Alteriemng  der  einleitenden  Formel  durch  K  offen  au  halten; 
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direkt  wird  du  dadnfdi  nabegele^  daM  auch  die  SiDleitung  des  SiücV  P,  v.  4,  von 
den  sonsti^'en  abweiclit,  Gehren  Zuweisung  von  v.  1-3  anP  spricht,  Ums  die  (.iren?e  mchl 
nach  «^eoirrnpliisflicn  Punkten,  pnndfrn  nach  tiehi<*tpn  von  (jeschlechtern  bettirorot  wird. 
Der  Text  von  P  geht  dann  bi8  S;  v.  tj''  ist  ein  formeller  Abschlus».  9  i»t  ein 

Fregment,  das  «war  grammatikaHsch  an  t.  S  aaseliUent,  aber  saohlleli  eine  }ftctdßaou  tU 
iXXo  ist.  Man  darf  es  P  sairauen,  auch  hier  den  Stammen  reinlich  ahnpschlossene 
Gebiete  zufrewiesen  zu  haben;  da  sind  ephraimitische  Städte  in  ]S[anaB8e  befremdlich;  v.  9, 
genauer  v.  9",  denn  v.  9^  ist  eise  von  R  angefügte  Formel  nach  P,  i>t  also  eine  Notis  aus 
JE.  Saeklich  achlieatt  dieielbe  an  ein«  Stiidieliate  an.  Die  Stildte  dei  ephrairoiiiMihen 
Gebiets  fehlen,  wie  aaob  die  epLnumitiaeben  StSdte  in  Manasse  nicht  genannt  aind.  Dau 
hier  die  Quellen  versa^rt  hahpn  ^STr.rKRNAOEL) .  ist  nrywalirsclii'iiiHch :  worin  f«oß»r  die 
Städte  des  längst  verschollenen  »Stammes  Simeon  und  die  Städte  der  nördlichsten  Stämme 
noch  angegeben  werden,  so  war  das  sicher  auch  bei  diesem  Gebiet  der  Fall.  Bs  iit  also 
ein  Texiverluit  tn  konstatieren.  Wbllb.  Comp.  18Q  denkt  nn  einen  samariterfeindlichen 
R.  An  einen  Unfall,  wie  bei  15  59  zu  denken,  hat  gegen  sich,  da<:s  cbendtnelbe  sich  Gnp.  17 
wiederholt  Da«a  10  die  Art  von  J>  leigti  wnrde  erwähnt. 

schliflut  grammatikaliBcli  «a  v.  i**  nicht  an,  übrigens  auch  irn',  HTP 
nicht  an  ^^UQ  KS^.  Die  Sttdgrenie  geht  vom  Jordanofer  so  ab,  daas 

«wischen  dem  gemeinten  Punkt  und  dem  Ansatz  der  judäischen  Xordgrenze 
noch  ein  bis  zum  Jordan  reiclienJer  Zipfel  des  benjarainitischen  Gebiets  liegt 
(18  12).  Als  erster  bestimmter  Punkt  werden  genannt  die  Wasser  ron  Jericho, 
naturgemäss  pine  Quelle,  man  hat  difi  Wahl  zwischen  ' Mn  es-Sultan.  2  km 
d(ö).  von  Eriha  oder  ' Ain  ed-IJuk.  n  Vm  n(ö).  von  Enlut:  heid«^'  Wasser  int 
nach  Jericho  geleitet  wordeu.  Im  einzelnen  i«t  v.  r  kuvim  übersetzbar;  LXX 
hat  dnrcli  Streichung?  von  Inn;  den  Text  planiert.  Man  darf  vielleicht  (vgl. 
18  12)  daran  denken,  dass  in^T  |^1^p  aus  P  eingefügt  ist  (vgl.  die  Lücke  in  v.  b}\ 
7\'(y)\ü  ist  mit  mn^,  "tt^  in  keinen  rechten  Zusammenhang  zu  bringen.  All£s 
Baten  ist  man  angewiesen  anch  hei  y.  Die  Wüite  die  poh  Jericho  an  im 
Gebirge  auf elHgt  gegen  Bethel  ist  eine  geographische  Wirklichkeit  (vgl.  18  is 
bei  P  "1919)«  ftber  es  mOsste  dafür  eigentlich  stehen.  Ein  An- 
schlnas  an  r.  i«  wird  Termiset  Die  Worte  verlangen  einen  Zoiammenhang,  in 
dem  es  hiess:  die  Grenze  läuft  so  nnd  so  und  zieht  sich  durch  die  Wflste 
hinauf  etc.  2  n{6  ist  sinnlos,  da  Bethel  und  Lus  identisch  sind,  vermut- 
lich eine  ursprünglich  zu  Bethel  in  v.  l  gehörige,  18  I3  berücksichtijzende 
Eandjrldsse  (vgl.  LXX).  Ungnt  stehen  nebeneinander  '3"^tiin  "j^^i  und 

rnop.  Die  Stadt  Atharoth  ist  bei  P,  v.  r,  nnd  18  13.  einer  der  (irenzpunkte; 
11  km  n.  von  ,leriisaleiii,  1  km  w.  von  kafr  ' Akah  liegt  ein  chirbet  el-  Atära: 
die  Bezeichnung  des  Wegs  von  Bethel  bis  dahin  durch  T])  18  13  passt  freilich 
nicht  recht;  aber  es  fragt  sich,  ob  damit  argumentiert  werden  darf  (s.  z.  St). 
■"II^J  ist  ein  auch  sonst  vorkommendes  Geschlecht;  ob  der  Name  in  Ain  Ar  A% 
6kmw.  von  RöMollohf  7  '/2  km  nw.  von  ch.  el  'AUtra  noch  nachwirkt,  kann  bti 
der  Verschiedenheit  des  Gnttorals  freilich  nicht  als  ganz  unbedingt  gewiss  be- 
hauptet werden,  nm^,  in  MT  wie  eine  Apposition  zu  stehend,  ist 
am  ehesten  mit  1>zi<lmaiif  als  eine  aus  P  hergeholte  redalctioneUe  Glosse  an- 
zusehen. Stecernaoels  Anzweifelung  der  Ursprünglichkeit  von  *'^y^  ist 
durch  LXX  nicht  ausreichend  zu  begründen;  flbwdies  setzt  IjXX in  t.  5  an 
Stelle  von  1^  für  P  eine  Parallele  zn  ^"}^  Vin^  voraus.           Der  nächste 
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Richtpunkt  ist  3  das  Gebiet  eines  sonst  nicht  vorkommeudea  Cieschlechtes 
T^:;  ein  in  BH  *Ür  eMa^ä  (s,  zu  10  lo)  fortlebender  Name  ist  X^mi\  n^?. 
Die  Grenze  l&uft  also  von  Bethel  aus  i.  g.  nach  .WSW.  Der  nftohste  Funkt, 
ißk'^teU Dicäeur,  ist  Ton  Bei *Ür  ei'ta^  16 km  wsw.  entfernt  Das  Terrain 
ist  nicht  so  beschaffen,  dass  diese  lange  Linie  sich  von  selbst  Terstünde* 
Vollends  unklar  ist,  wie  man  sich  den  Verlauf  bis  zum  Meer  2u  denken  hat. 
Teil  Dsche%er  liegt  9  km  Ö.  von  Ekron  und  belicrrscht  die  Strasse  Ton  Jerusalem 
nach  Jäfä:  mit  Gezer  hatte  Salomo  auch  den  Zugang  7.\\  Jäfa  (I  Reg  5  23). 
Schon  die  Uberlieferung,  dass  Gezer  erst  unter  Salomo  an  Israel  kam,  macht 
es  mehr  als  unwahrsoliFinlich,  dass  JE  die  phönikische  Kolonie  Jäfä  ins 
israelitische  Gebiet  eingerechnet  habe  (s.  auch  zu  19  46).  Vermutlich  ist  v.  a** 
redalitionelle  Glosse.  R  hat  '\m  .!  F-  die  SOdgrenze  des  Hauses  Joseph 

übernommen  und  dann  vielleicht  ursprünglich  aus  P  die  Dublette  als  ephraimi- 
tische  Südgrenze  gegeben;  wenif]^stpns  weist  die  Verstümmelung  von  5''  darauf 
hin,  dass  hier  ein  vollständigerer,  vuu  hXX  vielleicht  teilweise  noch  gelesener 
Text  bis  auf  die  in  t.  i-a  mcht  genannten  Punkte,  Ateroih  Addar  und  dem 
oberen  Beth-Horon  tob  einer  jüngeren  Hand  als  B  rein  mechanisch  gestridien 
worden  ist  Denn  Ateroth  liegt  jedenfaUs  nicht  an  der  Ostgrenze  des  ephrai- 
mitischen  Gebiets.  Der  weitere  Verlauf  der  Sfldgrense  wird  mit  der  grössten 
Unbestimmtheit  angegeben.  Efir  die  Nordgrense  wird  mit  fi^^P  6  offen- 
bar der  nördlichste  Punkt  genannt  und  die  Grenze  von  da  ab  nach  SO  und 
SW  verfolgt.  Nach  17  7  liegt  der  Platz  ö.  von  Sichem;  der  Name  scheint  ver- 
loren zu  sein.  Der  Lauf  der  Grenze  nach  SO  wird  zunächst  durch  7^  n3«r\ 
^  Tana  bestimmt,  einem  Huinenort.  12  km  s5.  von  Sichom.  V.  o*»  ist  ver- 
wirrt: nach  7  istniy  Janun,  2 '/2  km  ssw.  von  Ta  lut  (Irenzpunkt:  in  v.  e> 
mag  gestanden  sein,  die  Grenze  habe  das  icadi  el  Kerad,  u.  von  Jaiiuah,  über- 
schritten. Die  weiter  s^enannten  Orte,  Ataroth,  natürlich  ein  anderes  aN  in 
T. 5,  und  Naaratli,  aind  nicht  nachzuweisen;  nach  I  Ohr  7  26  iat  das  ephrai- 
mitische  "[^^  östlich  von  Bethel  zu  suchen;  das  stimmt  zu  der  Angabe  in 
OnouL,  daas  ein  Noopad,  NaoraUi  6  Meilen  n.  Ton  Jericho  liegt  \rv<yi  v»)  ist  in 
dem  weiteren  Sinn  zu  ▼erstehen,  dass  nicht  die  Kordgrenze  Ton  Ephraim, 
sondern  das  Gebiet  von  Naarath  mit  seiner  südlichen  Grenze  an  Jericho  stösst, 
iL  h.  das  Gebiet  TOn  Naarath  ist,  in  Form  eines  schmalen  Streifens  zwischen 
Benjamin  vnd Manasse,  die  östliche  Ecke  von  Ephraim.  In  der  Beschreibung 
der  westlichen  Hälfte  der  Nordgrenze  fehlt  der  Kopf  (vgl.  1 7  7).  Hier  ist  alles 
unsicher.  Tappuah  ist  nicht  nachzuweisen,  die  von  Ottli  zu  1 7  i  nicht  von  tler 
Hand  gewiesene  Gleichung  von  Map  of  Western  Pal.  mit  n::~ri  II  i^eg  15  ig 
ch.  Tafsah  10  km  s\v.  von  Sichern  passt  ueographiscli,  int  aber  lautlich  höchst 
zweifelhaft.  tX^  ^HJ  wird  mit  Wadi  huna  (doch  nicht  h'anti)  identillciert.  Daun 
v^äre  der  natürliche  Verlauf  der  Grenze  entlang  dem  W.  Köna,  der  nach  seinem 
Eintritt  in  die  Ebene  W.  Ischkar  heisst;  dieser  mündet  iu  den  Nahr  el 
'Auäsc/ia  und  dieser  nördlich  von  Jfi/'a  ins  Meer. 

10  notiert,  dass  das  schon  t.  s  genannte  Geser  kanaanitisch  blieb  (s.  zu 
Jdc  1 M).  Die  Schlussbemerkung  t.  loN^  ist  so  abrupt,  dass  man  auch  hier  an 
Testferlnst  denken  möchte.  Bas  Plus  von  LXX  ist  keine  Gloesienmg  aus 
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I  Keg  9  16;  der  Wortlaut  an  beiden  Stellen  ist  verschieden;  auch  macht  da« 
Plus  TOD  LXX  seinerseits  den  Eindruck  eines  lädierten  Textes:  was  es  mit 
dem  Pharao  auf  sich  hat,  wird  nicht  deatHch. 

Cap.  17.  Das  (iebiet  Ton  Manasse. 

Zum  Text:  1  ^"jun  LXX  Tot  opia  (vgl.  15  1  16  1),  Pesch.  Ik^»  Hf'iO 
LXX  proem.  olÄv  (vgl.  18 15  15  l).  'sni  'an  i^  'n^.  LXX  Iv  t^'F.  x«l  2-v  B*  2 
nirsK  LXX  B  le:ei  (vgl.  Xum96  90)  A  AxuW,  p^n  i.XX  B  KeX*C  AOtXcx^Sri^  LXX 
Ul^eir//.  A  r.ptr,/.,  C3Bf  Pesch,  ^«a,  "lert  und  y'-cc»  LXX  2  1  (und  pvct'  st.  pTctf).  na 
*j?r-]3  ntfjD  liXX  Ii  .\  om.  3  nwao"]?  vso-ja  ny?n2  LXX  H  .A  om.  vria  I..XX 
twv  Mu/atejXMV  iaXiraao.  4  1«"]?  LXX  B  oia.  n)n:  lAX  6  öeö;.  jw  Edd. 
LXX  YulflT.  TS.  ad  v.  4«  tOä,  P«aeh.  nrm.  J^t  &Lu^  (UU:  ^  ^  liU*,'  «mit. 
ykaU  iJul  ^A^a  jJjj»«  «üf«*  ^^'^^  AQU«.         ;n|)  LXX  xal  £oöi)r,,  Pesch.  +  ^«a; 

om.  mn'  'e-"?!*.  n^m  'J"  Pesch,  urm.  {1«^«^«  5*^'  LXX  xal  Ire^s  /  ^ 

o'/oivijjjL<>;  a'jTüiv  irü  Avassa  xal  -eSiüu  Aa^Ux  (al.  expl.  Aa[iao)  t»j^  (Luc.  +  Y^') 
PoXactd  (A  Lqc  +  xai  tr;;  Rasav).         6       LXX  autüv,  Peseb.  ^<iul>t  >^ 

7  nf^tt  LXX  Pesch,  praem.  '32.  ,-irerr:,-;  LXX  B  4r,Xavaf),  Pesch.  ^ 

LXX  B  ot'öiv  Avaü,  i.ur.  j'.;,.  L»  ,7,').  '-tf-*-*!  LXX  xi\  (sc.  erf) 

Ia«o£i3  (laar^^).  V.  7»T»'  Pesch.  »*,4»l  ^  ^kij  jUM^  8  r«BP  f^K 

LXX  om.  oni^K  '33^  LXX  A  om.  V.  8  Pesch.  w^^Ka  >«o»^il  limm 

(urm.  +  iU»)  ^^"^^9  '"'P^  ^  ^f'*  aii^  1j»v1-        (^rtlt.  «*>K**),  Vul^.  ^tuir  (sc 
terra  Tapluiae)  ef^t  juxta  terminos  Manasae  fiUin-ntn  F^Ju  aim.  Vu;n  "i-^i  LXX  A 

om.,  ^OJn  l'esch.  ^oo^oomL  na;;  LXX  Luc.  om,.  Pesch.  n^Kn  Dip  LXX  U 

lapir^).,  A  Luc.  laeip,  LXX  B  Luc.  add.  (^)  TepejtivOü;,  A  TSfii^iivOo;  (—  n^wn),  Vulg. 
om.  n^tiirr.  LXX  ic6U<oc        'rin  S<<bhTr  9^  10  Anf.  xtA  trtat  auTou 

IQ  öiEcooo;  Oä>.a5-a     i-'o  Xi'-Jö;  töj  F.^p.  10  n;::  P»  s(  Ii.  praem.  i.        iVzj  P' sck. 

\«atM«^L,  Vuljr.  «^räm;/>/e  (WatwHf  mare).  11  "i»8a<  *i2Wtt'^2  Pesch,  <J>.gn.(<  chü^oä:^. 
n'riiaa»  cp^sm  LXX  B  A  om.  tki  lAX  Jjuc.  xal  crt.  «7'riU3\  iHi  '3ö'-ns«)  Pesch, 
om.,  n'riaa?  'stf'^  1>XX  om.,  n'niaa^  -^asr  -zö'}  LXX  B  om.,  Pesch,  om.  diurehwefr 
'3■^.         JlMn  LXX  +  xalxot«  xüijta;  auT^;;.'       '   14  r.s  Cdd.  Edd.  ^K.  "'r  I.XX 

Vo^rh.  Pp?ch.  r-JU»«.  r:i--5  IB^«"!?  LXX  X'/f  P-  sd,.  «Ol  Tai'^. 

^i^)  1?  (,M«2M«  ad  multÜudineni)\  I>u.lmajjn  sU  1»  1",  wenn  nicht  om.,  hv.  'ajTS  Pesch, 
^»a.  LXX  6  Oeo«.  15  n»K  Pesch.,  Tar?.  cntt,  dann  entspr.  Planüe 

tm^)  P<  sch.  auch  füri|S  nm.a».  ."ni^iri  Pesch.  Ijo^t  Jt^J^.  *nan  fim  &|f 
CKB^ni  LXX  om.  :iV  ;r  Pe.M  li.  Tarjr.  03^.  16  *i)CV      I.XX  11  ,.in.  ksb' 

LXX  H  äpis/tt  Ii»  l>uc.  ctoxe^ei  A  dpX£t,  Pesch,  •aaj».  inri  L.\X  B  tö  ßfio;  tü 

£'^pa'.|A,  Pesch.  +  JLj*»;  ?äJL;ä%.  is";}  LXX  xal  i7t;:o;  intXexTOt;  xal  Jt<>r,f.o;. 

aihn  —  apn^  p«ch.         jt«aä^t  '     '     LXX  Vulg,  om.        n^ffij  p|?F9  TO 

LXX  B  ev  auTty,  .V  om.,  Luc.  ev  tf,  77^  sv  ejwt.  -»ifif^  m  d  -s^kVi  Pesch.  tttfij^i 

L.NX  B  .\  om.,  Luc.  v.o.'..  V.  16*'''T  Vulg.:  im  qua  aitae  s««f  hdhoan  cum  Hcuh's  suis 

ti  Jisreel  ttiediavi  posHtlcna  valkin.  17  fi'2~VK  LXX  Tou  uioi;,  ntran'j^  D'IBkV 

LXX  B  A  om.,  Pesch,  'm  'I  «.oäX.  'iat/}  LXX  B  om.  rtm  etc.  Pesch.  Targ. 

2.  Pen.  pl.  17*^'  IS«  Pesch.  ^  «m^^  t««^  If*'  I^»  ^        |  4 

.«■•jAAie  -wiAi^«.  18  "^n  liXX  (=^  n?'.).  rpKSh 

LXX  B  A  om.  Vn?  33"i  JAX  i-ro;  e^t/exTo;.  Pesch.  Jl)3»  (K^voi 

^»33n  Pesch.  +  Ur^sf^m.  Mn  pm  '?  LXX  ou  -/«p  uii£p'.3-/'j(-)et;  a  j-rov,  Peseh. 

v«i{  ^i».LiuL:v.(».  Vulg.  V.  18^  9ed  trantü^  ad  montettt  ei  auceiäe»  tWi  oique  pur^bU  ad 

habitaudut»  ,  et  poteri»  ultra  protederet  «im  etc.,  h}i  quem  diHs  ftrrtos habere  t^mu 
et  esse  fortiHstmum. 

Annlypt  ;  1'         l.'>i)  gehört  P  (vgl.  riBO,  auch  die  von  R  nach  JE  vergewalttcrte 
Virorduung  von  .Manasse  a.  v.  l"?*).  1''— 6  »«t  ein  fast  hoiTuungsloses  Wirisal.  i>ie 

Genealogie  von  Manassc  hat,  nachdem  einmal  der  ostjonhiniscHe  Besitz  des  Stammes  von 
P  gestrichen  vrar,  oflirahar  viel  zu  schaffen  gemacht.  Es  seien,  abgesehen  von  dem  sichtlich 
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verworrenen  Text  I  Chr  7  14  ff.  (vgl  z.  Ji.  Maacha  v.  15  Schwester,  v.  16  Weib  MacUirs), 
di«  TerMbiedenen  Daten  sunmmengMtellt: 

Nom  38  8»  40r.  (JE) :  Mumm 

>Dichir 
Jair  Nol». 

Xum  26  29  0*.  P:  Manasse 

Machir 

*  .  ..-Gilead 

Jeter  Cttrit)   Helek   Airiel    Secfaem    Semida  Ilepher 

Zclüphhad 
h  Töchter. 

Jos  17  1^:  Ibnaeee 

Machir  u»  a. 
Gilead. 

Job  17  2:  Manasse 

(Machir)    Abieser  Helek    Aariel    Sechcm    liepher  Scmida. 

Jos  17  3:  Manasse 
Maehir 
Gilead 
Hepher 
Zelophhad 
BT6eliicr. 

P  eind  die  oa^ofdaniiohen  Oeeelileeliter  ^axeh  beseitigt,  das«  die  wee^'ordaaiaehen 

GkiMshIeeliter  nicht  direkt  von  Manasse,  sondern  über  Gilead  und  Machir  von  Manasse  ali- 
goleitet  werden.  Hie  Heziclmngcn  Manasses  zu  (lilcad  werden  (lailurch  sowohl  respektiert 
ala  ujii}(aogen;  dubui  wird  Gilead  —  übrigens  ist  das  keine  Ertinduog  von  P  —  als  Per- 
soneo-  bexw.  Oeacbleebtename  Yerwendet  Damaob  kann  man  aieber  lagen,  ij^n  *11N  in 
1^  und  3  beruht  gnu  auf  P.  Die  Beseiobnung  Machirs  al!^  doi^  crHi^robon-ncn  von  Ma- 
na«?5<^  s.'tzf  noch  andere  Manafsesöhnc  voraii<'  fragen  P.  l'""*«^!  beruht  auch  darum,  wie 
schon  wegen  der  Ati nähme  ostjordanischer  Manassiten  auf  JE;  formell  vgl.  die  aa>n- 
detieehe  Eilifttbrung  von  v.  speeieU  In  dar  tioft  hangenda  t?^^;  D  itt  nicht  be- 
nütst,  da  bei  D  Maehir  nieht  Gilead  und  Baaan  erbUt,  londem  einen  Teil  von  Gilead  und 

Hasan  Cvgl.  13  29  fT.  iMn  3  10  13).  R  hat  v,  l**  atifi/fiiommon,  um  drr  sonst  inn  ers(;iri(i- 
lichen  Iti.  inerkiniL'  v.  i"3  eine  Bezirhnnfr  711  peT)en :  das  ErHtu'elxirt-rt'cht  Manasses  kam 
bei  P  in  der  iieihenfolge  der  Nennung  und  Ansiedluug  zur  Geltung;  K  legt  die  licihcn- 
folge  Ton  JS,  Ephraim-Manaase,  au  Grunde  und  irigt  dem  Erstgeburterecbt  Ton  Manasie 
durch  Verweis  anf  die  teilweise  Ansiedlung  durch  Mose  nach  JE  Rechnung-  Dass 
2  in  dies'-m  Zusammenhanir  P  über  die  Tnana-^sifiseben  Geschlechter  berichtete,  ist  schon 
dämm  unwahrscheinlich,  weil  das  auch  bei  Juda  nicht  geschah.  Also  ist  v.  2  von  K  ein- 
f^efogt;  der  Vera  bwobt  nicht  auf  Nom  96,  denn  B  hat  jedenfalb  nicht  auf  eigene  Beehnung 
(durch  Zusata  von  D^^rnin)  au»  don  dortit^en  Urenkeln  Sohne  Manasses  gemacht,  auch  ist 
in  Num  ein  N'amc  und  diu  Ri  ilicnfoltre  drT  zwei  let^^tcn  Namen  anders.  R  hat  al^o  für 
V.  2  JE  benutzen  können.  Ein  Interesse  an  genaueren  Mitteilungen  dieser  Art  darf  mau 
an<;esicht8  Num  32  89  40  f.  am  ehesten  E  zutrauen ,  so  dass  u.  I  J.  hier  eine  positive  Spur 
des  fi«j3erichti  fibw  die  Yarteilong  des  Wetyordanlanda  vorUlge.  Formell  spricht  llr 
Ubemahnie  ans  einem  derartigen  Zusammenhang  das  Anakoluth  in  dem  Vers:  zu  'H'i  fehlt 
ein  S'iV'jt  k;.  Satz  b  ist  ein  voreiliirt^r  Ab«<ch!nss,  wie  er  in  eine  selbständige  Genealogie 
passen  würde:  H  gehört  OTihBC^o?  in  iSatz  a  und  Satz  b  ganz,  nicht  nur  wegen  der  sprach- 
lieben Verwandtschaft  mit  P,  sondern  weil  der  Sats  schon  auf  die  Einflicknng  von  3  f. 
abhebt.  Diese  Verse  beruhen  auf  Num  27  J-H ;  ob  dieser  Al»schiiitt  P«  oder  P"  gebort, 
i-t  hi'T  L;leichgiltig.  da  P*^  jodenfalls  hier  anf  di(  sc  Dctailsach'  n  nicht  »■iTit'intr.  wie  nns 
dem  schon  zu  v.  2  genannten  Grunde  anzunehmen  ist.  Ganz  eigene  Arbeit  von  H  ist  5i.  i 
dabei  kSnnte  der  fiheraohfisaife  Vett  %  Olosae  von  zweiter  Band  sein. 
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7  und  9  ist  eine  Parallel«  «i  16  9^  alao  Ttraniflioh  ut  SM,  Der  Anfang  von  7 
irt  grammatikaliMih  ao  fibal,  daw  nan  an  TexiTerderbDU  denken  mua  (vgl.  Vena.).  BCi 

der  Art  von  JE  in  v.  16  2  f.  (vgl.  Arkitor,  Japliletiter)  sHmmt  v.  7^  ülx  n-in  (vgl.  die  Be- 
wohner von  En-Tapptiah) ;  dazu  kommt  vielleicht  cino  starko  sacliliche  Abweichung  von 

16  6  f.  (b.  nachher).  Auch  eiu6  Notiz  wie  8,  die  zu  der  reinlichen  Linierung  von  P  so 
wenig  paast»  kann  wokl  nur  atia  JE  erwartet  werden.  In  fiMm  Zuatand  befindet  mik  9: 
cur  Granabeadkreibnng  gehört  nur  der  Anfang  bis  bn^b  na^;  der  Schluss  b[),  über  baa^ß 
hinweg  ai  fortset/end.  wird  ArrondieniTip  von  R  nach  16  8  sein.  Waa,  ohne  in  dou  Satz- 
zusammenhang eingefügt  eu  sein,  dazwischen  steht,  giebt  sich  als  Eiuscbub.  Ais  Herück- 
alchtigung  von  16  8  f.  wird  der  gloMenhafte  Einsatz  aßif  *=-  16  •  au  venteken  lein;  dieser 
Einsatz  und  ba  soll  anaoheinend  zugleidi  17  9  '*  mit  16  8  auagleioben;  16  8  P  ISest  angen- 
scheinlich  die  Grenze  von  Nahal  Kana  ab  dem  Wasserlauf  entlan^r  7Am  Mcrr  v.^rlauft^n ; 

17  9*  lässt  die  Grenze  von  Manasso  über  den  Nahal  Kana  nach  Süden  greifen;  Ii,  seiV 
im  speciellen  oder  weiteren  Sinn ,  hat  sich  das  so  vermittelt:  manasaisches  Gebiet  ist 
nur  ndrdlick  irom  Baob  (▼.  8^*)«  in  der  SoUeife,  welcbe  die  Greme  «nter  dieser  Yenna* 
Setzung  nach  Süden  macht,  sind  die  nach  16  9  in  Manasse  gelegenen  ephraimitisobeTi  S^lädte 
fv.  fV'PT).  Unpr^nijgpnd  ist  diese  Verklammorung:  denn  inmitten  von  Manasse  «ind  diese 
Städte  damit  doch  nicht.  In  10  fällt  Satz  b  durch  den  Plural  (.über  die 
Endung  \t  a.  m.  HexaL  106  991)  auf;  Subjekt  daau  wird  19T«  sein,  es  kommt  also  bier 
die  16 1-3  au  Grund  liegende  Schrift,  JE  zum  Vorschein.  Satz  aa^  hat  nur  in  einem  Zn.- 
sammenhang  Platz,  der  rnerj-t  das  rJesamtf^eljit  t  von  .Tnseidi  unischreibt  und  dann  einen 
Teilungsstrich  durchzieht,  gehört  also  auch  JE;  dagegen  a-;,  mit  dem  in  der  Luft  hangen- 
den Suffix  ^ai,  entsprieht  inbaltliob  dem  Scbema  Yon  P.  11**  ist  von  denelben 
Art  und  dann  wokl  auoh  ans  derselben  Schiebt  wie  169,  also  au»  JE.  Der  Beat  des 
Verses  '1J^  n''2  ist  ans  di^-  Vorlarr.-^  von  .Tdc  1  27  F.  pcnomm^n.  12  f.  ist  —  ,Tdc  1  27  f., 
rs  .st<')!t  hier  also  .J '  an.  iJie  EntJeerun^r  von  v.  12  nach  v.  II  wird  niclit  Zufall,  sond- rn 
rtdakliuuelle  Arbeit,  genauer  Umbildung  von  in  J'  bzw.  JE  sein.  (JE)  geht  schon 
auf  Fixierung  gesobloaeener  Stammgebiete  aus,  trügt  aber  der  durok  J>  beteugten  Tbat- 
sächlichkcit  durch  Konstatiernng  von  Ausnahmen  Rechnunrr.  Die  Städteliste  in  11 
(vgl.  Br  oiiK  Iii.  Surn.  13 f.,  Bcddf"  und  Nowaok  zu  .Jdc  1  27)  givbt  gegenüber  Jdc  1  27  tu 
Bemerkangen  AnlasB.  Es  erscheint  ein  Name  mehr  als  dort,  nTT^^V:  da  die  übrigen  Städte 
eiMB  geschlossenen  Strioh  an  der  Nordgrenie  Ton  Hanasse  bilden,  so  ist  ein  Absprang 
naoh  Norden  (in-]'P  •=  Endvr  nÖ.  vom  Nein  Dahi,  dem  kleinen  Hermen)  so  auffallend, 
da-'s  man  an  einv'  Vrrwcch<!ltinp  drnkf.  .Tdi-  1  27  hal  TT;  1  Phr  7  29  nennt  in  einer  eben- 
falls von  O.  nach  W.  gehenden  Aufzählung  von  Städten  diest  r  Zone  W  am  Schluss,  meiui 
also  das  Jos  11  2  13  23  südlich  vom  Earmel  am  Meer  gelegene  Dör  (—  'Jantürd).  Die 
Nennung  von  nn  in  der  Mitte  ist  dann  sebon  Jdo  1 87  Folge  einer  Verweehslang  mit 
Endor;  zu  beachten  ist  übrigens  bei  der  vorwipg<'nd.->u  Übereinstimm  u  .  on  Pesch,  mit 
MT,  dasa  Pescli.  walf.  Endor  nach  Megiddo  bat;  beweisend  dafür,  da^s  "iU  oder  t»<t  ur- 
sprünglich zuletzt  genannt  war,  ist  der  jetzt  unverständliche  Schluss  des  Verses  rb|C> 
(so),  da  ntti}  sonst  nur  in  Verbindung  mit  *ft  Torkommt;  ea  ist  hier  also  ein  Zusats  aa 
TKl  stehen  geblieben ;  was  mit  den  drei  Naphoth  gemeint  iet^  bleibt  freilich  dunkel.  Das  aus 
der  Konätruktinti  la  rausfallende  n'nil2^  "ifn  '^^p^'T^H)  hat  zwar  die  befsere  Schreibung  des 
Namens  (phönik.  "Mtn;,  ist  aber  dann  sicher  eine  aus  Jdc  1  27,  natürlich  vor  Fixierung  von 
MT ,  geholte  Glosse  (Pesch,  om.).  Im  fibrigen  ist  die  Aufdhlung  durch  Yertauscbong 
Ton  Jibleam  und  Thaanaoh  besser  ab  in  Jdo  1  87  (t.  Bonns  a.  St.),  beruht  also  nicht  auf 
.Tdc  1  27  sondiTti  auf  «dner  gemeinsamen  Quelle.  "Wenn  LXX  B  .Tibltani  und  Thaanach 
auslässt,  so  ist  das  vermutlich  Rücksichtnahme  nicht  auf  ntJn  nvbv  (Du  i  mann»,  da  LX.X 
die  Worte  (tö  tpitov  Maf  e8a  bezw,  NafpsOo  bezw.  Nof  ed  und  -f-  1)  als  etwas  selb- 
sfändigea  angesehen,  nicht  auf  drei  Stüdte  Beihsean,  Der,  H^ddo  besogen  hat,  sondern 
auf  21  25,  wo  die  beiden  den  Leviten  übergeben  werden;  als  kritische  Zurechtstellung  in 
LXX  wird  auch  die  Auslasoiinp  von  Endor  anzM«eh(^n  ««-in  Dor  R  (Ri),  der  naohtrftglich 
die  Stelle  von  J',  weiche  die  Vorlage  von  gebildet  hat,  anfügte,  12f.  Jdc  1  27  f., 
musate  natftrlich  anstatt  der  dortigen  Namen  n^Mn  T^n  schreiben. 
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14~18  tritt  das  Hrat  JoMpli,  wi«  Jdo  1 92    all  geaehloMene  BSiÜMit  auf  and  wie 

in  Jde  1  orobern  die  einjcclneu  Stämme  ihre  Gebiete;  dies,  und  auch  die  Besugnabmc 
Ton  T.  16''  auf  V.  12  (=  Jdc  1  27),  beweist  Uerkunft  ans  .T'.  Der  Text  ist  verworren;  v^r). 
intbesonderc  in  v.  18  die  Häufung  von  fünf  Begründungen.  Wellh.  Comp,  l'dü  und  Dillhann 
646  denken  an  Kombinfttioii  Eweier  Varianten.  Dk  einzige  eigentliolie  Dublette,  y.  15*T 
und  inins)  in  v.  18  reicht  zurBegründuug  dieser  Amialimf  nicht  aiui  (vgl.  besonden  Budde 
Ki.  Sani.  S,  35  Anm.  3).  Es  lit'gt  eine  Verwirrung  anderer  Art  vor,  für  cL-rcn  Zurecht- 
bringung  Bcode  L  c.  den  Weg  gezeigt  haben  dürfte.  Die  Vermutung,  dass  der  Abschnitt 
ursprünglich  auf  Zuweisung  ostjordaniaelieit  Gebieta  aa  dat  Bana  Joaeph  abzielt,  giebt 
die  eimig  mügliefae  Antwort  mtaS  die  Frage,  warum  denn  Joaua  den  vorgebraebten  Be< 
schwerden  nicht  duroli  HinwL-is  atif  das  von  j^fosr  ini  Osten  schon  zugewiesene  Gebiet 
begppTTiet.  Nach  J'  geht  das  Haua  .losepli  gesclilossen  über  den  Jordan,  erobert  das  Ge- 
birge Kphraim,  hat  dort  nicht  genug  Vluiz  uud  waudert  dauu  2u  einem  Teil  über  den 
Joidao  sorack.  Xom  82  89  41  f.  ttast  aieh  an  Joi  17  1*~18  sehr  leielit  anaeblienen;  noeh 
mebr»  eine  aolohe  Fortsetzung  ist  nötig,  denn  eine  Hotia  darüber ,  daaa  den  Bedürfnissen 
dos  Hauses  Joseph  entsprochen  worden  sei,  vermisst  man  Linter  v.  14-18.  Der  jetzige 
ZustAnd  dieser  Verse  beruht  also  nicht  auf  zufälliger  Vorwerf ung,  sondorn  auf  redak- 
tiooencrVeiaebiebung,  deren  Motiv  klar  itt;  da  naeb  Jfi  besw.  J*  von  Verleihung  ostjoida- 
niaehen  Gebiets  durch  Josua  nicht  geredet  weiden  konnte,  so  musste  die^  Verltandlung, 
wenn  sie  konserviert  werden  wollte,  so  gewendet  werden,  Um»  Josua  dem  Hiius  .Tosejih 
ein  Waldgebirge  im  Weetnu  anwies.  Das  ist  bewerkstelligt  worden  durch  die  Verwaud* 
lung  des  "ai  (Num  32  30)  in  ein  unfixierbares  Wiüdgebirffe  im  LatuU  der  Fheresiter 
*md  Bepftaim  (▼.  IS,  audi  18),  ausserdem  ist,  gegen  Ji  v.  13  18,  die  Debette  Aber  die  niebt 
bezwingbare  Kannaniterzonc  dahin  gewandt  worden,  dass  .Tosua  gerade  diese  als  weitern 
Teil  dem  Haus  Joseph  in  Aussieht  stellt.  Ws  nr8i>riini,'iii  heti  Zii'^ammenhang  schlägt 
BcDPE  vor  V.  14  16+1«''  17  Ib"»  IS'*^  Num  :i2  39  41  f.   Eine  andere  Äiöglichkeit  ist: 

T.  14+16  17^^  IV  (bia^)  T  IS*» . . .  IS"*  (bis  71^)  17^  16  Beat:  do  »fträeh  datBntaJoaepk 
(«o.  Tgl.  naebher  'S,  auch  v.  l?^^)  zu  Jo$ua  (14*  +  16):  warum  hast  du  mir  ein  einziges 
Loo8  gegebev ,  ohgleich  ich  ein  niurke»  Volk  bin,  da  Jahwe  mich  bis  jetzt  (odt-v  so  sehr)  ijf' 
aegnet  hat?  (H^)  Dax  i  mir  zugewiesene)  ßergtand genügt  uns  nichts  die  Kanaaniter  (s,  z.  Text) 
m  der  ^eite  aber,  sjieeiM  üe  WH  BeAatan  und  «ejnen  Tot^terttädtm  und  die  in  derMene 
Jetreel  haben  eiserne  Wagan  (IS**).  JaMM  ertoiderte  dem  Haus  Joseph:  du  bist  doch  ein 
ttnrirs  Volk  und  hast  ^rm^fie  Kraft  fl7*''*);  hast  du  das  Gt  hirgr  (i?"»  his  t^)  ,  sn  werden 
dir  auch  die  angrentenden  Striche  zufallen  ( 18'T),  denn  du  wirst  den  Kanaaniter  vertreiben 
können,  obwohl  er  etseme  Wagen  hat,  da  du  Ja  (vgl.  LXX)  stark  bist  (is'').  [Ausgefallen: 
EinwendoBfan  diar  Joeepbiden  —  aitf  Grund  mnea  miaalungenen  Versueba?  vgl.  v.  12f. 
Jdc  1  27  ,  die  Sache  sei  unsicher  oder  zu  langsicbtig].  Hierauf  gab  Josua  ihnen  den 
Bencheid:  weftn  du  denn  ein  so  zahlreiches  Volk  bist  (15**  bis  nn»t),  sa  soll  es  bei  dir  tiicht 
Sem  Bebenden  bei  einem  einsäen  Loose  haben  {Vi^'^),  ziehe  hinauf  in  das  WaUlgebiel  imt 
QUead  i'\vhi  rrtv^J  und  tüde  dir  dort  am,  d»  dir  da»  CMirff«  X^fkraim  an  mga  i$t  (16^'>). 
Dabei  fallen  weg  iVt  (s.  o.),  die  billige  Glosse  v.  17*1^  (LXX  om.)  und  die  redaktionelle 
Konfundiernnjf  von  und  np*  durch  die  Worte  WH^S^  "VP'  '3  in  v.  1«.  Tn  v  14  könnt« 
das  überflüssige  ihm  ^an>  Bemiuiscenz  an  v.  5,  also  mitBsHHETT  als  späte  Glosse  aiizut-eheu 
aein.  Die  Fortsetzung  ist  Num  88  89  41  f.,  woran  weiter  mit  Bdodb  Joe  18 18  anaa- 
acUieaaen  iat» 

2  Von  den  genannten  manaBritischen  Clanen  ist  auch  sonst  in  altoi 
Quellen  bekannt  Abieser,  Jdc  6  1 1  24  8  32,  D3C^,  der  kanaanitiscbe  Clan  uy^  in 
Gen  34;  "i^n  ist  Jos  12  17  (bei  P)  Name  einer  kanaanitischen  Stadt,  also  viel- 
leicht von  derselben  Art  wie  D3B^.  Von  den  Töchtern  Zelopbbarls  3  i.*?! 
weuigstons  eine,  Thirza,  als  Stadt  zu  identificieren;  n'jJriTi'?  1.^)  6  18  i»  21  ist 
benjaminitisch ;  ein  unbedingtes  Gleiclnm.Gjshindornis  wäre  das  nicbt,  da  in 
dieser  Gegend  sogar  ein  rubenitischer  I^^ame  erscheint,  15  6;  doch  muss  die 
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Wiederholung  des  Namens  offen  gehalten  werden.  R  hAt  5 1  die  Vor- 

stelliing,  dass  die  Tale  der  Zelophhadtöchter  denen  ihrer  Grossoheimc  koor- 
diniert sind;  Nura  27  7  teilen  sie  sich,  natürlicher  Weise,  in  das  Erbe  ihres 
Vaters  bzw.  Öroasvaters;  man  ist  versucht,  zu  fragen,  ob  die  Sonderbarkeit 
der  Berechnung  nicht  durch  v.  14  i7  veranlasst  ist.  wo  eine  unvorhergesehene 
Stärke  der  Josephstämmc  geltend  gemacht  wird.  Bei  P,  Kum  26,  sind  die 
Stämme  Manasse  und  Ephraim  nicht  besonders  stark.  7  IMit  "^B'ijto  (ur- 

sprünglich? vgl.  Verss,),  i^t  nachünom.  222.  93  Tajäftr  (Tejäsir,  Ja,fir)  19  kra 
nö.  von  Sichern  verglichen  worden.  Das  ergäbe  eine  starke  Abweichnng  dieser 
manassitischen  iSüdgreuze  von  der  Beschiüibuug  der  ephraimitiacheu  ISord- 
grenze  iu  16  6  f.  und  die  Tilgung  von  nc'x  in  LXX  B  Pesch,  käme  damit  in  den 
Yerdachti  absichtliche  Korrektor  sn  sein;  Ötili  yergleicht  *A*irei  el  Hatab, 
nur  3  km  n.  von  Sichern  (Map  of  Western  PaL).  Bei  dem  zweifelhaften  Zn< 
stand  des  ganzen  T«ctes  ist  Ausfall  anderw  Namen  offen  zu  halten.  Zu  den 
abiigen  Namen  vgl.  16  s-s.  Bas  Sachliche  über  9  a  o.  Analyse.  Das 

Fehlen  des  Art.  Tor  tTlH  hat  Analoga  (s.  m.  Hexat  348  4B4  f.).  Zu  11—13 
s.  0.  Analyse  und  Budde  z.  Jdc  1  2?  f.  Über  den  Sinn  von  14— IS  a  o. 

AnalysCb         Über  die  eisernen  Wagen  Tgl.  BumiB  zu  Jdc  1  is. 

3*  Die  zweite  Landanweisuug 
Cap.  IS  19. 

Die  Aufnahme  und  Verlosung  des  Restes.  Das  Gebiet  Benjamiiis  Cap.  18. 

Zum  Text:  2  '332  LXX  ol  uio'.  rr'-nrnK  X^hn  LXX  (xaT-)£xXT,pov6!iT,5ai 

<A  Luc.  :  TTjV  YXryrtr,u.h:>  autüv).  3  «12^  l>>CX  B  A  om.  orniaK  LXX  (tü)v 
j:a-£jiu)v  LXX  B  om.)  ri^iii^.  4  cz)  LXX     üfiiiv.  Dü^?'^}  LXX  B  A 

om.  —         LXX  x«l  8iaYf>a«päT(a9av  a6ti)V  btwrdw  (tott  xadot  $tij)ff«t  ^tcX- 

Oelv  (A  Imd.  SieXew)  aixv-  xal  oir^/.Oojav  rpö;  outov,  Volg.:  et  describant  camjuxta 
nunifrum  uniuscujusqw  multitudhufi :  referantque  ad  me,  quod  ducripnerini.  5 
D'jJ^n  nyatt^?  nnü  »p^nnnj  LXX  xai  öie'u.ev  autou  inta  lAtpioa;.  i^Cf  ^|  LXX  B  A 

a^ToT;  6ptoi>,  Lac.  opCov.  n%  LXX  ot  t>io(.  aV^aj-^y  LXX  B  a^roU,  A  om. 

6  ttn?n  J.XX  fiepboT«.  ns  LXX  B  A  Peicb.  om.  '  8  3f»3b  T^XX  -/(opo^^atf,»« 
(yo>pr/-iaT£iv  V.  9  für  '2  lay).  nni«  «nsi  p«:;  LXX  B  A  roo^  jetiIl  (tto- 

f&uür^Tt)  xai  -/(upoßa-riGctT*  tfjV  -^t)v,  Luc.  oieXOnTC  xal  ropeüOrjte  rfjv  ^t;-/  xai  y<upo;.a- 
T^sar«  aoTifjv  (da  das  Aufschreiben  v.  9  in  LX.X  belassen  ist,  so  ist  hier  und  v.  d  kaum 
an  abaicbtliche  Yerwisobung  di«M«  Zages  sa  denken).  ^bf«  tt»  LXX  A  Peeeh. 

"^'hpH)  nfe.       9  D'Bfi«n  LXX   t  i        pn?  LXX  -f  xctl  (e)?öo3av  (Toov)  outi^v. 
LXX  B  A       Tjveyxav!        nbp  r.ine.-r-Vx  I.XX  i;  A  om.,  Besch.  iÖ^ 
LXX  B  A  om.  -rj^^^i  Besch,  urm.  om.  vf\n]  1°.  11  '33  ng^  LXX.  B 

om.,     LXX  A  om.  ]D',3a  LXX  +  icfd>TO«,  enefa  Yttlg.  U|  2«  LXX  B  A 

om.  12  Tihy)  1"  LXX  om.  1.  n'm  l$JStS  vni ,  ebeneo  14  19.  14  n»ph 

LXX  £1:1  T')  opoc  i.\  l;iic.  }xepo;)  tu  ,Uerov  rapi  öiXawov.  15  D'"iP^  LXX 

3aa>..  «r,]  n^^  LX-X  B  Luc.  el;  Paseiv,  A  el;  l'aiv.  16  "inn  LXX  B  om. 

pey?  LXX  tx  jAspoo«.  17  ]1dvo  n«Fii  i^XX  B  A  om.  k|;i  2"  LXX  x«l 

ffopeXe^ssTai  (st  fite).  in^  1?^  Beäcli.  v«»^  «aI^  (vgl  15  S).  n  LXX 

•J'wv.  IS  r.zy^•h^^  LXX  Haii)apa'<3t  (»gl.  v.  22  15  8).  n-r.  Targ.  jrm. 

xrnjT.  18/19  12»)  :  nr^lPn  LXX  B  .V  om.  19  bmrt  1°  TA'X  15  Luc.  praem. 

.\  om.  VXIWSin  ^^^re  J.XX  niKXin  (Kvthibh  Aramaismii»  eines  Abschreibers?). 

20  inH  LXX  om.  21 LXX  (▼.'  is-is  aUe  Perfecta  dareb  Fat.,  t.  SO  iptel) 

xai  £vevif,av)aav.  Peich.  praem.  a.        24  Summe  18:  LXX  B  hat  13  Namen 
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(«3B9n  *M>>  tw«i  Nunen«  x«d  Tor  "SV),  Pewh.  18  Nkmen  (vgl.  v.  21).  28  f[)»ri  Peaeb. 
t^^Ä^«.  D"^y  n'.^p  npaa  LXX  B  x<xl  z6>.et;  xotl  ra^a<uOiapei|x,  -oXei;,  A  Lue. 

PaHaiif  (     (1)0)  X7'.  TtöXi;  lap(e)(m  ii^X(e)t;,  Pesch.         .  ^Iui«io  1.  m.  SxrrFr.- 

NAGEL  D"ip  onjr  nnpi  npaa^.  Summe  14  (Zählung?  »^^Kn  v.  28  neuer  iName?  so 

Vuig.),  LXX  B  la  (und  18  Namen).  Posch,  praem.  J-^^j. 

Analyt«^  Ei  i«t  Ton  Wii:.ur.  Comp.  180  rar  Ancilmmiiiii;  gebmeht  worden, 
dA«s  1.  aus  P  (vgl.  btr^ff",  '33  mp-Vs;  iPlc  ^?rii<  hat  nnch  E  Ex  r!3  7),  unprünglich  vor 
14  1  stand  (s.  0.),  weil  nur  dort  18  l  '  Sinn  hat.  1'  hat  also  die  Verteilung  des 
Landes  in  einem  einzigen,  in  Silo  am  Heiligtum  stattfindenden  Akt  vulizogen  wer> 
den  lauen  (tgl.  die  Sehlotsformel  19  51).  2—10  weicht  von  dieier  Vontellung 

ab:  für  sieben  noch  nicht  angfesiedelte  Stämme  —  gegen  18  1  wo  die  ganze  (icineiiidie 
za«aTnmentritt —  wird  o'mp  besondere  Aufteilung  des  noch  nicht  l"«f>'?!cii  Rostet  vor- 
genommen und  zwar  von  Josua  allein  (anders  P  14  1  19  51).  Der  Abschnitt  ist  bisher, 
Batottdmi  ToiMialtatt,  JE  ngewieaai  worden.  SnvtRKAaiL  Idint  daa  ab;  an  J  lei 
nidit  an  denken,  da  nach  J  aneh  Jada  und  JoiKph  ihren  Teil  davohs  Tjoor  erhalten 
(Jdc  1  3  .Tos  17  U)  und  die  StSmmc  dann  das  von  ihnen  zu  brüffzondc  (J< Mi  t  f-rst 
erobern  müssen  (Jdc  1  1  ff.  Jos  1.")  63  1*!  10  17  16  18),  iiulcssin  die  Unvereinbarkeit 
mit  J>  ist  kein  Beweis  für  ^i'ichtzugehürigkeit  zu  JE;  au  E  kann  nach  Steouuiaueu 
nieht  gedadit  werden,  weil  nach  US  ffir  B  die  YoraaBietning  der  Brobemng  dee 
ganara  Landae  niebt  gemacht  werden  «I  nf  ~  aber  einzeln«  Ausnahmen  kann  eine  Dar- 
8t<»l!HTiß:.  di*»  Eroberung  im  Ganzen  bcncliiüte,  wohl  konstatiert  haben,  wie  denn  das  v.  3 
getadelte  Zögern  sich  am  einfachsten  aus  der  Voraussetzung  erklärt,  dass  die  Besetzung 
aneh  noch  an  eehafite  machte.  Thatdtohlieh  ■ohlicast  ritk  eine  Sonderteilung  an  die  Bar* 
stollungTOn  J2  leicht  an:  die  Schlacht  bei  Gibeon  schliesst  den  Süden,  die  Schlacht  bei  den 
WassPTO  von  Mt-rom  den  Norden  auf;  vom  .Vörden  besetzen  die  ITauptstHuimf.  Ey  I  ra.m 
und  Manasse,  das  Centrum,  dann  der  Best  der  Stämme  die  südliche  und  uurdlichc  Flunke. 
Einzelnes  Dtn-istische  in  dem  Ahaehniti  iit,  wie  STananvAGEL  selbst  zugiebt,  sekundär; 
alao  Hegt  ancb  hier  JE  baw.  J*  in  dtn«istiedier  Überarbeitung  vor.  Der  Text  ist 

deutlich  üb«;rfullt:  6  spricht  Josua  zu  dem  Volk  in  dem  Sinn,  das  Vulk  bzw.  seine  V«t- 
treter,  die  Altesten,  sollen  auf  der  Grundlag«  der  eingelieferten  Notizen  (v.  1 1  d.  m  .Josua 
eine  Aufteilung  dea  noch  übrigen  Landes  in  sieben  Loose  vorlegen,  die  er  dauu  unter  die 
aieben  StSnme  verlooeen  wolle.  Darnach  wird  5  nnprttngltoh  nicht  besagt  haben,  die 
Abgeordneten  sollen  zu  der  Aufnahme  des  Landes  nach  ihrer  Rückkehr  eucli  noch  die 
Verteilung  anfertigen  (KauizsciO,  wobei  auch  der  singulare  T'hergang  zum  Perf.  eonsecut. 
auffällt,  sondern  (so  SrKUERNAOKL)  1p^n{l«7]  wird  ursprünglich  als  Imperativ  gemeint  ge- 
weacn  aein.  Dann  ist  v.  5»  ond  aiae  Dublette.  Deren  Bntatehung  erklart  sieh  einfach 
ans  der  Kinschiebnng  der  pedantisohen,  nberflaasigen  und  den  Zuaammenhang  störendMi, 
auf  V.  n''  (daher  auch  der  Ausdruek  p,2r  r'S  bzw.  nacli  lAX  '*  '33)  abzielenden  Hlofi^e 
v.  5*',  an  welche  v.  6*f*^  »ich  mcht  auscbiiessen  Hess.  AN  ursprünglich  wird  Salz  v.  zu 
gelten  haben;  R  hat  ipbrnim  als  Perf.  consec.  genommen  (vgl.  v,  6^),  hätte  er  v.  5* 
seibat  geeehrieben,  so  wire  er  mit  Imperf.  fortgefahren;  vor  «p^nnn  mag  noch  emn  ge- 
standen sein.  Übrigens  hat  eine  retouchierende  Hand  die  ursprünglich  noch  härtere 
Dublette  (vgl.  LXX  v.  6*)  erleichtert  nnd  nrsprüngliches  »p^nF»  sehr  billig  (v.  4)  in  CPpri 
verändert.  >v  Dtn-istische  Färbung  hat  ^^^V'  (vgl  m.  Hexat,  S.  287  f.  tfn;  und  jnj), 

kann  aber  v<dlstindig  Znsata  sein,  cnmal  7«n  in  dieser  InfintiTverbindung  sonst  nidit 
.  's  uimt(Niph.  Ex  6  8  17).  In  4  ist  vielleicht  on^na  *bS  t33»V  mit  Rücksicht  auf  die 
rmdi  utnn':'  von  V.  5*  eingesetzt  (vgl.  das  beiiidiunpsloae  Suffix  DJnSnJ).  Aif^-'ndnnjT  von 
Je  drei  Vertretern  eines  Stamms  in  das  künftige  Gebiet  ihres  Stamms  ist  unmöglich,  da 
die  Teile  ja  erat  au  machen  sind;  das  Umherziehen  einer  Kommission  Ton  21  Köpfen  will 
au  der  Binfadiheit  des  sonst  von  derSn&hlung  für  solche  Zwecke  aufgewandten  Apparats 
nicht  passen.  Auch  '^K  <t<3M  ist  unnötig,  sogar  störend,  da  es  das  nr\lK  in  v.  5^  in  die  Luft 
hancrt.  In  {V'  wird  ^yr^H  Zusatz  sei's  von  RJ"  sei's  von  D  "^nn  (  vfrl.v.  8).  Gleichen  Rf-hlags 
wie  v.  b^'  und  uach  v,  2  höchst  überÜüssig  ist  7;  der  Gebrauch  von  r.|n3  (s.  ni.  Hexat.  :3-l3) 
Bsii  an  eine  spate  Hand  denken;  dass  diese  spftto  Glossierung  sich  in  dtn-iatischen  Wen- 
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dangen  <▼.  7^  ei^peht,  ist  attoh  tonst  zu  bemerken.  BeMwhaend  für  diese  Olossierong  ist, 

da98  sie  die  Begr&ndung  der  Zahl  7  nicht  zu  v.  2  in  den  Bericht,  sondeni  iu  vitw  Au- 
Hprache  einfügt.  In  8  ist  r6B^2  neben  rtfc  l  in»-,  übrigens  uubcdingt  störende  Dublette. 
Da  V.  9  in  LXX  fehlt»  liegt  der  Verdacht  nahe,  dass  die  Durchführung  der  in  P  18  1 
und  19  51  genannten  Örtlicbkeit  in  JB  8  9  10  ta  R  bzw.  den  DiMkenesten  EU  Ter» 
weisen  ist.  Man  kann  dagegen  freilich  einwenden,  dass  P  von  K  hier  t-otivt  au  .T£  tn- 
gejiasj:*  woni-  Ti  jsf.  Daher  ist  auch  die  Möglichkeit  oflFen  zu  haltf>n,  daw  1*  Ji'  'tesaint- 
vcrloosung  an  den  Ort  der  ScbluMverloosung  bei  Jh  verlegt  hat.  Iu  9  10  bat 

eineYerküntti^  ttailgefiiiiden:  bii^  t.  lo  geht  nicht  aof  die  Kommisiioii,  sondern  nnf  die 
Iwaeliten;  zwischen  t.  9  und  10  fehlt  die  Ausführang  der  v.  6*9  g^benen  Weisung; 
dieser  Ausfall  hangt  mit  der  Verschiebung  des  Sinns  von  v.  ' '  ,  rgiir.ra.  n ,  isf  also  wie 
die  Zusätze  in  v.  4  zu  beurteilen.  Ersatz  für  den  .Vusfall  ist  D'p^n  nptfT  m  v.  'J.  Die  Fr- 
sprünglichkeit  von  rfjp  njnpn"^!»  wird  duix-h  LXX  Pesch,  verdächtigt.  \'.  lo^  erweist 
sich  doroh  das  Ausgleiten  ins  Allgemeine  als  ein  billiger,  nach  LXX  ta  sdiliesaen  tpiter 
Zusatz.  Eben  darum  wird  auch  V^to;  ^^1^  in  dem  anoh  sonst  stark  alteriarton  t.  s  nidit 
unprütiglich  sein. 

11—28  zeigt  dieselbe  Anlage  wie  15  1-12  20-62,  gehört  also  F.  Nur  11*^^7  wind 
trotz  dem  Widersprach  Ton  SrccaBHAOEL  ein  Stfiok  ans  der  Parallele  von  JE  teia;  dasi 

P  vom  Gebiet  der  ipv  U3  redet,  ist  nicht  anzunehmen;  sachlich  ist  die  Bemerkung  eine 
J'aralielo  zu  v.  12  ff.;  der  unklare  Ausdruck  \.  11"  wiid  Vrrle};i  nheitsklammrr  von  R 
»ein.  Der  Text  weist  einige  Glossen  auf.   Über  12''^^  s.  d.  »kl.  In  13  ist  *\rs"^it 

TWfi  nach  SiKUEBMAOBL«  Beweis  Einschub:  v.  13-''T  schlicsat  unmittelbar  an  an;  nach 
V.  2t  ist  Bethel  be^jaminitisob;  die  Glosse  (beaohte  anch  die  medianisdie  Wiederholung 
des  Lokativs  n«S>  ist  auf  Berücksichtigung  von  Jdc  1  22  f.  T  r'lir  7  28  zurückzuführeo, 
WO  Bethel  rphrainiif  i'fh  ist.   Weiter  vgl.  die  Erklärung  von  13  '  15  17  18  21  f.  2H, 

1  Silo,  \\vuitt  Scltin ,  10  kni  s.  von  .Sichern,  liegt  iinnitteu  des  ephr.m 
(i^i  lien  (jlcbiets.  Eine  Vermutung  über  die  La<re  des  ciortigen  Tempels,  den 
r  mit  dem  nach  ihm  dort  aufgejxtelltcn  Wiistenlieiligtum  identificiert,  spricht 
Bädekkk  '  S.  245  aus.  2'''  Steuebkagei.s  denen  man  ihren  Uesils  noch 

nicht  vageteilt  hat  ist  eine  nicht  gebotene  Srschwerang  der  Konstruktion;  pVn 
heisst  meist  unter  sich  rerteilen.  Ober  S  b.  Analyse.        4  Das  A^- 

schreiben  de*  Lande»  ist  gegen  Bennettb  S.  85  Vorstellung  dner  Herstellung 
von  Landkarten  nach  v.  9  eine  Zusammenstellung  der  Städte  mit  ihren  Ge- 
bieten, wobei  allem  nach  die  Toraussetzung  gemacht  wird,  dass  das  gleich- 
massige  Grössen  sind  und  in  ilirer  An^alil  eine  Grundlage  fär  die  Verteilung 
abgeben.  Über  5»  s.  Analyse.  6  Das  Loosen  vor  Jahwe  ist  natOr* 

lieh  ein  am  Heiligtum  nach  einer  nicht  bekannten  Technik  stattfindendes 
Einholen  göttlicher  Entscbeidung. 

l>ie  Bcscbrf'i  1) u Mg  dtM-  Grenzrn  Benjamins  11—20  deckt  sich  im 
wesentliclien  mit  dtr  Inschreibung  der  Süd  grenze  von  Ephraim  undderKord- 
grenze  von  Juda.  nur  dass  die  (ireiize  zwischen  Juda  und  Bonjaniiii  (Jap.  15 
und  hierin  umgekehrter  Richtung  verfolgt  wird.  Die  Beschreibung  der 

Nord  grenze  12  f.  entspricht  16  (i-ö)  5,  weist  aber  einige  Verschiedenheiten 
äut  Der  Lauf  der  Grenze  nördlich  Ton  Jericho  ist  nichti  wie  16 1  durch  die 
tTTT,  ^  sondern  durch  den  Bergrücken  nördlich  von  Jericho  bestimmt;  sach- 
lich wird  dieselbe  Linie  gemeint  sein.  Vt^^  i)^  kann»  da  das  Aufsteigen  der 
Grenze  auf  diese  Erhebung  unterschieden  wird  von  dem  Aufsteigen  auf  das 
westliche  Gebirge,  nicht  der  Dsc/i.  h'aranfa/  (ÖTl'U)  sein»  sondern  eine  5  km  n. 
Ton  Erihät  östlich  von  der  Quelle  'Jlit  Duk  gelegene  unbetrichtliche  Erhebung 
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ira  Rör  CMap  of  "Western  Pal.).  Über  deu  Üsch.  hat  nntül  mag  man  den  Auf- 
stieg auis  Gebirge  verlegen.  IS«»»*  sieht  Sellin,  MNDPV  1899,  99  als 
eine  der  Stellen  an,  welche  die  Existenz  einer  Stadt  Beth-Aven,  bezw.  naeh 
Batdoiv  der  LXX  )TM  rv%  Haiu  der  Stärke  evident  machen.  Die  Sache  ist  doch 
ancli  hier  redit  luuieber.  vrtHsin  ist  befremdlich;  der  Ausdmck  bedeutet  sonst 
meist  den  schliesslichen  Verlauf  der  politischen  Grense,  Tgl.  16ss  17 1  is 
18 14  19 19 14  29  SS;  eine  Ausnahme  macht  15  7,  aber  hier  irird  die  Spitse  eines 
Winkels,  also  auch  ein  Endpunkt  eines  bisherigen  A'erlaufs  erreicht,  dagegen 
die  Linie  Dsch.-Karantiil  —  Beth-Aren  (ö.  von  Bethel,  n.  von  Michmas)  — • 
Bethel  macht  keine  starke  Biegung;  das  Auslaufen  würde  sich  dann  auf  das 
Passieren  des  Wüstenstrichs  beziehen.  F!s  ist  v(»rf»rst  doch,  often  zti  halten, 
V.  12^^^  mit  STEtTERNAGEL  als  Glosfc  anzuseilen;  CITO  13  würde  sirli  dann  auf 
den  Punkt  beziehen,  an  dem  die  Grenze  in  das  GühirjJie  eintritt.  Ist  \\^  n^2 
2)  im  Text  fP;  T  Sum  13  5  14  23  im  Zusammenhan?  einer  alten  Quelle) 
ursprünglich,  wie  ileiin  tliatsächlich  fin  Motiv  für  die  (llosse  nicht  erkennbar 
ist,  so  meint  "15^  den  Übergang  über  deu  zwitichen  Beth-Aveu  und  Bethel 
liegenden  Terrainschnitt,  andernfalls  den  Strich  der  Grenze  durch  den  ganzen 
östlichen  Abfall  des  Gebirges.  "n;  13''  passt  zur  Identifikation  von  rdlDt 
lyB  mit  csA.  el*Afara  11  1cm  n.  von  Jerusalem,  1  km  w.  von  Kafr  'AluA  nicht; 
es  mflsste  nach  dieser  Stelle  ein  Platz  zwischen  Bethel  und  Beth-Horon  sein ; 
liXX  hat  hier  st.  TM  opt/  (s.  16  2).  Nach  t.  \^^^  gehdrt  jedenfalls  ünter- 
BetliLoron  zu  Ephraim,  nach  16  5  (auch  P)  aber  auch  Ateroth  Addar  und 
Ober-Bethhoron;  andererseits  ist  Beeroth  {el  Bire)  nach  v.  26  benjamini tisch; 
damit  lUllt  die  (Jleichung  Ateroth  Addar  «==  ch.  el ' .Vara.  Aber  gerade  die 
Zuweisung  von  Ateroth  Addar  an  Ephraim  macht  es  wahrscheinlich,  dasa 
Tlt*  niicy  hier  eine  Glosse  ist  (vgl.  auch  das  Nebeneinander  von  zwei  Bi(  1)f- 
punkten  für  TT);  v.  la*»  zusammen  mit  16  5  raeint  dann  eine  von  Betliel  i 
nach  SW.  laufende.  Win  'Arth  und  ßef  /./*  el  foka  rechts  lassende  und  um  Hi'f- 
l  r  el  foka  nach  W,  umbiegende  Linie.  Die  W  ustgrenze  14  ist  eine 
TOn  dem  Berg  südlich  von  Unter-Bethhoron  in  der  Richtung  auf  (nicht  bis!) 
Eiijatbjearim  nach  8.  laufende  Linie  (von  ca.  6  km),  die  auf  die  Nordgrenze 
Ton  Jada  trifft  (15  9).  Zur  Südgrenze  15-20  vgl.  1 6  5^-o.  15^*  ist 
der  Text  verderbt  (Tgl.  LXX):  np;  ist  falsch;  passt  y.  is^^  weil  dort  das 
Ende  der  bisherigen  Hauptrichtung  erreicht  wird,  nicht  aber  hier;  auch  16  9^ 
ist  der  Tezt  nicht  ganz  in  Ordnung.  tß^  15  8''  9",  nur  ist  dort  vom 
Gipfel,  hier  vom  Ende  (=  Fuss?)  des  Bergs  die  Rede;  auch  ist  T))  nicht  zu- 
treffend. 15  »•  steht  entsprechend  nicht  n^,  sondern  lt<Pi,  es  scheint  ein  Abirren 
auf  n^JJ  15  8''  stattt^efundcn  zu  haben,  IG'"  -  1'  s-»'  (7  Schi.).  17=' 
ist  der  Text  nicht  ganz  in  Ordnung:  pßSO  ist  sonderbar  (LXX  om.  11D|P  "1HJ11), 
K|J1  1"  ist  mechanische,  sachlich  unpassende  Übernahme  au«!  ^*nHth  von  15  7; 
sachlich  am  passendsten  wäre  B^OBf  fj?  IHnv  Auch  xri  2"  passt  'nicht  und 
könnte  von  der  mit  diesem  Wort  un^uschiiikt  operierenden  Hand  au  Stelle  des 
von  LXX  auch  hier  gelesenen  "D^  von  15  7"»'  eingesetzt  sein.  istjver- 
kürzte  Umkehrung  von  16  7"  (6^!^).  18^  und  ^  nehmen  sich  gogen  15  s  wie 
Dubletten  aus;  es  scheint»  als  habe  eine  sekundäre  Hand  durch  y.  is^  (mit  *n;) 
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:mt'  V.  16'  »  Rücksicht  genommen  (STKrKnxArrEL:  v.  is*»  Glossej;  v.  is»  Hisst  sich 
mit  15  6  vereiuigeii:  als  L  lukuln  uug  vuu  nbj^  durt  ist  begründet,  da  jetzt 
ausdrücklich  eine  Höhe  als  nächster  Richtpunkt  genannt  ist  19*  stimmt 
mit  15  •  flberein. 

Die  benjaminitischen  Städte  werden  in  einer  dstUchen  21—21  und 
westlichen  2&-28*  Gruppe  zosammengestellt  In  der  ersten  machen  Beth- 
Hogk  y.  si  nnd  Beth  Ha-Araba  Schwierigkeiten,  die  y.  19  und  y.  is  (auch  16  e) 
zu  Juda  gwechnet  werden.  Entweder  ist  die  Liste  gedankenlos  mechanisch 
mit  vorher  genannten  Namen  bereichert  worden,  oder  wird  vielleicht  eine  ab- 
weichende Darstellung  von  JE  berücksichtigt  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  dem 
in  V.  28^  verwiscliten  D^.JJ'*,  rro.  v  j]  15  9  60  und  18  14.  Dilt.mann  nimmt  auch 
an  dem  Fehlen  von  1  vor  '^^fcfn,  nj;33  und  sowie  aus  der  Zählunji;  13  der 
T;XX  (st  14  in  MT)  Anlas?,  entweder  un  Textverderbnis  oder  au  Einarbeitung 
emiger  ursprünglich  nicht  bergehöriger  tarnen  (ev.  aus  J£j  zu  denken. 

Das  Gebiet  der  noch  übrigen  sechs  Stämme  Cap.  19. 

Z  u  m  T  e  X  t :  1  |iptp?>^  LXX  Ii  -«iv  ulÄv  1.,  I  h  ni.,  VuJg.  wie  LXX  B.  V.  i*^ 
LXX  Ji  A,  Vulg.  om.  2  O^^n^S  Q?^  LXX  Ii  A  o     i;po(  al>Twv.  p3|h  Odd. 

(BMh  BnntETT)  I  Chr  4  28  om.  ^6  ymilif  LXX  ol  ^;poi  a^rwv  (=  in'ntp).  Summe 
13  (aucb  Verii.):  MT,  Tkrg.,  Vulg.  14,  LXX,  Ptooh.  13  Namen.       Zu'  7  vgl.  I  Chr  4  SS 

ad  psi  I      (I.  110-1  yv  vgl.  15  3S)  add.  I.XX  xii  Oa^./i.  1  Dir  4  43  phi.  S  -^r 

•5B>t«  cn|nn  LXX  H  A  om.  n^ji  LXX  B  aÜTwv  i  verschr.  f,  Touifov?).  DriiBE^o? 

LXX  A  y.axa  »/.r^pou;  auriuv,  9        LXX  A  om.  *3|  1"  LXX  B  Luc. 

om.  «32  2«  IjXX  praem.  f  uXS}«.  i|in|i  Pesoh. 

10  ^J?  LXX  om.  LXX  (  A  zal)  btai,  11  n^F^  LXX  BA 

om.  nr3\b  liXX  B  A  i^j  »IdXajaa,  Vulg.  rf<r  «i/rrf.  935?      I.XX  B  A  Vulg. 

om,  12  n^*])?  LXX  45  ivavuai;  (auch  v.  13),  Pesch.  Vulg.  (auch  v.  13  >  oui.  ^^1?^"? 
LXX  A  praem.  t«  BfML.  13  Yfs*)  LXX  Lno.  om.,  ai  niirmn  |m<i  1.  nnr)  n3i9l.  14 
ink  LXX  om.  Si.  iwm  L  m.  Cdd.  u.  LXX  |inrtp.  15 '  KXX  B  A  om.  16 
»a^  Cdd.  \jW  V^ulg.  praem.  noö.  nVHH  on^n  LXX  B  -ÖA.ei;,  A.  al  r.  auTwv. 

n**  LXX  B  A  om.,  Vulg.  om.  nj»^',  22  ü^»3f  /^WSÄ  LXX  B  oÜtoü  ^ 

6u^Qdo;  T«lv  6|»{tiiv  (vgl.  18  19).  y.  ss^  LXX  B  A  om. 

24  '39  HKO)  LXX  B  A,  Drttw^V  LXX  B  om.  25        LXX  B  piMm. 

H.  26  l^a^i«)  JiXX  A  om.  njab  P.'?ch.  praem.  -i.  27  j"^vr.  r,'? 

LXX  praem.  X7'.  el7e>>£'jaeTat  (Ii  Luc.  [ra]  opta)  B  üa^Dai  A  .A5sc.i>a  Luc.  lirfx. 
Vk^P^)  iiXX  A  zal  ropeuiTai  t6  {AeOopiov.  28  piap}  Beach.  ITUr  alia  ex. 

inaw,  al.  Ksthib  piajn  IjCSrö  ^n»i,  Jo»  21  30  I  Chr  6  5»  *    29  ^iTTMö  nnn? 

LXX  Jl  "'<)',  "  rf^T^ti  MajcpaTjaT  xai  tiov  Tup'!«uv,  bir.n  fjXX  prftein.  /.'j',  T.XX  B 

add.  xa«,  i'esch.  »  H--a  bsn  für  abn«  .Tdc  1  31?  30  nJJlJ  '2  Cdd.  und  Pesch,  pop;  zu 
leseu  12P,  vgl.  Jdc  1  ai?  HoLLBNiiEBo  ZATW  188L  B»f.  V.  30*'  LXX  B  om.,  A  om. 
]7i'^.^n\     31  OTifn  LXX  B  om.  Art..  A  ganz.      nVitn  JiXX  B  A  Petch.  om.,  Lse.  afttfiv. 

32  LXX  Peich.  praem.  1.  ^33  r  LXX  om.  V,  sa"«  LXX  B  A  om. 

33  t\)np  Pi'sch.  urm.  pi-acm.  o.  ^i^md  E  l  l.  •ji'r.s«;  LXX  Pesch,  walt.  praem.  V  ni:p»3 
LXX  B  A  praem.  xa-,  a  LXX  Luc.  om..  Fesch,  Jdo  4  11  D'ap».  apiri  LXX 

B  A  X*«soh.  1,  \'ulg.  quae  ett.  34  ne^tt^^  LXX  B  om,  2,  Luo.  x«l  MavaffVT).  n^n^a 
LXX  B  om.,  Luc.  om.  a.         yv^^  Pesch,  'a.  35 1|  Cdd.  o«T»n. 

D'n^ri  LXX  xal  ai  rö) f^'r~%  r<-»v  T'jv''ijv.  T'jpo;  Pesch.  »öja  U^'««  IVi^paa« 

(Dim  mann  v^-j^«)  38  D'.n  \  ar.  Ketlul)  onn,  Kire  cm,  Pesch.  pra<'m.  V.  38^ 

l^X  X  B  om,,  ;n":sn}  LX  X  X  om.  39  in'ism  D'lfn  nnhD^^e^  LXX  B  A  om. 

40      nf  9  und  O^h^ff^l?)  LXX  B  A  oml,  »»o  PeMh.  om. '  41  0(1^  LXX 
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Ji  A  auTwv.  Tji  (Jdd.  Edd.  42  V^i^^  Cdd,  Edd.  D"?^^.  45  "VV", 

^  rrnn»  b?»  n  Sam  6*2?  I  Chr  18  6    o*i»»  ny^p.  46  tyi.ni  ttp^M  Hj»  LXX  %ai 

äro  03>.d99t)«  lepoxtüv  Luc.  +  xai  Hpexxmv,     Pesrh.  om.  dp  LXX  om.,  Pesch. 

\.  l»^.  47^  LXX  B  .\  om.  47''  48  LXX:  v.  48  (=  MT;  nV^n  Ii  auTÄv, 

A  Luc.  om.).  xal  oux  icsdXitj^av  oi  >jlot  iiav  töv  'A|i.oppaiov  xov  OXt'^ovta  aurou;  ev  tü» 
SpCL  xttt  o^x  efiav  a&TOtic  oi  'A|Aoppatot  xaT«ß1}vat  (A  xcttaßeeEvftiv)  etc  Tijv  xoiXada  xal 
{dX(«{>av  (A  Luc.  IdXlßov)  ttTr'  (Luc.  ir")  a-jTtöv  tö  2piOv  Tij«  |Jl«p(do<  ot'jTÜiv.  V.  47*'  (— 
MT;  iVpm  eropEÜdrjjav,  ]^  1°  H  louoa,  nrh  <cfyi  Ii  om.,  na  WB'm  nnK  iith»i  A  xal  xa-re- 
näriijoa^»  aÜTi^v,  on^ait — 0^)h  B  xö  Jvoji«  a-jxfj^  Aaaewdax,  A  Luc.  Asatv  Aavj  Luc.  add. 
iteruxb  t.  48+ v.  49^).  xat  6  'Ajxoppalo;  u-e|xcivsv  rou  xaTOtxtiv  EXofi  xal  h  2aXa|fcti^ 
(A — ^late. — ijv)  xal  ißopuv&T)  ^  y elp  toü  £«^ai(i,  £r'  aurouc,  xal  iytvowo  «otoi;  dl« 
Wellh.,  d.  nt.  .lud.  ^Tf.  atfS  (Dtf'^)  st.  DB>^;  Hüude  Ri.  Sam.  :<0  v. 47»  cn^n:  haj  ono  »p'S|1; 
soustige  Vuiscliläm/ft  (ür  Kxn  sind  fKM,  1»^.,  p^lV.  49*  LXX  Luc.  nach  v.  4?'',  s  o. 

L-\X  xai  inopEuOrjjai  ijjißaTfiüjav  (vgl.  v,  öl).  50  uru  iiXX  xal 

I^xav.'         51        iV^nLXX  xal  ii:opt6(h)aav  l|Ap«taStfat  (vgl.  y.  49). 

Analyte.  Vorbemerkung.  Formeln  wie  v.  1»3  gi*  i6  i?**  23  31  32^  39  40*  46 
51*  ntachen  deutlich,  da«8  der  Hauptfcnnr  des  Capitels  V  pohnrt.  Dann  aber  zeigen  Verso 
wie  V.  4  7  49f.,  dasfl  P  durch  die  liäud  Linea  JE  berückaichtigenden  ii  hindurch  gegangen 
ut  Das  giebt  fOr  die  Dabletten  in  den  ÜbenehrifteB,  t.  i  17  32,  das  Vonirteil,  dam  R 
hier  nicht  ex  auis  (Stsuxbnaoki.  223),  sondern  mit  Rückoiclit  auf  JE  gearbeitet  hat  (  \VKLt.u. 
Comp.  130).  In  V.  l  17  24  32  40  fehlen  in  LXX  die  an  i'  <'riiineriidoii  A  usdriicko  (aiid.  is 
V.  lQ)i  daa  ist  nur  eine  i^  t^tätigung  dafür,  daas  R'  J£  und  1'  vor  »ich  hatte  j  Ri  hat  in 
d«n  Einlntnngaformeln  augenscheinlich  nach  Zofall  abgeweehaelt;  spätere  Nadiarbeit  hat 
hier  einige  OleiehmKsaigkcit  hergeatelli  Die  Thataache  apfttcrer  Eingriffe  beatiltigt  ein 
Vergleich  von  MT  und  LXX  in  v.  47.  Aber  R      im  weiteren  Sinn  —  hat  sich 

nicht  aul  Krgiiuzuug  von  1'  aus  .IE  beschränkt,  soudcrn  es  haben  stark«  Verkürzungen 
des  Textes  stattgefunden.  1'  hat  (Tgl.  Cap,  15,  auch  iüf.  18  11-28)  für  jeden  Stamm  — 
ohgeaehen  von  Simeon  —  die  Grenzen  fixiert  und  dann  die  StSdte  aitfgedhli.  JE  aehei  ni 
dieaa  Anl^e  (vgl.  Cap.  I6f.  18  ii'')  nicht  durchgeführt  aa  haben,  sondern  aus  18  2-10  iat 
zu  vermuten,  dass  JE  insbesondere  für  die  nürdliehen  (lehicte  pftnäss  d^r  ^krausen 
Wirklichkeif*  sehr  wenig  arrundierter  Stammgebiete  eine  .Vbgrenzung  der  einzelnen 
Stibnme  nicht  gegeben  hat»  aondem  eben  die  von  den  einzelnen  Stiimmen  besetzten  Stidte 
nannte  (so  Wellh.  Comp.  184).  Aber  auch  das  Schema  von  I'  ist  nicht  mehr  vollatindig 
erhalten.  Pa  bleibt  keine  andere  An^skunft.  als  die  von  Wkulh.  Comp.  schon  zur  Er- 
klärung von  Cap.  Itif.  verwendete  Vermutung,  dass  die  achliessliche  Textgestalt  einem 
beechzftnkt  judäischen  Standpunkt  zu  ▼erdanktti  ist,  der  aidi  gegenüber  den  nicht  zum 
ipiteren  Jodia  gehSrigen  Gebieten  Jnda  und  Benjamin,  wenn  nicht  fdndaaligt  wie  gegen 
das  samaritanische  Gebiet.  ?n  d>M  h  j.'leicljs;iltig  verhielt.  Ob  dieser  Standpunkt  schon  von 
R<  (.lED  +  P)  eingenomfiu  n  worden  ist,  oder  erst  in  der  „Diaskeuase"  (so  z.  Ji.  v.  15 
47,  9.  u.)  sich  durchsetzte,  wird  nicht  ausi^uiiiuclieu  sein.  Eür  beiden  lassen  sich  Gründe 
denken.  Vielleieht  iat  in  dieaem  Sinn  nidtt  bloaa  einmal  in  den  Text  eingegriffen  worden. 

Wenn  Wellh. Comp.l84Anm.  nndSTBOei^KAGEL  den  —  in  JiX  X  fehlenden  Sumroie- 
nir^en  sehr  späten  Urpprunrr  zuerkennen,  f>o  trifft  das  dnch  nich*  =0  ohne  weiteres  für 
alie  diese  Zahlen  zu,  da  DiHerenzen  der  Sumniierungen  von  den  Zahlen  der  Namen  vor- 
liegen. Die  Einzelheiten  sind  Ton  Fall  zu  Fall  zu  bebandeln. 

1—9  Das  Gebiet  Simeons. 

Atialyse;  Mit  der  .Ausscheidung  von  ^itfn  1  als  Glosse  (Steuf.u.naoei.)  wird  der 
ursprüngliche  Text  noch  nicht  eiTeicht;  es  müsstc  dann  'Vfh  Vilirt  in  'Vf  b^M  oder  richtiger, 
da  es  sich  um  Erreichung  von  reinem  P-Text  bandeln  würde,  in  'B^  73  (ne^)  hiM  geändert 
werden  (irgl.  18 11).  Aber  die  Betonang  der  aieben  Partien  in  ]8Sfr.  macht  ea  wahr- 
seheinlich,  dass  JE  numeriert  hat.  Das  Fehlen  von  v.  l'f,  der  Dublette  zu  VPtpÖ^,  in 
LXX  wird  einer  der  Falle  kritischer  VcrhrB«ening  sein.  Eine  Be<sr!:reihtinfr  der 

Grenzen  Simeons  ist  nieht  /u  erwarten,  da  i  ap.  15  den  ganzen  Süden  prineipiell  .iuda 
zngewiciCtt  hat»  Da  genügte  die  Bemerkong  ▼.  l**. 
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In  der  ersten  Gruppe  der  Städte  2** — 6  stimmt  die  Za,hl  der  Namen  (14)  nicht  zur 
SiunniieraDg  (13):  es  miiss  «Im  in  eine  fesUtel)«nde  Annhl  tob  18  Nanwn 
Olowierung  eingcdrungeo  sein.  Et  liegt  am  nächsteo  tu  Wf)  v.  8  zu  denken ;  dieses  wird 

ahcr  nicht  einfach  durch  Bittof^phiV  hereingekommen  sein,  ?onch'rn  die  Dittog^pbie 
wird  Verderbnis  eines  eingeflickten  pQfh  (LXX  xai  ^a^aa;  vgl.  lö  2^)  ü^in.  Von  den 
Nftmen  der  ersten  Gruppe  lind  baehttUd&A  atHum  9  in  Cap.  15  genannt^  BeeiMli* 
Molada  r.  29,  Hastr  Sual  v.  88,  Eiem  ▼.  89,  Mtbolad,  Honna  v.  30,  Ziklag  Sl,  (Betb) 
Lebaoth  v.  32;  die  Tier  übrigen  sind,  wcnigfstens  zum  T<  il  deutlich,  Varianten  von  dnr 
tigen.  nS^  ^  n^rs  v.  29,  b\r\^  =  ^^p3  v.  30  (LXX  Ii  Haii^r,/,,  s.  ■/..  Toxt  ).  ni:"^en-n''3  ^-  rio-s 
V.  31?,  no^D  nsn  -  rjci?  v.  3l?,  =  Q*n^  v.  82?    Einige  dieser  !Nameu  gehüreu  zu 

den  in  Gap.  15  nieht  ursprüngUelMii.  Aber  die  doppelte  Nennung  ist  an  sieb  kein  Grund, 
sie  in  <  im-rn  Zusammenhang  ansufoditeB:  e«  mögen  in  der  Zeit,  da  die  Städte  längst 
judäisch.  iiacli  ( M'^chL  rliter  drin  (ye?»»S9en  »»ein,  die  .sich  ihrer  pimconifischen  Herkunft  be- 
wuBst  waren.  Insbesondere  macht  Stade,  üesch.  Isr.  1  154  das  fUr  Beer-Seba  geltend, 
das  noch  im  6.  Jabrbandert  toui  Noxdreiob  aus  als  Wallfahrtsort  aufgeaudit  wurde.  In 
der  viertm  Gruppe  7  bringt  MT  danb  Zeireissung  von  \\ti'\  yv  in  swet  Namen  die  S.iiume 
heraus.  Es  wird  ein  Name  ausgefallen  sein,  s.  z.  Text.  l")ie  drei  Namen  von  MT  sind  aus 
15  32  42  wiederholt.  Aus  dem  Schema  von  P  fällt  heraus  8"!*  ('111  *1?).  Stecerxagbls 
Annahme  einer  Glossierung  aus  I  Chr  4  33  hat  gegen  sich,  dass  der  Text  sonst  nicht  nach 
der  Cbr  geglättet  ist.  Die  Worte  gebSren  au  einem  Satz,  der  von  einem  Oebietestrieb 
redet,  und  hangen  auch  mit  v,  8'*  schlecht  zusammen.  V.  8''  (vgl.  übrigens  MT  und 
LXX)  jet  die  wenic:  «relungcne  Klammer,  mit  der  das  Fragment  aus  JE  eingefügt  ist. 
Warum  dieses  K  so  wichtig  war,  ist  nicht  2u  ersehen.  9  würde  inhaltlich  am  besten 
binter  l  stehen.  Eür  absichtliche  Umstellung  des  Textet  von  Pf  ist  kein  Omnd  erkenn- 
bar. Diese  nachträgliehe  Entschuldigung,  dasa  ein  anderer  Stamm  in  den  judäiscbea 
Grenzen  Gebiet  bekam,  wird  nicht  Ps  gehören  (vgl.  auch  b/yf}  wie  17  &  14),  sondern 
Glosse  sein. 

8  23i  fiöS-1  nS2  rb"^^  ist  snchlic  h  nicht  klar.  Für  "1«3  nVPS  hat  I  Chr 
4  23  es  lUiig  mit  ni^J^S  15  2-i  juriitisch  .sein.  Was  3ii  ri^Ni  daneben  sein 
soll,  ist  iiicht  deutlich;  der  Name  kommt  1  8am  3037  als  '3  ITfC^  LXX  Pa{xa(d) 
v6tod  Tor.  Dass  ein  Ort  beide  Namen  geführt  habe»  oder  neben  seinem  eigent- 
lichen Namen  Mamai  des  SUdent  genannt  worden  sei,  wie  wir  etwa  von  einem 
(»nordischen  Venedig*^  etc.  reden,  ist  doch  nicht  anznnehmen.  Es  werden  zwei 
Namen  fragmentarisch  und  gewaltsam  zusammengerückt  worden  sein. 

10—16  Das  €M»let  Sebolons. 

Analyse.  Die  Überschrift  10^  ist,  abgesehen  von  der  Numerierung  des  Loses,  aus 
Pk.  r>iV«e  Abwechslung  —  wie  v.  1  noch  v.  17  32,  wie  v.  10  noch  v.  24  40  in  doch 
ein  lieweis  für  geringere  Sorgsamkeit  der  Bedaktionsarbeit.  10^ — 14  beschreibt  die 
Grenzen  unvollständig:  die  Westgirenze  fehlt  15  folgt  ein  Fragment  der  StBdteliate;  die 
Differenz  zwischen  der  Zahl  der  \amen  ('»)  und  der  Summe  (1"2)  beweist,  dass  die  Feind- 
selipkfit  oder  (iloichgiiltigkeit,  die  die«fn  Ab«rhnttt  vfrkiir/t  hat,  hier  nicht  bei  R',  5-ondem 
bei  der  der  Tcxtüberlieferuug  sich  nähernden  Diaskeuasc  wirksam  gewesen  ist.  Die 
Auslassung  von  15^  bei  LXX  ist  bandgreiflteh  kritische  Flaniemng.  16  iat  Sohloai- 
formel  aus  F.  Der  Abschnitt  enthält  nicht  blos  P>Text.    Gleieh  der  Anfang  der 

Gebietsumsehrcibung  lO**  macht  Schwierigkeif(  n ;  die  Ne  nnung  eines  Endpunktes,  T^^rip, 
fordert  einen  .\useaiigspunkt  und  r''rt^nz\  erlauf,  die  jetzt  iVhlen.  11  f.  wird  die  Grenze  von 
Sarid  aus  zuerst  nach  Westen,  dauu  nach  Osten  verfolgt;  da»  hat  ja  bei  T  eine  Analogie 
in  16  5ff.;  aber  die  Sache  ist  hier  doch  anders:  T^lfQ  3fh  (die  bis  Sarid  laofende  Gremünie 
macht  von  da  ab  eine  Kehre  nach  Osten)  v.  12  sohliesst  nicht  an  v.  11  an,  sondern  an 
V.  lo"^.  R  hat  also  hier  zweierlei  Darstellungen,  von  V  und  JE,  verbunden.  Eine  Schei- 
dung ist  nicht  mehr  möglich.  Auf  ein  teilweise  rein  mechanisches  Verfahren  von  R 
weist  die  tweimalige  Dublette  n^iü  und  s^^f^n  ni;o  biw.  nnr^fi^  v.  12  19. 
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10  In  Tlt^  scheint  eine  Wnrtvcrderlmis  voi/.uiiepren,  Pesch,  «Or*{  weist 
auf  eiu  1^  oder  "rni^.  wofür  sich  in  fr//  Srhiidml,  7  km  sw.  von  Nazaretli,  2 
km  s.  von  pl'Mndsvhedil  aiu  Konliiide  <ler  I\  is<iiiel)(»ne  eine  natürliche  und 
passende  ükichung  anbietet.  Tlä,  miS^  ist  dann  der  sikllichste  Punkt  von 
Sebulon.  Wenn  die  Grenze  11  nach  Westen  steigt  (s.  aber  LXX),  so  zeigt 
das  zuerst  eine  nordwestliche  Richtung  au.  Für  n^^")0  und  T^'^'^  fehlen  Glei- 
chungeo.  Da  Dj^^^;  mit  TeÜ  Sahnün  im  westlichen  Ende  der  Kisonebene  am 
Fuss  des  Earmel  identisch  sein  dflrftei  so  ist  der  hier  genannte  Flnsslauf  der 
Eison;  Jokneam  selbst  gehört  ansdrttcklich  nicht  mehr  zu  Sebulon  (anders 
21 34).  Das  Auftreffen  der  Grenze  an  den  Kison  wird  man  in  die  Gegend  tou 
Schech  Ahrek  oder  el'ffäritije  verlegen  niii'^seii.  Der  Lauf  der  Grenze 

östlich  von  Teil  Schadüd  wird  12  zuerst  bestimmt  durch  1-n"ni^9?  lksal  3 
km  so.  von  Nazareth  und  A'^^O  —  IfebSriJe  am  fuss  des  Tabor  (tnv  ).  Wenn 
aber  —  Jfifä  2'/2  km  sw.  von  Nazareth  ist,  woran  nicht  r.n  zwt  iteln  ist,  so 
ist  entweder  eine  Textverwertung  anzunehmen  fj?^p*  komit*'  vor  liJJini'?D3  stehen) 
oder  aber  kommt  hier  eine  Variante  zum  Wort.  Für  letzteres  spricht,  dass  13 
«lie  Grenze  noch  einmal  die  Richtung  nnrh  0*;tpn  cinschläiit.  Vi'iv  ^ö"5^  IDJ^ 
nn";Tp  mag  R  die  Bedeutung  der  Grenze  auf  der  Oxf.'iei/e  {uUo  \on  IS  nacli 
2s)  gewünscht  haben;  dass  eine  Quelle  es  so  meinte,  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dafllr  steht  sonst  0*3^0.  Dazu  kommt  weiter,  dass  i^n  r\i  0I  Me*Med(BvBL 
$19,  Bbhzimobb  zu  II  Beg  14  25)  nw.  ron  Daberath  liegt:  da  wflrde  die  Grenze 
einen  Winkel  bilden  und  wäre  statt  *ldSt  vielmehr  yitf  oder  angezeigt;  da^ 
gegen  fahrt  die  nö.  Biehtung  von  Sdka^ä  nach  Jßf^  in  gerader  Linie  nach  ei 
iUtehhed.  Endlich  wird  ftt^a  v.  18  zu  Issaschar  gerechnet  (vgL  auch 

le).  Da  ist  doch  Kombination  von  Varianten  das  nächstliegende.  Aufrecht 
gequälte  Zusammenarbeitung  von  Elementen  verschiedener  Herkunft  weist 
auch  die  asyndetische  Anfügung  des  unbekannten  l*»?;?  nj?  hin.  Für  ]'*^^  bzw. 
n^iei.  (s.  z.  Text)  bietet  sich  Htimnn  ne  n"2  km  n.  von  el  Meschhed,  njjSn  ist, 
wegen  IHtP,  westlich  davon  zu  suchen,  gehört  also  schon  zur  Xordgren/e.  14' 
(speciell  'fSW)  macht  den  Eindruck  der  Verwirrung,  lautet  auch,  als  ttb  die  Be- 
schreibung der  Nordgrenze  hier  erst  anfansre,  man  wird  also  auch  liit  i  die 
Möglichkeit  oflfen  halten  müssen,  dass  v.  13'?  und  v.  14^  Elemente  aus  den  ver- 
schiedenen Quellen  enthalten.  Der  Verlauf  der  Nordgrenze  ist  nicht  zu  fixieren, 
da  ]h^n  unbekannt  ist  Die  Kombination  von  r\T>^\  ^\  mit  Jotapata  7  km  nnw. 
von  Rummdne  (Buhl  S93)  ist  doch  zweifelhaft:  ein  der  Grenze  ist  zur 
Erreichung  dieses  Ftinktes  nicht  nötig,  da  er  in  der  Fortsetzung  der  Ostgrenze 
läge.  Man  sacht  unwillkilrlich  westlich  Ton  Rimmon.  Der  Verlauf  der 

Westgrenze  fehlt  Das  umschriebene  Gebiet  ist  jedenfalls  klein.  Nach  Gen 
49  13  (Dtn  33  I8)  hat  Sebulon  in  älterer  Zeit  Ober  ein  grösseres  Gebiet  sicii 
«rstreckt  und  Zugang  zum  Meer  gehabt  Es  i^f  mit  Stade,  Gesch.  Isr.  1  172 
anzunehmen,  dass  die  nat  h  Westen  vorgeschobenen  Teile  sich  von  Israel  ab- 
gelöst und  mit  den  Phönikiern  versrhinolzen  haben.  Vnn  den  15  ge- 
nannten Städten  ist  bestimmbar  nur  Dn'?  r\^2  =  Bei  Lalitn  lu  km  wnw.  von  Na- 
zareth; wenn  gegen  ]inpC  v(»n  MT  l'ujjiotov  von  LXX  B  voi-zuziehen  ist  (?gl. 
11  ij,  so  bietet  sich  dafür  Ücinumje  7  km  w.  von  Nazareth  au. 
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17—23  Das  (iebiet  Issaschars. 

Analyse.  Auch  diese  Perikope  ist  stark  ventttmmdit  Bio  SOdteliste  v.  18-21 
geht  einem  dSrfligm  Rest«  der  BesdhreHmBg  der  Grensen  t.  2^  Toran  und  dieses  BVag> 
ment  ist  swischen  die  Liste  und  deren  Summiorang  v.  22*'  eingeschoben.  Die  Sumuien- 
zahl  (16)  stimmt  mit  dor  Zahl  der  Namen  (13>  von  v.  18-21  nicht  überein;  da  v.  22*  noch 
drai  Namen  nemii,  so  könnte  hier  eine  gedankenlose  Korrektur  vorliegen.  Die  Aaslassung 
von  V.  82^  in  LXX  ist  dersdben  Art  wie  die  von  U\  Bie  ScUuasformel  r.  23  ist  ans 
P,  die  Einleitungsformel  T.  17  darsdben  Art  irie  v.  1.  AnhaltSpnnkte  für  weit«r»  Analjis 
bietet  der  Text  nicht. 

18  Das  n  lokale  in  n^KJ^ir.  wü  d  von  Steuernagel  unter  Berufung  auf 
Ges.-Kautzsch^«  §  90  f.  als  bcdeutiingi^los  bezeichnet.  So  kommt  es  in  poe- 
tischer Jude  vor,  die  hier  fern  liegt.  Vielleicht  ist  ^i^J^^P  in  der  Liste  mit 
n^Kyir  in  il«  r  Grenzbeschreihung  kcnfnndiert  worden.  Von  den  auf- 

geziihlten  blüdtcn  sind  bekannt  oiler  wciiigstcnR  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit verglichen  18  ^i«yir Zer'in  am  üstlirb(^n  Kand  der  Kisoncbcne,  n'.'jssn 
->  Tliri  n^D3  V.  12!,  ulVä  =  Sulenk  {Solem)  5 1/2  km  n.  von  Zerln,  19  Dnen  = 
ch.  el  Farrije  am  Östlichen  Fuss  des  Karmel,  |1K^  >»  ajün  esch-Sdiam  (Map 
of  W.  Pal.)  5  km  nw.  von  Tabor  innerhalb  des  Dreiecks  Iksal-Debftrije'et  Metek' 
hed  y.  12  U  ^Qj}^  —  en-Na'üra  (Map  of  Western  Pal.)  9  km  n9.  von  Zer'tn,  w. 
▼om  kleinen  Hermon,  oder  (vgl.  AppavB0  von  LXX  A)  —  'Ärräne  4^2  km  nnS. 
▼on  Dtchmimn,  20  TS%y\  -« Räbä  12  km  so.  Yon  Dtckeman,  21  O'^JS 
Dschenmn  am  Sftdende  der  Kisonebene,  rrin  •»  ch.  el  Chaddää  (Ottli) 
in  Map  of  Western  Pal.  unmittelbar  östlich  von  et'T^fibe  12  km  nö.  von 
Zer'in.  Durch  diese  Orte  wird  an  Issaschar  die  noch  lange  in  kanaanitischeo 
Händen  befindliche  Ebene  .Tesreel  und  das  ö'>tlich  nnd  südlich  an  diese  an- 
grenzende Grhiot  trewiesen.  Der  in  der  vorkönigUchen  Zeit  machtv(dl  hervor- 
tretende kStamm  (Jdc  5  15;  ist  narhlicr  uidicdeiitend;  vielleicht  hat  er  sich  in 
scliweren  Kämpfen  erschöpft;  er  wurde  sogar  den  Kanaanitem  bzw.  Phüui- 
kieru  dienstbar,  scheint  aber  aus  der  Verbindung  mit  diesen  Wohlstand  ge- 
zogen zu  haben  (Gen  49  14  ff.  Dtu  33  I8  f.).  Dass  Geschlechter  des  Stammes  in 
den  genannten  Grebiet^  sassen,  ist  damit  wohl  vereinbar.  Wie  17 11  zeigt,  ist 
auch  das  Centrum  und  der  Osten  des  genannten  Gebiets  kein  geschlossener 
Besitz  des  Stammes  gewesen.  22*  beschreibt  die  östliche  Hfilfte  der 

Nordgrenze,  vom  Tabor  (v.  22i>  als  Stadt  gezShlt)  bis  zum  Jordan;  die  ge- 
nannten Ortsnamen  sind  unbekannt,  so  dass  eine  bestimmtere  Yennutung 
über  den  Verlauf  der  Grenze  unmöglich  ist  (vgl.  aber  die  SttdgrenzevonNaph- 
tali  V.  33  35).  Die  westliche  Hälfte  der  Nordgrenze  ist  durch  v.  11  gegeben, 
die  südwestliche  Grenze  mit  der  XO.-Grenze  von  Manasse  17  10  und  mit  der 
östlichen  Hfilfte  der  NO.-Grenze  von  Ephraim  16  ß''  7*. 

24—31  l);«s  <.pbiel  Assers. 
Analyse.   Anders  als  v.  17-23  ist  hier  die  Beschreibung  der  Grenzen  zu  Grund 
gelegt  und  die  Stadteliate  in  fragmentarisoher  Weise  dacwischen  untergebracht.  Wie  das 
zuging,  kann  nicht  mehr  geseigt  werden.  Es  ist  wahrscheinlich,  aber  nicht  beweisbar, 

dass  'chon  R'  hier  Mühe  hatte,  .7E  und  P  zusammenzubringen.  Es  wird  aucli  mit  Miss- 
verständnisfien  und  TVifHüen  zu  rechnen  sein,  die  sich  dem  Nachweis  entziehen.  In 
der  Einlcitungsfornu'i  v.  24  ist,  abgesehen  von  der  Zahl,  V  zu  Grund  gelegt;  LXX  scUt 
«ine  Formel  wie     1  voraus;  vielleicht  hatte  K  aoch  hier  vor  rf^*f  noch  i^^)  geschriebeo 
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imd  IjJLX.  hat  dann  wie  v.  1  DTlin^f^^  n^^lK  HbO^,  Mi  nachträglich  "^^M^  ausgelassen. 
Die  ScUuifonDd  t.  31  ist  gaos  auf  P. 

25  £  lautet  wie  eine  Bescbieibung  derOreDzen.  Die  Grenzlime  trifft 
Y.  26^  auf  die  Westseite  des  Earmel,  geht  also  Toin  Meer  aas.  Dann  sind 
sämtliche  Xamen  in  y.  25*>  sc*  deplaciert  aus  der  Stftdteliste;  in  der  kurzen 
Strecke  zwischen  dem  Meer  und  dem  Karniel  haben  sie  einfach  keinen  Platz. 
Die  Ton  Steuernagel  acceptierte  Auskunft  von  LXX  B,  dass  npbvi  Aus- 
gangspunkt der  Grenze  sei,  wird  gemachter  Nothclielf  sein.  Die  v.  20^  26*  ge- 
nannten  Städte  scheinen  zudem,  -wenn  :uis  den  einigermassen  vergleichh;irf'u 
Namen  (npbn  =  y<'/Äv/  14  km  aoü.  von  Mika,  nach  Onou.  ^iz-^ii  8  Meilen 
ö.  von  Ptolemais;  über  s.  zu  11  i)  das  geschlossen  werden  dart,  nördlich 

vom  Karmel  zu  liegen.  llITt^  ist  unverständlich,  vielleicht  liegt  eine 

Verrorung  (vgL  Pesch.  Vulg.)  ebenfalls  deplacierter  A'amen  vor.  Wenn  "lirr^pf 
ein  f  luss  wSre,  so  konnte  man  nach  Nennnng  des  Earmel  nur  an  den  Kison 
denken,  aber  dann  ist  für  die  Wendung  der  Grenze  nach  Osten  gegen  das 
Gebiet  Sebnlons  kein  Spielraum  mehr  (t.  27).  Scbliesst  man  an  se**"  un- 
mittelbar an  yh/^^  y^^K  . . .  tt^^  rnp  aif)  ~.  das  dazwischen  stehende  fU^ 
M  BH  Dedschen  bei  Mkö  ist  sinnlos,  wieder  ein  deplaciwtes  Stück  der  Stftdte- 
liste —  27,  so  ist  der  Sinn:  die  Südgrenze  geht  Tom  Meer  bis  zum  Karmel 
(in  nordöstlicher  Bichtung),  überschreitet  diesen  und  macht  dann  eine  Wen- 
dung nach  Osten  zu  der  v.  ii*"  fixierten  SW.-Ecke  von  Sebulon.  Das  mit  der  West- 
grenze von  Sebulon  zusammenfallende  Stück  der  Ostgrenze  wird  übersprungen 
bis  zur  nordwestlichen  Ecke  von  ISebulon,  dem  Thal. TiphtahelfvLd.  v.u).  Weiter- 
hin ist  der  Text  verworren:  pOgn  Amka  11  km  nö.  von  Ahka,  bi^^"^^  ist  un- 
bekannt, liegt  13  km  s.  \\mWmka\  nimmt  man  v.  27  als  U  reuzbeschreibung, 
so  tahrt  man  sinnlos  auf  der  Karle  hin  und  her;  die  Namen  p^K^J  und 
(^)  werden  ein  Fragment  der  Stidteliste  sein,  v.  S7^  kann  dann  bedeuten,  dass 
der  bisher  verfolgte  Lauf  der  Ostgrenze  rechts  von  Kabul  endet.  Die  28^  genann- 
ten Städte,  in;s  (so)  »  Ck,  *Abäe  14  km  n.  von  'Akkä,  TIttO  ■=  *Atn  J^ämUl  in  W. 
f-Zerlfa  nördlich  von  Rai  ethNä,  üra  (?,  wenigstens  ist  für  die  Gegend  durch 
AusgrabungKultus  des  /fa'alffammon  nachgewiesen),  Kana  1 2  km  sö.  von  Tyrus, 
liegen  so  weit  westlich,  dass  man  sie  nicht  wohl  als  weitere  Richtpunkte  der 
Ostgrenze  denken  kann,  sondern  auch  v.  2S*  ak  Fragment  der  Städteliste  an- 
sehen möchte;  diese  Annahme  wird  nötig,  wenn  Sh")  mit  hu////  er-Hahib  und 
teil  er-Hähib  18—20  km  ö.  vom  Häs  enSakura  zusammenzubringen  ist,  oder 
wenn  man  gar  mit  Stade  Gesch.  Tsr.  T  173  Anm.  an  einen  Platz  nördlich  von 
Dan  denken  müsste.  Um  von  v.  28  '  vorerst  abzusehen,  so  i^'ehört  zur  Grcnz- 
heschrciljung  wieder  29".  Älit  TiYf]  kann  man  vorgleiclien  liatnc  28  km  ö.  von 
^ Äkkä,  Hamja  19  km  ö.  von  liüs  er-i\ukui  a  \  endlich  nennt  Dillmann  ein  Home, 
eine  Stunde  sö.  von  Tyrus.  Das  erst  genannte  wird  zu  Naphthali  gehören 
(V.  36 ) ;  eine  Anknüpfung  von  ss^  an  t.  s?**,  so  dass  von  Kabul  aus  die  Grenze 
eine  Wendung  (2^)  nach  NO.  nähme,  wird  dadurch  ausgeschlossen  sein.  Jetzt 
ist  die  Schilderung  so,  dass  die  Grenze  eine  grosse  Schleife  nach  Nordm 
macht,  bis  Sidon  ss^  und  dann,  ohne  ans  Meer  zu  kommen,  nach  Bama 
wriickkehrt,  um  daon  bei  Tyms  das  Meer  zu  erreichen.  Da  ysif  gerade  in 
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Y.  89  augenscbeinliob  in  sebr  verscbiedener  Bedeutung  steht,  scheint  e$  &8t, 
als  habe  die  Schlassred&ktion  hier  mit  WeaduDgea  and  Biegungen  der  Grenze 
ziemlich  wild  phantasiert  Jedenfalls  bleibt  man  fiber  den  Verlauf  der  Grenze 
zwischen  Kabul  und  Ifil  ^IJ^I?  m  oder  (LXX)  1  's  Bat  el'Ain,  6  km  s. 
▼on  TyruSt  Ausgangspunkt  der  Hauptwass^leitung  ton  Tyrus,  ganz  im  Un- 
klaren, fiax  el  Win  liegt  unmittelbar  am  Meer,  mit  dem  unbekannten  Dh  oder 
noh,  nach  dem  die  Grenze  ein  2^  vollzielit,  um  zum  Meer  zu  kommen,  lässt 
sich  da  niclits  anfangen;  entweder  gehört  der  Name  in  einen  Strich  der 
Greuze,  odpr  sind  Dh  und  Hffs  el'Ahi  konkurrierende  Endpunkte  nach  zwei 
verschiedenen  (^)uellen.  Dass  hier  alles  durcheinander  gerüttelt  worden  ist, 
zeigt  die  Wiederkehr  des  Namens  2}T1  v.  so,  wenn  man  nicht  mit  Steüebxagel 
die  fünf  letzten  Namen  als  Glosse  aus  Jdc  1  si  f  anzusehen  hat  fauch  Hsy. 
Cdd.  un«i  i'osch.  poy,  ist  vielleicht  Wiederlioluug,  s.  v.  n).  Soweit  die  v.  29  und  30 
noch  folgenden  Nameu  vergleichbar  sind,  2^13^*  ^  e%'Zib  14  km  n.  von  'Akkitf 
m  y.  so  st  ra^^  (s.  z.  Text)  » 'Akiiä  (über  him  s.Buia(B  zu  Jdc  1 3i),  fällt  es 
auf,  dass  keiner  dieser  Namen  Ober  die  Breite  von  Tjrns  binausffibrt  Unter 
diesen  Umstfindea  ist  die  t.  2S^  (und  Jdc  1  si)  behauptete  Ausdehnung  des 
Gebiets  eine  unbegreifliche  Übertreibung  eines  Glossators.  30  Die  Be- 
rechnung der  Summe  22  ist  dunkel;  Städtenamen  sind  im  Text  84»  er«,  wenn 
Sidun  blos  als  Richtpunkt  genommen  wird,  23,  wenn  aus  r\izb  yjVVf  zwei 
Städtenauien  zu  maclien  sind,  26  oder  26.  Gerade  die  Schwierigkeit  der 
Zahl  könnte  e>?  nahelegen,  dass  sie  aus  P  stammt;  die  Auslassung  in  LXX 
könnte  gaoz  wohl  eine  kritische  sein,  und  nicht  spätere  Zufügung  in  MT  be- 
weisen. 

Das  Asser  zugewiesen«'  Geliiet  ist,  auch  ohne  v.  2b^  j:e;^enilber  der  ge- 
riniren  Bedeutung  des  Stamms  uuverhältnismässig  gross.  Nach  .Mc  5  i7  sitzt 
er  aüi  Meer,  nach  Jos  17  ii  in  der  Kisonebene.  Auch  dieser  Stamm  scheint 
namentlich  den  Pbönikiem  gegenüber  bald  seine  Geschlossoibeit  verlor»  zu 
haben;  ans  Gen  49  20  könnte  man  vermuten,  dass  ein  reiches  Ijand  ihn  ent* 
nationalisiert  und  f&r  die  Beize  der  phönikischen  Kultur  empfänglich  ge- 
macht hat 

32-39  Das  GtUti  Naphlalis. 

Analyse.  32  ist  t.  1  noeb  bestimmter  ithnticb,  wenn  man  mit  LXX  ^jf  P  aal* 

lässt.   Das  Schema,  zuerst  Brsrhrfibunp  der  Gkh/cii  dunn  Städteliate,  lat  bester  erhaltiB 

als  bei  Is8a«fhar  und  A««cr.  ali-  r  aiirh  nicht  piiii/.  intakt  geblieben. 

Die  Gren/,b(  -i  hi  eibunt^  sucht  imui  >ich  am  besten  von  Ü4  aus  zugäng- 
lu  h  zu  machen.  Der  Name  llirsTtlil«  heweisf  .  dass  der  Zusammcnhnng  von 
der  Südgrenze  redet,  Beim  Tabor  stnssen  also  Issaschar,  Sebub)n  umi  Xaph- 
tali  zusammen.  Die  Südgrenze  macht  von  einem  nicht  genannten  Punkt  aas 
eine  Wendung  (2^1)  nach  Westen  nach  Han^DI^IK.  Dieses  liegt  nach  Onom. 
324  88  „im  Gebiet  von  Sephoris  in  der  Ebene**;  für  eine  solche  kommt  in  der 
Nähe  und  nördlich  vom  Tabor  nur  die  Erweiterung  des  W,  Jiunmäite  {Meräteh 
es-Sunöül  in  Map  of  Western  Pah)  in  Betracht;  dne  Namengleicbung  bietet 
die  Karte  nicht.  Dem  nach  mflsste  noch  weiter  westlich  liegen;  wenn 
die  Gleichung  mit  Jdkfik,  9  km  s.  von  Safed  richtig  ist,  so  ist  VCfl  unpassend 
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uud  nur  bei  An  nähme  einer  Auslassung  möglich;  bei  der  Identität  von  Raraa 
V.  36  mit  er-Hnmr  12  km  wsw.  \on  Saferi  würde  y/lArM/r  als  (in  iizjninkt  eine 
scharle  Einknickung  der  Westgrenze  nach  Osten  bedeuten.  Dass  der  Text 
kein  geschlossener  ist,  zeigt  34^  wo,  vgl.  17  lO^  JE  zum  Wort  kommt;  Sebulon 
stösst  abrigens  nur  an  den  westlichen  Teil  der  Sfldgreoze  Ton  Kaphtali  an, 
an  den  üstiichen  Verlauf  steht  Issaschar  an.  Wenn  die  Worte  XTtÜO  *n^iT>9^ 
l^i^llfQ  rtj^t  die  grammatikaUsch  an  T.Si^  anschlieesen»  aber  sachlich  nicht 
daza  passen  (y.  S4^  redet  von  anatossenden  Gebieten«  94,^  von  einem  Punkt, 
9xd  den  die  Grenzlinie  trifft),  v.  34"  fortsetzen»  so  reden  sie  vom  östlichen  Ende 
der  Nor  l Tfuze.  Dieses  ist,  da  Kodes  nw.  vom  f/ule-See  m  Naplitali  gehört, 
nördlich  von  diesem  See  zu  suchen.  Der  Name  rn^ni  ist  von  IjX  X  als  verdächtig 
gestrichen  \vi»r<len.  Vielleicht  ist  er  eine  alte  Verschreibung  eine«;  ähnlichen 
Namens;  Map  of  Western  Pal.  verzeiclmet  5 72  km  n.  vom  Anfang  tles  //u/e- 
Sees  ein  'Ain-Jahülah  (doch  liegt  v.  38  dalür  cv.  etwas  zu  nördlich). 

Das  östliche  Ende  derSü(lj?renze  uinl  in  33  stecken;  ohnehin  ist  ein  Anfang  der 
Beschreibung  im  Süden  nach  den  ])isherigen  Analogien  das  wahrscheinlichere. 
MT  nennt  zwei  Ausgangspunkte:  und  O^ikd^^  11^9  (zur  Aussprache  s.o. 
z.  Text).  Da  die  Namen  Sj^^n  'ip'^^  nnd  offenbar  Fragmente  ans  der 
Städteliste  sind,  so  ist  offen  zu  halten,  <)SnD  mit  LXX  als  ein  Wort  zu  lesen; 
das  Missverstfindnis  der  Lesung  gab  am  Ende  schon  Anlass  zur  Einfügung 
dieser  übrigens  doch  wahrschanlich  an  die  Sttdgrenze  gehörigen  Kamengrappe 
(Tgl.  zur  Frage  Buhl  218;  3|?|ri  ^ipnK  kann  Damye  8  km  sw.  von  Tabarye,  am 
Eingang  des  rasch  auf  die  Höhe  führenden  engen  W.  el  Muallakä  —  ^ 
Pass?  sein;  ^HJ3^  =  Kefar  Jama  -=  Jemna  7  '/i  km  s.  Ton  Daunje).  Nach  Jdc 
4  11  liegt  D^i??2  ll^H  in  der  Nähe  eines  Karle«?;  ein  ch.  Kmhftrh  h'ogt  am  gali- 
läi'schen  Meer,  6  km  s.  von  Tabanjc:  ob  D^iy32  in  eh.  Hcssuiii,  672  km  w.  von  vh. 
Küdtsch,  nachklingt,  ist  eine  Frage  für  sich.  Die  (Jegend  passt  auch  für  Jdc 
4  Ii:  Sisera  kommt  von  der  Schlacht  am  Ta])i>r  dort  zu  B'uss  an  v.  17.  Nach 
V.  34  bildet  die  Grenze  wohl  hier  im  weiteren  \  erlauf  auf  T.2J^"ni3|t<  einen 
Winkel;  der  Verlauf  von  da  bis  zum  Jordan  ist  dann  zunächst  wohl  ein  süd- 
licher. D)pS  unbekannt  35  ist  in  P  auffallend  und  wird  Ton 
DnjiMAiw  als  Spur  von  JE  genonmien.  Ein  Bild  vom  Umfang  des  Ge- 
biets geben  die  bestimmbaren  Städte:  35  ist  nach  Talm.  jerus.  (Dill- 
mann) «•  Kefar  Nif  ja  l.atftn  6^2  km  w.  von  Tabatye:  wenn  dagegen  die 
Gleichung  von  Map  of  Western  Pal.  mit  Dsekttr  es^Sidd  1 1/2  km  s.  Tom  Aus- 
tritt des  Jordan  aus  dem  See  richtig  ist,  so  er;;iebt  sich  eine  ansprechende 
Aufreihtmg  von  Süden  nacli  Norden:  nijn  ist  der  Thermenplatz  2'/2  km  s.  TOn 
Taöartje,  /Tj?!  nach  jüdischer  Überlieferung  der  Xanie  der  Siedhing,  nn  deren 
Stelle  Herodes  Tiberias  b:nite.  n^33  ist  nach  den  Juden  die  Kbcne  np':i  1D133, 
heute  el-lhiwer,  eine  entsprechende  Ortslage  ist  unbekannt.  Wenn  36  Hl^lK 
=  Duunje  ist,  au  das  «^chon  für  2(53n  Mp*iS  zu  denken  war,  so  kommt  in  diesen 
beiden  A'amen  ev.  ei«  l  nterschied  der  (Quellen  zum  Vorschein.  L)a>s  ^■ 
er-Rdme,  11  '/a  km  wsw,  Ton  Safed,  und  Tl^li,  vgl.  11 1,  zu  einer  nördlicheren 
Gruppe  gehörm,  ist  kein  Hindernis  fOx  diese  Gleichung  Ton  n^*iK,  da  die 

OMMaoretVerseinteUung  die  Znweisiing  zu  der  Gruppe  vonr.  30  nicht  hindert.  In 
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den  Norden  füliren  37  ^"Xp^  =  Kadex  6  km  nw.  vom  NW.-Ende  des  FuleSees. 
38  ]1KY.  16  ^     Tom  jS  W.-Ende  des  Nüle-Sees,  b^b^^     cA.  el 

Medichdel  5  72  km  n.  von  ^ade*  (Map  of  Wratern  PaL;  Oleichimg  mit  Medsck' 
<fi0/-Magdala  am  See  pasBt  nicht  in  den  Zusammenhang),  n^^  ri'S  (s.  Buvbe  ra 
Jdc  1 33)  =  'AbUtha  (Map  of  Western  Pal.)  'AtmUß  (Pfficom-GUTHB)  6  km  n. 
von  Järün.  Stbüebmagbl  macht  es  wahrscheinlich,  dass  38  die  Zahl  19 
die  Summe  aller  im  Abschnitt  genannten  Namen  ist,  absIlgUch  der  ohne  \  an- 
gefügten, also  als  DeterininatiTe  Torstandenen  (ausser  a^l^^  v.  23  noch  *t3,  rfl 
T.  SS,  DIQ  T.  88).  LXX  hat  2S  Namen,  eine  Sommiening  auch  hier  nicht 
40—48  Das  r.ebiet  Dans. 

Eine  Feststellung  von  Grenzpn  fehlt  ganz,  41 — 46  giebt  eine  Städteliste.  In  der 
Überschrift  40  ist  nur  die  Numerierung  des  Loses  nicht  von  die  Schlussfonnel  4%^ 
ist  gfttis  »ui  F.  Li  diesen  Zusammeshftsg  von  P  ist  mit  dem  ▼.  48  anflieheiiden  ▼.  47  du 
fremdes  Klcnieut  hercingckommeii.  Bitdde  Ui.  Sam.  S.  28 — 32  hat  geieigi,  dase  der  Yen 
mit  Jdc  1  verwarult  (vpfl.  1  3  13  25  26)  und  mit  .Idc  1  3+  in  Zusammrnliang-  zu  hriugen 
ist.  LXX  bietet  einen  reicheren  Text.  Die  Annahme  einer  Ergänzung  aus  Jdc  1  34  f.  hat 
doch,  wie  Budde  zeigt,  gegen  sich,  dass  LXX  von  Jos  19  47  weder  mit  LXX  noch  mit 
MT  VOD  Jdc  1  S4f.  sieb  deektf  Mch  nicht  AnpMsung  dieser  Stelle  m  den  Znsanunenhaog 
von  Jos  i9  47  ist;  insbesoTidore  die  Xamen  sind  wesentlich  andere  als  Jdc  1  35.  Jos  19  4" 
MT  ist  nlfn  ppntc  Vi'i  k iir/inip  drs  von  LXX  (auch  Luc.)  •wicdoT^'cg'i  benen  Texte"  (über 
das  von  LXX  aucli  hier  vorausgesetzte  'IbMn  %'gl.  Buude  und  Nowack  zu  Jdc  1  34).  Mass- 
gebend fOr  die  Yerktlnsong  war  vermtitlich  die  Übereinstimmung  mit  Jdc  1  S4f*  Auf  Ter* 
kürzung  weist  mnch  die  Ausdrucksweise  von  v.  47':  \n\  hinamkommmf  t»  Yerlvfi  geraten 
ist  sachlirb  wpnig  passend,  für  .T  riTich  merkwürdip  farblos;  STErERKAon  macht  danmf 
aufmerksam,  dass  das  Wort  Thr  1  6,  da  in  ganz  passender  Weise,  so  gebraucht  ist.  Unter 
diesen  Umständen  ist  v.  47*  (LXX  om.)  Ersatz  für  die  Anslassnng.  Bonns  1.  c  8.  30 
Anm.  1  und  su  Jdc  1  34  giebt  xctl  iOXi^/av  ar  aotiuv  to  6|»tov  ri^^  }i.cp{Soc  aoT«»v  darch 
cr^rs  Voi  ono  ^p'V*^  dr  i  (p«yn  dXißstv  vg).  Dtn  S8&3  85  87;  nadi  Dtn  S86S  könnte 
man  auch  \yi*^  vorschlagen). 

Dio  Stiitltc  der  Liste  liegen  im  XW.  des  judäischen  und  im  SW.  des 
ephraimiüsclica  Gebiets.  Zwei  Orte  sind  Cap.  15  schon  Juda  zugewicseo. 
nämlich  41  Zorea  und  Esthaol  15  33,  andere  sind  zur  Bestimmung  der  judäischen 
Grenze  verwendet,  so  41  ^^t\  bzw.  71  TS  n  rn  15 10, 43  die  Philister- 
oi-te  Thimna  und  Ekron  16 10  f.,  vielleicht  ist  ti^i^  44  »  IQ  15 11.  Von 
den  sonst  genannten  Orten  sind  mehr  oder  weniger  sichere  Anhaltspunkte  flü* 
den  Umfang  des  als  danitisch  betrachteten  Gebiets  42  y^t^  »  Selöy^) 
nördlich  von  der  Mitte  der  Strasse  Jenisalem-.Trifa,  Ajalon  —  Jäiö  s.  10 12,  | 
43  r/t.  Wtiifi  Ann  (?  Map  of  Western  Pal.  1  >/2  kra  osö.  von  'Mn  Schämt), 

45  n.T  =  el  JehfKflJe  9  km  n.  von  Ludd,  pia"^J?  Ibn  Jbräif  7  km  ö.  von 
Jäfä.  4Vi  ist  der  Text  verworren;  wenn  der  Jargon  ein  Fluss  und  J  fä  selbst 
ausdrücklich  nicht  danitisch  ist,  fo  könnte  man  an  das  Gebiet  nordwestlich 
vom  yahr  el-  Audschf  denken.  Wenn  dabei  Jafa ,  drr  Theorie  von  P  ent£?egeD, 
nicht  zu  Dan  gerechnet  wird,  so  möchte  mnn.  da  der  Vers  mit  Nennung  eines 
Gchiets  an  Stelle  einer  Stadt  auch  formell  von  1'  alnvticht,  an  Einwirkung  von 
JE  denken.  Abgesehen  von  den  auch  als  judüisch  genannten  Städten 

liegt  nach  Cap.  16  dieses  danitische  Gebiet  im  sfldwestlicben  Teil  von  Ephraim. 
Die  Nennung  judäischer  Städte  als  danitischer  ist  wie  bei  Simeon  zu  beurteilen. 
Über  den  Anfall  danitischen  Gebiets  an  Ephraim  vgl.  LXX  zu  T.  47  und  Jdc 
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l  55.  Die  Verkünning  von  47  köimte  damit  zusiinimenhaimen,  dass  der  auch 
sonst  zu  spürende  samariterieintihciie  Cberarl/eiter  dem  Haus  .7ox  i.li  diesen 
Zuwachs  nicht  gönnte.  CC'C)^  bzw.  pj  ist  das  heutice  /ri/  ci-lyadi ;  die 

Eroberung  des  Plut/es  schiklert  Jdc  17  f.  Dass  Dan  einmal  in  der  ihm 

hier  zugewiesenen  Gegend  sass,  sagt  auch  Jdc  18  2  8  u;  aus  Jdc  5  i?  zu 
sehliesseii»  dass  der  Stamm  sogar  bis  ans  Heer  —  nördlich  tod  Jüfä  —  sich 
Torgeachoben  hatte,  vird  daroh  Jdc  1 S4  verwehrt  (s.  Bubde  und  Novaok 
s.  St).  Sonst  ist  die  GebietsbeBchreibang  schon  darum  deutlich  «ne  ideale, 
weil  Stftdte  wie  Ehroa,  Gibbethon  (I  Reg  16  37  16  is  i7),  Thimnath  (Jdc  14  f.) 
philistaisch  sind.  Pl&ta^  wie  Har-Heres  (» Ir-Semos  y.  41),  Ajalon  und  Saal- 
bim  sind  nach  Jdc  1  35  von  Dan  nie  erobert,  sondern  später  von  Ephraim  be- 
aetst  worden;  vgl  Stade  Gesch.  Isr.  1 168. 

49—51  Abschluss  der  Verteilung. 

Analyse.  Die  Zuwcisiinnf  von  Land  an  Joaua  49  f.  zeigt  diesen  nicht  wie  bei  1* 
in  der  ätellang  einer  zusammen  mit  hlieasar  in  göttlichem  Auftrag  schaltenden  Autorität, 
■onderu  iu  der  bescheideneren  eines  Führers,  der  sich  den  Dank  für  geleistete  Dienste 
«zbiUeL  Et  liegt  hier  ein  Element  aus  JE  vor  (vgl.  14  •  f.  16 13  ff.),  das  am  seiner  Be- 
ziehung ru  24  30  willen  wird  an  E  zu  weisen  sein.  Die  Vermutung  von  Wki.lh.  Comp. 
134,  dass  chiP  24  3"  vorbereiteudo  Kotir.  aln  den  spätpr«>n  Vorstellungen  vom  priesterlicben 
l^ndbesitz  widersprechend  ausgefallen  sei,  hat  alles  für  sich.  51  iat  selbstverständlich 
moM  P.  49"  ffigt  eieh  «n  v.  4S»  nickt  ganz  leiebi  an:  warum  daa  Subjekt  ^nb'. 

erst  im  zweiten  Satz  kommt,  ist  nicht  ersichtlich;  man  kann  den  Kindraok  haben,  es  leien 
hier  zwei  von  Haus  aus  nicht  mit  Bezichiinp;  auf  einander  geschriebene  SätT-e  zn««ammen- 
gestoBsen  worden;  v.  49'^  könnte  eigentlich  die  Schluasformel  des  Verteilungsakts  von  JE 
(rrr6u;^  von  B?  Duakak»),  alao  Dublette  an  v.  51  «ein.  LXX  drftekt  v.  49*  und  v.  51^ 
aua,  waa  v.  49*  guten  Sinn  bitte ;  MT  könnte  auf  der  richtigen  ErwXgang  von 
R*  beruhen,  dass  v.  49*  dabei  noch  deutlidier  dem  Schlnss  aus  V,  v.  51,  vorprreift.  Die 
"Wiederholung  der  Formel  in  v.  6l'*  wird  einfache  Faln  lässir^keit  von  LXX  sein  (s.  Üill- 
MANK  567).    In  50  wird  1^  UJn|  nin^  das  »ich  mit  dem  Bitten  Josuas  nicht  recht 

verehiigen  Bwt  —  woxu  eine  auadrftddieh  erbateae  Stadt  antlosan?  —  wie  16  29  Glone 
von  R  aein  (vgl.  m.  Hezat  S.  848). 

50  Über  rn^  vgl*  Busna  und  Nowagk  zu  Jdc  2  9.  In  der  ur- 
sprOnglichen  Überlieferunij:  mag  es  geheissen  haben,  dass  das  Hans  Joseph 
seinem  Führer  Erbbesitz  gab.  hV*  kann  man  mit  SxBüBBVAOBii  als 

Vordersata  zu  30 1  verstehen. 

Anhang:  G«Uate  mit  Sonderzweckan  Cap.  20  f. 

Die  AsylslSdte  Cap.  20. 

Zum  Text:  2        IPeeeb.  praan.  «^a^  3  nfn  «^^3  n||f^3  LXX  B  A 

««OmC««  (om.  rn  '^13),  Vulg.  neschu.        e^ptpS  LXX  praem.  al  ff^Xti«.  S11I19 

LXX  B  A  Luc.  xal  oux  dzofl'/vcTTct'.  h  (jn-jvfjrf  ;  Orro  -rn  7-;yr'7TS'jf)vT0t  tö  iMia  -\- 
T.  6*9.  3^  Vulg.  etpossü  evtukre  iram  proximi,  qui  ultor  est  8an(/uinis.  4—6** 

1^  T.YY  B  OB».  4  1??^  nri^  LXX  A  4itl  -riiv  06pav.  vyfn  LXX  A  to»« 

Xijaoc  voiteoc,  Tnig.  «a  gtuie  se  eomprebeiU  ituueenüm.  m^^n  LXX  A  Luc.  t] 

wtafmfij  frnrn).  .5  »<3t?  K*:'.  Vulg.  nec .. .  .f  rohafu,-  itnmi'  un.  (>  wo  1»  LXX 

var.  bei  Fieli»  praem.  %t  "^"V^^  LXX  A  Luc.  praem.  ),  Vulg.  om.  tTj?-"?« 

Vrj-btti  Pesch.  »N.-\\.  7  ^B^'ipn  LXX  xal  Sieaxeu.ev,  darnach  Hollen- 

ana  aaeh  Kuja*86u  n)^»  vgl  aber  SicrriUciv  für  ^f*"^  Kum  8  14  16  9  DtnlOS 
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19  2  7.  8  niT^jp  wv  LXX  B  om.  u^»}  LXX  B  Luc.  eotoxe.  9  rn 

LXX  om.  LXX  B  A  on.  rfj^  LXX  +  eU  ^fi^i-t  {h  xpfset)  Peicb.  + 

JlLp,  Yttlg;  +  eaipoithtnu  emaam  uum. 

Analyse.  Die  Beetellaiig  der  Asylatidte  erfolgt  mit  Ignorierung  Ton  Dtn  4  4W9  j 

und  19  1  fr  ,  wonach  Mose  drei  solche  Städte  im  Osten  bestimmt,  drei  weitere  im  "Westen 
noch  zu  hestimmen  bleiben,  prf'mäss  Num  ^5  9-15,    Dieses  Gesetz       abzusprechen .  ist  ^ 
kein  Grund  erkennbar  j  ein  A  usf iibrungsbcricbt  kann  sonach  erwartet  werden.    Doch  ] 
•tammt  das  Gap.,  wie  ea  Torliegt,  nicht  einfach  am      londera  hat  (vgl  LXX  B)  in 
4 — 6  (amgenommen  v.  6'!^)  eine  8}mtc  Erweiterung  erfahren.  Gegen  DjLL:)iiix}is  Annahme 
einer  Kürzung  des  Textes  in  LXX  spricht  H  lion  der  grammatikalisch  und  sachlich  harte  | 
Zusammenstoss  der  beiden  Termine  v.  ö"'*  und  6"^''^  dabei  hat  v.  6"^  —  in  LXX,  auch  bu  j 
A  Luc  an  V.  8  angeschlossen  —  am  jetzigen  Ort  keinen  Sinn,  denn  eine  gerichiliehe  Ver>  | 
handlang  ist  Voraufisetzung  schon  des  v.  4^  5  yorgeschriebcTit  n  ^'erhaltens  und  in  v.  4*  | 
ausdrücklich  angeordnet.  V.  4  5  6"v''>  ist  also  späte  Glosse,  dif  in  ^IT  einen  ursprünglichen 
Abschluss  (vgl.  V.  3  LXX,  'ähnlich  wie  "Num  35  12,  nicht  identisch,  also  nichts  wie  Stecke-  1 
HAOBi.  annimmt,  von  LXX  nach  Num  35  12  einkorrigiert)  zu  v.  3  bis  auf  das  Fragment 
T.  6*P  verdiingt  hat;  dieses  Fragment  hlieb  erhalten,  vermutlich  weil  die  Verhandlung  vor 
den  Altesten  v.  4  gegenüber  der  v.  9  verlangten  definitiven  Verhandlung  vor  der  Gemeinde 
unterschiedpTi  werden  wollte.   A  iif  P"  weisi  in  der  Glosse  anch  der  Gebrauch  des  Titel» 
Hohepriester  v.  6'^i^.   Die  Folgerungen,  die  sich  daraus  für  Num  Bö  15  il.  ergeben,  müssen 
hier  auf  sich  beruhen.  Eine  Probe  darauf,  dass    4  6  e**TK>  Glosse  ist,  bietet    3:  T<f\  ^33 
ist  ein  aus  v.  5  herübcrgcholter  Zusatz  su  (v.  9*^  nur  dieses),  den  auch  der  sonst  MT 

assimilierte  Text  LXX  A  noch  nicht  voraussetzt.    Dabei  wi-derholt  es  sich,  da--  P'  A^- 
Sprachgebrauch  von  D  benützt:  t\T\  ^^:3;^  hat  Dtn  4  42  19  4  statt  n^j^a,  vgl.  auch  v.  6' 
mit  Dtn  17  »,  weiter  t.  4**  mit  Dtn  4  42*  19  S,  v.  4«?  mit  Jos  8  29,  n^'?  'Jp»  v.  4»?  wie  Dta 
19  12  21  8 ff.  23  J5  25  8,  ^0«  v.  4^  wie  Dtn  22  2.  Rücksichtnahme  auf  D  beweist  ein  Ver- 
gleich von  V.  5^  mit  Dtn  19  6  12*'  und  \ .      mit  Diu      4.  Eine  Glosse  ohne  Tendenz 
ist  in  8  '""TJ!?  inn^.    Aber  auch  sonst  erweist  sich  7  ft.  als  erweit«n:       kennt  die  An- 
Siedlung  von  Halbmanasse  im  Osten  v.  8  nicht  (vgl.  13  29  ff.  14  l  fi*.  17  i  ff.).  Dazu  kommt 
einiges  AuinUlige  im  Ausdruck:  der  Befehl  lautet  v.  ^  UA,  die  AusfChrung  ▼.  7  wird  he- 
richtet  durch  ^Ö"1J5M,  was  selbst  wohl  eine  duich  Ahgleiten  •  inrs  Abschreibers  auf  1^ 
veranlasste  Verschrcibung  (vgl,  z.  Text)  aus  n]3»i  oder  ^^'^3!^.  ist,  v.  8  ninwnt  da?  durc!? 
um  auf;  in  v.  7  fallt  das  von      nicht  gebrauchte  und  neben         '^n^  überüüssige  b^)^ 
auf,  in  V.  9  das  Sit«(  Xe^oiAevo^  rnnen  np';  ebenda  kann  mit  DimiAim  das  von  LXX 
ni^t  vorausgesetste  v.i  als  ein  dem  nachexilischen  Tbatbestand  Rechnung  tragender  Ein-  , 
satz  angesehen  werden.    Dass  in  diesen  Versen  T.  xt  von  P-  steclvt.  zei^jt  der  einfache  j 
SchluBs  V.  i^^i  die  Asylstüdte  gewähren  einen  Interimsaufenthalt,  bis  ein  lall  gerichtlich 
klar  gelegt  ist.  Es  hat  alles  für  sich,  dass  v.  7-9  von  R  sei's  mÜ  einem  Ausffihrangs* 
bericht  au  Dtn  19  i  ff,  in  JED  (DiiLium  fi69>,  sei's,  wahrwheinliober,  mit  dem  Dtn  4  4lC 
behaupteten  Thatbestand  ausgeglichen  wurde. 

6  Die  Massregel  von  P*,  dass  die  Totschläger  bis  zum  Tod  des  Hohe* 

priesters  in  einer  der  Asylstüdte  virohnen  sollen,  ist  unpraktisch  und  für  diese 
Städte  lästig;  denen  wurde  dadurch  ein  unerwünschtes  Bevölkerungselemeut 
zugeführt.  Zudem  ist  lange  Internierung  mi  einem  fromdcn  Ort  auch  eine  die 
Person  uml  Fuinilic  eines  solchen  Menschen  schwer  trefVemle  Mas^^regel. 
ist  nüchterner:  die  Asylstüdte  gewähren  Sehutz  vor  der  rusclicn  Justiz  des 
Privaträchers;  stellt  ein  ordentliche^^  Ve  rfahren  fest,  dass  kein  Mord  vorliegt, 
so  wird  vermutlich  das  Kiutreten  der  Erlegung  eine:>  Wergeld.s  stillschweigend 
vorausgesetzt  sein  (trotz  der  Verklauselieruug  von  Num  35  32).  7  Die 

Asylstftdte  werden  nicht  nur  nach  dem  Gesichtspunkt  gleichmfiasiger  Ver- 
teilung Aber  das  Land  gewählt,  sondern  es  ist  mitbestimmend  der  altheilige 
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Charakter  der  betrefTenden  Orte:  das  belegt  für  Sichern  und  Hebron  die 
Patriarchenprescliichte,  für  Kedes  der  Naine.  Über  die  ostjordanischen  Städte 
Tgl.  ßfißiiiuLiii  ZU  Dtn  4  41  ff. 

Die  Levitenstädte  Cap.  21. 

Zum  Tp\t:  Zu  1 — 42  v?!.  T  Chr  6  3ih-6d  (Übrigens  verstümmelter  Text)  mii  Aus- 
iMsung  vou  Nameu  vgl.  v.  1«  17  2a  ^4  35.  1  ts»'!^n  nu^  'ÖKT  PcscIj.  Jjö»-3:  U*» 

%  in'^ip  IXX  xk  Kt[A'3-öfA%,  3  DnSnsQ  LXX  iv  KaTax/r^povo- 

]ith  A  Luc.  +  avT«vc.  SiHär  b».  nV«n  LXX  H  A  om.  4  nUBC'pV 

LXX  Tüi  OT^jxtii.  ',T1  Pe^r}i  r.m.  D'^^'TIP  ]n5n  LXX  toT;  leptSii  toT;  Aeui'- 

taic  n99Q  Fesch,  praem.  v««!^  «aet^«.  LXX  ^up-ecuv.  5  und  6 

crvnin  Pesch.  +  %aa^,  Vu!g.  H-  id  ea<  LwUU  qui  nuperfuenrnt  nnec^p 
LXX  B  A.  Pesch,  o«.,  Dim.masn,  Benxbtt  nach    7  nay^  nnhstfpV.  6  ^.la? 

LXX  B,  Vulg.  om.  7  'IJj»  LXX  praem.  x«?.  O'l»  LXX  pra-  tu.  /.>.rjp«oT(cj(. 

8  n^»n  LXX  B  A,  Vulg.  om.  ra  LXX  xtn.  9  noijp^  ....  ne^p  un'i  LXX 
xai  l^toicev  7)  fu/,f^  ....  xal  ^  fuXr^^  Pesch,  «oö»^«  L««^;  t«aLÄ  ^«i«,  Vulg.  dedU 
Jörne.  LXX  +  xat  sico  t!J(  f  uXij<  uiffiv  Bsvtaiiciv.  LXX  A, 
Vul;.'.  om,  V.  9^  Pesch.  ^«^j^oUa  V,  ?  Targ.  (4  j.  in.  iinn'j  »ehensn 
]rit}p2.  ir;|9  Aqüii.a  exi/.saav.  V.  i-'f'  j  \t^i  von  v.  10  LXX  B  xoil  srs- 
xii-fjOr^sav,  A  xai  ei:exXT)p<uOr,3av,  Vulg.  qmrum  iniu  sunt  nomiua.  Sikdeun.voki.  «"^p'  nun 

korrumpiert  »us  ].'rchjp-nH)  :'  10'*  LXX  B  A  Sri  xoSto  ivsvir,{>T)  6  xXijpo« 

(om.  nar*«!).  11  up»i  LXX  B  *ai  Umxi-^.         -a«  LXX  jjnjtp6itt»Xiv(;).  12 

rrrtn  Pesch.  %*jsB'»4^f;  U^».  LXX  eo«ux£v  'Ir^jol;.  if^jn«?  LXX  B  A 

iv  xaxa^^easi  (Luc.  -f  auioü).  13        LXX  B  om.  un:  LXX  B  £d«uxev. 

15  i*>h  I  Cbr  643  j^'n.  16  n?  I  Chr" 6*44  (Jos  16  42  19  7)  ^c^f.  "         n^pj  I  Chr 

6  44  om.  IW  Cdd.  Edd.  Yens.  HM).  17  j^pi^  I  Chr  6  45  om.  18  fW 

Cdd.  Edd.  rrnt).  ^wb»  I  Chr  6  45  r^phv.  19  d^IP  P<  ~<  !i.  om.,  ^r'tf-^j«:-!  c*-7 

LXX  B  om.  20  0^,11  n_p  LXX  (t])  no/.-.;  -«»•/  'iEpi<ov  (A  6p{c»vj  autcüv.  20 '  il* 
Vuig.  A<Kc  e«<  data  possessio.   De  tribu  Ephr.  urbcs  confugii.  21  QIJJ?**  "^ü?  i^^X 

B  A  om.  22**  IjXX  B  om.  0«|?p  I  Chr  6  5S  R^p:.  ^  I  Chr '6 

mach  r.  53)  om.  25  TJlffl  I  Dir  ß  55  13»,  IIB^  nj  Ditto-.'r.  aus  v.  24,  I  Chr 

655  DP^a,  1.  ^v)t  17  11.  27  rr-cr^-^r:  I  \  X  V.  \   onv  "j;   I.XX  r^;  ro- 

i>.£tC.  ÜV^*!!  —  ^^'^P  l't'suh.        walt.  um.)  ^  U-^:  "i^^?  ^  ^om««« 

1^^,  {^«^.  p"?;)  ^cre  ut  I  Uhr  6  56  )^U.  f^?!^  ^  ^hr 

9  56  im^^;  Tcrküist  aoii  .*n?!^  f^-  28  pnf^  I  Chr  e  57  29  nw^i 
ICThr  6  58  MBin.  D'll  V?  LXX  rr^vV  irpaijxo  vroj  -  (--^  D«aD  V»,  154«),  I  Chr 
659  037.               30  ^Htfe  1  Chr  fi  j9  Wö.              P'ia»  -           1!>28.  Hl  rjJ^n 

1  Chr  <>  60  ppm.  32  'iK'»  nion  ■=  D^n  ly  35, 1  Chr  6  01  jtBn,         imp  1  Chr  6  61 

Vff^.  33  in*ch3m  LXX  B  A  om.  34  nnsB^p^  (jXX  Feaeh.  Singul.,  Valg. 

om.  0*irittri  Vulg.  inferiorw  gradus  +  per  familioM  mos.  ^F?!??'  «""^IP  I  ^^"^ 

6  62  om.  '   34—37  Pesch.  V.  34"  30  37  34*?^' 35.  35  n30^  I  Chr  (i  62  «iJaT, 

Tgl.  tiBI  19  18.  V.  36»P  LXX  B  om.  ^Vpa  1  Chr  6  62  Tiafi.  LXX 

6  Tpsi;.  36  LXX  B  A  praem.  xat  irlpeti»  toü  'lopfiovoi»  too  xvt^  Itptt^tov  (Luc. 

xat  r6Xct$  t.  'I.,  ti|v  It(>.).  hm  C^d.  LXX  Yulg.  praem.  09^^  B^p  '^T'^».  Cdd. 

LXX  Vulg.,  I  Chr  6  63  4  ^^le?,  LXX  Vulg,  +  iW'p  (Verderbnis  einer  Glosse  "ib^'p? 
vgl.  Üü  8).  36f.  ~  J  <  lir  »i  63  f.  Cdd.  Edd.,  Targ.  jem.  om.  40  rinftfop  JiX  X 

Pesch.  Singul.  V.  40*?  Vulg.  cl  (sc.  per)  cognatioiUH  snas.  Pesch. 

Ji^JM.  0^1  LXX  <tpta  (Lue.  +  VMxSkny  b^ti  %7*i  Vulg.  om.  42^" 
LXX  xuxXip  tÄv  itoXetuv  toutwv,  PMoh.  «.a^^  ibXf»e  JUt%A  »«oi  la 
LXX  B  om.  V.  42  mit  ],TBh3p^  von  v.  41  Vulg.:  cum  Kulntrhauis  suis,  si»gul(te  per 

familias  diiitributae.  ad  v.  42  LXX  add.:  ')  xal  auvcTe^.eaev  Irjjoü;  ßiajwptaai 

(Lue.  6ta;j.Ep{7at)  TTjv  y^v  iv  toic  6p(otc  «vt&v  (A  Lue.  «otr^;).  '*)  x«i  ISwxav  01  oloi 
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ItjpaT,).  (lepioa  t«'i  Mr^aol  (Luc.  'It](Jo5)  xstci  rpöaTa7}xa  (A  Luc  Sia  rpo;Ti,aaTOC) 
Kupioo*  iSttkxa^  «  jTfrt  TTjv  «iXiv  5;v  rjTr,7«T0*  TTjv  öotjxvasapay  (A  Lue.  —  vnyxp)  l^wv* 
autü)  ev  -cji  Spct  K^pat|i..  xai  wxooö|ir,3Ev  'Irjaouft  Tj)V  iroÄiv  (Luc.  ttjv  r.'l.)  xal  uarjaei» 
«'Jt^  [bc  ~  19  49^  50].  xal  eXalHev  Ir^tjou;  Tic  fiayaipa;  to;  rerp-v?;  ev  «1;  jrepie» 
Te|AE(v)  Tovn  ü'.oo;  IspaTjX  xou^  YEvo]xivou(  ev  xi]  6oüi  ev  ttj  epr,)i4)i  (Luc.  +  ott  ou 
T}iLrj8hrjffoiv  Iv  «pTr,|ji(|))  xai  eOrjxev  «oTflt;  iv  Öa|jLva3ax«p*Ä  (A  Lue. —  ««x*P)'  tJber 
Salz  a— 0  8.  Amidyle,  Satz  d  ist  ein  aus  5  2  £f.  bemaigetpoimene  Legende.  44  IQf 

LXX  i-latr.  45  r'2"b«  TAX  to";  •j''jT;.  Vulg.;  «<•  'iituir,'  quidem 

verbum,  guod  Ulis  jpraeslUtifum  sc  esse  promiseratf  irritum  fuUt  sed  rebus  expleta  surU 
onmia, 

Anal;]rt«.  Sdion  die  EinfUlinaig  der  naehtiftglicheii  Zuweisung  tob  Territorien 
an  dcu  Stamm  Leri  macht  den  Bindrnck,  dass  der  die  Art  von  F  an  aich  tragende  Ab- 
schnitt ( Verteihinfjskommission  v.  1  wie  14  1 ,  die  drei  GescLkchtor  der  Leviten  wie  Ex 
6  16  £f.  Num  3  17  Ö.,  das  Ganze  Ausführung  von  Num  35  1-8)  eine  eekundärö  Einarbeitung 
itt:  wenn  dM  in  vorgesehen  gewesen  wäre,  so  bitte  diese  Sdirift  das  den  Eleuar  vnd 
Josua  nicht  vergessen  lassen,  wie  das  jetzt  augenscheinlich  der  Fall  ist,  da  die  Familien- 
häiirt'-r  der  I.c  vilen  monieren  müssen.  Schon  dat  Gesetz  X'um  1 -8  gehört  nicht  P^, 
sondern  ist  formell  Novelle  zu  v.  (vgl.  v.  6),  sachlich  Umgehung  der  Bettinunang 
Ton  Tff  dass  der  Stamm.  Leri  keinen  LaBdaateil  bekommen,  sondern  von  seinem  Dienst 
lebm  soll  (Nun  16  20  £).  Auf  F"  weist  dann  noeh,  dass  hier,  wie  SO  8,  Tom  ottjorda« 
nischer  Stamm  Halbmanassc  die  Pvcde  ist  (v.  5  6  2r.  27k  sowie  dass  19  61  das  Verteil ung^- 
prp?«chäft  formell  abschliesst ;  auch  den  Zusatz  "jViS  "1^?  '^'^^  konnte  doHi  nur  jemand 
macheu,  der  einen  selbstäudigen  Aufsatz  anhug.  Dem  Gefühl,  dass  v.  1-42  nach  19  l>l 
schlimm  na^inkt,  bat  die  Diaskenase  teilw«se  Avsdrnok  gegeben:  in  IXX  iet  luater 
49  eine  Parallele  zu  19  49^  SO  eingefügt. 

Es  lieg^  im  Theorem  von  den  Levitenstädten  ein  Stück  M  idrasc  hliteratur  vor 
(TgL  Kautzbcb  Bibelwissenschaft  und  Keligionsuntenicht  8.  t»3).  Über  da»  Motiv  der 
naehtfi^ioben  Umgehung  des  Gnindsatses  von  Num  18  80  ff.  kann  man  nur  nnbeatimmte 
Vermutungen  haben.  Vielleicht  war  die  Tbatsache  massgebend,  dass  qAter  Priester  und 
Leviten,  wenn  sie  nicht  mit  dem  Dienst  an  der  Reihe  waren,  ausserhalb  Jerusalems 
wohnten,  vielleicht  auch  nur  die  Kücksicht  darauf,  daas  das  Dtn  fortwährend  von  Leviten 
redet,  die  nicht  in  Jerusalem  wohnen.  Vielleicht  fiel  es  naebtr&glich  auf,  dasa  die  eigMit» 
liehen  Einkänfte  der  Leviten  ledigltdi  vegetabiliseher  Art  sind;  der  Nachdruck,  der  auf 
die  BeipaLe  von  "Weideland  gelegt  wird,  lässt  daran  denken,  man  Lahe  ihnen  auch  Milch 
und  Fleisch  zugünglicli  machen  wollen;  doch  könnte  das  nur  für  das  auf  die  Leviten  aich 
beschränkende  Gesetz  gelten.    Jus  21  dehut  das  Gesetz  auf  die  Priester  auB,  die  reichen 

Anfall  von  Fldschnahrung  haben,  von  da  ans  würde  Joi  Sl  einer  jüngem  ]Ebuid  als  Nmn 
3(  l-$  gehören.  Mit  Num  18  20  (T.  wild  man  sieh  so  abgefunden  haben,  dass  dem 

Stamm  Levi  ja  kein  geschlossenes  Gebiet  zugewiesen  werde. 

An  einigen  wenigen  Stellen  ist  der  Text  glossiert:  in  9 — 13  wird  v.  9*'  10  die 
Gebietssnweisnng  mit  Formeln  eingefBhrt,  von  denen  v.  80  87  34  kein  Gebrauch  gemacht 
wird;  auf  Einzwängungen  in  den  Text  weist  auch  die  ünverständlichkeit  von  v.  9'*^,  sowie 
die  Unklarheit  darüber,  was  mit  v.  10*'  begründet  werden  soll;  v.  11  f.  ist  ein  Versuch,  die 
Übertragung  von  Hebron  an  die  Aarooiden  mit  14  B  S.  auszugleichen.  Mit  blosser  Aus- 
schaltung von  v.  9^-12,  von  }  vor  "l^h  und  von  unj  in  v.  13  (STECEßNAOEL)  wird  der  ur- 
sprüngliche Text  übrigens  nioht  erreicht  sein;  es  muse  angefangen  haben  und  im  &Umm 
Äarons  gab  man  vom  Stamm  etc.  (I  Chr  6  39''-42).  In  16^  fiUlt  IBI^  auf;  die 

Worte  sind  mit  Bexn-ktt  und  Steüekkaiki.  ah  Glosse  anzusehen. 

Die  Sciilussformel  43 — 45  ist  aus  lauter  dtu-istischen  Wendungen  zusammen* 
gesetst:  vgl  zu  v.  4S>  Jos  1  6  u.  oft,  zu  v.  430  Dtn  11  81*>  17  14*9  19  \^  96 1*»  (and  sonst 
vfx),  zu  V.  44»*  Dtn  BVfl*  12  10»»  25  19'  Jos  1  is''«  15»  22  4,  zu  v.  44»?  Dtn  2  u  13  18 
19  8  26  15  28  9  29  12,  zu  v.  44**"  Dtn  7  24  II  2S  Jos  10  8  23  9,  zvt  v.  44''^  .Tos  1  va^?  15* 
u.  sehr  oft  (s.  m.  Hezat.  288,  Stsusbuaozl  HK  Dtn  §  8  dlb;  zum  Gebrauch  von  am  bei  D 
VfL  m.  Bexat  287),  Der  AlMchnitt  ist  als  erbauliche  Sdilussbetraehtung  von  D  sur  Land* 
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Verteilung  veratändlich.  Ohnehin  verroisst  man  am  Ende  von  Cap.  19  die  begleitende 
dtD>iitifdbe  Rede.  Der  SeUtiM  Aer  Gebiettvertettnng  am  Vf  kann  bot  10  51  ttdieii;  die 
dtn-isttsfihen  Predigten  sind  so  allgemein,  dass  sie  auch  zu  verwandten  Materien  passen. 
So  hat  K  dio  Sclilussbetracbturf»'  von  .TED  Linter  Cap.  20  gesetzt:  die  Ordnung  des  Ge- 
richtswesens ist  ja  wohl  auch  ein  Beweis  für  die  v.  44  gerühmte  Konsolidiemng  der  Yer- 
kiltnim.  Der  Zuaata  ▼<m  fll  1-49  musste,  wenn  er  der  Laudverteilnng  angcklammwt 
werden  aoUte,  Tor  diese  SeUueabetnditimg  geaetafc  «erden. 

Das  Losen  4  ff.  wird  so  gemeint  sein,  dass  4-^7  zuerst  durchs  Los  be- 
stimmt wird,  unter  welchen  St&mmen  die  Terschiedenen  LeTitengescUechter 
untergebracht  werden  sollen,  jedenfalls  nicht  wie  viel  Städte  die  einzelnen  Ge- 
icldechter  erhalten  sollen,  denn  die  Leistungen  der  einzelnen  Staiiiirie  sollen 
ja  nach  der  Grösse  ihres  Gebiets  angesetzt  werden  (Num  35  8).  Durch  eine 
zweite  Auslosung  8  werden  die  abziitrut enden  Städte  bestimmt.  Das  Los 
erweist  sich  darin  als  Orakel,  dass  für  die  Aaroniden  nicht  die  Umgebung  des 
mnmentnrseii  Aufenthalts  der  Lade,  sondern  die  Umgebung  de«;  nacltmali^en 
Tempeis.  lias  spätere  Reich  .Juda  4  herausspringt.  Von  den  aufgezählten 
Städten  sind  in  bisherigen  Listen  nicht  erwäbnt  18  niM^  '  Anata  5  km  nö.  von 
Jerusaleno,  das  als  Heimat  Jeremias,  der  zu  den  rriestern  von  Anathoth  ge- 
hörte, zu  erwähnen  war,  llD^g  (bzw.  flO^K),  eh.  Ahmt  l'/a  km  nö.  von  'AttätOj 
42  D'.?2p  (?  s.  Text),  32  lTO  '(?)t  34  (-^  =  1^  's?).  '"i??"!  ^«rt), 
36  ^3  (13  IS  ff.  nicht,  aber  20  s  bei  P*),  abweichend  von  ist  16  Reih-Sean 
zu  Juda  (19  41  zu  Dan)»  34  Jokneam  gegen  19  ii  za  Sebnlon  gerechnet 


IIL  AbscMuss  der  Wirksamkeit  Josuas 

Cap.  22-24. 

L  Die  Begelnng  des  VerhältniBses  sn  den  ostjordanisohen 

Stämmen 
Cap.  22. 

Zum  Text.    1  'J^m-i^,  ni^  (vgl.  Dtn  3  12  16)  LXX  B  Luc.  tou;  u'O'j;  P.,  toj; 
oioo;  r.^  Pesch.     i*a^,       ^^a^t  Targ.  '1  B3ö,  '3  eitf.  nae  Cdd.  Edd. 

(Bri).  2  'r>Mj  LXX  B  sve-rekato.  3  t3J\nD»i  LXX  om.  \  diwa  v.  3"T  zu  a*». 

4  o^'r]6K  LXX  B  A  i^jAiov.  d^'^v^^^  LXX  sie  touc  oTxouc  u|ttt»v,  Fesob. 

Tilg.  p*np^.  LXX  IVsch.  Vuig.  i^raem.  "i.         m.^'  njj  LXX  om.  i{fv^ 

Pesch.  +  'UiJ»  «.  '         5         LXX  B  A,  löw^?}  LXX'  om.  ).  vpn-^D2  r\^b)] 

Pesch,  om.  rpn  Targ.  'nim,ß  Ußini.  6  03*^n«  wie  v.  4.  7  lapo  Jyörö 

^1  (wie  V.  4).  Di  I*XX  om.      *  ^i«  8  ib«^  dh'^k  19«'! 

LSX  B  Lue.,  tBf^  LXX  A  om.,  dann  nitf  LXX  ainqXftoaav,  «pSn  xal  SieCXavt«, 
02*^.1»,  wie  V.  4,  LXX  auTÄv  (Pneh.  -f  ^UUjj  l*-*Jj«),  OJ*}^  LXX  B  om.  Suflf.,  A  Luc. 
aürÄv,  D3'n«  LXX  a-iruiv.  «)p32  TjXX  praem.  xati.  ^p^a^  riöna??  LXX  B  xal 

3v&T,pov,  A  om.  9  O^B'n  LXX  B  A  oui.  n»iisn  LXX  B  tüjv  uliv  .M.  n^a'p 
LXX  B  i%         nv^in  p.M  LXX  B  om.  Hf,  Lac.  ly^an  Xttvaav.  10  tt&'ii  LXX 
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B  ToX/oXa  (V.  11  TaXotaS),  Pesch.  iLi^^.  10,  ebenso  11 15  i| . . . .  pwi.  LXX  B 

r  F.,  nicht  V.  13  21.  11  TOWp  Art.  LXX  OBJ.  hVB^  IiXX  B  irl  tw# 

op(«ijv,  A       hrj.ui'i,  Luc.      optov.        nb^Sf  LXX  Luc.  om.  nay-^»  T.XX  cv  -rw 

itepav,  al.  expl.  Field  etti  piepo;,  Pesch,  ixi^a.  12*  LXX  B  A,  Pesch.  Vulg.  om. 

13      LXX  praem.  '33.  n|f^K  LXX  +  uioü  'Aapwv.  14  Q^QK  r<3  Fesch, 

om.  16  üVr\  2«  LXX  om.    "     17     LXX  A  Luc  6)fclv.         ij»ri  LXX  B  A 

om.  Art.  18'  Pesch,  om,,  v.  18''*  Vulg.  om.  LN  X  V  ä-irrod- 

fr,Te.  p,^p«  LXX  Ijtoi  (t))  op-pj,  Pesch,  ll^oi  I««.  19  ;u«Da  LXX 

(Mxpoi.  ^3K^p  LXX  A  fj  xi3(uiö;.  LXX  B  änö  xupiou.  U*r6« 

Pesch.  Vh^!  '«^-i-  ^  **^(?  P«ach.  ^  ytlLL  |.  \p9  LXX  B  Luc.  A  /xp, 

Pesch.  U^.  nnt  Pesch,  «o«««.  1       ^ve  Pesch.  ^  I««  tt^t«.  t6 

LXX  V>  ..m..  A  Lac.  '+  uo  'o;  r^nx).  V.  20*»?  Pesch.  iN .  ^ Vulg. 

atque  utinuM  soim  pet  unBel  in  $celere  suo.  21  Cdd.  Edd.  h».  ^  nu'.  2*^  JiXX 
B  om.  pn:  mn  V)r,terv  pn*«  mn  Pescb.  ^  »oi  ^«  4.;«  v^^aA.«  ^o«».  mn 
SP  Tirg.  11^9.  ^»a'BM  LXX  2i;Xi]'^(AeXr^9a|AeVTu:g.  baxt  walt.  'tlj^  ir}|»^ 

Tarp.  jcm.nptf  K";-tf2  cs^  nin»2  Pesch.  +  U»«  vr^»  ^  -  2-'"  ^'"^v:  praevorica- 

/ionis  aniiix}  hoc  altare  comtruximua*  »r'tfin  LXX  Pesch.  Vulg.  UP'B^r.  cfn 
Vulg.  »cd  puniut  nos  in  praesentü  2Ü         LXX  xat  tl  (j)xooo|xrj30{i£v  Petwb. 

«pl.  V.  88'*  Vulg.  et  H  ea  «M<nte  feekmu  («<),  om.  Dil  in  ▼.  8S^.  nn^ 

LXX  om.      0"^)^  —  T\ihvri)  d»)  Pesch.  •(  (wali.  '^^^;)  IVl^i  .«i^W^  <^^V*1 

^^f.  tfps-;  Pfsch.  +  yr^ks,  \'ulg.  +  Judicei         24  t^V-QKi  'lXX       7  ""saiB 

J*e8oh.  oiD.,  Vulg.  x>raem.  et.  "inif  LXX  praem,  i'va  p.r,,  Pesch,  praem.  m.T^". 

LXX  om.  1,  Pesch.  bv^,  Pesch.  +  r^^^p»  VkäoN      (s.  t.*2S).  25 

'331  LXX  B  A  om.,  «lia  ex].!.  Fiato "+  xor^fit«»  foXIJc  M«v««9i},  Pesch, 

om.  in"j»n  Ppseh.  -i-  lim.  ]\h  l-XX  i^ra-m  yi{,  Pesch,  praem.  ^r'2tfn 
IiXX  ditaXXoTpttojoujiv.         03'i3  Pesch.  +  26  Vulg,  praem.  putavitnue 

«{ofiM  meftii*.  LXX  oStio«.         jvii^^  Feseb.  om.         rt^tip^  LXX  +  toö- 

tov.  27  ^9  Occidentales  (OhItz)  tili  U^ttM  Ynig.  (tnler)  «ctfram^  pro- 

geniau.  li»^  P.  seli  ^         . . .  v-:''»  Vulg. 

et  juris  nontri  sit  offerre.  ^J'napi  Ckid.  fkld.,  LXX  A  om.,  LXX  A  'n2t2^ 

U'Dbi^?\  Pesch,  add  «l  a»^  V^«^  JLjP»  i^»^»  '^14*.         28»  Vulg.  quod  «» 
«oAwrifi«  dieere.  LXX  xetl  Ipouoiv,' Vulg.  wttpoiüiefnmlt  eis.  09^9^9« 

TiXX  -f  x«l  avi  (i£tfov  tAv  ulwv  (Ä  r;/.  -rov)  f|(M^v.  29  ovn  2\dSn  LXX  3<B^Si  D^^n, 

Vulg.  om.  2i»r!.  najVl  nnip':  LXX  xot-  to";  Ourtati;  agiXa{i.(6)'.v  xal  ti^  floji-x  -oü 

oiuTTjpiou  i^T«I»i*  3<uTr^p{u)v).  *3'n>8  Pesch,  wie  v.  la.  30  onr?  Pesch.  + 

iis-i.».  *n*»»  LXX  xflii  xi^tl,  'l'ini  LXX  B  A,  Vulg.  onu,  Pesch, 

oni.  \.  ^K-^te:  LXX  A  om.  (H  '1»^  tttf).  '33?  S'^  Pesch.  Vulg.  B3B>  »«JJ,  ebenso 

LXX  V.  31.  V.  30  Vulg.  qnibus  auditiv ....  placuti  sunt  et  verba  filiormu  ....  libm- 

tissitiic  suscepcrunt.  31  "»jy^K"!}  «uch  32  LXX  B  A  om.  ntfjö  —  "'33-!?«  Vulg. 

ad  eo9.  n»rt  LXX  B  A  om.  '       w  LXX  x«  Sti,  Vulg.  et.      '  '  32  nji  lÄX  + 

xctl  izh  ro  j  fjtt'7004  ^oXr,;  Mavots-r^,  Pesch,   r  '3  fVS^*  Vulg.  /bltlM»  C*. 

33"  JjX.X  IJ  Luc.  -^-  -AI'.  i/A/y^i:!-/  T'Jjt,  tou;  yiou;  Ispar//»..  V.  33'"!^  LXX  xa- 

ZXiKU'^T^-t»  Tov  i'fiöv  uitbv  bpar/.  (.\  add.  das  -\-  von  LXX  B  Luc.  zu  v.  33"*').  V.  3:?**^' 
S^oXsdpsuaat  Tr,v  -'V'  u'nLv  F.  xal  ta»v  ulü>v  1'.  xal  to-j  r^{i.i;ou^  fuX^(  M.  xal  xaT«;'>- 
x«)9av  ix'  auT^c  Vulg.  ^  tfefereiif  ferroiH  jNMsrsstdttts  com»».  T|  Pesch.  4- 

Uli».  34  ^H^t^'i  LXX  15  A  xal  ir('.v''>|t.5.7£v  'Ir,7o5;.  nam^  —  '32  fiXX  B  Ä 

TÖv  i'-ituuöv  T<öv  (.\  ToO)  I',  zal  TÜ)v  (A  r.  /ai  toO  T;;it7'i'j:  (  \.  f/i'r:-)  'py/i;; 
M.,  Luc.  P.  xal  T(T>  r.  TÖv  -'»«»[xov;  ad  n|  Pesch,  add.  Imui»  iua«,  n|{l?^  Odd.  Jßdd. 
■dd.  T»,  Pesch.  Ho(<MBt  U*=>^  «r^?»  Vulg.  add.  ^iiod  eaeslriunrHi^^  *  o*ra'a  LXX 
«'^'''» '  c'.-^*?«n  praem.  Ödd.,  Twg.,  »uch  LXX  Var.  (Fblo),  Pesch.,  Vulg.  »Wi; 

LXX  H  .\  Luc.  6  ri'j-.i'y. 

Aual;^8e.  1—0  lat  eine  dtn-istische  Predigt  aur  Rückkehr  der  ostjordaniscben 
Stiimme  (vgl.  1 12  ff.  4  12);  ncp  in  v.  1  k&mte  ein  Verschreiben  sein  (vgl.  \'ar.);  doch 
ist  wegen  »in|t  t.  «  und  trnjfi  "^siyf  (s.  m.  HesMt  341  344)  mit  Örru  offen  s<t  halten,  dass 
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der  Text  nicht  spurlos  durch  die  Hände  von  E  gegangen  ist.  Auch  hier  kann  man  eich 
D  «1«  ÜbcnrbeituDg  von  J£  daikea:  den  Mitzog  nnd  dftDo  naturtieb  Aoeh  di«  Rfidcktlir 
der  oftjorduitehen  Stiunme  hatte  J8  (vgl.  Nom  83),  nnd  deae  JE  tbetaSeblioli  «mk  hier 

im  flintergrtind  steht,  zeigt  nicht  nur  v.  8 ,  sondern  ist  auch  aus  der  Episode  mit  dem 
Altarbau  /u  sch1tP9«r>n,  obschon  diese  fast  nur  als  junge  Bearbeitung:  t'incs  älteren  Tliemas 
Torliegtj  auch  der  Eiasau  uiit  W  (vgl.  8  30  10  12)  weist  auf  Auffülluug  iiiu,  die  iiier 
frdlieh  das  Unpr&iigliehe  TerdiSngt  hat.  Innerhalb  t.  1-9  konnte  5  (rein  dtn4etiteh 
vgl.  tXd  no^,  nWvb  "Msf,  narw^,  rp.T^ja  T\^hh,  'z  nj>'^,  Tf^,  'ui  033?^-!?:!i)  von  zweiter 
Hand  sein:  die  ängstliche  Vermahnunp  ist  nach  dem  mieing^psrhrUiiklcn  T,ob  v.  2  f.  eine 
kleinliche  Verklausutierung;  formell  vgl.  pi  wie  I  7.  7^  sachlich  iibortlussig,  ge- 

bort vennntiiicb  der  jüngsten  Diaekeuaee;  s.  nachher  su  t.  ^34.  7^  8  füllt  naeh 

V.  6^  auf:  wotu  nochmale  eine  Ans]>rachc,  nachdem  die  angeredeten  schon  we^  »ind? 
TjXX  hat  ans  v.  8  oinen  Bericht  «jcmarht ;  wenn  Kai  T7:<:oh  und  Bennktt  das  vor/.ieli>  ii, 
•o  ist  etnruwenden,  dass  MX  der  schwerere  Text  iet^  es  läset  sich  verstehen,  daes  absicht- 
lich MT  in  LXX  umgewandelt  wurde,  nicht  aber  dae  üngekehrte.  £a  liegt  also  auch 
hier  eine  kritisobe  Korrektur  dnrdi  LXX  vor.  Daae  B  mit  dem  Paeeua  HiUte  hatte,  seigt 
auch  dif  scliwülstige  Kinführung  durch  '2  C2l;  v.  8  ist  nicht  beseitigt  worden,  w^pf,'»"  des 
darin  cntlialtent'ii ,  sogar  von  P,  Xuni  :(1  Ji.  au-^H'staltetcn  Kcchtegrundsatze».  Von  K'' 
könnte  die  Betonung  der  Brüderlichkeit  des  Teileus  stammen.    Alles  in  allem  ist  Wei.lu. 

Comp.  186  lieber  auf  der  rechten  Spur  geweeen,  wenn  er  6  an  JE  gewieiea  hat  Doch 
ist  der  Text  mehrfach  alteriert.   D'so^  braucht  nur  noch  Chr  und  Eob;  aua  der  sonder* 

baren  Stellnnj»  von  D'Sfi  0'3939  wird  mit  Dn.t.MASN  zu  schliessen  sein,  dass  ursprün;2flich 
berichtet  war:  Josua  entliess  sie  mit  .Segenswünschen  (v.  6)  und  sie  kehrten  heim  mit 
Tiel  Vieh  etc.  Die  Umwandlung  in  eine  Ansprache  ist  durch  die  Einsebiebung  Ton  t.  7* 
und  den  N.  uan^atz  v.  9  notig  geworden.  Dass  aber  LXX  nicht  den  ursprünglichen  refe- 
rierenden Text  vor  sich  hatte,  «sondern  %vii'd<,"r  ex  suis  umgcstaltcio,  beweist  die  "Wieder- 
gabe des  0*3*1  und  des  mit  v,  9  S.  zusammenhangenden  v.  7.  Uber  Q^^^QK  a.  su 
T.  4.  V.  8  für  sekundär  zu  halten,  erschwert  auch  die  von  der  Ängstlichkeit  in  Xnm 
31  21  ff.  sich  abhebende  EVeude  an  der  Beate.  Zar  Beute  an  Vieh,  Metallen  und  Ge- 
wandung vgl.  lonst  JE  24  7  si  8  S7.  Es  liegt  JE  in  sekundärer  Bearbeitung  Tor.  Mit 
T,  8  hängt  7''  .■nc'-  :^-i-nrnmen. 

9—34  uai  üie  iijrache  (vgl.  m.  Hexateuch  34'>ir.  tu  imi  v.  »,  n}nt}  v.  9  19,  \Vi^ 

T.  9  10  II  SS,  nott  pn  r.  i4,     v.  ao,  nrh  r,  srf.,  "b       *i  ^  undVy^    le  so  ss  si, 

•n  ]3^p  V.  19  29,  D'JOtfJ  V.  14  30  32,  niP  v.  12  16  17  18  20  30,  'D  'ß-^P  v.  9,  «iSjJ  v.  20)  und 
Art  (ygh  die  Rolle  des  Pinchas,  die  Vertretung  des  Volks  v.  14  wir  \um  1  4  lf>.  kultische 
Fragen  als  politische  Themen,  Erbauung  eines  Altars  ausserhalb  des  KultuscenU-ums  als 
Abfall  von  Gott  t.  10)  von  P,  kann  aber  nicht  zugewiesen  werden:  vgl.  ead,  die 
9 Vs  ostjordanischen Stimme  (doch  s.  nachher),  und  dtn-istische  Anklänge  wie  ovn  v.  16  i8 

22  31.  ^JT.^'  V.  16  24,  U'r^K  7i)7l\  v,  19  29.     Es  lie-^'t  also  auch  hii  r  I*»  vor,  mit  der 

schon  mehrtacb  beobachteten  Verwendung  dln-istiscL-humiletischer  Wendungen.  Aus 
n^^,  ist  nichts  zu  folgern,  da  das  wohl  auch  im  Ncuhebr.  gebräuchliche  Wort  schon  bei 
Ji^  nnd  Hes  sich  findet.  Das  Stock  ist  ein  Midrasch  (s.  Kaotssch,  Bibelwissenseb. 
md  Bel.>Unterr.  S.  62),  aber  keine  freie  Komposition,  sondwn  Bearbeitung^  eines  gegebenen 
Themas.  Eine  sichere  Spur  dafür  ist  die  Verstümmelung  von  34:  der  alte  Nam**  des 
Aitars  ist  hier  weggelassen,  doch  wahrscheinlich,  weil  er  zur  Verlegung  in  das  West- 
jordantand  nicht  passte  (s.  s.  St.).  Auch  lOf.  könnte  die  Vorlage  zum  Wort  kommen: 
schon  die  Unklarhell  über  die  Lage  des  Altars,  der  v.  10  westlich,  v.  11  östlich  vom  Jurdan 
steht,  weist  auf  iniü.^i'ü'"  f  r'l  die  Verleirnihcit  \f.'rratendi:  Überfüllung  des  A'tsdnirks 
in  V.  Ii'')  Hannoniälik  w:d«  r8trebendcr  Vorstellungen  hin  (9.  s.  St.).  Dagegen  aus  der 
Did>lette  11*  und  13^  folgt  nichts  (gegen  Dillmash)  ;  v.  12*  ist  eine  sufUlige  Wieder- 
holnng  (vgL  Veras.,  auch  die  schwerflllige  Wiederholung  des  Subjekts  von  v.  12'  in 
V.  12'").  Auffallend  ist.  dass  v,  25  und  3'J-3t  TTanunrina--'-  f.  ljlt.     Eine  sichere 

Erklärung?  der  schon  LXX  und  l'esch.  beschiiftirri  nden  Erscheinung  leblt.  Eine  Mög- 
lichkeit ist,  dass  im  Abechnitt  ursprünglich  uur  vuu  Ruhen  und  Gad  die  Rede  war  und 
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dass  eio  Diaskeuast  durchkorrigieren  wollte  ~  auf  diese  Absicht  weist  vielleicht  der 
Einsatz  von  r.  7'  hin  — ^  aber  in  der  AvsfBhning  nicht  pünktlicli  irar.  Im  fi1irig«ii  hat  «• 

ja  alle  WahrscheiDlichkeit  für  eich,  (Iubs  schon  R'*  den  Altar  doieh  Umd«ttt«ng  in  «in 
Denkmal  unverfänglich  machte.  Eine  Spur  dafür  fehlt  freilich. 

3  £s  ist  beachtenswert,  dass  hier  im  Zusammenhang  von  D  anders  als 

10  42  und  in  der  ganzen  Scliilderuiig  ('s.  Analyse  von  11  I6-20)  die  Vorstellung 
einer  hingen  Dauer  der  Kämpfe  beibehalten  ist;  es  scheint  auch  Intr  JE  in 
D  nachzuwirken.  4  D^sbnsb  (vcrl.  v.  6  ?  0)  ist  annesiclits  Num  32  lei".  un- 

eigentlich  ZU  verstehen  und  dtn-istische  Ausdrucksweisc  (vgl.  Dtn  6  27  16  7). 

9fi'.  Wo  stand  der  Altar?  In  den  Verhandlungen  bedeutet  er  eine  Doku- 
raentieruug  des  Anspruchs  der  östlichen  Stämme  auf  Kultusgemeinschat't  mit 
den  westlichen  (v.  24  ff.),  steht  also  auf  dem  westlichen  Jordanuter,  inshe&uudere 
ist  nur  unter  dieser  Voraussetzung  die  Vermutung  verständlich,  die  ostjorda- 
nischen  Stämme  halten  vielleicht  ihr  Land  filr  unrein  19  (Ton  LXX  nicbt  tot- 
standen).  Für  die  Anschauungsweise  der  alten  Quellen  ist  es  das  natflrliche» 
dasB  die  Stimme  auf  ihrem  eigenen  Boden  sich  einen  Altar  bauen.  Die  ge- 
schraubte Beschreibung  des  Orts  in  11**  (insbesondere  ii'^)  trftgt  dem  ver* 
mutlich  noch  Rechnung,  ob  freilich  mit  Worten  aus  JE,  ist  fraglich;  eher 
könnte  TUfp^  ^tT|  t.  lo^P  (v^.  6en  2  9)  aus  JE  stammen,  wenn  der  Ausdruck 
bedeutet  gross  so  dass  man  ihn  weithin  sehen  konnte  (DnxMANN),  auch  aus 
dem  sachlichen  Grund,  weil  das  besser  für  eine  Tlöhenhige  als  für  die  Jordan- 
niederung passt.  Bei  ni^"'?2  am  Jordan  denkt  man  auch  ohne  v.  10  doch  (vgl. 
15  7  und  18  17,  hier  LXX  Pesch.)  an  eine  Variierung  des  Namens  ^äba,  auch 
wenn  v.  ii''ni,!n  nib'^a  auf  das  östhch«-  AV^/- deutet  Wenn  man  mit  LXX 
h\2\  statt  hvü  liest  (Steüebnagel),  so  entspricht  das  der  Ansicht  von  v.  10. 
bringt  den  Widerspruch  in  v.  11  herein  und  ändert  am  Problem  nichts. 
Nach  13  werden  die  östlichen  Stämme  unmittelbar  nach  Ubersdireitung  des 
Jordan  und  vor  Auflösung  ihres  Zugs  eingeholt  Wie  man  die  westlichen 
Israeliten  so  schnell  nach  Silo  zusammenbrachte  12,  interessiert  den  eine  ei^ 
bauliche  Geschichte  konstruierenden  Yerfasser  nicht  Y.  is>>^  will  übrigens 
nur  die  prompte  Bereitwilligkeit  des  Volks,  nicht  die  Absicht  loszuschlagen, 
feststellen,  denn  die  Dtn  13  i5  vorgeschriebene  Verhandlung  wird  ja  gefiihrt 
Ob  Piaehas  schon  als  Hohepriester  gedacht  ist,  (Steueknägel  S.  140),  fragt 
sich:  er  wird,  als  bewährter  Eiferer  (Num  25  7)  zum  Führer  der  Gesandtschaft 
bestellt;  Abordnung  des  Hohepriesters  selbst  ist  doch  an  sich  unwahrschein- 
lich. 14  SN  n^2  ist  hier  wie  Num  17  17  Sdintm  fSTEUKitNAOEi.).  V.  ü'' 
ist  unübersetzbar  (vgl.  Pesch.)  und  macht  den  Eindruck  einer  aus  Num  1  4  16 
zusammengestellten  rilosse.  deren  Bedürfnis  in  einem  Verkennen  der  Bedeutung 
von  2^  gelegen  haben  mag;  dazu  stimmt  die  Auslassung  des  schon  durch 
das  sinnlose  ^  sich  als  Glosse  verratenden  (h\MiS^)  ^g'p^J  "^^y^  in  v.  so  bei  LXX 
und  Yulg.  17  Die  Einsicht,  dass  eine  grosse  Schuld  nie  ganz  gesühnt 

werden  kann,  sondern  auch  auf  die  folgenden  Zeiten  Schatten  wirft  ist  Neb  9 
das  leitende  Motir,  entspricht  dem  Sttndengeftthl,  das  Kultus  und  Frömmigkeit 
des  nomistiscben  Judentums  durchsieht,  und  ist  nebenbei  ein  Beweis,  dass  die 
Fredigt  der  Propheten  durch  den  Nomismus  durchaus  nicht  paralysiert  worden 
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ist  20'  übersetzt  Steueiujagkl  einleuchtend:  (hat  nicht  Aciians  Ver- 

schnldimg  das  ganze  Volk  betroffen)  obwohl  er  ein  einzelner  Mann  war? 
Mittete  er  nickt  seine  Schuld  mit  dem  Tod  hüaeenf  —  wie  viel  melir  trifft  die 
Sdiiild  eines  grossen  Yolksteila  das  Ganze  und  vie  viel  mehr  ist  dagegen  ein^ 
ZQSclireiten!  Die  Exemplifikation  stftnde  aber,  wie  Steuebnaoel  hervorhebt, 
besser  vor  y.  isf.  im  Anschloss  an  y.  ir,  auch  fällt  die  starke  Drohung  auflEftllig 
aus  dem  v.  i»  20»  angeschlagenen  Tone.  Es  wird  eine  Glosse  sein, -die  den 
Emst  des  Wafifenklirrens  (vgl,  v.  i2*»P)  den  verdächtigten  Stämmen  nicht 
schenken  wollte.  Die  Erregung  der  falsch  beschuldigten  Stämme  drfickt 

22  der  anakoluthische  Anfang  der  Antwort  aus  (auch  UJTß^in  passt  ganz  gut  in 
die  sich  überstürzenden  ATisützei.  Ein  Anlass  für  den  verzwickten  Aus- 

druck nii2^  ....  nt^^i  20  {sich  bauender  Weise  einen  Altar  machen  Steüek- 
kagel)  ist  nicht  zu  erkennen.  Öttt,!  hält  nlinb  für  versehentliche  Einschaltung 
au>  V.  23  (vgl.  i'csch.).  Mit  DiiiLMANiH  und  Kautzsch  au  eiu  Fragment  aus 
J£  zu  denken,  indem  hinter  ein  Objekt  zu  n^^^  und  zwar  nicht  0919  aus- 
gelassen wftre,  hat  gegen  sich,  dass  der  Eontext  sonst  glatt  und  Einschaltung 
eines  gerade  um  die  Hauptsache  gebrachten  quellenhaften  Elements  kaum 
TerstSndlich  ist  Vielleicht  ist  ein  Wort  wie  niK  durch  Übergleiten  eines  Ab- 
scfareihers  yon  Vh  tixd  TWX:h  ansge&Uen.  In  28*  vermisst  man  das  Objekt 
zu  xyci^''.  Die  Aufstellung  eines  Altars  auf  dem  westjordanischen  Brücken- 
kopf der  Strasse  nach  Jerusalem  als  Ausdruck  des  Anspruchs  auf  Gemein- 
schaft am  Centralheiligtum  ist  ein  künstliches  und  ganz  willkürliches  Symbol, 
ohne  alle  innere  Beziehung  zur  Sache.  29  Das  ncntrische  Oop  wird  durch 
die  nachfolgenden  Infinitive  expliciert  und  fasst  diese  zusammen.  Zu  34 

s.  Analyse.  Bei  MT  >teht  als  Name  de«;  Altars  ein  ganzer  Satz.  Cdd.,  Edd., 
Pc^ch.  })ieten  Verbesserungsvorschläge,  die  dciif  Gefühl  des  \  acuums  ent- 
spnincren  sein  werden;  Ausfall  eines  ursprUnplichen  "Tj;  ist  kaum  vorstellbar. 
Auf  Grund  von  Gen  31  47  denkt  Dillmann  uii  AiLstull  von  Ij;"?^.  Dabei  wäre 
fUr  JE  die  liokalisierung  im  Ostjordanland  gegeben  (das  PaXaad  Ton  LXX 
B  in  y.  11  wird  aber  eher  eine  Fahrlässigkeit  sein).  Das  Denkmal  wird  auch 
bei  JE  ein  Altar  gewesen  sein,  da  sonst  zu  der  Ausspinnungyon  F*  der  An- 
lass gefehlt  hfttte.  Dass  hier  JE  ansteht  ,dürfte  auch  die  Inkongruenz  von 
34^  und  ^  zeigen:  das  Denkmal  ist  ,ein  Zeichen  fOr  die  ostjordaniechen 
Stämme  unter  einander  f:i}inlic1i  wie  das  Analogen  Gen  31)  —  die  rein  theo- 
logische Deutung  y.  ^  will  dazu  nicht  passen. 

2.  Schlussreden  und  Tod  Josuas.  Schiussnotizeu 

Cup.  2a  24. 

Zum  Text.  Cap.  23w  1  -tf«  Pesch,  om.  «|  Pe^cb.  Vulg.  pracm.  1.  2 

^)f\  LXX  praem.  uioic.  vjp.j)  LXX  praera.  xai.  -nKi  LXX  Pesch.  Vulg. 

pnem.  1.  3  e9«nStt  bia  LXX  B  vj^&N.  ebenso  5  8  («uoh  A)  10  (auch  A)  14 

(aach  A)  16.  cr:ec  LXX  B  f|)i(t> auch  9,  Piscli.  praem.  ^«1  «^^v  ^9 

P'-seh.  o.  np^  LXX  U  f,u<Tjv.  eben«r)  10  Iiis  (aiitli  \  \.  4  V?tlp-,  ei  ntmr  quin 

to6i«  sötte  diviiit  omnem  terram  ab  orienta/i  piu  te  Jordani»  usfjue  ad  marc  magnmu  mul- 
Cv«fife  otftae  ntperttmt  naiione$.  n^na^  LXX  Pesch.  Flar.  ^9}  LXX  on.  1. 

^  LXX  x<mL  LXX  xal  «k6  x^i  fhXisrni.  MTai^  LXX  6pttt  ^itl  Suo- 
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fftolc.  vtüvfn  FMcb.  -f  4^  V.     iet  Terwirrt;  GkStb  (z.  T.  nach 

Vulg.)  Vnj3  DJtTT?)  n";''j  1°  'Rl?'"'  D'.iän"^?P»  BwiiiSTT  D;n-n»i  (st.  D;nt)  und  oabcj  n;n' 
nach  t^oyn,  .V'  LXX  4-  i(o;  i  /  'zroX«üvtcri,  v.  5»l*  LXX  x'yl  iro^fTEXei  auTOi; 

f||iäiv  (A  ujjKov,  Luc.  9ou;,  uacli  Ex  23  28  Dtn  7  20.  6  Dnpin}  LXX  ouv,  Peieb. 

Vulg.  tofi<i»w.  rmto  Pesch.  +  ^pbi  «i^.  Uf9  LXX  B  A  om.  7 
nVKn"'LXX,  o^nit  LXX  B  A,  i  n'sin  Vulg,  ^ra?'!?  K^i  ((JaX-oi,  Stbüken  :r-  tj^sf^n  t6|) 
l.XX  H  A  om.  '  9  ehIM  LXX  !i  I  nc.  xal  eSoXcOpey^ei.  10  tf'K  LXX  B  A 

üm.  "iiv  LXX  £ot<u;£v.  Ii  cj'filtffs}^  LXX  Ji  A,  N'ulg.  om.  12  onttif^fT 

n^Mn  XjXX,  dsam  LXX  A  om«  V.  12*  Volg.  quod  H  vehtenUa  gentium  hamm,  qua« 

inter  vos  habitant,  et  roribttS  adhaerere.  13  O^^Tl^H  1"  LXX  B  A  om.  .  . 

öninb  .       V'ulrr.  (leleat.  or""?«  LXX  iv  rau  rTlpvgt^  ufitöv,  Grätz  —  M'^wa 

(Pescb.  ^o^^'{)  0?!??"*'?  ^  "lg-  'Jonrc  voa  au/erat  atgue  disperdat  (wie  ITOtfn 

Mm  Feieh.  om.  14  t'iKn-bs  LXX  it«"i*T««  ol  diti  tr,;  7.  -^33 

1  11.  2°  LXX  B  a'  om.  ^  catfrirbsarDs'a?^-^:;^  Vulg.  foto  animo.  o*3l»g 
LXX  }i  A  om.             nriK    oi'V»  LXX  B  rpö;  rä  .t'/  t'/  ävif;xov?a  TjjxTv,  o'j  '>.£cpc»-<r,5£N 

aoTwv,  Luc.  praem.  "po;  'J}i.äc-  add.  pi]P-oi  iv,  A  rpo;  ojxä;-  -dvta  Tjxei  üfi^^»  ^"^ 
«tf  w>^r^xev  e;  a2»Twv  {bt^  1«  Ik*o«v].  init— V^n  Vulg.  om.  15  D3'Vp  1®  und 

2»  (»»  var,  D?^).LXX  B  ^fifi«.  09*Ö^'i-  LXX  B  om.  V.  16»  VuJg.  Sfeirf 

er^o  impievit  nper*',  quod  pro»»!,«*»/,     protpera  cuncia  vene^'unt.  r»  .  .  .  .  }rz'' 

JVprh.  ^LU  ( Vnlp.  ffts^iV),  Hin:  Vulg.  om.  LXX  add.  0  (>£'':.  cv.-*?«  nir;''2°  Pesch.  \  ulg. 
om.  16  D3r»K  LXX  H  ^jj.iv.  opjHKnjx  15?»«  Pesch.  ^jii^U;  iJ»i»«*  "^a.  orp^m 
Valg.  om.  ' '  V.  16''  Dtn  11 17)  LXX  B  A  om.  *  rrjji  Valg.  +  ät^ue 
vtlocikr  (om.  in  v.  16*^  rrj.^).  n)^^  Pesch.  +  e3>  LXX  Luc 

Cap.  24.    1  n^jB^  LXX  B  A  tl;  ir/w  (vgl.  v.  25).  rjpl^  LXX  i:av-a; 

TOtt«.  2«  LXX  B  a&tfiiv.  vv^k-;^^  LXX  B  om.  LXX  B 

x«l  ^y~T^'3v*  «oTo6c.  'Kn       Pesch,  praem.  ii^i  ^Ajuft  O'r^K  Targ.  ;\ 

2  -1?3  Viilg.  om.  n^rr  P-Vrli"'  V  ^l.  3  "V?  Vufg.  om.*  4  in«  l"  lA'X  1?  A 
om.  Sgohir  n^;^»!?.  Ad  v.  4  LX  X  add.  xai  £■  evovto  exei  el; 
E9voc  (ic^a  xsl  koKo  xal  xpaxato^*  xal  i*hm99y  aütou;  oi  AlYÜritoi  (nach  Dia  S6  5f., 
Uoi.i.F.NBBRO,  Progr.  10  add.),  5  i'init— LXX  om.  liXX  B  xal 
ZT.ü-'JVJ itf.ts  LXX  i  -  '  -  Eio.;  Pesch,  'f>»?U  (Vgl.  Ex  3  20,  doch  hat  T.XX 
dort  tJaouasia  I.  13*}p3 L.W  H  ;ro{rj5av  auTou,  \  £r';''r,7£v  sv  ootoi;.  "C'x: 
la^^pa  'n'by  Vulg.  muUis<  signU  uiqtie  porienii».  ^riKJnn  LX.X  H  A  icrjave  ^.  5  6 
M^tn :  DsnM  LXX  B  om.  6  D3'm3M-rt(  vi,>v»\  LXX  A  om.  Da«ni3M  P  nnd 
2"  LXX  H  Y]p.wv.  wisni  Pesch.  v<m[  rs'-  I^XX  B  |  Tf,v  i&uOodv. 
D'Jph£!2  LXX  £v  Trroi;.  7  4p||n  LXX  xal  (av)i3or,5a}tev  J".  ch  vö^ÜI.  "-CKr 
LXX  ve!^£/.TjV  xal  pö^ov.  «a|i  Pesch,  praem.  »^^I«  «««dj  J^^fj*  «».^»o 
«t«;^                       1^  Pesch.  A-v^j»  v*..           oj'yj  LXX  A  ^piwv.  * 

LXX  ixo{-v)je  xopto«.  D^'^S&a  ]>XX  £v  o^m  Pesch,  praem.  ^k^l^ta 

\r^r»\..  8  nMaW  Keie  KC)3«1  LXX  xal  f^•^^V^V*.  D3nH  TiXX  B  7)}x^'"  ebenso 

9  (r^}i«?iv)  10  bis.  D^riK  ^onbr  LXX  B  om.  DST'i  LXX  B  ii{a<!>v,  ehenso  11 

(auch  A).  nT«?^»»j  LXX  xal  iitoktb^tuaa-t,  Vulg.  interfecistis.  .\d  v.  8 

Pesch.  +  ^«i^H  ^U^ä.  '  9  my^ta  LXX  B  A  om.  10*  LXX  xal  oox  fjdlXv 
asv  y.'jfii'j;  (6  Otö;  uou)  öroXeTai        'n'3»<  .\gun.A  f,f)lXlj«ev.  "^^15  -p^aM  Vulg.  $ed 

c  contrario  per  ilhon  benedixi,  Pesch.  \<x.sKj;^  «.a^m«.  Wü  LXX  o'jtäv,  B  Luc. 

■  'r  XI'.  rapi'/wxEv  auTOu;.  11  02a  L.\X  B  nf/o;  Tjjiä;.  '^»J  LXX  oi  xazoi- 

xoSvtec.         vryi  9*  Vnlg.  eivifo^i«  Volkernamen  LXX  B»ia3«74S. 

Pesch.  1  3  2  4—7.  \ri»)  LXX  xal  ffopi^wxcv  (xupto;).  12  n^l^W  LXX  xal 

a-i-rti/  ev.  tf";jni  l'esch.  Jl^olo.  orasS.  oraets  LXX  B  f,jAÄv.  »atf 

LXX  K  A  Stü'kxa,  1.  i^f  'iö.  "13  Ifi«}  LXX  xai  ioioxev.  ^^a;  LXX  Pesch, 

Vulg.  on^r.-  14d\"1VhLXX  +  Tou;  dUoTptou«,  Peecb.  -f  ^^«i.  op'niaii 

LXX  B  DCiSDai  Pesch,  arm.  «.  15  *9rrtt  Vulg.  praem.  gnod  j>l!Md; 
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nas  le^K  n*rr^«  LXX  mn'  2"  LXX  +  oti  aviö;  eanv,  Peacli.  +  t«iXt 

16  orn  Pesch,  praein.  «»ii.  17  mn  LXX  B  pnem.  oioro;  Acoc  ioTiv,  Pesdi.  praem. 

U'ni3»«-rm  Pesch,  om.         nV«n— nn^  n^ap  LXX  Ji  A  om.  18 

2?^""!bKn-ns<^  n'syn"if3-ni<  T,X X  I'.  A  -.u-t  '\<io',ryj'.rri  r/v  r •}.•.■  t k  ra  IDfr^  xotTOtxoyvT'a. 
UCjfj?p,fT  35^'  Pesch.  v^H»  ^  i^*»  v**t  r^*'?  ^!»*»^<Jlr»  ^  v^^j,  Vulg.fiMai« 
NW  mframttw.  D|  LXX  dXXoi  ««t,  Pesch.  tf4  V^,  Yulg.  igiUtr.  V.  18l>P  Peidh. 
,j.^t  .««^iV^  141^1  V*«?  M^.  19  i6  1»  Pesch,  I  Ja^f  «L..  nin: 
LXX  4-  T«;j  J)e(;ii  LXX  1!  A  xat,  l.uc.  prat-m.  y.n'.  20  "i?!  'rlS«  Pesch. 

Kily  Vr*^         '^^iÜ'  'inH  LXX  ävO'  uiv        rnri).  21  «V  PeacU.  | 

^j^l  ^  («jii.  "    m»:  Pesch.  +        tt«i.      22      i JlX  B  A  om.  ninrnK 

LXX  B  xopiqi/inni  niTTlHf  Pe«eb.  U^aSi."*!;^«^  '  w^f  ni^«i  LXX  B  A  om., 
Pesch.  +  23Feieh.  pta<  ni.  »i-ä*;  via,5k-  >a»l,  nj?>?l  Vulg,  +  ait.  24 

U'rftK  LXX^  B  A  om.  25  1  XX  1 1!  A  £v  ^tjX«>,  vgl.  v.  l)  +  svwriov  tTjC 

jxT,-«!;;  ?o5  Osou  lipar/.  2Ö  i'&n.T  iAX  Ii  A  Vulg.  om.,  LXX  add.  ad  n^'P'U 

i8>K  LXX  «itivKvti.  27  -^l?'  1«'lXX  B  A  om.  U|  LXX  B  4v'  GjiXv*. 

mrr  no«  LXX  15  xi  Xsx^cv^a  aotu»  Grö  xupio  j.  Uf?  LXX  A  Lac.  Kpoc  V«*» 

Vulg.  roAüf,  LXX  +  5T,}i.Epov.  rtn»^  2"  T.XX  ^    in'  iayd-üiv  nov  Tjfiepuiv. 

LXX  Tjvi'xa  'iv.  Di'n^na  LXX  Pesch.  Vulg.  K  ni.T?,  bufl".  LXX  B  |j.ou  A  ?)ji.ü>v.  28 
Pesch.  v<u[  <f»  »A?;       «^o.  VhM  LXX  B  pnem.  xai  iitopeu^lr^jatv 

(Vgl.  Jdc  2  6*).*      '    tnVnjj  LXX^tl«  tov  xonov  auxAv.  Ad  T.  28  LXX  B  A  ad.l. 

31.  30  in9  wie  1»  tO.  ^tfK  Cdd,  Etld.  LXX  Tar^'.  jem.  om.  B>Pi  LXX 

ß  l"a>.7ao.  Ad.  30  T/XX  add.  xai  [Luc.  fflr^xav  |jiet  a-jtoO  et;  tö  ftvTjjia 

lA  Lac.  {ivr,jx(£)tov],  eU  [Luc.  oni.  A  ev]  o  [A  iiij  i!>x'j*av  auT«*v,  ixti  [Luc.  om.j  tot; 
liayofca;  ti?  JteTptvo^,  iv  al;  reptsretASv  toih  wloti«  l<ipay)X  4v  FaX^slXot^  [Luc.  +  6 
Ir,:o0;),  ore  £;f;Y07ev  auToü;  sc  A'.v'SrTo-j,  xaWa  auveT7;ev  autoi;  f.\  I-uc.  om.  «otoUJ 
xüf/".:.  /.a».  £xei  ebiv  i»«;  tt;;  Trjitoov  r^itepa;,  wie  der  Zusatz  d  zu  21  42  32 
itf«  LXX  om.  najj^  J.,XX  i<racin.  xau  "ttlT^lf  LXX  xtbv  ' A|j.oppaicuv 

TflW  MiTO(xo(»vT<uv      Pesch,  om.  y.  3S^  LXX  B  om.  V.nn  LXX  A  Lue. 

xit  l^xsv  auTi^v,  Pesch.  Uai«,  V'ulg.  <-<  /"raV  ,  'J3  LXX  A  Luc.  om.;  GftATB,  Bennktt, 
Stueesaoei.  »lOi'V'nv,  Kuene.v  §  8  Ann».  IG  S.  l.jL  Kautzsch      «jn^.  33  LXX 

praem.  xai  ifevtTo  jttxa  xaüxa.  njp^«  Pesch.  +  iiaU.  l'i.Tj}  LXX  4  6  ap- 

Xtcprj;.  ink  rap«i  LXX  xai  ixd^rj.    '       Ad     83  LXX  add.  4v  ixt?v/)  xf^  TifAepa 

X«^VTC%  o(  mWk  lapaTjÄ  [ol  u.  L  Luc.  oni.j  xTjv  x'.3u>töv  |A  -f  t^c  8wf)TiXr,;J  xoO  ffeoü 
"spu^iposctv  ev  ea'JTOi;  (Luc.  £v  x<<>  Ispar^XJ.  xai  •l'(eV.'£t;  -.-'•/■iTS')':;-/  7  /7'  Yj.i\r^j  xoO 
:aTpo;  aüxoO,  i»«;  dtcedavs-«  xat  xaxtupÜYYj  «v  l'ajSaotO  [B  l*a,''4ao[p,  l^uc.  l'r,,ictap)  nri  s- 
«iiftv  (A  £«uTOuj.  ol  6s  olol  IvpaijX  ain^Xdooav  Ixajxo;  el;  xöv  xinov  aüxwv  [A  Luc. 
ctc  t.  iaoruv  t.]  xai  eU  tjjv  iaoTcüv  iröXtv.  xat  iseßovTO  ol  oioi  Iapar|X  tv)v  'AatdpTi|v 
XV.  'S.  Tviir.  +  ^:r^-^]  Asxotp«»/)  xoi  roö;  fleou;  xiöv  eftviv  x<t>v  xux/,i;i  a-jxAv.  xat  raps- 
Ctvxev  a'jxo'j;  x'jpio;  et;  yetpa;  EyXoiii  t({»  [laaiXftt  Mtua[)  xat  [A  xaX'J  ixo|>{su9Sv  auTWv 
fcir,  öixa  [Luc,  +  xalj  oxtw. 

Analyse.  Dus  24l^9frText  Ton  E,  freilieh  mit  mannigfachen  dtn-istischen 
Zusätzen  ist,  beweist  schon  eine  An/alil  sicherer  sprachlicher  Indicien  (vgl.  hiezu  m. 
Hesat.  S.  18]  fT.i:  nb«  als  vorisraelitischc  Bewohnpr  df«!  Landes  v.  8  12  15  IH,  D'r6K 
T.  I  2ö  (übrigens  neben  mn:     B.  v.  2),  D*nVjj  plurahsch  v.  19,  nji  \T^K,  Tfin  k  v.  20 
(nitr.ss  Tgl.  speoieU  Gra  85  2),  danu  ^ne^ps^  12  (wie  Qea  48SS,  dooh  s.  s.  St.), 

betreffs  bstf  fi^  ph  D't?  v.  26  vgl.  zu  Ex  15  25.  Weitere  Einzelheiten  giebt  Kuenen  biBt.-krit. 
Einl.  §  S  Aiini.  in  S.  15().  Sachlich  weist  auf  E  die  A nschammg',  das«  Sichern  sakraler 
uad  politischer  Mittelpunkt  ist  v.  1  26  (vgl.  Gen  33  20;  di«'  Terebinthe  bei  Sichern  «Jen 
854),  dass  die  Patriarchen  Vielgötterei  getrieben  haben  v.  2  14  (vgl.  Gen  35  2-4),  sodtinn 
Bestattnng  der  Gebeine  Josephe  t.  92  (rgl.  Gen  60  34  f.  Sx  18  U).  Ab  dtn^istischer 
Einsatz  ergiebt  sich,  z.  T.  ohne  weiteres,  v.  r'  '^  in  v.  2  ^«ib^  'r6K  (m.  Hexat.  S.  2«4), 
ia  V.  4  ini<  rip")  (Stkolkhaosl),  t.  v.  13       (s.  a.  ßi.).    über  Glossen  a.  di^l. 

a  die  Erklüi  uug. 

Die,  ebarakterittiMlier  Weite,  an  einem  nicht  genannten  Orte  gehaltene  Bede  Jo' 
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suas  iu  Cap.  23  ist  eine  völlige  Panlide  sn  Cap.  24.  DiLLVAim  bAt  eben  darum  das  Capitd 
•einer  Quelle  D,  niclit     sugewiesep.  Stbvkbhaosl,  der  sonst  mit  einer  D-Qoelle  nelinet, 

macht  dagegen  geltend,  dass  das  Übrigbleiben  von  Ureinwohnern  v.  4  ff.  mit  der  11 16  ff. 
(Dtn  7  2)  vorliefrendcn  Ansicht  der  „Quelle"  D  unvereinbar  ist;  eine  Kleinigkeit  ist  die 
Phrase  n^löiT  n;p-jxn  v.  13  15  st.  ptjn  bei  D  (Steuerxagel  HK  Dtn  EinL  §  8,  3).  Die 
Art  des  Cnp.  ist  dtn>istitcli:  vgl.  das  durohgdiende  ny^»  nin^,  vgl.  mit  1  IS,  1^  in 
18  1,2  m.8  33  Dtn  29  1  9,  3»  m.  Dtn  li9  I,  3^  10''  m'  10  14  42  Dtn  3  22,  in  4*  rrtnn  b^ir. 
wie  18  6  (7),  in  5  Inn  wie  Dtn  6  19  9  4  (ra.  TTexat.  286),  Vh]  (ib.  287),  6  mit  1  6  f.  und 
eigentlich  jedes  Wort  darin,  ptn  (m.  Uexat.  S.  286),  rtt?;^  Mi^  (ib.  290),  nnin.n  1  8, 
^Kbb^  V?:  "i^D  (lo-  Hexnt.  8.  S88),  7  m.  Dtn  79ff.  (11 16),  in  8  12  pn^i  (m.  Hexat  988); 
9»  m.  Dtn  4  88*  (9  1  11  23*'),  9'*  m.  21  44,  10*  m.  Dtn  32  30  (98  7),  11*  m.  Dtn  4  (9)  15,  arsi» 
fm.  Hexat.  284,  Infinit. -R.rm  ib.  291),  12  m,  v.  7,  13^  m.  v  9™'  13'^'  m.  Dtn  Tie  V\ 
•_'3  3H  34  12,  13^Pt''  in.  Dtn  11  17^',  m.  21  45,  15  m.  Dtn  28  63,  IS*»*  m.  Dtn  29  26, 
15'  '  "  wie  v.  13'>fT8,  16»«  m.  7  11  15  Dtn  17  2,  IG^^T  m.  v.  7,  16''  m.  Dtn  11 17.  Dass  der 
Verfasser  nicht  mttbsam  kompiliert,  sondern  eine  ibm  gellufige  Diktion  bandhabt,  seigt 
ein  selbständiges  'i-ii  Xe7op,evov  ütV  v.  13*'*  und  daneben  der  Anklang  eben  von  v.  I.';^'' 
an  Sum  83  55.  Das  Cap.  will  Cap.  24  nach  Gesichtspunkten  ergänzen,  die  dort  f  llen. 
aborR'  in  Jdc  geläufig  sind  (vgl.  2  7  lOff.).  Da  B.^  in  Jos  sich  wesentlich  in  das  Gdüge 
von  JE  einscbiebt,  so  ist  Oap.  98  naebtri&gliehes  Einacbiebed,  eine  Tielleiobt  redit  junge 
haggadische  Erweiteriiii'„'  (Kautzsch,  Bibelwissensch.  und  Rel.-Unterr.  S.  66)  des  Textes 
—  ein  Beweis,  dass  D  für  die  bomiletische  Sprache  grundlegend  geworden  ist^  wie  P  für 
die  juristische. 

Cap.  23.  Die  Datierung  l*»  konkurriert  mit  13  i.  Eine  Vorstellung 

über  das  rasche  oder  langsame  ^J'eiiiiiü  der  Eroberung  lässt  sich  nicht  er- 
kennen; der  Ausdruck  ist  so  unbestimmt,  dass  die  Bestimtnungen  a«,  und 
b  als  Fixierungen  desselben  Zeitpunkts,  dass  insbesondere  a^  und  b  als  Pa- 
rallelen genaminen  werden  kdnnen.  Der  Inhalt  wendet  aich  an  das  gante 
Yolk;  es  ist  daher  nicht  richtig,  dass  2  das  Yolk  nur  in  seinen  Vertretern  be- 
rufen werde  (Dillkahw,  Sibüebnaobl),  sondern  das  Volk  tritt  zusammen, 
seine  Ftlhrer  an  der  Spitae  (rgl.  24 1»  auch  8as  Dtn  29 1  sf.).  Die 
Schlichtung  der  Verwirrung  in  4^  durch  OkXtz  (s.  z.  Text)  empfiehlt  sich  durch 
ihre  Einfachheit  und  Anlehnung  an  MT.  8**  steht  in  scharfem  Gegensat/, 
zu  24  14  23,  wonach  das  Volk  aucli  in  Josuas  Zeit  die  Götter  der  Väter  mit 
sich  führte.  14 f.  argumentiert:  an  Stelle  der  Persönlichkeit  dos  bis- 

herigen Führers  muss  nun  die  Krinncninf?  .in  die  göttliche  Treue  den  stätigen 
Antrieb  zu  fernerem  Gehorsam  gegen  Uott  geben. 

In  der  Verhandlung  zu  Sichern  24  i-'2s  richtet  Josum  zunächst  eine 
Ansprache  an  das  Volk,  in  der  er  einen  Rückblick  auf  die  Erfahrung  der 
Führung  und  machtvollen  Hilfe  Gottes  iu  vergangenen  Tagen  des  Volkes  wirft 
V.  1-13,  um  daraus  die  Pflicht  des  Gehorsams  gegen  Gott  zu  folgern  v.  u;  in 
der  jetzigen  Entscheidungsstunde  giebt  er  selbst  mit  dem  Gelöbnis  der  Treue 
far  sich  und  sein  Haus  das  begeisternde  gute  Vorbild  y.  is. 

1  D'n7Hn  'i^i  bezeichnet  Sichern  als  Eultusort;  dass  nach  £  die  Lade 
dahin  kam,  ist  damit  nicht  gesagt  Der  Wechsel  Ton  &^||  und  n]rp  in 

11  ist  charakteristisch:  £  selbst  nennt  die  Gottheit  wfil^  legt  aber  dem  Be- 
denden,  Josua  (t.  s  i4  i5  22  23)  und  dem  Volk  (y.  is  17  is  24)  n)7^,  in  den  Mund 
(y.  27  03%?^^  nicht  D'H^K).  Der  Versuch  Stbuebmaoels,  den  Gebrauch  von 
D^i]l^  und  njirt;  als  Kanon  fttr  die  Unterscheidung  von  £^  und  £2  zu  benutzen, 
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ist  gerade  you  diesem  Cap.  aus  zu  beanstauden.  Für  E  ist  charaktC" 

riatiBch,  daas  Josua  ähnlich  vte  Mose  vor  das  Yolk  tritt  und  sdae  Rede  als 
Jahwewort  mitteilt  Im  geographischen  Gesichtskreis  der  Israeliten  ist 
Tom  Ettphrat  yor  allem  sein  Oberlauf;  H}^  lOZ  veist  dann  auf  die  Gegend 
Ton  Haran.  HH)  ^  ist  als  Apposition  zu  dem  Fhiral 

S9?C13^  auffallend  und  auch  wegen  des  dazwischen  stehenden  D^lp  als  Glosse 
ansttseheii.  D'>in«  D^n^«  (ausser  bei  D  auch  bei  £,  £z  20  3  '23  is)  st 
•Din  V.  uf.  ist  sachlich  begründet:  »ü  \':iter  dienten  zwar  anderen  Göttern 
als  Jahwe,  aber  nicht  ihnen  fremden;  "i2in  wäre  hier  sinnwidrig.  Bei  den 
gesteigerten  Ansichten  die  schon  IV"  von  den  Patriarchen  but,  ist  es  nicht 
wahrsicheinlich,  dass  v.  2''  von       oder  i:;ir  von  R'  ist,  2  3'  zeigt,  das'i 

auch  der  jetzt  ganz  fehlende  Anfang  der  l^atriarchengeschichte  in  E  ganz 
parallel  mit  J  geht 

In  5  iBi  ]*i(7(<'n)<)  n^TK  nhip»]  schoa  wegt  o  dur  Neuuuug  ÄaiuDS  eine  Gloaae 
(LXX  Olli.)-  ^  Aach  6  ist  glossiert  (vgl.  LXX):  oy^iairn^  ryiKi  ist  Korrektur  su 

crns  T.siini  in  v  5,  ebenso  dann  aa^Qiatl  für  ori.nN,  vgl.  im  Vers  selbst  wäni,  in 
r.  7  z:;":"^,  a2'3'»;  in  7  ist  zu  korrigieren  ^pp^'ni;  mit  STEi  f  UNA'!Ki- wird  in  6  *|<0"D'  als 
Dachtnighciie  GIoss«  zu  n|iVt  anzusehen  sein  (^LXX  hat  auch  ni{)^n  glossiert).  7  Da 

TorW  und  aatdiher  Jahwe  selbst  redet,  so  fast  SvsQJtattAOSLS  Annahme,  dess  Auf 
Schreibung  einer  irrtümlich  engenommenen  Abkunung  —  '*^M  stett  "^N  (vgl.  zu  Ex 
24  II)  und  dann  D»'l  und  »3»'  Korrektur  für  D'fe'X^  und  K'3Hi  sei,  alles  für  flieh;  nur  darf 
man  daun  D^JS^a  —  Mi'tnfi'  nicht  als  Glosse  ansehen,  da  ein  G!os?ntor  schwerlich  '^l'b'?  ge- 
schrieben hattew  Dass  die  Israeliten  Augenzeugen  des  Untergaugn  der  Ägypter  waren, 
betonen  J  und  £.  Das  Plus  Ton  Pesch.  Teimisst  man  in  MT;  das  'Ui  baw.  'tt)  r^M) 
kommt  etwaa  nnTormitieli 

7  entspricht  zunächst  mehr  dem  Beitrag  von  J  zu  Ex  14  i«;  dass 

dort  T.  19"  E>,  V,  19''  E2  sei,  ist  aus  der  vorliegenden  Stelle  nicht  zu  schliessen» 
denn  auch  bei  E  hat  die  Veränderung  der  Stellung  des  0'n^«l7  "'I«'??  denZweck, 
den  Feinden  die  Stellung  der  Israeliten  zu  verdecken  (vgl.  v.  20). 

In  8  hinkt  Q3'aB0  DTD^K)  sachlich  hinter  DfiH'n«  ^Cypi  nach  und  ist  auch  dtn- 
ixtischer  Ausdrui-k.  Ob  die  sonst  dtn-istischen  Ausdrücke  iu  v.  8*'^  £  gehören,  oder  dem 
tberarbeiter,  lisst  sieh  nicht  entseheiden;  in  v.  tl^  steht  DSf.?  o^ttt  jedenfalls  gana 
aaverfanglich.  9  ^»l'O'i  on^'i  bat  gegen  sieb  Jdo  11  25  (B),  auch  N um  22  6  11;  bK-toti 
«t»tt  er?  nUlt  aus  dem  Tenor  der  Rede  so  stark  heraus,  dass  man  die  Worte  mit  Steuek- 
BAo&t  als  Glosse  ansehen  muss.  Vermutlich  sah  Bl^  durch  die  Betonung  in  Dtu  2  9,  dass 
btsel  tti^t  fie  Absicht  in  Umpfen  hsitte,  und  dm«h  IHn  98  ft  sich  ▼eranlasst,  die  krie- 
gerische Absiebt  (kr  Veranstaltung  Balaks  an  betonen.  Auch  10*  Dtn  33  6''''  ht 
mit  Kaützsch  und  Si EOtiiNAOEL  als  T'iiisiitz  von  R''  anzusehen.  In  11  ist  die  Auf- 

zählung der  kanaanitischen  Völker  eine  deplacierte  Glosse,  ob  von  B)'  oder  Ii''  ist  gleich- 
giltig.  Mit  dieser  Glosse  fällt  auch  nniK  in  12. 

11  Von  einem  eigentlichen  Kampf  der  Bürger  Jericlios  erzählt  Cap.  6 
nichts  mehr.  Der  Ausdruck  kann  kurze  und  j^aclilich  richtige  Formulierung 
üires  Entschlusses  zum  Widerstand  sein;  doch  a.  die  Analyse  tod  6  la-is.  12 
Über  die  HönOuem  s.  z.  Ex  S3  28.  Statt  der  »wei  Eduige  ist  mit  LXX 
«b9^  zu  lesen.  Der  Vera  kamoL  schwerlich  anders  verstanden  werden,  denn 
als  Erinnenuig  an  einen  grossen  Schlag  (s.  auch  oben  zu  Cap.  10  .  Für  das 
Stadium  der  in  E  erreichten  Sjratematisiermig  der  alten  Geschichte  ist  ea 
charakteristisch,  dass  hier  den  zwölf  Stämmen  zwölf  feindliche  Könige  gegen- 

KuiMr  HC  «MM  AT  Vi  7 


Jos  24  11  98  Jos  24  19 


übergestellt  werden.  Das  Motiv  kehrt  ja  in  seiner  Weise  im  Kichterbuch 
wieder. 

12^  ist  Citat  ans  0«n  48  SS,  atifralleiid  durch  d«ii  Singular  der  Aared«,  ohne  Zn* 

sammenhang  mit  der  übrigen  Satzkonstruktiim,  augooBcbeinlich  eine  Glosse.  13  ist 

ein  frei  r.  procluriertos  (ausser  rjfj;  itfK  y"*»  plur.  Anrede)  Citat  aus  Dtn  6lof., 
übrigens  ohne  Zweifel  Ersatz  oder  Erweiterung  einer  ursprünglichen  Hinweisuog  auf  die 
V«r]«ihiing  des  Landes. 

In  dieser  Bede  Termisst  man  einen  Hinweis  auf  die  Geset^ebung  in  der 
WOste;  sodann  ist  es  mehr  als  merkwürdig,  dass  14  auffordert,  mit  der  Jahwe- 
verehrung anzufangen  und  die«  jetzt  fremden,  Qötter  der  Vfiter  abzuthun; 
eigentlich mfisste  Josua  gegen  (V\q^b  eine  donnernde  Strafrede  halten,  wenn  er 
voraussetzen  dürfte,  dass  das  Volk  längst  weiss,  wie  man  J^we  zu  dienen  hat. 
Öodann:  v.  2  kündigt  in  aller  Form  eine  Offenbarung  an  —  was  Juliu  e  dann 
sagt,  wi!s<;te  das  Volk  alles  selbst;  die  jranze  .Taliwerede  ist  oinc  hlossi-  Ein- 
leitung zu  einer  jft/t  fL-hlendcii  Er()(Timng,  die  nacli  14tT.  zeigte,  wie  man  Jahwe 
zu  dienen  hat.  Auch  das  ist  zu  beachten,  wie  mager  jetzt  die  Tagesordnung  dieser 
Versammlung  ist:  eine  einleitende  Rede  Josuas,  dann  einige  VVechselrcden. 
endlich  Aufstellung  eines  Steins  1  Wenn  so  in  derselben  Quelle  E  eine  leere 
Stelle  begegnet,  die  Ausfüllung  durch  ein  Gesetz  fordert,  und  ein  Gesetz,  das 
spürbar  in  einen  Zusammenhang,  in  dem  es  nicht  ursprünglich  sein  kann, 
nachträglich  wie  ein  Keil  eingetrieben  ist,  das  Bundesbuch  (s.  m.  Ex  S.  100, 
wo  voreilig  v.  S5-27  als  Lücke  fixiert  ist),  so  ist  es  das  natürlichste  anzunehmen, 
dass  dieses  Gesetz  hier  seine  Stelle  hatte,  dass  Josua  also  bei  E  auch  in  der 
Funktion  des  Gesetzgebers  Nachfolger  Moses  ist. 

14  Die  Verehrung  fremder  Götter,  ohne  Verwerfung  des  Volks  durch 
Jahwe,  ist  nur  möglich  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Volk  bis  dahin 
nicht  besser  gewusst  hat.  Wie  verhält  sich  das  mv  Gesetzgebung  Moses, 
spcciell  znra  Dekalog  von  E?  Gehört  die  Oflenbarung  eines  Geset^res  erst 
nach  Eroberung  des  Landes  E'.  die  Horebgesetzgcbung  mit  dem  Bund  am 
Horeb  E^?  15  charakterisiert  die  Jahwrrelii:inn  in  unül)ertrt  iThcher 

"Weise  nach  zwei  Seiten:  sie  ist  keine  natürlich  ührrkoinmene,  anj^estainmte 
Volksreligion,  sondern  bcrulit  aul  Willensentscheidung  des  Volks  für  diese 
Religion  und  konstituiert  so,  ihrer  ganzen  Art  nach,  ein  rechtlich  «sitt- 
liches Gehorsamsverh&ltnis  des  Tolkes  zu  Gott,  und  sodann  tritt  hervor,  wie 
viel  zu  dieser  Willensentscheidung  der  Vorgang  von  fahrenden  Persönlich- 
keiten, von  „Propheten**  beigetragen  hat  Auch  IC*  ist  ^^^Hf  s^^^ 
"^1?  sachlich  berechtigt:  die  Götter  des  Landes,  in  dem  sie  jetzt  sind, 
sind  andere,  keine  fremden. 

In  17  i^'  13T i3s'"rx* .  T-^ch.  nm  .  'tlo^sr  ^^vnr]  v.  6  f."!,  oben^^o  wohl  auch,  T.XX 
om.,  n^HH  — n*ao  (.cn2P  n'2  stellt  auch  K\  IS:*,  u  2o  j  in  sekundürem  Text,  b^i  T»  oft.  s,  m. 
Hoxat.  285;  sonst  vgl.  Dtn  6  22  7  10).  In  18  fällt  )  0'B?n-^j-n»  auf  dieselbe  Linie  wie  dte 
neben  Yolkw  in  t*  II. 

19f.  macht  auf  die  Konsequenz  einer  Entscheidung  für  Jahwe  aufmerk- 
sam: wenn  das  Volk  sich  für  die  Jahwereligion  entscheidet,  so  stellt  es  sich 
damit  unter  die  ausschliessliche  Herrschaft  Gottes  (p^^  D^|t  und  aOp 
und  jeder  Versuch  mit  andern  Göttern  fordert  göttÜche  Strafe  heraus,  d  h. 
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Jahwe  verträgt  naturwüchsiges  Heidentum,  niclit  alter  Untreue  eines  Volks, 
das  seine  Einladung  (v.  2-12)  angenommen  hatte,  sich  ihm  iVeiwilHg,  aus  Uber- 
zeugung zu  Geliorsam  zu  ercreben  —  nebenbei  ein  wertvoller  geschicht>philo- 
sophischer  Gedanke.  Die  Erzählung  lässt  die  Israeliten  einen  grossen  Tag 
erleben  und  sich,  mit  vollem  BewvsBtsem  der  Verantwortung,  für  Jahwe  ent- 
scheiden 21.  Josua  schickt  sich  auf  Grund  ihrer  definitiven  Erklärung  an, 
den  Ahschluss  einer  bSnth  m  ToUziehen.  Freilich  geht  jetzt  22—24  die 
Wechselrede  fort,  ohne  etwas  neues  zu  Tag  zu  fördern.  Dabei  filllt  die  Fest- 
setsnng  eines  doppelten  Zeugnisses  fUr  die  hSrith  auf:  als  Zeuge  soU  hier 
dienen  das  eigene  Bewusstsein  der  Israeliten,  nachher  v.  27  ein  Stein,  der  auf* 
gestellt  wird.  Das  Yertrftgt  man  scliwer  nebeneinander;  dazu  ist  das  eigene 
Bewusstsein  ein  Zeuge,  der  zu  dem  nüchternen  Realismus  von  JE  nicht  recht 
passen  will.  VLTmutlich  ist  v.  22-24  Ersatz  für  ursprüngliche  Schilderutig  eines 
Bundesschlusses  mit  Opfer;  ein  Fragment  eines  sulcheu  Berichts  begegnet 
Saofif.  Da  Ssotf.  im  übrigen  eine  dtu-i»tische  Leistung  ist,  so  kann  man 
daraus  folgern,  dass  die  Entleerung  von  Jos  24  und  die  Verbringung  des 
iluüdesbuchs  an  seinen  jetzigen  Ort  uut  der  i^^nifügung  des  Dtn  lu  das  Werk 
von  JE  zusammenhängt,  also  Leistung  der  dtn-istischen  Redaktion  ist,  die  sich 
damit  Uber  das  Niveau  der  literarischen  AiiilQLrbung  erhebt  25  bringt 

den  ganzen  Vorgang  auf  den  Begriff  und  ist,  da  jetzt  weder  von  Erteilung 
einer  bSuth  noch  Ton  Mitteilung  eines  Gesetzes  etwas  zu  lesen  ist,  geradezu 
ein  Beweis  (ür  die  Entleerung  des  Kapitels. 

26*  giebi  •ich  wieder  als  ein  Zusats.  Waa  sind  die  B^^'n,  die  Josua  in  das  Oeaeta- 

buch  einträgt?  Der  Vorgang?  Der  Erinnerung  an  diesen  dient  das  Steindenkmal  v.  26''. 
Die  Worte  „dottcs"?  Das  Geselzhuch  kann  er  nicht  so  gpwhwirjd  niederschreiben.  Dir 
Krkiärungen  des  Volks?  auch  die  werden  durch  das  Stuiudenkmal  festgelegt  v.  27''.  Dazu 
■diafft  ein  Eintrag  in  ein  vorhanden«  Buch  de»  Gesetxee  Gottes  (vn^^)  die  unwahnehein- 
lieha  YoranaaetaiiDg,  daet  Joeua  ein  Gesetzbuch  vorgelesen  habe;  die  ältere  Propheiie  hat 
zuerst  geredet  and  dann  gesehrieben.  Der  Satz  wird  mechaniaohe  Ji^aohahmung  Ton  Dtn 
31  9  »ein. 

2ti  zeigt  deuthch,  dass  E  die  Masseben  als  alte  Dunkxuäler  der  heiligen 
Geschichte  and  darum  als  religiös  unverfänghch  ansieht.  27  Der  Stein 

hat  eine  ähnliche  Bedeutung  Arie  das  von  Jakob  und  Laban  G-en  Sl  45  ff.  auf- 
gestellte Denkmal,  nur  dass  bei  einer  bSnth  swischen  Gott  und  dem  Volk  eine 
Erinnerung  blos  für  das  Volk  nötig  ist  Als  eine  sekundäre  Erweiterung  sind 
Ton  da  aus  die  Worte  —  tt^  anzusehen,  zumal  da  3  in  anders  steht  als 
nachher  in  D3^.  Da  aber  deutlich  auf  das  jetzt  entfernte  Gesets  angespielt 
wird,  so  gehört  der  Einsatz  J£>  nicht  K*, 

29-33  ScMosiiMlIiei. 

Weiterbenutzung  von  E  in  29  30  beweist  die  Einführungsformel  C'"!3"in  **nM  'n;i 
n^Wn  V.  29=»*  (m.  Rcxat.  190)  und  die  Datierung  des  Todes  wie  (Jen  50  26.  Da  l'^Ansätzo 
zur  Chronologie  macht  (1.  c  196),  ist  kein  Anlasa,  die  Aliersangabe  aus  P  abzuleiten ;  der 
Znaats  mni  USf  könnte  aneh  hier  Gloaee  von  R**  sein.  Dagegen  31  gehört  derselben 
Sdiioht  wie  Cap.  23;  derselben  Bemühung,  einen  Übergang  zu  .Idc  hemstellen,  ent- 
etammt  ein  Zusatz  in  LXX  zum  Scliluss  dos  ganzen.  Da--  Siliwauken  von  LXX  über 
den  Ort  des  Verses  ist  auch  ein  Anzeichen,  dass  er  eine  junge  Glosse  ist.  32  ist  wieder 
ans  £  TgL  Gen  88 19  48  2S  60  2$  f.  Ex  13  19,  vgl  das  Interesse  für  Joa^h  und,  wie  so, 

7* 
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iür  Lokaliüitün  in  Ephraiin.  32'',  auf  Gen  22  beruhend,  ist  durch  Einsatz  Ton  '33  an 
die  Verteilung  des  Landes  durch  Josua  augepaast;  VTn  wird  einfache  YenchreibuDg, 
D3f  ^a(t  wie  Gen  33 19  Olone  sein.  Auch  33  ist,  weil  mit  Sl  10-18  nicht  Übereinstimmend, 

aus  I'i  abzuleiten,  doch  s.  z.  St.  Aaron,  Eleasar,  Pinehas  sind  in  MT  nicht  ah  T'riesUT- 
familir^  c!iaraktcri?iert.  Pinehas  scheint  auf  Cr  nuT  einer,  von  R  neben  Num  25  6  ff.  (P) 
unterdriickten  verdienstlichen  That  ahnlich  wie  Kaieb  und  Joaua  einen  Vorzugsbeöiu 
erhalten  cu  haben. 

32  Vgl  zu  Gen  83 1».  Die  heutige  Tradition  über  das  Josephsgrab  (1  km 
n.  vom  „Jakobsbrunnen")  Tgl.  Badeeer*  S.  845.  33  Zu  ütyx^  ns^l  bat 

man  Dschidya  (Map  of  Western  Pal.)  6V2  km  nw.  von  Dschifna  (41/2  km  nnw. 
TOn  BHin)  verglichen;  das  von  Ottli  daneben  genannte  ch.  Sin  liegt  km  5. 
von  Dschtbtja.  Die  mit  Tliimnath-Serach  verglichene  Ruinenstälte  Tifme  liegt 
5>/2  km.  w.  von  Dsc/üöija.  Im  übrigen  ist  es  eigentümlicb,  dass  in  Gibeath- 
Pinehas  das  Grab  Eleazars,  des  Vater.s  des  Pinelias.  als  Rerainiscenz  an  die 
Josuazeit  ^CTirinnt  v:ir<].  Benxetts  (S.  43.  92  1  Zuwi  isimi,'  des  Verses  an  P(*i 
ist  wegen  der  \iai;e  auf  dem  Gebirjje  Kjdiraim  unmöglich,  aber  das  ist  anzu- 
nehmen, dass  E  urspi  iiiiL'ln  li  iii)t  r  Tüd  und  Begräbnis  des  Pinehas  berichtete, 
und  dass  R  der  KoniormitüL  mit  v.  29 f.  halber,  auch  um  nicht  unter  die  Josua- 
zeit herunterzugehen  (vgl.  v.  oi),  die  Kotiz  zu  einem  Bericht  ttber  Tod  und 
Begräbnis  des  Eleazar»  des  neben  Josua  stehenden  geistlichen  Hauptes  des 
Volkes,  umgebildet  hat 
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Durch  ein  ueckischesZusannm  ntrerteii  fol^t  in  der  Reihe  der  Liefeningen 
dieses  Commentars  meine  Bearlx  ituni;  des  Jiiclitcrbuches  unmittelbar  auf  die 
des  Buches  Hiob,  in  der  mir  i,'ei;enüber  ein  Ton  an'jesclila^en  wird,  wie  er 
sonst  kaum  gebräuchlich  ist.  An  sich  brrülirt  mich  das  nicht,  und  da  ich 
erfahr,  dass  der  Herausgeber  ausser  Stande  gewesen,  es  zu  verhindern,  so 
brauchte  ich  meine  Mitarbeit  nicht  zurückzuziehen.  Mögen  denn  die  beiden 
liieferongen  friedlich  neben  einander  stehn,  um,  jede  in  ihrer  Weise,  nur  der 
Sache  za  dienen. 

Meiner  Hiobanslegung  nach  weniger  als  Jahresfrist  die  des  Richter- 
Iniches  folg^  zu  lassen,  wfire  mir  trotz  des  Anfgebots  aller  Elrftfte  nicht  mög- 
lich gewesen,  wenn  mir  nicht  umfassende  Vorarbeiten  und  treffliche  Bundes- 
genossen zur  Seite  gestanden  hätten.  Zu  den  ersteren  gehört  ansser  dem,  was 
in  meinem  Buche  Bichter  imd  Samuel  1890  niedergelegt  ist,  das  Heft  zu 
meinen  Vorlesungen  über  den  grösseren  Teil  des  Buches.  Unter  den  letzteren 
muss  ich  mit  besonders  warmem  Danke  vci-  allem  Mooiii;  und  II()Lzjngi:k 
nennen.  ^fooKE's  ausgezeichneter  (jomrnentar  zum  Kiclitt  i  Imcli  (vt^l.  (larülicr 
meine  Anzeige  TliTiZ  189B,  Xo.  1 1)  war  mir  auf  Schritt  und  Tritt  vom  luklistt  u 
Werte;  dass  ich  auf  seine  austttlirlicbca  Dai'legungen  verweisen  konnte,  hat  es 
mir  sehr  erleichtert,  die  räumlichen  Grenzen,  die  mir  gesteckt  waren,  innc  zu 
ludtexL  Holzikgeb's  handschriftliches  Buch  (vgl.  unten  S.  lö)  bot  mir  nicht 
mir  eme  äusserst  klare  Übersicht  über  das  bisher  (jreleistete,  sondern  auch 
öne  Falle  neuer  £xgebniMe,.die  auch  da,  wo  ich  sie  mir  nicht  einfach  an- 
eignen konnte,  stets  eine  wesentliche  Hilfe  zum  weiteren  Fortschreiten  waren. 
Für  archäologische  Fragen  durfte  ich  auf  Benzingeb  und  Nowack,  für 
geographische  auf  Buhl*s  Grundriss  und  GrEO.  A-Sanra^s  Historical  Geography 
rerveisen.  Ausserdem  sind  dafür  besonders  häutig  benutzt  W.  Max  Müller, 
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Asien  und  Europa  nach  altüL^yptischen  Denkmälern  1893  und  H.  W'imkj.kh'! 
Ausgabe  der  'rt  ll-el-Amarna-Briele  (KeiliniichrifU.  BibL  Y  1896,  hier  als 
el'AmanKi  augeführt). 

Durch  diese  und  andre  Gewührsmänner  erheblich  entlastet,  konnte 
meine  Auslegung  trotz  der  gebotenen  Kürze  dennoch  eine  vollständige 
werd^  und  allen  brennenden  JbVagoi  ihren  Spiebraum  gönnen.  Die  litterar* 
kritischen  Ergebnisse  liessen  sich  nar  bei  der  Anlegung  der  einzehien  Ab- 
schnitte gewinnen.  Die  Einleitung  durfte  sich  daher  darauf  beschrfiakeii, 
das  Erarbeitete  kurz  zusammenzu&asent  um  dann  unter  Hinzuf&gung  der  all- 
gemeinen Erwägungen  von  dem  Einselnen  zu  dner  Oesamtanschauung  tou  dem 
Bichterbuche  fortsuschreites. 

Strassburg  i.  Eis.,  August  1897. 

K  Budde. 
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Einleitung. 

1.  her  Aufbuu  des  lUcbterbucheS.  I>ie  Ereiguisse  zwischen  dem  Tode  Josua's 
(Jo8  24  29fi'.j  uud  der  Geburt  des  Königmacheiü  Samuel  (I  Bam  1)  erzählt  das  Buch 
der  Bicbter  (Q^t9fi1t?,  xpixat,  jadicum).  Keia  anderes  Geschichtsbuch  dea  AT  zeigt 
iaGroiMii  eiiiMi  bo  «infiiolMn  oad  durohnclitigeD  Anfban.  Zweimal,  in  1 1  und  26^ 
voQsidii  es  don  AntcMnu  an  das  Buch  Josna.  Da  der  in  26  angeknüpfte  Faden 
weiterlinfty  so  erweist  sieb  1 1—2  5  als  ein  Einaehub  gegen  den  Willen  des  Verfassers 
des  Folgenden.  Und  wiederum  brieht  der  Bahmen,  der  den  Zsbg.  Ton  9  U  an  straff 
taudilieett,  in  16  si  d>,  sodass  sieh  die  Oapp.  17-^1  von  dem  Buche  der  Richterge- 
ttkichten  2  6 — 16  31  als  doppelter  Anhang  deutlich  abheben.  Der  Kern  des  Buches 
enthält  die  Gesehichte  von  6  ^Bichtera**,  die  den  Xamcn  (vg!.  dazu  S.  18  23)  nach 
2  11-19  verdienen,  es  sind  die  sogenannten  grossen  Richter  Otlmicl  f:?  7-n),  Ehud 
(312-30),  Debora-Barak  fC'ap.  4  5).  Gi'hon  (Cap.  6—8).  Jephtha  (iu  I7  |<-1    1-  ")» 

*&/»  (Cap.  i:j — 16).  Vor  uiul  liiiiter  Jephtha  schiehpn  sich  tiio  sogenaDuteii  kleinen 
Richter  ein,  Thoia  und  Jatr  in  10  1-5,  Ihznn,  Ehn  uml  Aldon  in  12  8-15.  Diese  .Vb- 
sdmitte  erkennen  nach  10  l  auch  Abimdech,  tk*n  »chUnimeu  Sohn  (Gideons  (Cap.  9), 
ftb  Richter  au,  sodass  mit  6-{-24-3  +  l  die  Zwölfzahl  erreicht  wird.  Doch  steht  zu 
dsrai  Ergänzung  statt  Abimeleel»  auch  Samgar  (3  3i)  zur  Verfügung. 

2.  Die  denteNiioiiilitiMiie  oad  nchdeHtennoiiiisllscIw  Redaktfoo.  Alle 
dime  kleinen  Richter,  im  weiteren  Sinne  sieben  an  der  Zahl,  entsprechen  nicht  den 
Lnts&tzen,  die  in  der  grundlegenden  Stelle  des  Rahmens  (2  ii-i9)  für  das  Bichtertum 
ao^estellt  werdtti.  Bei  ihnen  findet  sich  nichts  von  Versdndlgung  des  Volkes  noch 
von  Strafe,  nichts  von  den  bezeichnenden  Formeln,  durch  die  beide  sonst  ausnahms- 
los (3  7  f.  12-14  41-3  6l  lOe-e  1"!  )  in  di-v  Einleilung  festgestellt  werden.  Damit 
fehlt  h(-i  ihnen  auch  die  eine  der  beiden  Jahreszahlen,  di<>  sich  bei  den  ..'irosgen 
Richtern ■•  regelmässig  finden,  dif  fiir  die  Zeit  der  Untt  idrückuug  durch  ein  tVintl- 
liches  \'iilk;  bei  Samgar  tt-lilt  aiuli  die  andere,  tiir  die  Duner  der  Amtsfüluuiifr.  Iis 
fehlt  ferner  bei  di  ii  kleinen  Kiclitem  in  Cap.  lU  uud  12  und  füglich  auch  bei  Abi- 
melech  die  rettende  That,  für  die  der  liichter  erweckt  wird.  Darnach  können  alle 
kleben  Richter  von  der  Redaktion,  der  der  Üahmen  des  Buches  der  Bichtergeschich- 
ten  sngehört,  nicht  eingefilhri  noch  aufgenommen  sein ;  vielmehr  muss  erst  eine  spätere 
B«dsktion  sie  eingeschoben  haben.  Da  nun  2 11-19  und  die  davon  abhängigen  Ab- 
Khnitte  von  einer  deuteronomistischen  Hand  stammen,  also  etwa  dem  6.  Jahrh.  an» 
gebaren  (vgl.  8. 18  22—24  27  u.  s.  v.),  so  bedarf  es  ausser  dieser  deuteronomi- 
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Btiseben  Redaktion  des  RicbterbochM  der  Aimahme  einer  naclideateroBoiBi« 
etiachen,  der  die  Einfügung  der  ^kleinen  Biohter",  des  Yorq»iel8  Ii— 26  und  der 
Anliange  Cap.  17— sn.  zugewiesen  werden  kann.  "Wir  nennen  sie ,  da  sie  in  die  Zmt 
der  geistigen  Herrackaft  der  Priestersehziflt  P  fallen  muss,  Bp.  Und  mindestens  in 
einem  Funkte  Terrftt  sieh  eine  noch  spätere  lEaad.  Wird  durck  Akimeledi  nnd  die 
nachfolgenden  fünf  „klehien  Richter*^  eine  Zwölfzahl  van  Richtern  gewonnen,  so  muss 
dies  die  Absicht  des  nacluleutiTonomistischcii  Kedaktors  gewesen  sein.  Er  wollte 
wohl  ihre  Zahl  der  der  Stumme  Israels  gleich  machen.  Diese  Zahl  aber  wird  durch 
Sam^ar  '.\  31  überj^chritten ,  und  da  dort  auch  die  Fassung  wesentlich  von  der  der 
übrigen  kleineu  iiiciiter  abweicht,  sn  wird  er  noch  sjiätiT  hinzngf  (rügen  sein.  l^Jöglich 
wäre,  dass  man  nur  eium  Nachtrag  (inis  .")  fi)  lit^fcni  wollte  und  e?  übersah,  dass  ab- 
sichtlich gerade  zwölf  liichter  geboten  wurden.  W'iihrscheiniich  aber  hat  mau  um 
diesem  Nachtrag  die  Zwölfzahl  vielmehr  sichern  wollen,  weil  man  den  bösen  Abime- 
lech  nicht  als  Richter  anerkannte,  i)  Für  spätesten  Nachtrag  zu  diesem  besonderen 
Zwecke  spricht  noch  ein  eigentümlicher  Umstand.  Eine  grosse  Anxahl  wiehtiger 
LXX-Handschriften  d«r  Terschiedensten  Rezensionen  bringt  den  Richter  Samgar 
aweimal,  ausser  in  381  auch  noch  hinter  I69i>')  Eine  von  den  beiden  Stell«9i  muss 
auf  Nachtrag  beruhen,  und  das  kann  nur  8 81  Bein.  Man  darf  danach  sagen,  dass  LXX 
den  Richter  Samgar  ursprünglich  hinter  irj3i,  d.  i.  hinter  Simson,  brachte. Dahin 
gehört  er  als  nachgetragener  zwölfter  ebenso  wie  als  Held  im  Philisterkriege; 
die  andere  Stelle  gebülirt  ihm  kraft  5  6,  Peshalb  ist  die  Fragte,  welche  Stelle  die  ur- 
spriinjjflirhe  sei,  kaum  «in  Platze,  wahrscheinlich  scliwankte  dio  Einordnung  bei  diesem 
willküiiichen  Eintrag  von  Aufaug  uu.  Unb  wiu-e  telbst  dann  die  leichLefcte  Annahme, 
wenn  es  sich  lediglich  um  einen  abgesprengten  Simsonstreich  handelte  (vgl.  Ibli), 
aus  dem  man  durch  Anpassung  des  Subjekts  au  ü  6  und  die  nötigen  Formeln  einen 
zwSlffcoi  Richter  gewonnen  hätte.  Späterhin  wurde  8  81  aus  HT  in  LXX  nachgetragen ; 
aber  nicht  Uberall  wurde  der  Doppelgänger  hinter  1681  bemerkt  und  getilgt. 

3.  Die  TOtdeoleroMHiiisttBche  ReilalillM.  Von  dem  festen  Punkte  der  in 
211-19  und  dem  Rahmen  der  grosstti  Ricbtergeschichten  beseugtmi  detttwwMwnistischea 
Redaktion  aus  ist  die  Geschichte  des  Buches  ebenso  auch  nach  oben  bin  zu  verfolgen. 
Denn  nur  für  die  Geschichte  des  ersten  Kichters  Othniel  ist  Verfasser  und  HedaktOT 
dieselbe  Person ;  sie  verrat  in  jedem  Worte  die  Hand  des  Verfassers  des  Kahmens 
und  ist  von  ihm  vorau^eschickt,  um  einen  TÖUig  seinen  Anschauungoi  entsprechenden 


')  Die  Herausbildung  dieser  Auschautmg  von  deu  „kleineu  Bichtem'^  vcrdauken 
wir  N0X1.DEKE  üntens.  z,  Krit.  d.  AT  1869,  189f.,  WsLUiAunK  Bleek<  1878,  184f.,  Srina 
ZATW  81,  :tö9f. 

-)  V{t1.  J'urrzsciu:  Libcr  .Tiidicum  ]).  f>2  9.,  ^[kz  Die  Bilicl  <b's  .I>in  ]iiiiis  S.  81  Anm. 
Im  Vui-derpundc  steht  Moore's  Rezension  M  mit  codd.  54  biß  7ö,  woran  sieh  44  7(»  106 
134  anschlicsscu;  Muoue's  X  (,/um  Vat.  B  gehörig)  ist  durch  58;  Moobe's  O  durch  121  und 
ed.  Aid.  vertreten ;  Lucian  (Moobs^s  L)  durch  Lagahdb^b  Italacodex  M,  wonach  Mek  diese 
Erschcinutifj  auch  für  Urhician  in  Anspruch  nimmt.  Die  Anfanjjswortc  lauten:  xotl  ävljTT, 
j/Liti  TÖv  l'aji'i/iov  ü's|i,£-''>r-'  (•">^  •'»'^  1-1  Ahl.  EjiEY'f')  A'Vjtv  (Tii  hH  7H  Aid.  K-.^^). 

Die  ^ameulorm  iisjtEYT'  hudcL  sich  iu  44  54  75  7ti  lüü  lo4  und  andren  codd.  auch  ii  31. 

^  Das  gilt  mindestens  von  der  älteren  Übmetxung  (vgl.  unten  &  XV  T  f.);  da  die 
jüngere,  der  cod.  B  angehört,  nur  durch  die  Minuskel  58  vertreten  ist,  so  könnte  hier  ein 
Zufall  obwalten. 
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Kichter  und  einen  aus  dem  Rtanime  Juda  au  der  Spit/e  zu  liaben.  Üb  dafür  noch 
andrer  Stoff  benutzt  ist  als  Jdc  1 1;;-15=^  Jos  15  i7-iy,  bleibt  eine  offene  Frage,  vgl. 
unten  zu  3  7-11.  Auf  alle  übrigen  Kichtergeschichteu  ist  der  Hahmen  nur  äusserlich 
rafgetragen.  In  ihrem  ganaen  Kembeataode  leimen  sie  deuteronomirtiadie  Abfassung 
der  Sprache  nach  entadueden  ab  und  ffigen  sieh  auch,  in  h5h«mn  oder  geringerem  Masse, 
nur  widerwiUig  den  Ansehannngan  des  Bahmeos.  Der  Nachweis ,  daas  Bd  mit  tther« 
licfertem,  iridiaratrfbendem  Stoffe  an  ringen  hatte»  liest  sieh  an  der  Abimeleeh- 
gewUchte  Cap.  9  mit  Sicherheit  erbringen*  Das  Stttck  ist  die  notwendige  Fortsetzung 
der  Oideongeschichte  von  r  iTi  f;  -8;  aber  es  fehlen  ihm  gänzlich  die  Formeln  des 
Rahmens,  die  dort  deutlich  vorbanden  sind.  An  ihrer  Stelle  bietet  Kd  iu  8  33-S5 
einen  frirV.losen  vonirteilondeii  Auszug  aus  Cnp.  9,  der  zweifellos  bestimmt  ist.  das 
Tiiu  ihm  abfretitrichene  und  aui^pesclnedrne  Capitel  zu  ersetzen.')  .Mit  Wabrscbptidich- 
keit  wird  ferner  aus  der  Wiederliolung:  der  Schlussformel  l.')20  in  l*i.Hl  zu  schlie.sbeu 
sein,  dass  auch  der  unliellige  Wandel  und  d;is  uuglückliclie  Knde  Sinisons  l{.d  so 
widerstrebten,  das»  er  Cap.  16  von  der  Autuuhuie  in  sein  Kichterbuch  aubschloss. 
Sind  denmaeb  aaeh  diese  beiden  Stücke  von  £p  wieder  nae^j^tragen  worden,  so  ist 
danit  sogleich  bewiesen,  dass  anch  diese  Redaktion  mindestens  anm  Teil  «ach  solchen 
Stoff  verwendete,  der  älter  ist  als  Rd,  ja  der  diesem  bereits  vorgelegen  hatte.  In  der 
lliat  zeigt  eingehende  ITnterstichtingy  daas  Bp,  was  die  «psammenhangenden  BrsKh- 
luDgen  angeht,  nnr  in  Cap.  19—21  eine  spftte,  midrasehartige  Gestaltang  derselben 
Gwcbichtc  in  die  alte  Fassong  hineingearbeitet  hat^  sonst  aber  überall  altes  Out  her- 
::utrn!:;t.  Und  da  anch  1 1— 2  5  und  Cap.  17—21  sich  mit  der  Gruudanschaunng  von 
Üd  niclit  v*»reinigen  lassen,  so  wird  der  Schluss  berechtigt  sein,  dass  sie  ebenso  gut 
"W'.e  Tap.  und  Cap.  vorher  pchon  Rd  vortrclecren  haben  und  von  ihm  ausaresichiedeii 
wüiiu'ii  find.  Bewiesen  wird  dies  für  das  er.stere  Stück  dureh  die  l*arallelal)scluiittts 
im  B.  Jübua  fv£jl.  unt«»nS.  1?);  denn  die.se  s-ind  von  deuteronomistisL'her  Hand  in  iliren 
jetzigen  Zsbg.  eingefügt  (vgl.  JitÜDE.  lliciit.  u.  Saui.  7Gf.).  Xur  für  diu  „kleinen 
Kditar<*  von  C^p.  10  und  12  stellt  sich  die  Frage  etwas  anders,  einerseits  weil  Bp 
mit  deren  Hinsofügung  eine  oder  mehrere  beaümmte,  ihm  eigentttmlicibe  Absiditen 
wfolgte  (vgl.  noch  unten  rar  Zeitrechnnng),  und  andrerseits,  weil  die  hier  gebotenen 
glas  knappen  Angaben  eich  von  der  Art  der  Biohtergeschichten,  sowie  der  Eingangs- 
end  Schluflsabsehnitte  weit  entfernen.  Hier  qprieht  mehr  für  die  Annahme,  daas  Bp 
soweit  er  älteren  St  oft  benutzte,  aus  andren  Quellen  schöpfte,  als  aus  den^TOnBd  för 
di«  Herstellung  seines  Bichterbuches  benutzten  Stoffe. 

Hat  nun  die  Vorlage  von  Bd  soviel  umschlossen,  was  von  ihm  ausgeschieden 
wurde  und  dennoch  einer  fspäteren  Tledaktion  im  Zusamraenhanfr  mit  dem  Fbrigen 
Doch  zn  Gübute  stand,  so  kann  Rd  nicht  dvv  erste  gewesen  sein,  der  diese  üescliichten 
iji:juiniiii  lt  hat ;  vielmehr  ist  damit  ein  vo rd  euterono mische a  Kichterbuch  nach- 
gewiesen. Zwar  bleibt  noch  die  ilo^dichkt  it  einer  doppelten  deuteronomistibciien 
Bedaktion,  wie  AiiBEBS  sie  für  das  Buch  Josua  wahrscheinlich  gemacht  hat.  Wirk- 

Die  Bedeutung  dieser  Verse  hat  «clion  Stade  (1.  c.  33!»)  geahnt.,  wenn  er  sie  auch 
urig  erst  der  späten  Uand  zuschreiben  will,  die  Samgar  hinzufü^fte.  Sie  haben  umgekehrt 
dazo  mitgeholfen  das  Urteil  über  Abimelech  zu  befestigen,  das  zu  dem  Eiu^chub  des 
Bidits»  Samgar  führte.  Aber  nicht  „Abimelech  heruntenudrücken"  war  ihr  erster  Zweck, 
■oi>Aeni  den  Beseitigten  su  enetien. 
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licli  (»ilt  es  auch  hier  nicht  an  Anzeichen  dafür  (vgl.  S.  20).  Aber  liie  Annahme, 
dass  Kci,  gesammelt,  Kdj  gesichtet  uuU  ueu  -^'eordnet  hatte, i)  reicht  dooli  zur  Er- 
kläniDg  der  Erscheinungen  nicht  aus.  Denn  foitgeeetxte  Untersuchung  hat  gezeigt, 
dan  fa»t  alle  Absebnitte  ans  xwei  einander  parallel  laufendem  qaellenhalben  Erz&h- 
Inngen  susammengeietzt  und.  Zaerrt  f&r  Gideon,  dann  fttr  Debora^Barak  und  die 
beiden  Anhttnga,  weiter  f&r  Ehud  nnd  Abimeleeb,  neneetena  aneh  ftr  Jephtba  iat 
dieaer  Nacbweia  geführt,  and  aelbit  die  Simaongeaebiohte  weist  Erscheinungen  auf, 
denm  gegenüber  weni^tens  der  Versuch  einer  eigentlichen  Quellenscheidnng  berech- 
tigt war.  Die  Folgerung,  dass  es  sich  hier  nicht  um  lanter  Tereinzelt  stehende  Ge> 
schichten  handelt,  von  deren  jeder  wie  zufällig  zwei  Fassungen  sich  vorfanden,  sondem 
um  zwei  znf>Hmmeiihangeiide  Quollen,  liegt  auf  der  H.md  nnd  wird  durch  mnncherki 
Anzeichen  l.i«.'st;iti^'(.  Sind  dich-c  (^tiellpn  nun  notwcnditr  durch  Ivcdaktorenliiinti  mit 
einander  vereinigt,  bO  begegueü  wir  doch  in  den  Fu'^'fMi  nicht  dt-r  so  vinverk-'unbarca 
Art  aller  deutoronomistischeu  Kedaktionen.  sondern  überall  ist  der  Mörtel  den  be- 
nutzten Bausteinen  näher  verwandt.  Die  Arbeit  war  daher  schon  vor  Hd  ge- 
tban;  erfand  eine  Baratellnng  von  den  Ereigniaaen  der  Kiehieraeit  vor, 
die  Ton  einer  frflberen  Redaktion  aua  awei  ilteren  Daratellnngen  an> 
sammengearbeitet  war. 

4.  Die  OuU^n  J  "imI  E.  Wir  ateigen  damit  über  das  Benteronooiiam  hinauf 
in  das  Zeitalter  der  Quellen  J  nnd  E.  Schon  danach  war  es  das  Natürlicbsts 
von  der  \Velt  zu  fragen,  ob  nicht  aus  eben  diesen  beiden  Quellen  auch  das  Richter* 
buch  geflossen,  das  vordeutoronomische  Richterbuch  also  mit  JE  und  die  vordeutero- 
nomische  Hedaktion  mit  Hjo  7a\  bf-zriphnon  «ei.  D'w  Bcjaliunpr  diosrr  Frage  lug 
umpo  niiht  r,  als  j^erade  da^  uiiiuittclbur  vorhfrgchi'ndr  letzte  Jiuch  des  H.  xalenchs, 
das  Buch  Josua,  im  Unterschied  von  den  übrigen  L'euau  die  gleiche  Sehiciitung  bietet. 
Denn  es  bestand  vor  der  letzten  Utdaktion  (Hp)  aus  zwei  (Quellen  (.1  und  E>.  die  von 
einem  Redaktor  (Rjej  zuoaiuiuengefügt,  dann  aber  von  deut  erunauii:>tii$chtu 
Händen  stark  Überarbeitet  worden  waren.  Wem  es  je  besdiieden  gewesen,  auf 
diesem  oder  ähnlichem  Gebiet  aene  Ergebnisse  an  enielen,  der  weiss,  dass  dafär  dne 
Leithypothese,  nnd  sei  es  eine  nnrichtige,  die  nnerllssliche  Voraussetsung  ist  Hier 
war  als  solche  noumgaoglich  die  Formel  J+E;  es  war  daher  nicht  Yoreiligkdt, 
sondern  richtige  Metbode,  wenn  sie  für  das  Sichterbnch  immer  wieder  aufgestellt 
wurde,  Iftngpt  ehe  dio  Einzelboobachtungen  zu  der  heutigen  Fülle  und  <fcnaaigkat 
gediehen  waren.-)  i)er  Reweis  der  Richtigkeit  ward  zuerst  für  die  Erzählung  von 
der  Einwanderung  1  12  5  erbracht.  Naclidem  AViXLHAUSEN  bereits  (Gesch.  Isr.  I. 
18"*^.  f^f^N)  da55  Stück  .TK,  nnd  dtireh  Vergleich  mit  der  «ephraimitischen**  Haupt- 
versioQ  im  Buche  Josua  stiilschweigeud  J  zugewiescu  hatte,  trat  Ed.  Meiteb  (^ZATW 


')  l.^'nigekelirt  weist  Kittel  (Gesch.  d.  Hcbr.  Ii,  4ff.)  das  Buch  der  Richtorgeschich- 
ton  26 — Itiai  einem  Rd, ,  die  HinzufUgung  des  Eingangs  und  der  Anhängo  einem  Rd2  zu 
und  meint  mit  diesen  beiden  Redaktionen  bis  auf  die  Überarbdtnng  von  Cap.  19—31  an»- 
kommeu  zu  können. 

2)  Vgl.  dazu  Bl-ddi:  J{ieht.  u.  Sani.  ti<i8ff.,  noch  ausführlicher  R.  Kittel  StKr  189"J. 
t.jff.  L'uter  den  älteren  Versuchen  ist  höchsl  beachtcnswei't  die  Quellenschcidung  von 
E.  8oHBAj>Bft  in  de  Wette's  Einleitung^  1869,  327  ff^  von  der  manches  noch  heute  seine  Gel? 
tung  behanpteh 


uiyitized  by  Google 


Eixüeitung  4 


Einleitung  4 


1881,  117H'.)  den  Beweis  dafür  an.  Er  gelang  so  vollstiindifr,  dass.  m  viel  mir  bekannt, 
alle  Sachvenstäudigeu  suither  bich  ihm  gefügt  haben,  uu  ihrer  Spitze  Stai>K  (Gesch. 
Ist.  I,  67)  mid  Djixmakn  (Num  Dtn  Joa  696).  Auch  A.  KxnsKESt  der  ueli  in  mnaar 
£tnleitung>  1887  noch  atiftiibt,  aebfliiii  sich  bald  daimuf  (vgl.  TbT  1887,  554)  von  dar 
Biclittgkeit  dieser  QueUenbaatimmning  übeneugt  «i  bsben.  Die  festen  Onindlageo 
dafür  bleiben:  Die  b«r?orragende  Bolle  des  Stommes  Jud*  in  Ii  ff.,  der  Neme  Kemaa- 
mkr  fir  di«  Bewdmer  des  Wes^ordanlandes  (vgl.  aber  su  1 34),  der  Mmts 
in  2 1 Inhalt  und  Betrachtungsweise  im  Unterschied  von  der  fheokraiischen  Der- 
Itelluog  der  Einwanderung  im  B.  Josua.  Yon  entscheidender  Wichtigkeit  aber  vnot 
es,  dass  Meyer  (S.  144 f.)  erkannt  hat,  wie  beide  Darctellungen  der  Einwanderung 
über  sich  hinauBwoisen  und  ihre  Fortsetzung  in  den  folgenden  Kiclitt-rgeschichtcn  ge- 
Lieteriscii  fordern.  So  zuniichst  Josua's  Abbchiedsrcile  in  Jos  24,  «lio  das  \"ülk  an  den 
Scheidewog  «»teilt  und  für  jetzt  Entschlüsse,  fUr  die  Zukunft  Treue  von  ilim  verlangt. 
Das  kauu  nur  iiu  Aunblick  auf  die  unmittelbar  folgende  Erprobung  geschrieben  sein, 
und  wirklich  fand  MSYüJi  iu  Jdc  2  22— a  6  einen  pragmatischen  Abschnitt  aus  £  ein- 
gebettet,  dw  einst  solcbe  Ri^^tergoscbiebten  musste  eingeleitet  baben.  Ebenso  aber 
ümd  er  in  demselben  Umfang  die  Veraahaung)  durob  die  1 1— i  s  bei  J  mit  folgenden 
Bicbteigeseliichten  Terbnnden  gewesen  war.  Naeb  alledem  bilft  es  nichts,  weitere 
Folgenugen  mit  der  Udglicbkeit  absaweisen,  1 1— S6  und  dl  ff.  kannten  ans  dem 
Hezsteucb  bierber  gekommen  sein  (so  KrrrEL  StKr        4(i  Anm.  2) ;  denn  die 
Grenze  zwiseben  Hexateuch  nnd  Ricbterbncb  wird  eben  durch  diese  Abschnitte 
niedergerissen.    Bestätigt  und  weitergeführt  wurden  dics»^  Beobachtungen  durch 
Ii.  Stadk  CZATW  1.  ISMl.  SMiW).  der  in  2  6- :U  und  lo  6  18  eine  auf  E  zurück- 
gebende IJiiliTlage  des  deutt  rononust lachen  I'raginatlsnius  nachwies.  Wenn  sich  aucli 
im  fcmzelut'ii  manches  anders  gestalten  dürfte,  ah  er  es  gefunden,  wenn  auch  ingoudcr- 
heit  der  Grundstock  von  1')  ö  i8  nicht,  wie  er  meinte,  ursprünglich  die  Eiidtdlung  zu 
der  Ehudgeschichte  gebildet  hat,  die  er  E  zuschreiben  wollte,  so  bleibt  doch  auch 
£eae  Beobacbtnng  an  wSk  nnanfecbtbar  nnd  ist  durch  nene  bestätigt  worden.  Das> 
Mibe  gilt  von  dem  Nachweis  W.  BAhsie's  (ZATW  T,  1684,  951  ff.) ,  dass  6 11-44  und 
132-84,  die  Yorgescbiehte  von  Gideon  und  Simeon,  in  ihrer  Grundgestalt  der  Quelle 
J  cnAstammten,  den  selbst  Kittel.  (1.  c.  66f.)  als  im  weeentUohen  gelungen  anerkennt. 
Nach  solchen  Vorarbeiten  konnte  mein  Buch  Bicbter  und  Samuel,  1890,  den  Versuch 
i«  Verteilung  des  gesamten  TOrdenteronomtsehen  Hichterbuehes  an  J  und  £  mit 
vermehrtem  Kecbt  und  weit  grösserer  Aussidd  auf  Erfolg  von  neuem  antreten,  natttr» 
lieh  immer  unter  Vorbehalt  mannigfachen  Irrtums  und  nachfolgender  Berichtigung. 
Am  sichersten  glückte  tlie  Nachweisung  aller  vornasznscttzftulen  Quellen  und  Kedak- 
tioüen  in  dem  gnuidlegeuden  Abschnitt  26—36;  damit  aber  war  der  Prozess  gewonnen, 
wenn  auch  iiorh  t-o  viel  Fragen  im  Folgenden  otlVn  blieben.   Den  Gegenbeweis  trat 
R-KirxEL  au  in  heiüüiu  Aufaatz  Die  pciUatiudiuschea  Urkunden  in  den  Büchern  iLidUer 
«Blrf  SamMiü  (StKr  1892,  U— 71) ;  >)  doch  leidet  seine  Arbeit  an  einem  grundlegenden 

')  Wenig  bedeutet  W.  Franke.nbekg's  Dissertation  Die  Composition  des  deuterono- 
mittf.rn  Hiehfirhuches  (Richtrr  II,  (>—XYl)  189ri.  Sein  .Sch!n--.  rg.  bnis  (vgl.  S.  ««»IT.)  ist. 
*as  4"«*llen  und  Redaktionell  angeht,  genau  da»  luer  vertretene,  nur  dasa  er  sich  weigert, 
vffitA  welche  Spm«n  von  J  und  S  anzuerkennen  und  die  vordeutenmomische  Redaktion 
^  &  je  sa  benichnen. 
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MiHsverständniss,  uicht  nur  mir,  t^ouderu,  äoviel  mir  bekanut,  allen  gegenüber,  die 
heute  J  tmd  E  über  den  Hesateuch  lihunis  ta  finden  ^anboi.  Ihm  bedeuten  nämlich 
J  and  E,  von  Ata  |,pentateochi»eh«n  Urkonden"  gebronehti  je  eine  «inselne  Person. 
„Zwei  Känner,  deren  Namen  nnd  Lebenescfaid^Mle  nie  erfahren  su  dürfen  zu  den 
schwersten  Entbebnmgen  gehört,  die  die  mangelhiifte  Überlieferung  uns  auferlegt 
hat",  Bo  beaeichnet  er  sie  in  seiner  Bede  Die  A^änge  d.  htbr.  Oeadd^ia^reSbrng  im 
AT{\S9(i,  S.22).  Aber  dieselbe  Anschauung  beherrscht  auch  den  Aufsatz  von  1892  (vgl. 
8. 65  69),  und  H»  67  sagt  er  geradeau,  das  seiauch  COBNiLL's  und  meine  Meinung'.  Das  ist 
durchfin«  nicht  der  Fall.  Nie  wäre  es  uns  eingefallen,  tlie  Kategorien  J  und  E  auf  Jdc  und 
Sam  auzuwpndeii.  wenn  jede  von  ihnen  uns  uur  ein  eiuzigei^  Menschenaltcr  umspannte. 
Und  wenn  Kittel  von  diesem  audreu  Verständnis  aus  dagegen  Emsprucb  erhebt,  so  hat 
er  mich  als  unliedinglen  Rundesgenossen  auf  peiner  Seite.  ..Mir  sind  (so  schon  ThLZ 
1B92,  402)  J  und  K,  wie  meine  Arbeileu  doch  wohl  durchgängig  erkeuueu  laä!»eu, 
durehana  nicht  Pnsonen,  sondem  um&esende,  neben  einander  herlaufende  scimft- 
stellerieche  Sehulen,  in  denen  ioh  viele  anfeinand«:  folgende  Schichtm  nntecscheide, 
die  ich  in  ihrem  YerhSltnis  zu  einander  gelegentlieh  mit£l£2£i  u.  s.  w.  beseiefanen 
kann,  ohne  selbst  daruntsr  je  eine  einzelne  Person  zu  verstehen.  Wenn  also  Kirtm 
gewisse  Stücke,  die  ichj  oder  Eauteilei  der  Schule  von  J  oder  E  [oder,  wie  ich  heute 
erginse,  „Geistesverwandten  dieser  Autoren'^]  zuweist  [StK  1892,  6h],  so  ist  dies  das- 
selbe, was  ich  meine,  wenn  ieh  nur  das  Eine  noch  darin  cin.'^chlie-isen  darf,  dass  sie 
der  Redaktion  als  Teile  des  schliesslichcn  Gesamtwerkes  J  oder  £  vorgelegen  haben.*' 
Auch  darin  stimme  ich  grundsätzlich  mit  KttteT/  iibereiu,  was  meines  \\'i?-<ens 
K.  H.  Graf  i.  J.  1840  unter  Zustimmung  von  Kd.  Keu.sS  zuerst  anfge«fellt  hat:  dias 
die  Geschiehtpchreibnng  in  li^racl  mit  der  Gegenwart,  bald  nacii  David,  begonnen 
und  dann,  alimiiniicli  lUckwiirls  schreitend,  zuletzt  die  l  bcrlieteruugen  über  die 
ältesten  Zeiten  aufgegriffen  haben  wird.  Vgl.  Kittel  181^2,  69  f.,  besonders  aber  l»i3, 
16  ff.  Es  gilt  mindestens  liir  den  Strom  der  Quelle  J.  Ebendedialb  ist  es  begreiflich 
genug,  dais  die  Eigenart  der  Schulen  endlich  in  der  Patriarchengesclüchte  am  voll- 
sten und  bezeichnendsten  entwickelt  ist,  und  alle  Merkmale  der  Bedeweise  wie  der 
Anschauungen  sich  dort  am  greifbarsten  zusammenfinden.  Darum  aber  stehn  diese 
letzten  Vertreter  der  Schule  nicht  minder  in  den  Schuhen  ihrer  Vorgänger,  und  lassen 
sich  umgekehrt  alle  lebenskräftigen  Keime  ihrer  Eigenart  nicht  minder  auch  bei 
jenen  erkennen.  Dagegen  ist  es  grundfal.Hch,  das  ganze  Wörterbach  der  penta> 
teuclii--(  iK'n  (Quollen  für  diejenigen  Abschnitte  in  Jdc  u-nd  Sam,  die  man  ihnen  zu- 
schreibt, zur  Bedingung  zu  machen.  ^Venigbten^  an  eiuL-in  Hauptpunkte  l:i~-t  sich 
diese  selbstver.^läudliche  Fortentwickclung  inuerlialli  iler  ^^uelleu  auch  im  iiichter- 
bucho  nachweisen.  Die  Eigenart  von  J  ist  dort  nirgend»  .so  ausgeprägt  wie  in  der 
Vorgeschichte  von  Gideon  6  11-24  und  Simson  13  2-24;  selbst  KiTTEL  gibt  hier  der 
Macht  der  Beweise  nach  (1882,  71  u.  s.  w.).  Nun  sind  aber  alle  soldbe  Vorgeschichten 
später  entstanden  als  die  folgenden  Kernstficke.  Es  wird  sich  also  das  stirkore  An- 
klingen an  die  voll  ausgeprägte  Redeweise  der  pentateuchischeo  Schichten  von  J  eben 
aus  diesem  spätren  Herzuwaehs»  ungezwungen  erkläroi,  ja  als  das  Selbstverstind- 
liehe  ergeben.  Ähnlich  steht  es  bei  E  mit  den  pragmatischen  Abschnitten,  die  unbe- 
dingt das  Stereotyp  der  Eigenart  dieser  (Quelle  darstellen.  Wie  man  es  aber  anderseits 
begreifen  soll,  dass  zwei  Darsteller  der  Urzeit  J  und  E  die  Erbschaft  je  einer  Dar- 
steliang  von  der  Folgezeit  antreten,  ohne  doch  von  deren  Fleisch  und  Blut  zu  sein. 
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ist  nicht  abzusehen.  —  Nur  so  darf  es  demnach  verstanden  werden,  wenn  <lit»«f*  Am- 
legung  wiederum  die  Verteilunf?  des  vordeuteronoraischen  Bestandes  au  die  l^uelien 
J  uüd  E  versucht.  Man  wird  gegenüber  1890  viele  Änderungen,  aber  hoiTentlich  nur 
Fortschritte,  finden,  und  viele  Einzeleinwände  von  Kittel  und  Fbankexbekü  werden 
lieh  damit  Toa  aelbit  erledigen.  Die  auf  denselben  oder  äbnliehen  Vcnttaieetauiigen 
twrnbenden  Arbeiten,  besondere  von  WnrcELEB,  HoOBE  und  HOLznrOBB,  haben  die 
Erkenntnis  weeratlich  gefördert,  und  indon  ich  Ober  sie  binaas  den  niebsten  Sebritt 
tlme,  halte  ieh  die  gemeinsame  Grondannahine  in  dieser  neuen  DnrehfQhmng  ffkt  weit 
gesicherter  als  vor  sieben  Jahren.  Dasa  noch  viel  zu  thnn  bleibt,  verst^t  eich  von 
selbst.  Wer  auch  diesmal  nicht  überzeugt  wird  oder  Skep^sia  vorzieht,  dem  kann  nur 
mit  Mo^ht:  fS.  XXVI)  geraten  werden,  die  beiden  alten  (Quellen  X  und  Y  au  nennen» 
In  der  Hauptsache  wird  dabei  dasselbe  herauskommen. 

5.  Aafriss  der  Entstehungsgeschichte  des  Buches.  Soweit  die  unten  näher 

entwickelten  Uutei-suehungeu  uns  heute  führen,  Inpjst  sich  von  die?ien  beiden  i^uellen 
in  ihrem  Sonderdasein  folgendes  Bild  entwerfen.  Die  iiltere,  allem  Anschein  nach 
jadäische  Quelle  (J)  umfasste  in  Auacidusä  au  die  EinwauderuugHgeschichte  (1 1 — 2 
Ss  in  ihrer  ürgestalt)  die  Oeeehichte  von  Ehud,  statt  Debora  und  Barak  eine  Jabin- 
SeKhiflhte,  femer  die  von  Gideon  und  Abuneleoh,  Jephtha,  Simsen,  die  Wanderaog 
der  Baniten  und  die  Qibeagescfaichte.  Über  die  Beihenfolge  ISset  sich  bestimmtee 
nicht  aoseagen;  nur  das  darf  »Is  sicher  gelten,  dass  die  „Anhinge"  «ne  andre  Stelle 
einealntten,  und  dass  an  „den  Anfang  der  Befreiung  laraele  von  den  Philistern"  duxoh 
8inuKm(vgl.l36)  der  im  B.  Sarauel  erzählte  Befreiniig>krie<2:  sic  h  unmittelbar  anschloHs. 
Von  einem  besonderen  Buche  kann  hier  noch  nicht  die  Bede  gewesen  sein,  vielmehr 
leiteten  die  K r  iegsstud ie n  Israels  (3  2)  ungezwungen  und  ununterbrochen  ander 
uater  Saul  und  David  erlangten  ^^eisteri^cllaft  hinnljor. 

Die  spätere,  uordisraelitisclie ,  theukratische  (Quelle  (E)  umfasste  unter  dem 
Gesichtspunkte  der  Prilfunj»  (222  :5  i  '  die  (ieRchichten  von  Ehud,  Debora-Barak, 
Gideon  und  Abimelech,  Jephthu,  die  Wanderung  der  iJaniten  und  die  Gibeageschichte, 
«uderam  die  beiden  letoten  an  früherer  Stelle.  Statt  der  Simsongeschichte  bot  £  mit 
«Der  jetst  in  10e-l6  verarbeiteten  pragmatischen  Einleitung  die  Geschidite  Samuels 
•Is  da  Siegers  ftber  die  Philister  und  des  theokratischen  Kegenten  Israels,  wie  sie 
jttst  in  I  Sam  1-8  eingeleitet  und  in  Cap.  7  8  10 17-U  und  Gap.  12  dnrehgefElhrt  wird* 
IKsies  letsle  Capüelf '  die  Absehiedsrede  Samuels  bei  seiner  Amtsniederlegung,  be- 
zeichnete bei  E  den  Abschluss  eines  Zeitalters,  ganz  wie  die  Abschiedsrede  JoMtft's 
24.  So  hat  hier  die  pragmatisierende,  theokratisohe  (Quelle  der  Abtrennung  ein- 
zekier  Bücher  vorgearbeitet,  ohne  sie  doch  selber  zu  vollziehen.  Das  wird  das  Rich- 
-^ge  an  der  Annahme  Kuk>£n's  im  Anschluss  an  GBAf  sein,  die  von  mir  Hiebt*  u. 
J^amaooff.  eingehend  besprochen  ist. 

Das  durch  eine  Redaktion  lije  wahrscheinlich  nach  <!50  geschaH'ene  DoiiiH-lweik 
JE  eignete  sich  die  deuteronomiacho  Schule  zunächst  durch  eine  bchoueudc  Über- 
ttbeitong  (Dl)  an,  deren  Spuren  nur  hier  und  da,  besonders  in  dem  pragmatischen 
Abschnitt  9  6—3  6,  au  Tage  treten.  Li  8  SO  f.  tritt  an  Stelle  der  Prfifung  bei  E  schon 
ein  Strafratschlnsa.  Aber  erst  eine  erneute  denteronomistisdie  Bedaktion  (Dj) 
bildete  die  Pragmatik  dea  Buches  zu  dem  gesehloaeenMi  Kähmen  aus,  der,  auf  3  it  f. 
14~1«  18  f.  begrfindet,  fernerhin  die  G-esehichten  mit  seinem  gesetamassigen  Kreislauf 
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vou  Abfall,  Strafe,  Bttflae  und  Hülfe  umspannt,  \md  schuf  damit  den  B^priff  des 
KlchtarSt  d«r  dann  dem  Zeitalter  und  dem  Buche  den  Namen  gah.  Um  eine  so 
starre  Ordnung  durchauiUhren,  musate  Dt  eine  groaae  Reihe  von  Abechnitton,  I  i-S  5, 
die  Abimelech-Qeaehiehte  Oap.  9,  den  Tod  Simaons  Cap.  16  und  die  beiden  jetat  in 
Cap.  17—21  Teretnigien  Geschichten  streichen.  Nicht  minder  mussten  die  pragmatischen 
AusfiQhmngen  seiner  Vorgänger,  wie  sie  besonders  in  2  6—3  6  10  i^ie  eingebettet  sind, 
seinem  von  einem  einzigen  Gesichtspunkte  beherrschten  Rahmen  wt  ichen,  und  der 
Eingang  einer  jeden  Geschichte  musste  sich  von  ihm  modeln  und  beschneiden  lassen, 
bis  er  seiner  Geschichtsanschaunng  klaren  Au>Jn\ck  gab.  Aus  dem  Seinigen  setzte 
er  an  erzälilendein  Stoff  nur  den  ,,Jiichter"  Utlmiel  3  7-11  und  den  Abschnitt  S3"-35 
hinzu,  den  ersteren  aus  1  13-15  entwickelt,  den  letsiterfn  aus  Cap.  9  nach  seiuer  U'eise 
ausgezogen.  So  liob  Lh  durch  seinen  Kalimen  aus  dem  Zusamnienhang  der  Geschichts- 
erzühluug  ein  iu  Mich  geächluäbeues  liichterbuch  heraus.  Kä  umfasste  die  Geii^ichten 
der  sechs  „grossen  RtehftaH*,  nicht  aber  aoglekh  die  Samni^s,  die  ihm  als  unmittelbare 
Vorbereitung  dea  Königtums  ein  neues  Zeitalter  erOffiMte. 

Aber  neben  dem  Bichterbuche  von  Ih  behauptete  auch  das  von  Di  noch  ge- 
räume  Zeit  sein  Dasein.  Aus  ihm  worden  die  preisgegehwMm  Stfit^Oi  TieUeicht  um 
400,  von  einer  unter  dem  Binflnss  d«r  pnesterliohen  Schrift  F  stehenden  Bjwtafctioii 
(Rp)  wieder  herzugetragen,  nicht  ohne  Singriffe  und  Erweiterungen,  von  denen  die 
wichtigeren  oben  berührt  sind. 

6.  Zur  Textgc§chichte.  Das  i-^t  die  letzte  Redaktion  des  liichterbuches;  mit 
ihr  darf  es  als  abgeschlosseii  gelten.  Schon  die  Einfügung  des  Richters  Samtrnr  ge- 
hört, wie  oben  (»S.  \ )  gezeigt  ist,  nu  lir  der  'J'extgeschichte,  als  der  der  Entstehung'  des 
Buches  an.  Uber  den  Text  des  R  i  cli  t  erbuches  hat  nach  manchen  Yorgüugeru  au- 
letzt  Moore  tief  eindringende,  in  der  Hauptsache  wolil  abschliessende,  Untersuchungen 
geführt.  Eine  kurze  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  bietet  sein  Commentar 
S.  XLUI-XLVn:  genauere  Au&chlQase  wird  seine  Ausgabe  bei  HaüTT  8B0T 
bringen.  Der  Text  des  Richterbuchee  ist  im  ganien  gut  erhalten;  doch  gibt  es  aucb 
in  ihm  aahbeiche  ältere  und  jängere  Verderbnisse  jeder  Art  Auch  hier  kommt  die 
Hfllfe  weit  überwiegend  von  der  grieduschen  Übersetaung.  Aber  anders  als  sonst 
und  weit  verwickelter  ist  deren  Verhältnis  aur  hebr&iBchen  Vorlage.  Nicht  nur  ver- 
schiedene Receui^ionen  derselben  Übers^etzung  sind  zu  unterscheiden,  sondern  zwei 
verschiedene  Ubersetzungen.  Bas  hat  zuerst  Gbabe  in  seiner  Epistola  ad  Millium  1706 
(vgl. dort  S. 30) bewiesen;  sein  vergesseneK  Verdienst  hat  liAGARDESepttiaginta-Studien 
lN!t2  S.  1 — 79  wieder  hervorgehoben  uml  die  Beweise  verstärkt:  endlich  hat  Moort: 
das  Ergebnib  bestätigt  gefunden  und  weiter  verfolgt.  Ich  gebe  das  Mähore  nach  dea 
Letzteren  Untersuchungen. 

Die  eine  Übersetzung,  der  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Uaudscluiften  an- 
gebSrt,  bieten  die  ün  ei  alen  Sarravimits  (Moobe  8,  Holm.-Pabs.  IV  und  V)  AUxoH' 
<Mt»(A,H.-P.m),  Coiainianm  (MooBE  H.-P.  X),  Batäiano-Vttiiemus  (MoobeV, 
H.-P.  XI)  [nach  Laoabdb  1.  c  Uff.  auch  der  Sinaiticus  M  laut  seiner  armeusehen 
Übersetsung].  Ihnen  gesellen  sich  drei  scharf  abgegrenste  Gruppen  oder  geradezu 
Recensionen  von  Minuskeln.  Es  sind:  1.  H.-P.  19  108  118  (MoorB  L),  wiedeige* 
geben  von  der  ComphUetms  und  LaoaRDk's  Luciamimgahe.  L'.  H.-P  :>  t 75  82,  denen 
sich  häufig  andre  anschliessen  (MooKE  M).  Dazu  gehören  auch  die  BrnchstOcke  eines 
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Uncial-Palimpsests  bei  TisCHENDORF,  Monumenta  sacra  I  171—17«.  Es  ist  der  Text 
TheODOBET's.  Eine  Ausgabe  von  limi  giebt  es  bisher  nicht,  doch  gedenkt  MOOBE  sie 
zu  beaorgen.  3)  U.-P.  120. 121  (KoOfiE  ü),  wiedei-gegebeu  von  d&rAldina,  Dieser 
ÜbfnotsQiig  folgen  too  den  TSditarn  der  IjXX  die  äUi  tolMMkei  die  ^fro-kexigäa^ 
mdke,  die  äOdapMe  und  die  armaiMit  ÜbereetBiuig.  ffie  war  die  Grundlage  der 
kritiBeheii  Arbeiten  des  OBiGBHBi.  £■  Bei  lunsogefllgt,  dass  «ndi  PffiLO  (vgl.  Rrta, 
FhQo  aad  Holy  Scriptare  18B6^  9841)  imd  JoOBSRüS  (Tgl.  ÜM,  Die  Bibel  dee  Jo- 
acplnis  1896)  dieser  Teztgestalt  folgen. 

Die  andre  Übersetzung  bieteu  die  Uncialen  VaHeomt  (B,  fiL^P  IT)  und  Cod. 
Mu.  Brit.  AfhJ.  20003  (MoOBE  G) ,  daneben  eine  grosse  Grtippe  von  Minoskeln 
(H.-P.  IG.  aO.  62.  53.  58.  63.  77.  85  [Text]  131.  Hl.  209.  23G.  237,  MoORE  N)  und  der 
in  der  Catena  Nic^hori  gedruckte  Text.  Ihr  folgt  von  den  TochternberBetznngen 
nur  die  koj>tisch-sahidisdie ,  von  der!  Kirchenvätern  erst  Kyeill  von  Alexandrien, 
während  die  übrigen  Kirchenväter,  auch  die  alexandrinischen  des  2.-4.  Jahrb.,  die 
widere  Uberseb^ung  aaiühren. 

Schon  ein  Yergleicb  der  Bezeugung  nötigt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  erste 
Ubenetnmg  die  Sltere  iii  Dea  hatte  bereite  Obabb  L  e.  featgeetellt;  er  bewiea  an- 
gleieh,  daia  die  aweite  Überaetaung  aus  Ägypten  atamme.  Auf  Gknmd  der  lalat* 
«agflOlirten  Thataaeben  wagt  HOOBB  mit  allem  Vorbehalt  die  Vemmtongi  daas  aie 
«rt  im  4.  Jahrirandert  dort  abgeiaMt  aei.  Sie  wQrde  dann  fllr  nna  verUatnianiarig 
BOT  «inen  aebr  geringen  Wert  haben»  da  aie  um  dieae  Zeit  im  weaentliehen  nur  den 
maraoretischen  Text  wiedergeben  ]<niin.  Dem  entspricht  durchuun  das  Bfgebnia  bei 
der  krittschen  Yerwertong  der  LXX.  Schon  1887  (ZATW  VII  102  u.  s.  w.,  vgl. 
Rieht,  u.  Sam.  10  u.  s.  w.)  habe  ich  es  ausgesprochen,  dass  Laoakde's  LuciatUext  im 
Hichterburhe  durchweg  den  Vorzug  verdient,  und  jede  neue  Erfahrung  hat  mir  dies 
hestütigt ,  nur  dass  neben  L  auch  Moohe^h  M  und  die  sonstigen  Genossen  die  sorg- 
samste Beachtung  verhingen.  Der  buiibt  meistens  so  vorzügliche  Text  des  ViUicanus 
Kt  demnach  für  da.s  Kichterbucli  der  geringste  von  allen  und  darf  nur  mit  grosser 
Tovricht  verwertet  werden.  Es  ist  deshuib  sehr  zu  beklagen,  dass  alle  heutigen 
Handausgaben  der  IiXX  trota  Obabb*8  Nachweis  den  Yat.  (in  mdir  oder  minder 
rener  Geatalt)  anoh  für  daa  Bicfaterbodi  an  Gmnde  legen.  Unter  diesen  ümaländen 
noga,  wem  ein  grSiiaerer  Apparat  nicht  an  Gebote  steht»  sich  an  IiAGABDs'a  XmcMn- 
ttynk,  in  Brmangelnttg  diessr  an  die  Kollation  des  Alexandrimi»  hatten.  Pftr 
4te«e  Aualegnng  dea  Bnchea  aei  bemerkt,  daaa  ^li^^*  ohne  weitere 
Bestien iBung  stets  den  LuciatUext  meint  oder  wenigatena  einachlieaat, 
■icht  den  der  Bmmna  oder  des  Yaticanus. 

7.  Die  Zeitrechnung  des  Richterbuches.  Zu  der  vorletzten  und  letzten  Ee» 
daktion  führt  die  Frage  nach  der  Zeitrechnung  des  Richterbuches  zurück; 
denn  mit  diesen  beiden  hünft  sie  auf  das  engste  zusanuneu.  Nach  ihr  besteht  das 
Zeitalter  der  Kichter  aus  regelmässig  wechselnden  Zeiten  der  Fremdherrschaft  und 
der  Ruhe  durch  die  Hilfe  des  Richters,  d.  i.  aub  Zeiten  der  Gotteslerne  und  Uottes- 
•^c,  je  nach  üntiöue  und  Treue  des  Volkes  Israel.  RegelmUbf-ig  linden  bich  diese 
Doppdaablen  bei  allen  grossen  Eichteru,  vgl.  38  ii  3i4  30  48  6si  61  826  108  127 
181  IBto  (16  si).  Nor  Bs  bietet  dafür  die  Yoraiuwetaangen;  deahalb  mnsa  dieae 
Zeifaeehnmig  toii  ihm  erat  geschaffen  adn.  Daas  ihm  hie  and  da  achon  von  JE  Stoff 
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dazu  geboten  wurde,  den  er  verwendete,  ist  mögliclj,  ja  wahrscheinlich.  Zunächst 
f&r  die  drei  J»lire  AbitnelecVe  923,  die  freüich  tihi  ümi  nidit  verwendet  aind.  Aber 
TieHucht  erklfiii  eioli  Mub  die  ▼«m  der  Begel  so  weit  abweichende  Zi£fer  6  fiir  Jeph- 
thft  (197)  «OS  einer  Vorlage.  Die  Zahlen  f&r  die  kleinen  Biohter  aber  gehSreo 
ebenaowenig  Da  wie  JE;  denn  lie  mtlaien  lamt  dieeen  Bichtem  ealbvfc  ent  von  lE^ 
henEttgetragen  sein.  Wenn  nun  bei  ihnen  nur  je  eine  Zahl,  für  die  Daner  ifaret  Biehter- 
amts,  geboten  wird;  wenn  sich  laut  des  regelmässigen  nach  ihm  (101  3  12811  18) 
ein  Begiment  an  das  andre  lückenlos  anschliessen  soll ,  so  ergiebt  eioh  daraus  eine 
Anschauung  von  dorn  Kichtcrregiment ,  die  sich  von  der  bei  Ds  wesentlich  unter* 
scheidet.  Pur  Kp  nuiss  das  Kichteranit  keine  zeitweilige,  soiulern  eine  (lanernde  Ein- 
richtuiifr  fTewcseu  sein,  sodass  sidi  während  der  ganzen  „Kichtersieit-  Kicbter  an 
ßicktui"  iu  uiimittelbarer  Kacktülge  auscbioss.  Danach  kann  Ixji  iliö  Zeiten  der  Fi"emd- 
herrschaft  nicht  als  Glieder  in  der  Zeitrechnung  t^eiues  Volkes  mitgezählt  haben:  er 
wird  sie  nach  dem  gewohnten  Veifuhreu  oritüiiulischer  Zeitreclmungcu  in  die  Zeit 
der  als  recbtmissig  anerkannten  Begenten  mit  eingerechnet  haben  >).  Da  es  nun 
nicht  wahrsdieinlieh  ist,  dass  or  die  ihm  fertig  vorliegende  Zeitrechmuig  mn  die 
Smnme  der  von  ihm  hinangelttgten  Bicbter  hat  dehnen  wollen,  so  bietet  sich  von 
selbst  die  Annahme,  dass  er  eben  jene,  bb  dahin  in  der  E^odhe  mitgereehneten 
IVemdherxschaflen  dnroh  seme  kleinen  Biohter  hat  ausschalten  und  ersetsen  wdlon. 
Dem  kommt  die  Tliatsache  entgegen ,  dass  die  Summe  der  Zahlen  der  Fremdherr- 
sohaften  bis  zu  Simson  und  der  kleinen  Hichter  sich  fast  genau  dedkt,  ob  man  nnn 
nach  10  1  auch  die  Zifier  Abimclechs  9  22  mitzählt,  oder  nicht. 


3  8  Aram 

8  Jahre 

£9  22  Abimelek 

3  Jahre] 

'6  14  Moab 

18  „ 

10  2  Thola 

23  , 

4  3  Kuuaaniter 

20  „ 

10  3  Jair 

SS  „ 

6  1    Midianitf  r 

7  « 

12  9  Ibzan 

7  „ 

10  8  Auimouiter 

18  , 

12  ii  Llou 

10  n 

71  Jahre 

12 14  Abdon 

8  „ 

TS  oder  70  Jahre. 

Die  40  Jahre  der  PlulisterherESohaft  18 1  wird  Bp  nach  seinem  Yerslindnis 
der  Überlieferang  auf  Simson  (vgl.  16  9o)  und  Eli  (I  Sam  4 18  nach  liXX  SO,  nicht 
40  Jahre)  verteilt  haben,  weil  eben  beide  eine  Befreiung  vom  Joehe  der  Philister 
nicht  dnrdisetzen  konnten.  Wir  gewinnen  damit  also  einen  aweiten  Beweggrund  für 
die  Eintragung  der  kleineu  Hichter  XU  dem  oben  (B.  Xf.)  erwähnten,  die  Zahl  der 
Richter  auf  zwölf  zu  ergänzen  2). 

AVill  man  also  die  Zeitrechnung  der  ßichterzeit  in  die  Gesamtzeitrechnnng  der 
alttef?tamentliphen  Geschichtsbücher  richtig  einreihen ,  «o  muFs  man  entweder  die 
rrt'nulheir.';(  liaften  oder  die  kh  inen  Kichter  nicht  mitzählen,  was  fast  genau  auf  das- 
selbe hinauskommt.  Dieser  Schiuss  lässt  sich  prüfen  an  der  Gesamtsumme  von  4bU 

*)  Vgl.  dasa  Tb.  NStnan,  Zur  Kritik  d.  AT  1669,  8.  196  f.,  Hoorb  S.  XLL 

2)  So  »uerst  Wellhaüsen,  Bleek*  18-i  f.,  Frolegomena^  237  f.  (2.  A,  240).  Später 
(Composition  iin»;)  lu  krimt  er,  kfin  grossi-s  V.  ilrauen  mehr  «l;i/.n  /u  Iiaben.  Kuene\"'s 
Abweisung  der  Annahme  (Einl.  I  18  7)  beruht  aut  der  irrtümlichen  Hinzuziehung  Jephtba's 
SV  den  kleinen  Bichtern;  Kittxi.  (Qesch.  II  11-13)  geht  von  dem  Irrtum  hohen  Alters  der 
kleinen  Bicbter  aus. 
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Jahren,  diö  I  Heg  61,  zweifellos  ebenfalls  von  deutcronoraistlsclier  Hand,  für  die  Zeit 
Tom  Aaszag  aus  Ägypten  bis  zum  Beginn  des  Teinpelbaus  im  vierten  .J  uhrc  Salomo's, 
wir  mm  all«  Iftr  diäten  Zritraum  geboteDOn  Zahlen  zusammen: 
Wasteowaadenmg  40,  Ofhniel  4D,  Ehud  80,  Barak  40,  Qideon  40,  Jephtha  6,  SimBon 
»,  EU  90  (nadi  LXX),  die  SO  Jahre  nach  seinem  Tode  (I  Sam  72),  David  (I  Beg 
Sil)  40,  Salome  4  —  860,  dam  die  BVemdhemehaften  mit  71  (ohne  die  40  tob  Jde 
131),  die  kleinen  Richter  mit  70  Jahren,  ao  erhalten  wir  al«  niedrigsten  Ansata  die 
Sommc  von  101  Jahren,  d.  i.  11  Jahre  zuviel.  Dabei  aber  fehlt  noch  jeder  Anaats 
für  die  Zeit  Josua's,  Samuel's,  Saul's,  für  die  die  Überlieferung  keine  Zahlen  bietet. 
Werden  sie  nur  an  je  20  Jahren  angesetzt,  bo  ergiebt  sich  ein  Zuviel  von  71  Jahren, 
das  genau  der  Summe  der  Frcmdherrpchnffen  oder  der  kleinen  Kichter  entspricht 2). 
AWr  auch  dafür,  dass  Ih  nicht  die  letzteren,  sondern  die  Fremdlierrschaftfn ,  mit- 
gfcZiihlt  hat,  bietet  die  Zidil  180  einen  willkomineueu  Beweis.  Sie  zerlegt  sich  un- 
gezwungen in  12  üebclilechler  zu  je  40  Jahren').  Genau  diese  40  Jahre  finden  wir 
virklich  fünfmal,  bei  Mose  (Wütiieuwand&ruug),  Othniel ,  Barak,  Gideon,  David, 
«ihrend  £hiid  mit  80,  l^mson  und  Eli  mit  je  90,  sich  zu  8  x  40  zusammenschliessen. 
Die  19  Oescfaleciiter  aber  stimmen  genau  mit  den  dafür  zur  Yerfilgung  stehenden 
Personen,  wenn  man  die  kleinen  Bicfater  ungereolmet  Ulsst,  nKmlieh  Hose,  Josna, 
Oömid,  Ehud,  Barak,  Gideon,  Jephtha,  Kmson,  Eli,  Samuel,  Sani,  Dayid.  EntBp 
hat  dieses  beabsichtigte  Ebenmass  aerstSrt,  indem  er  ^ese  s&mtliehen  18  Gesohleohter 
in  der  Bichterzeii  allein  unterbrachte. 

Die  hier  dargelegte  Auffassung  von  der  Zeitrechnung  der  beiden  Bedaktionen 
Dl  und  Bp  *),  ist  danach  durch  so  viele  Proben  gestützt,  dass  darauf  verzichtet  wer- 
den kann,  die  grosse  Reihe  sonstiger  Viu-snche  an f zuführen  Xur  die  eine  Frage 
bleibt  orten,  wie  die  noch  verbleibende  Zeit,  nach  S.  XIX  Anni.  2)  80  Jahre,  auf  die 
uugezählten  Geschlechter  Jostia.  Samuel,  Saul  zu  verteilen  sein  mag.  J'iÖLDEKE  (I.e. 
192)  gab  Kii  nach  MT  40,  Sanuiel  20  Jahre,  behielt  dann  für  Josua  und  Sani  40,  die 
er  dann  auch  in  je  20  zerlegte.  Et  bemerkt  dazu,  daus  Y.  Gutschmid  die  110  Jalire 
darLebenneit  Joana's  (Jde  98)  in  40-l-4<j+d0  zerlege,  von  denen  dann  nach  der 
Wastsnwandemng  30  an  verrechnen  blieben ,  so  daas  ftlr  Saul  nur  noch  10  cur  Yer- 
ftgong  stünden.  Beehnet  man  für  Eli  mit  IjXSI  nur  90  Jahre ,  so  bleiben  80  an  ver- 
toilen.  Bs  wäre  dann  wohl  mit  MoOBE  Twsnxiehen,  bei  Jmna  die  80  Jahre  wie  bei 
tmm  Ahnen  Joseph  (vgl.  Gen  414«  mit  60 ae)  in  den  Anüuig,  vor  die  Wfisten- 


»)  Die  :Wt  Jahr.  Jdc  11  26  hiet^n  keinen  Anhalt.  Vgl.  unten  S.  84  f. 

^  Zii  lit  man  freilich  anrh  di>  20  Jahre  nach  EliV  Tode  (I  Sam  7  2)  ab.  »o  bleiben 
80  Jahre  auf  Josua,  Samuel  und  6&ul  zu  verteilen,  auch  keineswegs  zu  viel.  Kciuuafalls 
»t«agmtattetk  mit  CBbostoh  (Bevne  de  th6ol.  etphil.  1886, 74f.)  Josna,  Eli  und  Samuel 
Jana  tmberechitet  zu  lassen,  für  Saul  nach  I  Sam  13  i  zwei  Jahre,  für  David  tO-f  T'/.^  in 
Anrrrhnung  sn  bringen  und  dann  die  sämtlichen  Zahlen  des  Bichterbucha  in  die  480  unter- 
tubringen, 

*)  Eine  in  alten  Zeitreohnongen  aehrbeliebteBeidumi^aweiBe,  TgLMooan  XXXVm 

die  letzte  Fussnote. 

*)  Es  ist  im  wi'S(  irtliclii"'n  die  von  Nöi.DEKn  1.  c.  186  ff.  aufgrstf  llto,  nur  ein"?,  anch 
nicht  ohne  Anknüpfung  bei  Nöu>£iui:  (18^)  f.),  die  crwühute  Beobachtung  von  Welloausb» 
hiaangezogen  ist. 

*)  Vgl  dafdr  Moow  ZXXVm  ff.,  besonders  aber  BAOBHAmi  1868^  63-^74. 
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wandtnuigi  m  rftdc«n,  lodui  wtm  Zeitaltar  mit  vollan  40  Jahron  in  Anwwhnnng 
kirne.  Baaui  kffmite  man  f&r  Samuel  wd  Saal  je  SO  Jahre  aasetseo.  Statt  deaeen 
will  HOOBB  Saul  ffoe  nioli^  in  Anredinung  Iwingen  und  die  40  Jahre  an|{efceilt  Samnel 
zaweiaen.  Daaa  in  Sank  Geaehiehte  die  leere  HCttee  einer  Znirediniui^  I  Sam  13 1 
erat  naditriiglidi  eing^agt  iafc,  beweist  ihm,  dass  Sani  nicht  milgerechnet  worden  iat» 
weil  er  (lant  ISam  13  t^^-is^  Tgl.  aber  auch  Cap.  15)  sofort  nach  der  Thronbesteigung 
wieder  «Kttfaroint  wurde  und  nur  zu  Unrecht  die  Krone  noch  linger  trog.  ist 
keineswegs  unmöglich,  dass  die  deuteronomistischc  Redaktion  eine  so  strenge  Fol- 
gerung zog.  Eut^cheidct  man  sich  aber  dafür,  so  wird  man  folf^erichtig  auch  in  der 
Zähluiiff  der  Geschlechter  von  fciamuc'l  uumitt«lbar  auf  David  iibergehn  und  Salomo 
als  zwoltifTi  Greschlecbtsvertreter  zählen  müssen,   (lowissheit  ist  nicht  zu  erlangen. 

JSacii  der  hier  vertreteneu  Berechuuug,  die  von  allen  möglichen  die  niedrigste 
ist,  würde  das  Kiohterbucb  mit  226  Jahren  für  die  grossen  Bichter,  rund  70  für  die 
FremdherrsohafteD  oder  die  kleinen  iUchter  einen  Zeitraum  von  SOO  Jahren  nm< 
apannen.  Wie  Tertrltgt  eich  diese  Rechnung  mit  der  Qeaehiehte?  ZwardaTcn,  daaa 
die  Einadsahlen  geachichtlieh  anverliarig  n^ren,  kann  aohon  darum  keine  Eede  idn, 
weil  dieae  Zeitreehnnng  erat  ao  apät  geaehaffen  iet  ond  deutlich  auf  einer  küinetliehen 
Oeadiiditeaaffaiaong,  der  dM  denteronomistiBchen  Rahmens,  und  einem  kOnstlidien 
Zahlcnschema  beruht.  Denn  tritt  die  runde  Zahl  40,  ihre  Verdoppelung  80  und  ihre 
Halbscheid  20  auch  nicht  durchgängig  anf  die  Oberfläche,  so  schmiegen  sich  die 
übrigen  Zahlen  doch  leicht  dem  Schema  an.  Die  festen  4  Jahre  Salomo's  werden 
durch  die  6  Jephtha's  zu  10  ergänzt,  die  zweite  10  bietet  unter  den  kleinen  Richtcru 
Elon  offen,  während  nie  Hich  bei  den  Fremdlierrschaften  aus  den  Kesten  zusamuien- 
setzt.  Die  beiden  18  unter  den  letzteren,  die  23  und  22  unter  den  «rbt^ir&u  »teilen 
leichte  Abweichungen  von  den  20  dax,  die  hier  wie  dort  von  zwei  kleinen  Ziffern 
ausgeglichen  werden.  Ob  dabei  ausser  den  vier  Jahren  Salomo's  noch  diese  oder  jene 
foste  Zahl  nitwiikte  oder  nicht,  thnt  wenig  znr  Sache.  IHe  Frage  kann  alao  unt 
lauten,  ob  der  Oeaamtaneats  fttr  die  nRachteneit*  dem,  waa  wir  aonat  erachlieaaen 
können,  einigermaeaen  entspiichL  Die  Antwort  darauf  iat  heute  achwerer  ala  je^ 
Süllen  wir  Joaua,  Eli  und  Samuel  bia  au  Sani  mit  80  Jahren  hinan,  ao  ergeben  aieh 
▼on  bmela  länwandenmg  bia  aar  Gründung  dea  ESnigtuma  (±  1040  t.  Chr.)  rund 
8'/4  Jahrhunderte,  aodaaa  Israel  wenig  vor  1400  in  Kanaan  eingewandert  \\  'tre.  Daa 
würde  atisunen,  wenn  man  mit  H.  AVincki.eb  (Gesch.  Isr.  1 14  ff.)  und  Ed.  Meter 
(Aegyptiaca,  Festschrift  für  G.  Ebers  1897  75 f.)  ^abiri  [und  SA.  GAS]  der  Tell-el- 
Amarna-Briefe  mit  den  Hebräern  des  AT  gleichsetzt  und  Inrael  al«o  gegen  Ende  des 
15.  Jahrli.  einwandern,  zugleicli  den  Auff  i)11);ilt  in  Ägypten  fortfallen  liisst.  Bleibt 
d(*r  letztere  aber  gescliichtlicli  —  und  davon  abzugdiu,  sehe  ich  keinen  (Jnmd  — 
ibt  danach  Ibraelb  Au.vwanderung  aus  Ägypten  etwa  um  die  Mitte  des  13.  Jalnli.  an- 
zusetzen, so  bleiben  füx'  dasselbe  Zeitalter  kaum  zwei  Jahrhunderte  zui-  Verfügung, 
und  die  Anaprttche  der  bibliadien  Zeitredmong  von  Jh  sind  dann  auf  etwa  die  Hüfte 
einsuBchrinken.  Daaa  dieeer  Zeitraum  fttr  den  gansen  alten  Beatand  der  Überliefe» 
mng,  inabeaondere  fllr  die  Stamme^eachichten  der  aogenannten  groaaen  Richter  nnd 
der  beiden  Anhinge,  vollkommen  ausreichen  wfirde,  wird  sich  nicht  beatreiten  lassen* 
So  angeeehen,  rliekt,  was  die  ÜberUeferung  Israels  aufbewahrt  hat,  in  viel  engerem 
Räume  suaammen;  wir  dürfen  darin  dann  eine  aieoilidi  reichhaltige  Beriphtentaitnng 
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Milien  und  gowimMn  «in  «luratcheDd  amohsiilielie«  und  vialiaitiges  Bild  tod  dem 
Lebmi  und  der  Ihitvidieliug  IstmIs  in  d«r  vorköoigUcben  Zeit. 

8.  AÜgMMiae  Ltttentw.  Zur  Textkritik:  0.  F.  FbüTZSCHB,  Liber  Jndi- 
com  teeundum  JaSX  int^pretee,  1867;  A.  tau  DooHNDfaE,  B|jdrage  tot  de  test- 
krittek  vaa  Ricliteren  I— XYI,  1879;  A,  F.  ixb  Laoabdb,  Septnaginta-Stndien  t89S, 
1-73  (Abhh.  d.  k5n.  Ges.  d.  Wim.  ra  GOttiogen,  Bd.  87/1891);  A.  Kez,  Die  Bibel 
dm  JTosephiis,  U^. 

Kommentare:  Seb.  ScronDT,  In  librum  Judicum  commentarius,  1684;  G.  L. 

*^rUDER,  Das  Buch  rler  Richter,  18:1'):  F.  T?FR'rH katt  T^ns  Bnch  der  Richter  und 
Kuth  (Kurzgef.  exeg.  Hdb.  z.  AT  VI  )  Ikiö.  2.  Aull.  1»H3;  J.  BachMANN,  Das  Ruch 
i^rKichter  I.  BaDd(c.  1 — 5)  1866. 6ü;  S.  ÜF/n  riT,  Das  Deateronoinium  uml  tlie  Bücher 
Tüsua  uud  Richter  (Kurzgef.  Kommentar  von  Strack  u.  Zöckler  A.  II)  1H93:  G.  F. 
Mookü;,  A  Ciitical  Hud  Exegetical  CoDuuentary  ou  Judgea  (The  Interuttl.  Crit. 
Comm.)  1895. 

Znr  Qnellenkritik:  Th.  VfOiLDBKE,  üntetsaebongeii  sor  Kritik  des  AT 
1«B,  178—188;  B.  Stasb,  ZATW  I,  1881,  888-848;  J.  C.  KASTHB8,  ThT  XV,  1881, 
mlL]  B.  B.  Bbivxb,  The  Jewish  Qoarterly  Beview  1,  1889,  968—270;  B.  KiTTEL, 
StKr  1898,  44—71 ;  Q.  Kalkow,  Zur  Ojaellenkritik  des  Bkhterbuehei,  Qjmn.-Ptogri 

Afcherslehen  MUß, 

Die  Litterator  «i  einselnen  Abechnitten  des  Bache«  ist  nnten  Je  «n  ihrer  Stelle 
Tennehnet» 


Erklärnngr  der  Zeichen  für  S.  XXII  und  XXIII. 

[  j  l.,d(  utct  Stücke,  die  au»  andren  Büdiern  zur  Ergäiizutig  hürauzuzieheo  sind. 
(  )  bedeutet  Ancig-minp  und  Übcrarbritung  eiiu  s  Stückes, 
bedeutet  tStrekcliuug  überliofertür  Abschniltc. 
bedeutet  Wiedereinsetning  der  gestrichenen  Abaohmtte. 
*  bedeutet»  daes  der  betreffisiide  Absatz  jetzt  in  einer  Übererbeitung  vorliegt 
IKueh  swei  Spalten  dnrebgefBhrte  Stflcke  ciad  mu  dieien  beiden  Quellen  suiemmeiifeiefit, 
ohne  deee  die  ZoaiaiiueMetinng  sioh  im  Einaelne  durohfftbren  oder  dooh  fthw- 
•ichtlich  dantellen  ISaet. 
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VERZEICHNIS  DEE  SIGLA. 


Aot  ■=  Acta,  ApoiteIge> 

Schicht«. 
Am  -=  Arnos, 
Apk  —  Apolmlypae. 
B«r  w  Bsruch. 
Chr  -=  Chronik. 
Ont  Cauiicum. 
Dfttt  —  Danid. 
Dtn  «  Deutwonomium. 
Ejib  =  F.pht'serbrirf. 
Esr   —  Esra. 
Est  — '  Esther. 
Ek  —  Exodua. 
Gal  »  Galaterbriof. 
Gen  =  Genesis. 
Umb  «  Habakuk. 
H>g  »  Haggai. 
Hbr  =  Hebräerbriof. 
Hea  HesekieU 
Hi    =>  Hiob. 
Hos  M  H08M. 


Jak  =  Jakobusbrief. 

Jdc  =  Judiccs. 

Jdt  »Judith. 

Jer  ^  Jciraniii* 

Jes  =  Jesaja. 

Jo  —  Joel. 

Job  «  Johannes. 

Jon  — •  Jona. 

Jos  —  JoBiia. 

JSir  BS  Jesus  Sirach. 

Jud  ^  .Tudasbrief. 

Koh  =  Kohelet. 

Kol  —  KoloMerbrief. 
Kor  Korintharbiiefe. 

Ijpv  =  T.oviticQB. 
Lk  Lukas. 

Mak  -  Makkab8«r. 
Mal  Maleaohi. 

Mch  —  Micha. 

Mk  «  Markus. 

Mi  «»MattUlitt. 


BL  Schenkel's  Bibel-Lexikon. 

HbA      «  Riehm's  Haudwörterbnoh  des 

bibl.  Altertums. 
JdTh         Jahrb.  f.  deatsehe  Theologie. 
JpTh      ■=  Jahrbücherf.protest.Theologii', 
MNDPV  —  MüUh  il.  u. Nachr.  desDoutacb. 

Pa  I  äs  ti  ua- Vereins. 
BS       »  Herzog's  ReaS^EncykJop. 
SBOT        Haupt's  Sacred  Booka  of  the 

Old  Tr-?tament. 
StK        -=  Tlicol.  Studien  u,  Kritiken. 
StW       —  Theol.  Studien  aus  Württom- 

beüy. 

ThJ        «  Tübinger  Theol.  Jahrb. 
XhLZ      =  Theol.  Litteraturzeitung. 
ThT       —  TheoL  Tijdschrift 
ZSohw    «MeUi'i  Thool.  Zidtachrifb  aui 
der  Sohweia. 


ZkTb  ' 

ZlTb 

ZPK 
ZTh 
ZThK 
ZWL 

ZwTb 

ZATW 

ZDMG 

ZDPV 


Na    s=  Nahum. 

Neh  —  Nehemia. 

Num  ^-  NumerL 

Ob  •«Obadja. 

Phl    =  Phiüpperbrief. 

Phm  =  PhileuupiiLt  ief, 

Prv  —  Proverbia. 

Fl    ■»  Psalmen. 

Ft    •«  Patnuhriafe. 

Reg  =  Reges. 

Rm  — =  Römerbrief. 

Rt    —  Ruth. 

Sach  Saekaija. 

Sam  Samuel. 

Sap   ^  SapientiaSalomoni». 

Th    ■=  Thessalonicberbhefe. 

Thr  «-ThrauL 

Tim  1«  Timotheusbriefe. 

Tit    =  Titusbrief. 

Tob  Tobias. 

Zph  «-Zephanja. 


Zeitschr.  ffir  hiatoriaclie  Thae- 

logic. 

Zeitöchr.  für  lutherische  Theo- 
logie und  Kirehe. 

Zeitschr.  für  Prot.  u.  Kirche. 

Tiibiu<Tcr  Zeitschr.  f.  Theolocrt?. 

Zeitschr.  für  TbeoL  u.  Kirche, 

Luthardfk  Zeittehr.  für  kiidd. 
Wissenschaft  u.  kirchl.  Leben. 

Hilgenfeld's  Zoitschrift  f,wi«8eii- 
schaftl.  Theologie. 

Stade's  Zeitschr.  f.  alttestamentl. 
Wunenadiaft. 

Zeitschr.  der  Dentidi.  Moigcal« 
Gesellschaft. 

Zeitschr.  des  Deutsch.  Paläütina- 
Vereina. 
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Erster  Teil. 

Cap.  1 1-2  5:  Die  Eroberung  Kanaan'«  und  die  Aneledelling  der  StSmme. 

J,  W  iLLHAusKN,  üleek'»  Kinlcitunfr,  1878, 181—183;  Eo.  MjiY«a  ZATW  I,  117ff.;  B.  Stadb  ebd.  HäfL; 
K.  iuddb  ebd.  YU,  9311.;  viu,  14B{  B.  S»«!«  Ottdi.  d.  Httwiw  I,  S89fll)  K.  Ilau>%  lU»  Bb. 

Bichtt  r  u.  Samuel,  1890,  1— Ö9. 

Der  Abschnitt  Jdo  1 1 — '2  5  bildet  *i'm  Seitenstück  zu  dem  Hauptbestandc  des  Buches 
Josoa,  insofern  darin  dift  Eroberung  K«naan*g  tmd  die  Aneieddung  der  StSittme  in  dem 
eroberten  Luide  rom  Beginn  bis  n  einem  gewissen  Absohlow  endttilt  wird.  t.  t  se^ 

uns  Israel  vereinigt,  und  zwar  im  unteren  Jordanthaie  auf  dem  westlichen  Ufer  bei  .T.  richo. 
Di  nn  %'on  d-  m  t.'hrrp^ang'  über  den  Jonlan  lesen  wir  hier  nichts  ui-  hr,  dfn  Aii^gaiifjfsjjuukt 
(kr  Züge  bildet  v.  16  „diu  ralmenstadl",  d.  i.  Jericho,  iu  2  1  Qilgal,  zwischen  Jericho  und 
dem  Joidui  gelegt  der  erste  Ort»  den  Isrmel  nach  Jos  4 19f.  im  Wee^ordealande  erreieht. 
Dm  man  nicht  cum  Angrift'  auf  das  Berglaud  schreiten  kann,  ehe  das  feste  Jericho  über* 
wunden  ist,  so  setzt  die  Erzählung  unsn  s  Abschnitts  dem  Stoße  nach  auf  dem  Punkte  ein, 
der  mit  Jos  6  erreicht  ist.  Sie  setzt  überdies  nach  v.  3  eine  durch  das  Loos  vorgenommene 
Verteilmig  des  noch  imeroberten  Landes  unter  die  St&mme  voraus.  So  ist  jedem  Stamme 
seine  Aufgabe  gestellt,  und  ein  Jahwespruch  entscheidet  nun  v.  If.,  dass  Juda  die  Minige 
rn- rst  in  Ann-fiff  iirbmon  soll.  Er  gewinnt  Simron  zum  Bogieiter  auf  dit'  Bediiij^rung  »»f<*pn- 
settiger  Unterstützung  (v.  3);  ausserdem  stehn  mit  Juda  in  enger  Verbindung  die  Xeniz- 
ater  unter  Kaleb  (▼.  tO-15  20),  auch  haben  sich  die  ^eniter  unter  Moae'i  Schwiegervater 
Hobnb  entschlossen,  mit  Juda  zu  ziehen  (v.  id).  Sie  alle  bewilÜgen  ihr  Loos  aoaaer  dm 
Ebene  am  Meer  (v.  19)  und  «kr  Stadt  J<  rusalem  (v.  21). 

Ein  zweiter  Kriegszug  führt  das  Haus  Joseiih,  als  dessen  Teile  die  Stämme  Alanasse 
und  Ephraim  ausdrücklich  genannt  werden,  nach  13ct'el,  das  durch  Verrat  eingenommen 
wird.  Die  Stimme  besetsen  ihr  Loos  bis  auf  eine  Reihe  von  Städten  nebst  ihren  Gebieten 
fr.  22-29);  die  Reststadte  I^fanasse's  bilden  einen  geschlossenen  Oürtel  fremden  Gebietes, 
der  den  Nnrd«^n  T«inieV^  von  dem  mittlen  n  Berglande  scheidet.  Die  Eroberung  Ost-Manasse's 
scheint  weggetallen  zu  sein  t,vgl.  zu  v.  27j. 

Von  den  StSmmen  Sebnlon,  Asser,  Naphthali  werden  nur  die  Icanaanitisch  ge> 
bliebenen  Reste  kurz  aufgeführt  (v.  30-33);  von  Dan  wird  (v.  34f)  ausserdem  berichtet, 
dass  er  (aMj»enschciTilich  nach  anfUnglicln  n  Ki  fnlsrcn)  zurückgedrilnfjt  wiird»'.  Doch  er- 
fahren wir  von  den  Kriegszügen,  die  etwa  uuäber  denen  von  Juda  und  Josei*h  zur  Erobe- 
rung dieser  Stammgebiete  erforderlich  waren,  nicht  das  Geringste.  Di«;  spätere  BewiU- 
tiguag  der  kanaanitischen  Reste  wird,  wo  sie  je  erfolgt  ist,  in  der  Vorschau  bereits  vermeldet 
(v.  2«  [29]  30  33  35.  weniger  dcntlieh  v.  21).  Gar  nichts  wird  von  Benjamin  (vgl.  zu  v.  21) 
onc^Issachar  erzählt,  was  vielleicht  auf  späterer  Kürzung  beruht  (vgl.  zu  v.  27  35),  während 
sich  das  Fehlen  von  Kuben  und  Oed  aus  der  ostjordanischen  Lage  ihr^  Wohnsitae  erieHrt, 
Aoeh  die  südliche  ReststUdte  sebliessen  sich  zn  einem  GUrtel  fremden  Gebietes  susammen, 
Xinsst  HC  suk  AT  YU.  1 
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der  die  Glitte  von  dem  judäischcn  Süden  trennt.  Der  letzte  Vers  (36)  legt  eine  Grens- 
linie,  augenscheinlicb  im  Süden,  lest 

Der  SeUnmtmchnitt  9 1-5  entbält  eine  Bede  dei  Engele  Jahw6%  die  den  Stimmen 

die  unvollkommene  Durchführung  der  Erobening  all  Schuld  and  Strefe  sogleich  vorhält, 
während  die  Krziihlnnp  selbst  den  Orund  davon  nur  in  dem  ünvennöjren  der  Stämme  (vgl. 
1 19)  erkennt.  Der  ursprüngliche  Bestand  2 1*  ä'*  erzählte  nur,  dass  der  Engel  Jabwe's  sich 
einen  Sitz  in  Kanean  erwäUte,  wo  man  fortan  opferte. 

In  dem  überlieferten  Aufbau  ili  r  Bücher  Josua  und  Richter  soll  der  Abeehnitt 
eifj-iiissc  cr/Ulilei),  die  sich  narh  dem  Tode  Josua's  ereipnpfrn  und  das  im  B.  Josua  Erzählte 
l'ortsetsen  tmd  ei^änzen.  Das  ist  nicht  möglich«  da  Jiaoaan  nach  Jos  von  Gesamtisrael 
unter  Joesa*«  I^bxung  in  leinein  guisen  Umfang  erobori  nnd  rettlof  unter  die  Stamm* 
verteilt  ist»  Dieser  Daretellunf  tritt  hier  eine  andre  sie  ansaehlienend  und  ersataend  gegen- 
über, wonach  die  Stiimme  ihre  Gibicte  in  einzelnen  Tinippen  nnd  Feldzügen  und  niolit 
restlos  erobert  haben.  Da  die  Anerkennung  unerobertfr  Kesto  wohl  von  der  spHteren  An- 
schauung geweigtirt ,  nicht  aber  gegen  die  ältere  Überlieferung  neu  ge^chaden  werden, 
konnte,  ist  die  hier  vorliegende  Darstetinng  unbedingt  die  Sltoa  und  gescbiebtlieb  glaub- 
würdigere. Josua  wird  nicht  erwähnt;  doch  bleibt  es,  da  er  nach  der  jetzi^n  Stelle  der 
ErzHhhinp  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt  (v.  1*),  eine  offene  Frage,  ob  er  eli<  ii.  m 
nicht  genannt  war  und  erst  von  der  Kedaktion  beseitigt  ist  (vgl.  zu  v.  22  29).  der 
Beriebt  nicht  unversehrt  auf  uns  gekonuneUi  beweisen  eine  AniabI  von  FarallelsteUen  im 
Bw  Jos,  die  für  die  Herstellung  des  Textes  unschätzbare  Dienste  leisten.  Es  sind  .Tos  15  13-19 
--.Idrl  2010-15;  .Ins  lö  63  =  .Idol  21 ;  Jos  17  11-13 Jde  1  27f.:  Jo^  10  10  ^  Jtlr  1  29.  .«o- 
dasB  wir  etwa  ein  Drittel  des  Abschnittes  in  doppeltem  Wortlaut  besitzen.  Aber  auch 
sur  Ergänzung  erhalten  wir  wertvolle  Beitriige  in  Stfieken,  die  sich  jetct  in  Jdel  nicfai 
finden,  iilier  sicher  einst  su  diesem  Zusammenhang  gehört  haben.  Es  sind  dies  Nnm  99 39 
41  42  Jos  ]'■]  l?,  17  14-13  10  47.  A]]o  diese  Ahsfhnitte  sind  ihrem  illuTlieferlen  Zu-irimmm- 
hang  fremd  und  widoi sprechen  ihm,  wähi-end  sie  die  Merkmale  unsres  Stückes  an  sich 
tragen,  vgl.  diesen  Commentar  zu  den  angeführten  Stellen.  Sic  sind,  wie  oben  angedeutet, 
SU  verwerten,  und  selbst  noch  weitere  Stiicke  herantnziehen.  So  gewinnen  vrir  eine  an- 
nähernd richtige  Vorstellung  von  den  Verhältnissen,  die  den  Richtergeschichten  des  zweiten 
Teiles  zu  Grunde  liegen.  Die  Frage,  aas  welcher  Quelle  nmrv'  Erziitili'n'j-  «stammt,  wie  sie 
sich  zu  den  übrigen  Quellen  verhält,  und  wie  die  Redaktionen  damit  vedahren  sind,  ist 
in  der  Einl.  behandelt 

1)  1 1-21 :  Einleitung  und  Feldzug  Juda'e  und  seiner  Genossen. 

a)  1—3  Einleitung;.  1'  entspricht  völlig  Jos  1 1%  steht  aber  iii  offenem 
Wictersprach  nut  Jdc  2«£,  iro  der  Tod  Josua's  erst  berichtet  wird,  und  nicht 
minder  mit  dem  Inhalt  des  Josuabuches,  wonach  Josua  keineswegs  sofort  nach 
der  Überschreitung  des  Jordans  gestorben  ist,  sondern  die  Eroberung  des 
Weslgordanlandes  geleitet  und  überlebt  hat.  Dass  auch  unsre  Darstellung  ur- 
sprllnplirli  mit  seinem  Leben  rechnet«',  wird  sich  unten  zeigen.  l*"  vgl  ftlr 
die  AnknüpfuTii;  oben  zu  1 1—25.  ^  mit  tblgendem  Gottesnamen  ist  alter 
Ausdi  lu  k  für  die  Einholung  eines  Orakels;  das  ^  wäre  nach  Moore  ursprüng- 
lich iukitl.  \y<'T  Ausdruck  findet  sicli  in  Jdc  noch  18  5  (20  18  23  27  sind  Nach- 
ahmungen unserer  Stelle),  13nial  in  Sant  fllOog  1437  22  10  13  15  23  2  4  2Hß  30  r 
II  2  I  0  19  23  und  l(i  2a  DN"!^«»!  l^'ia.  viclh  icht  ;ius  D'r6K2).  sonst  nur  nocli  Hos 
4 12  Hes2l26;  denn  die  Chroiiikstelien  (I  10  13  14iüi4j  stumnieu  aus  SanL 
Die  Sauiuelstelleu  gehören  ausser  I  10  22  der  als  J  anzusprechenden  älteren 
Quelle.  ISam28«  beweist,  dass  jederlei  Verfahren  der  Befragung  so  be> 
zeichnet  werden  kann;  am  leichtesten  denkt  man  an  das  Loosorakel  des  Ephod, 
das  in  Sam  weit  überwiegend  gemeint  ist  Der  Wortlaut  des  Orakels  t.s  be- 
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mlit  dann  auf  Deutung  des  Looswurfcs.  wie  sie  auch  lici  andren  Orakeln  üblich 
war.  n'jJJ  (hier  "^H  wie  II  Sam  5  i9  im  gleichen  Siniu  )  i^owöluiHche  Aus- 
drack  für  einen  Kritg^zug.  In  erscheint  das  ^  der  Zugchüi  igktit  wie  nn^J 
BIl^Hes  16,  h^)  ]1B^«1  II  Sam  19  21.  ^i^;^n  bezeichnet  die  gesamte  Bewohner- 
schaft des  Westjordanlandes,  ein  Merkmal  von  J.  M^rm^  steht  nirgends  (ansser 
netleii^t  in  der  Nachahmnng  imsrer  Steile  90 16)  von  einer  Rangordnung,  so- 
dass Jnda  die  Vorhut  ttbemihme  oder  die  Hegemonie  zugesprochen  erhielte, 
Bendem  stets  von  der  Zeit.  Gewöhnlicher  ist  in  denselben  Sinne  das  Yerbnm 
^05  niit  folgendem  V,  Fl(9(i  ^  (vgL  10 1 8,  aber  auch  Gen  4  26  6i  10  8  11« 
u.  s.  w.).  Also:  Wer  ron  uns  soll  den  ersten  Kriegs%ug  gegen  den  KanaonUer 
unternehmen  F  2  Juda  soll's.  ^;V)i  perf.  der  Zusichening  Ges.-Kautzsch^c 
§  lOBm.  Das  Land,  nämlich  das  ihm  bpstinimte  (  Jebiet.  'i  In  mein  Lnox, 
vgl.  Jos  171417  und  zu  1  1—95.  S'iiiH'oii  stciit  Juda  unter  seinen  Vollbrüdmi 
ausser  Levi  am  näclisten;  doch  ist  der  dji^cutUche  Uruiul  «les  Anerbietens  die 
Lage  seines  „Loobes".  Vm  dahin  zu  giluiigtii,  müsste  Simeon  uhiiehin  durch 
Jvda^s  Loos  liindurchmarschieren,  da  seine  Wohnsitze  südlich  you  denen  Juda's 
liegen.  Wenn  sein  Anteil  nach  Jos  19 1  inmitten  Juda's  liegt,  ja  seine  Städte 
Jos  162S-3242  (TgL  I  Reg  19  3)  unter  denen  Juda's  aufgezählt  werden,  so  ent- 
spricht das  der  Bedeutungslosigkeit  des  Stammes.  In  Gen34  49s-7  spiegeln 
sich  schwere  kriegerische  Yerluste,  durch  die  er  so  geschwächt  sein  mag,  dass 
er  nur  noch  im  Gefolge  Juda's  auftreten  konnte  und  allgemach  ganz  in  ihm 
aufging.  Auch  Levi  wird  mitgegangen  sein,  vgl.  zu  Cap.  17f.,  wird  aber  hier 
nicht  erwähnt,  weil  er  vollends  gar  kein  Loos  erhält.  Vgl.  Stadx  Gesch*  Isr.^ 
1 15211.,  Weli.uat-sfx  Coinpos.  Nachtr.  354t'. 

b)  4—8  Der  Zug  aur  Jerusalem.  Der  Weg  von  Jericho  oder  Gilgal  in 
in  das  Stammgebiet  Juda'*^  führt  notwendig  über  Jerusalem;  dass  sich  die<?pr 
erste  Zup  um  Jerusalem  drelit,  beweist  allein  v.  7.  4  ist  Glosse,  Wort  für 
Wort  aus  V.  s  und  v.  2  gezogen  bis  auf  die  10000  Erschlagenen  (vgl.  3  2t»).  das 
j-icherste  Merkmal  solcher  Einschübe.  Der  Ver.s  hiebt  aus  wie  eine  Zu.samnien- 
fassung  vou  v.  3-7,  vielleicht  vom  Kunde  her  eingetragen.  5  schliesst  un- 
mfttdbar  an  y.s  an,  die  vereinigten  Brüder  treffen  auf  den  Feind  (K^fi^  wie 
II  Reg  1013  etc.).  Dieser  verkörpert  sich  in  der  Person  des  Adoni-bezeV,  von 
dem  dann  t.  s  fl  erzählen.  Bei  seiner  ersten  Einfahrung  sollte  man  ein  Beiwort 
erwarten,  das  ihn  näher  bezeichnete.  Ebensosehr  fällt  es  auf,  dass  der  Name 
des  Ortes  der  Schlacht  sich  mit  dem  zweiten  Bestandteil  des  Eigennamens 
deckt  Das  wäre  begreiflich  nur  bei  appellativem  Sinne  des  letzt i  rcn,  „Herr 
ron  Besek,**  In  der  That  scheint  der  tiberlieferte  Wortlaut  dieses  Verständnis 
zii  woHen;  es  widerspricht  aber  nicht  nur  dem  Sprachgel>raueh,  da  ^TlK  nicht 
Wie  ^5  gebraucht  wird,  sondern  auch  der  Yerwendun-j:  in  v.  ef.  Df>rt  ist  Adoui- 
be^iek  Eigenname  des  Königs  von  Jorusalem,  der  nach  seiner  \'erstllmmeiuüg 
Tüü  den  Seinen  in  seine  Stadt  geschafft  wird,  um  dort  zu  .sterben. 

Zwei  Mögliclikcitt  ii  liictm  sich  zur  Beseitigung  dt-r  Schwierigkeit.  Kntweder  dnr 
Eigtananie  Adouibe/.t:k  i«t  richtig  überliefert;  dann  ist  pj^  zu  streichen,  entweder  bloss 
«b  fogettütste  Dittographie  {tu  BsCsx  fehlt  in  3  codd.  und  dem  Aeth.),  oder  vom  den 
fehebventaiKlMien  Eigeniunneii  gesogen*  Denn  kennen  wir  den  Ort  der  Sehlaeht  nicht, 
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und  das  könnte»  wetlcr  iibn  raüchi'n  (go^on  Moore),  noch  wäre  es  chi  Yt'r!,;<t.  \v(  il  (l.,>r  Ort 
jedenfalls  in  der  l^khe  .ieru^alems  zu  suchen  iüt,  am  walirscboinlichston  da,  wo  die  alte 
Stnutt«»  von  Jericho  auf  den  Kamm  de«  Berglaadei  aum&iidet.  Basn  wSrde  es  uut  der 
Schwicri^'ki  it  Uberheben,  dieses  Bcsck  nacbzaiveiaen.  Denn  das  von  I  Sam  11 8,  wahrvch. 
das  heutige  Ibzilc  hfllbwrfrp  zwischrn  Sichern  und  'Hcth-S  sfi  ht  j^anz  anwr  Frae^'t  auf 
dem  Wtge  vou  Jericho  iia^ch  Jerusalem  aber  ist  uns  ciu  Besck  weder  bekannt  noch  auch 
wohl  uniersttbringen  (vgl.  diese  Losong  Budde  Ridit,  u.  Sem.  föC).  Oder  aber  der  Orte- 
atnis  ist  vnpriini^ioli,  dann  ist  der  Eigenname  aus  ihm  rerdoitieo.  Dafür  sprieht  daa 
Vorkommen  einrs  „Adoni-sriiek.  Könip:  von  .Tn  usalem",  im  B.  Josua  (10  1  3),  der  pirherlicb 
der  Held  unsrer  Erzählung  in  Anpassung  an  die  Anschauunj^^i^n  chvr  später^'rl  Qnt  ll».'n- 
schicht  ist.  Setzt  man  mit  Moouk  seinen  Nameu  hier  «  in,  so  darf  und  muss  „zu  iiest-k" 
Stefan  bleiben.  EVeilieh  bietet  Jos  10 1 3  LXZ  einstimmig  AW^ißaUx  (S  codd.  ASaivi^sßcx), 
sodass  ich  a.  O.  nmgekela  t  geraten  habe,  dort  unsre  Namensform  einzusetzen  und  -lie 
Verderbnis  in  SIT  aus  dem  p"T|~*3^©  Gen  14  18  zu  erklHren  Vür  die  Namen^funn  p",s~'3'^iy 
aber  führt  MooaE  ins  Feld,  dass  der  zweite  Teil  der  mit  zusammengesetzten  Namen 
durohg&ngig  einen  Gott  befeichne,  and  pTH  ab  kanaanitischer  Gottesname  erweislidi  aei, 
pO  bisher  nicht.  Ich  muss  die  Wahl  offen  lassen. 

Jedenfalls  aber  ist  hier  irgendwo  der  Titel  dVb^^T  ^jVo  ausgefallen.  Ent- 
weder in  iinsrcra  v.  5  (so  Budpe  1.  c).  oder,  wie  Moore  meint,  in  einem  vor  v.  5 
aust^t'falli'neu  Absatz  clor  •/nNaiiimeiige/.o.u'enen  Erzählunj?.  Die  letztere  An- 
nahme wird  erschwert  durch  das  sul>jektloisü  li<30*1.  das  nur  bei  umnitlelbiü em 
Ant^ichluss  an  v.  3  möglich  ist.  Muoiü:  müsste  danach  ausser  dem  Ausfall  eine 
Veriluderung  von  v.  3  annehmen.  Umgekehrt  ist  es  begreiflich,  dass  man  den 
Titel  allein  strich^  tun  den  KOnig  von  Jos  10  nicht  ixrieder  aufleben  zu  lassen. 
Kanaaniier  und Pheretiter  wie  Gen  13?  84  so  bei  J;  Tl?  ist  vielleicht  kflnstUcb 
als  Volksname  von  I  Sam  6  is  Dtn  3  5  unterschieden ;  könnte  daneben 
die  Stadtbevolkming  beKoichnen  sollen?  Jedenfalls  sind  es  die  Bewohner  des 
Landes,  die  sich  »mter  dem  Oberbefehl  des  Königs  von  Jerusalem  gesammelt 
haben.  Dass  diese  Angabe  fehlt .  könnte  wieder  i'ür  Moobb'b  Annahme  einer 
Lücke  vor  v.  5  sprechen.  6  l*?i?  wie  II  Sam  4  12  Dtn  25  12  vom  Abhacken  Ton 
Gliednia^^eii.  Hier  dient  die  Yerstümmehintj  de«;  flüchtiücn  Koniirs.  Ilm  krieg>.- 
untiu  htii:  zu  machen;  Ke^iei  inigsunlaliigkeit  mag  gleic  hzeitii;  daraus  folgen 
(M(j(>HK^,  liegt  aher  srhwerlit  h  in  der  Absicht  der  sieffreirltt-n  J\idäer.  Von  den 
zahlreichen  antiken  St'itenstiU  ken.  (he  am  V(>llst.indii;>ten  Moouk  zusammen- 
trägt, sei  AiiLiAN  var.  Iii>.t.  II  9  crwüliut,  wonach  tlie  Athener  jedem  gefangenen 
Aegineten  den  rechten  Baumen  abgehackt  bfttten.  Nebenbei  mag  an  die  nicht 
seltenen  SelbstrerstOmmelungen  ron  Heerespflichtigen  unsrer  Tage  erinnert 
werden.  Hier  lassen  die  Sieger  nach  t.  7  den  Yerstammelten  nnd  vielleicht 
atisserdem  Verwundeten  auf  dem  Schlachtfeld  liegen.  So  hat  die  Yerstttmme- 
Jung  am  meisten  Sinn;  viel  grausamer  ist  das  Verfahren,  wenn  es  an  solchen 
geübt  -wird,  die  man  als;  (Tcfangcine  bd  sich  behält  (v.  7).  Zu  nliha  von  1^  TgL 
Stadk  (rr.  §  :}.38  und  besonders  Mooiu:,  zu  dem  doppelten  Genitiv,  der  darauf 
folgt,  Gks.-Kai  tzs(  h2«  12Sa.  7  Der  König  erkeinit  in  seinem  Schicksal 
göttliche  Verg(  Itung  (D'nVtJ  im  Munde  des  Heiden  JiotwendiGr):  davon  können 
aber  natürlich  di»-  Jndäer  nicht-  wiesen  und  nicht  damit  t  nt^i  huhligt  werden. 
Hat  er  */>//c///  hini  'njc  td)cfiso  hchanUcll,  so  ist  er  zunächst  selber  ein  mächtiger 
König,  aber  :iuoh  t  in  trotziger  Held,  der  sogar  im  Unglück  und  angesichts  des 
Todes  das  Prahlen  nicht  vergisj^t.  Nicht  Reue  sondern  gelassene  Anerkennung 


uiyitized  by  Google 


Jdc  1 10 


des  walteuden  Schicksals  spricht  aus  seinen  Worten.  Das  ist  des  Königs 
wQrdig  und  wird  auch  am  Feinde  geehrt  (vgl.  8 18  20).  Er  hat  die  70  Könige 
vie  Hunde  behandelt  (Mt  1637);  doch  ist  das  unter  meinem  Tische  nicht  wört- 
lich zu  fassen,  schon  weil  der  li;^^urspr(lnglich  und  etymologisch  nur  ein  rundes 
Leder,  dann  eine  hölzerne  oder  metallene  Platte  oder  ein  niedriges  Gestell  ist» 
vorauf  (Ii*  Speisen  Platz  finden.  Tgl.  ^Ioobe,  und  Benzingsr  ÄrchaeoL  §  17. 
Natttrlich  bringen  nicht  die  Sieger  d^  Verstümmelten  nach  Jerusalem,  wie 
man  meistens  verstanden,  sie  konnten  es  nicht,  weil  Jerusalem  uneingenommen 
blieb  (vgl.  V.  21  Jos  1563  Jdc  19  11  f.  II  Sam  5 6 ff.:  srlh^t  .Tos  lOund  12  schweigen 
von  einer  Eroherunji  Jerusalems).  Wii^ste  e>  unser  Erzähler  anders,  so  würde 
er  mindest eiis  die  Eiiiiialime  .Terusakuis  cr:>t  erzählen.  Die  Seinen  finden  viel- 
mehr den  Köllig  aul  ilem  Schlachtfelde  und  bringen  ihn  nacli  Hause;  zur  Er- 
klärung seines  (baldigen)  Todes  genügt  Verbluten  oder  Jirand.  Vor  dem  Ver- 
dachte späterer  Entstehung  (E.  MsxxBt  RnsNEN)  hätte  schon  die  herrliche, 
rhythmisch  bewegte  Sprache  der  Bede  in  v.  7  das  StUck  schfltsen  sollen ,  e  s  ge- 
hört Tiefanehr  zu  den  urwilchsigsten  Episoden,  die  wir  besitzen.  B^^f^p  gehört 
m  Q^lp^  was  dazwischen  steht»  ist  Acc.  zu  dem  Partie.  (Qbs.-Eat7tescb**  §  116  k), 
rn  Durativ  (Ges.-Kautzsch*^6  §  1 16  r).  8  Der  Vers  steht  im  Wider- 
spruch mit  den  allbekannten  Thatsachen,  vgl.  v.  7;  vielleicht  ist,  um  dies  zu 
vf  rtlischen,  in  v.  21  für  das  ursprüngliche  »Tj^rP  (Jos  15  63)  pojJa  eingesetzt, 
ireiiich  ohne  etwas  zu  bessern.  Einnnlnno  blns^  der  Unterstadt.  Wiederauf- 
?»4.)en  der  gcndninienen.  s'md  ulininiu  litig«'  liaruiouistische  Versuche.  Der  Vers 
wird  aus  dem  falsciien  \  er.ständiiis  von  \.7^  geflossen  sein  und  bildete  vielleicht 
mit  V.  4  einen  Randauszu«?  der  Verse  w,  der  die  gleichgültige  und  unheilige 
Adonibesek-Episode  ersetzte. 

c)  9—15  Der  FeMzog  Kakb's.  9  Wie  t.  4  s  die  Verse  so  iVisst  v.  9 
T.  10-17  auszQglich  zusammen;  deshalb  werden  hier  Juda  selbst  alle  Kriegszüge 
zageschrieben*  die  das  Folgende  auf  seine  Genossen  verteilt  Der  Vers  ist  also 
Einschub.  Was  an  seiner  Stelle  gestanden,  Tgl.  zu  t.  is  21.  TT  ist  tou  Jerusa- 
lem  her  stets  gebräuchlich,  obgleich  z.  B.  Hebron  höher  liegt. 

Grbir;/'\  Siolhnd,  Hügelland,  natürlich  soweit  sie  5^11  Jiula  gehören;  vgl.  die  Gebiet«- 
»u£zählungen  Jer  17  2e  Diu  1  7  Jos  Ö  l  1040  128  Zach  7  7.  Ea  fehlt  nu^der•■rJ^n;•Vl^^?(v.l6>, 
die  attliebe  Steinwfiate,  di«  sum  Toten  Meere  abfüllt;  doch  ict  sie  telbitTentliidiich  ein« 
geschlossen.  Der  Negeb  (vorisraelitisch ,  schon  auf  ägyptischen  Inschriften,  nach  aram. 
Wuraelbedeutnng  ..das  trockene  Land",  vgl.  Buhl  S.  87)  ist  das  Steppenland,  ^cni? 
»üdhch  von  Hebron  beginnt;  Gen  20  1  erstreckt  er  sich  südlich  bis  Kades  und  Schur.  Unter 
i^lf  Tcnteht  man  fast  allgemein  die  Ebene  am  Meer,  die  v.  19  mit  ptpy  bezeichnet  wird. 
6.  iL  SiOTH  Gaogr.  (bes.  S.  201  ff.)  hat  anfgefiUirt,  dan  vielmehr  das  dem  Gebitge  westlieh 
T(.rtjtlag,-itf  Hütr«  llaiiJ  darunter  zu  verstehen  sei,  das  durch  eine  nordsüdlich  «ich  er- 
streckend* P'itis«  nkiing  deutlich  davon  getrennt  verde.  Basb's  Gegenbeweis  &  104  ist 
schwerlich  geglückt. 

10  Die  Wendungen  des  ersten  Satsses  decken  sich  mit  denen  Ton  v*  s; 
Jos  15 13  £L  beweist,  dass  an  Stelle  Juda's  ursprOnglich  Kaleh  das  Subjekt  der 
Aussage  war;  endlich  bietet  v.  20  unsres  Kapitels  das  ts^^  von  Jos  16 14  und  zu 

deu  Namen  ohne  Erldänin^'  von  v.  10  die  Erklärung  ohne  Nuiuen,  die  in  .ToslSw 
richtig  miteinander  vereinigt  sind.  Es  niuss  deshalb  v.  20  in  Y.  10  eingefUgt  und 
aus  den  beiden  Versen  der  ursprüngliche  Wortlaut  gewonnen  werden,  der  in 
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allem  Wesentlichen  in  Jos  16  itt  erhalten  ist  (vgl  Mszsa  ZATW  I,  135^ 

BUDDB  L  c.  4  ff.). 

Die  Überati^eitting  hat  venllgeineinenid  Jud«  statt  Ealeb  eingcMtct,  und  di«  Zu- 
teilung des  (lebietea  au  diesen  nicht  all  Anweisung  des  Looses  (vgl.  zu  1 1 — 2ö  und  1  3>, 

sondern  als  naclitrHfflirhf  Zuteilung  dos  eroberter!  Landes  verstaudeii.  Sm  kam  der 
Vers  an  das  En«U>,  wo  die  Juda  nicht  zugefallenen  Gebiete  aufgezählt  find.  Für  v.  10 
d&ifte  danadk  (unter  Beseitigung  von  t.  20)  heniistellen  lein:  Dem  KiM  ober  war  eim 
Antat  inmUtm  der  Kinder  Juda  gegeben  «wrdlm  (1.  \Pti),  tcie  Mose  zugesagt  hatte,  niimiieh 
Hebron,  desffnt  Name  vordem  Kiriath-Arba  war;  und  Sot/A  vertrieb  von  dort  fiemn,  AJuemw 
und  Thaimai,  die  Enakukinder. 

Dass  der  Stamm  KalfV)  kfiii  Briichtrii  Judas,  snndcni  nii-htisraclitischer 
Htrkuiift  ist,  wird  liier  deutlich  ijosaat.  Kr  hrisst  \uin  '.VI  \  i  Jos  14  u  ..der 
Kenizziter"  (vgl.  zu  v.  13).  Die  Stadt  liebrou  (mit  liiwiii  Gubitit)  wird  iLui 
verliehen,  weil  er  als  Kundschafter  dahin  vorgedrungen  war  (Num  13  22).  Die 
Zusage  Moses'  ist  uns  nicht  mehr  erhalten  (Nton  14  24  erteilt  sie  Jahwe  selbst), 
doch  hat  sie  der  deuteronomisttschen  Redaktion  laut  Jos  149  noch  vorgelegen. 
Der  frühere  Name  von  Hebron  wird  hftufig  erwShnt  (Gen  SSs  36  27  Jos  14  ib 
16 54  SO?  21 11);  die  Bedeutung  ist  sicher  Vierstaät  (vgl.  Tripolis)»  eine  Be- 
nennung, die  sich  aus  vier  Quartieren,  etwa  mit  Bevölkerung  verschiedener 
Herkunft,  am  leichtesten  erklären  würde.  Keiner  di  r  Ix  idt  n  Namen  i>t  hisber 
auf  den  Denkmälern  gefunden.  Die  Stadt,  heute  el-ihilil.  vgl.  Buhl  S.  159  liegt 
hoch  (über  9ÜU  Meti  r),  in  cim  r  ^^ulde,  von  der  sehr  tVui  htbarc  Thfiler  aus- 
laufen, und  ist  die  von  der  Natur  gewiesene  Metrojioh-  für  da-  wenig  südlich 
vuii  H.  begiiiueiKle  Weideland  des  Neg«d>.  ^3*1  gehört  dem  Uberarbeiter,  der 
l'rtext  hatte  DB^  Bh*].  Weiter  haben  wir  die  Wahl  zwischen  dem  voran- 
stehenden  p^^JJ  ^iS  ntf^?B'"n4J  (v.  2ü)  oder  iiachlülguulem  blossen  pj^n  f>iiu^' 
die  Zahl.  In  Jos  15 14  ist  beides  zusammengetragen.  Kam  13  22  (28)  bietet  das 
letztere  allein,  und  das  entsprechende  W^^^  ^l^^;  II  Sam  21 1«  is  scheint  fitr 
höheres  Alter  dieser  Gestalt  zu  entscheiden.  Der  Artikel  determiniert  die 
Gruppe  (Tgl.  Dtn  9  2<*  ^jf),  wird  danach  als  Appellativum  empfunden,  und 
zweifellos  sind  Riesen  gemeint  (Num  is),  wie  unter  David  in  Gatfa.  Riesen  sind 
auch  anderwärts  die  Vorgänger  gt^sehicditlicher  Völker,  man  denke  etwa  an 
die  angelsächsische  Sage.  Die  drei  Namen  können  nur  drei  Geschlechter  be- 
deuten. Yergl.  zur  fernen  n  (leschichtc  dieser  Überlieferung  Meyer  y^XTW'  T. 
13Ut.  und  Mookt:.  11  ""^'l  (Jos  15  15  uthI  TjXX  Vat.  etc.  auch  hier  b>!!\  was 
auch  ohne  BudensteiLMuiu'  vom  Angrili  stelin  kann  und  richtig  sein  wird)  natür- 
lich Kalel).  Ih'hir  imi>s  am  liande  des  Negeb  liegen,  da  es  v.  15  zu  diesem. 
Jos  15  49  zum  Gebirge  gerechnet  wird.  Der  Name  ist  noch  nicht  nachgewiesen, 
die  passendste  Ortslage  bietet  das  bedeutende  Dorf  AV/-^  aharijc  südwestUch 
von  Hebron  in  beherrschender  Höhe,  von  wo  sich,  gleich  weit  in  gleicher 
Richtung,  das  Wadi  eUHalU  nach  Beersaba  hinabzieht  (vgl.  Buhl  S.  164, 
MooBE  zu  T.  11  u.  15).  Der  filtere  Name  l(irjat'$eferhe^e\i!^iBuclutadt,  ic^Xt« 
Ypai»|ftitoiv.  W.  A.  MCi.LEB,  Asien  u.  Europa  174  findet  die  Stadt  als  Ba^ti-tu- 
pa-lr^  =  „Haus  der  Schreibers",  das  wäre  also  npb.  Jensen,  ZAssyrioI.  X,  355, 
wa^t  die  Vermutung,  dass  sie  80  als  Stadt  des  königlich  ägyptischen 
^Sclueibers"  hiess.  Vgl  näheres,  auch  die  ähnlichen  Namen,  bei  Moore. 
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Vielleicht  geht  der  Käme  rr^  Jos  1649  nur  auf  einen  Schreibfehler  zarttck, 
Tgl.  liXX.  12  Die  Tochter  ist  hier  anders  als  ISam  17  S5  (vgl.  18 17  21)  nur 
Zugabe  zu  der  Stadt,  die  dem  Sieger  als  Eligentum  Terbleibt.  Bas  muss  in 
rTl^^  aofigesprochen  sein.  Ubersetze  darum  nicht:  wer  sie  bemifinffl  und  ein' 

nimmt,  sondern:  Wer  h'.-s.  erstürmt,  der  soll  es  hinnehmen  (gewinnen)  und 
[dazu]  will  ich  ihm  ijeben  (vgl.  ISam  14  47).  So  auch  in  v.  13;  es  sclu  int  mit 
dem  Doppelsinn  von  Id"?  ab>^iclitHcli  «ge  spielt  zu  sein.  Vgl.  zu  den  beiden  Pei'ff. 
conss.  Ge8.-Kaütz8ch2('  §  112  ii.  Mi  lleu  (ir.  §  398.  13  3"?^  T^^  kfiiin  Ap- 
position zu  Kfilel)  oder  v.w  Kcnaz  stiii.  'Otiiiel  ist  danach  entweder  Bruder 
oder  Neffe  Kali  bs.  Das  Erstei  e  wollen  die  Worte  ^3Bp  ]bj9n  (auch  3  9, 
nicht  Jos  lü  17;;  denn  sie  sollen  erklären,  dass  der  Vatersbruder  nicht  zu  alt 
fftr  Achsa  war. 

Dafür  spricht  auch,  dass  Kaleb  Xum  '6'^  12  Ju»  14  6  14  selbst  der  KenUiUr  d.  i.  füg- 
lieh Sobn  äe»  Kenat  heint.  Findon  wir  ihn  nun  jetst  Jos  16 18,  alao  in  der  Einleitung  au 

der  Parallelstelle,  als  Sohn  J<;yAifiHMt  heaeichnet,  während  hier  in  v.  20  und  12  der  Vater^ 

name  anfTälliger  Weise  fehlt,  so  wird  man  schlicsseu  dürfoii.  da-s  an  beiden  Stellen  ur- 
aprüngticU  ein  Upll  oder  ^^ip,i}  staod.  Das  wurde  in  Jdc  1  einlach  gestrichen,  iu  Jos  15  durch 
das  gelaufige  7^it]']2  crsetet  und  umsichtiger  Weise  sugleieh  das  verrftterische  ubd  ]bj;rt  bei 
Otfanlel  getilgt.  Der  Vatorname  .Tephunne  beruht  wohl  schon  auf  einer  Einordnung  in  die 
Stammtafeln  Juda«.  Kctkis  ist  nach  Oen  36  15  42  ein  cdoinilisclifr  SfainiM.  AI?  I^ntcr- 
etämme  müssen  Kaleb  und  Othnicl  aufgefasst  wenlen,  als  Abzweigung  von  Kaleb,  die  »ich 
mu  Othniel  aDschloss,  Achsa.  Kaleb  nahe  Terwaudt  ist  femer  nach  IChr  29  25  ff. 
Jerahmeel,  dessen  Wohnsitze  nach  I  Sam  27 10  90  29  im  Negeh,  südlich  von  Kaleb,  lagen. 
Sie  alle  slainiiii^n  nach  ilor  Chronik  von  Juda,  gehören  also  sj»'iter  vüllii,'-  zu  Israel.  Kenas 
fiogur  wird  I  C'hr  4  15  /nni  Enkel  Kalcbs  und  damit  zum  .Inilüer.  Nach  I  Siim  25  27  30  war 
es  David,  der  jene  Summe  uäher  mit  Juda  verband.  Vgl.  vor  allem  Wi^LiauusEK  De 
gentibos  et  familüe  Judaeis  etc.  1870,  auch  Stade  ZATWI,  llSit  847  ff. 

14  AU  *te  eiwt^,  am  natürlichsten  in  ihres  Gatten  Stadt  und  Haus 
(Rt  vielleicht  von  einem  sicheren  Platz,  wo  sie  weilte,  herbeigeholt  Sie 
rebUe  ihn  an  und  thut  es  dann  selber  —  wozu  die  Erwähnung  des  vergeb- 
lichen Versuchs?  Kur  Ij^l^JI  genügt  völlig.  So  lesen  LXX,  Vulg.  hier,  letztere 
auch  Jud  15  18,  vielleicht  allerdings  auch  nach  Yenuutuug.  Die  Textlesart 
sollte  wohl  den  heilif^en  Richter  von  3  7flf.  von  dem  Verdacht  eines  unmänn- 
lichen und  unehrlichen  Verfahrens  reinigen.  Schon  das  V*  i  lnuii  Tl^on  hat  einen 
unangenehmen  Beigeschmack.  Ein  Fclff.  lic«  rn^nach.Tn's  15i8.  n3!I  mir  noch 
4  21.  nach  den  Dialekten  undeutbar,  ist  nach  Gen  24  64  ISam  25  23  hier  sicher 
ein  besonderer  Ausdruck  für  Absteigen  (dort  und  HTj;  sie  wirft  sich  als 
Flehende  nieder.  Was  hast  du  =  tcfts  ixt  dein  Begehr?  fragt  der  Vater,  genau 
Avic  David  das  Weib  von  Tekoa  II  Sam  14  15  Jos  15  19  fiii"  die  ersten 

Worte  weniger  gut  ^^'H^n  loHi^l.  Segnung  bezeichnet  nicht  das  Abschieds- 
geschenk,  etwa  von  einem  Segnen  beim  Abschiednehmen  benannt,  sondern  ist 
der  zartfühlende,  vergeistigte  Ausdruck  der  direkten  Rede  für  jederlei  Qe- 
schenk  (so  überall,  Gien  33  ii  I  Sam  26  37  30  26  IIBeg  S  i5).  Hier  ist  es  eine 
fieiwilliL'c  Mitgift.  Xicht  du  hast  mir  das  Südland  gegeben  für  nr»rii,  denn 
Debir  gehört  nicht  ihr,  sondern  Othniel  und  ist  zudem  nicht  das  SUdland; 
sondern  in  das  Südland  (acc.  loci  GE.s.-KAUTZsCH2ß  §  118  f,  vgl.  v.  26,  n^^l* 
.wäre  beiderseits  leicht  aber  unnötig)  hast  du  mich  verg^en»  Die  Kede  ist  sehr 
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geistreich,  mit  dem  4oppe]t  gewendeten  |ro  und  der  feinen  Benntnmg  der  Be- 
deütung  von  3^  (Tgl.  zu  v.  9).        kommt  in  diesem  Sinne  sonst  nirgends  vor 

(aniU  IN  IReg  7  4if.  ii.s.w.)  und  ist  wohl  eben  als  dem  Hebräer  selbst  unver- 
ständlich durch  CD  determiniert.  Es  ist  sichtlich  entnommen  aus  den  Eifjjeii- 
namen  Coline  Artikel!)  am  Ende  des  Vcr-ie!=,  die  eben  der  Wirklirhkeit  ange- 
iiören.  Folgt  man  der  Deutung  von  nVl  die  Achsa  giebt —  leider  ist  ^3  hi 
Cut  4 12  ein  schlechter  Belei?.  da  |3  7m  lesen  sein  wird,  und  W^i  Wellen 
recht  fern  —  so  rauss  man  au  Quellen  dieses  Namens  bei  Debir  denken  oder 
uu  ürtscliaften,  die  davon  den  Namen  ffihrcn.  Nur  bei  der  letzteren  Annahme 
mag  man  n^^yi  r\\\  und  T\''T^r\P\  Tk\  lesen  (so  MooBsnacb  LZX  su  Jos  15 19  und 
altkanaanüschen  Ortsnamen  ine  H9?t  n^^a,  nfi'i.l),  während  im  Munde  Aohsaa 
die  Mehizabl  jedenfalls  beizubebalten  ist  Die  Lesung  des  M.  T.  Jos  16  49 
Ot*^,  nfQl^G  bat  nichts  för  sich.  Die  Quellen  müssen  zwischen  Debir  and 
Hebron  gesucht  werden,  da  sie  in  Kalebs  Besitz  sind;  ist  die  Lage  von  Debir 
zu  T.  11  richtig  bestimmt,  so  sind  e-^  die  des  Seil  ed-Dilbeh  auf  zwei  Ffinftel  des 
Weges  von  Hebron  nach  Debir,  die  besonders  reichlich  fliessen  und  unter 
denen  sich  eine  obere  und  untere  0  nippe  leicht  untersclu  idcn  läs«^!,  vgl.  "MonuK. 
Die  liebliche  Gesrliiehte  erklärt  also,  wie  es  trekoinnien  ist,  dass  dieses  trucht- 
bare  (iebiet  nicht  zu  dem  näheren  und  mächtigei'en  KaJeb-Hebron,  sondern  zu 
Othniel-Debir  gehört. 

d)  16  17  Die  keniter  und  Simeon.  16  Und  die  Sohne  des  Keni,  des 
Schtrietferrnfers  Mose  ist  unmöglich,  da  nur  Ableitung  von  ]'.j3  ist  und 
Keniter  lieisst  (siehe  ]^,j5  in  gleichem  binue  daneben  4  ii).  Die  Söhne  des  [der] 
KeniterlsJ  erforderte  ^^'^n,  wäre  aber  unzulässig  für  \^  ^ja  oder  ^i^O  allein 
oder  blos  Da  vor  ne^o  |nh  ein  Eigenname  nötig  ist,  käme  nur  das  letzte 
in  Betracht.  Nun  wird  zwar  der  inh  4  ii  als  Keniter  bezeichnet»  heisst  aber 
doch  a^tn,  ebenso  in  Numl029,  der  Grandstelle  bei  J,  an  die  die  unsrige  an- 
knüpft. Zudem  hat  LXX  ol  olol  Iw^otp  aaVT)  tot»  Ksivatei»  nevöspoo  M«o9^. 
Das  ergäbe  ^^^n  a^lH  ^^^^  was  zu  6^  gut  passt,  nicht  zu  dem  ^B(fy  am  Ende 
des  Verses.  Lies  also  a^m^  und  TtSi, 

Die  Söhne  sind  eingesetzt,  weil  es  »icli  deutlich  um  einen  Stamm  handel'  '  :i 
bezeichnete  aber  ursprünglich  der  Eigenname  sn-'iit  wie  Juda,  Kaleb  n.  «.  w.  l)i  r  ;r,n 
Mosens  bedeutet  dasselbe  wie  Num  10  29.  Die  Yerwirruiig  in  den  Angaben  über  den  JS'amen 
von  Mo8e*i  Sehwiegenrater  und  die  Erwägung,  dan  dieser  am  Ende  der  yierngjiiirigein 
TTüstenwanderung  wohl  zu  alt  wäre,  hat  vielfadi  veranlasst,  hier  „Schwager"  tn  verstehen  j 
doch  ist  dafür  keine  Bflepstolle  anfzuwcixf n.  Man  wird  >;cli  critmern  müssen,  da«?  die 
Träger  von  Stammesnamen  sehr  langlebig  sind.  Keniter  heisst  Mose  »  Schwiegervater  nur 
hier  und  indirekt  4 1 1 ;  doch  fragt  sieb,  ob  niebt  Xam  10  $9  itait  ursprünglich  ^rgn 
gestanden  hat  Entlegene  Stellen  wie  die  nnsrige  und  411  werden  haimoniitiaehen  Ein* 
griflen  am  ersten  entgangen  sein. 

Mosens  Verwandte  haben  sich  ^von  der  Pabuenstadt  her**  Juda  ange- 
schossen. So  li(  isst  Jericho  Dtn  34  3  11  Chr  28  i3  (im  Altertum  ein  passender 

Boinanif .  vl'1.  >fooitE),  mul  hi<^r  wie  3i3  passt  kein  Ort  besst-r  (vgl.  zu  1  1—2  5). 
Bis  dahin  hatten  si»*  hml  des  l  Ix  rrinkonimcns  XumlO'iöti'.  den  TjWi  TM-ael.s 
be«rlf»itt't.  l)or  Grund  ihres  Anschlusses  au  .Juda  wird  am  En<le  de^>  \  erses 
klar.       Tjy  ibt  ui  dem  heutigen  Hügel  Teil  'arad,  nicht  ganz  30  KiL  s. 
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vuii  HebiKü  aufgefunden  (Blul  96,  182).  JS'ach  der  Wil^/r  hulti's.  tlie  im  Süd- 
land (nicht  ..Uli  Süden"!)  ron  Ar  ad  liegt,  ist  unmöglich:  .nun  SUdland  unl 
Wfiste  Juda's  sind  verschiedene  Begriife  (vgl.  zu  v.9).  LXX  bietet  vor  ApaS 
noch  iicl  xataßdota»«  —  Tjm  Heisst  dies  Wort  (Jos  7  5  10 1 1  Jer  48  5  Mch  1 4) 
Abiachung,  abfallende»  Gelände,  so  wftre  es  hier  wohl  verwendbar,  heisst  es 
(Moobb)  eteüer  Poe»,  AbeUeg^  was  Jos  10  ii  zatreffen  wUrde^  so  passt  es  nicht 
txi  Arad.  Moqbb  weist  nach,  dass  loo^a  dem  Urtext  der  LXX  fremd  ist, 
er  betrachtet  11103  als  Yarianti  v(.ii  "QTD[a],  sieht  in  aUS  "W«  falsch  ein- 
L"e<>et7.te  Gl«isse  aus  Xum  21 1,  und  liest  so  bloB  y)V  "l^lD.  Möglich  ist  es, 
IC?«  dahinter  festzuhalten:  in  die  Steppe  ron  Arad,  das  im  Aegeb  liegt; 
vgl  den  Veffplt  der  Keniter  I  Sam  27  lo.  Wirklich  ist  Arad  der  Ijcherrschende 
Punkt  für  »  in  writes  Steppengebiet,  das  sich  nach  Üstsüdosteii  zum  Toten 
M»  en  und  zur  Araba  südlich  davon  lierabsi  nkt.  Und  ging  und  /irss  sieh 
k'i  ilcm  1V>/A  v /«Vrf^r  ist  unniojjlich.  iQj;  /vc/  seinen  Venrandten  Viin  v  niöi;- 
lich.  Eine  wichtige  Gruppe  der  LXX  Mscrr.  (Muork's  Xj  nebst  dem  Kopten 
(Sahidicus)  bietet  AtiaXr^x,  und  danach  ist  zu  lesen  'p'^^^i^'n^. 

Dänin«  ksnn  Bjnt  dnreh  sufälKge  Verderbnis  gewotden  «ein;  doch  , ist  anch  ia 
fpiter  Zeit  die  Absieht  nicht  ausgeschl  ti.  die  -Kcnit<T  von  der  Gemeinschaft  mit  den 
verfca««te'sten  Feinden  Israels  (KxlTölV.  I)tii  25  17  etc.)  zu  reinigen.  Das«  die  KenUcr 
wirklich  unter  den  Amalekitern  wohnten,  bezeugt  ISam  löä,  ein  Stück  aus  ganz  anderer 
QucUe  ;  ancb  ihr  «lies  FreundsehaftSYarhlltDit  tu  lerMü  wird  dort  wie  IS«m  37  lo  SDft» 
bestätigt.  Auch  bei  HileamNam24Slf.  «iehen  lie  didit  bei  Amalek.  Ihre  Terwandtsohaft 
mii  den  Amalekitern  scheint  wenigstens  angedeutet,  vccmi  ein  Reguel  —  so  heisst  der 
Vawr  Hobab's  (Xum  10  29)  —  im  Stammbaum  Edom's  (jen36l0  13  nahe  bei  Amalek 
(t.12)  steht.  Die  Keniter  haben  sich  also  Juda  angeschlossen,  um  wieder  zu  den  Wohn- 
sltM  ihrer  Sippe  ni  gelangen;  in  deren  XuMentem  Nordxipfel  laaaen  ete  eich  nieder,  aoda» 
sie  die  Fühlung  mit  Israel  (durch  Kaleh)  nidit  gana  anfgeben.  Vgl.  Ndu>BKB,  Orient  n. 
Occident  II,  614flF..  bes.  632 ff. 

17  Juchi  hält  SiuK'on  sein  Wort  (v.  3).  Auch  die  siiuunnitisclic  Stadt 
Horma  (Jos  19  4  15 3ü  ISam30:u))  hat  wie  Heimm  und  Debir  früher  einen 
anderen  Xameu,  §ephat,  getragen,  und  der  neue  wird  als  Hannstadt  erklärt. 
Ob  diese  Erklärung  richtig  ist,  ist  umsomehr  zu  bezweifeln,  als  jede  weitere 
GRShlung  dazv  fehlt 

Si -lAvierig  ist  das  Verhältnis  zu  Num  21  1-3.  Gegen  die  Annahme,  dass  v.  3  den 
Erfolfr.  der  in  Jdc  1  17  berichtet  wird,  vorwegnehme,  sjirirht  der  Wortlaut.  Yii  hnehr  ist 
«nieder  v.  3  Zusatz,  und  unsere  Stelle  erst  bringt  die  Erfüllung  des  Gelübdes  von 
Kim  Sl  2 ;  aber  dann  würden  wir  eine  Berufung  auf  jenes  Gelübde  hier  erwarten  wie  bei 
Kalebs  Erbe  in  r.  20.  Oder  nnr  3^  mit  der  Namengebttng  Horma  ist  Zssats  nach  Jdo  1 17 ; 
d«f5r  spricht  das  verschwommouo  Blp^n  vgl.  mit  „ihre  Städte"  in  v.  2  'S^.  Das3  TTorma 
tugeatlich  nicht  Name  einer  Orts<  lialt.  sondern  einer  fJecrend  gewesen  fMoor.K  und  GuAr), 
lit  gegenüber  Dn'IS  und  den  Ju&uaälelk-n  nur  ein  Xolbebclf.  Sicher  aber  ist  T^^ 
XmiSI  1  zn  Btreldhen  (Hooas),  vgl.  das  ttbrigbleibende  snn  3|h  mit  Jde  1 10  17'. 
Beide  Kamen,  Scphat  wie  Horma,  sind  bisher  nicht  festgelegt;  docb  wird  Honna,  das  in 
äen  JoBuastellen  (vgl.  auch  ISamdOao)  dicht  bei  Ziklag  steht,  im  westlichen  Negeb  zu 
i^uchea  »ein. 

Der  heilige  Bann  ip^n)  bedingt  Zerstörung  der  Stadt  und  Tötung  aller 
Bwrohner.  Wir  begegnen  ihm  hfiufig  im  AT,  aber  auch  (mit  dem  AVorte  D^^Q>7) 
bei  den  Hoabitem  (Mesastein  Z.  17).  Vgl.  zn  der  Sache  STiU>E  Gesch.  Isr.  I, 
i^U  W.  B.  Smteb  ReL  of  Semites  It,  463f.,  Nowack  Archaeol.  II,  266ff. 
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Die  Liste  der  Beisassen  Juda's  ist  damit  erwhSpfL  Die  Frage,  ob  Judft  iMUt  Genonen 
wUich  mit  dem  fibrigw  Iirael  vom  OBljordanland,  odar  für  ueh  vom  Sildeii  her  ein- 
gewandert 6oi  (po  zuerst  Graf,  Der  Stamm  Simeon  1866,  \^f.).  sei  hier  nur  ang^rleutet. 
Moore  (S.  12)  will  jene  Annahme  auf  Kaleb  beschränken,  was  doc  li  wieder  durch  die  noch 
Bildlicheren  Wohnsitze  der  Keniter  erschwert  wird.  Jedenfalls  lässt  sich  die  lange  Ver- 
einselong  Juda's  (vgl.  an  Cap.  6)  »u^  anders  tfld&reD,  ond  unser  Beriebt,  der  Uteate,  den 
irir  besitzen,  stimmt  darin  zn  den  sonstigen  Überliefcmngen. 

18—21  AbwUnss.  18  stellt  in  ebenso  grellem  Widempnicb  mit  t.  i9  wie 

T. 8  mit  Y.21,  aber  nicht  minder  mit  Ss  <los  13  3  (Jos  1545-47  ist  theoretuBcher 
Zusatz)  und  der  allbekannten  geschichtlichen  Wahrheit,  dass  die  philistaische 
Kbene  mit  ihr^  n  Stiidten  unlx  zwungen  blieb.  Nach  IjXX  xat  oöx  ix\T^poy^6^^r^as.v 
könnte  man  ty''"iin  für  n^'^'l  einsetzen,  aber  nur  nm  eine  neben  v.  19  fibcr- 
fltissip:e  Anss;i<_'e  zu  gewinnen.  Jlat  der  \'ers  nicht  mitv.  4  8  9  einen  ZusanunoTi- 
hang  gebildet,  so  mag  er  von  n^JT'^tJ  an  Glosse  zu  pöglj  v.  19  sein,  die  <hinii  \\*u 
MT  und  LXX  verschieden  aufgerullt  wurde.  Eine  fremde  Hand  verrät  auch 
der  Sprachgebrauch.  19  Der  erste  Satz  lenkt  auf  v.  2'  zurück.  B^'lln  ist  der  Ab- 
leitung nach  etwa  eHlelgnett,  freilich  vor  persönlichem  oder  sachlichem  Objekt 
verschieden  wiederzugeben.  — TTyst*,  iTTt  das  Bergland  Ton  Juda  (vgL  zu  v.  9), 
hier  wohl  auch  das  Hügelland  mit;  p9X<7f  breiies  Thal  oder  Siederunff,  ist  hier 
zweifellos  die  Kflstenebene  (vgl.  v.  34).  tth'tin^  ¥h  kann  vielleicht  heissen  e*  wmr 
nickt  SU  vertreiben  (nur  ähnliches  bietetGrE8.-KAüTZ8CE2<>  §  11 4  k),  b  esser  ^«  sollte 
nicht  eertri^en  werden,  was  n  i  ( 1 1  ( i .  nsst ;  aber  nach  Jos  1 5  «3  neben  v.  2 1 ,  Jos  1 7  1 2 
neben  V.27  unsres  Kapitels,  daneben  IlU-g92i  (neben  II  Chr  88!)  ist  B^l.lnS  VS>J 
zu  lesen.  Üa«  K  ö  n  n  en  i«t  hier  überall  getilgt  worden,  um  für  die  Vorwfi  1  fe  von 
2i^-r."und  wt  iterliin  Kaum  zuschauen.  Hier  zeugt  auch  das  ^  vor  ^^y^n  tiir 
ein  vorher  nuvirelallenes  bb\  Die  ei>><'i neu  Wncen  werden  genau  ebenso 

emgeführt  .)u.>  17  I6  I8.  au*;serdem  .Jdc  4  a.  Es  sind  Streitwagen,  denen  allein 
durch  Verwendung  von  ^letall  neben  dem  Hol/,  genügende  Festigkeit  und 
Schnelligkeit  verliehen  werden  konnte.  Darin  gipfelt  für  Israel  die  Über- 
legenheit der  kanaanitischen  Kriegsfahnmg,  wie  filr  die  Römer  die  dor 
griechischen  in  den  Elephanten  des  Pyrrhus.  Die  Bosse  verstehen  sich  damit 
von  selbst  (vgl  5  ss  28).  Vor  beiden  hat  Israel  noch  in  sp&ter  Zeit  eine  eigentlich 
religiöse  Scheu;  sie  sind  Jahwe  zuwider  (Jes  2?;  Dtn  17  is).  Die  Lücke  wurde 
nach  IKeg.  10  28f.  durch  Salomo  ausgefüllt;  von  da  nn  wurde  also  eine  Be- 
zwingung der  Ebene  möglich.  20  ist  bei  v.  10  behandelt  und  verwertet. 
21  I  )er  Paralleltext  dos  15  63  bietet  DÖninS  m^rP""'^?  ^^3^  k'?,  ebenso  in  b  mVT 
für  l^'JB.  bfides  richtig,  während  att*"»  dem  ^'l'äV  dort  vorzuziehen  ist.  Zu  dem 
Nichtkönuen  vgl.  zu  v.  19.  Benjamin  ist  für  Juda  eingesetzt  nach  der  Schablone 
Jos  18  28.  Die  Stadt  j^ehörtc  Juda,  weil  der  . ludner  David  sie  ciuLri  iMniniien 
^,11  Sani  ö  bli.y.  Jtia  (itt/'Jh'JH'u  Tag  geht  auf  den  Zustund  nach  dieser  Einnalmio. 
wo  die  alten  und  neuen  Bewohner  friedlich  neben  einander  lebten,  weil  David 
jene  verschonte  (vgl.  II  Sam  24i8£und  den  berichtigten  Wortkut  von  II  Sam  5  s 
bei  Haupt  SB  of  O.T.).  t.  19  21  sind  hinter  y.7  einzusetzen;  sie  buchen  das 
Ergebnis  der  Kämpfe  Juda*s  im  ^geren  Sinne,  ehe  zu  seinen  Beisassen  Ubeiv 
gegangen  wird. 
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2)  22  21):  Der  Feidzug  des  Hauses  Joseph, 
a)  22—26  Die  Einnahme  Bethel's.  Das  „auch''  knüpft  an  v.  4  an;  es  ist 
fler  zweite  Einzclfcldzug.  ffnns  Joseph  (schlechte  T.csart  '^pV  ^32)  ist  der  sel- 
tenere und  iilttrc  Ausdruck  (Jos  17  17  =  J;  II  8ain  19  21  I  Keg  11 28  Am  5  6), 
in  V.  35  von  allen  Zeugen  geboten.  Er  schliesst  Benjamin  ein  (II  Sam  19  2i), 
der  ja  erst  in  Kanaan  gcbui  en  ist  (Gen  35  ißflF.,  vgl.  Stade  Gesch.  Isr.l2 160  f.). 
Der  nächste  Weg  von  Jericho  auf  das  mittlere  Bergland  Palästina'«,  das  Ge- 
birge Ephraim,  erreicht  bei  Bethel  (dm  heutigen  Bßtln,  831  m.,  vgl.  Buhl  174) 
den  Eamm.  Und  Jakwe  war  mit  ihnen,  vgl.  t.  i«  mit  riV. 

Ffir  Jahwe  bietet  LXX  Juda,  nach  dem  YoilMi)Kebeiiden  unmogliob.  Nim  könnte 
leteht  Veidcrbnis  von  m.Ti  sein,  aber  auch  diese  Aussage  unterbridit  wunderlich 

den  ZiisamTnenliang  tiiicr  ausfiilirlichen  Eiiuflerzählnnpr,  ■während  fiio  in  v.  19  gut  in  einem 
Worte  den  glücklichen  Verlauf  des  Unternehmens  ausdrückt.  Sinn  hätte  mn'  ^ITMl  die 
Lade  Jahwe  $,  aber  davon  steht  nichts  da  (vgl.  zu  2 1  *).  Die  Vermutung,  dasa  die  Vorlage 
beider  Lesarten  ein  gewesen  sei,  die  Aussage  also,  dass  Joma  den  Zag  dee  Hauses 
Joseph  bogleitet  habe  (Bddde  1.  c.  58  f.,  vgl.  41  ff.,  gebilligt  von  Kittbl,  Gesch.  d.  Hebr. 

findet  Moore  zu  gewagt.  Statt  plumper  Verbesserungen  würd^  man  die  Worte  ge- 
strichen haben;  aber  richtig  hebt  Kittel  hervor,  dass  die  liedaktiuu  in  Jdc  1  auch  aonat 
Jede  in  den  Vordergrand  schiebt  (t.  9  f.).  Die  folgende  Geschichte  rertrage  kaum  die 
Anwesenheit  .losua's.  Das  ist  W<A1  zu  viel  gesagt;  venu  aber  .Jos  17  14-18  in  diestni  Zslig. 
pehört  fvirl.  zu  v.  29),  was  Moore  selbst  (S.  6)  für  so  gut  wie  sicher  hält,  so  muss  Josua 
geuannt  gewesen  sein.  Als  das  8tück  hinter  dessen  Tode  eingeschoben  wurde,  musste  sein 
Name  faUen.  Die  Redaktion  setste  imbekommert  mn  1-21  Jttda  ein;  erst  spit^  wurde 
das  bequeme  Jahti  r  dm  uns.  Jos  8  wird  Ai  auf  dem  Weg»»  zum  Kamme  erobert,  Bethel 
fehlt  dort  völlig,  f  ber  die  erffi  nite  Möglichkeit,  dass  hier  ein  kunses  Wort  ttber  Ai  aus- 
gt-fallen.  vl'I.  Ürr.t.t:  1.  r.  12—11  ÖU  -5». 

23  "lin  i.st  rekoffnoscicrrji,  so  bcsoiiflers  Num  13  f.,  das  Hipli.  causativ. 
Der  alte  Name  Bethel's  Luz  auch  Gen  28 19,  wo  Jakob  ihr  den  Namen  giebt. 
und  weiterhin.  Nach  W.  M.  Müller  165  ist  der  Name  Luz  vielleicht  ägj^p- 
lisches  Bu-(]a.  24  wyiläfn  sind  iieohaclUer,  die  im  Versteck  auf  der  Lauer 
liegen  (I  Sam  19  ii).  Die  sonst  weniger  treue  LXX  bietet  vor  I^M  ein  n^jiTi, 
etwas  lebendiger.  Sie  bemächtigen  sich  des  Mannes,  was  fUglich  gesagt  sdn 
sollte;  an  ta  fTijR*]  (II  Sam  4  lO)  oder  Vl^ll*l  (Jdc  16  2t)  könnte  vor  npK*)  leicht 
ftnsgefallen  sein.  Natürlich  fragen  sie  nicht  nach  dem  Stadtthor«  sondern  nach 
der  schwächsten  Stelle,  um  feindlich  einzudringen.  Zu  dem  Anerbieten  an  dtti 
Verräter  vgl.  die  Abmachung  mit  Rahab  zu  Jericho  Jos  2 12  flf.  Wie  dort  ist 
<lie  ganze  Sippe  eingeschlossen.  25  ^  7^  ist  der  stehende  Ausdruck 
für  y  oniichtungskämpfe,  bes.  in  Jos  (vgl.  Beutheau  zu  v.  8).  26  Für  das  Land 
ilcrllethHer  \m  Norden  vgl.  7.\\  3  3.  Neu-Luz  ist  nocli  nicht  nachgev'*'^'»!.  vgl, 
AlooKK.    Die  Gesciiiciite  erinnert  ;in  die  der  Gründung  von  Dan  Ca[».  17  f. 

h)  27—20  Die  kanaaniUscbea  Hei»t$>ladte  in  Manasse  und  Ephraim.  In  Jos 
17  n-13  besitzen  wir  einen  Paralleltext;  doch  ist  dieser  dem  Zusjimmenliung 
iiach  rückwärts  augepasst  und  aucli  sonst  durch  Überarbeitung  entstellt  (vgl, 
BcoBB  LclSff.).  Nur  eine  sichere  Berichtigung  bietet  er,  das  Nlchtkönnen 
(vgl  zu  19  21);  lies  also  ^\rb  hb^^o  tlkh\.  Der  Wechsel  des  blossen 
Stadtnamens  9Xs  Objekt  des  Bfn^  mit  einem  oder  davor  ist  störend, 
4er  blosse  Name  scheint  angesichts  des  stehenden  7>^U|*n^^  (Jos  besser 
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iT>nua))yorziizie]ien;  doch  warnen  y.  i9  21  29  ff.  vor  Uuiformieruug.  Tüchler  sind 
die  Tochterstädte  der  Metropolis;  nur  die  Haaptstädte  der  Bezirke  sind  genannt. 

37iefat  eiDsebie  Städte  also  blieben  Menuee  ▼<»reDthftlt«tt,  sondern  ein  eusammea- 

bängondet  Gebiet,  das  sieb  wie  ein  Gürtel  zwisehcn  den  Nonlen  und  das  Haus  Joseph 
k'p-to.   Di^f^r  l.v^innt  im  Ottori  mit  Beili-nnün,  di-m  Ijeuticm  Pr'e'iii,  rlrm  Sk\ tlm]  olis  dfr 
griechischen  Zeit,  gelegen  in  der  Jordanebene,  von  dem  Fiussc  etwas  entfernt;  ^der  »St;hlüs!S€l 
des  Weetjordanlandes''  (O.  A.  Smith,  Bist.  Geogr.  857  ff.),  da  es  den  leichtesten  Zugaug  za 
der  grossen  Kisoncbene,  durch  das  Thal  des  Nahr  Ciälüd  nach  Jisrcel,  deckt.   Zu  Sstü^s 
y^<'it  «clialtcn  die  Phili^iter  in  Beth-sean  (1  S;ini  'W.  lOff.)  ohne  Zwcif-'l  durrh  Hnnrjfs- 
gcuüSüenschaft  mit  duu  kanaanitischvn  Herreu.    Uuter  Salomo  gehört  es  Israel  ^1  Heg' 
412).   Tkaa.iMi«tk  und  liegiddo,  oft  zuaammen  genannt  («.  B.  5i9),  liegen  nafem  von 
einander  an  Südweetrande  der  groesen  Ebene  de«  Kison  auf  dessen  linkem  Ufer,  dms 
erstere  noch  heute  Ta'anuk.  das  lot:!tere  in  El-lejjj5'ün ,  dem  römisclion  Tx'fio  ti.  ay.  flnvoix, 
wiedererkannt.    Mcgiddo  beherrscht  die  Pässe  über  den  Karmei,  die  aile  Heerstrass*? 
von  und  nach  .Ag^pteu,  und  spielt  iu  den  luscbrifteu  eine  grosse  Rolle;  von  dort 
stammen  die  el«Amania<-Briefe        196.  In  der  sQdliehen  Ecke  der  grossen  Ebene,  wo 
die  Strasse  auf  den  Kamm  des  Hochlandes  abzweigt,  ist  in  Bel'ame  bei  (teunin  die  wahr- 
8cbeiulir]>f  T.anre  von  Jibleam  gefunden  worden.  Südlich  vom  Kanmel  am  Meer  liegrt  X>£>r 
(hesser  "ninJo^  17  U  etc.)  bei  dem  heutigen  ^an^ura;  im  11.  Jahrb.  in  den  Händen  der  Phi- 
lister (W.  M.  MetLBK  1.  &  888).  Stellt  man  Dor  nach  I  Chr  7  29  an  das  Ende  (Xwntm} 
und  Tertausi  lit  nach  Jos  17  11  Thaanacb  und  Jibleam,  so  stehtt  die  Städte  genau  in  o«t- 
westlicher  Reihen fcplu;»'.  Dass  auch  der  Pass  von  Jisroi  l  in  den  Händtn  der  Kananniter 
war,  versteht  sich  von  selbst.  Mit  ihm  fehlt  Issachar  (vgl.  bchon  Studec.  S.  51),  darauf 
begriindete  Er«  ägungen  a.  Büiii>k  L  e.  4fi  ft,  auch  Mina»  zu    99  a.  £, 

Vn^ITT  bezeichnet  stets  eine  AVillensäusserung,  vielfach  abgestuft  von  die 
Gefälligkeit  Aaöenj  Hmpilligen  zu  eich  enteehiiesten  und  selbst  eich  eereteifen, 
etwae  dureheeiten.  Das  letzte  hier.  Jh  dleeem  Lande,  Gebiete  bestätigt  den 

geschlussenen  Zusammenhang  des  feindlichen  Gürtels.     28  D9  ist  Fronarbeit, 

nicht  Tril)ut,  mit  Determinativ  00  Gen  19  is  Jos  16  lo.  Die  Zeit,  tro  Israel 
(Jos  11  la  schlechter  <pin)  stark  wurde,  ist  natürlich  die  Königszeit  von 
David  un.  Finden  wir  nun  unter  Salomos  Fronarbeiten  I  Reg  9  i5  die  l?e- 
iVstitninir  von  Mcjrifldo  und  0< "«pr  (v.  29),  bat  er  dabei  nach  v.  2of.  die  Reste 
der  alten  i^ewithheiscljalt  .iniii  stcllt,  die  die  Kinder  Israel  nirfil  hdtfen  aus- 
rotten  können,  so  sehen  wir  die  Bewohner  unsrer  Städte  an  der  Arbeit,  ge- 
wiss viellach  an  ihren  eigenen  Stadtmauern.  Soweit  also  flihrt  uns  Jdc  1 
sicher  hinab.  29  Der  Vers  ist  aus  Jos  IG  lo  am  Schluss  zu  ergäiizen: 

'nJ?"Dij*p  ^r)"*)  mn  nvrnV.  D".!?«  a^ß?  "^^^^n  ^ß'n.  Die  Stadt  war  noch  zu  Davide 
Zeit  unabhängig  (I  Sam  27  8  LXX  und  EerS,  II  5  25),  wurde  dann  von  Phairao 
§oSenk  (W.  M.  MI^lleb  1.  c  160  £)  erohert,  seiner  Tochter  als  Morgengabe  mit- 
gegeben und  von  Salomo  neu  befestigt  (L  Reg  9  i5-i7).  Dass  der  Pharao  die 
Bewohner  tötete,  l)raucht  nicht  zu  ernst  genommen  zu  werden.  Aus  Gazri  « 
Gezer  stammen  die  el-.Amarnabriet'e  20-J — 206,  auch  sonst  ist  es  inschriftlich 
reich  bezeugt.  Es  ist  Teil  (iezer.  stark  halbwegs  von  Jei-ii'^nlem  nach  Jafa  süd- 
lich der  Strasse,  eine  äusserst  wichtige  Stelle.  Der  Ort  bildet  den  westlichen 
'£nd])unkt  eines  zweiten,  .südlichen  kanaauaischen  Gürtels,  dessen  Ortende  iti 
Jerusalem  (v.  21)  liegt.' 

liier  hiuter  dcu  Kesten,  die  das  llaus  Joseph  hat  lassen  müssen,  wird  ursprünglich 
ein  StQck  gestanden  haben,  das  jetzt  an  drei  Stellen  versprengt  ist,  aber  in  seinem  Baapt- 
bestände  Jos  17ti-18  doch  den  Zusammenhang  mit  unsemn  Stuck  (Joe  17 11-18  »Jdo 
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127  f.»  noch  behauptet  hat.  nur  dass  Jdc  129  iiaoh  Jos  1610  versetzt  wprrJen  miisst«?. 
Folgendes  der  Inhalt:  Das  Haus  Joseph  (so  nach  v.  17  überalilji  beklagt  sich  bei  Josua 
<vgi  obot  *n  iSl),  dara  er  ihm  nur  mnzigt»  Leos  zugewieiea  haba  (v.  U);  d«iui  das 
Gebiig»  Ephraim  genüge  uicht  für  seine  Yolkasalil,  und  aUe  Katuumitert  iUe  im  TiefUmde 
vohnten,  zu  Bethsean  nehst  aehien  Tochterstädten  und  in  da-  Ebene  Jesreel,  hätten  eiserne 
Wagen  (vgl.  Jos  17  16  mit  Jdc  1  19  27!).  Josua  antwortet,  da  das  Haus  Jospph  so  volk- 
reich sei,  solle  es  nicht  bei  dem  einzigen  Loose  sein  Bewenden  haben,  vielmeiir  solle  das 
GeUfge  (19 1) ... .  ibm  geltSren,  dahin  mc^  Joseph  nur  ziehen  nnd  «ieh  nadi  WoUgvMten 
Gebiet  erobern  (v.  17  f.).  Die  Fortsetzung  fimlt  t  sicli  Num  32  39  41  f.:  Mucliir,  Manasse's 
Sohn,  pincr  nach  Gilead,  nnhm  es  und  ciu<'i;xntti  (tf'il'l)  den  Amorittr,  der  darin  wohnte; 
Jair  und  Nobah  setzten  die  Eroberung  fort.  Danach  ist  in  Jos  1718  hinter  dem  uumög- 
lichen  artibelloeen  19  ein  i^|  zu  ergSnxea,  das  ausfallen  musste  dem  nunmehr  herrschen« 
den  Seheimft  gegenüber,  wonach  Halbmanasse  schon  von  Mose  jeuseit  des  Jordans  an- 
e»*«i»*deh  war.  Den  Schluss  endlich  liefert  Jos  13  13:  Aber  nicht  vertreiben  {konnfm]  die 
Kinder  Israel  die  QesurÜer  und  MaachatUar^  w%d  es  bliebm  Gesur  und  Maacha  unter 
Itrad  wiknen  5i»  auf  dm  heutigen  Tag.  Diese  Beobaditangen  wurden  Ton  mir  soeni 
veröffentlicht  ZATW  VII 122  -131  117,  VIII 148,  dann  im  Zusammenhang  Rieht  tt.Sam. 
32 — 39  59 f.  Sie  sind  t<-il3  fiiin-kamit,  t^^ils  avi  iiig^tons  in  rrn«t('  ErwHfnin<r  fTf^rnr^en  wordrn. 
Vax  Kasteren's  erneuter  Versuch,  Gebirge  odt  r  den  Waid  Jos  17  l&  im  Westjordanland 
mteraubringcn  (MDPV  ^28),  kommt  nicht  in  Betiacht,  weil  ihm  augenscheinlich  meine 
Beobachtoogen  vnbekannt  sind;  Q.  A.  Srnrn^s  Einwinde  (!•  o>  S78>  treffen  die  Sache  nicht. 
Denn  einen  anderen  Textzeugen  für  Qilead  in  v.  18  als  das  artikellos  verwaiste  kann 
»'«  natürlich  nicht  gfeb^n.  wpnn  schon  die  Redaktion  es  getilgt  hat;  dass  ihm  die  Verleihung 
eines  weiteren  Looses  im  Kampfe  gegen  die  Kauaaniter  des  Westens  behülflich  »ein  solle, 
TCilangt  das  Haue  Joseph  gar  nicht;  was  Sioth  ans  Srasn  (Gesch.  Isr.  1 163)  anfShrti 
stammt  aus  dem  ersten  Druck  vor  meiner  Beobachtung,  die  jetzt  in  der  Anm.  zur  Wühl 
(Tcstellt  wird.  Für  das  Nähere  vgl.  auseer  Riebt,  u.  Sam.  noch  Kittel  1.  c.  1240 f.,  Bdkl 
S.80  99  121,  DflivEK-RoTHSTEiN  S.  174. 

3)  30—36  Sebuion,  Asser,  Naphthali,  Dan  und  Grenzangabe, 
a)  Die  Stammgebiete.  30  Sehulon's  Gebiet  liegt  nürciiichliintt  i-  di  r'Mittc 
der  Kisouebene.  Dort  sind  also  die  beiden  Btädto  Kitron  wu\  yuhnlol  zu 
«uchen.  Das  letztere  heisst  Jos  19  is  21  35  *?*?ni  für  das  prstoi  r  sti  ht  dort  nisp. 
Xa( hL:fwit>«?eTi  sind  beide  nicht;  V!?l.  Müukk  u.  JiUHL.  31  Aascr  wohnt  in'n  d- 
lich  von St^buluii,  westlich  vou  I^iiphtli.ili;  7\\  seinem  Besitze  in  ])artihus  iutide- 
lium  gehören  die  Städte  des  südlichen  Phüuizien,  wie  diu  PhilisULu "s  zu  Jiida. 
-Iw»  ('Akka  el-Amania  Nr.  157—160,  so  noch  heute)  liegt  wenig  nördlich  der 
Kisonmandung;  es  findet  sich  im  AT  nur  hier»  ist  aber  Jos  19  so  nach  TiXX 
^  TSESf  herzustellen,  und  wohl  auch  mit  Rtssbl  in  Mch  1  lo  för  133).  Die 
nördlichste  scheint  Sidon  (2äduna  el-Amama  Nr.  147  f.  160  £,  das  heutige 
Saida),  nach  der  im  AT  die  Phönizier  „Sidonier**  heissen.  Auch  Jos  19  28  ist 
sie  in  die  Grenzangabe  Asser^s  aufgenommen;  hier  vermisst  man  das  halbwegs 
zwischen  beiden  gelegene  Tyrua  (Ifil).  Von  den  übrigen  ist  a^^DM,  das  Ecdippa 
der  klassischen  Zeit,  Et^ziö,  wenig  nördlich  von  Acco  am  Meere  (vgl.  ZDPV 
XVI 17).  2bni<  und  nabn  sind  wohl  Varianten;  rlie  Stadt  ist  schon  von  Studkä 
in  SsriD  Jos  19  29  erkannt  worden.  Hier  wie  dort  dürfte  ibno  ass\  i  i-;(  hem 
Mahalliba  m  k">en  sein  (so  zuerst  Fbd.  Delitzsch),  für  das  Mooke  dif  Laore 
des  Vorgebirges  Jiäs  el-Abjad  vermutet.  Afthek  und  Hduih  müsste  mau  nach 
d«  Chrenzaugabe  in  Jos  19  30  entweder  südlich  vou  Acco  (das  Aphek  von 
ISom  89  III?)  oder  von  dort  landeinwftrts  suchen;  beide  Kamen  kommen  hau- 
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ü^icr  vor,  sind  aljer  an  hrauchbaicr  Stelle  nicht  nacbzuweispii.  32  tSehr 

bezeicluieud  wolnun  hier  uicht  die  Kaiuianitcr  uiiter  den  Asscriten,  sondern 
umgekehrt:  die  israelitische  Bevölkerung  war  an  der  ^'urd westgrenze  nur 
ganz  düuii  gesät  Sicher  i»i  herzustellen  1B^""\in[^  ^ä^]  Mb  (vgl  zu  v.  19  21  27;. 
33  Dieselbe  Wendung  wird  filr  At^^k^e^  im  Nordosten  gebraucht;  daneben 
befremdet  die  winzige  Zahl  der  nicbt  eroberten  Städte,  zumal  auch  diese 
(natürlich  später)  fironpBichtig  wurden.  Doch  wird  die  erstere  Angabe  durch 
den  Namen  Galü,  GelU  haggojtm  (Galiläa)  I  Reg  9  ii  H 16  89  Jes  8  23  bestätigt» 
und  dass  die  Liste  der  Städte  Lücken  hat,  L(  weist  allein  Jahln  von  Hazor  4  2^ 
und  die  Beft  sti;_Mnig  dieser  Stadt  durch  Salomo  nehen  Me^'iddo  und  Gezer 
I  fteg  9 15.  Sicher  aber  war  Naphthali  für  Israel  weit  mehr  als  Assr  r.  Beih- 
Kerne«  in  Naphthali  (vgl.  das  danitischc  7X\  v.  ns)  ist  he7rnp;t  Jn-  19  33.  nher 
nic  ht  festzulefien;  Belh-annth  ebendort,  auch  unter  den  Eroberungen  Seti's  und 
lianises'  IL  (  W.  M.  MtLiiüK  195  220)  meistens  in  'Ainitha  w.  n.  w.  von  Knfle-- 
Naphthali  gesucht,  dagegen  Bühl  232.  Beide  Namen  schliessen  einen  Goit< 
namen  ein.  34  f.  Die  Verse  bringen  dem  jahwistischen  ''i^J^n  des  ganzen 

übrigen  Capitels  gegenüber  den  Volksuamen  ^"^^JJ,  der  bei  E  und  D  die  Be- 
wohner des  Westjordanlandes  bezeichnet  (E.  Meter  ZATW  1 122  fiL).  Da  sie 
sich  aber  sonst  in  allen  Stttcken  an  die  übrigen  Bestandteile  des  ganz  eigen- 
artigen  Capitels  anschliessen  (BtmuB  1.  c.  15 ff.),  so  liegt  die  Annahme  nahe, 
dass  ur^rttngliches  ^4^313  in  ''^HO  verwandelt  worden  ist.  Moobe  will  das 
letztere  aus  v.  se  (vgl.  dazu),  wo  es  durch  Textbeschädigun^^  oingedi-ungen  ist. 
später  auf  v.  34f.  übertragen  sein  lassen.  Wikckler  Gesch.  Israels  1 53  f.  will 
^nbKn  festhalten.  Dass  hier  statt  des  Stammes  der  Feind  voransteht,  könnt« 
man  aus  dessen  tiberwipfrendem  Handeln  erklfiren;  doch  kann  anrh  davor  ein 
Satz  über  den  AngritV  Dan's  aus::i  faUeii  sein.  Gerne  erftlhren  wir,  ob  Dan 
etwa  mit  dem  Zuge  des  Hauses  Jü&eph  das  Gebii  ge  erstiegen  habe.  |*n5 
ist  ein  sehr  starkes  Wort,  Nnm  22  25  an  die  H  aini  <lhicken.  II  Keg  6  32  mit  der 
Tltür  klemmen,  i'ür  UrO  ^3  lies  nach  Jos  19^7  LXX  D^iAi  Die  Ebene, 
vgl.  T.  19,  muss  für  das  Loos  Dan's,  das  einen  Kreisausschnitt  westiich  von  Je- 
rusalem bildet,  vom^mlich  die  weiten  Thäler  Merg  ihn  'Om§r  und  Wadi  e^ 
$arär  bedeuten. 

Hinter  diewm  Verse  ist  Jos  19  47  ausgefallen,  am  Aufang  nach  LXX  her/u^t<  llen 
ori^n:  V^ii  ano  »las  (ianzf  dnim  ?o  linifcnd:  So  machten  sie  ihnen  ihr  Erhgebift  zu 

enge.  Da  zogen  die  Kinder  Dan  hinauf  und  stritten  wider  LfSam  (das  Lajis  von  Jdc 
18  7  27  ff.)  und  nahmen  es,  erscldugen  seine  Beu  ohner  mit  Schwertegechärfe  und  nahmen  e» 
in  Bnits  und  lietfen  sieh  darin  nieder  und  manntm  Leiom  JDan  fiocA  ihre$  YaUr$  Da» 
Namen.  Der  Ttrs  wiml«-  hier  vermuthch  gestrichen,  weil  die  Geschiclite  Cap.  17  f.  aua- 
l'übrlicb  erzähh  ist.   V<:r1.  dafür  Büi>de  l.  c.  2Hff. 

3i)  Von  den  drei  Reststädten  Dan's  ist  Ajjnlon  (Jos  10  12  19  42  T  Sara 
14  31  I  Heg  49)  dns  heutige  JAlo  (vgl.  Aialuna  el-Amarna  Nr.  Uli,  Juluna 
Nr.  ibO)  aiu  Südiaude  des  oberen  .Merg  ihn  'Omer  (11/^^  pOJ^  Jos  10  12).  Gut 
der  Lage  nach,  aber  dem  Namen  nach  völlig  fremd  ist  Seibit,  n.  w.  gegenüber, 
fOr  Saalbim  (Jos  19  42  I  Reg  49).  Har-Here9  findet  sich  nur  hier,  doch  Ahrt 
die  Bedeutung  ,)Sonnenberg'*  zur  Gleichsetzung  mit  Beth-Semeö  I  Reg  4  9 1  Sam 
6  9  ff.  Jos  15 10  21 1«,  das  selbst  wieder  'Ir-SemeS  Jos  1941  sein  wird.  DafOr 
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Spricht,  dass  dann  Ikth-Semeä  unter  3  verscliiedeuen  Xamcn  hier.  Jos  19  41  ff, 
I  Re*;  -1  9  jeilesmal  mit  den  beiden  übrigen  genan  zn«?unnnensteht.  Der  un- 
gewöhnliche Name  könnte  ^'ebi-auclit  sein,  weil  ein  ]ieth-Senu>  in  v.  .na  schon 
Torkani.  VieUeielit  bringt  el-Amarna  183  u  t.  in  ßU-Muih  im  (Ichicte  ron  Je- 
rusalem ciiieii  vierten  Xainen,  der  BtoB^  in  eine  babylonische  Sonueugottheit 
umsetzt.  Ftlr  diese  Sonnenstadt  nun  darf  man  dann  das  heutige  'Ain-Sems 
dnsetzeu  (vgL  ZDPV  Xyi24  f.),  /uoml  zwischen  diesem  Ort  und  Jftlo  die 
beiden  Burgen  des  sfldlichen  Gebietes  von  Dan  (182,  vgl  13  2),  $oi^a  und 
Esta'öl  in  9ar'a  und  Esft*  festgelegt  sind,  die  sich  denn  auch  Jos  19  4i  dicht 
an  onsre  drei  anschliessen.  Volle  Sicherheit  ist  nicht  zu  gewinnen.  Dass  das 
Hans  Joseph  es  war,  das  die  Städte  (später)  die  Schwere  seiner  Hand  fOhlen 
liess,  ist  für  Ajjalon  (und  damit  wohl  auch  Saalbim)  angesichts  seiner  Lage 
(vgl.  auch  die  Nähe  von  Geser)  wohl  begreiflich;  für  Beth-äeine§  läge  Juda 
näher,  auf  dessen  Grenzlinie  wir  es  Jos  15  lo  finden.  Eine  Vcrallgcmeinening 
der  Aussage  von  zweien  .auf  d:i<  ilritte  ist  keineswegs  ausgeschlossen.  Noch 
nicht  israelitisch  dürfte  Betli-semes  bei  den  Ereignissen  von  1  Sam  Gaff,  ge- 
wesen sein,  da  die  Philister  die  Lade  wohl  in  Jahwe  s  religiösen  Besitz, 
nicht  aber  iu  den  politischen  Israels  werden  ziehen  lassen. 

Die  drei  daniiiaohen  Beststädie  verroUständigeii  den  fremden  OUrtel  im  Sttden,  der 
von  Jemsalem  nndGeaer  an  den  Enden  gehalten  wird.  Durch  ihn  wurde  Juda  auf  lange 

Zeit  vollftSiuliV  von  seinm  Uriulern  in  der  Mitte  und  im  Xordcn  goschu'tk'ii  (vpl.  zn 
Cap.  5).  Auch  hier,  wie  hei  v.  "20,  ven^teht  ea  sich  von  selbst,  dass  ganze  üebietsslreiten  zu  den 
Mutteratädten  gehören.  DeuGürtel  l'emor  zu  vcrroUständigcu  gestattet  Jos  9.  Dort  schliesst 
JosoA  mit  den  SiBdten  Oibeon,  Kephira,  Beeroih  und  Kiijath-jeerim  (v.  17)  einen  Yertng, 
der  ihren  kanaanitiscLen  Einwohnern  gestattet,  unter  Israel  wohnen  zu  bleiben.  Xoch  bis 
za  David  behauptet  Oiboon  noine  SclbsitUndigkeit  nicht  ohne  Anfechtungen  (II  Sani  21  l  IT.). 
Dagegen  ist  Bceroth  schon  früher  seiner  iSclbständigkeit  beraubt  worden;  seine  kauaaui- 
tieehen  Bewohner  haben  aniwandem  mfieien  (DE  Sam  4  8 f.).  Kirjath-jearim  gehörte 
lenel  noch  nicht  zur  Zeit  von  I  Sem  6  21  7 1 ;  ob  unter  David  II  Sam  6?  Dass  schon 
.Tnsua  diesen  Verlrag,  und  zwar  auf  Tinpünsti;,'c  BcdiuL'^Mfi'j-f'u  für  jene  Städte,  'Tjcschlossen 
habe,  gehurt  zu  dem  geschichtlichen  Schema  des  Buches,  wonach  Kanaan  durch  (iesamt- 
israel  unter  Jofun'*  JPiihrung  reeflos  erobert  wurde.  Das  wird  durch  Jde  1  widerlegt 
Di«  ^idte  werdea  Tiehnebr  anfangs  wie  Jeruaalem,  Ajjalon,  Geser  u.  s.  w.  ihre  I'nab« 
häriLriiikeit  voll  und  ganz  behauptet  haben,  und  ji  nt  r  Vti  trap  wird  erst  später  geschlossen 
«ein.  um  des  beiderseitigen  Vorteils  willen.  Er  verbürgte  den  Städten  fernere  Unabhängig- 
keit zu  einer  Zeit,  als  es  dem  stark  gewordenen  Israel  gegenüber  zweifelhaft  wurde,  ob 
man  eie  mit  den  Waffen  behaupten  könne.  Er  sicherte  Israel  westlich  von  dem  feind« 
lieh*  n  Jerusalem  die  Verbindung  zwischen  dem  Hause  Joseph  und  Juda,  und  Icgt»^  so  die 
Macht  .Jerusalems  lahm.  Denn  so  liegen  die  Städte.  Qxh^on  ist  (üb,  8  Kil.  n.  v..  w  von 
Jerusalem,  Ktfkira  Kefire,  12  Kil.  n.  w.,  KirJath-Jearim  mit  Wahrscheinlichkeit  i>.ujaL-t;i- 
*enAb  etwa  3  Kil  s&dlieh  von  Eeftre,  stark  halbwegs  von  Jerusalem  nach  Ajjalon.  So 
wird  der  feindliche  Gürtel  von  Jerusalem  bis  Geser  vollends  gescldoset'n.  Hier  fehlen  die 
4  «^pSteirn  Buiide-^städte  mit  dem  Stamme  Benjamin  (vpl.  rn  v.  21);  violh-ic  ht  stand  l  inst 
der  alte  Grundstock  der  Geschiohte  Jos  9  im  Zusammenhang  unseres  C  apiteis,  etwa  hinter 
den  S  Stucken,  die  wir  nach     29  eingeschoben  haben.  Bvddz  1.  c.  47—54  61  f. 

h)  Die  Grenzangabe.  36  Der  Vers  sagt,  wo  das  Gebiet  eines  fremden 
Volkes  anfange,  natttrlich  eines  Nachbarn  Israels,  er  bestimmt  also  zugleich 
dessen  Grenze.  Nach  welcher  Himmelsgegend,  das  zeigen  die  Ortlichkeiten. 
Der  Skorpionenpat»  (H^^  ein  steiler  Pass  wie  Jos  18  ir)  ist  nach  Nom  344 


Jdc  31 


ein  Punkt  der  Sdrlpironzp  Gosanitisiads,  J(\s  1^3  des  Stanimo«  Jmla.  was  dns- 
selbe  «sagen  will.  lUi  Kalilihitcr.  Kciiitcr.  Snncun  zu. Inda  fifzählt  wt-nh  u.  D"rt 
stüsst  die  Südgrenze  Juda's  an  da»  Gebiet  Edoiu's  (D'l«  "jur^«  v.  Ii.  uikI 
ist  das  allein  Richtige.  Danach  lies  auch  hier  statt  ^"ibKrt  ein  ^0*1817,  was  wirk- 
lich LXX  mit  6  'looujAato;  neben  dem  hinein  verbesserten  tou'A{j.oppato'j  bietet 
.  Die  Verderbnis  erklärt  sich  leicht,  ebenso  wie  tty^  fOr  B^|t  II  Sam  8 12  la,  film- 
lieb  II  Beg  16  6  KStlb.  T  gl.  femer  ^  y.  34  auf  die  vielleicht  diese  Yerderbnls 
znrQckgewirkt  hat 

Der  SkorpioneopMS  ist  wohl  der  Pan  Xa^b^*} af A,  Er  fiUt  ron  Norden  her  «teil 

in  Jon  "Wadi  el-fikre,  einen  tief  eingeschnittenen  Tkabug,  der  «ich  mit  seinen  Fortsetzungen 
von  der  Südspit/'e  d(^s  Toten  Mi  eres  licr  um  den  panzon  Negeb  herumzieht  und  ihn  scharf 
von  dem  westlichen  Abschnitt  des  edomitischeu  Berglaudes  trennt.  lu  }>^t?  hat  man  in 
derRegol  die  Stadt  Petra  finden  wollen,  viel  weiter  sfidKch  gilegen  in  dem  östlichen 
Randgebirge  dor 'Araba,  die  ala  Porteetzung  des  Jordanthalos  vom  Toten  zum  K  : 
Meere  läuft.  Sn  ^^lt  du-  Bedotitung  zu  dem  ^(»Uteren  Xarm  n  IVira  stimmt,  haben  wir  l-  -  i- 
keine  sichere  Stelle  im  A  T,  wo  diese  Stadt  gemeint  wäre  (vgl.  zu  Jcs  16  1  42  11  II  Heg 
14  7  SoKL,  Geach.  derEdomiter  1893,  84  f.).  Zudem  würde  «ich  denen  Lage  samA.in> 
gangipnnkt  nicht  eignen,  vielmehr  moaate  man  das  ü  von  p^DHD  als  Dittographie  atreiehen 
und  die  Stadt  als  nächsten  Zielpunkt  für  die  Tiefenausdehiuiui,'  des  f;."1>"i  tos  niiffassen. 
Buhl  (1.  c. '2?>  f.)  wü!  in  dt»m  5?^crT  ohm-  e  den  Felsen  bei  Kadcs-Barnea  =  Ai:;  Kud"s  findet, 
von  dem  Num  20  6  tr/.ähit.  Aber  wenn  auch  Kadea  Num  34  4  Jos  15  3  mit  in  der  Grenz- 
linie liegt,  80  iat  ea  doch  lehr  kfihn,  in  einem  einfachen  „der  Fd«"  einen  Eraats  für  den 
Namen  Kades  zu  finden.  Moore  hält  P^onn  fest  und  denkt  an  die  Fe]?rähne  von  ea^fi« 
an  der  Südostecke  des  Toten  Meeres.  Doch  würde  man  die  als  Anfang  der  Grenze  vor 
dem  Skorpionenpass  erwarUu.  Die  Sache  bleibt  unsicher.  Auch  n^f9}  ist  nicht  kicüi. 
„Darüber  hinaus"  in  horizontaler  Richtung,  in  die  Feme,  heint  e«  niemals,  sondern  immer 
Aster  huumf,  was  nur  für  die  Tiefe  des  Qebictei»,  nicht  für  die  Längenausdehnung  der 
Grenze  angeht.  Dafür  wäre  nijVnj  zu  vermnt-n  fHen  19  9  fJ]  I  Stirn  10  3  20  22).  fm  Grii^/en 
ist  ein  Ausblick  vom  SUdronde  des  Gebietes  in  das  irentdo  Land  hinein  wahrscheiniicher. 
Der  Yen  steht  hier  ganz  verloren.  So,  wio  er  vorliegt,  wird  man  ihn  hinter  v.  IT,  oder 
hesser  noch  v.  ig  verpflanzen  müssen,  wo  die  südliche  Kachbarscbfü't  Sinn  hat  (BtroDS 
I.  c.  19,  danach  Kittel,  Bcul,  Driveu  u.  s.  w.).  Moore  hält  ihn  für  ein  Bruelistin  k  cineT 
einst  vollständigen  Angabe  der  ürenzen  Israels,  die  natürlich  hier  an  der  richtigen  Steile 
stände.  Da  aber  die  ganze  Darstellung  eine  vorhergehende  Verloosung  des  Gebietes,  und 
damit  feste  Chrenzen,  schon  voraussetzt,  so  wSre  der  Nutzen  einer  solchen  Angahe  neben 
der  der  Beste  nicht  einzusehen. 

.  4)  2 1-s  Der  Engel  Mwe's.  Den  Kern  des  Stückes  bUdet  eine  Strafrede, 
die  der  Rtffei  Jahwe^s  —  nicht  ein  (menschlicher)  Bote  J^we*9,  vras  durch 

die  Determination  (Ges.-Kautzsch**  §  127a  125d)  ausgeschlossen  ist  —  ztt 
Bochim  auf  dem  Gebirjie  hält;  wie  erst  v.  4  zeigt,  dem  ganzen  Volke.  Das  ist 
unmöglich,  weil  sich  nach  Cap.  1  das  Volk  getrennt  hat  und  in  gesonderten 
Gebieten  imi  sein  Dn'^ein  ringt.  Der  r!e;_'enst;uul  der  Strafrede  ist,  d;iss  das 
Volk  nicht  dem  erhaltenen  Befehle  (v.  2;  gemäss  vollständig  mit  den  Bew.ilineni 
des  Landes  aufgerfinnit  Imt.  T>n9  i'st  unvereinbar  mit  Cap.  1,  weil  die  Aus- 
rottung dort  an  der  l'niiioL'lic  hkeit  ^riieitert.  Vnd  heisst  es  weiter,  das.-^  der 
EngelJahwe's  fortan  /.ur  Strafe  dafür  jene  Reste  nicht  vertreiben  wolle,  so 
stimmt  das  wohl  im  Grossen  und  Ganzen  mit  dem  weiteren  Verlauf  des  Capitels, 
nicht  aber  mit  32,  wo  Jahwe  vielmehr  durch  jene  Reste  das  Volk  in  der 
Kriegskunst  unterrichten  will  Die  Bede  steht  nicht  auf  der  Höhe  der  An- 
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M  iuinuiiij  von  Cap.  1  selbst,  wohl  aber  auf  der  des  i  berarbeiters.  der  das 
Künnen  bei  dem  Nichtvertreiben  in  v.  i9  2i  u.  s.  w.  bostM'tipte  fv^'l.  zu  v.  19). 
Dass  die  Rede  Kedakti(*nsiu  beit  ist,  wird  bestätigt  durch  die  .scliriftstellerisclie 
Mitidenrertigkeit  des  Wortlauts,  der  bandwerksmässig  aus  einer  Reibe  von 
Stellen  des  Pentateachs  zosainmengesucht  ist  (vgl.  Ex  3i7  3410-18  dB  21-2493 
Kmn  33  S5  Dt  31  le  so,  alle  aus  JE).  Die  Arbeit  ist  so  minderwertig,  dass  man 
fragtn  nniBs,  ob  man  den  mehrlach  geradem  unverständlichen  WorÜaut  nach 
jenen  Stellen  (und  teilweise  nach  LXZ)  herstellen  darf,  oder  ob  die  Mängel 
auf  FlQditigkeit  des  Verfassers  beruhen* 

Immcrliin  s<i  folf^tiiJis  angemi'rkt.       •  Anfang  wiril  ni'  wcun  man  mit 

BüTTCHEB  aus  Esaiö  lauter  noi<»l  liest:        n^PKi  cpn«  "p^.    In  v,  2  f  hlf  vor 

ftTrnn^tS  mindesten»  däü  ''^  =  vielmehr  aus  Jvx34  13  (geguu  Mooke),  wenn  nicht  uauli  LXX 
«insnaeiiieben  üt:  '%  in||FA  an^i^^^  «9  tmfn^  W^iy  K^.  l>efr  Anfang  Ton  S**  IKsst  aicli 
«uNam  33  55  herstellen  QTTf^  Q'?*3SS  D^V  V.ii.  v.  4  und  b'^  erklären  die  Xameüg^biuig 
Orte«!  Bochim,  der  sonst  nicht  l)(  kaniit  ist.  Am  l*»irhto!itrn  donkt  man  dabei  an  eine 
andere  Erklärung  für  dioThräneneiche  (D^S^n  ilV|( )  Ueu  dö  8,  die  bei  hethel  stand.  Dat'ür 
qmdit  h(\  Tov  icXao9)iu^va  xat  ivl  B«t9T]X  xat  iitX  t&v  olxov  bpar^X.  Davon  sind  die 
drei  ersten  Worte  Nachtrag  der  Lesart  von  MT.  LXX  selbst  übersetzt  statt  O'aSi  »  in  ^KTi'J 
IMcA  Bethel.   Das  ist  sicher  uroprüiiglich,  da  der  n<  uo  Xairu-  ei>;t  in  v.      gegeben  wird. 

"Wellhattsex  hat  erkannt,  das'>  v.  i  '  und  ursprün^'lich  tininittelbar 
aiifeinmuler  folgten.  Die  Aussage  ist  dann,  dass  der  Kngel  Jalnve's,  (b'r  Israel 
bis  uat  Ii  Gilgal  geleitet  batte,  sieb  auch  in  dem  ci-obertuu  Lande  eine  Stätte 
aussQcbte,  wo  mau  Jabwü  fortan  Opfer  darbrachte,  und  zwar  Tk!thel.  UUyal 
ist  Jos  4 19  der  erste  Lagerplatz  Israel's  auf  dem  linken  J  urdauufer,  sieber 
nrischen  dem  Jordan  und  Jericho.  Dort  bieten  ein  Teil  Öelgftl  und  ein  Birket 
Öilgubje,  noch  näher  bei  Jericho,  die  M5glichkeit  den  Ort  festzulegen.  Als 
Heiligtam  und  WaUfjB.lirtsort  begegnet  er  uns  häufig,  wenn  auch  öfter  gefragt 
Verden  muss,  ob  dieses  Gilgal  oder  eines  auf  dem  Gebirge  Ephraim  s.  w.  von 
Silo  gemeint  ist 

Die  Zusage,  dass  der  EngclJaliwc's  Israel  nach  dorn  ^'tlobtcn  Lande  geleiten  werde, 
äadet  sich  £x  23  20  33  2.  Der  Gedanke  wie  die  (iestalt  des  E.  J.  überhaupt  beruht  auf 
dm  Streit  der  örtlichen  Oebandenheit  Jahwe*«  an  den  Sinai,  wie  rie  in  dem  alten  Glanben 
braels  bestand,  und  dem  Bedürfnis  des  in  die  Ferne  wandernden  Volkes,  seinen  Oott 
dennoch  bei  sich  zu  wissen.  So  löste  sich  von  dem  Gotte  ein  wandernder  Bote,  ein  Vei^ 
treter,  der  sich  von  Zeit  zu  Zeit  offenbart  und  völlig  in  seinem  Namen  reden  kann.  Vgl. 
die  Lehrbücher  der  BtbL  Theologie,  auch  uut£u  zu  64  6  nnd  Ö28.  Von  einer  sichtbaren 
Offenbarong  des  E»  J.  an  Gilgal  M^eint  die  geheimnisToUe  Stelle  Joe  6 18  ff.  an  reden. 
Die  Aussage,  dass  er  von  Gilgal  nach  Eethel  hinaufzog,  verlangt  eine  solche  auch  an  Jt  r 
neuen  Stätte,  d<  nn  nur  ilarans  kann  man  steine  Wandernnjr  erkennen.  Nur  dadurch  wird 
auch  das  Becht  enaugt,  die  Stätte  dem  Dienste  Jahwe  s  t-n  weihen  (v.  5*'),  vgl.  besonders 
U  San  941«  18.  Wir  haben  also  hier  die  Weihe  Bethels  anm  Heiligtam,  eine  Parallele 
zu  Gen  28  35,  der  Entatehnng  nach  gewiss  ält«^r.  In  der  späteren  Quelle  P  ist  Silo  das 
erste  Heiligtum  im  neuen  Lande;  die  Stelle  Jos  IHi,  einst  vor  14  1,  lut^pricht  durcliaus 
der  UQsrigeo.  Dort  ist  in  der  Stiftshütte  die  Lade  Jahwe's  enthalten,  das  tragbare  Hcilig- 
hna,  im  Grande  der  Doppelgänger  des  Eufdt  Jahwe'«.  Ton  ihr  erCuhrsn  wir  hier  niditSi 
Virwinen  also  nicht,  ob  sie  auch  in  Bethel  aufgestellt  wurde;  I  Sam  4  begegnet  sie  nns 
in  Silo  wicdi-r.  In  P  h  i-  T,XX  noch  %inil  rn  dem  Hause  Israel.  Das  ist  entwi  di  r  Idosse 
iiustuuuBg  einer  Dittographie  von  ^I}"A*5  ^MooKEj,  oder  es  stand  wurklich  ein  ^»n^'t  ^"H^^ 
luater  hrrf^.  Dann  wfirSe  Mam  Ürad  wie  öfter  bei  den  Propheten,  aber  audi  II  %tm. 
ISS  I  Reg  1821,  Nordisrael  Ton  Juda  untencheiden;  vielleieht  aber  hätte  erst  der  Yaf. 
Xinar  BO  na  AT  TU  2 
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von  V.  l*^ — 5*  ^ITJ^'  anstatt  IpV  eingesetzt,  weil  die  Strafrede  des  E.  J.  dem  ganzen  Volke 
galt  Dann  «ftre  der  unprüngUohe  Wortlaut:  Dtr  Engel  Jahn*»  aber  mg  von  Qiilgol 

nach  Bethel  hinauf,  zum  Hause  Joseph,  und  «o  opferte  man  dort  dem  Jahwe.  Nicht  dem 
Zuge  Juda's.  sondt-m  dem  des  Hauses  Jo^epli  fv.  22\  fulpto  ikr  E.  .T..  das  wäre  der  Sinn. 
Und  das  hätto  guten  Grund,  da  .luda  im  xiaivu  Staden  die  Fühlung  mit  Jahwe  selbst  in 
dessen  Wohnsitz  wiedergewann.  Vgl.  l3in>DE  1.  c.  20  ff. 


Zweiter  Teil. 

Cap.  2  0—1681:  Das  Buch  der  Richtergeschichten. 

W.  FaAJnauBBmo,  Die  Compotitioo  (Ics  deuteronomiuchen  Ricbterbuchf«  (Richter  II  B— XTI),  18S5; 
B. HoLzurOKB,  Ridtt«r2  6 — 16^i  unUrNucht,  Mutiuscrifit,  194  Qu»rt»eiten  Text,  83  SS.  Beiiageni). 

Der  Name  des  gesamten  Buches  wtbw  Buch  der  Richter  kommt  eigentlich  nur 
diMem  zweiten  Teile  so;  denn  nur  bier  beg^en  uns  Pertonen,  auf  die  er  ra trifft.  Dieier 

Xame  wird  geprägt  in  2  11-19,  insbesondere  v.  16.  JBiüAfer  lind  Retter,  die  Jahwe  dem 
Volke  Israel  auf  seinen  buE^sfrrticren  Hilferuf  crw*  cl^t.  um  es  aus  der  Gewalt  Beiner  Feinde 
zu  befreien,  in  die  Jahwe  es  für  seinen  Abfall  und  Götzendienst  überliefert  hat.  Die  Er- 
■weckung  einee  Richten  ist  jedeamal  die  leiste  der  vier  Phasen  in  „dem  faat  rbythmitebca 
Wechsel  von  Götzendienst  und  tTnteijochtmg,  Bekehrung  za  Jehova  und  Befreiung"  (Vatsi. 
T?ibl.  Thf'ol.  I  1^35.  Diepos  pragmattscVie  Schrma  ist  als  Rühmen  um  jede  der  so- 

genannten grossen  liichtergeschichtin  gelegt,  mit  und  in  ihm  die  Zeitrechnung  dos  Buche?, 
die  sich  aus  regelmässig  abwechselnden  Uuterdrückimgs-  und  Buhezeiten  zusanunensetzt 
So  zuerst  bei  dem  Richter  Othnid  8  7-11;  seine  ganze  Qesehichta  besteht  nur  aus  des 
Formeln  des  Hahmens  mit  eingefügten  Kamen  und  Zahlen.  Femer  bei  Ehud  3  12-15^  tm 
Anfang,  v.  30  zu  Endn;  bri  Debora  und  Barak  4  1-3  zu  Änfatip,  4  23 f.  und  5  31''  zu  Ende: 
hei  Gideon  am  deutliciistcn  6  1  6>>  und  8  28;  bei  Jephtha  lU6ff.  12  r";  bei  Simsou  13: 

15  SO  [16  31].  Nun  gehört  das  Schema  S 11-19  und  der  Rahmen  derEinzelgeschicfateansdi 
Form  und  Inhalt  der  deuteronomistischcn  Schule  an  (vgl.  bes.  Mooas,  S.  XVI  ff.).  Aber 
die  Richtcrgeschichtpii  solLs^t  (ausser  der  Othniersl  sind  davon  unabhängig.  Sie  ^vi^^•'^l 
nichts  von  einer  durch  Götzendienst  verschuldeten  Knechtung,  noch  von  Leiden,  Rettang 
und  Leitung  Gesamtisraels;  vielmehr  sind  es  immer  nnr  gewisse  Gebiete  Israelaf  die  vom 
Feinde  bedrängt  und  von  Holden  aus  ihrer  Mitte  befreit  wefdeo.  Auch  der  Form  nach 
siiul  die  "Rtchtergcschiehti  ii  unabhängig.  Denn  wo  sie  dazu  Geeignetes  bieten,  Wiarden  d;'  I 
Formeln  des  Rahmens  durch  den  Wortlaut  der  Geschichte  abgelöst  und  ersetzt,  ein  Be- 
weis, dass  sie  erst  nachträglich  auf  die  vorliegenden  Geschichten  aufgetragen  sind.  So 
fehlt  von  Debora  und  Barak  an  regelmässig  die  Formel  Jiiiiwe  snoeeMe  «ftiiai  ek 
Richter  den  N.  ilT.  Es  ist  also  die  Füllung  Slter  als  der  Rahmen  vnd  bedarf  gesonderter 
Untersuch  iinpr. 

Ganz  frei  von  Eingriffen  dieser  deuteronomistischcn  Redaktion  ist  die  Geschieht« 
Abimeleeh's  Cap.  9.  Sie  ist  von  Rd  ausgeschieden  and  durch  den  Auszug  889-S5  erietst 
worden:  zweifellos,  weil  sich  Abimelech's  Gestalt  nicht  unter  das  Schema  des  gotterweckten 
Richter«  fiicrPn  woütp.   Auch  die  "V^'icderholnncr  der  Rchlussformel  für  Sirr^'^on,  In 20  und 

16  31,  wird  darauf  hinweisen,  dass  Cap.  Iii  gestrichen  wurde,  weil  das  unglückiiche  Ende 
des  Helden  der  Ansohanung  des  Rahmens  sa  sehr  widerq»rach.  Diese  beiden  Stfidke  ge- 


1)  Die  Veröffentlicl.UDp;  dieses  BachcB  untcrelifh  Li.^her,  weil  gleich  n.irh  seinem  AliscLlu^i 
Moor.T.'s  KoinroeTitiir  erschien,  und  dem  Verf  die  Zeit  ftLlte,  deasen  Ergebnisse  d.iziu  zu  verwerten. 
Der  Verf.  de.s  vorlieiremlen  Kouinicnt.ir»  ist  seinem  Freunde  lic.  Dr.  Hni.7(>oKu  zum  ^,T'''''^ten  l)Q:ike  rer- 
pflichtet,  dass  er  ihm  seine  äusserst  wertvolle  Arbeit  sur  Verfügung  gestellt  und  ihre  Besatsaog 
nlehs  nur  gsetettst,  mndem  als  Dun  enrOiuolifc  batvidiiMt  hat. 
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s^üen  «irli  ;il?o  zu  Cap.  1  nnd  f'ap.  17 — 21,  die  ebenfalls  von  dem  doutfioncmisti-clitn 
ädims  ganz  uuberühvt  sind.  Mit  ihnen  müssen  sie  vun  Kd  verworien  und  dann  von  einer 
BKhdeoteronomi«ttBeh«n  Eedaktion  wieder  heraugetragen  Min. 

Dta  sogenannten  kleinen  Richter,  Tola  und  Jair  10  und  Ibzan,  Klon,  Abdon 
!-'?-!5  zcicen  die  Jeuteronorni'^tiscli.'ii  Foniielii  lifreit'^  in  itlii^t'kihztrr  uml  abgescbnffpnor 
Oestait.  Zudem  entsprechen  sie  dorn  Schema  nicht.  Denn  Ablall,  Not  und  That  fehlen 
j^adieb«  und  von  den  beiden  Zeitaugubt  n  fällt  die  für  die  Unterdrückung  fort  Dara  sie 
tudideateroaomistiMdi  «iad,  bewegt  aach  10 1,  der  Abimftleeh  kennt  und  ab  Bichter  a&blt. 
Mit  ihm  crrrSTizen  die  fünf  ..kloinen  Richter"  deren  Zaiil  auf  zwölf;  man  wird  darin  Ab- 
«cht  erkennen  und  ihre  Einriifrun<,''  rninilr-stfMis  znm  Teil  dnrati^  frklärr-n  rniis=;cn. 

Die  letzte  Vcrdüuuung  stellt  Sanigar  A  61  dar.  Dia  Formeln  sind  hier  noch  blasser; 
c*  findet  rieh  swar  eine  Tbat«  aber  keine  ZahL  Es  scheint»  daae  man  nachtrilglioh  an  dem 
Richter''  Abimelech  von  neuem  Anstosa  nahm  und  die  ZwolfsaU  lieber  dnrch  ^nen  2eit> 
gnoKsen  der  T'Lboia  aus  5  6  orplin^tf». 

Dass  auch  der  vordeuteronomistiscbe  Bestand  bereits  aus  zwei  Quellen  zusammen- 
gearbeitet war,  ergiebt  die  Unterauehnng  der  Einzelgeacbiehten  wie  der  Einleitnng  in 
3  6.  Die  Zuteilung  von  Cap.  1  an  J  legt  die  Frage  nahe,  ob  diese  (Quelle  auch  weiter- 
hin fliesst,  und  ob  demgem&ss  die  zweite  als  die  Schwesterquelle  £  ansnsehen  ist.  Vgl. 
da/u  die  Kiul. 

1)  Die  Einleitung  26-36. 

Die  Verse  6-9  decken  «ich  mit  Jo^  21  28  '  ?n  o,  sodass  die  Entlassung  der  Ver- 
jaomlung  zu  Sichern  und  der  Tod  Jusua's  zweimal  erzählt  sind,  Eine  ähnliche  Wieder- 
hehng  findet  sidi  swisohen  Esr  11^»*  und  II  Chr  86  83  f.,  dort  aweifellos,  am  den  ur- 
tprangUchcn  Zusammenhang  der  Büclier  klarzustellen.  Eine  ähnliche  Absicht  wild  aucb 
hier  im  Spiele  sein;  ob  wir  dabei  in  Jos  2i  oder  in  Jdc  2  die  Wiederholung  zu  sehen 
Laben,  s.  zu  den  Versen.  Der  ganze  Abschnitt  2  11—3  6  giebt  eine  Art  von  Theodicee, 
er  behandelt  die  fVage,  in  welchem  YerbUtaia  Jahwe  zu  den  Kriegen  Israels  mit  anderen 
Völkero  steht,  von  denen  das  folgende  Buch  eraKhlt.  Wir  erhalten  daraof  1)  v.  11-19, 
21  V.  2of..  3)  V.  22.  Ti  3  1  ff.  nicht  wonirrrr  ah  vier  voi-sdiiedeno  Antwortf^n.  Für  Antwort 
2—4  sind  die  Kriege  mit  dem  Dasein  jener  Völker  von  selbst  gegeben;  denn  Fremde  sind 
Feinde.  Die  Frage  lautet  danach,  warum  Jahwe  jene  fremden  Völker  übrig  gelassen  hat, 
*tatt  sie  zu  vertilgen;  Jahwe*a  Verhalten  ist  also  hier  kein  thatiges  Eingreifen,  sondern 
nur  ein  unthätiges  Zulassen.  Nur  die  erste  und  längste  Antwort,  in  dem  Stücke,  auf  dem 
der  Rahmen  der  Richterg-eschichtcn  borubt,  kennt  kcinp  Völker,  die  cfp^ren  Verhetssnng 
oder  Bund  übriggeblieben  wären,  sondern  einfach  die  Völker  rings  um  Israel  herum 
(v|H.T.  IS  14),  und  jeder  neae  Krieg  entsteht  durch  ein  thittges  Eingreifen  Jahwe's,  indem 
w  »le  aufstachelt  und  ihnen  Sieg  giebt  (v.  14).  Anderseits  geben  die  drei  ersten  Ant- 
worten einen  sittlicht  n  Gruncl.  nur  die  vierte  in  3  1  ff.  nicht.  Sie  lässt  Jahwe  jene  Völker 
Tvnchonen,  damit  Israel  an  ihnen  den  Krieg  erlerne.  Mit  der  dritten  hat  diese  Antwort 
goneinsamt  d***  Jahwe's  Raisehluss  auf  die  Zukunft,  nicht  auf  die  Tergangcnhat, 
piit;  denn  dort  werden  die  Völker  verschont,  um  Israel  durch  sie  zu  versuchen,  d.  b. 
»eine  Treue  sfpjTPn  .Tahwp  in  der  Veisnehung  durch  den  (i<"it/,ondien:4t  seiiuT  Nachbarn  zu 
erproben.  Die  beiden  ersten  Antworten  beziehen  Jahwe  s  Kat^chluss  aut  die  Vergangen- 
iwit;  die  aeitweise  Unterstutsung  der  Fremden  in  der  ersten,  ihre  Tmohonung  in  der 
iveiten,  difttt  zur  Strafe  Israels  f3r  bereite  erfolgten  Abfall.  Noch  dieser  Ubersicht 
Vhm»  „ich  die  pragmatische  Iloltcnlai^'o  kicht  und  ^'cnau  bestimmen;  denn  je  n]>timistischcr 
das  Verhältrsi«  .Tahwe  .s  zu  I.Tael  bestimmt  wird,  umso  älter  muss  die  Erklärung  sein,  je 
pessimistischer,  umso  später.  Somit  ist  4)  die  älteste,  es  folg^  3),  dann  2),  endlich  1). 
l)ie  llteste  steht  ganz  auf  dem  gescbiohtliohea  Standpunkt  von  Cap.  1  J.  Wird  dort 
dss  Übrigbleiben  unüberwundener  Gebiete  aus  der  überlegenen  Kriegskunst  der  Kanaa- 
niter  erklärt  (1 19  Jos  17  14  ff.),  so  begreift  sich,  da??  .Tahwe  sie  zu  Lehnneistem  Ipraela  in 
dieser  Kunst  ausersehen  hat.  Der  Anschluss  kann  ein  lückenloser  sein,  Dass  Nr.  1)  eine 
MttMttBd^  Dacstelinng  begründet,  ist  durch  den  Rahmen  dar  RiehteigeBohiehteii  tiolier 
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bewif  srn,  rbenso  die  deutprotioirii'stisch«'  Herkunft  durc  h  Siirac  lig«  }»i  auch  und  iiruuä- 
gedanken.  Nur  hvi  2)  uud  Hj  fragt  es  sich  noch,  ob  sie  aul  blosser  L berarbeitung  beruLeii.  - 
verloren«  Federstriche,  vielleicht  nur  minvemtindUohe  SUSutenii^en  m  1)  amd  4)  BituL 
oder  ob  wir  auch  in  ihnen  ielV>'<tliiulipre  ErUärungaversucbe  zu  erkennen  haben.  Für  3) 
jtLviHS  das  letztere  gefordert  wf-rden  auf  Grund  der  unverkennbaren  Dnppcltcxtc  zn  v.  1 1-19. 
Doppelt  ist  der  Götzendienst  Israels  in  v.  13  neben  v.  12,  der  Zorn  und  htraientschloss 
JehWt  in  V.  SO  neben  ▼.  14.  Wiederan  kann  der  Ansohluae  von  v.  13  «a  v.  20  Iftdcen- 
los  sein.  Der  Versuch  Frakkenderg'b  (8.  4  f.),  der  Anerkennung  einer  neuen  lEbod  •n*' 
zuweii-lH-n.  i^t  '^'äii/licli  iiiiss!:!:lückt,  denn  2  11-19  vprhflU  sich  zu  v.  20 ff.  kfine'-wegs  wie 
ein  „abstraktes,  leeres  Schema"  zu  einem  „konkreten  historischen  Stücke** ;  wenn  aber  der 
Ycff.  von  T,  ll-lO  in  y.  20  ff.  „einen  iltoireii  Bericht  mit  anderen  Amcfannongen  «of* 
genommen  het",  so  ist  damit  der  Hauptsache  nach  angestanden,  was  FkAmonmano  leugnen 
will.  Dass  freilich  der  Verf.  des  Kähmens  selbst  v.  20  fT.  anfg^enommen  habe,  bt  gtLüz 
anRpnsThlo?5?sf'n  ang'psirht';  (Irr  Thatsache.  da«!«  dio*e  Hedaktiou  umfangreiche  Abschziilte, 
die  sich  ihrem  Schema  uichl  lügen  wollten,  eiui'ach  gestrichen  hat  (,Cap.  1  1 — 2  5  B  16  17- 
81).  Ging  sie  so  rftckslchtsloe  mit  dem  Stoffe  nm,  wieviel  strenger  musste  sie  mit  ab- 
•weichenden  Grundanschauungen  verfahren!  In  meinem  Buche  1^  1  i  u.  Sam.  1890  habe 
ich  Nr.  2),  von  der  ich  3)  nur  unsicher  als  Einschtib  schscd,  für  äw.  (Quelle  E  in  ATi«:pmch 
genommen.  Lässt  sich  der  Sprachgebrauch  damit  vereinigen,  so  stimmt  er  doch  ebenso- 
gut  zu  deateronomistieeher  HerknnfL  Dasselbe  beweist  fGr  die  geschichtliche  und  prag- 
matische Anschauung  das  Stück  Jos  23  (  vgl.  besonders  v.  4  13),  uml  zugleich  würde  sieh 
inltoi  die  nnha  Verwandtschaff  von  2)  mit  1)  am  Ijcstcn  crklitroti.  "Wir  sUukIcü  damit  vor 
einer  doppelten  deuteronomistischeu  Redaktion  derselben  Stoffe,  und  das  ist  nichts  Ver- 
wunderlii^es.  Hiat  doch  ALvaas  (Die  Qaellenberichte  in  Jos  I— XII,  1891,  vgl  Hounren. 
Hexat.  881)  ffir  Jos  1—13  das  Gleiche  nachgewic<<en.  In  unserem  Falle  wird  die  Thitig- 
keit  der  älteren  der  beiden  ('2i.  pnt^prcchciul  dem  Verfahren  von  Rd  gegenüber  Gen-Xum. 
unter  Schonung  des  Vorhandenen  nur  leichte  deuteronom istische  Übermalungen  hinzu- 
gefügt haben;  die  jüngere  (1)  dagegen  löste  durch  ihren  geschlossenen  Rahmen  das  Richter- 
buch  ans  dem  Zahg  heraus  und  beseitigte  alles,  was  ihr  im  Wege  stand,  insbesondere  alle 
pragmatischen  Abschnitte.  Ist  nun  4)  gleich  J,  wie  Viele  annehmen,  so  bleibt  für  Ii)  die 
Möglichkeit  der  Abstammung  von  E.  Dal'ür  spricht  der  Begriff  drs  Versnchens  (npa  2  22 
814  vgl.  Gen  22  20  Ex  20  20) ,  der  freilich  wie  an  den  angcführtiu  Stellen  für  sich  steho 
mÜBste,  ohne  die  deuteroaomistische  Yerdeutltehnng  "W  on  enot^n. 

Die  beiden  in  222  (bexw.  SO  f.)  imd  3  i  ff.  niedergelegten  gcschichtsphilosopbiscben 
Anschauungen  müwn  von  ihren  Verfassern  bestimmi  sein,  sich  an  (reschichtlichen  Kr- 
eiguissen  zu  bewahrheiten.  Der  eine  Verf.  muss  an  Kichtcrgeschichtcn  gezeigt  haben,  wie 
die  von  Jahwe  verschonten  Reste  den  Isiaeltten  wirklich  zur  Yemichung  (bezw.  Stnfe) 
wurden,  der  andere,  wie  sieh  Israel  an  ihnen  im  Kriege  übte.  Da  beide  von  einer  dente- 
ronomisti'^fhoii  Redaktion  Di  aufgenomTncn  sind,  fo  erfriclil  sich  daran?  mit  Wahrschein- 
lichkeit ein  aus  zwei  Quellen  zusammengearbeitetes  Richterbucb.  Aus  ihm  schied  D2  die 
Abschnitte  aus,  die  er  nicht  brauchen  konnte,  und  ersetzte,  die  vorgefundene  Pragmatik 
durch  seine  eigme,  so  ein  Riditerbndi  in  selbttündigem,  geschlossenem  Rahmen  aus  dem 
Zshg  hcrausKisend.  Eine  noch  spatere  Redaktion  —  nennen  wir  sie  Rp  —  fügte  aus  der 
erhalten  gebliebenen  Vorla<re  von  ausser  den  frc^tHchciicn  Geschichten  auch  die  ver^ 
worfene  Pragmatik  mit  ihrem  schon  selir  verwickelten  Geiüge  wieder  ein. 

Der  Wortlaut  des  gansen  Abschnitts  ist  so  hiufig  flberarbeitet  und  fibeidies  so 
schlecht  überliefert,  dass  matt  über  die  Quellenscfaeidnng  im  einzelnen  immer  wird  Straten 
können  und  nie  7\\  franz  runden  ErgebniHsen  crelBntren  winl  An  den  Grundzügen  de* 
oben  Vorgetragenen  aber  wird  sich  schwerlich  rütteln  lassen.  Wesentliche  Förderung 
verdankt  der  Vetf.  dem  Manuakript  von  HoLzmosR. 

a)  2  6-10  Anknüpfung  an  das  B«ch  Josua.  6     Jos  24  26;  doch  steht  dort 
Ton  b  nur  Vi^O^'?      völlig  ausreichend.  Der  Vers  ist  ohne  Jos  24  nicht  zu 
stehn.  Von  da:  Versammlung  zu  Sichern  (£)  entlässt  Josua  das  Volk  in  seinen 
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Stammbesitz.  7  =  Jos  2431,  in  LXX  24  -29  (d^^rt  7m  Anfang  ^«"Jt?";  12V% 

weiter  ^jnj"1B'^<3,  es  fehlt  ^na«l).  Der  ganze  Vers  gpliort  Kil.  vjjl.  bosondors  Dtn 
riSi  11  7  (weiteres  bei  Moore),  Richtig  bezieht  ^IfxUiK  (ff/x  grosae  Werk  niclit 
nur  auf  ilic  Eroberung,  .sontkiii  uul'  das  ganze  licilswi  rk  seit  der  Ausführung; 
der  Verf.  verlege  das  ebenso  wie  Diu  H  2  7  52  0*.  7  isf.  alles  in  eine  einzige  Ge- 
nerattoD.  Über  die  abweichende  Stelle  des  Verses  in  Jos  TgL  zu  y.  lo.  8  — 
Jos  24  2».  Der  Vers  stammt  wieder  aas  E.  In  Jos  hat  sich  die  Einleitung  \Ti 
«1^9  erhalten,  die  hier  hinter  dem  eingeschobenen  t.  7  fallen  musste. 

Der  Knecht  JeÄ»€*s  (wie  Dtn  34$  Jos  1 1)  wird  Zusatz  irgend  einer  Redaktion 
setD.  Auch  Ju.ua's  Almherr  Joseph  wird  nach  £  (Gen  50  M  [82])  110  Jahre 
alt.       9  =  Jos  2430.  Der  Namensform  (vgl.  Dnrj"T5  l35)  steht  in 

Jos  2430  19  50  ein  rno  'Fl  gegenüber;  so  wollen  Syr.  und  Vulg.  auch  hier  lesen. 
Nun  könnte  Din  im  G  edanken  an  1  verschrieben  sein ;  besser  aber  nimmt  Moore 
n;ic}i  .IrTNUoi.T,  :iTi.  flass  n*^D  für  Din  ein^n  sctzt  sei.  um  den  Beigeschninck  der 
N>uueiiverehrun.i:  zu  vi  i  kk  ulen  (vgl.*lie  Varianten  zudes  19  I8).  Für  die  Gleich- 
setzung mit  der  ]{uiiienst:itt«'  Tilme.  etwa  20  Kil.  o.  n.  u.  von  Lydda  vgl.  ÄrooRj-:, 
BfHL  170  und  KA.MPii\siEi;Ki{  Z1)P\'  XVI  70;  spätere  Uberlielerung  sucht  es 
in  Eefr  ^äris  s.  o.  you  Sichern  (so  G.  A.  Smith  351).  Das  Gebirge  Ephraim 
ist  hier  wie  überall  das  mittlere  Gtebirgsland  desWes^ordangebieteSfimNorden 
bis  ror  grossen  Ebene  am  Sison  reichend,  im  SUden  weniger  scharf  von  dem 
Gebirge  Juda  abgegrenzt  Neben  den  t^i^O  tritt  tfSi  II  Sam  33  so;  doch 
ist  die  Lage  nicht  nachgewiesen  (TgL  "Bübl  lÖl).  10  Jene»  Geechleekt 
kann  nicht  an  Josua  in  V.  «  f.,  sondern  nur  an  die  Ältesten  von  v.  7  anknttpfen; 
o)>eDdrein  -nird  y.  7  am  Schluss  einfach  abgekOn^  wiederholt  Deut(  rono- 
ffiistisch  ist  ferner  das  wurde  sw  seinen  Viitern  rersammelt  fnur  nocii  JI  Keg 
2'2oo  [II  Chr  3428]).  J  )t  r  Anfang  von  v.  !0*'  beruht  auf  Erinnerung  an  K\  1  8. 
I>ie  beiden  Verse  7  untl  lo  lassen  sirli  deshalb  nicht  trennen;  alli'in  ist  jeder 
unvollständig.  Moore  lüsst  die  FasMiiig  von  Rd  mit  v.  7  12,  die  vtm  Yi  m\i  v.  6 
«»-10  beginnen.  HoLziAGi-iK  M.-?cr.  vermutet,  dass  v.  lo  schon  an  .meiner  Stelle 
gestanden,  als  Jos  2428-31  hieher  verpflanzt  wurde,  und  nun  sei  Jos  2431  als 
T.  7  Tor  T.  20  »  y.  8  versetzt  worden,  weil  er  sich  mit  y.  lo  „allza  hart  gestossen 
liitte**.  Beides  ist  unmöglich.  Vielmehr  muss  ein  Bedaktor  y.  6  s  9  in  der  einen 
V«iage^y.7 1  ein  der  anderen  gefimdenund  dieletzterenbei  demZnsammenschluss 
der  Qnellen  so  ungeschickt  getrennt  haben.  Zwischen  y.  7  und  lo  muss  min- 
destms  gcKtand^  haben  SI{^irT|  was  sich  mit  dem  Anfang  von  t.  s  deckte. 
El>cD  damit  war  v.  7  seine  Stelle  vor  v.  8  statt  liinter  v. »  (wie  in  Jos)  gewiesen. 
I>ie  elohistische  Einfühnmgsformel  (vgl.  zu  v.  8)  musste  bei  Einschiebung  von 
V.  7  weichen.  Damit  fillU  v.  r.  s  9  E  bezw.  Di  zu,  v.  7  10  Da.  Mit  ihnen  kann  Da 
sein  Werk,  das  das  Kichterbueh  als  geschlossenes  Ganzes  aus  dem  Zshg, 

herauslöste,  recht  wohl  begonnen  haben. 

Von  dieten  Voraussetzungen  aus  lawt  «ich  «ridiren,  warnm  das  Stack  doppelt,  am 
ScUms«  von  Jos  and  am  Anfang  von  Jde,  überliefert  )»t  Die  Vene  6  8  9  waren  bei  Di 

an  'TO «errr  Stelle  überliefert^  wo  sie  den  Zusammenhang  zwischen  Jo?!  nixl  .Tili'  lit  rsirlltcn; 
bei  i>2  dagegen  schlössen  sie  das  Buch  Jos  nb,  während  Jdc  2  7  10  das  Kichterbueh  be- 
ginnen. Der  nachdeuteroiiomistische  Redaktor  gab  beiden  Hecht,  indem  er  den  Abschnitt 
Uer  ynt  dort  behielt.  Er  achob  daswitehen  nach  Di  den  Absduaitt  1 1-2  5  ein,  abw  unier 
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BiSLittguQg  Josua's  (vgl.  zu  1  22  '^9),  desst-u  Tod  er  durch  Jdc  1  1^'  ausdrücklich  ieststelile. 
Die  ffir  dan  Zihg.  in  Jdc  störendMi  Yen«  Jos  24  92 f.  behielt  er  nur  dort,  indem  er  mie  in 
seiner  Weise  üburarbfitvte;  vor  ihnen  !^;hob  er  81  —  JdedT  aas  Dl  ein,  gWiebeam  ala 
Custodi-n.  um  den  Zshg.  mit  dem  Richterbuche  festzuhalten;  dem  gleichen  Zwecke  dient 

im  ßichterbuche  2  6  =  .To'^  iM  2^. 

b)  2  11-1».  l>ie  (Grundlage  des  UabiQeii&  vou  Ds.  11  Sie  l/iafeu.  iras  Jahtre 
mistßely  stehende  Formel  von  D  und  Rd;  X  Sam  15 19  ist  nur  ireuig  älter.  In 
Jdc  kehrt  sie  am  regelmassigsten  unter  allen  Formeln  dee  Babmens  wieder, 
(3  7 12  4 1  6 1  10  6  13 1).  Und  sie  dienten  den  Baalen  (vgl.  za  v.  is)  kommt  Tor 
dem  Verlassen  Jahwe^s  in     IS  zu  Mb  imd  stdsst  in  i2«l'  auf  eine  Wieder- 

      » 

bolung.  Die  richtige  Reihenfolge,  nur  mit  „Vergessen*',  findet  sich  3  7,  vgl 
aucblOlOiS,  anders  nur  lOe  (einheitlich V).  11'*  stand  wohl  ursprünglich  in 
V.  12  Tor  ^©B'n  und  wurde  von  dort  versetzt,  um  sich  nicht  zu  dicht  mit  i  m 

stossen.  Moore  streicht  v.  ii  als  Zusatz  di  >  lt  tzt(  n  Hor:Hi«'^«'bers.  12  Je<lt'> 
Wort  gehört  D  und  Rd.  Vgl.  zu  dem  Ver/msr/t  Jo/t/rr  s  MUMOis  IMn  28  20, 
zu  dem  Gott  ihrer  Viilcr  Dtnlii2i  4i  ]9i  u.  s.  w.,  zu  dem  FolmMuien  bis 
Drr«nb''3D  «rennst  Dtn  13  6-8,  zu  dem  On"?  wmxi^  l)tn  17  3  29  25,  zu  .Icii  letzten 
Worten  Dtn  1^3  Ü  18  u.  s.  w.  Manches  findet  sicli  uucli  liei  Jereniia  uiüI  Hest- 
Idel;  besonders  die  Zusammenfassung  andere  G&tter  ist  bezeichnend  für  die 
ganze  Zeit,  ebenso  das  Beiden,  muUpillig  Eraümen,  das  erldiren  soll,  warum 
Jahwe  nun  nicht  mehr  vergieht,  sondern  straft.  Für  die  Völker  ringtum  TgL 
zu  26-10.  13  Neben  t.  12  doppelt,  daher  £  (Di)  zuzuweisen;  das  Verlassen 
findet  sich  auch  schon  bei  E  Jos  24  20  Dtn  31  isf.  ^  findet  sich,  auch  wenn 
niaii  .T(  r44  3  mit  MooBE  streicht,  I  Sam4  9  zweimal  an  früher  Stelle  (wahr- 
scheinlich £).  Heisst  es  dort  he  subß'ct  lo  (MoOBE).  so  ste  llt  'XSjf  auch  in  diesem 
Simie  son>t  mit  dem  Acc.  (vjzl.  3  8).  Moore  vermutet  ncj;''!. 

BeuU  ist  niclit  Ki;:rt  nnaino  eines  Gottes,  sondern  güttlicher  Xitel  wie  ttwa  F*^?- 
Es  bezeiehnet  den  Eiucntunter,  Besitzer,  von  Baus,  Feld,  Vieh  n.  a.  w.,  eines  Weibes,  da« 
ber  Ehemann,  in  der  Mehrzahl  die  (besitzenden)  Burger  einer  Stadt,  endlich  adjektir- 
bildoiiil  <1on  IJesit/er  einer  Eigenschaft.  So  eigri' t  i  s  uls  Titi  l  >  s  Gott,  s  di- scm  den  Bt^- 
f-it/  liiT  Stadt,  des  Land<'s  zu,  wo  er  verehrt  wird.  I>as8  soiche  liczciclmung  des  O-of'-t 
in  Kanaan  besonders  gebräuchlich  war,  beweben  die  phönikischeu  Inschriften,  wo  wir  dem 
Baal  von  Tyrus  (Melkarth),  der  Baalath  von  Byblus  (Astarte)  tu  s.  w.  begegnen;  nicfat 
minder  die  zablr«  i*  1  1  ii  <)rt--namen  wie  Baal-Gad,  Baal-Haf  i  :  T  1  il-Tsmar  u.  s.  w.,  die  als 
Abkürzunpen  für  Ii  /PS  r»'3  n.  s.  w.  ?u  v<  r<t»  lm  sind  f  v[rl.  \V;~.  '^vz  n*2  Jos  1317«  ^ipo 
2sum^2  3d  u.  8.  w.).  Die  kanaaiutischcn  bötter  gind  eben  OuUei  des  fruchtbaren  Bodäu», 
seine  Orundheiren,  Spender  seiner  Gaben,  darum  GaugStter  von  besohiilnktem  Geltung»- 
gebiet.  So  begreift  siel»  ihre  Zusammenfa-^ als  D'^PSn  (v.  11  37  lins  2  Ii  19  u.  8,  w.). 
nicht  plur.  majest..  noch  voim  hiedene  Bilder,  sondeni  verschiedene  Götter.  Dafüi-  tritt 
hier  wie  llos  13 1  u.  ü.  die  kollektive  Einzahl  ein.  Der  Gebraach  des  Wortes  Baal  f ür 
beidnische  Götter  als  solche  ist  nicht  frQh,  denn  an  sich  konnte  auch  Jahwe  so  beiaaeiu 
sobald  er  als  wirklicher  Besitzer  d<'s  Landes  palt,  in  dem  sein  Volk  wohnte.  Dafür  bäx^gen 
die  Per><oiu  nnamen  Isba'al.  M'  riba'ul.  Be'eljada'  und  '-n^'w  B(  T  Chi  12      .'^ebr  schon 

zeigt  dies  ferner  Hos  2;  aber  zugleich  tritt  hier  schon  die  Scheu  vor  dem  GcbraucHe  de? 
Namens  zu  Tage,  der  vermöge  der  gescbichtlichcn  Bntwickelung  die  volkstKmlich'falschc. 
sinnliche  Yerehrung  in  sich  schloss.  TgL  Stade  ZATW  VI,  9Q8>  W.  R  Smith  Rel.  of 
Sem.  92 ff.,  ^looiu:  z.  St.  Die  Anklairr.  dass  Israel  nach  dem  Einzug  iti  Kanaan  dem 
Baaldienst  verfiel,  haben  die  Ti'  ]  hcten  sowie  K  und  1)  nicht  mip  il<'m  Dainnei»  pe^og-er, 
um  daraus  sein  Unglück  nachuiigUch  zu  erklären.  Vielmehr  hat  Israel  wirklich  von  deii 
Kanaanitem  den  Dienst  der  heimischen  Gaugölter  flberaommen,  weil  er  cnr  Erlan^ting 
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der  Segnungea  des  Bodens  imerläaslich  sohieu.  Jeder  Gau  diente  de^üen  Baal  mit  gutem 
Gewinen»  oIum  dunit  von  dem  Volksgotte  Jahwe,  der  rom  Sinü  »lu  Isr*«!«  Gesehieke  in 
dengXOMcn  Zügi  n  Ii  nktc,  ab/ufallen.  Später  t-rst  wuitlc  er  Vollbesitzei  Land«-»,  yon 
dem  man,  Iii  ohne  Unsicherheit  (Hos  2  10),  auch  S»  ^^ntnncren  des  T'oilrns  crliofTtr.  der 
also  nun  keinen  Nebenbuhler  mehr  duldete.  Lenkte  sich  von  da  aus  der  Blick  rückwärt«^ 
•0  «ncliieo  der  ursprüngliche  BMldiemt  «It  lohwere  Schuld.  Vgl.  Bitdi»,  Dm  nomAdiidw 
Ideil  im  AT«  PreiuMisclia  Jahrbl».  Bd.  8557fF.,  bet.  US^  und  unten  <u  625-32. 

n')inB^  (die  letzten  Vokale  stammen  von  nBf3,  das  man  in  Is]>o§eth  il  s.  w. 
für  Baal  dysphemistisch  einsetzte)  ist  die  I§tar  der  Assyrer  und  Kabylonier, 
"Aätart  der  Phönicier,  deren  Dienst  sich  über  das  ganze  semitische  Gebiet  ver- 
breitete. Der  Plural,  im  AT  häufiger  als  der  Sinijnlnr.  verwendet  den  Namen 
Gattnngswort  tUr  Göttiiinfni.  das  dpin  Hebr.  leliil.  Hier  füllt  er  neben  ^K3^ 
auf;  mau  könnte  die  Einzahl  piuiktieren.  Vgl.  Moore,  auch  Ges.-Bühxi. 
14  Lauter  Wendungen  von  Rd.  Vgl.  fllr  die  Ptilnderer  (die  erste  Form 
von  nOB^,  die  zweite  nach  DDB^  punktiert)  I  Sam  14  48  II  Reg  17  20,  l'ür 
ditö  Verkaufen  Ss  4  2  10  7  I  Sam  12  9  (wolil  aus  Dtn3230  28  as  entwickelt). 
Mooie's  Sdieiduug  (u^'ieiT  — £,  u^isisf.  —  Hd)  ist  fllr  imsren  Vers  nicht 
Bötig,  da  Folie  des  Ausdrucks  nicht  auffallen  kann;  fllr  t.  i«  unmöglich,  da 
damit  die  Grundlage  des  Rahmens  zerstört  wird;  fllr  alle  3  Terse  angesichts 
des  Sprachgebrauchs  bedenklich.  Auch  das  Entbrennen  dee  Zomee  kann  nicht 
nreimal  (14»20)  bei  E  (D,)  stelni.  15  So  oft  sie  dusiogen,  bei  jeder  Untet' 
iiehmung,  natürlich  sind  kriegerische  gemeint  (vgLXI  Reg  18  7,  ähnlich  Jos  1  7  9 
1  Sam  14*7).  HoLZiNQER  ^Iscr.  will  die  AVorte  ausscheiden,  da  an  Angi-iflFs- 
kriege  nicht  zu  denken  sei:  doch  ist  der  Sinn  nicht  so  eiiü.  Zttm  ('n/ieff  ver- 
lUnitUchend  (T)tn  29  20),  weiter  vl'I.  Dtn  2!)  i  .  für  den  Wortlaut,  tür  die  Drohung 
Diu  28.  Dort  steht  v.  52  auch  die  let/tr  Foniicl.  freilich  cuusativ;  es  empfiehlt 
sich  danach  vhhI  nach  LXX  auch  hier,  mit  DooRNlxCK  u.  s.  w.  "IJ^l  zu  punk- 
tieren. Hier  fehlt  ein  Bestandteil  des  Schema's,  der  an  dieser  ersten  Stelle 
geradezu  unentbehrlich  ist«  das  nvr^t;  (3  9  is  6  s  10  lo).  Das  Diii^^^p  v.  is 
setzt  es  Torans.  In  der  Schreibung  ^ppT)  (4  3)  konnte  der  Satz  hinter  leicht 
ftbersehen  werden.  Moobs  Iftsst  ihn  bei  der  Zusammenfflgung  von  E  und  D 
verloren  gdbn.  16  Er  Heu  erttekn  wie  Btn  16 15  is.  RicAier,  die  erreU^en 
sie,  umgekehrt  3  9  lo  ein  Heller,  der  richtete  Israel.  t99|^und  STf^in decken  sich 
im  Richterbui  h ;  der  Grundbegrift'  dafür  ist  Hecht tchaffen,  zum  Hechte  rerhelfen. 
Ähnlich  schon  II  Sam  19i8  3i  I  24  i6,  dann  I  820  für  die  Thätigkeit  des 
Herrschers.  Vgl.  die  Suffcten  in  Karthago.  17  läs'^t  sich  weder  mit  1>2  ver- 
einigen, da  er  v.  isf.  widerspricht,  noch  mit  Di  (E),  der  nicht  auf  die  leichter, 
sondern  auf  die  verschonten  Heiilen  hinaus  will.  Vgl.  zu  2  r— 3  6.  Der  \  ers  ist 
übertreibende  Zuthat  einer  späten  llaiul  (so  am  Ii  Ki  u.  w.).  Die  Wen- 
dungen sind  überallher  zusamiucngcsucht,  die  let/.te  erinnert  stark  anP  (Hol- 
moEBHexat  360 £).  Auch  Moü££  (vgl.  zu  y.h)  möchte  die  beiden  letzten 
Abs&tze  R  zuweisen.  Sbt^  Inf.  mit  \  in  gerundivischem  Gebrauch  (Ges.- 
KicistscB^«  §  1140,  MüiiUSB  §  486)';  so  öfter  in  Y.  19.  18  vervielfiütigt  die 
Asssage  von  y.  is;  nicht  einmal,  sondern  immer  wieder  liess  J.  Richter  erstehn 
and  schenkte  er  denen  Erfolg.  Der  Vers  ist  also  nicht  Doppelgänger  von  v.  le 
(MocffiE,  vgl  zu  Y.  14),  sondern  dessen  Fortsetzung  und  Ausfllhrung,  und  nur 
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um  seinetwillen  ist  v.  16  so  auffallend  kurz  gehalten.  Dass  v.  isf.  vou  der 
VVieJüiholuug  in  der  Vergangenheit  reden,  beweisen  die  Perff.  consecc.  und 
Impff.,  während  das  Per£  Qr*p9  die  vorher  ToUendete  Handlang  beseichnet:  $9 
oft  er  haue  ertiOtn  lat$en  (6E8.-KAUTSSBGB^e  §  i07  e  112  eh.  MtUiBB  §  3783 
397  373  8).  Erwarten  wflrde  man  nur  ^9  vgl  6  3.  Ddp  hier  mit  p  der 
Herkunft  oder  Ursache»  sonst  mit  yrh^  TgL  zu  1 84,  steht  auch  4  s  6  •  10 12, 
pm  im  AT  nur  noch  Jo  2  8  etwas  anders,  ist  aber  die  gewöhnliche  Wiedergabe 
▼on  yrh  in  den  Targumen  (^Ioobe).  Sollte  es  hier  aramäische  Glosse  sein? 
19  Für  die  WenduTipjcn  vgl.  Dtn  4  25  .T'  ^  J  ^  14  (davon  causativ  sie  Hessen  nicht 
fallen  [irgendwelche]  mn)  Dtn 2820;  n^g  geht  wohl  auf  TVÜ^  (z.B. 
Dtn  9  6)  znrfick. 

c)  2  20  —  3  n.    Die  Gruadanschauung  von  D|,  E  und  J,  vgl.  zu  2  6— 3«<. 
20 — 22  V.  2ü  schliosst  tjenau  so  an  v.  13  an  wie  v.  u  an  v.  12;  nur  äussert  sieh 
Jahwe's  Zorn  dort  in  HanUlungeu,  hier  in  einem  Ausi^pruch,  der  einen  Knt- 
schhiss  ausdrückt,  wie  Num  32  le.  Dieser  Entschluss  (v.  21)  ist  nach  v.  2u 
"te^K)  durch  Thatsachen  veranlasst,  während  er  nach  t.  22  einem  Zwecke 

dient.  Danach  machen  auf  v*  21  beide  Fassungen  Anspruch;  in  ihm  und 
selbst  in  t.  20  (vgl.  dazu  neben  Jos  23 13  is  vor  allem  Jos  7 11,  zn  Vlp^ 
Ex  16  26  18  24)  wird  Di  eine  Vorlage  von  E  benutzt  haben.  Y.  22  gehört  sicht- 
lich nicht  mehr  zu  Jahwe's  Kede,  sondern  ist  uns  dem  Sinne  des  Schriftstellers 
gefasst.  Zu  nw  «T?  "inj?  vgl.  Vali  j on  ZATW  XII  und  Kkaetzschmae  .  Di. 
Bnndesvorstellun??  im  AT  u.  s.  w.  189(3.  Die  Josua  hinterliess  und  sfnrft,  2'tp 
kühn  vne  vom  Hinterlassen  einer  Erbsehatt  Ps49  ii,  noch  auffallemler  nbl 
Statt  inba.  In  22  lies  mn^  W.  graphisch  leit  hter  als  13  statt  D2.  Vgl.  dazu 
Ps  18  22,  son^t  aber  zu  22''  Dtn  8  2  und  die  redaktionelle  Stelle  Gen  18  19.  Der 
zweite  Halbvers  wird  redaktionelle  Ei  iaiiterung  sein,  vgl.  anders  gei'asst  34'': 
denn  n^i  braucht  in  dem  besonderen  Sinne  „prüfen"  keine  Ergänzung.  Vgl 
dafOr  Gen  93 1  £z  20  so  bei  £,  sowie  hier  3 1*,  in  dem  wir  wohl  einen  Zeagen  fOr 
den  unvermehrten  Wortlaut  von  222  zu  «rkennen  habm.  2m--39  Der 
Wortlaut  ist  durch  vielfache  Überarbeitung  aufs  äusserste  verwirrt  Deutiich 
sind  die  beiden  verschiedenenZwecke  der  Yerschonung,  Prflfung  und  Unter- 
rieht  in  der  Kriegskunst,  deutlich  der  doppelte  Eingang  in  2  23  und  31*** 
Dabei  wird  3 1»"  E  (bzw.  D,)  zufallen  müssen.  Denn  der  Zweck  der  Prüfung 
folgt  in  aß  unmittelbar,  und  die  Einführungsformel  Das  aber  sind  die  Vö/ker, 
die  Jdhire  da  Hefts  weist  auf  eine  \ii'i«;ajre  darüber  zurück,  die  für  E  in  2  20-22 
vorlie-'t.  Dagegen  erzählt  23  dies  A^Mialncn  Jahwe's  neu,  wird  also  zu  dem 
neuen  Zweck,  den  J  bringt,  di«'  EiidritunL'  l)ilden.  Wie  das  nVi<n  aufzufassen 
ist,  vgl.  zu  3  3  a.  K.  1 11  23**  ist  in  Josua' s  HeiraU  sinnlos,  und  zwar  für  jede  Quelle. 
Es  ist  entweder  ein  ungeschickter  Kingrift"  einer  ganz  unverantwortbchen  Hand 
oder  Textfehler  für  ^^J-Jlf?:  T?.  Bis  Dlf^lin  -J?'^?'?  dürfte  der  Vers  aus  J  stammen, 
vgl.  dazu  aus  J  Gen  3  it  4i5,  wie  hier  «rlftntemd,  gerundivisch  Gen  19 21  38«. 
Dagegen  gehört  als  Adv.  gebraucht  D  und  seiner  Schule  (Hoiaikobb, 
Hexat.  288).  So  ist  nicht  ganz  unmöglich,  was  Ed.  König,  Eint  ins  AT  251 
annimmt,  dass  hier  auf  einen  dritten  Zweck  angespielt  wird,  bd  dem  die  Frage 
des  schnellen  oder  langsamen  Vertreibens  die  Hauptrolle  spielt  (vgl  Dtn  7  22 
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Ex  23 29 f.).  übrigens  passt  das  eilemh  auch  zu  Cap.  1.  wo  die  spät  e l  e  Unter- 
werfiiiip;  vorweg  berichtet  wird.  TTber  den  Fr<jprung  von  23"^  lilsst  sich  nichts 
aussagen.  Von  3 1  ist  ii  =  E,  zweitellos  der  Kopf  einer  Völkerliste;  vyl.  auch 
ia922.  Dagegen  ist  b  sicher  redaktionell,  Vorwegnahme  vonv.  2:  natürlich 
nur  äii^jeHigen,  die  alte  Kriege  Kmuutn*e  (merkwardige  Verdrehung  statt 
«Kriege  JaÄwe's^)  fUcki  mtigemacki  hatten.  Schwerlich  ist  b  Glosse  zu  8>> 
(MoosB)t  Tgl.  ZU  T.  8.  2  schliesst  amnittelbar  an  den  G-nindstock  von  S  88 
an.  Der  erste  Satz  ist  sicher  fiberfttllt,  da  und  orpip^  sich  ausschliessen. 

Kautzsch  streicht  nach  LXX  1^1  als  Dittograpiiie  von  TT^  Öloti  um  der  Ge- 
»cUec/ifcr  l/iniclfi  willen,  unt  sip  den  Krieg  %h  lehren;  Moore  lieber  T\T\^  und 
ausserdem  D'Ttj'?'?  \iU  (jrlosse.  Das  ist  besser,  da  flll^  ganz  überflüssig  ist  und 
so  absolut  gel)raucht  erst  bei  P  vorkommt.  Zu  diesem  ni1^  kötitite  i''  Glos=;c 
s^in.  In  b  lässt  sich  das  Suffix  von  D^PT  nur  auf  3  J^lon^  (v.  i)  bt  /it  hcn.  I  )t  s- 
hidb  und  wogon  des  wiederliolten  isst  der  Halbvers  Glosse  und  bleibt  es, 
»elhst  worin  iiuin  T^^VC,  ^^^^^  Nur  wenn  nmii  <yT  liest  und  p"!  als  Dittograpliie 
streicht,  hat  der  Satz  Sinn:  damit  die  K.  1.  den  Krieg  lernten,  auf  den  sie  sich 
früher  »iekt  rereUmde»  (vgl  1  lo  ii  ss).  Eine  solche  Bemerknng  Besse  sich  im 
RQckblick  auf  die  siegesstolze  Zeit  David's  und  Salomo's  begreifen.  3 
Die  in  3  gegebene  Tölkerliste  ist  sinnvoll  und  gut  1)  Ifie  ffStnf  Tyrmmen  der 
PkilUter,  Der  eigentfimliche  Axntsname  D^^'jp  findet  sich  nur  ffir  die  Philister 
und  ausser  den  eigentlich  philistäischen  Kapiteln  Jdc  16  I  Sam  5  6  [7  7]  29 
[I  Chr  12 19]  nur  noch  hier  und  Joe  138.  Fttr  die  Ableitung  TgL  <3tB8.>BiJBL 
imd  Moore. 

Ulx»r  ihre  Herkunft  wissen  wir  jetzt  durch  den  Papyrus  Golenischeff  fll.  .Tnhrh.") 
Beadteid,  vgl.  dazu  W.  M.  Müller^  Asien  u.  Europa  3tf7  tl.  Dort  herrscht  in  der  Küstcu- 
«tadiBor  (1 27)  8.  vom  Kuinel  das  Volk  der  Tak  kar».  Da  diese  sn  den  Völkern  kleiii- 
iriatlieher  Herkanfb  gehörten,  die  unter  Ramses  m.  gegen  Ägypten  anstürmten,  so  ist 

üiin  auch  di."*  ältere  Glt-ichsotzuiif,'  des  Yr)ll\t  s  der  Pnrasnti  aus  jrner  Reihe  mit  D^ns^B 
gesichert.  Zu  diesen  beidvn  Namen  lügt  .Mclleu  a.  a.  U.  3H9  dm  alttestainentlichen  der 
Kreter  (O^n^^),  nacbri  Sam  30  14  im  südliehca  rhiliäterland,  und  vermutet  nun  sehr  fein, 
die  fttnf  Finlen  die  StammeshSupter  der  Sdiaren  aus  aindestans  6  Terschiedenen 
Stämmen  sind,  die  sich  hier  angesiedelt  haben.  Anders  freilich  Jos  13  3,  wo  sie  auf  die 
fünf  frrö«sten  Städff  verteilt  werden,  wobei  d-  r  Norden  leer  ausjreht.  Jedenfalls  haben  "ich 
so  die  Philister  ziemlich  gleichzeitig  mit  Israel,  vielleicht  ganz  kura  vor  ihm,  dort  einge- 
abtet,  ein  furchtbarer  Wettbewerber  um  den  Beaits  Kanaans.  Vgl.  noch  WnrCKucn,  Oesdi. 
Inads  I«  SUm 

2)  alle  Kanaaniter  sucht  man  durch  die  Annahme  zu  erklären,  dass  hier 
unter  Kanaanitem  die  Bewohner  eines  einzehien,  im  ganzen  I'mfang  imeroher- 
ten  Landstrich*^  v«^rst;nnl«n  wären.  Studer  erschliesst  ans  tlos  13 3 f.  (Iis) 
Xum  13  29  die  Bewohner  der  Küsteneh<"ne  zwischen  Philistern  und  Phöniziern, 
MooRK  fügt  Dtn  1  7  (cf.  11  30)  Jos  6  1  H  Sam  24?  Zph  2  5  hinzu  und  läsxt  den 
Namen  hei  E  und  D  ebenso  wie  bei  den  Apjptein  (?.  vgl.  W.  M.  Müllek  1.  c. 
2U6f.)  fQr  ein  Gebiet  des  südwestlichen  Palästina  gebraucht  sein.  Dafür  bliebe 
neben  Philistäa  und  Juda  höchstens  der  Küstenstrich  bis  zur  ägyptischen 
Qtenze,  der  keinenfalls  ausreicht.  Ferner  soll  iwar  nicht  geleugnet  werden, 
dass  KmtmuUier  bei  £  eine  besondwe  Bedeutung  gehabt  haben  mag;  aber 
itteh  Joe  13  8f.  wohnen  sie  nördlich  bis  Ekron»  nach  Num  13  as  (vgl  fibrigens 
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E.  Mjiiüii  ZATW  I,  124j  Jos  IIa  ausser  dem  AVesteu  auch  im  Osten:  die 
Übrigen  Stelleu  reden  keiue  deutliche  Sprache.   Man  wiid  daher  entweder 
hinter  ^3  etwas  ergänzen  mfissen,  am  einläclisten  UV  (Jos  23 12),  oder  ^;}^;3rr^3 
selbst  so  fassen:  aUe  die  bewutsten  Ka$uuadier,  d.  h.  die  in  Gap.  1  (J)  aufge- 
zählten  kanaanitischen  Beste.  So  Budde,  Rieht.  il  Sam.  83f.  Stammt  der  Vers 
nicht  ron  J,  oder  hält  man  den  Ausdruck  fiir  unzureichend,  so  ist  ^^^^TT^I 
Glosse  (vielleicht  von  Eje  im  Hinblick  auf  Cap.  1).    3)  Sidonier  ist  im  AT  der 
stehende  Käme  der  Phönizier,  vgl.  Budde,  Bihl.  Urgesch.  348 ff.    1}  Hetiter 
nn)  sind  sonst  ein  Volksstamm  des  kanaanitischen  Binnenlandes  (Gen  342 
Jos  9  7  II  Sam  24  7):  im  Lilmnon  dagegen  wohnen  die  Hethiter  (^pn\  Dieser 
Xame  ist  Jos  Iis  mit  dem  der  Heviter  wechselweise  zu  vtrtauschen,  II  .Sam  24  0 
hej  zustelh'Ti.  beidemule  nach  LXX;  hier  muss  dasselbe  ohne  Textzeugeii 
schehn  (so  MicrER,  ZATW,  Budde  1.  c.  81  f..  Moore).   Es  sind  die  Chtta  der 
Ägypter, die Ghatti der  üabylonier  u.Assper,  auchjdc  ]  2a(vgl.iiuchl  KeglUiä 
n  7     uU  nördliche  Nachbara  Israels  genannt  Dieses  Volk  hatte  nach  den 
neuesten  Forschungen  seine  Heimat  jenseits  desTaurus,  inEappadocien,  stieg 
aber  seit  1600  nach  Syrien  hinab  und  gründete  dort  ein  m&chtiges  Beich,  das 
besonders  den  Ägyptern  viel  zu  schaffen  machtet  Vgl  W.M.  JAXsujeb,  1.  c.  319ff,, 
WmcKLEu  1.  c.  134  ff.      X^er^  ^J2d  19  -wäre  der  Berg  Hermon  selber,  an  dem 
also  ein  Ort  Baal  Hermon  (vgl.  zu  2  13)  gelegen  hätte.  Dafür  bietet  I  Chr5«3 
eine  Stüt/c  Nun  findet  sich  aber  Jos  13  5  die  Angabc  ron  Haal-GatI,  das  am 
Fusse  des  lit^njes  Ilrrmon  Itpfff,  bis  nach  llamaih.  Dass  die>c  Strecke  sich  mit 
der  uiisi  t  n  den  kt.  /ci^t  Jos  11 17,  wo  Baal-ilad  im  Thale  des  Libanon  [Coele- 
syrienj  am  Fasse  des  Berges  Hermon  als  Nordgrenze  Israels  erscheint  (vgl. 
noch  Jos  12  7>.  Lies  also  auch  hier  ]10in  Vr  finpi     ^fi5p.  Die  Stadt  muss  aio 
Westul>liaiig  des  Hemon  gesucht  werden,    nijn  ist  das  heutige  Hamü  am 
Groutes,  häuüg  in  allen  alten  Quellen,  kraft  seiner  Lage  stets  eine  wichtige 
Stadt  Die  Entfernung  zwischen  beiden  Orten  ist  fast  gleich  der  roit  Jihn  hU 
Bertaba,      Ein  Verzeichnis  wie  das  hier  vorliegende  haben  wir  im  Anschloss 
an  1*  ftlr  E  (Dj)  zu  erwarten,  und  da  es  überdies  durchgängig  an  Jos  13sff. 
(Bd)  erinnert,  so  wird  Moobk  gegen  mich  im  Bechte        wenn  er  es  nicht  J 
sondern  E  (oder  D)  zuweist.  Findet  sich  demnach  für  J  ein  solches  Veraeich- 
nis  nicht,  so  wird  n^wn  in  2  23  niciit  vorwärts  weisen  wie  das  r6ij^  in  3 1,  sondeni 
zurück,  und  zwar  einfach  auf  Cap.  1,  wo  die  Reste  je  an  ihrem  Orte  aufgezählt 
sind :  {  ml  Jahwe  Hess  alle  Jen  e  Völker  bleiben  u.  s.  w.       4  gehört  zwar  zum 
Bereiche  von  E,  wird  ab«'r  rein  rf(biktionell  sein.    Ki'  itimmt  i*  wieder  auf. 
nachdem  J  duzwist  lini  rium  treten,  und  führt  ihn  in  b  jnil  eim  r  uanz  deutrio- 
noniistischen  Variante  zu  2  i;:  ;ms.        In  5  ist  die  Liste  der  „sieben  A'ölker** 
(Dtn  7  1  Jos  3  10  24 11,  hier  sechs  unter  \V  eglassung  der  Girgasiter,  vgl.  BLUiJi: 
Urgesch.  344ff.)  wie  Uberall  redaktionell.  Für  E  liesse  sich  halten  a  mit  D^ipa, 
unter  Anschluss  an  6.  Aber  dessen  Parallelen  (Ex  34 16  Gen  34  » 1«  Dtn  7  st) 
ermutigen  nicht  zu  frOhem  Ansatz.  Keinenfalls  darf  man  mit  Moobb  t.  5*  (rgl 
zum  Ausdruck  Cap.  1)  und  T.  e  J  zuweisen.  Denn  der  Erzähler,  der  in  Cap.  1 
versichert,  dass  die  Reste  der  Kanaaniter  ihr  Dasein  nur  ihrer  überlegenen 
Kriegskunst  zu  danken  hatten,  und  in  3  3,  dass  Jahwe  sie  nur  darum  verschonte, 
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(liimit  >;ein  Volk  an  ihnen  den  Krieg  erlernte,  kauu  nicht  in  deniselbeu  Atem 
berichten,  dass  Israel  in  ein  freundliches  Connubium  mit  ihnen  eintrat  Wahr- 
schemlicik  also  gehdrt  st  im  ganzen  Umfang  einer  Redaktion  (wobl  schon 
Ige),  allenfalls  y.5>*6  der  Quelle  £,  die  dann  hier  schon  den  Ausgang  der 
Frilfiing  (y.  i*)  berichten  irürde. 

2)  Otbniol  ben  Kenai  afo  Riehtor.  3  7~ii. 

Das  Sittek  gehört  nur  Ih.  Er  wUntoliie  am  Anfang  eine  vollkommen  getetsmiiBig 
faclailfenda  Bif^teigeaobicbtc,  er  wünscht«  für  Juda,  den  einzigen  Vertreter  Israeh  zn 
seinerzeit,  auch  einen  Vprtntpr  unter  tloii  Richtergestalten.  Den  Mann  dazu  lieiV-rto 
1 13-15.  Dass  er  gar  kein  Israelit  war  {\g[.  zu  1 13),  störte  nicht  2U  einer  Zeit,  wo  sein 
Stamm  bereits  TölUg  mit  Juda  verschmolzen  war;  ein  Zusammenitom  mit  1 15  war  nicht 
zu  fürchten,  weil  D2  Cap.  1  von  seinem  Buche  ausschlnss.  So  wurde  der  Kenisit  de» 
X''g:cli  zum  Richter  von  Gesamt i-rai  l,  «loiii  rinzigcii,  don  das  Richterbuch  Lirt  et.  Tu  Wirk- 
lichlceit  ist  eine  Gesamtnot  Israels  in  dieser  Zeit  seiner  Spaltung  in  drei  Abschnitte  (vgl. 
int.  nnd  1 85  Kleindruck)  kaom  möglich,  eine  Hilfe  aoa  4em  inaietsten  SQden  gegen 
einen  Kriegstorm  ans  dem  Norden  noeh  weniger.  Dagegen  boten  in  abetracto  die  ge- 
nluchtlicben  vorderasiatischen  Kriegszüge  des  3ten  und  Öten  Jahrtausends,  deren  Erinne- 
ruug  sich  nnrh  später  in  Gen  14  spiecrHt.  einen  leichten  Anhalt  für  unsre  Geschichte.  Ob 
wenigstens  der  Name  Kuian-Rii'atajimf  Kon'uj  von  Aram-Naharajim  überliefert  ist,  wie 
nanebe  Namen  von  Gen  14^  bleibt  absuwarten.  VorUlttfig  steht  der  Mohr  der  VoppdbM' 
heit  TTab  3  7;  neben  wie  neben  ü\b,  ]yp_  neben  yj>,  Srwr.  Gr.  §  292  2ft4,  Ges.- 
KAüTz=;rii2ü  §  S*;f)  den  y^a  und  yp^2  ynn  Oen  112  näher  al^  den  Könirrer  von  Gen  141. 
Auch  onnj  Di«  lag  als  altertümlicher  Luudesname  (Ueu24  lü  Dtn  2:ib)  für  archaistische 
Zwecke  nahe.  Es  ist  das  Naharin  der  A^j^ypter,  das  Nahrima  [Narima]  von  d-Amama  (79, 
Rev.  14  181  34  11982).  Danach  ist  die  Dualpiinktierung  fal^-eli.  di«>  Bedeutung  wohl  ein- 
fach F7i(s8«f/ri<r«  (wasserreiches.  Strnrn-,  Euiilirat-Syrien).  Es  ist  das  Gebiet  zu  beiden 
Seiten  des  syrischen  Euphratabschnitts.  Vgl.  W.  M.  Müll.£b,  1.  c  249 — 65.  Die  Jahre  der 
Untndrnekting  (v.  8),  die  40  der  Bnhe  t.  11  sind  die  ersten  Bestandteile  der  Zeitrechnung 
von  Ds.  Tgl.  daan  EinL 

7  IW  statt  wie  Dtn6]2  811  u  19,  vgl.  Jdc 8 84,  eine  gevrisse  Freiheit 
selbst  bei  Th.  Zu  den  Baaien  von  2  ii  treten  hier  die  Atekerm,  pinr. 
trgl^  ist  ein  heiliger  Baumstamm  oder  Pfalü,  der  neben  dem  Altar  eines  Gottes 
(des  Baal  oder  Jahwe  insbesondere)  eingesetzt  vird  (625££x34i8  Dtn  7  5 
12  a  16 1  u.  s.  w.).  Der  plnr.  nntf^  findet  sich  nur  noch  II  Ohr  19  3  33  3.  Göttin 
wie  hier  ist  Aschera  nur  in  späten  Stellen  (1  Reg  15 13  18  19  II  21 7  234  7,  doch 
Tgl.  MooRü,  der  höchstens  II  234  gelten  lässt)  und  wohl  nur  durch  Missver- 
stäiulnis.  Prt^  'A\i  selbst  dann,  wenn  eine  Göttin  dieses  Namen«?  (vgl.  da/u  die 
Gntter  13  \\m\  ^iO  Jes65ii)  durch  den  Eigennamen  Abd-A§irta  der  Anuirna- 
Iniefe  nacbgewiesen  ist;  doch  kommt  dafür  einmal  (403)  Ahd-Ast  [ai]  ti  ^ 
ri'ipiyy  -^25^  vor.  Hier  müclite  Bbowx,  Lexikon  nach  Vulg.  niun:^j^  (2  10)  ein- 
betzeu.  9  Vgl.  zu  2  15  16.  10  Der  Geist  Juhires  kam  über  ihn  erläutert 
das  einfache  D^pn,  vgL  ebenso  11  29;  ursprünglichere  Formeln  für  dasselbe  634, 
Mders  1395,  noch  anders  14e  10 1  Sam  11 6 16 13.  Alle  tthermenschlichen  Erfifte 
werden  durch  gdttlichen  Greist  vermittelt,  vgl.  weiter  Moobe.  Zu  Bbtf  filr  yw\ 
vgl  zu  2 16.  Er  gewann  die  Oberhand  6  2  Ps  89 14,  vgl.  Jdc  1 S5.  Und  dae  Land 
peiune  Ruhe  stehende  Formel  des  Rahmens  (t.  so  531  8  28).  Und  er  starb  — 
bis  er  starh,  vgl.  2  is,  auch  4 1. 
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3)  Ehud  ben  Gera  aus  Benjamin.  Samgar  ben  Anath.  3 12—30  3i. 

U.  WacxLEB,  Altteat.  UnteraaehuQ^en,  1892,  55 — 59. 

'Eglon,  König  der  Moubiter,  hat  die  Pulmenstadt  (Jericho)  genomiuL'ri 
und  die  ungrenzenden  Gebiete  des  Gebirges  Ephraim  tributpftichtig  gemacht 
(▼.  12-16).  Der  linkshändige  benjamiBitiseheHeld  Ehud  ben  Gera  erreiciit  es  als 
Ftthrer  der  Gesaadtscbaft,  die  den  Tribut  ttberbringt,  dass  er  TonEglon  luter 
vier  Augen  vorgelassen  wird,  und  ersticht  ihn  mit  der  Waffe,  die  er  am  Leibe 
versteckt  trägt  (y.  16-22).  Durch  Ehuds  Klugheit  bleibt  der  Tod  des  Königs 
lange  genug  unentdeckt,  dass  er  sich  retten  kann.  Heimgekehrt  ruft  er  seine 
Landsleute  zu  den  Waffen  und  säubert  das  rechte  Jordanufer  von  den  Feinden 

(r.  23-30). 

Dies  etwa  der  Inhalt  des  alten  Bt'stanJ<  >.  I'm  ilm  liat  seinen  Raliin«?Ti  «»»»'.pg!. 
Dazu  gehört  sieber  a)  die  Pragutatik,  Schuld  und  Strafe  v.  12  14,  bussfertiges  (ieschrei 
und  lärweekung  des  Bichtera  in  15*,  die  Heilsseit  htt  zu  des  Bidiien  Tode  v.  80^  b)  die 
Ausdehnung  auf  ganz  Israel  (v.  12  14  15'  ;$0,  vielleicht  auch  in  dem  h»']'0]  v.  13,  dem  ^af 
btifito^  V.  16''  27),  c)  die  achtzehn  Jahre  der  Kn»cht.s(  Iiaft  r.  14.  die  vierzig  der  Ruhe  v.  "O. 
Jedenfalls  redaktionell,  wahiscbeiulich  von  D^,  sind  auch  die  Verstärkung  durch  Ammou 
und  Amaldc  13>  (vgl.  ähnlich  63  83)  und  die  10000  Erscblageneu  t.  29.  In  12  13  15  bat 
D,  die  ihm  vorliegenden  Angaben  verwertet.  Der  Kern  der  Enählnng  venät  Hin«  Hand 
nirgends. 

Der  alte  IJestand  ist  schwerlich  einheitlich,  soruleni  scheint  von  einer  Redaktion 
aus  zwei  Quellen  zusammengestellt  zu  sein  (so  "NViKCkLtk,  MooaE,  Holzixcer  Mscr.). 
Doppelt  en^hlt  sind  a)  die  Audienz  in  v.  19  nn^v.  20.  Das  eine  Mal  trifft  Ehod  den 
König  inmitten  seines  Hofstaate-  und  entfcmt  die  Zeugen  durch  das  VoigebeDt  dass  er  ein 
Wort  im  ('obpimen  für  den  Kuuir'  «haljc;  das  andere  Mal  ist  der  König  allein,  und  Ehud 
kündet  ihm  ein  (rotteswort  an.  b;  Das  EuLkuinmeu  Ehud's  26''  und  26*'.  c)  Vielleicht  hegt 
auch  der  Angriff  Israels  in  v.  27-29  in  doppelter  Fassung  vor.  Fraglich  ist,  ob  auch  in 
der  Entdeckung  des  Mordes  v.  22-26  ititLrere  Quellen  zur  Geltung  kommen,  und  ob,  wie 
"WixcKi.ER  annimmt,  die  eine  Qu«'llc  die  'riial  in  dir  [ungenannte"]  ostjoidanisclif  Residenz 
Eglon'g,  die  andere  nach  Ji  richo  verlegte.  Eine  reinliche  Scheidung  gelingt  nicht. 
ScHBAnEK  und  Btnns  neigten  dazu,  die  Geschichte  J  zusnweisen  (Staue  £);  ebenso  denken 
WisiCKLER.  MooiiE  von  dem  Hauptbericht. 

T">;is  Altor  di  r  Ki/älilun^  i:-t  durch  die  Sjiraclie  imd  den  kraftig  volkstümlichen  Ton 
verbürgt,  die  Geschichtlichkeit  durch  die  Anschaulichkeit  imd  "Wahrscheinliehkeit  des 
Erzählten.  Denn  der  Aruon  als  Südgrenze  Israels,  insb.  Ruben's,  gehört  nur  der  Theorie 
an ;  in  Wirklichkeit  war  die  Jordanau  gegenüber  Jericho  und  Oilgal  fast  stets  im  Besitze 
Moabs,  von  dem  sie  den  Namen 'Arbut-ÜMoab  führt  (Buir.  11-2").  Wxkcki.er  (Gesch.  Isr.  I, 
ii03ff.)  In^^'t  "Monb  sein  Gebiet  erst  nnch  dem  Einzug  Israels  in  das  Westjordaidnnd  ein- 
nehmen, und  sieht  m  unsrer  Geschichte  eine  Erinnerung  an  seinen  ersten  Ansturm  gegen 
das  Kulturland.  Gegen  die  GeBchiehtliehkeit  unsrer  Erzählung  wenden  VShoaat  (Untern, 
z.  Krit.  d.  A.T,  179f.)  und  Stade  (GP  68)  ein,  dass  Gera  (Gen  46  21  IChrfiS)  und  Ehud 
selbst  {I  dir  7  10,  vgl.  Eluid  T.  H  ifV)  benjarninitiselie  fiescblechter  bezeiebnen,  Doch  i^^t 
Simei  ben  Gera  II  Sam  16.5  u.  s.  w.  sicher  eine  geschichtliche  Persönlichkeit ;  nach 
Bhttd  aber  könnte  entweder  ein  Geschlecht  benannt  oder  sein  Name  unmittelbar  von  hier 
aus.  in  die  Listen  der  Clironik  eingerückt  sein.  So  auch  Moob£. 

Mit  li<  be  Beurteilung  der  That  kann  nur  dem  Sehwieri^^kelten  bereiten,  dor  Altes 
und  Neues  Testament  mit  einander  verwechselt.  Die  Erzählung  feiert  Ehud  als  Held, 
Dj  erkennt  ihn  als  Gottesstreiter  an.  Durch  jeden  Versuch  der  Beschönigung  wird  das 
Übel  vermehrt. 

12  stammt  ganz  von  und  sohliesst  an  IV'  an:  AI» dam  aber  OtiMel.. . 
ttarh,  da  thaien  u.  s.  w.  Jahwe  gab  Machi  dem  (ähnlich  Hes  30  24)  ist  eine  Ab- 
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wecköflung  für  die  Formel  J.  gab  oder  rcrkaufte  nie  in  dii'  litind  d^-s  2  u.  Am 
Ende  breite  Wiederholung'.  '  Eglmi  heisst  sonst  nur  ein  Ort  iu  J  uda  J  os  10  3  34; 
vgl.  aber  den  Weibernanieu  'Kyhi  —  junge  Kuh,  Kalbe,  IlSamSs,  auch  das 
kentige  '  A  g  1  ü  n  filr  das  EoclilaDd  zwischen  Jabbok  und  Jarmuk.  Egloa  tritt 
ab  KOxdg  von  ganz  Moab  auf,  ebenso  wie  Mesa  in  seiner  Inschrift.      13  Von 
Ämmomitern  und  Amalek  weiss  die  ^Fortsetzung  nichts.  Das  Bedür&is  nach 
UachtverstSrkung  des  Feindes  hatte  erst  die  Redaktion,  die  ganz  Israd  in 
useoA  Macht  gab.  Nur  b  ist  altes  Gut  Lies       w.xAx  LXX;  Syr.  umgekehrt 
^"pü-  Die  Palmemtadt  ist  Jericho,  s.  /u  1 16.  Wie  sirli  die  Rolle  der  Stadt 
hier  zu  dem  Banne  Jos  6  2iflF.  und  dessen  Bruch  IReg  16  34  verhält,  wissen  wir 
nicht;  doch  vtrl.  auch  IlSam  10     Die  Ortslage  beherrscht  die  Pässe  '/um  Ge- 
birge (vgl.  zu  1  1-2  5  l22);  daher  die  Tributptiichtigkeit  des  1"-T)j:iminitischen 
Sfldostzipfels  des  Gebirges  Ephraim.      14  Ganz  von  Dq*,  vielleicht  stand  liier 
einst  eine  genauere  Bestimmung  des  moabitisclien  Machtbereichs.        15  Die 
kurze  Einführung  des  Helden  vor  dem  Namen  ist  durch  die  Furiuelu  von 
Terdrängt.  Gebunden,  gehindert  an  der  rechten  Hand,  also  linkshändig,  Linkser, 
was  npi  mischn.  ohne  Zusatz  bedeutet  mn^o  Getekenk  ist  stehender  Euphe- 
uisrnns  flLr  Tribut  (II  Sam  82«;  IBeg  5 1  u.  s.  v.).        16  Ait  die  AT.  /.  Airek 
ihn  TribtU . . .  tckickien,  da  u.s,w.  Er  bereitet  sich  für  die  That  TOr  und  be- 
dient sich  dabei  des  Vorteils  semes  Naturfehlers.  Niemand  Termutet  rechts 
ein  Terborgenes  Schwert.  Vgl.  Joab  II  Sara  208  nach  Klostermaxn's  Ver- 
besserung. Für      viele  Mscrr.  u.8.w.  neben  nVf  Frv54;  10  nur 
Wer,  nach  der  Überlieferung  Vorderarm  ohne  die  Finger,  kurze  Elle.  Es  ist 
eine  uTVj^^wulndiclie  Waffe,  zwischen  Schwert  und  Dolch,  ganz  für  den  Zweck. 
17  Hiti  i  hIpi-  «r  hnn  in  v.       möchte  die  Nennung  der  Residenz  ausgefallen 
sein  zu  Gunsten  der  an  sich  unwahrscheinlichen  und  durch  v.  lo  -'g  w  iderlegten 
Vorstellung,  dass  cm  Jericho  gewesen.  Möglich  ist  Winckleb's  Annahme,  dass 
nur  die  eine  Fassung  Eglon  hei  iler  Tributahlieferung  in  seiner  ostjordauischen 
Besidenz  getötet  werden  Hess,  die  andre  bei  andrer  Gelegenheit  in  Jeridio. 
Jedenfalls  brauchen  wir  Eglons  Residenz  nicht  in  Babbat-Moab  zu  suchen;  sie 
kSonte  in  dieser  Zeit  weit  nach  Norden  verlegt  sein,  und  das  muss  man  für 
Ehud's  Entrinnen  jedenfalls  annehmen.  Eglon's  Beleibtheit  ist  ein  besonders 
mdividueller  und  realistiacher  Zug,  der  in  v.  2 1  f.  verwertet  wird.     18  Es  be- 
darf vieler  Leute,  den  in  Waren  bestehenden  Tribut  zu  tragen,  ja  man  steigert 
ihre  Zahl  ohne  Not  des  Eindrucks  wegen  (Moore).  Weder  DJ^rr  (LXX)  noch 
nnapn  ^«ya  ist  zu  streichen,  rhä^y  er  cntUess,  schickte  fori  (  Gen  32  27  Ex  8  28 
n.s.  w.)  schliesst  vielfach  ein  Geleitgehen  ein  (Gen  12  20  18 16  31  'ii).  Das  ist 
hier  notwendig,  selbst  bei  Wdjckleb's  Verständnis  von  v.  19,  weil  Ehud  die 
Ahniinn;sIospn  erst  in  Sicherheit  wissen  muss.  aui  Ii  in  V.  26  allein  sich  rettet. 
19  üilgal  kann  nur  das  von  2i  sein,  halbwegs  zwischen  Joiilau  und  Jericho. 
Ton         (i>lur.  zu  ^^^)  in  neiner  Nähe  erfahren  wir  nur  hier  und  v.2«.  Das 
Wort  beseidmet  flbnall  plastische  (urspr.  ausgehauene)  GtHißMÖUder,  Göt%e»' 
Mdety  nionals  Steinbrüche. 

Die  IS  Staiae,  die  Jörn»  (4  8  80)  liti  Gilgal  aufriditet,  der  Gromleek,  von  dem 
^^ilfal  viftUei^t  den  Namen  Wat  (Moobb),  könnten  nur  dann  gemeint  «ein  (Studbk  n.  s.  w.), 
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•wenn  eine  spätere  Hand  (etwa  D.^)  ein  ursprüngliches  ü''33K  oder  r>USO  durch  das  ver- 
urteilende Götzenbilder  ersetzt  hätte,  was  doch  weit  hergeholt  wäre.  "Wir  müssen  also  an» 
Minnen,  d«8s  irgendwo  in  der  XJingegend  toh  6.  (moht  grosse  Gottesbilder  standen, 
die  allgemein  1  *  kannt  waren.  Emst  macht  damit  "Winckler  durch  die  Über8et7ung:  Er 
[Eglon  nach  KXX  ]  war  gerade  zurückgekommen  von  den  Pesilitn,  nefche  in  [?](t.  waren.  Er 
hatte  dort  tiainlich  als  Laudesherr  die  Opier  vollzogen.  Ferner  v.  23:  und  er  [Ehudj 
opferte  [*t)P  vgl.  Ex  10  24  Je«  19  Sl]  dm  iWtftm,  nimliek  um  an  erkennen  an  gebend  dass 
er  jetzt  Landesherr  sei.  Beides  in  der  Fassung  B,  die  den  Scbauplats  nach  Jerieko  ver- 
Ifg-t.  Alter  GHgal  liegt  von  Jericho  aus  nach  Moab  zu,  und  niemand  bringt  auf  der 
F1li(  hl  um  sein  Tit-ben  in  nächster  Nähe  des  Ortes  «?ciuer  That  ein  Opfer  dar.  So  werden 
die  Pesilim  wold  nur  als  Ortsbezeichnung  gebraucht  sein.  Gewiss  nicht  für  die  Grenze, 
weil  die  erst  westlieb  ron  Jerieho  liegen  kann;  was  at>er  ein  Fnnki  dicht  bei  Gilgal  sonst 
bedeuten  soll,  ist  schwer  einzusehen.  Femer  müsste  Ehud  zwi8<^en  den  beiden  Audienzen 
zwf'inml  (kn  Jordan  überscliritten  haben.  Am  besten  fasst  man  die  Pfsilim  als  Wahr- 
zeichen der  Jordanfurt,  die  nach  Gilgal  führt,  und  damit  geradezu  als  deren  Xameu.  Sie 
li^^n  auf  der  Höhe  von  Gilgal  ( inTM),  und  doch  eine  gute  Stunde  davon  auf  dem  andren 
TTfer  des  Jordan.  Da  darf  sich  £.  rahig  von  seinen  Landslenten  verabschieden,  wohl 
mit  der  Weisung  sich  nicht  aufzuhalteni  er  sieht  den  Jordan  awischen  ihnen  nnd  dem 
König^itz. 

Sini  L^cht  also  aut  Khiul;  die  Eigennamen  sind  in  diesem  Zshg.  vielfach 
von  den  Vss.  nach  (Gutdünken  tür  da.s  Pronomen  oder  zum  Verb.  fin.  hinzu- 
gesetzt worden.  Xov  dem  "IDHm  ist  vielleicht  die  Ankunft  heim  König  hei  der 
ZusamiiiciitÜLMin^'  der  Quellen  fortupfallcii.  Das  DH  pxt!  stillf!  (Amfiio 
Hab  2  20;  Z^ik  1 7  tSach2  17)  weist  Kljud  an.  solange  zu  schweigen,  bis  die  Liu- 
gebung  sich  entfernt  hat.  B'ür  das  Letztere  ist  die  Lesart  K?1*l  er  befahl  hinaus- 
fuigehn  (LXX,  Sym.)  be([uemer,  aber  nicht  nötig.  20  sacht  man  mit  T.  it  in 
derselbm  Quelle  so  zu  vereinigen,  dass  Ehud  in  v.  19  dem  Könige  meldra  lasse, 
er  bitte  um  ein  Zwiegespräch,  in  t.  20  aber  erst  eintrete;  dass  er  femer  das 
Wort  im  Geheimen  in  y.  20  als  GotieewortwVkatere,  Dagegen  spricht  das  ^fyf 
T.  19»  die  ausfnhrJiche  Schilderung  der  Örtlichkeit  erst  in  y.  so,  und  vor  allem 
das  na  eil  v.  19  überflüssige  Man  wird  daher  doch  anndimen  mOsseut  dass 
£hud  nach  einer  (Quelle  den  König  inmitten  seiner  Leute  trifft,  nach  der 
andren  aliein;  dass  er  ilmi  nach  der  einen  ein  Wort  im  Geheimen  (etwa  Yerrat 
oder  Denunziation,  raeint  der  König),  nach  der  andren  ein  Gotteswort  (natür- 
lich nicht  ...Jahwe"  dem  Heiden  pegenüberl),  ein  Orakel  ankündigt.  Das 
Obergemacti  (1  Reg  17  19  23  II  4  10  f.,  königlich  II  Reer!  2  .Ter  22  13  f.,  vgl. 
üirepwov  Act  1  13;  9  37  39  20  8.  s.  MoORE,  auch  Xdwack  Archiiol.  1, 140f.t  ist 
auf  einen  Teil  des  tiachen  Daches  aufgesetzt;  es  schliesst  meist  nur  einen 
Kanni  in  sich,  der  nach  allen  Seiten  durch  vergitterte  Fenster  dem  Luttduit  !i- 
zug  uUen  steht  und  durum  besonders  kühl  ist  (iT^jJDn).  Hinter  1"^«  hat  LXX 
gut  die  Anrede  Tj^an  wie  v.  19.  Der  König  erhebt  sich,  wohl  aus  Ehrturclit 
vor  dem  Grottessprucb.  Der  Sessel,  nicht  eben  Thron,  begegnet  uns  im  AT  nur 
bei  Personen  von  Auszeichnung  (auch  II  Reg  4 10).  21  Zu  Anfang  des 
Verses  giebt  LXX  ein  lO^p?  ^i^J  -wieder,  Und  in  dem  AtigenMidt,  da  er  sich 
erhob»  Das  passt  vortrefflich ;  denn  das  Erheben  lenktseine  Aufmerksamkeitab^ 
beschäftigt  auch  wohl  die  Arme  und  bringt  ihn  Ehud  näher.  22  Dass  selbst  das 
Heft  mit  eindringt,  kennzeichnet  gleicherweise  die  Wucht  des  Stosses  und  die 
Fettleibigkeit  Eglons  (7.17).  Die  dicke  Fettschicht  verhindert  auch  das 
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BlntCD.  sodass  Ehud  keine  Spuren  der  Thsit  an  sich  trägt.  Die  A\'urte  «|M 
n^"TehB»l  uud  die  ersten  von  v.  23  Hlll'^DBn  l^H«  maclien  den  Eindruck 
paralleler  Aussagen  über  die  liichtuiig  oder  den  Baum  des  Gebäudes,  wohin 
Ehud  sich  entfernte.  Das  würde  für  zwei  Quellen  mit  verschiedener,  aber  ein- 
ander  nahe  stehender  DarsteUung  sprechen  (so  Wincklbb  und  Holzikobr 
Mscr.).  Aber  ist  p'^pp  schon  undeutbar«  s.  zu  r.  23,  so  wird  ein  zweites,  eben« 
&Us  nndeutbares  Parallelwort  unwahrscheinlich.  Lies  daher  für  n^'lB^^  mit 
Nöu>KKZ  in  den  Eingeweideu  (£z29uLeT4ii  u.8.w.),  und  yer- 

stehe  dies  nicht  vom  Heraustreten  aus  der  (dicht  geschlossenen)  Wunde, 
sondern  übersetze  und  der  Kot  (juuj  ab,  die  gewöhnliche  Folge  solclier  Yer- 
wandungen  (so  ^[oork  nach  Targ.  Vulg.  Luth.  tt.8.w.).  Dieser  derl)e  Zug 
passt  TortrefTlich  in  das  Gesamtbild;  sollte  Ch^  sonst  nur  von  Tieren  gebraucht 
Vörden  sein  (Holztsgeb).  <<<  \väre  es  als  Hohn  dennoch  begreiflich.  fU*nBnDn 
wäre  Verderbnis  nach  ninDDH. 

23 — 25  Für  dip  BpTintziinff  des  gewöhnlichen  Ausgangs  bedurfte  ps  kfinps  Zn- 
satzes;  das  Wort  ^gewöhnlich  als  „Säulenballo",  auch  als  „Treppe"  u.s.w.  gedeutet) 

bedeutet  also  eisen  nngewöhnlichen.  Entweder  Ehud  hst  vom  Obergeiuadi  einen  wag. 
baldigen  Abstieg  auf  die  Strasse  bewerkstelligt,  sodan  Eglon^s  Umgebung  ihn  noch  bei 
dem  König'  wahnt.  währcml  tr  längst  davon  ist.  Odf-r  er  hat  r.wnr  das  Köriip?haus  durch 
ihre  Mitte  vt  i  lavscn,  das  Obergemach  aber  auf  ungewöhnlichem  Wege.  Da  v.  25  zeigt,  dass 
das  Gemach  verriegeil  ist,  sodass  man  genötigt  ist,  deu  Schlüssel  zu  holen,  so  muss  Ehud 
die  Tbfir  von  innen  Temegelt  und  dann  das  Gemach  durch  dnes  der  Settenfeniter  ▼er- 
lassen haben.  Danach  bedeutet  fH^P  am  wahrscheinlichsten  einen  Randstreifm  des 
Bachen  Daches,  der  \m\  das  Obergemach  lünft,  vii  lk'icLl  mit  einem  Geländer  oder  einem 
Mulengestützten  Überdach  verschen.  Von  dort  erst  gelangt  Ehud  auf  den  Hauptraum  des 
Dsdies  und  hinab  an  den  'Wartendeii,  die  ihn  aigloi  danüilasian.  Yielleieht  verU»ten 
iwei  Qnellok  die  hier  daigelegten  verschiedenen  Heringe. 

23  ^Hist  unmdgliches  Tempus  fUr  ^S)^  Um  mit  HoLasnrasB  darin  ein 

Merkmal  der  Zusammensetzung  zu  finden,  müsste  man  immer  noch  ein  ^^^fc!t^ 
bs)  oder  dgl.  herstellen;  besser  erklärt  Moore  das  Wort  als  Glosse  nach  ni^) 
in  V.  24.  24  'Jt?  GewisSf  eig,  „das  erklärt  sich  niu*  so,  dass."  Seine  Filsse 

bedecken,  umhegen  (mit  dem  zu  Boden  wallenden  Gewand")  \<i   ^n- tändige 
Wendung  für  seine  yotdurft  rerrichten  wie  ISam  24  4.   Ob  H'^i^en  iin  neben 
sn  nibp  V.  20  Zeichen  einer  andren  Quelle  ist  (HoLziN(iKK)  oder  eine  besondere 
Kammer  der  TVhv  unterscheidet,  oder  nnr  andrer  Ausdruck  iür  jene  im  ^lunde 
ih  r  Höflinge  ist,  lässt  sieh  nicht  entseheiilen.         25  Sie  warteten  [\?1T1  wie 
<  ien  8  10  \fr?\,  wenn  nicht  ^'^rjin  zu  lesen]  sivh  s«  Schanden  wie  II  Reg  2  i7,  vgl. 
feil,  auch  528.   Für  das  niorgenländische  Schloss  nebst  Schlüssel  vgl.  Ki^HM, 
HWB  unter  „Haus  ',  Bümzingkü  ^17,  Xowack  I,  §  24.  Zu  den  letzten  Worten 
vgl.  422  19  27.      26  B^9i  und  B^ip»!  nebeneinander  geben  der  Verteilung  von 
a  und  b  an  Tersehiedene  QueUen  grosse  Wahrsclieinlichkeit      während  (eig. 
»Dauer  Ton'*)  ist  selten,  vgl.  nfieg982  Hes3382  Jon  42*  7!9ni?i?Ci  naudem 
bat  imHexat  nur  J  (Qen  19 1«  43  lo  Ex  12  so;  sonst  Jdc  19  s  nSam  15  28 
Jcs  29  •  Hab  2  3  Fs  119  so).  £r  war  öie  an  die  Schnittbitder  Mnaue  gelangt 
(Kautzsch)  bat  an  1 1 89  einen  Anhalt,  gibt  aber  kaum  einen  Sinn;  Uber  hinaus 
kl  inen  bessem;  yfjscsLESt,  vermutet  1^]}.  Nach  dem»  was  zu  y.  19  gesagt  ist. 
übertrage  vielmehr:  Er  war  bei  den  Pesiltm  il6ergeeei»t  [Ober  den  Jordan] 
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und  vgl.  Gen  32  32.  Srfr(/  ist  luclit  Gattuniiswort,  somleiu  OrlJ^nanif  von  unbe- 
kannter Laj^o.  Aucli  wenn  tlie  That  im  ( )>tior(lanl:iii(le  '4e«?chehen.  kann  Spira 
nicht  dort  (Winckleei,  sond«^ni  nur  aut'  ilrni  Gel)irgL'  Kphi  aim  gesuchtw  eitlen, 
weil  Ehud  nur  die  Seineu  auti  ulen  kann  untl  nur  sie  befreien  will.  27  28  TV 
♦  neben  (LXX  liest  freilich  v.  28»  vr|,  Wikckleb  umgekehrt  28*  Wiy,))  und 
der  gleiche  Inhalt  Ton  t.  2?  und  26» kann  Zeichen  verschiedener  QueUoi 
sein  (WiNCKLEB,  Moobe,  Holzikoeb).  Man  verbinde  dann  y.  28  mit  ^6^  t.  27 
mit  26»  und  lese  y.  2? :  VT^        y^ty^  Wäi  Njp.  Das  Mehr  der  LXX 

hinter  ei;  xijv  Io|mi)X  ist  schwerlich  ursprünglich.  Natfirlich  sagt  das  Ge- 
birge Ephraim  nichts  von  dem  Stamme  Ephraim  auSf  wie  Fsanxbitbebo  meint; 
sondern  Benjamin  wohnt  auf  dem  Gebirge  Ephraim,  vgl.  zu  3  9.  nicht 
nach  Afoah  %u  (Ivautz.scu),  was  selbstverständlich,  sondern  sie  nakmeii  Mie 
Moab  ah  (b  wie  7  24  12  s),  s  chnitten  sie  ihnen  ab,  so  das»  kein  Moabiter  vom 
rechten  Ufer  heim  konnte  und  alle  sterben  mussten.  29  Die  10,000  Mann 
frehören  der  Redaktion,  vgl.  zu  1  4  und  3  12-30.  Nicht  al/e  starken  und  streif- 
//firr/i  Leute,  so  dass  sie  flie  übrifien  versrhontfn.  sondern  lauter  u.  s.  w.;  es 
waren  iiatiirlii'h  nur  solche  in  dem  eroberten  Gebiete  (vgl.  8  18'').  "M)  y53P!  ge- 
hüi  l  dem  Kähmen  8*28  1 1 33,  v«zl.  4  .'3,  sonst  I  Sam  7  1;.  Der  ganze  Vers  gehurt  D^. 
was  sicli  schon  in  der  Verallgemeinerung  der  Ertblge  zeigt.  Am  Ende  setzt 
LXX  hinzu  xal  ex(>ivEv  outou;  Atuo  iu>;  azeOavsv  (vgl.  3ii'V-  Kai  tzsch 
biUigt  dies;  wahrscheinlicher  ist  es  Zusatz,  der  nach  Einschub  iSamgar '•i  er- 
wUnscht  schien»  während  bei  unmittelbarem  Anschluss  von  A 1  das  *nm$l 
vollkommen  genügte. 

Samgar  3  8i  Die  eben  erwähnte  Formel  von  in  4  l  beweist,  dass  iSamgar  m 
D]  sla  Richter  nicht  gestanden  bat  Zfthtt  man  ihn  nun  auch  als  ersten  der  aogenannteii 
„Ideinen  Siehtw*',  so  ist  er  doch  andb  wieder  andren  SchlaijeB  als  die  fünf  übrigeo  in 

10  1-5  12  5-18.  Denn  ihm  fehlt  auch  deren  einzige  Jahreszahl,  so  dass  er  ganz  ausserhalb 
der  Zeitrechnung  steht;  die  Eingangsformol  ist  blasser,  während  pr  eine  That  vor  ihnen 
voraus  hat;  das  KVTOl  endlich  kennzeichnet  den  Kachtrag.  Der  Kichter  8amgar  ist  daher 
später  selbst  als  die  nachdeuteronomistischeBedakiion,  wohl  der  letzte  Znsats  zom  fertigen 
Buche,  vgl.  die  Einl.  "Wahisclieinlich  gab  den  Anlass  dazu  der  Wunsch,  den  bösen  Abi- 
melech  nntcr  Jen  zwölf  Richtern  entbehren  zu  können.  "Wie  Othniel  aus  1  13f5".  so  ist 
Samgar  beu  ' Auath  aus  5  6  geschöpft,  wo  seine  Gestalt  die  Zeit  der  Kanaanitemot  kenn- 
B^duiet»  Yttrweist  dies  nach  Norden,  so  ist  eine  Heldeuthat  gegen  die  Philister  nicht  von 
ihm,  sie  ist  ausserdem  so  früh  nicht  zu  erwarten.  Die  That  erinnert  mindestens  so  adir 
an  Simson  (vgl.  1515)  wie  an  die  Helden  Davids  in  II  Sam  21  15  ff.  23  8ff.  (WlLiJunsss, 
Moore  nach  älteren).  Irprenclwo  wird  solch  ein  Streich  erzählt  wonlen  sein;  aber  viel 
Wert  auf  diese  Cberlieterung  zu  legen  (Counill  ZATW  X,  108)  hat  mau  angesichts  3  7-11 
Iceinen  Ankss. 

Der  Xame  ist  unhebriiisch,  viclkicht  hethitisch;  der  des  Vaters  der  einer 
kanaanitischen  Göttin;  es  ist  ganz  wahrscheinlich,  dass  Samgar  in  56  kernen 
israelitiscben  Helden,  sondern  einen  anslfindischen  Unterdrflcker  hezeichnet 
Vgl  Moose.  Der  Ochsenstachel,  heim  FAflgen  gehraucht,  mit  der  Metall* 
spitze  am  einen,  dem  Metallschäufelchen  am  andren  Ende  (beides  bei  Wsia- 
RCEEN,  Z.  t  Ethnol.  1873,  S.  277,  nur  erstere  BBNzmasR  §  33)  mag  dem  Bauern 
gelegentlich  als  eine  unverächtliche  Waffe  dienen.  LXX  ixx^  |*6ox«v  (so  die 
Urlesart)  geht  auf  "Ij^^Q       zurück;  ist  aber  ohne  Wert 
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4)  Debora  immI  Barak  Ca|i.  4.  S. 

O.  A.  CooKa,  Th«  Birtoty  ind  tUmg  of  Itobonh,  1882. 

Ben  Inhalt  der  beiden  Kapitel  bildet  ein  Sieg  brael«  über  die  Beste  desKanaaniter, 

uiid  xwar  in  dem  Gebiete,  wo  sie  diu  grüssto  Maclit  untfaltctvi),  ia  der  Ebene  des  Kison 
fvgl.  1  7  13  5  19  21  uud  die  Ausfülirungeu  zu  I27l".).    ('up.  4  eiithält  den  Gesthichts- 
bcriciit,  Cap.  o  das  Triumphiicd,  nach  der  Uberitcbrift  vuu  Debora  und  Barak  gcmufrcu. 
Die  Eingangsformeln  von  Dt  bilden  4,  1-3  (unter  Bcnutznug  Überlieferten  Stoflci«) ;  «lie 
Scblmiformcln  sind  auffälliger  AVciso  au  das  Ende  von  Cap.  4  (v.  23 f.  der  Erfolg  des 
Sieges)  und  Caj».  ^i  (v.  Sl''  die  Ruhezeit)  verteilt.    Möglich  wäre  danach  eine  nacli- 
lieuteroDomisclie  EuifUgunpf  oder  "Wiedereinfüguug  des  Liedes.    Jedenfalls  aber  ist  die 
Verbindung  der  beidea  Stücke  keine  ursprüngliche.    Denn  ein  wesentlicher  Bestandteil, 
der  Tod  des  Siiera,  findet  lioh  4 17-82  und  6  24-80  doppelt  in  gleicher  Ausfufarliehkeit; 
Encäblung  und  Lied  haben  jrtles  viel  Stoff  für  lieh;  endlich  fehlt  es  auch  nicht  an  erhel>- 
liehen  Widt'ifiprüohen.  Danach  kann  die  Er/ählung  nicht  /ur  Einleitung  des  Liedes,  l  i  wa 
in  einer  alten  Liedersammlung  geschrieben  sein  (gegen  Bkktbsao).  Uumittelbaru  Ab- 
hängigkeit der  Erciblnng  von  dem  Liede  (Wbujbuosek  Compoe.  bis  auf  den  Namen  Lap- 
pidoth,  Stadb  Oeaeh.  Inr.*,  S.  17^  wurde  TonraeeetRen,  das«  dem  ErsShler  eine  uns  nicht 
erhaltene,  stark  abweichende  Fassung  des  Liedes  yorlag;  Das  ist  möglich,  aber  nicht 
nachweisbar.    Das  Gegenteil,  völlige  Abhänfrifrkcit  des  Liedes  von  der  Krziihltuifr,  hat 
M.  Yekkes  (ßev.  d.  6t.  Juives  XXIV,  16^2)  zu  erweisen  unternommen  —  mit  gi  tissem 
Gesdtiek  in  der  Verwortung  der  sprwhlichen  Efsoheinungen,  aber  ohne  die  entscheiden- 
li  n  sai  hlichen  Verhältnisse  gebührend  zu  würdigen.  —  ^ttennun  Wei.i.uavbbh  und  Stadk 
iri'  der  »TW äliiiteu  Einacliränkinif:  Tiecht,  so  wäre  immfr  nncli  Cap.  4  als  eiiif/weitr.  wenn 
auch  untergeordnete,  Quelle  aii/.ueikfiinen,  die  zur  Eri^än/uiij;  des  Geschichtsbildes  heran- 
gezogen werden  darf.    Freilich  nur  mit  grosser  Vorsiclit,  weil  in  Cap.  i  zwei  ganz  vor- 
sehiedene  Oeeehichten  Tereinigt  sind.  Denn  in  Gap.  5  ist  SIeera  der  FQhrer  von  Königen 
(v.  19),  selber  ein  König  (v.  28  ff.).    In  Cap.  4  dagegen  ist  er  nur  der  Feldhauptmann  des 
Königs  Jabin  /u  ITaznr  (v.  2  7,  v<.'l.  17  2;if.).   r)LTn  widi  rapriclil  die  oiits(_]i.-iih;iiile  Wichtiir- 
keit,  die  auch  hier  im  Grundstück  der  Erzälüung  der  i'erson  Sisera's  beigi  lf^a  w  iid  (vgl. 
V.  •  Itff.),  und  zn^eich  ist  die  Königsstadt  Hazor  in  Naphthali  mit  dem  Krteg8»cliauplatz 
in  der  KiMnabene  unvereinbar.  Da  nun  in  Jos  II  ein  König  Jabin  von  Hasor  besiegt 
und  getöt*'t  wird,  ohne  dass  irgendwelche  Züge  der  Siserageschichtc  sich  einmischen,  so 
«erden  hier  die  beiden  vereinigt  und  incinandergewirrt  sein.    I>:is  W'iiiältnis  des  Ado- 
lubtsek  von  1  5Ü.  zu  dem  in  Jos  10  Iff.  legt  es  nahe,  den  hier  und  Juü  11  verwendeten 
Jabin  derselben  Qudle  wie  Jde  1,  nimlieh  Ji  zuzuweisen.  Die  Vereinigung  der  beiden 
G^^hichten  muss  älter  sein  als  Dj,  weil  in  dessen  Rahmeustücken  Jabin  zum  Köui<x  v  on 
f?anz]  Kanaan  befördert  ht  (v.  2  23f.,  v(f\.  dumif  .Tos  11  lö\  wHlirend  <  r  in  v.  17  einfach 
König  von  Ha/or  heisst.   Di*  Zusanini(Mituguni.r  f^H^lMlrt  also  der  vordeuterouomisclien  Re- 
^laktion  an,  für  uns  lije.  Für  die  Siserageach.  von  Cap.  I  denken  Scb&ajjkk,  Muobe,  Uolzinokk 
^l*er.  an  Qualle  X»  und  man  kann  dal&r  hk'S^  hb^m  (vgl.  HouoMOBa  Hexai  209f.),  D^ll  t.  9 
(wif  Xum  23  18),  0?P!  v.  15  (I  Sam  7  10  Ex  14  24[?]),  wohl  auch  die  Wiederholung  des  An> 
riifs  T.     (TToLZiNOER  Hexat.  S.  IDOf.)  und  die  entschieden  theokratische  Haltung  der  pnnzcn 
Efählung  geltend  machen,  ohne  doch  Sicherheit  zu  erzielen.  Auch  innerhalb  der  Sisera* 
gwbidite  findet  Houchoeb  noch  Spuren  zweier  Quellen  (14  aß  neben  a^,  das  doppelte  Zu> 
d«ekeDT.  isf.,  daa  doppelte  Bitten    19  f.,  gewisses  in  91  f.) ;  doch  ist  dazu  sdiwerlich  Anlass. 
Vi»'lmehr  scheint  die  Jabingcschichte  überwiegend  im  Anfang  eingewirkt  zu  haben ;  stammt 
sie  aus  dem  Zshpr.  von  Cap.  1,  so  kann  sie  nur  sehr  kurz  gewesen  sein.  Wie  sie  verlief,  wissen 
^ir  nicht,  können  darum  auch  nicht  sagen,  was  den  Anlaas  gab,  die  beiden  Geschichten 
m  Tersdunelsen.  Mit  Hutmassungen  ist  leichter  au  binnen  als  ein  Ende  zu  finden ;  doch 
ut  damit  wenig  gedient.   Vielleicht  liat  der  nördlioha  Sohauplata  beider  und  das  gem<-in- 
SMnc  kanaanitieohe  Volkstum  der  Gegner  genagt,  sie  zusanunenzuschweissen,  weil  das 
Kiekterbuch  für  jeden  Feind  nur  i  ine  Gr^schichto  brinffen  will.   Vf?!.  zu  Cap.  H—H. 

An  neuem  Stuti  zur  Siserageschichte  scheint  Cap.  4  herzuzutiugeu:  1^  den  Mamen 
BOnwATTO  8 
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dt'9  Gattf^n  Deboras  (Laitpidotli) ;  2)  die  Heimat  Deboras  und  Baraks  (vgl,  aber  zu  v.  5D; 
3)  Sisern's  Köniprstnrlt  Harii.st't-Imggojim  (v.  2  13f!.L  Im  WidorBprueli  mit  dein  Liftle 
läsat  Tap.  4  1)  nur  die  Stumme  ISebulou  und  NapbtUali  uu  der  Schlacht  teilnehmcu.  Auch 
das  Lied  erteilt  ihnen  5  IS  den  Preis  der  Tapferkeit;  aber  unbedingt  ist  es  im  Becht,  weab 
e«  Issachar,  Ephraim,  Machir  und  Tirnjamin  liinzufiii^-^t.  2)  Im  Liedc  erscblligt  Jael  dfi; 
Sisera  im  Wiu  hea  und  Strhon.  wülinml  er  trinkt,  in  diT  Erzählung,  während  er  schlaff  nJ 
am  Boden  Uegt.  Darüb»'r  könnten  schon  am  Tage  der  Schlacht  selbst  verschiedene  Lf<- 
iirien  iu  Umlauf  gekunimen  sein,  sodass  selbst  der  Vorrang,  der  dem  Liedc  gebührt,  keine 
eiebere  Entachaidui^  bringt.  3)  Nach  5  19  kämpften  die  Konige  Kanaans  xu  UutamA, 
an  den  Wassern  Metjiddo'9,  als  sie  geworfen  waren,  gerieten  sie  in  die  Fluten  des  ge- 
schwellt^'ii  Kis<ni  (v.  21);  nach  4  12  14  greift  Banik  voin  i;,'*'  Tabor  horab  an.  Sasr^  nun 
5  19,  dass  die  Si^hlachl  auf  deiit  liukeii  Ufer  des  Kison  zwischen  Tiiaanach  und  ^b^giddo 
geschlagen  wurde,  so  musfl  der  Angriff  Baraks  vielmehr  von  Südwesten,  von  den  Hoben 
der  Kanuelkette  herab,  erfolgt  sein,  und  der  ofleue  Widerspruch  ist  festgestellt.  Daun 
ist  der  Tabor  entweder  ein  off.  iiluuci-  F«  hier  odrr  (so  Holzinoek  Mscr.)  ein  Be?tan<lt<*il 
der  Jabingeschichte,  iu  der  die  Schiacht  n ürd  1  ic h  vom  Tabor  «talffjpfunden  hätte.  Viel- 
leicht aber  besteht  kein  Widerspruch.  Das  Bcateigeu  des  Tabor  und  das  Herab&liincii 
von  ihm  kann  volksti&mliebes  MissversUindnis  sein  für  die  SSusanmensiehang  der  israeli- 
tischen Streitkräfte  am  Fusse  des  Tabor  und  das  Hervorbrechen  von  dorther.  Thaansch 
und  !\TiMii.lilu  Inimiih  ii  uucli  dir  itn  k wältigen  Stützen  der  kanaanitischcu  Sriilin  litorili^ut-ä: 
bezeielinen,  sodass  dei-en  Aufstellung  auf  dem  rechten  Kisonufer,  in  der  Höhe  dfr 
beideu  Städte  und  mit  der  Front  nach  der  gerade  gegen übcrliegeudeu  Tabomkci 
nicht  ausgeschlossen  «ILre.  Die  Zusammenziehung  Israds  am  Tabor,  wo  die  Gebiete  der 
drei  hauptsächlich  beteiligten  Stämme  Sebiilon,  Naphiiiali,  Is«iachar  ausammenstossen, 
scheint  leichter  als  auf  den  Höh™  südlich  der  Ebene;  der  Aii<rriflr  von  dort  au«;  vortci'- 
hafter  als  auf  den  Festungsgürtel  am  Kisuu.  Gelaug  es,  Sisera  nach  dem  Tubor  zu  iv. 
locken,  in  den  etwa  vier  Kilometer  breiten,  aber  sehn  Kilometer  tiefen  notdostlicheo 
Zipfel  der  Kisonebene,  so  konnten  sich  seine  Wagen  nicht  entwickeln,  ein  Flankenangri? 
war  ni(»glich,  und  damit  di  r  Stei  für  Tsrnel  gewiss.  Auch  so  führle  die  Plnrht  in  il:-? 
Fluten  deji  Kison.  Kiiie  gewisse  Stütze  envächst  die?;<  r  Anffassuug  auch  daraus,  da» 
keine  dei-  Kisonstüdie  durch  den  Sieg  iu  Israels  Gewalt  kam. 

Der  Deborasieg  scheint  die  Angriflskraft  des  kanaanitischen  Städtegfirtels  der 
Ki-^Muebene  gebrochen  und  damit  den  festeres  .Vnsohlusis  der  Nordstännne  an  das  Hai» 
Joseph  herbeigeführt  zu  hab'^n.  Dass  er  einen  tiefen  Einschnitt  in  der  Entwickelnog  diT 
Volksmacht  Israels  bezeichiu  i,  geht  aus  dem  Deburalied  hervor  (vgl.  zu  '>  etl".). 

a)  Die  Erzählung  Cap.  4.  Zwischen  dem  Anteil  von  iu  v.  i-3  S3f.  e^ 
zählt  T.  4-9  die  Yerhandlungen  zwischen  Debora  und  Barak,  v.  lO-ie  den  Feld* 
zug,  T.  17-22  den  Tod  Sisera's. 

1—3  D}  hat  eine  Einleitung  von  JE  bearbeitet  Aus  ihr  stammt  in  s* 
10^  (vgl  zu  Cap.  4  5)  und  s**  ganz;  vielleicht  auch    bis  auf  die  Zeit- 

angabe (vgl.  n^M^a  8 1 1  Sam  2 16).  Denn  dann  würde  sich  leichter  erhlSren, 
dass  das  Schreien  %u  Jahwe  in  v,  3'  anders  als  sonst  (vgl,  3 8 f.)  vor  der  An- 
gabe der  Unterdrückungszeit  steht.  Das  Erwecken  des  Hichters  ist  durch  «he 
alte  Erzählung  ersetzt;  vgl.  zu  2  6  1631.  flaxor  liegt  Jos  19 36  IIKeg 
15  29  in  der  Xähe  von  Ketles-NuphtlmÜ,  es  wird  I  Reg  9  15  nehst  Megiddo  un<I 
Geser  (vgl.  zu  1  jt-ji»)  von  Sulonio  befestigt,  vielleicht  als  jttngst  gewonnene 
Stadt;  vgl.  dazu  W.  M.  Mtfj.ek  1.  c.  173  tnid  el-Amaniu  154  41,  auch  I  Mak 
11  63  67.  Drei  Lagen,  jede  t't^v;l  t  ine  Stunde  von  Kedr  s.  wti  den  vorgeschUi,!.'«'ii 
(vgl.  Ml •( )ii I :  und  Buul  236).  Uiroset-haggojim^  nur  Iml i  (ob  DMäH  Gattungswoit 
dcf  Heiden  ist,  wissen  wir  nicht)  iiinss  im  (.-regensat/  zu  Hazor  zur  SiseragescL 
gehören.  Dafür  vorgescblagen  und  vielfach  angenumuien  ist  el-Haritije,  16  KiL 
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n.  n.y>.  von  Megiddo  auf  dem  i  ec  hten  Vhr  des  Kison,  den  engen  Eingang  zur 
Ebene  .Jisreel  vom  Meere  ans  belierrschend.  Die  Lage  wäre  vortrefflich;  denn 
wolint  dort  das  Haupt  des  Bundes,  so  mul  die  Städte  der  Kisonebene  von  der 
Küste  her  geeinigt  und  verstärkt  Bühl's  Einwand  (214),  dass  die  Stjidt  nach 
V,  13  nicht  nahe  am  Kison  könne  gelegen  haben,  scheitert  an  der  Notwendig- 
kr  it.  sie  der  AX'agen  wegen  in  der  Ebene  zu  suchen;  vielleicht  ist  dem  Erzähler 
»elbst  die  Luge  nicht  klar. 

4—9  Debora  und  Barak.  4  rrjia"^  Biene  heisst  auch  die  Amme  der  I?o- 
Iirkka  Gen  35  ^.   Niebühu  (Vers.  e.  Keconstellation  des  Dehoraliedi's  94 
S.  III'.)  findet  in  Debora  die  Stadt  ITinn  Jos  19     21      I  Ohr  Gr.;.  das  heutige 
Deljürijt'  am  n.  w.  Fusse  des  Tabor,  von  wo  wirklieh  Baraks  An.L'riif  aus- 
gegangen sein  mag  (vgl.  zu  (Jap.  4  5).  Muukk  uml  HoLZiNGWt  Mscr.  halten 
einen  Zshg.  für  möglich.  Er  wäre  es,  da  Debora's  Persönlichkeit  durch  5  12  i5 
ganz  sicher  steht,  nur  so.  dass  entweder  das  Weib  den  Xameu  von  der  Stadt 
oder  die  Stadt  den  Namen  von  dem  Weibe  erhalten  hätte.  Möglich  bleibt 
such  ein  Zshg.  von  man  mit  Ha^  oder  blosser  Zufall.  VgL  ZDPV  XYI,  35 1 
Zu  TW^^i  n^K  vgl.  n^^^üt  'Vt  II  Sam  14  s  u.  &  w.,  zu  ganz  4»  die  Einführung  der 
Prophetin  Hulda  IIBeg  89 14.  Seher  und  Seherinnen  gab  ee  geviss  in  Israel 
zu  allen  Zeiten;  aber  die  eigentümliche  Ausprägung  des       hat  sieh  nach 
IBam  9  s  10     wohl  erst  seit  der  Philistemot  in  Israel  eingebürgert  Da^ 
gegen  benennt  die  Quelle  E  in  Anlehnung  an  die  Schriftprophetie  schon  Abra- 
ham (Gen  207),  Mose  (Num  11  Mff.  Btn  34  10,  vgl.  18  15),  Mirjam  (Ex  1520) 
mit  diesem  Namen  (vgl.  Holzinqsb  Hexat.  209  f.) ;  auf  sie  weist  also  auch  unsere 
Stelle  hin.   niTD*?  sicher  Eigenname  des  Gatten,  nicht  Gattungsname  „ein 
Peuerweib",      4''  kann  nicht  heissen  die  sprach  Israel  %u  Jener  Zeit  Hechty 
sosehr  das  nach     erwünscht  wäre,  sondern  nur  dir  war  die  Hirhterin  Israels 
\mv\\  '2  h.j  zt/  jener  Leil.    Da  1).^  aber  währeml  der  l  ntenlrückuugszeit  keine 
liicliter  kennt,  so  ran«s  4''  später  Einschub  sein.  Brauchhar  wäre  HÖBB^  die 
nreltele  [=  »TlJ^n  vgl.  3  io]  Israel  (Mutiui:);  dann  stammte  der  Satz  von  Dj 
und  ersetzte  das  und  es  erteeckte  Jahwe  eine  Richterin,   Aber  das  n>^2 
bezeui^t  eine  Zeitdauer  und  damit  das  ptc-.  nODy.  Einem  späteren  Leser  blieb 
eben  das  Prädikat  (v.  0;  zu  dem  Subjekt  in  v.  4»  zu  lange  aus.       5  Vor  unter 
itr  Deborayalme  heisst  rOB^  nicht  sie  wohnte,  sondern  9ie  pflegte  ihren  Sit% 
tu  nehmen,  sie  hielt  Stitung  (6  1 1 1  Sam  14  2  89  •);  dass  sie  in  der  Nähe  wohnte, 
tttTorauaznsetzen.  Dahin  kam  man  eboi  nach  h,  um  inBechtsfällen  ihre  £nt- 
sdieidung  einzuholen  (II  Sam  15  2  s),  die  auf  gdttUcher  Autorität  beruht,  Vgl 
£Kl8i»ff.216  997f: 

DAarapaime  (sonst  nan  punlctiert,  wovon        sa  erwarten  wire)  hiese  also  in 

M'ät^rtr  Zeit  ein  Baum  in  jener  Gegend,  und  der  soll  naeh  unsrer  Debora  benannt  sein. 
XuD  lif  ii-if  aber  ebcndort,  südlich  von  Bethol,  ein  Baum  nach  dem  Orabe  der  andren 
bebora  (vgl.  zu  v.  4)  n«3  1^^»  Thränenhaum  (vgl.  S.  17).  Dafür  konnte  man  natürlich  auch 
S^^ier  Debora  sagen,  und  vielleicht  steckt  dieser  Name  in  dem '^UFt  ]i^K  ISam  103.  Schon 
^it  dem  MitteUdter  hat  man  diese  beiden  Mnme  gleiohgeeetsi^  und  dem  steht  \(m  statt 
ijsr  kaum  im  Wege,  da  erstere»  scliworlicb  ursprüng-lich  eine  bestimmte  Baumart  bc- 
Jiichnet  fvfrl.  /.  B.  Gr.>;.-Büni  unt*  r  rtjpt«  und  Welche  der  beiden  ÜberliefeniTiL'^en  die 

•he  und  echte  ist,  wäre  an  sich  nicht  zu  entscheiden.  Da  aber  ö  15  als  Debora  »  Heimat 

a* 
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Issac-har  zu  bezeichnen  scheint,  da  ferner  die  ge}jen8eiti«?6u  Besucho  zwischen  Betli«  !  und 
Ki'^lt  Na)-li(li:ili  (V.  f>  wr  uif^  Wahrscliciiilichkeil  IiuIm  h,  so  wiixl  man  «riit  tlmii  sich  an 
(jien  «iö  H  zu  halten  und  die  südliche  Herkunft  Debora'»  uur  aus  falscher  Deutung  de«  JJe- 
boi-abauraos  hemileiten.  Wenn  Debora  in  v.  9  gani  alleiii  an  Birtk  wandert,  und  die 
St&mme  EpTtraim  und  Beqjamin,  auf  deren  Grenucheide  Debora  hier  wohnt,  in  Cap.  4  gar 
keine  Rolle  spielen,  so  wird  daraus  nicht  mit  Holzin<;kb  Mscr.  erst  recht  zu  8ch!it«"?f  n 
sein,  dasB  der  Kr/'ihler  fsich  mit  der  ephraim.  Heimat  Debora's  d»  m  Zwang  einer  tlucli«' 
füge,  sondern  umgekehrt,  dass  v.  ö  dem  Erzähler  gar  nicht  geliöru  v.  5  ist  ein  erstarr  Eiu- 
«cbub,  vielleteht  nodi  aas  der  Schule  des  Blrsihlert;  4**  ein  nachdeuteronooiisiiieber,  der 
auf  dem  älteren  fuuL  Als  wirkliehe  Heimat  der  Debora  mochte  Mooas  Daberat  am  Täbor 
ansehen.   Vtrl.  zu  v.  4. 

(>  \  h>y  Vers  schloss  nrn  li  <1imii  ( M'><;iL'tcii  uis|ti  inii:lii  li  uu  4-  aTit  Dehom^ 

eine  l'i  tii>licfin,  Lapfniloth  s  \\  cih,  t/ic  HUiuHe  u.  s.  w.  (Gks.-Kaltzölh^^  >j  1 1 1  h 
uriter  b>.  i>en  Xamcn  Hnnik  (  Blitz)  führt  auch  Haunibal's  Vater  Barc.i-.  n\u\ 
andere  mehr  (s.  Moom; ).  1  )er  Nuuic  seines  Vaters  auch  5 12.  Keries-.\iiiilitfinfi  {dik< 
heutige  I^atles,  7  Kiioiu.  w.  u.  w.  vom  Kintiuss  des  .Jordans  in  deu  Hidc-See,  v«rl- 
BüHi,235f.)  alsBaraksHeimat  erregt  Bedenken,  weil  es,  dicht  bei  Hazor  gelegeu. 
aus  der  Jabingeschicbte  Rtammen  kdimte.  Streicht  man  'ht^'^  als  Zusatz,  so 
könnte  das  Kedes  in  Issachar  lOhr  6  57  gemeint  sein  (so  Bboss,  Wsllhausbv). 
das  man  in  Teil  Abu  Kudeis  zwischen  Thaanach  und  Megiddo  finden  wiU.  Frei- 
lieh  bringt  Jos  21  2»  (19  20)  daf&r  kennt  ebenfalls  ein 

Eedes  in  dieser  Gegend.  Vgl.  zu  5 Die  gegenseitigeil  Besuche  von 
Barak  und  Debora,  die  durch  p^S  UTf^^  eingeleitet  werden,  verlieren  viel  von 
ihrer  Bedenklichkeit,  wenn  die  Wohnorte  niclit  mehr  140  Eil.  Luftlinie  aas* 
einander  liegen.  Immerhin  f&llt  es  auf,  dass  Barak  her])eigerufen  wo  den  luuss, 
um  einen  Grottesspruch  zu  rmpfatigcn.  den  snmt  der  Seher  Überbringt  oder 
durch  einen  Boten  ausrichtet  (U  Reg  9  i  fl.).  \  ielleicht  gehdr«i  auch  v.  8  y  der 
späteren  Hand,  die  v.  5  hinzusetzte,  luul  lautete  der  Aiif'anir  von  v.  c  ursprüng- 
lich nSe^R^;  '3  Ch{99  braucht  uur  den  Gebiirtsoi't  zu  luv-i  ii  hncn.  nicht  da^ 
Horheiktiiiiiaeu  von  doi  t.  l)e])ora  greift  nh  Prophetin  (4*)  ein.  Die  Ki  u::»- 
mit  hVh  ist  eine  starke  Versicherung  und  wird  (it'ter  zur  Einführung  von  Gntt--— 
sj)rüchen  verwendet  (v.  !4  i  t  TSam  10  1  des  I  y).  Der  Sj)nich  spielt  mit  der 
Doppelbedi  utuiii:  von  "jc^o,  wichen  ^  maracliieren  (5  i4  20  37  Ex  12  21  Hi  21  3: 1 
und  —  lieibeiUt'hen  (v.  7,  vgl.  Hos  11  4  des  5  I8  Gen  37  28  Hi  40  25):  Zieh  äuy 
90  will  ich  »iehen.  Die  Stämme  und  die  Zald  der  Kämpfer  werden  vor- 
geschrieben (Tgl.  7 1  £),  wieder  ein  Zeichen  filr  die  theokrataselie  Quelle  £.  Ob 
die  Beschränkung  auf  Naphthali  und  Sebulon  aus  der  Jabingeschicbte  stammt 
oder  auf  lückenhafter  Überlieferung  beruht*  bt  nicht  m  entscheiden.  Übrigens 
bezeichnen  die  10000  Mann  in  y.  10  einfach  das  Tolle  Aufgebot  der  beiden 
Stamme,  sodass  man  t.  6  von  JJI^^t  an  für  Zusatz  halten  könnte.  Das  Wort- 
spiel würde  dann  noch  weit  besser  zur  Geltung  kommen.  Der  Tabar  (heute 
et-Tor,  660  Metor  lioch)  fällt  jäh  zu  der  Nordostecke  der  grossen  Ebene  ab; 
für  seine'Rülle  in  dem  FeUlziiu  vi^l.  zu  Cap.  4  5.  7  Jahwe  zieht  den  Sisera 
in  die  Falle,  r?!  "»l?  »st  Zusatz  \on  Rje.  lilDH  vgl.  11  Saiu  Gi»,  weit 
häufiger  bei  den  Propheten,  z.  B.  Jes  5  13  16.  8  9  Die  Verhandlung  in  diesen 
Versen  bc(]ent(  f  nicht-  für  die  Kntwickelung  der  Ereicrni'^Re,  das  Mitgeheu 
Deboras  steht  in  10^  an  der  nchtigen  Stelle,  v.  9  kann  nur  so  verstandoi 
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werden,  dass  Barak  zur  -Strafe  für  seinen  EHemmnt  der  beste  Siegespreis  ent^ 
ritten  werden  solL  Daa  NatfirlichBte  wäre  nun,  dass  er  dalOr  der  Debora  zu- 
fallen sollte,  und  doch  ist  es  augenscheinlicli  nur  die  Tötung  Sisera's  durch 
Jael,  die  hier  prophetisch  yerwertet  wird.  Auch  diese  Unklarheit  spricht  fllr 
spätere  Entstehung  von  t.  8f.  (vgl,  zu  t.  s),  sosehr  das  MotiT  an  sich  im  Ge- 
dankenkreise der  HaupterzfiMung  liegt  DafOr  auch  das  späteliBi^^  in  v.  9,ygl  8 14. 

Am  Schlüsse  von  v.  8  bietet  IjXX  den  Zusats  Srt  olm  ol8a  tt]v  ^fxepav  iv  euoSoi 
TÖv  i-c^O.fi  '  K'jfito;  ;x£t'  ip-oT.  dt»n  Stcüf.u  und  FnANKRi^nKno  (zwrift  liKl  ]r>ii./.rs.;Er.  Mscr.) 
für  echt  zu  hukeu  geneigt  sind.  X>ie  Begründung,  «lass  er  der  Propiietie  bedürfe,  um  den 
nehteD  Angriffstag  zu  offthvm,  tcheint  einleuchtend,  beaonden  v.  14  gegenüber,  ist  sber 
doch  «pitsfindig;  der  Engel  Jahwe'«  (LSX  rainventelit  ein  msv  yfifffff  irfff^  W)  stammt 
wohl  aus  ö  2:i,  Die  Frage  der  Beteiligung  der  Debora  entstand  erst  durch  die  weite  Ent- 
fernung^ ihros  vprmn'ntlichpn  Wolmorffs,  während  sie  sich  olnio  »liesevon  «elbst Tentand. 
Die  Forderung  Baraks  zog  dann  spUiur  eine  Begründung  nach  sich. 

10—16  Die  SeUaeht        (anders  3  27)  vom  Aufgebot  wie  II  Sam  804£, 
PVf}  XSam  10 17.  Häufiger  das  Niph.  von  beiden  (6  34  f.  7  23 f.  u.s.w.).  Die 
Versammlung  der  Streitkräfte  in  Kodes  Naphthali  kostet,  wenn  die  Schlacht 
am  Tabor  geschlagen  werden  soU,  unnütze  Märsche.  Das  Wort  tff^  dürfte 
Zusats  sein.  ^  ist  l^al,  nicht  Hiph.,  vgl.  Gb8.-Kai7TZ8Gh2«  §  145  0  ff.    11  ver- 
vollstbiiiigt  die  Zaiil  der  auf  Israels  Seite  Beteiligten  durch  Einführung  des 
Gatten  der  JaeL  Von  seinem  Bestände  ist  nsto  ]rih  33h  "i^ü  blosse  Erläuterung 
™       gezogen  aus  1  le,  ein  wichtiger  Zeuge  für  dessen  Worthiut.  Heber  stellt 
einen  Tersprengten  Zweig  der  im  Südlaud  ansässigen Keniter  dar,  der  auf  der 
Suche  nach  guter  Weide  seine  Herde  immer  weiter  nordwärts  getrieben  Iiat. 
T^niJ      wie  inm  Gen  13  12.   Der  Ort  D^iy^a  yh»  findet  sich  auch  .los  19 y;;  in 
der  Fonu  D^3aP?3       (danach  hier  das  Krre)  als  Grenzort  Naphthalis.  Könnte 
das      an  sich  blos  die  Nordgrenze  scim  r  \Vanderuii;:eii  ;inij(  beii,  so  muss 
doch  hier  die  einzige  Ortsangabe  lur  sein  Zeit  sagen  wollen,  wo  es  zur  Zeit 
der  Schlacht  stand,  8<»  kann  dio  Angabe,  und  damit  wohl  der  ganze  Vers,  nur 
ans  der  Jabingeschichte  staniiuLu;  die  Eiv.ählung  von  v.  17  Ii.  suclit  das  Zelt 
ia  der  Kisonebene.  Auch  ist  der  Vers  nur  als  Vorbereitung  von     (Rje),  nicht 
Ton  i7*notwendig.  Heber  gehört  danach  auch  der  Jabingeschichte  an,  vgl.  zuy.  i7. 

JBvniir,  Z.  f.  Aesyr.  X  866f.  billigt  die  Annahme  W.  M.  M0Li.Bn's  1.  e.  174 198,  daes 
"'i?n  zu  lesen  und  Heber  damit  als  Bewohner  di  r  im  Papyru«  Anastasi  I  erwälinten  Ort» 
«chaft  Ki-na  bf  zeicliii.  l  sei,  die  nördlirli  von  Megiddo  lioge.  werde  mar  ilif  iiumailisclip 
Horde  im  Xisontbale  los.  "Wenn  nur  nicht  5  24*'  und  4 1 7  ff.  die  Eigenschaft  ilfbers  als  Zelt- 
^••oluieiB  ganz  klar  legten,  und  einsames  Wohnen  Voraussetzung  der  Geschichte  wäre, 
Sollte  nicht  etwa  t^*^  ff  VistUtt  (Nbsb,  Josbfo.  Areh.  XX,  6 1  Ttvai))  »ein?  Yerw 
fleicLt  doch  Jessen  Oi-na,  el-Amarna  164  17  21.  W.  Sfjeoelderg  sagt  mir,  dass  mit  der 
Sullc  in  Pap.  An.  I  nicht?  rn  machon  sei,  wohl  aber  heisHf  es  iu  den  Annalcn  Thtitmn«is  TIT.: 
^nt  Ma^ettäi  gelant/ie  zum  Süden  von  Megiddo  auf  dtia  Ufer  des  Flusses  (oder  ähnlich) 
n»  K^,  Dm  pawt  trefflich  m  O'ij  yv. 

■  Sisera  thut,  wie  Debora  in  t.  7  verheissen  hat;  sie  giebt  also  nun 
die  prophetische  Weisung  zum  Angriff.  In  t.  u  verraten  die  beiden  Sätze  mit 
^  und  ^bn  schwerlich  die  Zusammenfligung  zweier  Quellen  (Holzlnoeb  Mscr.), 
ßher  Erweiterung  durch  *  im  pätere  Hand  (Bdixde  L  c);  doch  können  sie 
nebeneinander  bestehen,  da  dvi  zw  eite  eine  neue  Verheissung  hinzulügt,  (vgL 
dam  54f;  besonders  aber  II  Sam  5  24).  S.  zu  v.  s.  15  weist  Jahwe  die 
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Hauptarbeit  zu,  aber  doch  nicbt  in  grell  miraculoser  Weise,  wie  Wellhaubek 
und  Stabe  meinen.  Denn  das  OSJ^  (vgl  Ex  14  94  JoslOio  ISam  7  lo)  macht 
ihn  nur  zum  Urheber  des  Übelstandes,  durch  den  die  EanaAuiter  irie  so  viele 
grosse  und  überlegen  ausgerüstete  Heere  die  Schlacht  verloren,  nämlich  Ver- 
wirrung  und  gegenseitige  Bebinderung  auf  einem  zur  Entfaltung  der  Kräfte 
ungeeigneten  Schlachtfelde.  Nur  weil  die  Wagen  sich  gegenseitig  festgeCahreo 
haben  oder  stecken  bleiben,  llielit  Sisora  zu  Fusse.  In  ^^^cfem  Jahwe  daran 
unmittelbar  beteiligt  seni  kann,  vgl.  zu  5  4  f.  2o  f.  Streiche  a'^IT^D'?  als  1  )ittographie 
der  folgenden  "Worte.  1(>  Wenn  Banik  in  der  Richtung  auf  Haroscth  ver- 
folgte, das  kraft  der  8teit\vai^en  sicher  in  dt-r  Ebene  lag  (vgl.  zu  v.  2).  wenn  er 
dabei  in  v.  2  j  das  Zelt  der  Jael  erreicht,  so  kann  <liej*  nicht,  wi»^  v.  1 1  aniiiubt,  bei 
Ivedes-Naplithali  liegen.  Am  Ende  des  Verses  die  gewohnte  Übertreibung 
(in^'IJ^  ,.nuch  nur  einer"  Ex  9  7  IlSam  17 '2-2). 

17—22  Siscras  Tod.  17  stellt  da«  Zelt  dur  Jael  als  Siseras  Ziel  dar;  Suera  tliekt 
gerade  dahin,  weil  sein  König  mit  Jada  Gatten  in  Erieden  lebt  Aber  IS  seigt,  da«  8. 
eufUUig  an  dem  Zelte  vorbeikommt  und  erst  durch  Jael  verlockt  wird,  sich  darin  zu 
brrjrfTi.  I>adurch  wird  1?''  ausgeschieden;  auch  dje  Eiris«'(?ung  von  IfJD'p  für  ^tsn"T{^ 
nützt  nichts.  Jk-i  der  engen  Verknüpfung  mit  17*  wird  er  nicht  aus  der  Jabingeschicbte. 
sondern  von  Rje  stammen.  In  17^  wäre  vor  ^H'^M  ein  ibj}  erwünscht.  Sisera  wird 

von  Jael  im  Soblafe  ermordet,  im  Liede  dageg«»  stehend  und  wach.  Die  entere  Dantel- 
lung  ist  ati  »ich  die  natarlichere,  da  sie  Pflock  und  Schlegel  genau  so  handhAbt,  wie  beim 
Aufrichten  drs  Zeltes,  was  bei  den  Eoduincn  Saclir  der  "Weiber  ist  fDoiTouTv,  Travels  iu 
Arabia  dcserta,  1,  221 — 228).  Dass  diese  Darstellung  nur  ausMisvcrständnis  von  52ö  (vgl 
daxu)  entstanden  «ei  (WnLUCAViiVt  Staok,  Mookb  ali  Möglichkeit),  ist  nnwahncbelnÜcli. 
Vgl.  n  Gap.  4  6. 

17  lJrsprUufi;lich  ist  nur:  Als  er  an  das  Zelt  JaeVs,  des  Weibes  äst 
Keniters  Heber,  jkanij,  trat  Jael  detn  Sisera  aus  dem  Z^lte  entgegen  u.  s.  w. 
Zelt  der  Jael  bedeutet  entweder  die  Weiberabteilung  des  Zeltes  DoüaniT 
1.  c.)  oder  es  deutet  an,  dass  der  Mann  niclit*  «laheim  ist.  Moohe  neigt  zu  der 
Annabme,  tlass  Heber  nur  der  .labingeschiclite  ani!;ebört  habe,  und  ninclite 
deshalb  ^yj5n  nsn  n^K  als  Einscbub  streichen.  Aber  wäre  .lael  eine  Witwe,  >o 
würde  das  gesafift  sein;  Einführung  des  Eheweibes  ohne  Nennung  des  Mannes 
wäre  kaum  im  Liede  ("vgl.  zu  5  24)  gestattet.  Mir  scheint  Heber  aueli  tiir  die 
Siserageschichte  unentbehrlicb.  18  l^D  ist  das  eigentliche  W  ort  für  Ab- 

steigen, Einkehren  von  Gästen  (18  j  19  12  Gen  19  2  f.).  Sisera  dünkt  ein  Ver- 
steck sicherer  als  Fortsetzung  der  Flucht  Er  könnte  sich  dahei  nur  aof  das 
Gastrecht  des  Zeltes,  etwa  des  Weiberzeltes,  verlassen;  wahrscheinlicher  wird 
er  im  Zelte  noch  versteckt  Nur  dann  erklärt  sich  das  einfache  sie  deckte  &m 
%u  statt  „er  legte  sich  nieder  lun  m  schlafen,  und  sie  u.  s.  w.**  Was  7^"^  vA, 
wissen  wir  nicht  jedenfalls  wohl  ein  Gewehe.  Als  orthogr.  Yariante  eines 
1*9^  (so  einige  codd.)  von  *pD  sich  stützen  könnte  es  der  Divanteppich  sein, 
der  ttber  irgend  eine  feste  Unterlage  gedeckt  wird,  hier  über  den  Mann,  damit 
er  \  on  den  \'ertolgern  für  ein  Sitsspolster  gehalten  werde.  19  Er  streckt  den 
Kopf  noch  einmal  aus  dem  Versteck»  weil  ihn  der  Durst  quält;  nachdem  er 
getrunken  (Milch  stat*  r  -  r  .  muss  Jael  '';e  wieder  unverdächtig  zudecken. 
So  weist  da'^  wiederholte  ^nB3ip5 keineswegs  auf  doi)|>elte  Quelle  hin  (Holzi>TiKR. 
Mscr.);  auch  eines  ausdrücklichen  „wieder^  bedarf  es  nicht  (gegen  Moofls> 
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für  'J?WpS  Ges.-Kai7tz8Ch««  §  74k.  20  Besser  noch,  das  Versteck  wird 
nicht  erst  auf  die  Probe  gestellt;  dalier  soll  Jael  Yorül)erkoiuniende  gleit  h  an 
<ler  Thür  weiters -hicken.  Lies  mit  Olsuausen  noy.  Beachte  die  lleihe  der 
Perff.  conss.  21  Sisera  schläft  ein,  durrli  die  OiHc  »les  Weibes  vertrauens- 
selig gemacht,  auch  der  lieridiigende  Trunk  wirkt  dazu  mit.  Erst  in  h  wird  das 
erläuttTud  uachgeludt.  Jael  merkt  es,  und  statt  iiiii  den  Vertbl^eni  auszuiieferD, 
i^ehi  siv  deu  sicheren  W'v^.  D^?  Rt  3  7  (vgl.  I  Sam  KS  22  24.'»).  Der 

ir»^  ist  ein  spitzer  Pflock  iuis  liartein  Holz;  iu  die  Erde  .i^eschlaiieii,  hält  pr  eines 
der  Zeltseile  straflf.  Der  Pilock  dringt  von  Sciilak  /u  Schläfe  durcii  den  Schädel 
iu  Jeu  Boden  ein,  und  wohl  vorher  schon  durch  die  Decke.  Mit  deu  über- 
lieferten Funkten  wäre  zu  nfaj]  zu  ziehen,  etwa  und  er  wurde  ohnmächtig 
und  Mrb,  was  keinen  rechten  Sinn  giebt  läes  ^T^,  QT!^  K^n]  er  war  nämUek 
eif^eschlafen  und  ertcMj^i  »  oim  Erseh^pfung  eingeschlafen. 

23  24  AliscUut.  Wäre  wf^^  ursprflnglich,  so  könnte  I>2  eine  Torlage 
von  K  benutzt  haben;  doch  treten  gewichtige  Teiitzeugen  fttr  THjP  ein.  Zu  24* 
Tgl.  1  SS*»,  mt  Konstruktion  Gs&-Kautzmhs*  §  llSu.  3s£  sollten  vor  691*» 
stehn,  sodass  wir  die  gewohnten  Abschlussformeln  von  Dj  beisammen  hätten. 
Der  Verdacht  ist  schw<'r  zu  unterdrücken,  dass  die  rücksichtlose  Redaktion 
D2  dfts  liied  beseitigt  und  II  es  wieder  derart  eingefügt  hat,  dass  es  nun  die 
F*  »rrnoln  von  halbici*t.  Grund  der  Beseitigung  konnten  dieser  misstrauischen 
Kedaktion  die  richtig  Ix  obachteten  Widersprtiche  bieten. 

b)  Das  Lied  Cap.  5. 

Knr  die  nmteaten  Arbeiten  kSnneo  hier  erwKhnt  werden;  für  die  tunfaBsemle  ältere  Utteimtar 
wL  die  Kommentere,  beeondem  BtaniKAC  and  Mookb.  .T.  Lkt,  Qrundzi'i<;p  tiu«  Hhythmne  vu:yr. 
187.\  214 f.;  G.  «icKBLL,  CarminE  V.  T  metrice  1882,  lü.'ff;  A.  Mi  i  i.Kit,  Das  Lit.i  .kr  IK-bonili 
18»7  (K^nigeWrierer  Studien  1);  M.  Vr.tts«8,  Rov.  d.  KL.  Juiv.  s  XXIV,  1S9J,  5Jtr.  i'J,- ir ;  A. 
Kt^»TK>;MA?sv,  I).T  r*'ntattu(h  Mf.;  Oeach.  d.  V.  Iwai  1   1S;m;,  Ij-Jl..   H.  WiMKrFit  Alt- 

orit-ntaliBche  Idriicbungeii  II  18iH,  ll>2f.  III,  1895,  291  f;  C.  NtKoviiit,  Vrrstifli  c.  KecoustellatioQ 
d.  liel.orahJie^lesi,  18»4;  K.  Biddk,  Actes  du  Xn»o  Congr.  d.  Orient.  II.  l^fO,  Jd— 23{  U>  Oaimn, 
ZDMU  h,  WMy,  572—78;  J.  Mabquaut,  FuiidBincnte  isr  u.  jüd.  Gesch.  i^y6,  1—10. 

Die  T 'bersclinft  v,  1  ist  wihweHich  UUer  ala  die  Einfügung  (1(^8  Liedes  in  die  Gc- 
Bchichtserzähliing  (vgl.  Ex  15  l),  das  '«  '3  pnj^  vielleicht  noch  später  hinzugesetzt  (Coüke, 
Hoon).  Dttss  Debora  das  Lied  gesungen,  war  die  irilohBtliegende  Annahme,  da  sie 
Prophetin  und  nacli  5  12  auch  Dichterin  itt  Dceb  beweist  gerade  v.  12  am  besten,  dass 

diese  Annaliiii'-  t'ü'^fli  ist. 

Sicher  abti  siautint  das  Lied  aus  der  Zeit  des  Sieges  selbüt.  Denn  seine  Absicht 
ist  nicht,  deu  Uergang  episch  darzustelloD,  auch  nicht,  Jahwe  für  seine  Gnade  m  preisen 
—  beides  wäre  auch  spater  noch  denkbar      sondern  Lob  und  Rüge  an  Beteiligte  und 

Säumige  angemessen  zu  verteilen.  Das  ganze  Lied  von  v.  9  an  trägt  dif  •^f  n  Stnm|iel  des 
I^ob-  und  Rüpeliodes,  einer  der  ältr-stcii  (iiittungcu  dfr  I>irl)ttirifi  üIhji  li;ni]'t,  der  bei 
weitem  die  meisten  der  uns  eriialtcncn  althcbi-äiselieu  Volk--*heder  angehören,  einschlic^ö- 
Uch  der  beiden  „Segen"  Qen  4»  und  Dtn  33,  die  auf  unser  Stück  zurückgreifen.  Beinffl 
ein  solches  Stuck  nicht  dauenide  Zustände,  soodern  ein  I>eBtimmtes  Ereignis  und  die  da- 
bei beteiligten  Personen,  so  muss  • «  auf  ilrren  T.i  b/i  iten  zurückgehn.  Die  Gründe,  mit 
d«^nen  Skinecke,  M.  Verses,  und  liir  v.  l-'-i.s  Fuanke  (Die  Bedeutung  d.  Seplicr  hajjaschar, 
Hail.  Disä.  1887)  späten  l'raprung  uachweiscu  wollten,  cutscheiden  uicht.  Die  vorliegende 
Form  der  Überlieferung  hat  freilich  mancherlei  sp&tere  Einflüsse  erfahren.  Der  Text  ist 
stark  verderbt,  besonders  in  v.  7-1  j.  Der  Schlussvers  31^  und  die  £ingang8ven;e  2  3 
dürften  «-pUt.  iv  Zusäf/r-  frin  r-^o  E.  Meieh,  Winter  ZATW  IX,  223,  FrankesrEro  für  31»; 
letzterer  erklärt  v.  2  tür  all,  aber  falsch  eingerückt).  Die  Verderbnisse  sicher  xu  heilen 
ist  nicht  möglich^  doch  sind  die  Hauptzüge  des  Liedes  trotsdem  klar  genug  su  etkennen. 
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So  ist  die  Skfpsi*.  mit  der  Wixckler  GcscIi.  Kr.  T,  3-1,  es  bchaiKlrlt.  ganz  anb«rechtigt. 
ebenso  seine  Behauptung,  dast^  aus  cliitin  flymiius  auf  .lahwi  iiiaiaus  v.  4f.  3i)  uv^ 
einem  Siegesliede  zusammengesetzt  sei.  l>er  Versuch  mythologisclier  lieutuug  (^Seutecke, 
SmorrKAiit  GoLDStUB)  ist  ebensoselir  eine  Veriming,  wie  der  einer  igyptolo|fi>di«n  Er* 
klBning  (C.  Niebubk).  Wetin  endlich  Mabqdart  des  gleichen  N&mens  w<  g<  n  den  Samg^ 
von  V.  ß  mit  Santjora  von  Karkemi§,  weiter  Sinern  mit  dessen  Sohne  PifHri  sTtj^ammcn- 
stiillt^  sodass  die  Deborasch lacht  in  das  neunte  Jahrh.,  die  Feinde  in  weite  Feme  rückten, 
80  ist  der  Gewinn  den  Sinsatz  nicht  wert. 

I>er  Bingtag  (t.  2f.)  kQndet  die  Abaieht  dee  Diobien  sn,  Jahwe'«  liob  zn  singra. 
3f.  tchildert,  wie  Juhwe  im  Gewitter  vom  Lande  Bdom  her  zur  Hilfe  lu  rbcizieht;  v.  6-6 
die  Notlage,  die  zu  dem  kühnen  Angriff  führt«;  v.  9-11  feiern  vorgreifend  den  Sieg  und 
die,  die  ihn  errungen.  Von  v.  12  au  stellt  sich  eine  ruhigere  zeitliche  Folge  ein.  12-ij; 
handeln  von  den  Anfrof  snm  Kampfe  nnd  der  Sammlang  der  Scharen  Inaele,  aher  nur 
in  der  Gestalt  des  Lobe  nnd  der  Büge;  der  Freie  der  Tapferkeit  wird  den  Stimmen 
Naplithali  und  Sebulon  zuerkannt.  19-22  führen  das  ffindlithe  TTeer  ein  und  geben  in  dem 
Triumyih  über  seine  Niederlage,  die  Jahwe  durch  sein  Kingrcifen  herbeiführt,  etwas  wit 
ein  Wild  der  Schlacht.  2a ff.  verteilen  Fluch  und  Segen;  Kraterem  verfällt  die  Ortschaft 
Maros,  Ictsterer,  der  Preis  der  grösaten  persönlichen  Leistong,  wird  dem  Weibe  Jad  für 
die  Erlegung  Sisera's  zu  teil  Ais  Hintei^grund,  von  dem  sich  die  Bedeutung  derThat  an 
so  glänzender  abhebt,  *cliihlern  v.  28-30  dir  hocLge8]>annten  Erwartungen  in  der  Balg 
äisera's.    31^  schliesst  mit  dem  Wunsche,  dasa  alle  Kriege  Israels  so  enden  möchten. 

Der  Ciang  ist  genau  so  dithyrambisch  im  Grossen,  dramatisch  im  Einzelnen,  wie 
wir  es  von  ainem  dräi  frischen  Leben  «atetammenden  Volksliade  der  iiitesten  Zeit  ei^ 
warten  müssen;  schaifc  Sachordnungiu  verlangen  und  danadi auf  grössere  Umstellungen  zq 
schliessen,  wäre  Um  t  rstand.  Ungezwungen  orgeben  sich  drei  Hauptab<fchnitte,  v.  4-11 
12-22  23-SO.  Einen  metrisch  geregellen  Bau  des  Stückes  nachzuweisen,  hat  man  eich  oft 
boskUht  (HiuiottB,  BAOHMAMif,  Bicnu.,  YAK  DoonavCK,  Rbetbkao,  A.  MVubr,  Gaumn, 
MAftQDAnr  n.  s.  w.) ;  dodi  fehlt  dasu  ein  Terlasdiches  metriaehes  System  tind  ein  im 
einselnen  gesicherter  Text. 

Der  Hergang  schpint  nach  dem  Liede  folgender  gewcson  zu  sein.  Aus  dorn  am 
meisten  bedrohten  Stamme  Issachar  fanden  sich  Debora,  ein  btjgeistertes  Weib,  und  Barak, 
ein  aus  kanaanitischer  Gefangenschaft  entkommener  Kric^r,  zasammen;  erstere  raft  diudi 
ein  Tiied  die  Bruderstäramc  zum  Kampfe  auf,  letzterer  ist  der  gewiesene  Führer  ISX 
Dem  Hufe  folgen  die  beiden  (Jruppen  von  Stämmen,  deren  (h  liiot  an  die  Ki^onel>rne  gr^urt. 
d.  i.  Sebulon  und  Naphthaii  einerseits,  das  Uaiis  Joseph  andrerseits;  dugegm  bleiU-u 
Kuben,  Gileod-Gad,  Dan,  Aiei-  aus  (13-18).  Die  kanaanitischen  (Stadt-)  Könige  nehmen 
unter  Siseras  FQhmng  die  Schlacht  im  Kisonthale  in  der  Höhe  von  Thaanach  und  Megiddo 
an  (s,  über  das  mutmassliehe  Schlachtfeld  zu  Cap.  4  5);  ein  schweres  Gewitter  (v.  4f.),  in 
dem  Israel  .Tahwe's  unmittelbares  Eingreifen  erkennt,  weicht  während  der  Schlacht  den 
Boden  auf  und  macht  die  Kosse  scheu,  schwellt  aber  obendrein  den  KLson  derart,  dass  er 
viele  Kanaanitnr  v«i«ohlingt  (v.  20-22).  Sisera  wird  auf  der  Flacht  von  Jael,  einem 
mutigen  Nomadenweibc,  crsdklages  (v.  23  ff.).  Dauernde  Schwächung  nnd  Entmutigung 
der  kanaaiiitischen  Reststädte.  Ennutigung  Israels  und  fe^tcrrr  Zu-samraenschluss  Nord- 
und  Mittelisraels  durch  den  Besitz  des  Passes  von  Jisreel,  werden  die  Folgen  des  Sieges 
gewctien  sein. 

Ünrohatzbar  ist  das  Lied  für  die  Kenntnis  der  politischen  und  rriigiösen  Veriiili' 
nisso  Israels  in  ältester  Zeit.  Es  be^füfigf.  was  wir  aus  Cap.  1  über  die  Rent«  der  Kana- 
aniter  in  der  KisoT.' 1  ■  in  \\  i->'n.  Ks  /ei;jt  d  rrii  viilliges  Stillseliwi  igcti,  dass  .luila  iiijfl 
Simeon  damals  für  Israel  gar  rneht  in  Helraciit  kamen,  ein  sicheres  Zeugnis  für  den  lemd- 
lichen  Gürtel  im  Süden.  Es  giebt  für  die  kriegstüchtige  Mannschaft  in  Israel  in  v.8  ^ne 
runde  Zahl.  Es  erweist  die  Verehnmg  Jahwe's,  der  ausserhalb  Kanaans  wohnt,  aber  in 
Gewitter  seinem  V(dl.  /  i  Hilfe  eilt,  al   das  einigende  Rand  der  Stämme  Israels. 

2  D'T  S|iraelit/t  l>i auch  ist  durchweg  «  in  ganz  später.  mjTJÖ  findet  sich  nur  iiocb 
Dtn  32  42,  in  dem  naehdeuteronomi sehen  Liede  Mose's;  au^n  ausKer  v.  9''  (Einschub  oder 
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Ändanmer,  a.  dasu)  nur  in  Bn«,  Neli,  Ohr  (vgl.  Pi  110  3),  ^  Es  962  86  Sl  S»  (P);  tvw 
J.pretMen  «usser  v.  ö''  noch  Gen  24  48,  wo  mn^-n»  Xl'^»)  deutliclj  CAo^-^e  ist,  sonst  Dtn  8  lO 
und  spät,  vor  allem  in  Psalmen;  □'ai'i  zuerst  Hab  1  10  (sonst  Jos  40  23  I's  2  2  Prv  H  ir.  Sl  4); 

cur  in  Psalmen,  einachliesslicli  Jos  12  b.  Etn  vollständigerer  Beweis  später  Abtassung 
ui  kftim  denkbar.  War  du  Ided  von  Anfang  an  in  einer  PsalmenBaramlang  überliefert, 
Oller  iil  ei  nnali  der  Zeit  Ton  Dt  wieder  eingefügt  nnd  dabei  vermehrt,  oder  hat  cr  an 
dieser  Stelle  späte  Überarbeitiing  erfahren? 

2  nijrj?  »*1B2  ist  eine  alte  cnix:  hXX  Luc.  (ültesto  Gestalt  der  IjXX) 
and  9  iv  -qi  ap^aaf)ai  ip^r^-^oiti,  cod.  B  ir.zy.'■xl6'^Dr^  <i:toxaXu|ji}ia,  ^  iv  diro- 
x«Xu«{»a3dai  xe'^aXd;.  Für  die  erste  l'bcrsrtziin_'  tritt  LXX  Dtn  32  t  '  mit 
i&/''vTntv  rill,  sie  findet  ira  Ar:i1i.  ctynKilügische  iStiitze.  Da/'ih\  dti.ss  t'iihn'r 
fiiiirli'/i,  (/a/uj\,  das»  daM  Vn!k  irUlifi  war  •jifbt  fluten  Sinn  und  stinmit  vnrtri'tF- 
licli  zu  V.  9ff.  3  auf  Grund  ron  ist  lahcu  bei  "Jl!!  zulässig  (gej-'t  ii  Mooke). 
Statt  die  Wendun*?  für  urult  zu  halten,  sollte  iurtn  sie  ans  Dtn  32  42  erst  ab- 
leiteo,  wo  die  Deutung  Führeiy  Fürsten  durc  h  iiXX  iVüh  belogt  ist.  Andere 
Übersetzungen  sind  rächen  (uram.  Verss.),  befreien  (Clericus  u.  s.  w.),  „Wallen 
d«8  Hanpthaan**  —  Nasirfiertum  (Cassbl,  Mookb  u.  s.  w.).  ^  mit  aU  (zeitlich) 
zo  fibenetzen,  giebt  keinen  Sinn,  mit  durch  (Mooke)  passt  schleclit  zu  71^. 
fil^l  (Gbhime  nach  9)  passt  hier  nicht  3  Zu  dem  Anruf  vgl  Gen  4ss; 
NmB  S3  iB  Jas  1  a  Dtn  39 1,  nur  hier  an  die  Fürsten  der  Heiden;  die  beiden 
Nomina  ebenso  im  Parallelismus  -wie  Hab  1 10  P8  29  Prr8is  814.  Bas  ick 
ist  wohl  das  des  SftngerSr  für  den  Vennebrer  gewiss  schon  Debora;  doch  ist  die 
IfVage  in  diesen  ZnsUzen  füglich  die  gleiche  wie  in  den  Psalmen. 

4  5  Die  Ver«e  haben  mit  der  Gespt/frobtjng  am  Sinai  nicht«  zu  thun,  sondern  reden 
vom  Ht'ranzii  litn  Jahwe^s  zur  Hilfe  in  der  8clilaclif,  vom  Sinai  her,  weil  er  dort  wohnt. 
h%»  (jebirge  8eir,  der  Wohnsitz  Edoms,  ist  entweder  deshalb  genannt,  weil  es  den  üorizont 
4et  Gebietes  Imls  bildet  (vgl.  1 3«),  oder  weil  der  Sita  Jahw6*a  ndrdliehor  gedacht  iit, 
ab  die  Überlieferung  ihn  festgelegt  hat,  nicht  auf  do*  „Halbineel  Sinai**,  sondern  in  dem 
nönll'-h  Uran  sich  anschlicüsCTiden  rioMrfr^Htock,  in  der  Umgegend  von  Kiuh  s-Banifn. 
bas  wird  richti}/  sein.  Nicht  Jahwe  selbst,  sondern  ?f{n  Enpol  (liote)  liat  Isra«'l  nach 
Kanaan  hegleitet  (vgl.  zu  2  1');  in  Notzeiten  sucht  man  Juhwo  entweder  au  »einem  AVuhusitz 
uff  oder  er  kommt  v<m  dort  heibei.  So  fKhrt  er  hier  durch  die  Lfifte»  im  Gewitter,  der 
fmöhnliehen  Gestalt  seiner  Offenbarung.  Diesee  Qewitti  r  ist  durchaus  geschichtlioh  an 
oehTnPTi;  C9  brachte  die  Wassennaieen,  die  ra  Kanaans  Niederjage  wesentlich  beitragen 

4  Für  TT^  nimmt  Wincxleu  l.  c.  II,  192  hier  und  v.  is  nach  Oabth  die 
Bedoatung  Gebirge  (rgl.  ass.  iadü  hoch  »ein)  an.  Für       (4^;  könnte  man 
nach  LZX  ixapaxOv)  (andre  codd.  i&otiftv),  iUoxv))  UID^  gerief  im  Schwanken 
^CMD,  in         nach  den  meisten  Yss.  als      9ie  wanhtmi  punktieren.  Aber 
Mefm  und  rinnen  (^3)  sind  im  Hinblick  auf  v.  2t  vorzoziehen,  da  hier  alles 
ilie  gewaltigen  Wassermassen  ankommt    5     nt  dieeer  Sinei  wftre  neu- 
liebrftiBdL  Noch  weniger  darf  man  in  n?  das  arabische  ^>  ^Herr"  suchen 
'I*AREAir,  Gbooce).  Den  Sinai  l<ann  man  festlialten,  wenn  man  n|  als  Wieder^ 
hohiM^  von  m  .streicht  oder  mit  Wixcklee  und  Mahqüart  ti")  es  erhebt  her- 
''tellt  und  (in  beiden  Fällen)  miT*  in  b  streicht  (Winckt.eu).  Besser  streicht 
M<X)HE       nt  als  Glosse  zu  D^in,  das  ist  der  Sinai  (2  toutsoti  to  -iva).  Dass 
^i«  Glosse  alt  ist,  beweist  Fs  68  9.  Die  beliebte  Erklämng  von  der  Theophauie 
zur  Gesetzgebung  ist  also  hier  in  den  Text  eingedrungen. 
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6—8  Scliilderung  des  Notstände»»  der  znr  Erhebong  filirte. 

Der  Text  ist  durcli  Vi  idribnis,  Eiiisclmb  und  Ulinaih  {11111?  stark  cntf!«  Ut.  D^r 
SchlusHsatz  B**  sagt,  dass  man  in  Israel  nnleidlichi  n  Ztistiiiid'  ti  iiidit  mit  den  Waffen  zj 
wehren  wagte;  davor  ist  die  Zielsetzung  durch  die  lletLung!<zeit  in  »'^  nicht  ara  Platz»-. 
Vielmebr  behemoht  die  Schi]d«rang  von  «-8*  das  wiederholte  ifyv}  et  hSrUn  auf,  fetefkn, 
itoekttn,  womit  nur  Au.ssagen  ihnlicheti  Sitiiies  wechflefai  können.  DtBach  iet  eise  Wiede^ 
horstcllung  de»  Wortlaute»  zu  Versuchen. 

6  Jacl  kann  hier  keine  andore  Person  sein  als  in  t.  24 ff.  Ihre  Voraus- 
nahme, die  Benennun<j:  des  Zeiialters  nach  ihr  ist  nur  als  Glosse  begreiflich; 
streiche  tlaher  ^JT  ^D"*3  (Geddes  n.s,  w.).  Sanig.ir  bon  Anath  mit  dem  heid- 
nischen Naiiu'u  (vgl.  zu  3.ii)  wild  ein  fremder  Unterdrücker  sein,  aus  den»  mt 
RtMlakt(irt'invei<?heit  einen  Kiclittr  Jsr:u-ls  geiuacht  hat  (Moore).  Makqlai;! 
8.  3  vermutet  111  ilim  deu  Vuter  und  Vorgänger  Sisera's.  Die  Slrtusen 

feierten  würde  diese  personifizieren;  punktiere  das  erste  Mal  mit  Moobe 
Kara»enm  (vgl.  dauelben  Fdiler  Hi  6 19).  Das  zwdte  J^ITQ^  kann  man  mit 
Ley  ti.  8.  w.  nach  Ps  195  s  streichen;  doch  spricht  der  Bbythmns  m.  R  eher  ds> 
gegen,  anch  wOrde  d^it  das  Missrerständnis  begünstigt,  das  Gbimhb  Tertritt: 
wer  auf  dm  Pfaden  ging,  sirich  Schlimmem  nach.  pflegten  «1  geim, 
muteten  dauernd  geht  (Gb8.-Ka0TZ8Ch2<  §  107  e,  Mülleb  §  378  s).  Vgl.  zur 
Verlegung  der  Handelsstrassen  92b,  7  Iflry^  nur  hier  und  r.  11,  za  Ter* 
gleichen  sind  fUHf  o/feue  Dörfer,  Fletzen  (im  Ggs.  zur  Stadt)  Hes  38 1 1 ;  Sach 
2  «  Est  9  it»  und  n^B  Oör/Ier,  Bauer  I  Sam  6  18  Dtn  3  b  Est  9  19.  Daneben  i>t 
ein  nora.  abstr.  ]inB  ßfiiternktm,  Bauernsland,  fast  =  Ackerbau  durchaus  mög- 
lich (Stade  §  290  d)  und  hier  wie  v.  11  (vgl.  dazu)  sehr  ara  Platze.  Lies  dann 
aber  bin.  niT'iD  (Studeu,  Mooke,  einige  codd.)  erfordert  Verzicht  auf  v.  t:. 
Das  zweite  ihin  wird  einen  Satz  eingeleitet  haben,  der  dasselbe  von  einein 
weiteren  Zweige  der  Tb;itigkeit  erzählte,  t"»  ist  entweder  an  Stelle  der  ver- 
lorenen Worte  eingebeizt  uiler  aus»  ihren  Resten  entziffert  und  entwickelt.  Mau 
erwartet  neben  dem  Ackerhan  die  Viehzucht,  die  ja  in  Palästina  stets  damit 
Hand  in  Hand  ging.  Man  kannte  in  1)}  lleste  von  m  "1121  von  1ß3  findeo. 
Doch  bleibt  alles  unsicher.  Kur  echt  kann  nicht  sein,  vor  allein  weil  Israel 
inir.  8  noch  mitten  in  der  Not  steckt.  Dazu  das  s^te  V  rdativuB  in  ^^1^^  (vgl 
yfi^^  V.  27),  das  man  vergeblich  als  nordisraelitisch  erweisen  möchte.  £s  steht 
6 17  7 12  8  2ft  in  Glossen.  Fttr  haben  LXZ  Volg  die  3.  Person,  viele  ueaere 
wollen  es  als  2.  s,f.  (Ge8.-Kaut8Ch36  §44h)  auf&ssen.  In  dem  Einschub  blttbt 
die  1.  p.  am  wahrscheinlichsten.  ^IM^fe^lft  BiS  steht  nur  noch  II  Sam  SO  is»  von 
einer  Stadt  ((i.T|tp6icoXi(),  daher  Niebühb's  Gleichsetning  mit  der  Stadt 
Daberatli,  vgl.  zu  Cap.  4  5.  Doch  s.  21$  Jes  23  21  Hi  29  10.  8  Er  trüMi 

neue  Götter  oder  gar  neue  Biehter,  Gott  tt/l/ilt  neues  oder  Neue  (Richter), 
alles  gleich  undenkbar;  noch  weniger  möglich  ist  Giummk's  Gott  halte  Gefallen 
fvii  Neuen.  D^n^K  iieisst  nicht  Hichler  oder  dgl..  und  Gott  heisst  in  dem  Liode 
mn"';  das  In)]»f,  ist  für  alle  diese  Fälle  unmöglich.  Die  Not  ftn«^  einem  Ablall 
Israels  zu  erklfiren.  liegt  dem  Liede  völlitr  fern,  und  dass  ueue  Meibthateu 
Gottes  hifr  noch  nicht  ;nu  Platze  sind,  be^vei^t  b. 

NmiiUHH'ä  Bezii'hung  auf  die  Keligiousneuerung  Ainenophis'  IV.  von  Ägypten  ift 
ala  VvnwuiHungsscbritt  mcrkwfinli|(.  Nur  ist  d^rFhano  Sesu-re,  augeblich  Siser»,  keinn 
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der  Ketsarkonige,  londem  kein  Geringerer  als  Eamaea  II.,  und  W.  SriEQELBEHG  hattu 
duraoflim  lingat  Tor  Nibbuhr  den  Oeduken  gefamt  and  anfgegolien,  daas  daa  Lied  die 

Schlacht  dii  fit  s  König«  bei  Megiddo  boscliroibf. 

Dniiiala  Krieg  der  Thore  ist  ebenso  unTtiöfjlicli;  denn  TS  steht  nicht  im 
Noimnal.satz,  nn"?  lieisst  nicht  Krieg,  und  unser  Krieg  drelit  sich  nicht  um 
Stärlte.  Punktiere  vielniplir  luitLXX  8vr.  Dn^b'  onb  und  lies  das  Cfrsfen- 
brat  ijiiuj  itüH.  Vgl.  dazu  I  Sam  9  i  und  Jdr  7  i:;,  wo  das  Gerstenhiot  geradezu 
Siunhild  des  israelitisclien  Bauern  ist.  Kautzsc  h  versudite:  on^D'H^^  "»03'.  ?^ 
D'l^;  doch  fehlt  die  Verknüpfung  mit  b.  LA.MBi:iiT's  D^15^  ^^vb  l«  (Rev.  d.  Etudes 
Jnives  XXX,  115)  ändert  keinen  Buclistahen,  ist  aber  sinnlos.  Zu  dem  her- 
gestellten 3.  Gliede  liegt  für  aot  ^^in  d\-i^k  "H^t  itf^  GotteuchlMihlui^en  ruhien 
am  nfichsten.  So  zieht  die  Folgerungen  aus  7:  Da  Ackerbau  [undYi^zucht?] 
uatorbunden  waren,  mussten  die  Opfer  ruhen  und  drohte  in  Israel  Hungers- 
not 8**  scheint  in  der  Handschrift  verdorben  gewesen  und  nach  Dtn  38 17  her- 
gestellt zu  sein  (Cooks),  wie  y.  2  an  Dtn  32  42  anlehnt.  S.  meinen  oben  ange- 
führten Aufsatz.  Elostbbiuiin  (Gesch.  1S3)  liest  ia^^  Goii  erwählt  tüe 
SekwaeAen;  Makquakt  . . .  XS^I^^  >Tt\t  man  floh  in  die  ZeiieffJ . . um  dann 
trann  als  O^B^n  Schmiede  hinter  ^^in  in  7"  zu  rücken.  s"»  sagt  scliwerlich, 
(lass  Israel  unzulänglich  bewaffnet  war  (Moore);  denn  fehlten  Wagen  und 
Kossp,  Harnisch  und  Helm,  so  doch  siciierlich  nicht  Schild  und  Speer.  Yiel- 
ruehr  heisst  HHIT  h'c^g  sich  gehen,  wagte  sieh  ans  Tageslicht  (II Sam  17  i7 
11. S.W  i:  4O  000  streitbare  Männer  (die.ser  Anschlag  für  Israel  ohne  die  Sü(J- 
st;iiiiiiie,  gewiss  reichlich  bemessen,  ist  höchst  wiclitif^)  wagten  weder  Ver- 
teidigung noch  Angriff,  sondern  duldeten.unthätig  Scliiuach  und  Not.  Zu  DK 
ftlr  Yereinende  Beteuerung  vgl.  Ges.-Kautzsch^«  §  149e;  fürwahr  (so  Giujimü) 
heisst  DK.  Handel  und  Verkehr,  Ackerbau  und  Viehzucht  stockten, 
die  Gottheit  kam  nicht  zu  ihrem  Hechte,  und  die  Menschen  mu.ssten  Hunger 
leiden,  weil  die  Kriegsmacht  der  Kan&aniter  alles  unsicher  machte  und  keiner 
wagte  ilinen  wtgegenzutretmi.  Das  der  Sinn  von  T.  e-s. 

^—11  Heute  i»tfl  anders,  heute  bat  man  cu  loben  und  sa  danken  und  thut  es  in 
i:anz  Israel.  Daa  die  leitenden  Gedanken,  und  »o  steht  der  Absehnitt  an  der  richtigen 
ötello  (gegen  Moore).  Im  einzelnen  haben  auch  diese  Vers**  schwer  gelittt-n. 

9  Zu  b  ^'r^-  16  i  "'-  Das  Ich  ist  das  des  Dichters  und  eines  jeden,  der 
das  Lied  singt,  'pjpin  nniss  dem  D'j5j5hp  Führer  v.  u  (vgl.  Dtn  33  21  .Tes  33  22) 
entsprechen  und  vielleicht  'pipino^  hergestellt  werden.  Nach  dem  zu  v.  2  Be- 
merkten ist  9''  (von  D^5^i;^cn  au)  als  später  Einschult  zu  streiclien  (so  (j!üimmj;>, 
wenn  man  nicht  etwa  lesen  darf;  TWTX"  DJJ3  D**?!:  dit»  F/h.slen  im  Volk  sind 
ton  Juhtre  iji'avijm>(!  Vgl.  Nuni  21  1«.  Klostkrmann.  M.\K(,)rAiiT  lest^n  statt 
'3^,  müssen  aber  dann  DJ^2  iTlDH  behalten  und  vor  i^l'?  stellen,  ohne  Be- 
friedigendes zu  erreichen.  10  Die  da  reiten,  siixen  oder  gehnf  sind  nicht 
Fteiswfirdigen,  sondern  die  zum  Fteis  Verpflichteten:  Wo  immer  ihr  geid, 
^§e9tet  den  tekuldigen  Dank  nicht!  Vgl.  Dtn  67  Ps  139  s.  VT^  Wim^f  kann 
trotz  Ps  1052  145  &  nicht  heissen  beeinget  sie.  Unter  Hinzuziehung  des  D  zu 
Anfang  Ton  y,  11  könnte  man  WVp  versuchen  (freilich  nirgends  mit  Suffix). 
Vielleicht  wäre  der  Aramaismus  tnn^^  preiset  sie!  zu  wagen.  Gkdime  sucht 
in  Vr^  etwa  eine  kostbare  Steinart      11  Vergeblich  müht  man  sich  um  eine 
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Beziehung  für  das  ]ü  von  h\pt$:  Giumme  missversteht  Dan  7  Ii,  wenn  er  es 
nach  VipAcMvA/ setzt.  Lies  vielmehr  so!  n^TSni^  sacht  m&n  ffeilschÜNfii, 
Losende  oder  Teilende  zu  deuten,  was  alles  nicht  befriedigt  Lies  D'pnis 
(vgl  Ex  32«)  Horch  wie  man  eekerti,  fr&hUch  i$t  tußitchen  den  Tränkrimien 
(der  Hirten}!  So  jetzt  auch  Mabqüabt.  D&rl  enähU  man(f)  die  Gererkli^ 
keile',  Heilsthaien  Jahwe* s.  UQ^,  wftre  Aramaismus  (vgl.  eu  ll40),  bebiÜBch 
XXt'  (Tgl  G£8.-BtJHT.  n^B^  I).  ELOfiTEBMAKN,  Mabquast  punktieren  nach  LXX 
1^1;  doch  ist  die  Bedeutung  in  rhetut  i  n  erteilen  spfit,  auch  wäre  nvrh  n5tig. 
Pass  nip"l?  hier  einen  gen.  subj.  bei  sich  hat,  schliesst  nidit  aus,  dass  liins  fien. 
obj.  ist  (gegf  n  r'ooKi:.  Mooni :):  sr/He  Heilslhaten  an  der  Hmterschaft  in  Israel. 
Bis  in  die  abgelegenen  Weidebe/irke  Israels  wird  die  Kunde  von  Israels  Sie? 
dringen,  ii''  ist  Verdoppelung  ;ius  v.  i:>:  er  tiodet  vor  v.  12  keine  Stelle,  weil 
Debora  und  B;trnl<  die  erstf  ATircLnniii;  gaben. 

J2-18  Lob  und  Büge  der  Stämme,  die  von  den  beiden  aufgerufen  werden. 
12  greift  auf  die  Notzeit  zurück  und  fordert  zu  dem  auf,  was  damuU  thatsücL- 
lich  geschehen  ist. 

So  ist  das  Li<'(l,  das  Debora  singe«  foU,  am  wrni{r=tcn  dieses  Triumphlii'd,  alnr 
auch  nicht  daü  Schlachtlicd,  sondcru  das  Wcrbcli<-ii,  luii  douk  sie  die  BrudtTstämm»- 
cum  Kampfe  aufrief.  Denn  das  1^  in  v.  18  seigt«  dass  ent  nach  gesungenem  Li«de  diip 
Sei  II  r  herbei/ivlieii.  fbersetze  also  „das  Lied".  Debora  selbst  könnte  <'s  uinhfr- 
Wiiiiil<  !  ii(l  voiLf.  tragen  haben;  ( In  iiifiput  konnte'  <\o  e«»  ?ancroskui>ili«_'f  liott-n  lehren,  di«>  e* 
schneller  herum  brachten.  Vgl.  z.H.  Uax.AMn's  licrtran  de  Born,  aUr  auch  II  Reg  9  }ä. 
So  aoU  aaoh  Barak  Mine  Gefangenen  machen,  nicht  im  Triumph  aafffibren  (w»tfl3t 
nicht  heint).  Punktiere  aher  mit  Syr.  u.  ».  w.  (vgl.  auch  JesliS,  TieUeiebt  ab  Tck^ 
%('<iK*  Ii)  ^i*'  <Jlich  [einst]  tiefangen  *genommm.    Damit  bat  I^arak  nicht  nur  ihm 

An<iethanfs  tw  rärlim  wir  ri'dcrin  unch  8  isf'..  s»ind»'m  er  i-^t  zugb'ich  der  gewiesene PtihrfT. 
wie  Philipp  von  Macetlonien  und  Hennauu  der  i'heniaker,  weil  er  die  Kriegswoise  der 
Feiiide  kennen  gelernt  hat.  Auch  hier  iet  nicht  daa  Aufitehn  zur  Sehlacht,  sondeni  der 
ontd  Entsehluss  zur  Erln  iHinjij  gemeint;        D^p  ist  nicht  mit  ^NfAuvrAiti  zu  streichica. 

4  l>erichtet  also  der  Wahrheit  gem&BB,  daM  der  Befreiungskrieg  aus  dem  Binventind* 
nis  dieser  beiden  hervorging. 

13  Das  doppelte  "H"^  fTinpf.  apoc.  von  rn"^?  (luT^vrME's  Iraperativ  nach  W 
ist  natiii  lich  ausgesclildsseii  1  zeiut  die  Ratlfisiiikeit  der  Punktatoren;  lies  TV 
nach  1 1' .  wo  V.  i:{  bis  auf  die  letzteu  Worte  wiederliolt  ist.  Ziehe  ferner  DJ?  zu 
b  uiiil  lies  dort  1^  statt  (ersteres  nach  11''  und  einigen  cndd.,  heidos  nach 
LXX  B  ete.  >.ao;  Kopioo  xati^ÜT)  auxiM  iv  tot?  xpatatoi;):  das  Vttik  Juhirrs  .K(ir<i 
ihm  (Jahwe)  /t//  Hilfe f  hiiiah  in /(iexlai/  runj  (Jetrappneicu.  Vgl.  Moohl.  zu 
Sinn  und  Form  auch  2a''.  In  der  Parallele  zu  HTiT  DJJ  wird  in  a  mit  Mooek 
b^'}ü\  btatt  des  omnöglichen  henastellen  sem.  Wdtckub  imhdfriedigeDd 
Reihe.  FOr  tns^  bietet  ii^  ir^.,  %u  den  Thoren^  um  durch  sie  hinaw 
ins  Feld  zu  ziehen.  14  Der  Zuzog  ans  dem  Haubo  Joseph  hat  den  Vortritt, 
wohl  dem  Range  entsprechend,  und  weil  man  ihm  das  Erscheinen  am  hSchsten 
anrechnete.  Dass  Eß^ainis  Wurzel  in  Amalek  liege,  ist  auch  aus  dem  ^s!?99!77} 
in  Ephraim  IS  i5  nicht  zu  erklaren  (s.  übrigens  dasni).  Statt  p^fiJD  bieten LXZi 
8  iv  xoiXdot  ^  P91Z9>  ^* ^  ctrx*  richtig  ein  Verbum.  Nach  y.  15  könnte 
man  lesen,  wenn  dies  nicht  auch  dort  verdächtig  wäre.  Der  Sinn  verlangt 
Hinabsieiffeu;-  vortrefflich  pasiit  hier  wie  dort  Wuicklbb's  (iXt  193)  Xif  nach 
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(lera  Assyrischen.  Statt  TIO^?»  ^'"^^  sich  mit  '[^0^3  nicht  verti'agt,  übersetzt 
hXX  eiu  1^  äeiH  liruder  Henjamin  unter  deiner  Sv/utr,  d.  h.  der  spärliche 
Zuzug  Benjamins  bildet  keinen  besonderen  Heerhaufen.  Die  Verderbnis  kann 
all"«  Hns  5  8  staniiiu'n,  nicht  aber  d:is  Versglied  selbst  (gegen  Bickt5LL, 
MAi;yrAKT).  Mit  Recht  erklärt  MooiiE  an  ^^00^2  nicht  nur  die  araiii.  l^hiral- 
form  (hehr,  nur  Neli  9  22  24)  für  ;uitT:illend,  soiulern  den  Plural  an  sii  h.  Zu  er- 
warten ist  ^QK?  fn  deinem  Auftjelmi.  Macliir  stehi  für  Manasse:  er  ist  nach 
Jos  17 1  dessen  ältester  Sohn,  nach  iS' um  20  21»  (V,  (vgl.  Gen  50  2vi)  uher  der  eiTizij7e, 
vielleicht  ursprünglich  nur  ein  andrer  Name  für  Manasse.  Nach  Niuii  32  ^.'Ü. 
wanderte  Machir  nach  dem  Ostjordanland  aus;  da  aber  unser  Lied  der  ost- 
jordanischen Manassiten  weder  in  Lob  noch  Küge  Erwähnung  thut,  so  wird 
die  Ansbrdtimg  ICanaseeB  Uber  Jordan  nodi  nicht  erfolgt  sein.  Daraus 
folgt  zugleich,  dass  unser  Lied  älter  ist  als  Jf  in  Cap.  1  Jos  17  14-ib  Num 
32  »f  41  f.  Vgl.  zu  1 29.  D^ppirap  s.  zu  y.  9.  Der  19b  &rAr«l6«r  kann  nach 
n  Reg  86 19  der  Beamte  sein,  der  die  Aushebnngsrollen  lührt,  felis  vir  den  in 
Israel  so  frah  suchen  dfirfen.  Aber  da  wenigstens  eine  Mehrzahl  davon  im 
einielnen  Stamme  ausgeschlossen  ist;  da  der  Stab  aUe  Vornehmen  kennzeichnet 
(NmQ  91 18);  da  das  Wort  in  diesem  Versgliede  ttbersehiesst,  —  so  ziehe  man 
es  zu  15':  'nbf  )1^p  mhlel  [wenn  ihr  kOnnt]  die  Fürelen  in  htachar.  IS* 
für  «T^  ist  notwendig,  0""^^  (Kautzsch)  nicht  nötig  und  aus  LXX  nicht  zu  er- 
wei«<en.  Streichung  des  folgenden  3  (Moobb)  wftre  nur  neben  dem  folgenden 
I3ß^  erwünscht.  Sie  sind  mit  Debora,  begleiten  sie,  legt  nahe,  dass  1  )e])()r;i 
aus  Issachar  stammt  (vgl.  zu  Cap.  4  5);  sicher  ist  das,  wenn  man  Dg  dm  Voik, 
der  Stamm  Deboras  (vt;l.  v.  is)  punktiert.  als  Schutt-  oder  (Irnndlmje  zu 

<leut».i\  i;<  ht  nicht  an;  und  wie  Ixanrhar  fol)  mit  oder  ohne  Änderung  '^3^)  ho 
Ihinik  keinen  i;uten  »Sinn.  Ganz  sicher  <trlit  das  '^Bflif'',^  nicht,  da  LXX 
e^uiiiit  bieten,  wohl  aber  in  einer  ihrer  Vm^ionen  Barak  dopjjelt.  GumifB, 
MiJiyUAÄT  wollen  "DC^tyit  einfach  streichen,  doch  ist  dann  ]|  vollends  nicht  zu 
erklären.  Besser  lesen  Studeü,  A.  Müllek,  Mooke  ^^ns^V  Denn  Naphthali 
Üntsich  hier  schmerzlich  vermissen;  auch  wäre  mit  der  Abstammung  Baraks 
etwa  aus  dem  Süden  Naphthalis  seine  Vereinigung  mit  Debora  aus  Issachar 
wohl  Tereinbar.  Vgl.  zu  46.  Aber  das  19?  Soll  man  PS  daf&r  vermuten?  Hier 
ist  alles  unsicher.  Das  Passivum  wurde  loegelaeeen  ist  sehr  unwahrschein* 
lieh;  auch  hier  wftre  ein  in  der  a^syr.  Bedeutung  sie  Hiegen  hinab  passend 
(▼gl  zu  14»);  aber  ohne  Whicklbb's  (III,  293)  fernere  Ändenmgen.  X^^^  nicht 
mit  seinem  Funtolk  (Gbimiib);  hatte  Israel  denn  auch  Reiter  und  Wagen? 
Auch  nicht  r/t/rcft  eeineFÜMte,  sondern  auf  den  Fersen,  hinter  ihm  (Barak) 
Iier,  wie  4 10  8  5  u.  s.  w.  Sie  folgen  willig  dem  Führer  zur  Schlacht;  es  ist  der 
Ah«cliluss  der  allgemeinen  Lobsprüche. 

15''— 18  Bis  V.  17  folgen  die  Rügesprüche  gegen  Ruhen.  Oilead,  Dan,  Asser, 
V. !?  schlie*;st  mit  <lem  Preis  der  Tapferkeit  für  Sebulon  und  Naphthali  gegen- 
sätihcli  krät'tig  al).  Di*'  Rriiieiifolgc  der  Ans^joldiebeneii  e"lit  von  Südosten 
ansuiid  hiet^t  im  2\ürdeu  bei  Dan  nach  Wcstm  um.  15*^  rulbz  als  Hiiche 

(Hi20i7)  verträgt  sich  weder  mit  2,  norli  init  "?  le^  Es  heisst  nach  11  Chr 
^512  (Esr6i8  aram.)  Abteilungen,  ISippen  des  Stammes  oder  Bezirke  seines 
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Gebietes,  Für  "»^pn,  das  als  Heschlüsse  das  Gegenteil  des  Zutreflfendon  ist,  lies 
nach  nj''  "•npn  Hn'%C}isrr(jntTulinf(ft'n.  P^ndloseii  Überlt'jrunjjen  und  BeJenklich- 
keitiii  sind  die  Boten  Deboras  (s.  zu  v.  12)  in  den  Katsvt  rsaminlnnpjen  Ridiens 
begegnrt.  Vgl.  I  Sain  1 1  4  ff.  16  D^nEB^en  (vgl.  (i  cn  4U  u  Ts  68  u,  laidi- 
Wold  aus  unsHT  Stelle  fjoflosscin  ist  nicht  sicher  abzuh'iten.  Aachenhaufen 
(Moore  naeh  \VK  Smu  u  i  pas^^t  nicht  /um  1  )ual, schlecht  zu  dem  Esel  Issachar; 
au  nSB^^  IJüngerlutuf'en  darf  mau  viLlIeicht  Pferch  (gegabelt)  anlehneu,  in 
dessen  Giiinde  sich  solche  ansammelten.  D:vs  mag  dann  verächtliches  Bild  iiir 
das  behagliche  Stillleben  des  Hirten  oder'  Bauern  sein.  Das  y  nip^ie^  ist  woU 
nach  Jee  6 26  7  ts  von  Lockpfeifen  zu  Yerstehn  (Moobe).  16**  wiederholt 
mit  *7  statt  a  zu  Anfang.  Da  der  Satz  den  Grund  für  das  Zohausebleiben 
Bubens,  also  die  Antwort  auf  das  warum?  von  a  enthält»  so  wird  er  nidit  hier 
zu  streichen  sein  (zuerst  Teller  und  viele  neuere,  vgl  Moobe)  sondern  zum 
ersten  Mal.  Vor  i6*  ist  dann  ein  p^in  einzusetzen,  wie  f|  \t^.  Dem  Stainme 
Buben,  der  als  Nachbar  Moabs  früli  starke  Verluste  erlitt,  wird  hier  noch  am 
meisten  zugetraut;  Grea493f.  trifft  ihn  des  Vaters  Verwünschung;  Dtn336  ist 
er  im  Aussterben.  17  (iileail  ist  sonst  das  ganze  ustjordanisehe  Gebirge 
zwischen  Jarrauk  (W.  rl- Monadire)  und  der  Grenze  Moabs  (Buhl  119 f.),  dessai 
Süden  Huben,  desspu  Norden  später  wen iijstens  Manasse  bewohnte.  Hierniuss 
es  einen  8tamin  bezeichnen,  und  «las  kann  nur  ^asein.  Genealogisch  ^ilt  Gilead 
sonst  ivh  Machirs  Sohn.  Enkel  Manas^e*;  (Jos  17  i  3  Num  26  -'.'t.  27  i  3»)  i  1  Ch 
2  21  ff.  7  uff.).  Dan  kann  hier  nur  den  niirdlicheii  Ablei^er  meinen,  dtfSM-ii 

Entstehung  Oap.  17f.  erzählt.  so<lnss  (h'^scn  Inhalt  (h  r  1  )eb(>raschhieht  voran- 
gehn  niuss.  Der  hüdliclie  (jruu«lstuck  zwischen  .luda  und  licnjanan  (vtrl.  zu 
Cap.  17  f.  13—16)  ist  mit  Juda  verschollen.  Da  auch  das  büdliche  Dan  nie  am 
Meere  gewohnt  (vgl.  zu  1 34  f.),  geschweige  demi  selbst  Schiffe  besessen  hat,  so 
ist  für  m*^^  nu^  nur  Stuseb's  Erklärung  möglich,  dass  die  Männer  des  Stammes 
Dan,  der  im  Machtbereiche  PhÖniziens  lebte  (18  7),  gewohnt  waren,  auf  der 
phönikischen  Flotte  als  Beislftufer  zu  dienen.  Die  Heimgebliebenen  mussten 
dann  froh  sein,  ihren  Herd  zu  verteidigen,  durften  os  auch  wohl  mit  den  kana- 
anitischen  Verwandten  ihrer  Brotherren  nicht  Terderben.  So  ist  lU  in  seiner 
Urbedeutung  gefasst  Vgl.  Bebtholbt,  Die  Stellung  d.  Israeliten  u.  d,  Juden 
zu  den  Fremden  S.  2.  Die  Vermutung  Vrii<i  auf  seinen  Auen  statt  n1*^^f  (Bi  r>DE 
Kicht  u.  Sam  16)  ist  dann  nicht  nötig.  Die  Worte  allgenu'iner  und  bildlich  zu 
fassen:  Warum  lebt  er  als  Klient  der  Phöniker?  (Mooke)  scheint  mir  weder 
möghch  noch  befriedigend.  Asser  (vgl.  zu  1  31  f.)  bewohnt  in  nordsüdlicher 
Ausdehnunir  das  Hinterland  der  Plißniker.  und  gewiss  übten  die  Städte  am 
Meere  mit  ihrer  lohnenden  Bescliättigung  eine  starke  Anzi«  hunic  aii^.  n'^ä'^BO 
verstehe  nach  dem  Arab.  als  Anlegeplätze  (vgl  Gix-J^i Modui;).  Gen  40  !3 
ist  Wiederholung  von  i?'';  dass  die  Aussnire  dort  S(  liuhtu  gilt,  muss  auts 
äusserste  befremden.  18  ^^in  sehr  stark,  seh  müht,  /erachtet  sein  liehen. 

Die  Höhen  des  (ie/i/des  passen  nicht  zu  ilem  Schlachitelde  in  der  Tielebene 
des  Kison.  Für  Naphthali's  Heimat  muss  man  seines  Gefildes  punktieren, 
wenn  man  nicht  mit  Wikckleb  (vgl.  zu  t.  4)  rr^  nach  dem  Assyr.  als  Gehirgc 
fassen  will,  Mabqitabt  versetzt  t.  i8  vor  y.  is.  Das  dient  seiner  Strophik,  be- 
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nilit  alter  auf  einem  Missvorständnis,  d:i  hier  nicht  der  Aufmarsch  geschildert» 
solidem  der  Preis  dor  Tapferkeit  verliehen  wird. 

jy  22  We  Schlacht.  19  Die  Könige  Kmuutus  ist  richtig  gegen  den 
KiMiig  von  Kunaaii  hei  -i^i  dunti  Krinnan  hat  stets  \\\w  Stadtkönige  gehaht 
(vgl.  die  el-Amarna-Briefc).  Siscra  liat  unter  ihnen  die  Heizeniouie  oder  nur 
die  Kriegsleitung.  Zum  iSchlachtfelde  vgl.  /u  Cap.  4  5.  Beute  ist  das  greil'hare 
Ziel  aller  Kriege  des  Altertums  (vgl.  den  ^J? ''^K  . Fes  9  5).  Hier  findet  der 
höhnische  Aufruf  seiiiu  Furtsetzuiig  iu  v.  28 IV.  20  Versetze  diis  Atiinacii 
za  D'*:;i^l30'  Das  doppelte  sagt  nicht,  dass  die  Sterne  ihre  Buhnen  verliessen, 
sondern  dass  sie  ton  dort  au*  kämpften.  NatttrKoh  als  Bundesgenossen  Jahwe^s, 
in  dem  schweren  Gewitter  (v.  4  f.)  dessen  Wasserfluten  den  Kanaamtem  ver- 
derblich  wurden.  21  zeigt,  dass  dies  gemeint  ist  Der  Kison,  der  gewöhn- 
licli  erst  unterhalb  Qarit^e  Wasser  fllhrt,  kann  in  der  Kegenseit  oder  nach 
starken  Grewittern  ein  gefiUirlicher  Geselle  werden.  Gerade  der  Arm,  der  von 
Debürije  kommt,  soll  in  der  Schlacht  am  Tabor,  16.  April  1799,  viele  Araber 
verschlangen  haben.  Auch  sumpfige  Strecken  finden  sich  gerade  Megiddu  und 
Thaauach  gepf  enQber,  und  die  Kegengtlsse  mögen  denBoden  fUr  Wagen  und  Rosse 
hüclist  ungünstig  gest  iltct  liahcn.  fjpäi  sonst  nur  aram.  D^D^T]?,  nur  hier,  sucht 
man  entweder  aus  Dlß  Voneil  oder  nach  dem  arab.  als  krictferische  Hegeg- 
Huinjen  oder  ähnlich  zu  deuten;  alles  sehr  unsicher.  Okttli  denkt  an  ß'^^'Ji?. 
ebenso  nahe  läue  D'"!^]?.  Klostermakn,  >fAKQUAiiT  lesen  nach  TiXX  A,  H.  }l 
D'?h{5  der  UcHijfcn,  d.  i.  höherer  Mächte,  Wincklkr  findet  darin  D-p'^J  Hlut. 
Das  dritte  Glied  (21')  keinen  brauchbaren  Sinn,  seihst  wenn  man  P^IR 

als  Jussiv  nimmt,  was  nicht  Iciciit  ist.  So  wird  21^  nicht  Glosse  sein,  sondern 
EntziÜ'erungsversuch  eines  älteren  verdorbenen  W'ortlauts,  wie  wohl  auch  9''. 
Doch  befriedigt  MooiUi's  Vorschlag  ^Di  D'onjp  ^n:  nicht ;  eher  könnte 
man  bei  VOl  auf  D"?^^  Reiter  raten.  Sicher  verlangt  das  ?^  von  v.  22  vor  sich 
einen  erzShlenden  Satz;  doch  s.  auch  m  y.  22.  22  ini  ist  in  li^l  DV»  Nah  3  3 
aine  Th&tigkeit  des  Herdes,  nicht  des  Beiters,  D'T?^  Jer  8  le  47  a  50 11  Bosse. 
Daun  wird  freilich  das  von  mrTB?  beziehungslos,  auch  das  Passiv  xdft^ 
(MoosB  nach  den  Yss.  u.  s.  w.)  ist  nur  Notbehelf;  femer  verliert  das  Suffix  von 
yjp^  seine  Besiehung  auf  mo.  lies  vielmehr  TSr^  DQ»  und  setze  v.  28  (bezw. 

22)  vor  21*  (oder  mit  Marquabt  vor  y.  m),  da  der  Ansturm  dem  I^ntergang 
Toraufgehn  muss.  Dann  geht  auf  «TP^:  Oa  .^'ffinipfTen  die  Hufe  der 

üoxge:  der  Galopp,  der  Gidopp  seiner  Renner.  Der  Haeh  Kison  u.  s.  w.  v.  22* 
malt  den  Tonfall  des  Galopps.  Stärkere  Textverderbnis  ist  hier  durchaus 
wahrscheinlicli 

23—27  Flucti  und  Segen.  23  Die  Tjaixc  von  Meros  sucht  man  vergeb- 
Kch.  Dass  es  auf  Sisera's  Flnchtlinic  ;^'elegen,  sodass  Jael  gethan,  was  die 
Bürger  von  Meros  versäumt  haben,  ist  ein  unzuverlässiger  Schluss,  da  hier 
fiöge  und  Lob  überhaupt  gipfeln.  Der  AVorthiut  (D^"11353,  \  v.  n)  legt  viel 
aäher.  dass  Meros  den  Heerhann,  zu  dem  eine  besonders  getahnlete  Lage  es 
»Äweigerlich  verijflichtete,  eben  deshalb  verweigert  hat  Doch  bleibt,  alles 
Venautung. 

Der  mn'  ^ik^o  (vgl.  zu  v.  4f.)  Imreitefc  hier  Sckvii  1  igkeit,  weil  Jnhwc  tolbst  herbei- 
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i^rr-ilt  ist.  Sollte  t  iii  Orak«  !  ir''m<>iut  sein,  dt  «^soii  AusHjirüch«'  unter  diesem  Xani'  n  zn  ^rohn 
ptleg^tfii,  etwa  ein  JieUu'l  «ji-üblL-s  (vgl.  zu  J  l  )'i  (.nuMut;  streicht  TIKpp  nh  ^-iiiiU  reu  'Au- 
salz  zur  Abscbwächung  des  zu  anthrupomorpUiüchctt  Auftrcteu  Güttes.  VielieicUi  hat  er 
Beebt,  daas  h&ufig  lo  Terfaliren  iit;  aber  das  blosse  Orakel  nnsrer  Stelle  bot  doch  kaom 
Aniass  da/u. 

Jahwe  zu  /////V  vgl.  zu  1?''.  D.iss  der  Fluch  ein  Urteil  in  sicli  sc  lshi  -^-Nt. 
die  Vertilunnii;  des  Ortes,  ist  wulii-schrinüch.  V'jI.  21  :<it       24  Wer  "On  niT« 

um  dts  Ivliythraus  willen  streicht  (so  viele  seit  Bickkt.l),  in.ig  mit  Moohk 
annehmen,  dass  Heber  aus  der  .labiiiL'^escliielite  stammt.  Doch  Itleibt  das  ^«dir 
unsicher,  nicht  minder,  wieviel  der  Rhythmus  den  sachliciien  Ertorderni^-s»  n 
jLfCj^enüber  venmichte.  Freilich  wird  auch  Debora  im  Liede  fander*?  4  4»  nur 
mtl  ihrum  Namuu  bezeichnet:  doch  hat  sie  auch  eine  uiguno  Begabung,  glcn  ii- 
sum  ein  Aiut^  Jael  nicht  Ein  Nomodenweib  bleibt  Jael  jedenfalls  (vgL  za  b 
8 II  6611 4  so  Jer  367);  ihr  Zelt  ist  am  ScUacbttag  in  der  KisoneVene  zu 
sudieiL  Mit  der  Stadt  Kin  (vgl  za  4ii)  iai^  also  sicher  nichts  auazurichten. 

25  Vgl.  4 19.  Erst  26^  nennt  Si$era\  jeder  weiss,  wer  der  Bittende  ist  Sie 
wählt  die  Sehale  (638)  für  vornehme  Gäeie;  oder  Schale  für  Bieeen,  mädkitge 
Sehale  (Moobe)?  Jedenfalls  bedeckt  sie  das  Gesicht,  sodass  er  nicht  sehen 
kann.         eaure  Milch  in  verschiedenen  Znstftnden,  das  Labsal  des  Beduinen. 

26  Punktiere  n^nVc^n  gie  stn't-kle  jf<>  mts,  27  zeigt,  dass  Sisera  im  Stelin  pe- 
troffeh  wurdet  26'*  scheint  ein  Zerschmetteni  des  Kopfes  durch  ein  Werk- 
zeug auszusagen.  Bezeichnen  in  2«;  '  1T\)  uml  D'*ScP  Wfibn  auch  nur  eine«;  ist  das 
letztere  der  Hammer  der  \Verkl(*%üe,  das  erstere  dann  der  Stiel  (  W]:llhauskn, 
d.tijef^en  A.  MtiLLER)?  Alle<  -'ffetie  Fra<j:en, vgl.  zu  4  17-22.  K.  Mauti  (brit-flichc 
Mitteilung)  vermutet  daher  lür  ^'hüV  P^thrh  ein  '?bPFI  D^n'?,  etwa  und  ihre 
Hechte  haut  mit  Anatrengung  zu.  pno,  n»ir  hier,  wird  ^'ewöhnlich  wie  fn»  aiif- 
gefasst,  ^foouE  nach  dem  Arab.  rü//ig  zerstören,  c'/  iiiehte  mnvhen,  dann 
nicht  nach  Hi  20  24  durrhhohren,  sondern  rerfiriiirindcTi  umr/ten  (Jos  24  5, y. 
Beides  ihiini  Hyiierheln.  27  Streiche  b«  als  Wiederhukmg.  Für  in  UH 
würde  mau  IDJ^  erwarten:  wo  er  gestanden^  auf  der  Stelle.  Verschreibung 
nach  a  wäre  nicht  unmögliclL  Hierher  Tersetst  Mabqüabt  21*>  mit  \^ :  tritt 
nieder,  meine  Seele,  den  Gewaltigen(f),  und  Iftsst  dann  seiner  Strophen  wegen 
drei  Zeilen  ausgefallen  sein. 

28-3(^  Der  Hehn  aber  die  Eatlfinscliang  In  Lager  des  Peiides  aehrt  4en 
Triampl.  Der  Augenblick  ist  möglichst  fruchtbar  gewfthlt»  da  die  Mutter 
schon  in  Sorge  ist  die  Hofdamen  noch  in  ToUer  Siegeszuversicht  28  d^*; 
nur  hier,  aram.  die  Trompete  blasen,  jauchten:  nlibi .  Ulagm  (um  eine  Leiche). 
Nur  ein  Synonym  zu  passt  hierher,  so  LXX  und  Targ.  Klostermaxk 
(Peiitat  14),  Makquart  lesen  \^T\r\^  nnd  gab  Acht.  Die  direkte  llede  in  b  be- 
darf keiner  Einführung'.  auch  l'rv7  6  parallel  zu  ]1v>n;  die  genaue  Be- 
deutung ist  unsicher.  eigentliclt  l/i:seh(impn  durch  vergebliches  Wartcn- 
lassen  (Ex  32  1.  vgl.  ddc  3  25).  nn«  GE8.-KAirr/scH  i?  04  h.  2*>  t9  nit3Dn 
für  den  Superl.  Gk^.-Kaützsch'^^  ^  133  h.  Sisera's  Mutter  hat  nnü?  zur  Um- 
gebuü'jr,  ist  also  K'r)ni:4in.  Die  Königin-Mutter  hat  bc«^onders  hohen  Rfuitr. 
Statt  n^:i?n  kann  man  punktieren  nJiPri  für  T-^yiVn  sie  niiftnu  ir/i.  Wuit  hesser 
lässt  K.  Marti  (bneli.  Mitt.)  es  unverändert  untl  spnclii  nosn  die  klügste  ihrer 
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Hofdamen  afilieortet  ihr.  b  nicht  sie  wiederholt  stich  sondern  sie  giebt  sich 
selber  ihre  Antwort  (Prv  22  21),  d.  Ii.  sie  beschwichtigt  sich  sofort  mit  demselben 
Gredanken.  30 unser  nalUrlirh.  Sie  müssen  die  gefundene  Beute  erst  teilen. 
^FH Mutierleib  (sonst  cni  punktiert)  für  ll>M  anrh  ^resii-Inschr.Z.  17  in  der  Auf- 
zählung der  Gotangencii.  etwu  wie  Srr/r  oilcr  /\o/>f  für  Menschen.  Eiit.  %irei 
Weiher,  vgl.  (iKS.-KAUTzstjH2c  §  184s.  Auf  den  einzelnen  Mann.  Edelmetall 
(  nv.irtet  man  nicht  von  den  isriielitisclieii  l'iaueru  (vgl.  v.  19),  sondern  nurbunt- 
gelaibte  und  l)untgewirkte  oder  -tiestickto  Gewiinder.  Der  Text  ist  schwerlich 
in  Ordnung.  Für  bb^  um  Kude  lesen  viele  nach  EwAi^i»  b'^u  „Königin"  (zu 
^W?  vor  dem  sing.  vgl.  Gen  46 14  u.  s.  w.).  Da  aber  zweimal  zur  Einführmig 
steht»  zweimal  auch  der  Dualt  so  wird  beides  in  aUen  drei  Gliedern  herzustellen 
tm.  Man  rflcke  daher  das  Schluss-^^  als  vor  DQ^;  das  hinter  nDpi 
vor  das  erste  0*3t^  (Hes  so!) ;  man  streiche  das  zweite  U^yif  und  lese  am  Schluss 
'ySß  ans  dem  Sinne  der  Königin-Mutter.  Die  schematische  Gleichheit  passt 
ganz  m  der  Aufzählung.  Ändere  Vorschläge  bei  MooREi 

31'  ist  spaterer  Zusatz  im  Psahnenstil  (vgl  Wjmtek  ZATW  IX,  223ff.). 
Lies  entweder        oder  ^^^n  Wendungen  vgl.  Ps  68  2£  92 10  und 

F&  195L      b  ist  der  chronologische  Schluss  ?on  D^  vgL  zu  4  23  £ 

5)  Gideon-Jerabbaal  mA  teln  Sohn  Abtaitbeh,  Cap.  6-8. 9. 

W.  BSan,  ZATW     SS,  851  ft;  H.  WiTOBun,  Allorieiit.  Tondi,  1,  99^  42£ 

Inhalt*  Die  Midiaaiter  plagen  Israel  7  Jahre  durch  immer  wiederholte  Raubzüge 

vom  Ostjordaiilande  aus  (6  1-6).  Ein  Prophet  verkündet,  dass  dies  zur  Strafe  für  Israels 
Götzendienst  geschehe  fv.  7-10).  Der  Engel  JaLwc's  beruft  GiJo(»n  von  Ophra  zum  Retter 
Israels;  auf  Jahwe's  Geheiss  baut  er  ihm  an  der  Stelle  der  Offenbarung  einen  Altar 
(t.  11-24).  Er  zerstört  auf  Jahwe^B  Weisung  den  Baalaltar  zu  Ophra  und  ersetzt  ilm  duix;b 
«Ma  Jahwealtar;  vor  dem  Zorne  der  Bewohner  rettet  ihn  lem  Vater;  er  eaehSÜt  den  Bei- 
namen Jembhaal  (r.S5-^2).  G^en  einen  Einfall  in  die  Kisonebrae  sammelt  Gideon  seinen 
rinn  Abieser  und  eine  Keihe  von  Stämmen  (v.  ein  erbetene^^  Wunder  versielirrt 

üin  des  Beistands  Jahwe  s  ^v.  36-40);  aus  seinen  32tKX»  Mann  erwählt  sieb  Jahwe  nur  dtJO 
(7  sein  Mut  wird  beleht  dureh  ein  auf  Jahwe's  Befehl  unternommenes  Besoblelehen  des 
Midianiterlagers  (v.  9-15).  Er  fiberfSUt  das  Lager  mit  seinen  300,  die  mit  Posaunen, 
Fackeln  und  Krügen  ausgerüstrf  <<ind.  und  schlägt  und  verfol^rt  den  Feind  fv.  lS-22).  Die 
»ufgenifpncn  Bewolmer  de«  Cioliir^e^  f'pliiaim  verlegpii  ?\Iidirin  die  Jordiiiiturtcn,  (-euip 
beiden  Fürsten  werden  gelangen  und  getötet  (v,  23-26;,  die  Eileraueht  Ephraims  durch 
Oidsoiu  freundliches  Zureden  beschwiehtigt  (8  l-s). 

Gideon  überschreitet  den  Jordan  auf  der  Verfolgung  zweier  Midianiterkönige  mit 
ihrem  Heere  und  findet  den  beiden  .Tabbok-Städten  Sukkotb  und  Pnufl  keine  Unter- 
stötzaug  (84-9).  Er  überfallt  das  Lager  der  Midiauitcr  bei  Jogbeha  amKande  der  Steppe 
snd  tümmt  die  beiden  Könige  gefangen  (y.  10-12).  Auf  demBuckmatscb  straft  et  Sukkoth 
ood  Pnael  und  erseblSgt  die  midianitiseben  Könige  in  VoUsiehnng  der  Blutrache  für  seine 
liril.r,  die  von  jenen  zu  Tabor  getötet  sind  (v.  ia-21).  Die  angebotene  Königswürde 
lehnt  Oidfon  ab  (v.  22f.),  erbitt<?t  ««ich  aber  eine  Abgabe  von  dem  erbeiitpten  Ooldschmuck 
"Jod  erricliiKi  davon  zu  Ophra  ein  Ephod  (v.  24-27).  Israel  gewinnt  4ü  .Jahre  Kuhc  (v.  2b). 
Gideon  zeugt  70  SShne  und  stirbt  (r.  3»-32),  Israel  lohnt  ihm  mit  Undank  (v.  38-85). 

Gideons  Sohn  Abimelech  erschlägt  mit  Hilfe  seiner  mütterlichen  Verwandten,  der 
Sichemiten,  alle  seine  Brüder  bis  auf  Jotbaiu  und  wird  König  von  Sichern  '  *■),  In 
ewer  Fabel  straft  Jotham  die  Sichemileu  und  flucht  ilnien  und  Abimelech  (v.  Nach 
^jihr^cr  Herrschaft  entzweit  sich  Abimelech  mit  den  Sicheniiten  j  doch  verhilft  ihm 
Mb  Togt  zu  einem  glanseoden  Sieg,  der  sur  Zerstörung  Siebems  fuhrt  (t.  22-49).  Bei 
Ivsw  HO  sn»  AT  Vn  4 
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der  Belagenmp^  vnii  Tf>bez  wird  Abimelcch  durch  den  IVIühlstcin  eines  "Wi-ibc  zn  Todo 
verwundet  und  lässt  sich  von  seinem  WaD'cutrager  den  Gnadenstoss  geben.  So  hat  sich 
Jothtm«  Tineh  eifttlH  50-57). 

Zur  Literarkritik.   Bio  Scheidung  und  Herstellung  der  Quellen  in  dietem  Ter* 
wickelten  Abeehniti  ist  aeuerding«  Miiflg  vemieht,  aber  noch  nirgwid»  la  einem  voU- 

befriedigendcn  Abschluss  gebracht.  Sicher  dürfte  folgt-mlo«  sein:  1)  Dem  Rahmen  (Dt) 
gehören  au:  6l  2"  (vgl.  3lo'')  e**  8  2f»  33-35.  2)  In  8  3:i-;ii  bii  tet  Dj  einen  An«7ncr  S'i« 
Cap.  9  (vgl.  9  4  46  16 19),  der  deutlich  bestimmt  ist  jenes  zu  ersetzen.  D2  hat  also  C'ap.  h 
ausgeschieden,  ohne  Zweifel,  weil  die  Gettalt  Abinieleohs  nicht  in  iein  Bichtencbeiu 
pante^  JDureh  8  S9-S2  hat  Rp  Gap.  9  wieder  eingefSgt,  ohne  den  Auszug  von  Dl  n 
streichen.  Ca]).  9  /( ifrf  keine  Spur  von  D2,  auch  nicht  in  v.  22  55-57  (pegcn  "Wisckleb 
60  62).  So  HuDDE  Kicht.  u,  S:im..  Cohmix,  Mookk,  Holzisoer  Mscr.  H  i-:]  schliesst  viuen 
Feldzug  ab,  der  ganz  im  Westjordaniaude  verläuft  Unvereinbar  damit  ist  8  4-21,  wo 
Gideon  yielmehr  eis  Bluti^ker  (v.  1 8  ff.)  auftritt,  der  den  siegreichen  Feind  auf  den  Hück- 
manch  Tetfolgt  nnd  im  fenuMi  Ostjordanlaude  überfällt.  So  Stcdeb,  Weli.hai'slx  and 
fast  alle  neueren.  4)  ^Vuhrend  8  4-21  den  einhoitliclieii  Faileii  einer  alten  mul  ^iTf-c 
Überlieferung  aufweist,  der  freilich  zu  Aufnmx  abgerissen  ist,  verrät  6  1 — 83  viele  Fugen 
und  Kähte  und  hiuterlässt  den  üUndruck  gio^iseiHir  Entfernung  von  den  geschichtlichea 
Thataaehen. 

Wae  darüber  hinaus  noch  zu  fragm  iet,  dreht  sich  genau  wie  beim  Hexatench  weit 

übcrvric-xtiiil  um  die  "Wahl  zwischen^rganzungs-  oder  Urkundenhypothese;  und  neipi  sich 
die  Entscheidung  meistens  der  zweiten  Möplicbkeit  zu,  so  entsteht  die  noue  Frage,  wie 
weit  etwa  trotzdem  noch  Überarbeitungen  und  Kiuschübe  zu  Hilfe  zu  uelitnen  üiud.  So 
fragt  sich: 

1)  LSsst  sich  der  Zustand  Ton  6 1—8  3  blos  ans  'Überarheitnngen  einer  einheitlichen 

Vorlage  «rklSrcn  (Wbllhausen,  Stade,  Kvenek,  Kittel,  FhuMcuiasaa),  oder  sind  swd 

Erzählungen  redaktionell  mit  einander  vt  rbunden  (Bertheac,  Bcppe.  OoR^ni-i..  Winckier, 
Moore,  Holzinger  Mscr.).  2)  Ist  das  letztere  der  Fall,  to  fragt  »ich,  wieweit  die  Ver- 
einigung zweier  Quellen  reicht,  inabesondere,  ob' die  Üheiffillung  in  611-84  7  S-8  16-80 
blos  auf  Überarbeitung  (Böhme,  Kuesex,  Budde,  CoBiax.L)  oder  auf  Vereinigung  von 
Quellen  (Bertheaü,  Winckler,  Mooi:e.  Holzingf.r)  beruht.  Femer  3)  ob  gewisse  Bestand- 
tf'ile  von  H  i-^-ft  3  zur  Vervollständigung  von  8  4-21  lienmjrczofren  werden  dürfen,  sei  «9 
blo»  für  die  Vorgeschichte  jenes  Feldzugs  (Budde,  Corsilli,  oder  auch  für  den  Feldzug 
selbst.  So  wollen  WixcKun,  FaiuncBxtBBRo,  Holzivosr  die  sehr  mi^fere  Ertiihlung  tou 
dem  Überfall  8  11  durch  eine  Fassung  von  7  I6-20  ergänzen,  während  Mooa*  nadi 
Koeken  wenitrer  {glücklich  einen  ganzen  we<^tjrirdanischon  Vorfeldzug  für  S  4-21  trewiriTitn 
will.  HoLziNGEU  will  auch  7  9-15  der  Erzählung  8  4-21  einfügen.  4)  fragt  sich,  ob  i.'ap.  y 
die  Fortsetzung  nur  der  einen  Erzählung  8  4-21  bildet  oder  ob  in  Cap.  9  die  beiden 
Gideonenahlungen  writeriaofen  (so  Wi5ceuir,  Mooas,  Houwobb).  Die  letetere  Annahaie 
kann  einer  zweiten  Quelle  zuweisen,  was  man  früher  für  Einschub  (besonders  v.  T-21), 
Überarbeitung  und  VerderVni«  r»n;T''«e|ipn  li.tt.  5)  Gleichzeitig  muss  entschieden  werden, 
ob  der  Hauptfadeu  vou  Cap.  b  7  nur  ±>clil<  eiitorc  Fassung  von  84-21  (Wellbausen,  Siads, 
KoaiiBv)  oder  gar  lediglich  daraus  gesponnen  (FBAVKEinrEao)  nnd  also  geschtehtUeh  wert» 
los  ist,  oder  ob  auch  er  eine  selbständig**,  wenn  auch  spltere,  Überlieferung  darstellt 
(BüUDE  u.  s.  w.).  ♦))  Lassen  sich  die  beiden  Namen  Jerubbaal  und  Gideon  auf  die  bi  iden 
Haupteiv.ählungcn  verteilen,  oder  welches  ist  ihr  Verhältnis  zu  einander?  Sollten  *ie':t  gau 
zwei  verschiedene  Leute  darunter  bergen,  ähnlich  der  Sachlage  in  Cup.  4?  Vgl.  Kitiel, 
Gesch.  d.  Hebräer  II,  73,  Ann.  1.  WmcKLBa,  Geseh.  Isr.  I,  43.  Die  Einheit  der  Person 
ist  gesichert,  wenn  beide  Quellen  in  Cap.  9  ihre  Fortsetzung  finden.  S.  oben  Xo.  4). 
Endlich  7)  bietet  sich  Anlasf^.  die  beiden  Schichten  auf  J  und  V,  zu  ver'tüen?  I^rirtf 
neigen  neuerdiugü  mit  mehi'  oder  weniger  Zuversicht  BronE,  Corxill,  IMoore.  Holzinokb. 
Selbst  Eittel'b  Widerspruch  (St.  K.  18!)ä,  440*.)  darf  als  Zustimmung  gelten,  insofern  er 
Verwandtschaft  nach  beiden  Bichtungen  sugiebt.  Denn  gani  irrig  meint  er,  das»  J  und 
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E  k  tinnnto  EinielpenoDen  beseiehnetea.  Nur  am  schriftotelleriiclie  Schnlea  }aam  e* 

uob  bandeln. 

Der  Verfasser  dieses  Kommentars  kann  sich  wie  in  Rieht,  u.  äam.  nur  auf  die  Seite 
der  Qadlenilypotbese  »teilen.  Er  »idbt  in  den  Arbeiten  WncKLsa*!,  Moons^s,  HousnrosB^e 

wesentliche  Fordeningen,  xweifelt  aber,  ob  bei  so  Tcrwickelter  Seehlage  an  eme  voU- 
J  fri'  .ligende  Lösung  zu  denken  ipt.  Wa»  er  hente  su  bieten  Tennagt  »tehi  in  den  «in- 

kitecdt.n  An^fülmniycn  zu  ''np  9. 

Geschieh Uicher  Wert.  Geschichtlich  sind  zweifellos  1)  die  wif^dcrhnlt.  n  Einfälle 
tier  wilden  Nomadenstämme  aus  der  syrisch-arabischen  Wüste  iu  das  Kulturland  des  AVest- 
jordangebietes.  Yennelie  in  Ueinerem  Muesiab,  das  Beispiel  Israels  naehnialinien.  Die 
«inzitren  natürlichen  Kanäle  für  solche  Einrdlle,  die  tiefeingeschnittenen  Flusslinfe  des 
"^'ädi  Fär  a  und  des  Nähr  (Jalful,  von  ili^nt  n  der  erste  in  die  NHIh-  von  Sichern,  der  zweite 
in  die  Kisonebene  führt,  scheinen  beide  in  den  Hauptfassungen  dci-  Gideonge«rliirhte  be- 
nntzt  tu  sein.  Diese  Kaubzüge  muasten  sonächst  das  Haus  Joseph,  daneben  auch  die 
Noiditiaune  trsffenf  logen  also  einen  grossen  Teil  Israels  in  Mitleidensohaft.  Ein  Ziel 
fcietzt  wurde  ihnen  durch  straffere  Zusammenfassung  des  ersteren,  wie  sie  hier  berichtet 
wird,  fast  nocli  mehr  durch  die  'man«'<«ifi'!rhp  Befliedplunpr  des  Ostjonlanlandps.  2)  Wir  er- 
fahren hier,  dass  ausser  den  beiden  Gürteln  im  Norden  und  Süden  auch  Sichern  (vgl.  zu 
91)  Icanaanitisch  geblieben  ivar,  wahrsoheinlieh  aneli  Tebes,  und  geviss  no^  mancher 
andere  Bezirk,  voran  die  grSsscren  Städte  mit  dem  besten  Rnliurland.  Hier  sehen  wir,  wie 
sich  die  verschiedenen  Rassen  friedlich  mischten,  feindlich  rieben,  bis  Israel  die  Oberhand 
gewann.  Die  erste  Königsistiidt  des  Nurdreiclie^  (IReg  12  25)  musste  also  ebenso  wie  die 
endgiltige  des  Südens  erst  Ueu  i'rt'mdcu  abgenommen  werden.  3)  Das  vorübergehende 
nsoanitische  Stanunkonigtnm  unter  Abimelech  und  vielleicht  sdum  Gideon  wer  ein 
wichtiges  Vorspiel  des  Königtums  Sauls.  4)  Von  n-ligionsgcschichtlicher  Bedeutung  sind 
'Ii--  Ali-rlinitto:  R  11-  24  für  den  Tavjv]  .Taliwi  ^.  6  25ff,  für  dir  T^  deutung  der  Äschere  und 
den  Übergang  vom  Baal-  zum  Jahwedienst,  0  24-27  für  die  Verehrung  Jahwe's  in  dem 
Ephod.  5)  Kulturgeschichtlich  wichtig  ist  die  Ehe  Gideons  mit  der  Sichemitin  als  Bei- 
>piel  einer  sog,  Ssdika<Ehe. 

6 1-6  Die  MidiauileriioU 

mdian  wird  von  Israel  als  Verwandter  anerkannt,  er  stammt  nach  Gen 
1-6  (J)  Ton  Abraham  und  «einem  Eebsweibe  i^letara.  Mosens  Weib  ist  nach  £  (Ex  9 15f. 

3lff.  ]R  1  ff,,  auch  nach  J?)  eine  Midianitin,  in  ihres  Vatei-s  "Weidegebiet  liegt  der  OfTen- 
Wur..r-1'rn^  Horeb.  Der  Name  feheint  viel  weiteren  Umfangs  zu  sein  als  Kajin  bei  J 
(vgl.  zu  1 16;.  Dazu  stimmt,  dass  die  j^no  entsprechenden  Ortslagen  MoSiava  (MoSoOva)  und 
M«8{a{ta  (bei  Ptolemäus  und  EnsaBnrSf  vgl.  aber  Wiwckieb  Gesch.  Ist*  1, 49)  östlich  von 
dem  aelanitischen  Mcerbosen  zu  suchen  sind,  soda^^s  ISIidian  /u  dessen  beiden  Seitra  wohnt. 
Ist  der  Xame  bt<  r  crenan  chen^fi  cremeint,  so  sind  vnll.  nds  erhebliche  Wanderungen  nneh 
Norden  hin  vorauszusetzen,  bei  nomadischen  iStäramen  nichts  Unerhörtes.  Israels  Beispiel 
mochte  bei  den  Verwandten  nachwirken.  Aus  der  Steppe  östlich  der  Karawanenstrasbe 
hieben  sie  dann  dem  Laufe  der  grosseren  B&che  folj^end  zum  Jordan  vor  und  ebenso  in 
dAi  Westjordanland  ein.  Vgl.  zu  Midian  NoBLOBEB,  Uber  die  Amslekiter  U.  8.W.,  sowie  in 
BL,  demnächst  auch  in  Ghbtitb's  Bible  Dictionary;  ferner  Moobs,  auch  Wdccklbb,  Ücsch. 
Ist.  1210  ff.  n.  w. 

1  Die  EiagaTigsformelu  von  Dj.  Von  2  ist  a  ==  I)^  (3  lo'',  vgl.  v.  12«»); 
^  steht  ?anz  abgerissen  da.  Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  b  alter  Bestund 
ist  dessen  trilheren  Eintranir  I)^  durch  seine  Känneln  ersetzt  iiättf,  oder  s]i;it(' 
antiijuarische  Glosse,  die  Dj  noch  nicht  Yorland  (Stade,  Holzingek).  Zu 
W^TJl?  ist  nnj^n"^«!  und  die  Höhlen  Glosse,  auch  heute  noch  die  wahrschein- 
licloie  Erklärung.  Die  Wd^'O,  vgl.  die  Gesch.  Davids  ISam  23  u  19  S4 1  II  23  tsü 
Terb.  Text,  werden  nrwOchsige  Schutsiunwallungen  auf  den  Bergspitzen  go- 
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Wesen  sein,  vtrgU  ichl)ar  der  Heidenniauer  der  Vogesen,  den  Kedouten  des 
ScliWiirzwaldes  u.  s.  w.  Der  Ur.«>pi  un!i  der  jedennaini  bekannten  kttnstliehen 
Holden  iHnl  Berfivesten  wird  alsu  liit  r  auf  diu  ^Alidiuniternot  zurückjLjetiihrt. 
3—5  Die  Perff.  consccutivu  und  IraperÜ.  des  Hauptbestandes  bezeichnen  ein 
wiederhultes  Thun  in  der  Vergangenheit:  9o  oft  Israel  yesäthaUe  11.8.W.,  Tgl. 
Gi:&-KAüTZ8CH3<i  g  112  e,  107  e;  Müller  §  378  2  397.  Durch  die  falschen  Impft 
conss.  und  die  sweimalige  Wiederau&ahme  des  Torigen  Verbum  (3**  5**)  oveist 
sich  als  Eioschub  in  3**  bis  ganz  in  v.  5  bis  UÜ^I.  Moobe 
möchte  daraus  eine  Fassung  der  Einleitung  filr  die  andre  Quelle  (?  J)  gevinnen. 
Aber  der  erste  Einschub  erweist  sich  durch  y.  3j  7  12  als  späte  Glosse«  der 
dritte  ebenso  durch  7 12,  der  zweite  ist  durcb  das  übertrcibeude  und  irre- 
fftlii  t  Ilde  bis  nach  Gaza  hin  sehr  verdäclitig,  £s  handelt  sich  also  um  Glosseu. 
wahrscheiidich  später  als  Dj,  sicher  nicht  von  seiner  Hand.  3  Israel  ist  hier 
fbi>  V.  6»)  unverdächtig,  da  je  nach  der  Richtuiv^  dnr  Stri'if/üge  verschiedene 
»Stamme  zu  leiden  hatten.  spät,  zuerst  Dtn  11 17.  iTHD  .Jdc  17  11:  die  drei 
Haustierarten  ebenso  Jos  G  21  (JE),  ISani22i9.  5  Da-  K^tib  mi;  ^iu 

andren  (,'odd.  KriT-}  sclieint  die  Lesart  des  uiiizl ossier ten  Texte.-s  /u  sein;  uml 
ihn'  Zeile  kniin'n  in  (Ins  Land,  um  es  z-n  rrr/iich/en.  Der  Einschub  machte 
W^!»  erwünscht,  nm  dcntlic  ber  die  Menschen  als  Sulijekt  hervorzubeben;  Joch 
hinken  dann  die  Ztlto  uacb.  Der  unvermehrte  Text  scheint  kecke  Gcwaltzüge 
mit  Sack  und  Pack  und  behaglichem  Abgrasen  der  israelitischen  Weiden  zu 
schildern,  der  Einschub  schnelle  Razzias  auf  Kamelen  unter  ZurQcldassung 
alles  Ballasts.      6  bi*}  vgl.  II8am  3 1.  b  bringt  die  ständige  Formel  von 

7—10  Ein  ungenannter  Prophet  slrafl  Itiraei  wegen  llrötzendieastes,  den  es 
trotz  aller  VV  ohUiiaten,  die  es  von  Jahwe  empfangiMi  hat,  übt. 

Namenlose  Propht-ten  gi  hönm  nie  einrr  erstt^n  Harnl  (SrAor,,  Gtrscli.  lar.  1^.  l^^i, 
ebeusoweuig  eine  moralisicrcndo  Kückscliau.  Es  fragt  sich  nur,  aul  welcher  Entwicklungs- 
stufe des  Bichterbucha  d«r  Abaatz  hinzugetreten  ist;  ob  er  einem  Ji  bzw.  Es  oder  "Rje  oder 
Bd  oder  Rp  oder  einem  völlig  lieimatlosen  (  Jlossaior  angehört.  Der  Suskerst  knappe  Wort- 
laut mciiirr  F.tit  cli'  iibiii^'  für  E  (Riclit.  u.  Sniii.  107 f.)  hat  FuAXKEMiK-f ;  (22  fT.  vgl.  12f.) 
zu  dem  Missvc-rslündnis  verleitet,  als  wenn  mir  die  deutiionomistischt-n  BekigstfUen  für 
den  Wortlaut  unbekannt  oder  gar  böswillig  von  mir  übergangen  wären.  Mehr  als  »dass 
die  betreffenden  Worte  auch  in  E  sieh  finden**  (S.  23),  brauche  ich  gar  nicbt  Da 
Bd  sich  der  moralisierenden  Stücke  von  £  ntit  Vorliehe  angenommen  bat.  ist  natürlicli 
deren  gesamtes  Spraehs:nt  auch  in  sein  Fleisch  und  Blut  Uborsfeptnicren.  Dagegen  findet 
sich  in  uusereu  Veit^cn  nichts,  was  über  das  E  und  Bd  gemeinsame  Gebiet  hinausgeht, 
nichts,  was  nur  Rd  gebärt.  Wie  ganz  anders  Rd  dieselben  Gedanken  ausstattet,  beweist 
gerade  UReg  17  35-40,  von  EnAXKENiiEno  2.3  als  entscheidendes  Scitenstück  angeführt»  SlD 
hepten.  Für  unser  Stück  sind  Jus  2-4  T  S;ini  7f.  10  17  fT,  Cup.  12  di'  ricliti^'t  n  Genossen; 
freilich  taucht  Ikm  ihnen  dieselbe  Frage  wieder  auf.  Wir  müsisen  da  »lehn  bleiben,  wo  sich?n?i^ 
ersteumalc  sämtliche  Erscheinungen  zusammen  finden,  und  das  ist  K,  natürlich  ein  Lt 
(CoRini.1»:  „eine  elohistische  Hand",  Moowb).  Eher  als  an  Bd  (Houumoer  „eine  wenig 
geschickte  jüngere  deuteronomistische  Hand")  oder  Rp  wäre  an  einen  ganz  späten,  eklek- 
tischen Gloi^sator  zu  denken.  Abt-r  ge0<  n  F.itrjfhiib.  sei  es  durch  Kje.  Hd,  Itp  nder  noch 
später,  entscheidet  die  Uuvolbtäudigkeit  des  Glückes.  Der  Schluss  ist  abgebrochen,  denn 
«Üe  Wirkung  der  Rede  feUt>  Das  llisst  sich,  weim  man  nidit  eigens  dinen  Unfmll  aflnimnit, 
nur  bei  einer  eigentlichen  Redaktion  aus  verschiedenen  Quellen  eiUaren;  daher  muss  Bje 
^n  Abschnitt  schon  vorgefunden  haben.  Dann  aber  stellt  er  eine  Ausweitung  von  £  dar, 
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eine  Art  pragmatischen  Kahmens,  das  Vorbild  von  1)2.  Für  das  Einzelne  genügt  d«r  Ver- 
weia  «nf  Jos  94. 

11—24  (jideoirs  BeruruDg  zum  Kelter  aus  der  Midianitemot. 
Da»  Stück  ifttnit  v.  7-10  imtereinbar,  weil  es  die  Xot  als  unverschuldet  darstellt.  An 
den  Kern  toh  v.  1-6  whliMBt  es  sich  gut  sn.  Awsh    11-24  bildet  keine  gesohloesene  Einbeit 

Es  wird  nicht  klar,  ob  Gideon  bei  seinem  Gespräche  mit  dem  Engel  Jahwes  weiss,  mit  wem 
er  zu  thun  hat  oder  nicht ;  ob  (t  weiterhin  einen  Oa^t  liewirtm  oder  einem  jröttlichenWeson 
opferu  will.  Dazu  kommt  D*r6Hn  'ij^jV©  v.  20  n<'l)en  nin'  "|K^d  und  mn\  So  ist  mit  der  Stmohung 
Too  82-24  OVellkavsb«,  St^e)  nichts  ausgeriobtet.  Böhme  2S0ff.  bat  es  mit  der  Er« 
ganznngthy pothese  versucht,  er  löt^t  von  einer  Grunderzählun^  (J)  Zusätze  los,  die 
auf  ein  frühzeitifrfs  Erkennen,  ein  gefordertes  Zeichen,  eine  Opferhandlung  hinzielen.  Ihm 
schlössen  sich  ücdde  1.  c.  und  Moore  an ;  doch  glaubte  je(1<  r  von  ihnen  etwas  mehr  als 
sein  Vorgänger  für  die  Grunderzählung  retten  zu  können.  i'HA.NKb.vuEßa  besclxränkt  sich 
{V  danof,  IS**  20  sn  streicben  und  in  t.  16  mit  Budde  niiT  ^  su  lesen.  Mit  der  Urkunden- 
bypothese  versuchte  es  Berthkac  (A  =  v.  11-17;  B  ==  v.  18-24),  feiner  Wincklkk  und 
HoLzmoER.  Der  letztere  sieht  in  v.  12'  und  es  erschien  ihm  der  Eni/el  Jahwes  neben  v.  11 
einen  neaea  Anfang  (vgl.  aber  13  3),  auch  v.  14**  17''*  scheinen  ihm  zu  gut  für  blosse 
Eimcbttbe. 

Der  Hauptseehe  naeb  gut  erhalten  ist  eine  Ersäblung  folgenden  Lihalte.  Der 

Engel  Jahwes  (oder  Jahwe)  kommt  als  AVanderer  nach  Oy,hra  und  ei-mutigt  Gideon,  Israel 
lu  helfen.  Gideon  will  den  Tfast  br-wirtrn;  nls  dieser  aber  die  Speisen  mit  seinem  Stabe 
berührt,  gehu  sie  in  Feuer  auf,  und  er  ist  verschwunden.  Gideon  erkennt,  dass  Jahwe  mit 
ihm  geredet»  und  erbaut  ibm  an  der  Stätte  der  Erscbeinung  den  Altar  Jakme  M  Butt 
der  hu  ntf  dtn  heutigen  Tag  su  Ophra  steht.  Dafür  genügt:  v.  11  (Tielleicht  eueammen- 
ge<etrt>.  13*.  14"  (erst  von  ".OJ^*^  nn?),  t5*  18  (strnirhr  mn'  und  lir«!  weiter  ':j!IJ?  niH"  '3), 
17*.  18^  bis  "JlUVini  (daiiiiiter  su  ergänzen  etwa  DH^  r\t  vgl,  Gen  18  6>.  ib''  ly^  bis  nläre, 
19\  21,  22  in  etwas  andrer  Fassung,  24.  Sucht  man  aus  dem  hiefür  entbehrlichen  Stoffe 
etne  sweite  Enablung  su  gewinnen,  to  kann  e«  nur  eine  ftuMerst  ibnliehe  sein,  bei  der  das 
Feuerwunder,  «ei  et  aneb  an  einer  Opfergabr-  iiml  als  gefordertes  Zeichen,  nicht  kann 
gefehlt  haben.  Winckler's  Anniibmc,  Gidfon  l>abf  sich  in  Ii  „an  der  Spitze  des  Atifgcbotrs 
»einer  fftnü  an  Jahwe  gewendet,  um  Hilfe  zu  ertieben",  stützt  sich  nur  auf  die  Worte  t(2 
Tjr.^a  v.  14;  HoumoxR^s Tramnoffenbarung  lant  für  das  ZwiegesprSch  swiscben  Gideon 
end  dem  £.  J.  trots  Gen  906  keinen  ausreichenden  Raum;  beide  lauen  ihn  nioht  ffir  das 
Wunder.  Eine  sichere  Entscheidung  ist  nicht  /u  trr ffen. 

Dagegen  hat  Böhme's  Zuweisung  der  Haupterzählun^'  an  .T  nicht,  nur  die  Zustininumg 
von  Budde,  Corkill,  Moore,  Holzisgkk  gefunden,  sondern  selbst  Ivitiel  iiSiK  lb92,  58) 
nebt  in  dem  Yf.  „einen  Mann  der  jabwistisehen  Schule".  Das  Seitenttück  dasn  ist  Gen  18 
(T^l.  Tayi.  lU),  in  untrem  Bucbe  nocb  Cap.  13.  Für  eine  zweite  Fassung  dürfte  man  kraft 
I  s  cn^Kn  i^nbr:  v.  20  an  E  denken;  aueh  die  reichere  Ausitattung  und  die  Steigerung  des 
Wunderbaren  würde  dafür  sprechen. 

11  Der  Eii^ct'l  Jahwes  ^vel  hselt  in  v.  I6  23  mit  Jahwe  selbst  Vgl.  zu  2  1 
.T4  23.  Wie  zii  5  2u  GitooiK,  so  betont  hier  Wixckleb  mit  Recht,  dass  spätere 
Scheu  vielfach  den  Engel  Jahwes  statt  .Jahwes  selbst  eingesetzt  haben  wird. 
Tel.  auch  Moore.  Hier  kommt  er  als  Wanderer  wie  Gen  18fc  Jdc  13.  Die 
Terebinthe  (vgl.  flbrigens  zu  4»),  unter  der  er  gesessen,  ist  zu  des  Yerf/s 
ZeHea  als  heiliger  Baum  bekannt  Ophra  heisst  t.  t*  (8  3S  ?)  das  der  Abiesriten, 
«icherlich  zum  Unterschied  von  dem  benjaminitischen  Jos  18  28  ISam  13 17.  Es 
Kflgt  nahe,  danach  auch  hier  tsf^^  Ifl^  np^j?  rtyb^  umzustellen,  falls  nicht 
darcb  ZusammeniÜgung  zweier  Qu^en  der  WorÜaut  noch  stärker  entstellt 
iat  Der  Baum,  nicht  die  Stadt,  gehört  dem  Joas.  Ahieser  ist  nach  Num  26  so 
Jos  17  2  IChr  7  is  ein  manassitischer  Clan,  vgl.  hier  y.  15  34  8  2. 


üigiiizeü  by  Google 


Jdc  6  11 


64 


Jdc  6  Is 


Die  Lage  vonOphraist  sehr  streitig.  Fingerzeige  dsfür  lind  1)  die  "SUiht  Siehemv 
TMoh  C«p.  9;  3)  du»  es  den  Baubstigen  Midians  aelir  anigewtct  «ein  mwu.  Der  letEten 
Forderung  gen%t  keine  der  gewöhnlich  vorgeschlagenen  ünlichkeiten.  Hat  man  nun  an 

Fe  r' Tita  5.  w.  von  Sichern  (be<5<scr  =  ]inP^B)  gedacht,  so  bietet  ^\ch  mit  der  glpirhr.n  Kon- 
souantenumstellung  in  der  denkbar  besten  Lage  Fä  r'  a  unweit  der  (Quelle  des  Far  a-ikche». 
Von  da  fuhrt  lüdwirto  ein  Fase  nach  Sichern  (9  25),  wenig  nördlich  liegt  Tßh&a  («ahnch. 
«fä^dSO),  die  grosse  Ebene  und  der  Schauplatz  der  Schlaolit  von  Cap.  7  sind  nicht  weit 

entfeiTit.  OidfOii  laiitot  des  TTclilrn  Xaimn  üluTwifj^nad;  der  andre  Name  Jerubb  a  al 
wird  V.  32  als  Bi-inamc  erklärt,  7  1  durch  Gideon  glo^sii  rt,  8  35  damit  (ffkoppelt,  8  29  und 
in  dem  ganzen  Cap.  9  allein  gebruucijt,  ebenso  I  Sam  12  H  II  11  21  (ursprünglich).  Leicht 
könnte  umgekehrt  \lfr^  FätteTf  Vemiehter  ein  Beiname  des  siegreichen  Helden  «ein.  Ob 
ehemals  die  beiden  Quellen  »ich  in  die  beiden  Namen  geteilt  haben,  wissen  wir  nicht; 
Jedenfalls  ist  die  Verteiluüf,'  lu  iite  nicht  mehr  /.u  \  -dlziehen.  Dass  Gideon  sich  in  Tap.  M 
nicht  findet,  lässt  schliessen,  dass  Di  den  anstössigen  Namen  Jerubbaal,  wo  er  sich  vorher 
fand,  beseitigt  hat.  Vgl.  xn  «82  7  1  8  29  S5. 

Gideon  drischt  den  Weizen  mit  <leiu  Stoc  ke  statt  mit  der  1  )r('<chtafel 
(Jos  28  27  Rt  2  17),  weil  es  wenig  ist,  uud  weil  es  gilt,  die  Frucht  .^chn(  ^  in 
Sicherheit  zu  bringen.  Der  Weizen  ist  ein  Zeichen  guter  Lage  (vgl.  zu  öS). 
D^in*?  Ex  9  20.  12  n^13  lieisst  I  Heg  13  bo  13  lo  bios  .sic/i  zelyc/ty  von  wirk- 

lichen oder  vermeintlichen  Menschen;  vgl.  zu  V.  U-24.  13  Gideon  ist  nicht 
auf  den  Mund  gefallen;  den  blossen  Gruss  nimmt  er  wörtUch  und  antwortet 
nicht  ohne  Bitterkeit  ^4^^  ^  eine  bei  J  beliebte  Beschflidenheitsfonnel  zur 
Einleitung  einer  B«de  (Gen 43 so  44 18  £z4io  is  Jos  Ts,  Tgl.  HoLssDroBB, 
Hexat.  96).  Zu  dem  Bedingungssatz  vgl.  Mülleb  §  539,  6es.«E1actz8ch** 
§  159  i:  und  ist  J.  mii  uns  u.  s.  w.  MSD  wie  Goi  4434.  is*»  will  Moore  für  J 
(Ex :)  20  34 10  Jos  3  6)  oder  mindestens  Bje  retten;  das  Letztere  wäre  mdglicb. 
Jedenfalls  bietet  er  breite  Ausführung  der  schhigi'ertig  kna))pen  Antwort 
14  J?a  wandte  sich  Jnfnn*  zu  ihm  erscheint  aiiff^Ug;  docli  lässt  sich  schwer 
sagen,  weshalb  und  von  woher  es  hinzugefügt  wäre.  TTKV  verbessert  LXX  in 
6  a-jifeXo;  Kuptou.  Ht  iniD2  (vgl.  Gen  24  8  bei  J)  ist  nicht  eine  mitgebrachte 
Streitmiicht  f  W'txpki.er,  vgl.  /ii  n  24),  wofür  ^^n  gebräuciilich  ist,  sondern  die 
Kraft,  die  iiini  eigen  ist.  die  man  ihm  ansieht:  so  irii'  da  da  bist.  '^P^Tho 
(vgl.  46  14)  ist  Zusatz,  da  et.  voraussetzt,  dasis  (Juleon  Jahwe  erkninit  hnt. 
15*  genügt  als  Antwort;  lies  ^i"!«,  die  Punktierung  ^3"lt<  will  das  erl'ilL'tf  Er- 
keiiueu  Jaiiwes  lastle^t'n.  b  scheint  Erweiterung  nach  den)  Cluster  v  .ii  I  Saiu 
9  21:  doch  kann  inun  üm  mit  Mooke  behaltcu.  IG  Eür  n'n«,  das  ciü  Er- 

kennen  Jahwes  Yoraussetast,  hat  LXX  nirp  oder  iTiT  davor  wieder  6  äiyeXo; 
Kupioo.  Der  karzeste  mögliche  Wortlaut  ist  danach:  ^i^j?  nin'  >3  v^k  1^8*1, 
.vgl  Ex  3 12.  1^  IShl9?  im  Objekt  wie  Num  14 15.  Die  Bittformel  in'a  findet 
sich  ausschliesslich  bei  J  (Gen  18  3  30  27  33  lo  472«  604  Ex33is  34»  Num 
11 15,  Vgl.  HOLZorasB  Hexat  97,  Bacon  Exodus),  ba  setzt  wieder  Erkennen 
Jahwes  voraus,  ist  daher  sicher  dem  Zshg.  fremd,  bß  fläUt  auf  durch  das 
relative  1^,  das  in  den  Glossen  7 12  826,  vgl.  zu  5?,  wiederkehrt  Zudem  ist 
(iielt  mir  ein  Zeichen,  dass  du  mit  mir  redest  an  sich  unlogisch  und  wäre  kaum 
in  einem  Zshg.  möglicli,  in  dem  ein  mn^  vorausginge.  Der  Relativsatz 
wird  also  Glos«^c  zum  Zusatz  sein.  18*  schliesst  so  unmittelbar  an  die 

Bittlormei  n*"  an.  Der  Gast  möge  solange  warten,  bis  er  wiederkomme.  Eine 
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kann  zwar  auch  einem  Menschen  geboten  werden  (Moobb);  aber  es  be- 
deutet  doch  Gren  33  lo  43  ii  ISam  10  27  nur  Geschenkt  nicht  Bewiriung,  Da  es 
nun  fflr  letztere  eine  Steigerung  statt  demtttiger  Verkleinerung  (Tgl.  den  Sieem 
Brei  Gen  18  s,  unser  auf  ein  Butterbrot,  einen  Teller  Suppe)  bedeuten  würde,  so 
wird  es  doch  Opfer/fabe  heissen  und  eine  Anderimg  von  dem  Erkennen  Jahwes 
aussein  (Bömix).  Doch  muss  Gidoon  gesagt  haben,  was  er  Torhat;  bohalte  also 
tlKlini  und  ergänze  etwa  ünh  flD  'p^^J,  18*'  ist  ursprünglich.  19  20  Die  An- 
weisung in  V.  20  läuft  der  Bestimmung  des  Zubereiteten  zur  Speise  schnür- 
stracks  zuwider;  liier  ist  ein  Zeichen  beabsichtigt  und  wohl  auch  erwartet 

T)if_'  Aliiilic'likf'it  inil  «'inf.'m  Ojjfer  in  SclilachtoplVr.  .Spcisojjfer,  Trsuikopfer  (Böhme) 
stellt  sich  tlabt'i  von  selbst  ein;  da  der  Uberarbeiler  einen  gefreliencn  Wortlaut  benutzte, 
so  wird  ihiu  eine  Verletzung  des  Ritus  keinen  grossen  Kummer  geinacht  haben  (gogen 
HooRSy  HoLsniaBB).  ZunSohBt  freilich  didnt  die  Brühe  dem  Zeiehen,  iiuofem  sie  die  Eni* 
tSadung  eiwbwert.  Muss  so  v.  20  fallen,  so  fällt  von  v.  19  wenigstens  a  ronH^^Q  an  mit, 
da  er  in  dem  fifrentüralicben  Verfahren  mit  der  Hrnhc  v.  20  vorbereitet  (geiren  Mhoke). 
In  der  Haupterzählung  wurde  das  Fleisch  wohl  gebraten,  übrigens  ist  ein  £pha  (mindestens 
20  Idter)  Mdhl  «uffkUend  TieL  UngeMuerte  Brotkueheo  bikkt  neh  das  yitSb  von  Endor 
in  der  Eile  I  Sam  98  M.  Punktiere  mit  Bask  p^p.  Dsm  die  anagMohiedenen  Teile  v.  19*^^ 
20  einer  E-Fassung  der  Erzählnng  entstammen,  kann  man  mit  B^(i^7  ▼<  20  stÜtien; 
doch  bieten  die  Vss.  nin\ 

B^J^  y.\9  er  reichte  hin,  bot  dar  wie  Gen  27  25;  als  Kai  L^an  (LXX)  würde 
noch  besser  an  v.  2i  anschliosspn :  vnd  als  er  herbat  rat,  reckte  u.  s.  w.  Vgl. 
aber  zu  v.  21.     21—24  Wenn  (der  Engel]  .l:ihw(»[<i]  verschwunden  ist  (v.  2i*»f), 
so  kann  er  in  v.  23  nicht  mehr  das  Gespräch  fortsetzen.  Man  kiMiute  den  Vers 
als  nachträsilicbe  Begründung  der  Naiiienut  hun^'  v.  24  stn  icheu  (Budde  1.  c, 
Fban-kexherü);  al»oi-  thmn  bleibt  (xideoiis  Fiin-lit  unbesclnvichtigt  Besser 
streicht  AIoork  v.  üi    aln  Nachahmung  vuii  13  20.       21  lISiTlP  ^^cheint  nui"  zu 
T.  20  zu  passen.  Da  aber  dort       steht  und  Entzündung  in  Gideons  Händen 
unwahrscheinlich  ist,  wird  vielmehr  das  Vfsn  a.  E.  von    i«  an  Stelle  eines  n]Q 
109  *yjt,  oder  dgl.  getreten  sein,  das  dem  y.  20  weichen  musste.  Zu  der  Offen- 
harong  Jahwes  durch  Feuer  vgl.  IBeglSss  Lev924  NumlGss  IIGhr  7i. 
22      Schreckensruf  wie  11  as.  Er  braucht  nicht  erst  ausznspn  c  lieu,  was  er 
furchtet;  es  ist  der  Tod,  Tgl.  13  22  Gen  16 13  33  81  (auch  a^)^'^  D^9|,  vgl. 
£x  33 11)  £x20 19  3320  Jes  6  5.  ürsprUnglich  mag  auch  hier  nVT  >)*Ttt  mein 
Herr  Jahwe  gesprochen  sein  wie  mein  Herr  Köniff,  vgl.  zu  15.  I3*^g  "2  gehört 
J,  s.  Gen  185  193  38  26  Num  10  i,  Holzinger  Hexat  109.         23  Vgl  Gen 
43  23  bei  .T.        24  Benannte  Altäre,  Mazzcben,  heilige  Orter  sind  häufig,  am 
älinlichsten  Ex  17  15  (ien  22  u  Jer  33  ig  Hos  18  r',5.  S.  Moohe.    Oer  Vers  mit 
mm'T  Berufung  auf  einen  bekannten  Altar  kann  nicht  Zusatz  t>ein  (gegen 
WEu.HArsEN,  Stade). 

25—32  Gideon  beseitigt  den  Baaldienst  zu  Ophra  uad  erhält  den  Beinamen 

Jerubbaal. 

Das  Stück  ist  mit  v.  11-42  in  seinem  Ilauptfaden  unvereinbar,  weil  es  ebenfalls  von 
ÜSF  Emchtung  eines  Jahwealtars  zu  Ophra  erzahlt,  nnd  weil  es  dort  Baaldienst  voraus- 
setzt, während  Gideon  in  V.  11  ff.  von  selbstverschuldeter  Not  nichts  weiss.  Gut  verträgt  es 

sich  ebe;!  do-linlb  mit  v.  7  10.  doch  i?t  der  Anschluss  flurch  dio  VerkÜTTiiTi?  jenes  Stückes 
^{ebrocheu.  Noch  weniger  als  jenes  kannes  von  Kdstammeu  (Kuhnen,  Fiunüendebo  u.s.  w.). 
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Ponnp*ünde  Bprechen  nicht  dafür  (vgl.  Bodde  1.  c),  und  stofflich  so  reiclie  Eiv.ii!ila;iL"'ti  sind 
nie  aus  deutero?iomi?!t;eehHr  Ffxler  ffdloasen.  Für  das '^ebot  der  Zerstörung  der  kruiaam  tischen 
Kultsttttten  fand  D  in  JE  die  Vorbilder  (Ex  23  34).  Kje  kann  den  Widerstreit  mit  v.  ii-2i 
nidkt  selbst  geBcliftffiNi  haben,  hätte  das  Stuck  auch  gesehiekter  angeknüpft.  So  bleibt  aar 
B,  wie  für  v.  7  lo.  natürlich  keine  frühe  Schicht. 

Tsi  M<  Ii  tischer  Baaldienst  ist  übrigens  keim-swcg«'  ?n  iinirf  scliirlitlich,  w'w  man  in 
nf  nerer  Zeil  meistens  gemeint  hat;  vielmehr  hat  Israel  dem  Baai,  der  die  Frücht<j  des 
Landes  spendete,  anfangs  sicherlich  mit  gutem  Gewissen  neben  seinem  Steppengotte  Jahwe 
fredieni  (s.  Preuss.  Jahrbb.  Bd.  85,  189S,  64  ff.  und  oben  xu  213).  Meistens  wird  sich  der 
Übo^ng  auin  Jahwedienst  unmerklich  voU/ogen  haben,  insofern  Jahwe  der  Grundbesitzer 
Palästinas  wurde-  hii?  und  da  i<»t  c'fwaUfjamcr  "WtL'lisel  nicht  auszn'chliessen.  Damit  »oll 
nicht  die  )Virklicbkeit,  wohl  aber  die  innere  \\  ahrheit  des  hier  erzählten  Hergangs  ver- 
teidigt werden.  Der  Sdblnnabschniit  t.  2$-33  ist  Tenn^rt  und  dord»  Überarbeitung  ver' 
wirrt)  nicht  aber  lediglich  Zuntc 

25  In  Jener  Nacht  Ifisst  die  Anknttpfung  nach  rückwüirts  Termissen.  Die 
folgenden  Worte  sind  grammatisch  unmöglich,  auch  braucht  die  Erzfililmig 
nur  einen  Stier.  Am  erträglichsten  ist  noch  Küj-:nkn's  Herstellung  (soatich 
Kautzsch):  □'•i^  "i?^  TIW  ^^P^^  «TJ^?  '^'b'^-  ^.  -'7;  aber  wozu  die  7 
Julire?  Ein  blosses  '!\b  wäre  mehr  wert  als  v.  25».  Andre  Versuche  bei  Moore. 
Für  iTJB^JJ  vgl.  zu  3  7.  iiiclit   auf  «^nnrlrm  in'hcn  wie   bei  tl.  n 

Vrrba  des  Stehens  ( Stade- SmiFJUED  II.  3).  l'u^re  Stelle  /.ei^t  deutlich, 
dass  die  Äschere  keine  booinlnc  <  inttheit  somleru  Zubehör  des  Baalkults  i^t. 
Aus  ihm  ging  sie  dann  in  den  .Jaliwekult  über,  vgl.  Dtn  16  21  nefmi  dem 
Altttr  Jahwes.  rilD<"  wie  Ex  34  u.  s.  w.;  Dtn  7  5  dafür  yn^,  das  sieh  hier  zur 
Ableitung  des  Beinamens  ]1V13  hätte  verwenden  lassen.  Doch  gilt  dieser  als 
der  Hauptname.  26  niiT  die  einzige  Wendung,  die  auf  D  weisen 
konnte;  doch  s.  auch  Jos  34  iif.  Der  Altar  whfilt  eine  neue  Stelle  auf  dem 
nahen  Berggipfel.  n^T^'  sonst  SeblafMrt^he^  am  leichtesten  ^e  Einlege» 
des  Altars,  Seitenstflck  zu  Trp\^  ''l^d.  Mindestens  ist  Eintrag  nach  der 
Yerderbnis  in  ebenso  in  28.  30—32  Der  Gamalielrat  des  Joas  — 
vgl  die  gleiche  Uberlieferung  von  Bonifacins  u.  s.  w.  —  passt  vortrefflich,  frird 
aber  durch  die  Drohung,  dass,  wer  ßlr  Baal  streite,  hie  %um  MorgenO)  ge- 
tOiet  werden  solle,  völlig  zu  nichte  gemacht.  Die  Worte  von  Hät^  bis  "p^n  sind 
Einschub  eines  Eiferers  für  Jahwe,  dem  ein  so  gelindes  V^erfahren  nicht  gefiel 
(vgL  Dtn  13).  Auch  darin  liegt  eine  gewisse  Bürgschaft  für  einen  älteren  Kern. 

In  1^  2";^  ist  (las  namonfrebende  Wort  ^Wn  3^',  [weiter  cntuedrr  itfsaS  oder  IS} 
Bi>  unbetangLn  vermieden,  dass  die  Aussage  von  v.  Gideon  habe  nach  diesem  Ereigui» 
den  Namen  ^93^^  erhalten,  schwerlich  im  Sinne  dea  Srzlhkrs  von  v.  ^S,  liegt  Dasu  wv 
kehrt  v.  32  den  Ausspruch  Baal  glreÜe  fftr  sieh  in  Baal  «freite  grgm  lA«,  wihrend  die 
Erzähluncr  eli.  r  d'r  dritte  Jicdeutung  der  ;/c</rn  Baal  streitet  an  die  Hand  giebt;  obendrein 
werden  die  letzten  Worte  von  v.  31  einfacii  wi  cl<  rlmlt.  Mit  aüpdem  gibt  sich  die  Namen- 
gebuug  v.a2  sicher  als  Zusatz,  der  vielleicht  au  die  iJtelle  eines  andren  kurzen  Abschlusses 
getreten  ist.  Urheber  des  Zusattes  ist  wabraoheialich  Rp,  der  den  von  D2  getilgten  Namen 
Jerubbaal  (vgl.  au  6  U)  in  828  und  Cap.  9  (vgl.  auch  zu  8  35)  wieder  in  den  2sbg. 
einführte. 

31  ^Ji  TOV  hier  niclit  fterjen  jem.  aufstrhii.  soiidcni  hei  jetfi.  ste/iN.  Aui 
Joas'  Ausspruch  winl  Iii  13  ~  tusseu.       32  JJcsser  ist  das  Miph.  W^i?!!. 

Die  Nameuei  kläruug  isi  sicher  falsch.  iSleckt  der  Stamm  darin,  so  btdLuUel  ti 
einfach  Bad  ttreUH  (vgl.  a^^in^);  doch  kommt  ein  Impf,  in  u  von      nicht  vor  (Moobb)> 
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B*.'sser  denkt  mau  mit  Welluacsen  au  wie  ^^jnj  von      gründen.  Mit  seinem  bv^ 

tritt  der  Name  n«beB  liba'»!  und  MeriWal,  Sohn  und  Enkel  S«nl«,  Be'eljada',  SoLu  Davids. 
Solche  Namen  bekunden  in  alterer  Zeit  unbefangenen  Baeldienet,  später  den  Übergang  der 
Baalwüide  auf  Jahwe. 

33—35  GMeM  ruft  mn  Eanpfe  gcgco  die  etagebncheiwa  Mdtanlter  ait 

Diese  Verse  bilden,  da  die  Midianiter  in  die  Bbene  Jiereel  einfallen,  die  Einleitung 

lu  dem  Feldzug  in  Cap.  7,  nicht  zu  dem  in  8  4  fl".  Einschub  ist  DIR  P^l??!  v.  33  (vprj.  zu  6  3) 
und  V.  35.  wo  sclion  niphr  Stämme  aufgeboten  werden,  als  Gideon  nach  di^m  »Sietre  7  23 
ivgl.  da^u)  aufruft.  V.  3ö  dient  zur  Vorbereitung  des  Einschubs  7  2-«.  Moohk  versucht 
auch  hier  eine  Qaellensobeidung  durchzuführen.  Rückwärts  lieafte  sich  v.  33  f.  so  gut 
•DT.  11-24  wie  an  v.  25-31  anknüpfen;  die  Üntscfaeidung  über  die  Quellenzugehörigkeit 
TOD  Cap.  7  mosB  dafür  mitgelten. 

33  n^SQ  sc  über  den  Jordan,  m  3  2a.  ^Mlfin  Jos  17 1<  Hos  1 6.  Die 
efstere  Stelle  scheint  die  ganze  Kisonebene  so  zu  benennen.  Auf  sie  eröffnet 

sich  eben  dem  von  Ost<  n  durch  das  Tlial  des  Nahr  Galüd  Kommenden  bei 
Jitreeif  dem  beutigen  Zer  in,  der  Blick.  34  Der  Geist  Jahwe  s  %oij  Gideon 
an,  wie  ein  Kleidungsstück,  er  erfüllt  ihn  also  ganz.  So  nur  noch  I  Clir  12  i« 
112420;  vgl.  andre  Wniidnngcn  dafür  zu  3  lo.  Für  34''  vgl.  zu  3  27  4  lO.  Über- 
setze rruf  Ahii'ser  fnlfilc  seinem  Atif'gehnt.  Die«?er  sein  Clan  (vgl.  zu  6ii) 
hatuacli  8  i  den  Sclilaj^  allein  vollführt  Ji5  VgL  oben.  Der  Ausdruck 
DfJtOip'?  ist  wie  der  ganze  Vers  an  7  24  angeleimt 

36-40  Die  Probe  mit  dem  \liesse. 

Die  Erzählung  gebraucht  nur  (L-n  Gottesnnmen  D^n^Kn  (\.  3ß  :!9).  Q*r6M  (v,  40):  dns 
Ter%ei8i  auf  E,  und  kein  Merkmal  spricht  dagegen  (so  auch  Uorsill,  Winckler,  Moobe, 
HeumroKB).  Sein  Seitenstttck  bei  J  ist  v.  21.  Holsisobr,  der  das  Zeichen  für  beide  aus 
11-24  gewinnen  mochte,  will  t.  36-40  lieber  als  Seitensinek  zu  7  9  ff.  ansehen  und  enger 
an  die  kriegerische  Entscheidung  anschliessen.  Dagegen  spricht  der  Schauplatz,  die  heimische 
Tenne,  und  dif  Zeittlaner  ron  zwei  Nächten.  Das  tcie  du  ffesagf  hast  v.  36  37  setzt  anch  für 
E  eine  Verheissung  voraus,  wie  sie  für  J  in  v.  1 1-24  vorliegt.  Kje  wird  sie  diesen  Vei^n 
adiebe  hinter  der  Prüfung  Gideons  r.  2S-92  (31)  gestrichen  haben.  Für  E  werden  wir  ein« 
Tmomoffenbarung  voraussBsetsen  haben,  wie  25;  auf  deren  gotUiohen  üieprung  «bittet 
Gideon  hier  die  Probe. 

36  Zu  vgl.  M0UiEB§386  1.  Anm.  a,  S.  Anm.  b,  Ge&-Kautzsgh3« 
§  141  k  116  q.    *  38  TJ^  von  "WT  aus(triirl;ai,      nur  noch  6  2«.       39  n^TIJl 

DSW  ist  Glosse  aus  Gen  1832;  das  Misstrauen  Gideons  erinnerte  an  das 
Feilschen  Abrahnms  um  Sodom.  39  40  "blj  Verschreibung  für  ^Ä;  das 

Gegenteil  kommt  b&ufiger  vor  (vgl.  Siaj>£  im  Wörter b.  unter  7). 

7  i-a  Dto  VenMenuiir  der  SfrcHanelit  vod  32000  auf  300  Mann. 

Dif  Ortsangahe  von  v.  l''  wird  in  v.  8'*  wieder  aufgenommen.  Damit  erweist  sich, 
wa*  «ia/wiiiehpn  Hegt.  v.  2  ^",  tih  Einschub.  Das  bewährt  sich  auch  an  dem  Inhalt.  Nach 
82  hat  Gideons  Clan  Abieser  allein  den  Sieg  errungen,  ihm  gehören  also  die  300  Mann,  die 
Gideon  7 16  bei  uch  hat  Die  beiden  Proben  Ton  7  2-S  können  aber  nicht  aua  4  ToUen  Stitnunen 
1^35)  nur  diesen  einen  manassitischcn  Clan  aussondern.  Es  bleibt  also  bei  dem  zu  6  33-35 
Erschlossenen,  dass  nur  Aliit  scr  (>>  :A)  in.-  FcM  zii  lit:  iLunit  -li  ]st  12-^'*  auf  gleichem  Bi/dpn 
wie  635  uml  wird  von  «Ui  si  IIk n  Hand  herrühren.  !Mooul  v<  rs*ucht  beides  E  zuzuweisen, 
KüBizscB  denkt  an  Rd,  für  den  nichts  spricht,  Buuüe  I.  c.  Hess  die  Wahl  zwischen  Rje  und 
Bp.  Für  letzteren  entscheiden  die  Merkmale  s|wter  Sprache,  die  HotzaroKB  aufführt  (s.  zu 
▼.4  5),  uod  die  Einsetzung  tou  mn        (vgl.  zu  6 1 1  82)  in  t.  i.  Auch  sonst  ist  t.  1  von 
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interpoliert,  denn  WK  1^»  B^n*^}}  gebt  auf  die  4  Stämme  von  6  35,  uicht  auf  6  34.  Aus 
di«Mii  SchiolcMlen  des  Venes  erkl&rt  sidi  vohl  auch  du  ««Iteame  «ie  ttanden  frBhm^mti 
h^ertm  »tdb.  Ein  «hmI  manMrUn  den  gaium  Tvg  oder  dgL  wiid  dazwueben  fehlen. 

1  Die  Quelle  J/arod  und  der  Hügel  More  finden  sich  nirgend  sonst ;  die 
Namen  als  solche  in  den  beiden  Haroditera  II  Sam  23  2$  und  in  der  Terebinthe 
More  bei  Sichern  Gen  12  e  Dtn  1 1  so.  Knüpfen  wir  7 1  an  6  asf.  an,  so  sind 
Quelle  und  I^  rtr  in  oder  au  der  Kisonebene  zu  suchen. 

Die  (ialCuliiueUc  am  nöj-dlichcn  Fus^o  des  nni>aa,  eine  hnlho  Stunde  ö«it!ii  h  von  Jisreel 
tief  im  Thalcinschnitt,  paast  dazu  nicht;  denn  von  ilir  aus  ist  weder  die  Kisonebene  sicht- 
bar, noch  können  dann  die  Midüniter  noch  tielbr  läge».  Ebensowenig  kann  dermiebtige 
kleine  Hermon  ein  Hüg^el  gonaant  werden.  Wir  haben  uns  zn  bescheiden,  dass  wir  Qoelle 
und  Hügel  nicht  kennen.  Moobe  liält  sieh  an  tUe  Terebinthe  More  und  sucht  danach  beide 
in  nächster  Nähe  von  Sichern.  Er  meint  v.  1  Off.  cff^liörc  .T  xmi\  bilde  die  Vorgeschichte  zu 
8  4  6'.  Ich  halte  das  für  unmüglich,  auch  das  Vordringen  der  Midianitcr  bia  nach  Sichern 
fUr  gesehiehtlieh  unwahTsehemlich.  GaAsrz  vermntet  nach  Pa  83 11  nih^|r  fOr 
docli  i^ami  bv  uicht  /.u  einem  Stadtnamen.  Vom  Hügel  More  an  kann  nicht  die  unpröng'* 
liehe  Ort«bezeichnungr  sein,  f  n^lnirt  v.  l  mit  v,  8^  zu  derselben  (Quelle,  so  wird  man  danach 
lesen  'ih  ^ttfp  rrwe  lb  iTH.  So  Bodde  1.  c.  Mooke,  der  sie  Verschiedenen  Quellen  zuweist, 
hält  V.  l''  für  aus  v.  ö''  verdorben  und  stellt  her  'DH  PiV^'^  |ie|f9  7Vn,  ohne  1^  und  p^P^  oder 
n^^l  ohne  Die  Entstehung  der  YeiderlHiis  erÜart  mein  Vorschlag  sweifellos  am 

leichtesten. 

2  Zu  dem  Gedanken  vgl.  Jes  10  13-15  (nur  dort  "^KSnn  ebenen).  Dtn 
8  11-19  9  4 f.  3  Die  Bedeutung  von  versucht  man  nach  dem  Zshg.  zu  be- 
stimmen; doch  ist  fliescr  selbst  sehr  uusiclier.  S^Vsn  statt  l^hiT^  (OLKRirrs^.  IHC 
statt  IITD  (J.  D.  MiCHAEiiJb)  »iiul  bestechend;  Ewalds  vicltach  gebilliiite  Ver- 
luutung,  es  handle  sich  hier  um  ein  altes  Sprichwort,  das  vor  der  Ansit  ileluiiir 
im  Ostjordanlande  die  Zaghaften  waine,  setzt  voraus,  dass  e>i  hier  izanz  sinn- 
los verwendet  sei.  Am  besten  Mooke:  a^ypy  2\!f)  Wer  skh  furtUlel  und 
öeöt,  der  kehre  um!  So  tiehieie  eie  Gideon,  und  es  kehrten  tim  u.  s.  w.  Für 
die  Aufforderung  vgl.  Dtn  20 8;  der  Interpolator  kennt  dieses  Gesetz.  4  *^ 
in  diesem  Sinne  raemlich  spät,  zuerst  Jer  96  (Holzknqbb  Mscr.).  Noch  ent- 
schiedener spät  ist  ohne  Suffix  (Ex  36  9  366  bei  Sach  13  i2-u).  Am 
Ende  von  y.  5  wird  nach  LXX  ein  la^  iniM  zu  ergänzen  sein.  6  Zu 
dem  Lecken  det  Watten  nach  Art  der  Hunde  ist  00^9*^9  BT^?  falsche  Glosse. 

Mit  der  Hand  führt  (l;t  Wasser  zum  Munde,  wer  «ich  zum  Trinken  auf  die  Eniee 
niedt.-rläHst,  und  so  könnten  dit-  Worftj  allenfalls  um  Ende  von  v.  5  (T^ronK  1.  c).  besser 
am  Knde  von  v.  A  (Moohe)  echl  i^eiu.  Da  aber  au  ihrer  Stelle  der  Hauptzweig  der  LXX 
ein  Q^ic^^a  wiedorgiobt,  so  wird  es  sich  um  eine  falsche  Glosse  nt  t.  6*  handehi,  der  in  OfMhiM 
eine  richtige  g<  genübertritt.  Für  die  Erklaningdes  Leckens  führt  Stade  (ZATW1806, 163ft) 
eine  Uoobachtung  v.  d.  Sieinkn's  aus  Brasilien  an.  Der  Trinkende  liegt,  auf  di  •  <\en 
Hände  jre-;tützt,  ein  I^'  in  in  der  Luft,  mul  Itriniri  so  den  Mund  au  den  Wasserspiegel,  dem 
Trinken  der  Hunde  itunlich  genug.  .Man  denke  sich  übrigens  1000  Menschen  au  einer 
(Quelle  trinkend!  Es  ist  ein  Stuck  Midrasch  vom  reinsten  Wasser. 

8»  Falsch  ist  rn$  statt  tnH  (oder  q^n  Jos  9  5  u),  auffallend  die  Mehr- 
zahl )n^n  (&uf  clie  300  gehend?)  statt  Ton  Gideon;  was  die  300  mit  dem 
Proviant  Ton  10000  machen  sollen,  ist  nicht  einzusehen.  Lies  nach  Winken 
Moühe's  üvp  Djjn  n;5»5  und  er  nahm  dem  Autgebot  Ihre  Krüge  ab  und 

ihre  Horner.  Die  Venloi  biiis  DTS  zog  dann  das  ^n|P»5  nach  sich;  bei  !T||  dachte 
voll!  schon  der  hungrige  Schriftgelehrte,  der  die  flüchtige  Änderung  vollzog» 
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wie  maiu  he  Ausk  iier,  dass  damit  auch  dieKrii.*rf  in  (Ticleons  Händen  blieben. 
MooKE  .selbst  kann  diese  Vi  rbesserung  nicht  brauchen,  weil  er  v.  2-8  für 
«)uellenhafl  hält;  staiuint  der  ^'ers  aber  von  R)).  so  erklärt  sich  alles.  Er  fand  in 
dem  Mosaik  v,  left".  die  Krüjie  und  die  Hörner  schon  eintnichtig  beisammen  und 
bemüht  sicli  nmi  zu  erklären,  \vu  man  deren  hu  viele  herbekoiuuien.  Für  v.  0 '  vgl. 
zu  V.  1.  Schliesst  man  v.  9  an  v.  1  an,  so  muss  die  Wiederholung  s**  fortfallen. 
9—15  Gideons  Besuch  im  midiaiiiUscliea  Laf  er. 

Der  Abselmitt  ist  bis  auf  «inselne  Einaohfibe  «inheitUch.  Für  die  Bestimmung  der 

Quelle  stehu  sichere  Merkmale  iiii^lit  zu  Gebote;  doch  spricht  der  Anfang  von  v.  9  (vgL 
6  2i).  der  näcbtlii  lic  TL  i  ^^nin^,  der  Truum  und  seine  [»rutunfj  für  E.  Vpl.  auch  zu  v.  11. 
Xichts  beweist  natürlich  D'n^?Hn  v.  U  im  Munde  des  MidianUers  (gejjen  Winckler).  Daher 
empfiehlt  sich  nicht  der  Yorachlag  von  Hol/i^igeb,  v.  9-15  in  8  4  ff.  aus  J  einzuschieben. 
Aacli  iffSre  die  Mutlosigkeit  im  midianitischen  Lager  fSr  8  4  ff.  liöeheteiis  dann  saKseig,  wenn 
man  mit  Mouns  eine  westjordanische  Niederlage  der  dort  entfUten  u^t jordanischen  schon 
Torausgehn  liossp.  wa«  Hot,zi\t,er  nicht  will.  Der  Anschluss  von  v.  9  an  v.  1  wii"d  durch 
den  Morgen  dort  (,Q|f^!i^  die  Nacht  hier,  nicht  beiiindert  (gegen  UoLzuiaEB),  vgl.  su  v.  1. 
übensovenig  kann  eine  genaue  Naehreobuung  der  Zeit,  deren  e«  für  die  enAhlten  Yorgänge 
b^orfte,  den  Ansdilnss  Ton  t.  9-15  an  16ff.  hindern  (gegen  Wikcklxb,  Fiunkenbero). 
Denn  konnten  wir  diese  nachrechnen,  was  sehr  zu  bezweifeln  ist,  so  bat  sich  der  alte  Er- 
zähler darum  «cliwerlich  Sorge  «reinacht. 

9  Hier  und  in  v.  11^  steht  das  Hinabsteigen  für  Gideon  .samt  seiner  Mann- 
schaft, also  für  den  Angriff  auf  das  Tia<ior:  v.  n-  nnd  ii*^'  persöulicli  für  den 
Ltiinlicheu  Besuch.     10  Der  Knappe.  Uitrsrhe  Ihua,  gewiss  Gideons  Waffen- 
träiier  (9  54  u.  s.  w.),  wird  nur  hier  genannt.         11  'pT  njptnri  du  wirst  Mut 
fassen  llSam27  16  21.  D^BfJJtJ  Gerüstete  gehört  in  den  beiden  quelleohaften 
Stellen  Ex  13  is  Num  38 1?  (Ues  so  statt  D^B'Ji!)  £,  ausserdem  nur  »ocb  Jos  1 14 
4 12  (Rd).         12  Im  ganzen  Umfang  Glosse«  vgl.  zu  6  s  5  ss,  aach  zu  6 17  bß.  * 
13  Die  beiden  Bedenden  werden  sich  in  einem  Zelte  befinden,  wodnrdi  das  Be- 
scUeicben  wesentlicli  erleichtert  wird.  Auf  dieses  ihr  Zelt  geht  auch  ^l^kl^  am 
leichtesten.        (KSr6  ^)  nur  hier,  nach  dem  Zskg.  ein  rundes  Brotgebilde, 
nach  orientalischer  Sitte  scheibenförmig  flach,  nicht  wabEenförmig  m  denken. 
00^  könnte,  muss  aber  nicht,  Glosse  dazu  sein  (Mooke).  Das  Gerstenbrot  kenn- 
zeichnet den  israelitischen  Bauern,  wie  das  Zelt  den  Noraaden.   Zu  den 
klassischen  Stellen  bei  .Modre  vgl.  die  von  mir  ZDPV  1895,  93  angeführten 
Beweise  aus  unsrer  Zeit,  dass  Gerstenbrot  die  Nahrung  der  vom  Nomadentum 
/ni'  ajisässiiren  Kultur  übergehenden  Völker  ist.  Hie  Deutung  wurde  dem  Ge- 
'■i">^«:H  Wohl  so  leicht  wie  einem  Deutschen,  wenn  man  ihm  vnn  t-iiiem  l'uiuper- 
liickel  erzählen  wollte.   Roi  f.mann'.s  U'^'y^^Xä  UVh  h^b'i  (icldirr  des  Thorkampfs 
nach  08  (ZATW  1882,  175)  l)e.ssert  den  guten  Text  nach  dem  verderbten 
statt  um LTekehrt.  Vgl.  zu    s.  Das  falsche  Tempus  ^Bl^  lässt  sich  ilurch  die 
Übersetzung  und  das  Zelt  lag  da  (ILvi'TZSch,  Hülzlnueü)  nicht  rechtfertigen. 
£s  mUsste  heissen       ^«7^17],  und  dann  wäre  es  als  überäüäsig  zu  streichen. 
&wird  in  den  Text  geratene  Banderldfirung  sdn  samt  dem  ^bü  vorher,  das 
die  akti?en  Verba  schlecht  unterbricht.  Beide  Streichungen  werden  durch 
«ne  Reihe  TOn  Oodd.  der  LZX  gestützt,  ygl  Moobb.        14  Da»  Ut  -=  da$ 
bedeutet.  Nicht  nur  ttF^t*^  tOn^  (BüSDB  1.  c.)  sondern  auch  2y)  wird  Zusatz 
sein  (MooBE),  aus  dem  Schlachtruf  y.  20  geschöpft.  Woher  soll  wohl  der 
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Midiaiiiter  Gideon  und  gar  seinen  Vater  kenneiil  Dazu  ist  ii^'p\  ^^^  iwar  ixU 
die  Leute  ron  Israel  ganz  gewuhuiicii  t  v.  8  23  822  9  u- s.  w.j,  als  rf^r  Matm 
aus  Israel y  der  Israelit  nur  Xum  26  8  14  bei  P  zu  finden,  vgl.  zu  10  1.  trifTt^ 
muss  der  Heide  sagen,  TeSTf  ist  hier  ttninögliclL        15  1^99  ErMlung  and 

Außreehen  —  ÄuflUsimg,  Deutmg  nur  hier.  Demfttiger  Dank  gegen 
Jahve  ist  Gideons  erste  Regung;  denn  natfirlich  hat  Jahwe  diesen  Traum  ge- 
sandt» und  gewiss  nicht  diesem  Krieger  allein.  Fbankenbebo's  Forderung,  dass 
hei  solchen  BefOrchtungen  die  Krieger  Midians  hätten  wachm  müssen,  be- 
deutet nichts. 

16-22  Der  ÜberfiilL 

Eine  brennende  Fackel  in  einem  darüber  gestülpten  Topfe  zu  tragen,  braucht  man 
zwei  Hänrtf.  man  liat  ilanti  für  Ji«-  Po-aiuu'  kt  ino  inelir  übriü,  oder  umgekebrt  ähnlich. 
Ebenso  kann  man  nicht  zugleich  ins  Horn  Htossen  und  dasSchlaclitgeschrei  erheben ( v.  lS-2C'i. 
Diese  Uberfüllung  kennzeichnet  das  ganze  Stück  und  stiftet  die  6clilimin>te  Verwirrung 
darin.  Aach  hier  kaim  mso  entweder  Einichfibe  aottuwheidea  oder  swei  Quellen  tod 
einandertu  lösen  versuchen.  Wird  der  er^tere  Weg baachritten,  so aind  niditmit  Kcsnsind 
Fkankexueuo  (S.  17 f.)  die  Fackeln  und  Krüire.  sondern  mit  BcnnE.  Carniti.  Kitttl  die 
Posaunen  zu  streichen ^  denn  jene  sind  neu,  eigenartig,  keck,  diese  altüberliefert  von 
Jericho  her.  Aber  auch  hier  behauptet  die  ürkundenhypotiieM  daa  Feld,  die  ▼<» 
WixcKUER,  MooBE,  HoLziKOEB  Vertreten  wird,  wihrend  Bsbtbkav  S.  148  die  Entaeheidtog 
offen  Hess;  denn  der  verschiedenen  Aii«rü^1unn-  enl^priclil  im  Folpcinlfn  das  verschiedene 
Verhalten.  Die  Posaunentriicri  r  blt  ih.  n  in  v.  zV  nihifj  riii<rs  um  du«  Lager  verteilt  gtehu 
und  überlassen  es  v.  22^  den  von  Jahwe  verwirrten  Midianitem  »ich  gegenseitig  umzabringea. 
Die  Andren  aber  aereohmettmi  erat  krachend  die  Kr&ge,  fassen  dann  mit  der  Linken  di« 
lodernde  Fackel,  mit  der  Rechten  [das  Schwert]  und  stürzen  sich  mit  dem  SchUchtgcschn-i 
für  Jahwe  und  Gideon.'  auf  den  v()lli«T  überraschten  und  anji^edonni  rtcn  Feind  (v.  20»,  der 
unter  Zetergeschrei  die  Kluclit  ergreift  (v.  21'').  Auch  da«  Ziel  der  Flucht  wird  in  v.  22* 
doppelt  augcgebeu.  Der  ganze  Faden  verläuft  also  doppelt,  und  das  entscheidet  für  ntei 
Quellen.  'Mit  Becht  teilen  alle  Genannten  die  Posaunenfasanng  dv  für  B  angeaehenen  theo* 
kratischeren  Quelle  zu,  die  andre,  urwüchsigere,  di  i-  Quelle  J.  TVixckleb  verwendet  die 
letztere  Fassuncr  dnnti  sehr  £re«ohipkt  zur  AnrfülhniL:  d  r  dürftitr'-n  Andrutunsr  8  u'"  üb»'rdi? 
Schlacht  im  Ostjordanlande,  und  Holzisueb  folgt  ihm  darin.  Ebendort  schiebt  FnxsKhii&Ltc, 
der  angenscheinlidi  Wiscklbk  nicht  gelesen  hat,  seine  von  den  Fackeln  nnd  Krügen  ge- 
reinigte PosaunenfasBung  ein;  er  scheint  dabei  zu  übersehen,  dass  dann  in  Cap.  7  gar  nichti 
übrig  bleibt.  Moore  behält  ilie  Fackeln  und  KiU>:o  für  dit>  Sohlacht  in  der  Xälu-  von 
Sichern,  di»*  er  bei  J  d' n  Kr<-i^nisson  von  S4iV.  voisiusgelm  läest.  ^\'ir  schliesaen  uns»« 
WiXCKLEii  und  lluLziKubR  HU.  lije  fand  in  7  löü'.  und  ti  11  so  ähnliche  Berichte  über  dea 
Verlauf  der  Schlacht,  dass  er  sie  nicht  nebeneinander  stehn  lassen  mochte.  Er  verschmols 
sie  daher  und  Hess  in  8  11  nur  die  nackte  Thatsache  des  Sieges  übrig.  Die  Quellenscheidun^' 
liisst  »ich  annähernd,  nicht  genau  und  überall  zweiftdlos  vollziehen,  Wnhrsclieinlich  ireh'"rt'  n 
J  ausschliesslich  die  öOU  Alann  (84),  während  E  mit  Abieser  ohne  Zahiangabe  arbeitete 
(634  8  2);  erst  Kje  schuf  7  S2  die  300  HSmer,  und  erst  Rp  schafft«  in  7S-8  die 
300  Mann  samt  ihren  Hörnern  und  Krügen  zur  Stelle.  So  wird  au  J  gehören:  t.  16  in  eiiisr 
Fassung  (lies  in  b  'M\  W".  cV:  "^2  ]r'v,  m''s^  von  Dri')9»Jl  an,  it«'  in  einer  Fassung.  20 
von  natf'l  an  (lies  ]1J)")i^?  '«"IP"'  -"v?  ^y^]  1!?')i  2l''  und  eine  Fassung  von  22*'.  FnrK 

bliebe  v.  16  in  einer  Fassung,  17 (wohi  mit  D'tfJJtjn  statt  njQlpn  nach  v.  11),  18  bis  am  ui'; 
letzten  drei  Worte,  19*  in  einer  Fassung,  iS*»,  20^^  31%  SS*  von  Qtr;i  an  und  ehie  Fassmig 
von  22*".  Für  I^e  bleiben  die  harmonistischen  Einaebfibe  nnd  Veilinderangen. 

16  Die  Bildung  dreier  Heerhaufen  ist  das  gewöhnlichste  taktische  Ve^ 
fahren,  9  43  I Sam  11 11  13  i7f.  Bi  1 17,  vgl.  II  8am  18 1  f.  Sie  kdnnte  beiden 
Quellen  gehören,  doch  scheint  £  nach  y.si*  das  feindliche  Lager  schlichtweg 
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von  einer  einfachen  Reihe  umstellen  zu  lassen.  17  18  v.  17*  und  b,3  sind 

parallel.  J  gehört  v.  17*  mit  seinem  viel  raarkigert  n  Ausdruck:  h^i  von  "ItS'tJJ 
an  stand  in  E  gleich  hinter  QTvhH  das  beiden  l^uell*  ii     luirt.  Ist  v.  19»« 

=  J.  so  wird  IT**"  =  E  sein,  nher  woiil  mit  D''Btenn  wie  v.  ii.  Hann  läuft  E  bis 
Hinj^l  in  18 ;  Moore  merkt  richtit:  an,  dass  ni3''2p  als  adverb.  acc.  bei  E  be- 
sonders beliebt  ist,  vgl.  Gen  35  5  41  48  Ex  7  24  Num  11  24  3if.  224.  Die  letzten 
drei  Worte  von  v.  is  gehören  J  und  schliessen  genau  au  i7'  au.   Da  der 
SchlachtiTif  für  Jahwe  und  Gideon  =^  J  sein  muss,  so  darf  mau,  da  er  am 
treusten  flbeiüefisrt  sein  vird,  schliessen,  dass  J  den  Kamen  Gideon  jedenfalls 
gebfaucht  hat,  ob  nun  allein,  ob  neben  Jerubbaal.      19  Ijies  V^M^  HMD  ^die 
300  Mann**,  ein  n  ist  Übersehen.  Die  zweiteilige  Zeitangabe  wird  sich  nicht  an 
die  Quellen  verteilen  lassen,  vielmehr  ist  der  Satz  mit     (vgl  Gen  27  so)  nur 
£rlH.utenmg  zu  BMI.  So  ist  a  —  J;  bei  E  hat  vielleicht  ein  blosses  TS^^  ^tö*l 
irM^  ba  eingeleitet  Die  mittlere  von  drei  Kacbtwachen  (vgl.  die  Morgen- 
wache  ISara  11 11)  umschliesst  jedenfalls  die  ^litternacht;  gegen  11  IJlir 
werden  die  Midianiter  die  Wachen  aufgestellt  haben.  Schwerlirli  s(»ll  damit 
GuDst  oder  Ungunst  des  Augenblicks  bezeichnet  werden.  'Iii  ^1D^^  unter 
gleichzeitigem  7.ersvhmelteni  der  Kri'tfiP,  dir  sip  hielten,  Fortf^ctznug  durch 
Inf.  ah^.  wie  Gen  41 43,  vgl.  ISara  22  13  (Mi  llki;     478  2,  Ges.-Kautzsch'^^ 
§113z).  Hier  ist  es  sichrr  von  Kje  liinzugefügt  und  entsprecheml  vprändrrt; 
(loch  könnte  der  RohstnlV  aus  .1  htammen.       20  Sehr  schlechtes  Mosaik  von 
Rje.  Er  lässt  die  Leute  in  wx  blasen,  ehe  sie  nur  in  a,3  die  Hönier  ergrift'en 
Iiiiben,  und  indem  er  aus  ».Hljpn  n'^n?  ein  3irHK'^]5M  macht,  äutlert  er  >villkin  lich 
den  schönen  Schlachtruf  von  v.  is.  Bei  J  lautete  der  Vers:  Da  ^erseUmellerlen 
tie  die  Topfe,  nahmen  die  Fackel  in  die  linke,  das  Schwert  in  die  rechte  Hand 
md  tehrieen:  y^nr  Jakwe  und  Gideon.»**      21*  =  E,  b    J.  Das  K6tib  ««l)^ 
tie  nuuMen  fiieken  macht  irrig  Israel  zum  Subjekt,  da  )Sr>"l^  vom  Schlacht- 
geechrei  des  Angreifers  verstanden  wird  statt  wie  Jes  154  Hos  ÖS  Mch  6  s, 
wahrscheinlich  von  dar  Alarmtrompete  (Moobe).  f  D  heisst  schwerlich  umher- 
reimen,  dureheinanderrennen;  Mcoub  schlägt  fein       tmd  ee  erwachte  statt 
TUi  Tor.       22^  —  E.  Funktiere  mit  KüZNZBr  V/^^^  nach  Am  3  6 :  Als  die  300 
ttÖmer  gebUuen  wurden.  Streiche  das  i  von  ^331  als  Wiederholimg.  Von  den 
in  b  genannten  Zielpunkten  der  Flucht  ist  nur  einer  sonst  bekannt,  Aöel' 
Mehola,  die  Heimat  Elisa's  lKegl9i6.  Auch  dessen  Name  ist  noch  nicht 
wiedergefunden  (vgl.  Moore  und  Bühl  206),  doch  muss  e«?  nach  I  Reg  4  12  in 
der  Jordanau  südlich  von  Betbsean  liegen.  D;i>  passt  zu  deiu  Kiiegsschau- 
pUtz  von  E.  der  Kisoiu-beiie.  von  WO  der  Strom  der  Flüehti«Jien  den  Xahr 
Gahul  hinab  zum  .lordan  sich  ergiessen  muss.  Ebeudahiu  geiiört  daiui  \  ei mut- 
lich  Tabbat.  Statt  des  ^J?  davor  wird  nach  Mscrr.  TJ?  zu  lesen  sein.  Sind  nun 
•'9l'Tn''2  und  TVyyi  uiiiii. scheinlich  für  J  in  A  n^imich  zu  nehmen,  su  wird  man 
*ie  auch  nach  811  im  fernen  Ostjürdaulund  zu  suchen  haben,  statt  höchst 
Jweifelhaften  Gleichsetzungen  um  Bethsean  nachzugelm,  und  etwa  nach  I  Reg 
Um  in         zu  Indem.  Für  m^^^n  D'^  böte  sich  etwa  el-Mesehetta  (vgl. 
ÜDPy  1896,  81  ff.,  ScmniACBXB  ZDPV  XV,  64  schreibt  maecha^^a)  33  Kil. 
*<  8. 0.  Ton  Jogbeha.  Traut  man  Bje  die  Kühnheit  oder  Arglosigkeit,  so  weit 
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von  einander  entftnitc  Urtlic!tk'  itt  n  /usuinmenzuschweissen,  nicht  zu.  so  uiu-is 
man  v.  22^  ganz  auf  £  zurücktülu  eu,  was  auch  nicht  leicht  ist  ^ur  Mooke  ist 
hier  besser  gestellt. 

23-25  Die  Verfolfanf . 

Der  Aufruf  der  Stämme  is'.  nicht  nur  m  6  35,  sondern  auch  hier  (v.  2ä>  Kinschub, 
denn  die  StSiame  thvn  in  v.  24t.  nicht«,  und  8 1-8  «idit  nnr  Ephraim  »Hein  Gideon  mit 
Abicser  gegenüber.  Zudem  fehlen  gerade  die  nächstbeteiligten  Stämme,  hier  ausser 
Issacbar  (auch  6  35  nicht)  noch  St  bulnn.  Iirio:  schlies«it  Winckler  v.  '23  25  zusammfn  nnA. 
weist  V.  24  8  1-3  einem  jüngeren  Bearbeiter  zu.  Vielmehr  gehören  v.  24f.  8  1-3  abgesehen 
von  einigen  Xüniehttben  E  aa.  So  auch  Mooas. 

24  Auch  kette  Gideon  ffearndtj  wtirde  wohl  heissen  m^l«  wShrend 
die  YoranstellimgTon  0^?^^^  nur  Nachdracks  halber  erfolgt,  also:  Und  Sötern 
etmdte  Gideon.  Schwer  begreift  sieb,  wie  ein  so  spätes  Aufgebot  noch  recht- 
xeitig  am  Jordan  eingreifen  konnte.  Aber  ebttisowenig  passt  ein  vorheriges 
Aufgebot  zu  dem  schnellen,  waghalsigen  Entschlnss  zum  Angriff^  und  durch 
8 1-8  wird  es  geradezu  ausgeschlossen.  Bae  Waeeer  abeckneiden  wie  3  2?  125 
die  Furten  dee  Jordan*;  der  knappe  Ausdruck  war  zu  a  und  b  am  Rande  mit 
den  Jordan  erklärt,  was  als  fTi;rrnKi  in  den  Text  geriet.  Schwerlich  bedeatet 
D'JQn  einen  oder  mehrere  andre  Wasserläufe;  höchstens  könnte  man  an  den 
qiicr  abschnfidenden  W  Fär'^a  denken  (^^00RE).  l'nd  [bis/  an  den  Jordan 
(Kautzsch)  lieisst  ]in»ri-nw'!  nicht,  n^n  n"»?  ist  nicht  festzulegen;  die  Gleich- 
setzuii',:  niit  Br,Oaßapa  Joli  1  2?  läsfst  sich  nicht  halten.  25  Wir  ei  tahren 

hier,  dass  die  Midianiter  von  zwei  Häuptlingen  V>/y'//  uinl  7.i'?b  (Ealie  und 
Wolf)  geftihrt  wurden,  während  8  4ti'.  zwei  Könige  'Arhali  und  SaltindiiKi  kennt 
Kur  der  erste  Name  könnte  an  nachträgliche  Verunühnlieliun«;  derselben  Über- 
lieferung denkon  lassen.  Dass  sie  am  Rabenfelsen  und  an  der  \\  olfskelter  ge- 
tötet seien,  will  in  der  Kürze  sagen,  dass  diese  Örtlichkeiten  nach  ihuen 
benannt  wurden;  vgl  den  ersteren  auch  Jes  10  26  als  Anhaltspunkt  fllr  Midians 
Niederlage.  tTPTi^  ^fi^^i  (lies  so  mit  Moobb  nach  Yss.)  ist  Einschab,  ein 
schwacher  Tersuch,  t.ss  zur  Wirkung  zu  verhelfen.  Umgekehrt  ist  )Tl!^  *aS9 
Toraosblickender  Zusata,  der  mit  8  4  ff.  ausgleichen  soll.  Kittel  Gesch.  d. 
Hebr.  II,  72  weist  ohne  Kot  ganz  v.  vf*  dem  Kedaktor  zu. 

8 1-8  Die  Eiremcht  der  Ephnlailtea. 

Ein  Scitenstück  dazu  ist  12  i-S.  WstLHAOBEH  will  jenes  Stück  als  Nachahmung  des 
unsrigen  streichen,  Kittel  lieber  da"  uriHriirf'  srti  «runstm  jenes.  Entbehrlicher  i?t  trtTrjss 
unser  Stück;  doch  reiclit  die  Übereinstimmung  nicht  über  den  ersten  Yers  hinaus,  und  die 
Ftesung  beider  Stücke  ist  eigenartig  and  alt.  Ephraim,  der  vornehmste  Stamm,  wird  «b«B 
im  Rufe  der  Eifersucht  gestanden  haben,  der  dann  mit  mehr  oder  weniger  geschiclitlicher 
Grundinge  sich  in  verschiedenen  Quellen  verschieden  su  wirldickeu  YorgSngen  verdichtete. 
Vgl.  zu  Ii?  I  fl. 

1  J^XX  luit  £i~£  =  "lDi(*l.  UV/.«  /■///•  via  Streich  ist  das^  den  du  uua  ffc- 
spielt  hastj  uns  nicht  nu  rufen,  als  du  hingingst  u.  s.  w.  Ges.-Kjlutzsch'* 
§  166  h  114  8.  fli^ip  nur  hier  ftlr  Ih^,  Stade  §  619  k.  n^m?  wie  4  3.  2  n^S 
wie  die  Dinge  Heg<'n,  im  Grunde,  Xachlese  von  Fruchtbäumen,  Jes  17< 
24 13  Mich  7 1  Ob  o  (Jer  49  »).  statt  nach  der  besten  Überliefenmg. 
6e8.>Eai7Tz8Ch2<  §  20  m.  Abieeer  liefert  den  sicheren  Beweis  gegen  7  s-«*. 
3  Q*i[fV^  wäre  ein  willkommenes  Zeugnis  f(lr  £,  wenn  LXX  Yulg.  4  Codd.  K. 
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nicbt  ein  mrp  gäben,  anders  6  36-40.  Immerhin  kann  sich  hier  das  Ursprüng- 
liche erhalten  haben.  Zu  b  YgL  11 37.  Auf  t.  s  folgte  Tielleicht  ursprünglich 

829,  S.  ilazn. 

8  4-561  Der  osl jordanische  Krieg. 

Gideon  verfolg  zwei  midianitische  Könige,  die  ihm  zu  Tabor  seine  Brüder  getötet 
hftben  (18f.),  jenseit«  de«  Jordans;  die  Stüdte  Sukkoth  und  Penuel  am  Jabbok  weigern  ihm 
jede  üntentötsung,  weil  eie  an  einen  Erfolg  nicht  glauben  (v.  4-9).  Er  stöeet  auf  daa 

Lager,  überfallt  und  schlagt  es  und  nimmt  die  beiden  Kruiipe  gefangen  (v.  10-12).  Nach- 
dem er  nn  den  beiden  Städten  die  ängedrohte  Strafe  volUogea  13-17),  übt  er  an  den 
Königen  die  Blutrache  (v.  18-21). 

Der  in  ▼.  18f.  henrorCretonde  penfillliche  Anlass  fUr  Gideons  Untemehinung  nadit 
diie  Anknüpfung  an  die  Erzählung  von  Cap.  7,  sei  es  an  die  ungeschiedene  oder  eine 
herausgelöste  Einzelquelle  (Moore)  sehr  Hrhwicrig.  Mindestens  müsstc  darin  die  Erwähnung 
jenes  Anlaeseg  an?pcfalIon  sein.  Miiplich  bleibt  daprtreii  eine  allerdings  ebenfall««  jetzt 
oaterbroclieue  Anknüpfung  au  die  vorbereitenden  Stücke  <i  1 1-24  34,  sowie  die  Einfügung 

emer  Sohieiit  Ton  7 19-22  in  unser  StUck.  S.  an  diesen  Versen. 
4-9  Die  Verfbigii«. 

Gideon  hat  nur  seine  dreihundert  Mann  bei  sich;  wo  bleiben  die  aufgerufenen 

Stämme  von  7  24f..  wo  die  Ephraimiten,  die  den  Mund  sd  voll  gennmmen  haben  (v.  1-3)?  • 
Warum  hat  Gideon  sie  niclit  anfKefordert,  iliren  Eiter  an  der  ferneren  Vn-folgunp  zu  be- 
tätigen':' Auch  dasa  er  erscUopU  am  Jurdau  ankommt,  pasi^t  nicht  zum  Vorhergehenden. 
Kur  HooBs,  der  das  Schlachtfdd  bei  Sichern  suchte  kann  dem  gerecht  werden.  Was  ihn 
in  seiner  Annahme  leitet,  ist  wesentlich  dasselbe,  was  es  Rjc  unbedenklich  erscheinen  Hess, 
das  Stück  hier  nn?:uschlie«!sen,  nämlich  der  Ausprnnfr  vom  Jordan  und  die  Bezeichnung  des 
Zages  als  einer  V  erfolgung  iß.  zu  v.  5).  Mau  brauclrt  keineswegs  mit  Wi^'ckleb  anzunehmen, 
dsM  ein  späterer  Redaktor  unser  Stück  aus  der  Quelle  J  nachgetragen  habe. 

4  Pür  IZ'jf  lies  entweder  mit  Vss.  li^M  oder  punktiere  "laj?,  um  es  als 
Randglosse  zu  streicbeu  (MüouEj.  Für  D'Pl'l^  lies  nach  IiXX  xal  7;«ivÄvxe« 
S';}fv),  es  wird  nach  t.  &  verschrieben  sein.         5  Sukkoih  imd  Pemüi  lagen 
nach  Gen  38  28  3o£  33 17  am  Flusse  Jabbok  und  zwar  Penuel  weiter  oberhalb, 
was  nnsre  Stelle  bestätigt  Dass  dies  der  heutige  Aakr  et'Zeticä  ist  und  nicbt 
der  Fluss  Seherka  ei'Menädire,  der  wenig  unterhalb  des  Sees  Tiberias  mttndet 
{80  WsLi«miuaBN  Xsr.  u.  jfld.  Qescb.  S.  4  Anm.),  ergiebt  sieb  mit  Wahrschein- 
Hchkeit  daraus»  dass  die  Midianiter  seinen  Thalzug  als  Einfollsthor  benutzen 
(s.  zu  61-6),  mit  Sicherheit  aus  der  Lage  von  Jogbeha  (s.  zu  v.  11).  Sukkoth 
soll  nach  dem  Talmud  (s.  Bühl  u.  AfooRK)  Ix  im  Austritt  des  Flusses  aus  dem 
Gebirge  rechts  liegen;  Penu5l  liegt  nach  Gen  32  23  30 f.  links.  Tm  ursprüng- 
lichen Zshg.  kommt  Gideon  den  Wädi  Ftira  hinab  und  setzt  zweifellos  Ix  i  der 
Mündung  des  Jabbok  über.       Brofkiirhen,  dem  Worte  nach  (I  Sam  2  36  10 
vgl. 7 13  ein  andres)  runde  Fladen.  Er  arbeitet  ja  m  ibrem  Nutzen,  da  er  die 
Midianiterkönij^e  verfoli^t.  Aus  dem  Verl)uni  »")"n  tblgort  noch  MoüHE  mit  Un- 
rpeht.        ilie  Midianiter  bereits  geschlagen  sind  und  tiii  hen.  Gen  14  14  ge- 
iiüL't  zum  Beweis,  dass  man  auch  einen  siecrreii  lieu,  bi  utt  Ix  iMdcm  u  Feind  auf 
sciutm  Zuge  in  die  Heimat  vert'oltren  kann.  80  nur  erklärt  sich  die  schnöde 
Autwort  der  beiden  Städte,  die  au  die  Möglichkeit  eines  Sieges  gar  nicbt 
gUuben  können.  Auch  wiirde  der  Vorsprung  der  auf  Kamelen  berittenen 
Ferade  in  der  That  nicht  einzuholen  sein,  wenn  sie  auf  der  Flucht  wären  und 
sich  verfolgt  wttssten.  Nur  dass  sie  sich  als  Sieger  sicher  wfihnen,  ermöglicht 
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es  Gideon,  sie  zu  erreichen.  Zchult  iiriil  Sahnunnd  bedeuten  Sihlnchloftfer 
uiul  Schatten  ist  versagt,  böswillige  Volksetymologieu  der  Punkt itrung.  In 
yiD'?S  steckt  wühl  der  ( rottesnanie  D^,  den  auch  der  Eiffennain*  2:co'73  in 
einer  Inschrift  aus  Teiiiiä.  \v(  nicr  östlich  von  den  Wohnsitzen  Midians  (s.  za 
61-8)  bietet.  So  zuerst  A'uLuhKi .  7  Mit  Wüstendornen  u.  s.  w.  hiesac 

"'Sip?.  Soll  HK  uota  acc.  sein,  so  muss  man  ^J?iih?33  lesen :  ich  will  die  W. 
euer  Fleiech  dreeehen  la$9en.  Besser  streicht  Moobe  alles  toh  an  als 

Einschub  aus  t.  1«.  Für  D'^^^l^  bieten  alle  Vss.  eine  den  Domen  entsprecbende 
Pflansenart,  was  es  hier  allein  heissen  kann.  Im  ä^ptischen  Arabisch  bat  sich 
der  Name  erhalten  (Mooee).  Sl  Penuel  muss  nach  I  Reg  IS  25  ein  nichtiger 
Punkt  sein;  die  Zerstörang  desTurmes,  der  Burg  der  Stadt,  war  natQrlich  eine 
empfindliche  Strafe. 

10—12  Der  Überrall.  Von  10  können  die  15000  ^lann  noch  ursprünglich, 
wenn  auch  nicht  geschichtlich  sein;  von  an  ist  sicher  alles  ungeheuerhch 
übertreibender  Zusatz,  wahrschemlich  von  Rp.  Auf  ihn  weisen  die  DljJ  ^32  (&. 
zu  63).  Karkor  lässt  sich  nicht  nachweisen.  D"''?D3n  schwerlich  die  Gef alleneti. 
'  sondern  die  fin  das  WoN-tjordanlan«!]  Eingefallenen,  absolut  nach  spätem  Ge- 
brauch wie  Hi  1  15.  ähnlich  in  dem  Einschub  7  12  von  dcr*äelben  ll.uid.  Ge- 
fallen sind  danacli  105000  Mann.  2in  ff)^  Kombattanten.  Ix'^oikUts  gern  bei 
übertriebrncn  Ziihlen,  sehr  liäuHg  in  Cap.  20,  11  "JXDU^n.  Kichtit'  ist  der 

stat.  constr.  vor  2  (Ges.-Kal  i/s(  h^«  ij  130  a>;  möglich  ist  der  Stamm  p**?  Helten 
at!^  Gen 420  Jer  35  ".  Aber  unmöglich  ist  dessen  part.  pass.,  nicht  minder  der 
Artikel.  Liest  man  "»i^y  so  heisst  das  entweder  er  stieg  den  Weg  der 
Zellbewohner  hinauf  o^vt  er  »tieg  hinrntfin  der  iUehiung  aufttte  Zei&ewohmer, 
Beides  genügt  nicht,  das  erstere  nicht,  weil  ein  Weg  der  Ton  Osten  nach  dem  Jor- 
dan  führt,  schwerlich  als  der  Weg  der  Beduinen  be?!eichnet  werden  wird.  Wold 
aber  kann  die  BediUnenetrtmeydieKarawaneneiraseehßmm  ein  Weg,  derTon 
Norden  nach  Süden  mh  Bande  des  ostjordanischen  Kulturgebietes  entlang 
fülirt.  wie  die  heutige  Pilgerstrasse  von  Damaskus  nach  Mekka.  Die  aber  be- 
geht Gideon  nicht,  erzielt  auf  sie  im  rechten  Winkel.  Das  könnte  wohl  ein 

in  der  Richtung  auf  die  ßeduinenstrasse  ausdriicken,  womit  das  n  ver- 
wertet wäre.  Dass  die  Lokativform  von  "tiyi  sonst  nicht  vorkommt,  erkl&rt  sich 
leicht.  Man  braucht  daher  nicht  mit  ]\IoonE  völlig  an  dem  T<>xtc  zu  verzweifeln. 
Diese  Strasse  läuft  ösflirli  von  yo/n/h  und  Jogheha.  n^i  ist  die  Stjidt  des 
gleiclinamigeii  mauassitisclieii  <  n'sclilcrhtc'-'.  das  nach  Num  32  42  (Ji  die  Stadt 
JyentU  einnahm  und  ilir  seinen  tarnen  gab.  Nur  muss  die  Gleii'liunt:  n^jp  ^ 
el'Keiiaträt  im  Ilauran  autVegcbcn  werden  (s.  Muoke).  Jnfflirhu  ist  eiüleucli- 
tend  festgelegt  ni  el-(iuht'ha  (ZJ)PV  XV!.  41  f.).  o.  von  es-Salt,  n.  w.  von 
*Ammän.  Beide  Städte  dienen  liier  nicht  zur  Festlegung  des  Ortes  der 
Schlacht  (vgl  dadOr  t.  10),  sondern  dieses  Abschnittes  der  Beduinenstrasse. 
Er  tchlug  dae  Heer,  während  et  eorgloe  lagerte  ist  keine  verständige  Aussage; 
viehnehr  erwarten  wir  vor  dem  Zustandssatze  nur  die  Aussage,  dass  Gideon  das 
Lager  fand.  Schon  darum  genügt  v.  11  nicht;  seine  grosse  Kürze  berechtigt 
Tollends  zu  der  Annahme,  dass  in  7 10-22  ein  genauerer  Bericht  über  unsre 
Schlacht  bei  Earkor  Terarbeitet  ist.  Er  wfire  zwischen    11  und  12  einzurücken, 
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V.  u''  etwa  herzustellen  "^^  eine  sehr  leichte  Änderung  hätte  Rje  genügt, 
die  Lücke  zu  vertuschen.  12  Erst  in  diesen  Vers  würden  die  Angaben  über 
die  Kichtung  der  Flucht  aus  7  22  gehören.  T"!nn  kommt  an  der  gen.ui  ent- 
sprechendeu  Stelle  IlSain  17  2  vor  dem  Fliehen,  es  hei«:<!t  in  Schrecken  sclii')/. 
auf  »ehem.  Itcn:  von  Verbesserungen  erwähnt  Muüiii:  D'inn,  JT'IDn,  und  bietet 
selbst  TJian.  Ist  V.  iif.  überarbeitet,  so  könnte  TTQn  auch  nur  von  einer 
passenden  Stelle  verdräniu't  sein. 

1^17  Die  Strafe  von  Sukkolii  uod  Penuel.  Die  beiden  gefangenen  Könige 
darf  Gideon  nicht  sofort  töten,  weil  er  de  eni  den  Bewohnern  von  Sukkotii 
und  Penuel  zeigen  muss  (y.e  15).  Ohne  diese  Erwägung  vttrde  man  y.  is  un- 
mittelbar an  T.  12  anschüessen  und  y.  I8-17  ausscheiden  mttssen.  ünmer  klingt 
die  yersp&tete  Auseinandersetsong  mit  den  'Königen  y.  isff.  anflEallend;  ihre 
Tötung  ist  nnn  gar  nicht  örtlich  festgelegt;  auch  dass  wieder  Snkkoth  yoran- 
steht,  statt  umgekehrt,  ist  ungeschickt  13  D^jB^  H^I^O^  ist  sehr  unklar. 
\on  der  Steige,  dem  Passe  ron  /feree,  (Kautzsch  u.  s.  w.)  erfordert  li^^Wp;  ro» 
eberha/f*  //eres  ausser  der  Punktierung  fl^J^*??  noch  Diri'p;  rom  Aufgang  der 
iSoNfitf  heisst  s  kpiTin  f  in  Dazu  bieten  noch  die  Vss.  abweichende  Lesarten, 
von  denen  des  ü  D''in«7  rnpi^p  vom  Besteigen  des  Gebirges  noch  am  ersten  in 
Bf  tracht  kommt.  Eines  Ortsnamens  bedarf  es  hier  nicht.  14  Vgl.  1  2if. 

Der  silirh'b  ihm  auf  u.  s.  \v.  Man  braucht  w<  der  zu  lie/Aveitelu,  dass  es  schreili- 
liuinli;:e  Knaben  gab,  noch  zu  schliessen,  dass  alle  es  waren;  aber  auffallend  ist 
das  st  hou  hinter  dem  ^n'^KB^'l.  Schrieb  der  Knabe  sie  ihm  auf,  so  brauchte 
er  sie  üim  nicht  abzufragen;  fragte  er  sie  ihm  ab,  so  bedurfte  es  nicht  des 
glücklichen  Zufalls,  dass  der  Knabu  schreiben  konnte.  Vielleicht  ist  falsche 
Erläuterung,  und  Gideon  schrieb  vielmehr  des  £lnaben  Aussage  nieder. 
müj  die  ein  leitendes  Amt  beUeiden,  D'^^j  die  Häupter  der  Geschlechter; 
77  ist  eine  runde  und  sehr  reichliche  ZahL  D'P)2*9  wie  ISam  16  3;  oben  y. 
D^.  16  wiire  tmd  lehrte  ee  sie,  Ueu  ei^a  fU/klen,  mMHgie  sie;  doch 
iat  nach  y.  7  sicher  mit  LXX  Vulg.  zu  lesen,  er  %erdratdk  eie.  Das  be- 
deutet nicht  wie  bei  uns  ein  Schlagen,  FrQgebi  (wie  BtfT  611)  sondern  ein  Zer- 
reLssen  und  Zerschneiden,  wie  die  scharfen  Steine  des  Dreschschlittens  mit  den 
Halmen  verfahren.  Die  Werkzeuge  dieser  ^Fa  rter  aber,  stachlige  Disteln  u.  s.  w., 
Bind  die  Karden  oder  Kardetsc  hen  des  Walkers,  mit  denen  er  die  woUenot 
Zeuge  aufkratzt  oder  krempelt  Mit  ihrem  xataSaiveiv  erkennt  LXX  darin  eine 
auch  dem  griechisclien  Altertum  bekannte  Marter,  das  Schleifen  über  solche 
Stacheln.  Vgl.  die  Stellen  bei  Scui.eusneu,  Lexikon  in  IjXX  etc.  s.  v.  xaTo- 
btvs'.v  und  l>ei  Moühi:.  Sie  s]irechen  von  einem  <:pOstpEtv,  o^'j^ftatoEiv  xnaSaivoae- 
vov;  doch  mag  die  Marter  nicht  immer  bis  zum  Eintritt  di  s  Todes  fortgesetzt 
sein.  Hier  wäre  es  fast  unbegreinicli,  wenn  die  eigenen  ^' ulksgenossen  wegen 
blosser  Kargheit  in  ^Masse  einen  niavtervullen  Tod  erlitten,  die  Könige  des 
räuberischen  und  mörderischen  Feindes  dagegen  nur  einfach  hingerichtet 
Würden.  ]  Tj?<7  '^y^rn»  fügt  sich  schlecht  in  den  Satzbau:  er  ergri^  die  ÄUesten 
der  Siadi  tmd  daw  WÜsiendomen  u.  s.  w.;  es  ist  als  falsch  eingerflckte  Er- 
linterung  zu  &e  B&rger  von  Sulikotlk  zu  streichen.  Diese  Erläuterung  ist  nach 
T.  u  onvollstandig  und  unnötig  zugleich.     17  Im  ersten  Halbvers  löst  Grideon 
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sein  Wort  ana  v.  9  vollständig  ein;  b  ist  Zusatz  eines  blutdarsUgen  Über- 
arbeiters auf  Grund  von  ig''. 

18—  21  Die  Blutrache  an  den  Königen.  Wo  sind  die  ])eiden  getötet  worden? 
Atit'  der  Stelle,  nachdem  sie  ihren  Dienst  als  Beweismittel  cremen  die  btideu 
Städte  gelei.stet  haben?  Mooke  hält  es  für  mehr  als  wahi>elieinlich.  dass 
Gideon  sie  im  Triumph  heimgebraclit  und  dort,  an  der  Stätte  ihrer  I'nthat 
gerichtet  habe.  Aber  das  sollte  ge?afrt  sein.  Die  Unklarheit  ist  recht  störend. 
Vgl.  zu  1317  und  22-^1.  IS  lif>  A7//f/,  d.  i.  wo  habt  ihr  th'c  }ffhfNf'r.  die  ihr 

. . .  ertchlagen  habt?  Können  i>ie  sie  wieder  lebendig  machen  und  heiausgebeii. 
so  retten  sie  damit  ihr  Leben.  Die  gtolsen  Söhne  der  Wttste  sparen  sich  jede 
Antwort  nnd  gehn  gleich  auf  die  Sache  los,  im  rollen  Bewosstsein  dessen,  was 
sie  erwartet  YgL  zu  1  ?.  Präge  und  Antwort  einander  anpassen^  heisst  nur 
den  Sinn  Terschlechtem;  weder  darf  man  nb*^  mit  wie  übersetssen  (KautzscbX 
noch  lesen«  was  zudem  schlechtes  Hebräisch  wäre.  Am  Tbaöor  (Kaütscb), 
d.  h.  an  dem  Berge  von  4  6,  ist  sprachlich  gewagt  und  verlegt  den  Hergang  ia 
dne  Gegend,  die  sieli  allenfalls  mit  Cap.  7  verfcrQge,  nicht  aber  mit  der  Heimat 
Gideons,  in  deren  Kühe  doch  seine  Brüder  von  den  Midianitern  müssen  über- 
fallen sein.  Da  auch  I  Sam  10  s  nicht  hilft,  niuss  man  eine  Ortslage  Tliahor  bei 
Ophra  annehmen  oder  ändern.  Moore  holt  dazu  aus  9  37  "«20:  eher  ist  an  f2J? 
zu  denken,  vgl.  zu  9  so.  "ins  lieisst  nicht  jeder,  auch  andre  Auskunft  ist  schwierig: 
verdoppele  in«  inii  Jeder  einzelne,  GKf'.-KArTzsrji  §  123c.  19  Die  Ge- 
töteten waren  seine  Vulllu  üder,  von  der  gleichen  Mutter,  ein  gewaltiger  Unter- 
schied, v«;l.  (  Jen  43  Ji<.  Zu  b  virl.  Ges. -KAUTZSCH"^ 6  §  149c.  159x.  106p.  20 
Kille  Ehre  für  den  Knaben,  ein  Schiinpt'  für  die  Ki  ieger.  Aber  hat  jener  sich 
auch  bei  der  Verfolsnmg  Vtewährt:  vor  die'^en  wilden  A\'üsteii>öhnen  schrickt  er 
doch  zurück.  So  erfüllt  ihnen  Gideon  ihre  letzte  Bitte.  igJ  ^ällj?  '3  klingt  recht 
überflüssig.  21  Wie  der  Mann,  so  seine  Kraft  sagt  nicht  viel,  es  entschuldigt 
etwa  die  Furcht  dm  Einaben.  Ein  tapfrer  Mann  ist  einen  tapfren  Henker 
wert^  dgl.  möchte  man  wünschen;  leicht  bietet  sich  ein  70^  1139  tfNüt  ^  denn  du 
bist  ein  tapfrer  Mann,  Die  Mändeheni  von  Edefanetall,  wohl  6rold,  hall) 
Amnlete,  halb  Schmuck,  finden  wir  Jes  3  ss  bei  den  Damen  von  Jerusalem 
wieder.  Der  Satz  klingt  hier  recht  befremdlich.  YgL  zu  v.  26. 

22-27  AUehnug  des  Eönigtin»  lad  Aifrichtang  des  Ephod. 

Der  Zshg.  ist  sehr  bröckelig.  Die  Leute  von  hrad  in  v.  22  brauchen  zwar  uicbt 

Gesamtisrael  oder  iÜl'  i  l<  lilmässige  Vertretimir  di^r  S'nmine  .'.u  Ix'zoiclmr'ti ;  aher  in  keinem 
Falle  reicliPTi  die  il'nt  Krieger  Gideons  daiiir  aus.  Kniw  i  der  wir  Htelm  liitT  auf  dem  Boden 
von  7  '2^,  bezw.  mindestens  7  3,  oder  der  Vorgang  spielt  sich  erst  in  Upiii  a  ab,  wohin 
MooBB  bereit«  t.  18-'21  verlegt.  Der  Grund,  mit  dem  Gideon  die  Herrsehtft  ablebnt,  dui 
Jahwe  [allein]  über  sie  herrBcheu  »olle,  entapricht  der  Höhenlage  von  I  Sam  H  10  17  fi".  1^. 
die  ihrerseits  auf  Hosea  fassen.  Die  Frage  nach  der  Quelle  dreht  «äich  hier  wie  dort  uud 
wie  oben  6  7-10  um  K.^  oder  Rd,  Nun  geht  aus  9  2  hervor,  dass  Gideon  nach  altem  Bericht* 
allerdings  eine  Herrschaft  auegeübt  bat;  deren  Einsetzung  würden  wir  daher  hier  ennute»' 
Sie  könnte  von  D^  zugleich  mit  der  Streichung  von  Cnp.  9  (b.  su  v.  89-8$)  in  ihr  Gegenteil, 
die  Ablehnung  des  Königtums,  verwandelt  sein.  Da  sich  aber  ergeben  wird,  dass  in  Cap.  9 
J  und  E  vfrpinigt  vorlieo'en.  sn  bifüit  auch  die  andre  Möglichkeit,  da«;«  schon  E  Gideon 
die  Königswiirdc  ablehnen  iuss,  und  Eje  aus  den  beiden  sich  widersprccheudeu  Dar- 
stellungen unsren  Wortlaut  entwickelt  bat.  Ähnliche,  wenn  auch  nicht  die  gleichen  An- 
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schaaungen  bietet  Jothama  Fabel  bei  K  9  8-21.  Vgl.  dazu.  Die  Aufrichtung  des 
Ephod  XU  Ophra  v.  24-27  ist  nur  ganz  äusserlicb  durch  das  zu  ihnmAn  t.  24  mit  22 f. 
Twbiüpft.  \Paren  hier  dienlben  angeredet,  so  würden  wir  etwa  erwarten:  WeÜt  ihremk 
dankbar  ertceiaen,  »o  icJienkt  mir  statt  der  Königstcürde  eure  Bexäeringe!  oder,  wenn  Gideon 
<l:e  Köaigswürde  annahm;  So  sei  denn  meine  erste  königliche  Forde nwg.  dnjta  ihr  mir  die 
Heuteringe  ausliefert.  Aber  die  er  darum  bittet,  köunen  gar  nicht  die  Leute  von  hrad 
■ein,  die  ibm  die  Hemchaft  anbieten,  weil  diese  den  Feldäng  nicht  mitjgemaclit  haben. 
Löst  sich  so  die  Ephoderrichtaner  vom  Vorigen  los,  so  muss  sie  doch  alt  sein,  weil  es  sich 
nffl  pinen  ^rottesdicnsth'rheTi  (rPfrrn<ftaiHl  Iiaiulolt,  der  in  spHtrrrr  Z^it  streng  verjiüiit  Avar. 
Man  darf  sogar  sagen,  dass  die  Hand,  die  (iidmri  in  iJi'.  zum  streng  tlu-nkrativclien  „Kitdit>  r" 
stempelte,  diese  seine  schwere  Vcrgehuug  nicht  geduldet  haben  wird.  Hat  sie  beseitigt, 
M  moss  Bp  sie  wieder  hersugetragen  haben,  ebenso  wie  Cap.  9.  Dies  HountOBB's  L5sai^. 
Rp  dürfen  wir  dann  auch  die  beiden  Erweiterungen  des  Wortlautes  zuschreiben,  das 
Schwelgen  in  Zahlen  und  Schätzen  in  v,  26  und  die  gepelzt^Htreui*  Vorurt^dlunp  d<"^  Kphod- 
dienstes  als  Götzendienst  in  v.  27a^:ib.  Auch  »eine  Stelle  kann  das  Stück,  als  es  uach- 
getragen  wnrde,  gewechselt  haben;  am  besten  würde  es  gleich  nach  dem  Siege  stehu,  und 
s«ar  wohl  nach  dem  oe^ordanitehen,  da  es  sich  mit  dem  Absohlnss  des  westjordanisdten 
in  8  1-3.  29  (vgl.  dazu)  kaum  verträgt. 

24  DU  bezeichiH't  Dliren-  oder  Nasenringe;  doch  ptiegeii  letztere  durch 
•Icn  Zusatz  'IXH  mitcr^chi'  ilen  zu  werden.  Nach  dem  Texte  hatte  jeder  fierado 
tiutü  King  tirhulten;  vielleicht  ist  sehir  Rciilrrhinc  zu  lesen.  Sie  Inigen, 
niindich  die  Besiegten.  Dass  nun  die  Midiaiiitn-  Tsniaeliter  waren,  ist  eine 
höchst  unireschicktp.  ja  unmögliche  Aussage,  vgl.  Gen  26  2  mit  v.  12-15.  Da 
Quelleüziibauimt'usetiiung  nicht  anzunehmen  ist.  wird  bß  Glosse  sein.  Der 
Glossator  weiss,  dass  4ie  Nomaden  Ohiringe  tragen,  und  ist  gewohnt,  diese 
Isiiia«litor  zu  nennen.       25  wie  4  s.  H^^,  genereller  Artikel  Ges.- 

Sautzbce^«  §  136  r.  Liest  man  nach  LXX,  Syr.  bhp%  so  ist  es  der  ]S£antel 
Gideons.  Das  Verfahren  begreift  sich  am  leichtesten  im  Feldlager.  26  1700 
[Sekel,  TgL  94  172  s  4]  Gold  sind  etwa  28  Kilogramm,  gewaltig  viel;  allenfalls 
ist  das  schon  hei  einem  alten  Ersähler  denkbar,  vielleicht  hat  Rp  das  Gewicht 
«rhöht,  etwa  nm  die  1000.  Sicher  ist  b  ttberftillt 

Die  Glosse  verrat  sich  durch  das  n  lative  i:^  (vgl.  6  l"  7  12)  und  durch  die  T*ur]iur- 
kieider,  die  aucli  zum  Goldgewicht  gezogen  werdf  n.  Wri  T.HAOSES,  Stapf.  "Moop.k  streichen 
b  gao2  und  balum  v.  21  bß  fest.  Aber  wenn  der  Glossator  v.  21  bß  vortaiid  und  b-nutite, 
bitte  er  den  Kamelen  schwerlich  statt  der  Mdndchen  Haldtetten  umgehängt  Fand  er 
aber  in  r.  2Sfc  ein  cn'^«^  ""^^  *H$^  O^^Vt^^'IP  i?S  i*t  die  fernere  Ausschmückung  be- 
greiflieber. Dann  darf  innn  mich  v.  Slb^  als  GJosse  aos  2fb  in  seiner  ufsprünglicben 
tiestalt  streichen.  dazu  oben. 

27  Nicht  tiir  sicli.  sondern  zu  geweihteia  Zweck  hat  Gideon  das  Gold  er- 
l>eteu;  das  muss  ant:in;:lich  ihm  zum  Ruhme  berichtet  worden  sein.  Deshalb 
Ut  der  Satz  Vnd  gan%  Israel  hurte  ihm  dort  nach,  iiml  es  inirüe  für  Hideun  und 
tein  Haus  zum  Fallstrick  sicher  redaktioneller  Zusatz,  oder  wahrscheinlicher 
Umarbeitung  der  Aussage,  dass  Ophra  dadurch  mm  beliebten  Wallfahrtsort 

^  ganz  Israel  wnrde. 

Wir  er§ehn  daraus  mit  Sicherheit,  dass  das  Ephod  ein  gottesdienstlicher  G^nstand 
isti  der  späterhin  als  göt7rndirTi*Ti>cli  vr'i-jH'iiit  wnr.  So  sf'  ht  i'ck  mit  D'E"iri  ^'i^ammen 
1*  S  u.  8.  w.  Hos  3  4,  so  steht  das  Ej.hod  im  Uottcshause  zu  Nob  auigerichtet  1  Sam  21 10. 
Dieies  Ephod  wird  dann  dem  David  gebracht  I  Sam  23  6,  tmd  David  eriangt  von  ihm  im 
Fddlager  OrakalsprSche  (t.  9  307).  Dazu  muss  der  Priester  es  herbeibringen  («hin,  vgl. 
noch  I  Sam  14 18  nach  LXX,  ahnlieh  v.  38  ursprfinglich);  er  heisst  danach  11D|(  9^1 

6* 
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Epho(Urü(/er  1  Sam  14  3  18  LXX.  22  IS  LXX.  Zu  einem  angelegten  Kleidungsstück  passt 
weder  G^UiH  noch  noch  r3ti[!i  bier,  vgl.  I  Sam  21  10.  Freilich  bezeichnet  "WM  auch  ein 
pxi6st«rliehes  Kleidungwtiiok.  aber  nar  mit  dem  Znsatx  19  I  Sam  9 IB  n  6 14  I  Chr  15  3«. 
Beide  Bedeutungen  sind  spät  verschmolzen  in  dem  Epbod  des  Hohenpriesters  der  Qnelle 
P,  d^m  Seliuhcrkleide,  in  das  das  Orakel  der  Urim  und  Tummim  ein<:ofIi;it  war.  T>as  alte 
£j)hod  unsrer  und  der  angef  übrieD  Stelleu  muM  irgendwie  die  Gottheit  d&rgei^teilt  haben 
«öd  vnirde  eben  deshalb  ipiter  veipont.  Das  Gold  wird  den  Übenng  eines  Kemea  von 
andrem  Stoff  gebildet  haben ;  ob  aber  von  einer  Wurzelbedeatung  fiiersMftefi  nach  Jes  90  22 
daa  Wort  nlßH  herzukit«  n  ist,  bleibt  sehr  fraglich.  Vprl.  besonders  Moore  zu  Jdc  17  5. 

'•JPIJ  nat  ist  für  Götzendienst  seit  Rje  (Ex  34 15  f.)  gebräuchlich,  bei  Dj 
unten  t.  33,  l)ei  H  Lev  17  7  20  5,  in  spätem  Zusatz  zu  D]  oben  2  17.  Zu  der  letzten 
Wendung  vgl.  2 

28—35  Der  Abscbluss  der  Gideongesckichte. 

Er  seif&llt  deutlich  in  swei  Massen  von  verschiedener  Hand.  V.  36  bildet  den  ge- 
wohnton AbecUnss  des  Kähmens  von  Jh  (vgL  2 18  3 10  f.  330  4  23  f.  5  31^).  Die  unmittel- 

bare  Forsetzung  dazu  bietet  v.  33*.  der  sirh  zu  v.  28  pcnau  so  verhiilt  wie  2  If»  zu  2  13.  wie 
4  l  zu  3  30.  Die  Verse  33^  34  f.  sind  eine  Erwcit«;rung  des  Kähmens,  ganz  in  der  Rovlew.nse 
von  D2  (vgl.  34"  mit  3  7";  b  mit  2  12*  14),  dem  Stoße  nach  ein  Auszug  aus  Ca^..  9,  tieüich 
sehr  blase  nnd,  was  den  Dienet  des  Baat-berith  angeht,  missverstanden.  Vgl.  33**  mit  9  4 
46,  v.  35  mit  9  16  19.  Dieser  Auszug  soll  die  Abimelechgeschichte  nicht  einleiten,  sondern 
ersetzen.  Di  hat  Cap.  9  ausgeschieden  und  die  Lücke  dureli  B  3S-35  ausgefüllt.  Bestätigt 
wird  dies  dadurch,  dasa  Cap.  9  keine  Spur  von  D2  an  sich  trägt.  Dagegen  wollen  die 
Verse  20-32  a]l«dings  Cap,  9  vocbereiiaij  denn  ne  fflhren  aeinan  Hdidan  Abimeledb  ein 
mid  fiiehen  die  Yerbindnngslinie  cwisehen  Ophra  und  Sichern.  Sind  die  Verse  filter  ab 
Da,  so  können  sie  von  ihm  nicht  geduldet  sein,  sondern  mussten  mit  Cap.  9  fallen.  Sie 
sind  dann  ahn  von  Up  nachgeti  a  en.  und  wirklich  tragen  sie  die  Spuren  seiner  Hand.  r>cnn 
\y)\  '<J3f''  V.  3u  findet  sich  nur  noch  Gen  46  26  Ex  1  5,  vgl.  Gen  35  U,  alle  bei  1';  njnsnytf^  r\xc 
g«naa  'sonurnochaen258  (P)  Gen  1615  (Rp)IObronS9  26;  Dir  Mir  erweist  sich  mit  IT  Beg 
1734  Neh  9  7  Dan  17  5  12  als  sehr  spät.  Aber  lediglich  Rp's  Arbeit  sind  die  Verse  nicht. 
V.  29  trehürt  nicht  zur  P^inleitung  von  Caji,  U,  Muidern  zur  Gideongeschichte,  und  schliesst 
sich  rückwärts  au  8  3  au.  Er  bildete  einst  den  Abschluss  des  westjordanischen  Feldzugs; 
doch  musä  schon  Ilje  ilin  hieher  versetzt  haben,  weil  er  den  ostjoKlauischen  8  4-21  sich 
immittelbar  an  den  andren  ansehliessen  Hess.  Altes  Out,  saehlieh  wie  ^rachlieh,  enthilt 
auch  v.  31*.  Rp  hat  also  aus  der  Quelle  geschöpft,  aber  das  Vorgefondene  nicht  unver- 
ändert gelassen.  Beibehalten  hat  er  in  v.  29  wie  in  Caj». !'  «b  u  Xawen  .TerubJinal.  obgleich 
er  selbst  v.  30  32  den  Xamen  Gideon  gebraucht.  Kr  war  es  auch  wohl,  der  ihn  in  v.  3d 
neben  Gideon  einschob  (vgl.  oben  an  7l  nnd  632),  um  mit  Cap.  9  au  vermittelii.  VgL 
diese  Anschaaung  von  v.  28-36  im  wesentlidhen  bei  Bnonn  Bidit.  o.  Sam.  S.  119 — 1S9;  eie 
ist  von  CoRsiLi.,  iNfooiiE,  Holzikger  gebilligt  worden. 

28  Vgl.  7iim  Ausdruck  bosomlrrs  830  423''  24.   Für  ^0^3,  wonach  die 

vierzigjährige  Jvulit  zpit  iiiii-  eiiu  ii  Teil  des  l'erneren  Ijebeiis  (jideons  auszu- 
machen scheint,  winl  nach  v.  a.i  uud  2  18.  vgl.  auch  4  1.  entweder  ^0''2  t^nt- 
Jtprechenä  der  Leheus-ieit  Gideons  zu  lesen  sein,  oder  mit  Mooke  ''P''"^3  so/nftt/t- 
G.  lebte.  ^D''2  so  zu  ühersttzcii  (Kautzsch)  \>X  nicht  erlaubt  29  L  mi  blieb 
in  seinem  Hause  klingt  wie  ein  Verzicht  auf  fernere  öffentliche  Thätigkeit. 
Das  ist  vor  Cap.  9  unmöglich.  Die  Aussage  muss  im  ursprfinglichen  Zshg.  eine 
engere  Bedeutung  gehabt  haben,  wenn  nicht  zu  lesen  ist  er  k^rte 

in  seine  Heimat  «vr&ck,  30  Die  70  Söhne  wie  9  3  &  u.  s.  w. ;  sie  sichern  Macht 
und  Einfluss,  Tgl.  129  10  4»  wie  die  vielen  Weiber  ein  Zeichen  des  Beichtnms 
sind.  31  Sein  Kebeweib,  das  su  Sichern  lebte,  hebt  sich  eigentOmlich  ab 
von  9 16,  wo  Abimelech  der  Sohn  seiner  Magd  (tnpil)  heisst»  passt  aher  vor- 
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trefflich  zu  9  i-3,  wonach  Abimelechs  Mutter  ein  freies  Weib  aus  gutem  Ge- 
schlechte sein  niuss,  und  er  von  den  Sichemiten  durchaus  als  einer  der  Ihrifjen 
anerkannt  wird.  Sie  war  eben  nicht  aus  Sichern,  (M^'l?)  sondern  wohnte  dort 
sodass  Abimelech  dort  geboren  wurde  und  mindestens  die  Knabenzeit 
verlebte.  Es  wird  sich  um  die  alte  Art  der  £he  handeln,  die  W.  Bob.  Suhh 
(Kinship  and  Marriage  in  Early  Arabia  70^76)  Madika^Eke  genannt  hat  Die 
Fnn  bleibt  dabei  im  elterlichen  Hause;  die  Kinder  werden  dem  G-eschlechte 
der  Mutter  zugezählt  Vgl.  zu  16 1.  Aus  des  Josbchos  ix  icaXXax^«  Apod|iac 
zn  scblieesen,  dass  hier  ursprünglich  nicht  Sichern,  sondern  das  Aruma  (Apoo- 
ua)  von  V.  41  als  Heimat  der  Mutter  A.'s  genannt  gewesen  sei  (so  Maz« 
D.  Bibel  d.  Jos.  13  ff.),  ist  doch  gewagt  Möglich  bleibt,  dass  Aruma  in  v.  41  als 
Prauenname  verstanden  und  wohl  oder  übel  verwertet  wurde.  Als  Ortsname 
l^rin^rt  .TosFrHüK  es  nicht.  Der  Xnrne  Ahimrlpvh  bozciigt  iiiclit  mit  einem 
mein  Vater  ist  König  das  Königtum  Gideon^;  vieliiiehi-  mthiilt  er  ontweder 
!»  Ti  Gottesnamen  "7^,  oder  mein  Vater  ist  scheue  Umschreibung  eines  Gottes- 
uauiens.  32  Zu  b  vgl.  2  n  10  2  4  12  7  10  12  15.  Für  rnßJ^S  muss  man  eut- 
Mfeder  nach  6  24  ri'iEJ^S  lesen  oder  t  s  als  Glosse  aus  6 1\  streichen  (Mooke). 
Weniger  empfiehlt  sicli  niDJ^a  hinter  oder  an  das  l\lii»le  des  Verses  zu 
setzen,  sodass  "'^tjjn  ^?^{  zu  C^IJV  gehörte,  33  Der  Gott  der  kanaanitischeu 
Sichemiten  (94  46)  ist  hier  ohne  w^teres  zum  Gatzen  ganz  Liraels  gemacht 
Es  war  sicherlich  höchst  wUlkommen»  seine  Theorie  (2 12  i4ff.)  einmal  durch 
einen  besonderen  GGtzen  belegen  zu  kOnnen.  34  *Of  itir  rotf  3  7.  b  ist 
YenUgemeinenmg  Ton  9  nach  S  is  i4«  35  Auch  hier  irird,  was  Jotham 
9 16  IS  den  Sichemiten  vorwirft,  ganz  Israel  zur  Last  gelegt  Für  den  Doppel- 
namen Tgl.  oben  zu  y.  ss-ss. 

Oap,9  KSalgtiim  sndUvteigangAUiiielecht.  Den  Inhalt  s.  oben  zu  Cap.6— 9. 

Die  Unldsriieiten  der  ünKhluog  saolita  man  früher  aus  TeztfeUeni  und  Umttelliing 

dfiiftig  zu  erklären.  WnrOKLER  gebührt  das  Verdienst  erk«mt  zu  baben,  dass  die  Gcsohiclits 
aus  zwei  Quellen  znpaminen<3resctzt  ist  ;  Moore  und  Holzixoep.  liabcn  die  Beolmclitung-  ge- 
billigt. Im  Einzelnen  weicht  die  folgende  Darlegung  von  ihnen  allen  ab.  Den  Schlüssel  für 
die  Entwirrung  der  Quellen  bietet  die  EniUimg  Ton  der  Eiimshme  der  Stadt  Nididem 
Abindeeh  si^reich  bis  an  die  Stadtthore  Torgcdrangen  ist  40),  wird  er  nicht  Kehrt 
mach»  n.  die  Stadt  loslassen  und  zum  zweiten  Male  überrumpeln,  und  umgekehrt  werden 
ihre  Bewohner  nicht  mit  gleicher  Sorglosigkf*it  wie  zuvor  sich  seinem  Ubeifall  aussetzen 
(v.  41-44).  Die  Bestreuung  der  Statte  der  Stadt  mit  Salz  v.  45  ist  gewiss  das  Allerletzte, 
vtt  tn  ihr  geiohieht  ond  listt  eine  solche  Verfolgung  und  yerrolletSndigung  des  Sieg«», 
vie  T.  46-49  sie  bringen»  nicht  mehr  envartcn.  BesÜitigt  wird  dieser  Eindruck  dadurch,  dass 
Abirnt'.ech  in  v. 34-40  vi  er  Heerhaufen  bildet  und  damttGoal  (vgl.z!if>2G),  dei  die  angebotene 
iH-LlacLi  annimmt,  besiegt,  in  v.  42-44  dagegen  mit  nur  drei  Heerhauteu  (^vgl.  zu  v.  44)  die 
*^UDgslos  aufs  Feld  hinausgezogenen  Sichemiten  jählings  übcrTällt.  Gehört  so  die  Gestalt 
Goib  hei  der  Entscheidnng  nur  der  einen  Quelle,  so  vird  es  eich  bei  der  Vorbereitung 
ebenso  vorhalten.  Danach  gehören  v.  26-33  in  der  Hauptsadie  ra  34-40  46-49.  Ander- 
seits schliesepn  sich  v.  23-25,  die  die  Zwietracht  ohne  einen  von  aussen  her  schürenden 
^afluM  entsiehn  lassen,  an  v.  42-45  an,  nicht  minder  v.  27*,  wo  wir  erfahren,  dass  die  Wein- 
lew den  Anläse  ni  dem  sorglosen  Ausziehen  der  Sichemiten  aus  d«r  Stadt  bieteti  duidi  das 
Aliim-  leclt  der  Überfall  ermöglicht  wird.  Die  piagmatisch-theokratisehe  Haltung  der  Vme 
23-25  vtrlan^^t  wied-  rum  den  AiiscliItif-=5  powohl  an  die  Fabi  !  .T  'l  ---  s  v.  7-20  wie  vorwärts 
die  ächlussverse  56  f.  Da  v.  23  56  f.  den  Gottesnamen  D'^n^K  bringen,  wird  diese 
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Gestalt  der  Erzählung  aus  Uer  <iuell(>  E  stammen,  und  für  di«  andre  dart"  man  danach  aa 
J  denken.  Beider  Geist  entspricht  dieser  Bestimmung  vortrefflich,  und  auch  au  einzeh&en 
bestätigenden  Merkmalen  feÜt  es  nicht  völlig.  Die  einleitenden  Vene  1-6  und  der  Sdiluts- 
»biofanitt  V.  50-54  scheinen  nur  einen  Faden  zu  verraten,  der  wobl  als  J  EU  l  *  ^-timmen  ist. 
Doch  muss  beides  auch  in  E.  und  wohl  sehr  ähnlieli.  gi  lnd^'n  ppwpsfn  «ein.  uml  ebendarum 
hat  vielleicht  Kjc  hier  auf  eiuf  Mosaikarbeit  verzichtet.  Überhaupt  vertiihn  der  E4!dactor 
durchgängig  geschickt  nnd  sorgfältig,  und  mehrfach  ISsst  er  J  und  E  sich  aaeh  in  dfli  ko- 
eammenhangenden  Stücken  wechselseitig  beeinflussen.  Das  kann  nur  ftn  den  Texten  selbst 
gezeigt  werden,  vgl.  die  Einzelljeiti  n  der  Quellenscheidung  und  -I {erstell unjr  zn  v,  t*  22 
27  31  32 f.  41 ,  besonders  aber  zu  V.  20  und  42-45.  Pie  geschieh  t  iieh«'  Bedeutuncr  de« 
Stückes  ist  oben  zu  Cajp.  &-d  hervorgehoben;  sie  kann  durch  die  Scheidung  der  beiden  Quelle», 
die  tchwerlicli  literorisoli  von  einander  abh&ngig  sein  können,  nur  noch  gehoben  werden. 

Auch  nach  rückwärts  hin  ist  die  gedungene  ünterscheidnng  zweier  Quellen  in  Cap.9 

von  höchster  Wichtigkeit.  erhält  dadurch  jode  der  beiden  Vorgeschidltoii  iu  Cftp.  *>-S 
eine  Fortsetjüunir.  nnrl  damit  wird  die  Einheitlichkeit  d<-r  Person  ihres  Helden  Jeni!)baal- 
üideou  über  jeden  Zweilel  hinausgehoben.  Vgl.  oben  zu  Cap.  6-9  Frage  6.  You  selhsA 
sohliesst  sidi,  was  wir  hier  als  E  ausgeschieden  haben,  an  die  tbeokratisch  gehaltenen,  ab 
£  erkannten  Stücke  6  7-10  35-31  36-40  7  l  9-15,  die  Fosanncnfassang  von  v.  16-22,  ferner 
24-8  3  29  an.  T'Tricrfkehrt  zeigen  die  sachlich  reicheren,  durch  g^ifbare  Xutürlichkeit  au«- 
gezeichneten  J -Stücke  von  f'ap.  9  die  LTÖ«<<tp  Vcnvandt<irbaft  mit  8  4  2!  und  ftT\-:t  df 
"älteren  Uuterlage  von  v.  22f.  23-27  30-32.  Darein  wäre  die  Fackelkrugfassung  von  7  16-22 
eincofügen,  und  in  der  Uigestalt  von  6 1-6  11-24  34  dürfte  man  nach  mancherlei  Anseichsa 
die  Vorgeschiehte  aus  J  erkennen.  Sclb^tversföndlich  steht  dem  da3  in  <»  11  ff.  erzählt« 
AVundiT  durchiiiis  nicht  im  W»  >jt.  Pa«»  .T  und  E  in  dem  eifri  ntlicii.  n  .'^chlacdithfricht  zwei 
völlig  verschiedene  überlieferte  Siege  Gideons  als  die  eigentliche  Kettungsthai  benutzt  haben, 
ist  die  nächstliegende  Annahme;  doch  können  schon  in  der  Überlieferung  Züge  der  etoen 
Geschichte  in  veränderter  Gestalt  in  die  andre  hinfibeigeflossen  sein.  Schriftstellerische  Ah» 
hängigkeit  der  rinen  Quelle  von  der  andren  würde  den  vorliegenden  Bestand  nicht  erklären. 
Dies  die  Antwort  auf  dieGideoufirage,  so  gut  ich  sie  heute  zugeben  weiss.  Vgl.  obenzuCap.d-9. 

1—6  AUaelech  wird  KSnlg«  i  Sichem's  Stätte  wurde  nach  Eüsekhiv 
Onom.  290  55  in  den  Yorstädton  Nia«  ic^Xeoi«  geseigt,  d.  L  der  Stadt  Flari« 

yvapolis,  des  beutiiK  u  Mihulus.  Vgl.BvHL3CN)f.  Die  Lage  ist  sehr  fruchtbar, 
eingebettet  z^  i^i  heu  den  hohen  Bergen  EbiU  imN.,  Garinim  im  S..  in  einem 
vriii  0.  nach  W.  streichenden  Xhale,  das  von  dem  n.  w.  Ende  der  fruchtbaren 
Hochebene  J/r/r///m  seinen  Ausgang  niimnt  Nach  Längen- und  Hrcitenausdeb- 
uung  bezeichnet  die  Stadt  fast  genau  den  ^Mittelpunkt  des  Westjordanhindes.  uiiil 
da  iierade  hier  eine  "Reihe  von  ticfeingeschnittenoTi  Thfilern  7:n'<aiTimenlaufeu.  m> 
iistes  zugleich  der  Knotenpunkt  für  den  Verkehr  uarli  allen  HiininclsiM'rhtungeu. 
Das  Grnh  Josephs  ^,T^l^  24  32  ^  K)  he-zeichnet  den  Ort  als  die  Metropole  de- 
mächtigen  Haukes  .To->(  ]>li:  hin-  tindct  nach  E  (Jos  24  i  ff.)  die  gleichsam  (.iin- 
htituierende  Volksver-auimlung  unter  Josua  statt,  hier  auch  diejenige,  die  zur 
Gründung  des  Xordreichs  fülirt  (IReg  12  i),  und  wiederum  wurde  Sicheui  der 
Mittelpunkt  des  samaritaniBchen  Schismas.  Erzählt  nun  Gen  34  von  einem  ur- 
alten Anschlag  der  Stamme  Simeon  und  Levi  auf  das  kanaanitische  Sichern,  so 
erfahren  wir  hier,  dass  die  Stadt  auch  zuGideonsZeiten  nocheinen  kanaanitisclieD 
Einschluss  bildete.  Das  kann  nicht  aus  E  stammen,  weil  es  in  grellem  Wider- 
spruch mit  Jos  24 1  32  steht,  desto  besser  aber  aus  J,  bei  dem  es  sich  an  die 
Nachrichten  von  den  übrigen  kanaanitischenRestenmOap.1  Unseres BuchesTO^ 
trefflich  angliedert.  Freilich  muss  es  jetzt  nur  aus  demZshg.  erschlossen  werden- 
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ztmächst  m  dem  stark  gegensätzliclien  Stammesbewusstsein  in  v.  i-s  und  der 
scharfim  H^orfaebimg  der  UDp  "hT^^  durchweg,  mit  Sicherheit  aus  dem  Namen 
niBQ      T.  28,  der  nach  Gen  33 19  Cap.  34  den  kanaanitischen  Stamm  Sichems 
bezeichnet.  Ob  Sichern  zu  Ephraim  (Jos  21  so  f.)  oder  zu  Gideons  Stamm  Ma- 
nasse  (Tgl.  Jos  16  o)  gehörte,  darf  man  demnach  kaum  fragen;  die  Dinge  liegen 
ganz  ähnlich  wie  Ix  i  .Tenisah  ni  (ygl.  zu  1  21).  Gideons  sichemitische  Ehe  setzt 
ein  freundschaftliches  Verhiiltnis  Toraus;  die  hier  erzählten  Ereignisse  werden 
daiiji  die  Stadt  völlig  mit  Israel  verschmolzen  haben.  Ist  Op/tra  in  Hurtj-Fär^a 
oder' .Un  pl-Fär  a  zu  suchen  (vgl.zu6n),  so  warfilr  ein  dort  en-richtetes  Stamm- 
könintiim  irewaltsninc  oder  2riitwillip;o  TTntonÄ'erfung  Sichcois  die  iinorlässliche 
Bediiii:uiit,'.  Denn  in\<  lfm  '^Phal  von  8ichein  kommt  der  längste  Quellbnrh  des 
HVtf/f  Fffr'/t:  zwischen  dem  Ebaluud  dem  G.Eslanuje  bricht  er  sir1>  seine  Bahn; 
dur('ii  liits»  11  Pass  und  Uber  Ophra  führt  die  Stra>sc  nach  l)etii>ean  und  in  das 
Ostji>rdanland,  wie  umgekehrt  in  da.s  Innere  des  Westjordaulandes,  Dass  Gi- 
deon Sichern  seinem  Machtbereiche  einverleibt  hatte,  ist  aus  v.  2  sicher  zu  cr- 
schliessen;  wie  es  dazu  kam,  mUvSs,  wenn  überhaupt,  da  berichtet  gewesen  sein. 
WO  wir  jetzt  die  Ablehnung  des  Kl^nigtums  lesen'  (8  2S  f.)        Aöimelech  ging 
mach  Sickern,  gewiss  von  Ophra,  sei  es,  dass  er  als  Mann  dort  wohnte,  sei  es, 
dass  er  Tom  Begräbnis  des  Vaters  kam.  Die  Familie  seiner  Mutter  muss  zu 
den  einflussreichsten  in  Sichern  gehört  haben,  vgl.  zu  8  3i.      2  Moobe  meint, 
wenn  alle  70  Gideonsdhne  Uber  Sichern  herrschen  sollen,  so  könne  es  sich  nur 
um  ein  thatsachlich  geübtes  Ansehen,  nicht  um  eine  eigentliche  Königsherr- 
Schaft  gehandelt  haben;  denn  bei  dieser  würde  die  Erbfolge  geregelt  gewesen 
sein.  Das  ist  erfrdn  ungsgemäss  keineswegs  immer  der  Fall;  zudem  war  es  Abi- 
melechs  Vorteil,  die  Lage  der  Dinge  den  Sichemiten  so  ungünstig  wie  möglich 
zu  schildern.   Und  wenn  auch  nur  das  Recht  der  ITerrsrhaft  auf  70  überging, 
so  hatten  die  Sichemiten  es  jedenfalls  nicht  in  der  11  and.  wie  viele  davon  zu  seiner 
Ausübung  gelangen  sollten.  Dass  al)er  Gideon  nnd  nach  ihm  Abimeleeh  auch  ein 
i.sraelitisches  8tnniiiik()iiii:tum  bekli  idet  halieii,  eriiiebt  sich,  abgesehen  von  Abi- 
melechsauswärtigerliei.idenz,schün  aus  dei-  Krwägung,das8  eine  Herrschaft  über 
die  reiche  Stadt  ohne  ein  solches  sicherli»  h  nicht  zu  behaupten  war.  Wie  weit  sich 
sein  Umfang  erstreckte,  wis.«>en  wir  nicht.  D^lb^S^  C2D^>?  wie  Ueu  29  i4  2  23  bei  J; 
auch  die  übrigen  Stellen  II  8am  5 1  19  is  u  gehören  wohl  derselben  Quelle. 
Das  Mutterrecht  schcdnt  hier  angerufen  zu  werden,  vgl  zu  8  31.     4  Der  Name 
SOür  den  t.  46  rn?     steht,  ohne  dass  daraus  auf  eine  andre  Quelle  zu 
Bchliessen  wäre,  haftet  wohl  nur  an  dem  einen  TempeL  Jede  Deutung,  sei  es 
auf  ein  geschichtUchesBfindnis,  sei  es  auf  eine  besondere  Thätigkeit  des  Qottes, 
ist  gewagt  Die  Tempel  empfangen  nicht  nur  selbst  Weihegeschenke,  Bussen 
IL  s.  w.,  aus  denen  sich  ein  heiliger  Schatz  bildet,  der  im  Notfall  angeirrifTen 
wird,  sondern  dienen  dem  ganzen  Altertum  auch  als  Schatzhäuser  und  Depo- 
sitenbanken für  öflFentliches  und  persönliches  Eigentum.  Wie  sich  dieser  Ge- 
brauch auch  im  hentigen  Orient  noch  erhalten  hat,  lese  man  inWETZsrmN'sReise- 
bericht  18i')<>,  31.  Oh  von  heili;j:em  odr-v  ])rofnneni  Gelde  di<»  Krdr  ist,  läs*<t  sicli 
also  nieht  rntscheiden.  Ahimclech  schartt  sicli  eine  Leibwaelie  wie  Pi>istratos 
und  andere  T^  raimen  des  Altertums.  Vgl  auch  Jephtha  11  a  und  David  ISam 
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22  if.  mit  ähnlichen  Aussagen  über  die  Sorte  der  licute.  Hier  wird  sie  auiüier- 
dem  durch  den  Spottpreis  von  70  Sekel  gekennzeichii«  t;  jedes  Menschenleben 
gilt  also  einen  Sekel.       5  Auf  einem  Stein  besagt  jedenfalls,  dass  sie  wehr- 
los überfallen  und  fostgenoiuinen  sind,  um  dann  kunstgerecht,  wie  OptVrti<  re, 
abgeschlaclitct  zu  wrrden,  vjil.  L  Saiii  14  ssf.   Ob  darin  zutrleich  oinc  rituelle 
Vorkehrung  zu  erkennen  ist    iiüt  <\vr  MacVo  der  Bluttli.it  vorzubeugen  (so 
Hitzig  Gesch.  d.  V.  Israel  115  und  Mouiti  ),  t  rscheint  zweifelhaft,  zumal  da  das 
Ausgiessen  auf  dtu  Strin  statt  auf  die  lockere  Erde  nachHes247  die  entgegen-  • 
gesetzte  Wirkung  filn  n  müsste.  Zu  dem  Blutbad  als  solchem  vgl.  TTKe<;10 
11  i-s.  Joiham  eutriiiiit  wie  Joas  in  der  letzteren  Stelle.       6  Die  liedcutuug 
von  Ml^p  n^3  hier  und  v.  20  ist  ungewiss;  doch  hat  die  Deutimg  auf  die  Citadelle 
Ton  Sichern  viel  für  sich.  Denn         heisst  II  9am6  9  IBeg9 15  2«  11  st 
nChron  32  5  ern  BefcBtigirngswerk  Jemsalems,  viellei  cht  UReg  12  21  lAipriv*^ 
genannt;  und  das  einmütige  Eintreten  der  ganzen  Oitadelle  f&r  Abimelech  be- 
sonders henrorzuheben,  hat  guten  Sinn.  Heisst  sie  y.  4s-4S  0^        so  wnd 
das  ihr  Name  bei  J  sein,  und  WlVlp  fPS  gehOrt  in  r.  20  und  schon  in  v.  s  £.  Keines- 
falls kann  der  Ausdruck  die  mütterliche  Familie  Abimelechs  bezeichnen.  Der 
Baum  wird  der  von  Jos  24  ss  sein.  Für  ißf^  lies  n:3?l$n  (so  auch  Moore», 
die  Ma9§ebe,  die  Josua  doi-t  errichtete.  Dieser  verpönte  Name  ist  Jo^  24  26f. 
wie  öfter  durch  nVna  |3J<,  Gen  33  20  durch  natp  ersetzt»  hier  durch  blosse  Ände- 
rung der  Form  unkenntlich  gemacht.   Auch  diese  Ortsbezeichnung  fallt  Ezu. 
Abimelech  wird  also  an  heiliger  Stätte  gekrönt 

,  7—21  Jothams  Fabel. 

„Die  eigentliche  Lehre  der  Fftbi  l  ist,  diiss  die  guten  und  niit/.lichcn  Mitelied^r  der 
(iesellscbaft  iu  ihrem  eigenen  Staad  und  Beruf  zu  viel  zu  thun  haben,  um  ihn  für  die 
schwereii  y«i«Dtwortlich1ceiteo  des  Sönlgtumi  ftofngebeni  nur  dif>  faulen  und  annuton  1 
[ieh  füge  hinau:  g^lirlieben]  lamen  lieh  itbecTeden,  da*  Amt  ■naanehmen"  Moobb.  Bif 

passt  nicht  besonders  auf  den  vorliegenden  Fall,  da  ilic  .Sicbemiten  keinen  König  gesucht 
und  jedenfalls  keinen  andren  gewollt  haben.  Und  wiederum  ist  bei  Gideons  Ablehnnnfr  822f.  : 
die  Begründung  eine  ganz  andre.  Das  hindert  zwar  nicht  unbedingt,  dass  beide  Abschnitte  auä  ! 
derselben  Quelle  stammen  (vgl.  au  822f.),  verbietet  aber  doch  die  Annahme,  dass  die  FaM 
geradezu  darauf  hinweise.  Anderseits  ist  aus  diesem  Verhiiltnii  der  Fabel  zu  dem  Falle  nicht 
auf  eine  andre  Quelle  für  die  erstere  /u  srhlicssi  ii,  <la  sie  sich  ans  <lein  7M\^.  von  E  nicbt 
loslü»en  lässt,  und  sulche  Mängel  der  Zupaesung  auch  anderwärts,  z.  B.  bei  den  Cileichniuea 
JesOf  nicht«  Seltenes  sind.  Der  Punkt,  auf  dem  hier  aller  Nachdruck  ruht,  ist  die  I7&wftidi|f- 
keit  und  Gefährlichkeit  Abimeleeha  im  Vergleich  mit  seinen  Brudem.  Lidern  er  »te  scharf 
hervorhebt,  erreicht  Jotbam  seinen  Zweck.  ^^i8Bt^Ulen  zu  säen.  Schärfer  noch  tritt  das 
heraus,  wenn  die  NntT'aiiwendnnrr  ursprüntr!i<  h  nnr  in  v.  1--, '  19''  .^  i  lie^tand;  zn  v.in  -20.  Mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  iüsst  sich  nur  schliesscn,  das^s  die  Fabel  nicht  ad  hoc  ersonnen, 
sondern  aus  dem  Yolksmunde  gesehSpft  ist,  ob  nun  von  Jothttm  oder  JL  Auf  die  Oesohidit* 
lichkeit  des  Vorgangs  kommt  gar  nichts  an;  einen  Vorspmng  am  Berge  Garisim  au  finden, 
von  if  T11  fius  sich  Jotham  allenfalls  bitte  verständlich  machen  können,  ist  ein  mfissigea 
1'uterlitiij.ien. 

7  Dass  E  ntirrkcniit.  da-^-^  ilir  In  wohner  von  Sicheni  Kanaaniter  ^iml  uml 
dämm  den  (tottoiiajutü  D'H^«  braucht  (vj^l.  7  u),  ist  unj^esiclitN  von  .Tos  iisehr 
zu  bezvvtilt'lu;  jedenfalls  tritt  in  v.  2h  ösf.  sein  eitrenor  Spracli-ri'braucli  hervor. 
8  Zu  dem  K6tih  ns^^D  vgl.  GEs.-iaürzscH'iß  18 1  lü  i-.  ZATW  III  30.  9 
Die  Panktierung  'J^^TO  will  vielleicht  zwischen  Hiph.  und  Hoph.  die  Auswahl 
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lassen;  der  folgerulo  Are  iJusst  nur        Hi])h.  müj;lich  erscheinen,  lies  also 
*f^VnHn  fc//  .sollte  aufgeben!  Der  verwunderte  Ansruf  rochttertigt  am  er>t  Ln  das 
Perl.,  vgl.  GEa-KAUTzscH^c  §  106  p  a.  E.,  Dhivkk  Tenses^  19.  Der  fast  völlig 
gleiche  Ausdruck  bei  den  drei  köstlichen  Schätzen  des  Landes.  ( )lbaum,  Feigen- 
bann,  Weinstock  —  nur  hei  dem  mittleren  fehlt  die  Wirkung  auf  Götter  und 
Menschen  —  entspricht  ganz  einer  volkstiLmlichen  Überlieferung  der  Fabel  und 
erb&ht  die  Wirkung.  Welche  am  mir  ehren  sollte  heissen  ^3  ^l^?',  ie^t<,  ist  auch 
keine  besonders  beseicluiende  Aussage;  LXX  B,  Yulg.,  Targ.  bieten  13,  lies  so 
md  flbersetze:  mU  welcher  man  GöUer  unäMenechen  va  ehren  pflegt,  n&inlich 
durch  die  Salbung  mit  ÖL  Passivisches  Ktf^,  (Moobe)  oder  besser  wohl  na^^, 
ist  eicht  ndtig.  GsiaEB  Urschrift  n.s,w.  327  sieht  in    Änderung  aus  religiöser 
Sehen.     Jes  72  von  dem  Schwanken  des  Baumes  im  Winde,  also  dessen  Be- 
Umgang,  Thfitigkeit  bezeichnend.  Das  Herrschen  istwohlnurin^^Vinst^'cdrUckt 
II  n^un  der  Erlrag,  hier  wohl  meinet»  reichen  Ertrag:  der  Feigenbaum  ist 
berühmt  dafilr.  Vgl.  zu  ( )lb;airn  und  Fci-rnbaum  ZDFV  Xi  69 ff.       13  Der 
Götter  und  .Renschen  fröhlich  macht  (Ps  104  \h  Eeel  10  i9  Sai  h  10  7);  er  übt 
also  auf  die  (iötter  im  Trankopfer  dieselbe  Wirkim^,'  wie  auf  die  Menschen. 
14  TBK  ist  nicht  etwa  der  Christdorn,  der  woldsrhnieck^'nde  Früchte  trägt 
(ZDPV  XT  1 02  f.),  sondern  der  «lenn  in»  W'rficilDi-i/  i  rlininiuis )^  der  zu  nichts  gut 
ist.       15  lui  Enisle:  besser:  wenn  ihr  es  ehr  In- Ii  meint,  indem  ihr  u.s.w.  Er 
selbst  kann  das  kaum  glauben,  hefft  also  von  Anfanu  an  Misstrauen.  Er  lässt 
ihnen  die  Wahl,  sich  unter  seine  niedri^'cn  Zweige  zu  ducken  und  von  seinen 
Domen  zerstechen  zu  lassen,  oder  durch  ihn  vom  Feuer  verzehrt  XU  werden. 
Oerade  von  dem  düiTen  Dornengestrüpp  geht  das  Feuer  am  leichtesten  aus 
(£xS2  5),  um  dann  auch  das  Wertvollste  nicht  zu  verschonen.      16—20  die 
Nntsanwendung.  Ihre  Einleitung  y.  is*  wird  t.  is*  last  wOrtlich  wieder  auf- 
genommen, nur  in  y.  is*  auf  das  Motiv  des  Undanks  gegen  Jerubbaal  und  sein 
Hsns  abgebogen,  das  y.  is^is  beherrscht  Verbindet  man  y.  is^  unmittelbar 
mit  v.isi>20,  so  passt  die  Nutzanwendung  weit  besser  zur  Fabel:  Habt  ihr  es  mit 
der  Königewahi  Ahimeieche  treu  und  ehrlieh  gemeint,  so  seid  ihr  einander  wert 
und  mih/t  einer  des  andern  froh  werden,  soweit  ihr  die  Anlage  dazu  habt  —  so 
der  Borabusch  und  die  Bäume  in  y.  t6»  —  tco  nicht,  so  sollt  ihr  euch  gegen- 
feitid  tkun       J^'^^  (in  v.  iä*").  DooB^^^'CK  66,  SMK^^)  I?cl.-Gesch.  66  Anm., 
Feakkenberg  26  f.,  Mez  1.  c.  14,  Holztngeh  streichen  daher  nnt  Kecht  v.  ifi''-i9* 
alsZusatz.  ObRp  oder  schon Rjedafürverantworthch  zu  machen  ist,  steht  dahin. 
16  cnsro^  nOH2  nur  noch  in  umwkehrter  Keihenfols^e  Jos  24  u  bei  E.  Die 
Wendung  fragt  in  v.  16''-18,  ub  es  bei  der  Königswald  Abiraelechs  und  ihrer 
Vorgfebchichte  mit  rechten  Dingen  zugeganiren  sei,  während  daa  ril2«3  in 
V.  15  fragt,  ob  man  den  Kinii;:  ohne  Hmtergedanken  gegen  ihn  gewählt  habe. 
Diese  rmbiegung  fällt  fort,  wenn  man  v.  le"»-!»*  streicht         17        ist  WOhl 
Konjunktion :  dass,  insofern.     18  den  Sohn  seiner  Magd,  verächtlich,  immer- 
hin anders  als  8  si ;  ob  die  Wendung  aus  E  stammt  wie  die  von  8  si  aus  J«  Iftsst 
nck  nicht  entscheiden.    20  Dieser  Fluch  erfüllt  sich,  vgl.  y.  ö6  t   21  Bier 
Bnumen  war  sicher  ein  sehr  gewöhnlicher  Ortsname;  der  einzige  Ort  im  AT, 
4er  genau  so  heisst  Num  21  is,  kann  nicht  gemeint  sein.  Vermutungen  ftüiren 
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m  nichts.  Die  dopptltL-  Aussage  DiM  und  n"1Il*5,  dazu  das  K  ü  'iBD,  Jajs  gut  zu 
einem  dieser  beiden,  schlecht  zu  DB^  2^1]  pa^st,  lässt  aut'  Zusammensetzung  d»^s 
Verses  aus  J  und  £  schliessen.  Der  Anteil  von  J,  etwa  n*^;!  bis  DS^,  würde 
sich  an  v.  5  anschliessen. 

22  "1^^  (von  TW  Jes  32 1)  ist  wohl  gewShlt,  um  eine  angemasste  Gewaltheri' 
Schaft  zu  bezeichnen.  Bass  Abimelech  Über  /«ratf/ herrscht,  muss  aufiallen  und 
ist  am  wenigsten  mit  y.  7-31  23-25,  wohl  aber  mit  v.  55  zu  vereinigen.  Nimmt  man 
es  mit  Israel  nicht  zu  genau,  so  könnte  man  an  J  denken,  sonst  wird  man  den 
Vers  od<  1  doch  das  ^9^.  ^  Bje  oder  Bp  zuschreiben  müssen.  Eine  An^ab»- 
des  Zeitabstandes  wäre  für  v.  26  (J)  erwünscht,  während  v.  23  ihrer  nicht  be- 
darf. 23—25  Aus  E.  vgl.  wrh^  und  den  Zshg.  mit  dem  Fluch.  J..tham?i. 
23  Zu  der  Anssenduny  (lex  bösen  Geistes  durch  Gott  vgl.  ISam  16  u  I  Reg  22. 
auch  oben  zu  3  10.  24  Das  seinem  Objckto  übel  nachhinkende  D\fc6  streicht 
^[oOBi.  als  Glosse,  uiinrtti;^  Wix<-kt.ek  den  ganzen  Vers  oder  doch  b.  25 
legttni  iliin  l.eftfe  in  den  llinferludt.  Abimelech  treibt  als  kluger  Herrscher 
st'lbst  Hundel  oder  eriiebt  Zölle  von  den  Handelszügen:  die  Sichemiten  be- 
nutzeu  die  Gunst  ihrer  Ortslage  (vgl.  zu  v.  1),  um  sich  auf  seine  Kosten  zu  be- 
reichern. Das  wurde  Ahiiuelech  hinierbraekl  steht  hier  sehr  überflüssig.  E< 
sollte  sich  auf  eine  einzelne  Thatsacbc  beziehen,  die  Abimelech  zum  Eingreifai 
veranlassen  konnte  (vgl.  y.  4S  31).  Die  ursprüngliche  Stelle  der  Worte  war  wühl 
hinter  y.  27%  von  wo  sie  entfernt  wurden,  als  dieser  Satz  aus  E  in  den  Zsbg. 
von  J  eingeschoben  wurde. 

26—41  Der  ^aptaache  nttcfa  atts  J,  vgl.  oben  sa  Cap.  9.  Da  Goal  obn«  Mitteilungen 
über  Beine  Abstammung  und  seinen  früheren  Aufenthaltsort  eingeführt  wird,  hat  tnan  •woU 
versucht,  ihm  ans  dem  FoljfondeTi  eine  Yurgeschichte  zu  {jeben.  In  der  Annahm'-,  ilass  (Tual 
Israelit  sei,  ven«eute  W.  R.  Smith  Th.  T.  XX,  iy5-198  v.  28f.  liinter  v.  22:  der  Isratht 
spricht  es  aus,  da'-s  er  der  Herrschaft  Abiraeluchs  müde  ist,  und  als  Sichem  ahfällt  (v.  23-25t, 
ventürkt  er  dessen  Macht  durch  seinen  Zuzug  (t.  26).  FkAUKEiraBmo  will  v.  41  tot  t.  t( 
letsen:  AJbüiK^lech  /ie»s  »idi  zu  Äruma  nieder  und  vertrieb  den  Goal  und  seine  Brüder  amt 
ihren  drn-fiffen  Wahnsitren  <>treiche  und  lies  tUff  statt  D3^9)*  Biese  Versuche  sind  gefeit* 
Standloss;  ili»'  Kinluhnini'  ^'eiiiisft, 

26  Für  b]}}  l»i(tet  .Jo.sephus  (vgl.  Mkz,  I.e.  13)  FodiXT);;  das  ents|»neht 
Wi  i  lhai  sen's  Vurschlag  (Isr.  11.  jüd.  (Tesch.  2()),  byj  arab. -^m'«/ „Kiilt  r-  n\ 
lesen.  Der  Salin  eines  Skiaren  ist  durch  vriK^ausgesclilossen;  ein  Eiirenn;nii  •  ".l)* 
ist  nicht  wahischeinlicli.  Die  meisten  neueren  erscliliesseu  aus  uio;  Itupr,/. 
IjXX  B  u.  s.w.  ein  b'lV'  ^  ^K3"l^;  der  Name  wäre  jahwehaltig,  sein  Träger  eiü 
Israelit  Aber  lutßr^X  ist  nur  Schreibfehler  fllr  Xm^r^h  (Holmss-Pabsoks  53)  und 
dies  andre  Schreibung  für  ü^r^l  (Holues-Pabsokb  30,  56  und  Yulg.),  wie  IChr 
8  87  B  Qßt)St  A  hat  Der  Name  ist  also  19)^,  den  noch  fönf  andre  Per^ 
sonen  im  AT  fahren.  So  Hollenbbbg  TLZ  1891,  371  und  Moobe.  Welches 
Gkittes  Diener  der  Träger  ist  sagt  der  Name  nicht  27  Der  erste  Halb- 
vers lässt  sich  nicht  von  v.  42^  trenntti;  aus  ihm  allein  erfahren  wir,  was  die 
Sichemiten  auf  das  freie  Feld  führt,  nämlich  die  Weinlese.  Einen  Tag  habes 
sie  sie  in  Saus  und  Braus  gefeiert  (v.  27*),  am  zweiten  fallt  Abimelech,  der  e> 
erfahren  hat  (V.a.^^'  v.  4  j'*).  über  die  Sorg-  und  Wehrlosen  her  (v.42\^.  v.2T- 
stammt  also  aus  £.  Q^^^?  steht  auch  Levl9i24  mit  dem  Herbsten  in  Be» 
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Zit-liuiifj[;uj  spi  iin  ^licii  gehört  das  "Wort  nach  WELLHAUSENlSki/zen  ii.  Vorarh.TII, 
107 — 109  m  den  Bereich  der  Mondfeste.  v.  27'*  redet  dagegen  von  einem 

l'oierlichen  Opfermahl,  durch  das  Goal  Aufnahme  in  den  Kultverband  der 
Sichemiten  findet  (vgl.  Exl8i2  2-iii  Gen  31  40  341.  Dabei  lästert  man  Abi- 
meleeh,  und  Goal  sucht  das  Vertrauen  seiner  neuen  Mitbürger  durch  Ruhm- 
redigkeit ToUends  zu  befestigen.  28  ist  unklar;  die  YerbesseningSTersuche 
drehen  sieb  mit  Recht  ▼ornehmlich  um  das  nsp  zu  Anfang  von  b,  gehn  aber 
xnmeistTon  der  irrigen ToraussetzanganStdass  Gk>al  Israelit  sei  nndisraelitisches 
Selbstbewosstsein  äussere.  Er  ist  viehnehr  Sichemit  geworden  und  sagt  mit 
Nachdruck  wir  Sichemiien.  Punktiert  man  dann  mit  Moose  VX^Jl,  so  ist  alles 
in  Ordnung:  Wer  ist  Abimelech  [einerseits]  und  wer  Ui  Sickern  [anderseits], 
(hm  wir  [Sichemiten]  ihm  unter than  sein  sollten?  War  MdU  der  Sohn  Jerub' 
baals  und  sein  Vogt  Sefmf  [ehedem]  den  Leuten  Umnw»  unterthan:  warum 
sollten  tcir  denn  ihm  unterthan  sein?  D^B^  ist  Glosse  aus  Gen  346,  wo  DDK^ 
^•ine  Persönlichkeit  ist.  Die  Hamoriten  sind  der  alte  kanaanitische  Adel 
kiichems.  80  Moore;  vgl.  bei  ihm  WhvT  andere  Versuche.  Neu  wird  die  Person 
lies  Sehnl  eingeführt,  der  in  v.  30  das  Stadtoherhaupt  lieisst.  Wellhausen,  Die 
Konipo>itiun  u.  s.  w.  Nachträge  353f.  (vgl.  Kautzsch  ZATW  X  299f.)  mag 
lUclit  liahen,  dnss  der  unabhängitjp  Mnnn,  ein  Sichemit  aus  den  Sichemiten, 
mit  der  Jient  iinuug  Yopt  AbimekTha  nur  beschimpft  untl  vfnläclitigt  werden 
soll  Immer  werden  wir  ihn  als  den  Vertreter  dei  /Vbimcleeh  geneigten  Partei 
za  betrachten  habtti.  29  HB*]  auffallende  Punktierung  statt  n^i,  was  einige 
codd.  bieten.  Im  ersten  Halbvers  wünscht  Goal,  dass  er  an  Stelle  Sebul's  den 
BefeU  über  die  Streitmacht  der  Sichemiten  hätte,  um  ihnen  Abimelech  Tom 
Leibe  zu  halten.  Der  zweite  Halbrers  ist  als  wirkliche  Botschaft  an  Abimelech 

BDlDÖglich. 

Nach  I.XX  x'/l  ip«T>  iph)  zu  le<^tm.'  unil  ich  voUte  zu  AhimeU-ch  sagen  u.  s.  w.  geht 
nicht  an,  weil  die  ileraudbrdenin'i  vor  ilcin  Krlolt:,  also  b  vorm^OKl  stehen  müsste.  Auch 
m  «3  nicht  Goals  Sache,  Abimelech  üui-  Vetmeiirung  seines  Heeres  aufzufordern.  Vielin«-hr 
gebort  der  Sats  ohne  die  Binleitungifonne)  m  die  Botsefaift  Sebuli  aa  Abimelech,  hinter 
W?i  in  V.  32,  vor  v.  3:i-'  oder  ''.  Eben  darin  besteht  Si-buls  List,  das«  Abimelech  nicht  mit 
seiner  gewöhnlichen  Bo;,'l*  itime.  süml^'m  mit  vf»r!»tUrktfni  Heere  ftiikoinmt,  V,  36f.  schildert 
deatUch  des  Goal  Erstaunen  darüber.  l>er  Satz  könnte  am  Kande  nachgetragen  und  falsch 
«nger&ckt  teiii.  Wahnehainlicher  bat  ^je  den  Satz  ventellt,  wril  ar  rieh  mit  dar  Auf- 
forderung in  T.  82  ttieaa.  Dann  g^$rt  v.  32  zu  E,  was  dumh  rrj^  vgl.  ▼.  97*  42*,  bestitigt 
wird.  V.  34*  schliesst  an,  dann  43*  42*43'*  35''  44  f.  Vgl.  zu  v,  42-45.  Das»  auch  v.  33"  zu 
£  gehört,  wird  durch  das  BWD,  vgl.  v.  44,  wahrscheinlich.  E  lie«?»  also  (durch  einen  Unge- 
•"»nalen)  dem  Abimelech  melden  (v.  26''),  dass  die  Sichemiton  Weinlese  hielten,  und  ihn 
uffoidern,  sieb  bei  Naebt  aufsamacben  nnd  ibnen  anf  dem  Felde  anfsulauern  (t.  32,  vielleiebt 
Bturmit  •\bn^  sUtt  hppi,  v.  33');  er  thut  es  mit  voUständipem  Erfolg.  Bei  J  zieht  Abimelech 
dappefTi  -  fTen  gegen  Sichern  heran,  freilich  ohne  seine  panz^  Sti -  itmacht  zu  zeigen.  Pa?« 
geiiürcü  hinter  v.  29»:  v.  31  nebst  HOTT  von  v.  32,  29''  ohne  das  ii^''  34'*  ohne 

'^l*!!.  mit  einer  fortgefallenen  Einleitung,  aä"*  30-40. 

31  soll  ein  Nomen  von  XVS\  =  n^*)^,  D^*^  sein.  Das  ist  nicht  nur 
ebe  bedenkliche  I^ominalbildung,  sondern  wflrde  auch  heissen,  dass  Sebul 
Abimelech  betrogen  woUtOb  Heimlich  (die  meisten  Yas.)  hiesse  etwa  nns^.  Am 
meisten  empfiehlt  sich  in  einer  ErzShlnngt  die  es  so  genau  mit  den  Einzelheiten 
^äsm%  in  mv)  einen  Ortsnamen  zu  sehen,  und  dann  wird  man  darunter  zwar 
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iiiclii  unt  KiMCHi  u.  s,  Av.  das  T\üV^  von  v.  4i  vcrstchu,  wohl  aber  j.  ni  >  hier  tm- 
setzen  dürfen.  Vielleicht  ist  liier  etwa  npn«?  2B^  K^rn  zu  lesen  und  v.4P  (Vj?L 
dazu)  zu  streicll^,  B^l^  D^rrj  würde  von  kriegerischem  BedräugcL  rt;deu, 
wfilu'end  wir  des  Sinnes  aufwiegein  bedfirfen.  Hoobb  denkt  an  wr^  sie  legen 
Schiingen  [y^pyrn^  mii  der  Siadii^l  besser  Fraioqbnbebg  28  trsgü,  tras  genaii 
den  erforderlichen  Sinn  bat.  ^—35  Ffir  die  QaeUenscheidiing  rgl  za  ss. 
32  f.  J  kutete  einfach:  So  [rv^}t\  s^]  rereiarite  denn  dein  Heer  und  rücke  cm 
[v.  29i>],  und  wenn  dann  er  und  eeine  Leute  dir  entgegen  rücken,  so  hediene 
dich  gegen  ihn  deines  Vorteils  [v.  33'']!  Die  letzte  Wendung,  eigentlich  wie  die 
Gelegenheit  eich  dir  bietet^  ebenso  ISam  10  t  bei  J.  34  Abini.  lecli  befolgt 
die  ihm  gewordenen  Ratschläge:  in  a  nach  in  b  nach  J,  wie  die  vi  e r  Heer- 
haufen gegenüber  den  dreien  v.  43  beweisen.  35  K|*.5  hier  nicht  Goal  mit 
seinen  Lrnten  \c\v  v.  33''  ssf.;  sondeni  er  geht  allein  an  das  Thor  und  schaut 
hinaus.  A'^j^d.  TT  7  9  11.  v.  z:>^  wird  diircli  den  Hinterhalt  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit E  zugewiesen,  vgl.  zu  v.4:  45.  36—40  schildeni  in  geschlosseri<:'m 
und  unversehrtem  Zshg.  ans  J  sehr  seliön,  wie  Sebul  den  Prahlhans  zwIhlt. 
sein  Wort  zu  halten  mid  sich  au  die  Spitze  der  Sicheraiteu  zu  setzen.  Die 
beiden  Ortlichkeiten,  der  Nabel  des  Landes  und  der  Wahrsagerbaum.  sind 
nicht  bekannt  Der  erstere  war  wohl  ein  Hügel,  der  vielleicht  als  der  genaue 
MiUelimnkt  des  Westjordanlandes  galt  (vgl.  zu  v.  1);  zu  letzterem  vgl.  v.e  und 
Gen  13  6,  wo  andre  benannte  Bäume  bei  Sichern  sich  finden.  Eine  Anzahl  codd. 
der  LXX  (vgL  Mbz  1.  c.  14)  bietet  auch  die  Marschrichtung  des  vierten  Heer^ 
haufens:  kjth  xoo  ^voo,  «5  icot|iivftc>  Zu  y.  40*»  vgl.  I  Sam  31 1 ;  es  wird  hier  gaoi 
klar,  dass  fi^^ein&ch^r^cAto;^«««  heisstfUicht  Geeehändeteißinsxxiiy^  41  Der 
Vers  sagt  deutlich,  dass  Abimelech  nicht,  in  die  Stadt  eindrang,  sondern  draussen 
an  einem  Aruma  genannten  Orte  blieb,  während  Sebul  den  so  geschwächten  un<l 
blos^nestellten  Gosl  nun  aus  Sichern  zu  vertreiben  vermochte.  Da  aber  mit 
Abiuielei-hs  Draussenbleiben  nur  d«r  enieute  Überfall  am  folgenden  Tage  v.  42-45 
ermöglicht  werden  soll,  und  dieser  aus  E  stammt,  so  sieht  man  am  besten  in  dem 
ganzen  Verse  einen  harmonistischen  Einschub  von  Kje.  Er  scheint  a  aus  v.  ö\ 
(vgl.  zu  diesem)  eTitnomruen  zu  halu  n,  sodass  Abinuder}»  bliebe,  wo  er  vordm 
gewesen;  b  setzte  er  hinzu,  um  Goal,  der  in  E  keiue  iiolle  spielt,  auszuschalten. 

42—4.1  Audi  in  diesen  Versen  hat  die  ZusammcDfügung  der  Quclk-n  den  Redaclor 
zu  mancherlei  Ünigriffen  vi'ran!as«t,  di»»  oben  zn  v.  25  29  bereits  berührt  sind.  V.  42*'  ist 
Doppelgänger  von  v.  23^  und  gcLort  in  E  hinter  v.  27'';  v.  43*  gehurt  vor  und  achliesst 
rfickwärtB  an  v.  84*  an.  Denn  in  der  unprüngliehm  Bnählang  bfavehte  Abimeledi  weder 
erst  Nachriebt  von  dem  ernwiten  Auszug  der  Sichemiten  zur  WeinU»se  zu  erhalten,  noch 
daraufbin  seine  Anordnungen  zu  treflen,  weil  er  ihn  ja  völltp;  'jrrüstct  in  seinem  Hint.  rhuh 
erwartete.  Es  folgt  v.  43*",  wähi-end  ''^  Lückenbüsser  für  den  versetzten  v.  35''  ist.  Also; 
Da  maddf  «idk  Ähki»dech  mit  dem  gesamten  Kriegsvolk,  da$  er  bei  »ich  hatte,  da  NaekU 
on/'  (v.  34*^)  imd  nahm  da»  IMegwoOt  wid  teUte  et  m  drei  AjbteUmi$en  und  legte  eidb  mf 
den»  freien  Fehle  in  den  Hinterhalt  (v.  43").  Uii>I  -ih-  am  andren  Morgen  dat  VoOt  aiuf  da$ 
freie  FeM  hiviufzo//  (v.  4.:  '),  erftnh  sich  Abimelech  und  dan  Krie'fsvoffc,  da»  er  bei  sich  hatte, 
aus  dem  Hm(erhalt  (v.  o'J')  und  sah,  wie  dm  Volk  aus  der  Stadt  zog  (\.  43'").  Da  brachen 
JMmeleeh  und  die  Äbieilvng,  die  er  hei  «tcJb  Jkatte,  lo»  und  nehmen  Siälumg  bei  dem  Stadt- 
ihore,  tcührend  die  l  eiden  [andren}  AbteUnngen  <l6«r  «rf/e,  die  auf  dem  freien  Fdde  wntn» 
hereinbrachen  und  »%e  niederechluge»  (v.  44). 
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In  44  lies  nach  Viilg.  ^t^irn  statt  D^B^H'jn^,  aus  dem  Fbaxicenbeeo  29 
mit  Unrecht  für  v.  u  wit  (U  r  vier  Heerhaufen  erschliesst.  Vielleicht  ist  D'^tr'K'^m 
Ausgleich  zwiscliL'n  V^tilT}]  und  einer  Wahllc^art  Cß'iKni.  45  Ahimelech 

TDiicht  hier  ^'l  üiullichc  Arbeit  Die  symbolisclic  Handhing  des  Salzstreuens, 
die  nur  hier  vorkommt,  bedeutet  ohne  Z\veifel,  dass»  die  Stadt  der  Salzwüste 
deich  uutruchtbar  und  unbewohnbar  sein  soll,  vgl.  Dtn  29  22  Jer  176  Ps  107  34 
Hl  39  6. 

46 — 49  Aui  J  weil  l.)  bei  E  auf    45  d^L  niehi  mehr  folgen  kann,  nnd  2.)  die 

Citadelle  Sichems  bei  E,  wie  ee  scheint,  nicht  D3^  !?"njp  sondern  KlVp  n'3  heisst  (v,  6  20).  Die 
Feldtruppon  Sichems  sind  gründlich  p^escblagen,  Abimelech  Ins  zum  Stadt thor  vonrf^rückt 
(v-.39f.>}  dahinter  wird  lije  die  Einnahme  der  Stadt  selbst  nach  J  zu  gunsteu  von  v.  45  aus 
E  amgelaMen  haben. 

Als  es  an  die  OitadeUe  gebt,  flachten  ihre  Bewohner  in  den  n^^f  des 
Tempels  ihres  Gottes  (vgl  zu  d  4).  Dies  scheint  nach  der  einzigen  Parallelstelle 
I  Sani  13  6  nicht  ein  besonders  heiliger,  sondern  ein  besonders  sicherer  Ort  zu 
M  in  oh  ein  hochragendes  Gebäude  oder  im  Gegenteil  ein  unterirdisches  Ge- 
lass,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Für  ersteres  spricht  v.  52,  zu  dem  DJT^^  vgl 
12 1.  Vgl.  Moore.  48  Für  nlo^;?n  sollte  man  IB^nj?  sein  Beil  erwarten. 
WJZ  rolb  etwa  einen  Busch  Brennhol%\  dih  ics  T^'iiterholz  ist  gemeint.  Zu  b 
v£!l.  7  17».  vermutlich  auch  aus  J.  49  Für  n^lb  zu  punktieren  HDIb^  entspricht 
limter  B^«  nicht  dem  überwiegend«  !)  Sprarhjzf  brauch;  in^lt^  wäre  vor  0^*1  leicht. 

50^54  nebe%  fuacli  Kampi  t.mevku  ZDPV  XVF.  69  besser'  ^2^^  zu 
sprechen)  wird  seit  lioBiNSoN  in  Uber('in>timTuung  mit  des  Eusebius  Angabe 
(Onoiu.  s.  262  44-47)  in  dem  heutij^on  Tühäs  iit  funden.  Rs  liegt  an  der  Strasse 
von  Sichern  nach  Beth?>ean,  5  kil.  j<  nseits  JUit  ij  Fdra,  worin  wir  Oplira  suchen, 
«ne  weitere  Bestätigung  für  diese  Annahme.  Walirscheinlich  war  die  Stadt  wie 
Sichern  noch  kanaanitisch,  vgL  zu  y.  55.  51  lies  statt  ^  aiie  B&rger  der 
St9di als M-lftutemde  Apposition.  93  n^^i  wie  13 2  I Sam  Ii  II  18 lo 
ein  gewines  Weib.  Der  obere  MUkietein,  nSmlich  der  HandmOhle,  der  Beiter 
geiuumt  (Dtn  24  e  ohne  n^f),  weil  er  beweglich  auf  dem  unteren  (Bi  41'  is)  auf- 
ntst  Bezeichnend  ist  wieder  wie  4  21,  dass  das  Weib  mit  seinem  Handwerk- 
KUg  hantiert  Zu  der  ganz  ungewöhnlichen  Punktierung  p^l  (von  yn!)  TgL 
Ges.-Kautz8ChM  §  67  p.  54  Vgl.  Saul  ISam  31  4,  wohl  aus  derselben  Quelle, 
lisr  Waffenträger  wie  dort  und  sinderwärts,  vgl.  7 11.  Abimelech  wird  als  ein 
ganzer  Mann  trotz  seiner  INlissetbat  nicht  ohne  Wohlgefallen  betrachtet,  TgL 
l7  8  18-21  bei  demselben  Erzähler. 

5.5—57  Abschliiss.  55  kann  rerht  wnlil  noch  /u  J  gehören.  Der  halb- 
i>chlächtige  Abimelech  hat  sicli  zwar  durch  seine  kanaanitisehe  Verw;Multschai't 
aufgeschwungen,  sich  aber  ferncriiin  zu  Israel  ;^'elialten  und  die  Kanaaniter 
bekämpft.  So  bildet  der  'P^'p'',  seine  iif  ei  esmacht,  ohne  dass  darunter  ganz 
Israel  zu  verstehen  wäre.  Thebez  ist  dann  kauaaiiitisch,  vgl.  zu  v.  50-54,  was  zu 
^€rNfthe  vou  Bcthseau  (vgl.  zu  1  27)  gut  passt.  Mit  dem  Tode  des  gewaltigen 
Mannes  reisst  das  Band,  das  einen  Teil  Israels  zu  gemeinsamen  ünterneh- 
»inDgeii  gegen  Kanaan  vereinigte;  doch  gehn  nicht  alle  Frttchte  wieder  ver- 
loren.  VgL  Weua  Oompos.  Nachtr.  S.  353  fl  56  £  ist  deutlich  der  Ab- 
scUttss  von  £,  ygl.  zu  Cap.  0. 
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6)  Jephtha  und  die  fünf  „kleinen  Ricliter'  lOi-s  10  6-12  7  12  8-i5. 

Die  Geschichte  des  Richters  Jei)htha  ist  besouders  tief  in  fremde  Sdiichten  uud 
Hüllen  gebettet.  Eiugeschlosäen  wird  sie  von  deu  beiden  Gruppen  der  „kle  inen  R ic h. te r~ ^ 
dicht  Tor  i]ir  wweitert  steh  der  tonst  lo  kunce  nRAhmen"  des  Buches  in  106-16  za  einem 
pragmatischen  Abschnitt,  der  an  Länpe  der  Einleilung  2  11-3  6  nur  wenii^  nachsteht. 

Ple  kleinen  Richter  (vgl.  oben  S.  19)  Tly>la,  Jair  (10 1-:.).  Ib:an.  Ehn,  Abdon 
(12  8-15)  haben  mit  dem  Begriffe  eines  Richters  bei  1)2  (2  11  f.  14-16  18 1.)  wenig  gemein. 
Bei  ihnen  ist  von  Schuld,  Not  und  Thai  keine  Rede,  wenn  auch  die  Thatwöirter  e{i^  und 
rvHn  yon  ihnm  angewandt  werden.  An  Stelle  der  hdden  Zahlen  für  Unterdrückunga-  und 
Richterzeit  steht  nur  je  eine  für  jeden  Richter,  die  laut  des  regelmässigen  nach  ihm  (10  1 
3  12  8  II  13)  jcd.'8mal  unmittelbar  an  die  vorhergehende  anschlieest.  Statt  des  Jahwe  fieft 
erstehen  (2  16  da  ib)  bildet  ein  blasses  e»  erstand  {Israel  zu  errttten  oder  und  richtete  Israel}, 
in  der  sweiten  Gruppe  gar  nur  ein  «s  riektHe  Jbnui  die  Einführung.  Die  FQUm^  dieser 
Formel  besteht  lediglich  aus  jn  r>nnlichen  Nachrichten.  Herkunft  und  Begräbnisort  ftnd»'n 
sich  Itei  allen,  die  erstrrf  lici  Tiirila  und  AV>don  au-fillirlic!ier;  ausserdem  wird  l-  i  Jair. 
Ibzan  und  Abdon  noch  der  Heichtum  an  wohl  ausgestatteten  Nachkommen  hen  orgelioben. 
Das  sind  Nachrichten,  wie  sie  uns  sonst  in  Geschlechtstafeln  begegnen.  Da  nun  Tbola, 
Jair,  £)on,  rieUeicht  auch  Abdon,  anderwärts  als  Oesebleehter  Torkommen,  so  ist  ihns 
ursprüngliche  Bedeutung  damit  vohl  ersohopft,  und  Ibzan  allein  wit^  schwerlich  für  eine 
Einzrlperson  zu  halten  sein.  Da«;  alles  pprirht  gegen  D2.   Ent^rlundend  ist  vollends 

das  Es  erstand  nach  Abimelech  10  l.  Es  kann  nicht  von  D2  stammen,  weil  er  die  Abimelech- 
geschichte  nicht  aufgenommen  hatte,  sondern  verweist  auf  Rp,  der  jene  aus  JE  wieder 
nachgetragen  hat  Die  nichste  Annalmie  wäre,  dass  er  auch  die  kleinen  Richter  aus:  der- 
gplben  Qnclin  geschüi>ft  hatte.  Aber  d*  r  B<^grift'  de»  ^Riehlers  Israels"  sowohl  wie  die 
Zeitreehuuii):^  sind  er-^l  von  Dl  geschaticn,  und  e«  lä?:<?t  «i<di  pehwer  absrhrn.  was  die  Namen 
ohne  diese  einzigen  thatsächlichcu  Aussagen  in  der  üeschichtaenaihiung  von  JE  solltui 
bedeutet  haben.  Anderseits  sind  die  5  kleinen  Richter  nebst  Abimeieeh  offenbar  bestimmt, 
die  Zahl  der  Richter  (*>  einschliess^lich  des  in  JE  noch  nicht  vorhandenen  Othniel)  auf  Ii 
zn  erhöhen  und  abzurunden,  und  ihre  Jahi-c^zalden  n  \\ :ili: schi  iniioh  die  Fremdherr- 
schaften von  Da  ersctzeu,  sodass  eine  succetsio  cotäinua  von  Kichtem  entsteht.  Vgl.  die 
Einl.  Wer  so  bedeutsame  Absichten  hegte,  wird  die  eiforderlichen  und  geeigneten  Per- 
sönlichkeiten in  dem  gansen  Gebiete  der  Überlieferang  gesucht  und  gefunden  haben;  ee 
heisst  alfin  die  freie  Bewegung  von  R]i  unbillig  beschränken,  wenn  man  ihn  an  JE's  Er- 
zählung von  d'r  K!chterzeit  binden  will.  Die  Chronik  beweist,  dii«'--  norli  längere  Zeit 
nach  lip  altes  .Stammtafelgut  unbenutzt  zur  Verfügung  stand}  auch  der  Chronist  wird  es 
nicht  erschöpft  haben.  Das  wird  die  Quelle  sein,  an  die  sich  Rp  gehalten  hat.  Ob  er  alles, 
was  er  berichtet,  darin  gefunden  hat?  Sdiwerlich  das  Richteramt,  noch  dessen  Dauer;  ob 
die  sonstigen  Zahlen  und  alle  Namen,  wissen  wir  nicht,  vgl.  zu  lOS-5. 

Thofai  und  Jair  10  >-5,  1  Tho/a  (appell.  h'ermeswurm,  Wurm  Ober- 
haupt) ist  Gen  46 13  Num  26  23  I  Cbr  7  1  der  erstgeborne  8ohn  Issachars  (Xuni 
26  23  siucli  das  Gf'schleeht  der  Tolailer),  nach  ICliv  7  1-5  ein  besonders  mäch> 
tiges  Geschlecht  aus  Issachar.  Sein  Vater  hia  ist  ülu  rall  dort  Thola's  nächst- 
jüngerer Bruder  (Gen  46  ri  Nnni  26  23  geschi Irbeii ) .  alsi»  auch  ein  Ge- 
schlecht T^'Jrtrhars:  hier  uuuss  er  dazu  di(>Tirn.  den  Richter  von  dem  J;n-(disohue 
weiter  zu  eutleriien.  Der  ^auie  dcä  Gro8s.\ater.s  t/odo  liiulet  üich  noch 
IT  Sam  23  u  (I  Chr  11  12  27  4)  24  (I  Chr  11  26);  dazu  als  Düdu  el-Aiiiarna  44  45 
52  15,  liöclistwahrsclieinlich  für  einen  ägyptischen  Beamten  k.diaauitischer 
Herkuiiit;  vj;l.  ferner  \7XnT\  II  Chr  2tt  37  und  in,  nach  Satte  urspr.  TTIl. 

"Weniger  wahrscheinlich  ist  die  appeilutivische  Auffassung  seines  [des  AbimelechJ 
Oftdm<(LXX,  8}  r.) ;  am  ehesten  möglich  mit  der  Lesart  von  8MinuBkdu  der  LXX;  des  SMnet 
Pua  det  8ohw»  Kartah  [Kocptt  Kaf>T)s],  sdiies  OAetm«,  wobei  l«nr  »«M  in  6  dieser  eodd. 
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unti})?  r^ftrt  Moiljt.  Wir  hätt-n  os  dann  mit  einem  Nachtrag  der  Abimelechgeschirlite  zu 
Thun;  aber  dagegen  spriciit  die  zweifelln^p  Bedeutung  der  Xamon  Tliota  und  l'ua. 
Vielleicht  xsl  das  Kapie  aus  dem  Schlüsse  vun  nawr»  entwickelt.  Vgl.  ZAl  \V  1,  lU4f,  und 
dazu  MooBK.  Mbs  (1.  o.  14)  »acbt  in  ihm  einen  mütterlichen  Verwuidten  Abimelechs  nach 
631  (vgl.  dazu). 

Des  Mannen  Issnchars  für  des  Isxachariten  wird  durch  Nnin  25  8  u  für 
P  belegt  (I  Sam  4  12  lir ,  'ip"":2.  zu  Jdc  7  u  s.  oben),  ist  also  auch  für  Ep  nicht 
arl^t<is?ig:  zu  der  Deienuination  der  Jssm/iarä  vgl.  3  15.  Es  bedarf  also  nicht 
der  Änderung  "OCt?*??,  sei  es  mit  t^"*«  (MooiUä),  sei  es  allein,  ^^amir,  sein  Wolin- 
Aft  und  Begräbuisphitz  (v.  2j,  ist  nicht  bekannt  (ein  judäisches  Jos  15  48),  muss 
aber  am  Xordrandu  des  ( rehirges  Ephraim  tjesuclit  werden.  Als  Beuräbnisplntz 
des  heros  eponymos  bezeichnet  es  den  Mittelpunkt  des  Geschlechts.  2  Zu 
der  Zahl  seiner  Richterjahre  vgl.  die  Einl.  3  Jair  wird  als  Gileadit  nur  der 
Heimat»  nicht  der  Abstammimg  nach,  bezeichnet»  Xnm  38 4i  u.  s.  w.  ist  er  ein  Sohn 
Maoasses,  also  ein  ostmanassitisches  Geschlecht;  I  Ohr  S  21-25  macht  ihn  zum 
judüsch-manassitischen  Mischling,  wohl  nachexilischeTerhältnisse  spiegelnd. 
4  Streiche  die  auf  dreUsig  EteüfUUeit  ritten  als  Eintrag  aus  12 14  und  lies 
fOr  das  zweite  vr(f.  Diese  30  Städte  nennt  man  Jidre  Zeltd»ifer,  d.  L  aus 
den  Zeltdörfem  sind  mittlerweile  Städte  geworden,  ohne  dass  sie  den  Namen 
verloren  haben.  Zu  fiVn  s.  Ges.>Bühl  III  und  Moore.  Es  kommt  nur  in 
diesem  Xanicn  vor.  Die  älteste  Stelle  Num  32  4i  zählt  die  Jairdörfer  nicht. 
Die  späten  Stellen  Dtn  3  14  vgl.  v.  4;  Jos  13  so  werfen  die  Jairdörfer  in  Gilead 
mit  den  60  Städten  des  Argob  in  Basan  irrfinulich  zusammen,  vgl.  IReg4  18, 
wo  bi  bis  nj^^^a  als  Glosse  /u  streichen  ist.  Für  30  bietet  LXX  hier  32;  end- 
lich IChr  2*22  kennt  23  Jairdörfer.  nj^^Sn  pK21  le^K  hinkt  nach;  ohne  "IB^« 
>»iue  die  Ortsbestimmung  zwischen  den  beiden  Dil'j  ei^wünscht.  Kamon,  nicht 
bestimmbar,  wird  eines  der  Jairdni*fcr  sein, 

10  6-10  Pragmatiseher  Ab«>ciiiiitt. 

Für  (h  n  Rahmen  von  Dt  würde  gcuiigeu:  Aber  die  Israeliten  ihaten  aufs  neue,  tcas 
idm  mvM^fuU,  und  verehrUn  die  Boote  (v.  6*  Anfang).  Da  en^annte  der  Zorn  Jähwa 
über  hrad  mtd  er  terkaufte  sie  [•}  tti  die  Omsält  itr  ÄMmonilUr  <v.  7).  Die  [-]  mm- 

knndfUm  die  Israeliten  \-]  achtzehn  Jahre  lang  (y.  8a,  .\iif;iri<,>-  vnn  Ii),  sodass  Israel  in  ffrosse 

-Vo(  kam  (v.  9^).  Da  schrieen  die  hraeliten  zu  Jahwe     •  i'''       7^'')  I>'  r  Kc-t  «Icr 

gewohulfin  Einganggformeln  fehlt.  An  ihro  Stelle  tritt  eine  Verhandlung  Iwruel»  mit  Jahwe 

V.  10-18,  jUe  aelbet  vieder  nicht  einheitlich  ist  Denn  das  Sfindenbeltenntnie,  dai  Israel  in 

V.  10  bereite  ausprichtt  wird  von  ikr  fulj^cnden  Kede  Jahwes  v.  ii-u  erst  geweckt  und 

^irk'ii  h  in  v.  15  zum  zvrrileii  Male  mit  «li  in  frleichcn  Xi»W  fingeleilet.   ]>ir'508  Hüiiilpn- 

L'kenLtnis  aber  ist  entscheidend  für  E  (Num  14  40  21  7  I  Sam  7  6  12  10,  in  Dtn  141  nur 

Citu  von  Num  14  40),  sodass  wir  hier  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  iwai  Fasenngen 

von  E  Stessen  (vgl.  weitere  Merkmale  dieser  Quelle  unten),  bei  dem  wir  überdies  Khnliches 

in  »)  7-10  9  7-20  bereits  «'ffunden  haben.  Vorher  könnte  aus E  stammen  in  v,  6^  mBt^PHTlKl 

vpl.2l3;  T.  6**  (von  otV'i  au)  fjnnz.  vl^I.  v.  10  13  16  und  2  13;  in  v.  h''"  die  nähere  I?pstiiismung 

«itr  vou  den  Ammouitem  geplagten  Lundstriclie.  Nun  aber  wenU-u  in  v.  7  die  Israeliten 

ia  die  Gewalt  der  Phiiisier  und  der  Amnumiter  verkauft,  und  in  ▼.  9  sollen  es  zwar  die 

Amraoniter  sein,  die  auch  daa  Westjordanland  plagen,  aber  als  betroffen  Averden  nicht  die 

ihnt-u  näeLsilK  nachbarteu  Stiitnmc,  vnr  allem  AVesImanusso,  genannt,  vwiult  i  ii  .Iml  i.  Bcn- 

jwniü,  Ejjiiianii.  die  dfii  Aii^iii^t  n  di  r  I'liilistor  am  meisten  ausgesel/.i  waren,  öeheu  wir  ^ 

am,  wie  in  v.  lO-ie  zwei  i'a9>uugc'u  von  E  vereinigt  sind,  so  löst  sich  die  Schwierigkeit 

beideneits  durch  die  Annahme,  dass  eine  Einleitung  an  der  Jephtbageschichte  und  eine  la 
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der  i'hilist-ernot.  hpide  aus  E,  hier  mit  Ds  verschmolzen  sind.  Niemand  als  Wp  kar.n  die'^e 
Arbeit  getban  haben.  Dl  hat  die  pragmatischen  Einleitungen  E's  durch  seiueu  urcLis 
getehlostenen  lUliiiieB  enettt,  Ap  lÜA  n«  ebenso  wie  Cap.  9  und  1  wieder  herzugetragen: 
sehr  gewissenhaft,  aber  auch  sehr  sanuniiriBoh,  indem  er  hier  zwei  Tertchiedeue  venchmoli. 
Da  In  der  Aufzählung  der  Stämme  v.  9  Dan,  äor  Stiimm  der  Simsongescliiclite.  foLlt,  so 
wird  jnan  in  der  hier  gemeinten  Philisternot  vielmehr  die  zweite  zu  erkennen  haben,  der 
Samuel  und  Saul  steuerten.  Vgl.  zu  Cap.  13 — 16.  Es  ist  begreiflich,  dass  Ep  für  deren 
Einlntung  neben  den  Anbingen  Cap.  17—91  keine  recbte  Stelle  fend.  Erweiternde 
Zusätze  von  Rp,  ganz  denen  entsprechend,  die  wir  in  Taji.  G  beobachtet  haben,  deif 
man  in  der  lanpen  Keihe  fremder  Götter  v.  f.'  hinter  nnfUf^yr.  und  der  fi  imlliehen  Völker 
Y.  11*'  12^  etwa  hinter  ^IbMin,  erkennen.  Dagegen  kann  das  in  jenem  Jahre  v.  8^  nur 
queHenheft  lein;  man  wird  in  der  Jephtbageschicbte  die  Stelle  nnd  Quelle  fu  endienbnben, 
an  die  e*  ridli  em  leiditeiten  «nteblieest  VgL  zu  11 4, 

8  Vtft^  ^Bm^yy  (das  entere  nur  noch  dichterisch  £z  15  e  in  etwas  ab> 
weichendem  Sinne)  kdnnte  aus  zwei  Quellen  zusammengesetzt  sein,  wenn  es 

sich  nicht  nur  um  vei*schiedene  Ltsarton  eines  Wortes  handelt  ^^Sl  findet 
sich  Dtn  28  bei  D,  ISam  12  sf.  bei  E;  vgl.  ynh  in  ähnlicher  Wendung  bei 
4  3''.  Die  Begrenzung  der  Plage  blos  auf  die  ostjordani.schen  Israeliten  wird 
älter  sein  als  I  ).>.  wenn  v.  i*"  aus  einer  Einleitung  zur  Phili^^ternot  stammt,  und 
erst  von  Rp  auf  die  AmnKiniter  bezogen  ist.  Anderntalls  müsste  \.  von 
•^l'ntj  an  und  v.  9'  iian/  von  Rp  stammen.  9^  gehört  Dj,  vgl.  2  15.  llt 
Der  Wechsel  der  Konstruktion,  1  Völker  mit  ip.  dann  3  als  Subjekt,  ist  -«ehr 
ungeschickt;  aucli  tiir  n>)"'C*18J  müsste  TJi  5»tatt  ]ü  ulehxi.  Will  man  nicht  nach 
den  meisten  Vss.  üherull  das  |p  streichen  (so  Mooke),  so  muss  man  annehmen, 
dass  ein  ganz  andrer  Satz  durch  die  Erweiterung  verdorben  ist,  etwa  DIT^BIJ 
ü2m  ^!y^^>^,  vgl.  6  6.  wahrscheinlich  Ma*ftn  8.o.  von  Petra,  desBco  Be- 
wohner D'^^yt^  IChr44i  nSOi  [LXX]  26  7  vorkommen,  ist  hier  nicht  am 
Platze.  Lies  nach  LXX  ^  wirklich  hier  eine  getreue  Liste  der  bi» 

dahin  in  seinem  Kichterbuche  besiegten  Volker  geboten  hat  (Moobe),  ist  frag- 
lich. 13  Die  «aulren  Göiier  könnten  auf  einer  Überarbeitung'  von  D^  (rgl 
zu  3  20 £)  oder  Ii  p  beruhen.  Zu  b  vgl.  2  21  aus  E.  16  Nib^  ist  durch- 
aus £.  auch  Dtn  31  16;  der  ganze  Satz  findet  sich  genau  so  J()s24  J  i.  mit  ge- 
rinjien  Abweichungen  Gen  35  2  (vgl.  4)  Jos  24  20  I  Sam  7  3,  überall  bei  E,  Die 
Wendungen  von  v.  i«''  bietet  E  Num  21 4  und  Gen  41  dl.  Dass  Jahwe  die  Ge- 
duld verliert,  ist  sicher  k(  ine  Au'-saire  spätester  Zeit. 
Die  (ieschlchte  Jepiithas  10  17—12  7. 
Uem  Ha  Ii  inen  von  D2  gehört  sicher  an  11  33'*,  es  ist  seiuö  gewohnte  Fahsung  für 
die  AVirkimg  des  Sieges  au  den  Fciuden  3  30  4  23  8  28.  Die  Aussage  über  die  Huhezcit 
iit  8  80  828  uniniUdbcr  damit  yerbunden  <au  5S1^  nebm  4  23  t^.  ob«»);  hier  tritt  g«trauit 
davon  in  137*  die  andre  Fassung  auf :  Und  Jephtha  richtete  Israel  sechs  Jahre,  Diese  Fa&sung 
Da  iib7ti?prf*dK'ii  li>  pt  k-  in  Cirund  vor,  weil  sie  bei  dem  letzten  Richter  Simson  15  2«>  flUslj 
wiederkehrt;  das  Scüema  ist  ebeu  von  Jephtha  au  abgewandelt.  Noch  weniger  aber  darf 
man  11  SS**  mit  Kittbl  StK  1899, 60  f.  au  der  Quelle  ableiten.  Aach  11 34-lS  «  ala  von  Dl 
giestrichen  und  von  Bp  nachgetragen  ansuaeben  (vgl.  oben  an  Cap.  5),  liegt  hier  fem,  mSi 
der  Ammnuiterkrieg  in  der  That  mit  11  33''  völlig  beendet  ist,  und  sich  so  die  Doppelfonu'-l 
von  selbst  vcrt^^ilff*.    J^n  auch  Holzinoer.  Aus  dem  Zshg.  hebt  sich,  wie  «eit  Stfper 

aUgtmeiu  auerkaimi  wird,  die  diplomatische  Verhandlung  mit  Ammoa  Ii  i2-.iö  scharf 
heran».  Denn  sie  wird  gar  nicht  mit  den  Ammonitem  geführt,  10  oft  auch  deren  Nan» 
darin  vorkommt)  aondem  mit  den  Hoabitem.  Ihnen,  nicht  den  Ammoniteni,  gdtozt 
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Kemos,  der  Gott  des  Gegners  v.  24;  König  der  Moabiter  war  Balak  beu  Sippor,  der  v.  26 
als  Votttikt  des  fdmdlichen  Königs  angcmfeik  wird;  mit  Moab  «tritt  Tsrmel  um  äu  Land 
vom  Amon  bis  zum  Jabbok  v.  13  22  und  um  die  T.  SM  goiuiifea  Stildte;  mit  den  Königen 

d^r  Edoiiiiter,  "^loabiter  und  AmoritiT  hat  Mose  nach  v.  17  19  nm  den  T>urchztig'  ver- 
handelt, nicht  mit  dem  der  Ammoniter;  auf  die  völlige  Umgehung  und  Schonung  däs  Landes 
Hoab  wird  in  v.  18  das  Schwergewicht  gelegt;  endlich  in  v.  15  wird  geleugnet,  dass  Israel 
dMnab  den  M  o  abi  tern  ibr  Land  genonunen  h&tte,  «ihiend  das  der  Ammoniter  ttbel  nach- 
hinkt. Das  Stück  ibt  also  rein  äusserlich  dem  Zshg.  angepasst  worden,  indem  man  in  v.  12 
13  14  27  28  ^tBP  '33  glatt  Mto  einsetzte  und  in  v.  15  ]Msv  -i^  nf^"?}  hinzufücrto.  Es  fragt 
sich  nun:  stammt  die  Verhandlung  aus  einer  Quelle  oder  ist  sie  ein  blosser  Kinschub.  Für 
letstere  eotadiddet  wen  eiob  fUt  allgemein,  weil  der  Abtcbnitt  eine  starke  Abbängig- 
klit  von  der  Erzähloi^  in  Nom  20  14-21  24,  vgl.  auch  Gap.  82-84,  ven^t.  Man  möchte 
dafiir  aho  an  Kp  ileiiken  oder  mit  Moore  an  den  Anfang  iles  0.  Jaluh.,  wo  Einfälle  der 
Ammoniter  in  <las  alte  Gebipf  Israels  eine  Verteidigung  des  Besit/.reehtos  an  Gilead  wün- 
sclieuttwert  machteiu  Aber  zwei  Gründe  sprechen  dagegen.  Zuuächät  das  verliältnismässig 
koke  Alter,  da»  Kram»  (Hist-Krit.  BinL«  1, 1818196)  riohtisr  wu  der  GeBemthaltunv 
da  Stackes,  aus  v.  24  und  einer  Reihe  von  selbständigen  Zttgen  in  v.  16  17  25  erschloas;  er 
denkt  an  das  7.  Jahih.  Sodann  kann  niemand  für  unsrcn  Ammoniterkrjcc:  lin  Stiirk  '-er- 
faßt haben,  das  von  Anfang  bis  zu  Ende  auf  die  Moabiter  zugespitzt  ist,  so  dass  die  Ammo- 
aiter  erst  eingeschmuggelt  werden  massten.  Könnte  nun  an  sich  der  Interpolator  da»  Stflok 
ans  einem  betiebigen  Zibg.  enüebnt  baben,  eo  bat  HoLcneiB  den  Mnt  gefmiden,  aucb  bier 
mit  der  Quellenhypotheac  vollen  Emst  zu  machen.    Wie,  wenn  das  Stück  an  einem 
Moabiterkriog  Jephthas  gehürtt»?  Holzinoer  findet  dafür  eine  Reihe  von  Anzeichen. 
Dai  Ziel  der  Erober luigen  Jephthas  ist  11 33  doppelt  angegeben,  einmal        nach  Kdsebius 
Oaom.  1408  88044  nur  vier  Millien  von  Heebon,  elso  a^  moabitisobem  Gebiete,  daneben 
BVi^^g^  nach  Onom.  96  lo  225  5  sechs  (sieben)  IV[illien  von  Philadelphia  (Rabbath  Ammon), 
also  anf  ammoTiitiscliem.  Aucli  der  dojiptdte  Ausdruck  für  das  Ziel,  bei  dem  crsteren  ?TI<12  'iV, 
bei  dem  letzteren  "»V.  unterstützt  diese  Beobachtung.    Bei  dem  orsteren  steht  auch  der 
Ausgangspunkt,  'iPI'^jP.  Dieser  Name  bedeutet  in  v.  26  »icher  das  moabiti^che  Aroer  am 
floidufer  dea  Axnon,  das  bei  weitem  am  bftnfigsten  Torkommt  Hier  findet  mea  darin  daa 
umonitiicbe;  aber  das  liegt  Jos  18  85  Sstlich  von  Rabba  (Rabbath-Ammon),  der  Haupt» 
Stadt  d<»r  Ammoniter,  kann  also  am  wenigsten  neben  Abel-Keramim  als  Aii?»gang«ptinkt 
der  £roberung  stehn.  Forner  bietet  LXX  hinter  Apoijp  und  vor  iv  äpiÜ^Kpesn^^ip  ein 
ildA»  i^tc  Apvtov  (freilich  jetzt  in  unbranebbaier  Verbindm^.  So  iit  aile  Wabnebein- 
lichkeit  daffir,  daae  bier  mut  mne  Erobenmg  moabitaaoben  Gkbietea  in  nordsfidiieber 
Richtung,  von  Miunith  an  der  Xordgrenze  bis  Aroer  am  Amon,  vermeldet  war,  daneben 
aber  eine  in  westöstlichcr,  bis  Abel-Keraniim  bei  Kahha.  An  doppelte  Quelle  dachte 

ichoit  Keüss  (Gesch.  d.  Heil.  Sehr.  d.  A.  T.  loö)  auf  Grund  der  festen  Ansässigkeit  Jephthas 
m  Mizpa  S4  ff.,  seiner  Heimatlosigkeit  t.  3 ;  der  doppelten  Einfiibrung  de«  Krieges  in 
10  Wf.  und  11  4.  Ähnliche  Eindriieke  äusserte  Kittel  (Gescli.  d.  Hebvier  H,  80,  A.  1). 
PaiKKEXBEKCr  36  f.  hebt  femer  das  Mache  an  deinen  Feinden  11  06  hervor  und  überhaupt 
die  Schwere  des  Gelübdes,  die  gegenüber  einer  bloss  iu  fremdem  Auftrag  übernommenen 
AafSkrerschaft  (11  bS.)  ganz  unerklärlich  sei.  Das  w^ürde  also  auf  eine  Fassung  mit 
eigenem  feeten  Wobnaits  in  IfiqM,  eigener  «ikwvrtt  ScbSdigwig  dnreb  den  Feind  nnd 
der  Bezahlung  des  Sieges  mit  dem  eigenen  Fleisch  und  Blut,  auf  eine  andre  mit  Aufentr 
?)8lt  in  der  Fremde,  Kriegfübrting  in  fremdem  .Auftrag,  ohne  das  Opfer  der  Tochter, 
lülircn:  ein  Verhältnis,  ganz  ähnlich  dem  der  beiden  Gideongeschiohteu.  M.olzi»qxb. 
liebt  noeb  18  X'-6  daso.  Bieten  Streit  Jepbtbae  mit  Bpbraim  erklSrt  WmtMänm 
(ftttK«  195)  ffir  einen  Naohtrag,  Nachahmung  von  8  1-3  (vgl.  dazu).  FBAmmRBBBO  tritt 
dem  bei  und  betont  neben  sprachlichen  Gründen,  die  höclislens  die  gl  i  ch  keit  späterer 
Ahtikssang  erweisen  könnten,  namentlich  die  Unvereinbarkeit  des  Stückes  mit  11  34  fl.  Dem 
begegnet  HounsiOEH,  indem  er  das  Opfer  der  Tochter  der  einen,  den  btreit  mit  Ephraim 
der  andren  Faaiuig  der  JepbtbageBobiebte  suweiit.  Er  findet  von  den  Bemübnngen  im 
Wea^oTdanbmde  Hilfe  zu  finden,  auf  die  Jepbtba  »idi  11 2f.  bemfti  eine  Spur  in  dem  r&tnl* 
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haften  Verse  11  29,  der  tipbcn  v.  32  doppelt  erscLeiiit  uml  mii  v.  11*'  sich  »■Tirnfnlls  sf>'';i<t.  Kr 
nimmt  an,  dass  Jephtba  auf  der  Rückreise  aus  dem  Lande  Tob  (l  1  5>  das  Westjordaniaad  be- 
sucht und  dort  Hilfe  gesucht  habe,  ähnliöh  wie  die  Stadt  Jabes  in  ISam  11.  Aus  alledem  er> 
•oUient  Houn«n  folgeadeii  Bectand  dar  QncUeii  der  Geaehichte.  Eine  Ammoniter» 
fassnn  g  lässt  Jephtha  den  Vertriebenen  von  den  (nördlichen)  Gileaditen  heimberufen  werd«a 
(10  17  18  z.T.,  der  Haaptbcstand  von  11  1-10),  vergeblich  um  die  Hülfe  dca  WestjArdar- 
landes  werben  (12  2,  vgl.  11  29),  dann  allein  die  Ammoniter  schlagen  und  die  eilersüchii^en 
Epbraiiniten  mit  Untigen  Köpfen  sarttekweiten  (12,  i-6).  Eine  Moabiterfftetan^  l&mi 
den  in  Mizpa  (südlich  vom  Jabbok^  «nwsiigen  Jephtha  selbst  samt  seinen  Landsleaten 
voti  den  ^loabitem  bedränpi  -werden,  vergeblich  mit  ihnen  verhandeln  (II  l2-28^,  das  ver» 
hfincrTiisvollo  Gelübde  tbun,  die  Mofibiter  schlagen  und  sein  Crelübde  einlösen  (ll:-;oi".  32f. 
z.  1.,  34— 4ö).  Eine  grosse  Schwierigkeit  lür  jeden  derartigen  Versuch  bleibt  die  ünsicber- 
beit  der  Lage  von  lOspa  und  überbanpt  dw  örtlidien  Yerhaltniss«,  die  natfirliob  von  der 
Badaktion  gründlich  verwirrt  werden  mussten.      Dieser  Lösungsversuch  HoL£i>GEr:s.  der 
im  wcsfiilh'chen  das  Nichtige  treffen  wird,  lässt  sieh  durch  eine  Bestimmung  der  beiden 
(Quellen  vervollständigen  uud  stützen.  Das  Opfer  der  Tochter  habe  ich  auf  Grund  von 
Gen  S2  fOr  B  in  Anspruch  genommen  (Riehtü  u.  Sam.  127  gegen  Stunt  ZATW I,  342  und 
EtmL  StE  189861);  Mooai  lebeint  dem  musiimmen  (n  10 17 18).  Nun  setzt  aber  die  ganae 
Verhandlung  mit  Mnab  11  12-28  lediglich  die  Darstellung  von  E  f\um  20  14-21  21  11-13 
21-24  Cap.  22-24  in  einer  Fassung,  nicht  den  redaktionellen  Vers  21  2*))  voraus  und  be- 
handelt diesen  Geschichtsabschnitt  schöpferisch  frei  (v.  17  vgL  v.  16  mit  Sum  20  16£.),  za- 
gleieb  miter  Voraniseteimg  der  Eiteren  Überltefemng  Uber  den  Wüstenaog,  nacili  dar  die 
Israeliten  sofort  vom  Schilfmeer  auf  Kadei  logen  (Hounran  unter  Verweis  auf  eeinea 
Hexat.  74).  Dies  Stück,  das  sich  ungezwungen  mit  v.  34-40  verband,  fallt  damit  von  ?elb«t 
E  zu.  Anderseits  erinnert  die  Vertreibung  Jephthas,  sein  Freibeuterwesen,  die  \"erhand- 
lungcn  über  seine  Ffibrersdbaft,  lebhaft  an  den  Anfang  der  Abimelechgcschichte  aus  J.  Vor 
allem  aber  tritt  nnn  der  Streit  mit  Epbraim  in  12 1-6  als  Seiienstttek  aus  J  neben.  8 1-S  ans 
E,  und  wir  begreifen  es  wohl,  dass  bei  dem  nördlichen  Kr/ühler  die  Ephraimiten  bcMSr 
fortkommen,  als  bei  dem  südliehen.  Endlich  verhalten  sieh  die  beiden  Faspungron  zu  ein- 
ander ganz  ähnlich  wie  die  beiden  der  Gideongeschicbte:  der  gleiche  Held,  aber  verschiedene 
Kriegsdiauplätze,  mid  so  Terschiedene  Überliefemngen  ttberhaupt,  dass  sdoiftaielterisdis 
AbbXngigkait  der  einen  von  der  andren  ausgeschlossen  ist.     Dass  beide  von  Rje  zu  einer 
zusammengearbeitet  wuixlen,  erklärt  sich  wie  hei  Gideon  aus  der  Einlieii  drs  Helden;  dass 
dabei  Anirnon  den  Vorzug  erhielt,  daraus,  dass  Moab  srlion  in  der  Ehudgeschichte  bedacbt 
war.  So  richtig  Uolzinukk.  Die  Eiuzclnheiten  sind  auch  hier  sehr  verwickelt,  so  dass 
•ioh  eine  ToUb^edigenda  Soheidnng  nie  wird  Tollsieben  laasen.       Die  doppelte  Über> 
lieferang  mit  so  vei-scbiedenemBibalt  bildet  ein  starices  Gegengewicht  gegen  die  so  beliebt« 
rein  mythische  £rkKnuig  der  Pmon  Jepl^itlias,  sumal  das  Opfer  der  Tochter  bei  J 
ganz  fehlte. 

10 17-11 1«  Jephtba  wird  Anführer.       10  i7    J?  pgSi,  nach  Fraxekh- 

BTJiG  38  „Tji'^Mingsausdruck  des  Überarheiters"  (fKuf.,  7  23f.  12  i),  findet  sich 
aucii  18  22i.  ISam  13  4  1420  ii.s.w.  Die  AVnhnsitze  der  Ammoniter  ^ind  fest- 
gelegt (Inrch  ihre  Haiiptstrult  HahfHilh-AinmoH,  da-^  klassisehe  l'hilntfr/phin, 
beute  '  Am  man  am  .lal>bok,  nahe  seiner  Quelle.  Sie  sasscu  also  n.  ü.  Muab, 
am  Rande  der  Steppe,  den  Tsrai  litcn  dicht  auf  dem  Nacken  und  machten  sich 
anch  zur  Zeit  Sauk  und  J  lavids  in  derselben  Weise  bemerklich  (I  Sam  11 
U  10—12).  Vgl.  WiiiCKLiiit  Gösch.  Isr.  I,  213ff.  Neben  MHpa  i.st  auch 

Gilead  hier  wohl  eine  Stadt  (HoIiZingeb)  irie  Hos  68;  das  heutige  Gatüd  süd- 
lich Yom  Jabbokt  etwa  in  der  H5he  der  Termutlichen  Lage  von  Pennel  (s.  m 
8  5).  Die  Lage  Ton  Mizpa  C^'p)  H^Sp  11 29  ils.  w.)  ist  sehr  streitig,  zumal  die 
Fragen,  ob  es  mit  Eamoth  in  Gilead  und  gar  mit  Qüead  gleichznsetaen,  ob  das 
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^lizpa  Gen  31 49  das  gleiche  ist,  noch  schweben,  vgl.  Bühi.  262.  Holzi^gek 
möchte  es  in  et'Salt  suchen,  also  sftdlich  Tom  Jabbok,  was  nicht  ftlr  einen 
Ammomter-,  wohl  aber  fttr  einen  Moabiterkrieg  erwitnscht  witre,  M^ifff.T. 
sucht  Mizpa  weit  n5rdlich  vom  Jabbok  in  Ift^at-er^raba^t  Gonubb  östlich  davon 
in  Süfy  ScHDMAGBEB  (MNDPY 1897,  S.  5)  in  einer  Buine  m^lB^S  zwischen  Sitf 
und  Gerui*      Hier  scheint  die  Mannschaft  yersammelt;  nur  der  Ftthrer  fehlt. 

18  Zu  DS^ri  uud  "i};^:  treten  in  11 6-u  die  ify  als  handelnde  Personen, 
in  T.  11  wieder  XSj^  daneben,  e])enso  wie  dort  C^HT  und  TTR?  vereinigt  sind.  Der 
Ammoniteriassung  möchten  diplomatisierende  Obere  entsprechen,  der  andren 
eine  auf  den  ersten  Antrieb  handelnde  Masse.  Zu  der  Frage  in  a  ß  vgl.  1 1  bei  J. 
Ob  b  zu  der  gleichen  Quelle  gehört,  ist  fraglich.  11 1  f.  .Tephtha  (der  Name 
sonst  nur  fiir  einen  Ort  in  Juda  Jos  1543,  vgl.  auch  ^KTWB^.  in  Sebtilon  Jos 

19  14  27  und  den  Personennamen  «TnniB)  heilst  Giteadite  nach  der  heimatlichen 
Tiaiulschaft  wie  .TairlOa.  Er  i>t  ein  tapferer  Held  wie  (Jideou  t>i2,  Saul  und 
David  lSuia9i  IG  18.  alle  bei  J.  Als  Sohn  einer  Huhierin  (nicht  eines  Kebs- 
weihes) ist  er  nicht  nur  ein  uneheliches,  sondern  ein  vaterloses  Kind.  Schon 
danach  ist  es  sinnlos,  wenn  b  Gilead  als  seinen  Vater  nennt.  Zudem  findet  sich 
G.  als  Person  nur  bei  Pnnd  Chr  (Jos  17 1  ist  TS^^  die  personifizierte  Land- 
schaft), n^Hl  zeugen  nur  spät,  der  Euphemismus  H'^HK  n^K  IChrSas  wohl 
Kaehbildnng  von  ff*1ß($  WfTiji*  Danach  wird  y.  2  später  Einschub  sein,  etwa 
von  Rp ;  nur  sie  (oder  die  Älietten  ton  Gilead,  vgl.  t.  i)  veririeöen  den  Jephtha 
darf  als  nisprflnglich  gelten.  3  Vor  eeinen  Brüdern  mag  den  Anlass  zu  der 
Ansspinnung  in  r.  i  i  gegeben  haben;  es  sind  wohl  nvr  die  Landslente  gemeint 
Um  Verb  an  UTK/  aus  dem  Lande  handelt  es  sich.  3la  scheint  nach  TT  Sani 
10«  8  (vgl.  1  Mak  5  13  IT  12  17)  eine  aramäische  Landschaft  des  Ostjordanlandes 
zu  sein.  Ahnlichfiieht  Absalom  II  Sam  13  37  f.  nach  Gesur.  Ebendort,  zwischen 
Jarmuk  und  dem  See  Tiberias,  sucht  der  Talmud  (Neubaueii  Geogr.  d.  T.  239) 
unser  T^nn  l  Tob.  Zu  b  \n}.  zu  9  4.  J.  wird  ein  Bandenfiihrer  von  Ruf.  4 
D^B»G  diirtle  iiier  doch  nach  einem  Jahre  heissen  wie  v.  40  17  lo  und  sonst 
häufig.  Jedenfalls  schliesst  v.  4  an  ein  bestimmtes  Ereignis,  also  an  die  Ver- 
treibung V.3,  an.  Hier  könnte  dann  auch  das  in  Jenem  Jahre  Iüö  eingegriti'en 
haben.  Endlich  könnte  auch  dies  oder  jenes  von  hier  nach  10  nf.  verschlagen 
und  durch  den  Lückenbüsser  11  5*  ersetzt  sein.  ti  y^'S^j  nur  hier,  v.  ii  und 
Jos  1024  iu  geschichtUchen  Eüchem,  soll  gewiss  eine  aussergewölmhche 
kriegerische  Glewalt,  ehie  Diktatur  bezeidmen.  7— Ii  Die  Breite  derVer- 
fimdlung  lässt  sich  daraus  erklären,  dass  Jephtha  sich  an  derDemfltigung  der 
Ältesten  weiden  und  zugleich  seine  Machtstellung  auch  für  die  Zukunft  völlig 
sicheratellen  wilL  Dennoch  darf  man  fragen,  ob  Teile  der  Einleitung  einer 
Moahiterfassnng  —  E  hineingearbeitet  sind,  ebenso^  ob  etwa  laut  12«  ein 
Hilfegesuch  nach  dem  Wesljordanland  (▼.  29?)  ausgelassen  ist*  YgL  zu 
10 17—12  7.  9  Die  Wendung  '0  ^{^^^  10}  ist  bezeichnend  für  deuteronomischen 
Sprachgebrauch  (Holzutgbb  Hex.  288).  10  Die  Schwurformel  ist  eigen- 
arttgii  meint  man  gewöhnlich  nach  Auslösung  von  v.  12-29  einfach  an 
T. 80  anschliessen  zu  können;  aber  vor  diesem  ist  er  völUg  tiberflüssig,  ja  un- 
passend, weil  olle  seine  Worte  schon  einen  bestimmten  Inhalt  voraussetzt.  Die 
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riclitige  Stelle  ist  daher  hinter  dem  Gelübde  v.ai:  i'iid  nachdem  Jtphtha 
beim  Jnhireheillglum  %\i  Mizpa  alles  gesagt,  was  er  auf  dem  /lernen  hatte,  tiog 
er  in  dc/t  in  it>g.  Der  Satz  scheint  hinter  v.  ii'  versetzt  zu  sein,  um  eine  feier- 
liche Beki'äftigung  der  Abrede  in  y.6-ii*  auszadracken,  was  er  freilich  nicbt 
kann.  12-28  S.  oben  m  10 17—19  7.  Für  tlD)2  bat  die  Quelle  £  überall 
gehabt,  uid  in  y.  15  ist  X^t  ''^r  \  ^uaatz.  13  Der  Aman  ist  der 
heutige  Wadi  Mogtb^  der  etwa  auf  der  Mitte  der  OstkOste  des  Toten  Meeres 
mttndet  Er  ist  die  ideelle  Sfldgrenze  Israels  gegeo  Mo  ab  im  Os^ordanlande; 
aber  nur  gans  Torflbergehend  hat  Israel  diese  erräcbtt  wfthrend  derMesasteiii 
und  Jes  IBf.  Jer  48  das  Gebiet  bis  über  das  Nordende  des  Toten  Meeres  hin- 
aus als  nioabitisi  1)  erweisen,  und  der  Kampf  um  den  Best,  bis  zum  Jabbok 
und  Jordan,  sich  immer  wieder  erneuerte.  Vgl.  3i^>-30.  Der  nördliche  Teil 
dieses  Gebietes,  das  vom  Jabbok  umschlossene  Hoclüand,  war  daneben  auch 
den  Einfilllen  der  Ammoniter  ausgesetzt.  iß  Ris  %um  Schtlftneer  fallt  auf; 
MüOiiK  verweist  auf  Num  14  25**  ans  E.  Jrdt*Tifalls  leuchtet  liier  die  ursprüng- 
lichen^ 1  );ir>tellung  des  Wüsteiizuges  durcli,  nach  derlsrai  l  sofort  nach  Kades 
gelangte  und  dort  der  Schauplatz  dtr  G  csetzgi  buiig  \viir(\\  liLi-iiAUSKN  Prol.  363. 
HoT-ziNOFii  Hex.  74).  17  Der  Anfang  fas^t  ganz  kurz  die  Vei  haiidhing 

Xiun  20  14-  21  zusammen.  Von  der  Gesandtschaft  an  Moab,  diu  hier  die  Haupt- 
sache ist,  sagt  Num  20 f.  nichts,  und  doch  ist  sie  vor  21  ii  kaum  zu  entbehren. 
Fast  möchte  man  annehmen,  dass  sie  zu  gunsten  der  Bileamgeschichte  ge> 
strichen  wäre.  Unser  Yer£  hätte  dann  sicher  aus  der  Quelle  geschöpft  18 
und  bß  mit  einiger  Freiheit  aus  Num  Sl  ii-is.      i9£  ziehen  Kum  Slai-ss 
zusammen.      20 f  p^i^      er  traute  nicht  durehaiehen  %u  la$9e»  ist  ganz 
unerhört  Num  21 2S  hat  |0}  ^  LXX  o&x  ij^Xi^as,  nach  Num  81 2i  und  rielen 
Stellen  —  yHK^  Durch  Verderbnis  der  letzteren  oder  Vermischung  der  beiden 
Lesarten  ist  der  maa.  Text  entstand,  n.  n|!T  wie  Jos  13  is  u.s*w.,  gleich  dem 
Lokativ  in  Num  21  23,  sonst  f?JJ;  vgL  Buhl  269.         21  f.  ist  umgekehrt  eine 
verdeutlichende  Ausweitung  von  Num  21  24,  die  scharf  hervorhebt,  dass  das 
ganze  streitige  Gebiet  nicht  Moab,  sondern  den  Amoritern  gehört  hat  und 
durch  Jahwes  Fügung  Israels  Eip;cntum  geworden  ist.  Die  in  dem  rodak- 
tionellen  Verse  Xnin  21  e6  enthaltene  Angabe,  da^s  das  Land  vorher  den 
Moabitern  gehört  und  iimen  erst  von  den  Amoritern  al)!^'eHommen  sei.  kann 
dem  Verfasser  noch  nicht  vorgelebten  haben,  da  damit  die  ganze  Beweisi  ührung 
bis  V.  24  hinfällig  würde.       24  tl^lDS  ist  überall  der  Gott  Moabs  (IRcg  1 1  7  33 
Ii  23  13  Jer4B7ia4ö  ^'lun  ::!  I  1:9  imd  häutig  in  der  Mesainschiift).   Eine  so 
weitherzige  Auwendung  des  „  Was  dem  Einen  recht  ist,  ist  dem  Andern  billig** 
kann  nicht  freie  Schöpfmig  später  Zeit  sein.  Moobb  liest  V^ll^  statt  ^IC^.T*  (es 
folgt  ein  9),  um  a  an  b  anzupassen:  wen  Karnos,  dein  Gott,  vertreibt.  25 
Streiche  aiD;  die  erste  Frage  ist  missverständlich  nach  den  beiden  folgenden 
ergänzt,  wo  Inf.  abs.  und  Perf.  nebeneinander  stehn.  Die  Nachkommen  sind 
natürlich  Zwerge  gegen  die  Helden  der  Vorzeit  Balak  (vgl.  Num  2S-S4)  hätte 
die  Rechte  Moabs  schon  gewahrt,  wenn  es  solche  gegeben  hätto.      26  Drei" 
hundert  Jahre.  Alle  Zittern  des  llichterbiu  lies  bisher  ergeben  319,  ohne  die 
Ammonitemot  301  Jahre.  Entweder  md  daraus  unsre  300  Jahre  kfinstiich 
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zusammeDgeiechutit  —  wobei  dnch  Josua  und  sein  (4esi  lilerht  übergangen 
wären  —  dann  bedeutet  das  alkispütestc  Abfassung  des  Stückes,  .^elhst  später 
al>  Ep,  der  schwerlieb  ausser  Thula  und  Jair  auch  die  Unterdrilckuni^szeiten 
berechnet  hätte.  Oder  uii$re  300  sind  eine  runde  Zahl,  nach  der  sich  sogar 
gerichtet  haben  könnte.  Denn  Abimelech,  Tholn  und  Jair,  die  D.^  nicht  hatte, 
mit  48  von  319  abgezogen,  ergiebt  871;  dazu  Josua  mit  nmd  30  Jahren  ergäbe 
uksre  300.  Aber  ng^  heisst  nicht  während  Jener  Zeit  Streiche  deshalb 
mit  MooBB  H}^  nUKQ  als  künstlich  errechnete  späte  Interpoktion  und 
und  übersetze:  ffat  er  [Balak]  etwa  gegen  eie  gekSm^t,  aie  lerael  sieh  nieder ' 
lien  u.  s.  w.  Warum  habt  ihr  sie  denn  ku  Jener  Zeit  u.  s.  w.  Aroer  (lies  Uffi^ 
me  V.33)  das  heutige  'Arä'tr  am  Nordufor  des  Arnon  (Buhl  269),  Hesbon 
das  heutige  Hesln'iu,  weit  landeinwärts  etwa  in  der  Höhe  von  Jericho  (Bohl  266). 
Für  ngriy  bietet  TA'X  nach  Num  21  S4  LXX  Grenzstadt  Ammons 
(Buhl  264),  ebenso  W^jy  statt  ]1i"';S.  Moore  nimmt  diese  Lesarten  an;  doch 
erklären  sie  sich  eher  aus  dem  Bestreben,  der  Erzählung  ein  bosser  amnio- 
nitisches  Ansehen  zu  l)en.  27  HBn  koninii  im  Verhältnis  zu  Menschen  im 
Hexateuch  nur  bei  K  vor  (Gen  20  0  40  i  42  22  Ex5i9),  uucli  in  den  Samuel- 
büclieni  wenig-^tens  weit  überwiegend  bei  ihm.  Besondi  is  ähnlicli  unsrem 
Verse  ist  I  Sain  21  i2f.  (E?).  Jaiure,  der  Hiciiler,  richte  heule,  oder  Jahire,  der 
heute  richtet,  m  itte?  Letzteres  besser,  docli  ist  beides  aulTallend.  Zu  ver- 
muten steht  DVn  niiT  öfet^"  blßB^. 

29-33  Gelübde  und  Kriefif. 

29  2?a  iam  iibe%-  Jephthn  dtr  Geist  Jahwes  (vgl.  zu  3  lO)  schliesst  gut  an  die  Schluss- 
«SiDUDg  T.  S?**  an,  die  der  Moabiterkönig  verachtet  bat;  mit  der  Aminoniterfassung,  iu 
d«r  Jephtha  doreh  dnen  Vertrag  mit  den  Altesten  waa  Aofübrer  ernaimt  wiid,  ist  es 
kaum  zu  vereinigen.  Dagegen  kann  die  Reise  in  a[^b  nicht  "Wirkung  seiner  Geistorfüllung 
sein.  Sie  ■wächst  der  .^mTnoniterfassunjr  von  J  zu,  in  der  Jephtha  aus  dem  Lande  Tob 
erst  hoimkehren  muss.  Freilicli  ist  aus  dem  jetzt  vorliegenden  Texte  eine  brauchbare  Vor- 
ttelluug  von  dieser  Reise  niebt  n  gewinnen.  Das  gröiste  Hindeinia  daffir  ist  das  Yonui' 
stdin  des  np^in.  Dass  der  Yers  nur  „ein  ODgeeehickter  Versuch  sei,  den  neuen  Lrq4>eii 
V.  in  das  alte  Gewnnrl  cinziifLigi  ir  (^Ioore,  auch  I!i;i'.THr.Ar  ii.  s.  w.),  ist  eben  bei  der 

dafür  ganz  fremdartigen  tii'ütalt  des  \'(  i  srs  ininiin«»hmbar.  Sclii'  iViu  isl  Hoi.zinci-k's  Annalimc 
(s.  zu  1017 — 12  7),  dass  Je|ihtlia  nach  J  die  l\ückrei»e  au»  dem  Laude  Tub  dazu  benutzt 
luben  möge,  die  Auffordenmg  cur  Hilfe  an  das  Wesigordanland  an  richten,  auf  die  Ifi  2 
Berag  nimmt.  Kine  starke  Stütze  findet  diese  Annahme  an  dem  Matiaste,  das  allein  nie- 
mals das  ostjordanische  Gebiet  des  Stammes  beyelclmet,  sondern  ?tets  das  wosfjordauiirphe 
(1 27  6  35  7  23  Dtn  34  2  Fs  60  9  80  3).  £ine  solche  Aussage  konnte  nach  der  Verhandlung 
nit  dem  Feinde  nicht  nnTeriindert  bleiben,  und  freilich  muss  mindestens  ein  oyiB^  iu  n^^An 
verwandelt  und  eine  kune  Angabe  fiher  das  teiigdbliche  Hilfsgesnch  gestrichen  sein,  wenn 
Hoizix^jKii  I?echt  liat.  Fcrni  r  wäre  v.  II"*'  in  J  unmittelbar  mit  v.  29'*''  zu  verbindru:  Da 
ging  .Itjifitha  mit  den  Ältesten  von  Gilead  (  v.  11'")  und  zofi  durch  [Ephraim]  itnd  Manasse 

 und  zog  dann  nach  Mizpa  in  Gilead  und  ton  Mi^pa  in  Gilead  zog  er  gegen  die 

Jmmonüer  (t.  S9^*0*  "^V  niit  aco.  wie  Am  6  5  v.  s.  w.,  vor  \\rsv  "ii  ist  Tielleicht  nach  S2 
123  "^IJ  EU  ergänzen  (nicht  nur  in  der  »iiäteren  Sijrachc-  wie  Frankexbekü  38  ohne  Belege 
angibt,  sondern  I  Sam  14  1  6  schon  zu  finden ).  T)»  r  i  i^lc  Sjitz  (ni)  wird  in  E  unmittel- 
bar an  das  Gelübde  v.  30f.  anschliessen.  30  f.  Er  gelobte  ein  Gelübde,  vgi,  Gen  28  20-22 
8llS  NmQ2l2  ISam  In  IIloS.  Am  ähnlichsten  ist  Gen28  20-22  aus£.  Bei  dem  Heraus- 
honuDcn  Tennisst  man  ein  Miersf,  inAHt  was  jedenfalb  dem  Sinne  nach  an  erg^buen  ist 
vnd  T(m  Yalg.  frUnut  geboten  wird,  njfljr  n^i;i  beiasi  immer  «ß»  Srttndo]^er  (Qmiwttpfer) 
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darbringen.  Wer  tmmer  um  der  Thür  meinem  Hauses  heraus  mir  entgegenkommt.  So 
riehtig  EIaützsce,  so  da»  Jephtha  nur  an  einen  Menschen  denkt.  Dm  lelgt  du  'oVi?; 
dnm  em  der  Sautl^ün  kommen  die  Haustiere  nicht»  selbst  wenn  die  StiUle  sich  mit  den 

Wohnräumen  unter  demselben  Dache  befinden  (gegen  Sellix,  Beiträge  z.  isr.  u.  jüd.  Keb'g. 
Gesch.  T  DOO.  vgl.  auch  Kamphacses,  D.  Verhältnis  d.  Menschenopfers  z.  isr.  Religion,  47  f.). 
Müsäte  daher  Jcphtha  selbst  dann  die  menschlichen  W'e&eu  wenigstens  eingeschlossen 
haben,  ««an  man  vbenetsen  dfiifte  was  mir  en^egenkommt,  so  könnte  er  in  Wirklichkeit 
Tiere  nur  dann  eingeschlossen  haben,  wenn  er  vorhatte,  Jahwe  zu  beteugen,  was  doch 
ganz  ansstT  Fraq:e  stvht.  Auch  darf  man  nicht  zu  Jcphthas  Eufscliuldig-ung  sagen,  er  habe 
es  iür  unmöglich  gehalten,  dass  seine  Tochtt  r  gerade  ihm  zuerst  entg^enkäme.  Vieiraehr 
wagt  er  das  Gelübde  selbst  auf  die  schlimmste  Möglichkeit  kinj  gerade  darin  besteht 
dessen  Wert  in  seinen  Augen.  Nur  auf  Jahwes  Qnade  kdnnte  er  hoffen,  dass  der  es  glimpf» 
li«Ai  fiij?'  n  wcril' .  .TeJeiifalls  aber  hat  er  gsg^uht,  dass  das  Opfer  Jahwe  wohlgeHUlig 
sein  wcrdf,  da  ck  di  r  Kinsatz  ist,  der  ihm  oinen  grossen  Gewinn  sichern  soll.  Wenn  daher 
Sk£sd  lieL-Uesch.  sagt,  „es  habe  in  grosser  l^oi  als  hochpatriotischc  That  gugolteo, 
wenn  ein  Yolksführer  Jahwe  für  den  Fall  dee  Sieges  ein  Kind  cum  Opfer  gelobte",  «o  ist 
dieser  Schloss  für  unsren  FkU  zweifellos  berechtigt  (gegen  Sellik  201,  Kamphacsek 
46  I.e.).  Fragen  kann  man  nur,  ob  Jephtha  mit  difscr  AnsiL-ht  allein  stritt,  oder  ob  sie 
von  seinen  Zeit-  xxnd  Vnlk'^typnnsspn  pi'teilt  \vinl.  Im  iTstoi'en  YuWe  mag  man  sich  nach 
11  1-3  auf  eine  gewisse  Verwahrlosung  Jcpiitiiaä  berufen  (so  Scllix)  und  dann  weiter 
sohliessen,  dass  Jahwe  das  ihm  greoelhafte  Gelübde  durch  die  bitterste  Strafe  geahndet 
Itabe.  Zu  beidem  berechtigt  freilich  nichts  in  dem  rrauzeii  Zshg,;  nur  das  liarte  Geschick 
Jeplitha's  und  seiner  Tuclitcr  wird  l)eklagt.  Dafür,  dass  Menschen opf^f  dem  Jaliwedienst 
nicht  fremd  gewesen  sind,  und  zwar  nicht  nur  in  spätester  Zeit,  gibt  es  Beweise,  Gen  22 
erklärt  zwar  den  göttlichen  Befehl  der  Opferung  des  Erstgeborenen  (d.  h.  dee  wsten  Kindes 
eines  Weibes)  für  eine  hlosse  Prüfung  des  Glaubt;  aber  dieser  Befehl  ist  doch 
wirklich  und  unmissverständlich  von  Jahwe  ausgegangen.  Hesekiel  erklärt 
2025f.  dieselbe  wirklich  gottpr'  P'cbene  Sab.ung  au<;  Jahwes  Znm.  Beide  Stellen  sind 
undenkbar,  wenn  nicht  in  Israel  bona  tide,  d.  h.  im  Bewus^tsein  der  Befolgung  eines  Jahwe- 
gebotes, Ifensehenopfer  dargebracht  worden  sind.  Unter  welchen  TJnutiinden  das  geschehen, 
bleibt  zu  fragen:  sieher  gehörte  ein  Pall  wie  der  hier  erzahlte  zu  den  bestberechtigten. 
AVoLl  zu  beachten  ist  jedenfalls,  dass  das  Gesetz  von  der  ÜLergafie  der  mons-clilieht  Ti  Erst- 
geburt au  Jahwe  bei  Kx  22  28*'  29  (vgl.  bei  P  Ex  13  If.)  ohne  jfde  Kmähnung  der  Lösung 
durch  ein  Tier  gegeben  wirdj  ebenso,  dass  das  Deuteronomium  das  Gesetz  über  die  mensch- 
liche Erstgeburt  lautlos  Übergeht  Gar  nidits  TcrschlÜgt  es,  ob  etwa  das  Opfer  der  Tochter 
sich  in  die  Jephthageschichte  als  „fremdlindiach  mythologisches  Etonent  eingemengt  habe", 
und  es  demnach  thatsäclilich  gar  nicht  dargebracht  sei  (KAMPHArsiC!?  a.  a.  O.  4^s^.).  Denn 
was  der  rein  menschlich  dargestellte  Held  Jephtha  thut,  muss  sich  aus  dem  Gedankenkreise 
seines  Volkes  begreifen  lassen.  Dass  es  insbesondere  in  den  Gedankenkren  Ton  B  nd>en 
Gen  29  Tortrefflich  passt,  leuchtet  ein;  auch  darauf  mag  bei  einem  Moabiterkriege  hings- 
wiesen  werden,  dass  Mesa,  Köni<^  Ton  Moib,  nach  II  Beg  327  in  gleicher  Not  seinen 
Thronfolger  opfert  (vgl.  hier  v.  24). 

32  Miiss  dem  Siime  nach  E  für  Moab,  J  für  Aimii>»n  gehürcii.  Die  erste 

AVciiduug  kauu  aus  J  nach  V.  29  wiederholt  sein.  33"  vereinigt  doppelte 
Angaben  über  Jcphthas  Eroberungen,  vgl.  zu  10 17—12  7.  33*  ist  die  halbe 
Scidassformel  von  D,,  vgl.  ebendort 

34  40  Die  Aasfüliraiiir  ^  Gelftbdes«  Die  feste  Wohnimg  in  Mizpft  ist 
oben  ZOT  Scheidimg  der  Qiiellen  herangezogen.  Auch  als  bejahrter  Mann  muss 
Jephtha  hier  gedacht  sein,  ireil  sonst  diese  Tochter  nicht  stets  sein  eimdges 
Kind  zu  bleiben  brauchte.  Das  passt  wiederum  schlecht  zu  v.  1-3.  34  Zu  a 
vgl  ISaui  18«,  wo  die  Wdber  dem  triiuupliierenden  David  und  Saul  eutgegen- 
ziehen.  Jener  Vers  ist  aus  J  und  £  gemischt;  vielleicht  ist  nach  dem  unseren 
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J^lVhDi?  CBi^a  fürE  herauszulösen.  Ganz  gleich  ist  fenic>r'Rxl520,  wo  Mirjam 
<len  Reigen  nach  dem  Durchzug  durch  das  Schilfmeer  anttlhrt,  ebenfalls  E. 
An  beiden  Stellen  ist  es  ein  ganzer  Chor  von  Wei))ern,  und  so  muss  es  kraft 
des  W'piy^  (vgl.  von  ^lirjara  allein  HTS  ^hT\)  auch  hier  gemeint  sein.  Die 
Tochter  führt  den  Reigen  nur  an.       Die  Einzigkeit  des  Kindes  wird  mit  ge- 
häuften Ausdrücken  betont.   Für  uao  wird  man  nSQD  les(!n  müss«Mi,  LXX 
sXi]|V  auxr^c;  das  folgende  ]^  mag  vouEiuHuss  gewesen  sein,  aber  nicht  bei  dem 
Sckriftsteller  selbst  YgL  Ges.-£adtz80h2«  §  135  o.        35  Er  %erriss  seine 
Kleider  wie  G-en  37  S9  m  Job  7  •  hei  E  und  Öfter.  lOjf  soll  an  yna  anklingen. 
^1  n^li?  nicht  tfff  ffekörst  w  denen,  die,  sondern  du  ^iei  in  der  Eigenechaß 
derer,  die  mich  ine  Unffiäck  eiHnen,  Nach  £x  18  4  (E)  wäre  vielleicht  singn- 
iuisch  zu.  punktieren  (Moobb).  Ygl  Ge^-Kauizbohs*  §  1 19  l  ^  "jy^  heisst  doch 
woU  ich  haöe  ifeji  Ä/knd  voU  genommen,  ich  habe  vermessen  geredet;  TgL  Hi 
35  le  und  Pe  66 14,  wohl  von  der  reichen  EflÜle  der  Gelübde.      36  So  Ihne  an 
mir,  wie  es  aue  deinem  Munde  hertm-g^angen,  der  Kunstausdinick  für  die 
genaue  Ausführung  eines  Gelübdes,  Num  30  2.  Zum  Ausdruck  von  b  vgL 
nS;im4  8,  zur  Sache,  der  personlichen  Auffassung  des  Kriegsanlasses,  oben 
zu  10 17—12  7.  Danach  ist  in  E  JIttX        entweder  zu  streichen  oder  durch 
2^189  zu  ersetzen. 

Da  die  Tochter  hier  und  im  Folgenden  genau  weiss,  dass  der  Vater  ihre  Opferungr 
gelobt  hat.  ohne  es  doch  von  ihm  gehört  zu  haben,  so  habe  ich  (Rieht,  u.  Sam.  126)  ge- 
tdüossea,  dass  vor  v.  3d  eine  ^yechselrede  miUse  ausgefallen  sein,  vielleicht  gestrichen,  um 
jjjt  offaio  Annag»  de«  Mnudw&opfers  sn  ▼«meiden.  Hobtniorat  billigt  das ;  Moobb  meint, 
et  aeheioe  ihm  der  naturwüchsigen  Kunst  des  Verfassers  viel  besser  so  eatsprachoif  dMt 
er  ohn«»  solchp  prosaische  Erläuterung  die  Sachlage  und  eiues  AVeilies  schnelles  Ahnungs- 
Termögen  genügen  lasse.  Hat  der  ursprüngliche  Erzähler  sich  so  kurz  gefasst,  so  hat  er 
W  liMuteus  im.  Hinblick  auf  den  Leser,  der  durch  v.  30 f.  unterrichtet  war,  nicht  auf 
<Üe  bmidndenPenoneii  thnn  kSnnen;  dem  aber  eoheint  mir  die  hochdrernttieelie  Hsltong 
«einer Darstellung  /u  widersprechen.  Änmefailen  ebor  ist  die  Wcchselrt-de  schwerlich  vor 
T.  3*  sondern  vor  v.  3ö-.  Darauf  verweist  das  '35»)  statt        ^3.  Nach  dem  unerwarteten 
Vorwurf  fragt  die  Tochter  ängsthch,  was  sie  denn  gethan  habe,  und  erhält  dann  die 
Andnaflt  an  die  steh  die  Klage  fiher  die  tJnftbftnderliehkeit  msehlieest  Wer  demiooh 
anders  entscheidet,  der  ergilnse  wenigstens  nach  LXX  repl  oou  oder  xata  aou  in  v.  ih 
hinter        etwa  ij^f,  ebenso  in  v.  St  iMoh  TjXX      i^JoL  £a  seigt  lioh  darin  das  Be- 
diufois  etwas  grösserer  Deutlichkeit« 

37  Neues  Anheben,  als  wenn  sie  ihre  l('t7tp  Bitte  nach  kurzem  Besinnen 
ausspräche.  Das  flinabsleigen  auf  die  Berge  ist  weder  begruit  lich  noch  durch 
Abschwächung  zu  umgehn.  v.  Doornikck  99  hat  fein  vermutet,  dass  es  eine 
Glosse  zum  Schhisse  des  Vcr^^es  sei:  ich  will  auf  die  Berge  gelm  u.  s.  w.  [und 
*'«ui  wieder  herabsteigen].  VieUeicht  war  es  an  dieser  Stelle  echt  und  >vurde 
''teil  fortgesetzt  durch  ein  damit  du  mieh  aU  Bniitdopfcr  darhringest  dgh 

Letztere  hätte  dann  die  kürzende  Hand,  die  wir  beobachtet  haben,  be- 
*ciljgt,  das  "^tprs,]  aber  an  uumogUcher  Stelle  behalten.  Und  meine  Jung' 
ff^f^uekaft  bew^e,  d.  L,  dass  ich  als  Jungfrau  sterbfiin  muss.  Bies  scUiesst 
^mderlosi^ceit  ein,  und  gilt  diese  schon  als  em  persönliches  Unglück  und  als 
^  Sebaach,  vgl  Jes47  s£  49  21,  so  hfingt  hier  nach  y.  die  Erhaltung  des 
P^«^  Geschlechtes  dayon  ah.  Entspricht  das  dem  aJlgemein  menschlichen 
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Gefühl,  so  kann  docli  kein  Zweifel  sein,  dass  de«;scn  besondere  Stärke  ge- 
schichtlich Ulli'  einem  uralten  Ahnenkult  brniht,  von  dem  sich  mich  in  T^rafl 
njanni^farlie  Spuren  linden.  Uber  den  Unsinn,  dast;  der  Vater  tlie  Toclilf  r  nur 
zu  ewiger  .lun^'frnuschaft  Jahwe  poweiht  liätte,  brauclit  kein  "NN  ur  t  mehr  ver- 
loren  zu  werden.  Vgl.  dazu  auch  üttli  bei  SiiiALK-ZöcKF  er  und  SiXi.iN.  Bei- 
träge I  S.  199f.;  zur  Gescliichte  der  Exegese  MuoiU:;  304  i.  Kamphaüsen 
a.  a.  0.  3  f.  Füi-  das  Ketib  "n^JIT  (Cnt  1,  9  u.  s  w.)  liest  KSrO  'riiy"}  ( v.  S8). 
39  Er  tolhog  an  ihr  sein  Gelübde^  d.  ii.  er  brachte  sie,  wie  v.  si  deutlich  zeigt 
als  Srandopfer  dar.  Und  He  hatte  keinen  VerkeAr  mit  einem  Manne,  d.  b.  sie 
blieb  [ihr  Leben  lang]  uiiTennäblti  würde  beiasen  W^ifi  njiT  »\  3>urcb  das 
Yoranrttcken  des  Subjekts,  IKV!\,  kennzeichnet  sich  der  Säte  als  Zustandssatz 
(Tgl.  Müller  §  523ff.X  ihre  Beschaffenheit  im  Augenblick  ihrer  Opferung 
herrorhebt,  Sie  war  eine  Jungfrau,  nicht:  sie  blieb  es.  40  sollte  mit  y*  stb^ 
^1  beginnen.  Di eses  Femininum  (G£s,-KAi}TasCH2<^  §  144*')  ist  sehr  auffisllend, 
zu  iraper>oneller  Fassung  von  ph  kein  Anlast.  Dureh  die  falsche  Abtrennung 
dürfte  vielmehr  das  Miss\erständnis  entstanden  sein:  sie  ward  [gab  AnlassJ 
mtr  Sitte  u.  s.  w.  Lies  daher  "^y,  Von  Jahr  nn  Jahr  21  i9  u.  s,  w.,  vgl.  zu  Iii. 
nw*?]?  Imperf.  der  Wicderholunj;,  dc"^  Pflegens.  TVwhter  Israels  könnte  tlir 
mehr  als  örtliche  Feier  sprechen,  niinb  miisste  nac  h  5ii,  der  einzi^ien  Parallel- 
steile  (doch  vgl.  dazu),  SM  beaifujt'n  !i<'issen;  doch  bietet  LXX  Opr^veiv,  die 
Totenklage  %u  halten,  alle  andi  rt  n  \  ss.  entsprci  lu  nd.  Nur  dieser  Sinn  irenügt, 
aber  schwerlich  kann  er  in  I\\^r^  liegen.  "N'ielleicht  ist  es  erst  spät  auh  lilp'? 
verundtrt,  um  die  letzte  deutliche  Spur  des  Menschenopfers  zu  tilgen.  Gra- 
phisch leichter  liest  Klostebmai^,  Der  Pentateuch  15,  nuy^  (Kai  und  Hiph-Ex 
38 18)  %u  besingen.  Die  Zahl  TOn  4  Tagen  ist  eigentOmlich,  aber  gewiss  ?(m 
dem  wirklich  gefeierten  Fest  herzuleiten,  dessen  Upic  Xi^o«  uns  £  hier  erzShlt 
Damit  verweist  unsere  Erzählung  allerdings  auf  ein  Gebiet,  wo  die  Sage  viel 
mehr  zu  Hause  ist,  als  die  eigentliche  Geschichte  (vgl.  die  Opfenmg  der 
Iphigenia  und  ähnliches).  Indessen  ist  doch  die  letztere  damit  noch  keines- 
wegs ausgeschlossen*  U^nd  wäre  sie  es  selbst  f&r  die  Tochter,  so  wird  doch  die 
Gestalt  Jephthas  selber  durch  eine  zweite  Geschichte  festgehalten,  und  keinerlei 
Vermischung  verschiedener  Gebiet«  kann  hier  überraschen.  Zu  weiterer  Ver- 
folgung dic«;cr  Fragen  fehlt  jeglicher  Stoff. 

12  1-7  Jephtba  nnd  Ephraim,  Abschluss  der  Geschichte.  Über  H<  rkunlt 
des  Sttickes  und  sein  Verhältnis  zu  8  i  o  vul.  zu  10  17--12  7.  1  pj^r*  m 
10  17;  wie  v.  3  11  2.'  32.  ynniträrts  ist  auch  ff\r  die  Ammoniterfassung  kaum 
zu  brauchen.  Die  Stadt  pB^  Jos  13  27,  die  sicher  im  Jordanthalu  zu  suchen  ist, 
wäre  der  ßichtung  nach  gut.  aber  als  Ziel  schwerlich  genügend.  Mez  1.  c,  17 
entwickelt  aus  dem  ^a<prjva,  i^£<p£iva  v<in  liXX  AI,  LuciAK  ein  H'^S^,  das  ihiu 
nui"  als  andre  Form  für  TV^i  HBStS  gilt  \'gl,  auch  zu  v.  7.  Gewiss  wäre 
Jephtha's  Wohnort  am  besten  zu  brauchen;  doch  ist  die  Annahme  gewagt 
Du  kost  une  nicht  gerufen  wird  gegenüber  t.  2\  vgl  zu  11  m,  schlechte  Aus- 
rede sein.  Man  kann  sich  d^  hastigen  Hilferufen  gegenüber  dumm  stelleit. 
Die  Drohung  am  Schlnss  (rgl  9  4S  58)  erscheint  dem  grossen  Aufgebot  gegen- 
über  schwächlich;  für  Holzingeb^s  Hypothese  bereitet  sie  eine  gewisse  Schwie- 
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rigkdt,  warn  auch  der  Ausweg  bleibt»  eine  stehende  Bedensart  darin  zu  sehen. 
2  Jephtha  antwortet  fta  seine  Landaleute  mit  Hinter      ergänze  nach  LXX 
itdtmtvouv  ^      oder  besser      :  Ich  und  meine  Landeleute  hatten  eine  Fehde, 
und  die  Animoiiitcr  [plagten  uns]  iehr*  Der  Acc.  DSntJ  ist  unerhört;  lies  nach 
LXXnpo?  DD-^H  oder  punktiere  pXWJ  ich  bot  euch  m//*(MooKE).    3  Für^^>|<,das 
*chon  durch  den  sing.  autTällt,  lies  iiadi  I.XX  r,v  &  otuCtov  ]'t}i.  Die  lectio  recepta 
no»W  ist  nur  Scln.  ilitV1ilrM  für  rn^tefjjtj  (BAEit),  Die  Rcdensiirt  wie  I  Sam  19  5 
28  21  Hi  13  14.    msytil  \vio  no^ty^V  vkI.  dazu  Dkiver,  Tenses^  S  72.  Ges.- 
Kaitzscii26  §  108  g.  Fkakkei^berh  38  sotzt  /ii  rnnj?«^  citi  mir  unverständ- 
liches ^<sic!i".       4  Nach  dem  MT  sulleu  diti  KplnaimitiMi  iluiuiu  von  Gilead 
htjkäiupit  werden,  weil  sie  rhölmendj  gesagt  hätti u,  die  Gileaditen  seien  bloss 
entlaufene  Epliraimit tu  z\vi-»chen  Ephraim  uudMunasse.  Das  ist  unvt  rstämlig 
an  sich,  zudem  hat  D^^^  keinerlei  verächtlichen  Is'ebengeschiuack,  uud  i  udlich 
ist  in  V.l-S  erzählt,  weshalb  Jephtha  in  Wirklichkeit  die  Ephi-aimiteu  angreift. 
Streiche  vielmehr  sninftchst  Dri»H  cn^^  ^^"«^^  xyq^    entweder  alsWiederholnng 
»äs  y.  5  <MooBB)  oder  als  Glosse  zu  v.  6  (WelxopBleee«  195)  oder  echt  hinter 
T.6*:  tte  schlachteten  sie,  denn,  tagten  sie,  ihr  seid  [doch]  ephraimiUeehe 
FlMitUnge  (Kaützbch)!  Das  drang  in    4  ein  und  wur^e  da  zugestutzt,  zu- 
letzt dnrch  die  Verbesserung  iWF)&  ijirVß,  die  asyndetisch  hinzugesetzt  wurde 
(MooiiK).  Den  älteren  Bestand  zeigen  LXX  codd.  58  64  75,  wo  der  ganze 
zw.  ite  Halbvers  fehlt  (danach  im  Syro-Hexapl.  unter  Asteriscus),  54  59  82  106, 
lii»-  alles  von  l'TDK     an  auslassen.  Vgl.  Moobe.  Allenfalls  wäre  auLh  ba  ent- 
behrlich. 5  Das  Abschneiden  der  Furten  wie  3  28  7  24.  not<^  ^3  rrn")  fre- 
quentative  tcmpora,  ftnd  so  oft  sie  sagten,  vgl.  63,  DitmiRTenses'  §  121,  Ges.- 
KArTZ^^CTi^'"'  ^  112  tld  ee.    Darum  *reht  die  Person  sofort  in  dt  n  Sing,  für  den 
Einzelnen  über.  Punktiere  ^niDKn  i  P)AKH,  GiXi'm'HO).       (»  Wir  erfahren  hier 
von  einer  Eigentiiudichkeit  der  eplirainiitischon  Au^spraelie,  die  wolil  zur  Zeit 
der  Abfa>-«uni^  am  meisten  in  dem  Xachbarreiche  Jmhi  lieai  htet  \vunk',  was 
gut  zu  J  passt  Die  Ansicht,  dass  es  sich  nur  um  das  P>inzel\vort  rb2^  FltUy 
nicht  um  ein  Unvermögen  der  Aussprache,  bändle,  hat  ^Iakquaex  (ZATW 
1889, 151  ff.)  scharfsinnig,  aber  schwerlich  durchschlagend,  begründet.  Zur  ge- 
nauen Bestimmung  des  Lautes,  der  den  Fragenden  wie  $  klang  und  nur  mit  D 
in  der  Schrift  angedeutet  werden  konnte,  haben  wir  keinen  Anhalt  Übrigens 
i8t  gerade  der  Quetschlaut  flberall,  auch  bei  uns,  starken  Abwandlungen  unter- 
worfen, wie  er  auch  der  sicilianischeu  Yesper  ihr  dceri  geliefert  hat  Er  traf 
et  nicht  genau,  ee  richtig  tu  sprechen,  oder  er  achtetenicht  darauf  (&a  f  99) 
etVLs,  w.,  beides  wenig  wahrscheinlich;  gut  schlägt  Moobr     für  fS^  vor:  er 
konnte  es  nicht  so  sprechen.  Hinter  a  ist  v  i  el  1  e  i  c  h  t  ein  Satz  aus  v.4  einzufügen 
(s.  dazu).  Die  Zahl  dci-  Gefallenen  ist  wie  gewöhnlich  stark  übertrieben.  7 
'^u  a,  der  zweiten  Hälfte  der  Schlussformel  aus  Da,  vgl.  zu  10  17—12  7.  Die 
Art  der  Fonneln  und  »lio  kleine  Ziffer  haben  öfter  veranlasst.  Jephtha  irrig 
den  .,kleinen  Richteni-  zuzuzählen.  "Ij^bs        giebt  als  in  den  Stiidten  (i.  keinen 
biiiin  und  kann  niciit  heisseu  ///  einer  der  Städte.   I;XX  iv      ic6Xei  auxoü  F. 
*üi(le  iTjja  ergeben  und  könnte  dann,  da  es  doch  auch  eine  Stadt  Gilead 
giebt  (8.  zu  10 17),  eine  abweichende  Überhelenmg  darstellen,  die  mit  ^"3^?  ver- 


üigiiizeü  by  Google 


Jdc  12  7 


90 


Jdc  131 


tuscht  wäre.  Von  diesem  Text  kann  man  ferner  nj^b^  als  falsdie  Erläuterung 
streichen,  also  in  »einer  Siade  «  Mizpa  (Moore).  Oder  man  kann  ihn  mit 
Stüdes  u*  s.  w.  ergänzen,  indem  man  T1$^  hinter  Tfg^  einschiebt,  äbolidi 
LXX»  (TgL  MooBB)  h  T%  airoo  iv  Smpe  [HW]  F.,  vgl  Joobpsub  ArdL 
y,7 12  Ze^^D.  3£Bz(TgLzuy.  i)  irill  nur  filr  ein  m^rrati-  «Itttt  lesen. 
Schwerlich  nimmt  Holzikoeb  richtig  an,  dass  Eje  hier  der  Entscheidung 
zwi'^chcn  Tcrschiedenen  Angaben  ausweiche.  Eher  dürfte  man  vermuten,  dass 
der  Halbvers  erst  TOn  Bp  den  kleinen  Richtern  (10  2  6  12  lo  12 15)  entsprechend 
hinsugefUgt  wäre. 

Die  kleinen  Richter  Haan,  Elon,  Abdcn  (12  8-15). 

Vgl.  die  Erläuterungen  zu  10  1-5.  S— 10  *Ib^a»'s  Bethlehem  wird 
nicht  das  judäische,  jsondern  das  sebulonitische  Jos  19  15  sein,  11  kil.  n.  n.  w. 
von  Nazari  th.  noch  heute  so  genannt.  11  f.  K/on  odor  .(//^^/o/i?  jedenfalls 

btMclü  gleich  zu  sprechen.  Nöi.deke.  üntersut  liuni:o?i  7.  ]\ritik  (\.  AT  184  liest 
]6'«i<.  VA  ]inj^"^S  gilt  UK'istL'ns  als  das  heutige  Fr/  ' <i/ä  vU\a  12  kil.  s.  w.  von 
JVäöuliis  (^Blul206),  Ahdon  i>t  dann  ein  ephrainlitläche^Gt'scIllpcht  (vgl.  auch 
V.  15).  Aber  1  Chr  8  2a  2u  ^9  36)  begegnet  uns  der  Name  für  ein  l)en  j;iiiiijii- 
tisches,  und  Mooue  ist  geneigt  sich  dadurch  leiten  zu  lassen,  aucli  für  die  Orts- 
lage. 14  Die  Reitesel  bedeuten  Vornehmheit  (II  Sam  16  2,  auch  13  2«)l 
Übrigens  ist  von  hier  aus  104  beduflusst  15  Auf  dem  Amal^itergebirge 
erhält  aus  5 14  (s.  dazu)  kein  Licht  Die  Annahme,  dass  je  einmal  eine  An^ 
Wesenheit  Ton  Amalekitem  dort  den  Anlass  zu  dem  Namen  gegeben  hätte,  ist 
schwierig.  Bei  der  späten  Herkunft  des  Abschnitts  ist  wenig  darauf  zu  geben; 
vielleicht  handelt  es  sich  gar  um  eine  Glosse  aus  dem  verdorbenen  611. 

7)  Simson  Cap.  13— 16. 

B.  Stadk,  Bi.  i4,  ZAI  VS'  1884,  2ÖÖ— ö6j  W.Böiun,  ZATW  Iböö,  251—274  («u  c  13);  E.  to»  Oktkxmm 
BeiL  s.  jAhresbo;  4.  Ojmi.  su  V«idm  1887,  8.4t  Vam  Boombkib,  ThML  lijdKbr.  ISSi,  14-^ 
(geachr.  1893). 

Dem  unfruchtbaren  Weibe  des  Daniten  Manoah  von  Sor  a  verbeisst  der 
Engel  Jahwes  in  zweimaliger  Erscheinung  einen  Sohn,  der  den  Anfang  mit 
der  Befreiung  von  dem  Juchü  der  rinlister  machen  wird;  doch  soll  er  vom 
Hutterleibe  au  ein  Xasiräer  sein.  Der  Knabe  wird  ^imSon  genannt  (Cap.  13> 

Herangewachsen  wählt  er  ein  phiÜstäisches  Mädchen  su  IMnna  tum 
Weibe;  als  aber  auf  der  Hochzeit  sein  Löwenrätsel  durch  ihren  Verrat  gelöst 
wird,  verläset  er  sie  im  Unmut  (Cap.  14).  Anderes  Sinnes  geworden  will  er  sie 
besnchtti,  findet  sie  aber  vergeben  und  verbrennt  zur  Bache  den  Philistern  die 
Ernte.  Als  diese  sich  an  seinem  Weibe  und  deren  Hause  rächen,  erschlägt  er 
ihrer  vieh  und  entkommt  nach  Juda.  Auf  A^erlangen  der  Philister  lässt  er 
sich  gebunden  ausliefern ,  zerreisst  aber  seine  Bande  und  erschlägt  mit  einem 
Eselkinnbacken  1000  Philister.  Danach  tränkt  Gott  den  Durstigen  auf  wunder- 
bare Weise  (Cap.  15). 

Als  Simson  eine  Buhlcrin  zu  Gaza  besucht,  vnW  man  ihn  in  der  ver- 
pchlosfjeuen  Stadt  fangen.  Er  aberreisst  zu  Mittel^  der  Nacht  die  Thore  '^iHiit 
den  IMosten  aus  und  trägt  sie  auf  einen  Herg  l)ei  Hebron  (16  1-3).  Seme 
Gehebte  Delila  im  Thale  Sore^  wird  von  deu  Philistern  bestochen,  ihm  abzu- 
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{rugeü,  worin  seine  Stärke  beruhe,  um  iliu  dann  zu  überwältigen:  nachdem  er 
sie  dreimal  getäuscht,  erfahrt  sie  das  vierte  Mal,  dass  dieselbe  in  seinem  langen 
Hftupthaar  liege.  Der  ScUafende  "wird  geschoren,  und  die  Philister  überwäl- 
tigen and  blenden  ihn.  Im  Gefängnis  zu  Qtaaa,  muss  er  die  Mfihle  drehen.  An 
einem  Dagoafeete  soll  der  Oberwundene  Feind  dem  Yolke  Torgefiihrt  werden. 
Aber  mit  dem  sprosienden  Haar  fühlt  er  auch  seine  Kräfte  wieder,  reisst  die 
Sftnlen  des  Hauses  um,  in  dem  die  Philister  rersammelt  sind,  und  wird  samt 
ihnen  von  den  Trfimmern  erschlagen.  Sein  Leichnam  wird  in  seines  Vaters 
Giabe  beigesetzt  (16  4 

T'er  Stoff  zerrdllt  ungezwungen  in  du-  Vorgeschichte  Cap.  13,  die  der  Ehe  zu 
Thimna  Cap.  14f.,  die  der  Liebschaft  mit  Delila,  die  mit  seinem  Untergang  endet, 
tap.  16.  Vereinzelt  steht  dazwischen  nur  1(>  1-3,  die  Geschichte  von  der  Buhlerin  zu 
Gtsi.  Bmeh  ihn  whwaiücBriige  Haltung  hebt  atdi  die  SitosongeBohiohte  eehaif  von  allen 
übrigen  des  Hichteihnohes,  ja  des  ganzen  A.  T.,  ab.  Sehr  verschiedene  Gedankenkrsife 
ftii«en  darin  zusammen.  Der  kulturgescliichtliche  des  Lebens  in  den  Düifom  des 
Sitea  Israel:  Simson  ist  der  Ueld  nach  bäuerlicher  Anschauung,  gleich  gross  in  Liebes- 
bindeln,  Spielen  dea  Witses  und  Baufcreien.  Der  volksgeschichtliche  des  unter  miab- 
fianfn  Beibenien  eieh  ▼oUsiehMideii  FortaehreiiaiB  dar  Fhilieter  in  den  unelituohen 
(^renatrichen:  muss  Israel  im  grossen  seine  Ohnmacht  erkennen,  so  framt  et  Bich  uioBomebr 
jeder  Schädigung  im  kleinen  und  rühmt  sich  seiner  kecken  Partei^nger.  Der  religions- 
gt; schichtliche  der  Weihe  de»  Nasiräats,  das  götUicheu  Beistand  und  übermenschUohe 
Kiifte  «iehert  EndliiA  aber  loheüien  tioh  die  Hiilitter  hier  dsdureh  ul  Isnwl  su  xtohen, 
dass  ein  m\  thologleoher  Erzählungskreis  von  der  Küste  her  sich  imTennerkt Eingang 
TOsehafft  hat,  worfiber  am  Ende  kurz  Recbenscbsft  zu  gel)cn  ist. 

So  vorschiedenartiger  Stoff  kann  nicht  von  Anfang  an  beisammen  fTC\vpsf>n  sriii  und 
in  eiüheitbch  geschlossener  Darstellung  sufort  seinen  endgültigen  Niederschlag  guiuuden 
liihai.  So  ist  woU  die  Oebnrta-  und  Jugendgeschichte  fast  tUer  Helden  des  Altartnnis 
spiteren  Ursprungs  als  die  ihres  Mannesalters.  Hier  vgl.  dafür  su  133;  aber  auch  die 
religiöse  Seite  der  Simsongeschichte  vertragt  sich  so,  wie  sie  in  Cap.  13  zu  Tag«'  tritt, 
«chlecht  mit  dem  durchaus  volkstümlich-unheiligeu  Untergrunde.   J^'erner  braucht  die 
^BttidntQg  aller  Thaten  Simsons  auf  die. fiSUceleien  swiachoi  Inad  und  den  Philiston 
nicht  orspröni^toh  an  sein,  ea  kSnnen  rein  mythologisdie  oder  andersartige  nationale  Ver» 
lältTi:??^  den  ursprünglichen  Untergrund  gebildet  haben.  Immerhin  if^t  (  in  Rückgang  der 
i^agen  auf  die  kaiiaanitische  TJrbevölkerung  (van  Doorninck  1893  S.  .yj)  nicht  eben  wahr- 
x^beinlich.  Ebenste  brauchen  keine» weg»  alle  die  einzelnen  Schwanke,  die  jetzt  in  Oap.  14f. 
in  orAcUichem  Zusammenhang  stebn,  seiner  phiUstikisehen  Ehe  entsprungen  au  Bein» 
ländlich  können  die  verschiedenen  Weiber  Doppelging&rinnen  aus  ortlich  venchiedenea 
Kader? clilü Kl n  di  r  Sage  sein. 

Aber  dies  alles  würde  sich  mit  schriftstellerischer  Einheit  d^  ganzen  Abschnitts 
wdkt  woU  vertragen.  Nicht  nach  stofflichen,  sondern  nach  rein  schriftstellerischen  Merk- 
malen muas  es  entsehieden  weiden,  ob  auch  die  SimsongeschicktB  wie  fast  alle,  wenn  nicht 
«lle  übrigen  aus  zwei  Quellen  geflossen  ist.  Spuren  aweier  ffinde  haben  zuerst  vas  Book- 
K»C»  in  Cnp.  14,  dann  Böume  1885  in  Cap.  13  nachgewiesen;  doch  haben  sie  diese  aus  der 
ywarl>feiiung  einer  einheitlichen  Grunderzählung  nach  der  religiösen  Seite  hin  erklärt, 
■^balidis  Beobachtungen  hat  tak  Doobhiitok  1683  auch  an  den  Übrigen  Abschnitten 
gemsebt.  Für  cwei  Quellen  in  der  gesamten  Simsongeschi sehte  ist  dagegen  v.  Ortekbebo 
1- c.  eiiit!f>treten.  Er  sucht  ei  no  El  u  h  i  m  dar  tel  lung,  in  der  Simson  durch  die  bleibondo 
^irkuüg  eint'S  strengen  Xasiräertums  seine  Tliatcn  vollbracht,  und  eine  Jahwedar- 
•tellung,  in  der  sie  auf  gelegentliche  Erfüllung  mit  Jahwe  s  Geist  zurückgehn.  ^leuestens 
^'^t  H4«.moxu  (Mscr.),  du«  mindestens  für  Cap.  18  und  14  die  Ergftnxungshypotheeo 
«•xii  nicht  ausreiche,  daas  vielmehr  auf  Zusammenfügung  aus  zwei  Quellen  zu  schliessen 
ladsaien  gelingt  es  auch  ihm  nicht,  diese  Quellen  scharf  von  einander  au  scheiden« 
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Tmd  WM  er  betont»  führt  doch  eher  auf  einen  Aiuglrach  swi«chen  •bweichenden  G«•ts^ 

tungen  desselben  W'erkea,  all  auf  die  Yersinigung  eigentlicher  (Quellen.  Von  deu 
beiden  Quellen  J  und  E  hat  Bühmt.  dio  rrstf^re  mit  grosser  Walii  sdieinlicbkcil  in  der  G- 
burfp(r''sehichte  Cap.  13  erkannt,  und  mehrlach  ist  scitdom  dio  ganze  Simsonsage  di««- 
Quelle  zugewiesen  worden.  Dass  daneben  auch  E  beteiligt  6ci,  ist  schon  deabail  uuwatr- 
•oheinlieh,  weil  die  6eburt8g«Behichte  Simson«  der  Samuels  in  I  Sam  1  viel  m  äh&lkb 
sieht,  um  SO  nahe  1)«-i  ihr  in  derselben  Quelle  zn  stdien.  Yielniehr  wird  jede  der  beidea 
Quellen  nur  einf^n  ]Mami  <^t  k:nmf  haben,  der  schon  von  Mutu  rlt  ibe  von  Gott  auserwilr 
war,  »ein  Volk  von  den  i'hiljstern  zu  befreien,  oder  doch  mit  dieser  Bi-treiuug  den  Anfar.: 
au  machen  (13  5).  Bas  ist  in  der  sfidUcben  Quelle  J  der  Baniter  Simson,  der  ursprüngHci 
ganz  andre  Zflge  aufwies,  in  der  nördlichen  E  (I  Sam  7)  der  Ephraimit  Samuel.  Der  letztere 
kommt  bei  J  I  Sam  9f.  auch  vor,  aber  nur  als  Bote  Jahwes  an  Saul,  kaum  ander*  ah  Jdc  1  • 
Simeons,  T  Sam  1  f.  SamneU  Mutter:  mit  dem  Befrei unp'^kriffrc  s»*lb?t  hat  't  bei  J  nichts  rr. 
tkuD.  iio  wird  E  von  Simson,  dessen  Gestalt  rein  örtliche  Bedeutung  halt*.-,  schweri.tj 
berichtet  haben;  als  PhSisterheld  sehliesst  ihm  vielmehr  Samuel  die  kontgelose  Zdt  «K 
Wir  dürfen  Kje  dankbar  sein,  dass  er  diesmal  davon  abgesehen  hat,  die  G«  schii  LteD 
beiden  Philii-ttMlxiiniiifcr  zusammenzuschmelzen,  ntwa  \vif  die  Jalnn-  nnä  Si«..  rage>rhirh; 
in  Cap.  4;  denn  aiigesicht  der  grossen  Verschiedenheit  der  beiden  Helden  wäre  woM  vm 
ganz  unverständliches  Durcheinander  das  unvermeidliche  Ergebnis  gewesen.  E»  wird  »Iw 
dabei  bleiben  müssen,  dass  die  elohistische  EinleituDg  tm  Philistemot,  die  sieh  in  lOft-l« 
(v^\.  dazu)  verarbeitet  fand,  einst  zu  Samuel,  nicht  zu  Simson  hinüberleitete.  Kp  winl  r*^ 
dcirt  untei  (.'«'lirar-ht  haben,  al''  er  mit  den  ATibiinpfeu  Cap.  17 — 21  da>  llii'liti  rbueh  schi»" 
und  aus  dem  Zslig.  herauslöste,  so  dass  nun  Samuel  nach  Thoresschluss  kam  und  n: 
Königsgesdiidite  gezogen  werden  orasste.  Andeneits  werden  wir,  wenn  wirklich  f«r  des 
Thatbefctand  der  Simsongeschichte  die  Quellenhypothesc  anzamfen  ist,  nicht  an  dit  Fon>  < 
J  +  E,  sondern  an  die  andre  Ji  +J2  zu  dc'^^^cn  haben.  Das  will  satr'  n.  dass  irgend  ein^i 
Redaktor,  sei  es  ein  Tfj  oder  Bje  oder  ^^ar  i  rst  Rp,  f\vp  ält*  le  und  eine  jiin<jere  Fa?su; 
der  jahwiätiscbcu  Simsongeschichte  vorlag,  die  er  i-edaktionell  mit  einander  ausglicL  EiS* 
Yermntung  über  den  Hergang  vgl.  zu  Cap.  13,  auch  die  Binzdheiten  sind  bei  den  eiaiclsiii 
Kapiteln  ins  Auge  zu  fassen. 

Das  Vf  rli:iltni>  der  Redaktion  des  Richterbuches  rn  misrcm  Abschnitt  i«f  hielt  rJ 
bestimmen.  Die  Einleitung  von  Da  bildet  13  1;  doch  ist  der  Vt-rs  wahrscheinlich  an  c^« 
Stelle  einer  quellenhaften  Eiofübrung  der  Pbilisteruot  getreten  (vgl.  62'»-5).  DerÄl- 
achluss  des  lühmens  in  der  bei  Jephtha  ancrst  auftretenden  Form  findet  aioh  doppeh,  ift 
15  20  und  16  31*";  daran*;  wird  zu  schliessen  sein,  dass  Dj  Cap.  16  mit  dem  üntorcang 
Helden  ebenso  gestnch*  n  hattf  wi«-  Cap.  9,  und  dann  Rp  CS  nachtrug.  So  Bodos,  Kid«« 
und  Samuel  132 i.,  Cormi.l,  Moohe,  Holzingeu. 

Cap.  13  SInisons  Geburt. 

Die«f'r  fTfiTizr  Einh  itnngsabschnitt  der  Simsongeschichte  i?t  mif  die  gcschichtiiclK 
Philisternot  abgestimmt,  aul  jene  das  Leben  Israels  bedrohende  (jet'ahr,  die  erat  durch  d» 
Königtum  abgewehrt  wurde;  vgl.     5  und  die  Erseheinusg  des  Engels  Jahwes  sn«<l>- 
Da  nun  Simsons  Thaten  in  Wirklichkeit  durchaus  nicht  auf  Befreiung  Israels  von 
Pliiliftf rjoche  abzielr-n,  sondern  <Vl''!rt'rhfitsan«bniche  einer  nnbiitidiceti.  cnns 
süchtigen  Xatur  sind,  so  leuchtet  ein,  duss  Cup.  13,  mindestens  dem  .Stotie  nach,  spstcfi-- 
als  Cap.  14 — 16.  Mit  dieser  nationalen  Abziclung  geht  die  religiöse  notwendig  Hsnd» 
fi^d.  Der  so  grosse  Thaten  gcthan,  ist  schon  von  Mutterleib  berufen  wie  Samuel, « iü^ 
durch  besonderen  göttlichen  Eingriff  einem  unfruchtbaren  Weibe  gs  «.  In nkt  wie  di»^' 
wie  Isaak,  Jakob  und  Jn-i  pli:  auf  einer  "Weih*"  von  Mutterleibe  an  bi  iula  -rinf  Ries»!-- 
kraft.  Es  fragt  sich  nun,  ob  die  religiöse  Abzielung  ganz  und  gar  Zuthat  zu  der  SinuoC' 
gesehiefate  von  Cap.  14—16  ist,  oder  ob  sie  darin  schon  ihre  Wurtet  findet.  Vix  Doos- 
snN'CK  1893  l'i-  in  hat  beweisen  wollen,  dass  alle  auf  Gott  bezüglichen  Stellen  dtf 
14 — 16  späten  ZiiMitze  seien.  Aber  mn?  man  di<'  ]\I"trlichkeit  dieser  Ansicht  u\r  H'"'' 
1514  (vgl.  dazu)  zugeben,  während  löiöf.  so  für  sich  steht,  dass  auf  die  Eotächei^ii^r 
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mchU  ankommt,  so  scheint  es  doch  mit  14  4  16  17  2o  28  audei-»  zu  stehu.  Dass  keiu  .S<:ht-er- 
iDMser  aof  Simaons  Haupt  gekommea  ist  (16  17),  vfll  seinen  Grund  hab«n,  und  ganz  ein« 
Icudit.  Lid  wird  der  mit  dem  denn  ich  bin  ein  Qoltgeweihter  von  Mufferleib  an  bötgebraeht. 
Nur  durcli  dicye  Hozi.  liunfr  auf  die  (Jottheit  bcffrt'ift  sich  uiicli,  dass  die  Sclioniinij  do<( 
li&ars  suiche  Wirkung  nach  sich  zieht.  Von  selbst  rechtfertigen  sich  damit  die  übrigen 
Stellen  (v.  20  28)  des  CapiUAa.  So  aneh  Houuron.  VialmeliT  «Umini  Sünson«  Nasiräat 
eben  au  16 17»  und  Cap.  13  spinnt  nnr  die  Betdelmng  auf  di«  Untter  Simsona  (njill  Vjl^) 
weiter  ans.  Darin  zoi'^^t  sich  eine  gewisse  Unsicherheit.  In  v.  4  gicbt  der  Engel  Jahwes 
dem  Weibe  JManoalis  \'orsrhriften  für  ihr  cipenes  Verhalten  während  der  Schwangerschaft, 
iüT.i  für  das  Vt-rtahren  mit  dem  zur  Weit  geborenen  Knaben.  Nur  die  ersteren  er- 
fihn  der  Vater  von  ihr  wie  von  dem  gottlicben  Boten  (v.  7  isf.).  Vnä  doch  hat  Manoah 
ia.  V.12  nach  dem  gefr^t,  was  fi&r  den  Knaben  gelten  soll,  wie  er  denn  in  v.  8  eine 
r.  ie  Erscheinun'j  do<  Buten  eben  um  deswillen  l^cw iinsclit  Imt.   Aus  diesen  uivl  -i'i  lren 
Änstössen  schiiesBt  Holzikueu,  dass  hier  doch  zwei  Jb^assungen  redaktionell  mii  ciuauder 
Ttreioigt  seien.  Ks  scheint  wirklich,  dass  eine  Fassung  die  Weihe  an  dem  Sohne  selbst 
ToUswhai  liesBt  nnd  swar  durch  die  Schonung  seines  Haupthaars,  während  sie  nadi  der 
sodrcQ  von  der  Mutter  auf  die  werdende  Jjeibesfrucht  überging.  Die  zweite  möchte  dann, 
wii-  V,  Ortk'ibeiig  annahm,  die  Thaten  Simsons  durch  jeweilige  Erfüllung  mit  dem  Geiste 
Jahwes  erklären,  wozu  der  Mutter  Weihe  ihm  die  Anlage  erworben  hätte.  Das  würde  für 
Oqtk  14  und  15  genügen  (14  6 19  15 14),  wahrend  Cap.  16  mit  der  eigenen  Weihe  des  Helden 
•Äeitet.  Da  es  nnn  einmal  eine  Gestalt  des  Kiehiorbuches  (Di)  gegeben  hat,  die  (Jap.  16 
nicht  enthielt,  so  möchte  man  fast  annt^linien,  dass  darin  auch  das  eigene  Nasiraat  des 
Helden  beseitigt  und  in  gewi^'sem  Sinne  auf  die  Mutfer  übertragen  wurde;  ob  durch  D2 
selbst  oder  eine  spätere  Uaud,  wissen  wir  nichu  Kp  hätte  dann  die  ursprüngliche  l^'assung 
tmd  die  in  Ds  berausgebildete  miteinander  vereinigt,  und  so  wäre  die  Yerwiirung  ent' 
standen.  Andre  Versoche  sind  nicht  ausgeschlossen. 

1—7  Die  erste  Enchelmg  des  Eagels  Jahwes.     1  —  D^.    2  *TI79  ygl.  m 
9  5S.  tllS^,  auch  18  2  8  11  neben  hlK^^  als  Mittelpunkt  des  altdenitischen 
StanungebietB  genannt,  wird  Jos  19  *i  Dan,  Jos  15  33  JuJa  zugezälilt,  ein  Zeug- 
nis fOr  das  Auigehn  der  südlichen  Reste  Dans  in  Juda.  Es  findet  sich  schon 
el-Amama  173  21  als  Sar/ia,  ist  Nehll  29  nach  der  Verbannung  wieder  be- 
"irdolt,  und  besteht  noch  heute  in  dem  Orte  Sara  am  Nordabhang  des  Wadi 
i'^-Sa/  fir,  genau  w.  von  Jenisalpin,  dorn  alten  Bcthsemes  (vtjfl,  zu  I35)  gegenüber 
(BriiL  195):  eine  Lage,  die  dem  Einliuss  der  Philister  aufs  äusserste  i)reis- 
gt  jehen  war.  Vgl.  S(  hk  k's  vorzügliche  Specialkarte  der  Gegend  in  ZDVPX 
zuS.  131tf.   Unsere  (Ti  srhichte  legt  sich  damit  ganz  in  dem  alten  Stamm- 
gebiete Dans  fest,  das  von  einem  Teile  des  Stannnes  nach  1  34  f.  und  Cap.  18 
gegen  nördliche  Wohnsitze  vertauscht  wurde,   (le.st  hlecht  der  Daniten  (statt 
Simm)  wie  18  n  2;  lö  la  neben  B2B^,  vgl.  17  7.  Man  könnte  auch  nh^lj^p  lesen, 
w  den  Geschlechtern  ^AMB  einem  der  6.;  a1»er  die  Stammtafeln  von  Dan  ver- 
meldm  mir  einen  Sohn,  also  ein  Gesehlecht  (Gen462s  Num  S6  48),  sodass 
in  der  That  Stamm  und  Geschlecht  zusammenfallen.  Manoah  (JSuäe,  Nieder- 
i*utmi0)  ist  nur  hier  Eigenname.  Recht  wohl  kann  er  unabhängig  von  der  alten 
Sinisdiisage  erst  nachtrftglich  geschöpft  sein;  denn  ^J^W  heissen  noch  nach 
der  Verbannong  die  Bewohner  Ton  9or*a,  Simsons  Vaterstadt,  als  solche  (rgL 
I  Chr  2  52-54  und  dazu  Wkllhaüsex,  Bleek«  197).  Simson  wird  also  in  der 
Gehurtsgeschichte  zum  Sohne  des  heros  eponymos  seines  Gesclilechtes  gemacht, 
ähnhch  wie  Jephtha  Iii.  Zu  b  vgl.  Gen  11  30,  auch  mit  doppeltem  Ausdruck, 
für  TTg^  noch  Gen  25  21  29  si,  alle  bei  J.  Zur  Sache  vgl.  zu  Cap.  13.     3  Der 
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Engel  Jahwes,  v^l.  zu  -J.  i  .)  4  23,  besonders  zu  G  u,  da  mit  jener  Erscliciüuiii: 
die  unsere  aufs  nächste  verwandt  ist  Das  er  kam  jener  Stelle  findet  sich  hier 
T. «.  Die  Yerheissimg  in  t,  sbß  irird  in  saa  wiederholt,  auf  beide  folgen  An-  , 
veisungen.  Mit  Beoht  betont  Holzdtgeb,  dass  es  mit  der  AnsscheidttugTon  ! 
y.  3  bß  (Böhme  262)  nicht  geihan  ist,  weil  das  folgende  ni^S^  eine  Ankündigung  | 
voraussetzt  Vielmehr  stebn  y.  abß  4  doppelt  neben  y.  s,  wie  schon  daraus  er»  ; 
sichtlich  t  dass  nur  die  erstere  Fassung  in  y.  7  isf.  wiederholt  wird.  Vgl  oben  j 
TO  Cap.  13.      4  K}*19|fi7  n^S}  ist  I  Sam  19  2  redaktionell,       bezeichnet  wie  , 
öfter  jedes  berauschende  Getränk  ausser  dem  AVein.  Genauer  wird  allea  in  1 
dem  Nasiräergesetz  Num  6  sf.  aufgefQhrt  (TgL  hier  y.  14 V  Diese  Xasiräarvor»  ; 
Schrift  wird  fUr  Simson  selbst  nirgends  geltend  gemacht,  Hess  sich  auch  gegen-  j 
über  Cap.  14 — 16  für  ihn  kniim  anfrocht  erhalten.  Dfiss  sie  sich  für  ihn  von 
selbst  verstünde  (BEXZiycEK  AiThiiol.  4.'iO).  leuchtet  nicht  ein.  Yielmelir  wird  • 
sie  erst  von  der  späteren  Fassung  auf  seine  Mutter  angewendet  sein.  Die  Vor- 
schritt licinerlei  f'nrcines  zu  essen,  ebenso  v.  7  u,  findet  sich  nicht  im  Nasiräei- 
gesetz,  ist  vielmehr  auf  Grund  von  Dtn  14  TiCv  11  Ex  22  30  u.  s.  w.  selhstrer- 
ständlich.  Die  betreffenden  Sätze  sind  nicht  mit  Böilm£  2G3  als  Zusatz  m  j 
streicheu,  sondern  gehören  mit  dem  ganzen  Verse  der  späteren  Fassung  an.  ' 
5  Vielleicht  dient  das  ^  nur  der  Verknüpfung  der  beiden  Fassungen;  nach  v. 7  | 
braucht  man  es  nur  zu  streichen^  um  den  An&ng  der  älteren  zu  haben.  Doch  '[ 
könnte  auch  eine  BegrOssung  oder  Seligpreisung  Torangegangen  sein,  rni'^  \ 
heisst  an  der  einzigen  andren  Stdle  OenlS  11  (J!)  tbt  biH  schwanger^  und 
darauf  folgt  wie  hier  triMl  du  wirtt  gebären.  Bas  wird  also  auch  hier  der  Sinn 
sein.  Die  schon  geschehene»  aber  dem  Weibe  noch  nicht  bekannte  Empfing- 
nis  wird  damit  als  bedeutsamer  und  wunderbarer  Yorgang  in  Anspruch 
xiommen.  Beidemal  ist  r»"|'?M  eine  Mischform  zwischen  dem  Part.  fPj^*^  und  der 
2.  s.  £  Perf.  ^t'z^V        letztere  ist  als  Per£  cons.  richtig.  Auf  if essen  ffmft 
darf  kein  Scheermesser  kommen,  genau  so  noch  16  17,  und  ISaml  11  ron  , 
Samuel.  Da  «TlIC  und  der  ;,'anze  Ausdnick  sonst  nirgends  vorkommt,  da  femer 
von  Samuel  dergleicln  n  weiterhin  nicht  erwähnt  ist,  sondern  seine  Weihe  in  i 
der  Schenkung  au  das  Heil  igtum  (einer  ArtHieroduUe)  beruht,  so  möchte  j 
der  Satz  in  1  Sam  Iii  von  hier  aus  eingetragen  sein.   So  vielleicht  auch 
BiaJzrKGER  Areliäol.  429.      Ein  i,uil(jetDeihter  wie  v.7  16  17.  Das  rein  appel- 
lativische D'H"?«  sagt  nichts  über  die  (Quelle  aus. 

Der  Stamm  nu,  verwandt  *ru,  steht  Tom  Weihen  yenehiedener  Art:  die  %Veihe  det 
y%  des  Nasiritera,  dagegen  ist  eine  bestimmte.  Hur  eigentlicher  Kern  ist  sohwerlieh,  irie 

dio  meisten,  u.  a.  auch  Bexztkoeb  a.  a.  0.  429  0*.  und  Nowack  Arch.  II,  133 ff.  mnpehmw,  j 
die  Enthaltung  vou  berftn»rheTnl<'Tn  Gofränk  nnd  damit  ein  dem  Rekabif<^ntuTn  vfTwandtfT  : 
Einspruch  gegen  die  Kultur.   Vielmehr  beweist  gerade  die  ältere  Fassung  der  äirasas*  1 
gcBchichte  und  der  SeUnss  des  Nasirieigeaeüces  Nom  6 18,  wo  das  geschonte  Hmt  ton 
Priester  geschoren  nnd  in  das  Opferfeuer  geworfen  wixd,  dees  er  in  dem  Wachau iliswi 
d'  s  Haares  allein  bestand.  Dasselbe  beweist  ll3  für  das  ungeschnrenc  Haar  Jer  7  29.  imd 
TtJ  für  den  nirht  beschnittenen  Weiiistock  Xum25  5  n.   Es  handelt  sich  al&o  um  eis 
Haaropfer,  und  nur  der  Umstand,  dass  der  Nasiräcr  die  geheiligte  Opfergabe  auf  seinem 
Havpte  trilgt,  zwingt  ibn  auch  ru  sonstigen  Yorkehmngen  gegen  jede  Entweilinng;  Pisse 
nehmen  natürlich  je  nach  der  religiösen  Entwickelung  verschiedenen  Umfang  uu  Auf  der 
Stufe  Ton  P  sind  es  Enihaltang  von  allem  beraosohenden  Qetnnk  und  aUeOf  was  voai 
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Weinstock  kotumt,  und  von  der  YenmreiuiguDg  durch  Lciclicn.  Dazu  kommeu  am  Schlüsse 
Tenchiedene  Opf ergaben.  Von  eelbst  ergiebt  sich  daraui  die  zeiüiclie  Begrenzung  de» 
Nasiräats,  wie  sie  Nlim  6  allein  in  Aussicht  nimmt,  als  da«  ünprüngliche;  denn  das  Haar 
der  Leirlic  kann  man  nicht  opft-rn.  Simsons  Fall  ist  eine  grosse  Ausnalime,  tlie  vielleiclit- 
darch  eine  andre  Herkunft  der  langen  Locken  bedingt  ist,  Macht  man  mit  dvm  Nasiräat 
Emst,  so  wird  man  auch  bei  ihm  annehmen  müssen,  dass  ein  Scheren  und  Opfern  de» 
Haan,  etwa  von  Zeit  zu  Zeit,  beabsiebtigt  war.  VgL  die  Bandhabmig  des  Nasiiiats  Act 
21  24,  wo  das  IVagen  der  Opfcrkostem  fQr  den  Nasiräer  zur  frommen  Handlung  geworden 
ist.  Ff-rnfr  das  Wachsen la^^sen  und  Opfern  des  Haan  s  bei  der  Wallfahrt  nach  Mekka.  Dio 
Häufigkeit  des  Haaropfers  beim  Totenkult  gewährt  die  Möglichkeit,  nicht  die  üewisshcitr 
dass  das  Nasiriat  einen  Einspruch  gegen  den  Totnknlt  in  Israel  in  sieb  aehliessa  (Stade, 
Gesch.  Isr.  1, 479).  Für  die  hier  Tirtretene  AnfiiMsung  vgl.  Mocas,  WR  Swtb  Rai.  of  tha 
8«xnite8^  I,  324ff.,  besonders  88811,  auch  Wslisaveex  Arab.  Heidentum,  IIG— 118.  166f. 

Er  wird  anfnnfjrn  %u  erreiteti  ^  er  wird  den  Anfang  mit  der  Behreiung 
Israels  maclicn.  b  bUT},  ebenso  auch  v.25  16  lo  22  und  10  18.  j^ehört  in  diosem 
Geln-;iuc!i  fast  :ius??chliessliph  J,  vgl.  Gen  4  26  6  1  10  8  11  6  Kum  25  1,  älinlicli 
9  20  (Gf'u44i2);  ferner  l  Sani  14  35  22  15.  Xnr  ISam  3  2  und  vielleicht  Gen 
41  54  gehören  E ;  bei  D  etwas  huufifjfr.  0  D^T^wn  B^''«  ein  Mann  Gottes^  mit 
dem  generellen  Artikel»  vgl.  Ges.-KauizöCH^»  5  120 q.  Da  aher  dieser  sonst 
bei  diesem  ^'orte  nicht  gebräuchhch  ist  (vgl.  Wn'^is  Ly\s  1  Sani  2  27  9  e),  da 
seine  göttliche  Ast  erst  im  folgenden  geschildert  wird,  da  endlich  das  Weib 
such  10  nur  C^^^n  sagt^  so  wird  B^;r6||<7  als  Zusatz  aus  y.  8  zu  streichen  sein. 
Abo:  £1«  Jlfmm  kam  tu  mir.  Ebenso  wird  mit  Böhms  964  und  Holzingbb  nur 
BKfn^  n^9?  zu  lesen  sein,  so  dass  n  *jt6D  Znsatx  aus  t.  •  vftre.  wfil^  steht 
dann  ganz  appeUativisclL  Das  Geheimnisvolle  der  Erschdmmg  hat  sich  dem 
W/aihe  stark  eingeprfigtt  doch  bleibt  diese  guiz  in  menschlichen  Schranken  wie 
6n£  VrriHn^  Tgl.  6b8^£autzbohm  §  64f.  7  Zu  der  einseitigen  Wieder- 
gabe der  Offenbarung  Tgl.  su  Gap.  18.  tnit)  tms  setzt  das  Weib  aus  Eigenem 
hinzOt  vgl.  ähnlich  G»  n  3  3. 

8—^  Die  zweite  Erscheinung,  Geburt  und  Jagend  Stosmifl.  8  inv  p^-- 
hört  im  Hexateuch  überall  J  (Gen  25  21  Ex  8  4  ff.  u.s.  w.)  gegenüber  ^^©nn  bei 
E.  Ebenso  ^i'lK  ^3,  vgl.  zu  6  13.  Dfr  }ftinn  Gnffp.9  ist  hier  am  Platze;  ^fanoab 
denkt  an  einen  nien>chliclK  n  Gottoshoteu,  vgl.  I  Sani  9  otl'.  Zu  dem  Partie.  Pu. 
l^^»n  vgl.  Stabk  Gr.  Gl 7  ^  9  Hier  wäre  durchaus  mn^  und  Tl'iTV  'q^j'pij  zu  er- 
warten. BiiiLME  265,  Konig  Z  WL  1889,  290,  Mookk,  Holzinoer  sehen  in  dem 
dopi)elten  Q\n^§n  mit  liecht  eine  Beeinflussung  aus  dem  D'n'"?«n  d^Vi  in  v.  8, 
sei  es  bei  dem  Verf.  selbst  oder  besser  bei  einem  Uberarbeiter.  Gerado 
hier  ist  mit  (^uelleuscheiduug  {v.  Ohtknberg)  nichts  auszurichten.  Zu  b  vgL 
6 11;  Codd.  und  Yulg.  bieten  viy,)  statt  Zu  der  jahwistischen  Bedeweise 
▼on  iO  Tgl.  Gen 29  is  9420  28  n.s.w.  nnd  Bübme  27L  DV^  an  Jenem  Tage^ 
neulich  nur  hier;  Moobb  bezweifelt  den  Text  Yss.  geben  ifXftS}  wiederr 
12  Für  Yy^"^  Mscrr.  Edd.  Yerss.  den  Sin|^  ^^"^  Der  Satz  ist  ein 

Bedingungssatz,  Ge&-E[aütz8Ch  2»  §  169  c.  Wie  solf  der  Knabe  gehalten  werden 
und  wa$  »oll  er  werden  f  Auf  diese  Frage  gibt  der  Engel  Jahwes  keine  Ant« 
wort;  TgL  den  ErkUmngsrersuch  dafür  und  für  die  hier  gegebenen  An- 
weisungen za  Cap.  13.  15  Lass  dich  doch  halten/  Das  Anerbieten  der 
Bewirtong  gerade  wie  Gen  18  bei  J  und  oben  6i7fi^  Dort  auch  das  Ziegen-- 
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böckchen.  Für  'i'ic'?  rf(SVi]  könnte  man  nach  ISam  9  24  28  22  II  Reg  6  22,  vgl 

Geu  18  .3,  au  b  nct^J]  deukeiL 

16—19  Die  Verwirrung  in  diesen  Versen  ist  ufieukimdig.  Statt  der  Bewut mc 
schlägt  der  Eugel  Jahwes  iu  v.  lö'  eiu  Jahweopier  vor;  aber  erst  in  v.  19  geht  Mauoaii 
daran.  Baxwisclien  steht  die  Vrugu  nach  dem  Namen  des  Endiienenen  v.  iTf.,  die  -nti 
besser  gleich  hinter  v.  14,  vor  dem  Anerbieten  der  Bewirtung,  stände,  vgl.  6^,  wo  das  Weib 
ausdrücklicL  betont,  das?  es  diese  Frapfc  ven^äumt  habe.  Und  vollends  pasiüt  die  Bemerkung 
16^  Manoah  habe  nicht  gcwusst,  dass  es  der  Engel  Jahwes  sei,  durchaus  nicht  hierhin, 
sondern  nur  entweder  hinter  da«  Anerbieten  v.  15  (Böhms  266  u.  s.  w.)  oder  hinter  die 
IVage  V.  17  (MooBB,  falb  nicht  GIoim).  Da  fibrigent  weder  das  Annbieten  t.  15f.  nodi 
dielVige  T.  17f.  zu  entbehren  ist,  wird  die  Schwierigkeit  nicht  durch  Quelienscheidung  ta 
lösen  !>ein.  Am  besten  ordnet  man  mit  Uolzinger  v.  14  17f.  15f.  I9ff.  Der  HaUnrem  Ii** 
ist  dann  eutweder  zu  streichen  oder  entsprechend  einzurücken. 

16  S  bsK  e.f.fen  rori,  knxtni  Avie  Ex  12  43 f.  Prov9  r.  Hi  21  25.  17  13 
i\0\^:  Gen  62  20  Ex  3  ui  mit  HC.  Fiii-  wird  mit  dem  Kvr^  ^fl^l 

sein,  vgl.  v.  12.  IJ/iss  /rir,  IrifJ't  dem  Wort  ein,  dich  ehren  können.  Das  braucht 
doch  keine  grjttlichf  N  erelmiiif;  zu  sein  (HoLziNOjiB),  da  auch  Samuel  ISam 
9  6  1333  ist,  weil  iilh'üy  was  er  sagl,  sicher  eintrifft.  Eine  einfache  .,Verehrung*, 
wie  unsre  Altvordern  sac?ten.  in  Geld  wird  nach  Nmu  22  17  :;:  iremeint  sein. 
18  Die  Antwort  ist  genau  die  gleiche  wie  in  Gen  32  30  (J),  nur  dass  dort  die 
Worte  Ht^B  Wrc\  fehlen.  Sie  sind  nicht  mit  B(")hme  266 1  zu  streichen»  sonden 
heben  das  Gdieinmisrolle  schGn  herYor.  ^^b^  iindet  sich  anch  Pb  139  •  akA^j« 
▼on  M^;  das  KM  ^  hier  und  n^'h^  dort  ist  gleich  zwecklos.    19  no^T'i^ 
hier  und  n^pi  t.  ss  wird  um  der  gesetzlichen  Genaniglceit  willen  eingeschoben 
sein  (Böhme  267,  Moobe),  YgL  ähnHcb  6  is.  Hanoab  eiftllt  willig  denfrommos 
'Wunsch  seines  Besuchers  in  y.  is*,  ohne  zu  ahnen,  dass  sein  Besucher  derselbe 
Jahwe  ist,  dem  er  das  Opfer  darbringt.  Der  Hergang  ist  daher  trotz  aller 
Ähnlichkeit  ein  wesentlich  andrer  als  in  6  isif.,  wo  Gideon  das  im  Hause 
bereitete  Mahl  seinem  Gaste  hinaiisbringt  Man  darf  also  nicht  jenen  Her- 
gang hier  eintragen.  So  gicbt  auch  auf  einem  Steine  den  Sinn  schwerbeb 
richtiij  wieder;  es  wird  der  [als  Altar  dienende]  Stein,  der  Felsaltar  Manoah^ 
8ein.  Bei  dieser  Annahme  braiu  lit  man  nicht  die  beiden  natDn  von  v.  20  nui 
BöH>iF.267f.  inl^ün  zu  verwandeln.  Kichtig  Moüke.  Die  T''berset7iiii'j  von  v.  i9b 
bei  Kactzsch  ist  sdir  frei,  möglich  wäre  131  «V^O  H^ni:  der  aber  [Jaiiwej  thäl 
Wunderhftrex .  trährend  Mnnonh  u.  s.  w.   Aber  selbst  wenn  man  so  änderte, 
bliebe       v.  üo  unmöglich.  2s  uu  greifen  aber  die  Wurtu  D*«'n  IPB^K^  ni2ci  y.  2öb 
übel  vor  und  sind  offenbar  von  dorther  eingedrungen  (Bebtheau  u.s.w.).  Was 
bleibt,  kann  man  nach  den  Yss.  herstellen  *>  l6n9i}  der  da  wunderbar  »aUef» 
<So  MooBB).  Aber  es  bleibt  dann  flberflflssig,  und  in  Verbindung  mit  einen 
EiuMihub  wird  man  es  leichter  auch  als  solchen,  als  Glosse  zu       Mn|  r.  m 
fassen' (Beetee^u  u.  s.w.).    20  Bie  Flamme  ist  die  von  Manoah  angezfindete 
des  Opfers,  keine  wunderbar  aus  dem  Felsen  schlagende  (6  ai),  wie  manche 
auch  hier  Toraussetzen.      21  Der  erste  Halbvers  unterbricht  den  Zshg^  wlb- 
rend  er  hinter  v.  21  am  Platze  wäre.  Böhme  268  will  ihn  streichen,  Moobe 
gegen  unsren  heutigen  Geschmack  behalten.  Das  ist  keinenfalls  vor  v.21  b  mög- 
lich, weil  dann  der  Schein  entsteht,  als  wenn  Manoah  den  Engel  Jahwes  erst 
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ans  MÜiem  Ausbleiben  erkannt  hätte.  Und  umgekehrt  hat  Holzikger  Recht, 
<ja8s,wennman  V.21  a  streicht,  das  t«Tonv.2i  b  unmöglich  wird.  Man  streiche  also 
mit  HoLZTNGER  V.  21  b  als  Doppelgänger  von  v.  2ob;  dann  maj:  t.  21  a  seine  Stelle 
behalten-  nt<"3n  als  Inf.  coustr.  wie  I  Sam  3  21,  vgl.  Ges.-Kautz.sch  75  c.  22 
Vgl.  zu  6  22,  wo  Gideon  die  gleiche  Bpfürclituni?  äussert.  D\'l^K  steht  für  die 
Grattung:  niclit  nur  das  Anschauen  Jahwes  tutet.  Göll  sagt  zu  viel ,  selbst 
einen  Gott  giebt  es  nicht  ganz  genau  \\ieiler:  ein  göttliches  M^'scn  uäre  als 
Umschreibung  richtig.  Ebenso  steht  □'n'r.s  bei  .1  Gen  32  31  und  im  ursprüng- 
Uchen  Wortlaut  vun  Gen  IG  13  (Wuli^hau&en  und  Bai^Ij,  S. B.  of  0.  T.  z.  Stelle). 

23  Der  rührende  praktische  Glaube  des  Weibes  schl&gt  die  aus  der  Theorie 
stttaunende  Fnrclii  des  Mannes  darnieder.  Man  lese  das  auf  Bembrandts  er- 
greifendem Bilde  in  Dresden  v<ni  ihren  Gesichtern.  IHe  Trostgrflnde  erseheinen 
freilich  gehAuft:  die  Annahme  des  Opfers»  das  wanderbare  Yerschwinden,  die 
ich5ne  Terhcdssnng.  WiU  man  einen  als  Einschuh  streichen,  so  lieber  mit 
Moc»B  dem  zweiten  (aß),  als  mit  BdHMB  269  den  dritten  (b).  Allerdings  ist  die 
Anknilpfimg  Ton  b  schlecht;  ns^  hetsst  mt^ijeHt,  Moobb  schl&gt  gut  nnj^ 
Tor:  und  gar  uns  nun  nicht  solches  terkilndet.  Das  könnte  ny  DI  geschrieben 
und  irrtümlich  als  e  i  n  Wort  gelesen  sein.  Ebenso  21  22.  Für  nniO^  s.  zu  v.  19. 

24  Der  Name  llB^B^  kann  ungezwungen  nur  von  t!teB^  Sonne  abgeleitet  werden, 
sei  es  al«?  Sonnenmann  oder  Sönnchen  (vgl.  Stade  Gr.  §  296).  "Mit  Reclit  liat 
man  an  das  seinem  Geburtsort  benachbarte  Beth-semes  erinnert,  wo  sicher 
Sonneudienst  ^.jeherrscht  bat.  Doch  kann  in  deiu  Namen  aucli  ein  mytholo- 
gischer Zusammenhang  gesucht  werden,  vgl.  unteu.  25  Es/aoi  ist  das  heutige 
Esu  (früher  Esual,  Estt^al?),  4  Kib)ni.  o.  n.  o.  von  Sora  (n.  zu  v.  2)  jenseits 
tiines  Thaleinschnittes,  vgl.  Bühl  195.  Die  doppelte  ( )rtsanizal)e  ist  verdächtig. 
Der  Name  Lager  Dans  wird  18  12  neu  erteilt,  und  zwar  einer  judäischen  Ort- 
üchkeit  bei  Eirjat-jearim.  Ein  doppeltes  Vorkommen  ist  nnwabrscheinlich; 
ftir  18 12  entscheidet»  dass  der  Name  im  Stammgebiete  Dans  kaum  einen  Sinn 
hStte,  nnd  dass  er  hier  ohne  jede  ErklSmng  steht  Vgl.  zu  18 12.  Leicht  kann 
aber  auch  die  zweite  Ortsangabe  ans  18  9  s  gdlossen  sein;  es  üBllt  auf,  dass  sich 
mit  dem  bestimmten  Orte  keine  bestimmte  That  Terbindet  Will  man  also  nicht 
annehmen,  dass  eine  EnShlung  ausgefoUen  sei,  so  kann  man  mit  Moobb  a  bis 
lOPfi^  behalten :  Väd  der  Knabe  mieke  kerm^  und  Jäh»e  eegnele  ihn,  und  der 
GeiH  Jiüwes  fing  an  ihn  zu  beunruhigen,  zu  plagen.  Zu  D^S  vgl  Gen  41  s.  Es 
ma»  hier  ein  quälendes  Gähren  gemeint  sein,  ein  Sichrecken  der  übermensch- 
lichen Kraft,  das  noch  zu  keinen  Thaten  kommt.  Ob  der  Satz  zu  zu  rechnen 
wäre  (vgl.  zu  Cap.  13—16  und  Cap.  13),  ist  unter  diesen  Umständen  nicht  sicher. 

Cap.  14  15  Simsons  phiUstäische  Ehe  and  deren  Folgen. 

Von  diesen  beidc-u  Capitohi  bietet  nur  das  r  rste  nennenswertr-  Scliwierigkciton.  die 
ähnlicher  Art  sind,  wie  die  in  Cap.  13  beobachteten.  Die  jüngere  Hand,  die  hier  einge- 
|Hf«D,  9Bi  es  munittettiar  oder  mf  Gnmd  einer  abweichendea  Fatsang,  hat  lioh  ror  «Uwi 
HUm  gegeben,  den  EUem  Simeons  eine  grSeeeire  Bolle  mzneiieilen,  tind  damit  Simson  sa 

«inem  frommen,  gehorsamen  Sohn  zu  machen.  Dadurch  sind  die  Verse  4-10  ai'"indlich  ver- 
wirrt worden,  sodass  man  nicht  mehr  sieht,  wer  zwischen  Sora  und  Thimna  geht,  und  in 
Welcher  Richtung.  Die  ursprüngliche  Fassung  Hess  kiäriich  in  v.  5  7  Simson  allein 
luebThimn«  gehen  (zn  v.  8  vgL  die  Anslegang),  ▼*  10  wiederum  allein  cur  Hoelueit  nidi 
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Thimna.  Der  Wortlaut  lässt  sich  durch  AusscheiduTifrfn  und  Anderungren  in  befripiii«rpud?r 
Weise  herstellen.  Auch  in  v.  12  und  19  sind  beschönigeude  ZusUtze  gemacht  wonIta;  ü&zu 
konunen  uocli  einige  sonatige  Verderbnine  und  MieBTentSndniwe.  Aber  der  unprünglidM 
Bestand  der  Überlieferung  igt  «uch  damit  noch  schwerlich  panz  aufgedeckt.  Überall  wird  die 
EheSimson;-  iMliaml-H.  als  wenn  es  sich  um  «in  TToimliolfiule*  Woibeshandelte.  Daof-'tjfn  reirt 
15  1  deutlich,  (lass  di«^  Uberlieferun£r  rnn  einer  i^adihi-yAit\  i'inerEhe  unter  dem  Matnarchat 
in  schroÜbler  i'oiiu,  redet,  bei  dtr  das  \\'eib  im  Eilcmhause  bleibt  und  die  Besuche  ihres 
Hannet  empfdngt.  Vgl.  oben  zu  639.  Diee  wird  sclioniiüt  der EinmiseliungderEKemStmtoiii 
an  sich  verwiEclit  ;  sie  haben  urfiprüngHch  schwerlich  irgend  etwas  mit  der  Sache  zu  thae 
gehallt.  Vgl.  V.  DooRNiscK,  1893,  25 f.  Und  doch  ist  ihre  Rolle  so  alt  wie  die  Geburtage- 
schichte  Cap.  13  und  daher  literarisch  nicht  herauszulösen.  Damit  ist  zugleich  das  nichtige 
an  Holzinoer's  Beobachtung,  da»  die  Beiae  in  5-9  eine  Doppelgängerin  an  der  in  t.  iL 
Mi,  erBchöpft  InderhieryoriiegandenErdbliingatoeieneiaidi^niehtaaitttnaiider.  VoUeadi 
überflüssig  ist  Fraukenberg's  umfassende  Umstellung  (S.  43 f.).  Er  beginnt  mit  v.  5f.,  lässt 
dann  einen  Vers  folgen,  der  aus  v,  7  und  1  vereinigt  ist,  femer  v.  8  9  2  3,  hinter  dem  de« 
Vaters  abschlägige  Antwort  ausgefallen  ist,  endlich  das  Weitere  von  v.  10  an.  Hoij'.inoes 
▼erwixft  diese  annotige  Umwälzung.  Daas  Simson  seinen  Eltern  nacb  deren  abaoblägiger 
Antwort  keinen  Honig  mitbringen  werde,  genügt  doch  nicht  dafür;  die  sonstigen  Anatdae 
beruhen  te\h  aufMisarerständnis,  teils  sind  sie  leichter  anders  zu  beseitigen. 

1—4  Simsons  ersler  Besuch  in  ThimnaUi.  1  nion  Jos  15  lo  II  Clir  28  is, 
vgl.  das  gentil.  ^icri  .Idc  15  »5;  dagegen  Jos  19  43  wie  hier  in  der  Accu?ati\-form 
nwon  pebräuclilicli.  Ks  gehört  nach  Jos  19  43  zu  Dan,  ist  dagegen  luicli  Jos 
15  10  Grcii/stiult  von  .luda  (vgl.  Sora  zu  13  2);  in  Wirklichkeit  ist  es  zu  der 
hier  geschilderten  Zeit  im  Besitz  der  Philister  oder  d(»ch  in  ihrem  Mücht- 
bereich  und  stark  von  ilmen  ])esie(lelt.  Vgl.  aucli  II  Chr  28  is.  Für  die  Philist-er 
Tgl.  zu  3  3.  Es  ist  das  heutige  Tibne,  nur  5 1/2  Kilom.  s.  w.  von  Sora  in  dei 
Schephela  (vgl.  zu  1 0),  s.  Bchl  196.  Das  regelmässige  TUf^  statt  iTj^J  Mädchen 
ist  auffallend;  soll  sie  als  Witve  oder  gescluedenes  Weib  dargestellt  werden, 
oder  liegt  etwas  Yerftchtliches  darin?  Ebenso  Delila  16  4.  2  Des  Yatw 
Sache  ist  es  nacb  dem  Brauch  der  späteren  Ehe,  den  Brautwerber  zu  nucheo. 
Nehmet  hier  noch  im  Anschluss  an  die  Mitteilung,  die  er  beiden  Elteni  ge- 
macht, während  die  Wiederholung  in  y.s  sich  nur  an  den  Vater  richtet  Da* 
nach,  nach  H^l/^  und  I^S  wird  in  3  IQK^  als  Zu.satz  in  dem  oben  gekennzeich- 
neten Sinne  zu  streichen  sein.  Die  Mutter  spielt  in  Cap.  13  eine  so  wichtige 
HoUe,  dass  ihr  auch  hier  die  Sorge  für  die  Seele  ilires  Sohnes  mit  übertragen 
werden  soll.  Denn  darum  handelt  es  sich.  Vgl.  Gen  24  ?>  f.  26  34  f.  28  1  f.  «f. 
'JTtK  nl332  und  seilen  wie  Duhletten  aus,  nach  na^K  verlangt  v.  Doob- 

NIKCK  1893,  19  mindestens  ein  'jV.  beiden  Anstössen  wird  abgeholfen  durch 
den  guten  Text  dei-  T'csch.  na?K  ?jI3j;-'?2n^  ^^3K  r\^n2  fS*2?l  j^SH:  giebt's  denn  in 
drin  er  Fumiiic  und  in  deinem  fjan^eii  Volht'  (jnr  kein  Meibi'  ^Bg  bietet  auch 
LXX  (Jiuc.  u.  s.  w.).  rnf/rschuUtene  ist  das  stehende  Schimpfwort  der 

Philister,  vgl  15  18  ISam  14  g  u.  s.  w.  Sie  sind  kraft  ihr«  1  Iremden  Abstam- 
mimg (s.  zu  3  3)  wohl  die  einzigen  Unbeschnittenen,  die  Israel  in  früher  Zeit 
kannte  (s.  besonders  ISam  16  25 ff.);  auch  in  Gen 34  gehört  das  Motiv  der  Be- 
schnddung  gewiss  nicht  der  ältesten  Quelle.  4  Nach  einem  AnloM,  d.  L 
nach  einer  Gelegenheit,  einem  Grund  oder  auch  nur  Vorwand,  sich  an  den 
Philistern  zu  reiben.  Vgl.  zu  dem  Worte  Ge&-Buhl  unter  HM;  zur  Sache 
Simeons  Äusserungen  1&  8  7.  Der  Satz  begrfindet  eine  abschlägige  Antwort 
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des  Vaters,  die  vor  v.  4  nachtnlglich  ausgelassen  sein  niuss,  wohl  um  Simson 
zw  schonen.  S  *  auch  Moore  und  Holzinger.  Er  ist  nicht  mit  v.  Doorninck 
und  ITea^kenbero  zu  streiciieu,  sondern  gehört  zu  der  Erzählung,  seit  sie  in 
einer  Darstellung  der  Geschichte  Israels  Aufiiahme  fand.  Nur  unter  solchem 
G^sichtapunkte  sind  die  Streiclie  Simsons  darin  m  verstehn.  Dagegen  kenn- 
zeichnet  sich  b  schon  durch  statt  r(%,2  "«s,  ferner  dnrch  das  allgemeine 
^^T^.:^,  als  Znsats,  wohl  ans  16  ii. 

5—9  Staseos  swetter  Besoch  In  Thlmnalh. 

Der  Abschiiift  ist  nicht  neben  v.  1-4  doppelt,  wio  Fbankexbep.g  und  Holzisger 
meinen  :  denn  dort  kommt  Simson  irgendwie  r\nrh  Tliimnath  und  siclit  zufällig  jenes  Weib, 
hier  (v.  7)  sucht  er  sie  eigens  auf  und  macht  die  6aciic  mit  ihr  richtig.  Da  sein  Vater  sich 
weigert,  miuB  er  daa  lelber  fhon.  Dast  er  dann  noch  etamal  heimkelirt»  ehe  die  Hochieit 
gefeiert  wiid  (t.  10  ff.),  Yavatelit  titik  Ton  uXM» 

5  Streiche  ta^  X'^^]  und  lies  lü^l  (Tgl.  zaOap.l4),  denn  nach  tniT^  nnd 

dem  ganzen  Her<rang  trilTt  der  Tiöwp  Sirason  allein.  Tps  ist  ein  ausgewachsener 
junger  Löwe  in  seiaor  Vollkraft,  vgl.  Hes  193.  6  Die  Anfangsformel  wieder- 
holt sich  V.  19  15  14,  sie  steht  ferner  T  Sam  TO  g  lo  11  c  in  13  18  10,  vgl.  auch 
Jdc  3  10  6  34  13  25.  Vax  Doorninck  1893  will  den  Satz  au  allen  drei  Stellen 
strei<'!ien;  unter  welchen  Voraussetzungeu  man  annehmen  könnte,  dass  er  erst 
einer  überarbeiteten  Fassung  der  Thimnatli-^t'^elnchte  anj^ehört,  s.  zu  Cap.  13. 
Das  Verb  y©B^  findet  sich  Lev  1 17  von  einem  ntuellen  Kinreissen  der  Fliij^cl  von 
Tauben.  So  mn^  auch  hier  bei  dem  Vergleich  an  eine  rituelle  Handlung  ge- 
dacht sein,  au  das  Auseinanderreissen  des  (wenigstens  in  geschichtlicher  Zeit) 
zubereiteten  Böckchens  bei  einer  Opierniahlzeit  (Mooke).  ''"I3n  ein  Böckihen 
mit  gmereilam  Art.  Gs8.-Kautz8Ch2>  §  126  q.  6i>  ist  Zusatz,  der  durch  den 
Einschub  tmd  sein  Vater  und  seine  Malier  in  y.  5  notwendig  wurde.  Sein  Vorbild 
war  sK  7  Das  neue  Tj^  besagt^  dass  er  nun  nach  GThimnath  weiterging.  Er 
[Simson]  öetpraeh  sieh  mit  dem  Weide  enthält  alles,  was  wir  brauchen;  denn 
es  Tersteht  sich  Ton  selbst,  dass  darin  die  Abrede  der  Ehe  liegt  b  ist  Tielleicht 
Ton  der  sp&teren  An£Eassung  aus,  dass  in  a  der  Yater  als  Brautwerber  der 
Badende  sei,  aus  3'>  hinzugefügt.  8  Handelt  es  sich  um  die  Rückkehr  nach  ^oi^a, 
so  muss  man  mit  v.  Doobninck  1879, 109  u.  s.  w.  nPlIT}?^  streichen  oder  es  in  y,  10 
hinter  tVl^lfS}  einsetzen.  Mez  L  c.  58  f.  lässt  im  Anschluss  an  J  os£phüs  S.  wiederum 
nach  Thimnath  gelm  und  nicht  den  Eltern  sondern  der  Braut  den  Honig  mit- 
bringen. Das  gäbe  dem  Ratsei  eine  bessere  Grundlage.  Dafür  braucht  man 
nur  in  V.  9  nipKiT^H  einzusetzen  und  10»  zu  streichen;  9^  kaim  stehn  bleiben. 
"t^D  äff  biegen  wie  18  3  u.  (i.  T^TBö  nur  hier  voiu  „gefallenen"  Tiere.  Dass  der 
Löwe  durch  Verwesen  und  Eintrocknen  den  Hohlraum  l)ot,  ist  nuter  dem 
heissen  Himmel  nicht  verwunderlicli,  wohl  aber,  dass  ein  Bienensehwunn  davon 
Besitz  ergriffen  und  schon  Honig  geliefert  hat.  Doch  kommt  hier  auf  den 
Grad  der  "Wahrscheinlichkeit  wenig  an.  Dass  der  Honigbau  am  ergiebigsten 
sei  im  Hochsommer,  wenn  die  Sonne  im  Zeichen  des  LOwen  steht  (so  j^nsoiTBAi^ 
Zeitscfar.  t  Yölkerpsyoh*  1862, 183),  ist  für  Palästina,  wo  nur  der  FrUhling 
Blumen  kennt,  sehr  unwahrscheinlich.  9  VITIS  (von  rm  y.  9)  nicht  er  be- 
mädU^e  eieh  seiner,  sondein  nach  dem  Mischn.  u.  Jfld.-Aram.  er  eirieh, 
eeiUttte  ihn  heraue.  Es  ist  der  eigentliche  Ausdruck  für  das  Entnehmen  des 
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Honigs  aus  dem  Bienenstock,  z.B.  Schel)iith  X.  7.  So  GES.-Brnr,  un  1  Mm  ^k. 
der  richtig  bemerkt,  dass  jserade  solche  Kuiii-twürter  des  Hau^lialts  uii>  au> 
alter  Zeit  nur  durch  einen  glückliclieu  Zufall  erhalten  sind  Khenso  vielleicLt 
noch  in  tibcrtnigeneui  Sinuc  Jer  5ui.  Undass  im  M  cUergehen,  Gkc-Kautzscb-^ 
§113u.  Zum  zweiten  Halbvers  vgl.  16^. 
10-20  Die  Hoduelt  ud  der  Brach. 

Von  der  Hochzcitfeter  gibt  dAs  getreucstc  und  aiiMihMliehste  Bild,  was  'Wznfrm, 

Zeitschr.  f.  Ethnologie  1873,  287-2Ö4  über  d!»  llochzeitgcbräuche  unt^-rdou  pNrisch- n  T.and- 
Icuteu  In  rii  litt't.  Sieben  Tngc  danci  t  die  Hochzoit,  ..die  Küni^woche",  während  deren  d»f 
junge  l'aar  als  König  und  Xüuigiu  ihr« tuen  und  von  der  ganzen  Bcvölkcnug  uuuBter- 
brocben,  bi«  in  die  Nacbt  hinein,  dnrdi  Spiele,  Tänze  und  Lieder  bei  frohlicbem  Scbnuma 
und  Zechen  gefeiert  worden.  Die  Hauptpersonen  nach  dem  jungen  Paare  sind  „die  Jiing- 
lirijrc  d.'s  Jhäutigams"  mit  ihrem  ./Himann''.  Hier  sind  deren  30  (v.  11),  im  Hohenliedf 
(6  7)  gar  W).  Vgl.  zu  di«'sem  Büchlein,  das  lediglich  aus  Liedern  zusammengesetzt  ist  die 
bei  palästinensiachen  Hochzeiten  gesungen  wurden,  Buodb,  Preuss.  Jahrb.  Bd.  78,  18M, 
S.  98-117,  The  New  World  1894,  March.  Der  Obmann  kehrt  selbst  Job  329  wieder.  Bnidi 
Wetzsteiks  Mitteilungen  und  sogleich  durch  das  Hohelied  wird  auch  bestätigt, 
V.  DooRMNCK,  189;^,  25  aiJH  1?>if.  erschliesst,  dass  nnrnlii  h  die  eheliche  Vereini;r»ing  üe* 
jungen  i'aores  nicht  ci-st  am  siebenten  Tage  de«  Festes  erlolgen  sollte,  «ondem  schon  Kit 
dem  ersten  erfolgt  ist,  daw  also  von  diesem  Tage  an  das  philistSische  Wdb  SimsontEbs- 
frau  ist.  Da  es  sich  aber  um  eine  exogam-matriarchalibche,  eine  sogenannte  fadtka-'Eu 
handelt,  bo  bl(  ibf  sie  niliifr  im  TTauso  dos  Vaters.  Alle«  Tlirlcr«  erklärt  sich  dann  Isidlt 
VgL  vor  allen  1  >ingen  W.  i!.  Smuh.  Kiiisliip  and  Mairiapf  m  l'nly  Arabia  1885. 

iO  Für  ^iT5«  ist  mit  Stade  u.  s.  w.  z\i  lestn  und  dies  Wort  in  b  ru 

strcichcu.  Damit  ist  aber  nicht  alles  gethan;  vielmehr  ist  höchst  'wahrscheio* 
lieh  zu  lesen  tnif  und  sie  teramtaUeten  dort  ein  FeH;  dem  eo  meekt» 
es  die  jungen  Leute»  Denn  nach  Wbtz8tbdi  388  sind  die  „.Fünglinge  des 
BrAtttigams«*  vor  allem  dazu  da»  die  Kosten  der  Hochzeit  zn  bestreiten ;  es  wto 
auch  schwer  abzusehen,  wie  der  Bräutigam  das  in  einer  Zeit  der  Naturalwiit> 
Schaft  an  einem  fremden  Orte  durchführOL sollte.  Freilich  möchte  man  lieberii^ 
vor  10*'  lesen,  um  die  „Jflnglinge"  erst  einzuführen,  und  das  warwohldie  ur&prflng- 
liche  Ordnung,  vgl.  zu  T. li.  Ferner  lesen  LXX  Pesch.  ff'PJ  riS^B'  nriBte  ein  sieben- 
tägiges Freudenfest,vmB  rechtwohl  echtsein  könnte  (v.  12  i7f.),obwohl  es  zurZ«  it 
des  Verfassers  und  der  ersten  Leser  gewiss  selbstverständlich  war.  nPBfD  Trink- 
gelage  heisst  jedt  -  Freudenfest  (Gen  29  22  40  20  I  Sam  25  3g  I  Reg  3  15  fli  l4). 
11  l  nd  als  SN'  lfm  sfilicn,  richti-j  i  i-  lnif^lir  LXX  fcdd.  A  u.  s.  \v.  nebst  Tochter- 
überss., vfjl. i^Io' : i; i :  :v  -ip «poßEioiiai  auTO'j;  a'jtov.  Lucdluic  svxo)  ebenso)  OniJT?: 
da  sie  sich  ror  iliiii  finelilelen.  Alu-r  aucii  00  ist  der  Siitz  otVenbarer  Einscbub 
(so  schon  Stade  tür  MT),  der  die  liolle  der  dreissig  Gesellen  (vgl.  zu  v.  10-20) 
gründlic  h  luissverstelit.  Umsomebr  wird  man  berechtigt  sein,  11''  vor  10'' zu 
setzen:  l  nd  Simson  ging  hinab  %u  dem  W  eihe  \  um  es  zu  nehmen 's',  vgl.  zu  v.sj, 
und  man  enriihlte  dreissig  Gese/Ien  »m  meinem  Hofstaat;  die  reranstaUetes 
ein  siebentiigiges  Fest,  denn  das  ist  die  Pflicht  der  junge»  Leute,  Moobb  int 
wenn  er  rij^M  lesen  will,  denn  alle  diese  Sachen  gehn  den  Briutigam  nichts  ao. 
Xatttrlich  sind  die  dreissig  aus  Thimnath  t.  i8,  allenfalls  noch  aus  den  Nach* 
bardörfem  (Wetzstein  288),  nach  v.  le  lauter  Philister.  12  Zu  all  den 
Spielen  des  Festes  schickt  sich  Simsons  Bütsel  gut.  In  D^^N^p^  hat  Stadk  die 
Glosse  erkannt  Der  Zusatz  will  Simson  rechtfertigen,  wenn  er  sein  Wort  nicht 
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hfilt:  es  war  ron  Anfang  an  Bedingung,  dasB  sie  es  auch  selbst  erraten  haben 
mtissten.  Vgl  zu  le*.  Wäre  es  echt,  so  mitsste  es  vor  stehn.  Aach  B^^'HP 
btnichnet  nach  Jes  3  28  Prv  31 24  ein  fernes,  kostbares  KleidnngsstAck.  13 
Es  ist  nicht  eben  fein,  dass  Simson  die  Leute,  die  schon  soviel  fttr  ihn  auf- 
wenden mttssen  (vgL  Wetzstein  1.  c.)i  vollends  ausziehen  will,  und  man  begreift 
daraus  erst  recht  ihre  unmutige  Äusserung  v.  is.  14 f.  Das  Bätsei  bildet 
emra  parallelen  Vers.  Die  beidon  Ziffern  in  sind  handgreiflich  falsch. 

T'i  V.  i'>  wird  ^t^^tt  'V'^tsTl  zu  lesen  sein  (so  LXX  A.  B.  Pesch.),  besser  ah 

rvü  statt  r\db\:f.  Aber  dann  ist  alles  von  Pobuf  bis  "»y^Sin  zu  streichen  (so  schon 
SiAnr.).  Die  IMiilistrr  sollen  sieh  zur  Ehre  von  8imsons  Witz  län^^erden  Kopf 
zerbrechen,  wahrend  jsie  in  Wirklichkeit  bald  genug  vor  die  richtige  Schmiede 
gehii.  Übrigens  fängt  der  erst<^  Tag  der  Festwoche  erst  am  Morgen  nach  der 
Vollziehung  der  Khe  an  (Wei/stein  1.  c.  28ö}.  Die  hergestellten  Zahlen 
lassen  sich  nur  dann  halten,  wenn  mun  v.  17*  deuten  darf  Sie  weinte  die  sieben 
Tage  [ut  Endejj  d.  h.  den  ganzen  Rest  der  sieben  Tage  u.  s.  w.  Daits  er  uns 
das  RäUei  iö$t,  nämlich  durch  dich.  Van  Doobnimck  ergänzt  zu  gewissenhaft 

nic^  iTi'CB^TiK  -rfi  eher  wäre  an  ^jO^  zu  denken:  Brinff  deinen  Mann 
herum  und  dann  eaff  um  das  Bäieel!  von  ungew.  Inf.  1^  Vh\  oder 

Dtf^  vom  Inf.  FL  tef^?  Jedenfalls  ist  BfllS  Niph.  terarmen  damit  zusammen- 
zidudten.  Ihr  bedeutet  die  Familie  der  jungen  Frau,  die  darum  auch  bedroht 
wird,  vgl.  zu  t.  is  und  T.  io-20.  Statt  {6n  habt  ihr...  oder  habt  ihr  nicht?  mrd 
man  mit  Stade  u.  s.  \v.  nach  codd.  niul  Targ.  besser  bVrj  hierher  lesen.  16 

könnte  bedeuten  sieward  Uanbeschicerlich  niU  Weitien,  so  etwa  ^  um  Iiis; 
aber  Gen  45  is  heisst  es  an  ihrem  Halse,  und  so  muss  es  hier  heissen  als  sie  bei 
ihm  war,  d.  i.  des  Nachts,  als  sie  allein  waren.  Denn  (Iber  Tag  während  der 
Festlichkeiten,  unter  vielen  Menschen  kann  sie  es  nicht,  h h  bin  dir  ifnnz  zu- 
wider und  du  hast  mich  nicht  lieb.  Der  zweite  Halbvers  ist  zu  streichen,  wenn 
manmit^I  kz  annimmt,  djjiJsS.den  Honig  derBraut(und  den  Ihrigen)  niitgebiacht 
habe.  \'gl.  zu  v.  s.  17  Vgl.  zu  \il  ^nrijj^sn  vgl.  zu  16  16.  18  Für  nDinn, 
aus  mau  vergeblich  üi)ersetzen  will  beror  die  Sonne  tmlorfiiny  (vgL  zu  1  35 
8 13),  lies  mit  Stake  u.  s.  w.  nach  15  i  iTlirin  in  das  Schlafgemach.  Denn  1*315 
ist  keineswegs  blos  das  Brautgemacb,  sagt  also  Uber  den  Vollzug  der  Ehe 
nichts  aus.-  Ygl.  oben  zu  T.  10-20.  Wieder  ^sssen  die  Gesellen  die  Lösung 
in  einen  Yers,  und  Simson  erkennt  die  Lösung  schlagfertig  mit  einem  Yerso 
an,  der  keine  Schmeichelei  für  sein  Weib  enthält  Die  Lösung  will  deutlich 
sagen:  Der  etarke  Freeter,  den  du  meinsi,  ist  der  Lihte,  die  süsse  Speise,  die 
ton  ihm  kommen  soll,  Honig.  Daraus  ersieht  Simson,  dass  sie  sein  Erlebnis 
kennen.  Es  heisst  die  Worte  pressen,  wenn  Steixthal  1.  c.  13Öf.  die  Lösung 
dunkel  findet  und  daraus  auf  einen  tieferen  Sinn  schliesst.  19  Der  ganze 
«ste  Halbvers  ist  sicher  eingeschoben. 

Zwar  könnto  mnn  statt  der  ft  iiien  festen  Stadt  Aj-kaloii  am  Mrerc  ein  zweites  As- 
kalon  auuehuicn,  desseu  iS'ume  sich  eiu«.-  gut«  Sluud«  äüdiieli  vuu  Thimnath  erhalten  hat 
(Vonchlag  von  Bfoona);  aber  das  EneUi^fen  der  dreimig  Philiftier  hat  hier  überhaupt 

keinen  Sinn.  Haben  sie  alle  gerade  FeierkleMer  angehabt?  Wo  lUsst  Simson  die  ve^ 
sprochcTK-n  Unterkleider?  Wo  bleibt  die  Rache  der  T'liilister,  die  sonst  siet.s  auf  dem  Fasse 
^olgty  Stade  bat  recht  gesehen,  dass  der  Ualbvers  eingeschoben  ist,  um  Simson  nicht 
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wortbrüchig  werden  zu  lassen,  und  das»  der  Kinscliub  später  ist  als  der  des  DJnKf  in  v.  li 
WiH  doch  diese«  Simton  reebtfertigcQ,  daH  er  leine  Wette  nicht  bnahlt  hat,  lo  dan  es, 
■elbst  Einscbttb,  ein  Zeuge  für  die  Uneohtbeit  von  v.  19*  iit  Vielmelir  l&nft  Simsen  glddi 

nach  Lösung  des  Rli(?el8  im  Zorne  fort,  ohne  das  Ausbedungeno  zu  leisten,  und  lasitseia 
Weib  vor  der  ILammerlhür  stehen.  So  auch  v.  Boorninck,  Mooas,  Holzikoeb. 

20  DooENTNCK  1893, 24  meint,  dass  auch  dieser  Vers  JEünscbub  sei.  Aber 
^Vy^^  heisst  15  2  niclit  bios  wie  einem  Mitbewerber  ron  dir,  sondern  es 
ist  der  Obmann  lU  t  Gesellen  aus  14  ii,  allenfalls  einer  von  ihnen,  und  die  nur 
14  20  vorkommende  Benominati?bUdung  n)|l  Brau^ührerdientte  ieitten  spricht 
für  die  Echtheit  des  Verses.^ 

15  1-8  SimsoiM  Rache  für  den  Verlost  seines  Weibes  und  Pur  dessen  Tod 
dorcb  die  Philister.  1  Nach  einiger  Zeit  (14  8j:  ist  die  Hochzeit  ^^ie  die 
meisten  syrischen  Dorfhochzeiten  (Wet^teix  a.  a.  0.  288)  im  März  gefeiert, 
so  sind  bis  zur  Weizenernte  in  der  Schephela  gut  zwei  Monate  verstrichen 
(AxKEL.  ^^'^estjordanlaIKl,  113).  Mit  einem  7J egenhDrf{rh en.  das  er  als  Geschenk 
mitbriugt.  Möglich,  dnss  der  Art  der  Ehe,  die  für  8imson  vorausgesetrt 
wrd.  hfl  jedem  Besuche  des  Mannes  ein  Gesclienk  üblicli  war  (vgl.  W.  R. 
SmiH,  Kin>hip  67 ff.,  auch  ME2i  zu  14  bj.  möglich  auch,  dass  Sirason  damit  l  uviU 
dem  schrutVeii  Ikuche  (14 19*')  sein  Weib  begütigen  wollte.  Ffir  da<?  Btirkchcn 
vgl.  Gen  38  n  20  23.  Ganz  klar  ist  nur,  d;iss  er  sich  des  vollen  Ilt  chtes  aul  ihre 
Person  bewusst  ist,  dazu  aber  gehört  der  Vollzug  der  Ehe  bei  der  Uochidt 
(vgl  zu  14  to-so  14  f.).  ohne  Bezeichnimg  des  Angeredeten  heisst  docb 
wohl  nur  und  dachte,  in  der  Absicht,  ganz  wie  der  Vater  das  Verbiim  in  t.s 
gebraucht.  Zu  rrjinn  vgl.  die  Herstellung  14  is.  2  Vgl.  zu  14  ao,  zum  Av- 
dmok  auch  14  le.  Der  Vater  hat  sich  die  Gelegenheit  nicht  entgehen  lasseot 
noch  einmal  einen,  wenn  auch  nun  sicherlich  viel  kleinereiii  Kaufpreis  für  setns 
Tochter  einzustecken  (vgl.  Klein  ZDFV  IV,  63),  und  würde  froh  sein,  mit  der 
jflng^'en  auch  ein  Geschäft  zu  maclien.  Ganz  klar  ist,  dass  Simsons  Frau,  ob- 
gleich wieder  verheiratet,  doch  bei  dem  Vater  wohnt  Damit  ist  die  Art  der 
Ehe  deutlich  l)ezeiclmet.  3  Zw  iitnen^  sehr  allgemein,  wie  v.  7,  LXX  n-r^k 
Mau  spürt  die  Freude,  dass  er  ein  Recht  erworben  hat  ihnen  einen  Scliabei  uacV 
zu  spielen.  4  Man  braucht  siel»  nicht  den  Kopf  darülier  zu  zci  brei  hen.  wo 
Simson  300  Füchse  fand,  auch  nie  ht  darum  Schakale  dafür  eimsusetzen.  An 
einem  Schwänze  würde  der  Feuerbrand  schleppen  und  verlöschen,  an  zweien 
■wird  er  durch  Zerren  st  hwebi  nd  erhnlten.  Auch  die  langsame  FortbewtgiUig 
und  das  Hin-  und  ilerzen  en  des  unlreivvilLij?en  Paares  nuig  für  das  Verfahren 
in  Betracht  kommen,  dazu  die  Freude  des  Kecken  au  den  ^s-underlichen  Be- 
wegungen. Von  Alters  wird  auf  das  merkwürdige  äeitenstück  Ovn»  Fasti  IV» 
681  ff.  hingewiesen.  5  Der  Ilural  IHfi;?,  nur  hier,  ist  Terdftchtig,  auch  dai 
Wort  selbst  neben  6'',  vgl.  v.  Doobninck  1893,  23.  Zu  vermuten  ist  nrt|(l?  * 
die  Felder,  das  dann  nach  TO^  verdorben  w&re.  Das  (3«treide  ist  teils  schon 
geschnitten,  teils  steht  es  noch  auf  dem  Halm.  Für  n^t  muss  nach  den  Vss. 

oder  *1S1  gelesen  werden.  Leicht  kSnnen  die  Worte  hinter  np]?  über- 
treibender Zusatz  sein  (Moobe).  6  Dass  Simson  es  gethan,  brauchen  sie 
kaum  sicher  zu  erfahren;  es  versteht  sich  von  selbst.  Lies  mit  codd.,  LXXi 
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Pesch,  und  nacli  14 1 5  n^ns  n'rnm  und  ihre  Familie.  t  Wenm  ikr*9  so 
mädU!  b  würde  regelrecht  heissen:  D^^  ^  ^-iriK  (6  to  will  ich  nicht 

nachlassen,  es  xci  dp  im,  das»  ich  mich  an  euch  gerächt  habe,  vgl.  Bt  3 18.  8 
Schenkel  und  Hüfte  ist  gewiss  eine  TolkstQmlichc  Redensart  ftlr  f/rilmllich,  er 

hii'h  sip  griindtich  in  die  Pfanne,  wie  wir  sagen  Hals  und  Beine  brechen;  rrsp 
iT/lli  kann  reciit  wolil  nacliträgliclie  Erläuterung  dazu  sein  (v.  Doorxinck). 
Vgl.  MooKE.  liier  nnd  *in^'?P'.5  v.  13  (vgl.  auch  IT  iif.)  sind  sehr  autl'alleud 
(Tgl.  zu  1137),  stützen  sich  aber  gegenseitig.  Aiieli  können  wir  die  örtlichen 
Trrhältnisse  nicht  genau  be>tinimeu.  Der  xsame  DQ'JJ  tindet  sich  noch  IlClir 
11  6  für  eine  Stadt,  wahrsch.  südlich  von  Bethlehem;  doch  ist  die  Gleichheit 
zweifelha.it.  SunicK  ZDPV  X,  143—146  findet  die  Ortlichkeit  in  oiüür  l'elsen- 
khift  einige  Stunden  östlich  Ton  §or'a,  zu  der  man  wirklich  Iiinabsteigen  muss 
und  mngekehrt  pVo       vgl.  Jes22i. 

9^20  SlamiB  Heldcnlhat  bd  Lechi.  9  Die  Sache  der  Philister 
erinnert  lebhaft  an  die  nach  David  II  Sam  5  i7ff.  22£,  wo  die  Ausdrucke,  be- 
sonders das  ^  1^,  genau  entsprecheiL  Es  ist  auf  Herkunft  aus  gleicher  Qaelle 
zu  schliessen.  Der  Käme  wird  erst  in  it  erUirt,  der  Ort  findet  sich  auch 
II  Sam  23  1 1.  Schioe  (L  c.  1 52  f.)  meint  ihn  in  ehirbet  e*,'Sij}ägh,  SKilom.  s.  s.o. 
▼on  $or  a,  zu  finden.  Ii  Die  Philister  wissen  augenscheinlich  nur,  dass  Sim- 
sen auf  judäischem  Gebiete  ist,  kennen  aber  nicht  seinen  Zufluchtsort  Die 
3000  Mann  sind  reichlich  hoch  gegriffen,  in  majorem  Simsonis  gloriam.  Die 
Judäer  geben  unbedingt  zu,  dass  die  Philister  ihre  Herren  sind.  12  Über- 
setze: Leistet  mir  einen  Schwur,  damit  ihr  mich  nicht  selber  u.  s.  w.  Ges.- 
Kaützsch^ö  ^  152  w.  13  Die  zwei  neuen  Stricke  hält  v.  Doorninhc  für  Ein- 
trag aus  16  11,  was  möglich  wäre,  da  die  Judäer  keinen  Grund  haben,  besondere 
Vorkehrungen  für  die  Fesselung  Simsons  zu  treffen;  doch  kann  man  darin 
e})ensogut  ein  harmloses  Zeichen  des  gleichen  Verfassers  sehen.  14  Der 

doppelte  Ausdruck  für  die  Befreiimg  von  den  Banden  ist  durch  den  Schwung 
und  Nachdruck  der  Darstellung  bedingt  (gegen  t.  Doobnhzck  1893,  der  den 
sweiten  streichen  will).  Die  beiden  ZustandssAtze,  die  mit  MVT  und  tl^J^lxf^ 
beginnen,  bereiten  den  ganz  plötzlichen  Eingriff  der  göttlichen  Macht  vor:  So 
war  er  hie  Lechi  gekommen,  und  echon  hegrüeeten  ihn  die  PhiUeter  mit 
Trtumphgeeehrei—ale  fpl9t»lichj  der  Geist  Jahwe*  über  ihn  kam*  Aber  auch 
wenn  man  mit  t.  Doobminck  ohne  Not  W^:?^,!  ftlr  K^n  herstellt,  so  lässt  sich 
der  Satz  tSt  Tit^\  dennoch  nicht  entbehren.  Denn  die  beiden  Ausdrflcke  die 
Stricke  wurdenwie  u.s.w.  und  die  ßandesferflossen  drücken  eine  Art  elementaren 
Geschehens  aus,  einen  Zustand  Simsons,  nicht  eine  eigene  Anstrengung.  Ohne 
das  Eingreifen  des  Geistes  Jahwes  würde  es  hier  heissen  wie  16  9:  er  %erriss 
XL  8.  w.  Möglich  bleibt  also  höchstens,  dass  der  ganze  Vers  aus  einer  Fassung 
J2  herrührt,  die  mit  dem  zeitweiligen  Wirken  des  Geistes  arbeitet.  15  Ein 
ausgetrockneter  und  verwitterter  Knoclien  hätte  nicht  dieselben  Dienste  ge- 
than,  16  Die  überlieferte  l*unktierung  D"*n^bn  llon  pflegt  man  zu  ül)ersetzen 
einen  Haufen,  zicei  Ihtafen;  lies  mit  den  A'ss.  VerlaHornien  L'rr.^r\  1\Dn,  ^va8 
entweder  nach  IDn  Ex  8  10  heisst  ich  habe  sie  in  Haufen  aufgetürmt  (so 
Mou&i^)  oder  nach  dem  Arab.  ich  habe  sie  gründlich  geschunden  G£8.-BimL). 
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Wieder  dichterische  Bede.  17  ^  nf)  wird  hier  wohl  ak  ForUeerfe»  ia 
Kinnbackent  Terstaoden,  heisst  aber  in  Wirklichkeit  die  EiDnbackeiih9h& 
Kecht  wohl  kann  man  dort  einen  Felsen  von  FonJerbarcr  Form  gleichsani  all 
die  VersteineruDg  des  Eselkinnbackens  gezeigt  haben.  Ebenso,  OnugmUlun, 
heisst  die  Halbinsel  an  der  s.o.  Spitze  des  Peloponnes;  nach8T£mTHALLc.l36 
ist  der  Name  aus  dem  Plionicischen  übersetzt.  18  Eine  zweite  Simsonsage 
knüpft  sich  an  t^i^'<^e  '  )rtlichkeit  Wer  je  sagenumla-änzte  Orte  besucht  hat, 
weiss,  dass  es  daiür  nicht  der  Annalime  einer  zweiton  Quelle  bedarf.  Da^ 
D*r6K  V.  19  könnte  von  einer  Überarbeitung  herrühren;  liest  man  ypS^l  da  spal- 
tete sichy  so  ist  es  entbehrlich.  Zu  18  a  vgl.  I  Sam  19  5  II  23  lo  12  T 
19  B^WO,  Prv  27  22  Mörser,  ist  auch  Z})h  1  11  Bezeichnung  einer  Ortlichkeit. 
Hier  etwa  Zalinynihe ,  Zahiiitickv ,  eine  Vertieiung  an  jenem  Felsen,  aus  der 
eine  Quelle  entsprang.  Quelle  des  Huf  enden ,  d.  h.  des  Jahwe  um  Hilfe  An- 
rufenden T.iB,  ist  gewiss  wiederYolkeetynKdi^e  statt  ii06/biiliififtf//ip^  vgl.  I  Sam 
26  90  Jer  17 11. 

20  Der  AbscIüaBS  von  D2,  auffallender  Wdae  mitten  in  der  Geschichte,  deshalb 
lesi*^  wiederholt  Ich  habe  daraas  (Bicht  n.  Sam.  188)  geadilossen,  dam  Ds  Cep.16 

ebenso  wie  1 1 — 25  Cap.  9  und  Caj).  17 — 21  ausgelassen  hat,  weil  der  Untergang  des  Helden, 
wohl  auch  dessen  Verhalten,  seinen  Anschauungen  vom  Kichtemmt  nicht  entsprach.  Kp 
hätte  dauu  das  Capitel  einfach  angehängt  und  die  Schlussfonuel  wiederholt.  Kit  i kl  ^GescL 
d.  Hehr.  II,  12f.)  dagegen  leitet  16  20  wegen  de«  Zosatees  in  der  IhüUierteU  wo»  eiaer 
eigenen  Quelle  ab,  die  über  Sinuon  nur  Bummarisch  beric  htete,  da  der  Terf.  sonst  nicht 
7A\  sa£r<>Ti  brauchte,  dass  es  sich  um  die  Philistt  r/A'it  hanJolte.  A\'cnn  er  nun  aber  die  kleitea 
Ricliter  aus  demselben  Auszug  ableitet.  ?o  vurf;ii-sl  w,  da?s  dnrt  ein  Seitenstück  zu  dieftm 
Zusatz  völlig  fehlt.  Auch  versäumt  er  zu  ti  klären,  wie  15  *20  hieher  geriet.  Das  D'f>|^^£*B"* 
bcavcht  freilidi  nieht  Ton  D2  zb  stammen.  £•  kann  müasiger  Einschub  sein  wie  14  4^  es 
kann  aber  auch  die  20  Jahre  von  16  20  den  40  Jahren  iler  Fliilistemot  13  1  einverleibea 
und  so  verhüten  wollen,  dass  man  die  20  Jahre  Siinsons  doppelt  brri'cLuc.  Baun  könate 
der  Zusatz  von  Rp  stammen.  Meine  £rklärung  halten  Cobmll  (Einl.'^  i<4),  Moore  XXJ, 
HotzmozR  Mscr.  für  wahrecheinlieh. 

16  1-8  Simsen  In  Gaza.  1  Lies  mit  Mooia,  nach  LXX  exatOsv 

B^lp,  d.  1l  von  Lechi  15  19.  Vgl.  die  Verknüpluug  durch  darnach  in  v.  4.  Dff 
AvsMl  des  DVD  ist  graphisch  besonders  leicht  erld&dicb,  wibrend  gewiss  ue* 
maiid  auf  den  Gedanken  gekommen  wftre,  es  nach  dem  abschliessendoi  Tena 
15  20  einzusetzeiL  Dass  der  letztere  nicht  in  den  Zshg.  gehört,  ist  damit  schlagw^ 
erwiesen.  Gmut  ist  die  südlichste  der  Philister städte,  fast  60  Kilom.  s.  a  ves 
Qoi^a  am  Meere  gelegen,  in  allen  alten  Berichten  m  finden  mid  noch  beute  lo 
benannt.  Y^rl.  AN^inckleb,  Gesch.  Israels  I,  218£  Eine  so  veite Beise  SimsoDS 
mitten  in  das  Lager  der  Feinde  liegt  so  ganz  ausserhalb  des  sonstigen  Sagen- 
kreises, dass  hier  am  ersten  an  Zuwachs  von  anderswoher  zu  denken  ist. 
übrigens  ist  wohl  die  Meinung,  dass  er  die  Stadt  bei  Tage,  vor  Thoresschluss. 
würde  verlassen  haben,  wenn  ihn  nicht  seine  unselige  Sinnlichkeit  verleitet 
hätte,  zu  bleiben  und  sich  einschlicssen  zu  lassen.  2  Ergänze  am  Aiit;ing 

nach  LXX  a-r^-^-^ikr^  ein  "15^*,.  ein  sclilai^endcr  Kall  jranz  znfölligenTextverlusftei». 
Der  zweite  Satz  soll  wohl  heisscn,  dass  mau  einerseits  das  Haus  (ri^.5«T'^^J 
gefallen?  vgl.  Kautzsch)  umzingelte,  anderseits  am  Thore  Warhe  hielt,  AVäre 
auch  nur  das  Letztere  ursprünglich,  so  iüude  Simson  zunächst  andre  Arböt 
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als  dB8  AoBheben  der  Thore.  Stogdbb  343  und  yav  Doobnxnck  1893, 96  woUea 
Tttjßj'f^  streichen  und  damit  die  Thfttigkeit  der  Fliilister  auf  die  Tageszeit  bis 
zu  inioresschliisB  besclirSiikeD;  besser  streicht  Moobb  ab^l  bis  T]^  als  über^ 
traibeiideD  Zusatz.  Man  weiss  nur,  dass  er  in  der  Stadt  ist,  nicht  aber  wo,  und 
ferifisst  sich  ruhig  auf  die  Thore  und  das  Tageslicht  YgL  fUr  letzteres  I  Sam 
19  II.  Übersetze:  Bis  der  Morgen  tagt!  Dann  wollen  wir  ihn  erschlagen.  3 
IMron  liegt  stark  60  Kiloro.  w.  von  Gaza.  Nattirlich  wusste  man  später  dem 
stauoenden  Besucher  den  Bei^,  auf  den  Simson  das  Thor  von  Gaza  getragen 
hatte,  auch  in  hequemer  Nähe  dieser  Stadt  zu  zeigen ;  aber  der  Ausleger  hat 
keiuen  Gniiid  sich  darum  zu  kümmern.  Der  Gedanke  an  die  Säulen  des 
Herkules  liegt  hier  besonders  nahe. 

4  -22  Simson  wird  von  Dcüla  verraten.  4  Ar  halle  eitip  JJvhaefwft 
mil  einem  Weibe,  es  handelt  sich  nicht  um  Ehe.  Dass  dns  T/m/  Surck  eben 
das  weite  und  fruchtbare  Thal  Sarär  ist,  das  von  Tinina  und  Bcth-scincs,  von 
Sora  und  Ebta'ul  umsäumt  wird,  bestätigt  vielleicht  heute  noch  eine  Urtslage 
iiürik  an  seinem  nördlichen  Abhang  w.  von  Sur  a  (  Bühl  11)5).  Das  Wort  p^t!^ 
bedeutet  Edeltraude  (Gen  49  ii  Jes  5  2  Jer  221),  und  recht  wohl  mochte  das 
Thal  diesen  Namen  Terdienen.  Es  wird  an  einen  in  d^  Thalgrunde  selber 
liegenden  unbedeutenden  Ort  zu  denken  sein.  Dass  auch  Delila  eine  Philisterin 
war,  wird  nicht  ausdracktich  gesagt,  ist  aber  wohl  gemeint  5  Die  Fürsten^ 
TgL  zu  3  s.  genau  wie  14 15.  Zu  der  Verbindung  der  Lnperatiye  s.  Gbs.- 
B^ützschx  §  nO£  ^istPtadikat  ^b'T  Jemanden  mdgen{w^mfaz.)te9^ 
mandem  können  (rheinfrSnL),  wie  Gen  32  26  u.  s.  w.  Jeder  ÜOO  Sekei  (1000 
gehäuft)  bezieht  sich  naturgemSss  auf  die  fünf  Fürsten  (Moore);  ist  auch  die 
Somme  sehr  gross,  so  braueht  man  in  der  volkstümlichen  Erzählung  doch  nicht 
mit  v.  DooBNiNCK  das  B^*"«  zu  streichen,  noch  weniger  5^  da  mir  der  Eigennutz 
den  Antrieb  bilden  kann.  6  Mit  besserem  Grund  streicht  T.  Doohninck 

lö9ä,  27  d  ( s  ;;ar  zu  harmlose  iriläg'p,  vgl  .1013 1*.  Womit  du  dieh  fesseln  lässest, 
5M  fesseln  (nsl  (Ges.-Kautzsch^»  §  51  r).  7  Durch  Vh  feucht  (dazu  noch 

die  iticht  (fefrflchiii't  sind,  nilndieh  durch  ein  besonderes  V  erfahren;  neben  tS^"]!^ 
neu  in  v.  9  ergiebt  sieli  für  "ITi^  neben  dort  die  Bedeutung  Darmsaite,  auch 
füi'  den  Ho^'cn  und  Musikinstrumente  das  Gegebene.  Damit  ist  zwischen  dem 
eisten  und  zweiten  Vorwand  eine  ausreichende  Verschiedenheit  erreicht,  so 
da»  man  sie  nicht  mit  Holzinobb  Mscr.  fUr  Doppelgänger  zu  halten  braucht 
wie  Jes  57  le.  ^^^T)  no^?  darf  man  durchaus  nicht  pressen:  wie  ein  Mensch, 
also  ist  Simson  ein  Gott  oder  Halbgott  Auch  wenn  Simson  das  der  Erzählung 
nach  wäre,  so  wäre  es  doch  Unsinn,  es  ihn  im  Gespräche  mit  Delila  voraus* 
Mbeii  zu  lassen.  Zudem  zeigen  Stellen  wie  Fe  73  s  Jer  32  20,  dass  es  heissen 
Icann  und  hier  heisst  wie  jeder  beliebige  Meneeh,  wie  ein  Durchschniiitmeneeh, 
und  zum  Uberfluss  steht  v.  17  ganz  unmissverständlich  wie  alle  Menschen.  8 
Sie  lä^t  sich  Ton  ihren  Auftraggebern  das  Nötige  liefinm  und  bindet  ihn  so. 
Dass  dies  wie  zum  Schera  geschehen,  müsste  ebensogut  gesagt  sein,  wie  dass 
sie  ihn  im  Schlafe  gebunden.  Das  Letztere  liegt  nach  v.  i4  19  näher  und  wird 
durch  den  lauten  Anruf  v.  0  bestHtigt.  Eine  Kürzung,  etwa  -'in-  Wahrung  des 
Anstauds,  wäre  hier  und  v.  12  nicht  ausgeschlossen.        9  Im  6cMafgemach, 
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vahrschttiüich  also  in  dem  gleichen  Baume.  Der  laate  AUrmruf  weckt  Sinson 
aus  dem  Schlafe;  der  Schlaftnmkene  glauht  ihm  und  macht  Ton  seiner  StSrfc« 

▼ollen  Gebrauch;  die  lauerndeu  Philister  warten  den  Erfolg  ab  und  bleiben 
weishch  im  Versteck,  da  Simson  den  Gebrauch  seiner  Glieder  wied«> 
erlangt  Hätte  Delila  den  Wachen  wie  im  Spiel  gefesselt,  so  könnte  man  sich 
vorstellen,  wie  er  listig  sich  wände  und  krümmte,  jammerte  und  flehte,  als  wenn 
er  nicht  loskommen  könnte,  und  wie  er  dann  die  hervorbrechenden  Philister 
zermtilmte.  Das  Gegenteil  wäre  ein  Ubcrmass  von  Dummheit,  dns  selbst  für 
einen  Kiesen  über  <len  Spass  iriuge.  Wenn  er  Fener  riecht ,  Hi  14  y,  vgl.  auch 
oben  15  u.  10—12  Du  hast  mich  %nm  Hatten  gehabt,  Gen  31  t  Ex  8  25  u.s.v. 
Das  Spiel  wiederholt  sich  genau  wie  vorher,  auch  die  Worte  sind  fu-st  genau 
die  gleichen.  Das  wäre  nicht  der  Fall,  wenn  der  erste  und  der  zweite  Versuch 
Doppelgänger  aus  verschiedenen  Quellen  wären,  vgl.  dagegen  zu  v.  7.  131 
ZwiBohm  T.  19  und  u  ist  die  ssweite  HfiUte  der  Anweisung  und  die  erste  der 
Ausführung  durch  Homoioteleuton  yerloren  gegangen,  ein  ungewöhnlich  gutes 
Beispiel  dieser  Ursache  der  Teztverderbnis,  ähnlich  etwa  I  Saxn  10 1  U4i 
Auch  hier  hat  LXX  den  Tollen  Bestand  gerettet*  freilich  in  stark  abweichen» 
den  G^taltungen,  zu  denen  eine  Beihe  Ton  Hischtexten  hinzutreten. 

Orpen  flf'n  Tfxt  von  B,  den  Kautzsch,  Frankexükrq,  Modkk  bevorzugen,  ist  auch 
luer  in  dir  Mauptsach«^  lur  dcnjfnippn  zu  entscheiden,  dor  Liu  iaii  zu  Oninde  liegt,  am 
reiuäteu  aber  von  Moore  aus  der  liuudsckriftengruppe  M  (^Uolhes-Pausoxs  54 
82  n.  0.  w.,  Tubodosst)  mitgeteilt  wird.  Naidi  ihm  bleiben  n&mlich  bei  der  Aiuffibraiig 
die  Worte  taj?  Ppnrij  rsD^n  it>j<i  nifiSno  paB^'nK  i'iKni  genau  so  beieammen,  wie  in  der 
Anweisung  (d.  h.  liior  mit  'J*ixn  DK  und  ri?J?rii,  während  nach  B  il.i?  Objpkt  zu  einem  rrjsr 
vorauBgezogeu  wird  und  vor  n^f^S  (3  itott  opl)  tritti  so  dass  das  Homoiotcieutoa 

lange  sieht  ao  wiiiuam  Ueibt  Faraer  wird  dai  BinvcUafen  Simsont  in  A  und  M  (aadm 
Lneian)  ebenio  aosgedr&ckt  wie  19.  Danaoh  ist  für  die  knappete  Hentellong  awisdua 
V.  13  und  14  einzuschieben:  rißVn?  j?5B^"nK  j'iHni  ^njB^'.P]  DnHn  nn»3  'n^ni  'fi">brn  -r;t  rrpr 
rispisn  nv  ic'x'i.  Das  pnnze  lautet  dann:  Wenn  du  die  sieben  Locken  meinen  Kopfes  mit  vw 
Aufzutj  zmammeniceblcat  utui  mit  dem  Pflocke  fesUckUigeat,  dann  würde  ich  schwach  werde* 
wU  «in  Ihireh$ehiiiU9meH9ek.  IkL  Hm  sie  ik»  «huMafm  und  dk  tUim  Lod^  mM 
Kopfe»  mÜ  dem  Aufzug  tusammm  und  whlug  üe  mü  dem  Pflocke  fest  u.  w.  l'nwlclittges 
kann  namentlich  in  der  Mitte  anders  nnd  an^fführlicln  r  gelautet  haben.  .Hcheiut,  dass 
die  Abweichungen  z.  T.  in  Varianten  des  hebräischen  Textes  ihre  Unterlage  liati^u.  D'^' 
Vorstellung  ist  gewiss,  daas  Simson  neben  dem  Webstuhl  liegt,  dessen  Pfosten  in  den 
Boden  eingesenkt  eind,  und  daei  nnn  Delüa  seine  Locken  mSgliohst  fest  in  das  «efgip 
icblagene  Gewebe  verwebt.  Zu  dem  Webstuhl  vgl.  Nowack  Archäol.  I,  240  f.  Der  Pflock, 
ein  Werkzeug  der  AV»  brrin  7-um  Dichten  des  Gewebes,  ist  nach  Art  von  4  21  missverstandeu, 
nicht  nur  von  LXX.  und  Vulg.,  sondern  auch  im  MX  durch  die  Glosse  *un*?  ^ 
Vocalisatoren  rergebliob  als  stai  oonttr.  zu  kalten  suchen.  Streicke  das  Wort  mit  Mbost. 
Simson  reiäst  den  Webstuhl  samt  dem  Aufzug  aas  dem  Boden. 

Am  8clilu.sse  hietet  LXX  noch  riit^  tlrei  letzten  Worte  von  v.  9:  und  das 
Wesen  seiner  Kraft  ward  nicht  kund;  hier  dicht  vor  der  Entscheidung  will- 
kommen. 15  Ygh  dazu  die  heuchlerische  Klage  in  14  i6.  Dein  //ers  ist  hier 
niclit  deine  fjehc  xmdern,  wie  v.  irf.  zeiiren.  der  Inhalt  des  Herzens,  die  Ge- 
heimnisse, also:  und  hast  doch  kein  Vertrauen  zu  mir,  und  Hissest  mich  nicht 
in  dein  ller%  sehen.  16  \S  nj5^n  v<\\\  \.  Duuii^iLNCK  1893,  29  !)edeuteu  hissen 
sie  rersaffte  sich  ihm:  Uusselbe  wäre  dann  für  14  17  anzunehmen.  Su  gut  dies 
in  unsrc  Geschichte  passen  würde  und  soviele  Beispiele  aus  andren  Littera- 
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taren  daftlr  zur  Verfügung  stelin»  so  braucht  es  doch  nicht  ausdrücklich  gesagt 
zu  sein.  Hier  müsste  zunfichst  Jyy^  gestrichen  werden;  aber  auch  Bnip^iT^i 
p:isst  besaer  zu  unaufhörlichem  K eilen  und  Jammern.  )6m  nur  hier»  Tgl.  die 
Wbb.  17  Vgl.  zu  13  5  und  zu  Cap.  13.  Wie  alle  MetucAen,  vgl.  zu  v.  7. 

Ift  Das8  sie  jetzt  ganz  sicher  die  Wahrheit  erfahren  hat,  mag  Delila  nebenbei 
auch  aus  der  aufgewandten  Mühe  und  dem  Gebahren  Simsons  schliessen,  wdt 
mehr  aber  aus  der  Foliierichtii^keit  des  f  «rundes,  den  Rimsmi  diesmal  angiebt: 
(lernt  ich  hin  ein  (joUyeireihler  von  Mutlerleibe  an.  Sehr  mit  rnrecht  streicht 
also  V.  DüORXiNCK  1S93,  17  diese  Worte  in  v.  it.  Sie  Avurzelu  viel  tiefer  als  die 
andren  Formeln  in  14  ö  aa  15  u  ba,  und  doch  sind  auch  diese  bo  leicht  nicht  zu 
beseitigen.  Vgl.  zu  diesen  Stellen  und  zu  Cap.  13.  Das  zweite  ist  nnch 
dem  ersten  verschrieben,  lies  mit  dem  KSrS,  Vss.,  codd.  'h.  Femer  lies  ftir  das 
falsche  Tempus  ^'^\  mit  codd.  ^^5!].  Das  zweite  ^^ümuss  Hiph.  sein,  aulTalleud 
genug,  da  ein  DT^  103.1]  genügen  würde.  Yielleieht  ist  nach  ISam  23  6 
dasUrsprünghche:  doi  Geiä  kam  binoHf.  Vgl  t.  5.  19  y.  Doobnihoe  stellt 
nach  LXX  dtva  |Uoov  tfiv  ^ovdtMV  aüt^;  »^'''sp^  T%  her;  ^  beseitigt  den  an- 
atSssigen  Zug.  Da  rt^^l  nicht  wohl  heissen  kann  tie  Hess  scheren,  so  lies  TfiT^i 
sie  rief  den  [dazu  bestellten]  Matm,  der  schar.  Statt  dessen  will  y.  Doobnikgk 
nhtfh  «T^I^y  als  Glosse  streichen»  so  dass  Delila  selbst  das  Schermesser  handhabt» 
mesie  bisher  alles  allein  gethan.  Da  es  sich  aber  nicht  um  ein  Schneiden  des 
Haars,  sondern  um  Kahlscheren,  Rasieren  handelt,  und  ferner  alles  darauf 
ankommt,  dass  der  Eingeschlafene  nicht  erwacht,  so  ist  der  Mann  vom  Fache 
y^6h\  fim  Platz.  TiXX  t^v  xoopia  (auch  Pesi  h.  Vulp.)  ffen  Srherer  ist  nur  Deu- 
tung von  B^Ns'j.  Dagegen  ist  nach  xal  '^p;aTo  xairstvous^ai  zu  lesen  m^J?*?  ^n»1 
oder  ni3^V  vgl.  v.  5.  So  v.  Doormnck,  Kautzsch,  Moore,  ^fit  dem  Fort- 
?!clireiten  des  ScheiTuessei-s  wt  ic  lit  die  Kraft  allmählich.  1J?^K)  und  schüttle 
mkh  frei  oder  und  rüttle  mich  auf?  2ü  Zu  dem  letzten  Satz  statt  niiT  zu 
lesen  iro  (V'.  n  i9)  oder  gar  den  Satz  ganz  zu  streichen  (v.  Dookninck  1893, 
17  29),  ist  gleich  falsch.  Die  Kraft  Simsons  wird  hier  nur  auf  ihre  Quelle  zu- 
rückgeführt, vgl  I  Sam  18 12  28 15£,  mit  ^  >  I  Sam  16  u,  21  f.  y.  Obtbn- 
BBBQ  a.  a.  0. 4  und  y.  Doobkdtck  1893,  30  wollen  lOlO  streichen.  Aber  wie  es 
hemngeraten,  wllre  unerklärlich,  ygl  femer  bei  Moobe  viele  Stellen  aus  dem 
Altertum  fOa  die  Bestrafung  von  Männern  durch  die  schwere  Arbeit  an  der 
HandmOhlei  die  Übrigens  auch  ein  Blinder  recht  gut  leisten  kann.  Auch  y.  ss 
beseitigt  er  mitünrecht;  übersetze  sobald  es  geschoren  war.  Pas  I  0^1^f7 
ist  unnötig.  »93  wie  II  Sam  10  s. 

23—31  Simsons  ruhmreicher  Tod. 

Schon  BsKTHBAC' 994f.  hat  bemerkt,  dass  v.  24  am  falscheo  >^:  i  tebt,  weU  du 
Volk  ja  f^tm?on  erst  in  v.  25  zu  schon  bekommt.  Er  selbst  trug  Bedenkca,  den  Vers  hinter 
emzuscliiebeo,  aber  er  passt  dort  vortrefflich  und  belebt  den  ZuaammcnUang.  Diese 
SMle  itt  sowohl  der  in  t.  21  hinter  nn|P  (r.  Doobvjxck  1698,  31.  FBAmiiBiae  44r.)  wi« 
<hr  Einfügaag  hinter  1514*  (Houixobr  Msor.)  Torsnslehen.  Die  Verwirritng  bnraeht 
nicht  üiit  \  AK  DijoKNiNCK  aus  di  r  Zusammenfiigung  versclii(  ilencr  Quellcii  erklärt  zu  werden. 
Vielmehr  folpto:!  sidi  ursprünglich  v.  23=»2.'  2f;  dann  wurde  den  Vi-nirlinicn  v.  ^!3'',  ciii 
Auszug  des  Liedes  v.  24,  in  den  iVIund  gelegt,  und  endiich  wurde  das  Lied  soibsi  au  diesen 
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Annrag  bwangwograi  äu  Volk  soll  dfts  Trinnplilied  der  Yoniehmeii  watotbanm  und  ihov 
bieten.  Auch  v.  Doornlkck  und  Frankenbero  streiclicn  t.  23'*. 

23  Der  8dbaaplatz  ist  sell)stv(  rständlich  Gaza.  Dagon  ist  der  Gott  der 
Philister,  den  wir  keDnen  (da  ^£3  II  Heg  1  2E  unter  Baal  einzureihen  ist); 
ausser  hier  findon  wir  ihn  und  seinen  Tempel  noch  I  Sam  5  2ft'.  in  Asdod,  doch 
bezeutren  zahlreiche,  weit  zerstrt  ute  diii^nnhaltii^u  Ortsnaiuen,  dass  er  überall 
vert'hit  wurde,  wo  die  Philister  hinkamen.  Das  beweist  freilich  noch  nicht, 
diiss  die  Philister  selbst  tliescn  Gott  mitgebracht  haben;  sie  krmnen  ihn  eben- 
Sügut  hei  ihrer  Einwanderung  vurt;et"nnden  haben.  Dafür  spricht  der  Gottes- 
name  Diujan  bei  den  Babyloniern  und  Assyrern  und  der  Eigenname  I)agan- 
takula  el-Amarna  215  216.  Vgl.  Ji^jsen  Kosmologie  der  Babyl.  449-456, 
WisiCKLEK  Gesch.  Israels  1 216  f.  Ober  seine  Eigenart  und  Darstellung  wissen 
w  nichts  Sicheres;  die  Meinung,  dass  er  ganz  oder  teilweise  Fischgestalt  ge- 
habt habe,  beruht  auf  einem  kflhnen  Schluss  aus  dem  Yerdorbenen  Text  tob 
I  Sam  5  4.  Vgl.  Moobb.  Es  handelt  sich  um  ein  grosses  Opferfest  Davits; 
erst  durch  den  Einschub  y.ss**  gewinnt  es  den  Anschein,  als  wenn  man  dm 
Sieg  llber  Simson  feiern  wollte,  wShrend  er  doch  längere  Zeit  halbTergesseii 
muss  im  Geföngnis  gelegen  haben,  damit  sein  Haar  wieder  wachsen  konute. 

ist  hier  Inf.,  Ges. -Kautzsch 26  §  45 d.  Zu  dem  Sichfreuen  vgl.  Diu  12 
12  18  u.  s.  w.;  CS  versteht  sich  bei  Mahlopfern  von  selbst.  25  Das  KCtib  *3 
2113  (Perf)  ist  ebenso  gut  wie  das  Kere  3103  (Inf.)  vgl  II  Sam  13  28.  DerAVein 
spielt  hier  wie  dort  die  Hauptrolle,  vgL  aber  auch  18  20  19  «.  Ob  es  sich  bei 
dem  Beinstigen  nni  G  esang,  Saitenspiel,  Wit/.worte,  Tanz,  Atlileteiistncke  han- 
delt, wissen  wir  nicht.  Alle«?  dies  wäre  Simson  zuzutrauen,  das  D'SHn  v. 2: 
spricht  mehr  für  die  letzten  M<)i;li(  bkeiteu.  Zum  Kei  e  v«;!.  v, Man  sclilie^M' 
den  Satz  hei  DiTiEb  und  übersetze  den  Pest  im  Anseblu>s  an  24:  Daun  xlellh' 
man  ihn  %trischen  die  Siiitlen,  so  duas  i/tii  das  Volk  ziu  (iexie/if  hekaim  da 
priesen  sie  ihren  Gott  und  sangen  u.s.w.  Denn  liir  V\Q^  ^3  bietet  IjXX  rß^j 
was  braser  ist,  da  es  das  gegenwärtig  gesungene  Lied  einführt,  statt  den  Grand 
ihres  Lobpreisens  anzugeben.  Es  wäre  dann  sogar  möglich  Dn\']i^^'nK  i^brr*. 
sonst  eine  späte  Wendung  (HoLziNaEB  ZATW IX,  104),  tu.  streichen.  Iba 
liest  also  den  Simson  aus  der  Tiefe  des  Festraumes  zwischen  die  Säulen  vor- 
treten, die  die  offene  Halle  nach  dem  freien  Flatse  zu  tragend  umschliesiai. 
Die  Tersammelte  Menge  soll  den  überwundenen  Feind  sehen  und  bricht  denn 
auch  sofort  in  Jubel  aus.  Das  Liedchen,  das  wir  uns  als  schon  vorher  im  Volks- 
munde entstanden  zu  denken  haben,  hat  vier  gereimte  Zeilen,  doQh  tritt  der 
Heim  fünfmal  auf.  Wieweit  er  beabsichtigt  ist,  wissen  wir  nicht;  doch  vgl.  Ui^ 
Gen  4  23,  wo  er  ebenfalls  durch  das  Suflix  bewirkt  wird.  Zum  Inhalt  v.zl.  K> 
4 f.  8 15.  2C>  rt'jrr  c.  Aec  heisst  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  hinxrf':('/'. 
legen,  dann  hinbringen y  von  Saeben  und  willt  nloscn  Personen  (vgh  Gen  2 
E/  ir,  39  u.  s.w.).  Das  passt  hier  vor  treti' lieh:  Bringe  niirh  hin.  dms  ich  Insten 
iionn.  Lies  Otynn  von  tPJrc,  während  dns  K5re  ^i^'pn  mit  d»nn  liegriffe  von  Cte 
spielt.  Au/'  denen  das  Hans  ruht  iat  vielleicht  aus  v.  29  eingesclioljen  (V.  DoOB- 
NixcK  löÜ3,  Von  Simson  gesprochen  wäre  es  nur  geeignet,  des  Dieners 
Verdacht  rege  zu  machen;  doch  kann  es  auch  von  dem  Erzähler  kunstlos sd 
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lectorem  geredet  sein.  So  auch  Pohls,  Histoire  du  sanctuaire  dp  l'nrche  1897, 
407f.  27  V.  DooRNJNCK  1.  c.  will  b  als  übertroiheiiden  Zusatz  streichen;  viel 
liesM  i-  ^trrirlit  Moohk  a3  ba  (riQC'"]  bis  H^«]}.  Daun  bleil>t:  Das  J laus  aber  war 
füll  run  den  MtutHeni  und  Frauen,  die  den  Künsten  Siiasoiis  ansahen,  womit  der 
Artikel  von  D*^^^JO  Q"'?'^^!  erkläi't  ist  üie  Fürsten  wurden  nachgetragen, 
obgleich  sie  nach  t.ss  sich  Ton  seihst  Terstehn;  dann  schuf  man  noch  für  einige 
Tausend  mehr  Bannig  ohne  des  Kopfiserhrechens  nr  achten,  das  man  damit 
aichitektonisch  heaulagten  Auslegern  hereitete.  28  Die  Streichung  des 
Verses  Doobkikce  1893, 17—19)  ist  durchaus  ahzulehnen,  YgL  zu  t.  17  20. 
Wohl  aher  streiche  man  mit  LXX  AI.  das  flherflfissige  und  st&rende  XiNfit^ 
Es  könnte  Variante  zu  den  Torhergehenden  iWP  gewesen  und  dann  im  Text 
UDterhracht  sein.  Erkennt  man  aher  das  n^l  als  überflüssig,  so  kann  man  auch, 
statt  es  zu  streichen  (Moobe)  ,  mn^  dafUr  herstellen  und  ONH^KH  als  dessen  Er- 
satz ansehen.  Ubersetze:  Damit  ich  für  eines  meiner  beiden  Augen  an  den 
Fhilistem  Hache  nehme,  womit  das  iniirelieure  Mass  Sinisons  für  die  Rache 
schon  angedeutet  wird  fv^:!.  Gen  1  24).  Die  Übersetzung  für  meine  beiden 
Augen  mit  einem  Schlutie  n  fordert  IHK  oder  nipf?^  nnrl  er^nebt  einen  schwäche- 
ren Sinn.  29  Das  cn^bSJ  '^OD'^  stände  besser  ani  iMide  des  Verses,  wo 
Kalizx  H  es  übersetzt;  jedentalls  trieift  b  darüber  zurück.  K>  könnte  allen- 
falls nach  crf'py  ]JitJ'H>  v.  26  eingesch(»beii  s.  in.  30  "10»<*1  scLucrlich  er  rief, 
eher  er  dachte,  vgl.  zu  15  i.  Von  denen  auf  dem  Dache  (s.  zu  v.  27)  ist  keine 
Bede.  Ohne  Giniud  denkt  v.  Doohnikck  1893,  30  daran,  den  zweiten  Halbvers 
m  strdchen;  er  bildet  den  würdigen  Ahschlnss.  Mit  besserem  Becht  streicht 
er  31«,  das  Begräbnis  Simsons,  das  wenigstens  nicht  zu  der  Sltesten  Gestalt 
der  Erzählung  gehOrt  haben  kann,  da  doch  ein  Heimholen  der  Leiche  aus  der 
fdndlichen  Stadt  nicht  ohne  List  (vgl.  ISam  31  ii  ff.)  oder  Verhandlungen  mög- 
lieh  war,  die  beide  die  Erwähnung  lohnten.  Auch  die  Ortslage,  obgleich  sie 
möglich  genug  ist,  kann  leicht  aus  18  2  8  entnommen  sein,  TgL  zu  13  25.  W 
ist  der  Ton  Bp  wiederholte  Rahmenschluss,  vgl.  zu  15  20. 

Mythische  Erklarnng.  Die  Verwandtschaft  zwischen  den  Tbaten  Simsons  und 
*ienen  de«  g^echischen  Heraklp'?  ist  schon  dem  Altertum  aafgefallen.  Sie  ist  neuerdings 
vielfach  übertrieben  worden,  wenn  man  genau  12  Hcldeotbaten  auch  bei  äimsou  nacbzu* 
v«uni  Termelit«,  wobei  denn  die  wonderbare  Trlnknng  16  isf.  euch  ele  eine  der  Thaten 
aushelfen  muss,  vm<l  die  dreimalige  Täufl<1unifx  (1<t  Pelila  s^ewissenhaft  als  Tbat  9 — 11  ge- 
bucht \rird  (so  E.  Mkiku,  Gesch.  d.  poet.  Jvat.-T.it.  d.  Hebr.  185«,  S.  PfiPT.).  Sobald  man 
den  Xaturmythus  iu  der  Heraklessage  erkannte,  musste  sich  die  mythische  Deutung  auch 
der  Simsongeschichte  bemächtigen,  und  ihre  Gleichheit  mit  dem  Sonueumythua  des  grie- 
cUadi.pIi5iiiciwdMii  H«rakle8<Melkart  ist  denn  aneh  neaerdingt  isnner  wieder  bebeuptat 
worden,  llervoigehoben  seien  die  Namen  W.  Vatke  (Rel.  d.  A.  T.  1835,  3fi8~70);  E.  Smv- 
TBAL  fZ«it«chr.  f.  Völkerpsych.  IT,  18f;2.  110-  12r)  1-2«)    178);  G.  A.  Wii  kkx.  fde  Sim-^on- 

de  Gids  1888,  II,  mir  nicht  zugänglich).  Umfassende  Angaben  vgl.  bei  Mooas.  Der 
ISwe  iit  die  Sonne  im  Sternbild  des  Löwen,  die  sieh  auf  der  Höbe  ihrer  Glut  eelber  tötet, 
verbrennt;  die  Tncbse  mit  brennenden  Faefceln  bedeuten  den  Kornbrand  zur  Zeit  de> 
Ilüijdspft^nis  (Sirius);  der  Eselskinnbacken  den  Donnerkeil  dfs  Blitzes;  die  Thore  von  Ofiza 
die  der  l'iiti  rwtit ;  die  Liebschaften  Simsons  zoipr''"  den  Sotmeiigott  als  Gott  der  Irucht- 
Wkeit  u.  8.  w.  (dies  probeweise  nach  Steixtuai-;.  Dass  mythische  Stoffe  von  den  Phö- 
o^aen  sn  draPhilittem,  von  diesen  sn  den  ihnen  onterwoifenenHebriem  wandern  konnten, 
liegt  Inf  der  Hand.  Viel  wahncheinlidier  aber  ist  es,  dase  sidi  mit  den  Tolkstümlidien 
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Schwanken  des  Daniterhelden  Simson  einzelne  unverstandene  mythische  Züge  vermisciiiai 
(so  fSglieh  schon  Vatxb  1.  o.  und  die  Meitten  nftoh  ihm),  als  dam  ein,  in  jedem  FeDi 
gänzlich  unTentandenert  ICythna  im  ganzen  Umfang  als  neuer  Brwerb  in  den  Besitz  der 
Hebräer  übergegangen  wäre.  Eine  sichere  Scheidung  der  Eh  raente  zu  gt.>winTi*-n  i-^t  ^>'m 
schwierig;  die  verschiedenen  Ideenkieise,  die  sich  hier  durchschneiden,  sind  oben  horsoi- 
gehoben. 

Dritter  leil. 

Cap.  17—21:  Die  beiden  Anliänge  des  Richterbuclies. 

▲uscKLEx,  Die  drei  Aoliün«;«  dM  BichterbuchM,  SiKr  1060, 536—568.  K.  Bvsdb  ZAIW  1888, 2^-30(11 
aafteenommen  in  Rieht.  V.  8am.  H.  A.  PoiLi,  Ex.  crit.  de  lliiatoixe  da  saaeliialra  de  f»dhiS  i, 

1897,  53—58.  6—55. 

Die  beiden  Stücke  Cap.  17f.  und  Cap.  19—21  erwriseii  .sich  als  ihirchaus 
von  gleichem  Korn  wi(^  clio  Eichtergesrliichten  von  Cap.  3-  16;  wir  müssen  sie 
also  ebenso  wie  jene  aus  dem  iiiehterlmche  von  JE  ableiten.  Aiidcrseib  zeigen 
sie  wie  Cap.  1  und  9  keine  Spur  eines  Eingriflfs  von  Dj;  wir  sind  also  zu  dem 
Schlosse  berechtigt»  dasa  dieser  Bedaktor  sie  ebenso  wie  jene  Stücke  and  Tid* 
leicht  auch  Cap.  16  von  seinem  Bichterbuche  ausgeschlossen  hat»  dass  alsoBp 
es  ist,  dem  vir  ihre  Nachtragung  verdanken.  Der  Ausschluss  der  Stücke  vi 
Yom  deuteronomistischoi  Standpunkt  leicht  zu  begreifen.  Denn  keines  der 
Stacke  bietet  einen  Richter  Im  Sinne  von  Df,  wohl  aber  beide  Beispiele  tnii' 
liger  Zwistigkeit^n  und  wenig  erbaulicher  Übelthaten  innerhalb  Israels.  Es 
ist  leicht  möglich,  dass  bei  der  Wiedereinfügung  dieser  Stücke  ein  allgpim  in»! 
Abschluss  des  Bahmens  des  deuteronomistischen  Eichterbuches.  der  der  Ein* 
leitung  in  2  ii-i9  entsprach,  verdrängt  wurde.  Auf  eine  zeitliche  Einordnung 
der  erzählten  Ereignisse  mnsste  Kp  verachten,  da  der  geschlossene  Rahmen 
von  D2  keinen  Einschul)  /nlirss.  Dio  Geschichten  stehn  unter  sich  in  keinem 
saclilichen  ZiisaninicnliauL':  doch  liaben  sie  das  mit  einander  gemein .  dass  in 
beiden  ein  Levit  dir  Hau})trnlle  spielt,  und  dieser  heidei-seits  zn  dem  judiii^cbfn 
Bethlehem  in  Jieziehuiig  steht.  Für  den  Inhalt  von  Cap,  19— 21  hat  diesi  rUm- 
staud  kaum  einen  besonderen  Wert,  ja  man  kann  zweifeln,  ob  er  zu  dem  ur- 
sprünglichen Bestände  gehört.  Anders  bei  Cap.  17  IS. 

1)  Die  Gründung  des  Heiligtums  zu  Dan  Cap.  17  18. 

H.  OoBT,  ThT  T,  lPß7,  285—204  ,  T.  IlAi^irr,  Rcv.  d.  «  tude«  .juire»  Oct—T»^,  189  ",  207—217. 

Ein  ^I  iiin  iv'^amens  ^liclm  auf  dem  Gebirge  Ephraim  hat  oder  gründet 
ein  linu  gehöriges  Hciligtimi  mit  allem  Zubehör  und  gewinnt  einen  Leviten  aus 
Juda  zu  dessen  Priester  (Cap,  17).  Dort  kommen  fünf  Männer  vorüber,  die 
der  Stamm  Dan,  in  seinen  Stammsitzen  immer  mehr  zurückgedrängt,  ans- 
gesandt  hat,  um  neue  Wohnsitze  ausfindig  zu  machen.  Sie  reden  mit  dem 
Priester,  der  ein  halber  Landsmann  von  ihnen  ist,  und  erhalten  von  ihm  eis 
gOnstiges  Orakel  für  ihr  TJntemefamen  (I81-6).  Die  Stadt  Lajisch  nahe  des 
Jordanquellen  erscheint  ihnen  für  ihr  Vorhaben  geeignet,  sie  kehren  heim  vati 
bewegen  600  bewaffnete  Daniten  samt  ihren  Familien,  die  Heimat  mit  diesem 
Gebiete  zu  rertauschen  (v.  7-12).  Als  diese  nun  an  Micha^s  Gehdit  vorfiber' 
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kommen,  rauben  sie  auf  den  Hat  der  Kundschafter  die  Heiligtümer  sdnes 

Gotteshauses  ^^amt  clcin  levitischen  Priester  und  vcrweigeni  dem  jammernden 
Be«:it7;f  r  unter  Drohungen  die  Herausgahe  (v.  13-26).  Sic  nclimcn  T^ajisch,  töten 
(ii«;  EiiiwohnPT  und  erbaurn  dio  Stadt  neu  unter  dem  Manien  Dan.  Dort  er- 
richten sie  das  geraubte  trotteshild,  und  dcrLcvit  Micha's,  donathan,  der  Eukel 
Mose's,  wird  der  Almherr  der  Priesterschaft  des  neuen  Heiligtums,  das  lange 
bestand  (v.  27-31). 

'Man  stellt,  nicht  die  Wanderung  der  Daniten,  sondt'i  n  die  Entstehung  des  bekannten 
Jahweheiiigtums  zu  Dan  im  äusacrsten  Norden,  bildet  den  Zielpunkt,  und  ebenso  in  Gestalt 
wner  OotfeitnId«r  den  Ansgangspnnkt  der  EnÜüung.  Si«  ist  ako  ein  Seitenstttck  m  den 
EmUimgen  über  die  Orundung  der  Heiligtümer  zu  Bcersaba,  Bethel  u.  s.  w.  in  der  OeneeiB, 

imi^n  TU  .T.^njsalcm  in  II  Sam  24,  in  wesentlichen  S<  iickun  auch  zu  der  ds'-*  Htnliptumfl  zu 
Ophra  durch  Ji'rulibaal-(ii(lcon.  Nur  als  notwendifffn  Hestandtril  diesfi-  Geschichte  crlialtou 
vir  näheres  über  die     anderung  der  Dauilen,  voa  der  wir  1  a-i  [Jo»  19  47j  1  3it  eiue  gaus 

knmNaehricbt  fuideii.  Dieae  beiden  Bericbte  lehlicaaen  ticb  also  kmneaweg«  ans,  sondern 
konnten  recht  -wohl  in  derselben  Quelle  Platz  finden. 

TTnser  Stück  ist  sichtlich  an?  zwei  Quellen  zupammenpesetzt;  die  Ergänzungshypo- 
thesc  lUoaT,  WsixBAtrsKS,  Kc£»ei7,  zweilelnd  Kittel)  führt  hier  nicht  zum  Ziele.  Vielmehr 
ist  gerade  hier  die  reAkktioneUs  ZntaananeDsetzong  betenden  meeheniidk  beweikstelligtr 
so  dan  die  doppdten  Ansengen  gehäuft  nebeneinander  siehn,  andre  Absobnitte  das  beiden 
Gmeinsame  einmal  bringen  und  das  Abweichende  doppelt  daneben  stellen.  Schon  Vatkb 
hat  das  gesehen  (Alttest.  Theol.  268),  Bf  RTRAir,  BcnnK,  KtTTEi.  f Gesch.  d.  Hcbr.  JI.  19), 
luinzscH,  MooR£  haben  die  Scheidung  der  t|uellen  mit  wachsendem  Erfolg  versucht.  Voll* 
■tindig  wird  sie  nie  gelingen,  sohon  weil  die  beiden  Erzählungen  eich  ofTenbar  eehr  nahe 
standen.  Soviel  ULnt  eich  feststellen:  1)  Die  Quelle  A  sagt  einfach  aus,  dass  Micha  eoD 
Gotteshaus  besitzt  und  ausstattet  (17  1  .')  -  B  cr7ählt  den  T'i'^pninjj  des  Heiligtums  aus 
einem  Diebstahl,  den  Micha  an  seiner  Mutter  begangen.  Ais  er  das  (ield  zurück  erstattet, 
veQit  sie  einen  Teil  davon,  um  Kultbilder  davon  zu  verfertigen,  die  nun  in  Micha's  Hause 
lafgesteUt  werden  (17  S^>.  9)  Die  Hanpteifordemisee  des  Heiligtums  heissen  bei  A  tlus 
ü'tira  (17  5),  bei  B  n2ED<  Vcb  (v.  Sf.l.  So  stehn  die  1  hinter  einander  in  1814,  ilii  von  A 
zwischen  denen  von  B  in  1Ö17  18,  mir  ^DB  hinter  dem  erston  Paar  in  1«20.  'rce  allein  in 
IS 30  31.  Die  Zusammensetzung  ist  hier  klar  ersichtlich;  das  Nähere  v^l.  zu  17  ^  ä.  3)  In 
Amtcht  Micha  soniehst  einen  seiner  Sohne  sum  Priester  seines  Heiligtums  (17  5),  dingt 
ittn  aber  einen  wandernden  Leviten  dafiir  und  freut  sioh>sehr  dieses  Gewinnes  (17  8-11* 
12*  m.  Dieser  neugewonnene  Priester  heisst  17  8  Vf^vr..  fernerhin  einfach  ^nirt.  So  18  6  (4*0 
n  18  20  24  27.  Daneben  taucht  17  7  ein  t:  n  ;f,  der  ein  Levit  ist,  dersi  ilt.'  iPiri  durch- 
bricht dann  in  v.  ll'^  12^3  höchst  verwirrend  diu  .:iumachiu)g  mit  dem  Priester  und  begegnet 
«HS  eis  ^9  «1919  wieder  in  188  15.  Er  gebort  sweifellos  B  und  vereinigt  wohl  in  seiner 
Penon  die  beiden  aus  A,  den  Sohn  Michas  und  den  levitiedien  Priester.  4)  Zunächst  in 
der  Nadibarschaft  dieser  mit  .  inandor  streitenden  Sach-  und  Persononbf^cichniingoti  ist  die 
iitählang  vielfach  durch  Verdoppelung  überfüllt,  aber  ebenso  in  den  verbindenden  Ab- 
sdoitten,  dem  Ausmarsch  der  Kundschafter  18 1-2,  ihrem  Befund  und  Bericht  v.  T-iO,  der 
Asfiticiitung  des  Heiligtums  t.  80  81,  auch  da,  wo  gar  nichts  Neues  hinsukommt,  sondern 
nur  dasselbe  mit  zwei  Namen  benannt  wird.  Überall  dort  wird  man  die  Quellen  A  und  B 
10  erkennen  haben.  In  den  beiden  letzten  \'er8en  ^iml  die  Nanu  n  der  Kultbilder  redaktionell 
Mjgeglichen.  Wahrscheinlich  ist  ^>0|  nur  in  v.  30  -=  H  ursprünglich,  während  v.  31  A  zufällt 
«nd  dem  entsprechend  tidm  gehabt  haben  wird.  5)  Nur  in  der  eigentlichen  Entführung,  der 
Verfolgung,  der  Ankunft  und  Ansiedelung  in  der  neuen  Heimat  (18 17-29)  läuft  wesentlich 
W"«s  ein  einzigirFadcn  weitcr.der  an  ävm  ]närt  als  der  von  A  zu  erkennen  ist.  Da  der  Redaktor 
»onst  bemüht  ist,  von  l)eidcn  Quollen  niüglichsf.  viel  zu  behalten,  bleibt  die  leichteste  Er- 
Ubnuigfur  das  Fehlen  von  B  in  diesem  Absciimit  die,  die  ich  Kicht.  u.  Ünin.  144  geboten 

kabe.  Bs  scheint,  dass  in  B  der  junge  Levit  von  seinen  danitiichen  Bekannten  durdi  ei» 
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Gespräch  festgehalten  wuriio,  wähnnd  die  Übrigen  das  Gotteshaus  plünderten;  da^s  dann 
der  junge  Levit  nicht  selbai  mitging  wie  „der  Priester'^  bei  A,  das»  man  vielmehr  in  dem 
fumea.  Dan  einen  andren,  eben  Moee*8  Enkel  Jonnthmi,  ale  Frieater  anstellte  {r.  30).  Kvr 
60  erklärt  es  sich  ohne  weiteres,  dass  dieser  weder  vorher  genannt  noch  in  v.  30  mit  dem 
,,Priester"  oder  ärm  „jungen  Leviten"  gleichgesetzt  wir^].  Auch  die  "Wendung  lief  B,  dass 
der  junge  Levit  von  Micha  wie  sein  eigener  Sohn  gehalten  worden  sei  (17  ll*',  vgi.  lÖ4'), 
erschwert  es  ein.  wenig,  dass  er  mit  den  Danitcn  g^ing.  Immerhin  vgh  noch  zu  17  7,  wo 
eine  andre  MSgliehkeit  erwogen  wird.  Das  NShere  bei  der  Anatogong. 

Was  wir  als  B  ausgesclurden  liaben  (oder  doch  den  Hauptbestaud  davonX  sehen,  iride, 
vgl.  oben,  nur  als  Interiiolationen  an,  ^welche  v<in  Hass  und  Vera( litnn«»  «re^ren  d*T! 
ketzerischen  Cultus  zu  Dan  eingegeben  sind"  (so  Wellh.  Bicek<  198,  aber  ähnlich  schon 
OoRT  Tb.  T.  1,  285-294).  Seitd«n  nachgewiesen  ist,  dass  der  doppelte  Faden  fast  überall, 
andi  an  gans  barmloeen  Stellen,  duxohMaft,  nfisstc  man  annehmen,  dass  eine  gehässige 
spätere  Fassung  T?  mit  einer  älteren,  tinlvfnngenen  A  redaUnonell  vt  rsehmolzcn  sei.  Wie 
KiTTEi  a.  a.  (>.  frei^eln  ii  kann,  dass  der  ^^  H".  \  on  B  zugleich  ilyr  l ' berarbeiter  sei,  ist  seiner 
eigenen  Scheidung  gegeuiiber  schwer  zu  begreifen,  ^uu  bleibt  aber  auch  in  A  der  Makel 
an  dem  Heiligtum,  dass  es  durch  Banb  in  die  Hand  der  Daniten  gekommen  ist;  nnd  dass 
sein  Friestergeschlecht  von  einem  ungatrenen,  seinem  rechtmässigen  }lerm  fortgelaufenen 
Manne  abstammte,  kommt  viclleielit  gnr  neu  hinzu.  Anderyeits  ist  man  den  Vei>en  17  2-4 
gegenüber  zu  feinfühlig.  i:>ie  erzählen  ganz  unbefangen,  nicht  mit  dem  Bewusstsein,  dsof 
es  sich  um  etwas  Schändliches  handle.  Das  Gespräch  cwischeu  Matter  und  Sohn  klingt 
fast  erbaulieh,  die  Mutterliebe  beeilt  sich,  den  «usgesproobenen  Flneb  in  Segen  zu  rer- 
ivandeln  und  durch  fromme  Stiftung  zu  bekräftigen.  Auch  ist  v.  4  weit  entfernt,  Ton  einer 
TTnterschlagung  reden  tu  wollen.  Tnd  vollends  hat  niemals  der  ungerechte  Ursprung  der 
Mittel  zu  einer  frommen  Stiftung  auf  diese  selbst  einen  Makel  geworfen.  „Die  Kirche  hat 
einen  guten  Magen, . . .  kann  ungerechtes  Gut  Terdauen.*^  AlseiniigorVerdaehtflgrund  gegen» 
über  B  bleibt  die  Bezeichnung  n^Q)  Vof ,  worüber  zu  17  3  zu  reden  ist.  Die  Ansohanonf 
Ooui'«  u.  8.  w.  wird  \  un  IIai.i'x  v,  der  aueh  hier  seiner  hypothise  unitaire  treu  bleibt,  fiif 
die  ganze  Geschichte  überlmgen.  ihm  ist,  ganz  ohne  Grund,  der  ungenannte  Wohnort 
Micha'a  Bethel,  so  dass  die  Heiligtümer  von  Bethel  und  Dan  in  gleicher  Weise  von  dem 
Makel  des  Verbreehens,  des  Götiendienstes,  des  Aberglaubens  nnd  der  koltiüeben  ün^ 
gehSrigkeit  betroffen  werden.  Das  kann  nur  dazu  dienen  sollen,  den  Teni]'«  1  vn  J<  rasalen 
gegenüber  jenen  beiden  zu  verherrlirlien.  nnd  da  die  Gofehiclite  allen  Aiizeieh<  ii  nach  schon 
um  die  Mitte  des  8.  Jahrh.  eut!>tanden  ist,  so  beweist  es,  dass  man  damals  schon  Heiligtum 
und  Friestersohaft  von  Jerusalem  fSr  die  allein  reehtmüssigen  ansah.  Dagegen  „verrit 
sich"  onsre  EnAhlung  nach  K&obtibmaiw  Gesch.  d.  Volkes  Isr.  1896, 121  „als  Uberliefening 
des  allein  legitimen  siloniti«chen  Heiligtums",  und  derselben  Meinung  ist  Poels  I.  c,  der  die 
Absicht,  das  Heiligtum  zu  Dan  zu  brandmarken,  besonders  stark  betont.  Sofern  er  sich 
auf  18  31  beruft,  dürfte  au  der  Vertretung  des  allein  legitimen  Heiligtums  etwas  Wahre» 
sein;  aber  die  Ur^prünglicbkeit  von  v.  31^  ist  auch  sehr  zweifelhaft  (vgl.  dazu  unten).  Die 
beiden  t^uelhn  wissen  davon  nichts  und  sind  von  theokratischer  Tendenz  weit  entfernt 
Von  selbst  wird  m:in  in  A  und  1!  die  In  i(l,.n  Quellen  suchen,  die  auch  fon«t  in  den 
Buche  hervortreten.  A  habe  ich  früher  für  E  in  Anspnifh  genommen.  Dafür  lallt  am 
meisten  ins  Gewicht  die  äusserst  ähnliche  Verfolguiigsgescliichte  von  E  in  Gen  31.  Moou 
macht  den  Gesammteindruck  von  A  vielmehr  Pir  3  geltend.  Dafür  möchte  femer  spreehen, 
dass  man  die  genaueren  Kenntnisse  von  der  Entstehung  des  Heiligtums  Micha*?  und  den 
Nampn  tle-^  .Stammvaters  der  danitischen  Priesterschaft,  die  nns  B  vennittrif.  cl;c;  im  Xi>rd- 
reiche  bei  der  (Quelle  E  suchen  wird.  Ob  die  Abfa^wungszeit  der  beiden  Fassungen  nach 
den  Zeitangaben  in  18 30**  31*^  bestinmit  werden  darf,  vgl.  dort  Die  Formel  von  der  k6nigs> 
und  darum  ordnnngslosen  Zeit,  die  sieh  durch  Gap.  17-21  entschuldigend  hinduitihtiaht 
^  (17  6  IH  1»  19  P  21  25),  dftif  man  doch  wohl  trotz  Mooee  369  mit  Küesen  für  sicher  vor- 
exilisch,  zugleich  aber  für  wuln^eheiTilfeh  n  daktionel!  erklären;  sie  würde  sich  in  der  Zeit 
eines  Josia  am  ci-sten  begreifen  lassen  und  könnte  daher  wohl  von  lijo  stammen.  Später- 
hin würde  man  statt  des  Konig*  den  Biehter  erwarten.^ 
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Das  Stück  ist  von  grosser  Bedeutimg  für  die  Geschichte  der  Keligion  und  des  Kultus. 
£s  zeigt  uns  ein  israelitisches  Heiligtum  als  den  beneideten  Besitz  eines  Privatmannes, 
«ateteaden  dnveh  Stiftm^,  Min  Hjuiptotfoideniii  do  Goiteabild.  Es  legt  Zeugnü  ab  von 
«Iniar  Zeit,  wo  zwar  noch  jeder  Israelit  aum  Priester  gew^ilit  werden  konnte,  aber  doek 
achon  T,eviten  als  besonders  du^u  ereignet  und  gottwohlgefälligf  angesehen  wurden.  Es 
saigt  UU8  den  Stamm  Leri  als  Beisassen  Juda's,  aber  im  Begriff,  sich  weit  hin  über  das 
Gebiet  lavMla  an  sentreuen  imd  dtmit  sna  jener  Übeneuguug  Natien  an  riehen.  £s  zeigt 
nna  endlich  ein  Toraebttea  Prieetengeeehledht,  dai  aeinen  Stammbanm  niebt  auf  Aaron, 
sondern  auf  Mose  surttckfflhrt, 

17  1-«  Die  Grnndttng  des  Heiligtums  Miclia's.  1  Vgl.  13  i  ISam  1.  Für 
das  Grobirgo  Ephraim  vgl.  zu  2  9.  Die  Ortsbezeichnung  ist  selu*  blass,  genügt 
aber,  weil  der  Ort  mit  der  Yernichtuug  seines  Heiligtums  18  nff.  jegliche  Be- 
deutung ciugeblisst  liat  Das«  es  nicht  Bethel  sein  soll  (BALkvx,  vgl.  zu  Cap. 
17 f.),  gebt  ausser  der  Namenlosigkeit  eben  daraus  benror,  dass  es  alle  seine 
HdÜgtamer  verliert  Vl^TP  hier  und  t.  4  (II  Ohr  17  7  in  pausa  )n29ip)t  weiter- 
hin in  der  AbkOnong  wie  der  Schriftprophet  npnp  Jer  S6  is  iT)^  heisst, 
wer  i»i  wie  Jahwe?  (vgl  ^9^^)*  ein  bftufiger  E^enname.  Möglich  wäre,  dase 
ursprünglich  die  Quelle  B  irP^D,  A  nSMD  hatte.  Jahwehaltig  sind  sonst  im 
Bichterbuch  noch  B^^l'  (6  iiff.)  und  üJ)V  (9  5fT.).  Der  Sache  nach  gehört  T.  i 
beiden  Quellen.       2-4,  das  fiauptstück  der  Quelle  B. 

Se  begimti  sehr  auffallend  mit  einer  Anrede  Hicba*t  an  seine  Mutter,  die  lioh  auf 
niebt  En^hltes  bezieht  ;  da  aber  das  Geschehene  &\\>^  dem  Folgenden  ersiebtlidl  ist,  lO 

brancTi  t  Tiiohts  zu  i'elilen.  Dft::^"tren  ist  der  Zshg.  sichtlich  in  Verwirrung  geraten.  In  9' 
fehlt  kiuter        der  Ausspruch ;  zweimal  (3*4'*)  giebt  der  Sohn  das  Geld  zurück,  während 
in  3^  gar  die  Mutter  von  einem  Zurückgeben  redet.  Zwei  Herstdlangen  sind  vorgeschlagen. 
Vaeb  der  «inen  (Boom  Riebt,  u.  Sam.  188  f.)  itt  der  Wortlaut  der  VerwBnsdiang  in  t.  S 
hinter  *at><t3  ana  Sehen  «ugelassen  und  für  uns  verloren,  das  Angebot  der  Ribdq^abe  riKg) 
"^h  M'S^VfH  von  feiner  ursprünglichen  Stelle  hinter  S"*  an  den  Schluss  von  v,  S  verschlagen, 
und  dabei  die  Kückgabe  selbst  als  4'  ungehörig  wiederholt.   Vgl.  diese  Herstellung  bei 
KAxmacH.  Yielleioht  venetst  man  noch  einfacher  jene  8  Worte  samt  4*  hinter  8^  und 
stceieht  8*  nebit  den  folgenden  Worten  lOM  M^HPft:      „. .  .ich  habe  es  ffenomtnen  3*'^  4*  «Huf 
tri//  ^9  (Jjr  m'n  wiedergehen.'*    Und  er  t/ab  das  Geld  seiner  Muiler  wieder,  2''  und  seine 
MntUr  fpraclf  ^Mrin  SoJtn  sei  von  Jahire  gesegnet!  3'"  Hieniit  weihe  ich  das  Geld  Jahtoe 
von  meiner  Mand  zu  Gunsten  meines  Sohnes,  um  ein  Goileabüd  daraus  tu  verfertigen,* 
4^  "Ümä  aieine  JfeCfer  nahm  u.  a.      Dann  bat  dai  Weib  suent  seinen  Flnoh  g«g8n  den 
ttnbeknnnten  Dieb  ausgesprochen;  der  Sohn,  dadurch  ersclireckt,  ]>eketint,  da^^a  weago- 
no-mmen,  und  giebt  es  zurück;  die  Matter  widerruft  den  Fluch  durch  einen  Segen  und 
sichert  dessen  Wirkung  durch  eine  fromme  Stiftung,  deren  Verdienst  ihm  zu  gute  kommen 
solL  Anders  Moons.  Er  räokt  die  8  leisten  Worte  von  v.  3  ebenfalla  hinter  2*  ein,  siebt 
«ber  in  dem  ganaen  vorhergehenden  Aanprueh  dw  Mutter  von  t^l|?n  an  deigenigen,  der 
in  2*  hinter  *3tHa  fehlt,  und  rückt  ihn  dort  ein,  nur  dass  er  für  'JaV  nach  LXX  xata  |x6va; 
'T2^  liest.  Endlich  streicht  er  den  Anfang  von  3*  ebenso,  wie  ich  soeben  im  An^chluss  an 
ihn  vorgeschlagen.  Dann  hat  die  Mutter  zunächst  einen  Fiuch  über  den  Dieb  ausgesprochen 
imd  dann  logleieb  das  Oelttbde  der  Weibnng  hinzugefügt,  die  nur  von  ihr  [n.^^J  gültig 
▼oUxogen  werden  kann.  Nun  steht  das  Geld  als  Jahwes  Eigentum  unter  dessen  Bann,  und 
von  dem  kann  sich  der  Dieb  durch  nichts  schützen,  als  durcli  die  P» tlcker8tattun$».  So 
giebt  der  .Sohn  es  denn  zurück,  und  die  Mutter  verwandelt  den  Fluch  in  Segen.  So  fein 
diese  UersteUuug  ist^  so  bedarf  es  doch  schwerlich  neben  dem  Fluche  noch  eines  weiteren 
Sehreekmitlels,  «ftbrend  der  Seigeniaprueb  in  2^  aiemlieb  babl  daetebt  und  viel  eher  dner 
BekrifUgong  bedaif.  Auch  die  Leaart      iat  echwerlioh  ricbtig,  da  aie  aich  ala  Verdecb- 
Kmar  BO  sam  AT  YH  '  8 
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ni^  von       nach       kicht  begreift,  und  liinier  diesem  vielmclir  n^}^  zn  erwarten  w&rei. 

Doch  mag  die  Wahl  fit-i  M.  iben. 

2  Die  Summe  i>t  gleich  der  in  16  5.  Pehmen,  nicht  sfehhn  sagt  der  Dieb. 
nj5^  mit  dem  Dativ  incommodi  (vgl.  7  24  Hes37ii)  statt  "^rsc  ist  t,Mit  imd 
bedarf  nicht  der  Herstellung  Klüsjtübmann's  (Nene  kirchl.  Z.  1891  \  '^j'^nxn  r^^, 
wobei  das  /.elt  recht  miwahrscheinlich  ist.  Hal,!  Vi  21 1  wci.^t  duiuai  hin.  dass 
der  Vater  nicht  genannt  ist,  die  Mutter  also  wohl  Witwe  und  so  im  Besitze  des 
VermSgens  war.  Das  KStib  hat  die  alten  Femininformen  ^^9,  ''Tyhv^  (lies 
so),  vgl.  Ge8.-E:autz8Qh2<  §  32h  44h.  Auch  rn^K  du  Aatt  ihn  terwmudU 
wire  vor  Q^l  leicht;  doch  wiseen  inr  xiichtt  ob  der  Acc.  bei  gebrftachlich 
war.      steigert»  hier  wohl  Ja,  tor  meine»  eigenen  Ohren  hast  da  eo  und  ea 
gesagt.  Anders  Moobb.  Jedenfalls  ist  nach  ^rp^  direkte  Rede  notwendif^ 
Vgl  zu  2-4.    3  An  den  Segen  der  Matter  schliesst  sich  onmittalbar  entweder 
der  Entschluss  der  Weihe  oder  (nach  Moobe)  y.4  eil  V^^i?  ah  Weiigeeekemk 
darbn'iHjen  wie  II  Sam  8 1 1  u.  oft.  ^33^  /Itfr  meinen  Sohn,  m  Gunsten  meine* 
So/int'H,  das  merilum  der  Stiftung  soll  ihm  zugute  kommen.  Vgl  für  den  Gre- 
danken  und  die  Lesart  ^"zb  zu  v.  2-4.  ^B.  vgl,  m  3  i9,  i<;t  überall  ein  Gottes- 
bild, der  Stammbedentuiig  nach  zwar  nur  ein  (aus  Stein  oder  Holz)  an«;- 
gehauenes,  dann  aber  auch  lur  Metallbihler,  die  gegossen  werden  (Jer  10 u 
Jes  30  22  44 10)  und  daher  eigeutlicli  nrDD  (T|Di)  heissen. 

Die  beiden  stchu  sonst  bei  einander  oder  im  Parallelismus,  wo  sie  mit  einander 
yerdmomt  werden  (Dtn  87  tfi  Kah  1 14  Jes  48  S  Jer  10 14  Hab  S 18  n.  s.  w.).  Das  gewohnf» 
Paar  ist  daher  eine  Stütse  der  oben  snriicltgewiesenen,  vielTertretenen  Ansiobt»  dass  B 

oder  die  ganze  Erzählung  von  einem  unbi  dinfff  niisshilligi  Tidcn  Standpunkt  aus  zum 
Schimpf  de<?  HeiU<rt«ms  geschrieben  sei.  Da  aber  das  in  v.  4  nur  cint  n  ( jesrerj^tand 
voraussetzt,  18 30  öl  nur  ^Df  nennt,  in  18  20  nur  dieses  zu  dum  andren  l'aarc  hinzukommt, 
endlieh  in  18 17 16  nachhinkt,  so  moss  man  mit  Uoobs  annehmen,  dass  npeQ<  hier 
und  das  entsprechende  in  v.  4  16  14  17  \%  Nachtrag  ist.  Bs  sollte  wohl  ur^jiprünglich  nur 
das  ^\'i)i  t  ^JCfi  erläutern,  bzw.  berichtigten,  dem  r^DS  nnd  entcprecli'  iid.  und  wini  dahfr 
Randglosse  gewesen  sein.  Beim  Einrücken  mag  dann  auch  die  Verurteilung  des  Gebaiirt^m 
die  Uand  geführt  haben,  während  das  ursprüngliche  gar  keinen  bösen  Beigeschmack 
hatte.  Wie  so  oft  ist  die  Ergänzung  weder  ganz  gleiehmüssig  noch  bis  zu  Ende  dordige* 
führt.  Zu  dem  Schlusssatz  vgl.  zu  2-4. 

4  Nur  200  tou  den  1100  Sekeln  giebt  sie  dem  Goldarbeiter,  wohl  ftmfiM*.h^ 
weil  dies  Gewicht  ausreichend  erscheint  Hätte  der  Erzähler  Ton  einer  an 
Jahwe  geübten  Unterschlagung  berichten  wollen,  so  hätte  er  das  herror- 
gehoben.  So  anch  Moore.  Vgl.  Übriaen'?  8 26 f.  Jn  d/i.<f  Haus  Michas  bei  B 
tritt  in  einen  Gegensatz  riinidcstcns  des  Ausdrucks  zu  dem  Q\n^i<  ri*2  l>ei  A 
V.  5,  das  doch  ein  besonders  kultisclies  (Tebäude  voraussetzt  5  Ganz  aus  A. 
an  eine  Gestalt  von  v.  i  anscldies>cnd.  no^p  steht  als  casus  pendens  vor- 
auf, ein  blosses  1^1  würde  genütren.  TSam  1  if.;  anders  aber  Hi  1 1.  Sicher- 
lich gehören  die  Wdrte  niclit  zu  Ü  (KAürzscii);  eher  könnte  n2"*p  t?'Kn  von  Rje 
eingeschoben  sein  (Moobe).  Auffallend  ist,  dass  er  ein  Gotteshaus  bereits  ge- 
habt hat  nnd  nun  erst  die  Bilder  anfertigt,  wfthrend  sonst  beides  notwendig 
miteinander  geht  Altar,  Mas^ebe,  Äschere  bedürfen  kein  Obdach;  erst  ein 
kostbares  Bild,  die  Lade  Jahwe's,  ein  Orakel,  ein  heiliger  Schatz,  machen  es 
erforderlich,  Tgl.  d4  18  si  ISam  1—3  21  lo.  Sollte  rqf^  an  die  Stelle  eines 
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rm  er  baute  oder  dgl.  getreten  sein?  Ephod,  vgl.  zu  8  27.  Ftti*  TerapfUm  sind 
die  Hauptstellcn  Gen  31  loff.  und  ISam  19  13  16  (beide  wohl  aus  E).  Daraus 
ergiebt  sich  sicher,  dass  es  sich  um  ein  Bild  einer  Gottheit  handelt,  die  nicht 
Jahwe  ist  (vgl  Gen  35  2);  aus  TRam  19,  dass  es  menschliclier  Gestalt  glich,  so- 
wie dass  es  zum  Hausrat  einer  ^uten  Familie  gehörte  uad  danach  wohl  eine 
Haiiagottheit  darstellte.  Mit  einiuer  Wahrscheinlichkeit  hat  man  daraus  auf 
Ahnendienst  geschlossen  (Stade  Gesch.  I,  467,  Schwally  Leben  nach  d. 
Tode  35 ff.).  Aus  SuLlii0  2  lies  21  26  ergiebt  sich,  dass  es  Orakel  spendete, 
«16  das  !Ephod.  Mit  diesem  steht  es  wie  hier  zusammen  Hos  3  i.  Die  lier- 
Innft  des  Wortes  ist  anklar ;  vielfoch  hat  man  an  nn         näher  (so  Xku- 
BAüEBn.8.w.)  anQ^KBi  Totengeisier  gedacht  Daneben  bleibt  möglich,  dass 
das  Wort  gar  nicht  in  der  ursprttnglichen  G-estalt  überliefert  ist,  sondern  nnr 
eloe  Yerbasterung  nach  ^QU^    *)W  iarpUudo,  pudendum  (Lehnwort turpe?) 
Mi,  TOD  dem  die  jüdische  Überlieferung  es  ableitet,  vgl.  die  änsserst  eingehende 
Behandlung  bei  Buxtohf,  Lex.  talm.  et  rabb.  sub  voce.  Dazu  neigt  Mckjbb 
unter  Benitung  auf  nf^  für  Baal  (vgl."^),  y^p,  D^b^^a.  Die  Stelle  Hos  3  4 
legt  hier  (und  18  u  u  is  20)  ebenfalls  die  spätere  Hinzufügung  des  D^DT^  von 
missbiUigendem  Standpunkt  aus  nahe;  die  grosse  Ähnlichkeit  des  Hergangs 
18  22-26  mit  Gen  31  22ff.,  wo  das  D'Bin  entwendet  ist,  mochte  einen  weiteren 
Aolass  dazu  bieten;  vj:l.  auch  den  A])sclu'u,  mit  dem  es  ISani  15  23  genannt 
ist      Man  bemerke,  dass  A  den  Anlass  zu  dem  Unteniehmen  Mioha's  nicht 
berichtet,  diiss  also  ,sncltlich  niclits  im  We^'e  stiunh-,  diesen  aus  v.  2-4  zu  er- 
gänzen. T       dir  Ii(unl  fitUen  ist  der  Kunütausdnick  für  die  Anstellung  eines 
Priesters  (Ex  128  41  u.  s.  w.),  W^vhp  dessen  Amtsanfritt  (Lev  8  33  u.  s.  w.),  eigent- 
Üch  die  Amtsübergabe.  Denn  die  Hand  fiillcu  heisst  einfach  übenjt'ln'n,  beauf' 
tragen,  so  im  Assyr.  Vgl.  HalAvt  1.  c.  209  und  Nowack  Arch.  II,  120  f.  Er 
ste&t  einen  seiner  Söhne  an,  vgl.  I  Sam  7 1,  besonders  aber  II  Sam  8  is,  wo 
Bttfids  Söhne  seine  Priester  sind.      6  entschuldigt  die  für  eine  spätere  Zeit 
Qiurhörten  ITnregelmässigkeiten;  er  vorrät  ein  gewisses  Yertrauen  zu  der 
Mscht  nnd  dem  gnten  Willen  des  Königtums.  Ygl.  ob«i  zu  Oap.  17  18. 

7—13  Die  Anstelluig  des  Letten.  7  Gehört  der  Vers  nur  einer  Quelle, 
80  ist  es  kraft  des  tfü  B.-  Zu  brauchen  wäre  Nun  war  da  ein  Jüngling  am 
Bethlehem  Juda,  der  war  ein  LevU  und  wohnte  dort  als  Sehnt .rcnrandter. 
Dort  ist  durchaus  nicht  Bethlehem,  sondern  die  Gegend,  wo  Micha  leht.  auf 
dem  Gebirge  Ephraim.  Daran  schliesst  sich  dann  in  B  unmittelbar  I2*ß  11*: 
fHeser  Jüngling  wurde  sein  Priester,  und  er  hielt  den  Jüngling  wie  sein  eigen 
html  Man  9ehe,  wie  hier  der  Sohn  Micha's  aus  v.  5  und  der  Levit,  der  später 
(t.  loö.)  au  seine  Stelle  tritt,  in  eine  Person  zusammenfliessen. 

Stört-nd  ist  nur  das  rn<ni  rinBtfßtt.  Das  lioi^ist  weder,  dass  des  I.oviten  IMutler  eine 
«^adiehn  war,  noch,  dass  dieser  Teil  Levi's  sich  an  Juda  augeachlosaen  hatte,  denn  nnf 
gebt  dareban  auf  Abetsnunaog.  Vontliidlieh  wixe  «,  wenn    nur  dan  Boitf  btt^lmete, 
dem  Leate  ans  allorlei  StSmnien  tidi  rawendeii  konnten  (WmuaUf  sogernd  auch  Moorb). 

Aher  m&rr  3ie  pigentliche  Entstehung  des  Stammes  Levi  in  ähnlicher  "Wci^^p  g<'dacht 
werden:  nach  der  PLinwandening  fitellen  sich  dieser  Auifassunf?^  die  grössten  Schwierigkeiten 
mäen  Weg,  und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  ein  alttest.  Schriluteller  sie  vertrat,  H.\l£v  v 
L  c  212c  findet  in  dem  nn^n'  die  levitische  Familie  dieaei  Namens,  die  uns  Nah  12  8  Bir  3  9 
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beg^piet,  and  will  auch  an  mehreren  I'arallekt«Uen,  besonders  Esr  2  40,  rmn*  für  nntvi 
oder  SVXm  eiDielieiu  Eher  wird  meii  iTHiT  nedi  jenen  endren  Fonnea  m  rmhtmem  Ubee, 
nad  eelir  bedenklich  iit  ee,  die  Gliedentng  des  hochentwickelten  nachexili sehen  Leviten* 
ttiniB  ohne  weiteres  in  die  Zeit  gleich  nach  der  Einwanderutig  oder  auch  mir  in  flie  Ent- 
Btehungszeit  dieser  (Quelle  sarüokzutntgen.  Vor  allem  aber  würde  der  war  ein  LevU  am 
litm  [leoKiwAen]  <?eidtfeeMe  Jkia  heinoi  mfitaen  .Tj^n;  rnii'ftD  mn^,  die  filMriiefiBle 
Wortfolge  esvMbt  diesen  Sinii  sidit.  Datbb  q.  b.  w.,  seuerdingt  Kusiisir,  Bonns,  Kaorseai 
streichen  die  Worte  als  Glosse,  wofür  LXX  Vat.  u.  9.  w.  f  ine  Stütze  bieten;  aber  mit  RocL' 
Itptnnrit  Smend  und  IMoouE,  dass  deren  Entstehung  unerklärlich  sei.  So  bkibt  nur  tÜ«  An- 
nahme, dass  nnin^^  an  St^'lle  eines  andren  iSameus  getreten  ist.  Ihr  kommt  entgegen,  da^s  r.  7 
aueh  fttr  A  naoatbebrlieli  ist,  da  6  die  albere  BeBtimmong  der  Penoa  nad  die  Aagebe 
der  Heimat  schon  Toraussetzt.  Danach  ist  zunächst  das  rr|Vt^  DH^  n^B  in  v.  7  A  znzuteiJai 
(MooR£  hält  e?  für  'Rin^chuli  nach  A).  Möglich  wäre,  dass  es  beiden  Quellen  gebort^';  tu 
der  Frage,  ob  auch  £  den  levitiecbeu  Jüngling  aus  Bethlehem  stammen  lies«,  vgl.  noch  za 
188.  Fmner  muss  die  Beieiclmung  als  Levit  doppelt  yorhaaden  gewesen  seta;  die  tweite 
wird  an  Stelle  Ton  >ty<Sl\  rurt^f^i^ip  hercattellen  sein.  Dafür  »«ehe  ich  zwei  Möglichkeiten.  Bat» 
wedfr  ^i^rt  nnstfBp  (nhetfap?)  oder  rtc*o  nnfiCifisp.  Das  letztere  würde  sich  auf  18  so  stützen; 
es  wäre  dann  dennoch  auch  bei  B  der  erste  Priester  des  Heiligtums  zu  Dan  der  ehemalige 
Priester  Micha's  gewesen.  Die  Worte  hätten  genügt,  da  einer  von  Mosc's  Geschlecht 
a  potiori  Levit  war.  Sie  wlrea  vexiaderfc  aas  Scheu  vor  dem  OeMtqpebWt  n 
18  80  ni'jp  werden  musste.  Auch  umgraitellt  könnten  sie  gleichzeitig  sein.  Ihre  Entfemong 
aus  dem  Texte  in  JiXX  Vat.  n.  s.  w.  dient  dem  gleichen  Zwecke.  Den  jetzi^n  be- 
schönigenden Wortlaut  mag  dann  die  Überlieferung  richtig  als  müssige  Apposition 
Beihkbem  fuaea,  was  aatSrlidi  für  die  Quelle  unmSgUeh  iet  Kun  ist  K^ni  A  (riL 
T.  9  ^9)fft  ^)^)  womit  das  hässtiche  doppelte  ^<n}  für  B  fortfallt  Lies  al^o  v.  7  bei  A:  Vnd 
et  war  ein  Mann  [Bh«  für  nwl]  aun  Bdhhhrm  Juda,  der  tear  ein  Levif,  v.  8  nnd  S^r 
Mmn  u.  s.  w.;  bei  B:  Nun  war  da  ein  Jüngling  ^au»  Bethlehem  Judat],  aus  dem  Ge- 
•dUSeeftt  Mosens  [oder:  der  Leviien],  der  wohnte  dort  td»  SdMeverwandter, 

8  Bis  11"  läuft  A  (Inrch.  Ursprünglich  mag  es  bloss  gehcissen  haben 
aus  seiner  Valerstadt;  der  verwic  kelte  AVortlaut  von  v.  7  machte  eine  Y ertieut- 
lichung  wünschenswert.  Zu  Bethlehem  s.  BuiLL  153 f.  Der  ^fann  geht  ftu«*  m 
.suchen,  was  dor  .Tilnffling  in  B  bereits  gefunden  hat,  nh  Schut%renramlier  m 
bleiben j  wo  ers  träfe  (vgl.  Bebtholet  Stellung  der  Israeliten  u.  d.  Juden  zu 
den  Fremden,  2  31ff.).  Wir  sehen  hier  zweierlei:  1)  dass  Levi,  mindestens  der 
Hauptsache  nach»  hei  der  Einwanderung  ebenso  wie  Simeon  dch  an  Jnda  an- 
geschlossen hatte,  aber  in  noch  abhängigerer  Stellnng,  die  wohl  einer  Schutz* 
vermindtschaft  ähnlich  sah,  S)  dass  um  diese  Zeit  eine  GShrung,  ein  Wande^ 
trieb  in  den  Stamm  kam,  erklftrlich  vielleicht  aus  der  ersten  Anknüpfung  von 
Beziehung(  II  zu  den  nördlicheren  Stämmen,  aus  der  /n  grossen  Yermehroag 
dieser  besitzlosen  Scliutzverwandten,  aber  zugleich  aus  einer  Nachfrage  nadi 
ihrem  kultischen  Können  (v.  i3).  Unser  Levit  sucht  überhaupt  Brot,  abw  ge- 
wiss am  liebsten  priemte  rliches.  Micha's  Wohnort  ist  ilim  eigentlich  inn  <  in-- 
Marschstation ;  er  denkt  iiiclit  anders  als  seine  Reise  fortzuset?. n.  r.z^ 
eine  Heise  machen  nur  hier,  ulx  r  unanstössig;  TJ"!^  als  Unternehmen,  Aiiftrai^ 
zu  deuten  (MooiiK,  vgl.  18  sf.),  ist  hier  nicht  am  Platze.  9  K13ri  Tmperf.  wie 
Hi  1  7.  vtjl.  Ges. -Kautzsch 26  §  107  h.  10  3«^  sichert  ihm  die  Ehrfurcht 
Micha*!»  /u  (Gen  45  8  .=  E  II  Reg  2  12  5  u  u.  w.;,  ohne  da.ss  das  Altersverh;iltm> 
in  Betracht  käme;  immcrhiu  wird  diesen  Ausdruck  nicht  derselbe  Schiift* 
steller  brauchen,  der  Micha  den  Jüngling  in    ti*>  wie  seinen  ebenen  Sokn 
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lialteii  lässt.  D^T33  T^jt  >vo]il  nicht  Si  ha(%ungstteri  der  Kleider,  Kloidergeld, 
sondern  entweder  Ausstutiuntj  iml  Kleidern  (vgl.  Ex  40  i  von  den  Schaubroten) 
oder  ein  tolUtändiger  Anmg»  Zehn  Sekel  Geld  jährlich  ausser  dem  vollen 
LebeoBuiterhalt  var  gewiss  ein  glänsendes  Anerbieten.  Streiche  n^o  '^^ll-  Ent- 
weder Ist  der  Fehler  neben  der  Yerbessenuig  ^  y.  ii«  stehn  geblieben, 
oder  eine  Wiederholung  des  Eichtigen  sinnlos  abgeändert  Obttli  liest  1^1 
ststt  aber  der  Letti  üöemacAiete  Ifisst  sich  hier  nirgend  unterbringen. 
II  f.  V«1»3  vgl.  zu  1  27.  gehört  also  zu  B  (vgl.  zu  v.  lo),  muss  aber  dort 

den  Abscliluss  gel)ildet  haben,  da  er  das  dauernde  Verhältnis  schildert  Da- 
vor gehört  12»?  und  der  Jüngling  wurde  sein  Pr legier,  unmittelbar  an  die  B- 
Gestalt  voTi  V.  7  :'n^r]i1i(-^*^pnd.  i^"*'  gehört  nicht  ß  (Mooee),  sondern  nach  v.  5 
und  ^^Vn  A;  12^"'  gehurt  zugleich  A,  aber  ohne  ^J?3n  (vgl.  v,  5 13);  endlich  wahr- 
ichenilieh  auch  12^  da  der  Jüngling  18  15  ein  eigenes  Haus  hat  (^fooRK).  Das 
'l'?n  und  "ij;2n  mag  bei  der  Zusamujeusetzung  öfter  wiederholt  sein.  A:  v.  11  > 
Da  willigte  der  Letit  ein  bei  dem  Manne  zu  bleiben,  v.  12  und  Micha  stellte  ihn 
an,  so  dass  er  sein  Priester  wurde  und  in  Micha  s  IJuuse  blieb;  IJ:  v.  12*^'  und 
der  junge  Mmm  mtrde  sein  Metier  t.  ti*»  und  galt  Um  wie  eein  eigener 
SolUt.  13  Jetzt  wird  das  Friestertnm  ganz  anders  Jahwe  wohlgefällig  ver- 
waltet,  da  nicht  mehr  der  Sohn  (v.s),  sondern  ein  Levit  es  handhabt.  Mag 
msn  die  äusserst  schwierige  Frage  nach  dem  Ursprung  des  leTitischenPriester- 
tiims  lösen  wie  man  will,  der  sicherste  Kern  bleibt  die  Thatsache,  dass  die 
Leviten  die  engere  Umgebung  Mo^^e^8  bildeten  und  von  ihm  die  Uberlieferang 
des  richtigen  Jahwedienstes  ererbt  haben.  Vgl.  dazu  besonders  Dtn  33  8-1 1 
und  Kx  32  26-29,  für  die  Levitenfrage  überhaupt  Katttzsch,  Artikel  Levi  und 
Lefiten  h\  "Rrsch  u.  Gruber's  Encyclopaedie. 

18  1-0  Die  daniftxrhen  hundschaf'ter  kehren  hei  Micha  ein.  1*  die 

entschuldigende  Foriuel  von  176,  abgekürzt.  Der  Satz  gehört  durchaus  zu  177-13. 
f*  erst  beginnt  das  neue  Stück;  das  1  von  D'^e»;^  sieht  Moüke  richtig  als  spätere 
AukiiiipiuDg  aa  den  redaktionellen  Zusatz  v.  1*  an.  ^a^n  MB^,  in  13  2  bei  J 
m  run^efp,  das  hier  in  y.  2 11  wiederkehrt,  in  v.  10  mit  jenem  verbunden  ist,  wolil 
nach  den  beiden  Quellen.  Vgl.  dafür  zu  13  s;  der  Stamm  scheint  der  kleinste 
von  fallen  gewesen  zu  sein.  Der  zweite  Satz  von  ^  an  ist  neben  dem  ersten 
ziemlich  flberflflssig.  Ausserdem  ist  er  inhaltlich  schief;  denn  es  ist  Dan  nach 
demftbereinstinunaiden  Zeugnis  des  ganzen  AT  wohl  ein  Gebiet  zugefiülen,  abw 
er  hat  sich  nicht  darin  behaupten  können,  und  dass  dies  nicht  bloss  Theorie  ist, 
beweiseu  diedanitischeuEcste  in  den  südlichenWühusitzen,dieun8inderSimson- 
pescbichte  begegnen.  So  ist  bj5  schwerlich  quellenhaft,  sondern  nur  als  müssige 
und  üben^eise  Glosse  zu  erklären.  Der  Ausdruck  V(  1  langt,  lua  richtig  zu  sein, 

vor  »"6^33  ein  yii?  r>df'r  dgl.  (vgl.  Num  34  2  -=  P):  es  war  ihm  kein  Gebiet 

ah  Erbteil  zugefallen.  2  DJ^ngB^BD  (LXX  DJ^hB^ep,  vgl.  zu  13  j)  und  cni:JI5p 
sind  zweifellos  Parallelen  aus  A  und  B,  das  letztere  spät  in  IKeg  12  31  13  33 
II  17  '^1,  aber  ebenx)  «"l^jpp  Gen  47  2  bei  J,  auch  gerade  lünt'  Mann.  Jeder  von 
von  den  lönf  mag  eine  Abteilung  vertreten.  Auch  O"?^^^  und 
können  wenigstens  Parallelen  sdn;  sicher  ist  es  aß  von  )"U3K^3  an  neben  den 
drei  Torhergehenden  Worten.  Die  Verteilung  auf  A  und  B  kann  nicht  sicher 
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vollzogen  weidtii.  Sor  a  und  Kktuül  (vgl  zu  13  2  25)  siud  liier  wie  in  der 

Simsongeschichte  die  festesten  Punkte  Daus.  Zu  nn;?ri^^ . . .  ^ä'^S  vgL  IX  Sam 

10  8.  Nach  17  8  wird  b  zu  A  gehören.  Das  bestätigt  3a  ba,  wo  die  Kttnd- 
schafter,  als  sie  am  Hanse  Micha's  vorflberkommen,  durch  die  Summe  des 
fungen  Letitm  (also  B!)  angelockt  dahin  abbiegen.  Die  leichteste  Erkl&ning 
dafiir  bleibt,  dass  sie  an  der  Mundart  einen  Landsmann  aus  ihrer  sildlicfaeD 
Gegend  erkennen.  Man  begreift  vollkommen,  wie  das  dieDaniten  anzieht,  und 
für  mundartliche  Unterschiede,  In  sonders  im  Tonfall,  brauchen  wir  nicht  erst 
das  Zeugnis  von  12  8.  Die  andre  Auflassung,  dass  der  junge  Mann  ihr  person« 
lieber  Bekannter  gewesen,  so  dass  sie  seine  Person  an  der  Stimme  erkannt 
hätten,  lässt  flen  Yerfa^ser  ^ar  zu  sehr  mit  dem  Zufall  arbeiten,  auch  erkennt 
man  ]>ersöiiliche  Bekannte  der  Wi-'j"  ]  n:i<  h  mit  dem  Auge  wieder  (Stutjeb).  In 
beiden  Fiilh  ii  aber  muss  anch  der  junge  Lerit  von  B  aus  dem  . judäischen  Süden 
stammen,  wenn  auch  nicht  notwendig  aus  Bethlehem,  wie  der  Lrrit  von  A  Hat 

11  darüber  bei  der  Emtührung  in  17  7  (vgl.  dazu)  keine  ausdriickUche  Mit- 
teilung gemacht,  so  ergiebt  sich  umsomehr,  dass  damals  jeder  Levit  selbst- 
verständlich aus  dem  Süden  stammte.  HD  wie  14  8.         Von         au  reden 
wieder  beide  Quellen;  A  braucht  im  AnscUuss  an  2^  nur  tM*^  ^  1^  gehabt 
zu  haben.  Von  den  drei  Fragen  dürfte  die  dritte  nach  18  ftsf.  zu  A  gehören, 
die  beiden  ersten  danach  zu  B,  Tt^  TK^  auch  IlSam  11  «5  I  Reg  14  5,  ganz  wie 
90  und  90  im  Deutschen  (aus  Luthers  ^bel?).  Da  7\\  sonst  fem.  für  nttr  ist  und 
anderwärts  dKoi  mkd  mit  gleichem  Geschlecht  steht  (Jos  7  20  IlSam  17  is 
ir  Reg  5  4  9  12),  wird  man  nj^l  nj3  zu  punktieren  haben.         4*  spiegelt  ein 
Dankbarkeits-  und  Anhänglichkcitsverliältnis,  wie  es  17  11''  in  ß  schildert,  4*' 
offenbar  das  geschäftliehe  vnn  v.  lo  11^  aus  A.  B  scheint  vollständig,  für  A 
muss  ein  Satz  entsprechend  17  8  ergän^it  werden.  5 f.  8ie  benutzen  die 
gute  Gelegenlieit,  ein  Orakel  über  ihr  Unternehmen  zu  erlangen.   Nach  dem 
weehselnilen  ( lottesnamen,  DNiVsB  in  v.  5,  mn^  in  e**,  könnte  man  die  Ver>-e  an 
A  und  I>  verteilen.  Doch  klingen  sie  einheitlich,  und  DNi^K^        (vgl.  zu  1  1) 
kann  auch  rein  appellativisch  gefasst  werden:  hole  einen  GoUesepruch  ein  (vgL 
I  Sam  22  13  mit  io)t  So  dürfte  hievon  nur  eine  Quelle  berichtet  haben,  wie  bei 
Davids  Besuch  in  Nob  nur  J I  Sam  S2 10  davon  weiss,  nicht  E  21 2-10.  5 
Punktiere  n^^;  tT^Oi?  sieht  wie  ein  Compromiss  zwischen  jenem  und  CT^n 
ob  er  [Gott]  Erfolg  schenken  wird  aus.        6  Jahwe^e  Auge  ruht  auf  eurer 
Helte,  Prv52i  Hesl47,  ein  unverfänglich  günstiger  Bescheid. 

7—10  Die  Kundscliafler  m  Lajisch  und  ihr  Bericht  daheim.  7  Lajiech 
heisst  Jos  19  47  (vgl.  dazu  oben  hinter  1  34)  l)esser  wohl  mit  AVELLH.\raEIf 
de  gent.  .lud.  37  m  punktieren.  Xach  v.  28f.  ist  die  Lage  die  des  späteren 
Dan.  Man  sucht  diese  bekannte  Stadt  weit  überwiegend  in  dem  heiitifien  7V//- 
el'  kiidi  =  ]^  «=  Kichter)  an  der  (^»iiello  des  mittleren  (^)in']ll>aelio=;  dr>< 

.Tordan.  vgl.  das  Nähere  bei  Buhl,  238.  Her  Halbvers  samt  dem  lol'.;emien 
^KIM  i'^t  saehlicb  für  beide  (^uelh'n  unentbelii  lich.  7''  beweist  unwiderleg- 
lich die  wirre  Zu>>ammenwürfclung  zweier  Quellen;  das  fem.  rüBh^  geht  auf 
Stadt  oder  Land,  die  Masculina  auf  die  Bewohner.  Y.  27  f.,  nur  aus  A,  weisen 
dieMascuUnaAzu.  Für  B  sind  dann  auszusondern:  [TVn]'ni!<  [oder^M^D^^] 
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dann  n^O^  bis  und  ]^  bis  fl^^;  zu  A  gehört  alles  Übrige.  Bei  B 

ist  dar  letzte  Absatz  sinnlos  und  augenscheinlich  verderbt.  Leicht  stellt  sich 
DH  !i  V  1"  lier  p«59  IBftJ  137^3  [l1Dn]l51^«1,  also  das  Ganze:  sie  sahen,  wie  die 
Stailt  Horglos  lebte  nach  der  Art  der  Sidonier  und  kein  Mangel  war  an  allem, 
tras  es  auf  Erden  ijiftt.  Das  Avill  wolil  licis^en.  dass  es  eiue  mehr  gewerbtrei- 
bende,  wenii:  kriegerische  Stadt  war.  Der  Hinweis  auf  die  Sidouier  (d.  i.  Phö- 
Tiicier.  vgl.  zu  3  6)  sagt  wohl  auch  gewisse  Beziehungen  zu  ihnen  aus;  alleulalls 
konnte  ja  Lajisch  eine  phönicisclio  Coloiiie  sein.  Vielloicht  sind  diese  Be- 
ziehungen nach  ö  17  auch  für  das  spätere  Dan  erhalten  gehlicben.  Bei  A 
kann  T^JJ  B'lV  weder  heissen  sich  der  Abgeschlossenheit y  noch  sich  der  Autorität 
erfreuend,  wenn  auch  das  erstare  dem  Zshg.  nach  mit  der  Panktierang  be- 
zveckt  sein  wird.  Die  Worte  als  Grlosse  za  streichen  ist  unerlaabt,  trotzdem 
äe  allein  in  t.  87f.  nicht  bezeugt  sind.  LXX  xXi|pQv6|ftoc  Otjoaopoo,  Yulg.  magtMh 
rmgue  opum  denken  wohl  an  besser  und  ebenso  leicht  wftre  ^ifp  Reick' 
AMi/Tielleicht  ist  aus  diesen  beidenLesartenl^JJ  zusammengeschmolzen.  Alautet 
danach:  sie  fanden  das  Volk  friedlich  und  sorglos  und  [X]  im  Besit%  ron  Reich» 
tum,  auch  wohnten  .sie  weit  ab  ron  den  Phöniciern  und  hatten  keine Be%iehungen 
%u  irgendwem.  Zu  dem  letzten  Worte  D"]^  bietet  LXX  (Luc.  u.  s.  w.)  die 
höchst  bemerkenswerte  Lesart  ]Sopia?  D"J^J.  Haben  dieselben  Zeugen  in  v,28 
^dpciiTrou  (von  Mooin:  eingewendet),  so  ist  eben  dort  die  Lesart  des  M'P  ein- 
gedrungen, die  im  Vat.  und  seiner  Familie,  in  Pesch,  und  Vulg.  auch  hier  den 
Sieg  davongetragen  hat.  Sacldich  aber  ist  DIN  entscliieden  besser.  Denn  nieht 
nur  liegt  Dan  den  Syrern  so  benachbart,  dass  sie  /m  lituidesgenossen  berufen 
etBcheineu  (vgl.  zu  t.28),  sondern  der  erste  Satz  sagt  auch  deutlich,  dass  Be- 
Ziehungen  zu  den  PhOniciem  allerdings  vorhanden  waren,  aber  der  weiten  Ent* 
fenmng  wegen  die  Stadt  nicht  decken  konnten  (vgl  auch  die  Fassung  vou  B). 
Dem  widerspricht  IT]^ 

8—10  Anoh  hier  reichen  sich  Verwirrung;  durch  die  Vereinigung  der  beidea 
Quellen  and  Textveiderbnis  die  Hnnd.  1)  Die  Frag«  dw  BrUder  in  ^  eraeheint  nnroU- 

ständig ,  2)  in  der  Antwort  der  Kundschafter  wird  das  Ziel  der  Wanderung  gar  nicht 
g»'Daniit:  'S)  9*'  scbliesst  schlecht  an  f)"*  an:  4)  da«  '2  in  10*1^  kann  nur  die  Aufforderung  in 
V',  nicht  aber  10"  begründen.  LXX  bietet  Handbaben  fiir  einige  Verbesserungen,  scheint 
•her  aelbet  xn  raten.  Dem  zweiten  Übelstand  wird  in  Lue.  AI.  abgehollen  dureh  «in  be- 
deutendes Mehr  hinter  9*';  aber  es  ist  nur  gar  zu  vorsichtig  aus  v.  7  ausgezogen,  «nd  die 
abich!io«sende  "Wiederhol untr  von  9*',  durch  oX/.'i  an-^ckiüipft,  beweist  d.  utliL-k  den  Ein* 
Schub,  Kg  wird  also  dabei  bleiben  müuea«  dass  der  Bericht  der  Kundschafter  in  beiden 
Miellen  soMmmengezogen  war,  mit  der  Anftnunterung  begann  und  diese  nur  mit  wenigen 
^Vort-n  b^fründete.  Anoh  genügt  diei  TÖllig.  1)  I>ie  Frage  der  Bruder  v.  8  DnM 
liat  tin  ähnliches  Seitenstück  in  Xoomi's  Frage  'ra  »D  (nicht  nol»  Ruth  3  16;  man 
könnte  darin  den  kürzesten  Aufdruck  für  oine  gespannte  Frage  «1«  stehts,  was  ;fiebts?  tind»>n, 
doch  bleibt  das  gewagt.  Aus  LXX  zi  ujwl;  Y,%t)T^siit  =  ü"^'^^  könnte  mau  mit  MooßE  ein 
o^t^  enchlieeeen:  «eot  Mngi  ihr  [ßlr  Be»eheid\.  Aber  wenn  daneben  B  xal  elsov  toU 
äos/.tpol;  auTwv  hat»  «0  li^  die  Yerrautung  nahe,  dan  LXX  die  unvollständige  Frage 
aas  dem  folgenden  'ai\  u;x£T;  -fjSoyil^iTS  durch  ein  synonjTnes  Yerbum  zu  einrr  Frage  der 
KimdscUafter  ergänzt  hat.  Da  die  Frage  der  Brüder  nicht  nötig  ist,  könnte  mau  das 
B^TIM  Ton  8^  all  falsches  Explicitum  streichen  und  das  oriK  no  in  der  Quelle  gleich  an 
D't^njj  9^  antchliessi'U  lassen  (so  Budue  Kicht.  u.  Sam.).  Daneben  aber  ist  hehr  leicht  die 
ilrginzong  Q^[|f  J*n9  oder  auch  O^i")]  «19  was  habt  ihr  gefunden  oder  was  haH  ihr  g«' 
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•eK«fif,  oder  «och  noKn.  [d'M'^J  dpk  um  kaÜ  4kr  im  Äuge?  2)  Die  Nennimg  der  Stadt 
fß^  kam  nioht  gefehlt  haben.  Selir  mdilecht  ist  jetti  in     Dm^;  datin  dürfle  steeken. 

Noch  leiohter  wird  die?,  wenn  man  nach  LXX  [AI.]  n*h9  liesst.  Ebenso  finden  wir  in  9*' 
hinter  P^hh  ein  ganz  müssiges  t<3^.  das  für  die  Quellen  kaum  verwendbar  ist.  Auch  dafür 
ist  nf'^^  zu  vermulcu;  nach  dessen  Ausfall  odvr  starker  BescbädiguDg  wird  die  Lücke 
dnroh  ein  Iliokwort  geaohloeien  sein.  8)  In  9^  der  mit  8IR|if  so  nngeeehickt  beginnt,  iet 
das  Etnaetaen  der  andren  Quellu  zu  suchen ;  ein  'ui  D'^no  oriK  nip  wird  die  ebeneo  beginnende 
Frage  der  Brüder  erwidert  haben.  4)  K>^?  ist  hinter  9"*  zu  versetzen.  Dann  gehört  f)»  mxl  10*» 
zu  B,  weil  wie  bei  B  in  v.  7  das  Land  im  Vordergrund  steht;  das  Übrige  mit  dem  txg  in 
10*  SU  A.  Nor  das  vrfm  in  10^^  ist  auffallend;  ood.  EnmnooTT  825  bietet  dafür  nin\  lies 
danach  A:  und  ihre  Brüder  fragten  »ie:  Was  habt  ikr  gtfmäeiu  0*  Sie  onfaeerfelm: 
9''  Was  legt  ihr  die  Hände  in  den  Schoos?  Seid  nicht  faul  nach  Lnßfirh  zu  ziehen,  um  da^ 
Land  in  Besitz  zu  nehmen,  10"^  denn  Jahwe  hat  es  in  eure  Hand  (jerjrhev.  lO"*»  ir? ni»  ihr 
hinkommtt  kommt  ihr  Über  ein  sorgloses  Tolk^  und  das  Land  hat  Raum  nach  uUen  Sfiiai. 
B:  9*  Und  9ie  tagUn:  Ayif  tmd  Und  im«  fieeA  L^Ms  sietefi,  dmn  irir  Imhen  in»  Lemi 
angesehen  und  sehr  geeignet  gefunden,  lO**  eine  Gegend,  wo  an  gar  nichts  Mangel  ist,  %pat 
es  auf  Erden  giebt.  Sicherheit  ist  für  diese  Herstellung  und  Scheidung  nieht  in  Ansprach 
zu  nehmen;  doch  genügt  sie,  um  eine  Yorsteliung  von  den  Möglichkeiten  zu  bieten,  die 
in  dem  fiberliefertwi  Text  geboten  sind. 

9  Der  Sing.  TV^xp  steht  nur  hier  Tor  dem  Plural.  Man  kann  nach  vielen 
codd.  (die  Yersa.  entscheiden  nidits)  ttip  lesen;  doch  ist  ein  nnveriUiderliches 
mtf!  neben  jenem  ebenso  gut  möglich,  wie  ein  7^  wohlan!  in  dem  Reichen 
Falle  nicht  selten  (Gen  19  82  3144  n.8.w.)  neben  dem  ebenfalls  hfinfigeren 
steht. 

11—13  Der  Aufbroch  der  Danlten. 

Doppelt  steht  nur  rmi  Zorea  ttnd  Esthaol  neben  ron  dorl,  da  schon  diese> 
nur  die  beiden  Orte  bedeuten  k;nin  (vyl.  zu  y.  e).  Dies  ist  das  einzige  Zeichen 
der  ZuMinimensetzung  aus  zwei  (^>Uf'llen;  v.  12  .stammt  gewiss  von  Anlang  au 
nur  aus  einer  Quelle,  voiiuutlich  A,  die  dann  dem  Ganzen  als  Grundlage  ge- 
dient hat.  11  Vom  ü c&clileclite  (vgl.  zu  v.  1)  sagt  ausdrücklich,  dass  nicht 
der  ganze  Stamm  die  Heimat  verliess,  sondern  nur  die  von  den  Kundschaftern 
Überzeugteu,  Freiheitsliebend^  ünt^ehmungslustigen.  Die  Übrigen  bUeben 
in  den  sttdlidien  WohnsitjEen  and  fbgten  sich  dem  Unvermeidlichen.  Übrigens 
dentet  1 35  an,  dass  auch  fttr  sie  sp&ter  bessere  Zeiten  kamen.  Se^tkim^ri 
Bewaffnete  wie  t.  is  17,  aber  le  a^UQ  (nur  hier  so  ausgedrückt,  TgL  Dlffl^i 
7  11,  walirsch.  E);  ob  die  Zahl  von  beiden  Quellen  geboten  wurde,  wissen  wir 
nicht.  Natflrlich  ist  die  entspi  echende  Anzahl  von  Weibern  und  Kindern 
hinzuzurechnen,  ^ie  denn  der  'l'rnss  v.  21  in  die  Erscheinung  tritt  Man  mag 
demnach  an  einige  tausend  Menschen  denken.  12  Ihr  erstes  Biwak  behält 
bei  den  Bewohnern  der  Gcfiend  lür  alle  Zeiten  den  XiiuKn  Lager  Darus. 
Kirjath-.leariiH .  eine  der  gibeonitischen  Bundesstädte  (Jos  9  n),  bekannt  auch 
aus  der  U eschiclite  der  Bundeslade  (I  Sam  621  7if.  vgl.  II  62),  sucht  man 
nacli  den  Antraben  de>!  Efsebiüs  (Onom.  109  27  271  40)  weit  tiberwiegend  in 
dem  lieutigeu  Ixirjal-el-  ennh,  etwa  12  Kil.  w.  n.  w.  von  Jerusalem  au  der  Strasse 
nach  Jäfa.  Der  Name  giebt  keinen  Anhalt;  die  Lage  passt  Tortrefriich  anch 
für  unsre  Geschichte,  da  es  gerade  einen  kleinen  Tagemarsch  vom  Ausgangs- 
punkt an  der  gewiesenen  Stoasse  thalaufwftrts  liegt  Dagegen  liegt  das  sonst 
TorgeschlageneCAfrdff/- «raui  5  Kil.  a  d.  von  Esthaol,  also  zu  nah  und  in  falscher 
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Bidktung.  Vgl  Buhl  1061  Htnier  K.*J.  Iieisst  wetiUek  von  Kttjatk-Jeturim. 
GtnsE  ZDPV  X 137  und  PoiotiS  l  o.  179t  wollen  12^  als  Glosse  streichen;  aber 
ohne  b  wSre  a  schwerlich  geschrieben  worden.  Möglich,  dass  der  Käme  der 
Örtlichkeit  in  Wahrheit  TOn  einem  Iflngeren  Aufenthalt  Dans  herrllhrt  (ao 

snch  MooBE);  doch  war  wobl  die  verwegene  Wanderung  der  kleinen  Schar 
ein  so  denkwürdiges  Ereignis»  dass  auch  das  erste  Nachtquartier  festgehalten 
Trerden  konnte.  Oh  in  13  25  eine  andere  Überlieferung  oder  nur  eine  N"ach- 
ahnninc  rorliegt,  wissen  wir  nicht.  13  Die  Kundschafter  führen  sie  natür- 
lich ihren  eigenen  Weg,  der  sich  ohnehin  gewiss  von  selbst  verstand. 

14  IS  Her  Raub  des  Bildes. 

Die  Danifin  ziehen  ins  Ausland,  <1us  IhsIht  ihrem  Gotte  nicht  gdiört.  Turleni  sie 
ihn  m  tffiffie  mitnehmen,  aiobern  sie  sich  auch  dort  seinen  Schutz.  £iu  altes  Bild,  das 
Mine  Macht  schon  bcwieMn  hat,  thui  ihnen  vcit  sichrere  Dienste  ah  ein  neocfli  du  si« 
Ott  Tsrfertigen  mfissten.  Zudem  bat  tich  dieses  sohon  dmndi  eteen  günstigen  Orakdspraeh 
ihn  m  Tnteniehmen  geneigt  erwiesen.  So  braucht  man  sich  ihre  Gewissensbisse  nicht 
heftig  vorzustellen.  Der  Abschnitt  ist  durch  die  Zusammensetzung  und  viellf  icht  durch 
veitcre  Schicksale  (vgl.  zu  v.  7-10)  bis  zur  Unverständlichkoit  cntstetlt  und  nur  versuchs- 
weise zu  entwinen,  obwohl  die  Hanptsaohe  klar  genug  li«gt  Dass  die  beiden  Qndlen 
liier  Terarbettei  sind,  lisst  sieb  niobt  bezweifeln.  In  v.  14  steht  die  nneh  Lajiseh  gegangen 
waren  neben  die  gegangen  waren,  um  daf>  Land  zu  erfunden  (A);  in  v.  T5  dn>i  Hrmff  Mitha^s 
neben  dem  Hawe  des  jungen  Leviten  {ti);  dieser  in  t.  15  nebeu  dem  Fruittr  (A)  in 
T.  I7f.  nnd  wetterbin;  die  Namen  der  EnUbiUer  aas  A  sind  in  14 17  IB  80  mit  denen 
BUS  B  vereinigt,  vgl.  oben  za  173.  Trota  dieser  aablreicben  Spnren  lässt  sieh  nur  ein  voll- 
ständiger Satz  Ulis  B  nachweisen,  tl.  i.  v.  15  (olino  nr'p  n'"\  wo  dio  fünf  Leute  in  das 
Haus  des  jungen  Leviten  eintr'^frn  und  ilm  in  uiKlscliaftlich  begrüssen.  Da  alles  Übrige 
weggeschnitten  scheint,  so  bleibt  noch  immer  für  B  das  Wahrscheinlichste,  was  Wkllh. 
Bleek^  19fif.  für  die  Termeintlieh  einsige  Quelle  aogenomment  spiter  aber  (Composition 
d,  bist.  Bb.  356f.)  a\ife  treben  hat,  Dif  Fünf  lialten  den  jungen  LeTiten  in  härm- 
InspTn  n»'plavid(r  list.  wahrend  die  Übrigen  das  Gottes  haus  berauben.  Ob 
dann  nachträglich  auch  der  junge  Levit  zum  Mitgehn  bewogen  wurde,  steht  dabin,  vgl. 
eben  sn  Ca]».  17  18  ond  17  7,  auch  unten  zu  v.  IS.  Der  Einscbnb  Ton  15  ans  B  sobeint 
den  übrigen  Bestand  gründlich  verwirrt  zu  haben.  Versebiedeno  Entwirrungsversuche 
tgl.  bei  Brr.TiTrAi',  Budde,  Moore.  Hetite  habf  icli  drn  folgenden  zu  bi«'ten.  Verbinde 
Biit  V.  U  (nach  Wellh.  Bleek^  198)  17='''  iu  der  Gestalt  TBKn-n«  WJJ^  HO»  WS:  So  icis«« 
deim,  «BS  ihr  tkun  mUmtl  Geht  dorthin  und  hoUt  das  Ephodl  Es  folgt  17»  17*"!^  von  «Vi 
sa;  dann  t.  18*  Weiter  bleibt  die  Wahl»  ob  man  nach  17»«  den  Priester  oder  nach  1^  (b 
irt  üir^her  Glosse)  die  600  Mann  dratissen  am  Thore  stthn  lassen  will;  bei  jeder  Eiitsclii  idiinc: 
wird  das  Andre  als  Naehahmtinj»  m  «treiehen  sein.  Ich  entscheide  mich  für  das  letztere 
und  streiche  17'".  Dann  lassen  {nach  A)  die  üOOXrieger,  nachdem  die  5  ihren 
Rat  ausgesprooben  baben,  den  Tross  in  einiger  Entfernung  turfiok  und 
legen  unter  Führung  der  5  den  letsten  Anstieg  zurück.  "Was  nie  den  600  ge- 
Tsten  haben,  führen  die  5  si  Ihst  nn«,  \vi  il  «ie  mit  der  ürtlichkeit  vertraut 
Sind,  während  die  ^  bereit  sind,  für  sie  dreinzuschlageuj  der  Priester  wird 
sslb.itTerstindlieb  anwesend  j^edacbt  und  greift  in  18^  ein. 

14  &b  wiitl  von  einer  Reihe  vüu  LXX-Hantlsclii  iften,  die  Lucian  ver- 
wandt sind  (G  ™^  bei  Moobe),  nicht  übersetzt  und  steht  im  SarraTianns  und 
^ro-HesapIaris  nnter  dem  Asteriscus.  Doeh  wird  ea  Ton  Lucian  und  AI. 
(ausser  der  ganzen  Familie  des  Vat.)  geboten  und  stammt  deshalb  Aeeh 
wobl  aus  QneUe  B:  die  nach  LajUeh  gegangen  wm'en,  Micha's  WohndtK  ist 
«ne  ganze  Häiuergruppe,  ein  Dorf,  Tgl.  t.  S2.  Zu  der  Häufung  der  Bilder«* 


Digitized  by  Google 


Jdc  18 14 


132 


Jdßisse 


namen  rgL  oben  zu  17  3.  WahncheinlielL  ist  nur  *nBl|$  fOr  A,  zieinlich  sicher 
nur  ^Qf  fBüe  B  ursprangUch.  Der  ScUusssatz  kann  nach  XSam  25t7  u.s.w. 
flelbstfindig  verstanden  werden:  und  mm  Uberlegt,  mae  ikrwikun  habt!,  etv« 
ein  „mehr  brauchen  wir  wold  nicht  zu  sagen"  oder  sapienti  sal!  Freilich  Märe 
nach  vielen  Stellen  dafür  ^«'^^  erwünscht  Sicher  hat  dt  r  Redactor  :iul 
dieses  Verständnis  hin  v.  15  einfreschohcn.  Für  die  Quelle  A  wird  dennoch  das 
oben  vertretene  Verständnis  (v;^l.  Gen  20  7  I  Sam  20?)  mit  Anschluss  an  i:-' 
geboten  sein.  16  a  fiii't  ^i--h  unverändert  sehr  gut  hinter  is'  ein:  Jme gingen 
hiiif'in  und  hoUen  ilns  Lphod,  wiihrend  tMK)  Mann,  hin  an  die  Zähne  ifettaffnet. 
ärauasen  am  Thor  sfandm.  Der  Artikel  tclilt  mit  Recht  (anders  17b3),  weil 
der  Eindruck  aul  den  Priester  und  etwa  sonstige  Zeugen  geschildert  wird. 
Von  den  Kindern  Dan  ist  sicher  eingeschoben,  um  Hissverständnis  zu  Terhatsn. 
17  Uta  und  in]^  müssen  Imperative  sein  (vgl  Oe8.'£aütz80h>*  §  65g),  da  sonst 
«1^  stehn  mll8St&  Fttr  die  Verwertung  der  einzelnen  Abs&tze  des  Verses  s.  zu 
14—18.     18  Jene  sind  die  5  Kundschafter.  Zwischen  a  und  b  fUge  16  a  ein! 

19—26  TerslSBdlgng  nU  den  Priester  ud  Terfelgnng.  ^1 

Die  «inzige  trahncbMnliolM  %»ur  sweier  Quellen  bietet  das  rtn^f^pVi  B^^^  in  1^- 

vgl.  2u  18  1 ;  denn  jedes  für  sich  wuixle  genügen,  während  man  für  ihre  Ycri^inigung  in  der- 
selben Quelle  die  umgekehrte,  steigenKle  ATiordtiung  erwarten  v-'u  Ii  Doch  kann  da» 
einzelne  Wort  und  ebenso  das  b^^nTlK^  m  v.  20  auch  auf  redacliouciicm  Eiuirag  aus  andreu 
Stellea  beruhen.  M^Ucb  bleibt  die  Yerteilmig  au  cwei  Qadkm  evch  in  19*;  doch  be» 
greifen  sich  die  gehioften  kunen  S&tM  bei  der  erregten,  eiligen  ZiuprMhe  aecb  in  einer 
Quelle  sehr  f^nr 

19  Schiceiy!  halle  den  Mund  und  geh  mit  ans!  i)it'  zweite  Hälfte  von  a 
entspricht  völHg  17  lO^»  au>  A.  In  b  vertritt  21B  unseren  Komparativ ;  die  zweite 
Hälfte  der  Doppelfrago  ist  mit  statt  W  eingeführt,  vgl.  GJbS.-KAUTZSCH-« 
%  lÖOg.  20  Da  ward  der  Prieeter  fröhlich,  vgl  16  25.  Erst  durch  die  B^ 
gleitung  des  Priesters  kennen  auch  die  Barnten  ihres  Besitzes  recht  froh  werden; 
denn  ohne  den  gewohnten  Pfleger  nützt  ihnen  das  geraubte  Bild  nichts,  ja  sie 
müssen  sogar  fttrchten,  dass  es  ihnen  gefährlich  werd«a  könnte  (vgL  I  Sam  6). 
Den  Priester  als  Ephodträger  s.  I  Sam  14  3  u.  s.  w^  auch  23  6.  21  Sie 
kehren  um  und  stossen  wieder  zu  ihrem  Tross,  den  sie  nun.  der  Verfolgung 
gewärtig,  an  die  Spitze  nehmen.  Da  <)0  nur  die  Kin  ler  In  lUniti  t,  febU'D  die 
AVeiher.  Sic  werden  aus  der  Wortgruppe  ')On["n45T  Q'*^^Oj"nx  ID^^t  durch  tlie 
fast  völlige  Gleichheit  mit  den  vorhergehenden  Worten  ausgefallen  sein,  vgl. 
Dtn  2  34  3  6  31  12  Xum  32  26  u.  s.  w.  nil22>  ist  wohl  Heic/ttnm,  iienil^  wir  Gt^» 
31  1,  mQ\\i  l.fifit.  Gr pilrk.  22  Zum  Satzbau  vgl.  v.  3;  15  14.  p^Sin  ebeus» 

Gen  31  0,1  1  Sam  31  2  Ii  1  6.  Lab;ul^  ^"e^lolgung  in  der  ersten  Stelle  hat  auch 
den  gleiciiBii  Aulass.  23 f.  Das  Kistauueu  über  die  grossartige  Unver« 

schämtheit  der  Frage  Was  ^soU  denn  dein  Aufgebot?  drängt  bei  dem  armeu 
Micha  sogar  die  Verzweiflung  Über  den  Verlust  in  den  Hintergrund.  Mei»e 
Götter  oder  meinen  Goti?  25  Mit  Leuten,  die  aus  freien  Stttcken  die  Heimat 
verlassen  haben  und  ins  Elend  gehn,  ist  nicht  gut  anbinden;  tt^f)  (rgL 
besonders  I  Sam  32  2  II  1 7  s)  heisst  der  Verzweifelte,  der  aber  zugleich,  w«fl 
er  niclits  mehr  zu  verlieren  hat,  zum  Aussersten  entschlossen  ist  26  Die 
Logik  der  Daniten  ist  unwiderleglich. 
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27—29  ßnnaluM  yrnt  mtaeh  and  Ban  dar  Stedl  Dwi*  Die  Vene  haben  um 
zur  Entwirrung  von  t.  7  gedient;  neu  ist  nur  die  Angabe  t.  sb,  dass  Lajisch  in 
der  Niederung  ton  Beik  Rehob  lag.  Eflr  dieses  Beih-Re^ob  ist  n  Sam  10  <  8 
die  sicherste  Stelle,  wo  es  neben  9oba,  Tob,  Ma'aka  als  aramäischer  Teilstaat 
anftritt  Der  Name  ist  nicht  nachgewiessen ;  von  den  Vorschlägen  dafür  scheint 
die  GleichsetzuDg  mit  PtmeoM'Caesarea,  dem  h(  utiircu  ßäniäs,  Ö.  von  Tell-el- 
Kidi,  an  der  Quelle  des  unteren  Quelldusses  dos  Jordan,  die  glücklichste.  So 
MoOBE  und  Bi-HL.  27  Was  Micha  rerfcrligt  hatte,  klingt  seltsam  (vgl. 
V.  24  31)  und  lässt  sich  nur  dann  etwa  als  kürzo<5tc  Bezeichnung  verstehn, 
wenn  es  sich  wirklich  um  mehrere  Gegenstände  handelte.  Vielleicht  hattp  dif 
Quelle  'D  ntoJJ  "ysS^  [Tlß-^n]  f\K,  und  wurde  der  IS'ame  des.  Bildes  we^^eii  seiner 
Vieldeutigkeit  gestrichen.  29  Der  zweite  Halbvers  ist  sielier  sekundär,  wie 
der  gleicht-  iSat^;  in  ( it  ii  28 19}  auch  aj3,  ^ij'^^^.'?  "7^^^  dürfte  MoottE  mit  Recht 
dem  Bedaktor  zuweisen. 

30—31  Avrrichtiiiig  des  HeüigtuoM  und  seiae  Daoer« 

Die  doppelte  i^tu  lle  ist  mit  Händen  zu  greifen,  von  Einschub  des  einen  der  beiden 
V.  lintiii  keine  R'  ile  sein,  du  beide  vollstündi;:  siiiJ.  Die  Vcrlclliiiin;  an  die  Quellen  A 
und  B  ist  dadurcl»  erschwert,  dass  die  vei-schiedenen  Namen  des  Bildes  nach  B  auKgeglicheu 
«ind.  Meine  Bestimmung,  v.  30  ™  B,  darum  v.  ai  «  A  (so  auch  Kautzsch)  beruhte  auf 
der  Annahme,  da«s  B  seinen  jungen  Leviten  nicht  habe  miigehn  lassen.  Dann  war  der 
Priester  zu  Dan  ein  nener  Mann,  und  es  begreift  sich,  das»  wir  erst  hier  (v.  30)  seinen 
Xamf^n  erfahren.  Moore  weist  umgekehrt  den  inhaltreichoren  v.  30  A  zu,  indem  er  an- 
uimmt,  dass  Name  und  ;Statnmbaum  des  Leviten  aus  Bethlehem-Juda  bei  A  vor  17  8 
genannt  gewesen,  aber  ▼om  Redaetor  gestriehen  worden  sei.  Diese  Annahme  behlUt  einer 
genauen  Piiirunf:f  von  17  7  gegenüber  weniji-  Wahrscheinlichkeit,  während  sich  lins  dwt 
f-me  "M<"c^riici,i^(3it  I  i;rol»cn  lült,  dass  auch  B  den  jungen  Jji'vitrn  hat  mitgelm  lassen  und 
■wenigstens  sein  üeschlecht  im  vorauä  genannt  hat.  Für  meine  Verteilung  sprechen  zudem 
Boeh  folgende  HerkaMle,  1)  «a^n  n^^  t,  90  seheint  gegenüber  11  (vgl.  17  l  2)  B  in 
griiften;  d)  J^pp  n^p  . . .  nK  v.  31  gehört  naeh  24  27  17  5  mioht  B^  sonde»  A;  8)  es 
ist  ivahrscheinlicher,  dass  der  Zusatz  aus  V>  i  ingeschoben,  als  dass  er  angehängt,  dass 
feomit  nach  dem  vorausgehenden  in  v.  30  das  llfiM  von  v.  31  geändert  worden  ist,  als 
Wttgekehrt. 

Ghrosse  Schwierigkeit  bereiten  die  Zeitbestimmungeii.  Da  beide  ein 
Ereignis  als  Ziel  angeben,  so  sagen  sie  aus,  dass  das  Heiligtum  zu  Ban  gegen- 
wärtig nicht  mehr  bestehe.  Beide  Erzählungen  bSten  also  gleichsam  einen 
Xachmf  auf  das  ehemalige  Heiligtam;  eine  ganz  ungewohnte  Erscheinung, 

denn  sonst  pflegt  mit  einem  njn  DVn  lg  bis  auf  den  heutigen  Tag  den  geschil- 
derten (Irossen  der  Vergangenheit  Loben  und  Blüte  noch  in  der  Gegenwart 
hezen'^jt  7.n  werden.  Beide  Erzähhin2;en  mnch.en  den  Eindruck  einer  so  frühen 
Ahfassiiu'^szeit,  da*««?  wir  d:is*^f»lbe  hier  uuheJingt  erwarten  sollten.  Hätte  aber 
wirklirh  die  Stunde  des  alten  Heiligtumsi  schon  geschlagen,  so  würden  wir 
veuigstens  eine  klare  Aussage  über  das  Ereignis  erwarten,  das  ihm  den  Unter- 
gang bereitet,  statt  dass.  mindestens  in  v.si,  seine  Lehensdauer  an  einem  andren, 
unabhängigen  Ereigni.s  gemessen  w4rd.  Damit  fällt  auf  die  beiden  Zeitbestim- 
vongen  der  Verdacht,  dass  sie  nicht  ursprünglich,  sondern  erst  später  hinzn- 
gttfltzt  sind,  und  zwar  von  Terschiedenen  Händen,  sei  es  noch  zur  Zeit  des 
Scmderbestandes  der  Quellen,  sei  es  bei  der  Zusammenfügung  und  noch  spätw. 
Wder  sind  die  Angaben  wenigstens  für  uns  nicht  deutlich  genug,  um  eine 
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nchere  Entseheidung  Ober  den  iermUwf  a  quo  zu  treffen.  Die  von  t.so  Mir 
Sur  Enttöikerunff  det  Landet^  d.  h.  Ins  zur  Wegfabnmg  seiner  Bewohner, 
könnte  auf  die  Wegflllining  dxffdi  Tiglatb-Füeser  7d4  (IIBeg  15»)  gelin, 
die  nur  jene  nördlichen  Gegenden  traf,  oder  auf  die  allgemeine  des  Nord- 
reichs 79^.  In  beiden  FfiJlen  könnte  sie  noch  an  der  einzeln  bestehenden 
Quelle  aus  einem  rRH  Dt*fJ  TJÜ  geworden,  oder  von  Bje  hinzugesetzt  sein: 
ja  selbst  die  erste  Abfassung  könnte  vielleicht  so  tief  hinabgerückt 
werden.  Die  von  v.  so  tcUhrend  der  gamen  Zeit  des  Bestandes  des  (lottex- 
havses  »»/  SUo  ist  dunkler,  weil  wir  nicht  wisscTi.  bis  wann  dieses  Gottc>liau<. 
das  in  TSara  Is  7  24  3;i  i5  als  beistehend.  »Ttr^r  7  i  '  11  'iPr,  9  als  /crstürt  ervsälmt 
wird,  gestanden  hat  Jedenfalls  aber  wäre  es  ein  merkwürdiger  Zufall,  wenn 
das  zu  Silo  und  das  zu  Dan  genau  mr  gleichen  Zeit  stillgelegt  wurdtu  wären. 
Wulirscheinlich  isit  vielmehr  31''  rein  theoretischen  l  rsprungs.   Es  ist  die 
Theorie  des  Deuteronomiums  (Cap.  13  u.  s.  w.)i  dass  von  der  Stiftimg  des  Heilig- 
tnms  zu  Jerusalem  an  alle  übrigen  Heiligtümer  die  Daseinsberechtiguug  ver- 
lieren; es  ist  femer  die  Theorie  der  Quelle  P  (Jos  18 1  n.  s.  w.)  nnd  der  Chronik, 
dass  Spo  der  Sitx  der  Stiftsbtttte  und  das  rechtmässige  Jahweheiligtom  war, 
ehe  die  Lade  Jahwe's  auf  dem  Zion  Unterkunftfand,  bezw.  bis  zudem  Augen- 
blick, wo  die  Lade  an  die  Philister  verloren  ging  (T  Sam  4).  Dass  damals  das 
Gotteshaus  zu  Silo  zerstört  wurde,  ist  auch  geschichtlich  nicht  unwahrschein- 
lich, da  wir  seine  Priesterfamilie  unter  Saul  zu  Nob  finden  (I  Sam  21  2 ff  ).  Nun 
soll  wahrscheinlich  durch  31^  auf  Grund  dieser  Theorie  bc-«ch"migend  gesagt 
sein,  dass  das  Hcilit;tum  zu  Dan  so  lange  hestand.  als  Heiligtümer  rings  im 
Laude  iiherhau])t  gestattet  waren,  nämlich  solange  die  Lade  /,u  Silo  war.  Yifl 
weniger  Sinn  hat  der  Satz  nach  der  Aultassung  von  Tokls.  1.  c.  58.  so  lange 
das  Gotteahiins  [das  einzige,  legitime]  ,sirh  %u  Silo  [und  nicht  schon  zu  Jeru- 
salem] befand.  Er  muss  dabei  den  Schiiltsteller  annehmen  lassen,  dass  die 
Philister  nach  ihrem  Siege  ISam4  auch  das  Heiligtum  zu  Dan  zerstört 
haben,  qui  reparaitra  plus  tard  avec  d'autant  plus  d'ßclat  Dieselbe 
Theorie  hat  nach  Kimchi's  Vorgang  Hoitbigant  auch  in  t.  so  einführen 
wollen,  indem  er  )rmo  >^tt        las,  bU  svr  ForifUhrung  der  Lade,  was  von 
Vielen  gebilligt  ist.  Aher  Grund  zum  Ausgleich  zwischen  30  und  31  liegt  nicht 
vor.  da  zwei  verschiedene  Quellen  reden,  und  der  Bestand  des  Heiligtums  zn 
Dan  bis  mindestens  zur  Mitte  des  8.  Jahrb.  ist  durch  Am  8  u  bezeugt.  Jeden- 
falls kann  ni*'  nur  eine  späte  Glosse  sein*.        Von  grosser  AVicht if^ktit  ist  die 
durchaus  L'laubhafte  Angabe  in  v.  30  über  da«?  Priestergeschleclit  zu  Dan.  Der 
Enkel  ^lose's  (lies  HB'O)  ist  dur(  Ii  ein  eingeschobenes,  aber  h'>lier  t.'<mr kies 
3  (rr^^R)  zu  einem  Enkel  Manasbe';»  gemacht  worden.  Gnmd  daliir  war  -ewiss, 
dass  man  auf  den  Gesetzgeber  ungern  den  Makt  1  lallen  lies,  der  AIiuIh  rr  euies 
ketzerischen  Priestergeschlechts  zu  sein;  dass  der  so  leicht  hergestellte  Xame 
Manasse  zugleich  der  eines  verbrecherischen  Königs  war,  gab  der  Andenmg 
einen  besonderen  Beiz.  Doch  ist  sie  spät  vorgenommen,  darum  nicht  überall 
durchgedrungen,  auch  das  Bewusstsein  der  richtigen  Lesart  nie  verloren  ge- 
gangen, vgl.  die  Zeugnisse  dafttr  aus  Texten  und  Überlieferung  bei  Moobe. 
Gersom  ist  Mose's  ältester  Sohn  Ex  2  £2  18  s.  Dass  er  der  Chronik  zum  erst- 
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geboreneu  Sohn  l^evi's  Anrrl  (16  iff.  15?),  liegt  auf  derselben  Linie  wie  daa 
eingeschobene  Nun  unsrer  Stelle.  AVerden  in  Jos  21  6  270".  den  Söhnen  (,er- 
son  ^  Gersom  ^der  Vatername  feiilt  hier)  die  Levitenstädte  des  Nordeusi 
und  Ostmanasse^s  zugewiesen,  so  stinunt  das  Tortrefiflich  zu  unserer  Nachricht 
Vgl.  MooBE.  In  alter  Zeit  galt  ee  gewiss  als  grösste  Empfehlung  für  das 
Friesteramt,  ein  AbkOmmlmg  Moee's  selbst  zu  sein;  die  Entstehung  des  ledig- 
lich aaronitischen  Friestertiims  kann  hier  nicht  verfolgt  werden. 

2)  Die  Schandthat  zu  Gibea-Benjamin  Cap.  19—21. 

6to|^n^<Mg|Uchrift  t  OMch.  tl  Wia».  d.  Jodontbams  1869, 357— 368i  W.  BSau,  Bidiiter  21,  ZATW 

Ein  Levit  vom  Gebirge  Ephraim  hat  sein  Kebsweib  aus  ihres  Vaters 
Hause  in  BeUilehem-HTuda  zurückgeholt  (19  i-io),  kehrt  auf  der  Heimreise  in 
Gibea-Benjamin  ein,  nin  dort  zu  übernachten,  und  findet  erst  nach  längerem 
Warten  bei  einem  alten  Manne  gastliche  Aufnahrae  (v.  11-21).  Die  Bewohner 
der  Stadt  aber  bedrohen  die  (iäiite  mit  unzüchtigen  Gelüsten  niid  geben  sich 
erst/ufrieden.  als  der  Gast  ihnen  sein  Krbsweib  ausliefert.  Am  anderen  Murgen 
findet  er  es  totgeschäudet  auf  der  bchw<-lle  liegen.  Heimgekehrt  teilt  er  den 
Leichnam  in  zwölf  Stücke  und  sendet  je  e'ma  au  alle  Stämme  Israels,  um  sie 
zvu-  Raclie  der  Schandthat  aufzurufen  (v.  22-30).  Die  Israehteu  versammeln 
sich,  erfahren  den  Hergang  und  beschliessen  die  Bestralung  der  Schuldigen 
(SO  1-10).  Da  aber  der  Stamm  Beigamin  die  Auslieferung  verweigert,  kommt 
es  zu  einem  Kriege  der  elf  flbrigen  gegen  den  einm  Stamm  11-17).  Unter 
steter  Befragung  des  Orakels  zu  Bethel  wagen  die  Stamme  den  Angriff,  werden 
an  zweien  Tagen  unter  furchtbaren  Verlusten  zurückgeschlagen,  erobern  aber 
am  dritten  Tage  diu-ch  kluge  Kriegskunst  die  Stadt  Gibea  und  vernichten  die 
Benjaminiten  bis  auf  sechshundert  Mann,  die  sich  auf  den  Felsen  Kimmon 
flüchten.  Das  Land  Benjamin  wird  nun  verwüstet  und  alles  Leben  darin  aus- 
gerottet (v.  18-48),  Nun  tiberkommt  die  Stämme  grosse  Trauer,  dass  einer  aus 
ihrer  Zahl  gänzlich  getilgt  sein  solh  Durch  die  sechshundert  bisher  am  Leben 
(j€bliel>enen  ist  der  Bestand  des  Stammes  nicht  verbürgt,  weil  sie  keine  Weiber 
kihfu  und  ganz  Israel  ge^^ch^vctren  hat,  sich  mit  Benjamin  nicht  zu  verschwjigem. 
Da  erkundet  man,  Uass  Jubesch  in  Gilead  dem  heiligen  Kriege  fern  gehliehen 
viL  Ein  ausgesaudter  Heerhaufen  muss  Jabesch  zur  Strafe  vertilgen  bis  auf 
neriinndert  Jungfrauen,  die  sie  als  Frauen  fttr  Benjamin  mitbringen  (21 1-14). 
Ben  zweihundert  Übrigen  rfit  man,  W  einem  Jahwefest  in  Silo  sich  aus  dem 
Beigen  der  Jungfrauen  Weiber  zu  rauben,  und  Übernimmt  es,  nachträglich  die 
Tfaat  zu  wtsf^uldigen.  So  bleibt  Bexgamin  am  Leben  (v.  15-25). 

Dan  di«M  GMchiehte  «o,  wie  sie  daateht,  der  spStetten  Zeit  angehört,  hat  vor  allem 

Wkllhausen  sdilageud  bewiesen.  Ein  gemeinsamea  Handels  der  „zwölf  Stämme",  wie  es 
um  liier  btige^j^iiet,  i'it  in  dieser  Zeit  auHgeschlosm>n,  wie  d**nn  das  ganze  Richterbuch  kein 
Seitemtück  daza  aufweist.  Und  wiederum  fehlt  dem  iiaiimen  von  D2  gegenüber  der 
ffotterweekte  Riekter,  der  Israel  sam  Siege  fuhrt.  An  seine  Stelle  tritt  hier  die  heilige 
Volksg  '  nu  indc  Israels,  die  sich  durch  das  priesterliche  Orakel  willenlos  leiten  lässt, 
Biewn  BiprifT,  LLzeichnit  durch  die  Wni  fo  ^rt;5n  20  2  21  5  8  und  nnsn  20  1  21  10  13  16,  hat 
dieprieüterliche  Quelle  des  Hexateuchs  geprägt  und  konnte  ihn  erst  prägenj  nur  die  Chronik 
h»k  ibn  reicUieb  in  die  ▼orexUiaohe  Gesehiehte  suriickverlcgi  Erst  von  dem  TÖlüg  sb- 
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straklen  und  passiveu  Geboi>am  aus,  wie  die  <|ijcile  F  ihn  keimt,  lü^^st  sicL  furchtbares 
Morden  mit  enpfindstmem  Weinen  und  Jammern  so  vereinigen,  wie  «8  in  dieser  Geaehicbte 
gMtthieht;  die  Zahlen  der  Haere»  86000  für  Benjamin  allein,  400000  für  ganz  Imel,  ent- 
sprechen so  spaten  Anschammgen. 

Aber  alle  diese  unüberatoigliclien  Eedt  nken  treffen  nur  den  cT'^^«<  ii  miftleren  Ab- 
schnitt der  Erzäblunp,  20  i — 21  14,  der  auch  durch  eine  lockere  Spruclie  und  unerti-aglichfe 
Breite  sich  von  dem  Übrigen  grell  abhebt.  Das  Eingangs-  und  Scblussstück  dagegen  sind 
zwar  durcb  mehr  oder  minder  leicht  erkennbare  Glossen  jener  späten  Zeit  angeeig^aet» 
selbst  aber  durchaus  von  altem  Gepräffe.  Die  Annahme,  das»  sie  mit  archaistischer  Kunst 
alt«  Vorbilder  tiaehnbrnteM,  stösst  bei  21  15 ff.  auf  die  Schwierigkeit,  da»«  dfj«  Vorbüd 
nicht  aufzuvreiseu  i8t,  bei  Cap.  19  auf  die  noch  grössere,  dass  daa  Stück  deutlicli  aui  zwei 
Quellen  zurückgeht,  die  sich  wesentlich  ebenso  an  einander  verhielten,  wie  J  und  E  in  den 
übrigen  Abschnitten  des  Buches.  Stammen  demnach  Anfang  und  Schiusa  aua  alter  Zeit, 
so  kann  (lazwiscbrn  di*«  Erzählung  von  einem  schweren  Strafgi  r  iebt,  da«?  nur  <  inf  Anrnh} 
Männer  von  Benjamin  übrig  liess,  nicht  gefehlt  haben.  Dem  kommt  entgegen,  das» 

Hoä  9  9  10  9  von  einem  schweren  Frevel  zu  Gibca  redet.  Sie  sind  in  acAioere  SekaatMhdt 
v9ffeMM  (winVF  <P^?)  wie  tu  dm  Tagm  «o»  Qibta\  er  [Jahwe]  wird  n.  s.  w.;  oder  moes 
man  verbinden:  tcie  in  dm  Tagen  von  Gibea  wird  tr  iArer  Schuld  gedenken,  ihre  Sünden 
heimsuchen?  Dunkler  noch  ist  Hos  10  9.  Aber  klar  ist  doch,  da««  dip  Köniirswabl  .SauIV, 
auf  die  nach  dem  Vorgang  des  Targ.  neuerdings  WELLBAt;sEi«'  und  andere  die  Stellen  deuten, 
mit  solchen  Worten  nicht  gemeint  sein  kann;  abgesehen  davon,  dass  Saul  zwar  atia  Oibea 
stammte,  die  verhängnisvolle  Wahl  aber  nach  I  Sam  10  17  if.  zu  Mizpa,  nach  11  15  zu  Gilgal 
gi>schah.  Immer  bU  Ibt  die  Beziebtincr  auf  die  \'orgMige,  die  in  dem  alten  Bestände  vom 
Jdc  11* — 21  erzählt  wann,  flas  Wahrscheinhchste. 

So  werden  wir  zu  der  Annahme  frf  iit'''tig^t,  das^s  nur  dir  breite  Mitte  des  Abschnitts, 
die  Darstellung  der  kriegerischen  Vorgänge,  im  Sinne  nHche.xilischcr  Anschauungen 
ühwurbeitet  ist.  Ursprünglich  muss  sie  ebenso  wie  Cap.  19  aus  zwei  voresUisehen  Qnellea 
ansammengcietzt  gewesen  sein.  Damit  wird  unmöglich  nicht  nur  die  Ergänzungt.hypothe»e 
KiTENK»:'r',  dass  eine  jndiiische  Erzähbinp  der  Könipszeit  in  später  Überarbeitung  vorliege, 
sondern  auch  die  schlichte  ZM>et-Quellcn-Hypothe»e  Bübthkac's.  Aber  nicht  vor&tellbar 
ist  auch  die  Annahme  Buooi's  (Rieht  u.  Sam.  154),  das«  der  Bedaktor  nur  eine  der  beiden 
vorexilischen  Darstellungen  mit  einer  ganz  späten  Nacherzählung  verschmolzen  habe. 
Denn  kein  lUnlaktor  war  im  stand»-.  A  von  B  zu  lösen,  und  posonderf  sind  die  Queilen  so 
spät  sicherlich  nicht  mehr  vorhanden  gewesen.    Die  Vemiutung  Mooke's  (Si. -Km  41.17 f.), 
dass  der  mittlere  Teil  der  Erzählung  einfach  durch  einen  späten  Midrat>ch  ersetzt  worden 
sei,  begegnet  der  unüberwindlichen  SehwierigkeitY  dass  wir  es  auch  hier  nidit  mit  einem 
einheitlichen  Er/ählungsfaden  zu  thun  haben,  sondern  parallele  Stücke  und  Wendungen 
immer  wieder  neben  einander  stehn.   So  bleibt  nur  die  1«  tzte  Mnj:flirhlveif.  da<-  dor  a!te, 
aus  zwei  (Quellen  zusammengesetzte  Bestand  (=dE)  mit  späten  Stücken  durehsetzt  wordt-n 
ist«  Das  ist  entweder  durch  Überarbeitung  genohehen  oder  eher  noch  durch  redak> 
ti  onelle  Vereinigung  einer  dritten  Quelle  mitdem  vorgefundenen  Bestände  JE.  Diese 
dritte  Quelle  wäre  dann  ein  <|'ät.  r  Midrasch.   Das  Eine  wif  das  Andre  wiin  im!"  Ivp  zu- 
rückzuführen. Vgl.  zu  20  3.    Über  den  Verlauf  der  Ereignisse  nach  JE  sind  nur  Ver- 
mutungen möglich.  Nicht  ganz  sicher  ist  es,  ob  der  .Kreis  derjenigen,  die  die  Strafe 
vollstreckten,  ursprünglich  enger  gezogen  war.  Wohl  war  dw  Levit  auf  dem  Oebiige 
Ephraim  daheim,  und  es  möchte  genügt  haben,  wenn  dessen  Stämme,  die  belfidicrtrn 
Brüd'T  I^t  njamins.  daneben  etwa  Juda,  der  Stamm  des  ermordeten  Weibes,  aul.r'  rufen 
wiiren  und  die  Schuldigen  zur  Ilechen^chaft  gezogen  hätten.  Genügen  würde  das  auch  für 
Hosea.  Aber  die  Vorstellung,  dass  für  einen  so  ausserordentlichen  Fall  alle  Stamme  sieh 
geeinigt  hiitten,  k<")nnte  doch  schon  früh  in  der  Konigszeit  sich  gebildet  haben,  nnd 
manche  7«    In  n  >picchen  daiür.  Ferner  mag  gefmtrt  werden,  ob  ganz  Benjamin  oder  ein 
gewi$!>er  Bezirk  oder  nur  Gibea  von  der  Strafe  l)etrotten  wurde;  doch  ist  eine  Beschränkung 
des  betroffenen  Gebietes  nicht  leicht  vorstellig  zu  machen.  Aber  jedenfaUz  wird  der  ganae 
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Aufputz  der  nachexilischcn  „Heilighemcltali"  abzustreiten  sein;  ein  Aufg^ebot  der  Be* 
ieiligten,  'wie  irir  «s  ionit  gewohnt  sind,  wird  deren  Stelle  eingenomnen  haben. 

Nirgends  ist  bisher  die  Angabe  bezweifelt  worden,  dass  der  Mann  der  Ermordeicn 
ein  Levit  irewp^pn  ?ci.  vii'hnchr  hat  man  besondoreii  XaclHlrnck  ;nif  die  ITbereinslimmiing' 
zwischen  Cap.  17f.  und  C'ap.  19 — 21  in  diesem  Punkte  und  ilic  l)oidersi'itifren  Keziehunpen 
zu  Beüilebem  Juda  gelogt.  Es  ist  aber  beachtenswert,  1)  duss  die  levitisoUe  Herkunft  dos 
l^Bnes  hier  g«ni  ohne  Bedeutmig  ist  und  nii^iends  (sn  19 18  vgl.  vnten)  wat  eine  dem  ent« 
$pr«;hende  Beschftfttgiing  angespielt  wird;  2)  dass  die  Bezeichnung  als  nur  tweimal 
(19  1  20  4)  vorkommt,  jrdi^^mal  begleitet  von  dem  schlichten  vf^H,  B^nn,  das  überall  sonst 
für  ihn  gebraucht  wird.  So  liegt  es  nahe,  dass  "^^  in  19  i  und  20  4  einer  Über- 
srfacitang  angehöTen»  die  untre  Gesohiohte  der  ▼orhergeheoden  anpasste,  Nii^t  nnr 
loimte  die  Verwendtschaft  der  firtlichen  Verhältnisse  dazu  anregeni  sondern  aasseidem 
mochte  ancb  einer  cpHteren  Zeit  das  Verbrechen  noch  viel  ruehloser  erseheinen,  Venn  ee 
«u  einem  Leviten  begangen  war.  Vgl.  zu  19  1. 

Die  frage  nach  der  Geschichtlicbkeit  des  Enihlten  oder  nach  seinem  geschicht- 
Kdmk  Kern  ist  mit  der  nach  dem  Alter  noch  nicht  erledigt  Auch  in  TerldUtnismSssig 
alter  Zeit  konnton  Sagen  entst^'hen.  Eine  der  Vernichtung  nahe  kommende  Züchtigung 
BeDjamin's  ist  jedenfalls  kurz  vorder  Zeitdps  brnjaminitischen  Künijj^Sanl  iitimöfrHrh.  Zwar 
6teUt  man  schwerlich  mit  Hecht  die  Forderung,  daas  Beigamin  damals  volkreieh  und 
miohtig  mfisse  gewesen  sein;  ridmehr  wird  da«  rasche  Sinken  der  Konigimaoht  Saul^s  tum 
Teil  gerade  darauf  beruhen^  dass  ihm  eine  starke  „Hausmacht"  nicht  zur  Seite  stand.  Aber 
icräftitr,  Icbeusfroh  und,  sozusagen,  unbescholten  mufs  Benjamin  dodi  n^rwrson  ^sein.  wenn 
es  sich  an  die  Spitze  der  Erhebung  gegen  die  Philister  steilen  kuunte.  Nun  besagt  aber 
ssch  die  Stelle  des  StSeks  nichts  fiher  die  Zeitlag»  des  Enihlten,  vgl.  oben  au  Gap.  17—91, 
«o  dass  wur  dafür  bis  in  die  ersten  Zeiten  nach  der  Einwanderung  znnidtgTeifen  dürften. 
Die  Möirlichkeit  eine«?  Strüf^^ericbts  übor  Benjamin  von  etwa«  besclxn'dontTcm  Umfang 
lii»?t  sich  für  eine  so  frühe  Zeit  nicht  in  Abrede  stellen.  Daneben  hat  man  un  eine  Kück- 
^piegelung  aus  der  Zeit  Saul  »  gedaclit.  Die  schuldige  Stadt  ist  aller  Wahn<cheiulichkeit 
BsehSanl'sHieimat(Tgl.xn  19 12);  die  einzige,  die  von  dem  Strafsug  fernbleibt  und  damit  selbst 
der  Strafe  verfällt,  Jabesch  in  Gilcad,  ist  die  Stadt,  die  Sau!  ihre  Rettung  verdankt  und 
sich  ihm  noch  nach  seinem  Todo  dankbar  envei<it  (T  Sarn  11  M  11-13  TI  9  h-7).  So  kamen 
GCosiuitji  und  GuAETZ  zu  der  Annahme,  dass  judäischer  Hass  gegen  Saul  nnd  seinen 
Stsaua  die  ganze  Geschichte  geschaffen  habe,  nach  OfuiTz  in  der  Zeit  Salomo's,  friUi 
P^Ug  also  für  den  Niederschlag  bei  J  und  £.  Dass  sich  SauFs  Geschichte  und  der 
N^ieil*>rpang  seines  Stammes  unter  Tbivid  und  !^;ib>mo  darin  spie'^r,.],,.  lialu  n  auch 
hacsex,  Kcenex,  Xöldeke  u.  a.  angenommen.  Aber  ausser  den  Namen  der  Orte  weist 
sBSie  Geachichte  kaum  Berührungspunkte  mit  der  Sanl^s  auf,  und  anderseits  würden  wir, 
«am  rieh  die  «o  fr&h  schon  darauf  geworfen  lAtte,  Saols  Andenken  au  schSdigen, 
davon  auch  in  seiner  und  David'»  Geschichte  die  Spuren  ei-warten.  Statt  dessen  wird  er 
ifi  der  Emiblnn«?  der  Samuelbücher  auf  das  ritff  rb'ch«ito  be]ian*b  l'  und  -ielbst  din  sjiiitere 
Schicht,  die  an  1  Sam  15  auschliesat,  versagt  ihm  Anerkennung  una  iiuuer  nicht.  So  bleibt 
^e  gesehiehtliehe  AnfTassung  des  StQckes  doch  wohl  im  Torteil,  so  bescheiden  freilich 
such  sie  aalzutreten  Ursache  hat.  Einige  der  schlimmsten  AnstÖssc,  wie  der  Bann  über 
Jabesch.  fnllen  srbwerlieli  di  r  alten  Errählnnc  rnr  nnd  dafs  überhaupt  von  einer 

der  (Quellen  diese  Stadt  eingeführt  wird,  kann  recht  wohl  auf  Kückspiegclung  aus  der 
^■"ilgesehichte  beruhen.  Dass  der  Hergang  für  den  Midrasdi  der  sp&testen  Zeiten  einen 
^tin.H-hten  Gegenstand  bot,  kann  nicht  Wunder  nehmen;  handelte  sie  doch  von  einem 
Straf^crii  ht,  bei  d>  in  sieb  die  massgebende  Vorstellung  von  der  Rfi  btei-zeit  nach  Wnnsoh 
*"DtlaUen  Hess.  An  Seitenstücken  dazu  i«?!  in  der  Chronik  kein  Mangel. 
19  1-10  Der  Besuch  zu  Bethlehem. 

^  IKe  starke  ÜberfüUung  in  diesem  Ahsdinitt  macht  die  Annahme  zweier  Quellen. 

Notwendigkeit.  BUtsse  Vermehrnntr  biitte  die  endlosen  AViederholnngen  sicher  nicht 
getchaffen.  Viermal  wird  der  Vater  <l'is  Kebsweibes  /um  trieiehen  Zwecke  redend  eini^e- 
föirt  (5*  <k  8«  ö*»^  j  aber  auch  ausserdem  steku  die  doppelten  Ausdrücke  fast  überall  so 
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dicht  bei  einander,  dass  eine  Verteilung  sich  geradezu  aufdrängt.  Richtig  vermutet  Mooax., 
dtM  nach  dar  einen  Fkwiiag  der  Sohwiegenohn  von  Tondieram  drei  Tage  in  BeUildtcm 

bleibt  und  sich  dann  einen  vierten  Tag  halten  lässt,  wühreDd  er  nach  der  andern  sog^leidb 
wii'der  abreisen  will  und  nur  auf  vieles  Zureden  eine  Xacht  in  Bethlehem  zubringt. 
Beide  Male  lassen  ihn  die  >tötigungeu  des  Schwiegervaters  erst  am  Nachmittag  zum  Auf- 
bruch kommen.  Man  nehte  femer  mf  folgendes.  A  Mgt  der  VaUr  ia  MBUdkem»  (8^6**  8*X 
B  eeiii  S^wUgennUer  (7^);  ebenfalls  zu  B  gehören  4*  9^  wo  de»  letatoro  Toraussteht  und 
das  eratere  von  R  hinzugefügt  i,st ;  beide  scheinen  zusammengeflossen  zu  sein  in  5^', 
sein  Sehwiiffrrmhn  neben  dem  Vcter  tlea  Mätlchens  steht.    Auch  auderswärts  kann  das 
eine  oder  das  andere  ais  Bxplicitum  iiaciiträglich  eingefügt  stsin.  Vielleicht  hat  demgemiiu»^ 
nw  A  von  einein  J&fttweifie,  B  dagegen  von  einer  SihegaUm  geredet  Feiner  lieti  die  eine 
Quelle  Torwiegend  den  Schwicfi^ersohn  ellttn  augeredet  werden  nnd  handeln,  die  «ndm 
fasst  ihn  gern  mit  Weib  und  Knecht  in  einer  Mehrzahl  zusammen  (vgl.  besonders  v.  9  in 
doppeltem  Wechsel) ;  die  eine  sagt  $ie  aasen  und  tranken  (4 die  andre  die  beiden  aBnen 
mtt  emander  (8*");  beides  Teradunolzen  0*;  die  eine  sagt      npo      8"),  die  andre  39*. 
(6^  9^.  Trotz  aller  dieser  und  andrer  Merkmale  lässt  sich  die  Scheidung  nicht  durch* 
führen,  \H-eiI  die  Kediietiüu  zu  eigenmUclitig  verfahren  i»i und xuTtei  Attiigeglichen  hak  Der 
Sache  nach  ist  die^*  kein  grosser  Schaden. 

1  Die  Formel  des  ersten  Halbverses  (vgL  17  6  18 1  21  25)  ist  redaktionell, 
▼ieneicht  von  Bje«  8.  zu  Gap.  17 18  gegen  Ende.  Fflr  die  Termatang  (vgL  m 
Cap.  19—21),  da88  Zus&ias  nach  Cap.  17 18  sei,  spricht  anch  der  schlechte 
Ausdruck.  Man  wttrde  *13  MVI^  erwarten  oder  B|f  *l)  mn)  hinter  0^  (rgl.  17  7> 
Dass  die  eine  Qodle  von  einem  Leriten  redete,  die  andre  nicht,  ist  wenig  wahr* 
scheiDlich.  Die  Namenlosigkeit  von  ISsam  und  Ort  führt  ^^'ELLHAu8Xir  mit 
einigem  Schein  für  späte  Entstehung  der  Erzählung  an;  duch  nennt  auch 
Cap.  17 f.  nur  den  einen  Namen  Micha.  ////  hintersten  Winkeide*  Gebirgei 
Ephraim  (vgl.  Am  6  10  ISam24i4  Jes  19  23  14  13  Jer  6  22  u.  s.w.).  so  kann 
wohl  nur  eine  judäische  Quelle  reden;  doch  mag  die  andre  ein  blosses  "»rra 
D*"!?*?  gehabt  haben.  ^"Jrii  mj'H  gekoppelt  nur  hier  und  ITSam  15  I6  203,  in 
allerdings  etwas  verdächtigem  Wortlaut:  hier  wäre  Verteilung  an  zwei  Quellen 
möglich,  s.  zu  r.  1-10  und  vgl.  auch  nc*'«  v.  3  mit  rP3'7K  v.  26f.  2  Hiin}  st.itt 
^J,  mit  stiil^l^  '"^0^9  u.  s.  ^v.  Aus  LXX  xal  uip-jfiab^  aüttjj  gewinnt  Moore  sehr 
fein  sie  ver^^rnte  sich  gegen  ihn;  daraus  Terdorben  I^^Al  sie  beging 
Ehebruch,  woraus  dann,  weil  sie  doch  nicht  sein  dgentliches  Eheweih  gewesen, 
unser  Text  gemacht  wäre.  VieUeicht  hat  auch  Hos  1^  hei  der  Verderbnis  dne 
Rolle  gespielt  Jedenfalls  passt  die  Fortsetzung  hesser  zu  einem  ZerwOrfnis, 
als  zu  Untreue  des  Weihes.  Das  ':y^  T^"^  wflrde  genQgen,  das  folgende 
iMicA  Beihlehem-Juda  kan  n  Parallele  sein,  noch  wahrscheinlicher  eine  Zeit* 
Umg  neben  tfier  Monate,     3  Ihr  Mann  s.  s.  t.  1.  vgl.  Gen  34  s  Hos 

9 16,  türmten  in  jedem  Sinne,  hier  begütigen,  umstimmen.  Daneben  ist  n^^tf^ 
(1.  so  mit  dem  Kf'Tö)  ohne  ^  sicher  Parallele.  VIK^^W]  setzt  voraus,  dass  er  sich 
vorher  mit  dem  Weihe  ^eeiuiiit  habe,  was  doch  t^esacrt  sein  müsste;  lies  X2** 
iiach  LXX  xatlTTOpeüÖTj.  Denn  deutlich  wird  sein  erstes  Ki  scheineu  ueschiMert; 
der  Vater  ireut  sicli  herzlich  (zum  Ausdruck  s.  14  :i  15  u)  seiuer  Xach^neltii;- 
keit;  dass  er  bei  der  Tuchler  meinen  Zweck  erreicht,  wird  stillschweigeml  vor- 
ausgesetzt. Übrigens  ist  er  ein  wohlhabender  Mann,  der  einen  Knecht  ujid 
zwei  Esel  mit  sich  itlhrt,  ein  Lasttier  mit  allem  Bedarf  (vgl.  t.  19)  und  wohl  ein 
Beittier  für  sein  Weib.      4  Hier  zuerst  eein  Schwiegervater  statt  der  Vater 
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des  .Widcfims  in  v.  3,  das  übrigens  von  Rje  liier  und  v.  9  hinzugefügt  ist. 
Andei*s  v.  r.  Er  /tieft  ihn  fest.  Hess  ihn  nicht  ,i,Mi'ich  wit^ler  gehn  (7  8  Ex  9  2), 
sodass  drei  Tage  in  friihliehem  Schmausen  verbraciit  wurden.  5  bis  "if^^a 
gehört  dazu,  während  der  Sinir.  Dj5",  sich  scharf  von  *D'*3B'?1  abhebt.  Dagegen 
scheint  n2^b  beiden  Quellen  zu  gehiu  en.  vgl.  v.  7  8  9.  In  b  sclieint  %u  seinem 
Schwieyersohne  schlecht  zu  der  Vater  des  Mädchens  m  passen;  vielleicht 
steckt  in  ÜJ^  ein  ÜJTh  der  andren  Quelle.  Punktiere  hier  und  v.  8  nj?9,  nicht 
ij^D  mit  U-Laut  Siärke  dich  (Gen  18  5),  eA«  ihr  euch  auf  den  Weg  macht 
redet  offenbar  nur  von  kurzer  Bast  ohne  Nachtquartier.  Dn^  wie  Qea  18  s 
u.  s.  w.,  unser  auf  ein  BtUUrbrot.  6  K)*^^  vgl  17  ii'  3011  ^  ^ 
Htm  wohl  sein  (16  S6  18  so).  7  Trotz  des  Zuredens  will  der  Mann  fort,  erst 
AierJotiffunff  weicht  er;  IS  13^^  Oten  198.  Ob  av^l  er  kehrte  um  oder  aiB^  er 
blieb  (V.  6),  ist  nicht  sicher  zu  entscheide  n ;  l^je  will  sicher  38^?  er  blieb  wiederum 
atr  Sacht  dort.  8  Mooke  meint,  ilass  erst  die  Vereinigung  der  Quellen 

den  fünften  Tag  geschaffen  habe;  möglich,  aber  nicht  sicher,  da  z^vi8chea  dem 
viorten  in  v.  5  und  dein  fünften  in  v.8  mancherlei  aus  der  (Quelle  stammen 
üiuss,  die  einen  AnffTitlirdt  von  drei  Tagen  kennt.  Füi"  ^nononni  bieten  Hand- 
schriftgruppeu  })enler  Gestalti'n  der  LXX  (Moore's  ^1  uiul  K)  oieuXdva  auxöv 
oder  oi£7:X.aruva  auTÖv ;  daraus  erscldiesst  Moohe  sehr  fein  nonpri*} ^JV15^^5  (besser 
noch  ^iTDiipn*})  und  er  überredete  ihn,  sodass  sie  sich  bis  %um  Nachmittaff  rer- 
*pätelen.  £s  kommt  alles  darauf  au  zu  erklären,  dass  schon  bei  Gibea  die 
Nacht  sie  erreicht.  9  Die  bdden  W  leiten  parallele  Sätse  ein,  deren 
svetter  bis  reicht;  an  den  Plural  des  ersten  schliessen  die  drei  folgenden 
Worte,  an  den  Singular  des  zweiten  die  beiden  letzten  des  Verses  an.  Hier 
scheiden  sich  einmal  reinlich  die  beiden  Quellen.  In  beiden  macht  der  Vater 
geltend,  dass  der  Tag  nun  einmal  angerissen  sei,  wie  der  Student  bei  uns  sagt. 
10  Der  Gast  meint,  es  müsse  einmal  ein  Ende  halten,  und  bricht  lieber  am 
Nachmittag  noch  auf.  Der  Weg  Ton  Bethlehem  nach  dem  Gebirge  Ephraim 
führt  westlich  an  Jerusalem  vorbei;  bis  dahin  kann  man  bei  sehr  gemächlichem 
Schritt  höchsten?;  zwei  Stunden  gebrauchen.  Jenisaleni  hat  nie  .lebus  ge- 
heissen.  obgleich  seine  Bewohner  .Iel)usiter  waren  (vgl.  zu  1  21);  schon  in  den 
el-Amarna-Brieteu  findet  aicli  dar  ^smue  Urusalini  (No.  180  181  183  185). 
Jehiis  beniht  nur  auf  einem  überweisen  Schluss  aus  dem  tarnen  der  Bewohner. 
Wäre  es  hier  und  v.  ii  ursprünglich,  so  wäre  unsrc  Geschichte  so  sicher  spätes 
Machwerk  wie  die  Chronik  (vgl  dort  Ill4f.).  Nun  trägt  aber  M\';i  D\2\  den 
Stempel  der  Glosse  an  der  Stime  (vgl.  Gen  366  i9  u.  s.  w.),  und  in  t.  u  wird 
danach  aQ.\  einfSach  für  sVehT  eingesetzt  sein^  wohl  yon  derselben  späten  Hand, 
dis  in  (3ap.  SO  f.  sich  geltend  macht  Der  zweite  Halbrers  ist  neben  ^  un- 
nötig; er  wird  aus  der  Farallelquelle  stammen,  die  erst  hier  von  des  Mannes 
BeL'leitung  sprach.  FOr  das  überflüssige  VBIJH  am  Ende  lies  nach  Mscrr.  der 

11-21  Dte  ElBkelff  ia  Gllea. 

Die  Spuren  doppelter  Quelle  setsen  tich  fort,  am  klarsten  Ms  v.  lö.  OETcDbar  ist 
parallel  10*^  v.  13  i^rallel  v.  11  12.  u''  parallel  n*P,  15*"  panille;  15^*.    Zu  der 
Fassung,  die  den  Herren  vorwiegend  im  Singular  handeln  lässt,  gehören  sicher  v.  10  13 
Umnt  HC  tom  AT  TU  9 
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14  15*".  zu  der  andern  v.  11  12  1".  '^  Nach  der  ersten  (  A)  läsat  der  Herr  die  Wahl  zwischen 
Gibca  und  Kama,  und  der  Sonnc-uuntergang  euUcbcidet  für  ersteres;  nach  der  zweiten  (.B> 
lehnt  der  Herr  JemMlem,  d««  von  dem  Diener  angetiehtt  des  Sonnenimtergatigi  Torge» 
ichlageii  wirdf  ab  und  entsclieidet  sofort  für  GibeiL 

11  W  n^^,  Konstruktion  wie  15  u  183.  Für  lies  TT^  oder  "H^;  vgL  TTBl 
6,  nsn  y.  dun  noch  14*>.  Die  Beseichnnng  diese  Stadl  der  Jebiuiier  «r* 
fordert  dnrchai»  in  a  Jeruealem  statt  Jebus,  Tgl.  zu  y.  lo.  12  Xt^  kann  nicht 
als  3.  f.  pL  eie  auf  die  in  TJ?  gedachten  Städte  gehn,  sondern  nnr  Adverb  hier- 
hin  smui  Apposition  zu  in  eme  Siadt  u.8.  w.,  [nämlich]  hierhin  [nach  Jerasaleni}. 
freilich  hölzern  gcnu^.  Verbessere  mit  einigen  codd.  nsn  in  eine  Stadt  ron 
Fremden,  die  nicht  zu  den  Kindern  Israel  gehören.  Man  verband  TBfK  mit  TJ 
und  stellte  danach  das  fem.  her.  Die  Fassung  B  hebt  hier  den  springenden 
Punkt  des  Verbrechens,  die  schändliclu'  Verletzung  des  Gastrechtes  an  einem 
Volksgenossen,  scharf  hervor.  Um  ganz  sieher  zu  sein,  hat  der  Reisende  eigens 
die  fremde  Stadt  vermieden.  13  ^f?  lür  n^':  ^vio  Num  23  13  II  Chr  25  ir.  Es 
leitet  einen  Entschluss  des  Herni  erst  ein  und  scliliesst  v.  ii f.  vor  sich  aus. 
nlDpnn  steht  fast  demonstmtiv:  es  sind  die  Ortschaften,  die  bei  Jerusalem  in 
den  Gesichtskreis  treten.  Gibea,  höchstens  Kama,  das  ako  weiter  nürdlicL 
liegt.  Da  nun  Rama  in  Er^röm  etwa  8  KJL  n.  von  Jerusalem  gründen  sein 
dürfte,  so  passt  itlr  Gibea  Tortrefflicb  die  Lage  TuUi'ei'füi  halbwegs  zwischen 
beiden,  die  meistens  daillr  angenommen  wird  (Bühl  17  if.)*  Kemenfalls  datf 
man  Gribea^Beiijamin  in  deöa*  suchen,  da  dies  jenseits  Rama  liegt;  schwerlich 
wird  man  Gibea-Benjainin  imd  Gibea-Saul  unterschaden  dürfen  (beides 
gegen  Gutue's  Wandkarte).  Leider  herrscht  in  den  Texten  grosse  Verwirrung, 
namentlich  ist  die  Unterscheidung  zwischen  y2i  und  nj|2|  nicht  durchgeführt 
VgL  zu  20  10.  Vgl.  auch  Moore,  der  noch  lieber  als  Tulel-el-fül  eine  etwas 
nördlichere  Lage  annehmen  möchte.       14  Verbinde  nach  v.  vi  mit  K12^ 

in  i  v^t  der  übrige  Vers  gehört  zu  A.  f pjjn'?  I&'K  unterscheidet  den  Ort  von 
dem  jud.  Josl5  57  und  dem  ephraim.  .Tos  24 33:  vul.  rP^32  nj?*?  TSam  \s 
14  16.  15  A:  So  hoi/t'H  sie  dnliiii  ab,  und  er  (jintf  liitwin  luui  IAh'Ii  «tuf  dem 
Marktpiaiii  der  Stadt;  B:  So  %uyi'n  sie  weiter  (v.  u),  dass  sie  hinkämen  und 
in  Gibea  übernachteten.  Der  Rest:  aber  niemand  nahm  sie  %um  Vberuachten 
in  sein  Haue,  ist  sachlich  für  beide  Fassungen  notwendig.  Von  16  bis  y.2i 
läuft  der  Faden  einfach  weiter,  wenn  sich  auch  hie  und  da  doppelte  Wendungen 
ausscheiden  lassen.  Zu  grosse  Ähnlichkeit  der  beiden  Darstellungen  ist  eher 
der  Grund,  als  zu  grosse  Yerschiedenheit  Der  Hauptfaden  des  folgende 
staiiunt  augenfällig  aus  .T,  wo  Gen  19  das  schönste  Seiteustück  bietet.  Das6 
es  nicht  die  nachgeahmte  Vorlage  ist,  beweisen  zahlreiche  sonstige  Berührungen 
mit  J.  16  Da  kam  ein  alter  Mann  ron  der  Arbeit  rom  Felde  am  Feierabend 
(vgl.  I  Sam  11  ö  bei  J),  behaglich  erzählt,  aber  nichts  überflüssig.  Alle<  übrige 
i.st  '-iiinlo'jc  und  st()rende  Glosse.  AUerdinas  sind  die  Hewohner  von  Gibea- 
Benjaiiun  l'>eiiiaminiten;  aber  eben  als  solche  nelist  ihrer  Stadt  so  gut  Ncm  Ge- 
birge Kphraiiii  wie  d»-r  alte  Mann,  vgl.  827.  Die  Gl^'^se  will  zweifellos  an- 
gesichts Cap.  20  keiiu  u  mi>ehukiiL:t.  n  ]-ieiiianiiiiiten  übrig  lassen.  17 f.  Vgl. 
17  ».  Durch  TJ?i7  schliefst  sich  die  l^jr/aldung  au  Fassung  A  au,  durch 
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Q"]?<5  7?  ''031!  !in  J  (vgl.  zu  v.  i).  Nach  LXX  xal  et;  tov  otxov  }xoo  sYtu  droTps^^i» 
(Vat.  rofysüofiai)  lies  "'J^''2"^i<';.  Der  überlieferte  Text  gibt  keinon  Sinn,  ob 
niiui  nun  als  Vräp.  oder  ;ils  nnta  acc,  fasst;  wahrscheinlich  ist  "Ti-n  falsch  in 
mrP  n^3  anfLieKist  worden.  Weder  rindet  ailso  die  levitisclio  lleikmitt  des 
Reisenden  an  untrem  Verse  eine  Stütze,  noch  darf  man  daraus  mit  liALEvr 
(L  c.  214)  auf  ein  eigentliches  Gotteshaus  in  Bethleliem  schliessen.  Ubersetze 
also:  Dort  bin  ich  s«  Hause y  habe  eine  Heise  nach  Bethlehem- Judu  gemacht  und 
bin  mm  auf  der  lielmreUe,  YieUeicht  lautete  die  Fassimg  B:  Vom  [ Gebirge 
EfbraimJ  bin  ick,  habe  eine  Reise  iL  e.  w.  Die  letsten  Worte  Terbinde  mit  19: 
Jber  niemand  hat  nUeh  ine  Haus  genommen,  obgleich  ick  Strok  wie  Futier  pStr 
tmere  Esel  kabe  il  s.  also,  trotzdem  sie  gar  nichts  als  ein  Obdach  bean- 
spruchen. Die  ersten  Worte  Ton  t.  i»  genau  wie  Gen  S4  25  bei  J,  wie  denn 
Kieop  nur  noch  bei  J  (Gen  24  25  32  4  2  27  4  3  24)  vorkommt,  nach  ^  37  ist  es 
Kömerfutter.  Zu  b  vgl.  18  k»''  (:).  20  Du  bi.sl  irillknmmnK  nur  dass  alles, 
trns  du  brauchst,  meine  Sache  ist;  alter  jedenfalls  sollst  du  die  .\acht  nicht  auf 
dem  Markte  zubringen.  21  (so  mit  di^m  Kßre)  er  ivisebfr  Futier,  stellte 
her,  ein  uach  Jes  30  24  Hi  6  d  bcsoudci-s  beliebtes  Futter.  Zu  b  vgl.  wieder 
Gen  24  32  bei  J. 

22  30  Die  SchandUiat  und  die  lleirakelir. 

Die  doi»pelte  Fassung  tritt  stärker  bei'vor.  Parallel  »iud  vielleicht  die  ersten  "Worte 
TOB  S2  mit  21*>  (vgl.  aara  6^  ^  weiter  ryn  'tf  stt  mit  'S  n  (flO  18),  n^T^li  HO)  <90  & 
Gen  194)  mit  'irrhv  D'pB"njno  ,i|Mn  B^'«n  mit  n^jn  Vr?  [«'^kh]  (v.  23);  in  v.  23  <jn.P-^K  (Gen 
19  6)  mit  Iii  ?to»JT^K;  in  v.  24  oniH  MV\  mit  y2  'On  Dn^  \>av\  (Gen  19  8);  in  v.  25  nm«  Vgin 
tnit  a^n^>^pn'^  ngi^-W  mit  den  letateu  "Worten  j  in  v.  26  igäi"?  nU0  mit  twn-ij,  auch  in 
in  nr^  «ehetnen  swei  FaMungen  zMammengcflclimohsen,  ebenso  in  v.  37  ff.  EeineafallB 
können  alle  diese  doppelten  Wendungen  nur  auf  Fülle  des  Ausdrucks  beruhen.  In  der 
Fr^j^talt  5tnnd  nicht  da<  Flci'?chcsvpr<:rfliii  im  Vordergrniidc,  sorulcni  die  «cliiindliche 
Verletzung  des  Gastrechts  an  dem  Landsmanne,  der  es  angeruleu  (vgl.  v.  15  18f.,  besonder» 
T.lS).  Gewalt  und  Notzucht  sind  nur  ihre  GipfcL  Gerade  darum  war  die  Ahndung  Sache 
der  belekUgten  SiSmme.  SpKtarer  Ansdiattuag  enehien  das  rein  Sittliche,  die  Unsueht, 
als  die  Hauptsache,  und  so  wurde  sie  durch  Andenmgen  nach  der  Geschichte  von  Sodom 
Oen  Ift  noch  zu  widernatürlichen  Gelüsten  gesteigert.  Anlass  dazu  l)ot  wohl  auch,  dass 
das  Gel^ren  der  Unholde  in  24'',  vgl.  23'',  ganz  richtig  als  Unrecht  an  dem  Manne 
batddiiiet  wird.  In  90  5  ei&luea  wir  ans  dem  Munde  des  Mannes  nichts  Ton  sodomititdien 
Angriffen;  dass  sie  ihn  feM  ermordet  hätten,  steht  zwar  nicht  in  Cap.  19,  versteht  sich  aber 
Ton  «elbst.  weil  er  darum  endlich  sein  K<  l.swoib  ausliefert.  Auf  dieses,  das  auch  nach 
V.  1-3  als  besonders  schön  zu  denken  ist,  war  es  von  Anfang  an  abgesehen.  Auch  die 
^tunnBseiiett  Oiste  Loi^s  reisen  die  Begier  der  Sodomiten  durch  ihre  Schönheit,  vgl. 
6oETH£*s  littst  II  5;  schwerlich  aber  gilt  das  von  onsrem  Reisenden.  Bitten  anderseits 
<Üe  Ubelthäter  nach  v.  24  die  Tochter  des  Allen  samt  dem  Kebf»weibe  ausgeprLlnL'en.  so 
Hätten  sie  sich  narlihcr  nicht  mit  dem  letzteren  a11'':n  bpcmiijrt.  T.ies  danai  Ii  in  v.  22 
f^Ärrn«,  »WIJ),  in  v.  24  streiche  <nÖ^^'fi\  und  lies  zweijual  nnw  und  7\b.  Gegen  den 
Yonehiag  von  BnarnnAV  und  Mooks,  t«  24  gans  ab  Einsehub  aus  Gen  19  zu  streichen, 
*pri^t  der  doppelt«-  Ausdruck,  der  ob«n  hervorgehoben  ist. 

22  Die  eine  Fassung  scheint  wie  Gen  19  4  die  Stadtleute  übei  liaupt  ver- 

aDtwoitlich  7.U  machen,  die  andre.  v_l:1.  20  13.  nm*  eineKi'tte  v.m  l\uelil()'=en.  Zu 

•Sn-^i3        v^'l.  Ges.-Kaützsch"  §  130  c;  doch  ist  vielleirlit  wie  2U  1:;  ü'ü^^  zu 

Ifsen.  Zii  ^jT'bs  vgl.  Cheynk  Expositor  435 ff.  pDI  wie  C'nt  o2,  das  Hithp. 

vielleicht  sie  pochleu  um  die  Welte.  Für  die  (c^uelienverhältuisse  vgl.  oben  zu 

9* 
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V.  22-30,  für  den  Au'^druck  (Ten  19  4-?,        VTvom  "Maiiii«'  iidini  t  im  Hex.iteuch 
nur  J.       23 1.  Wie  Gen  1 9  s  wird  dasGabireclit  ■uitzcriileu.  die  Inise  Lu^t  aii  sich 
freiffpjrebrii.  Dio  niännliclu'n  Sutrixc  in  DFilHund  Ü7)h  sprechen  eher  für  flucht  :i:e 
Anderuij;j;  als  für  Kintrag  hus  Geu  19  8,  wo  die  Formen  richtig  isiud.  Tlhzi  uie 
Gen  34  7  II  Sam  13  12  bei  J.         25  Das  Verfahi'cn  des  Reisenden  wird  ein 
ireiiig  entschuldbarer,  wenn  des  Wirtes  Anerbieten  Torbergegangen  ist.  Auch 
die  Patriarcbengeschicbten  in  Gen  IS  20  96  beweisen  in  diesem  Funkte  wenig 
Ehrgef&bl;  auch  geht  der  Mann  in  Cap.äO  ganz  ohne  Boge  aus.  Bas  £SrS  und 
eine  Anzahl  codd.  im  EStib  wollen        wie  I  Sam  9  2«.  Man  beachte,  wie  in 
V.  -  f.  vier  Wendungen  für  den  Anhnu  Ii  des  Tages  eben  so  vielen  fOr  den  der 
Nacht  in  v.  9  11  u  entsprechen.         26        sie  fiel  und  lag,  TgL  T.27  und  xa 
4  22.  [)pjn]  lS'''«n       und  Dö^  rx^p^        r\^:^[T\]  scheinen  sich  von  einander  zu 
irisennisn      hinkt  sichtlich  nach.  Für  H'i'TK  val.  ohon  7w  x.  i-io  und  v.  1.  27 
ntTHn  und  liys^^'S  stehn  parallel:  in  a  niai;  wohl  nach  einer  Quelle  der  alte  Mann 
die  Thür  i^eotlnt  t  tmd  das  Weih  ,i:et'unden  haben.        28  Ihr  Mann  •:lauht.  sie 
soldalf  oder  blt-ibe  etwa  vor  »Scham  und  Trauerliegen;  aus  ihrem  StilUchweijzen 
merkt  er  wiü  wir,  dass  sie  tot  ist.    IJie  lierbe  Kür7.e  wirkt  erschütternd.  Mit 
Vh\^t^  Dßjl  beginnt  wieder  ein  paralleles  Stück.     29  Vgl.  zu  des  ^Mannes  Thun 
das  Sauls  in  I  Sam  11 7;  auch  der  Ausdruck  ist  dort  der  gleiche.  WsLitHAUSEK 
denkt  an  Nachahmung.  Glied  um  Glied  und  in  twölf  Si&cke  vertragt  sich 
schlecht.  Doch  geb&ren  die  zwölf  StQcke  wabrscheinliclk  keiner  Quelle  sondern 
der  späten  Hand,  die  in  Capw  20  alle  zwOlf  Stämme  zusammenbrmgt  39^  hebt 
die  Stämme  nicht  hervor.        30  Der  Eingang  lässt  sich  freqnentativ  fassen: 
Und  jt^hr,  der  tah,  eagie  jedesmal,  G£s.-Kaltzsch*<^  §  112  3.  aber  etwas  ab- 
gerissen nimmt  sich  das  ans.  Ein  einfaches  "TbKb  statt  der  vier  ersten  "Worte 
wflrde  V.  30  zur  Rede  der  Boten  mnc  licn:  Er  sandte  sie  [das  Weib]  nmh^r  mit 
den  liriffrifirnrten  u.  s.  w.   Nun  Ideten  liXX  Alnx.  11.  s.  w.  fri;L  Mooke)  'A< 
Mehr  hiiit<'r  Hin  DVn:  /.oti  avsTsiXato  xoi;  avopaaiv  0;-  eEaTieo-itXev  Xe^cov  T^oi 
ipeiTS  t.^ju;,  TT-ivra  avopa  lapar,).  El  ysY^^^^  xaxä  xo  p'^fta  toOto  xtX.  wit^ler 
zum  Schlüsse  von  a,  dann  erst  I».  in  diesem  Zusatz  samt  b  (al.so  ohne  a  voriier» 
will  Moore  den  gaiiztu  urs])rünglichLn  Text  des  Vei*ses  sehen.  Aber  wie  ist 
dann  der  überlieferte  entstanden?  Vielmehr  wird  auf  3Ioor£*s  y.so  der  ganze 
erste  Halbvers  nach  MT  noch  folgen  mfissen:  Und  er  irug  den  Leuten,  iUe  er 
umhersandle,  auf:  So  sollt  ihr  su  allen  israelitischen  Männern  tagen:  ^Ist 
dergleichen  je  geschehen,  seitdem  die  Kinder  Israel  aus  Äggptenkmd  getogen 
sind?  Überlegt  es  euch,  beratet  und  redet!'  Und  jeder,  der  es  sah,  sagte: 
„Dergleichen  ist  nicht  geschehen  noch  gesehen,  seitdem  die  Kinder  Israel  aus 
Äggptenland  yezogen  sindJ^  J'ür       (wie  Jer  8  10,  von  y\y  =-       falls  nicht 
XSS  zu  lesen  \->U  liest  MooRE  nach  LXX  pooXr;v  H^g,  vgl.  20  7.  Da  aber  dort 
auch  isn  daneben  steht,  wird  man  besser  mit  SxAns  0^!^'?  lür  0^^  lesen.  Da* 
nach  ist  übersetzt. 

Cap.  20  Oer  Kriegszug  gegen  Benjamin. 

Wie  zu  Einganf(  erwähnt,  liegt  nirpf i:il>-  di-  ZusammiMii^etzunf:  an-  -iVh  wilor- 
sprecheuden  Quollen  mehr  auf  d<'r  Hachm  Hand,  als  in  diosf  m  Mitielsiück  der  Gibca- 
Geschichtc,  derart,  dass  die  Aanabmc  bloüs  zweier  Quellen  birr  nicht  ausreicht,  soudem 
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erat  d«r  ffinzutritt  der  ^tai  Ptiaung  C  dieio  Verwirrang  venchnldei  haben  kann.  Der 
Widerspruch  tritt  am  grellsten  za  Tage  in  dem  veradiiedenen  Mittelpunkt  des  verbundenen 

Israel,  hier  Mizpa.  <1  rt  (20  26  21  2)  Bethel.  Unrichtig  aber  ist  es,  wenn  Poelh,  1.  c.  39  f.  bi- 
liauptot,  meine  Queileiisebeidung  {^ündf  sirh  aiissc-hlioaslich  auf  die«'  s  ^^^rkTllal.  Wäre 
es  ihm  gelungen,  dieses  zu  beseitigen,  su  wurde  die  bodenlose  Vorwinutig  in  dem  ganzen 
Stfieke  die  Quellenselieidung  noch  eben  so  unabweblicb  fordern.  Aber  aeine  Auakunft, 
ol  ir  '  in  ^r.  ist.  r.stück  der  HarmonUtikt  wt  ToUtg  unmöglich.  Der  Mittelpunkt  Israela, 
Ii-  Ut  iligtiim,  um  das  sich  die  Stamme  pammeln,  ini  ihm  wcdi  r  Betbol  noch  ^lizpa.  sondpni 
ötio  (^vgl.  die  Glosse  in  21 12,  dazu  21 19Ü.).  Uurt  aut  dem  Hügel  (nfsipn)  steht  das  Gottea- 
ham»  (^M-n^a),  das  die  Lade  biig;!,  da»  einzige,  centrale  Heiligtum  laraels  auch  in  der  Richter» 
zeit.  Dabei  atort  ea  ihn  nicht,  daas  nun  nur  zweimal  (Jes  21  8  II  Cbr  20  24)  appcllativisch 
«•ph:.  und  zwar  für  Lufjaus.  tiirfTf^nd«  für  Hügel.  Zum  Bi  wei^e  vnllriids,  dass  ^K"n'2  drift 
Gotteshaus  bedeuten  könne,  genügen  ihm  die  Wortspiele  mit  dem  Ortsnamen  Bethol  Gen 
ä8 19  Hol  4 15  5  8  10  5  (die  übrigen  Stellen  gehören  nicht  zur  Sache)  und  die  falsch  ab- 
geteilte und  vexstandene  Stelle  Saeh  7  2  (vgl.  dazu  EIaotzbcr);  femer  eine  Stelle  von  Gniann 
•rrschrift  296),  die  sich  nur  auf  die  Schreibung  des  Eigennamens  bezieht.  Einer 
WiderleguTi'jr  bedarf  dalier  niclit.  An  N  ortränf^cm  in  dieser  Hannonistik  hat  es  Poxls 
nicht  gi'fehll,  wii-  niun  bei  ilini  uachieseu  kann. 

20  1-10  I»ie  lieratung;  der  Stämme. 

Hier  trat  die  späte,  nachexilischo  Schicht  (C)  deutlifh  neben  den  alten  iJestand. 
Für  C  iat  sicher  herauszulösen  der  gi-össte  Teil  von  v.  2  und  Teile  von  v.  9  10\  während 
1Mb  8-6  10*>  als  A  +  B  gelten  dürfen.  Einige  doppelte  Wendungen  bestätigen  diese  Be- 
ttinuttUDg. 

1  Von  diesem  Yerae  gehören  zu  C  nur  die  \Vürt(  :  in«  B^W3  rpjj?!?  ^n]?r\ 
^gl.  Lev  84  Num  17  7  u.  s,  w.  und  Esr  3  i  Neli  7  2  S  i.  \  t)n  Dan  bis  Heci  ficini  ist 
alt  (I  Sam  3  20  II  3  10  u.  s.  w.),  die  Chronik  (1  21  j  II  30  0)  sagt  ron  H.  bis  D. 
Sicher  früh  ist  %u  Jahwe  nach  .Mhjta.  da  C  Bcthrl  als  Vers:inimlun|i<ni-t  hat 
(20  26  21  2).  Aber  di(--o  Worte  passen  wieder  niclit  zu  \^V\,  setzen  vit  huehr 
etwa  ein  voraus.  xkIuss  nicht  nur  A  oder  B,  sondern  beide  neben  C 

stehn.  Die  eine  (Quelle  wad  von  vorherigen  Beratungen  nichts  gewusst  haben, 
tiondem  liess  wohl  Israel  ohne  weiteres  zum  Kriege  miniehen.  Vgl  zu  4. 
^ß»pa  ist  der  heilige  YeraanmUirngsort  fttr  Israel  auch  I  Sam  7  5  10 1 7  bei  Jß]. 
Fast  düBtimmig  wird  die  Ortslage  seit  Bobinson  in  en-nedt  Samwtt  gefunden, 
7Eilom.  n.  w,  von  Jerusalem,  w.  Ton  Gibea  (vgl.  Buhl  167 f.),  noch  höher  als 
dieses  gelegen,  was  m  dem  Namen  Lagmu,  Warte  gut  passt  Dass  man  sich 
im  Stammgebiet  Benjamins  selbst  Tersaininelt,  mag  auffallen;  für  die  Vorbe- 
reitung des  Angriffs  liegt  Mizpa  günstig.  %  Die  HUupter  ir  i  .  lu//>  Zinnen) 
äest/attzen  Volkes,  vgl.  I  Sara  1438;  parallel  steht  daneben  alle  Slümme  Israels , 
walirscheinlich  :nis  V  (\^\.  v.w  10  29),  dem  der  trniizf  Rest  de«<  YtTSos  mit  der 
Versammlung  des  Gotlesrolkes  und  der  nngelieuren  Zahl  anm  lnirt.  Da  die 
Musterunff.  die  auf  diese  400000  hinausläuft,  erst  v.  17  vorcrenomnieu  winl.  so 
vird  2'*  verfrühter  Khischub  nach  v.  i;  sein.  \i  Der  erste  ilalbvers  ^lannnt 
ausE  und  gehört  (wenigstens  sachlich)  vor  v.  u;  er  wurde  von  Rp  hierher  vcr- 
wtzt,  weil  V.  12  f.  aus  C  schon  von  Verhandlungen  mit  Benjamin  erzälUeu,  so- 
dass dieses  nicht  erst  nachher  von  der  Zusammenkunft  zu  Mizpa  hören  kann, 
^r  zweite  Halbyers  schliesst  unmittelbar  an  v.  i  f.  an.  Diese  UmsteUung 
spricht  dalttr,  dass  C  nicht  aus  blossen  Erweiterungen  besteht,  sondern  eine 
besondere  Darstellung  war,  die  redaktionell  mit  JE  Terschmolzen  wurde.  4 
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mi^.^n  n^Kin     ist  ungelenke  glossatorisdie  Erläuterung,  aber  auch  dürfte 
Zusatz  sein,  vgl.  sa  Cap.  19—21 19 1.  Die  Erzählung  des  Mannes  bis  v.  7  weist 
nur  einen  Faden  .luf,  ein  Beweis,  dass  eine  der  alten  Fassungen  diese  Bericlit- 
erstattung  nicht  enthielt.  Vgl.  zu  v.  i.     5  Tgl.  zu  19  22-30.     6  Eiiischub,  viel- 
leicht aus  C,  ist  r^l'Qi,  ebenso  \  7V^\  (Lev  18  n  1029  20  u  o)  neben  dem  blo'isen 
n'jai  von  19  23  20  10.       7  (ranz  Israel  ist  vereinigt,  jetzt  und  hier  gilt  es  also 
Beschluss  zu  fassen.  Zum  Ansdnick  in  h  \<^].  II  Sani  16  20.       8  Der  doppelte 
Ausdruck  in  b  spricht  für  /.wri  (^)u(  llen,  deren  eine  C  sein  wird.  Fürl^Hlj'?  wird 
mit  Moore  der  Plur.  l'^nHb  /u  ininktieren  sein,  vgl.  IT  S;im  20  i.  Am  Schlüsse 
fehlt  die  Angabe  des  Zi»  1«  >,  nämlic  Ii  der  Bestrafung  (jibca's,  Sie  scheint  sich 
in  lo''  erlialteu  zu  haben,  lua  ila^s  der  Anfang  Xllb^*?  dem  vorhergehend eu  nnj?^ 
augepusst  ist  Fflge  also  tun  Schlüsse  von  v.  8  hinzu:  bis  da9i  wir  Gtbea-Ben' 
Jamin  den  Frerel,  den  es  in  Itrael  rerädt,  voll  und  gans  tergotten  IMru. 
Dieser  Satz  hat  hier  dem  Eiuschub  aus  0  weichen  mtLssen.      9f.  Die  Massen, 
die  er  zusammengebracht,  muss  der  Midrasch  verproviantieren  (iv).  Der  An- 
fang  der  Bede  9**  ist  verdorben.  Moobb  u.  s.  w.  ergänzen  nach  LXX  [^^^d] 
V';132  faxst  un*  sie  nach  dem  Loose  augreifen,  d.h.  durch  das  Loos  bestimiut  n, 
welcher  Stamm  zuerst  angreifen  soll,  vgl.  v.  IS  und  1  i.  Der  Ausfall  ist  selir 
leicht  zu  erklären,  aber  der  Anschluss  an  lo»  aus  derselben  Quelle  C  befriedigt 
wenig;  zudem  ist  es  sehr  fni  jlich,  ob  v.  18  ursprünglich  ist,  und  ßelVafjjiuiv' 
.Tahwr's  ist  nicht  ohne  weiten  s  da'^  lifms  werfen.    I^esser  sieht  man  daher 
in  dem  n*???  dt  r  LXX  einen  HeiliniL's\ ersuch  und  stellt  ans  ^1132rt^Vy  her 
ifj^Bi:  luüJil  una  das  Loos  werfen  und  JO  Leide  ron  /(fff  nrlimeit .  i\.  h. 
durch  das  Loos  jeden  zehnten  Mann  für  eine  Fourugiertruppc  au>ischLidtn. 
Der  Zshg.  ist  dann  gut.  ^"Jlä  ^"'Bil  gehört  nur  der  jspüten  Zeit  au.       10  0^1^^ 
ist  sinnlos  und  unterbricht  den  Zshg.  zwischen  nit?^  und  ^33^.  Lies  mit  I^£X 
tr^^,  das  dann  entweder  mit  Moobb  als  Glosse  zu  Dj{^  zu  streichen  oder  mit 
LXX^  vor  mfe^  zu  rücken  ist:  denen,  die  hingehn,  um  G.'ß,  zu  vergelten  u.s.  w. 
Den  zweiten  Halbvers  hat  B  wahrscheinlich  aus  der  älteren  Quelle  vom  Ende 
von  V.  6  fortgenommen  und  an  Stelle  der  Fortsetzung  aus  C  eingerückt 
für  -II  19  12. 

11—17  Verbandliingen  und  .iufinarscb.  Der  Abschnitt  i>tanniit  janz  und 
gar  aus  C,  wie  schon  die  Umständlichkeit  des  Vt  rfahrens  und  die  Breite  der 
Rede  beweist.  11  \ach  der  Beratung  s(fnniicll  sich  die  ganze  Mannxrhaft 
Israels  Cvl'1.  zum  Ausdruck  v.  u  17)  geffen  die  Sladt,  d.  i.  Gibea.  "^S  sti  ht  für 
^J?,  wie  häutig.  D'''1?Ö  fds  (Genossen  hinkt  müssitr  nach;  M2n  wie  ein  Mann  trafen 
sie  sich  wäre  erwüusciit,  v"l.  '^K  ^12n  n'rS't'S  ( it  u  14  o.  Nomen  wie  Verbum  ist 
last  ausschliesslich  sjiät.  12  ^W"!^'  'Q2K^  vgl.  auch  v.  2  bei  C.  lücnach  wird 
ebenso  wie  I  Sam  9  21  dsc^  in  3  '»nt^  verschrieben  sein.  13  Lies  mpaii 
tVrS)i  allenfalls  Ttgf^  '^S.'^^'^'t  die  Formel  ist  sonst  ausschliesslich  denterononiisch 
(HoLziKOEBHexat  285),  hier  von  dem  späten  Schriftsteller  nachgeahmt  ^Sr6 
und  LXX  lesen  richtig  vor  fD^da  ein  ^U,  dessen  Ausfall  sich  sehr  leicht  er* 
klärt  14  Der  Vergleich  mit  y.  11  zeigt,  da.ss  auch  dieser  Vers  aus  C  stammt; 
doch  muss  er  einen  älteren  Satz  gleichen  Inhalts  verdrängt  haben,  vor  dem 
einst  30  stand.  Für  ^"yg^  Hes  nach  LXX  4x  [die^J  twv  icöXbov  «dtöv  DlfT^  aus 
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Haren  Städten;  das  Wort  ist  dem  Q'^IJ^no  in  15  irrig  angepasst  worden;  15 1 
Zn  der  abnormen  Ponlctierung  rou  xil^^tyn  und  den  entsprechenden  Formen  in 
b.    1?  Sl  9  TgL  6E8.-EAtJi!ZSGHt(  §  6^1;  jedenfaUs  sollten  sie  ebenso  punktiert 

werden  wie  die  gleichen  Formen  Num  1  47  2  33  26  62  (P!)  IBeg  20  27  (später 
Einschub).  In  isf*  wäre  Tor  lipfirVI  ein  Ifl^  oder  besser  und  graphisch  leichter 

n^O  zu  erwarten;  LXX  bat  outoi. 

Als  Gesanotsumme  der  Benjaminiton  ei^icbt  sieb  26700,  wälirend  v.  44-47  nur  von 
2öOÜ>J  Krscblageneu  und  tRüO  Überlebenden  —  25600  weiss,  v.  35  dagegen  von  25100  £r- 
aeUagenen.  Nim  hat  LXX  hier  die  Zahl  96000,  «o  des«  die  Übereinstimmung  mit  85 
hergestellt  ist.  In  keinem  Falle  ittnin^  ^  MNe  VV(f  an  beiden  Stellen  (15^  16")  Ursprung- 
lieh.  LXX.  Viilg.,  Syr.  ffchn  von  v.  15  sofort  auf  ^BM  über,  so  da^s  die  700  Lfutc  von 
(libea  die  linksbändige  Abteilung  bilden.  Ebenso  gut  könnte  umpfckehrt  lö''^  von  "ipDnn 
oder  mindestens  von  yy^  an  zu  streichen  sein.  Lu  letzteren  Falle  wärt;  in  der  uuisiäud- 
liehen  Redeweise  von  P  dM  Veri>nm  wiedelholt.  Nimmt  man  dann  die  S60QO  der  LXX 
all  ursprünglich  an,  so  soll  nach  v.  44-47  die  Zahl  der  Überlebenden,  000^  gleich  der  der 
Uügemnstertcn  Mannschaft  von  Giboa  sein.  Viel  tiefer  greift  ^Toour  oin,  indem  er  16* 
ganz  streicht,  U*?^'^^  als  Glosse  nach  3  15,  das  Übrige  nach  LXX.  indessen  ist  es 
doch  karnn  wahrscheinlich,  dass  0  aUe  Benjaminiten  an  Schlenderem  madite,  wahreml 
sine  fabelhafte  Verschmelztinir  von  Ehud  und  David,  die  eine  Mustertrappe  von  700  linka- 
lüadigen  Sclileuderem  schuf,  durchaus  im  Bereich  eines  Midrasch  liegt. 

17  Vul.  zu  V.2.  a^in  «^by  stf  ht  hier  und  weiterhin  wie  in  der  Glosse  8  lO. 
18—28  Die  beiden  ersten  Schlacbttage.        Auch  hier  zeigen  sich  nur  im 
Eingang  Spuren  <ler  älteren  Quellen.  Erst     empfand  da«?  Bedürfnis  eiiios  so 
entsetzlichen  Schlacliten'?  unter  dem  gerechten  und  wüli^an  Vi)lke.  ohne  andren 
Uruud,  als  dass  Jahwe  es  m  haben  Avill,  falls  nicht  l?'asten  und  Opter  '  v.  20) 
ilie  Bedingun«?  seines  Segens  sind.       18  In  v.  17  steht)  sich  die  Heere  kampf- 
bereit gegenüber;  es  ist  selbst  für  C  widersinnig,  dass  das  gewaltige  Heer 
braels  jetzt  noch  nach  Bethel  ziehen  sollte,  um  ein  Orakel  einzuholen.  Dass 
Juda  allem  oder  im  Vordertreffen  angriffe,  wird  in    itff.  nicht  T<«ausgesetai 
Da  der  Vers  nun  einfach  ans  1 1  entlehnt,  dazu  der  Form  nach  sehr  minder- 
wertig ist,  so  wird  er  eine  Glosse  sein.  So  schon  Bbbthba.it.  Ein  besonders 
ängstliches  Oemfit  Termisste  das  Befragen  des  Orakels  Tor  der  ersten  Schlacht 
TgL  za  T.  22  f.  Auch  das  vereinzelte  Q^j;6lt9  statt  TDil^d  ist  zu  beachten.  19 
ist  doppelt  neben  20 ;  da  der  Sprachgebrauch  von  v.  20  weiterhin  bei  0  wieder- 
kehrt (vgl.  auch  Gen  14  8),  so  ist  v.  19  einer  der  älteren  Darstellungen  znzu- 
vreisen.  In  v.  20  können  selbst  einzelne  Reste  der  dritten  Quelle  stecken.  21 
I)ie Benjaminiten  strecken  22(M)0  Mann  zu  Boden  (der  An  fl ruck  genau  so  nur 
ii'  i  h  V.  25),  verlieren  aber  selbst  nach  v.  35  44  47  keinen  enizii^en.        22  f.  Die 
A  '  t>(  widersprechen  sich  in  dieser  Keilienfolge.  Zögernd  leitt  t  ^[ooitE  v.  22 
oder  duch  seine  Grundlasie  aus  der  älteren  Quelle  ab;  aber  dem  widerspricht 
der  "Wortbestand,  von  dein  alles  bis  auf  das  erste  Woi*t  bei  C  nachzuweisen  ist 
Msn  muss  daher  entwed^,  was  Moobb  offen  lässt,  t.  23  ebenso  wie  t.  is  als 
Glosse  streichen,  oder  mit  Stüdes  und  Kautzsch  t.  22  hinter  t.  ss  einrücken. 
In  T.  29  ist  hinter  ^tW  der  Ort,  ^nsr(%  ausgefallen,  vgl    26  is.  Zu  dem  Wd- 
B«n  TgL  T.  2S  21  %  Nahe  liegt  es,  Jos  7  s  zu  Tcrgleichen;  aher  dort  wirft  sich 
öur  der  Führer,  Josua,  vor  Jahwe  nieder,  hier  das  ganze  Heer,  dort  hat  Jahwe'fl 
.Ungnade  einen  Grund,  der  beseitigt  werden  muss,  hier  nicht  den  geringsten. 
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25  TgL   21.  Die  Apposition  in  b  ist  ÜBr  die  Breite  des  Ansdmcks  bezeichnend. 

26  vgl  V.  23;  die  Bussübiingen  werden  gesteigert  und  Opfer  hinzugefügt.  27  f. 
a?"»  und  28**  bis  QQQ  siiKl  i^i)äte  Glossen  (BEETnrAu  a.s.  w.),  eine  die  andere  er- 
gänzend. Die  Opfer  zu  Bethel  schienen  einem  Epigonen  von  P  gar  zu  bedenk- 
lich; er  holte  schlennip'^t  die  Bunclfsladc.  die  nach  P  in  Silo  stand  :Ji«-  18 
xß).  I  Sam  4),  nach  Bethel  liinüber,  um  sie  i;u  r<M  htfertigen.  Ganz  ähnlich  ver- 
fährt der  Chronist  II  1  :^-6  mit  TRe2  3  4.  Der  rechtmässige  Priester  wurde 
nach  untjeftihrer  Berechniinf,'  der  Zeit  hinzugefügt  Deutlich  schlie&st  27^  un- 
mittelbar an  '2S-''''  an.  vi^l.  v.  23. 

29^48  Die  Vernichtiingsschlachl. 

Der  Zusammenhang  ist  aufs  äusserste  verwirrt.  Nur  die  hier  vertretene  Anuahmv, 
dass  eine  alte  Darstellung  =  A  -f  B  (vermutungsweißc  J  -J-  E)  mit  einem  späten  Midrasch 
C  redaotionell  Tenehmolzen  worden  ist,  kann  dafür  Mif komnien.   C  l&sst  Gott  gaiix 

linniitl<'ll>ar  pingreifen;  er  wird  wie  bisbor  aucb  fernerhin  ganz  scbcmatisch  verfalir-  r.  -  "in 
tind  <  ini'  Mitwirkung  Israels  durch  taktipcbp  Kunstgriffe  piehorlich  abgelehnt  haben.  Ihm 
gehört  deutlich  30  31^'  3ö  36",  dann,  miudt  slens  dem__iuhali  nach,  v.  47  4S.  Hier  etiiuiat 
du  Beeh6n«x«inp«l:  25100  Encfalagene     85)4-600  Überiebende  (v.  47)  —  S6700  in  t.  ist 
LXX.   Von  den  älteren  Fassungen  arbeitet  die  eine  (wir  nennen  sie  A)  g<        v.  if'  die 
beidt'^n  in  Jos  8  mit  eintjra  üinterhalt,  der  die  von  Vcrfi'idii.'<'rii  onflil«"'^>tf  Sla.li  üh  Rücken 
der  Kämpfenden  einnimmt  und  dadurch  auch  die  Jb'cldschlacht  entscheidet.  Ihr  gehöna 
Y.  29  33(?)  S4  86^-38  40-42*  44*  lind  ein  v.  47  48  entaprechender  Sehlun.  Die  zweite  äiteic 
FaMung  (wir  nennen  sie  B)  aetst  in  81*^f*  ein,  wo  das  Terbindungslose  ip^l  die  Fnge  be-  i 
zf  iflinet.  Hier  lockt  Isrnrl  das  kleinere  Heer  Benjaniin-  von  der  Stadt  ab  bis  dahin,  wo  < 
das  uWimr'rf  Gelände  (die  Strassen)  Israel  die  vollo  En tf';\l inner  sfinor  Str>M'tkr8ftf  jf-  stattet. 
Dort  hält  Isi-ael  nach  der  Verabredung  Stand,  und  ik-ujamins  anläuglichfr  Eriolg  verkt'ört  ' 
sidi  in  ttne  vernichtende  Niederlage.  Dazu  gehört  sicher  31*^  82 ;  ohne  Zweifel  hat  B 
am  meisten  von  seinem  Bestände  eingebüsst.   Aus  B  hat  der  Midrasch  C  das  MotiT 
Tn«*1in>nT  verqrebhVlicr  Ver'^uclic  vnr  ilor  Eut^rli<  i(luii(r'^s<*!ilri(iit  ire^chöpft.  Vi.n  ilf-m  k-tzten 
Kedaktor  stammen  v.  44''-46.  da-  die  löCX.xj  (iefailenen  von  A  mit  den  'JöUßJ  von  C  aus-  j 
glttchen,  indem  anf  der  Verfolgung  noch  6000  nnd  2000  erschlagen  worden.  Dabei  werden 
anch  die  Strassen  von  B  benutzt.  V.  39  ist  aus  t.  41'*  und  31  f.  zusammen  gebucht,  auch 
V.  42''  (aus  V.  14 f.)  iiml  v.  4.3  s-Iiid  ähnlichen  Ursprungs.  Der  Text  ist  überall  FclilccLt  und 
auch  in  den  ältei'en  Absätzen  mit  Einschübeu  durch^tzt  und  überarbeitet,  h'üx  andere  ; 
Versuche  vgL  besonders  Moore. 

29  gehört  A.  Der  Flnral  ^^y^t^  kdnnte  durch  das  ringsum  bedingt  sem; 
anders  t.  ss  ae-ss.  30  schliesst  bei  0  unmittelbar  an  v.  ss  an.  Die  Bede- 
weise  deckt  sich  bis  31*^  genau  mit  der  von  t.  28  2i  25.  Zu  der  Form  Ipn^'^  TgL 
Ges.-Kaittz8ch>s  §  66  f;  das  Niph.  9ie  Uetteti  sich  blocken  wfire  erwünscht 
Aus  dem  Asyndettm  schliessen  Bkrths&u  und  ^Ioobe,  dass  eine  Band« 
bemerkung  sei;  nach  BEHTitEAU  aus  v.  ü2,  nach  Moore  aus  Jos8  is.  Aber  dtt 
Abkommen  ton  der  Stadt  gehört  bereits  hierher,  da  die  ni^pp  schon  in  h  7ur 
Yenvendung  kommen,  v.  32  erliiutert  nur,  dass  dieses  Abkommen  im  Plane 
der  Angreifer  lag.  So  weist  das  Asyndeton  vielmehr  auf  die  Fuge  zwischen 
C  und  B. 

Die  letztere  Durst-  llun?  i-t  vnrne  abgebrochen,  aber  obendrein  diireb  Umstellung 
verwirrt.  Denn,  wie  die  AViedcriiotung  v.  39  beweist,  gehört  der  JSchluss  des  Ver^ 
*^  %  fi^übe^s  unmittelbar  hinter  a^n;  hier  wird  nntt^s  noch  mitgehn  mtts«en.  Ebenso  aber 
gehört  das  l'brige  von  nibce:  an  unmittelbar  hinter  a:  sie  Hessen  sich  von  der  Sfadf  ab- 
locken  OMf  die  Straetenf  deren  eine  «.  s.  w.  Jeder  Gedanke  an  einen  Einsobub  lalit  so  fort. 


I 
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Unsiuujg  ist  n^^,  da  sie  sich  Ja  von  Gibca  eutferneu;  die  Verbcsserimg  n^^Si  ist  ebonso 
Iddit  wie  niuEweÜ'dliaft.  Denn  nkfat  ganz  10  lUinnteii  n.  n.  w.  von  IWSf^/Üf  «  Gibea 
cirdgt  «iidk  von  d«r  Strasse,  die  nordwärts  über  dr  ii  Kmnm  nach  Bethel  ffihrt,  n.  w.  die 
Strasse  nach  Gibcon  =  el-Gib  und  Beth-Horon  ab  (bei  dc-m  Punkte  751  der  schonen  Karte 
2U  ZDPV  XIX  S.  232).  Hier  war  da«  freie  Feld,  das  Israel  bcduift«',  hier  gelang  es,  die 
jRseldofaenen  Heerfaeafeii  Benjunin'*  euBeineadenuziehen.  Diu  nnb'^.  das  weder  zum 
'  «rt^uamen  gehören,  noch  hinter  nt^9fiy  naohhinken  kann,  gewinnt  bei  der  Umstellung 
den*  besten  Anschluss:  sie  warfen  drm(men  anfmg»  Wie  aUtmal  eint  Anxahi  2bte  von  dem 
FoU:e  nieder,  efiro  (h-tfissifj  Mann  von  Israel. 

32  Die  Jh'tijdriiitiiti'n  meinten,  Jene  seien  ron  ihnen  tieavhlageii  iciezuror; 
^ie  Israeliten  alter  /lohen  in  der  Absicht,  sie  ron  der  :Sladt  uü  auf  die  Strassen 
6M  locken.    ?nUj>nj  mit  Dag.  f.  dirimenH  tür  ^mafpni  Ges.-Kautzsch^*' §  20h. 
33  Der  Vers  arbeitet  mit  dem  Gegensatz  zwiücheu  der  «lusgeschiedencn  L'm- 
gehungsabteilung  und  dem  Hauptheere,  er  lässt  sich  daher  nur  zu  A  in  Be- 
ziehung setzen.  Fflr  10*^9  in  a  erwartet  man  ODipfiS;  es  könnte  nach  b  ver- 
schrieben sein.  Ba'al-tamar  (nur  hier)  wird  nach  einem  heiligen  Baume,  einer 
Pahne,  benannt  sein  (TgL  zu  4  5);  Eüsbbiüs  (Onom.  S.  II  S38  75)  setzt  ein  Bet- 
tamar  in  dw  Xähe  Ton  Gibea  damit  gleich.  Es  wird  im  Westen  oder  Nord- 
wt  sten  der  Stadt  zu  i>uc}ien  sein.  POr  Hl^Q,  das  keinen  Sinn  giebt,  ist  nach 
LXX  d«o  SüojjLÄv  und  Vulg.  b  2^Bp  westlieh  ron  zu  lesen,  dann  aber  nicht 
mitMooBB  n]J2^  sondern       das  heutige  Geba\  n.ö.  von  Gibea.  In  den  tiefen 
Falten  dos  Geländes  zwischen  heidrti  Städten  Hess  sich  eine  TJmgehungsab- 
tfiluDg  leicht  verstecken.  Der  Ausdruck  für  westlirfi  ist  freilich  >!Oii*?t  s]>Ht, 
n>l  für  kriegerischen  Augriti  sonst  firamaissch;  streicht  man  danach  mit  Moore 
SS*»  als  gelehrte  Glosse,  so  wird  dus  gleiche  Urteil  auch  33"  treffen  müssen.  Will 
man  v.  ^3  iialten,  so  nmss  mau  uam  limen.  dass  h  durch  die  Einschiebung  von 
C  und  B  von  semer  ursprünglichen  Stelle  hinler  34^  verdrängt  ist.  Man  ge- 
winnt dann  f&r  A  (29  33^84*89^34  )  folgenden  an  sich  guten  Wortlaut:  I»aei 
stiUie  eine  UmgekunstabieUung  gegen  Gibea  auf,  [während  das  Gros  der  Leute 
Israels  von  seinem  Sianäorie  aufbrach  und  eich  bei  Bdai-Tamar  enUtickelieJ,  ' 
Zekntaueend  Mann  KenUruppen  aus  gan»  Israel  gingen  mm  FrontangrUT 
gegen  Gibea  vor,  und  es  entsptmn  sich  ein  heftiger  Kampf.  [Unterdessen  brach 
die  israelitisehe  UmgehnngsabteHai^f  von  ihrem  Standort  westlich  von  Gebd 
herrorjy  ohne  dass  Jene  wussten,  dass  ihnen  Unheil  drohte.  Es  folgt  v.  ae' -:>s. 
Bei  dieser  Übersetzung  sind  absichtlich  militärische  Kunstausdrücke  gewählt, 
weil  sie  kurz  und  unniis:svcrständlich  sind.  Löst  man  [— ]  heraus,  so  bleiben 
V.  2ö  34,  ebenfalls  mit  gutem  Zshg.       34  ^  13äp  ///  der  Front  ist  gut  und  nicht 
nach  Mscrr.  iu  iiäp  siidlieh  mn  zu  ändern.  Zu  34"  v^d.  v.4i  und  Jos8i4.  35 
36*  =  C,  wohl  unmittell)iir  an  v.  :n*'  anktiCipfend.  '  Fortsetzuir^r  von  v.34 

bei  A;  b^  kann  unmittelbar  auf  v.  29  zui'iickblicken;  duch  lics&c  er  sich  auch 
nrit  dem  Vorhergang  von  v.  33*»  vereinigen.  Von  37  ist  b  wenigstens  in 
dieser  Gestalt  Glosse,  die  es  unzweifelhaft  lassen  will,  dass  alle  Einwohner  der 
genommenen  Stadt  auch  getdtet  seien,  während  in  unsrem  Zshg.  alles  auf  das 
Ranchsignal  ankommt  Doch  hat  der  Glossator  vielleicht  eine  Aussage  über 
die  Einnahme  der  Stadt,  die  hier  erwünscht  wäre,  benutzt        38  Streiche 

als  Wiederholung  von  VjfS^'^  es  fehlt  in  Yulg.  Syr.  und  codd.  der  LXX 


Digitized  by  Google 


Jdc  20  3d 


Jdc  2ü  4* 


In  ]e^n  nt^\^  könnte  der  Artikel  generell  gefasst  werden:  etB  Ikmcktignüi 
(vgl.  Jer  6 1  Jes  30  27);  doch  spricht  nn»S  40  eher  f&r  Streichung  des  TL 
Sie  sollen  die  Stadt  sofort  in  Brand  stecken  nnd  iür  eine  möglichst  siebtbare 
Bauchsfittie  sorgen.  YgL  Jos  8  s  19£        39  kann  hier  nur  sagen  urollen,  dass 

[auf  diese  Verabredung  hiu]  das  Hauptheer  im  Kampfe  sich  waodte,  d.  h. 
Flucht  heuchelte,  dass  infoljjcdcsst  n  Benjamin  anfangs  eine  Anzahl  erlegte  uod 
sich  als  Sieger  dünkte.  Da  aber  der  Inhalt  von  a  schon  in  V.SS''  steht  und 
V.  41  für  das  Gegenteil  gebraucht  winl.  da  ferner  b  einfach  aus  v.  3i''  32  =^  B 
stammt,  so  ist  t.  ■'<'^  ;rlos<?atnris(  liC'  und  harnionisti^che  Wiedt'rliolung.  Moore 
will  ihn  retten,  imk-ni  <  r  "^DHi  liest.  Doch  lici-^t  *\w<  iiicli*  mn!  fsracf  xnffte 
sich  (hiHH  in  der  Srfihu  Iii  n  enden.  40  l^<i  ^ficij  das  (ja/iZoj//('r  der  Situll 
(oder  die  ganze  Stadt?)  (/en  Himmel  auf.  V'wx  .las  Erstere  steht  ^^V?  I  Sam  7  9. 
füi*  das  Letztere  nur  ganz  sj)iit.  Dtn  13  17  bezeichnet  die  gebannte  Stadt,  die 
mit  aller  Beute  im  Feuer  aufgeht,  als  Gan%opfer  für  Jahwes  sicherlich  das 
Vorbild  unsrer  Stelle;  doch  dürfte  der  ursprüngliche  Verfasser 'Vs  geschrieben 
haben.  42  Lies  |f  ^  statt  )^B*l  nach  Atai  vorhergehenden  und  nachfolgenden 
Formen,  v.  42^  bedeutet  nach  t.  dass  die  Benjanuniten  aus  den  [fibrigen] 
Städten  nun  ihr  Schwert  gegen  die  xon  Gibea  voiden  (vgL  I  Sam  14  31);  da 
aber  ganz  Benjamin  hier  ausgerottet  wird,  so  muss  das  irreführender  Einschnb 
sein.  43  verrät  wohl  dieselbe  ausspinnende  und  übertreibende  Hand,  nur 
dass  dort  Verderbnis  hinzukommt,  f'ür  ^'Ujp,  nach  Ps  22  13  sie  uniiiingrlten, 
möchte  Moore  nach  LXX  xaxsxorTov  oder  -ihnlicli  *nri3  oder  ^ni3  In  1  stellen. 
In  ina^nn  sieht  er  Wiederholung  von  inamn;  statt  nnutp  wagt  er  nnUO  ron 
yoha  mi.<^  rvirl.  I  dir  8  2  nni3  als  Sohn  Benjamins).  Doch  ist  in3^"tn  nmiO  wohl 
nur  t  im-  M  I  stümmelte  und  ergänzte  Wiederholuni:  von  infi''"nn  ]''D''3!i.  Filr 
rn^Iian  in  b  wäre  allerdings  V53  i^AIüokk)  viel  besser,  weil  es  sich  um  eine  weite 
Verfolgung  handeln  muss;  doch  würde  sich  die  Vei'besserung  nur  dann  lohnen, 
wenn  y.  43^  alt  wäre.  Inhaltlich  wfirde  er  zwar  an  T.  48*  gut  anschliesseOt  aber 
der  Ausdruck  t:^^[nj-nntt:p  für  tr^  ist  durchaus  spät  (Tgl.  die  Glosse  21  is). 
44  bringt  die  Ziffer  der  Erschlagenen  nach  A,  nur  18000,  die  dann  vom  dem. 
der  G  einffigte,  in  y.  45  f.  auf  25000,  d.  L  in  runder  Summe  gleich  C  in  t.  ss,  er* 
gänzt  wird.  Diesem  Bedaktor  gehört  schon  441*.  45  Der  erste  Satz  ist  ans 
V.  4:  abgeschrieben.  Fttr  die  späte  Hand  bezeichnend  ist  der  dichterische  Au*- 
dmck  äie  hielten  eine  \in  Idese  an  ihm;  etwas  andres  ist  es,  wenn  Gideon  das 
82  in  ausgeführter  bildlicher  Rede  sagt.  Ein  Ort  Gid'om  ist  ganz  unbekannt: 
LXX  denken  an  Gibea.  0*  ba.  Giload,  Syr.  an  Gibeon;  Moore  hebt  richtii: 
heiTor,  dass  auch  v'm  Tntiiiitiv  DJJ*]^  IJ?  A/>  sie  xie  abschnitten  (rernirhtcteu  '. 
vgl.  21  6)  gelesen  werden  kann.  47  Der  t  eisen  Hirn  man  wird  in  Hammon 

ö.  vt»ii  Rethel  (vjl  Bttil  S.  100)  richtig  festuelegt  s.  in;  die  Kntfernung  von 
JeiiLsalem  stiiauil  einigermassen  zu  der  Angabe  Klsübius  Onom.  S.  287,  ss. 
Die  Flucht  wäre  dann  n.  ö.  über  Geba  und  Michmas  bis  in  den  äussersten 
Winkel  des  Stammgebietes  fortgesetzt  4S  Unmöglich  ist  Di^  i^J^Q  ron  der 
unrersehrten  Stadt;  gemeint  ist  sicher  DJri^  Männerstadt  wie  Dtn  2  S4  3  e,  was 
auch  Mscrr.  und  Edd.  lesen.  Nim  ist  zwar  schwerlich  Dno  TJA)  aus  ge- 
worden (Eatttzsgh,  Ges.-Bvhl),  wohl  aber  wird  Tor  npQ^nS  ein  trj^ . . . .  njt 
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«isgefalleD  sein:  van  der  Mätmerstadt  6ü  fmr[HQUe?J,  von  den  Menschen  He 
sfiffi  u.  8.  w.  Aach  dieser  Vera  ist  spät,  aus  0  und  vielleiclit  noch  über- 
arbeitet 

Cap.  21  Die  Erhaltung  des  Stammes  Benjamin. 

Aacli  hier  ist  es  nicht  genug  mit  der  Annahme  von  zwei  (Quellen,  vielmehr  lassen 
lieh  deutlich,  wie  in  Cvp.  20,  deren  drei  unterscheiden.  Dem  BedSifnis  an  liTeibem  fax 
den  b^nndigten  Beet  Benjamins  wurde  die  eine  QueUe,  wohl  die  iUteste»  durch  den  Jung^ 

frauenraub  zu  Silo  (x.  19  23)  srerprht.  die  andre  beschaffte  die  Junirfrauen  au«  dnr  oiiizigen 
Stadt  Israels,  die  su  h  nn  dem  i'cldzug  gegen  Gibea  nicht  beteiligt  hatte,  der  Stadt  Jabcs 
in  Gilead.  Die  Verbindung  beider  Mittel  durch  die  Additiun  400  (v.  12)  +  200  ist  künstlich, 
nnd  ungeseliiekt  genug  Tollsogen.  Aber  die  Jabesgeflchichie  seist  sich  ans  zwei  Quellen 
zujammen.   Die  ältere,  an  dem  Versamni!u:ijr-urt  Mizpa  als  die  Quelle  A  aus  Cap.  20  zu 
erkennen,  lässt  es,  wenn  e?  ja  einer  Strrd«'  füf  das  An'^bleiben  bedarf,  mit  der  Zwangs- 
requisition sämtlicher  heiratsfähigen  Mädchen  genug  sem.  Wäre  der  Bann  an  Jabes  schon 
in  der  ersten  Quelle  volkogen  worden,  so  Mtte  man  ja  auch  alle  jungen  Frauen  am  lieben 
lassen  und  einen  Teil  der  Benjaminiten  mit  Witwen  li>  d.  nkeu  können.    Erst  die  spfttere 
t^uell.''.  z\v»>ifcllös  dci-  IMidiasch  C,  vtolU  d;is  Verl'i.'i  lu  ii  d*'r  Xiclübctpiliprunc^  an  dem 
b^Uigen  Krieg  in  den  Vordergrund  und  rächt  es*  durch  einen  zweiten  heiligen  Krieg,  der 
den  Bann  an  Jabes  yollstreckt,  unter  Verschon  uug  freilich  der  von  A  übernommenen 
Jangfraneo,  an  denen  gewiss  aueh  hier  die  Silonitinnen  ans  B  sieh  gesellten.  Zu  A  gehört 
V.  l  6-8,  die  beiden  ersten  Worte  von  v.  10  oder  dem  Entsprechendes,  v.  12-14';  zu  B 
V.  15-23:  zu  C  V,  1-S  9-11  ....  Der  Schluss  in  v.  24  verteilt  sich  an  zwei  Quellen,  ver- 
mutlich C  und  A.  Das  alles  gilt  rnit  starken  redaktionellen  \  eränderungen  und  Einschüben, 
Ton  denen  die  in  A  und  B  gewiss  überwiegend  aus  G  stammen,  dessen  SJStte  dem  Wort- 
laut von  A     B  hat  weichen  müssen.  Der  Text  ist  in  demselben  Zustand  wie  in  Cap.  20l 
Will  man  diu  älteren  Qin  llen  auF  die  Foi  tnr]  J-f  E  lirincren.  so  wird  B  =  J,  A  =  E  sein. 
Für  andre  Versuche  vgl.  die  Einleitungen  und  Mooeej  die  ZusammeusetEuug  aus  drei 
Qnellen  hat  sekon  Böhms  erkannt,  wenn  aneh  ihn  Scheidung  und  die  Bestimmung  ihres 
Veri&ltaissea  au  einander  an  wünschen  übrig  lasst. 

Die  Jabesgescbichte,      1  erweist  sich  durch  Mizpa  als  A,  2  durdi 
Bethel  als  C.  Bei  diesem  mnss  das  Erste  nach  dem  Blutbad  der  Besuch  Be- 
thel's  sein,  vgl  20  26  ss  (is);  beachte,  wie  das  Weinen  sich  Ton  Stelle  za  Stelle 
steigert        Mit  3  vgl  t.  15  aas  B,  6  aus  A.        4  Unerträglich  ist  das  und 
fie  botttea  dort  einen  AUar,  da  der  nach  20  2S  Ifingst  steht.  Entweder  sind 
daher  diese  Worte  eine  Glosse  (Budde,  Rieht  und  Sam.)  oder  der  ganze  Yers, 
der  dann  aus  SO  36  geschöpft  -wäre  (so  Moobb).         5  Der  Vers  knftpft  nicht 
anv.  3  an,  sondern  eröffnet  im  Anschluss  an  v.  2  die  t^ntersuclmng,  wer  sich 
durch  Ausbleiben  von  dein  hrili'^'on  Kri('i;e  des  Todes  schuldig;  .^eniaclit  hat. 
Für  n|SSn  hat  C  wohl  hier  und  in  20  i  b^'n'^^  gehabt,  da  tWvsw  späte  Erzähler 
?<nvi^s  iiuch  die  Geineindcversanimlung  (lur  S«T|?  vj;l.  oben  zu  Cap.  lü— 21)  nur 
üu  dem  einzigen  Centralheiliiitum  hat  statthndeu  lassen.  K  nuisste  nach  A  in 
20 1  ändern.  Iiu  Ubiigeu  künneu  Nachklänge  der  Redeweise  von  A  bei  C  selber 
aicht  aufialleu,  da  er  ja  auf  diesem  fusst.  Mit  Unrecht  streichen  Moobe  und 
PosL6 1.  c.  20  den  Yers  als  Glosse.      6  Der  Yers  sohüesst  in  A  unmittelbar 
an  T.i  an.  Die  frischere  und  filtere  Sprache  fällt  sofort,  auf.  Abgehauen,  m 
euL  Ast  Tom  Baume,  vgl  Jes  10  ss  14  is.      7  Qi^  oder  or>10^a^  ^  ttberflttssig; 
MooBE  will  letzteres  als  Eintrag  aus  r.  is  (B)  streichen.  Möglich  wiire  auch 
^e  noch  stärkere  Ausgleichung  mit  jener  Stelle,  da  die  Wendung  was  sollen 
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wir  für  die  Cberiebmtden  (oder  Hb)  mm  Zweck  ton  Weibern  tAvnf  docha 
eigenartig  ist,  um  sie  zwei  Quellen  zuzumuten.  8  ^  ^  vobl  nur  detenui^ 
nierend  wie  n|  ip.  Min  vgl  Gs8.-EAirrzscHSC  §  136c  V?JKT^  ist  redsiktio- 
nell^  Zusatz  aus  t.  5  nach  G.  Jabei  in  Gileaä  spielt  sonst  nur  in  der  Ge- 
schichte Sauls  eine  Bolle,  freilich  in  Empfangen  und  Geben  eine  gleich  jrrosse 
(iSam  11  31 11-13);  auch  das  Vorkommen  unter  üavid  (II  2  bi\  21  12 f.»  h-iugt 
nur  diunit  zusainmeii.  Nach  läam  31  12  Hess  sich  Beth-Öean  (vgl.  zu  l  2:)  von 
dort  in  einer  N;u  lit  erreichen,  nach  Eusebius  Gnom.  S.268, 8I  ff.  lag  e>  6  röm. 
Meilen  yoti  Pella  aut  dem  Wege  nach  Gernsa.  Zu  beiden  Angaben  pa^^t  v or- 
tretl  lit  h  Querthal  If y///y/*;  wahrsclieinlirh  ist  die  Ortslage  d;i  /  1  --lu  h- ::. 
wo  es  die  Hochebene  von  Gilead  erreicht  (v^l.  Buill,  S.  259).  9—11  0. 
vgl.  lür  IJSSr^'j  20  15  17.  iur  ni^n  zu  20  1-10.  zu  n»  vd.  20  9.  zu  ii*»  und  10''  Xum 
•  31  17 f.  (späte  Schiciit  von  i*;.  Xum  31  bietet  auch  die  LrUaruug  lür  das  Exe- 
cutionsGorps  Ton  19000  Hann:  es  sind  nach  v.  s-5  je  1000  Ausgelooste  ans 
jedem  Stamm,  nur  dass  C  vergisst,  Benjamin  davon  abzuziehen.  12  Ton 
dem  Auftrag  aus  C  (v.  lef.)  ist  der  Schluss,  dass  sie  die  heiratsfähigen  Jung- 
frauen am  Leben  lassen  sollen  (rgL  Num  31  is),  zu  Gunsten  der  einfachen  £r- 
zShluDg  aus  A  abgebrochen;  doch  ist  diese  in  t.  von  Ifl^  an  aus  C  erweitert 
Für  A  bedarf  es  vor  v,  12  nur  des  DC^'^n'jBf»!:  d/i  sandten  sie  dorthin,  um  den 
Anschluss  an  t.s  zu  erreichen.  Wahrscheinlich  hat  K  <liese  Worte  wirklich 
aus  A  genommen;  C  dürfte  ein  Wort  für  die  Gemeinde  [musterte,  looste  aus] 
gehabt  haben.  Die  Zalil  400  steht  nicht  ganz  sieht  r.  da  der  Kedaktor  wegen 
V.  19-2«  eine  inizuliingHehe  brauchte;  Biihmi:  (S.;50)  Avill  in  der  Qnelle  600  dafür 
einsetzen.  Möglich  bleibt  aiu-li.  das^  A  /.u eiliuiidert  iki'  ül»ei'lei)en<b*n  Benja- 
miniten  ohne  Weiber  )ie>^.  anit<  für  das  min.,  vgl.  GEs.-KAUT/.sen-'  ^  135o 
Zu  ninarj"'?«  vgl.  v.  s.  2\'ur  bis  dahin  reicht  A;  Silo,  welvhes  iui  Lande  Kanaan 
liegt,  giebt  sich  schon  duix'h  die  übei-flüssige  Erläutcnjng  (vgl.  die  Glosse  v.is) 
als  Glosse  zu  erkennen,  die  giinz  gegen  den  Sinn  der  Erzählung  Gcsamtisrael 
auf  den  Schauplatz  von  y.  ss  bringen  wilL  Was  Poelb  darauf  baut,  vgl.  zu  Gap.20L 
13f.  Von  R  stammt  der  die  SUo-G^schiehte  vorbereitet  heisst  dann 
autreichen,  hinreichen  wie  Num  11  22,  als  Xipb.  punktiert  Jos  17  is  Sach  10 10. 
Dagegen  stammen  is  u*«  aus  A;  ni];rr^3  in  v.  i8  und  \4>*^  von  1^  an  sind  aus 
0  eingetragen.  An  t.  14««  brauchte  sidi  nur  t.  als  Schluss  von  A  anzop 
schUe.sseu. 

15—23  Die  Silogeschichte.  Hier  setzt  B  ein.  sicher  die  älteste  D:ir- 
stellunir.  vermutlich  aus.T;  doch  fehlt  es  aucli  hier  nicht  an  Einschübcn.  l  Im  r- 
niabniL'eii  und  \  erderbnissen.  15  ist  deutln  h  ein  neuer  AnlauL';  der  \  ers 
Sicht  genau  auf  derx  lben  Stufe  wie  V.  6  aus  A,  V.  2f.  aus  C.  Der  kürzeste  und 
älteste  Ausdruck  iin<let  sich  hier,  vgl.  b  mit  II  Sam  6-8  5  20,  auch  Ex  19  22  24 
(Jj.  16—18  V.  16  und  17  sind  parallel  und  schliessen  sich  aus;  dereine  bildet 
die  Fortsetzung  von  t.  15  aus  B,  der  andre  muss  aus  0  stammen.  B(>ide  er> 
möglichen  den  Anschluss  an  v.  is  aus  B;  durch  inj^ri  ^^;?!  wird  v.  i<  C  zugewiesen. 
Da  die  Begründung  in  b  nicht  auf  die  unzulängliche  Zahl  der  zu  JabeS  gewon- 
nenen Weiber,  sondern  auf  die  Ausrottung  uUer  benjaminitischen  hinweist,  so 
sind  die  Cbriffffebiiebenen  nicht  die  200  noch  Unbeweibten,  sondern  sämtliche 
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überlebenden  Benjaminiten.  Duraus  ist  zu  scbliesscni.  dass  C  die  Jun^fi  äut  n 
Ton  Jabes  zunächst  gar  nicht  um  der  Benjaminiten  willen  hat  verschonen  lassen, 
sondern  nur  in  ü-ener  Befolgung  der  Bannungsgebifiuche  in  Nmn  31  i7f.  Erst 
nachträglich  erwächst  aus  der  Trauer  nm  den  verlorenen  Stamm  das  Verlangen 
iba  am  Leben  zu  erhalten,  und  da  bietet  sich  die  Auskunft,  den  Überlebenden 
die  Weiber  m  geben,  die  mm  [aus  andren  Gründen]  am  Leben  gelauem  to» 
den  Weibern  von  Jahcx  in  Gileaä  (U****).  Diese  Wiederherstellung  des  Zshgs. 
Ton  C  passt  Tortreil'lich  zu  den  erhaltenen  Versen  a-s  9-ti,  und  man  begreift 
nun  auch  noch  leichter,  warum  die  Fortsetzung  in  v.  12  aus  A  gegeben  ist» 
17  aus  B.   Der  Anfan^^  ist  verdorben;  am  leichtesten  liest  man  statt  des  un- 
möglichen ntlh^  ein  mKlTi  irir  iroflrn  ühn'n  fassen .  wi].  Esr  9  8  15,  aber  auch 
Gen  32  9  fJ).  1 'raständlicher  und  w(  ni-^er  tiut  verlangt  Moohe  nach  LXX-^** 
Miie  Frage:  IKfi?  ^J"»  oder  dgl.  Zu  T\nt^\  vi^l.  (^en  6  7  7  23  (J).         18  scheint 
uuvtirändert  aus  B  zu  stammen.       19f.  Sinnloser  Hiiisehub  ist  die  weitläufige 
Bejiflireibung  der  Lage  Silo's  in  v.  19  von  "Ifi^iJ  an;  mir  in  ganz  später  Zeit  und 
ausserhalb  Palästina's  konnte  mau  das  BedUi  fuis  dazu  empfinden.  Mit  dieser 
Glosse  ist  auch  die  neue  Einftthiung  der  Bede  v.  20*  eingedrungen.  Verbinde 
also  Y.  19"  bis  TVCfp\  unmittelbar  mit  v.  so^  als  Anrede  der  Benjaminiten:  Da 
itt  allJährOeh  da»  Jakwefeet  %a  Silo;  geht  hin  und  Umeri  in  den  Weinbergen 
u.  &     Vielleicht  ist  dabei  in  t.  19  hinter        ein  pp;)9         oder  iihnliches 
ausgelassen,  das  nun  in  v.  20»  steht.  Silo  \^  die  Buinenstätte  Sf'hln  (vgl.  Buhi< 
8.178),  deren  Lage  der  in  der  Glosse  beschriebenen  durchaus  entspriclit^nurdass 
sie  nicht  genau  südlich,  sondern  s.  ö.  von  Lebona^  dem  heutigen  Lubhän,  lieL't. 
Dass  Silo  ein  Mittelpunkt  des  Jahwedienstes  ist,  wird  auch  18  31  erw;ihiit ; 
v{il,  dazu.    Um  welche-^  Fe>t  es  sich  bier  bändelt,  wi^'sf-ii  wir  nicht.  Am 
leicbtesten  inru  hte  au  das  Herbstfest  zu  denken  sein,  vgl.  9  27"  42:  tlie  Benja- 
miniten benutzen  dann  dieselbe  Gelegenheit  wie  Abinieleeh  nach  dieser  Dar- 
stellung. Gehört  das  nUjnhrlirh  zum  m>.j)rünglichen  Wortlaut,  so  müssen  die 
Benjaminiten  warten,  bis  dessen  Feier  wiederkehrt.  J^^ur  wenn  auch  diese 
beiden  Worte  eingeschob«D  sind,  etwa  aus  11 40,  dflrfen  wir  Übersetzen:  Mm 
feiert  jetzt  gerade  deu  Jidaeefeei  stf  SilOf  was  sehr  erwflnscht  wäre.    20  Lies 
ndt  dem  ESre  ^nP>      21      statt  n}M|e  vgl.  aEa.-KAUTzscH»  §  145  p.  FOr 
sollte  man  nach  allen  übrigen  Stellen,  auch  t.  ss,  ^^Vi^  erwarten.  Vgl 
11 34.  Vielleicht  handelt  es  sich  hier  um  einen  Reigentanz,  den  nur  die  Jung- 
frauen  ohne  Begleitung  aufführen;  doch  würde  auch  ohne  dies  der  plötzliche 
Überfall  einiger  Hundert  bewaffneter  !M;inner  seine  Dienste  thun.  Vgl.  den 
Raub  der  Sabinerinnen  in  der  romischen  Sage,  lon  im  AT  nur  noch  Ps  lOo; 
(las  ungewöhnliche  Wort  ist  durch  die  ungewöbnliche  Handhrnir  des  Weiber- 
raubs, der  Entführung,  ^'ereehtfertiiit.      22  Der  Xw^  wimnu  lt  v(ui  Schwierig- 
keiten: doch  scbf  inen  sie  sämtlich  ;iul"  Texttehlern,  ungeschickten  Eingriffen 
Oller  Kedaktionsurbeit  /u  beruhen.  L  nauNtössig  sind  die  männlichen  Suffi.xe 
in  QTIUK,  Dn^iJ,  Ngl.  zu  V.  12.  Für  yrh  lies  das  Kgre  n^*?.  Verschlimw- 
bessenmg  ist  tt^«  fflr  ED^2^$  mit  euch,  das  LXX^  ^'ulg.  bieten.  Kur  dies 
giebtden  rechten  Sinn,  da  na^Hch  die  Räuber  Ahndung  zu  erwarten  und 
Vermittlung  nötig  haben.  Die  Verwirrung  in  dem  folgenden  ist  nicht  durch 
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Rückgang  auf  die  Übersetzungen  zn  lösen,  die  allerdings  reichen  Stoff  daf^ 
bieten.  Vgl.  dafOr  und  für  die  Tergeblichen  Erldftrungsversacbe  des  über- 
lieferten Wortlauts  Moobb.  Nur  QueUenscheidung  führt  zum  Ziel  Der  mas. 
Text  von  aß  (ebenso  LXX*  und  Targ.)  geht  auf  eine  Vorlage  zurtlck,  die  mh 
D^lOl^l  und  ^9  die  Beigaminiten  redend  einfOhrte:  Vergebt  me,  denn  wir 
haben  durch  den  Krieg  unxer  Weib  nicht  bekommen.  Das  dfirfte  dieursprfing- 
liche  Fa^sun^^  von  0  sein,  die  die  Schwieri;zl<(  it  durch  Hinweis  auf  un- 
genügende Zuhl  der  in  Jabes  erbeuteten, Jungfrauen  löste.  Daneben  stand  B 
mit  ^ilDKl  und  DfllK  ^311:  so  woffen  trir  sagen:  Vergebt  ihnen,  woran  sich  die 
zweite  Begründung  anschloss:  ttctui  nicht  ihr  habt  sir  ihnen  gegeben  "n.  w.  Da- 
mit i«^t  auf  den  Schwur  v.  18  (R)  zurücki^ewie.sen.  Durch  die  "Wreini-j-ing 
dieser  l>eiden  Fassungen  entstund  die  Verwirrung.  "Was  dir  l'lx'rset/iniL'en 
bieten,  beruht  wohl  nur  auf  Yersuclien  zur  Beseitiunng  der  Schwierigkeiten, 
lu  b  lies  mit  Mookk  ebenso  wie  13  2a  fiX  ^3  lür  nj?3;  denn  4iOu^t  idirdet  ihr  frei- 
lich in  Schuld  t erfüllen.  Die  Lesung  wenn  fftr  }/h  (Stüdes,  Böhme,  Moob£) 
scheint  mir  den  Sinn  zu  Terschlechtera  Der  Inhalt  des  Verses  ist  fi&r  den 
Zshg.  nicht  zu  entbehren;  das  Gesagte  wird  beweiseut  dass  es  unrichtig  ist, 
wenn  Moobe  ihn  nur  der  späten  Hand  zuweisen  wiU.  23  Hdsst  ETBl) 
tie  MÜkmen  Weiher,  so  stammt  diese  ganz  späte  Wendung  aus  C;  heisst  es  tii 
trugen  Weiber  fort,  so  ist  Tielleicht  als  Erweiterung  aus  C  zu  streicliea 

2425  Abschluss.  24  stammt  dt  utlirh  aus  zwei  Quellen,  und  da  B 
eines  solchen  Abschlusses  nicht  bedarf,  ist  der  breite  erste  Halbvers  für  C.  tler 
zweite  für  A  in  Anspruch  zu  nehmen  und  wohl  unmittelbar  an  v.  u*»  anzu- 
schliessen.  Das  Hithp.  von  "j^ri  soll  hier  w  nhl  heis-^on  niis^einnndergchn.  Das 
folp^nde  DB^p,  neben  K^nn  J^J?3  überflüssig,  wird  aus  h  stariinieu.  C  bi^^t  nun  d-*' 
Gemeinde  sich  ft-ierlieli  auflösen.  25  Diese  entschuldigende  Srlihi>--t'"niicl 
ist  jedenfalls  redaktionell,  vielleicht  von  Rje,  vgl,  zu  19  i  und  zu  (Jap.  17  18 
gegen  Ende. 


NaehtrSge  und  Bertehtigungeu. 

S.  11  zu  1  23  erginze,  dass  fSr  rt'ni  Goskebbecht,  Moore  nacli  LXX  (icapeve.^3>.o«) 
»arm  le*eii  wollen,  Stade  (AVb.)  vwr^. 

S.  12  zu  1  i-r  iluich  riiieii  ül>rrc-ilteii  Xaclitia;,'  dir  EroLi  runir  nc/oi"-  dtiTcb 
I'harao  Hoicnk,  deit  iii'mk  von  IHeg  11  4ü  14  25,  uiit  der  IKeg  9  16  erzäblleri  gleich  gesetö 
uordcn.  D^t  Schwiegervater  Salomo's  war  natürlicii  <^ia  früherer  König,  nach  Ed.  Ibm 
Gesch.  Äg.  831  vermutiioh  jPmi&oAa*CNiMf  i7. 

S.  ^2,  Z.  4  d(>9  Kl'-indnicks  lies  12 $-16  125-18. 

S.  :J8,  Z.  10  lies  Sireitwa(/en. 

S.  öh,  Z.  5  V.  u.  lies  Jl-24  sU  11-42. 

S.-70,  Z.  31  lies  24-3S7  at.  23-27. 

S.  92,  Z.  IH  lies  avgesicht»  st.  angendit. 

8.  JM,  Z.  1'^  V.  11,  Iii  '  von  «t.  vom. 

S.  KWi,  Z.  (i  des  Kleindrucks  lies  rj;pm). 

S.  1()9,  Z.  11  lies  Htm  «t.  den. 

S.  113.  Z.  6  y.  11.  lies  vor  «t.  von. 
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Ab(l-A?irta,  Abd-A»t[ar]ti 
2L 

Abdon  IX  Ifl  Ifi  QQ. 
Abel  Keramim  81. 
Abel-Mehola  SL 
Abieser  ifl  od  fil  62. 
Abimelech  IX  XI  IB  12 

fia  69—77  So. 
Acco  13- 
Achsa  I  f. 
Ackerbau  42. 

Adonibesek  (Adoni-bezek) 
.  af.  33. 

Ägypten ,   Aufenthalt  der 

Israeliten  in  Ä.,  XX. 
Älteste  8ä  8a. 
'Aglün  2SL 
.\hinian  6. 
.Ahnenkult  88  IIa. 
Ai  IL 

Ainitha  (=Beth-anath?)  U. 
Ajjalon  (Aialuna,  Jaluna, 

Jälo)  U  15  aü. 
'.\in  Kndls  (Kades-Bamea) 

Ifi^ 
'-Ain-sems  15. 
Akka  —  Acco  13. 
Akzib  ü 

Altar  (s.  noch  Jahwealtar 
und  Bualaltar)  56  M. 

Amalek  2  ^  M  90. 

Ameiiophis  IV.  42. 

'.\mmän  M  82. 

Ammon,  Ammoniter  28  79 
8ÜS1  8i8£L 

Amoriter  13  Ii  81  Si. 

Amtsantritt  eines  Priesters 
lliL 

Amulet  fiß. 

Anath  32. 


Anstellung  eines  Priesters 

115  UL 
Aphek  13. 
'Araba,  die  16. 
'Arad  8  f. 

Aram-Naharajim  (=  ägypt. 
Xaharin,  «=■  el-Amama: 
Nahrima  [Xarima]  22. 

Arböt-Moab  28. 

Amon  28  81 

'Arö'er  ('Arä'ir)  Öl  85i 

Aruma  69  Zi  Tg. 

Äschere  21  51  56. 

Askalon  101- 

Asser  1  IB  U  4ü  ifi. 

Astarte  22  23. 

'atad  s.  AVegedoru. 

Baal  22  f.  55. 

Baalaltar  i9. 

Baalath  22. 

Baal-Berith  68  71. 
i  Baaldienst  56  5L 
I  Baal-Gad  22  26. 
!  Baal-Hai»or  22. 

Baal- Herrn  on  26. 

Baal-Tamar  22  IßL 

Baal-zebüb  IflS. 

Balak  ben  Sippor  81  8^ 

Bäniäs  (Paneas  -  Caesarea) 
123. 

Bann,  der  heilige  9. 
Barak  IX  18  33  36  M  :i5. 
Barcas  3S. 
barkanim  &L 
Baum,  heiliger  52  22  16. 
Beduinen  51  &L  ßiL 
Beduiueufrau  38  48. 
Be  aljah  22. 
Be'eljada'  22  5L 
Beer  7i 


Beeroth  15. 
Beersaba  Ü  26  III  133. 
Begräbnis  Ol  im. 
Begrüssung  der  Sieger  86 f. 
Berame  (=  .Tibleani)  12. 
Benjamin  1  lü  II  15  28  32  31 

45  125  127  13Ü  131 13a  131 

138  140  142. 
Besän  12. 
Besek  3  f. 
Beth-anath  LL 
Beth-Bara  62. 
Bethel  1 11 17  18  III  1Ü5  133 

139. 

Beth-haS-Mtfa  6L 
Beth-Horon  132. 
Bethlehem  in  Juda  im  115 

llü  128  130]  in  Sebulou  90. 
Beth-Rehob  123. 
Beth&ean  12  13  61  IL 
Bethbcmes  in  Dan  15  Ifl ;  in 

Naphthali  LL 
Beth-tamar  137. 
Bötin  LL 
bet  iniUö  72. 
Beute  42  49  62. 
Bewirtung  eines  Gastes  55 

95. 

Birket  Gilgulije  12. 
Bit-Ninib  15. 
Blutrache  49  G3  66  12. 
Bochim  Iii  IL 
Brautführer  1112. 
Brautwerber  98  99. 
Brot  59  63. 

Bundeslade  114  124  lüü. 
Busse  IM. 
chata  85. 

Chatti  (Hethiter)  2Ü. 
cherem  9. 


Sachregister 


Cheta  (Hethiter)  2ß. 
Chirbet-'erma  L2iL 
Chirbet  eH-8ij.jägh  in:^. 
Chronologie  X  VII-XXI  84f. 
Citadelle  22  IL 
( 'romlech  2Ü- 
Baberat  aS  3ß  42. 
Dagan,  Dagan-takala  TOft 
Dagoii  m.  m 
ed-t)aharije  S. 


Fer'äta  bA.  9iL 
Feuerwunder  5tL 
Flavia  Neapolis  liL 
Fluch      4fi  la  112  LLL 
Fouragiertruppe  iM. 
Fremde,  der  lä. 
PVonarbeit  12  LL 
Fuchs  1D2. 
Gad  1 ITL 
Galil  LL 


Dan,  Stadt  U  2fi  ÖQ  LL2  US  üol'ud  82i  (ialüdquelle  58. 
m  133j  Stamm  I  UiÜ  4fi  (xanzopfer  (b'h^)  lÜS. 


93  ai  IMf.  LLL 
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1.  Bestand  and  GHedeninp.    Die  Bücher  Sarnuelis  folgen  in  MT  unmittelbar 
auf  das  Buch  der  Richter ,  erat  in  LXX  wurde  das  Buch  ßuth  zwischen  beide  eiu- 
geschoben.  Der  hebräische  Textkenut  nur  ein  Buch  Samud,  ^9^,  d.  i.  ^Knai^  IS^, 
ItXXond  TulgaiaTidr  BfldWr  inr  Königslurrschaftim  oder  SjSvAgBt  ^osiXtiüv,  Begwifvm 
oder  JS^ni,  von  donon  die  beiden  ersten  des  Bndi  Semael  bilden*  Seit  "Dassel 
fiOMBBBQ  SU  Venedig  die  Zweiteilnng  der  Büeher  Sarnnel,  Könige,  Chronik,  Ena 
m  Mine  Bracke  der  bebrftiieben  Bibel  (merst  1617)  einführte,  bat  ne  neb  anob  dort 
«iagebürgert;  doeb  eteben  die  maeoretiMhen  Seblttssbemedcnogen  naeb  wie  vor  nur 
em  Ende  tos  XL  Sam,  II  Begi  II  Chr,  Ndi.  Von  einer  Zeit,  \\  o  aneb  Sam  nnd  Reg 
noch  nicht  von  einander  getrennt  waren,  zeugt  nicht  nur  die  Zusammenfassung  der 
vier  Königtbücher  in  LXX,  sondern  auch  die  besonders  ungeschickte  Stelle  dae  Buob> 
schlasses.  X^nn  kurz  vor  Davids  Tode  bricht  das  Buch  Samuel  ab.  Wollte  man  nach 
<ier  Eigenart  der  Krzählungsweiso  und  der  Zusammengehörigkeit  des  Inhalts  scheiden, 
so  \rnren  T  Ref;  1  2  noch  zu  8ani  zu  ziehen;  wollte  man  mit  dem  Tode  Davids  und 
dem  Kegierungsaniritt  Salomos  die  neue  Zeit  beginnen  lassen,  so  musgte  1  l{eg  2  11 
^«n  Schluss  machen.   Ffir  die  getroffene  Knfscheidun«?  wird  die  Aniiangsnatur  der 
Kapitel  II  Sam  21 — 24  den  Ausschlag  gegebeu  haben ;  man  acliuf  dadurch  ein  Seiteu- 
ittek  zu  Jdc  mit  aeineo  Anhängen  Cap.  17—81.  Aber  je  ungeschickter  die  Teilung 
vollzogen  ist,  umao  fester  stsbt  die  Erkenntnis  der  ebemaligen  Einheit.  Out  gewShlt 
iit  der  Beblnss  des  ersten  Buchs  mit  d«n  Tode  König  Saals. 

Wenn  die  erste  HlUlle  des  Gescbicbtswerks,  das  von  der  Zeit  der  Könige  Israels 
bsadsltsi  abgetrennt  und  mit  einem  kurseo  Namen  beseidmet  werden  sollte,  so  mochte 
«n  psnenderer  eis  Semwd  schwer  sn  finden  sein.  Denn  nicht  nur  ist  Samnel  der 
erste  Gegenstand  der  Erzählung,  sondern  er  hat  auch  die  beiden  Könige,  von  denen 
du  Buch  berichtet,  durch  die  Salbnag  in  ihr  Amt  eingesetzt  (1 10  16).  Ob  die  andere 
Bedeutung,  die  dem  Kamen  in  der  synagogalen  Überlieferung  innewohnt  —  vgl.  die 
berühmte  Barajtha  Baba  Bafhra  14''  —  daas  nämlich  Samuel  der  Verfasser  des  Baches 
sei,  der  Benennung  zu  Grunde  liegt  oder  ihr  erst  nachfolgte,  dürfte  schwor  zu  ent- 
«heiden  sein.  Angesichts  der  Tliatsache,  dass  bereits  I  Sam  2'y  i  von  Samuels  Tode 
berichtet,  klingt  diese  Aussage  fiir  uns  höchst  seltsam.  Über  Sinn  und  Veranlassung 
der  S3^agocralen  Uberlieferung,  von  der  sie  ein  einzelnes  Glied  bildet,  vgl.  K.  BuDDE, 
Btr  KauüQ  des  alten  Tetitameut«,  Giesseu  1900,  S.  23  fr. 
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Ohne  eine  besondere  Aoknf^iAingsformel,  die  Jdc  1 1  Jos  1 1  entspiidiet  eeliit 
das  Bndi  Samnd  dio  GesdhiehiaeniiUQng  des  Biehtorbttchs  im  engeren  Sitine  (Jdc 
2  6—16  81)  nnmittelbar  Ibit.  Denn  in  seinen  ersten  Absehmtlen  find«  wir  Isrul  mUr 
dem  Bmcke  der  Philistemot,  die  in  Jdc  18— 16  eingeleitet  wird,  und  Simson  soll  nscb 

Jdc  IB  5  nur  das  Befreiimgswwk  beginnen ,  von  dessen  Fortfüliriing  und  Abschla» 
das  Samuelbuch  berichtet.  Der  Inhalt  des  Bachs  zerlegt  sich  rein  äaaaerlicb 

betrachtet  leicht  in  zwei  Richter-  und  zwei  Köuigsregierungen,  1.  Eli  Ii— 6:  2. 
Samuo]  I7  12;  3.  Saull  13-31;  4.  Davidll  1-24,  bezw.  IRe,;,^2.  Aber  da  jeder 
diefier  Teile  dem  Leuker  der  Gegenwart  die  koimneude  Grösse  gegoiuiberstcUt  und 
auf  sie  das  meiste  Licht  Bammelt,  so  teilt  man  besser  unter  Verschiebung  der  Grenzen 
eiu:  1.  Eli  und  Sa  m  u  ol  1  1—7;  2.  Samuel  und  Saul  I  8  15:  3.  Saul  und  Dav  i  ti  I 
16—11  8;  4.  David  und  seine  Throufulgcr  oder  Thruneibeii  II  9—1  Reg  2.  I>ea 
dritten  Teil  bis  U  8  auszudehnen  rechtfertigt  sich  dadurch,  dass  II1-4  noch  von  dw 
AnwinaiidersetKUDg  Davids  mit  dem  "Hanum  Sftul  handeln  und  «neb  II  6—8  Da^  ent 
bis  inm  vollen ,  nnbesfcrittenen  Beeits  der  IcSnigUchen  Gewalt  fiber  gana  Israel  be> 
glMten.  Lidessen  serlegt  sich  dieser  Teil  durch  die  üntersdieidnng  von  awei  Büdien 
Samnelis  leicht  und  passend  in  awei  angleiche  SUftcOy  deren  erste  mit  dem  Tode 
Saals  1 81  schliesat  Und  da  dieser  Commentar  es  nur  mit  dem  SamnaLbncbe  sa  thna 
hat»  sodass  I  Beg  1 2  ausserhalb  seines  Bereiches  fislleni  so  iSeen  sidi  auch  tob  No.  4 
die  Anhänge  II  21 —Si  als  besonderer  Teil  ab.  Jedes  der  bdden  Bflcher  aerlegt  sich 
damit  in  drei  Teile. 

IL  Die  Redaktionen.    Jdc  und  Keg  haben  Gestalt  und  Form  durch  eine 

deuteronomistische  Redaktion  erhalten;  es  liegt  daher  nahe  Tür  das  von  ihnen  mn- 
schlossene  I'u -h  öam  das  Gleiche  vorauszusötzen.  Allerdings  greifen  nun  inSam  die 
Anfangs-  und  Schlussformeln  eines  redaktionellen  Kahmens  nicht  so  scharf  und  regel- 
mässig in  den  Zusammenhang  ein,  wie  in  jenen  beiden  BiiL-hern  :  nhvr  das  erklärt  tlch 
leicht  aus  dem  geschlosseneren  Fortschritt  der  Erzählung  und  aer  -.Teri inneren  Zilil 
ihrer  AbschuiLte.  Dennoch  tuubcLt  diu  Erwartung  nicht.  Durcli  dic-i  i^iusa  mm  er- 
fassende und  rücksohMieude  Abschnitte  wird  die  Richteneit  (1 7  13-17),  die  Regierung 
Saals  (1 14  47«5l)  and  die  Begierang  Davids  (II  8)  abgeecblossen;  eine  genaoe  1Tnt«> 
soohong  zeigt»  dass  alle  drei  Abschnitte  von  dentenmomisüscher  Bmi  ihre  gegeD» 
wirlige  Fasaang  erhalten  haben.  Der  erste  nor  durch  eine  starke  Überarbeitoag,  die 
beiden  anderen  durch  nmfaasende  Verwertung  ülteren  Gates»  das  SSät  den  feierlichsa 
Abeehluss  der  Begierung  auageiogen  wurde  and  nun  derart  angeordnet  ist»  dam  die 
kriegerischen  üiaten  vorangestellt  werden,  die  inneren  Verhaltziisse,  Familie  und 
amtenschaft  den  ScIiIusb  macheu.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  sich  I  4  IS**,  hinter  der 
Nachricht  vom  Tode  EUs  eine  Schlustfürmol  findet,  die  der  der  letzten  Richter,  v^ 
Jdc  16  31^  15  20  12  6*^,  völlig  entspricht,  so  hat  sich  die  deuteronomistische  Redaktion 
an  keinem  der  Abschnitte,  aus  denen  das  Samuelbuch  besteht,  unbezeugt  gelassen. 

Von  jenen  Si-hlussabschnitten  steht  der  für  Samuel  durchaus  an  der  richtigen 
Stelle;  denn  (  aj).  s  leitet  die  ••r.^te  Xönigswahl  ein.  Auffallender  ist,  daas  14  47-51 
die  Regierung  »Saulb  abschliesat,  ehe  seine  Verwerfung  in  Cap.  15  erfolgt  i*t.  D»s 
erklärt  sich  am  leichtesten,  wenn  die  deuteronomistische  l^edaktion  sich  an  der  Ver- 
werfung in  13  7''-15'  genügen  liess,  Cap.  15  nicht  uuinahm  und,  da  16  1-13  erst  später 
hinzugekommen  ist»  mit  14  52  sofort  den  Übergang  zu  16 14,  der  ältesten  Einföhnmg 
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Davids,  vollzog.  Keine  Königswahl  und  keine  Verwerfung  rechtfertigt  vollends  dm 
Tearfrtthtan  AlwehliuB  6m  B«gientng  D»vid»  in  n  Sani  8«  tuad  doch  ist  gerade  da  ao 
oinibar  aUea  auf  daa  Hodt  zugespitat,  data  fBglich  nur  die  TodeanaehrichtH  SlO 
10  demBehlmaa  dea  Kapitda  die  ncbtigeFortaataimg  bildet  Man  kann  kaum  sweifoln, 
daas  damit  der  wirkliohe  Zuaammenhang  dea  Samtudboeha ,  wie  ea  ans  den  Hi&aden 
dei  denteronomiatiadien  Bedaktora  hervorging,  getroffen  iat,  daaa  alao  II  Bam  0—84 
and  I  Beg  181-^  19ff.  Ton  der  denteronomistiaehen  Bedaktion  aioht  dargeboten 
Warden.   Dn  nnn  aber  gerade  diese  Ahaobnitte  mit  geringen  Ausnabmen  unbedingt 
alte,  Tordeuteronomiscbe  Texte  bieten,  eo  liegt  der  Bebluss  am  nächsten,  dass  die 
denteronomistlBche  Redaktion  diese  Stücke  ebenso  ausgeschieden  hatte,  wie  die  Ka- 
pitel 1  d  16  17—21  des  Ilichterbuchs,  Die  Gründe  der  Auasclieidnüc'  waren  hier  die- 
selben wie  dort.  Allo  diL'se  Stücke  liandelten  von  Versajidifjuiu'^e:!  und  Zwistigkeiten, 
von  unerquicklichen  Dingen,  dio  das  Volk  Israel  auf  den  gottgewuUteu  Wegen  nicht 
weiterbrachten,  die  nameiitlicli   auf  das  Bild  Davids,  des  Lieblings  Israels,  eiu 
schlechtes  Licht  warfen.    Aus  weBeutllch  denselben  Grüiideu  hat  später  auch  der 
ührouist  oder  aeiuts  Vorlage  diesen  Stücken  hin  auf  Cap.  10  21 15 ff.  23  8 ff.  Gap.  24  die 
Anfioabme  Tenreigert.  In  das  Samnelbnoh  aber  worden  die  Stfldce  später  ebenao  wie 
jaaa  in  daa  Biebterbnoh  von  einer  noch  späteren  Bedaktion  ana  dem  Klieren  Beataade 
inedar  nachgetragen,  und  awar  obenio  wie  Jdc  17— Sl  nicht  an  d«r  Stelle,  die  ihnen 
aaoh  dar  Folge  der  EreigniaBa  gebflhrte,  aondem  gana  loae,  hinter  dem  von  der 
Bedaktion  in  II  8  gaaobaffenen  SeUnaie.  Aber  hier  war  ea  mit  einem  Nachfrag 
aiflht  getan,  sondern  nach  und  naeh  erat  hat  aich,  was  jetzt  dort  vereinigt  ist,  zu 
seiner  Stelle  hingefunden.  Zuerst  wurden  Sl  1-U  und  Gap.  24,  Stücke  von  allgemeiner 
Bedeutung  für  das  ganze  Volk,  die  einst  vor  Cap.  9  gestanden  hatten,  unmittelbar 
hinter  Cap.  8  eingeffigt.  Anatatt  hinter  ihnen  wurde  die  geschlossene  Erzählungskette 
Cap.  9—20  dann  vor  ihnen  eingeschoben  ;  aber  jenen  beiden  Stücken  wurde  ihre  'ältere 
Stelle  dadurch  gewahrt,  dass  man  den  Schluss  von  Cap.  8,  die  Verse  16-18,  in  Gestalt 
der  Verse  -Ji)  23-26  dicht  vor  ihnen  wiederholte.  Zwischen  den  beiden  Stücken,  hinter 
21  1-U,  gab  mau  —  ob  frülier,  ^^piiter  oder  gleichzeitig,  liisst  sicii  nicht  feststellen 
—  den  beiden  Verzeichnissen  21  liü".  und  2^  8 Ii.  ihre  Stelle,  die  von  der  deuteiono- 
mistischen  ILcdaii^tiou  wabrächeinlich  hinter  Cap.  ö  herausgehoben  waren.  Erst  sehr 
spät  wurden  auch  diese  beiden  YerzeichDiaae  noch  duroh  die  beiden  Gedichte  Gap.  99 
aiid93l-r  «na  einander  gesprengt,  die  einaigen  StUcke  dieeea  ganaen  2naammen- 
haogi,  die  deher  nieht  ana  dem  altm  Beataade  gesehSpft  aind.         Die  Bedaktionen 
dnrdenteronomiatiaohen  wie  der  nacbdenteronomiatiaehen  Zeit  haben  ihre  Th&ti^eit 
aatixiieh  oiebt  aof  daa  Anaaeheiden  nnd  Haohingen  der  erwähnten  älteren  Stfteke 
beiditftnkL  Der  «rtteren  begegnen  wir  in  Überarbeitnng  nnd  Einach&ben  fiberall, 
wo  ihre  beaooderen  Interessen,  vor  allem  Theokratiie,  Priest crtum,  Tempel  in  Be- 
tracht  kommen,  vgl.  besonders  zu  T  5  27-36  Cap.  7  8  10  l"  IT.  12  II  5  1-3  4f.  Cap.  7. 
Die  nachdeuteronomistische  Bedaktion  acheint  aich  zunächst  bemüht  zu  haben,  das 
Kapit«!  H  8  seines  Gepräges  als  Begierungsabschluss  einigenna?sen  7:u  entkleiden, 
indem  sie  einige  statistische  Nachrichten,  die  dort  zusammengetragen  waren,  an  ihre 
jetzigen  Stellen,  3  2-5  5  13-16,  verteilte.   Sodann  nhfv  fanden  im  Laufe  dieser  späten 
Bedaktionen  auch  eine  Anzahl  von  ^Vucilerunge^.  die  sich  inzwischen  auf  dem  alten 
Stamme,  vermatUch  in  volkstümlicheu  Bearbeitungen,  gebildet  hatten,  ihren  Weg  in 
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das  alte  Buch.  Dalüii  gehört,  im  Aiischluss  an  das  wahrscheinlich  vou  der  uach- 
deuterouomisiischtiu  lleJaktiou  uachgetrageue  Stück  1 15  die  «Salimug  Davids  durch 
Samuel  in  16  1-13,  temat  QtmuA  alt  Leiter  der  Fropheiauchole  in  1 19  imd 
David» vergeblicher Yenacb  AiifaahMebei  denFbiliatem  safiBden  in  ISl  tl->l6.  Bine 
beeondere  Grappe  soldier  Einiebflbe  büdea  die  Abediiiitte,  in  denen  die  Propkeien 
Gad  undNalan  in  den  Jllteren Zniammenhanghandelnd  eingefObrb  werden,  soIflSs  IIU 
1 E  S4 11  ff.  Aber  anoh  nbgeaelien  von  aeleben  grtüeren  BeitzSg«  ninss  «tele  mit  der 
Hdgliebkeit  epttever  redaktioDeUer  Eingriffe  und  Einachflbe  gerechnet  werden. 

DI.  Die  Oüellei*  Hat  das  Samnelbnch  nach  den  unter  II.  niedergelegton  Er> 
gebnissen  in  den  sp&teren  Zeiten  weeentlich  dieselben  Eiudibse  erfahren  wie  dag 
Richterbochy  so  begegnen  wir  auch  an  dem  alten  Bestände  mindestens  sehr  ähnlichen 
Erscheinungen.  Ein  doppelter  ErzähluiiL'sfaden  tritt  besonders  deutlich  bei  der  Ein- 
führung der  beiden  Hauptholdeu,  8aul  und  David,  zu  Tage.  David  wird  in  1 16  14-23 
an  Sauls  Hof  berufen,  um  durch  sein  Saitenspiel  des  Königs  Trübsinn  zti  verscheuchen ; 
er  ist  ein  bewährter  junger  Kriegsmann  und  erhält  sofort  den  Ehrenposten  des  WatTen- 
trägers  des  Königs.  In  Cap.  17  dagegen  ist  David  ein  Knabe,  der  bi.s  dahin  nur  die 
Herde  seines  Vaters  gehütt.'t  hat;  dur  liüötuug  uiid  der  Wufieu  vullig  ungewohnt  er- 
legt er  den  riesigen  Vorkämpfer  der  Philister  mit  der  Hirteuschleuder.  Dadurch  erst 
dem  Könige  bekannt  geworden,  wird  er  von  nvn  an  am  Hofe  aum  Krieger  enogOL 
Bei  Saals  Anf&ngem  begegnet  nna  in  1 9  10 1-16  11  l-ll  15  Oap.  18  14 1-46  eine  dem 
KSnigtiim  gewogene  Quelle.  Jahwe  Beibat  hat  beachloaBen  dem  Volke  einen  Köaig 
ta  gebeUf  am  ea  von  dem  Joche  der  Philiater  ao  befreien,  und  beaoftragt  den  Seher 
Samaeli  den  jungen  Sani,  der  ihn  ahnnngaloa  aofandit,  cum  Konig  an  salben  (•  isf.). 
An  den  Ammonitern  liefert  er  sein  Probestück ,  das  ihm  die  KönigswtUrde  eintrigt 
(Gap.  11),  and  f&brt  dann  sein  Volk  gegen  die  Philister  (Cap.  13  f.).  Für  den  Krieg 
gegen  diesen  Feind  wirbt  er  auch  den  jungen  David  (14  52  16  uff.).  Die  andre  Schicht 
in  7  20".  8  10  17-24*  Cap.  12  Cap.  15  bewegt  sich  in  grundsätzlicher  Gegnerschaft  gegen 
das  Königtum.  Der  Richter  Samuel  hat  das  Volk  vom  l'hilistorjoch  vollständig  uud 
ein  für  allemal  befreit.  Nur  um  kleiner  üuzuträglichkeiten  willen  und  in  schnöder 
Nachahmnngssucht  gegenüber  den  Heiden  begehrt  es  von  dem  alternden  Samuel  einen 
König,  und  nur  im  Zorne  lässt  Jahwe  dem  Volke  seinen  Willen  (Cap.  8  K)  17  ff.).  Feier- 
lich legt  Samuel  sein  wohlverwaltetea  Amt  nieder,  behält  sich  aber  zu  des  Köiiigs 
uuci  deä  Vulkea  Ht$il  den  Posten  des  Mahners ,  Wamers  und  Fürsprechers  bei  Gott 
vor  (Cap.  12).  Indessen  bei  der  ersten  Probe  schon  erweist  sich  Sani  als  ungehonaai 
gegen  den  dnrch  Samnei  erhaltenen  göttlichen  Befehl  and  wird  deehalb  too  Jahwe 
verworfen  (Gap.  16).  Jede  dieser  EraKhlangen  —  die  erste  £eihe  helsae  hier  der 
Kflrae  halber  A,  die  «weite  B  —  schliesst  die  andere  ans,  jede  ist  selhstindig  oad 
ToUstS&cUg  für  sich.  Man  kann  auch  nicht  anders  bestimmen,  etwa  Gap.  11  sugleich 
A  anweisen  and  doch  anoli  von  6  aufgenommen  sein  lassen  wie  Baüiubbim  (Ein- 
leitung  S.  242),  oder  Cap.  7  uud  12  aus  B  herauslösen,  wie  KiTTEL  thut.  So  lange 
man  die  Selbständigkeit  und  Vollständigkeit  der  zweiten  Reihe  nicht  anerkeont, 
sondern  in  ihr  nur  umbiegende  Ergänzungen  zu  der  ersten  sieht,  mag  man,  immer 
unter  Vorbehalt  der  Prüfung  der  Ideen  und  des  Sprachgebrauchs,  die  einzelnen  Bruch- 
stücke, aus  denen  B  vermeintlich  besteht,  mit  Wbllh.,  Ku£K£N,  Stads*  der 

<  Leider  ist  in  diesem  Commemtar  ganz  nbenehen  die  ioisent  reichhaltige  onl 
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deoteronomistischen  Bedaktion  zuweisen.  Die  Selbständiirkeit  anerkennen  und  B 
dennoch  £d  zuweiäeD,  wie  LÖUR  thut,  heissi  alle  Erlahriuigt  n  verlcugueQ,  die  sousi 
Dir  di«  dratainmomiBÜscbe  Bedaktion  vorliegen.  Denn  nirgends  spinnt  diese  einen 
eigeoen  EnShlvngBfadfln,  aondexn  flbeiraU  «itaieht  ne  ihr«  Zwedce  «i  der  Vorlage 
eslbaty  durch  Übenurbeitong  und  Eineebftbe,  vor  allem  aber  doroh  rflckufliteloie 
lUgnag  der  Abedboitta,  die  ihr  im  Wege  dehn.  Wollte  man  ihr  nur  fllr  cfieaen 
einen  Fall  Kraft  nnd  Trieb  fUr  eine  Nenaehöpfang  wie  B  antranen ,  ao  müaate  man 
die  awaite  Annahme  luninndimen,  dass  Sd  den  ganian  üm&ng  Ton  A,  mindeatena 
Cap.  9  10  1-16  Cap.  11,  ja  auch  Cap.  18  U,  fiir  die  nach  den  ^liliaterBiegen  Sämnela 
kein  Raum  bleibt,  getilgt  habe,  nnd  daas  wir  deren  Nachtragung  erst  einer  späteren, 
VMtherzigeren  Eedaktion  verdanken.  In  anderer  Gestalt  ist  jedenfa^b  JJMui'a 
Meinung,  dass  B  1.  deuteronomistisch,  2.  aber  durch  eine  Redaktion  mit  A  verbunden 
»ei,  nicht  ernsthaft  vorstellbar.  Dcim  irgend  welche  Darstellung  dieses  Zfitvorlaufs 
muss  doch  den  deuteronomiHf  ischen  ReHak+oreu  vorgelogen  haben,  um  sie  durch  ihre 
neue  ersetzen  zu  konueii ;  \^  elf  he  andere  aber  das  gewesen  sein  Rollte  als  die  zweifellos 
älteste,  die  uns  in  A  vorliegt,  ist  schlechterdings  nicht  nl^zusehen.  Der  hier  aufgestellten 
Forderung  entspricht  der  Hauptsache  nach  der  .ViU:  iöh  der  Entstehung  des  Buches, 
den  Smuh  S.  406f.  bietet.  Ohne  von  der  Beseitigung  von  A  durch  B  auadrücklich 
ID  reden,  läaat  er  doeh  B  Tomehmlioh  von  A  Qebraneh  machen,  die  Geachiehte  auf 
Grand  aeiner  Anaehannngen  neu  acbrmben  nnd  dann  daa  Badi  Samuel  dnroh  die  re- 
daktionelle VereiniguDg  von  A  nnd  B  m  Stande  kommen.  Aneh  nach  einer 
«■deren  Riebtnng  hin  aiebi  Sims  allein  die  nnerliaplicben  Folgerangen,  offenbart 
aber  damit  sogleich  mat  die  ganae  Ffllle  der  Sckwierigkeiien,  die  der  Gleiohnag 
BaRd  oder  Dx  entgegenatehn.  Denn  B  hat  aeine  nnentbehrliche  Vorgeschichte  in 
dem  ganzen  Umfang  von  Gap.  1—7.  Von  diesem  grossen  Abschnitt  aind  wiederum 
Cap.  1 — 3  7  2  fr.  einzig  and  allein  auf  die  Fortsetsong  in  B  angewiesen,  während  die 
Kapitel  4  i  -7  i  ein  äusserst  künstliches  Mosaik  aus  zwei  Quellen  darstellen,  von  denen 
die  eine  die  Vorgeschichte  zu  A  bildet,  die  andere  sich  ganz  ^on  selbst  zwisrheu 
Cap.  3  imd  7  2ff.  in  den  Zusammenhang  von  B  einfügt.  Man  wird  «ich,  wenn  man 
ß=Dx  setzt,  wohl  oder  übel  entschliessen  müssen,  mit  SmitU  auch  diese  Kapitel  — 
^>MITH  uimmt  Cap.  2  12-17  22-25  27-36  und  Cap  5f.  ans  —  für  deuteronomistisch  zu 
«Uiren.  Und  umgekehrt:  sträubt  man  sich,  uo  lebensvolle  und  anschauliche  Schilde- 
raagen  fraher  Yerhühniiae  wie  1  4ff.  2  i2ff.  8  ift  n.  a,  w.  dar  achrillatelleriacheD 
Schale  susnaohraiben,  die  Tcn  dea  Gedankttia  BlSaae  am  meiaten  Ton  allmi  enge- 
biakelt  iat>  ao  flberlege  man  aich  wohl,  ob  dieaelbe  Sehen  aich  nicht  aneb  gegenaber 
«ioam  Abaehnitte  wie  8  llff.  empfiehlt.  Der  einaig  mögliche  Schlnaa  iet  der,  daaa  B 
euer  vorcziliachen  C^nelle  angehört,  aber  von  Bd  überarbeitet  worden  iat  Er  be- 
*^  «ich,  wie  unten  geaeigt  werden  wird,  auch  bei  der  genaueaten  ünteranchung 

wertvolle  Anzeige  meines  Samueltoxte«!  in  SBOT,  die  Stade  in  ThLZ  1896  Xn  1  hatte 
^ncheinen  lassen.  Erst  nacii  Abdruck  fast  des  ganzen  Commentars  werde  ich  durch 
IWia  Introdactton*  p.  184  wieder  daran  erinnert,  za  meinem  und  des  Leen«  Schaden 
'°  *pst,  um  noch  davon  Gebrauch  zu  machen.  In  dem  hier  in  Fkage  «tehmden,  &VMmi 
"^»chtigen  Punkte  wäre  icli  freilich  nicht  in  der  Lap^  gewesen  nachzugeben,  wohl  aber 
Wörde  ich  nicht  versäumt  haben ,  bei  der  Auslegung  eine  lieiho  von  bedeutsamen  Ein- 
v^ndangen,  besonders  die  dort  in  8p.9su«unmengetragenen,  eingehend  so  beriicicsichtigen. 
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des  Sprachgebrauchs.  Wie  A  uud  Ii  der  Sauig cachichte  sich  rückwärts  ver- 

folgen lassen  bis  zum  Aufaug  des  Buches  bezw.  bis  zu  Cap.  4,  so  die  beiden  FaaeuDgen 
der  Einfllhnuig  Dfttide  vmrwllrto  Ine  bi  den  Anfang  von  II  Sem.  Nenneii  wir wiedenn 
die  Fassung  yon  16 14-S8  A ,  die  tob  Gap.  17  B,  io  lautet  daa  Ergebnis  der  Qnelko- 
solieidang  in  grossen  Zügen  folgendermassen.  In  Cap.  18  sind  A  und  B  in  einaader 
gearbeitet;  Cap.  19  ans  B  steht  neben  Gap.  90  ans  A,  Cap.  91  aus  B  neben  Gap.  98 
ans  A;  in  S8 1-18  sind  A  und  B  Tereinigt;  m  14-94  SS  akeht  neben  Gap.  96  derac^ 
dass  eine  Faasnog,  -wabrseheinludi  die  erste,  A,  die  andere  B  angeteilt  werden  mus. 
Und  endlich  steht  der  Bericht  über  Sauls  Tod  in  1 31  II  1 1-5  =  A  neben  II  1  S-10 
l4ff.  =  B.  Den  Versuch  auch  in  dem  weiteren  Verlanf  der  Oeschichtsencahlang 

in  II  Sam  einen  doppelten  Faden  aufzuweisen,  sodass  man  das  ganze  Bnoh  an  A  und 
B  verteilen  kömite,  hat  nach  dem  Vorgang  weniger  Einzelbeobnchtungen  nenerdir.g? 
Cook  durchgeführt;  er  inuss  aber  hin  auf  weiteres  für  gescheitert  erkliirt  werden. 
Nur  das  einzige  Kapitel  7.  die  Ablehnuncr  des  Tempelbaus  zu  Jernsnlem,  bebt  eich 
aus  dem  Zusammenhang  lieraua  und  kann  verauchsweiBe  au  B  augei>chlos8en  werden. 
Man  mag  es  auf  Grund  dieser  Beobachtung  immer  noch  für  wahrscheinlicii  halten, 
dass  die  (Quelle  B  auch  an  den  Kapitelu  2  -  G  beteiligt  ist  uud  mag  es  auf  die  Ans> 
zttgsnatnr  dieser  Sttteke  nnd  ibre  besonders  starke  Überarbeitung  schieben,  dass  der 
NaebweiB  daffir  bisber  niobt  gelingen  wilL  Die  allergeringsten  Ansttditen  bat  die 
Arbeit  der  Qndlenadieidnng  jedenfalls  an  dem  Abiobnitt  II  9— 90  oder,  noeb  enger 
begrenst,  II  18—90,  in  dem  der  Faden  so  einheitlieb  wie  mSglieb  ▼erlinÜL  Anck 
an  Versndien  fKr  gewisse  Abschnitte  mehr  als  awei  Qnellen  ao&aweiseii  hat  es  nieht 
gana  gefehlt.  SiniH  sncbt  ans  1 1—3,  LOSS  ans  1 9^14  nodi  einen  dritten  Faden  ta 
spinnen;  aber  beidemale  dürfte  es  sich  um  irrige  Dentnng  einzelner  wixklich  vor- 
handener Erscheinungen  und  im  übrigen  um  eine  Überreizung  des  Scharfsinne  haadela. 
Dagegen  wird  daran  schwerlich  gerüttelt  werden  können,  dass  durch  das  ganze  erste 
Bucli  und  bis  in  den  Anfang  des  zweiten  überall  zwei  Quellen  neben  einander  benutzt 
und  durcli  eine  Kedaktion  mit  einander  verbunden  waren,  ehe  Rd  an  die  Arbeit  ging. 
r>ic  Spuren  dieser  ersten  Ixcdaktion  hisäeu  eich  häufig  und  mit  Sicherheit  nachweiaea, 
am  deutlichsten  etwa  in  iStelleu  wie  I  10  25*'-27*  11  12-14. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  oh  man  A  mit  A,  B  mit  B,  soweit  der  doppelte 
Faden  reicht,  gleichsetzen  uud  vereiuigeu  darf,  sodass  das  ganze  vordeuieronomistifciie 
Samnelbnehy  ebenso  wie  wir  das  bei  Jdc  beobachtet  haben,  aus  nur  zwei  Quellen  za> 
sammengesetat  wire,  oder  ob  die  Tersehiedeoen  Absehnitte  des  Buchs  adbitftndigc 
Grössen  darstellen,  die  nnr  ihrerseits  snm  Teil  wieder  ans  je  awei  Quellen  snsammeB' 
gesetat  wSren.  Anf  die  letstere  Ldsong  scheint  manoberlei  an  führen.  ZoaBdkst  dis 
gmndAtaliche,  doreb  die  Ersfihlnngswetse  nnterstfitcte  Annähmet  dasa  man  es  nicht 
mit  einer  fortlanfenden  Geschichte  des  Volkes  werde  an  thun  haben,  sondom  mit  ein* 
seinen  Lebensbildern  je  eines  der  grossen  Helden,  oder  besser  je  eines  gagensStzlichen 
Paares,  sodass  eines  jeden  Erzählers  Gesichtskreis  und  Herzensanteil  über  diessa 
Hann  oder  dieses  Paar  nicht  hinausreichte.  Dem  kommt  auf  halbem  Wege  entgegen 
der  doppelte  vorzeitige  Abschluss,  für  Saul  in  I  14  47-51,  für  David  in  II  8.  Hier 
schien  doch  für  einen  bestimmten  Erzähler  das  T.eben  jedes  dieser  Könige  i^ein  Emie 
erreicht  zu  liahon.  uud  wenn  die  Eürts>'tzuug  dann  trotzdem  noch  von  ihm  zu  entäbleo 
wusste,  so  konnte  mau  darin  nur  eines  neuen  Erzählers  Hand  erkennen.  Es  schiaD 
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dalif»r.  als  wenu  die  Quell eiifragc  für  jeden  dieser  drei  Teile  des  Samuelbuchs  <xt'- 
pondert  müsste  aufgeworfen  werden  und  es  nur  hier  und  da  erlaubt  sein  niöclite,  ur- 
sprüngliche Yerknfipfungen  zwischen  ilinen  zu  vi jnuuten.  Noch  ein  dritter  Umstand 
hpf;rflnstigt  diese  Annahme,  das  Verschwinden  des  zweiten  Fadens  mit  dem  Tode 
Sauls.  Spielend  leicht  erklärt  sich  das,  wenn  ein  Leben  Sauk  und  ein  Lebea  Davids 
neben  einander  herliefen,  von  denen  natürlich  keine«  den  Helden  des  anderen  über- 
fdMB  konnte,  das  «rstere  aber  imbeduigt  mit  dem  Tode  Srals  MbliesMn  mnaite. 
Fe^  nun  diesen  Fxngeneigen,  so  gelangt  inan  ra  einer  Ifindestaiinahme  Ton  swel 
Saelbiograpbiea  imd  swei  BaTidbiograpliien.  Freilicb  offenbart  sieh  dabei  sofort 
«M  gewisse  ünsicheriieit,  ob  man  den  gaoMii  Bestand  too  I  l'^l  in  diesen  Babmen 
emseUieeseo  darf;  indewen  Oap.  8  Terlaagt  doeb  Gap.  7,  Cap.  7  mindeetene  Oap.  4 
«od  fil^ieb  andi  Gap.  1-8  vor  sieb;  Gap.  6f.  bilden  lediglieb  die  Fortoetanng  von 
Cap.  4.  Nicht  minder  verlangt  auch  der  fiebere  Anfang  der  älteren  Saulbiographie 
in  Cap.  9  eine  Vorgeschichte,  wie  aie  in  Cap.  4^f?  mit  B  vereinigt  steckt,  und  nichts 
steht  dann  im  Wege  weiter  auch  auf  das  Eichterbuch  zurückzugreifen.  "Was  dann 
anders  herauskommt  als  eine  Volksgeschichte  hier  wie  dort,  ist  schwer  abs^usehen, 
and  so  begegnet  die  Annahme  von  Biofrrapbien  von  Anfang  an  grosppn  Schwierig- 
keiten. Da88cll)e  zeigt  sich  mirh  weiterhin,  sobald  man  es  versucht  über  die  allge- 
meinsten Züge  hinaus  zu  einer  scharf  umrisseuen  Vorstellung  zu  gelangen.  Am 
meisten  dürfte  ftir  Kittkl's  Versuch  sprechen.  Er  lässt  die  ältere  Geschichte  SöuIm 
mit  1  9i  beginnen  und  mit  I  14  46  schliessen;  die  ältere  Qeschicbte  Davids  seist 
nit  H  6  s«  S.16  und  Cap.  6  ein  und  nmfasst  dann  den  ganaen  Absdittitt  H  9— 
Atuh  von  H  7  wird  ibr  die  Qnmdlage  zugeschrieben.  Die  jUngere  Qesdiicbte  Sank, 
der  aoaier  dem  alten  epbraimitisoben  Sttteke  1 4  l-r  t  nnd  dem  denteronomistisdien 
Xaintel  1 7  aocb  der  ganae  Eingang  des  ersten  Bndiee  entstammt,  bildet  also  anerst 
den  Doppelgfoger  der  älteren  SanlgeMbiehte,  dann,  fiber  Cap.  14  hinaus,  den  der 
j Hageren  Davidgeaobichte.  Nun  beginnt  aber  die  letztere  mit  16 14  ff. ,  einem  Stücke, 
das  aus  mitten  in  die  Hofhaltung  K9nig  Saals  versetzt  und  ohne  den  Kückblick  auf 
C»p,  10  und  Cap.  18f.  gar  nieht  verstanden  werden  kann,  einem  Stücke,  das,  wie 
schon  oben  hervorgehoben  wurde,  durch  14  52  über  Cap.  15  und  16  1-13,  aber  auch 
über  14  47-51  hinweg  unmittelbar  mit  dem  Schiasse  der  „älteren  Ranlgeschichto'*  in 
1446  verknüpft  wird.   Damit  fällt  die  Schranke  zwischen  dieser  und  d«T  ..jüngeren 
Davidgeschichte"  anny.  von  selbst,  und  die  beiden  laufen  ohne  jedes  Ilindernis,  ohne 
jeden  Unterschied  der  liölienlage,  ohne  den  geringsten  "Widerspruch  in  einander  über. 
Will  man  Beweise  für  diese  Gleichsetzung.  so  genügt  der  Hinweis  auf  die  Geschichte 
des  Ephod  in  der  Hand  der  rHesterfamilio  Klis,  die,  zuerst  in  14  8  «n  41« ff.  ange- 
^ft,  durch  das  ganze  Capitel  14  hiodurchläuft,  nm  dann  in  9S9ff.  SOff.  981-18 
30  7f.  ianerbalb  der  „jüngeren  Davidgesclncbte'  ihre  angezwungene,  dnreh  dae  gleiehe 
Verfahren  nnd  den  gleichen  Spracbgebranoh  b^laabigte  Fortsetanng  an  finden.  Zahl- 
^^^»Am  weiteren  Belegen  dafür  werden  wir  bei  der  Anslegnng  begegnen.  Es  ist  da- 
^liieht  verwnnderlieh,  wenn  KüPTBL  (Beilagen  aaKAüTZSCR,  Die  heilige  Schrift 
AHen  Teetamenta*  1896  S,  XHI)  die  ftitere  Sanigeschichte  als  „eine  der  vorigen 
[d.  i.  der  jüngeren  Davidgeecbicbte]  gleichzeitige  (vielleicht  sogar  von  der- 
»elben  Hand  stammende)"  kennzeichnet.  Er  mag  lange  genug  geschwankt  haben, 
•Im  erl  1452  mit  dem  JEUodbuchstaben  R  vereah;  hätte  er  dafür  S  eingesetzt,  so 
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brach  die  L'iiterscheiduiig  von  S  und  Da  zuaamuieu  und  damit  die  gauze  bio- 
gra{)hisclie  Theorie,  wenigstens  für  den  Hauptstrom  der  Erzahiuüg.  Abcrauch 
mit  der    jüngeren  Saulgeschichte steht  eä  nicht  bcisäcr.  Wad  auU  überLaupt  noch 
ein  Leben  SauU  von  so  entschieden  jüngerem  Uroprung,  von  so  durch  und  durch  ihmh 
kratisch  lehrhafter  Haltung,  von  ungleich  w«iug«r  fireondUoher  Gtaunnung  gegen  saini 
Helden    was  soll  das  nodi,  nachdem  schon  die  „filtere  Sanlgesdiiohte*  sidi  Uoss 
als  ein  Ausschnitt  ans  einer  Geschichte  des  K&iigtums,  oder,  am  Torsiehtig  an  aats, 
der  Anftnge  des  KSnigtoms,  entpuppt  hat?  Das»  kommt»  dass  gerade  das  letal» 
Btack,  bis  Bu  dem  auch  KmXL  mit  Becht  diese  Quelle  verfolgt,  II  1 6fL,  die  6e- 
sdiiohte  von  dem  Tode  Sauls  in  der  Schlacht  auf  dem  Gilboa'  nicht  wie  Da,  die 
njÜngere  Davidgeschichte",  um  ihrer  selbst  willen  erzählt,  sondern  nur  als  Bot- 
schaft in  Davids  Lager  tragen  Issst»  Von  dem  Abschluss  einer  Saulgeschichte  kann 
also  hier  gar  nicht  die  Rede  sein,  eine  Fortsetzung  der  Geschichte  Davids  moss  un- 
bedingt  erwartet  werden.         Es  bleibt  die  ältere  Davidge schichte,  von  den  ineiston 
auf  11  9 — 20  beschriinkt.  Bestimmend  für  ihre  Loslöbuni/  von  dem  vorhergehenden 
Zusammenhang  der  Geschichte  Davids  ist  vor  allem  die  Wahrheit  und  Anschaulich- 
keit der  I^rzählung,  durch  die  man  öicli  in  die  unmittelbare  zeitliche  und  persünlichf 
2Hähu  der  haudüludeu  i'crsoueu  versetzt  iuhll.   iriiit  dieser  Luidiuck  ohne  jede  Lin- 
schräukung  das  Richtige,  so  ist  damit  gesagt^  dass  derselhe  Erafihler  von  den  folgen- 
den  Zeiten,  Tielldcht  schon  TOm  SalomOi  nicht  mehr  berichtet  haben  kann.  A.bcr 
warum  nicht  von  Sani,  warum  sogar  nicht  einmal  von  den  firllheren  Hiatmk  und  Sdiick^ 
seien  Davids?  Dagegen  wären  nur  saeUudie  Widerq»rilche  oder  stark  abweichende 
Eigenschaften  der  EraiÜilnng,  etwa  die  soeben  hervorgehobenen  Vorattgei  gsltend  sa 
maeheo*  Die  erstermi  mdcbten  schwer  au&uwMsen  sein,  während  es  umgekehrt  an 
Bindegliedern  keineswegs  fehlt.  Der  Joab  von  Cap.  18f.  und  Cap.  30  ist  genau  derw 
selbe  wie  der  von  II  3;  Cap.  9  setzt  die  Freundschaft  Davids  mit  Jonatan  voraas, 
TOu  der  1 18—20  22  23.  II  1  f.  zu  erzählen  wissen.   Dasselbe  Kapitel  aiebt  als  sein« 
unerlässliche  Vorgeschichte  da;-  Stück  II  21  i-H  an  sich  hemn,  nnd  dies  wieder  fuhrt 
in  V.  8  das  Kebsweib  Sauls  ein,  von  dem  wir  vorher  in  3  7Ö'.  erfahren  haben.  Und 
was  Wuhriieit  und  Anschaulichkeit  der  Erzählung  angeht,  so  steht  wiederum  —  nu; 
Beispiele  sollen  angefühl  t  werden  —  Cap.  3  hinter  Cap.  20,  I  26  hinter  11  14.  1  o»* 
oder  auch  I  14  hinter  II  18,  I  22  liiniei  11 17  keineswegs  zurück.  Jedenfalls  abtr  ist 
kein  Grund  abzusehen,  warum  der  Verfasser  der  „jüngeren  Davidgeschichte ^  die 
Kapitel  9— SO,  deren  Inhalt  seine  Ermüdung  in  allen  Stttoken  einfach  fortsetit  and 
vervollstftndigt,  nicht  in  sein  Werk  hätte  aufiiehmoi  oder  daran  anschlioesen  soUen. 
Wäre  jenes  Buch  ihm  unbekannt  gewesen,  wo  ist  dann  sein  mgner  Bericht,  mindestans 
ttber  die  Haup^  und  Staatssktionen,  den  Ammonitsr-  und  Syrsrkrieg,  den  An&tsad 
Absaloms  und  iSeba's?  Diese  w«ugst«ks  konnte  er  doch  nicht  flbeigdbu,  and  Sh« 
sie  mnsste  doch,  wenn  Cap,  ^90  etwa  längere  Zeit  nur  den  engsten  Kreisen  xugiog- 
lich  war,  auch  eine  öffentliche  Kunde  umlaufen?  Man  wiid  Cap.  8  nicht  uh  T.vsait 
dafür  hinnehmen  mögen;  denn  seine  Auszugsnatur  liegt  auf  der  Hachen  Hand.  Wm 
oben  unter  II  bereits  vorwertet  wurde,  die  Thatsache,  dass  1  14  47-51  und  II  8  der 
deuteronomistischen  Redaktion  angehören  und  II 8  insbesondere  die  ausgeschiedencD 
Kapitel  II  u  i\.  Ml  ersetzen  bestinimt  ist,  beseitigt  voUend.s  die  einzige  Ötütae  der 
biographischen  i'heorie*  Es  giebt  keine  ursprüngliche  SSchrauke,  die  es  verhindert« 
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BeiUndteile  derselben  Quellen  vor  und  hinter  114  47-51,  vor  und  hinter  II  8  zu 
mdien.  leh  mnn  «leo  Bbnzivghb's  Axtsielit  (KHO,  Die  BQclier  der  KSnige  S.  IX), 
duB  ,in  dn  SaminliBbaehim  die  Biographieii  von  Siidi  Stmad,  David  sowninien- 
geerlMitei*  Mieoi  eatschieden  widetspredieni  kann  ihn  penSnIieh  aber  nieht  wider» 
ligen,  da  er  keinerlei  GrOnde  dafür  beihringt 

liegt  nach  dem  Avu^pefilbrten  keine  Veranlasenng  vor,  mehr  ale  swei  Qudlen 
für  das  vordenterononustisehe  Samnelbach  anntnehmeo,  ao  eoll  damit  natOrlieh  keines- 
wegs gesagt  sein,  dase  deren  YcrfaaBer  ihre  Ei-zähluog  nue  der  Luft  g^piffen  hätten. 
%e  sind  BelbstverstSndlich  wiedemm  ihren  Quellen  gefolgt,  und  daininfer  können 
and  werden  auch  Bcliriftliche  gewesen  sein.  Gesagt  soll  nur  sein,  dass  die  Yerfasser 
dieser  beiden  Quellen  weder  selbst  Rcdakforenarbeit  gethaii,  noch  jede  für  sieb  einen 
oder  lu ehre rc  Kedaktoren  neben  sich  haben.  Gesagt  soll  vielmehr  sein,  dußs  die 
älteste  Jicdaktion,  deren  Spuren  wir  au  dorn  Samuelbuclie  aufweisen 
können,  nur  zwei  Quelltäiischr if ten  mit  einander  ver])unden  hat,  und 
dass  diese  beiden  Quellenschriften  den  Inbegritf  aller  vo  rex  ili.schen 
Überlieferung  bildeten,  die  uu.s  iu  den  Saiuu elbücherii  erhalten  ist. 
Die  Qoellen  dieser  Quellen  zu  ermitteln  und  deren  Herkunft  zu  bestimmen  fohlen 
tnis,  soweit  ich  sehe,  die  Handhaben.  Weder  Bedaktionseparen  noeh  Unterschiede 
dss  Sprachgebranchs  noch  saeUidie  Widerspruche  inneriialb  jeder  der  beiden  Quellen« 
wihriften ,  noch  gar  selbstündige  anderweitige  Überlieferongen  stehn  dafSr  aar  Ver- 
%ang.  Die  positiven  Yersnehe,  die  in  dieser  Bichtang  vorliegen,  sind  kflhne  Orifle 
rsin  snbjektiver  Art,  die  einen  gewissen  Wert  haben  mdgen,  insofern  sie  festlegen, 
weg  erwünscht,  vielleicht  mdglich  wSre,  aber  nicht,  was  wirklioh  and  nachweisbar  ist. 
Dabin  gehören  insbesondere  die  Annahmen  KL(WTERMANN*s  und  DüHm's,  die  sich 
für  das  liieblingf<Ktück  der  Literarkritik  in  unseren  Büchern,  II  9— 2()  1  Heg  1  2,  in 
eigentümlicher  Weise  begegnen.  Ki,0STEBMANN  (8.  XXXII  f.)  glaubt  gewiss  zu  sein, 
dass  diese  Schrift,  die  ihm  sicher  bis  zu  TT  Sam  !3,  wahrscheinlich  bis  zur  Geburt 
Salomos  zurück-,  aber  bis  1  Keg  9  25  • —  mit  L'nteibrechungcn  natürlich  -—  hinab- 
reicht, niemanden  sonst  als  Ahitua'as,  den  Sohn  Sadoks,  üum  ^'erfas.ser  hat.  Bl  liAl 
(KHC.Tereraia  S.  3)  bezeiclinet  es  als  „wahrscheinlich,  dass  die  herrliebe  Schrift 
II  Sam  lu — 20  I  üeg  1  2  aus  den  intimen  IJberliüferuugeu  der  Familie  Abjathar  her- 
Tcrgegangen  ist.''    Man  wird  anerkennen  müssen,  dass  die  letztere  Annahme  mehr 
Fenn  und  Fazha  hat  aU'die  erstere.  Der  in  Ungnade  gefallene,  durch  Salome  vom 
Hofe  verbannte  Priester  und  Hofinann  (vgl.  I  Heg  2  26)  benntst  die  unfreiwillige 
Hesse  nur  Niedersohrift  seiner  DenkwSrdigkeiten,  die  dann  in  seiner  Familie  als 
Hailigtnm  bewahrt  bleiben.  Die  bis  in  die  tieftten  Oeheimnisse  eindringende  Kenntnis 
^  Sschverhalts,  die  schonungslose  Offenheit  der  Ersihinng  würde  sich  daraus  wohl 
Wreifen,  gana  besonders  aber  der  Hakel,  der  auf  Davids  Bhe  mit  Batleba',  der  Mutter 
Salomos,  fällt.  Etwas  schonender  freilich  könnte  Joab,  der  Genosse  seines  Sturzes, 
behandelt  sein ;  etwas  schlechter  dürfte  der  Nebenbuhler  Sado^  fortkommen,  der  jetzt 
lediglich  eine  stumme  BoUe  spielt:  etwas  mehr  noch  dürfte  der  Yerfasser  selb<)t  in 
den  Vordergrund  treten,  wie  das  doch  der  Kall  ist,  ehe  seine  Denkwürdigkeiten  ein- 
setzen, vgl.  1  22  23  30.    Aber  die  Kolle  der  f'tiester  ist  zweifellos  hie  und  da  über- 
arbeitet, sodass  die  beiden  letzten  Einwendungen  kaum  in  lietracbt  kommen.  Aber 
giebtman  dies  alles  zu,  so  bleibt  es  doch  immer  bei  einer  blosseu  Möglichkeit,  neben 
Shmt  wo  Mtm  ä!t  VIS  b 
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der  es  uugeziihlte  andere  giebt,  die  zu  überBehen  wir  Dicht  im  Stande  sind.  Und 
wiederum  —  wo  sind  ^«  iia«iliw«itbKr«ii  Sebianken  icwiachen  dieser  arinmdUcben 
0etobi«htaq»il6  anu  «ntor  HmicL  und  den  QttdlMi  sweitea  BaagM  ma^gvnd^U/t? 
Warom  dmm  ntelit  gleich  Ebjathar  mm  Ywtuam  der  gaana  ilteren  Qnellenselirtft 
genweht,  fUt  die  ihm  Familteneriaaeroiigeii  imd  «igenea  Eilebeii  sweifalloe  inehr  als 
gaofigenden  Stoff  lieferten? 

Festen  Boden  fa*beii  vir  aleo  nur  in  der  Ermitleliuag  nreier  nmfaawnder  QaeDen- 
Schriften  unter  den  Fussen,  und  es  wird  nun  zu  fragen  sein,  ob  diese  sich  niher  be» 
stimmen  lassen.  Das  heisat  füglich  fragen,  ob  sich  dieselben  Quellen,  sei  es  in  engerem 
oder  weiteren  SinnOi  auch  anderwärts  nachweisen  lassen.  Noran  die  ilterra  geschieh t- 
lichen  Bücher  kann  man  sich  mit  dieser  Frage  wenden;  zwei  verschiedene  Gestal- 
tungen treten  uns  in  deren  Bereich  entgegen,  die  eine  im  Hexateuch  und  im  Buche 
der  llichtor.  die  andere  in  <len  Künigsbüchern,  am  schärfsten  aasgeprägt  vor:  i]r-r 
Teilung  des  Keicbes  an.  J^er  letzteren  hat  sich  Hugo  Winckleh,  vgl.  hesonaera  He- 
Bchichte  Israels  IIS.  149 ff.,  anvertraut,  indem  er  auch  in  den  Samuelbüchern  ge- 
achichtiiche  und  prophetische  t^uellen,  die  letzteren  besser  bestimmt  als  Propheien- 
legende,  unterseheidet.  In  beiden  findet  er  wieder  zwei  Üherlieferungsreihen,  die  auf 
der  gesdiidktiieh«n  Seite  in  ihrem  Veriiftltnis  genau  dem  desüIoUsten  vnä  Jslnristen 
(E  und  J)  «iiq[»redien,  too  denen  er  dem  enteren  daa  hfihere  Alter  snschreibt.  Die 
grosse  Hasse  der  Endlhhing  aher  gehört  dem  grossen,  die  beiden  Bethen  der  Propheten* 
legende  Tweinigenden  Propheten  codex,  der  die  gesehiditiiohe  Qnello  verdiingte. 
Das  Yerstibidnis  Ufr  die  Bedentong  dieser  literargeschichtlidien  Bestimmung,  die 
nicht  weiter  begründet  sondern  nur  in  einer  Anzahl  von  Einzelentscheidongoi  ana- 
einandergelegt  wird,  gewinnt  man  erst  hei  tieferem  Kindringen  in  Wixcki.er's  Ge» 
schiehtßauffassung,  nach  der  sich  eben  der  eigentliche  Erzählungsstoff  ziemlich  durch- 
gängig in  astralmythologische  Legende  auflöst.  Am  sichersten  triffl  dies  Schicksal 
gerade  die  lebensvollsten  Erzählungen,  auf  deren  Stirn  jeder  andere  die  Aagenzengeu- 
Bchaft  möchte  geschrieben  finden:  dagegen  rücken  hohlf»  statistische  Schemata,  die 
nachweislich  wahllos  zusammengesucht  und  gemacht  sind,  z.  B.  1  1447-51  IIb.  ra 
Geschichtsquellen  ersten  Ranges  auf.  Vor  allen  Dingen  aber  fallen  die  seltenen  Ein- 
griffe des  Prophetentums,  in  denen  man  etwa  eine  liechtfertigung  für  Win'CELEB's 
Urteil  ßnden  könnt«,  aus  der  älteren  Quelle,  der  die  Hauptmasse  der  Samuelbucher 
angehört,  als  fremde  Zn^tse  glatt  henns :  man  vaigleieiw  nnr  nnten  die  AnafBhmngeo 
SU 1 22 5  Ilia 84.  Kor  an  der  apiteren  Quellenschrift  mit  ihrer  Samuelgeschidits  in 
1 1—16  hleiht  der  prophetische  Einflnss  wirUieh  haften,  wenn  anch  damit  noch  keinea- 
waga  ein  Seitenstaok  an  der  Geschichte  eines  Elia  oder  Elisa  geschaffen  wird.  Qua 
anders  faJtlt  der  Yergleidi  mit  dem  Hexatench  nnd  dem  Bichterbacfa  Stich;  ja  es  Itet 
sich  hier  ein  eigentlicher  Bewais  fttr  die  Gleichheit  der  Qttellen  antreten  nnd  bis  ta 
einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  durchfuhren.  Wa?  dabei  unter  J  und  E 
an  Terstehn  und  nicht  zu  verstehn  ist,  dafür  darf  auf  KIIO  zu  JdcS.Xll£E.  ▼erwiesen 
werden.  Untersuchung  und  Beweiafiihrung  hat  auch  hier  einzusetzen  hei  der  theo- 
kratischen  Quelle  E,  die  in  ihrer  pragmatisch  gefärbten,  lehrhaften  Geschiclit«- 
an?r}iauung  ganz  andere  llandhalien  dafür  Inetet  als  die  unbefangene  (leschichtsdar- 
stellung  von  .).  \üv.a<'rf'  '^'nelle  dtr  Samuelbüchcr  nun  erweist  siclj  als  durchaus 

theokratisch.  Das  zeigt  sieh  lu  der  idealistischen  Anschauung  vom  Bichtertomi  ifl 
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d«r  gnmdaiis]idini7flmrfaiig  düKlIiügtums,  in  dem  Anspniob,  dass  der  mit  Qüüm 
YoILnMht  Mugwltokete  Ftopliet  andi  sebeii  dem  KMgb  aooh  die  entecbeidende  Be- 
hSvde  liUiie.  YieUeieht  lohnt  der  Tecraoh  aneih  in  den  Eineehaben  in  II  12  SA,  die 
dem  Fkopfaetm  du  Hell  in  die  Baad  geben,  Anwehnitte  Ton  PenUeleniUiing«!  der 
quelle  £  na  eiAennen.  In  allen  dieeen  Zttgen  neigt  aieli  nnnnttelbire  Abblagigkttt 
nicht  nur  von  den  Propheten  im  aUgemeinen,  aondeni  von  Hoaen  gaas  im  beeonderen, 
nad  die  ophraimitlsche  Anschauungsweiae  offeabait  sich  am  schlagendBten  in  II  7, 
einem  Stücke,  das  trots  der  Verherrlichung  des  davidischen  Königshauses  dem  Tempel 
zu  .Tcnisalcin  geradezu  die  göttliche  Billigung  abspricht  und  einem  Gottesdienst  ohne 
Gotteshaus  das  Wort  redet.  Denn  v.  13,  in  dem  der  Nachkommenschaft  Davids  die 
Genehmigung  erteilt  wird,  iöt  oflfenkuudiger  und  anerkannter  deuteronomistisclier  Ein- 
«chub.  Späte  Schicht  von  E,  ausgestal tat  in  Juda,  nach  dem  Stur^io  des 
Nordreichs;  das  ist  die  einzige  Formel,  unter  die  sich,  soweit  unsere  Kenntnis 
reicht,  solche  Abschnitte,  und  damit  die  schließsliche  Gestalt,  in  der  sich  una  die 
jüngere  Quelle  in  Sam  darbietet,  fassen  luääen.  Auch  au  der  i*  onu  der  Ab- 

adinitto  dieeer  Quelle  bevihrt  liob  die  Bestimmang  als  £  durchaus,  natürlich  immer 
wieder  nater  Yorbebalt  der  denteronomiitiflohen  Überarbeitung,  die  siob  nirgenda  eo 
Teil  eelbet  vefaUbt,  wij»  bei  den  pragmatiachen  Absdhnittan  dieeer  Quelle.  Der  Naeh- 
weia  filr  alle  diee  iat  in  mmnein  Bndie  Die  Bficber  Biobter  und  Samael,  ibre  QneUen 
nnd  ibr  Anf  bau,  1890,  eingebwd  g^tthrt  nnd  wird  nnten  m  den  eimelnm  Stfleken 
emenert,  anob  gegen  Einwendungen  nnd  AagiÜle  verteidigt.  Weniger  iwingend 
läast  sich  der  Beweia  gestalten,  dass  J  die  Sltere  Sebiebt  bilde,  eben  weil  sich  diese 
Quelle  freier,  naturwüchsiger  entfaltet.  Indessen,  wenn  die  Geschwisterschaft  mit  £ 
allein  schon  ein  schweres  Gewicht  in  die  Wagscbale  wirft,  aothnt  die  allgemeine  Geiatea- 
gemeinscbaft  mit  J,  der  genaue  Anschluss  an  die  vorangegangenen  Erzählungen  aus 
dieser  Quelle  und  eine  umfassende  Übereinstimmung  des  Anschauirngskreises  und  des 
Spi acl.L:i.bi :i.uc]i«^  ein  Ausreichendes  dazu,  ura  auch  dieser  Bestimmuno:  mindestens 
einen  hotien  ijv&d  von  Walirscheinlichkeit  zu  sichern.  Für  den  Nachweis  im  Einzelnen 
muss  auf  die  Auftlegung  verwiesen  werden. 

Dio  Frage  nucii  liem  Verli.ilij.iii)  Uur  beiden  (Quellen  zu  einander  ist  nach  alle- 
dem hier  wesentlich  dieselbe  wie  überall,  wo  J  und  E  neben  einander  herlaufen,  ün- 
mittelbare  Abhängigkeit  yon  J  liaat  veb  fBglidi  niigenda  beweieen,  wenn  aaoh  bie 
und  da  ein  VerdaAbt  anfirteigttn  mag.  Anf  weite  Streeken  laufen  die  Überliebrungen 
parallel  neben  einander  ber,  nnd  oft  gewinnt  naa  den  Eindmek,  daaa  die  Fanung  Ton 
£  Ungar  und  ungehinderter  im  Volkemnnde  berungelngen  ist  und  dadnrob  eine 
renaatiaebere^  pbaotaaCSaebere  C^eatalt  gewonnen  bat.  lüan  denke  nur  an  die  Goljat- 
gMcbiebto  im  Vergleieb  mit  IXAHÜ  einerewte,  II  Sl  19  aaait  den  benachbarten  Ab- 
schnitten anderseits;  an  das  Entrinnen  Davide  durch  das  Fenster  und  den  Mummen- 
schanz in  1 19  II  ff.  im  Vergleich  mit  Gap.  90;  an  den  Auftritt  in  Nob  mit  den  Sdian« 
broten  und  dem  Goljatachwert  in  121  2 ff.  gegenüber  22  6  ff.;  an  die  Erzählung  von 
Saals  Ende  mit  dem  Amalekiter,  der  die  Krönungsinsignien  tiberbringt,  in  II  1  öff. 
gegenüber  I  31.  Auch  dio  Ausgestaltung  des  schlichten  Sehers  Samuel  z'j  dem 
Priester,  Propheten  und  liicliter  der  jüngereu  Schicht  hat  sicher  den  grusateu  Teil 
des  Weges  in  der  volkstümlichen  Lbt.iliefeniDg  zurückgelegt;  vor  allen  Dingen  gilt 
das  von  def  Xmdheitsgeschichte.  Dass  nicht  nur  die  Gestalten  Sauk  uud  Samuels 
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aondam  aaoli  die  Davicb  da«  Volk  des  Nordreiclia  beseh&ftigU,  dsM  «r  sndi  d«Mii 
Held  nnd  Liebling  blieb,  keim  durehana  nicht 'Wunder  nehmen*  Dm  KSnigliim  Jeco> 
beama  wurde  dorl  nidii  als  Emenenmg  des  bei^aminitiaohan  einaa  Sani  belndiUk; 
die  Könige  dea  Xwdrncha  aahen  aieh  ab  die  reehtndtoaigen  Erboi  Bavida  an.  Aber 
daaa  fem  ven  dem  Sitae  dea  daridiaohen  Kfäi^fcona  aein  Süte  in  attrkerem  ICaam 
ala  in  Jnda  der  TolkstümllcheD  Sage  anheimfiel,  begreift  aiehleichty  zumal  die  schrift* 
liehe  NiederBetaong  der  Überlieferung  dort  erheblich  später  erfolgte,  al.'^  tm  Südreiche. 
Ttidessen  Uber  alles  dies  hinaus  hat  endlich  auch  die  theokraiische  Theorie  sich  des 
Stoffs  bem&ohtigt  and  ihm  an  den  entscheidenden  Stellen  die  kouigsfeindliche  Gre^talt 
gegeben,  die  uns  jetzt  vorliegt.  Aber  wieder  wircl  davon  nur  der  erstip  Vertreter  des 
Königtums,  der  sichtlich  verworfene  Saul,  betrotieu,  während  die  Erzählung  bei  David 
in  die  Spuren  der  volkatihnlichen  Überlieferung  zurücklenkt  und  deren  volle  Gunst 
ihm  gewahrt  bleibt,  selbst  da,  wo,  wie  in  II  7,  die  theokratische  Theorie  auch  ihn  zum 
Gegenstände  nimmt.  Dass  endlich  die  Heimlichkeiten  der  Hol-  und  i'aiuiliengeschicht«' 
auf  die  engere  judäische  Umgebung  beschränkt  blieben  und  in  den  Volksmond  gar 
nicht  übergingen,  veraUht  aic^  im  Gründe  tob  adbat.  launer  bleibt  ea  bttahat  aoffiJlend, 
daaa  die  ältaate  Redaktion»  wie  aa  aobeint,  von  II  Sam  9  an  aof  die  Benntaang  dar 
Quelle  E  gana  Teraicbtet  hat«  Der  Veraneh,  wenigatena  in  Cap.  2^  einen  Anteil  von 
£  aoBsnidieiden,  an  den  man  anaNr  Gap.  7  aneh  etwa  einen  Qmndatoek  Ton  CSap.  8 
anachliesaen  kannte,  wird  daher  noch  nicht  aodgttltig  «nftogeben  aeln.* 

Die  groaaere  gaadiichtliohe  Olaubvrürcügkeit  kommt  ontar  dieaen  TTmattadeo 
natllrUch  der  Quelle  J  zu;  inabeaondere  sind  die  Philiateraiege  Samnela  mit  allemf 
waa  daraus  folgt,  lediglich  dem  frommen  Bedürfnis  entspningmi«  Aber  ausgeschlossen 
iflt  es  darum  nicht,  dass  auch  eine  gute  Nachricht  einmal  sich  nur  in  dem  Strome  der 
ephraimitischen  Überlieferung  erhalten  hütte.  Das  wichtigste  Beispiel  dafür  dürfte 
bauls  Amalekiterkrieg  in  T  15  sein.  Es  vetBteht  sich  von  selbs^it,  driss  auch  nicht  alle 
Abschnitte  der  (Quelle  J  für  ihre  Geschichtlichkeit  die  gleiche  Gewähr  bieten:  man 
denke  nur  an  »Sauls  Wanderung  in  Cap.  9  und  seine  Salbung  im  voraus,  an  die  Einzel- 
heiten des  Verhältnisses  Oavitls  zit  Jonatan,  an  die  Verschonung  Sauls  durch  David 
in  der  Wüste  Juda  —  oh  i  24  oder  I  26  ist  dafür  ziemlich  gleich  —  au  uie  Helden- 
tliaten,  die  in  II  21 15  ff.  und  23  8  ff.  berichtet  werden.  Im  ganzen  aber  macht  J  in  Sam 
den  Eindnick  einer  geradezn  Torattgliehen  Qeaohiohtiqnelle.  Man  hat  daran  in  neoeater 
Zeit  wiederholt  rtttteln  wollen*  Zn  weitgehenden  Folgerungen  fDhrt  die  Annahme 
von  WzNOKIiBB,  Habquabt,  Cooe  u.  b.  w*  (Tgl.  Unten  an  Il6 la),  daaa  David  gar 
nicht  aoa  Betlehem,  flberhanpt  nidit  ana  Judai  aonderu  aoa  einmn  der  Stihnme  dai 
SOdlaada  atamme»  alio  überhaupt  kein  Inraelit  von  Qebnrt  aet  Yial  weiter  noehgehB 
die  aatralmythologiichen  Auadeutungen  WnrCKUE&y  fOr  die  loh  auf  memen  Vortrag 
Das  Alte  l^estament  und  die  Ävsgrabmgm  Glessen  190B  verweisen  dart  Kntflriieh 
wollen  alle  wirklichen  Gründe,  die  für  solche  Aufstellungen  yorgebracht  werden,  sorg« 
faltig  geprüft  sein.  Aber  im  besten  oder  schlimmsten  Falle  werden  sie  doch  nie  weit« 
fttbren  können  ah  bia  znm  Umatora  der  Überli^erung.  Zum  Wiederanf ban  rekh« 


>  Ein  kleiner  Beitrag  dazu  sei  aus  Stadk^s  Anzeige  (vgl.  oben  S.  XII f.  Fussnote)  nadi* 
getragen.  Fr  verlangt  jti  II  i  R  für  10^03  die  gewöhnliche  Bedeutung  tftfkommfn  —  wabr- 
soheinlich  hält  er  ferner  vonn-iü  man  in  v.  6^  fest—  und  siebt  in  t.  5f.  und  t.  7  Dubletten. 
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die  Mittel  nicht  ;  durah  Sehtrfiiinn  und  Einhilduogakraft  Jisst  sich  die  aufgegebene 
Überiicferasg  mcht  «netMOt  Joä  aine  ftndn»  «oHer  der  hier  TorH^^ttttdeii  btaitMai 
wir  aidit.  i^matweilen  dürften  deren  QrandpfeÜer  aoeb  fest  genug  liegen. 

IV*  IHt  Zdtl«ck«nif •  In  keinem  andren  Qeeehiohtelraohe  dee  A  T  iet  dieeer 
nnentbdirliehe  Zweig  der  Geedbiobtechrelbnng  mehr  ▼erwahrloei  ale  im  Samnelfanehe. 
Dm  iet  kein  aohleehtee  Zeiehen  fBr  die  Qoellea.  Denn  je  nreprOngUoher  däeee  eind, 
je  näher  nie  den  Ereignieien  stehn,  desto  weniger  besinnt  man  sieh  anf  die  aheolnte 
2ni,  deefco  mehr  lässt  man  den  Zeitverlauf  einfach  aus  dem  Bedür&is  des  Geschehens 
erwachsen  und  beschränkt  lieh  auf  gelegentliche  relative  Zeitangaben,  für  den  Ab- 
stand zwischen  zwei  Ereignispen.  Solche  finden  Bich  denn  auch  hie  und  da,  wie  1 1  20 
:s  2  19  6  1  10  27*^  [LXX]  27  7,  vgl.  29  3  11  13  14  2S  Aber  eine  Zeitrechnung  läset  sich 
daraus  nicht  annühertid  zusammensetzen.  Auffaiieuder  ist,  daes  auch  die  deuterono- 
misti&che  Hcdaktion  dies^em  Mangel  nicht  so  gründlich,  wie  es  sonet  dire  Gewohüheit 
ist.  abgeholfen  hat.  liu  Grunde  beeitKeu  wir  im  bamuelbuche  nur  zwei  Zeitüiigaben, 
die  iu  der  gehörigen  Form  an  der  rechten  Stelle  stehn,  sodass  mau  sie  mit  Vertrauen 
in  das  deuteronomiettielie  Sehema  eimreilien  darf,  die  Angabe  fOr  'EU  in  1 4  is^,  wo 
freOiehliXXaUtl  dar  40  Jahre  nnr  90  lieet,  nnd  die  l&r  David  b  n64f.,  71/2  Jahre 
für  die  Begiemng  in  Hebron  nnd  88  Jahre  £Br  die  in  Jenualem,  wofür  I  Reg  2 11 
7«)-88,  alao  mad  40  Jahre  bietet  Daa  Fehlen  eniepreebender  Angaben  an  anderen 
Stellen  iat  irllh  beobaditet  nnd  in  Gleeeen  angemerkt  wordeni  eo  für  Sani  in  dem  niv 
ipAnglidi  leeren  Sehema  1 18 1»  dae  in  LXX  keine  Anbabme  fand*  Von  II  9 10  för 
Isba'al,  auch  in  LXX,  wird  dasselbe  gt  lten.  DassBddem  letzten  G^genk0nigISba*al 
keine  Kegierungszeit  zwischen  Saul  und  David  gönnte,  versteht  sich  ganz  von  selbst; 
sehr  wabracheinlieh  iet  MoOBB'b  Annahme,  dass  auch  Saul  als  unmittelbar  nach  der 
Einsetzung  verworfen  in  dem  chronologischen  Schema  von  Rd  keine  Stelle  fand.  Vgl. 
dazu  KHO  zu  Jdc  S.  XIX  f.  Am  auffallend -tt'n  ist  das  Fehleu  eines  Zeitansatzes  für 
Samuel,  den  wir  nach  der  Weise  Ap<^  liichterbucha  am  iSchlusse  von  T'ap.  7  zu  erwarten 
iiätteo,  hinter  Cap.  1 2  jedenfalls  dann  nicht,  wenn  MoORE  s  AitiiHlmie  liirSaul  richtig 
ist.  Da?s  diese  Lücke  von  Rd  selbst  gelassen  wäre,  kann  inau  kaum  aanehmen.  Fast 
möchte  mau  mcmen,  dass  sie  durch  deu  wuuderlich  nachhinkenden  Altarbau  7  15*',  der 
sicher  ein  später  Zusatz  ist,  verdrängt  «ftreb  VieUeiebt  darf  man  aueh  dae  ViT] 
rue'  in  7  2,  das  an  leiner  Stelle  Sebwierin^eiten  maobt,  daraof  anaeben»  ob  die  Angabe 
fbr  dieBidateneitSamneli-in  eigentQmlioberYerkleidnng  dahin  verachlagen  ist  Ffir 
die  ganae  Ära  bia  an  Salome«  Tenprtbau  vgl.  KHC  an  Jdo  8.  XVÜ  ff.  Wae  die  ab- 
solnte  Zeit  dar  Ereignieae  angeht,  ao  können  whr  nns  damit  begnügen,  daaa  daa  Jahr 
1000 vor  Cbr.  mit  aiemlieber  ffieberheit  in  Davids  Begierong  fi&llt.  Das  gilt  in  gleicher 
Weise,  ob  man  nun  die  Teilung  des  Reichs  mit  Mabti  (Cheyne  Eue.  Bibl.  I  797  f.) 
in  das  Jahr  930  (RüHi.  f>31)  oder  mit  MAmfUn.  (vgl.  ebenda  786)  in  das  Jahr  946  setat, 
oder  mit  GUTHE  (Geschichte  des  Volkes  Israel  169)  die  Dynastie  Omri  schon  um  das 
Jahr  910  beginnen  lässt,  womit  die  Teilung  des  Beichs  nach  den  bibliaohen  Ziffern 
um  einige  .Jahre  über  950  zurückweichen  würde. 

V.  Der  Text.  Es  giebt  ausser  etwa  Hesekiel  und  Hosea  kaum  ein  Bucli  des  AT, 

das  im  ma-^oret  ischen  Texte  so  schlecht  erhalten  wäre  wie  das  Sarauelbuch .  Dafür  giebt 

e«  nur  eine  Erklärung.  AI0  im  Anfang  des  2.  Jahrb.  n.  Chr.  der  von  nun  au  verLiudiiciiu 

Text  des  AT  festgestellt  wurde,  muss  für  daa  Samuelbnch  Wahl  oder  Kot  die  Ent- 
KSMT  BO  m  AT  im 
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■eheidoiig  auf  «me  baondeiet  loUeehto  Hmdsdirift  gelenkt  ImImd.  Od«r,  wenn  mnn 
der  in  Jer.  Hegilla  4  2  Jer.  Tuuuth  98\  Sopherim  6  4  erludtMi«n  ÜberlUferang  Midb 
fttr  dM  Sftiniulbooh  folg»  willf  so  habea  mrei  too  den  drei  muigelieadan  Hand- 
■chriften  Mner  nnd  dcHTselbon  gründlich  ▼erdorbeneD  Familie  «ogebBit.  Bas  letstere 
wSre  frolieb  ein  besonders  Terblngnisvolles  Zasaaunentreffin  geveseo.  Vgl.  CanirerJt» 
Eialeitong**  S.  Bült,  für  eingebeDdereo  Unteniaht  KwBSMS,  Gesamm^te  Ab- 
baadlnngen  zur  Biblischen  Wissenschaft  S.  89 — 1S4.  Abgesehen  von  den  Purallet* 
texten  der  Clir,  die  uns  für  die  Stammbäume  und  Listen  und  eine  kleine  Il«ibe  von 
Ciq>iteln,  I  31,  II  5 — 8  10  24  in  ihrem  Hauptbostande  zu  Gebote  stebn,  bietet  nun 
LXX  die  einzige  Textübfrliefening,  die  uns  über  diese  Zeit  hinauffuhrt.  Zum  Glück 
berulit  sie  nicht  nur  auf  einer  viel  bessereu  Vorlage,  .-i-ondcrn  gicbt  diese  auch  so 
wörtlich  wieder,  dass  man  unter  Beobachtung  der  nötigeu  \  oraichtsma.ssregelii  mit 
Zuversicht  zurückübersetzen  und  damit  annähernd  einen  zweiten  hebriiischeu  Text 
gewinnen  kann,  der  eriiu  blich  höher  hinaufführt  eAa  der  von  den  Masoreten  über- 
lieferte. Bas  grösste  Hindernis  des  damit  gewiesenem  Verfahrens,  das  zum  ersten 
Haie  TOm  Tbxsods  im  Jahre  18IS  in  omlawendem  Xasse  geübt  und  seitdem  hm  aaf 
diesen  Gommentar  nicht  weniger  als  nmd  aehnmal  auf  das  ganze  Sanraelbach  an* 
gewendet  ist»  bildet  nach  wie  vor  der  Zastaad  arger  Yerwirnmg,  in  dem  sidi  der 
Beptuagintaiext  seioeiseits  befindet.  Die  letate  mid  schlimmste  Not  ist  dabei  die 
heocaplwuehe,  mit  der  Obioxnbb  in  gater  Absicht  die  sohmi  su  seiner  Zeit  unertiig* 
lieh  gewordene  Verwirrung  noch  vermehrt  hat.  Gut  steht  die  Sache  da,  wo  r»Ver> 
besaernngen"  nach  MT  iu  die  Septuaginta  als  Vermehrungen  eingetragen  sind,  sodass 
nun  eine  doppelte  Wiedergabe  vorliegt;  wo  der  Septuagintatext  dagegen  durch  die 
Berichtigung  ersetzt  wurde,  ist  uns  eben  der  unabhängige  Texteszeuge  unwieder- 
bringlich verloren  gegangen,  sofern  nicht  eine  andere  Textgeftalt  die  ursprünglich« 
LXX  unversehrt  erhalten  )mf.  Ein  dringendes  Erfordernis  wiire  die  Ermittelong 

mehrerer  Hauptrecensioneu  m  müglich&t  reiner  Gestalt.  Neben  Lao.vrde'8  äusseret 
dankenswertem  Luciantext  bedürfen  wir  für  das  Samuelbuch  vor  allem  einer  kritisch 
hergestellten  Ausgabe  des  von  dem  Codex  Vaticanua  ü  vertretenen  Textes.  Gerade 
für  anser  Bach  ist  diese  Handachrift,  auf  so  guter  Überlieferung  sie  auch  beruht, 
fceineewegs  in  musterhafter  Verfsesnng.  Die  Lieblingsfehler  aller  PtTOkhandadiritoB, 
bei  denen  das  kaUignqphisehe  Üntorease  im  Vordergründe  steht,  NacUftasig^mUa 
aller  Art»  Übergehongen  und  Versohreilningen  offenbaren  sieh  bei  ihr  auf  Schritt 
und  Tritt.  Von  untergeordnetem  Wert  ist  der  Alezandrinos»  weil  er  besonders  staik 
nach  UT  flberarbeitet  ist.  VerhUtnismieng  leicht  erkennbar  sind  die  fiUhsa 

tendenziösen  Änderungen,  für  die  LXX  etwa  die  Mitte  zwischen  ITP  und  den  Panllet 
texten  der  Chr  einnimmt.  An  den  Zahlenangaben  gewinnt  man  am  schnellsten  eines 
Eindruck  von  der  allmählich  sich  steigernden  Überarbeitung.  Ohne  jeden  Zweifel  hat 
sich  in  dieser  Beziehung  MT  des  Samuelbuchs  verhältnismässig  am  reinsten  erhalti'n. 
Viel  methodie'che  Vorarbeit  bleibt  noch  üu  leisten;  aber  selbst  wenn  alle  getbau  i^^t, 
wird  es  der  Bethiitiguug  der  Einzelper»önlichkeit  keineswegs  an  Spielraum  fehlen. 
Das  genaue  Maats  dessen,  was  bei  LXX  auf  der  hebräischen  Vorlage,  was  auf  Be- 
rücksichtigung der  griechischen  .Sjtrachnifwlichkeit  oder  auf  Erleichterung  de?  Ver- 
ständnbses  beruht,  wird  immer  verbchieden  bestimmt  werden.  Und  ebenso  wnJ  mau 
darfiber,  ob  LXX  f&r  nne  in  MT  Tcrdorbene  Stelle  den  unversehrten  ursprünglichen 
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Wortlaut  oder  mehr  oder  minder  'willkürliclip  Abhilfe  bietet,  hin  niclit  wenigen 
Stellen  stets  verschiedener  Ansicht  bleiben.  Zum  Glück  handelt  es  sich  im  ersteren 
Falle  weit  überwiegend  um  Frageu,  die  sachlich  von  keiner  oder  doch  sehr  geringer 
Bedeutung  eiud,  und  iu  dem  anderen  wird  wenigstens  das  negative  Ergebnia  UT 
gegenSber  mmtittm  nnsiraifolhift  tdn.  Beoonden  stark  kommt  mibjekÜTeB  ürteil  da 
in  Bttracbty  wo  man  in  KT  ond  LXX  Tttsoliiedone  Varderbnina  der  gleiobao  Yrnrlaga 
f^iob/k  «rkaniMii  la  mllBMii.  So  beraobtigt,  ja  notwendig  in  solcban  BUlm  dar  Var- 
todi  itty  am  dan  baidaa  0aakalian  dia  Yorlaga  an  gawinnaa,  «o  oft  ar>  beaondan  in 
Uamam  Um&sg,  m  ftbanaogandan  £rgabninan  ftthrtt  'o  groH  iit  andarBaita  dia 
Tvenabnng,  dam  aiganan  8dMi6inn  und  den  eigenen  Erwartongan  ainen  an  growen 
Anteil  an  der  Lösung  zu  gestatten.  Völlig  firaia  Yerbesserungen,  obna  jede  Stütaa 
in  dar  Überlieferung,  baben  oft  mehr  ÜbenangODgBkraft,  als  Bolche  erpressten  Zeug- 
nisse. Jedenfalls  sind  auch  freie  Verbesserungen  bei  dem  Zoatande,  in  dem  sich  der 
Text  des  Samuelbuchs  befindet,  gar  nicht  zu  entbehren.  Schwierig  ist  auch 

oft  die  Entscheidung,  ob  eine  VerbeHsenmp  7,11  vollziehen  oder  der  vorH^-'i'pnde  Hestand 
selbst  im  Sinne  dieser  Verbesserung  zu  verstehen  ist,  sei  es  das»  es  sich  um  unge- 
wöhnliche Bildung  oder  ungewöhnliche  Schreibung  handelt.  Für  die  Auslegung 
kuuiiiit  um  die  Entscheidung  darüber  wenig  au;  die  Feststellung  des  Verständnisses 
ist  die  Hauptsache.  Wenn  daher  in  diesem  Commentar  z.  B.  zu  II  24  14  bemerkt 
«ird  „mit  l^ir«  and  Ckt  liaa  in^l^",  so  toH  damit  nmr  diaa«  VaratAndnia  ala  daa 
ncbtiga,  niebt  dia  Bebraibnng  Ttsm  ala  notwendig,  dia  daa  KSQb  lOTH  ala  nnriobtig 
beaeiebnat  wardaa.  Das  Ziel  dar  iaKtkritiachan  Arbeit  kann  bei  ainar 

Anelagttng  jadanfialla  aar  ainaa  eain,  dia  Ekrmittalnng  daa  nraprünglioban 
Weillanti.  Diea  ZuA  bleibt  beeteban,  trotadem  jeder  8aebva»tKadiga  weise,  daea 
er  es  aiantala  erreichen,  ja  daee  er  ateta  weit  davon  antfentt  bleiben  wird.  Ein 
engeres  mögen  licb  textkritische  Vorarbeiten  stecken,  etwa  dia  möglichst  reine 
Herstellung  dea  maaoretischen  Teictae  (vgl.  die  Ausgaben  von  BaEB  und  GlNB- 
BüRO)  oder  —  eine  vorläufig  rein  imaginäre  Aufgabe  —  die  Ermittelung  der  he- 
bräischen Vorlage  der  LXX  in  ihrer  Urgestalt.     Auch  praktische  Bttcksichten 
können   eine  engere  Fasrang  des  Zieles  bedingen.     Eine  in  einem  gewissen 
Kreise  eingebürgerte    Übersetzung   mag   man    mit    niöplichster   Schonung  be- 
richtigen.   Man  mag  sich   dabei   entweder   auf  die  geradezu  ^innlüsen  Stellpn 
heschrankeu,  oder  nur  auf  Grund  von  Textzeugen  verbessern,  oder  den  eonsenstis 
criticonim  zur  Bedingung  machen,  und  bei  dem  allen  kann  da»  Mass  noch  ein  recht 
Tflnddedaaea  ama.  Eine  Reibe  von  nanaren  Bibelreviaionen  bieten  Beispiele  dazu. 
Aadi  TolkatOailieba  Auelegung  wird  ebenao  ▼erfabran.  Man  kann  aicb  Ibnliche  Ba- 
•ebiliiknngan  «neb  an  TJntarriahtasweeken  anfarlegea,  a.  B.  wenn  ea  darauf  ankommt, 
zur  Textkritik  erst  au  arsiahen  ond  ea  an  Ter|){lteo,  daie  sie  Toraeitig  au 
Ifittdn  greifen,  dia  aar  der  garaifta  Faobmaan  bandbabea  kann.  Solohar  Art  ist 
etwa  Bbiyeb's  TortreffUebea  Bnch.  Für  die  wieaaaaehaftlidie  Aoelegnag  aber  giebt 
es  keine  Schranken  dieser  Art,  aia  bat  alle  zu  Gebote  stehenden  Ifittd  au  enchSpfen* 
Nur  Sachkunde  zieht  die  Grenzen  und  darüber  hinaus  die  mehr  oder  minder  ent- 
wickelte Gestaltungskraft  des  Einzelnen,  mit  deren  Stärke   freilich  auch  eine 
erhebUche  Fehlcniuelle  entsprechend  anschwillt.  Als  Beispiel  dafür  steht  besonders 
Kutfixs&MAKü's  hervorragende  Arbeit  da.  Über  die  Grandeätze  sind  alle  Fachleute, 
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die  sich  neuerdlucrs  dieser  Arbeit  unterzogen  babcn,  einij^,  big  auf  den  einzigen  LÖHE. 
Ihm  iät  „das  Ziel  der  altleätameiitlicheu  lextknuk  .  .  .  eine  philologisch 
korrekt«  Ausgabe  tob  KT".  Parch  Punkte  habe  ieh  den  ZwischeoMls  a>- 
gedeatet:  „wenn  andere  wir  einen  gemeinsamen  und  sieheren 'Boden  nnter  detn  Füinb 
behalten  wollen".  Naeli  des  Verfaisen  Ueinnng  «lUiIlt  er  offenbar  eine  laUiifc' 
▼erettndlicbe  Yoranaeetsung,  mir  enobemt  er  gana  weri*  und  sweeldoB.  Sehr  mit 
ünrocbt  roftLÖHB  keinen  geringeren  ale  NÖLDEEB  (Zw  Tb  WS,  117  ff.)  inm  Zeng» 
nnd  Bnndeegoioaeen  anf.  Denn  dieser  warnt  nur  vor  der  Anfiiabine  der  Lernt« 
eines  Wellii.  in  eine  zusammenhangende  Ausgabe  des  hebräischen  Textes. 
Ästhetische  Bedenken  leiten  ihn  dabei,  das  Gefühl  für  philologische  Eeinlichkeit. 
üb  er  unter  gewissen  Bedingungen  nicht  selbet  Ausnahmen  von  dieser  Kegel,  wie 
etwa  Uaupt  s  SHOT,  zugeben  würde,  bleibt  eine  oflFene  Frage;  aber  vielleicht  würde 
er  die  Verweisung  aller  Änderungen  in  Fussnotea  auch  hier  vorziehen.  Die  Be- 
richtigung nach  LXX  als  solche  erkennt  er  im  ^vf■itPFtpn  Umfang  als  berechtig  und 
notwendig  au,  und  alle  Zweifel,  die  er  gegen  die  Sicherheit  mancher  Hersteliungeo 
äussert,  machen  ihn  darin  nicht  wankend.  Eine  vortreflFliche  Beleuchtung  und  Wider- 
legung der  von  Löhä  S.  XCl  f.  aufgestellten  Grundsätze  für  die  Benutzung  der 
LXX  bietet  SlIIIH,  M6— <K)fi;  am  besten  aber  hat  sich  LÖHB  selbst  widerlegt  durch 
da»  starke,  Uber  jene  Gmndsätae  viel&ob  hinau^hende  Verwertung  der  LXX  einop* 
eeita  nnd  doreb  den  „bunteebeekigin"  Text»  den  gerade  diese  immer  nor  willkfirlidie 
Heranxiebmig  ihres  Zeagnissea  am  sichersten  inwege  bringt  Jedenfalls  ve^ 

dient  der  masoretisebe  Text  nm  seinetwillen  dorehaoa  keinen  Scbnta;  Tor  allem  mm 
dem  lOasrerslindnis  Yorgebengt  weiden,  als  wenn  christliehe  Beditgliubigkeit  irgead 
welche  Ursache  hätte  für  ihn  einzatreten.  Denn  als  das  Christentum  in  die  Welt 
kam,  gab  es  noch  keinen  masoretischen  Text,  und  die  Gründe,  die  dazu  fiihrteB,  dsM 
eine  bestimmte  Gestalt  des  hebr&ischen  Textes  für  heilig  erklärt,  alle  anderen  ver- 
boten und  vernichtet  wurden,  waren  nicht  nur  alles  andere  als  wissenschaftlicher 
Natur,  sondern  entsprangen  auch  zum  guten  Teil  gerade  dem  Gebrauche,  den  das 
Christentum  von  dem  Alten  Testamente,  weit  überwiegend  in  der  Gest&lt  der  LXJ^ 
machte. 

\h  AUgeiueine  IJtleralnr.  1.  Zur  Textkritik.  FitiEUiaCH  Böttchee, 
Neue  exegetisch-kritische  Aiircnlese  zum  Alten  Testamente,  Erste  Abtheilung,  1863; 
JuLiuti  Wellhausen,  Der  Text  der  Bficher  Samuelis  ontsrsucht,  1871,  vgl.  den 
TheODOK  Nöldbeb,  ZwTb  1873,  117 f.;  8.  B.  DBmtE,  Notes  on  the  Hebrew  Text 
of  the  Booka  of  Samuel,  1880;  £.  KanXL,  Texikritisohe  Erl&ntemngen  in  den  Beüsgm 
sn  K  KAXmaaat  Bie  Heilige  Schrift  dee  alten  Testaments«,  1896 ;  EbbebabB  NbsxIiIi 
HarginaUen  und  Materialien,  1898,  18-88;  Kasl  Büdi»,  SBOT,  The  Book«  of 
Samuel,  1884,  ygl.  dami  B.  Stadb,  ThLZ  1886,  No.  1;  A.  Ubz,  Die  Bibel  im 
Josephna  1896;  H.  OOET,  Textns  hebraici  emendationes  etc.,  1900. 

2.  Kommentare:  OtI'O  Thbnius,  Die  Bücher  Samuels  (Kun^ef.  exeg.  Hdk 
Z.  ATIV),  1842;  dasselbe  2.  Auflage,  1864:  AüonST  KlOSTERMANN,  Die  Bücher 
Samuelis  und  der  Könige  (Kurzgef.  Kommentar  von  Strack  und  ZöCKi,EU  A  III). 
1987;  Max  LöHli,  Auflage  des  TTaiidbuchs  von  TheNIUS,  18£*8:  HenKT  FbESEBTH) 
Hmith,  A  Grit ic  Iii  and  Exegetical  Commentary  on  the  Books  of  Samuel  (Tbe 
Internat.  Grit.  Comm.),  1899. 
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X  Zur  Quellenkritik :  J.  Wellhausen,  Die  Composition  dos  Hexateiichs 
aiid  dfv  Historischen  Bücher  des  Alten  Teatament.s^  1809  (zuerst  iu  JiLWiKs  Imii- 
leitmig  iu  da»  Alte  Tcötament 187Ö,  206 — 231);  Kabl  Bldde,  Die  Bücher  Richter 
und  Samael,  1890;  R.  Kitt£L,  StKr  1892,  44—71;  derselbe,  Gesehieht«  dar  Hebräer, 
3.HaIbbMid,  IflOS,  98  E 

Die  liitteraiur  za  einaelnen  Abflehnitteii  iet  unten  je  an  ihrer  Stelle  Teneicbnet 
oder  engesogen. 
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VERZEICHNIS  DER  SIGLA. 


Aet 

^  ActA,  ApostolfB- 

Jak 

—  Jakobusbriof. 

Na 

=  Nabtim. 

schichte. 

Jdc 

~-  Judiccs. 

Neb 

Nehemia. 

Am 

•B  Arnos. 

Jdt 

s=  Judith. 

Num 

•=  Xumcrü 

Apk 

V  ApoInlypMi 

Jer 

^  Jwtmii. 

Ob 

->Ob«dja. 

Bir 

—  Bartioh. 

Jea 

«=  Jesaja. 

Phl 

=■  Philipperbrief. 

Chr 

—  rhronik. 

Jo 

-  -  Joel. 

riuu 

—  Fhilemonbrief. 

Cnt 

—  Cantioam. 

Job 

»  Jobanues. 

Frv 

»=  Proverbia. 

Dta 

Jon 

M=a  Jona. 

Ps 

—  Psaliaen. 

IHn 

■B  Deateronomium. 

Jos 

=  JoBua. 

Pt 

^  Petnubriflfe, 

Eph 

Epheserbrief. 

JSir 

»  J»'siiH  Siracb. 

Reg 

=  Reges. 

En 

Jud 

=  JuilasbrLef, 

Rm 

■=  Rom  orbrief. 

Stk 

Esther. 

Koh 

=  Kohclet. 

Kt 

Ruth. 

Ex 

Kol 

^  Kolonerbricf. 

Sach 

«>s  Saohaija. 

Gd 

«  6alateHni«f. 

Kor 

<=  Eonntherbriefe. 

Sun 

—  Samuel. 

6en 

=  Geppsis, 

Lev 

—  Leviticus. 

Rap 

—  Saj  iratiaSalomonis. 

Utb 

=  Habakuk. 

Lk 

Lukas. 

Th 

»  Thessalonicherbriefe. 

Hag 

=  Haggai. 

Mftk 

«  BCakkabier. 

Thr 

—  Threm. 

Hbr 

n  Hebraerbriflf, 

Mal 

B  Malcaohi. 

Tim 

=  Timotheusbrieb, 

Hes 

=  HesekioL 

Meli 

Tit 

«  TitiisLrief, 

Hi 

=  Hiob. 

Mk 

-  Miirkus. 

Tob 

^  Tobias. 

Hol 

^  Hosea. 

Mt 

Malthüus. 

Zph 

B  Zephanja. 

BL  Schenkel'»  Bibel-Lexikun 

HbA      a  Riehm's  Handwörterbuch  des 

bibL  Altertttinti 
JdTb         Jabib,  f,  danteobe  Tbeologie. 
JpTh      M  Jahrbücher  f.  protestTheologie. 
XNDFV     Mittheil.  u.  Nachr.  dea  Deutach. 

Palütina-Vereins. 
BS       —  Eenog't  Beal-EDcyklop. 
8B0T    -=  Haupt's  Saored  Book«  of  tbe 

01(1  Tostampiit. 
StK       s=  Theol.  Studien  u.  Kritiken. 
AiW      «Tbeol.  Stadien  aus  Würtiem* 

ThJ       =  Tubinger  Theol.  Jahrb. 
TbT.Z     «  Theol.  Litteraturzeitang. 
ThT       =  Theol  TijdBchrift 
2Bebw   —  Ifdb*^  ThmL  ZeitMhrifi  mu 
d«r  Scthw«», 


ZbTh  —  Zeit4ichr.  fdr  bistorisobe  Theo- 
logie. 

ZlTb    «  Zeitsohr.  für  lothwische  Tbeo- 
logie ttttd  Kizebe. 

ZPK    =  Zeit«chr.  für  Prot.  u.  Kirche. 
ZTh     =  Tübin'^fr  Zeitschr.  f.  Theologie, 
ZThK       Zeitechr.  für  TheoL  u,  Kirche. 
ZWL  —  Lutberdft  Zeitechr.  fttr  UidiL 

Wiüenedhaft  u.  kiichl.  Leben. 
ZwTb  ^  Hilgenfeld's  Zeitschrift  f.  iriaaen- 

Bcbaftl.  Theologie. 
ZATW»  Stade'i  Zeitecbr.  f.  alttestammtl. 

Wiiieniohafti 
ZDM6  —  Zeitschr.  der  Peutech.  IfoigeoL 

Gesellschaft. 
ZDPV  =  Zeitschr.  des  Deutsch.  Palästina- 

Tereine, 
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Erstes  Buch. 


Erster  Teil. 
Oap.  1—7:  Eli  und  Samuel. 
I.  Cap.  1-3:  Die  Jugeml  Samueb  und  iHe  Schuld  der  Elldeu. 

Die  Jugondg^eschichtc  Samuels  in  den  droi  orsten  Capiteln  des  Huchea  dictit  zur 
Vorbereitung  suwulil  der  Gescliichle  der  Lade  iu  Cap.  4 — 6  wie  derjeiiigeu  Erzählung  vou 
igt  Einführung  dea  EömigtniiM,  die  in  Gap.  7  ibren  Anfang  nimmt  Denn  der  Samoel, 
dessen  Eniwickelung  bis  zum  Mannesalter  wir  hier  verfolgen,  ist  nicht  der  S  ' '  ■  i  der  Land- 
stadt in  Cap.  9,  der  seine  Botschaft  an  Saul  ausrichtet  und  dann  Saul  und  das  Volk  thun 
lä$at,  W02U  der  Geiat  Gottes  sie  treibt,  sondern  der  gewaltige  Gottesmann,  der  in  Cap.  7 
das  tief  gebeugte  Volk  ent  tat  Bane  ruft  und  dtmn  cmu  Si^  über  die  FhiUftOT 
toktt,  um  et  fortan  in  Frieden  und  Segen  im  Namen  Jahwes  zu  richten.  Und  wieder  wird, 
was  Cap.  4 — 6  erzählen,  die  Demütigung  und  Unterjochung  des  Yolkea  dureh  die  riiilister 
und  der  Verlust  der  Bundcslade,  in  Cap.  1 — 3  vorbereitet  und  erklärt  als  Strafe  für  die 
Sünden  der  Söhne  Elis  und  die  Nachsicht  ihres  Vaters.  Da  nuu  die  vou  Cap.  7  vertreU  ue 
Ajoffannng  der  Penon  Samndi  sidt  ron  einer  anderen  sebarf  abhebt,  so  mnas  Cap.  1—8 
aus  derselben  Quelle  stammen  wie  Gap.  7  ond  seine  Fortsetzung.  Irgend  welche  Spuren 
einer  Vorbereitung  der  anden  n  Darstellung  Samuels  finden  sich  nicht  darin,  vielmehr  ist 
suioe  Auffassung  eine  durchaus  einheitliche,  ein  doppelter  Faden  nicht  zu  entdecken.  Nur 
^tere  Überarbeitungen  pragmatiMher  Natur  lamen  sich  aussdieiden.  Aaefa  der  Versuch 
Smitb's,  die  Eli-Geschichte  von  der  Jugen^^eschichto  Samuels  zu  trennen,  ist  Tfillig  miss- 
glfickt,  vgl.  unten  zu  2  11*^  und  2  27-;;6. 

Die  nähere  l'estimniung  der  Q,uelle  unseres  Abschnittes  wird  da  zu  versuchen  sein,  wo 
*ine  andere  Darstelluug  ihr  gegenübertritt,  vgl.  dafür  vur  allem  uuteu  zu  7  2-17.  Weuu  dort 
diaEiitsobeidnng  mit  Sicherheit  gegen  deuteronomistisehen  Ursprung  und  mit  Wahrsdiein- 
lichkeit  für  die  Quelle  E  im  Sinne  der  clohistischen  Schule  fallen  muss,  so  gilt  das  in  noch 
liöhercm  Grade  von  der  .Tugendgeschichte  Samuels.  Dort,  bei  der  Einführung  der 
tiieokratischen  Betrachtungsweise  für  das  folgenschwerste  Ereignis  der  israelitischen  Ge- 
■diiehts,  die  Wahl  des  ersten  Königs,  waren  der  Erfindungsgabe  und  Ermblungdtunst  die 
engen  Sehranken  der  Scbultheoric  gezogen;  hier  konnten  beide  eidi  frei  entwickeln  und 
haben  ein  reiches  und  schönes  GeLildi'  {reseliafTen,  das  allem  andern  ähnlich  sielit,  nur 
Qicht  den  blassen  Erzeugnissen  denteronomistischer  Geschirlit.'snickacUau.  Natürlich  sind 
dafvdie  sprachlichen  Merkmale  der  Quelle  £  hier  dünner  gesät  als  in  jenen  pragmatischen 
Stiekni;  doch  fehlt  es  daran  keineswegs.  Yg}.  s.  B.  unten  au  1 11  19  88  d  18  27  8  8  4  10. 

Zu  demselben  Ergebnis  führt  auch  eine  andere  Erwägung.  Nach  der  Quelle  J  ist 
Simson  der  erste,  der  Israel  gegen  die  Philister  hilft}  von  ihm  heisst  es  Jdc  13  b  »Vi 
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D\''ir^e  Tf3  'r.H't^-rx  r  L^'T.i?.  "Wie  E  von  Simson  nichts  weiss,  so  J  nichts  von  Kriegen  und 
Sicgeu  Samuels  j  wie  äiiiiaoa  bei  J  einem  unfruchtbaren  Weibe  wunderbar  verheiascn  und 
geiehenkt  mri,  so  hier  Samoel.  Daher  tritt  die  OesdiicMe  des  Riehter«  Samuel  aadie 
Stelle,  die  bei  J  Simson  einnimmt,  und  so  muss  für  sie  von  vorneherein  auf  die  Quelle  E 
pcschlos!^eu  werden.  Ob  Simeon  dem  nördlicheren  Übcrliefcruiifi^slvreist'  der  (^'ielle  E  un- 
bekannt war,  wissen  wir  nicht;  jedenfallB  konnte  dieser  theokratisch  gerichtete  Erzähler 
eine  so  unheilige  Gestalt  nicht  als  den  gottgesandten  Helfer  und  Richter  gebraochen,  von 
doli  l^Ml  neh  m«twit!ifl;  abwandte  an  dem  den  Heiden  abgelernten  Königtum.  An  die 
Jephtah-Gcschicbte  schloss  !;ich  nho  in  E  unmittelbar  die  Samuelgeschichtc  von  Cap.  1 — S 
4 — 6  (vgl.  dazu  unten)  7  8  10  17  IT.  I  J  15  an.  Weiteres  siehe  in  diesem  CommentAr  zu  Jde 
13—16  10  6-16  und  Eml.  S.  XV.  iiu<  h  Richter  und  Samuel  Seite  132  2<X>iT. 

a)  Cap.  1:  Samuels  (Geburt  und  Weihung. 

1  2  Heimat  uud  Stammbaum  Samuels.  1  Die  Einfahrung  des 
Vaters  Samuels  findet.  ^Yas  rlcn  Ausdruck  angeht  —  das  entljtdirlichc  "THJ*  = 
f/uidam,  bei  X:i!uenlosen  bosser  um  Platze,  vgl.  Jdc  9  S3  —  au  Jdc  13  2,  was 
den  beigegebenen  IStamrabaura  angeht,  an  9  i  ilir  genauestes  SeitenstUck.  Vn~ 
uiöglicli  ist  D*piS  D^HDii^,  deim  vor  einem  Delermioativ  Ü^QVt  müsste  der  slat 
constr.  ^no";  stehen.  LXX  B  bietet  Senpd  (vgl.  ^eio  für  f\\'S  9  s).  was 

auch  1  Clir  6  ii  hier  gefunden  zu  haben  scheint,  und  das  ist  mit  Wixm.  ai» 
'Ul  ^p»  ein  SuphUe  vm  Gebirge  ^kraim  za  lesen.  Q'.^P*:?  *  Ramataßm 
ist  als  Käme  des  Wolmortes  EQcaiias  Ton  LXX  CAp{ka&d'.,a)  überall  feraerliiii 
(Y.  19  S 11  u.  s.  w.  7 17  8  4  15  34  16 13  19 18-28  26 1  28  3)  dnrcbgeflllirtt  wShrend 
MT  an  allen  anderen  Stellen  tJUf^  —  Roma  bietet  So  kann  man  auch  hier 
lesen  und  die  Teztlesart  mit  Welle,  daraus  erklären,  dass  die  spätere  Kamens- 
form  (Tgl*  I  Mak  1134  Pat|Mtdsfi,  PaiiaOeiv,  PauaOa.|i,  Josephus  Ant  XIII, 
4  9  Pa(&ai>a,  Mt  27  57  u.  s.  w.  Apt(iaOaia)  in  LXX  überall,  in  MT  wenigstens 
an  der  ersten  Stelle  eingedrungen  ist  Leichter  scheint  mir  KLOfiZESlfAliK's 
Punktierung  D^nenn  ein  gewisser  Mann  unter  den  Bewohnern  rnn  Rama.  Das 
Gentilicium  (vgl.  "»no'l  T  Chr  27  27)  winl  zwar  sonst  nicht  so  gebraucht  (vgl 
Jdc  13  2);  aber  die  ^Möglichkeit  ^vird  durch  das  stehende  Cii^ISH  in  TT  Sara 
21  iff.  erwiesen,  und  die  Beitiigung  des  ^^^i<  wird  leicht  auf  das  Gentiliciiun 
geführt  hahen.  So  jetzt  auch  Smith.  Dann  beruht  die  Duahorm  hier  lediglich 
auf  einem  Missverstiiudjiis,  und  es  besteht  keine  Nötigung,  Samuels  Rama  mit 
dem  liamalajim  einer  späteren  Zeit  gleichzusetzen.  Von  den  zahlreiclieu 
alttestamentUcben  Orten  des  Namens  Hamm  sind  die  meisten  (G£&-Bu2il» 
unter  npi  No.  3—7)  ausgeschlossen;  gefragt  kann  nur  werden,  ob  unser  itonndas 
wohl  bekannte  im  Stamme  Benjamin  (Jos  18  25  und  häufig),  sweifellos  das 
heutige  Ef'räm^  etwa  2  Stunden  nardlich  yon  Jerusalem  (Buhl  S.  172),  ist, 
oder  ob  es  weiter  nördlich  gesucht  werden  muss.  Fflr  das  RamataJim  ron 
I  Mak  11  34  und  Josephlts  a.  a.  O.  möchte  man  nördlichere  Lage  annehmen, 
weil  es  zu  Samaria  gehört  hat,  ehe  es  zu  Judäa  geschlagen  wurde;  dagegen  ist 
das  Arimathia  des  Neuen  Testaments  eher  nahe  bei  Jerusalem  -m  suchen. 
Aus  94  f.  102  folgt  freilich,  dass  die  sonst  unbekannte  Landschaft  Suph,und  damit 
Samuels  Wohnort  in  jener  Erzähhing,  jenseits  der  Grenze  Benjamins  liegt: 
aber  die  (Quelle,  die  dort  redet,  nennt  seinen  Wohnort  auch  niemals  lianui  (vgl. 
9  6J,  und  daraus  muss  geschlossen  werden,  dass  sie  ihn  anderswo  hat  wohnen 
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lassen  (vgl.  Budde,  Bicbter  und  Samuel  S.  171).  Unser  ein  Suphite  vom  Mirge 
Ephraim  verstellt  sich  viel  leichter  von  einem  Einwanderer  aus  einer  anderen 
Landschaft  als  so,  dass  Ramaiuit  allen  seinen  Bewohnern  supbitif?ch  genannt 
würde.  Dagegen  vertragen  sich  die  örtlichen  Beziehungen  ßamas  in  unserer 
Quelle  (Tief.)  und  dem  davon  ahhängigen  Stücke  19  i8ff.  sehr  gut  mit  dem 
benjamiiiitischen  Rama.  Da  nun  dieses  das  einzige  ist,  das  sonst  eine  Geschichte 
kit,  und  sich  daher,  wo  nicht  ausdrücklich  eine  andere  Erklärung  gegeben  ist, 
von  selbst  versteht,  so  wird  es  auch  hier  gemeint  sein.  Von  anderen  Ortslagen 
koounen  besonders  Räm  Alläh  (Bdhl  179t)  und  Biirhnä  (Buhl  170)  in  Be- 
tracht. Für  das  erstere  entscheidet  sich  neuerdings  Smtch,  flQr  das  letztere 
Bohl.  Guthb  Geschichte  S.  69  wählt  das  heutige  RentU  n.  ö.  von  Lydda, 
Dass  der  Mann,  obwohl  Bewohner  von  Rama,  doch  Buphitischw  Abstammung 
sein  soll  (vgl.  oben),  kann  recht  woU  auf  Anpassung  an  die  lUtere  Quelle  be- 
ruhen, die  in  Cap.  9 f.  redet;  ob  der  ganze  Stammbaum  Elenas  von  dorther 
hierhin  versetzt  ist,  wie  ich  bei  Haupt  SBOT  angenommen  habe,  muss  dahin- 
gestellt bleiben;  doch  ist  zu  beachten,  dass  9  i  flQr  Kiü  genau  so  viel  Ahnen  in 
derselben  Form  aufführt.  Vgl.  übrigens  auch  zu  V.  3.  Eine  Kritik  der  Namen 
des  Staiumhaums  bietet  Mahquabt  Fundamente  israelitischer  und  jüdischer 
Geschichte.  Für  ursprünglichen  Text  hält  er:  ^^o^btj")^  ^^^O'^HI  [oder  mit 
einem  anderen  verpöuteu  Gottesuanien  zusaraiaengesetzt]  |ni?']2.  I^^S 

ist  unmöglich.  Statt  der  naheliegenden  Verbesserung  '^n'iBIjri  lies  mit 
WtLLH.  u.  s.  w.  nach  LXX  Etppatji  DI^DiJ.  Es  hat  sich  darin  die  Erinnerung 
au  die  örtliche  Bedeutung  des  Namens  §uph  erhalten  (vgl.  DH^  n**?  u.  s.  w.); 
in  dem  ^i^^fil^  hat  dne  spätere  Hand  die  Bedeutung  als  Personennamen  durch 
flflchtige  Änderung  gesichert  Unrichtig  erschliesstMABQUABT  ein  D'n&s  |Q, 
das  er  ftlr  Glosse  zu  a  erklärt  Samuel  ist  also  Ephraimit;  sollte  der  ur- 
sprfiugliche  Wortlaut  Ton  1 1  nichts  als  Name  und  Wolmort  des  Vaters  geboten 
haben,  so  wäre  er  ilQr  diese  Quelle  ein  Benjaminit  Ehrst  die  Ohronih  (a.  a.  O.) 
macht  ihn  zum  Leviten,  um  die  Ton  ihm  ve^ichteten  heiligen  Handlungen  Tor 
dem  späteren,  aber  der  Überlieferung  nach  mosaischen,  Gesetze  zu  rechtfertigen. 
Sicher  gehört  danach  unsere  Erzählung  der  vordeuteronomisehen  Zeit  an,  die 
auchNiclitleviten  die  Berechtigung  zu  gottesdienstlichen  Handlungen  zuerkennt. 
Die  Verweisung  der  Geschichte  in  nachdcuteronnmische  Zeit  (Smith  XX  die 
Zeit  in  oder  nach  dem  Exil)  wird  dadurch  allein  zur  Unmögliclikeit.  2  El- 
Uua  iiat  das  Schicksal  des  Erzvaters  Jakob,  vgl.  auch  v.  s.  Für  nn«  bieten 
eine  Anzahl  codd.  bei  Kexntcott  das  richtigere  rillen  x%  ui'7.  Kür  das  zweite 
IP^^,  will  ^MiTH  nach  LXX  -aiSiov  1^  lesen;  doch  vgl.  dus        i  len  21  7. 

3—7  Die  jährliche  Wallfahrt.  3  Tbyi]  Terl.  consec.  iür  die 

Wiederholung  in  der  Vergangenheit}  hier*  ohne  jede  unmittelbare  Anlehnung 
an  ein  Torhergehendes  Tempus  oder  Tempusäfiuivalent,  da  auch  y.  2  in  keinem 
inneren  Zusammenhang  mit  y.  s  steht  (vgl.  Ob8.-Eaütz8Ch3'  §  112  g).  Siirm 
möchte  mit  LXX  B  mn?  auskssen.  npip;  al^hrUch  wie  Jdc  11  4o  21 1» 
^  13 10;  anders  y.  7.  Elkana  ersehemt  als  ein  frommer  Mann,  der  seine 
gottesdienstlichen  Pflichten  gewissenliaft  erfüllt  Dazu  gehört  hier  nicht  drei- 
oiaiiger  Besuch  des  Heiligtums  wie  in  dem  ältesten  Gesetz  Ex  34 18-24  83 15-17; 
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sondern  einmaliger  Besuch  genügt.  Doch  ist  es  nicht  ratsam,  daraus  ohne 
weiteres  ;^nf  filtere,  einfachere  Sitte  zu  schliesseu  wie  Smith  S.  5  thut.  in  merk- 
würdigem Widerspruch  mit  seiner  Bestimmung  der  Abfassungszeit.  Vielmehr 
ist  zu  bedenken,  dass  es  sich  in  der  Festgesetzgebung  um  das  heimische  Heilig- 
tum eines  jeden  Ortes  handelt,  hier  um  ein  fernes  Heiligtum,  das  durch  eiue 
Wallfahrt  erreicht  irird.  Daas  Ellcana  sonst  das  HeiHgtum  seines  Wohnortes 
besuchte,  wäre  selir  wohl  damit  zn  Tereinigen.  Zu  fragen  bleibt  nur,  ob  die 
Wallfahrt  nach  SUo  za  jenen  drei  Hauptfesten  hinzukommt,  od«  etwa  eines 
7on  ihnen  darstellt  Bas  letztere  ist  wahrscheinlich.  Der  Ton  Hanna  bei  der 
Wallfahrt  erbetene  Sohn  wird  nach  v.  20  um  die  Wende  dee  Jahre*  geboren, 
und  nach  v.  21  scheint  gleich  darauf  die  Zeit  der  jährlichen  Wallfahrt  wieder- 
zukehren.  Diese  Zeitangabe  steht  aber  Ex  34  22  (sonst  tiberhaupt  nur  noch 
II  Chr  24  23)  für  das  dritte  der  Jahresfeste,  das  Herbstfest,  und  wird  £x  23  16 
ersetzt  und  erläutert  durch  die  Angabe  am  Ausgang  dex  Jahres.  Das  alt«  Jahr 
der  Hebräer  lief  eben  von  Herbst  zu  Herbst  (vgl.  Bexzinger  Arcli.  199 f.. 
NoWACK  Arch.  J,  218  fr.).  Das  Herbstfrutefest  ist  also  wahrscheinlich  gemeint 
War  e*?  von  alters  her  gestattet  oder  bevorzugt,  das  Herbstfest,  das  nicht  um- 
sonst I  Reg  8  2  65  Hes  45  25  Neh  8  u  Lev  23  39  inn  xax*  iW/jr^*  heisst  als 
Wallfahrer  an  einem  grösseren  Heiligtum  zu  feiern,  so  mag  dadurch  der  For- 
derung des  Deutcronomiums,  alle  i'este  in  Jerusalem  zu  feiern,  vorgearbeitet 
worden  sein.  Fragen  darf  man  noch,  ob  etwa  Silo  das  HeiUgtum  der  suphi- 
tischen  Heimat  El^anas  war  und  er  also  mit  dieser  jährlichen  Wallfahrt  seiner 
ephraimitischen  Abstaaunung  (t.  1)  Geniige  that  Um  m  ImUUgen  und 
au  offem  dem  Jahwe  der  Heerscharen  vu  iüo.  Wir  werden  in  eine  Zeit 
▼ersetzt,  wo  man  den  [gleichen]  Gott  der  Terschiedenen  Anbetungsstättennster* 
scheidet  und  Terschieden  wertet  (vgl  dem  Jahwe  zu  Hebron  TT,  15  7).  Diese 
Anschauung  liegt  dem  ganzen  Wall  fahrtswesen  zu  Grunde,  dem  allermod ernsten, 
z.  B.  unserer  römisch-kathoUschen  Kirche,  so  gut  wie  dem  W  Arnos  (4  4  5  s) 
und  Hosea  (5  15)  gerügten.  Hier  hat  vollends  Jahwe  einen  Beinamen,  der  ihm 
besondere  Eigenschaften  beilegt  und  höchst  \vp. hrscheinlich  den  Jahwe 
von  Silo  von  dem  derübrigen  Heiligtümerunterscheiden  soll.  Dieser 
^'ame  aber,  Jahwe  SebäOt  (Heerscliaren;  vielleicht  erst  uachtriiglicli  ergänzt 
zu  'S  N^i^«  mn'  —  vgl.  Am  3  13  6  u  4  13  5  r4-i6  27  6  8;  Hos  12  6,  \vährend  LXX 
das  ^nbi*  öfter,  auch  an  unserer  Stelle,  hinzufßgt  —  scheint  ursprünglich  au  dem 
kriegerischen  Heiligtum  der  Lade  Jahwes  zu  haften,  das  das  Gotteshaus  in  Silo 
(4  3  ff.)  birgt;  vgl.  dazu  vor  allem  Kautzsch  ZATW 1886, 17 ff.  und  von  Stellen 
besonders  44  II,  6  s  is  1  %2»t  Die  Hemcharen  waren  daher  ursprüngUcb 
entweder  die  irdischen  Israels  oder  die  himmlischen,  Sterne  oder  Engel,  in- 
sofern sie  bei  einer  besonderen  Gelegenheit  der  Lade  Heeresfolge  geleistet  und 
den  Sieg  entschieden  hatten,  vgl.  als  klassische  Stelle  dafOr  Jdc  5  so  im  Bebora- 
Uede.  Später,  auf  Grund  der  Erweiterung  des  Gotteab^priffes  Israels  und  der 
Beschränkung  der  Gegenwart  Jahwes  auf  das  Heiligtum  in  Jerusalem,  «ird 
der  alte  Name  allgemeiner  ausgedeutet  worden  sein,  auf  die  beständige  Herr- 
schaft Jahwes  tiber  die  Mächte  der  AVeit  und  das  Heer  des  Himmels,  seien  es 
Sterne  oder  Geister.  Die  entgegengesetzte  Ansicht,  dass  erst  Arnos  den  Nameiif 
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und  zwar  mit  Beziehung  auf  die  Mächte  der  Welt,  gebildet  habe,  vertreten 
Wkllh.  und  SEIEND  (vgl.  Rel.  Gesch.- 185 ü".  2ol  IT.);  auch  Smith  scheint  dazu  zu 
neigen.  Ganz  unabhängig  von  der  Entscheidung  dieser  Frage  dürfen  wir  aber 
annehmen,  dass  das  dem  Hause  Joseph  zugefallene  vorpalästinische  Heiligtum 
der  Lade  schon  in  alter  Zeit  aus  weitem  I'mkreise,  mindestens  von  dem  ganzen 
mittleren  Gebirgslande  Palästinas  her,  grosse  Scharen  von  Wallfahrern  an 
sieb  zog.  Ebendeshalb  wird  der  Judäer  David  es  später  (II,  6)  zum  religiösen 
Mittelpunkt  sdner  neaen  Hauptstadt  gemacht  haben.  Die  Lage  des  alten 
iüo  ist  sicher  wiedergefunden  in  dem  Ruineohfigel  Siiün  etva  26  KiL  n.  n.  ö. 
Ton  Er-räm,  seitlich  Ton  der  Heerstrasse  über  den  Kamm  des  Gebirges  ge- 
legen (Buhl  178).  b  nach  MT  widerspricht  y.  s  2  ii,  wo  Eli  der  FrieHer 
beisst  Die  Erw&bnnng  der  Söhne  kann  nur  auf  ihre  Ruchlosigkeit  (2  isff.) 
Tonseitig  hinweisen.  Ist  der  Text  richtig«  so  muss  man  b  einfach  als  Glosse 
streichen;  doch  wäre  )nbn  y.  9  als  erste  Einführung  dürftig.  LXX  bietet 
fiir  "52  ^VS}  ein  Vi?  "58^  "V»-  Vielleicht  ist  die  Grundlage  ihres  Textes,  was 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  als  das  ursprüngliche  ansehen  kann,  nämlich 
nVTV  ^Vj?.  Das  wäre  dann  in  MT  auf  2  i2ff.  hiu  umgebogen  und  in  JjXX 
nach  MT  ergänzt.  Über  die  Nanx-n  d  pr  Sühne  vgl  zu  4  4.  4  a  legt  mit  dem 
tempus  hiatoncum  und  üVn  (eines  iagcs,  wie  14  i  II  Reg  4  sff.  Hi  1  6  13  2  i, 
vgl.  dazu  Wellh.  Text  d.  Bb.  Sara.  36 f.)  die  einzelne  Gelegenlieit  fest.  Die  un- 
mittelbare i'ortsetzung  davon  ist  entweder  v.  t**:  Als  nun  Kiktinu  eaumil  das 
Opfer  darbrachte  —  da  weinte  sie  und  wulUe  nichts  essen  oder  v.  8:  —  da  sagte 
er  m  iär.  Was  dazwischen  liegt,  schildert  in  imperfektischen  Formen  die  Ge- 
wohnheit El^canas  und  den  Verlauf  bei  jeder  Wallfahrt,  vgl  unten  zu  t.  7.  Das 
Opfer  Ist  ein  Mahlopfer  wie  in  2  n  ff.  Cap.  9C,  und  wie  es  das  Dtn  noch  für  alle 
drei  Jahresfeste  ▼oraussetzt  h  Wichtig  ist  hier  die  ausdrttckUche  Bezeugung 
der  Teilnahme  der  Frauen  an  der  heiligen  Handlung,  die  Übrigens  auch  Dtn 
12  12  14  22-29  15  19-23  16  9-15  vorausgesetzt  wird;  vgl.  dazuL  J.  Pehitz  Woman 
in  the  Ancient  Hebrew  Cult  (Journal  of  ßiblical  literature  XVII,  1898,  II). 
Die  Einzelportion  des  Mahlopfers  heisst  nj9,  wie  9  28  (vgl  Ex  29  26  Lev  7  33 
8  29,  von  andern  Mahlzeiten  Neli  8  lo  12  Est  9  19  22).  5  Ungern  giebt 

Elkana  jedesmal  Peuinna  eiue  ganze  Anzahl  Portionen,  weil  sie  Söhne  und 
Tochter  (Vs  und  HTlUai  streicht  Smith  nach  LXX  B)  besitzt,  während  er 
Hanna,  die  er  lieber  hat,  nur  eine  geben  kann,  weil  Jahwe  ihr  Kindersegen 
Tersagt  hat.  Dieses  unf/ern,  tnit  fiefrüönis  möchte  man  auch  in  dem  Zusatz- 
vort  D^^K  ausgedrückt  sehen;  denn  es  böte  die  richtige  Gi  uinilage  für  den 
fohlenden  Causalsatz,  und  auch  Air  das  Weinen  Hannas  in  y.  wäre  die 
Spiegelung  ihres  ünglflcks  in  £l|j[anas  Mienen  der  denkbar  beste  Anlass  (gegen 
^otH).  80  fibersetzt  Hmnoimiüs  irUtU.  Aber  &:et$  giebt  das  nicht  her; 
höchstens  in  Zorn  dürfte  man  ObersetzeUi  und  das  widerspricht  v.  s.  Die  Än- 
derung nach  LXX  B  itXijv  Sit  (die  meisten  nach  Thenzüs)  ergiebt  so  ziem- 
lich das  Gegenteil  des  erforderlichen  Sinnes.  Zudem  weist  LXX  noch  mehrere 
^Weiterungen  des  Textes  Bxd,  die  hier  das  Zutrauen  zu  ihr  erschweren.  Des 
Targura  Tn2  eine  auserlesene  Pariion  wäre  dem  Siiuie  nach  zulässig;  aber 
<he  Versuche,  dies  oder  ähnliches  aus  dem  Texte  {äoppeii  io  grott)  oder  durch 


Digitized  by  Google 


ISam  15 


6 


I  Sam  1« 


Änderung  (Klostermaijis')  zu  gewinnen,  überzeugen  nicht.  Mein  Vorschlag: 
D^D«  /////  betrübter  Miene  (vgl.  K'Di  nnip  v.  lo;  liisst  sich,  was  den  (jebrauch 
von  D^.©K  Atif/esichi  für  Miene  angeht,  allerdings  nicht  stützen;  nach  Gen  40? 
wire  O'^l  VI  zu  erwarten.  Zu  erwägen  wäre  noch  im  AnschloBse  an  eine  Be- 
merkung Shtch'b  DiT^bV  wr  Jenen,  vgl.LXXLxaTaiic(>ie«irov.  Zum  Aiuclnick 
in  vgl.  Qea  80 18.  Betm  er  luUie  Hmma  Ueöer  —  darum  hätte  er  sie  gen 
am  reichsten  bedacht «  aöer  Jahwe  kaite  ihren  Sehoet  verechiwem — darum 
konnte  er  ihr  nur  einen  Anteil  reichen.  Nach  LXX  t&  mpt  tj}v  ft^pav  d»t^ 
"wird  man  das  Ton  7.  •  und  Qesk  SO  is  auch  hier  zu  erglnzen  haben.  6 
rrjl  heisst  mehiF^ndim,  Nebenbuhlerin,  sondern  geradezu  ASei^enrr/'/^.  vgLdas 
Denominativ  IIS  »My/i  Nebenweibe  machen  Lev  18  i8  und  Lagakde  Mitteilungen 
I,  125flP.  Zu  der  Verstärkung  des  Verbums  durch  das  Nomen  0)25  statt  des 
Inf.  abs..  wenn  nicht  dieser  zu  lesen  ist,  vgl.  GES.-KArTZSCH-"  §  11.3  w  a.  Y.  \ 
DJ  obendrein  steht  dabei  wie  Gen  31  i.')  46  4  Num  16  13.  n^J^"^!!  (mit  dagessier- 
tem  T  nach  Ges.-Kautzscu^"  §  20  h  2*2  s)  giebt  keinen  Sinn.  Kl<>st>:k.ma>(N 
liest  nach  LXX  B  Hl  und  gewinnt  aus  riDyi  ein  noni  als  Glosse  zu  nj. 

Smith  denkt  an  nn^"]n  wegen  titnr  Schmach,  So  heisst  zwar  Jes  4  i  544  Ehe- 
loüigkeiL  und  Witwenschaft;  immerhm  aber  ist  die  Jiezeiclmung  hier  bei  rein 
aachlichem  Auadruck  nicht  ganz  so  leicht  b  wiederholt  einfach  t*  5^.  7 
redet  tou  dem  Thun  Elkanas,  nicht  Peninnas,  und  schlies&t  unmittelbar  an 
T.  6  an.  Von  ^TpTS^  an  beginnt  die  Ümbiegung  auf  das  Nebenweib,  die  dami 
durch  niQJ??!?  p  Tollends  in  der  aufdringlidisten  Weise  vollzogen  wird.  Statt 
durch  rifpB^^  oder  Ttlf^  dieselbe  Beziehung  auch  im  Anfang  dnsufllhren,  muss 
man  ?iehnehr  nK^  punktiefen  oder  mit  Yulg.  DO"^  herstellen.  Die  Worte  H 
sind  eine  offenbare  Glosse,  und  es  Terlohnt  sich  nicht  der  Mflhe,  mit 
Klostermaiin  und  Smuh  ein  7[\n  D3ni  [lies  wenigstens  Odl^USqQ  und  Ummm  ter- 
hüllte  sich  zu  gewinnen.  Zugleich  mit  diesen  Worten  muss  der  ganze  Y.  6  als 
übertreibende  Glosse  gestrichen  Averdcn  (vgl.  SHOT ).  Denn  Peninnas  gehässiges 
Verhalten  wird  im  folgenden  gar  nicht  berücksichtigt,  gescliweige  denn  von 
Elkana  gerügt:  D>'3  i>t  ein  ung(!W(')hnlicher  und  später  Ausdruck  dafür;  v.  ö'" 
knüpft  offenbar  durch  Wiederholung  von  v.  s''^  nach  der  Glosse  den  Zusammen- 
hang wieder  an,  der  unmittelbar  von  v.  ..^  uuf  v.  "  führt.  Das  nt^l"^  ;illein 
würde  genügen,  die  Glos>e  zu  beweisen  (gegen  SMiiuj.  Aus  dem  Leben  kann 
auch  ein  Glossator  schöpften.  Für        erwartet  man  den  acc  n^$;  in 

II  Reg  S2  «  Jer  63  ii  streicht  das  ESrS  das  3.  Die  unveridlrzte  Form  ni^JP) 
far  ^SJ^l  findet  sich  als  2.  p.  auch  II  Reg  22  is.  So  punktiert,  ist  der  Sinn,  dass 
Hanna  ihr  bittres  Los  mit  jeder  neuen  Jahreswalliahrt  schwerer  empfunden 
hat  und  nun  dies  eine  Mal  in  ThrSnen  ausbricht  Aber  das  folgende  Impt  ff^ 
V^lCn  mahnt  doch  zu  punktieren  und  auch  das  Weinen  und  Nichtessen 
noch  zu  dem  jährlich  sich  wiederholenden  zu  rechnen.  Vgl.  zu  v.  4"  und  s. 

8— Ii  Hannas  Gelübde.  8  Hier  sind  wir  sicher  bei  dem  ent» 

scheidenden,  einmaligen  Handeln,  vgl.  D1»ri  NT]  in  v.  4*,  angelangt.  Ubersetze 
also:  Als  nun  Klkana [wieder  einmal]  das  Opfer  dr/rbrachfe  iinä  dahel  wie  ge- 
wohnt, so  und  so  verfuhr.  Ifanna  aber  wie  immer  weinte  und  nichts  essen  wollte, 
äti  sagte  Uw  Mann  Elkana  %u  ilir  u.    w.      In  LXX  ist      Anrui  wie  3  4  s  16, 
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und  darauf  folgt  n^t^*}  '^^^t  }b  n^tlni.  Das  Sit  nicht  mfissiger  Zuaatz,  flondan 
geht  aicher  auf  eine  hebr&asche  Vorlage  mit  beeserem  Texte  smrflck.  Auch 
Smith  befolgt  zu  einseitig  den  an  sich  richtigen  Gmndsatx,  dass  der  kürzere 
WorUaut  den  Vorzog  Terdiene.  Elj^anas  Frage  nimmt  nur  auf  die  Kinder- 
kmgkeit,  nicht  auf  Peninnas  Herausforderungen  Bezug.  Vgl  ta  y.  7.  Zehn 
Kimier.  und  wenn  es  alles  Söhne  vftren,  würden  des  liebend  * n  Gatten  Besitz 
nicht  aufwiegen.  Für  VT  liest  Smith  (vgl.  Wellh.)  nach  LXX  tutttsi  oz  '!iy_ 
warum  machst  du  dir  GewisiensbUse?  (IL,  24  lo).  Wenn  er  meint,  ^aaS 
würde  nacli  Dtn  15  lo  lieissen  müssen  dein  Herz  rrrhürtet  fsirh,  so  ist  das  ein 
Irrtum,  denn  auch  dort  lieisst  es  du  bisl  betrübt,  es  (hat  dir  ifid.  \  <j].  dazu 
öen  40  7.  Das  genügt  auch  hier,  wenn  auch  das  andere  möglicli 
würe.  7\6h  für  naS  nur  hier,  der  Grund  dafür  ist  nicht  prsiclitlich.  Vgl. 

GES.-KAüTZSCn2'  §  1021.  9  Der  Text  von  a  ist  zuniLchst  nach  LXX  zu 

reinigen.  In  LXX  B  lenit  n^n  und  rinis*  ^lQ^]i  niindestens  letzteres  ist  als  Zu- 
satz nach  manchen  Mustern  (Gen  24  54  25  34  tu  8.  w.)  zu  streichen.  Von  dem 
Übrigen  ist  itV^^  unbrauchbar,  weil  alles  Folgende  noch  in  §ilo  vorgeht,  ebenso 
fhsin,  wenn  es  ^s  Form  mit  Suffix  der  3.  f.  sing,  verstanden  würde,  weil  sie 
nicht  gegessen  hat.  Bas  der  LXX  scheint  erst  aus  dieser  Einsicht  ge- 
flossen zu  sein,  und  die  Baphiernng  des  n  will  jenes  YerstSndnis  TerhUten.  Die 
beste  Lesung  des  flberlieferten  Konsonantanbestandes  bietet  SHinr  im  An- 
ichlnss  an  Welle.  .  nVe^^Q  ^ä|f  nachdem  man  das  gekochte  [Fleitck,  vgL  S  isj 
gegessen  hatte.  Auch  dann  muss  man  aber  in  v.  is  ^5i<n3  streichen,  weil  danach 
selbst  bei  Hannas  Rückkehr  das  Mahl  nocli  nicht  hecndct  war.  Unmn.jxlich 
bleibt  dieser  Text  dennoch,  weil  nur  ein  augenblickliches  Aufstehen  Hannas 
io  den  Zusammenhant,'  passt.  Wartete  sie  erst  sittsam  einen  schicklichen 
Augenblick  ab,  so  müsste  entweder  ihre  Autwort  an  £lkana  hericlitet  oder 
jlir  Scliweigen  ausdrücklich  hervorgehoben  sein.  Dem  Bedürfnis  entspricht  — 
mau  mag  sich  sträuben,  soviel  man  will  —  tinzig  und  allein  die  glänzende 
Wiederherstellung  Klostermakh's  (vgl.  SBOTj  n?lj^3  n^J^lJ  ry^\^\i  njöl  und 
tie  Utn  ihre  Mehiaeit  hinter  sieh  in  der  IMie,  Aus  nvn  ist  entweder  nsn 
geworden,  oder  es  ist  hinter  nn  ttbersehen;  nate^a  ist  in  n^a  verlesen;  das 
Übrige  giebt  sich  von  selbst  So  leicht  die  Konjektur  ist  (gegen  Smiih), 
so  untadelig  ist  der  hebr&ische  Ausdruck;  die  n^l^  für  Opfermahlzeiten  ist 
durch  9  22  und  fttr  Oap.  1  durch  v.  is  in  LXX  (xa-raXuixa  wie  9  22)  belegt 
Hinter  diesem  Satze  ergänzen  alle  Neueren  mit  Eecht  nach  LXX  xal  xazi^xr^ 
iv(i:rtov  Kupiou  mrT*  "iB^  synril  und  tie  irat  hin  ror  Jahwe  (vgl.  v.  n);  d.  h.  sie 
begab  sich  zum  Heiligtum  selbst,  wo  man  (khetc  und  Gelübde  vor  Jahwe  zu 
bringen  pflegte.  Dass  eine  Frau  ror  Jahwes  Angesicht  beten  konnte,  mochte  in 
später  Zeit  so  ungeheuerlicii  scheinen,  dass  der  Satz  ausgelassen  wurde.  b 
^>ücli  LXX  nnJD  zu  punktierun,  lieiit  kein  Anlass  vor.  da  der  Sessel  Elis  eben 
neben  dem  einen  der  Thtirpfosten  stand.  Schwerlich  hatte  er  dort  dauernd 
seine  Stelle,  uui  etwa  beim  Urakel-  und  Urteilspenden  Verwendung  zu  finden, 
sondern  er  wird  dem  alten  Hanne  daliin  nachgetragen,  wo  er  sich  gerade  auf* 
kfilt  Frdlich  ist  daf&r  4  is  is  nur  mit  Vorsidit  zu  verwenden.  Man  wird  besser 
«hT  feinem  Seeeei  übersetzen  als  auf  einem  SeeeeL  Sicher  ergiebt  sich  aus 
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unserem  Vene  ine  aus  Oap.  3,  dass  ee  sieh  in  Öflo  um  ein  festes  Gtotteshaiii 
(vgl  ^^s^  auch  3  8  und  die  Thfirflttgel,  die  in  den  Hosten  hangen  3  is)  handelt 
Ton  dem  heiHgen  Zelte  der  priesterlichen  Quelle,  das  nach  Jos  18 1  in  Öüo 
aufgerichtet  wSre  und  auch  von  der  Chronik  Toransgesetst  wird,  kann  gar 
nicht  die  Rede  sein  (Tgl.  unten  zu  2  28);  ebensowenig  findet  sich  von  dem  Kultns 
jener  Quelle  hier  eine  Spur.  Dagegen  ist  ein  festes  Gotteshaus  zu  Öilo  aadi 
Jer  7  12-14  26  6  9  Jdc  18  3i  bezeugt.  10  L  ud  sie  betete  betrübten  Henau, 
unter  fortwährendem  Weinen,  zu  Jahwe.  b)l  ist  verschrieben  für  "^K,  was  gerade 
in  Sam  besonders  häufig  vorkommt.  11  Bemerkenswert  ist  die  rolle  An- 

rede Jahtre  der  Heerscharen,  vgl.  zu  v.  3.  Dagegen  verdienen  die  Erweite- 
rungen der  LXX  keine  Rücksicht.  Zu  "Dt  vgl.  Gen  30  22  aus  E.  Ob  da- 
überflüssige  «jn^HTi«  n|^n"KV]  mit  LXX  zu  streichen  ist,  lässt  sich  schlechter- 
dings nicht  entscheiden.  Sie  erbittet  mii  )i  nli  che  y achkomm enfn  hu f(.  Ohne 
jeden  Gruod  deutet  Jaisikow  (JBL  XiX,  1900,  85;  diese  Bitte  mit  einem  ein- 
fachen id  est  dahin,  dass  sie  ein  Orakel  wünsche,  ob  sie  ein  Kind  erwarten 
dürfte.  Orakel  und  Zeichen  stehen  vieibnehr  in  dner  Art  Ton  knltmethodischen 
Gegensati.  Die  ersteren  binden  die  Gottheit,  geben  ihrem  Verehrer  Sicherheit 
in  der  Gegenwart,  das  GelUbde  bindet  sie  in  der  Zukunft  Elis  Orakd, 
seine  Zusage  in  t.  17,  kommt  nur  als  unerwartete  Zugabe  in  Betracht  In 
Hannas  Gelübde  handelt  es  sich  um  das  NasirSat  aber  nicht  in  der  weiter- 
gebildeten Form,  wie  es  Nura  6  iE  festgelegt  ist,  sondern  ebenso  wie  Jdc  13s, 
wo  der  Name  dabeisteht,  am  die  ursprüngliche,  die  in  dem  Wachs enhissen 
des  Haares  bestand  (vgl  KHC  zu  Jdc  13  6).  LXX  verfehlt  nicht,  das  Gelübde 
aus  Num  6  zu  ergänzen.  Zu  der  Form  des  (lelübde-;  vgl.  mit  Smith  Oen 
28  20-22  bei  E.  Ob  Hanna  olme  Zustimmung  ihres  Gatten  verbindlich  geloben 
konnte  (vgh  Smith),  ist  gleichgiltig.  da  die  Geburt  eines  Knaben  Jalnves  An- 
nahme bewies  und  niemand  dann  wagen  durfte,  die  Erfüllung  zu  verweigern. 
Doch  beherrscht  die  Voraussetzung  der  Selbständigkeit  Hannas  in  diesem 
Punkte  die  weitere  Erzäiilung,  vgl.  zu  v.  24.  Mit  Recht  hebt  Smixu  hervor, 
dass  der  Verfasser  an  levitische  Abkunft  Samuels  nicht  gedacht  haben  kann, 
weil  er  dann  in  gewissem  Sinne  jedenfalls  Jahwe  schon  gehßrte,  und  dass  aoch 
das  Erstgeburtsgesetz  (Ex  13i2f.  oder  22  ss)  hier  nicht  berticksichtigt  ist 
Das  letztere  erkl&rt  sich  wohl  daraus,  dass  die  Lösung  (Es  13  is)  als  selbst- 
Terständlich  vorausgesetzt  wird.  Vor  allem  aber  handelt  es  sich  hier  um  ein 
Ausnahmegeschenk  nicht  an  Jahwe  überhaupt,  sondern  an  den  Jahwe  der 
Jieertcharen  %u  ^ilo,  d.  h.  an  dieses  Heiligtum.  Samuel  soll  also  niclit  nur  Nasi« 
räer,  sondern  auch  Heil^^tomsknecht  werden.  Dass  solche  lebendigen  Geschenke 
an  ein  Jahweheiligtum  gemacht  werden  konnten,  müssen  wir  schliessen;  dasselbe 
setzt  .Tos  9  27  voraus,  nur  dass  es  sich  dort  um  Kriegsgefangene  handelt.  Wir 
dünen  annehmen,  dass  die  Slollung  eines  durch  Gelübde  geschenkten  freien 
Kindes  gün>tiger  als  die  der  It  tzlLren  war.  Vgl.Bi:KZiNGEE429,  NowACK  IT  13If. 
jNimnit  man  Ansioa.s  an  diehur  Verbindung  zweier  Gelübde,  so  kann  nur  das 
^asiräatsgelülidc.  da«?  im  Folgenden  nicht  mehr  erwähnt  wird,  ein  Zusatz  sein. 

12—18  Elib  Kuge  und  Verheissung.  12f.  Für  1T.7]  muss  mit 

Wbllh.        gelesen  werden;  füi-      in  v.  13  wieder         Die  kleinen  Ab- 
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ii«ichiiog«n  dar  LXX  vordienen  keine  BerQcksichtiguDg.  Die  Verse  mit  ihren 
Tier  ZttstandBs&tien  zwischen  Yordersats  und  Kachsatz  sind  ein  sehr  beseich- 
nendes  Beispiel  hebrüscher  Satsgefllge*  Der  Wortlaut  zeigt  deutlich,  dass 
nicht  das  Beten  an  sich,  sondern  die  wunderlichen  lautlosen  Mundbewegangen 
Eüs  Verdacht  erregen.  Ganz  falsch  ist  Jastrow's  Deutung  (vgl.  zu  v.  1 1),  dass 
„nur,  wer  nicht  hei  gesundem  Verstände  sei,  erwarten  könne,  ohne  Hilfe  eines 
Priesters  ein  Orakel  m  erlangen."  Tn  Elis  Verdacht  spiegelt  sich  eine 

Schattenseitf  der  fröhlichen  Opfermahlzeiten,  die  das  alte  Israel  ?on  Kanaan 
übernommen  hatte.  Das  rechte  Mass  meint  das  Deuteronomium  (12  18  14  26 
u.  s.  w.);  aber  das  gelegentliche  Uljermass  wird  von  den  Propheten,  am  sicher- 
sten Jes  28  7  bezeugt  14  JjXX  lilsst  den  Priester kn echt  von  2  13  ein- 
schreiten (natürlich  in  Elis  Auftrag),  weil  Kli  selbst  ihr  zu  hoch  steht,  psntt^n 
einer  der  7  Fälle  der  Endung  vgl  Ges.-Kaützsch2<  §  47  o.  Das  Hithp. 
bedeutet  Hek  beinatke»  %eigen,  die  SeirtmkeHkeU  tur  Schon  tragen;  weiter: 
sorge,  date  du  deinen  Betueh  (86  s?  Gen  9  u)  Im  wirett  d.  h.  lege  dich  schlafen! 
Unnötig  erläutert  LXX  die  knappe  Kflrze  des  Ausdrucks.  15  Ffir  fif^ 
Q<11  (nach  Hes  3  7  ludulmrig)  liest  man  mit  Thezous  fast  einstimmig  nach 
LXX  1)  oxXijpa  ^|A^pa  01^  ft(f^  (Hi  30  25)  die  ein  hariee  Leben  hat,  unglMcklich. 
Sein  Her%  austehUiten  ist  nach  unserer  und  wenigen  anderen  Stellen  (Ps  42  5, 
mit  62  9  Th  2  19)  deutsches  Sprachgut  geworden.  16  '^S  ^^fiV  1^^  heisst 
in  jemandes  Macht  geben\  ein  hier  passender  Sinn  Uisst  sich  auch  durch  Hi 
3  24  4  19  nicht  belegen.  Klostermajnn  verbessert  ^p^  nach  Masstjahe,  was  doch 
auch  kaum  zulässig  ist;  Smith  liest  rD3  (vgl.  Gen  42  so).  Ära  einfachsten  wäre 
n?^  machen  %u  elw.  statt  ausgehen  für  ettr.  \  ^Jd";  \\[\ve  entwc  U  r  ungeschickt 
ergänzt  oder  aus  der  Zeile  darüber  eingedrungen.  Zu  der  Ableitnnji:  des 
Wortes  '?J??'?3  ^?1-  viele  neuere  Beiträge  bei  Smttii.  Nach  Chevnk  (Haiti, 
Hümmel)  ist  es  Umbildung  vun  babylonisch  Htltlu,  iX.uae  der  Güttin  der  Unter- 
welt, der  an  ein  Nichtwiederheraufkommen  erinnert  Hier  darf  man  3 
Fmro//6';ieübersefKen.  Fttr  'r)*]^*^  ersdiHesst  Elosibimavm  aus  LXX  ixtixsxa 
'ni^j;,  SmiH  besser  '^l^n  (Targum  n^Titt),  habe  ich  so  lange  §emackit  nJlm- 
liclk  das  Beten,  ine  Targ.  richtig  ergänzt  Das  Terdient  vor  MT  den  Vorzug, 
zumal  es  sich  kaum  um  ein  Beden  handelt  Aus  einem  '^'^  ((}B8.-£i.UTZ80H>7 
§  68  h)  könnte  ^'^^^  leicht  entstanden  seia  17  Dass  sie  etwas  erbeten» 
ist  ftr  Eli  selbstverständlich;  was,  fragt  er  nicht  Erst  in  v.  27  erfährt  er  es 
von  Hanna.  '![T\^  für  '!\r\\^'ä,  vgl.  Ge8.-Kautzsch27  §  23  c.  f.  18a  ist 
Höflichkeitsformel,  sie  bittet  £11,  ihr  seine  Gunst  zu  bewahren.  In  b  bietet 
LXX  fiir  ^5t<R5  einen  ganzen  Satz  dessen  hebräische  Vorlage  sieh  mit  Sicher- 
heit bfr>;tellen  lässt:  l^B^n^  .lU^^S  Dj;  ^3fc<ni  nn3tS'Vn  und  sie  kam  in  die 
llaile  und  ass  und  frank  mit  ihrem  Mnntie.  Weij.ti.  trilit  den  Xagel  auf  den 
Kopf,  wenn  er  sagt,  dass  man  dies  entweder  iiu  ganzen  Umfang  aufzunehmen 
oder  auch  ^3i<nT  zu  streichen  hat,  wofür  man  8yr.  und  5  coikl.  Kenn,.  2  de 
Kossi  anführen  kann.  Letzteres  zieht  Wellu.  auf  Grund  der  Vurcntsclieidung 
zu  V.  9  vor,  Smith  ebenso.  Das  durfte  Welle,  noch  als  das  Vorsichtigere  be- 
zeichnen; seit  Xloskebmaux  den  Wortlaut  von  y.  s  hergestellt  hat»  mnss  man 
sich  fllr  die  andere  Möglichkeit  entscheiden.  Nachdem  y.  s  dahin  verdorben 
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war,  dflss  das  Opfermahl  schon  vor  Hannas  Gebet  sein  Ende  erreichte  und 
vollends  von  der  Halle  gar  nichts  mehr  zu  lesen  war,  wurde  eine  entsprechende 
Verkdrzttng  Yon  t.  is  so  gut  wie  notwendig,  und  man  darf  sich  freuen,  das«  sie 
nicht  flberall  durchdrang.  Das  ^9^1  allein  konnte  beibehalten  werden,  weil 

es  das  allgemeine  Verständnis  sie  naJtm  wt^er  SpeUe  wu  »ich  (vgl.  II,  12  so) 
offen  liess.  Von  dem  anderen  Verständnis  aus  wurde  auch  dies  letzte  Wort 
hie  und  da  beseitigt  Umgekehrt  wäre  es  kaum  sa  begreifen,  dass  nach  der 
Verunstaltung  von  v.  9  dies  eine  Wort  aus  der  erweiterten  Textgestalt  der 
LXX  eingetragen  wäre.  Aber  auch  diese  Erweiterung  als  solclie  wäre  un- 
hcgrciUicb.  wenn  der  in  der  Hauptsache  einhellig  überlieferte  Text  von  v.  9 
der  ursprüngliche  wäre.  Endlich  aber  muss  in  t.  18  diellückkehr  des  Weibes 
zu  ibrein  Manne  ausdrücklich  erwähnt  sein,  und  nur  beim  Opfermahle  kann 
und  darf  ilauna  ilm  wieder  aufsuchen,  weil  er  die  Opferstätte  nicht  verlassen 
haben  würde,  ohne  sein  Lieblingsweib  zu  suchen  und  mitzunehmen.  Surra 
meint,  das  gte  ging  ikret  Weget  wäre  nicht  am  Platze,  wenn  sie  bloss  zu  der 
nahebei  gelegenen  Halle  ginge.  Da  aber  Elkanas  Familie  erst  am  anderen 
Tage  vondilo  aufbricht,  kann  ihr  Weg  sie  in  keinem  Falle  weit  gefUurt  haben. 
Es  bleibt  also  bei  LXX.  Ben  letzten  Satz  Hjr     «n?  und  sie 

äaiie  ikr  Gettehi  nicht  mehr  muss  man  deuten  sie  veigte  ein  andree  [nSmlick 
heitreres]  Gesicht  alt  torher.  Die  Möglichkeit  (vgl.  Hi  0  27)  mag  zugegeben 
werden.  LXX  bietet  xal  TrpootuTtov  auxfj;  ou  ouvs-eosv  eti,  das  wäre  ^  iTJipi 
niy  ^^^J,  genau  wie  Gen  45  (vgl.  mit  2^  I  Sam  17  32).  Dicht  bei  MT  bleibt, 
was  TvLosTKRMAXN  daraus  erschlossen  hat,  rf?^Bn  (Jer  3  12)  eie  lietM  den 
Kopf  nicht  mehr  hangen.  Das  ist  niin<lestens  so  gut  wie  MT. 

19—23  S  a  ni u  e  1  s  (1  e  b u  r  t  und  erste  K  1  n  d  Ii  e  i  t.  19  Man  wird 

annehmen  dürfen,  dass  eine  abschliessende  Andacht  bei  dem  Heiligtum  am 
Morgen  der  Abreise  zu  den  stehenden  Pflichten  einer  Wallfalirt  geborte.  Vgl. 
iiir  die  melirtägige  Dauer  der  Wallfuhrtsgebräuche  Am  4  4.  Für  "Dl  vgl.  zu 
T.  11.  20  Streiche  mit  Wellh.,  Shith  n^r?  niii?},  das  an  der  falschen  Stelle 
steht;  LXX  B  giebt  Tor  NT,1  ein  blosses  lill^Ji  ebenfalls  fiberflQssig.  Mit  Ex 
34  2S  II  Ohr  24  23  und  einer  Anzahl  codd.  schreibe  r^vb\  B^Q^  ist  gleich 
ii)^  der  übrigen  Stellen.  Ober  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  rgl.  zu  t.  s. 
Der  namengebende  Ausspruch  der  Mutter  mit  seinem  I^IB^V^  (6b8.-Kadtzsgb*^ 
§  44d  64f)  wUrde  auf  ^VßS^  Soul  (vgl.  v.  28)  vortrefflich  passen;  aber  unmüg> 
lieh  ist  Behnstein's  Aimahme  (vgl.  bei  Jasisow  JBL  XIX,  1900,  83 f.),  dass 
die  Geschichte  aus  der  Sauls  hierher  verschlagen  oder  versetzt  seL  KmcBi 
meinte,  dass  V«^DB^  dem  Verfasser  als  aus  "j«?  zusammengezogen  gelte. 
Andere  dachten  an  Jt'J3C',  al<o  eigentlich  der  Gotterhörfe,  vielleicht  abgekürzt 
aus  durch  göttliche  Erhürung  geschenld.  Wellh.  nimmt  an,  dass  MT  den 
">v:inien  als  der  ron  Gott  ist  fasse,  so  dass  also  n^iTD  das  namengeliendt! 

Wort  wäre  und  VPh^\p  nur  »  ine  hinzuküminende  Anspielung  enthielte.  Der 
vollere  Gottesname  der  LXX  (  -at>ä  Kuptou  Osou  oa^atüd)  stehe  wohl  im  Zu- 
sammenhang mit  einer  iCtymologie,  die  i^Vätf  als  der  Name  Gottes  auflasse. 
Das  wäre  doch  wohl  als  Absicht  eines  Interpolators  zu  fein,  sumal  LXX  hKufig 
ohne  solche  Hintergedanken  vollere  Gottesnamen  bietet  Eher  könnte  ein 
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ftof  Grund  des  2a  t.  s  ii  Aiugefilhrten  hier  nrspruuglicli  und  die  Aus- 
deatmig  des  Namens  tod  Anfang  an  so  gemeint  sein.  Jedenfalls  ist  die  Ab- 
leitung von  hl$  +  tli^  sprachlich  richtig,  rgL  den  ph6nicischen  Kamen 
neben  Bildungen  wie  ^^ttf»  ^11$^  n.  s.  w.  nnd  die  ausfOhrliche  Erörterung  bei 

Dbiter.  Sachlich  erklärt  sich  der  Name  Gottes  als  Eigenname  Tielleicht  als 
der,  über  dem  der  Name  Gottes  genanniMf^  h.  rfer  G^te  gehört,  vgl.  Dtn28io 
Jes  4i  63 19  Am9 12  .Ter  2529  I  Reg  843  u.  s.  w.,  vor  allem  aber  Jerl6 16.  Sprach- 
lich gleich,  der  Bedeutung  nach  verschieden  erklärt  .Tästrow  a.  a.  0.  S.  103  f. 
Er  will  DK^  nach  einer  assyrischen  Nebenhedeutung  als  yucltkouinie,  Synonym 
xonSakn.  Nabu-abal-iddinwwA Nabu-sum-ifhlin  u.  s.w.,  lassen.  AberdioseTJe- 
deutung  ist  für  das  Hebräische  nicht  nachzuweiNea,  der  Eigenname  .>V/r///iYw///^4f, 
Sohlt  Gottes  auf  alttestamentlichem  Boden  ^venig  wahrscheinlich.  H<tMMEL 
(ÄltisraehUberl.)  und  WiiNCKi,Kii(KÄT-^)  deutende/«  iSame  Cd.  i.  der  Gott  I^.N.) 
m  Goltf  vgl.  also  .  Der  namengebende  Ausspruch  steht  ohne  Einführungs- 
formel wieGten425  u.s.  w.,  und  diese  darf  nicht  nachLZX  Syrer  ergänzt  werden. 
21  Bald  nach  Samuels  Geburt  rflckt  die  Zeit  der  jährlichen  Wallfahrt  nach 
dilo  wieder  heran.  Statt  nvr^  giebt  LXX  ein  jfTff^  wieder;  Tielleicht  ist  Ttffth 
dem  MikmUUchm  J^ime  der  ursprfingliche  WorÜaui  Vgl.  zu  y.  s.  Und 
nin  GelOäde  kann  nur  ein  bestimmtes  sein.  DafQr  steht  nur  Hannas  Gelübde 
tn  Gebote;  das  aber  ist  1.  nicht  seines,  2.  nach  v.  22  noch  nicht  fällig,  und 
kann  3.  nur  durch  ein  sehr  ungeschicktes  Zeugma  an  0^1^  angeschlossen  T\"erden. 
LXX  punktiert  sehr  geschickt  rj'^y  seine  [in  der  Zwischenzeit  aufgelaufenen] 
Gefiibde;  aber  da  sie  auch  noch  die  Zehnten  nachhinken  lässt,  so  ist  die 
Überarbeitung  mit  Händen  7.11  greifen.  KichtiL''  streiclit  Smith  1TI3"n«l;  der 
Glossator  wird  wirklich  Hannas  Gelübde  gemeint  haben.  22  Hanna  will 

das  Kind  nicht  eher  zu  dem  Heiligtum  mitnehmen,  als  bis  sie  es  ihrem  Gelübde 
gemäss  dort  lassen  kann;  deshalb  verzichtet  sie  lieber  selbst  bis  zu  seiner  JOiit- 
wöhüuug  auf  die  Walllaiirt.    Eine  hebräische  Mutter  mag  wohl  zwischen  den 
Zeilen  gelesen  haben,  dass  Hanna  die  Entwöhnung  so  lange  wie  möglich 
binansiog.  Zwei  Jahre  ist  noch  heute  das  Idindestmass  fttr  das  Stillen  der 
Mutter,  fünf  bis  sechs  Jahre  nichts  Unerhörtes  (ZDPY  1881,  66,  Benzivgeb 
149,  NowACE  L  171);  nahe  dieser  oberen  Grenze  werden  wir  uns  Samuels 
Alter  bei  der  Übergabe  in  Silo  su  denken  haben.  Ihr  wird  in  der  Heimat  das 
Entwdhnungefest  (Gen  21 8)  vorausgegangen  sein.  Hanna  versäumt  also  sichw 
mehrere  Jahreswallfahrten.   Zu  dem  Satze  mit  ly,  v^l.  Jdc  16  2  und  Dbiver 
Hebrew  Tenses*  116.  Für  HK^a^  Perf.  cons.  Niph.  dann  soll  er  erscheinen 
punktiere  ebenso  wie  Ex  23  15  34  20  26  Dtn  16  I6  31  11  Jes  1  12  Ps  42  8  das 
Kai  rTK*l3V  Spätere  religiöse  Scheu  litt  diesen  Ausdruck  nicht  (vgL  Geigee 
Urschrift  u.  s.  w.  337ff.).    Die  Ünterbrccliuni,'  der  Kette  der  Pertf.  conss.  ist 
nach  Drivek  Hebrew  Tenses'  §  5911'.  zu  erklären    ns^ai  ist  Cohortativ  mit  1 
'der  Folge:  bis  dass  der  Knabe  entiröhnf  ist  und  uh  ihn  hinaufbringe,  dann 
Wollen  wir  [zusammen]  das  Antje.stvhl  Ji/htres  sehen,  vgl.  tthnlichen  Wechsel 
Ex  7  ly  Xuiii  25  4.  Zu  dem  Ausdruck  vgl.  besonders  Gen  33  10;  er  bedeutet 
naächat  das  Zugelassenwerden  seitens  eines  Vornehmen  Gen  43  8  s  Ez  lOssf. 
H  Sam  14  24  28  u.  s.  w.  23  Far  Säugen  und  Entwöhnen  vgl  die  Stttcke 
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Ez  8  f-io  und  Gen  81  •  aus  E.  ElVana  will  durch  seinen  Wunsch  die  GefiAr 
abwenden,  dass  der  Knabe  vor  seiner  Entwöhnung  sterbe  und  so  die  ErfilUung 
des  Gelübdes  seines  Weibes  unmdglicb  werde.  Statt  Tt^^  das  keinen  Sina 
giebti  muss  daher  in91  gelesen  werden,  was  LXX  nach  Num  30  s  u.  s.  w.  mit 
dem  stehenden  Ausdruck  für  GelQbde  «av  xh  i|tX9iv  ix  xou  o-zi^atii  um- 
schreibt.  Unmittelbar  bezieht  sich  dein  Wort  nicht  auf  das  G^Obde,  sondern 
auf  die  Absicht,  die  Hanna  in  v.  22  kundgegeben  hat. 

24—28  Samuels  Übergabe  an  das  Heiligtum  su  §ilo.  24  "^»^ 
^n'joa  kann  man  nach  LXX  streichen.  Im  Übrigen  ranss  für  Auffassung  und 
Herstellung  des  Textes  als  massgebend  gelten,  dass  Hanna  als  die  TjrhebcriT! 
des  Gelübdes  durchaus  selbstiindig  handelt.  Elkana  tritt  gar  niclit  lu  rvor 
und  wird  vielleicht  nicht  einmal  als  anwesend  gedacht;  keinesfalls  wird  das 
Gelübde  bei  Gelegenheit  des  Jahresopfers  zu  Silo  eingelöst,  wie  IjXX  es  jetzt 
darstellt  Weil  nuiii  solche  Selbständigkeit  der  l'rau  iiiclit  begritl",  \vurde  111 
LXX  sowohl  (V.  24)  wie  in  MT  (2  11)  der  Vater  eingeführt.  Die  Spenden,  die 
Hanna  mit  nach  Öilo  nimmt,  entsprechen  der  gesetslichoi  Mahnung,  dass  die 
männliche  Erstgeburt  nicht  mit  leeren  Händen  vor  Jahwe  erscheinen  soll,  und 
dienen  der  vorgeschriebenen  Losung  (rgt  den  ursprünglichen  Zusammenhang 
in  Ex  34  so,  serrissen  ist  er  in  Ex  83  is).  Eine  Vorschrift  für  das  Mass  de» 
Aufwandes  fehlt  auch  Ex  13  is,  gewiss  weil  die  Leistungsflhigkeit  sehr  ver« 
schieden  war;  was  Hanna  mitnimmt,  wird  sehr  reichlich  bemessen  sein.  Fflr 
nü^VD'Ua  ist  nach  IjXX  und  v.  ss  l^r?  (Gen  15  •)  mil  einem  dreijährige» 
Rinde  zu  lesen.  Die  Epha,  das  gewöhnlichste  Trockenmass,  fasst  nach  Ben- 
ziNOKH  S.  1S4  ;ir>.44  Liter.  Alle  Spenden  dienen  zu  einem  Opfcrmabl.  Und 
sie  br achte  ihn  %h  dem  Hause  Jnhtre.t  nnrh  Siio:  da  die  Heise  schon  in  dem 
^r6?n^  enthalten  ist,  wird  man  liesscr  nach  LXX  iv  SrjXtüfi  n^2  lesen,  in  das 
Haus  Jahires  %u  Silo,  f  nd  der  hiiahe  itar  ein  Knnhe  hat  keinen  Sinn;  LXX 
giebt  CSV  '^V.^'^]-  das  wäre  nach  dem  Gesagten  ursprünglich  n^J^  1J?3<T!-  Da  das 
neben  VlSSH)  überllüssig  ist,  versetzen  es  Wellh.,  Dbiveb,  Kittel,  SBOT  an 
das  Ende  Yon  v.  8&,  unier  gleichzeitiger  Änderung  mindestens  von  riM  in  09> 
Aber  die  Stelle  in  t.  21  ist  doch  einhellig  bezeugt ;  man  wird  die  Worte  des* 
halb  entweder  streichen  massen  oder  besser  nach  LXX  xal  ela^XOsv  Ma^  statt 
VT|$;k^i  lesen:  und  sie  ging  »um  Hause  JoAtPet  in  ^ilo,  den  Kn^en  bei  sici 
So  Ejlostebhank.  Vi^^^l  wurde  durch  die  Verderbnis  123  *D2|n)  nötig.  2S 
Und  sie  schlachteten^  nämlich  die  dazu  Berufenen,  wohl  Angestellte  des  Heilig> 
tums.  Dadurch,  d;i  FIkana  nicht  schlachtet,  wird  seine  Abwesenheit  ziemlicb 
sicher  bewiesen.  LXX  trägt  ihn  hinter  v.  24  in  einem  langen  Zusätze,  der 
sich  mit  V.  25*  stosst,  ein.  Di>-'^elben  Leute  führen  nach  dem  Oiifermahl  den 
geweihten  Knaben  zu  EH  Inn.  Da«;s  die  Mutter  ihn  begleitet,  versteht  sich 
ganz  von  selbst;  sie  braucht  deshalb  nicht  mit  LXX  eij^ens  ein;^eführt  zu 
wei-dcn  f"^5?2n  DK.  davor  etwa  noch  «aijl)),  um  in  v.  26  reden  zu  können.  26' 
Zu  der  liest  heulunlieilbioruiel  "'a'l»  ^2  mit  Verlaub  vgl.  Ges.-Buht,  und  Bnowy. 
ebchäu  zu  'n.  Die  Unterwürtigi^eit  und  der  Wortreichtum  des  \\  eihes  wcrdtn, 
ebenso  wie  in  v.  is,  sehr  glücklich  wiedergegeben.  Dielseiner  Zeit]  an  diesem 
Flecke  neben  dir  stand,       27  Das  Fehlen  Ton    in  LXX  B  kann  sehr  wohl 
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den  ursprüngliciien  Text  darstellim:  v;^l.  t.  17,  wo  unigokehrt  LXX  es  Lii  tet. 
28  So  leihe  ich  hiniriedei  um  ihn  Jahwe:  alle  TagCy  die  er  lebt,  ist  er  Jahwe 
geliehen.    Das  Wortspiel  mit  dem  Stamme  h^*^  lässt  sich  nicht  wiedergehen. 
^JtB^n  wie  Ex  12  otj,  nach  Samar.  und  LXX  auch  Iis  (Passiv  Jes  Sir  46  13 
hehr.),  das  Kai  entsprechend  borgen^  entleihen^x  3  22  11  2  12  35  II  Reg  43. 
NatQrüch  ist  die  Bedeutung  zunJUihst  einfach  erbiUen  und  gewähren  (vgl.  das 
Arabische);  aber  die  angelUirten  Stellen  beweisen  mit  Sicherheit,  dass  hlgf 
und  ^Hi^  den  stehenden  Ausdruck  i&r  borgen  und  leihen  aus  Gef&lligkeit, 
daher  von  Gegenständen,  genau  ebenso  bildeten  irie      und        fOr  das 
Borgen  und  Leihen  als  Geschäft,  daher  der  Regel  nach  von  Geld.  Deshalb 
kann  auch        einmal  stehen,  wo  ein  vorausgegangenes       fehlt.  Der  Ein- 
Spruch  Jasibow's  a.  a.  0.  86  f.,  vgl  auch  SBOT  zu  Xum  27  21,  gegen  diese 
Deutung  unserer  Stelle  ist  also  unberechtigt.   Fragen  lässt  sich  nur,  ob  seine 
Deutung  von  ^^Kt^n  (S.  99  ff.)  zum        weihen,  darbringen^  d.  h.  nacli  dem 
assyr.  ^li'iht  und  hehr,  b^'d  für  die  Befragung  von  Orakeln,  zum  Priester  be- 
sonderer Gattung,  der  hier  vertretenen  vorzuziehen  ist.    IMir  «cliciiit  vorläufip; 
der  alttestamentliche  Thatbestand  einer  so  prägnanten  Bedeutung  nicht  günstig; 
vöv  allem  aber  finden  wir  den  'jWte',  zu  dem  Samuel  von  der  Mutter  gemacht 
wird,  in  der  ganzen  fül^^enden  Erzählung  nirgends.  Die  Deutung  des  in 
dem  folgenden  Satze  muss  natürlich  der  des  ^rPJi^^j^B'n  folgen.  Ob  dieselbe 
Fonn  II  Reg  6  5  zum  Kai  gehört,  also  entliehen  heisst,  oder  als  part.  pass.  zum  ' 
Hiph'  il  geliehen  —  Jasibow  geweiht,  ganz  unmöglich  —  ist  nicht  sicher;  im 
enteren  Falle  wäre  nach  unserer  Deutung  zu  flbersetzen  iet  er  ein  Entliehener 
Jahwes,  d.  h.  Jahwe  hat  durch  Erfilllung  der  Bitte  Hannas  ihr  Darlehen  an- 
genommen. Für  Jasibow  ist  die  Lesung  ^10,  an  die  er  denkt,  entschieden  die 
beste  Auskunft:  er  soll  ein  So  et  Jahites,  d.  h.  ein  Jahwepriester  der  be- 
treffenden Art,  sein.  Daneben  bleibt  ihm  die  Möglichkeit  hwt^  als  part.  pass. 
zam  Hiph'il  in  der  von  ihm  angenommenen  Bedeutung  zu  fassoi.  Für  rrn  ist 
nach  LXX  Tl  zu  lesen;  doch  wird  man  dann  auch  mit  AVellh.  das  N*n  ver- 
doppeln müssen.         b  fehlt  in  LXX  und  findet  dort  erst  in  v.  11,  hinter  dem 
Lifle  Hannas,  sein  Seitenstück,  ein  Beweis,  das'-  d:is  T.ifd  or-t  spiiter,  und  in 
Tcrscliiedenen  Handschriften  nicht  },'ennu  an  der  gleichen  ^Steile,  eingerückt 
ist   Das  ^nWB^I  von  MT  kann  nur  auf  Elkana  gehn  (vgl.  2  lO,  der  liier  aus- 
geschlossen ist.  Klosteumann  will  es  retten,  indem  er  Dl^  zu  ^S^D^'  ergänzt; 
aber  der  heisst  hier  IJ^iri  und  ist  zu  selbständigem  Auftreten  noch  nicht  reif. 
Man  mflsste  oder  VUt^C^i?)!  lesen,  wenn  der  Halbvers  nicht  zu  gunsten 

d«s  besseren  Wortlauts  der  LXX,  vgl.  unten  zu  2 11,  einfach  zu  streichen  wäre. 

b)  2 1-10  Der  Lobgesang  Hannas. 

Et  ist  n  wenig  gesagt,  dan  Hanns  dieaee  Lied  nicht  gesungen  haben  kann;  ee  iit 

ibr  auch  von  teinem  Verfasser  nicht  in  den  Mand  gelegt,  d.  h.  nicht  für  die  Stelle  ge- 
dichtet, an  der  es  stellt.  Das  Liod  I?t  viclmi  lir  ein  Psalm  unter  den  l'^^alni'  11  und  könnte 
»elur  gut  in  der  kanonischen  Psalmsamralunp  stehn.  T>ie  meisten  Wendungen  finden  dort 
nklieiche  Seitcnatückc.  Will  man  in  dem  Ich  des  i'salms  eine  Einzelperson  erkennen,  so 
kaiB  M  nur  der  KSnig  dee  Yolkee  Israel  aein,  von  dem  v.  10  redei  Da  aber  der  E5ntg, 
rfer  Gesalbte  Jahwes,  dort  wahrscheinlich  der  König  der  Zukunft,  der  Gesalbte  im  Sinne 
dei  Me$»ias,  ist,  eo  wixd  der  fironune  Iiraelit  oder,  wai  daaselbe  sagen  will,  die  Gemeinde 
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reden.  Vgl.  übrigens  noch  unten  zu  v.  10^  Das  Lied  feiert  den  endlichen  Trinmph  Jabve« 
and  dftuit  seines  Yolket  üb«r  die  6oitlo«en  eineneits,  die  Beiden  «ndeneits  (vgl  Svm 
ZATW  1888,  144).   FUr  späte  AbfMSiuig  spriohi  neben  dieser  Gemntlieltang  aucb  di« 

Aussiclit  anf  c'mc  WifJcrerwcclaing  vom  Todi-  in  v.  6.  AuBserlich  gcschichtü*!.' s  V._t- 
Btändnis  von  v.  5^  bat  dazu  veranlasst,  ticn  Psalm  liier  (;in/-uychiebcn.  Was  dort  ah  einer 
von  vielen  Beweisen  der  Wundermacbt  .Jahwes  gepriesen  wird,  dass  er  aucb  der  Unfnicht- 
baien  Kinder  sobenken  kenn,  het  der  Iiiterpolator  eaf  Hannes  Fell  bezogen,  ebne sa  be- 
achten, dass  das  ganze  Lied  in  den  Mund  eines  Weibes  durchaus  nicht  passt.  Docb  TCI^ 
danken  wir  di(»«*>m  Missversfnndnis  allein  die  Erhaltung  des  schönen  p>tahnus  fxtra  ca«o- 
n^ni,  der  das  Vorbild  des  neutestamentUohen  Magnificat  (Lk  146  ff.)  \rerdeD  sollte.  Schoa 
die  leichte  Abweichung  in  der  Stelle  de«  Liedes  swisebea  MT  and  LXX  (vgl.  xa  1  SS) 
nötigt,  darin  eine  der  spätesten  Yermehnrngen  des  Samneltexiee  eu  erkennen.  Tgi  sa 
II,  22  23  1-7.  Dafür  spricht  femer  die  verwilderte  Gestalt  des  Liedes  in  LXX,  di  ecb^er- 
lieh  von  dem  Ubersetzer  des  übrigen  Buches  herrührt.  Da«  Lied  verläuft  vorwieg^eud 
in  zweizeiligen  Versen;  v.  2  8''  und  lü''  sind  dreizeilig  gehalten,  und  es  muss  untersucht 
werden,  ob  das  als  arspräpfHeb  aneuerkennen  ist  Eine  eigentliebe  Strophenabteilaag 
vertreten  in  vollkoramenerÜberein^ümmung  Bickell  Carmina  Veteris  Testament!  metrice. 
1882,  197 f.,  und  Ki-OSTERMAnx,  Sii-  finden  8  \  ierzeillge  Strophen  (v.  1 ;  2*3*:  3''4;  5;  6 f.;  8»;  8*' 
ga.  gb  jQn^  streichen  v.  10^  als  überschüssige  Zeilen.  Aber  das  beisst  im  Grunde  nichts, 
als  Ton  der  Voraussetzung  des  Vieneflere  aas  vier  Zeiltti  so  lange  abzählen,  bis  der  Stoff 
nicht  mebr  dasa  reicbt.  Teilt  man  naeh  dem  Sinne,  so  ist  aidits  sicherer,  aJa  daes  mit 
V.  3  ein  neuer  Abschnitt  beginnt,  v.  s''  die  Begründung  zu  v.  3*  bietet,  v.  4  neu  ansetzt 
und  von  v.  5  nicht  zu  trennen  i«t.  Mit  dieser  Erkennfnis  wird  die  Teilung  in  Vierzeiler 
hinfällig  oder  vorlaugt  weit  grössere  Opfer,  als  ihre  Vertreter  ihr  bringen.  Etvras  leichter 
erreicht  DaTvea  dessetbe  Ziel,  indem  er  8,  freilieh  ohne  Omnd,  etreicbt.  Alle  Grenaea 
verschiebe  II  a  dann;  aber  das  Ergebnis  befriedigt  anch  nicht  Verstiadig  ist  di  Ein' 
teilung  von  H.  V.  Sjjuii:  Ij  Des  Gliiubi^'cn  T<obprris  (v.  1  f.V,  2)  Verwarnnnp  des  L  J.rr- 
mütigen  (v.  3  4f.);  3)  Jahwes  Kegimetil  (v.  6f.  %);  4)  Die  Zuversicht  des  Gläubigen  ^v.  %\.)- 
Aber  von  Strophen  sollte  er  dabei  nicht  reden.  Die  Vorszeilen  haben  fast  ausnahmElo« 
drei  Eebangen. 

2  1  a  7\\1\  ^IdlTl^  fehlt  in  LXX,  ein  weiteres  Zeichen,  dass  das  Lied  in  die 
beiden  Texte  von  verschiedener  Hand  eingefügt  ist  ^i")j5  HCT  „bildliche 

Bezeichnung  des  Kraftgefühls  und  der  Sieghaftigkeit'*  (Stade  Wrtrb.,  wo  man 
die  Belegstellen,  vornehmlich  in  ilon  Psalmen,  vergl(^iche^.  Fiiv  dris  /"vitt 
mn*2  ist  nach  LXX  ''H^K?  zu  lesen,  vi:!,  v.  2.  b  Mrin  Mund  ist  ircii  or- 

irordni.  hat  sich  weit  aufgethan,  niiralich  zum  HdIhi.  i'iher  meine  Feinde. 
Ebenso  Ps  35  21  Jes  57  4.  vtjl.  Hi  1<>  lo,  während  Ps  81  ii  nicht  /u  ver-rltichen 
ist.  LXX  bringt  das  ''D  au  der  Stelle  des  ^3:  MT  verdient  den  Vorzuc.  Der 
Vers  spricht  von  erfahrener  Hüte;  doch  braucht  man  das  durchaus  incni  auf 
ein  geschichtliches  Ereignis  der  Gegenwart  des  Dichters  zu  beziehen.  2  Zu 
Anfang  bietet  LXX  ^.  Keiner  iH  heilig  wie  Jahwe^  nicht  ausser  Jahwe. 
Von  unmittelbarer  Bezieliung  auf  Fs  80  s  ist  keine  Rede,  wenn  auch  die  "Er- 
habenheit  Jahwes  über  alle  Verehrung  heischenden  Mächte  ausgesagt  ist 
Das  Seitenstück  dazu  ist  das  dritte  Glied,  Jahwe  als  Fels,  d.  h.  als  sichere 
Zuflucht.  Zu  beiden  Aussagen  vgl.  Stade  im  Wrtrb.,  m  19  als  g5ttlicbem  Bei> 
namen  und  Namen  ZATW  1890  S.  85 ff.  und  Hommel  Altisr.  Überlieferong 
S.  319.  Das  zweite  GHed  ist  ZU  kurz  und  fällt  durch  die  Anrede  zwischen 
jTVTS  und  ^rnVK§  aus  dem  Zusammenhang.  Zudem  ])i('tet  fiXX  das  dritte  an 
zweiter  Stelle;  wenn  dabei  otxaio;  =  p^'^S  für  1«  steht,  so  könnte  das  leicht 
aus  einem  Terschriebenen  IS  für  Hü  ergänzt  sein.  Damit  wird  es  wahrscheinlich, 
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da^^s  b  in  LXX  als  c  erst  aus  MT  nachgetragen  ist  Man  darf  danach  ver- 
luuten.  dass  b  tiiclit  zum  ursprünglichen  Wortlaut  gehört.  Er  mag  Zusammen- 
7ielmng  einer  Variante  zu  a:  tr1*T;5      ^3  fBiCKELii,  Klos'i  khmann)  sein; 

dann  würde  sich  auch  das  a^^ioi  in  LXX  v.  i""  erklären.  Den  ganzen  Vers  zu 
streichen  (Dhiveh)  kann  nur  eine  im  voraus  gefasste  Meinung  über  das 
Strophenmass  Terleiten;  er  unterbricht  durchaus  nicht  den  Zoiammenhang, 
MBdem  fahrt  durch  lobpreisendes  Bekenntnis  die  Erfahrungen  von  y.  i  auf 
ihre  dauernde  Quelle  zorQck.  3a  Bas  ^  beherrscht  die  beiden  Zeilen 

(Gi&-Kai7TZ8Gh*'  §  I63z).  Die  erste  flberschreitet  das  gewöhnliche  Mass  um 
eme  Hebung;  man  darf  das  zweite  tVl^  streichen,  zumal  hXX  B  und  einige 
codd.es  auslassen*  Wollte  man  mitSlOTH  ausserdem  auch  als  Verdoppe* 
long  von  11919  streichen,  so  blieben  nur  zwei  Hebungen.  Zur  Konstruktion  vgl. 
GÄ-KAUTzstH  ''  i?  120  g.  Für  Wellh.'s  nrri|  tVp^,  hoch  hinaus,  hoch  hinaus! 
n1?  eigene  Worte  der  Übermütigen  würde  man  ^"JöJ<n  statt  ^"121W  erwarten. 
I)  Denn  ein  nthrissender  Gott  ist  Jahwe  (Hi  36  4);  darum  rühmt  man  sich  nicht 
ungestraft.  Das  Kettb  K^l  giebt  keinen  Sinn;  das  Kere  1^  liisst  sich  übersetzen 
xmd  Fon  ihm  werden  die  Thülen  gewoffen\  leichterliest  man  nach  LXX  xal 
öso;  ftTotadtCtuv  und  ein  Gott,  der  die  Thalen  wiiffl,  vgl.  Prv  16  2  21  3 

2i  12.  Ein  (vgl.  V.  2)  würde  die  Entstehung  von  MT  noch  erklärlicher 

machen.  A  8  Iiis  zu  Ende  von  v.  o  folgen  die  paarweiseu  gegeusaulicheu 
Aussagen,  die  den  jähen  Glückswechsel  durch  Jahwes  Eingreifen  schildern. 
V.  •  und  7  schliessen  den  Gegensatz  jedesmal  in  ein  einsiges  Glied  ein;  t.  8^ 
ipitit  den  Glückswechsel  auf  die  Hoffnungen  des  ünglficklichen  zu,  y.  bildet 
den  Abscbluss.  4  BT*^  (das  Adj.  auch  Jer  46  5  und  nach  dem  Terbesserten 
Text  Hes  32  so)  Konstruktion  nach  dem  Nomen  rectum  (GEa.-EAüTZBCB2' 
§  146a)*  Der  Veränderung  in  bedarf  es  nicht  5a  Die  mU  waren, 
terdingen  sieh  (vgl.  Hithp.  Hag  1  6)  um  die  host,  d.  h.  ohne  baren  Lohn.  Bas 
zweite  Glied  ist  zu  kurz  und  f^jn  ohne  Objekt,  während  das  ^  zu  Anfang  von 
h  weder  nötig  noch  leicht  ist.  Man  ziehe  es  mit  Reifmänn,  Klostermamii, 
Driver  als  liP  zu  a:  f  'nd  die  Ihmrjer  fitten,  hlfren  auf  "^u  arbeiten,  können 
ffiern,  b  Die  i/n fruchtbare  gebiert  sielten ,  und  die  reirh  an  Kindern  war, 
trauert.  Der  Vers  scheint  geradezu  aus  .Ter  15  9^  entwickelt  zu  -;ein.  0  Zu 
a  vgl.  Dtn  32  39;  b  spricht  ganz  deutlich  von  einer  Wiedererweckung  Toter, 
nicht  als  Jiegel,  aber  doch  als  in  Jahwes  Macht  liegend  und  von  ihm  geübt 
Das  geht  über  das  Buch  Hiob  (Cup.  14;  entschieden  hinaus  und  verweist 
unseren  Psalm  in  ziemlich  späte  Zeit.  Statt  ^£11  erwartet  man  n^^fii  7 
Vhb  er  maeki  arm  g^6rt  gar  nicht  zu  tfT,  sondern  zu  ttPn;  der  Fokalbuchstab 
durfte  falsch  ergSnzt  und  thy^  zu  lesen  sein.  8a  fQhrt  die  Schilderung 

des  Glfickswechsels  in  emem  Einzelbilde  von  zwei  Zweizeilern  zu  Ende.  Die 
^er  Zeilen  werden  in  Fs  113  7  wiederholt  Vor  r^lf$Q  mag  man  nach  LXZ, 
Vulg.  und  Tielen  codd^  aber  gegen  Ps  113  7, 1  ergänzen,  fiir  tr^nf  nach  LXX 
^  lesen  rKLORTEBMAinr,  Smith),  vgl.  auch  Ps  11^  7.  Für  tiS^  liest 
WiNCKtEu  (AOF  II,  240)  Fürst,  das  er  an  Tielen  Stellen  des  AT  ein- 
föhrt.  b  wäre  gewiss  entbehrlich  (Wi  llh.  u.  a.),  aber  die  Zuriickfülirung 
diMer  unbeschr&nkten  Macht  Jahwes  über  die  Menschenkinder  auf  den  Besitz 


Digitized  by  Google 


1  8am  2  8 


16 


1  Sam  210 


unddieErsclialiung  der  Welt  liegt  doch  alsAbschliiss  nahe  genug  (vgl.  Ts  24 1). 
Dass  die  Zeilen  in  LXX  felilen,  bedeutet  gar  nichts,  da  dasselbe  von  y.  9'  güL 
An  Steile  smd  die  Zeüen  eingeschoben:  (i&o!>c  eu^^ijv  eu^o^ievtp,  ul 
EdX^ipqoBV  ixi}  fiixa(ot>,  die  das  Lied  der  Gelegenheit  etwas  mehr  anpassen. 
S^ß^  Säuien  ist  ein  unsicheresWort;  nuin  erwartet  eher  eine  Bildung  m 
pTf  aher  auch  fldsst  kein  volles  Vertranen  ein.  9  Bas  Lied  lauft  edit 
psalmenmSssig  in  den  endlichen  Sieg  der  Frommen  und  den  Untergaag  der 
Gottlosen  aus.  Auf  den  Yers  •*  folgt  eine  vereinselte  Zeile»  die  weder  paraM 
neben  den  beidmi  ersten  steht,  noch  mit  der  ersten  Zeile  von  y.  lo  gepaart 
werden  kann»  inimal  deren  Seitenstack  erst  nachfolgt.  Will  man  die  Zeüs 
halten,  so  muss  man  annehmen,  dass  ihre  Ergänzung  ausgefallen  ist  Da  sie 
aber  ihrem  Inhalt  nacli  auf  v. zurückn:rpift  und  hier  durchaus  nicht  mehr  am 
Phitze  ist,  vielmehr  v.  lo  unmittelbar  an  v.  9"  anschlicsst.  wir  l  man  sie  besser 
streichen.  Schon  Smith  denkt  daran.  liXX  bietet  keine  HihV.  Ja  sie  nach 
üebergehung  von  vier  Zeilen  gerade  die.se  und  die  nächstfolgende  wieder  bietet. 
10a  LXX  schiebt  zwischen  die  beiden  Zeilen  fast  den  ganzen  Bestand  von 
Jer  9  22  f.  (LXX  v.  23 f.)  nebst  einem  \ui  ausgeschickten  Kiipio;  a  -.o,  em.  Die 
erste  Zeile  nach  LXX  zu  ändern  (Viele  seit  Thenius)  ist  nicht  ratsam;  ja,  es 
ist  fraglich,  ob  LXX  anders  gelesen  hat  Jedenfalls  ist  das  passiTisehe  W, 
mit  dem  cmus  penden*  miT  (Gbs.-Eactss8Ch2'  §  143  a)  krSftiger  als  TSS^,  der 
Plural  19^9  (Pr#  v^n^?)  besser  als  XSH^  (so  richtig  Dbiver).  Beides  wan 
freilich  notwendig  neben  {KM  1^}  in  Aber  über  Um  im  Himmd 
donneri  er  ist  besonders  in  dem  eschatologischen  Abschlüsse  des  Liedes  viel 
zu  schwach;  WTV  in  ao  heisst  hier  nicht  es  werden  erschreckt  werden,  sondern 
es  werden  zerlirnchen  werden.  W\i  dem  n'jJJ  der  LXX  ist  nichts  gebessert. 
Vielmehr  ist  '"^J?  wie  n^V  wahrscheinlich  aus  einer  Abkürzung  von  p^Sj^  ent- 
standen (so  laut  Pekles  Analekten  29  schon  Fürst),  daneben  muss  uy^^  (Ps  2  ?) 
punktiert  worden,  der  Höchste  im  Himmel  wird  sie  zerschmcttenu  Hier 
ist  der  Abschluss  des  Verses:  macht  mit  dem  Subjekt  mn'  einen  neuen  An- 
faug  (vgl.  6  7  10'').  So  bleiben  drei  Glieder  für  den  letzten  Ver.s,  und  das  werden 
selbst  viele  Metriker  als  zulässig  anerkennen,  die  sonst  auf  strenger  Durch- 
fülirung  des  einmal  gewählten  Vershaus  V)estehn.  Die  drei  Zeilen  schliessen 
sich  iidialtlich  gut  zusammen.  Die  erste  greift  den  negativen  Inhalt  des  vorher- 
gehenden Zweizeilers  allgemeiner  auf,  die  andren  stellen  das  positive  Ziel  nach- 
drücklich daneben.  Bichtig  wird  die  Punktierung  W\  und  damit  auch  \m  al« 
JussiT  fassen,  damü  er  MacM  verleihe  seinem  Könige  und  erhöhe  das  Hern 
Meines  Gesalbten  (Bbivxb,  Notes,  derselbe  Tenses  in  Hebrew'  §  59  ff.).  Doch 
giebt  auch  der  ludikativ  guten  Sinn,  h  streichenB]CKELL,£u)STBB3iU]nf,GBXTXE 
(Origin  of  the  Psalter,  S.  57)  K.  J.  Orimm,  Euphemisticliturgical  appendizes  in 
the  0.T.S.3  als  liturgischen  Anhang;  vgl.  auch  zu  2  1-10.  Aber  v.  lo'»  verhält 
sich  zu  unsrem  Liede  ganz  anders  als  Ps  29  11  (Klostebmaxx)  ,  Ps  18  51 
(CH£TKS)ttnd  fiele  andre  Schlussverse  zu  dem  vorhergehenden  Liede.  Dort  findet 
vorlier  ein  runder  Ah«(?hlu^s  statt;  hier  würde  das  Lied  ohne  v.  10**  mit  der 
Negation,  der  Vernichtung  der  jahwefeindlichen  Weltmächte,  scblicsen. 
während  schon  der  Anfang  verlangt,  dass  Sieg  imd  Glück  Israels  den  Schluss- 


Digitized  by  Google 


I  Sam  2  10 


17 


I  Sam  9  II 


akkord  bilden.  Ohne  v.  lo**  ist  das  Tjied  ein  Bruchstück.  Deshalb  darf  und 
muss  y.  lo'»  anch  für  die  Abfassungszeit  des  Psalms  in  Anschlag  gebracht 
werden.  Doch  darf  man  nicht,  wie  noch  Küejten  OnderzoL-k  -  T,  §  22,  8  es  thut, 
aus  der  ^vemiung  des  Künigs  i^egeu  die  ubngen  Merkmale  auf  Yorexilische  Ab- 
fassung schliessen ;  sondern  der  König  ist  der  erwartete  Messias  der  Zukuuft. 
Dazn  Ddtigt  die  Haltung  des  ganzen  Psalmsund  besonders  die  eschatologischen 
Vene  e  lo*.  LOhb  sieht  in  13^  nnd  irr^  die  Gemeinde  und  bernft  sich  f&r 
enieres  anf  Fs  S  s.  Das  würde  bedeuten,  dass  man  zur  Zeit  der  Abfassung 
die  Hoffnung  auf  den  König  der  Endzeit  aufgegeben  hätte.  Der  Sieg  des 
Königs  sehliesst  den  seines  Volkes  natOrlich  in  sich. 

c)  2 11-41  a:  SawMl  an  HelUgtm  tu  dllo, 

11  Samuel  tritt  seinen  Dienst  an.  Ha  LXX  lautet  xal  xati- 
Xim  ai&t&v  ixti  ivwmov  Kupioo  xal  diif|XOev  eU  *Ap{ta9ai|i  =  mrp  >^  Wf  VtOV&^ 
n9y>*J  r(9Ki.  Dem  entspricht  in  MT  1  28''  +  2  ii »  mit  den  Worten:  ^nri^ 
nnpin  rf{\]  mTvh.  Unrichtig  ist  in  2  ii»  MT  die  Einführung  Elkanas  (vgl.  zu  1  24), 
also  ist  n^^K  Zusatz  und  das  ffenus  femininum  in  den  Verben  nach  LXX  her- 
zustellen. Zwischen  ^nnc^HI  (vgl.  1  i9)  und  ^nn3ri5  entscheidet  schon  das  CC^  für 
das  letztere,  utid  sie  Hess  Um  dort,  was  auch  dem  Sinne  nach  kaum  entbehrlich 
ist,  selbst  neben  v.  ii*";  ebenso  wird  ^ ^  ^isV  =  heiliger  Stätte  forzuideheu 
sein,  obgleich  '?  möglicli  bleibt  (vgl.  die  entgegengesetzte  Abweichung  der 
Texte  1  19).  f):    -'rx,  vgl.  zu  1.  lo)  dürfte  in  MT  aus  1  i9  nachgetragen 

sein;  auch  sonst  hat  uiesei  Vers  auf  MT  eingewirkt.  Es  empfiehlt  sich  daher, 
einfach  LXX  zu  folgen.  Der  Satz  schliesst  unmittelbar  an  1 88  an.  Vielleicht 
hat  die  Nichterwähnung  der  Abschiedsandacht  (vgl  1  is)  Anlass  gegeben,  die 
Lücke  durch  das  Loblied  auszuf&llen.  Dann  wären  die  Abänderung  des  Wort- 
lauts bei  MT  und  das  Lied  in  der  Vorlage  der  LXX  ursprtinglich  verschiedene 
Mittel  zu  demselben  Zwecke  gewesen,  das  Lied  also  in  MT  erst  aus  der  anderen 
Teztgestalt  nachgetragen.  Die  abweichende  Stelle  des  Nachtrages  wäre  dann 
durch  den  Text  geboten  gewesen.  b  TTiä  bezeichnet  besonders  häufig 
priesterliche  Verrichtungen;  einfach  bei  Eli,  es  soll  die  vorläufige 

IjDselbständigkeit  bezeichnen.  Der  Satz  schliesst  die  Erzählung  von  Samuels 
Übergabe  an  das  Heiligtum,  ist  aber  zugleich  der  erste  von  einer  Reihe  kurz<T, 
zum  Teil  fast  gleichlautentler  Hinweise  auf  den  Knaben  Samuel,  die  die  folgende 
Familiengeschichte  Elis  durchsetzen  (vgl.  weiter  v.  18  '2i  26).  Erst  in  Cap.  3 
lauten  beide  Geschichten  zusammen,  jedoch  so,  dass  Samuel  die  Haupt* 
person  wird. 

Smith  (S.  XVTITf.)  meint  2  18-21  2f!  aus  diin  Ztisainnu nlian;z  loslösen  zu  können 
and  daua  eiue  altere  (Quelle  2  12  ff.  4  1-7  1  zu  gewinnen,  die  nur  von  Eli  erzählte.  Sie 
•ei  Toa  dem  V«rf.  einer  Sanraelgesehidkte  nUteh  dem  gewghul^iea  Vetfafaren  dee 
hebräiaebeD  GeeehidkieM^miben"  in  sein  Werk  verwoben  woidm.  wäre  du  Ver^ 
fahren  des  Ergänzer»;  man  darf  bezweifeln,  dass  dies  für  die  hebräische  Gfsf  hichts?clireibung 
da«  eigentlich  bezfichripinde  ist.  Sodann  abrr  ist  eine  Geschichte  der  LaJe,  die  derfn 
Verlost  aus  den  Versündigungen  der  Eliden  erklärt,  undenkbar,  ohne  dass  der  goit< 
^Ugeflllige  Ermtnnant)  dieses  GeMsbleebte«  sofort  miteingenUirt  wird.  Anderseits  weiss 
Csp.  4  nichts  von  einer  Schuld  d«  r  Eliden,  ebenso  wenig  die  Erzählung  von  Oap.  13  an, 
in  der  die  t  berldiLljenen  der  £liden  in  vollen  Ehren  stehn  (vgL  14  S.  Gap.  21  f.  S3  •  u.  s.  w.)* 
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Ferner  würde  die  von  Smith  ausgeschiedeno  Geschichte  der  L^ade  nicht  mit  2  12  begiimec 
kSnnen,  sondern  mfirate  noch  eine  Voiifesduohte  gehabt  haben,  für  die  nni|  dm  Gap.  1 

fortfällt,  gar  nichts  zur  Yerfugong  steht.  Endlich  aber  ist  zwischen  2  12  f!*.  und  O^i.  1.  S 
ein  Unterschied  der  Anschauungen  wie  der  Paretellung  in  keiner  ^Veise  zu  erkennen. 
Man  wird  daher  schliesscn  müssen,  dass  das  ältere  Gut  erst  mil  Cap.  4  befrinnt  Das 
Schicksal  der  Eliden,  von  dem  dort  berichtet  wird,  forderte  zu  einer  Erklärung  aus  ihrea 
Bandlnngen  heraas,  und  diese  Tmrob  sidi  von  selbst  mit  dem  Aufkommen  ihies  glöek- 
licheren  Erben  Samuel.  Die  SamuelstcUen  in  Cap.  2  geben  sich  durchaus  nicht  als  Ein* 
Schübe,  sondern  bringen  höchst  anschaulich  das  allmähUohe  Heranwachsen  des  Knaben 
zu  seiner  späteren  KoUe  zum  Ausdruck.  Vgl.  zu  4  15. 

12-17  Die  Sünde  der  Söhne  Elis.  12 13a  Für  ^r.V?  ^i?  vgl.  zu  1 1«. 
Sie  liümmerien  sich  niclU  um  Jahwe.  Die  Versabteilung  geht  von  dem  Miss- 
▼erständnis  aus,  dass  das  in  v.  13 f.  geschilderte  Verfahren  das  Vorschrift»- 
massige  wäre.  Aber  v.  15  führt  nicht  gegensätzlich  das  falsche  Verfahren  der 
EHsöhiie  ein,  sondern  nur  eine  Steigerung  ihrer  üngebülu*.  Aucli  müsste  es 
in  V.  13^  mindestens  heissen  IDgB^  Htl.  Richtig  verbindet  Vulg.:  nescientet 
Dominum,  nenne  officium  sacerdohnn  ad pojtulum.  Doch  ist  statt  "fiij  D^inSr» 
nach  LXX  Sjr.  Targ.  abzuteilen  "HRp  in^n.  Die  Lesart  von  9  codd.  0^2712" 
riKD  vermittelt  zwischen  dieser  richtigen  und  der  eingedrungenen  falschen  Ab- 
teilung. Also:  noch  das  Hecht  des  Priesiers  dem  Voike  gegenUOer,  d.  h.  was 
der  Priester  von  dm  Leuten  vu  fordern  hatte  (Dtn  18  8).  Zu  jnän  Dg^  vgl 

Dse^D  in  8  9  11  ans  £.  Was  dies  in  Wirklichkeit  zur  Zeit  des  Verfassers 
war,  wird  nicht  gesagt,  sondern  als  bekannt  vorausgesetst  JedenCsUs  war  es 
nicht  ein  Anteil  an  dem  rohen  Schlachtfleische,  sondern  an  dem  fertig  gekochten 
Mahle,  und  so  mag  der  ErsShler  wohl  anf  dem  Standpunkt  Yon  Oap.  9  stehn,  wo 
wir  dem  Priester  Samuel  einfach  als  Teilnehmer  an  dem  Opfermahle  begegneiL 
Das  mag  den  älteren  Brauch  darstellen.  Dodi  handelt  es  sich  dort  um  das 
Heiligtum  einer  kleinen  Landstadt  An  einer  grossen  Wallfahrtsstätte  wie 
Silo  werden  die  Priestor  gewiss  schon  früh  eigenüiche,  geregelte  Abgaben  von 
dem  Mahlopfer  erhalten  haben,  nnfl  diese  mögen  je  nach  dem  Orte  in  alter 
Zeit  sehr  verschieden  gewesen  sein.  Vgl.  unten  zu  v.  13'' 1 4.  Ausdrückhch 
bekannt  «:eL;el)en  wird  uns  im  AT  fDtn  18  3  Lev  7  34}  nur  das  jerusalemische 
Kecht  in  verscliiedenen  Entwickeluni^sstuien.  13b  14  n^t  nat  B^^«-^^  steht 

als  casus  j/em/cns  im  Sinne  eines  Bedingungs-  oder  besser  Zeiisatzes,  so  oft 
Jemand  ein  Schlachlopfer  du/drachie  {Gi'.s.-KAvrz.üCR  -^  §  159i);  der  Nachsatz 
verläuft  in  den  Formen  der  wiederholten  Handlung,  Perf.  cons,  und  Imperf. 
^Q^:^^  wenn  man  kocht e\  möglich  ist  auch  weim  dae  Fletsch  hochte. 
Die  dreizinkige  Gäbet  in  der  Hand,  lies  mit  Welle,  u.  s.  w.  D'.|^  ne^e^,  zur  Ver- 
bindung Tgl.  Ge8.-Eaütz8Ch27  §  131  c.  Wie  sich  die  genannten  GeÖsse  unter- 
schieden, wissen  wir  nicht;  mdglichste  Mannigfaltigkeit  ist  beabsichtigt  FOr 
13  lies  nach  LXX  iXd(i.ßavev  iaot^  6  ttpeu«  und  anderen  Yss.  1^.  Für  Ttf^  Tof 
giebt  LXX  wieder  >^'^*^^  V>^f?i  aufzunehmen  ist;  wahrscheinlich  ist 
davor  auch  das  db^,  das  LXX  nicht  bietet,  nrsprOngUch:  (ff''  dorthin  (II  Reg  1932) 
kamen,  um  dem  sUonitischen  Jahwe  %u  opfern.  Selbst  Hes  46  24  wird  das 
Opferfleisc^h  noch  gekocht,  nicht  gebraten.  Das  Verfahren,  das  hier  geschildert 
wird,  sieht  durchaus  nicht  nach  persönlichem  Belieben  auS|  sondern  hat^  wie 
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auch  Wellh.  hervorhebt,  einen  sehr  naturwüchsig  altertümlichen  Anstrich. 
Während  das  Fleisch  im  Sieden  sich  ohne  Zwthun  eines  Menschen  bewegt, 
ToUzieht  der  Priesterkneclit  sfleichsam  ein  Gottesgericht,  indem  er  mit  der 
Gabel  ohne  Wahl  aufspiesst,  auf  was  sie  trifft.  Wahrscheinlich  wird  uns  da- 
mit das  silonitische  (rewohnheitsrecht  getreu  sreschiklert.  Dem  Vertreter  eines 
aüdren  Brauchs  erschien  dies  so  austössig,  dass  er  es  der  Priesterschaft  als 
schwere  Versündigung  anrechnete  und  es  zur  Erklärung  für  den  Untergang 
des  Heiligtums  verwertete.  So  betrachtet,  wiiiden  die  Verse  an  Bedeutung 
erhehhch  gewinnen.  15f.  Zu  Anfang  von  t.  i6  ist  ebenfalls  das 

rempw«  frequentaUvurn  herzustellen,  und  zwar  genügt  die  Panktierang 
IQK^  und  tagte  der  Mann  etwa  u. «.  w.  Das  folgende  kann  man 
nach  LXX  aoalaasen.  ^  (in  sfAterer  Zeit  das  die  Pnnktation 

hier  und  anderwftrts  einznftthren  suchti  Weulh.  PtoL  67)  hat  mit  dem  Sonder^ 
Opfer  XTfä^  nichts  zn  thnn,  sondern  ist  »die  allgemeine  Bezeichnung  für  das 
Verbrennen  jedweder  Opfergabe  auf  dem  Altar*^  (Stade  Wrirb.).  Dt*9  ist 
miUleket,  erei  wie  Gen  25  si  ss  I  Reg  1  si  u.  s.  w.:  iass  sie  erst  das  Fett  rer- 
brennen^  dann  nimm  dir  u.  s.  w.  Für  ist  das  Kere  allein  richtig;  dazu 
und  zu  dem  folgenden  "3  riclmehr  vgl.  8  i9  und  Ges.-Kaützsch27  §  163a.  Zu 
dem  Perf,  *Tr\'yh  s.  GES.-KAUTZsrn^"  §  106  m.  Die  Verse  schildern  eine  doppelte 
Verschlimmerung  der  Sünde.  Zuweilen  wollen  die  Priester  sich  nicht  einmal 
mit  gekochtem  Fleische  zufrieden  geben,  sondern  verlangen  rohes,  um  auch 
einmal  einen  Braten  zu  haben,  und  giebt  man  ihnen  darin  nach,  m  wollen  sie 
aich  nicht  einmal  gedulden,  bis  Jahwe  befriedigt  ist.  Irrig  iolgert  Wellh. 
(ProL'  70,  vgl.  58)  und  nach  ihm  ££NZImo£B  435,  Kowaok  II  211,  dass  auch 
Jahwes  Anteil  erst  in  gekochtem  Zustande  auf  den  Altar  gebracht  sei.  Das 
gerade  Gegenteil  ist  ersichtlich^  weil  man  laut  le  auch  nach  der  Verbrennung 
des  Fetts  noch  rohes  Fleisch  zu  verabfolgen  in  der  Lage  wäre»  Man  mllsste 
dsmi  geradezu  annehmen,  dass  zweimal  gekocht  worden  wäre,  erst  für  Jahwe, 
dsnn  für  die  Opfernden;  damit  aber  ginge  der  einzige  mögliche  Sinn  solchen 
Ter&hrenSi  dass  der  Gott  mit  seinen  Verehrern  aus  demselben  Topfe  speiste, 
verloren.  Auch  kann  man  sich  nicht  klar  machen,  wie  das  eigentliche  Opfer 
sich  zwischen  Bereitung  und  Gemiss  des  Opferniahls  sollte  einschieben  lassen. 
Die  Reihenfolge  war  vielmehr  sicherlich  1)  die  rituelle  Schlachtung,  2)  das 
Verbrennen  des  Anteils  Jahwes,  3)  Bereitung  und  Cenuss  des  Opfermahls. 
In  ältesterZeit,  als  auch  die  Menschen  ilircn  Anteil  roh  verzehrten  ( W.Ü.  Smith, 
Tlie  He'iLMoTi  of  tlie  Semites  T^,  besonders  338 ff.)-  bess  sich  die  Gleichzeitig- 
keit des  Genu>ses  von  Gott  und  Mensch  durchtülireu;  man  wird  in  fort- 
geschritteneren Zeiten  darauf  verzichtet  haben,  sie  durch  Kochen  auch 
des  Gottesanteils  aufrecht  zu  erhalten,  schon  aus  Scheu  vor  einer  Änderung 
asch  dieser  Seite  hin.  17  nnj^an  die  jungen  Männer  sind  die  allein  ver- 
satwortlichen  Elisöhne;  soll  D''^;Qn  andre  Leute  bedeuten  oder  gar  Accusativ 
ttin,  so  ist  es  nur  umsomehr  mit  LXX  und  einem  cod.  zu  streichen.  Ahnliche 
Einichtkbe  vgl.  II  12  u  1 26  88.  Auch  HVT  '^^'HK  fehlt  in  LXX. 

18—21  Samuel  und  seine  Familie.       18a  wiederholt  in  kürzerer 

Gestalt  T.      (TgL  das  dazu  ausgefohrte):  W&hrend  denen  diente  Samuel 
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ror  Jahwe ^  d.  i.  beim  Heiligtum.  b  Vor  \  sind  die  letzten  Ix  iden  Buch- 
staben von  nirP  zu  wiederholen,  ISäHT  (vgl.  v.  ii^  26  3i  llbi4j;  war  der 
Gottesname  abgekürzt  rp  geschrieben,  so  handelt  es  sich  nur  um  falsche  Wort- 
trennung.  Das  lAnnenephod  ist  hier  vie  II  6 14  (sn  1 28 18  vgl.  die  Anmerkiiog} 
das  nnteradieidende  Friestergewand;  Samuel  irird  damit  gleichsam  als  kleiner 
Priester  bezeichnet  ist  auch  im  pneeterlichen  Gesetz,  vgl.  besonders 
Lev  16  4,  der  Stoff  der  FiiesterkleidnDg,  nicht  weniger  bei  den  Agjrptem, 
Tgl.  NowACK  II,  116  und  Babyloniern,  vgl.  Zhucebn,  Arcfaiy  L  Religions- 
wissenschaft  1808,  297.  Bei  TICK  steht  das  Wort  als  Unterscheidungszeichen 
von  dem  Gottesbilde  TtßK,  vgl.  zu  v.  '-'8.  Das  Ephod  der  TViesterschrift,  das 
hohenpriesterliche  Schulterkleid  von  Ex  2B6ir.,  stellt  initofem  eine  spätere 
Vereinigung  beider  dar,  als  es  die  Tasche  mit  dem  heiligen  Losorakel  in  sich 
schliesst,  das  in  14  18  LXX  u.  s,  w.  an  das(  Jottcsbild  Ephod  gebunden  erscheint. 
Mit  Wahrscheiiilic])l:''it  darf  man  daraus  scl»liessen,  dass  aucli  das  Linru  n- 
ephod  ein  übergeworlunes  Schulterklcid  war,  das  nur  Brust  und  Rücken  be- 
deckte. 19  ^^J^  ist  das  lange,  bis  auf  die  Knöchel  herablallende  Ober- 
gewand des  vornehmen  Mannes  (Hi  1  20  2  12  I  Sam  18  4  24  5  12,  vpl.  noch 
Mk  12  Lk  2U  4üj;  dauebeu  gebort  es  zur  ^Vjntstracbt  des  Hohenprieaters  der 
Priesterschrift  (Ex  28  4  u.  s.  w.)  und  begegnet  uns  15  27  28  u  als  Tracht  auch 
des  Mannes  Samud.  An  unsrer  Stelle  scheint  es,  als  ob  es  neben  der  Amts- 
tracht die  bflrgerliche  Tracht  bexeichnen  solltet  ^  die  die  Eltern  su  sorgen 
haben.  Ein  Kind  trägt  sonst  sicher  keinen  M^tl\  aber  ihrem  Sdhncben  macht 
Hanna  dennoch  em  Talärehen  {rutU  taiaris),  weil  sie  wünscht,  dass  man  ihm 
audi  in  der  Fremde  den  kleinen  Herrn  gleich  ansieht  Man  wird  lebhaft  an 
denStolz  einer  katholischen  Mutter  von  heute  erinnert,  deren  Sohn  im  Seminar 
zum  geistlichen  Herrn  heranwächst.  Der  Zug  ist  durchaus  idyllisch  zu  fassen. 
Schön  ist  auch  die  Erneuerung  des  Bildes  der  jährlichen  Wallfahrt  unter  des 
veränderten  Uni'ständen.  20  Dann  sepirfc  Kfi  \\.f^.v,\;  ^Nachkommen« 
Schaft  ist  der  llauptgegenstand  des  Seitens  immer  wieder,  vgl  (  Jen  24  §1 
48  20  u.  s.  w.,  besonders  auch  Gen  1.  Für  Dt?''  lies  nach  LXX  Q^^:  rr  ersintte 
dir  .  .  .  für  d<is  Ihniclipn,  irrlrlh  \  .\ir  Jultire  dargeliehen  hat.  Lies  ferner 
nach  1  28  n^Ktl^n  statt  nur  notduruig  würde  bWB' genügen,  für  das  sich 
auch.I  A^Tiiow  in  seinenuSinne  entscheidet, vgkoben zu  1 28.  Ivlüsxeiimaxx  ^'^Vkt 
das  Jahwe  entliehen  hat.  LXX  hat  e;(pT,oo;  =  I?^Slf^n,  auf  Elkana  gehend« 
ebenso  Syr.  Vulg.,  vielleicht  aus  der  Neigung  zu  erklären,  die  oben  m  1 24  dsr^ 
gelegt  ist.  lD^p9^  oSni  ist  unmöglich;  die  erwünschteste  Verbesserung  D^np^V 
bietet  eine  grössere  Anzahl  codd.;  im  Anschluss  anLXXxaliiniXdtviavdi»^ 
Ko;  elc  T^v  t6icov  a.hxw  Terbessem  Weua  u.  s.  w,  liSIpD^  1]^,  Klobxbbmaiv 
1Dipi^^  VNrt  nämlich  Ssmuel  zum  Heiligtum,  seine  Familie  nach  Barns. 
21  Für  ^  muss  nach  LXX  1^!)  gelesen  werden.  Statt  1^9)  *1961  giebt 
LXX  B  Tiy  n^n5  wieder,  LXX  A  niy  l^ril  nnni,  LXX  L  T^m  TV  eis 
gutes  Beispiel  für  die  Veränderlichkeit  geläufiger  Wendungen.  Keine  von  ihn» 
ist  unmöglich;  mit  nnm  ist  zu  flbovetien:  Jahwe  nahm  tich  Hannas  an,  sodass 
sie  empfing,  und  sie  grbar  u.  s.  w.  Derweil  diese  fUnf  Geschwister  geboren 
wurden,  wuchs  Samuel  zu  ^ilo  heran. 
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22—26  Elis  vprcrebliche  Rüge.  Richtig  betont  Smith,  d:iss  der  Ab- 
sclimu  iui  Grunde  uumitieibur  an  v.  17  anschliesst ;  da  aber  dort  laugaudauerude 
Missbräuche  geschildert  sind,  so  darf  der  Erzähler  inzwischen  den  Blick  wieder 
auf  Samuel  richten^  ohne  damit  zq  sagen,  dass  Eli  mit  seiner  Bttge  wartete, 
bis  die  fttnf  Geschwister  Samuels  volMhlig  waren.  22  Übersetze:  Wenn 
MM  Eii,  der  sehr  alt  wmr,  JOrie  u.  s.  w.  Das  ^  Tor  darf  man  nach  IiXX 
streichen.  Der  Satz  Yon  an  fdilt  in  LXX  B  und  wird  von  allen  Neueren 
als  Glosse  gestrichen.  Sie  ist  in  ihrer  zweiten  HfiUte  wörtlich  aus  Ex  38  s  ent» 
nommen  und  setzt  den  nj^lts  Vn^  der  Priesterschrift  an  die  Stelle  des  Vs^? 
unserer  Erzählung  (7gl.  zu  1  9).  Es  entspricht  ganz  der  Einbildungskraft  einer 
Zeit  des  Verfnlh,  die  Sünde  der  Eliden  nach  dieser  Seite  hin  zu  vervoll- 
ständigen. 23  Hlhrt  das  Einschreiten  mit  Impf,  consec.  ein  (vgl.  Hi  1  5); 
riiclitsdestoweniger  aber  handelt  es  sich  um  wiederholte  Ermahnunf^en, 
vgl  V.  25.  D"?"!  D3n2Tn«  ist  sprachlich  falsch  und  sachlich  übertiüssig;  es  ist 
nach  LXX  B  zu  streichen.  Ohne  mag  es  eine  Wahllesart  zu  v.  24  gewesen 
sein-  Ebenso  ist  n^«  am  Schlüsse  mit  Drivku  u.  s.  w.  einfach  als  Verdoppelung 
des  folgenden       zu  tilgen;  HliT  Dg  nacli  LXX  Xaoo  Kupiou  ist  nicht  nötig. 

24  Nicht  gut  ist  das  Gerücht,  das  ich  das  Volk  Jahwes  verbreiten  [Innaustragen] 
i(fire(soRA8CBi  nachEz866,  neuerdings  Ewald  u.s*w.) bleibt  eine  befriedigende 
Übersetzung:  Dass  mmiS  vor  Dn?^9  stehn  mü s  s  t  e  (Swxh)  ist  zuviel  gesagt ; 
auch  eine  Ortsangabe  ist  bei  T^^n  nicht  unbedingt  erforderlich.  Vgl.  gegen 
das  erstere  3  is^  gegen  das  letztere  Lev  85  s*  (b  gehdrt  einer  andren  Hand). 
Es  bedarf  daber  nicht  der  maDntgfoeb  tastenden  Versuche  in  andrer  Richtung. 

25  Zwischen  Mensch  und  Mensch  kann  die  Gottheit  entscheiden,  zwischen 
Mensel}  und  Gott  niemand  (Ui  9  32 f.),  so  dass  das  Unrecht  unbeglichen  bleibt 
im  !  endlich  den  Untergang  des  Menschen  herbeiführen  muss.  Das  Suffix  von 

kann  weder  auf  die  Person  dos  Sünders  noch  auf  die  Sünde  gehn;  LXX 
umschreibt  falsch.  Lies  mit  Welmi.  ^'?'pDl  und  vgl.  für  den  Plural  Ex  22  s. 
'bhhl^  (Smith )  befriedigt  nicht;  man  würde  liier  onS  erwarten.  ^^^T\\  muss 
Geissen  sich  zum  Jiichter  auftrerfen.  Wäre  hier  sclion  das  MissverstüDilnis 
ebgedrungen,  das  die  LXX  beherrscht,  als  handle  es  sich  um  ein  Flehen  für 
jemanden,  so  würde  man  das  auch  an  der  ersten  Stelle  erwarten.  Mö£?lich  wäre 
such  ^^D';.  Alter  sie  hörten  nie,  iemjnts  frctjuentalivum.  Echt  anuk  wird 
Jshwe  die  Absicht  zugeschrieben,  sie  durch  Yerstockung  zu  verderben 
(Jes  6  9f.  Jos  11 20  n  Ohr  10 15,  klassische  Beispiele  vgl.  bei  Gnoiiüs).  26 
ihr  jimge  Smniel  nahm  immer  mehr  gu  an  Alter  und  an  Gunst,  eowohl  bei 
Jahwe  wie  hei  den  Menschen,  vgl.  Lk.  2  ss,  zur  Konstruktion  Ge8.-Kaütz6ch 
§  113  n.  Auch  dieser  Abschnitt  schliesst  mit  dem  Bttckblick  auf  Samuel ;  immer 
tdiSrfer  entwickelt  sich  der  Gegensatz  zwischen  ihm  und  den  Eliden. 
27—36  Eli  erhält  die  Ankündigung  der  göttlichen  Strafe, 

Die  Ereignisse,  die  der  nnjEfenannte  Mann  Gottes  Eli  weissagt,  lassen  sich  eines 
Mch  (Itni  aiidr''ri  mit  Sichcrlicit  festle<rcn.  Der  Tod  seintT  beiden  Söhne,  nach  Cap.  l 
WttÄ  letztes  Erlebnis,  soll  Eli  uacb  v.  a4  nur  ein  Zeichen  für  die  Zuverlässigkeit  der  ujn- 
ftawndflnn  TTnh«ibv«rkD]idig^g  sein.  Diese  soll  ftlto  erat  nach  «einem  Tode  eintreffen. 
I>M  Blatbad,  in  dem  alle  seine  Nachkommen  bis  auf  einen  Manu  umkommen  (v.  33),  kann 
WUT  die  Hinriohiung  Aller  Priester  von  NoU  dnrch  Saul  sein,  da  niemand  aunar  Ebjatar 
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«atrinnt  QXi  18  ff.).  Der  ima»  Prierter  im  Gegensalie  su  d«tt  Elideo,  den  Jtliwe  wsb  tr- 

wählt  und  dem  er  ein  festes  Haus  bftWn  tvill,  ist  Sftdok,  dem  wir  118  17  (vgl.  25) 

15  24  IT,  unter  David  neben  Ebjatar  begegnen.  Unter  Salomo  wird  Ebjatar  vom  Hofe-  rrr- 
bannt,  und  .§adok  bleibt  der  einzige  königliche  Priester^  mit  Becht  sieht  I  Kcg  2  27  dann 
die  Eifallimg  anirer  Weissagung.  Von  Sadok  leitet  lidi  die  geaamte  jwiiMlemiaelie Priester- 
leliaft  ab,  und  Bie  heitat  deshalb  pns      Die  Treue,  die  ihr  hier  mgeeproeben  wird,  besengt 
ihr  nocb  im  6.  Jahrhundert  der  Prophet  llesekiel  ( J-1  6-16,  besonders  v.  15,  vgl.  auch  40  46 
ly  18  11).    Auch  die  Uberlebenden  vom  Hause  Elia,  die  sich  Radoks  Hause  um  Ami 
und  Brot  Üehend  nahen  sollen  (r.  3öj,  sind  sicher  zu  deuten.  Es  sind  die  Laudpriecter, 
die  bei  Jotiai  Beform  laut  Dtn  16  6  am  Tempel  in  Jeruialem  Verwendung  und  damit 
ihren  Unterhalt  beanspruchen  dürfen,  aber  laut  U  Heg  28  9,  nachdem  man  sie  in  die 
Hauptstadt  übergeführt  hatte,  zum  Dienste  nicht  zugelassen,  sondern  nnr  mit  durch- 
gefüttert wurden.   Der  Inhalt  unsrer  Weissagungsrede  umspannt  also  die  ganze  Zeit  bis 
821 T.  Chr.  Uber  die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  so  bestimmter  Vorhersage  braucht 
man  amsoweniger  sa  «treiten,  ale  der  innere  Zntammenhang  d«r  Samnelgesdiidite  das 
Stück  mit  Sicherheit  als  einen  Einschub  aasweist.  Denn  die  Erzählung  zielt  bis  zu  Ende 
von  Cap.  3  tjnd  wieder  von  Cap.  7  an  durchaus  auf  einen  Ersatz  der  Eliden  durch  Samuel 
ab,  und  gerade  der  Hndet  in  v.  27-36  gar  keine  Stelle.  Der  vereinselte  Ciottesmann  ist 
eben  doreh  das  glänzende  Friestergeschleoht  einer  epitoren  Zeit  verdrängt,  Daarit  er* 
weist  sich  unser  Stück  sicher  als  vaticinium  ex  evrtUu.  und  zwar  frühestens  aus  der  Zeit, 
der  das  letzterwähnte  Ereignis  angehört,  der  Zeit  der  Reform  Josias.    Vgl.  h*  sonders 
Wei-lh.  zur  Stelle.  Will  man  indessen  annehmen,  dass  v.  27-36  ein  völlig  neuer  Einschub 
sei,  80  iuu»8  laau  den  Kückweis  auf  eine  UtTeiibaruug  an  Eli  in  3  12  ebenfalls  für  einen 
^lehab  erklären.   MSglieh  bleibt«  daes  eine  Utere  Slrafandrobang,  die  nnr  auf  die 
nächsten  Ereignisse  ging  und  nicht  Sadok  londem  Samuel  als  den  Nachfolger  Elis  ansah. 
Ton  deuteronomistischer  Hand  stark  überarbeitet  oder  geradezu  durch  unser  Stück  or?et't 
wäre.  Pur  die  ersterc  Möglichkeit  spricht  das  lockere  Gefüge  des  Abschnitts  und  der  l  m- 
atand,  dan  nur  vweiuelt  die  Spradie  der  dauteronomiitiiohen  Schate  a!^  danflich  geltend 
macht.  Als  deuteronomistisohe  Zamtse  waren  dann  vor  allem  t.  8S*  und  t.  85 86  an- 
zusehen-, mit  V.  31    32  hat  05  vielleicht  eine  besondere  Bewandnis.  Übrigens  wäre  auch 
die  HlttTc  Cirundlatre  des  Stücks  schwerlich  als  Grundbestandteil  von  Cap.  1 — 3  anzufehen. 
In  Cap.  ö  ist  die  Offenbarung  viel  besser  mit  der  Erzählung  verknüpft  als  hier;  auch 
6cheint8l^  eine  schon  ▼orfaeigegangene  nicht  Toraussusetsen.  Man  b&tte  also  f&r8  27^ 
in  seiner  T'rgesialt  an  eine  s]>aterc  Hand  derjenigen  Schule  zu  denken,  der  Cap.  1—3  an» 
gehört.    Abgesehen  von  allen  Lberarbeitungen  hat  auch  der  Text  des  Stückes  sehr  tre- 
litten.  Eine  wesentlich  abweichende  Ansicht  äussert  neuerdings  nur  Smith  (S.  21» 

auf  Grund  der  oben  au  11  besprochenen  Anschauung.  £r  erkennt  den  deuterono- 
misUsehen  Uisprong  des  Stückes  durohans  an,  lasst  es  abev  nnr  deshalb  anf  Samnd  keine 
Rücksicht  nehmen,  weil  es  zu  der  Geschichte  der  Eliden  2  12-17  22-25  4  1 — 7  1  früher 
hinzugetreten  nh  die  Sarnuelgeschichte,  in  deren  Rahmen  uns  die  der  Eliden  samt 
unsrem  Stücke  jetzt  erhalten  ist.  Daraus  folgt  für  Smith,  dass  Cap.  12  11  18-21  26  Cap.  3 
aas  ganz  später,  mindestens  spät  denteronomistiso^er,  Zeit  stammt,  ein  Urteil,  daa  den 
maisten  angesioht«  der  guten  Sprache,  der  hohen  En^hlungskunst,  der  Altertümliefakeit 
der  geschilderten  Zustände  ganz  nnbegfreiflich  cricheinen  wird.  Vollends  aber  Ist  es  uB- 
begreiÜich,  wie  der  Schöpfer  einer  Samuelgescbichte,  der  volle  Freiheit  hatte,  von  dem 
älteren  Bestände  der  Geschichte  der  Eliden  aufzunehmen,  was  er  woUtc,  sich  unser  Stück 
gefallen  liess,  das  Sadok  statt  Samuel  die  Ehre  gab. 

27  Ein  Mann  Gottes,  eo  nennen  daa  Weib  Manoalu  und  er  sellwt 
Jdc  13  6  8  den  Engel  Jahwes,  den  sie  fOr  einen  menschliclien  Gottesboten  an- 
seilen; so  der  Kuecht  Sauls  und  Said  seibat  I  Sam  9  eff.  den  Seher  SamneL 

Seher  wird  dort  in  v.  9  als  Prophet  glossiert;  so  t^«)  heisst  der  ungenannte 
Gottesbote  Jdc  6  8,  und  oft  heissen  die  Propheten  in  den  Kdnj|pibftclLeni 
Mam  Gottes,  Ungenannte  Gk>tte8boten  sind  immer  ein  Zeichen  einer  iweiten 
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Hand,  da  urspranglicbe  Überlieferang  mit  benaDnten  Grössen  arbeitet;  aber 
weshalb  sie  erst  von  der  deuteronomistischen  Scbnle  an  mdglicb  sein  sollten, 
ist  nicht  einzusehen.  Die  Einflibrungsformel  wie  die  einleitenden  Sätze  ver- 
weisen auf  die  gleiche  Scimle,  wenn  nicht  die  gleiche  Hand,  die  in  Jdc  6  7-io 
thätig  ist,  für  uns  ein  E  2,  vgl.  KHC  zn  jener  Stelle.  Habe  ich  mich 

wirklich  geoffenbart?  würde  zur  Ergänzung  ein  vh  UVf^  oder  nicht?  verlangen; 
dass  der  Verfasser  dem  Leser  überlasse,  dies  zu  ergänzen  (ZATW  1887,  300), 
darf  man  doch  kaum  annehmen.  Zulässig  wäre  i^^n  (Jdc  10  11),  weil  es  die 
Antwort  ja  voraussetzt.  Klostekmann  teilt  rh)  ]n;  ])esscr  streicht  man  das 
n  als  Wiederholung  des  vorigen.  80  stimmt  der  Wortlaut  zu  LXX,  zu  Jdc  6  8 
und  noch  genauer  zu  Jdc  2  1 nach  LXX.  Übrigens  lindet  sich  Thy^  sich 
offenbaren  im  Hexateuch  nur  einmal,  nämlich  Gen  .35?  aus  E.  Hinter  C^Di  ist 
nach  LXX  cn^^zu  ergänzen;  mau  begreift,  wie  es  überlesen  wurde.  Unter 
kann  man  nicht  das  Haus  Aarons  (vgl.  £x  4  li  27  12  1  43)  verstehn, 
weil  man  dann  einfach  erwarten  mUsste.  Anf  einen  andren  Zweig  des 

Stammes  Levi  das  Haus  Elis  und  eine  daran  ergangene  Offenbarung  zurdck- 
zoftthren,  erweist  sich  Tollends  unmöglich.  Qemeint  kann  nur  der  ganze  Stamm 
Len  sein,  was  auch  allein  zu  dem  Ausdruck  in  t.ss  gut  passt.  Daraus  ergiebt 
sich  aber,  dass  im  folgenden  die  Übertragung  des  Priestertums  Ton  dem 
Stamme  Levi  auf  einen  Nichtleviten  angedroht  wird,  und  das  kann  hier  nur 
Samuel  sein.  Damit  ist  erwiesen,  dass  das  Stück  nicht  von  Anfang  an  auf 
Sadok  abgezielt  hat.  dass  dies  also  erst  durch  eine  Überarbeitung  eingetragen 
i.st  Es  soll  also  durch  unser  Stück  geradezu  die  priesterliche  Würde  des  Nicht- 
leviten Samuel  gerechtfertigt  werden.  Das  konnte  zwar  dem  Verfasser  von 
Cap.  1  gar  nicht  in  den  Sinn  kommen,  wohl  aber  einem  nocii  späteren  eloliisti- 
schen  Schriftsteller    Zuweisung  des  Priestertums  au  Levi  allein  gehört  schon 
zu  dem  vordeuterouumistischen  Überlieferun gsstotY  (vgl.  Dillmann  zu  £x  32  29, 
Dkivek  zu  l)tn  10  8).   "Wie  sich  dieser  Uberarbeiter  das  spätere  "Wieder- 
einlenken in  das  levitische  i'riestcrtum  zurechtgelegt  hat,  ist  natürlich  beine 
Sache;  Smith  scbliesst  umgekehrt,  dass  v.  28  geschrieben  sei,  ehe  8ado^  auf 
Wi  oder  auf  Aaron  znrflekgef&bri  wurde.  Nun  nimmt  er  (S.  22)  an,  dass  der 
Tcffiuser  „nicht  Tiel  später  als  Josia**  lebte.  Dann  hat  das  Deuteronomiummit 
18 1  ff.  die  i^adokidische  Priesterschaft  des  Tempels  zu  Jerusalem  vom  Fkiester- 
tum  ansschliessen  und  absetzen  wollen,  was  eine  bare  Unmi^gUchkeit  ist  28 
Der  Int  abs.  Ih^t  wSre  nach  Geb.-Eaittz8G81'  §  llSz  zu  erklären;  dodi  liest 
man  besser  mit  Suite  10^^.  Richtig  erklärt  Smith  das  mal  aus  einem  be- 
absichtigten 'n"in3  "ThSi  Statt  |nb!?  wird  man  angesichts  des  ganzen  Stammes 
besser  mit  LXX  '.EpaTEusiv  ]n5^  punktieren  und  nach  LXX  L  daiiinter  ein  ^ 
^r^änzen,  mir  Priesterdienste  zu  leisten  (vgl.  Hos  4  e  als  alte  Stelle).  Das 
L  bersehen  des  'h  vor  ^wird  zu  der  falschen  Punktierung  gefülirt  haben.  Falsch 
^ersteht  Smitti  ni'???'?  als  Hiph.  darbringen,  da  das  Objekt  fehlt  und  da«  Opfern 
durdi  nnb^  TpJ?i'l'?  (vgl.  zu  v.  le;  ausgedrückt  ist.  Nebeu  dem  Altardienst  steht 
öas  Tragen  des  Eplwd.  J3amit  kann  nicht  das  Schuiterkleid  v<.)n  v.  is  gemeint 
sein,  weil  13  fehlt  und  «tri  statt  lan  unmöglich  ist.  Es  kann  sich  nur  um  das 
Oiakelspendende  Bild  haudciu,  als  dessen  Träger  (IIS«  H^i)  uns  14  3  18  LXX 
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ein  Friestor  begegnet  (Tgl.  auch  23  e).  Das  Nihere  ist  zu  Jde  8  27  ausgefiflnt. 

Unmöglich  ist  die  neuerdings  wieder  von  T.  C.  Füütb  (Johns  Hopkins  ünirer-  ♦ 
sity  Oirculars  XLS,  No.  H5,  ^hiy  1900)  nacli  P.  Haupt  vertretene  Anschauang. 
dass  aucli  das  vorexilische  Ephoä  ein  Kleidungsstück  gewesen  sei,  eine  Art 
Schärpe,  die  das  heilige  Los  in  sich  schloss.  Derselbe  Verf.  nennt  es  JoLh'j 
Hopkins  Semitic  Papcrs,  1901  59  f.,  a  pouch  {Sack,  Beutel)  containing  the 
sarred  lot  und  meint,  das  Nachhuren  Jdc  8  27 beziehe  .sich  auf  den  (  lebrauch 
abergläubischer  Orakel.  Er  teilt  gleichzeitig  mit,  dass  G.  F.  Mooke  neuer- 
dings die  hier  vertretene  Auflassung  aufgegeben  habe,  vermutlich  zu  Gunsten 
der  FoOTE'schen,  Auch  die  neueste  Erklärung  des  Urim  und  J ummim  (vgl.  zu 
14  41)  lässt  für  das  Epiiod  am  leichtesten  an  ein  Gottesbild  denken.  Kichtig 
streicht  Mabti  (Geschichte  d»  isr.  ReL  1897  S.  30)  von  diesem  Verständnis 
ans  hier  in  22  is  *Ta,  beides  nach  LXX.  Vor  DK^^  allein  darf  man  nicht 
mit  SiOTH  nach  LXX  ein  1  einsetzeni  weil  sie  es  auch  Tor  tfhUl  und  Tppn'? 
bietet  MT  ist  vorzuzieheo.  Die  priesterliche  Th&tigkeit  zerfällt  also  hier  in 
Altardienst  und  Orakelspenden.  Man  beachte,  dass  sie  Dtn  10  s  nach  Inhalt 
und  Form  ganz  anders  gekennzeichnet  vird.  Dagegen  stimmt  b  genau  mit 
Dtn  18 1  ttberein;  auch  dem  ei;  ßpü>3iv  (»  VD^<S)  der  LXX  am  Schlüsse  ent» 
spricht  dort  das  yh'2\i\  ein  Zeugnis  für  die  IJrsprünglichkeit  an  unsrer  Stelle. 
Hecht  Wold  könnte  b  zu  den  deuteronomistischen  Zusätzen  gehören ;  für  den 
Zusammenhang  ist  er  entbehrlich,  ja  geradezu  störend,  da  er  vorzeitig  auf  das 
Essen  ablenkt.  29  Vor  rTÄ*?  ergänze  mit  LXX  ein  v  warum  denn  '''  Für 

^SDWn  sollte  man  nach  dem  folgenden  1?5ni  ein  Perfeciuiii  :iti  Singular  erwarten: 
doch  mochte  ^Ö?2W  in  der  späthebräischen  Bedeutung  unter  die  Fasse  treten 
angehn,  wenn  nicht  das  folgende  schwierige  Wort  pyo  damit  zu  verbinden  i«;t 
So  thut  LXX  ^KißXe-J^a;  dvaiosT  d'fOaXu(o.  Das  ergicbt  leicht  ritp?n.  wa-  ch 
V.  32  bestätigt  wird,  pyc  giebt  in  der  Punktierung  ]1>'J5  keinen  iSnin;  LXX 
scheint  ein  für  1MJ?9  verstanden  zu  haben,  die  volle  Form  zu  dem  py  K^tib, 
Xy9  Kgr6 18  s,  vgl.  Stabe  Gramm.  §  158,  Kdma  Gramm.  II  t  S.  127  Anm.  2. 
Es  heisst  dann  McheeUüchtig,  eig.  mtt  dem  böten  Büeke  Ireffiend.  Dasselbe 
musa  T.  SS  gemeint  sein.  TVIJ^  n^l  wie  3 14,  aber  auch  schon  Am.  6  25,  die 
ZusammenfjBSsnng  der  Opfer.  ^J^^  Itf ^  ist  besonders  D  nnd  seiner  Schule  sehr 
geläufig.  Es  fehlt  in  LXX,  und  da  es  den  Abstand  zwischen  und  pms  un- 
gehörig dehntt  so  mag  man  es  mit  Smith  für  einen  Lückenbflsser  halten,  nm 
dem  unverstandenen  zu  Hülfe  zu  kommen.  Ganz  v.  29*  als  Glosse  zu 
streichen  (Lohr)  heisst  sich  mit  den  Schwierigkeiten  des  keineswegs  all- 
täglichen Wortlauts  zu  leicht  abfinden.  b  dass  ihr  euch  mitstet  ist  vor- 
trefflich, denn  Eli  wird  zum  Mitschuldigen  seiner  Sohne,  indem  er  von  dem 
auf  unrechtmässige  Weise  (v.  12-16)  erhobenen  Opferrieische  luitisst.  Aber 
D3«^"12n'?  kiinnte  nur  heissen  dass  man  euch  JuHstvl;  der  Vokalbuchstabe  ist 
falsch  ergänzt  und  DriJ^anV  zu  punktieren.  Von  ^DK'?  lässt  sich  leicht  das  ^  als 
Wiederholung  streichen,  doch  bleibt  ''0^  nicht  nur  niüssig.  sondern  es  lenkt 
von  der  uu mittelbaren  V  ersündigung  gegen  Jahwe  ab.  Lies  deshalb  nach  LXX 
&[i.7:po30sv  ]iou  "^^b,  und  zwar  in  dem  Sinne  vor  mir^  ehe  ich  meinen  Anteil  er- 
halte, im  Rückblick  auf  die  hdchste  Steigerung  der  Sttnde  der  Eiiden  in  T.  is. 
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30  Der  Widerruf  unter  Wiederholung  der  gemachten  Zusage  erinnert  leb- 
haft an  Jdc  2l*'-5*  (LXX),  wahrscheinlich  Rje.  'p?^  n^5^  und  das  Ent- 
sprechende in  V.  31  kann  Zusatz  im  Ilückblick  auf  v.  27  f.  sein  (I^uhk).  Die' 
Fomel  nvr  Dl^^  ist  in  geschichtlichen  Stücken  sehr  selten  und  findet  sich 
Bürgend  bei  J)  und  seiner  Schole ;  vgl.  dagegen  Gen  32  ie.  31 32  Burm 
•will  mit  TiXX  und  yn^  Same  punktieren,  aber  das  ist  durch  den  Stamm 
m  trots  Jdc  81 6  ausgeschlossen.  Der  Arm  heisst  die  Kraft  31''  und 

32*  fehlen  in  LXX  B  nnd  werden  deshalb  Ton  Manchen  gestrichen.  Aber  da 
T.  81^  dem  Sinne  nach  gleichist  mit  y.  32*>,  y.  S2'  mit  y.  sa'S  insbesondere  aß,  so 
könnten  die  beiden  Halbverse  auch  auf  Grund  dieser  Einsicht  gestrichen  sein. 
Wahrscheinlich  handelt  es  sich,  mindestens  in  y.  st''  and  ss'',  um  verhältnis- 
mässig frühe  Wahllesarten,  die  dann  neben  einander  j^erieten.  Der  Wortlaut 
ist  sehr  verderbt.  Für  das  unbrauchbare  Jiyo  lies  vl^I,  /u  v.  29.  Mit  dem 
i^^t  ?ar  nichts  anzufangeir,  auch  ]11VD^  IS  ördriingl  und  scheelsiirhtig  (Smith) 
ist  unmöglich,  zumal  IS  von  Personen  nur  aktiv  als  Feind  vorkommt  Deshalb 
sei  wieder  genannt  meine  Vermutung  (SßOT)  lg  als  sc/wp/sürhftffcr  Zci/t/e, 
vgl.  zu  dem  Gebrauche  für  Augemeuge  Lev  '•>  1,  auch  Jer  29  2;;.  Für  2  ip':  ist 
entweder  zu  lesen  oder  dahinter  HIT  zu  ergänzen.    i?'ür  die  Wemiuug 

TgL  Dtn  28  63.  33  Die  Wendung  in  aa  findet  sich  auch  II  8  2S  I  Beg  2  4 
8  SS  9  s;  in  a^  lies  n^ijf]^!  (=  2^«inb^;  oder  und  vgl  Dtn  88  <$  Lot  26  le. 
Nach  LXX  X^^d  und  11^^  zu  lesen  ist  nicht  nötig»  da  Eli  selbst  in  seinem 
Nachkommen  getroffen  wird;  Tgl  t.  ss*.  Koch  klarer  wäre  das,  wenn  y.  ss  von 
1163^  an  froher  die  unmittelbare  Fortsetzung  von  w-  gewesen  wäre.  Yor 
tti^  ist  nach  LXX  sn  ergänzen.  35a  kann  auf  Samuel  gehn,  b  nur 
auf  Sadok,  weil  von  einem  lange  fortgesetzten  Dienste  bei  dem  Königshause 
die  Rede  ist.  36  '^^  mag  man  mit  Smith  nach  LXX  streichen.  Wenn  er  aber 
am  Ende  nach  LXX  L  iHTP  ergänzen  will,  so  muss  er  auch  mit  IiXX  n& 
streichen,  weil  es  sonst  heissen  würde,  di'n  /froföissen  Jahirrs.  Doch  wird  MT 
im  Kechte  sein,  dass  ihn  nicht  die  Sehnsuclit  treibt.  Jahires  Bröl  %u  essen,  d.h. 
ihm  zu  dienen,  sondern  der  schlichte  Hunger  nach  einem  Bissen  Brot.  Für 
nia^an  bietet  LXX  TW?-  l^iö  Deutung  aller  Eiuzelvorhersagen  in 

Y.  33-36  ist  oben  zu  t.  27-36  gegeben. 

3  1—18  Die  Offenbarung  an  Samuel.  Ursprünglich  enthielt  dae«  Stück  wohl 
eiiie  Berufung  Samuels;  jetzt  fehlt  dl<  so,  und  nur  die  Unheilsbotjchaft  über  Elia  Hans 
wird  ikm,  zum  zweiten  Male,  zu  Teil.  Für  die  Einzeliicitea  wird  dabei  in  v.  12  auf 
S  27-^6  snr&cIcTerwieeeii.  Absr  v.  1  setzt  eine  nnmittdbtr  TOfhergebenda  Offmbarung 
nieht  Tomnii  11  verlangt  leinem  Ausdruck  nach  nicht  einen  Kückweis  auf  schon  An- 
gekündigtes, sondern  die  Nennung  dts  TTnlit-ils  in  seiner  p:anzcn  FurclifLarkeit.  Diituich 
■teilt  T.  12  eine  Überarbeiiunj^  der  \'orlage  auf  (iruud  des  später  hinzugefügleu  Abschnitts 
227-36  dar,  und  hinter  v.  14  dürfte  die  Einsetzung  Samuels  in  die  Nachfolge  Elia  sa 
Oimsten  d«r  ^tenn  Unbiegong  »uf  $«dok  geatrieheii  leiiu  Vgl.  so  S  27-36. 

Die  Sahilderung  des  silonitischen  Heiligtums  und  seiner  PHege,  nicht  minder  die 
des  Empfangs  eines  Incubationsorakels  an  diesem  Heiligtum  treten  drnen  des  Opfermahls 
m  Cap.  I  und  der  Upfergebäuche  in  2  12  &  als  äusserst  wertvoll  in  religioasgeschichtlicher 
Beciehung  zur  Seite.  Ob  wir  duin  getxwie  Bilder  b«A  dem  liebea  gerade  de«  alten  ailo* 
nitischcn  Heiligtums  haben,  Ut  eine  Frage,  die  gegenüber  der  allgemeinen  Treue  neben- 
•achlich  heiiien  darf.  Immerhin  eeheint  t.  21,  übrigen«  in  gutem  Einklang  mit  v.  1,  vorauB- 
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cusetzen,  daw  dies  die  erateErfabrong  eines  Incubationsorakels  zu  Silo  war  (dies  gegen  Stjdk 
Geaohiehte  1, 476  Ann.  1),  und  dus  man  dort  von  da  an  regelmisBig  Orakel  avf  dttMn 

Wege  erhielt.  In  dem  Letzteren  wird  eine  ricliti}re  Überlieferung  zu  erkennen  sein,  wie 
denn  Hos  12  Tj  a'äf  da"!  durch  Jakol;  non  28  Ii  ff.  zurrst  cileMe  Inrabationsoral.el  n 
Bethel  hinzuweisen  scheint,  und  auch  Gibeon  nach  I  lieg  Ii  511.  dafür  bekannt  war. 

Riehtif  beobachtet  Smrv,  dasi  die  Vontellang  von  der  im  Traum  erhaltenen  Offen- 
barung hier  nicht  rein  d^irchg«  führt  »t.  Dies  folgt  weniger  darattS,  dass  Samuel  jedesna: 
aufstellt  und  zu  Eli  läuft  — der  Traum  ist  cht>n  sn  leMiaft,  dass  ^ein  Pflichttifer  ihn  weckt 
—  als  daraus,  dass  er  beim  dritten  Male  Jahwe  antwortet,  was  Eli  ihm  befohlen  hat. 
Dennoch  ist  Sxitk  im  Irrtum,  wenn  er  scbliesst«  dass  es  sich  gar  nicht  um  ein  Incubations- 
orakel,  ein  in  Schlaf  enpfangenee,  bandelt.  Sieho'lich  achlUt  Sanuel  um  diese  Naebtedt 
und  schläft  immer  wieder  ein,  was  auch  in  dem  Spf^  Sltf  EHs  gemeint  ist  Die  Fähigkeif, 
die  ricliti<re  Antwort  ans  dem  "Waclicn  in  den  Schlaf  binüberzunehmen,  wird  eV  -  n  roraos- 
ge8et^t,  und  das  ist  möglich,  da  ja  auch  das  Auftreten  und  Heden  Jahwes  sachlich  nicht 
all  Mhloseer"  Traum  gedacht  ist  Der  Schlaf  bei  dem  Incubatiousorakel  ist  eben  nicht  der 
rein  natürliche. 

la  führt  in  gewohnter  Weifte  nuf  Samuel  zurück;  LXX  ergänzt  am 
Scliliisse  das  pän  von  2  12.  Ib  setzt  als  die  Regel  voraus,  dass  mau  das 

Wort  Jahwes  in  Gestalt  eines  Gesichtes,  nicht  also  einer  propheti^^chen  Bot- 
scliuft  wie  2  27fV..  erhielt.  Srhauuufi,  licsicht  fv,  i:>)  lioisst  auch  die  lilossc 
Audition;  duss  hier  wenigstens  die  \'ision  des  redenden  Jahwe  hinzuti  itt.  darf 
man  nach  v.  10  aunchiuen.  Aher  auch  diese  war  damals  nicht  alltäglich. 
rcrbreilet  ist  richtig  und  gut;  das  mau  aus  LXX  erschliesst  und  mit 
11  Chr  31  5  begi'ündet,  würde  ergeben  Schauungeii  rerbreileten  sich  nicht,  d.  h. 
die  TOrbaadeiiai  vurden  nicht  ausreichend  bekannt,  2  Für  fxrsy  er- 
wartet man  Wii  wie  14.  Es  folgen  wie  dort  Zustandssätze,  die  den  Hinter* 
gnind  der  Handlang  ausmalen.  Während  Eii  an  Meinem  Orte  eehiief.  Den 
Gegensatz  dazu  bildet  Samuel,  der  im  Heiligtum  schläft;  jenes  heisst  also 
hier  fUr  sieht  d.  h.  nicht  in  dem  Heiligtum  selbst,  obschon  ihm  benachbart 
Wir  erfahren  daraus  zugleich,  dass  es  sich  um  die  Nachtzeit  handelt  Die 
nächtliche  Oftenbarung  entspricht  ganz  der  Vorliebe  der  Quelle  E.  Man  hat 
darum  gestritten,  was  der  zweite  Halbvers,  der  von  Elis  Augenschw-i  che  handelt, 
hier  soll,  ja  Smith  bezweifelt  seine  Echtheit.  Er  erklärt  einfach,  warum  EH 
für  sich  schläft  und  so  unmittelbare  l)ien<?t]eistnngen  am  Heiligtum  an  Samnd 
hat  abtreten  niflssen.  wird  vom  Kei  e  richtig  Mehrzahl  verstanden,  liir 
rrtn?  (Adj.)  ]>unktiere  Inf.  mns  und  vgl.  für  das  Fehlen  des  *?  Dtn  2  25  3!.  3 
Der  erste  Satz  bi»  nz^\  gehört  noch  zu  v.  2  als  die  nfihere  Zeitbcslininnmg. 
Dir  l^purhte  Gottes  war  noch  nicht  erloschen  will  fast  dasselbe  sagen  wie  war 
dem  ErlüseUen  nahe.  Recht  wohl  kann  damit  angedeutet  sein,  dass  die  letzte 
Zeit  der  Nacht  als  die  günstigste  zum  Empfiing  eines  Incubationsorakels  gilt, 
vgl.  Tebxüluan  de  anima  46  bei  Wsllh.  S.  61.  Wir  erfahren  femer  daraus, 
dass  die  .  beilige  Lampe  nur  bei  Nacht  brannte,  und  dass  man  sie  nicht  aus- 
löschte, sondern  Ton  selbst  erlöschen  Hess,  Tielleicht  aus  Scheu.  Man  wird  sie 
also,  etwa  je  nach  der  Jahreszeit,  mit  soviel  Öl  versorgt  haben,  als  die  LSnge 
der  Nacht  erforderte.  Anders  lauten  die  Bestimmungen  Ex  27  20  f.  30  «f.;  doch 
wissen  wir  nichts  über  den  Brauch  am  Torexilischen  Tempel  zu  JerusaleiB. 
b  sollte  eigentlich  mit  bs^:^t^)  beginnen;  doch  scheut  die  synagogale  Über- 
lieferung die  unverblümte  Aussage,  dass  Samuel  im  Heiligtum  selbst,  bei  der 
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Lade  geschlafen  habe.  Aber  Ex  33  ii  (E)  sagt  das«»elbe  von  Josua,  dem  ny^^O 
Moses  (auch  Ex  24  i3)  aus.  Die  Scheu  vor  dem  Hochheiligen  wächst  eben 
naturgemiisb  je  länger  je  lueur.  nin^  dai  l  uiuu  nach  LXX  B  streichen  und 
punktieren,  zumal  angesichts  des  doppelten  Q^n^^f  in  diesem  Verse.  Dass 
tke  Lade  Geiiet,  das  Heiligtum  aus  der  Wüstoizeit  (vgl  2a  Oap.  4^),  m  Öflo 
stand,  iriid  als  bekaDnt  Torausgesetzt;  von  4  s  an  tritt  sie  in  Thftti^it.  4 
FOr  nvr  bieten  die  Lncian-Handscbriften  (nicht  Laoabdb's  Ausgabe) 
xal  xsTsoti)  «al  ixd^Kaos  xopio(,  TgL  2%^^  Y.  lo,  was  ämxH  gerade  hier,  an  der 
ersten  Stelle,  meint  aufnelimen  sn  müssen.  Aber  t.  lo  bietet  auch  noch  l<a^ 
und  so  scheint  Jahwe  zweimal  aus  einiger  Feme  zu  rufen  und  erst  zu  äem 
dritten  Anruf  nahe  und  persönlich  herzuzukommen.  Auch  die  Wortfolge,  statt 
%a\  xatiaxT)  x^pio«  xal  ixiXtot  beweist  spätem  Ausgleich  des  Wortlauts.  Für 
^fcJ^DB^^K  muss  nach  LXX  bHVSiVl  ^«USB^  gelesen  werden ;  vgl.  für  den  doppelten 
Anruf  Gen  22  ii  46  2  Ex  3*,  ebenso  mit  Ball  nach  LXX  Gen  1^2  i,  alle  hei 
£.  Uaför  zeugt  auch  v.  lo  ^IT,  selbst  wenn  dort  das  Samuel,  Samuel  mit 
LXX  ß  gestrichen  wird,  weil  es  auch  al<  Glos'?«  nur  auf  dem  älteren  Wort- 
laut von  V.  6  beruhen  kann.  Ebenso  ist  m  v.  6  Qj?»}  mit  LXX  B  als  Eintrag 
aus  V.  8  zu  streichen  und  damit  der  doppelte  Anruf  herzustellen.  In  v.  8  ist 
V^^Dd  Akkusativ.  5  Nach  dem  ersten  SLlilultrunkcnen  liier!  eilt  Samuel 

sich  persönlich  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Abstufungen  bei  der  Wieder- 
holung in  T.  s  und  s  sind  sehr  -fein.  Zu  den  beiden  Imperativen  TgL  Gbb.- 
KactsbchS'  §  ISOgh.  6  FQr  Klj?  hat  LXX  K*]]);),  UV  Iflsst  sie  aus,  vgl 
s,  ebenso  und  zwar  mit  Becht,  vgl.  zu  r.  4.  7  Punktiere  PT  nach 
GsB.-KAiri!ZBCHt7  §  107c.  Fttr  nvr  in  a  hat  LXX  6s6v.  Der  Vers  erldArt, 
warum  Samuel  nicht  schon  nach  dem  ersten  vei^hUehen  Gang  weiss,  dass  er 
Tielmehr  still  liegen  bleiben  muss:  er  hat  Jahwes  Bekanntschaft  noch  nicht 
gemacht  und  noch  keine  Offenbarung  empfangen.  8  Der  erfahrene  &t 

merkte,  äats  Jahwe  den  Jungen  Mann  anrief:  dass  es  Jahwe  war,  der  (Kittel 
bei  Kautzsch)  würde  ein  WT^n  erfordern.  LXX  xlx?  r;y.^v  inniktiort  wenifjer 
.jut  «^n  angerufen  halle.  9  LXX  [BJ  über^'oht  'hu,  hietet  für  T]^ 

auch  hier  2''.^,  wie  iC"  1'  ir  m"?'"!  in  r.  5,  und  schiebt  hinter  12^  ein  xixvov  =^  ''ia 

I     ,  I  V  -  •  ^  f  I 

ein,  was  sie  in  V.  7^  tihcrgeht.  Dies  alles  sind  Abweichungen,  die  eine  siciierci 
Entscheidunj?  nicht  zulassen,  aber  auch  nicht  hedürfen.  Wenn  dagegen  LXX 
B  iTiiT  auslässt,  so  ist  das  schwerlich  mit  SMrrii  anzunehmen,  da  eben  darin 
die  Samuel  nötige  Belelu  ung  enüialten  ist  liichtig  urteilen  vielmehr  \\  t.i.Ln. 
und  Klostebmakn,  dass  LXX  B  das  nvi^  nach  v.  lo  weglasse,  wie  umgekehrt 
viele  Codd.  und  andre  Übersetzungen  es  in  r.  lo  ergftnzeni  um  Gleichfönni^eit 
zu  erzielen.  In  v.  lo  fehlt  nVT  aus  Scheu,  wie  in  t.  17,  vgl.  Wjellel  10  Zum 
Anfang  vgl.,  was  zu  t.  4  bemerkt  wurde;  erst  jetzt  kommt  Jahwe  in  Person» 
und  wohl  fllr  Samuel  sichtbar,  vgl.  zu  T.  i\  herzu.  Bas  ist  ein  starkes 
Zeichen  gegen  die  Abstammung  von  deuteronomistischer  Hand  und  für  den 
Bereich  Ton  JE,  am  meisten  £  (Ex  2  4  19  i?  u.  s.  w.),  vgl.  Biidde  Richter  u. 
Samuel  S.  181  f.  und  unten  zu  10  i9  23  12  7  i6.  Das  Samuel,  Samuel  ist  hinter 
DgB2  D^BS  überflüssig  und  nach  LXX  B  zu  streichen;  doch  vgl.  zu  v.  4.  11 
Die  Wendaug  kehrt  in  H  Eeg  21 12  Jer  19  3  wieder:  beidemale  folgt,  wie  die 
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Natur  der  Wendang  das  mit  sieb  bringt,  die  attsdrficklicbe  Nennung  der  Tbat- 
sacbe,  deren  Getöse  so  in  den  Obren  wiederballoi  wird.  Aucb  bier  bann  iir> 
spranglicb  nicbt  auf  eine  Weissagung  zorllckTerwiesen  sein,  die  SamaeL  gar 
nicbt  bekannt  gewordra  ist,  sondern  das  furcbtbare  Ereignis  mnss  in  Ci^  4 
gesacbt  werden  und  dessen  HanpUnbalt  an  der  Stelle  von  t.  12  kurz  zusammen- 
gefasst  gewesen  sein.  YgL  'WzsÄM.f  der  aucb  in  dem  xk  ^^|Miti  jiou  der  LXX 
richtig  ein  Weiterwirken  der  Kucksiebt  auf  2  27-^6  erkennt  oben  zu  dieser 
Stelle  und  zu  3  i-is.  13  Für  ^n*i3rrt  ist  mit  Klostermamk  u.  s.  w.  i^i|rn  m 
lesen,  vgl.  v.  15.  Tr.  V"'  j*!??  hat  Wellh.  richtig  eine  Auffüllung  der  ur- 
sprünglichen Lesart  VI',  "»B^K  ireii  er  tnisste  aus  der  Vorlage  der  LXX  v:!  ]\y2 
erkannt.  Mit  Unrecht  zieht  Smith  die  letztere  vor.  Für  Dn'"?,  das  keinen  Smn 
giebt,  ist  nacli  LXX  Osov  DN'T^K  zu  lesen.  Die  Abänderung  ist  ahsirlitlirh  vmII- 
zogen,  eines  der  l'i/ikune  sop/icriin,  nur  dass  UTf)  nicht,  wie  die  Uberlieierung 
sagt,  für  ^S,  Sündern  für  DM^«  eingesetzt  ist.  Die  unmittelbare  Verbindung  des 
Begriffes  Fluchen  mit  dem  (Tott^snamen  soll  vermieden  werden,  vgl.  Geigle 
Urtext  und  Übersetzungen  der  Bibel,  8.  i^71.  Vielleicht  war  das  sogar  ver- 
lorene Liebesmühe.  £s  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  das  Tbnn  der  SObne  £lis 
geradezu  ein  Fluchen  oder  aucb  LäHem  Gottes  genannt  werden  sollte.  Viel 
nficbtemer  beisst  es  8 1?,  dati  9ie  da$  Opfer  Jak»e$  gering  ackteien.  Dem 
entspreebend  wird  bier  zu  lesen  sein  cr^PP  (part  Uipb.)  iie  achien  gering,  ter* 
Unehren  (II,  19  44  Jes  23  9  Hes  99  7).  Leicbt  wurde  daraus  das  gewöbnlicbe 
Q^V^|3p.  Er  wütete  ee,  aber  er  wehrte  ihnen  nicht.  Diese  Bedeutung  lässt  sieb 
für  rxiß  scbwerlicb  gewinnen;  Klostebmanm  scblägt  vor  nph,  Perlbb  Analekten 
S.  52,  iinp,  mischniscb  wehren.  Jedenfalls  muss  das  Wort  stark  genug  sein,  um 
die  väterliche  Warnung  2  22ff.  nicht  auszuschliessen.  14  Der  Gedanke 

der  Sühniing  durch  Opfer  ist  noch  ursprünglicher  ausgedrückt  in  26  19.  Für 
">B2n''.  (Hith}).  nur  liier)  sollte  man  erwarten.  Diesem  Verse  folgte  wohl 
ursprünglich  die  eigentliche  Berufung  Samuels,  vgl.  zu  v.  1-I8.  Vgl.  auch  zu 
V.  le*».         15  Hinter  nj5Sn  ergänze  nach  LXX  "i|5l3|l  Samuel  hat  ruhig 

weiter  geschlafen  und  geht  am  Morgen  an  seine  Arbeit  ohne  Eli  etwa?  zu 
sagen.  IG  Kii,  uer  den  Kest  der  xSacht  sicherlich  schlaflos  verbraciiL  iat, 
ist  gespannt  auf  die  Mitteilung,  von  der  er  sich  nichts  gutes  verspricbt.  Fllr 
IW  bieten  viele  Godd.  besser  '^m  -,  LXX  ist  keine  sicbere  Stütze  dafür,  weil  sie 
für  die  beiden  Yerba  nur  ein  xai  tlicsv  bat.  17  Eli  redet  nur  von  /Im» 

dem  Bewussten,  Tgl.  su  v.  10.  Die  Scbwur-  und  VerwAnscbungsformel  findet 
sieb  bäufig,  freilicb  nur  in  Sam  (X  14  44  80 13  96  S9  II  3  e  85  19 14)  und  Beg  (I 
2  S3  19  2  20 10  II  e  8t),  dazu  Bt  1 17;  aber  flberall  ausser  bier  als  Selbstveiv 
wünschung  bei  einem  Scbwur,  nicht  bei  der  Beschwörung  eines  Andren.  Fein 
erklärt  sie  Smith  als  ursprünglich  beim  Schlachten  eines  Opfertieres  zur  Be- 
kräftigung eines  Schwurs  gesprochen;  einen  Beweis  dafür  bietet  11 7  im 
urspiiinglichen  Wortlaut.  Aus  dem  Fehlen  der  Formel  im  Hexateuch  will 
Smith  einen  Grund  gf'gen  die  Beteiligung  von  ,1  und  E  an  Sam  und  Beg  er- 
kennen; doch  ist  mit  einem  solchen  argumentum  es  siientio  nichts  aus- 
gerichtet. Für  'J'»^«  bietet  LXX  [auch  B]  was  Klosterman^^  mit  Recht 
als  gewählter  bezeichnet.          18  S.\utu  ergänzt  hinter  ^^$9  nach  iiXX,  u 
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"ti"^;  Kmi:i-  bei  Kautzsch  übersetzt,  als  wenn  es  da  stände.  Nötig  ist  es 
nicht  gerade,  vgl  y.  i7%  wo  auch  das  Objekt  vorhergeht;  und  terschwieg 
IsieJ  ihm  nicht. 

3i»— 4i'  Samuel  wächst  zum  geistigen  Führer  für  ganz  Israel 
heran.  19  Samuel  reift  vollends  mm  Manne,  Jahwe  ist  mit  ihm  und  ernUlt 
an  iiim  alles,  was  er  ilim  verheissen  hat.  So,  von  Jahwes,  nicht  von  Samuels 
Worten,  muss  V^S*^  verstanden  werden;  darin  liegt  ein  sicheres  Zeugnis,  dass 
Samuel  ursprünglich  in  t.  ii£  nicht  nnr  die  Unheilsweissagong  für  EU  und 
sein  flaus,  sondern  andi  Heilverheissongen  fttr  seine  Person  erhalten  hat;  vgl. 
zu  T.  14.  Die  Wendung  er  Hess  nicht  »ur  Erde  faHen  u.  s.  w.  findet  sic^  im 
lS[al  es  fiel  nickt  nur  Erde  genau  so  II  Reg  10  le,  in  deuteronomistischen  Stellen 
ohne  mf%  also  abgeschliffen,  Jos  21 4s  33  U I  Reg  8  5«.  20f.  Der  Wort- 
laut von  MT  nnd  T^XX  geht  hier  weit  auseinander.  Von  v.  21  übersetzt LXX 
die  drei  letzten  Worte  nicht.  Stntt  ihrer  folgt  der  Satz  xal  iTrioTeuOij  Za(i.ooj)X 
lepo^p^XTp  Y£V3oOa'.  xm  xupi(p  et;  iravxa 'Iopa/;X  a-'  a/p«uv  tt,;        5**'^  axptuv 

^  ns;3  Tgi  Y^n  n^jpp  "jtnbrV^-VK  nirr^  k"?^  nrn*?  bmiod  |o^»i  (vgl.  Gen  47  21). 

Das  ist  ein  so  genaues  Seitenstück  zu  v.  20,  dass  man  berechtigt  ist,  diesen  in 
IjXX  als  Eiiischub  aus  MT  zu  streichen,  obgleich  alle  Codd.  ihn  bieten.  V.  21, 
soweit  er  eine  Wiedergabe  findet,  mitzustreichen  (Wiü^m.)  ist  schwerlich  be- 
rechtigt; vielmehr  wird  man  sagen  dürfen,  dass  LXX  v.  20  hinter  v. 21  bringt. 
Es  folgt  dann  in  LXX  noch  der  Satz:  xal  'lIXsl  rpaa{5uTr)?  a^poSpa,  xat  01  otol 
a  jx'jj  7i'jpe'-*ö}Aevoi,  snopeüovxo,  xal  rovTjpi  boo;  aü-ü>v  eviwkiov  Kupiou,  zvvoitellos 
nach  einer  hebräischen  Vorlage,  die  man  mit  Klostebmakn  herstellen  kann: 
nvr  ^is"?  ü2r]  j^nn^  ^^rj  «^n  vj;^  ]p\  Eli  aber  war  sehr  alt,  und  seine 
Söhne  Hessen  ihren  Wandel  vor  Jahwe  Je  länger  Je  sehlechter  werden.  Statt 
4 1*  endlich  giebt  LXX  wieder:  n^fif^  Q??  V% 

Das  ist  sicher  der  ursprüngliche  Anfang  der  Kriegsgeschichte  von  Gap.  4  (vgL 
bescmders  S8 1  4  S9 1),  Nach  UT  soll  Samuel  sein  Volk  zum  Angriffdiriege 
g^^n  die  Philister  aufgerufen  haben;  aber  das  ist  nicht  nur  durch  sein  Fehlen 
im  weiteren  Verlaufe,  sondern  auch  durch  den  unglücklichen  Ausgang  aus- 
geschlossen.  ViVlmf  hr  i^t  für  4  1=*  nach  MT  eine  ältere  Form  vorauszusetzen 
—  etwa  ^HlQl^  T2  niiT  vgl.  SBOT  /ur  Stelle  -  -  nach  der  er  besagte,  dass 
Samuels  prophetisches  Wort  in  ganz  Israel  Anerkennung  fand.  Einem  späten 
t'berarbeiter  tiel  es  auf,  dass  diese  Aussage  in  den  grossen  Schicksalen  des 
Volkes  erst  von  7  2  an  zur  Wahrheit  wurdt;;  er  zog  den  Satz  deshalb  in  ver- 
änderter Form  zu  Cap.  4  und  ordnete  damit  auch  den  Philisterkrieg  schon  in 
das  theokratische  Regiment  Samuels  ein,  ohne  sich  die  Folgen  klar  zu  niachcu. 
VgL  das  ^Ig^DB^  in  11  7.  Weichen  musste  dabei  der  ursprüngliche  Wort- 
kut  Ton  4 1*  (LXX),  wonaeh  der  Angriff  den  Philistern  zufällt,  und  nicht 
minder  die  Bemerkung  über  die  bösen  Söhne  Elis.  Man  wird  also  am  besten 
thnn,  den  Wortlaut  der  LXX  (nach  Streichung  Ton  3  so  als  Einschnb  aus  MT) 
einfach  anzunehmen;  nur  zwischen  der  Fassung  von  3  so  MT  und  seinem  Seiten- 
stfick  in  LXX  bleibt  die  Wahl  frei.  4 1^  nach  MT  sollte  B  30  «1  seiner  ur* 
sprfIngHchen  Stelle  ersetzen.  So  wird  die  mit  2 11  begonnene  Gegenüberstellung 
Samuels  und  der  missratenen  Elisöhne  in  Oap.  3  vollends  zu  £nde  geführt  und 
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damit  der  Zusammenbruch  in  Cap.  4  (vgl.  v.  4  ii  i7ti.j  wie  die  Wiederauf- 
richtuDg  in  Cap.  7  wirksam  vorbereitet.  — 

Die  scheinbare  Breite  von  v.  21  will  KLOSTKii:iU.NX  dadurch  überwinden, 
dass  er  übersetzt  „Jahwe  fuhr  fort  besucht  %u  werden^;  Smith  liest  ^tTJ^fT 
statt  nVP:  „israei  ersekUn  wieder  [besser  iriire  »ereekien  öfter^]  tn  SÜe^, 
Aber  beides  klingt  nicht  wie  ursprüngliches  Hebriisck  Alles  ist  in  Ordnung, 
sobald  man  erkennt,  dass  hier  die  Keuentstehung  eines  Orakels  «nählt  werden 
solL  Bis  dahin  besuchte  man  Silo»  um  dort  zu  opfern,  anzubeten,  Jahwe  Bitten 
Torzolegeik  und  Geiabde  darzubringen.  Samuel  war  der  Erste,  dem  dort  eine 
Jahweerscheinung  zu  Teil  wurde,  und  Jahwe  licss  es  bei  dieser  ersten  nicht 
bewenden.  Vgl.  olien  zu  3  t-is.         Zu  der  Form  nÜ^O  vgl»  Jdo  IS  si  und 

GBB.-KAimB(]B27  §  7ÖC. 

2.  41—71:  Die  Geschichte  der  Lade. 

Vgl,  Kautzsch  Die  ursprihi gliche  Bedoulung  des  Namens  niK3S  TVW,  Skyrikg  Dar 
alttcatameDtlicbe  Sprachgebrauch  iu  iielrefl  des  Namens  der  sogen.  „Bundesladc",  CorARD 
Die  religiös-nationale  Bedeutung  der  Lade  Jahwes  (ZATW  VI,  XI,  XII).  Neueres  unten. 

Die  Fhiliiternot.  Der  Abscfamit  ist  für  du  Geffige  der  Gemdiiebte  braeb  ii 
der  Zeit  der  Entstehung  des  Königtums  von  entscheidender  "Wichtigkeit;  ohne  ihn.  der 
allein  von  kriegerischen  Erfolgen  der  Philister  berichtet,  würden  wir  ganz  ausser  Stande 
sein  die  Fhüistemot,  ja  die  Herrschaft  der  Philister  über  Israel,  der  nach  Cap.  7  Samuel, 
nacli  Cftp.  I8f.  Sani  ein  Ende  bweitete,  su  ▼entehen.  Aber  die  Kapitel  lind  noa  keiatt- 
wegs  zu  diesem  Zwecke  überliefert,  Such  genügen  sie  ihm  nur  äusserst  dürftig.  Nach  ihnen 
könnte  es  Ix-i  der  Dniipclnicdi  rlage  von  Ebenezer  (Cap,  4)  geblieben  sein,  sodass  die  Vn':- 
lister  sich  mit  der  Feststellung  ihrer  Überlegenheit  begnügt  und  Israel  im  VoUUesiu«; 
seines  Gebietes  gelassen  hätten.  Nur  aus  der  Geschichte  der  Befreiung  (10  5  13  3)  wissen 
«ir,  dess  dte  Philister  auf  dem  Gebirge  deuemd  feiten  Fuss  faasten  und  eine  Olierliecr> 
.Bchaft  ausübten;  nur  aus  Jcr  7  12  U  26  6  (Ps  7860),  aus  dem  Ortswechsel  der  Nach- 
kommen Elis  (21  2  ff.  29  9  ff.),  aus  dem  Fehlen  des  Namens  Silo  in  Stellen  wie  Am  5  5  und 
X  Reg  12  29  können  wir  erschliesseo,  dass  das  Heiligtum  zu  iSilo  damals  nicht  bloss  der 
Lade  beraubt,  sondern  zerstSrt  wurde  und  anfhdrte  au  besteboi.  Von  alledem  muss  iu> 
sprfinglieh  berichtet  gewesra  sein,  ja  WeLiHADSSir  meint  aus  der  Anwendung  der  AVone 
I  ;M1  in  Ter  10  3  II  Reg  91  12f.  schliessen  zu  können,  dass  es  zu  .Teri  mia«  Zeiten  noch 
hier  gelesen  wurde.  Ahcr  alle  diese  T'ng!ücksbotschaften  sind  gestrichen  worden.  Was 
wir  noch  habeu,  blieb  erhalten,  nicht  um  von  Niederlagen  ku  erüihlcn,  sondern  von  einem 
Siege:  sein  Hauptgegenstand  ist  die  Selbstbefreiung  der  Lade  in  Gap,  B  und  6i. 

Die  Lade  ist  das  einzige  «Tahweheiligtum,  das  von  allen  unseren  Quellen  als  vor- 
kanaanitiM'h  zuirlcich  und  rerhtm'ässig  anerkannt  wird.  Die  Erzählung  der  Quelle  JK  von 
ihrer  Anfertigung  am  Sinai  ist  der  Redaktion  zum  Opfer  gefallen  und  durch  die  von  P  in 
Ex  86  ersetzt;  doch  wird  sie  von  Dtn  10  Iff.  bezeugt  und  angezogen.  Vorausgesetzt  wird 
sie  von  JE  mindestens  in  Num  1035f.  und  im  B.  Josua. 

Tri  den  Sprüchen  der  genannten  Sfolle  zum  Aufbruch  und  Stillstand  der  Lade  — 
vgl.  7uni  urhj)i  iiiigl'chen  Wortlaut  des  /weiten  I^uddk,  Actes  du  dixit'mr  Tongr'-s  Tnttr- 
national  des  Üric-nialistes  (1894),  3"*®  parlie,  Leide  1896,  p,  18ff.  —  treten  aufs  scLartstc 
dieselben  Eigenschaften  der  Lade  henror,  die  aie  in  unserem  Absebnitte  kennteicbnen. 
ist  vor  allein  ein  kriegerisches  Heiligtum;  wenn  ate  sich  in  Bewegung  setzt,  fliehen  die 
Feinde  Ts^ruels.  Sie  ist  nielit  nur  ein  Sinnbild  Jah%veF,  sondern  «ie  verke^rpert  ihn.  sie  wird 
mit  seiner  Persönlichkeit  gleichgesetzt  und  mit  seinem  Namen  angeredet.  Es  giebt  keine 
Stellen,  die  diesen  b«id«i  Merkmalen  widersprächen,  wenn  sie  ancik  aidit  fiberall  gtcidi 
scharf  bervorireten« 

Bas  Wort  \nk  beseichnet  Überall,  auch  in  den  Terwandtea  Spraoben,  einen  Xnita, 
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Behälter;  Gen  50  26  steht  es  für  eine  Totenlade,  II  Reg  12  lOf.  für  einen  Gotteskasteii,  eine 
Sammelbächse.  £ia  Behälter  kann,  was  er  ist,  nur  durch  seinen  Inhalt  sein.  Auch  die 
Lade  Jahwe»  odar  Lade  Gölte»  —  bo  der  alte  Ntme  —  kann  jene  Bigeniolieften  nur  kraft 
deaaea  erlangt  haben,  was  sie  nach  der  Überzeugung  ihrer  Besitzer  in  sich  sohloss.  Das 
warrn  nach  D  (Dtn  10  I IT.  I  Kcpf  8  21)  «nd  P  (Ex  25  16  21)  die  von  Jahwes  eigener  Hand 
(Ex  2i  12  Dtn  5  22)  mit  dem  Urundf(csctziä  beschriebenen  Steintafeln,  bei  D  ^'13^  nrn'j 
(Dtn  9  9  11  15)  oder  kurzweg  n'l^n  (I  Heg  8  21),  bei  F  n-ivn  nin^  (Ex  34  19)  uücr  kurzweg 
iflBfif  (Ex  85 16  2t)  Kenannt  Daher  der  deuteronomütisehe  Name  nvr  irif  fn|t  oder 
n^'i^n,  der  priasterliche  mvn  pM.  Dass  man  in  der  späteren  Zeit,  der  Jahwes  Gegenwart 
und  Wirksamkf  it  in  seinem  Volke  immer  mehr  auf  die  einmal  geschehene  Oftenbarung 
seines  Willens  im  Gesetze  zusammenichrumpfte,  den  alten  Glauben  Israels  von  der  l'er- 
eonliohkeit  und  der  Madit  der  Lade  auf  die  eteinemen  Geietiettafeln  ausdeutete,  iit  nioht 
anr  begreiflich,  sondern  fast  notwendig  zu  nennen.  Die  Religion  des  alten  Israel  war 
noch  keine  Buch-  oder  Gesetzesreligion,  sondern  liielt  sich  an  die  Person  seines  Gottes. 
Der  Inhalt  der  Lade  miiss  daiicr  geeignet  gewesen  sein,  die  Person  Jahwes  zu  verkörpern. 
Darf  man  annehmen,  dass,  was  das  Deuteronomium  zuerst  meldet,  auf  aller  Überlieferung 
bamiit,  lo  muas  man  adilieeseii,  data  der  Inhalt  von  Stein  ivar;  darf  man  anoh  die  Zahl 
der  Gesetzestafeln  ausdeuten,  was  allardlnga  nicht  frei  von  Bedenken  ist,  da  die  Zweisahl 
der  Gesetzestafeln  in  der  Uberlieferang  eine  selbständige  Rolle  spielt,  so  wären  es  zwei 
steinerne  Gegenstände  gewesen.  Bei  der  grossen  Bedeutung,  die  die  n^VQ,  der  gottbeseelto 
Stein,  in  der  semitischen  Beligloa  Oberhaupt  und  in  der  alten  Jahwweligion  inibesondera 
gehabt  hat,  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  es  sich  um  diese  handelte.  Unnötig  ist  es,  an 
Meteor?teine  (St.4de  Geschichte  des  Volkes  Israel  1,  S.  4.08)  oder  gar  an  Schlciidcrstcino 
CCoüAi.i'  a.  a.  0.  S.  16)  zu  denken.  Dage),'on  ist  es  eine  notwendige  \'orati';-etzung,  dass 
der  Inhalt  der  Lade  von  dem  ausläudischeu  AVohusitze  Jahwes,  vom  Siuai,  Biammt.  Ein 
hefligw,  jahwebesaelter  Stein  vom  Sinai,  nadi  Einholung  dw  Einwilligung  seines  gott> 
liehen  Besitaers  und  unter  den  nStigon  Schutzmaisragaln  aasgegraben,  in  der  Lade  tragbar, 
ohne  entheiligenden  I^erührunpen  ai!S<:^escl/t  zu  sein  —  das  wäre  in  der  That  die  denkbar 
beste  greill)are  Lösung  der  Frage,  wie  Israel  sich  auch  auf  der  Wanderschaft  und  in  der 
Fremde  der  persönlichen  Gegenwart  und  wirksamen  Hilfe  seines  Gottes  var^ehera  konnte. 
Alle  Äusserungen  des  Glaubens,  die  sieh  spater  daran  knüpften,  erkKuten  sieh  dann  Ton 
selbst.  Xeucrdin;^:«  versucht  man  es  mehrfach  milder  Annahme,  dass  die  Lade  leer 

gewesen  ?r\.  So  iialten  sie  ]\ki'-iipt  (Über  vorliellenisclie  ( iütterkulte,  Wien  1897)  und 
Meinhüld  (Theol.  Arbeiten  aus  d.  Üheiu.  Wissensch.  Prediger- Verein,  Neue  Folge,  IV,  1900 
und  StE  1901, 508  ff.)  ffir  einen  leoen  Thronsits,  auf  dem  man  sich  Jahwe  thronend  dachte. 
Dagegen  beweist  schon  der  Xamc,  auch  das  F<  hlen  des  Königtums  im  alten  Israel  (vgl.  Buddk 
Expository  Times,  Juni  IS9S  und  ZATW  1901,  IMfT.y  Aber  auch  leere,  d.h.  dm  unsicht- 
baren Gott  beizende  Kasten  und  sonstige  Behälter  weiss  Schwally  Semitische  Ivriegsalter- 
tflmer  I,  1901,  besondara  im  Gabraooh  hei  Eriegszügen,  vielfadi  naiduatweisen.  Diese 
Möglichkeit  ist  also  offen  au  lassen.  YgL  noch  Lötz  Die  Bandeslade,  Erlangen  und 
LeipzifT  .  A.  Deichcrt  Wn  und  die  Aiizeis"  in  ThLZ  1902,  S.  66.  Ob  nun,  dass  man 
die  Lade  vom  Sinai  mitnahm,  auf  ein*  m  gemeinsam >  ti  Besrhlus^o  des  neu  gestifteten  Volk-?- 
bundes  beruhte,  oder  ob  die  Lade  ursprünglich  das  i'auadiuni  des  llauses  Joseph  allein 
war  (Welui.,  Stadk,  BENzisoBa),  darauf  kommt  wenig  an.  Doch  ist  das  letztere  aus  dem 
Standorte  der  I^ade  Silo  keineswegs  au  schliessen,  da  sich  der  aus  dem  Übergewicht  Josephs 
und  der  centralen  Lag-e  seines  Stammpcbietcs  pfenüp^end  erklärt,  Dnr'^en  muss  die  An- 
nahme Benzinge&'s,  die  Lade  sei  vorsinaitischer  Besitz  .Toscphs  gewesen  und  stamme  nicht 
ana  dem  Dienste  Jahwes,  sondern  aus  dem  eines  anderen  Gottes,  entschieden  abgewiesen 
werden.  Die  allgemeine  Anerkennung  der  Lade  als  der  alleinigen  Verkörperung  Jahwes  in 
I?rael,  die  enge  Verbindung  der  Lade  mit  dem  Kriege,  der  in  Israel  durchaus  .Jahwes 
Sache  war,  beweist  mit  Sicherheit  dagegen.  Hat  man  mit  jener  feinen  Auskunft  am 

Sinai  einen  Denkfehler  begangen  und  das  auch  femer  anerkannte  Gebundensein  Jahwes 
an  den  Sinai  gewaUsam  dnichbroehen,  so  beweist  das  nicht,  dasa  die  Überweisung  an 
Jahwe  ectt  «pftter  slattgefundsn  hal«  sondern  nur,  dass  Terschiediene  GlaubensTonteUungen 
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—  auch  der  Engel  Jahwes  gehört  dabin  —  neben  einander  fortbestanden.  Die  Lade  be- 
deutet vielmehr  enien  der  Sohritie,  die  allmählich  die  Loslösung  des  Jahweglaubecu  vom 
Sinai  Iterbeüllirtai. 

Die  Lade  begegiiet  uns  nar^h  unserem  StScke  noch  H  Sam  6,  wo  sie  von  Barid 
nach  Jerusalem  gebracht  wird.  TI  Sam  Uli,  wo  sie  in  den  Ammonitcrkricr:  mittr^nommen 
ist,  II  Sam  15  240*.,  wo  sie  JJavid  ins  Feld  begleiten  soll,  aber  auf  seinen  Befehl  in  Jera- 
salem  bleibt,  endlieb  bei  dem  Tempelbaa  Sftlomoa.  Weiterhin  wixd  eie  in  den  Köoigi- 
büchem  nicht  mehr  erwifant.  Man  hat  diraua  geachlossen  (Covan»  a.  a.  0.  S.  84  unter 
Berufurifr  auf  OiESEnr.rcnT.  der  sich  ülirifrens  zu  Jcr  3  16  mit  ^o?$r-T  Yor?icLt  äussert), 
dass  die  J^ade  früh  verloren  ^cpanpon  sei,  am  wahrsclicinlichstcu  bei  dem  liaubutige  Sis&ks 
von  Ägypten  unter  Rehabeam  Heg  14  2ö).  Aber  bei  der  Kürze  der  Berichte  der  Königs- 
bOehefr  fiber  Jnda  liest  «ieb  das  Schweigen  von  dem  Annvg  der  Lade  aniB  Kriege  endi 
ohnedies  erklSren,  Abgesehen  von  der  Möglichkeit,  dnia  man  auf  Grund  veränderter 
Roliprionsanschauunpen  spntiT  davon  könnte  abpekommen  sein.  "Volknds  aber  beweist 
die  KrwähnuDg  der  Lade  in  .icr  3  16,  dass  man  überzeugt  ist,  sie  erst  in  jüngster  Zeit 
verloren  tn  hnbnu  Ob  dti  mm  tof  irgend  ein  Bre^ii  Iran  vor  Josiae  Zeit  bezogen 
werden  muss  (so  Movns  nndHiTitoX  oder  ob  man  die  Stelle  erst  naoh  686  abgefasst  sein 
lEsst  (so  nach  KrcsEN''.«!  Vnrcranjj  i.lie  meisten  Neueren,  vgl.  fiiESEiutrcHT  zur  Stelle),  liorani! 
hier  nirht  in  Betracht.  Jcdenfaila  bleibt  die  nächstliefrende  Annahme,  da.ss  die  Lade  ent 
mit  dem  Tempel  586  zu  Grunde  ging,  vollkommen  ofi'en.  Auch  II  Chr  '6b  3  salzt  das  Vor* 
handeasein  der  Lade  noch  «nter  Josia  vomos. 

Die  Herkunft  von  4  1—7  1.  Sicher  steht  die  enge  Besidtnng  dee  Stücks  zq 
Cap.  1 — 'S.  Die  letzteren  Rind  t)lino  Tai),  l — lüclif  denkbar;  hie  wollen  das  Oprich',  di^ 
in  Cap.  4  über  Eli  und  sein  Haus  kommt,  erklären  und  Samuel  einführen,  der  berufen 
ist  Ismel  ans  der  Not  au  erretten  (Cap.  7),  in  die  es  durch  die  Sehnld  d«r  Etiden  geraten 
ist  Gehören  daher  Cap.  1—8  nnd  vollends  Oap.  7  der  Quelle  E  an,  so  muss  der  Inhalt 
von  Cap.  4 — 6  ebenfalls  für  diese  Quelle  in  Anspruch  genommen  werden.  Aber  nicht  für 
die  gleiche  Schicht.  Denn  Cap.  4 — 6  sotz*  k<Mne'»vvP(r'  umtrekehrt  «lie  vorhergehenden 
Capitel  voraus.  Samuel  wird  garnicbt  erwähnt,  Kli  und  seine  Sühne  sind  nicht  schuld- 
beladen. Zudem  sind  die  Kindheitsgesehicbten  grosser  HSnner  des  Altertums  fast  stets 
nacliträgl icher  Znwachs  zn  ihrer  Geschichte,  vgl.  die  Simsons  in  Jdo  18.  Unser  Stade 
verlritt  oder  enthält  als.,  i  ine  alte  Schicht  der  Quelle  E. 

Der  Nachweis  der  Zusammensetzung  aus  J  und  E  ist  für  Cap.  5  6  von  Stai>e  (be- 
Bchiohte  S.  902f.)  versucht  (J  »  5  i  3  6  6  1-4  7-13,  E  —  62  4f.  7-13  6 5f.;  hmk 
haben  Anteil  an  6  14^19),  von  Couaitn  (a.  a.  O.  S.  68f.)  gebilligt  worden.  In  meinen 
Buche  Richter  und  Snmael,  S.  195 f.  habe  ich  Bedenken  gegen  Stadf.'s  Versuch  geäusj«^!, 
die  IVIö^lichkeit  der  Zusamniensetziinp  aber  ausdrücklich  bestohn  lassen.  Mehr  will  auch 
der  dunkelblaue  Überdruck  in  >SBOT  nicht  sagen.  Jetzt  habe  ich  mich  überzeugt,  dass 
nicht  nur  Gap.  6f.  sondern  der  ganse  Abschnitt  Gap.  4 — 8  ans  swei  Qaellen  sasanawD» 
gesctxt  ist.  So  urteilt  schon  Smitb  (p.  31  33  37  42)  unter  Hinweis  auf  den  Wechsel  der 
Namen  mn*  pM  (46  5  3  4  6  1—7  1)  und  cn^x  'n  (i  1 1  1  13— ri  2  5  lO).  auf  diV  Vrrse  4  ilf. 
und  den  Zusammenhang  von  Cap.  5  und  H.  Deutliche  Zeichen  doppelU^r  Quelle  lauft-ii 
durch  die  ganze  Erzählung,  sind  aber  nirgends  häuGgcr  als  in  Cap.  4,  sodass  Sxith's  Vor» 
•eUag  (p.  83),  4  11-^2  nur  einer  Quelle  snsnweisen,  nnzoMssig  wird.  Vgl.  4S  n;^!|9l 

neben  TTi'ffl:  v.  7  und  8  nnd  «nd  das  doppelte  xih  M«;  v.  9»  und      v.  10»' 

und  V.  13-15  in  dem  immer  erneuten  „Kommen"  d«  «  Roten;  v,  16,  Anfang  *3i>jt  und 
»JRlj  V.  J9***  und  ^'^i  v.  21  neben  v.  22.  Weiter  5  1  neben  v.  4  ißij  neben  n"jn|P; 

V.  0      neben  n'^njTHii  we^K-nK;  v.  8  mrrr,  neben  IM^        "aino;  v.  Il^"  nciben 
Endlich  6  2*9  neben  ^;  v.  s*»  neben  *>9;  v.  4  neben  v.  5;  v.  7  inp  neben      nnd  Pliff  wbn 
•111  Itf»;  v.  9  l'l'is:        ii'bf^n  tfötf  n^!:,  KU  Ti-riben       nU:  in  v.  12  die  immer  neuen  Wen- 
düngen  für  d- ii  des  AVap'  !:s;  aucli  in  v.  is''  dürft' n  doppelte  xVngabon  vereungi  scia. 

Weitere  Anzeichen  werden  »ich  unten  ergeben.  Man  sieht  aus  dem  engen  Standt'  dieser 
Doppelwmdongcn,  dass  die  beiden  Tkssnngen  einander  sehr  nahe  gastandeii  haben,  Qir 
YerhSltnis  ist  mit  dem  von  J  und  £  in  Gen  117  nnd  ihnlichen  Stttoken  am  ersten  an  ff 
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gleichf-n.  Dfr  Vorsuch  riner  genauen  Scbeidunpr  und  Wicdcrhcrstcllunpr  fl<  r  (Jut  llcn  be- 
gegnet deshalb  grossen  Schwierigkeiten,  zumal  der  Wechsel  der  üottesnamen  ein  un- 
ncherer  Führer  ist,  weil  der  Bedaktor  ne  abweehMliid  kSimto  begünstigt  haben.  Doeh 
kommt  tau  dem  gleiclien  Grunde  auf  die  genaue  Scheidung  auch  wenig  an. 

Die  Thatsache,  dass  Cap.  4— fi  aus  ln  iiL  u  QaoUeu  Btammt.  ist  von  grösster  "Wiclitig- 
keit,  da  damit  die  störende  Lücke  in  J  geschlossen  wird.  An  die  Simsongcschiciite  Jdc 
13 — 16  kann  nun  I  Sam  4 — 6  unmittelbar  angeschlossen  werden,  und  vor  I  Sam  9  fehlt 
dann  in  J  niehti  weiter  all  die  ferneren  Naohriohten  fiber  die  kriegeriiohen  Erfolge  der 
PTülister,  deren  Streichung  oben  festgestellt  wurde.  Auch  die  Zuweisung  von  II  ^  m  J, 
sei  ganz  oder,  wenn  sich  eine  Quellenscheidung  vollziehen  lässt.  nach  einer  der  beiden 
ermittelten  Fassungen,  ist  damit  gesichert.  Endlich  wird  die  Annahme  von  Kösters  (ThT 
1888,  361  ff.),  das0  4l~7l  eine  von  II  6  abhingige  seeondKra  Arbeit  einer  Hiand  lei, 
htnßllig.  Vgl.  das  Nähere  unten  zu  II  6. 

Für  djp  Arbeit  an  der  Herstellung  des  Textes  ergiebt  sich  die  Mahnung  zu  grösster 
Vorsicht,  weil  allerlei  Unebenheiten,  die  man  sonst  aU  Text«ohäden  ansasehen  Ursache 
bitte,  ebensogut  anf  die  Vereinigung  der  beiden  Quellen  snrUckgehen  kSnnen. 

a)  €ap.  4:  Der  Verlast  der  Lade  und  seine  Folgen. 

12  Die  erste  Niederlage  bei  Ebeii'ezer.  1  Der  erste  Halb- 

vers fv'il.  '\i  3  2of.)  ist  nach  LXX  /u  ersetzen  durch  den  Satz:  cnn  CO*?  \T1 
nnr^bi^h  ^«-J^";  O^PiC^C  «2|?'1.  nach  28  1  [4]  29  1  aus  J.  Für  D^nc^^B  n«n|?V 
setzen  Klostermaxn,  Budde,  Sjuth  nach  LXX  DriK'^J?'?  ein;  doch  wäre  MT 
wohl  beizubehalten,  wenn  ba  aus  E  stammt  (vgl.  8  20  17  20).  Zu  b^  vgl.  29  1. 
Jphefs  wird  mit  dem  dort  genannten  gleichsusetzen  sein;  man  mnss  darin  einen 
Ort  suchen,  der  zom  A>^griff  auf  die*  Eisonebene  mid  das  Gebirge  Epliraim 
gleich  gat  gelegen  war  (Wsu^h.,  Geschichte*  S.  34  „am  Eingang  des  Tals  von 
Dothan**)«  jedenfalls,  wie  auch  Jos  12  la  (1.  nach  LXX  p^)  bezeugt  wird, 
in  der  Ettstenebene  (vgl  Bühl  S.  219  f.,  auch  G.  A.  Smith  in  Cheyme^s  Enc. 
Bibi).  Ebe»^E%er  (streiche  mit  Wellh.  das  n  vor  ]2K  unter  Vergleich  von 
Gks.-Kautzsch'"  §  127f  u.  s.  w.)  ist  nach  5  1  auch  der  Ort  der  zweiten  Sctilaclit, 
nach  7, 12  (E)  auch  der  dritten,  in  der  Samuel  die  Pliilister  besiegte.  Da  der 
Xanie  dort  er^^t  auf  Gnind  dieses  Sieges  gebildet  wird,  so  darf  man  mit  einiger 
Walirscheiiilic-hkeit  sclilicssen.  dass  die  Ortsaniraben  in  4  i  aus  «T  stammen. 
Die  Lage  bleibt  trotz  der  Angube  7  12,  dass  es  zwisflicn  Misjxi  und  Jekana 
(lies  so!)  lag,  Bchr  unsicher:  doch  wird  mau  au  die  Gegend  von  iiinnalläh  und 
W-iä^/r^  zu  denken  haben,  weil  dort  die  Wege  von  der  Küstenebene  her  den 
Kamm  erreichen.         2  l^V  (elliptisch  ohne  Hl?!?'??,  vgl.  II  10  9f.  17  u.  s.  w.) 

M^adUäireii  aMfttelienf  eine  Stacht  amnehmen,  wir  sagen  e»  kam  mar 
Schiaeht  zwischen  u.  s.  w.  Itte^i  giebt  keinen  rechten  Sinn,  Klosxbbmanv  u.  Aa. 
nach  LXX  aitXivsv  IMRI  es  neigte  sich;  Lömt  nach  SBOT  p.  5&  vh^)  es  öreiteie 
eieh  cum;  am  besten  Smith        der  Kampf  wurde  hart^  heftig,  vgl.  II  2  17 

Tl^flfv^  '^\.  Vor  ^MUET  ergänze  mit  KiiOSTERiKAior  u.  Aa.  nach  LXX 
u^i^.  MT  \y\  ist  besser  als  die  passivische  Aussprache  der  LXX.  Das 
Wort  nD")^5  Schldi  Ii f Ordnung,  Schlachtlinie  findet  sich  sonst  nur  v.  12  16  und 
sehr  häufig  in  Cap.  17  =  E,  dem  23  3  ebenfalls  gehört,  ist  daher  auch  hier  E 
zuzuschreiben:  das  Seiteustück  aus  J  ist  niiJ^B  auf  di'm  üchiacAifeide,  Vgl. 
II  11  n  Jer  40  7  13,  vielleicht  war  das  Verbura  dafür  \bB\\ 

3  Ii  Die  Einholung  der  Lade  Jahwes  und  die  zweite  Kieder« 
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läge.  3  Die  Ältesten  Israels  als  die  handelnden  Personen,  wie  84,  vgl 
15  30,  hat  schon  Cobioll  (ZWL  1865»  S.  13St),  unter  ÄnfUining  vieler  fie- 
weissteUen,  für  die  QaeUe  E  geltend  gemacht;  doch  gehören  Ex  3  i<  18  IS  si  J, 
Tgl.  auch  unten  II  3 17  5  3  17  4 15.  Hier  heisst  es  in  4  0|){9;  t.  3  ist  Ar  J 
ganz  entbehrlich.  Die  Frage,  warum  Jahwe  smgelassen,  dass  sie  von  den  Phi- 
listern geschlagen  wurden,  setzt  hier  nicht  eine  Versflndigung  als  ürsacbe  der 
>iiederlage  voraus,  die  man  enuittdn  und  bestrafen  möchte,  um  damit  ih« 
Hindernis  des  Sieges  zu  beseitigen  (vgl.  Jos  7  I  Sam  14  38  ff.  Jon  1  7).  Viel- 
mehr ist  die  Frage  rhetorisch  gemeint,  wie  das  Folgende  zeigt,  als  eine  Selbst- 
anklage, dass  man  nicht  gleich  daran  gedacht  habe,  sich  durch  die  GtireTnvart 
der  Lade  den  bieg  zu  sichern.  Die  deiiteronomistische  "BezeichuuD^  i-  r 

Lade  Tt\iT  nna  IIIK  (vgl  zu  Cap.  4  -6)  ist  iiier,  in  v.  4  (zweimal)  und  5  vüq 
späterer  Hnnd  eingesetzt,  wie  LXX  beweist.  Mit  diesen  ersten  Stellen  war 
die  Geduld  dos  Uberarbeiters  erschöpft,  liier  ist  nach  LXX  jn«  (Vt;L 

von  5  7  an  in  der  Kede  der  Philister  ^K^^  T^^S)  einzusetzen.  Da  dies  bei 
LXX  vor  rt^  steht,  und  xxhi^  nicht  Üb^rsetst  ist,  erscUiesst  Ksjoanaaäiss 
vollends  als  ursprünglichen  Text  unter  Streichung  der  Lade  nur  ein  t^S^ 
rf^^  ve^lf^  sodass  die  Lade  geradezu  als  umer  GoU  bezeichnet  wftre.  Aber 
auch  ohne  dies  wird  unser  Gott  Subjekt  des  folgenden  Yerbums  sein.  Für  JÜS^^ 
lies  nach  LXX  (am  besten  cod.  A)  dau  er  in  unterer  Mitte  [in  die 
Schlacht J  ziehe,  4  OJpJ  TgL  ZU  V.  3.  JT^ia  und  nit*23  sind  nach  dem  Zeug» 
nis  der  LXX  zu  streichen,  D^S'Jsn  'der  auf  den  h'eruöen  thront  (Beiwort 
Jahwes  aucli  T I  Reg  19  i5  Ps  80  2  99  1)  ist  hier  wie  116  2  in  beide  Texte  ein- 
gedrungen. Üb  dieser  Beiname  nun  auf  die  Kerubbilder  im  salomoniscben 
Allerhciligsten  oder  auf  die  Kerube  als  TrÜL^er  Jahwes  l)ei  dvr  Theophanie 
(Ps  18  n  u.  s.  w.)  ut'lit,  er  staiuiut  jedeMlalls»  aus  einem  frcnideii  Gduete  und 
ist  am  weniL'^teii  hier,  bei  '1er  sclilichtL-ii  Nennung  des  Geiienstands.  am  Platze, 
b  Für  ■'iD'  QC?]  lies  mit  LXX  "jH^?.,  die  beiden  Söhne  Klis  begleileUm  die  Lade 
(lies  hier  nach  LXX  B  nur  jl'l^O)»  waren  ohne  Zweifel  ihre  Träger,  wie  die 
beiden  Priester  Darids,  Sadok  und  EbjtUar,  in  II  15  29.  Die  Namen  der  EU* 
söhne  hinken  in  t.  11 17  ebenso  nach  wie  hier;  vielleicht  trägt  die  Redaktion 
JE  die  Schuld.  Man  beachte,  dass  die  Namen  Gap.  8 f.  (E)  fehlen,  in  1  s  wahr» 
scheiulich  eingeschoben  sind.  Sicher  beruhen  sie  hier  auf  alter  Uberliefenmg. 
Der  Name  ^^Biri  findet  sich  sonst  nicht;  dass  der  andere,  ttt^X%  der  des  Enkels 
Abrons,  Sohnes  Eleasars  ist  (Ex  6  25  Num  2ö  7  I  Chr  5  so  u.  f^.  w.),  dient  als 
der  sicherste  Beweis  für  den  ahronitischen  Stammbaum  der  Eliden,  wenn  es 
auch  nichts  weniger  als  unmöglich  ist,  dass  jener  Pimhas  ursprünglich  viel- 
mehr als  Sohn  Elie^ers,  des  Sohnes  Moses  galt.  vcrl.  zu  Jdc  18  sa.  Der  Xame 
ist  höchst  wahrsrlieinlicli  wie  der  Name  Hß^C  ägyptischen  Urspniii^'s;  ;uich  für 
^isn  ist  ägyptische  Ableitung  versucht  worden  (vgl.  für  beides  iSi-iKUELHEUi 
ZDMG,  1899,  634 f.).  5  Streiche  nn2  nach  LXX.       genau  so  nur  .1m> 

6  ö  20  (E  l,  von  Jubelgesclirei  auch  10  24  (Ej;  es  erdröhnte  liudet  sicli 
nur  noch  I  Keg  1  45  (J)  mit  lit  1  19  mit  TJ?."?;  vgl.  auch  m^VlD  5  9  u  14  2«. 
Zur  Form  vgl  Ges.-Kavtzsch^'  §  72h  und  Stape  §  519b  y  486.  6  Die 
Philister  gebrauchen  den  Namen  Hebräer,  den  die  Israeliten  bei  den  Aus- 
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läntiern  führeu;  so  auch  v.  ö  13  3  (s.  z.  St.)  i9  14  ii  29  3.  Über  die  Bedeutung 
TgL  Bimij,  "WB.  7  D^^G^lfil,  ausnahmsweise  mit  dem  Artikel  wie  7  is 

IL  8.  w.,  vgl  Stabe  WB.  Hier  vud  in  y.  s  tritt  die  Benatnmg  zweier  QaeUen 
besonders  deutlich  zu  Tage;  daher  darf  der  Text  nicht  rücksichtslos  geglättet 
werden,  wie  das  Klosterm ahn  Tersucht.  Aber  Gott  isi  in  doi  Läget  ffekotnmeH 
kQnnen  die  Philister  nicht  sagen;  es  mnss  irgendwie  heissen  ihr  Gott  und  ihr 
Lager.  Genügen  würde  die  leichte  Anderims  cn'?K  crrrf^^  K2.  Doch  sind  wir 
gebunden  an  den  Text  von  LXX  B  ootoi  oi  Osol  ^xaaiv  xpi;  auxou;  eI;  tt^v 
■Äapep.^o)wTjv,  ergänzt  durch  6  Oe6;  auxdiv  von  LXX  L.  Lies  also  mit  SBOT 
und  Sottit:  ninsn"'?«  Or^K  DH^n^K  n^S:  Dan  ist  ihr  C.ntt,  er  ist  %u  ihnen 
in  (ins  Lager  geknmnien .'  Hier  wie  in  v.  8  scheint  0\l^kS  in  singularischer  Be- 
deutung pluralisch  construiert  zu  sein,  was  ein  Zeichen  von  E  wäre,  vf^l.  Hol- 
ziN^iKi:.  Hexat.  S.  190.  b  Mit  dem  neuen  ^iB.S'j  iiiuss  dio  lledo  in  der 

anderen  (Quelle  (Avohl  J  )  beirinncn.  viil.  zu  der  AW'iuhing  10  ii  14  21  19  7  IT  5  2. 
Mit  dem  3f|,Ui{>ov,  das  sich  in  der  vuii  KlosteiiLMANX  benutzten,  ganz  abweichen- 
den Fassung  der  LXX  findet,  liesse  sich  der  dem  Sprachgebrauch  besser  ent- 
sprechende Wortlaut  gewinnen:  ^'ft3nt<3  T\rf7\  t6  D1*9  ^<  S  scbliesst 
in  £  unmittelbar  an  y.  an.  Der  geschichtliche  Rflckblick  passt  gut  zu  E's 
Art,  vgl.  z.  B.  Jdc  11  i2-<ss  und  diesen  Gommentar  dazu.  Für  D^T^V^  hat 
LXX  tov  otepewv;  es  ist  misslich,  daraus  mit  Caivellus,  Schlbdsmeb  und 
Neueren  auf  CrT9V9  ^  schliessen,  da  dies  Wort  sich  in  solchem  Gebrauche 
gar  nicht  belegen  lässt,  auch  nirgends  mit  axe|»eö;  übersetzt  wird.  Für 
das  schlecht  passt,  weil  Ägypten  die  Plagen  nicht  in  der  Wüste  erlitten  hat. 
bietet  LXX  TSTDi^.  Daraus  ist  schwerlich  mit  Weli.ii.  u.  Aa.  und  mit 

PesfÜrn't-  zw  gewinnen,  weil  die«c  in  die  Plagen  eingeschlossen  ist.  N'ielmehr 
ist  und  in  der  WUstc  entweder  l\andbemerkunL'  eines  überweisen  Glossators, 
der  den  rnteri^imt;  des  ägyptischen  Heeres  im  kSciiilfnieer  oder  auch  die 
\Vü^teIl^^  under.  ganz  abgesehen  von  den  Ägyptern  niclit  wollte  untergehen 
lassen  (Luim),  oder  ein  schlecht  untergebrachter  liest  aus  J.  91".  Das 

doppelte  U^^t^  iTH  ist  je  mit  den  folgenden  Worten  auf  die  beiden  Quellen 
zu  verteilen.  Ebenm)  verteile  sich  in  y.  lo  die  unbestimmte  Aussage  von  der 
grossoi  Kiederlage  und  die  genaue  Angabe  der  Verluste  Israels  auf  die  beiden 
Quellen.  LXX  Iftsst  in  y.  lo  D^^itf^f  aus  und  giebt  vor  ^^  ie  in  y.  s  ein 
Cf^  wieder,  beides  gute  Lesarten.  11  In  DTf^  ist  als  Eägen^ 
name  behandelt;  doch  wird,  da  dies  in  unserem  Zusammenhang  ohne  Beispiel 
ist,  D\1^»n  7.U  lesen  >ein.  Die  Subjekte  stehn  nachdrücklich  voran.  Elis  Söhne 
fallen  bei  der  Lade,  die  sie  tragen  und  wohl  auch  verteidigen,  ein  ehrenvoller 
Tod.  Zu  (1<  n  Namen  der  Söhne  vgl.  zu  v.  4. 

12   IH  Der  Tod  'Elis.  12  Für  ;*D^3a  lies  nach  LXX  -ivr^,  'Ujasi- 

vaTo;  ^i'P'  (v^d.  9  4  II  20  i)  oder  TP"!^?-  Der  .Mann  läuft  (II  lo  )  und  er- 
reicht so  Sil"  noch  am  nämlichen  Tage  (31  12  II  2  -".>);  es  handelt  sich  um  eiue 
Gewaltleistung,  vgl.  auch  Manitlion.  Das  stimmt  mit  otwa  20  Kilonioter  Luft- 
linie zu  der  zu  v.  i  vermuteten  Luge  von  Eben'ezcr.  Die  /.erriasencii  Kluider 
und  das  mit  Erde  bestreute  Haupt  sind  Zeichen  der  Trauer,  wörtlich  ebenso 

bis  auf  riia  flir  viD  (17  38  f.  18  4)  heisst  es  von  dem  Boten  der  Gilboa*schlacht 

3* 
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II  1 B  iwdter  'Bbswsgvr,  ArchioL  S.  166).  Der  Vera  scheint  aas  J  und  £ 
zasammengeaetet;  Zeichen  von  E  sind  ns'^Pi^iTO,  woza  als  Yerbum  nach  v.  isap 
DU  m  erwarten  ist,  und  r^.  13  f.  Fflr  die  Verbesserung  der  Worte 
«1999  TO    (I^Stib  verschrieben  y)  bieten  die  Vss.  und  Neaere  mannig&die 

Möglichkeiten,  vgl.  Driver.  Der  Grund  fOr  die  Ycrwirrang  ist  wohl  in  v.  1: 

zu  suchen,  vgl.  dazu.  Die  einfachste  Herstellung,  nach  Wellh.  auch  vom  Ketib 
beabsichtigt,  Tip'SO  ^"J^  Th  zur  Sfiite  des  Wegs  nach  Mispa  (vgl.  Wellh.  z.  St 
und  Krenkel  ZATW  1882,  309,  t"?  oder  T'^X  ist  nach  1 9  n  II  18  4  15  2  ['?2] 
vorzu5^iphen.  wenn  aucii  der  Acc.  "V  iiacli  (je.s.-Kautzsch^'  ij  llSf^  nicht  un- 
möglich er^rlieint  i  ist  nicht  gerade  walirsclieinlich.  weil  bedeutendere  (.)rte  als 
Mispa  von  SjIu  aus  in  derselben  Uiclitunp;  näher  la^en.  ^lit  der  Au-s])ra»  he 
HMD  ist  die  Fassung  der  LXX  rf\r\r\  ns^ß  lys^H  %ur  Seite  des  Tores,  die 
Sirasse  beobachtend  allen  anderen  vor/uzielien.  Dass  es  sich  um  das  Thor  des 
Gotteshauses  handle  (Sj^u  1  u ist  gerade  nach  dorn  Ausdruck  in  1 9  (vgl  dazu)  nicht 
wahrscheinlich.  Aber  sehr  wohl  kann  Eli  bei  E  an  dersdben  Stelle  wie  in  1 1 
gesessen  haben,  vgl.  zu  y.  15.  Zu  aß  vgl  Si8  5;  su  b  und  v.  14a  vgl.  y.  sf.  (E; 
und  den  ganz  yerschiedenen  Ausdruck  in  dem  gleichen  Falle  bei  J  11 4.  Es 
scheint  danach,  dass  das  Hören  *Elis  durch  Vennittelung  des  Lfinos  in  der 
Stadt  E  allein  angehört,  während  sich  bei  J  der  Bote  unniittdibar  sn  'EH  be- 
gab, oder  vielmehr,  da  er  nach  dieser  Quelle  vor  dem  Thore  am  Wege  sass 
und  ausschaute,  sofort  auf  ihn  stiess.  Die  echte  LXX  zu  v.  14  (isb,  während 
V.  u,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  Anfangs  v.  uaa  MT,  und  v.  i5a  Zu^  r,^  i-- 
bringt  hinter  10t<*l  noch  toi?  dvSpaaiv  toT;  rsoisaTTjX'^cnv  au-:<|>  «=  D^;?^i~  ::  w':.^" 
'^'^y,  13  31  LXX),  wahrscheinlich  erläuternder  Zusatz.        l.>  Für  ncp 

lies  trotz  Ges.- Kautzsch 2^  §  l  lök  nach  1  Heg  1-4  4.  dem  Kere  der  Orientalen 
und  Cdd.  «iöS  ivENNicoTT  mit  Smjtii  ;  seine  Augen  icarrn  starr  geworden. 
ein  starker  Fortschritt  gcgentiber  3  2,  er  sieht  jetzt  nichts  mehr.  Der  Vers 
fehlt  in  der  ursprünglichen  LXX,  vgl.  Wellh.  zur  Stelle ;  aber  damit  weist 
er  sich  nicht  als  Zusatz  aus,  wie  ich  selbst  (SBOT)  früher  geurteilt  habe  Er 
ist  in  LXX  gestrichen,  weil  nach  ihrer  Lesart  von  is  (n^^)  *£«li  sehen 
konnte.  Da  aber  die  Erzählung  aus  zwei  Quellen  zusammengesetzt  ist  so 
wird  das  Ausschauen  in  t.  13  nebst  der  anders  lautenden  Kennzeichnung  des 
Alters  in  t.  le  der  einen  Quelle,  die  Blindheit  der  andern  geboren.  Die 
letztere  weist  sich  durch  3  2  als  E  aus;  die  in)nier  wiederholten  und  stufenweise 
fortj'chreitenden  Hinweise  2  22  3  2  3  21  LXX  4 16  entsprechen  ganz  dem  an- 
schaulichen Verfahren  dieses  Erzählers  bei  Samuel  (vgl.  zu  2n^).  JVeiinzig 
statt  nrhfnndnenjK-ig  Jahre  in  dem  Nachtrai?  der  LXX  wird  auf  tlttclitirrem 
Verfuhren  herulien.  16  Die  doppelte,  vöUIl;  gleiche  Au^saize  in  a  läs«t 

»ich  nur  aus  doppelter  Quelle  erklären.  Richtig  liest  Klomrumaj^x  für  das 
erste  HD'JlPsri  nacli  LXX  •nap£}n3oXfj;  rtiHljn;  vgl.  dann  für  J  TT  1  2.  Genau 
wie  Ell  in  b  irai^t  Uuvid  i  1  1  4  (J).  17  Nur  hier  steht  liya  für  ßotschaft 

bringen  geradezu  bei  schlimmer  Nacliricht;  II  18  19 £.  wird  mit  der  möglichen 
unentschiedenen  Bedeutung  gespielt,  aber  in  y.  S5»27  tritt  umso  entschiedener 
die  weit  überwiegende  der  frohen  Botschaft  heraus.  FOr  ^vh  (II  24 13)  lesen 
LXX  und  viele  codd.  ^jf  p  (1 17  24),  das  nach  Brown  WB.  S5mal  gegen  6mal 
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"»^V  vorkomint.  Anders  als  in  v.  ii  stehn  hier  die  Sühne  vor  der  Lade,  pewiss 
nicht  unabsichtlich.  Die  Namen  fehlen  hier  in  LXX  (R  und  L)  mit  Recht, 
obgleich  es  nicht  unmöglich  ist,  dass  sie  schon  von  der  Redaktion  nnchsjctragen 
sind,  vgL  zu  v.  4.  18a  Das  letzte  Wort  giebt  den  Ausschlag;  die  Lade 

Btelii  dem  Priester  *  Eli  höher  als  seine  Söhne.  T^tri  erwähnen  wie  Gen  40  u 
(E),  die  wirkoDgeroUe  fierrorhebung  wd  E  gehören.  Fflr  T  "X^  wird  mit 
Wellh.  einfach  zu  lesen  sein ;  gerade  wegen  seiner  üngewöhnüchkeit  für 
Mir  SeiU  wnrde  es  in  1S|  verbessert,  woneben  T  stehn  blieb.  Der  Thorwarl 
(KiiOSTEBMAim  IRV?  'ix^)  gehört  schwerlich  hierher;  am  wenigsten  in  der 
Übersetzung  zwischen  den  Händen  des  Thorwarts  durchs  aber  auch  in  keiner 
der  geschiedenen  Quellen*  Wdbrscheinlidi  hat  E  einfach  berichtet,  dass 'Eli 
vom  Stuhle  tiel  und  tot  war,  während  der  Zusatz  denn  der  Mann  war  alt  und 
schweTt  der  .1  gehören  muss  (vgl.  zu  v.  i5),  das  Brechen  des  Genicks  begründen 
soll.  18  b  gehört  sicher  der  doutcronomistischen  Redaktion,  vgl.  die  Be- 

sprechunii;  in  diesem  Commentare  zum  Richterbuche  S.  XVII IF.  Mit  der  von 
LXX  gebotenen  Ziffer  20  statt  40  sclieint  schon  Rp  zu  reclmen,  indem  er  die 
4U  Jahre  der  PhiHsterherrschaft  Jdc      i  gesren  die  20  Jahre  des  Richtens 
Simsons  (Jdc  15  20)  und  20  Jahre  'Elis  sich  heben  lässt. 
19-22  Die  Geburt  Ikabods. 

4 

y.  S2  mit  seiner  augenfälligen  Wiederholung  hat  schon  Thbihiib  ab  EandglosM  er- 
klärt, die  den  Godanken  abwehren  solle,  „ah  habe  die  Sterbende  das  'b  INX^  Thi,  wie  t.  *4l 

besagt,  auch  auf  tltn  Tod  der  (la«;!!  rliafti n)  Söhne  'Elis  bezogen."  Umgekehrt  erklärt 
OoBT  (ThT,  XVIII,  :iüö  Anm.)  v.  21  für  Kinschub.  So  möchte  man,  Themus  oder  Ookt 
folgend,  diesen  Abschnitt  J  allein  belast»en,  unter  Berufung  auf  seine  in  der  Genesis  be- 
-wihrte  Vorliebe  fOr  Geburtsgescbiobten,  wie  auf  die  Fortfuhrong  der  Geschichte  der 
Eliden  von  14  3  an.  Und  umgekehrt  könnten  dnnn  die  Söbnc  'Kits  bei  E  einfach  namen« 
los  bleiben,  vgl.  zn  v.  4.  Iiulf  -«»n  ist  doch  mit  der  Einsicht  in  die  doppelte  (itielle  dos 
Cepitels  auch  die  Möglichkeit  geboten,  dass  v.  21  und  22  dasselbe  namengebendc  Wort 
aus  beiden  Quellen  überliefern.  Kleine  Abweichungen  in  der  Äusserung  könnten  dabei 
sogleich  oder  später  beseitigt  sein.  Darauf  führen  noch  andere  Beobachtungen.  In  v.  20 
hcisst  es:  Da  sprachen  die  TN'i  ibcr.  die  si  ■  umstanden:  „Filrdfc  dich  nithf,  denn  du  hast 
eittfn  Sohn  geboren'*;  sie  aber  anttcortete  nicht  und  merkte  gar  nicht  auf.  Das  heisst,  selbst 
die  Geburt  eines  Sohnes  vermochte  nicht  mehr  ihre  Aufmerksamkeit  zu  fesseln.  Wie  ist 
das  moglidi,  wenn  sie  gleich  darauf  dem  Sobne  einen  Namen  giebt?  lUCoglich  bleibt  nur 
die  Fortsetzung  mit  V.  21:  soidcm  sagte:  „Israels  Ehre  ist  fortgezogen."  Auch  scheint 
V.  19^  die  Geburt  zweimal  einzuleiten,  das  eine  ^fal  d/^i  haiterte  aie  nieder  und  gebar,  das 
andere  da  überfielen  aie  die  Wehen.  An  die  /weite  Gestalt  muss  sich  v.  20  22'  anschliessea ; 
nach  ihrem  Tode  werden  dann  die  Anwesenden  das  Kind  im  Anscbluss  an  ihre  letzti^n 
Worte  benannt  haben.  Die  erste  dagegen  wird  nach  dem  ibrii  ein  ei  ' "n  I ]a  gebracht 
haben  und  dann  v.  die  Benennung  durch  die  ^rutfpr.  viüllciclit  au<  h  mit  deren  nach- 
folgendem Tode.  Die  Verteilung  an  die  beiden  Quellen  ist  nicht  leicht,  da  der  ent- 
•chcädendft  Abaata  r.  20  sowohl  in  B  (Gen  35 17)  als  in  J  (Qen  88  27  f.)  sprechende  Seiten- 
stacka  hat.  Doch  mögen  hei  y,  noch  Jdc  19  28  und  II  Sam  13  so  für  J  in  Betracht 
kommen.  Yp:1.  noch  zu  14  3. 

19  Ffir  nSb  lies  rnbb  (GEs.-KAurzßcn-'"  §69m).  Die  Wendung  m'?*?  nnn 
schwanger  ^tiiii  (iehürrn,  liochsclitcanijer  kommt  zwar  son^t  nicht  vor,  erklärt 
Sich  aber  leicht  aus  ähnlichen  wie  ri'o':  y^i,  aus  un^ci  em  uiüdc  'ium  Sterben, 
ti/in  Cmfallen  u.  s.  w.  Der  Infinitivsatz  njjViT^K,  die  Kunde  von  dem  Verluste 
der  Lade  Gottes,  müsste  mit  ru^*],  nicht  mit  dem  Perl'.  HQ)  fortgesetzt  werden, 
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der  überlioferte  Bestand  wäre  viilmohr  DD^  /.u  lesen  und  mit  einigen  Mscrr. 
als  zu  erläutern.  ^7^  kauerle  nieder,  dasselbe  Tliat^vort  Hi  39  3  Ton  der 

gebSiWlen  Hirschkuh;  hier  wd  die  zu  jener  Zeit  gewohnte  Lage  der  Fran, 
etwa  die  Koie-EUenbogenlage,  gemeint  sein.  Der  letzte  Satz  dem  die  Wehem 
überfielen  eie  (Tgt.  Jes  Sl  s  60  5),  d.  b.  setzten  durch  den  Schrecken  pl5tzlicb 
ein,  ist  zwar  jetzt  geschickt  angeknflpft,  greift  aber  doch  hinter  das  *t^91  SEar&ck 
und  war  ursprttogUch  das  Seitenstttck  zu  aus  der  anderen  Quelle. 

20  ÄrftD  tl^\  ist  unmöglich,  weil  es  sich  nicht  von  selbst  verst  ein  Ii-  ie  über 
der  Geburt  stirbt.  Möglich  ist  es  mit  KLOSTERjfANN  nach  LXX  xal  ev 
xaiptu  auTTj?  d7:ol>vr)3xst  herzustellen  T\t\Q  rTPJ;*2^  und  als  ihre  Zeit,  d.  h.  die 
Zeit  der  Geburt  (viil.  Joli  IG  21  und  ähnlich  für  die  Zeit  der  Gescblechts- 
reil'e.  auch  unser  ////•  Sfitndlein)  kam,  war  sie  im  Slcrhcti.  Ks  kann  aber  ;iuch 
nriiD  schon  von  der  lu  ilaktion  für  »"^J^T*?  eingesetzt  sein,  weil  in  liem  zusamruen- 
geseUten  Text  das  Gebureu  schon  in  v.  19  ausgesagt  ist  Besser  kämo  jeden- 
falls das  Mutzusprecben  wie  in  Gen  35  17  vor  dem  Sterben.  Doch  müsste  bei 
der  letzteren  Annahme  die  Aussage,  dass  sie  starb,  später  fortgefallen  sein, 
etwa  hinter  Y.  32a.  21f.  "Ttai^^K  begegnet  uns  13«  wieder,  vgl  dazu;  der 
Name  ist  hier  als  ruhmlos  gedeutet,  vgh  zu  der  Negation  die  unsichere 
Stelle  Hi  22  so  und  Bchl  WB.  unter  IV.  Diese  Deutung  ist  natOrlich  nicht 
emster  zu  nehmen  als  die  bei  vielen  anderen  Namengebungen,  Tgl  besonders 
Gen  29  30.  Der  Name  stellt  sich  zu  h^f^lßi,  l^S^,  "W^-  ^at  das  't't  ge- 

wiss in  Wirklichkeit  andere  Bedeutung;  Hommkl  (AltisraeL  Überlieferung 
S.  Höf.)  will  darin  den  Gottesnamen  Jahwe  erkennen.  ibK^  wie  sonst 

iTiOtjt  ^9.  Hier  uml  in  v.  22  zeigt  sich  der  öfter  wiederkehrende  Wechsel  bei 
namen liebenden  Aussprüchen,  entweder  die  Namenirehuni:  voran,  der  Spruch 
nachfolgend  als  Begründung,  oder  der  Spruc  h  voran,  ilie  Xumengebung  als 
Fol^e.  V^l.  Gen  29  ::2  mit  :;3  34  ^55.  1)<  r  Spruch  selbst  erinnert  lebhaft  fin 
Hus  li>  5.  LXX  lüssl  ihn  in  v.  21  zu  Gunsten  von  v.  22  aus.  Sowohl  v.  2i''  als 
V.  22'*  dürften  Zusätze  sein,  die  aus  v.  lü-'  geschöpft  sind.  Uber  ihren  Unter- 
schied vgl.  die  Einleitnu'j  7u  v,  19-22. 

b)  Cap.  5:  l*ie  l.ade  bei  den  Philistern. 

Das  Capiicl  beschreibt  das  Unheil,  das  die  Lade  bei  den  rhilistern  aastifteie,  und 
zwar  zunächst  am  Bilde  ihm  Gottes  D^on,  dann  Awnk  AuilMUoh  dar  Beulenpest  an 
jedem  Orte,  wo  man  die  Lade  nntexbringt.  Das«  du  letstere  Unheil  tou  Jabwe  und 

keinem  andcn  n  aii;:'eriolitet  ist.  ■wirr!  in  Cap.  6  dmvh  (  in  l>esoTiderc>  Vi-rfabren  sicher- 
gestellt.  Hichtif^  iiai  sciiriii  SiAiiK  l>f()liap}iti''t,  das»  J  und  K  an  lieidf-n  AVisclniitlfn  bf- 
teiUgt  sein  müssen.    Doch  lüssi  bich  der  erste  nicht  so  an  sie  verteilen,  dass  der  Lnlail 
des  ersten  Tages  J  (v.  1  S),  der  des  sveiten  E  (v.  2  4 f.)  zugewiesen  wird;  eher  ist  aiuca> 
nehmen,  dass  .1  den  Vorgan«,'  in  zwei  Stufen,  E  nur  in  einer,  der  zweiten,  dargestellt  hnt. 
.Vuch  die  Beulenpluge  kanr;  .T  nicht  bloss  von  riner  Stadt  licrlcbtet  haben  (StmiK  .T  v.  6 
£  7-12);  vitilmebr  beweisen  sichere  Spuren,  das.1  beide  sie  die  Kunde  machen  lassen.  Eine 
eigentliche  Scheidung  der  Quellen  laset  sich  niofat  mehr  TollsiebeD,  iveU  B  sie  augen- 
scheinlich nicht  sowohl  /.usunimengeHeUct»  als  vielmehr  die  eine  aus  der  anderen  hie  und 
da  aufgefüllt  hat.   Der  "Wechsel  der  (jofr?namen  (ni,"P  T  v.  6  9,  ni.T  ps«  v.  3  1,  D'v^»n  T 
V.  11,  D'v'rKn  \\'\n  V.  2  10  bis»  lef^t  zwar  für  die  Gegenwart  der  beidni  <^uelien  Zeugnis  ab. 
ist  aber  für  die  Scheidung  kaum  verwendbar,  weil  auf  die  Genauigiceit  der  Überlieferung 
kein  Yerlass  ist  So  giebt  LXX  in  t,  s  mn%  in  v.  3  O^sfifg^  wieder. 
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1—5  DieLadeuudDagon.  If.  Die  Philister  aber:  wegen  des 
Übergangs  zb  «inem  neuen  Gegenstande  steht  das  Subjekt  Yoran.  np^  be- 
richtet hier  nicht  yon  neuem  die  Besitsnahme  (4  ii  i7  i9  st  22),  sondern  das 
fernere  Yerfohren  mit  ihr;  $ie  nakmen  sie  und  öracAien  sie,  Dass  sich  die 
sechs  ersten  Worte  der  beiden  Verse  fast  TöUig  decken,  braucht  nicht  aus  der 
doppelten  Quelle  erklärt  zu  werden;  vielmehr  kann  Y.  l  den  Abschluss  der 
Sjriegsgeschichte  Cap.  4  bilden,  während  v.  s  auf  dem  neu  gewonnenen  Boden 
neu  anhebt.  ASdod,  das  heutige  Esdtid,  »  ine  (k  r  Hauptstädte  der  Philister, 
liegt  nahe  der  Meeresküste  fast  genau  auf  der  Breite  Jerusalems,  in  der  Mitte 
des  philist'iischen  Küstenstreifens,  jileicli  weit  entfernt  von  Japho  und  (in^a, 
Bthl,  Geogr.  S.  188  f.  ISie  l»rin.sen  das  Palladium  Israels  als  Weihege- 
schenk in  das  Heiligtum  ihres  Gottes,  der  den  Keind  besiei:;t  hat.  verl.  31  9  JO. 
Ul)er  Düijnn  vgl.  diesen  Cunimentar  zu  Jdc  16  23,  vvu  ein  Dagonteiupel  zu  Gaza 
vürkouiiiit.  Ob  er  nur  Gott  der  Philister  war,  bleibt  fraglich.  Für  den  Namen 
liegt  näher  als  die  früher  beliebte  Zusammenstellung  mit  Fisch  die  mit  1^ 
GHrttde  (vgl  dazu  auch  Scbwallt  ZWTh  1890  S.  107);  doch  dürfte  dabei 
mit  Wellh.  (Skizsen  u.  Vorarbeiten  III  >  8. 170)  dem  Gk)ttesnamen  der  Vor- 
tritt zu  lassen  sein.  Der  Dagontempel  zu  ASdod  hat  noch  lange  bestanden;  er 
wurde  nach  I  Mak  10  84  von  dem  Makkabäer  Jonatan  zerstört  VgL  den  sorg» 
fUltigen  Artikel  Dogon  tou  6.  F.  Moobb  bei  Ghbtne,  Enc.  Eibl 
▼gl.  II  Sam  6  17,  auch  Jdc  8  27  bei  J.  Seöftt  Dagon,  das  Bild  wird  völlig  wie 
der  Gott  selbst  behandelt^  ganz  ebenso  behandelt  Dagon  die  Lade.  3  ITinjJp 
darf  nicht  an  sich,  wohl  aber,  weil  es  in  v.  4  neben  "1(5^3  steht,  als  Zeichen  für 
J  betrachtet  werden.  Dass  es  in  LXX  B  (nicht  A)  fehlt,  geht  wohl  auf  die 
Streichung  in  v.  4,  wo  es  neben  "Ij5ä3  übertiüssig  erschien,  zurück.  Dahinter 
ist  nach  LXX  einzusetzen  5t<V1  ^Ka»!.    Sicher  muss  auch  mit  Smith 

nach  LXX  -^Ysipav  ^Dp»^  sie  rirhtrlen  ihn  auf  >tatt  des  matten  iPipn  gelesen 
werden  (vgl,  LXX  zu  Uen  -lU  9  Jdc  2  16  lö  u.  s.  w.).  Dagegen  iat  an  V^^b  trotz 
der  Übersetzung  der  LXX  nicht  zu  rütteln;  es  heisst  einfach  ror  ihniy  .Jahwe, 
oder  ror  ihr,  der  Lade,  ni^iergeworf en,  d.  h.  freiwillig,  zur  Anbetung,  vgl. 
*7t  ^fi^  genau  ebenso  G-en  60  is  II  Sam  19  le.  Dazu  ist  mrr  '^cb  gleich- 
bedeutende Erklärung,  in  v.  4  sicher  aui  der  anderen  Quelle,  hier  rielleicht 
von  dorther  eingetragen*  4  muss  nach  LXX  beginnen  VS'^ä^  ^ 
Uber  die  beiden  Beweise  doppelter  Quelle  s.  zu  v.  s.  Die  Demütigung  ist  dies- 
mal  weit  empfindlicher;  die  Unterwürfigkeit  des  Gottes  und  die  SprÖdigkdt 
des  Stoffes,  aus  dem  er  gefertigt  ist,  wirken  in  grotesker  Weise  zusammen,  ihn 
köpf-  und  handlos  zu  machen,  unfähig  zum  Denken  und  Handeln.  Die  Bild- 
«;'inle  ist  deutlich  mit  atdiegendcn  Armen  nnd  geschlossenen  Beinen  gedacht, 
wie  die  ägyptischen  der  Regel  nacii;  nur  der  Kopf  nnd  die  HÜnde  —  fllB? 
beugt  dem  IVfissverständnis  als  Arme  vor  sind  frei  gearbeitet,  steht 
wohl  einfach  für  b%  Für  JJot/ofi.  das  keinen  Sinn  ;_'iel)t.  hat  Wellh.  geistreich, 
aber  ohne  Anhalt,  13"^  sein  fi^c/t,  sein  Fischlcib  vermutet;  ob  er  da»  heute 
noch  festhält,  ist  nach  Sk.  und  Vorarb.  III'  S.  170  zu  bezweifeln.  Die  alten 
Übersetzungen  bieten  einhellig  vor  (Targ.  statt  dessen)  ein  Wort,  das 
RUcketi,  Jiuiu/jf,  üß^per  bedeutet  Danach  ist  am  besten  mit  Lagabbb  ti|  statt 
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oder  \|  ror  einzusetzen.  5  LXX  ftlgt  am  Ende  hinzu  Zu  'j—^^i* 
vovte?  öictpßoivouoiv  ^  ?iVT  il^T  ^3  vgl.  Zph  1  9  und  II  Sarn  22  so  Ps  17  32 
LXX)  Mondem  hüpfen  Siefs  darüber.  \ii  das  Zusatz  aus  Zph  1  9,  so  jedea» 
falls  schon  in  der  hcbr.  Yorlnge  tkr  LXX,  zumal  LXX  jene  Stelle  völlig 
m issversteht;  wahrscheinliclier  ist  es  echt.  Der  Vers  redet  <;änz  die  Sprich? 
von  J,  der  solch  ein  Übergreifen  in  die  Gegenwart  mit  der  Formel  bis  auf 
(iicsni  Taff  besonders  liebt.  Auch  lag  dem  Judäcr  das  Wi>?en  um  diese  Sitte 
am  naclisteii,  Mancherlei  Scliwelletidicnst  ist  bei  den  alten  Semiten,  und  nicht 
üur  bei  ihutii,  weit  verbreitet,  weil  die  Schwelle  als  LiebliugasiLz  von  Gott- 
heiten galt  Eine  Ahnung  des  Richtigen  ist  also  auch  in  dem  nachbarlich- 
volkstümlichen  MissTerständnis  unserer  Erklärung  nicht  zu  yerkennen ;  zugleich 
aber  beweist  Zph  1  9  wie  unsere  Stelle,  dass  der  Schwellendienst  f&r  Israel 
etwas  Fremdartiges,  entschieden  Anslfindisches  hatte.  Reichen  Stoff  bietet 
H.  C.  Tbumbüll,  The  Tbreshold  Covenant,  New  York  1896. 

6—12  Die  Pest  bei  den  Philistern.  Zu  der  Pest  kommt  in  LXX 
in  n  G  verfrüht,  in  6  1  an  passenderer  Stelle,  eine  Mäuspplag^e.  Da  dii.sc  in  6  5  bei  dem 
Sühogcachenke  goldener  Mäuae  auch  in  MT  eingedrungen  ist,  könnte  mau  versucht  s«ia 
sie  mit  Tuvim  und  Kiostbbmakh  in  den  ursprünglichen  Text  anfisanehmen.  Der  Gcgen- 
gnmd,  dass  die  goldenen  Mäuse  sinnbildlich  dasselbe  wie  die  l'estbenlen  bedeuten,  wtid 
erst  durchschlacTPnd  mit  der  Einsiflst  in  di>'  dopp-  lte  Qtn  lle,  doron  eine  die  He  n,  die 
andere  die  Mäuse  als  .Sülirpreschenke  iilierlieferto,  iscbon  R  kann  deren  VercinifruiiL'  tiurcL 
einen  verwirrten  Zusatz  in  6  ö  zu  erklären  sich  bemüht  Laben;  in  LXX  oder  üircr  Vor- 
lage WQrde  dem  eine  bessere  Grundlage  g<^eben.  Von  da  aus  wird  man  auch  die  fibrigen 
Erweiterungen  und  Abweichungen  der  LXX  mit  Hifstranen  betrachten,  ider''  i(  h  die  ao- 
räntrliclie  Vertranens«f'ii<,'kf!it  der  (»atitpn  in  v,  8,  lies  etwa  ««rf  Gnf  saijte:  laust  ru"  Lade 
des  Gottes  hrad  zu  mir  kommen,  der  Erzählung  einen  hübschen  Zug  hinzufügen  wünie. 
Das  von  den  Sachrerstindtgen  der  Philister  angeratene  Verfahren  entspricht  dem  in  der 
alteren  Heilkunde  in  jeder  Gestalt  verbreiteten,  neuerlich  Ton  der  Homöopathie  wiei^ 
aufgebrachten  Grundsiit/e  des  similia  «imilihu.^.  D;i>  alttestamentlicho  Seitenstück  l)iet^t 
die  eherne  b'chiatiffe  Num  2l4ti'.;  Nöloeke  (brieflich)  verweist  auf  Jäkct  191  13 ff.,  wo 
ein  Knabe  in  Ägypten  die  Erfindung  macht,  Mäuse  durch  thönerne  Nachbildungen  eines 
alten  steinernen  Bildes  einer  Hans  «i  vertreiben;  die  Weibegesdienk«  dar  antiken  Welt 
and  des Katholieismns,  die  das  erkrankteGlied  darstellen,  bewegen  sicli  auf  derselben Baha. 

6  Die  genaue  Ubersetzung  des  hehr.  Textes  ist  in  LXX  an  das  Eade 
von  V.  3  verschlagen.  Zu  dem  LXX-Text  von  v.  6  vgl.  Wellh.,  der  im 
AVesentlichen  das  Richtige  getroffen  haben  wird,  aber  auch  Klustekmanx. 
Ursprünglich  kann  DOtf^^  er  richtete  sie  Grunde  (v^l.  Hos  2  u)  nicht  uh:ic 
Ergänzung  durch  das Strafmittel  p^ebraucht  gewesen  sein:  es  wird  also  Seiten- 
stück aus  der  anderen  Quelle  zuOruS  sein,  ebenso  wie  zu  DHIK  das  TTTC^l^TWJ 
n^^^^rriKI,  das  deshalb  nicht  aU  Glosse  zu  streichen  ist.  Zu  dem  Plural  iT^^2| 
vgl  I  Keg  16  le  18  8  u.  s.  w.  D^^Dy  (zu  dem  Worte  vgl.  Ge8.-Bchl  WR) 
ist  hier  und  im  Folgenden  wie  an  der  einzigen  anderen  Stelle  Dtn  28  27  von 
dem  ^Srs  durch  D^lh^  ersetzt,  das  6  ii  17  sogar  in  den  Text  eingedrangen  ist 
Es  handelt  sich  dabei  um  die  Wahl  eines  anständigen  Ausdmcks,  wahrschein- 
lich anf  Grund  des  MissTerständnisses,  das  in  der  griecliischmi  Übersetzung 
föpai  vorliegt  (vgl.  GEiasB,  ürschrift  und  Übersetzungen  385  f.  408  f.  und 
Thekius  z.  St).  Die  Übersetzung  Beulen  ist  ausreichend  gesichert,  der  Ge- 
danke an  die  echte  orientalische  Pest,  die  Beulen-  oder  Bubonenpest  liegt  am 


Digitized  by  Google 


I  Sam  5  7 


41 


I  Sam  6  1 


nächsten.  7         wird  für  MQii*]  verschrieben  sein  (Smitd).   ¥ür  DM^Kn 

oder  nvr  tritt  im  Munde  der  Philister  sachgemäss  Vj^t}  ein.  T\S)\^^>  seine 
Htmd  [liegt]  hart  auf  uns,  ungewöhnlich  för  rn3|  v.  e  n.  8  Me  Tyrmmm 
der  Fkiiifter,  nach  6  4  fllDf,  vgl.  diesen  Oommeatar  zu  Jdc  3  $,  *a  fehlt  in 
fiXX  hier  wie  in  t.  n.  Gai,  flberall  einer  der  Vororte  des  PhiliBterlandes, 
schon  in  den  TeU*el-Aniamabriefen  bezeugt,  kann  immer  noch  nicht  festgelegt 
wenU'u  fTgl.  Bühl  S.  196).  Der  Beschluss  der  Fhilisterf&rsten  wird  auch  der 
Möglichkeit  gerecht,  dass  die  Plage  mit  dem  Gotto  Israels  nichts  zu  thun  hat. 
Auffallend  ist  der  Gebrauch  von  "jK^lf^.  in  b,  ausserhalb  der  direkten 

Rede  der  Philister.  Da  die  Ausführung  des  Beschlusses  vor  v.  9  nicht  be- 
richtet zu  sein  braucht,  so  liegt  es  sehr  nahe,  in  b  eine  etwas  iimj:ebni»ene 
Fassung  des  Beschlusses  selbst  ans  der  zweiten  Quelle  zu  linden.  Lautef"  <io 
\31  \2ü)  J13,  so  würde  sich  die  Beueuuuug  der  Lade  wie  das  auffallende  Fehlen 
des  Ortsnamen'?  i'LXX  ergänzt  ihn  am  Ende)  eiuiach  aus  der  Arbeit  der 
iiedaktion  erklären.  9  Zu  nn«  oiiue  "IB^«  vgl.  Ges.-Kaützsch^'  §  164  d. 

Weder  THrPn^  ist  zu  streichen  (Klostehmann,  Budde  SBOTj  noch  nbna  TV^XSXO 
li<&  (Smith),  sondern  genau  wie  in  v.  ti  sind  hier  die  beiden  (Quellen  neben 
einander  gestellt,  von  denen  die  eine  die  vernichtende  Thfitigkeit  Jahwes  selbst, 
die  andere  die  Wirkung  auf  die  Bewohner  in  den  Vordergrund  stellte,  inbr 
nur  hier  für  das  Aus6redken,  Heraustreten  der  Beulen.  Auch  hier  mag  die 
andere  Quelle  entsprechend  y.  s  i2  ein  D^VfiV2  hinter  bTti  gehabt  haben.  10 
POr  den  zweiten  Ortswechsel  fehlt  der  Beschluss  des  Fürstenrats;  doch  darf 
man  annehmen.  (Ias<>  er  so  oder  so  vorausgesetzt  ist.  '  Ekron  ist  der  nördlichste 
der  fünf  Vororte,  das  heutige  \ikirt  im  Binnenlande,  etwa  acht  Kihmieter 
südöstlich  von  Er-Ramle,  vfrl.  Bctil  S.  187 f.  Statt  seiner  liat  LXX  Askalon 
(p^B^yi),  von  Asdod  aus  halbwegs  Gaza,  am  Meere  gelet^en;  dnch  bewei'^t  die 
6  9  ff.  vorausgesetzte  IS'ähe  von  /h^f-semes,  dass  MT  im  Rechte  ist.  Hier 
wird  voliontls  gar  nichts  von  Verheerungen  der  Lade  aussesasit,  sondern  die 
EKruiiiteu  berufen  bloss  auf  ilu'c  JJefiirchtungen  hm,  die  sehr  lebhalt  in  die 
Rede  der  Stadt  selbst,  „mie/i  und  mein  Volk"',  gefasst  werden,  schon  die  Ver- 
sammlung der  Bnndeshflupter  (v.  n).  Das  Nachhink«!  der  Aussage  Aber 
wirkliche  Verheerungen  durch  die  Lade  in  und  y.  18  erklärt  sich  eben 
daraus,  dass  dieBedaktion  die  entsprechenden  Stücke  aus  der  zw«ten  Quelle, 
wahrscheinlich  £,  erst  an  die  Wiederholung  der  Aussage  von  v.  lo  vor  dem 
Fürstenrate  anschloss.  Die  Abweichungen  der  LXX  sind  in  diesen  Versen 
durchaus  nicht  niassgebendi  vgL  dazu  Wslijl  11  Vgl.  v.  s,  sicher  aus 
derselben  Quelle,  für  Pljf^  nffSV^,  etwa  unser  Toäesschrecisen,  geben  LXX 
nur  7TD\7\g  wieder,  was  Smith  annimmt.  Aber  die  Steigerung  gegen  v.  9  ist 
sehr  erwünscht,  und  leichter  fiel  mc  hinter  flO  aus,  als  das«?  es  sich  ans  HfS  ent- 
wickelte. Der  letzte  Satz  verrät  durch  den  Mangel  der  Ankniii)t'un^'  die 
Mosaikarbeit  der  Bedaktion.  12  V'gl.  zu  v.  lo.  Zum  zweiten  Halbverö 

vgl  Ex  2  2A  (P);  er  stammt  nicht  aus  der  Quell©  der  nij^n^  ia  v.  »  n,  des  pyi 
in  V.  10. 

c)  G 1-1  ^> :  l>ie  Heimkehr  der  Lade. 

1—0  Die  Beratung.         1  LXX  B  hat  blos.  yr^i^  ganz  maglich. 
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tpjftf^p  Tff^  heisst  irie  an  vielen  Stellen  (Stade  WB.  trff^e)  Mark,  Volktge^eit 
nicht  das  platte  Land  allein.  Irrig  ei^ftszt  daher  Elorfbkuaiik  den  Vers  da> 
hin,  dass  die  Lade  von  den  Städte  auf  das  platte  Land  gebracht  und  dort 
dann  die  Mäuseplage  ausgebrochen  wäre  (LXX).  D*  r  Vers  bestimmt  nel- 
mehr  nur  die  Dauer  des  Aufenthalte  <lor  Lade  im  Philist t  rhimle.  Smith  be- 
obachtet richtig,  dass  der  Vers  an  das  Vorhergehende  nicht  anknüpft,  da  die 
Erledigung  der  Saclie  der  Ekroniten  durch  ihn  abgebrochen  wird :  richtig 
sieht  ei-  darin  ein  Zeichen  für  die  Zn«iammensetzung  aus  verschiedenen  (Quellen. 
V.  2  schliesst  eben  iu  der  eiuon  (Quelle  (J?)  an  5  ii^»  O^VO)  unmittelbar  an.  und 
es  wird  für  die  Quelle  entweder  D^W^D  zu  streichen  oder  ^i^p  davor  zu  er- 
gänzen sein.  Der  angerufene  Fürstenrat  übergieht  die  Sache  jetzt  den  Sach- 
verständigen, da  die  übrigen  beiden  Vororte  nicht  Lust  haben,  die  gleichen 
Er&hrungen  zu  machen.  2  Die  ßrietter  und  die  Wahrsager,  vgl.  za  dem 
DQ^  nnd  KU  der  Zusammengehdrigkeit  der  heiden  Wkliä,  Sk.  u.  Vorarh.  Ilf  < 
S.  I26ff.  132ff.  LXX  setzt  noch  xai  xok  iiraoi&ot»c  a^Tdiv  [am  ersten  tT^lTR^] 
hinzu.  Als  besonders  erfahren  in  den  geheimen  Wissenschaften  erscheinen 
die  Philister  Jes  S  e.  Ob  Ul  nb^rn^  (vgl.  5  s)  und  '131  Ujnm  Seiteostacke 
sind,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  mn">  ist  hier  und  v.  s  vgl.  auch 
-m  xupicp  V.  5  und  gar  oiaOf^xr,;  Osou  Kupiou  lapaf^X  v.  3  LXX,  auffällig  (vgl 
zu  5  7  8).  In  V.  8  bietet  LXX  dafür  s  !  lichtes  plt*!!,  vgl.  auch  zu  v.  i;  das 
dürfte  dort  richtig  und  aiicli  hier  mh  unter  Streichung  von  mn*  einzu- 

setzen sein.  i'^t  durchaus  nicht  /////  irtis':',  in  Jiegleitung  tcOFon?  zn  ül"^r- 
setzen,  da  diese  Frage  erst  von  den  bachverständigen  v.  3  berührt  wird.  <outiern 
unter  welchen  liedingungen?,  wie?,  vgl.  ni<?2  11  2.  »{  Hinter  ZTh^  er- 

gänze mit  LXX  nnd  Mscrr.  cnK;  hinter  bt^  bringt  LXX  ein  W.  Die  Lade 
wird  wieder  ganz  als  Person  bchuhdcit,  sie  soll  nicht  /////  teeren  Hiintifn  ent- 
lassen werden  (vgl.  Gen  31  is  n.  s.  w.).  ^ty^  und  'U1  Pll^l  sind 
Seitenstücke  aus  verschiedenen  Quellen;  ohne  Not  vermutet  daher  Klostbb> 
UAsrar  laset  [sie]  los f  was  neben  dem  ausnahmslosen  Th0  nicht  möglich  ist 
SsQTH  oder  UQ;J^  Statt  (6  n^^  wfire  oder  nach  LXX  o&k 
vorzuziehen,  schon  wegen  des  Impf.  HD^,  so  werdet  ihr  erfahren,  ob  seine 
Hand  nicht  ron  euch  lassen  wird.  4  f.  Deutlich  reden  wieder  die  beides 

Quellen  in  der  schlichten  Antwort  y.4  fü^ goldene  Beulen  n.  s.  w.  einerseits 
und  dem  machet  Bilder  eurer  Beulen  u.  s.  w.  v.  5  anderseits.  In  TiXX  B  igt 
da«?  1)t'achtet  und  beseitigt,  indem  v.  5  einfach  mit  v.i\  [xu;  youao'j;  hoi^innt: 
•VA  »D^?  27}]  ^^22J?1.  Zugleich  beseitigt  T;XX  P.  in  v.  die  IJeulen.  in  v.  4  die 
Mäuse,  sodass  nun  die  Iinvollkomraenheit  der  üedaktionsarbeit  ganz  ausge- 
glichen i«!t.  Aber  was  die  lledaktion  geschnifen,  licirt  in  MT  getreu  vor.  Sie 
hat  in  v.  -i  und  v.  b  den  Beulen  der  einen  (Quelle,  den  Mäustu  der  andt  ren  das 
Scitenstück  gewissenhaft  beigegeben.  Trotz  schwacher  Bezeugung  bleibi  die 
Annahme  von  Himo  (Gesch.  Isr.  S.  125.  225,  Urgeschichte  der  Philister 
S.  201)  und  Wkllh.,  dass  die  Mäuse  als  Sinnbilder  der  Pest  gemeint  sind,  ein- 
leuchtend. Sie  ist  vollkommen  gerechtfertigt,  seitdem  man  weiss,  dass  Batten 
die  ersten  Opfer  und  die  vornehmsten  TiSger  der  Beulenpest  sind,  dass  die 
Chinesen,  Japaner,  Inder  das  seit  unvordenklichen  Zeiten  wissen,  ja  dass  die 
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Bfculcupest  iti  Ciima  geradezu  die  Rattenkrankheit  heisst  Vgl.  die  sacliver- 
stSndigen  Ausführungen  von  J.  Campbell  Gibson  in  Expository  Times  1901, 
Majr  378ffi.  Gleichseitig  schwindet  damttauehjedar Zweifel darao,  dasewi]^« 
lieh  die  Beden-,  die  Bohonenpest  gemeint  ist  Das  Missverst&ndnis,  dass 
die  goldenen  MSnae  auf  eine  Flage  tod  Eeldniftusra  gingen,  ist  sieher  früh  auf- 
gekommen, vielleicht  schon  bei  der  Redaktion  selbst  Jedenfalls  lässt  sich 
bis  fl^n  in  t.  5"  nur  aus  diesem  Missverstttudnis  begreifen,  nicht,  wie 
Gibson  meint,  aus  der  Rolle  der  Ratten  als  Pestträger  und  -Verbreiter  ver- 
stehn.  Dag«  :rcu  ist  DD!p,t<  am  Endo  von  t.  s  ganz  unanstössig  und  hat 
nichts  mit  dem  Ackerbau  zu  thun.  Doch  hat  es  das  Wort  ^"^S^H  als  Grundlage 
für  den  Zusatz  in  a  herp-enebcn.  In  v.  4''  wird  C^'j^S  für  d'v'dV  (so  eine 

Anzahl  Mscrr.,  LXX  ujiiv)  zu  lesen  sein.  Der  Satz,  fordert  nicht,  dass  in  iler 
ursprünghchen  Fassung  die  Pesi  niil  der  Lade  die  Runde  in  allen  fünf  Für-t  Mi- 
schaffen  gewacht  hätte,  sondern  kann  auch  dem  ircnn  tnn  Glied  Ififdet^  leiden 
alle  Glieder  iml  Ausdruck  geben.  Das  nj^/]  der  LXX  am  Ende  ist  hinter 
D^^d^V)  überflüssig.  V.  s'J'  und  gebet  so  dem  Gölte  Israels  Ehre,  d,  h. 
erkennet  seine  Gottheit  an;  y.  schliesst  sich  an  die  zweite  Fassnng  in  v.  4^ 
an.  6  stammt  sicher  nur  aus  einer  Quelle,  wahrscheinlich  J,  vgl  für  die 
Terwendnng  des  n^^,  die  sieh  auch  bei  E  findet,  II  2  ft2;  i&r  3^  *12D  Ex  7  14 

9  7  8  II  28  9  84  10 1  (133  und  T^l^  E  gebraucht  pm,  vgl  Holzikobb,  Hexa- 
tench  S.  184);  für  a  ^i»J>7  3X  4  [I  Chr  IO4]  Num  22  29,  auch  wohl  Jdc  19  25. 
endlich  die  unmittelbar  entsprechende  redaktionell  Überarbeitete  Stelle  £x 

10  2,  wo  dieser  Ausdruck  jedenfalls  ir^'endwie  aus  J  stammen  wird  (sonst  mir 
noch  Jer  38  19),  7  VTp  und       lassen  sich  nicht  vereinigen,  sondern 
-tanunen  ans  verschiedenen  Quellen.   nPIR  steht  fast  bedeutungslos,  hervor- 
gerufen durch  das  folgende  'i^C^^;  TjXX  B  lässt  es  untibersetzt   Der  WaL^en 
muss  neu  sein,  noch  in  keinem  unheili^'en  (lebr.tiuch  gestanden  haben;  eljeuso 
sollen  die  Kühe  nocii  kt  ine  Arbeit  pt;than  liaben  (dieselbe  Vorschrift  im  liei- 
ligen  Gebrauch  Xum  19  2  Dtu  21  zL).   Daneben  ist  wiederum  das  ftl^JJ  säu- 
gende hiihe  mit  der  dadurch  bedingten  Erschwerung  des  Versuchs  der  anderen 
Quelle  zuzuweisen ;  in  y.  10  steht  es  allein,  ohne  die  andere  Yorschrift,  die  sich 
gewiss  schwer  genug  damit  hätte  Tereinigen  lassen*  Wenn  LXX  statt  des 
Relativsatzes      bis  ^  avsu  xAv  tkvtw  giebt,  so  scheint  sie    von  Vip  säugen 
abzuleiten  und  im  Übrigen  zu  raten.        Ton  einem  Lenker  des  Wagens  ist 
nicht  die  Bede,  und  v.  is  zeigt,  dass  er  keinen  hat  Wenn  nun  die  säugenden 
Kühe  gegen  den  Naturtrieb  und  zu  ihrem  eigenen  Unbehagen  ihre  Kälber  im 
Stalle  hinter  sich  lassen  und  sich  in  entgegengesetzter  Bichtung  bewegen,  so 
ist  es  klar,  dass  ein  übermächtiger  Wille  sie  dazu  zwingt,  und  das  kann  auf 
dem  führerlosen  Wagen  nur  der  Gott  sein.  So  er!an'4t  man  (Tewissheit  über 
dessen  zielbewusstes  Handeln.  Zu  den  Maseulin-Suflixen  am  Ende  vgl. 
GEs.-KArT7srH27  §  135 0.           8  Für  ^«  lies       Das  Wtnt  trs  ivtrl.  Bühl 
WB.)  das  nur  hier.  v.  0  H  lö,  vorkomml,  soll  nach  v.  15  und  11  eiiit  n  lichiilter 
bedeuten,  der  neben  die  Lade  gelegt  wird.  An  unserer  Stelle  kann  man  nur 
übersetzen  /V*  einem  Behälter  ihr  [der  Lade]  %ur  Seite,  also  genereller  Artikel 
(G£&-Kai7TZ8Ch2'  §  126  q-s).  Chetos  (Expository  Times  X  1899,  S.  621) 
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hält  wnK3  für  blosse  Verderbnis  Ton  pHO  aus  p^2,  Bemstst  (ebendort  XTU  1902, 
S.  234)  glaubt,  däss  tn^tp  t^n{<^  absichtlich  fiör  einfaches  ]V\^^  eingesetzt  sei; 
der  ursprüngliche  Wortlaut  habe  die  Weihgeschenke  einfach  in  die  Lade  legen 
lassen,  das  sei  späterer  Anschauung  unleidlich  erschienen  und  daher  an  drei 
Stellen  mlSglichst  geflissentiich  beseitigt  worden.  Ob  die  Philister  gewagt 
haben  würden,  die  gefölirliche  Lade  zu  öffnen?  h  stammt  aus  der  gleichen 
Quelle  wie  v.  6,  vgl.  den  Sclilu?'?.  9  Wieder  können  l'JCa  ^p'n  und  üOC^ng 
Seitenstücke  sein.  Das  Gebiet  Jahwet  ist  das,  wo  er  verehrt  wird;  die  Thaten 
der  Lade  im  Philisterlande  beweisen,  dass  er  unter  seinen  Verelirrrn  7\\  «ein 
vtrlan^jt.  IMes  Gebiet  bcrrinnt  hei  /trt-setfies,  wahrscheinlich  -  Ihir-Hrres. 
einer  der  (hmitischen  tStädte.  die  nnch  .Ide  1  35  noch  lange  kanaanitisch  i)lit  hen. 
Das  Beispiel  Gibeons  beweist,  dass  damit  Jahweverehrun;:  nicht  iinh.'tiiugt 
ausgeschlossen  war.  Man  pflegt  lU't -seines  mit  dem  heutiiien  Ain-seins  iWich- 
zusetzen,  dessen  Lage  gemde  zu  unserer  Stelle  vortretVlich  passt,  v^l.  diesen 
Gommentar  zu  Jdc  las  und  Biibl  S.  194  Die  Philister  verloren  die  Lade 
keineswegs  aus  ihrer  Gewalt,  wenn  sie  sie  dorthin  freigaben,  weil  ihre  Herrschaft 
sich  damals  noch  viel  weiter  auf  das  Gebirge  erstreckte,  Tgl.  oben  zu  4 1— 7  i. 
Dass  die  Bewohner  als  Kanaaniter  in  politischem  Gegensatz  zu  Israel  standen 
und  damit  notgedrungen  zu  den  Fhilistem  hielten,  fiel  daneben  gewiss  auch 
ins  Gewicht.  So  ist  unt  dies  «Us  ein  Zufail  wffestossen  kann  man  fiber- 
setzen; ursprünglich  aber  war  MVtrrjpp  wie  2026  vollständig,  ^i'?  rrn  ein  Be- 
standteil des  Seitenstücks  aus  der  zweiten  Quelle,  der  recht  wohl  auch  an 
tV^P  anschliessen  kann. 

10-18  Die  Ansführun?.  10  Für  L'üZi^n  hat  LXX  D*Pe6b.  ^73 

steht  für  sie  siirrrten  ein  (Jer  32  2f.).  vizl.  ( JES.-KArTZSCTT 2«  §  75 oq. 

11  LXXB  nur  |1"1IJiri.  Lies  wie  in  v.  s      für        Wellh.  schliesst  den  echten 
Vers  mit  la"lJ>*n  ab;  der  Behälter  enthält  nach  v.  8  die  Weihegesehenke.  Di  'ch 
ist  auch  das  nachhinkende  Tä^HH  T\^\  noch  entbehrlich.  Vgl.  dalür  oben  zu  v. 
Dies  und  die  Mäuse  bringt  schon  LXX,  MT  fügt  auch  noch  die  Beulen  hinzu, 
und  zwar  mit  dem  Ausdruck  des  KSrS,  was  sehr  späten  Nachtrag  beweist 

12  Zu  n}*)t|^n  statt  n}*)9^1i  entsprechend  der  Form  für  die  3.  Person  In  den  rei^ 
wandten  Sprachen,  so  nur  noch  Gen  30  ss  Dan  8  ss,  vgl  Gb8.-Eai7tzbchS7 
§47k.  Nach  sonstigem  Gebrauche  läse  man  besser  das  Fi.  n}*lBf;jsil  9  is 
15  21)  sie  machtm  et  gerade  im  Wege  =  sie  gingen  gerade  aus,  ifn^  und 
Bte^  TO*^  s^"^  Seitenstücke,  das  erstere  durch  b  vervollständigt.  Auch 
aß  kann  aus  zwei  Quellen  stammen.  Die  Kühe  ziehen  also  den  Wairen  auf 
dem  geradesten  Wege  nach  Bct-semei  zu.  n^CD  ist  hier,  wie  das  nn«  beweist, 
nicht  avffjesvhvttetc  Strasse,  sondern  einfach  feste  Bahn,  f  nffftfhvrlich 
brüllend  (( i  i -.-Ivaltzscit''? *  ^  113s;;  dnrin  verrät  sieh  der  Naturtrieb  der 
Muttertiere,  ^ie  i:ehn  DtVcubur  wider  ihren  Willen.  Die  Philisterfürsteu  be- 
kunden durch  ihr  Nachfolgen,  daas  es  sich  um  eine  Haupt-  und  Staatsaktion 
handelt.  Dns  Thal,  durch  das  die  Lade  zog,  war  aller  AN'ahrscheinlichkeit  nach 
das^eibe  Thal  Sorek,  das  im  Uichlerbuche  die  Hauptrolle  spielt,  s.  diesen 
Conunentar  zu  Jdc  16  4.  Die  anschaulichste  Beschreibung  bietet  G.  A*  Sjotb, 
Historical  Gcograi ;  y  ^ .  218ff.,  vgl.  auch  Buhl,  S*  90  195.         13  FOr  den 
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Plural  bei  Bet-sotws  vgl.  Ges.-Kautz^ch §  145c.  Die  Wei/pTiernte  fällt 
dort  Ende  Mai  oder  Äntan-x  Juni  (  Hi  hl  S.  53.  Akkei.  S.  113);  int  lUalnrunde, 
wtil  BH-Vemes  hoch  am  Ber^'hang  liegt,  hicine  x\cker  aber  uwtcu.  Su  kann 
die  ganze  Bewohnerschaft  die  Lade  gleich  begrüssen.  Lies  für  nlK*)^  nach 
IjXX  IfW^^V»  ^gl-  Jdo.  19  14  Beachte,  dass  der  Name  Ktfhn'.  mii  dem 

Gottesnamen  Jahwe  zusammengesetzt  ist  (vgl  zu    9).  Die  Stelle,  wo  der 
Wagen  Halt  gemacht,  ist  dadorch  als  St&tte  der  Wahl  Jahwes  gekennzeichnet 
und  ftür  alle  Zeiten  geheiligt  Die  Wahl  scheint  geleitet  durch  den  Umstand, 
dass  gerade  dort  ein  grouer  Stein  lag,  und  die  Leute  von  BSt'kämes  erkennen 
darin  Jahwes  Willen,  dass  ihm  auf  diesem  Steine  die  Zagtiere  Termittelst  des 
Holzes  ihres  Fuhrwerks  als  Brandopfer  dargebracht  werden  sollen.  Das  ist 
echtes  Verfahren  der  alten  Zeit  nach  14  33  einerseits,  II  24  22  Jdc  f>  26  ander- 
seits.  Irgend  welcher  Änderung  (vgl.  Budde  SBOT  und  Smith  1  bedarf  es 
niclit:  denn  der  Sinn  ist  reicher  und  besser,  wenn  der  Stein  zum  Opfer  bi-reits 
da  lag.  als  wenn  er  herbeigeshafftc  wurde,  was  freilich  LXX  mit  eattjoav  ixil 
Tzap^  auTTp  ausdrücklich  sagt.   Dass  das  Opfer  auf  dem  Steine  dargebracht 
wurde,  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  sein,  weil  es  sich  von  selbst  verstand.  Doch 
blieb  durch  das  Fehlen  der  Aussage  der  \\  eg  zu  den  folgenden  Missverstäüd- 
nissen  offen;  weniger  leicht  ist  die  Annahme,  dass  sie  zu  deren  Gunsten  ent- 
fernt wäre.  KuomsMULKS  lässt  die  Philister  das  Opfer  darbringen;  das  liegt 
an  sich  fem  nnd  ist  durch  das  ItT)  in  y.  is*  aasgeschlossen.  Sie  sind  froh,  dass 
sie  dem  Thun  des  unheimlichen  Gastes  nur  yon  ferne  zuzuschauen  brauchen. 
iS  Der  Vers  ist  von  Wbllh.  (Blbbe«  S.  S09)  zuerst  bis  Ifl^  gestrichen;  aber 
er  ist  im  ganzen  Umfang  Glosse,  denn  auch  die  üiy^X  kommen  post  fexfmn.  da 
nur  die  Zugtiere  in  Betracht  kommen  und  die  schon  verwendet  sind.  Der  Vers 
beseitigt  1)  durch  Einführung  der  Leviten  als  der  einzig  berechtigten  Träger 
der  Lade  (Xum  4  15  2.*))  den  Ansto.ss.  dass  die  Bewohner  von  fh't-semes  sich 
mit  ihr  zu  schatten  maclu  n.  2)  dadurch,  dass  die  Lade  auf  den  Stein  nieder- 
gesetzt wird,  dessen  Bi-nutzung  als  Altir.    Die  0|)fer  werden  nun  in  aller 
Form  an  dem  gesetzmässigen  Orte  dargebracht.   Die  hier  wirkenden  Beweg- 
arflnde  gehören  zu  später  Zeit  an,  als  da>s  man  v.  15  und  den  cnt«:prechenden 
Absatz  von  v.  la''  der  anderen  Quelle  des  Abschnitts  zuweisen  duriLe;  ausser- 
dem ist  der  Wortlaut  von  v.  14  abliängig.  Der  Schluss  von  Y.  isan  scheint 
vielmehr  aus  einer  Quelle,  wahrscheinlich  E,  zu  stammen  und  nur  glossiert 
zu  sein.         Lies  ^  statt  ^M.  16  schliesst  unmittelbar  an  y.  14  an, 

TgL  zu  diesem.  LXX  hat  wieder  fälschlich  Askalon  (vgl.  zu  6  to).  17 18a 
Im  ganzen  TJmfang  Einschnb  von  statistischer  Abzielung,  Tdllig  mQssig,  ge* 
kennzeichnet  durch  T>1B,  vgL  zu  Y.  11  und  5  e.  V.  17  giebt  die  volle  TJ-te  der 
fünf  Vororte  der  Philister;  y.  is»  stellt  mit  Behagen  fest,  dass  die  Menge  der 
goldenen  Mftuse  sehr  gross  war,  natürlich  gemäss  der  eingeschobenen  Plage 
der  Feldmäuse,  die  die  Dörfer  gleicherweise  traf.  Zu  v.  isalü  vgl.  Dtn  3  5. 
181)  schhesst  an  v.  le  an.  MT  un(f  bin  tu  der  grossen  Au.  Der  Text  hat  unter 
dem  nyi  der  Aufzählung  v.  isaji  zu  leiden  gehabt,  dem  foltrte  man  auch  für 
das  folgende  iy>  und  machte  aus  p«  (LXX.  Tnrir..  einige  Mscr.)  ein  ^-i>*,  das 
als  Ortsbezeicimung  möglich  war.  Zu  lesen  ist  nicht  ijT},  was  durch  n^r.  Lvn  1^ 
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ausgeschlossen  wird,  sondern  mit  Michaelis  u.  s.  w.  nSniin  "T>71;  *255ri  "7! 
oder  ]2Ht}  n^H]  wiire  richtiger,  über  Dicht  uubediiigt  nötig,  vgl.  Jes  19  20  uinj 
GE8.-KiüTzscH27  §  126  wx.  Also  des  M  Zeuge  der  grosse  Sletn  jl  s.  w.,  d  b. 
der  in  u  16  erzählten  Vorgänge.  Freilich  werden  sonst  leblose  Gegenstände 
nor  in  der  direkten  Bede  und  ftkr  die  Zukonft  su  Zengen  angerufen  (Gen  21  so 
31  48  52  Jos  92  27  f.  2487,  Tgl.  EUch  Unten  zn  7  12);  fast  möchte  man  annehmen, 
dass  ein  blossesn^Tl^?  oder  *lin  dennrsprfinglichen  Wortlaat  darstellte. 
Der  RelatiTsatz,  derdenSteinirie  in  t.is  zum  Niedersetzen  derLadoTOrwendet 
sein  Iftsst,  muss  aus  denselben  Bedenken,  die  v.  15  geschaffen  haben,  rntweder 
hinzugesetzt  oder  aus  mrp^  »T^J?        "^^^  (^ß^-  ^*  **)  verändert  ^^m, 

d)  r)  i!)-7i:  Die  Lade  In  Btn-sem'es  und  Klrjat-j'-'arlni.  !*>  Da? 

erste  "^i',  das  sich  mit  dem  zweiten  stösst,  ist  Lückenbüsser  in  einem  ver- 
stümmelten Text;  LXX  bietet  dafür  xa-  o'jx  rjafievitjiv  ov  -j'.oi,  hyovLou.  DanacL 
WixjiH.  ^rr^33*_  Vh],  sie  knmcn  tiit  hi  (jutdnron,  Klostüioiakn  W  ITH  JtVj. 

vgl.  Ex  18  i)  (E).  weiter  jedenfalls  mit  LXX  D.l^  statt  des  ersten  D^;:.  Nach 
Wellh.'s  Herstellung  sind  die  Leute  von  Jahwe  getötet  worden,  weil  sie  die 
Lade  Jahwes  betrachtet  hatten,  was  Thekius  mit  Recht  nach  dem  ganien 
Zusammenhang  unglaublich  fiand.  Klostebuanv's  Text  aber  setzt  nicht  eio« 
fach  für  ein  sie  bliebe»  nicht  unbeetraft  ein  sie  hatten  nicht  Ursache  sich  w 
freuen,  sondern  ergiebt  einen  ganz  andern  Sinn.  Er  bedeutet  nftmlich:  Aber 
die  Jechonjiten  freuten  sieh  nicht  mit  [unter]  den  Leuten  een  BH'iemeJk,  att 
diese  an  der  Lade  Jahwes  ifire  Lust  ssAat,  d.  h.  sie  froh  willkommen  hiessen; 
deshalb  schlug  u.  s.  w.  Die  Jechonjiten  nahmen  also  zu  dem  ganzen  Vorgang 
eine  ablehnende  Haltung  ein.  Das  ist  unbedingt  mit  SMiTHTOrzuziehen.  Viel- 
leicht sind  die  Jechonjiten,  trotz  des  jahwehaltigen  Namens  ihres  Familien- 
hauptes Vertreter  einer  konservativen,  altkanaanitischen  Richtun«^  (r^l.  zu  t.  ?t. 
die  Jahwe  nur  aus  politischen  <  J  ründen,  daher  lieber  aus  einer  m^v.  issen  Ferne, 
Verehrung  zollt.  B'^K  l'jiJD'B^cn  istsinnlos  steigernde  (Tlo-se.  wohl  durchnbnjnsp 
(dahinti  r  LXX  noch  ISC)  hervor jLienifen.  20  Die  furchtbare  Verwii-tung 
eines  vornehmen  und  zahlreichen  (Jre^chlcchts  sct/.t  g,nnzßet-semei  in  Schrecken. 
Man  fühlt  sich  doch  nicht  tief  genug  in  das  Wesen  Jahwes  eingeweiht,  um  seine 
unmittelbare  ITähe  ertragen  zu  können.  Deshalb  eben  zeigt  sich  ihnen  die 
Heiligkeit  Jahwes  von  ihrer  yernichtenden  Seite.  Die  elementare  Bedeutung 
dieses  Begriffs  vereinigt  sich  hier  mit  der  Benennung  der  Gottheit  selbst  ab 
keüig^  die  nicht  den  aÜeriÜtesten  Zeiten  angehört  Doch  ist  sie  hier  durch  die 
Gleichsetzung  der  Gottheit  mit  dem  heiligen  Gegenstand,  der  Lade,  leicht 
vermittelt.  Vgl.  zu  dem  Begriffe  W.  R.  Smith,  Die  Religion  der  Semiten  I.  IV; 
S>^T:^D.  UeL-Gesch.»  S.  333fr.  S.  1  l.ltT.;  Makti,  Gesch.  d.  Israel.  Religion  » 
S.  136ff.  b  Man  zweifelt,  ob  Jaliwe  den  Ort  wird  wechseln  wollen,  und 

ob  ein  anderer  Ort  bereit  sein  wird  ibn  aufznnolimen.  21  K'trjnt-j*' arim. 

nacli  Jos  9  17  eine  der  iriboonitisThen  ljunde>st;idte  mit  kanaaniti^clier  Be- 
völkerung, liegt  it'ilfiilalls  weiter  aufwärts  in  demselben  Tiial/.Uize.  lifwöhnlich 
wird  es  mit  dmi  heutiizen  hirjut-cl-  vimlt  irbncii^'e^rtzt ;  vgl.  Mooke  -s  und 
diesen  Kommentar  zu  Jiic  18  12  und  unten  zulltii,  ferner  G.  A.  Smith,  p.  9i?5f. 
Bt'BL  166  f.  7  *  Gegen  die  Erwartung  holen  die  Bewohner  von  lurjat- 
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/  urtiu  die  Tjade  zu  sich.  Auch  dort  war  sie  übrigens  noch  durchaus  im 
Machtbereich  der  Philister  und  nicht  im  Besitze  des  eigentlichen  Israel.  nj^335 
auf  dem  Hügel  muss  die  Ortlichkeit  in  K.-J.  bezeichnen,  wo  Abinadabs  Haus 
stand,  vgl.  nj^^i^  einfacli  als  Gattungswort  Ex  17  9  (E)  II  Sam  8  ss.  Lies  aber 
mit  sehr  Tielen  Mscr^  LXX  (tAv  iv  x(p  pouv(i>)  und  den  übrigen  Yss.  ausser 
Hieb.,  tot  allem  auch  mit  II  6  s,  TfSj^  "iffi  (so  Themiüs).  Aus  der  Thatsache, 
dass  es  auch  G0a  (Sauls  Heimat)  hassen  kann,  zieht  A.  Mosbs,  Nadah 
und  Abihu,  Berlin  1890,phantasti3dbe  Schlüsse,  während  Poels,  Lesanctuaire 
de  Kirjath  Jearim  1894  und  Examen  critique  de  l'histoire  du  sanctuaire 
de  Tarche,  1, 1897  in  harmonistischem  Interesse  Kiijath  J.  mit  Gibea  und 
einer  Reihe  anderer  Orte  gleichsetzt.  Zu  der  eigentümlichen  Annahme  von 
Kosters  (ThT  1893,  361  ff.)  vgl.  unten  bei  IT  6.  Sehr  autfallend  ist  es 

allerdings,  dass  uns  hier  so  gelänfiire  und  bedeutungsvolle  Namen  begegnen. 
Denn  Abinadab  iieisst  31  2  ein  Sohn  8uuls,  17  13  16  h  ein  Bruder  Davids,  yndnh 
Ex  C  23  Lev  10  1  U.S.W,  ein  Sohn  Ahrons;  Etazar  ein  Sohu  Ahrons.  das 
Huupt  des  vornt'hiustcn  Priestergeschlechts,  Ex  6  23  u.  s.  w.  Ob  das  aut  späteren 
Eingriffen  in  diesen  viel  überarbeiteten  Zusammenhang  beruht,  oder  wie  und 
wo  sonst  harmomstische  Bestrehongen  an  der  Arbeit  gewesen  sind,  entsieht 
sich  der  Beurteflung.  So  spricht  Nöldbke  (hrieflich)  die  Yermutung  aus,  dass 
die  beiden  hier  genannten  Pfleger  der  Lade  ursprünglich  mit  jenen  beiden 
Söhnen  Ahrons  identisch  waren.  Auch  ob  es  sich  ursprünglich  nur  um  ein 
Hüten  der  Lade  handelte,  oder  vielmehr  um  priesterliche  Bedienung  {fTjjlf} 
statt  *lbVf^?),  die  einer  späteren  Zeit  etwas  bedenklich  erschien,  kann  man 
fragen;  Shp  steht  bei  F  (Ex  2S  41  30  so  40  is)  für  die  Priesterweihe. 

3.  72-17:  Samuel  als  Retter  und  Richter. 

Mit  diesem  ('aj)iU'l  hcgimit  di«.'  im  eiij^^stoii  Sinrif  tlipnkratiscli*^  T )ar8tellung  von  der 
EiitätebuDg  des  Küuiglums,  die  sich  iu  dem  Zusauaneiiliaug  Cap.  7  t'.  10  17fif.  Cap.  12  15 
(einige  redaktionelle  Bindeglieder  sind  eiusttselieideii)  der  Siteren  in  Cap.  9  10  i-iS 
Cap.  11  13f.  (wieder  mit  dem  Vorbehalt  einiger  Ausscheidungen)  schroiT  gegeuUbersteUt. 
K~  darf  lieufi'  als  <rvsicliL'rt  fjrltcii,  dass  auch  die  jüntrcrc  I 'arstr  lliiii;_r  nicht  aus  blossen 
Zusätzen  zu  der  älteren  besteht,  soudem  eiost  und  irgendwo  geschlossen  und  selbständig 
ohne  jene  den  Oeaehiobtsrerlauf  dargestellt  hat.  Die  bezeichnenden  Vertreter  eines 
solchen  Verhältnisses  sind  die  Quellen  J  und  V.,  und.  es  ist  TOr  allen  Einzelnachweisen 
berechtigt  für  die  ältere  Darstelluntr  (Cap.  9  und  FortsctT-nnfr)  au  .1.  für  die  jüiifrcre,  thco- 
kratische  (Cap.  7  u.  s.  w.^  an  E  zu  denken.  Dem  von  Cüumll  und  Bddi>e  versuchten 
Nachweise  gegenüber  behaupten  die  meisten  Anderen,  dass  die  zweite  Reihe  nachdeutero- 
inisehen,  d.  h.  denteronomistisohen  Ursprungs  lei.  Mit  dieser  Bestimmang  blieb  man  so 
lange  innerhalb  der  Grenzen  des  bisher  Bekannten  und  Zugestandenen,  als  man  diese  Keihe 
nur  aus  Zusätzen  zu  der  ersten  bestehen  l  u-ss.  "Mit  dor  Einsieht  in  ihre  Selbständigkeit  wird 
das  anders.  Es  ist  sonst  vor  II  ßeg  22  ohne  Beispiel,  dass  die  douteronomistiscbe  Schule  die 
Geeehiehtsersihlnng  seihst  in  die  Hand  nimmt;  nnr  in  der  Üherarbeitnng  der  Uteren 
Quellen  und  in  pragmatischen  Zusätzen  (wie  der  Kähmen  des  Richterbuchs  und  des 
Königsl)U(.-h?'i  fri<-bt  sich  sonst  ibrr  Thätigkeit  zu  orkmuer!.  liier  inü-sU"'  n\y  ritien  f^onspn 
Abschnitt  einer  älteren  Quelle  herausgehoben  und  durch  eigene  Arbeit  ersetzt  haben. 
Aach  diese  Annahme  aber  hat  sich  nicht  nur  den  angeführten  Stücken  in  Cap.  7 — 16 
gegennber  au  xeditfertigen.  Denn  die  Rolle  Samuels,  in  der  der  Schwerpunkt  dieser 
Stücke  liegt,  bereitet  sich  in  Cap.  1 — 3  unauiw-  ichlich  vor.  Xach  diesen  Capiteln  ist  die 
Philistemot  von  Cap.  4—6  lediglich  die  göttliche  Strafe  für  die  Sünden  £iis  und  seiner 
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Sökue,  und  Samuel  wächst  zu  deren  von  Gott  berufenem  Nachfolger  heran.  Sobald  durch 
den  Untergang  der  EKden  die  Schuld  gesühnt  iat,  mnn  auch  durch  ihren  Nachfolger  Sttmoel 

die  Strafe  der  Fhilisternot  beseitigt  werden.    Ist  dann  larael  wieder  im  (Tläck  ond 

unter  pincr  unmittelbar  von  .Tahwc  cin<^i"5ctztPTi  Führung',  so  bt-darf  es  keines  Köniirs,  utd 
da  doch  der  Thatsache  de»  Königtums  in  dieser  Zeit  nicht  aii8/.uweicben  ist,  so  musa  es 
wider  seinen  Willen  entstanden  sein.  Mag  man  also  im  Ausdruck  und  Inhalt  in  Cap.  7  ff. 
manche!  Nene  nnd  Abweichende  finden,  so  etimmen  sie  doch  in  den  Bknptattgen  mit 
Gap.  1 — 3  völlig  Uberein.  Soll  nun  Cap.  70'.  von  deateronomiaiischer  Hand  stamneD^  so 
fällt  entweder  <"ap.  1-3  derselben  späten  Zeit  jsu,  eine  unmögliche  Entscheid uüt».  rn  r\>*r 
sich  Smith  hat  verleiten  lassen,  oder  Dx  hat  eine  £  angehörige  Fortsetzung  von  Cap.  1 — 6 
einfaeh  beseitigt  und  durch  eine  eigene  EneShlong  enetst,  die  doch  jener  in  allem  TTeaent' 
lieben  mun  geglichen  haben*  Ancji  das  ist  aufs  äaaeentc  unwahrscheinlich.  Vielmehr 
nötigt  unsere  Kenntnis  von  drm  Vcrfahron  der  dpnteronomistischen  Sclnile  überhaupt  xu 
der  Annahme,  dass  l>x  die  ihm  vorliegende  Darstellung  von  E  nicht  beseitigt.  Boiidem 
nur  überarbeitet  hat,  und  dazu  stimmt  es,  dass  einerseits  die  üeschichtsdar&tcUuog  viel 
an  selbeUlndig  nnd  inhaltnioh  ist,  um  Dx  beigemessen  werden  au  können,  und  anderseits 
durch  die  deuteronomistischc  Übermalung  überall  der  Ausdruck  von  E  unverkennbar  liin- 
durchbricht.  T.'i  wird  also  bei  E  sein  ^(»wenden  haben  müssen;  nur  über  das  Mass  der 
deuterouomiitischen  Überarbeitung  wird  sich  streiten  lasse:). 

a)  2-6:  Die  Busse  des  Volks.  2  Die  dopi)elte  Zeitangabe,  XX^i 
tr^j  nach  germmerZett  (wie  Gen  38 1 2)  nnd  nach  %wan»lff  Jahren  beweist 
vei'scbiedene  Hftnde.  Man  sieht  gewöhnlich  in  der  genauen  Ziffert  der  Hälfte 
der  rund^  Zahl  für  ein  Menschenalter,  einen  Bestandteil  der  deuteronomi- 
stischen  Zeitrechnung  (vgl.  zu  4  i8*>).  Unmöglich  ist  es  auch  nicht,  dass  in  n**r 
D'»9»n  der  Ri^st  eines  Verbindungsgliedes  für  die  Erzählung  TOn  J  in  Cap.  Off. 
steckt.  Jedenfalls  schliesst  keines  der  beiden  8ätx'  !M"t  an  den  Vonlersatz 

Dl^p  :m.  Beide  raüssten  voranstehn,  etwa  CVC  Hiü'  Dnb^  }*^Q  \7»1  'jnd 
"Jl  DVD  D'D»n  ^21»^.  Kr-OSTERMANN  schüesst  daraus  aut' Verstiimraelung  uiia 
vermutet  einen  Satz,  der  11  6  ii  entspräche.  Möglirh  wäre  dies«  r  ober  vor  al« 
hinter  M  i  twn  und  ron  dem  Taut*  <in.  da  dif  Ladein  h.  J.  wrilte.  sptfnele 
Jahwe  das  Haus  Abinadahs.  7WTV  ^"in«  ^n^*]  man  hielt  hinter  Jalnce  her 

die  Tütenklage  giebt  kernen  Sinn;  möglich  wäre  (Hes  29  i«)  oder  58^ 
(Ex  23  2 1  Reg  3  28,  mit  3^  Jdc  9  3  u.  s.  w.),  9ie  wandten,  neigten  eich  stf  ihmx 
fQr  letzteres  entscheidet  das  xal  izi^lv^vt  der  LXX,  das  auch  Hos  11 4  ein 
Hb)  wiedergiebt,  ob  durch  193)  vermittelt  oder  nicht,  thut  nichts  2ur  Sach&  Zu 
^tfllf^  n>9*^9  Tgl.  besondei-s  II  6  5  u.  3  Das  plötzliche  Eingreifen  Samuels 
und  die  Art»  wie  er  eingreift,  erklärt  sich  nur  aus  3  2of.  0323*^'^^^  vgl  12  so  C4. 
Dtn  setzt  D3S^^;-^99)  ^       i"*^  ^)  ^^^^^^  gleichbedeuteDd  mit 

^VW  nw  in  v.  J.  Zu  TID  "T^g  ^T^PS?  vgl.  Gen  35  2  (4)  Jos  24  23  (20),  alle 

wie  denn  133  \'Tl'^i<  (vgl.  noch  Dtn  31  16,  wohl  auch  E)  bei  D  niemals  vor- 
kommt, Il*"ir'.-J?ni  wirrl  (trotz  WELT.n.)  ntif  den  Überarbeiter  ztirücktiolui.  der 
in  '3n  '^S  nur  die  D"^Jj'3,  nicht  anrli  ilire  weibliche  Ergänzung  erwähnt  fand, 
während  Gen  35  2  4  Jo^  24  20  23  beweisen,  dri"«?  das  unrichtig  ist.  Au(  Ii  die 
Xiclitwiederholung  der  nola  acc.  nach  '131  "^n^^TliJ  .s])richt  für  einen  Zu^.atx. 
Ob  lid  hier  sonst  noch  eingegriffen,  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden;  zu  li~~2P 
vgl.  Jos  24  öl,  zu  ))  ji  Jus  24  10  als  Seitenstücke  aus  E,  mindestens  der  Grund- 
lage nach;  U'Dn  wie  Jos  34  28tti3.  4  Die  BmUe  und  die  Äetarten 
legt  die  Götter  der  Fremde  von  v.  8  aus  einander;  vielleicht  hatte  der  erste 
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Verfasser  vie  Gren  36  4  die  Wendung  einfach  beibeliakeu.  Zu  b  vgl.  Jos  24  3i 
Jdc2e(£). 

Dftit  Au  Volk  anderen  Oötiern  gedient  hat,  daw  ei  daram  ton  der  Philisteniot 
betroffen  iet,  wird  stillschweigend  Toraus^psetzt,  und  doch  haben  vir  bisher  nichti  davon 

erfahren  ;  auch  Cap.  1—3  maclicn  mir  das  Haus  Elis  Jafdr  veraiilwortlich.  Die  Anknüpfung 
dafür  ist  vielmehr  im  Hichterbucbe  zu  suchen.  Aber  keineswegs  bloss  in  dem  deuterono- 
mtftiflchen  Bahmeo,  sondern  ebensogut  in  der  Traginaiik  der  Quelle  E,  vgl.  Jdc  2  13  2u-22 
und  dieeen  Oommentar  an  Jdc  S.  XV  19f.  79  f.  Die  xm|pnatisehe  Einleitung  Ton  B  rar 
Philistemot  ist,  wie  es  scheint,  jetzt  in  Jdc  10  6-16  verarbeitet;  Samuel  ist  für  E  der  letzte 
Richter,  soweit  dieser  Begriff  schon  bei  ihm  aus<r«prägt  ist,  das  Seitenstück  zu  Simsen  aus  J. 

5  Mixpa,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  heutige  en-nrhf  Safinrif 
7  Kilora.  n.  w.  von  Jerusalem,  tritt  zuerst  ,ldc  20  i  (vgl.  diesen  Commentar 
z.  d.  St.)  als  der  geistliche  Mittelpunkt  T^niels  niif;  wir  linden  es  weiter  so 
unten  in  lü  17.  Hier  wird  dadurch  bewitsseu,  dass  auch  für  E  seit  3  2of.  Silo 
seine  alte  Bedeutung  verloren  hat,  vgl.  die  Einleitung  zu  Cap.  4-6.  Irrig  set/t 
also  KLOBTEBMAim  am  £nde  ron  y.  2  nach  elpijvxi  des  Lueisnteztes  (Holmes- 
Fabsohs  19  82  93 108)  ein.  mv^i^  *äi  "H^a  ^k^^ry,  genau  so  12  is, 
gesteigert  mit  pS^T  unten  y.  »,  findet  seine  genauen,  mehr  oder  weniger  toH- 
fltändigen»  Seitenstfleke  in  Gen  207  (-^a)  ir  (Vk)  Num  Iis  (^M)  21  t  (ijra), 
B&mtlich  aus  E.  Bei  D  findet  es  sich  nirgends;  denn  Dtn  9  20  26  wird  auf  Er- 
eignisse aus  der  Zeit  des  Wüstenzuge^^  nach  älteren  Quellen,  d.  i.  E,  zurück- 
gewiesen. Abraham,  Mose,  Samuel  sind  für  E  die  Helden  der  Fürbitte.  6 
Die  Wasserhbation  an  heiliger  Stätte  (LXX  hinter  n^rp  noch  rp|l1,H)  findet  sich 
nirgend'^  in  ähnlichem  Zusammenhang,  über  die  entfernter  verfjleichbaren 
Handlungen  \^\.  W.  R.  Smith.  Die  "Religion  der  Semiten,  deutsche  Übersetzung 
S.  174 f.  Dass  hier  das  Ausschütten  des  Herzens  (v£i:l.  zu  1  is)  in  reuigem  Be- 
kenntnis sinnbildlich  damit  ausgedrückt  werden  soll  (vgl.  Ps  22  15  Thr  2  19), 
ist  eine  gute  alte  Annahme.  Es  unmittelbar  mit  dem  Kriege  in  Zusammenhang 
zu  bringen,  vgl.  Scuwally,  Semitische  Kriegsaltertümer  1 55  ff.,  verträgt  sich 
nicht  mit  dem  Wortlaut  des  Ymes.  Fasten  ist  Zeichen  der  Trauer  (31  13) 
aber  auch  der  Busse  (II  12 16-28,  das  ganze  Volk  Jdc  20  2a),  vgl.  dazuNowACK, 
ArchSologie  II  S.  2701  lif  ist  nach  LXX  zu  streichen;  es  scheint  Wahlles- 
art zu  MVtO  Bas  öffentliche  Sflndenbekenntnis  mit  hier  und 
12 10,  natürlich  nicht  „das  Wort**  (Löhb  S.  XXIII  in  AnfOhrung  von  Büdds  B  8 
8.  181)  ist  ein  durchschlagendes  Merkmal  der  (Juelle  E,  vgl.  Num  14  40  21  7 
Jdc  10  10  15.  Von  den  beiden  Stellen,  die  Lönn  zur  Widerlegung^  anführt,  ist 
Dtn  1 41  Citat  von  Num  14  40,  während  ^3St3n  I  Reg  847  durch  das  ^-^«Dn^  ^3  von 
V.  46  bedingt  und  ausserdem  von  ^Vipn  und  i3jreh  begleitet  ist,  b  Er 
richtete  heisst  hier  jedenfalls  nicht,  was  es  im  deutcronümistischen  Rahmen 
des  Kichterbuchs  heisst,  weder  er  war  Richter  wie  Jdc  15  20.  noch  er  errettete 
wie  Jdc  3  10  (2  le  18).  Es  kann  vielmehr  nur  die  Schlichtung  aller  aulgelaufenen 
rechtlichen  und  relitriöscn  Kragen  bedeuten,  die  jetzt,  nachdem  das  Volk  sich 
zu  Jahwe  bekehrt  iiai,  wieder  Samuel  als  de&seu  rechtmässigem  Vertreter  zu- 
fallen. Genau  so  ist  das  Wort  Ex  18 13  is  S2  bei  E  für  Mose  gebraucht,  vgl. 
auch  Jdc  4  s  von  Debora.  Die  in  T.  4  Terspiochene  Fürbitte  und  die  feierliche 
Entstlndigung  des  Volkes  kommt  hier  nicht  zum  Ausdruck.  Man  kann  fragen, 
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ob  das  Richten  Samuels  noch  za.  den  sflhnenden  Handlungen  gehören  soll,  so- 
dass die  Philister  den  vollen  Abschluss  durch  ihren  Angriff  unterbrechen  und 
dieser  erst  in  y,  sf.  erfolgt 

b)  7—12:  0er  Sieg  aber  die  Philister.  7  Kehmen  wir  an,  dass 

nnser  Stück  mit  der  gesicherten  Oberherrsclmft  der  Philister,  so  wie  sie 
geschichtlich  feststeht,  rechnet,  so  sehen  die  Philister  in  der  Versammlung  als 
solcher  ein  Zeichen  oder  eine  Vorbereitung  der  Empörung.  LXX  giebt 
*  'i2"V3  wieder.       stellt  für  by.   Zu  b  vgl.  4  6 f.  8  «D?  ersetzt  im  ne^a- 

tiven  Ausdruck  das  von  v.  9.  py?  homt  Dx)  auch  Jo^  24  ni.T 
ebenso  auch  Jos  24  17  24.  LXX  u'icbt  INtVx  wieder,  was  nach  12  ly  vorzuzieheu 
ist.  9  Da<^  ilurgebrachte  Opfer,  ein  Milchlamm,  saugendes  Lamm,  ent- 
spricht dem  .Stüllc  nach  der  Vorschrift  von  P  für  das  Brandopfer  rEx  29  33  ff. 
Lev  23  12  Num  6  14);  doch  mag  damit  nur  die  Jahreszeit,  die  Zeil  dci  Früh- 
jahrsweide,  angedeutet  werden  (Schwallt,  Semitische  Kriegsaltertümer  S.  51  j. 
Der  Ausdruck  ist  gans  ohne  Seitenstock,  Tfro  nur  noch  JeB65s5  40ii.  Zu 
^^^1»  vielleicht  der  eigentliche  Name  f&r  das  Aolocmisium  (Welle.  Prol.'  S.  70 
Anm.  S),  Tgl.  Lev  6 15  f.  Dtn  33 10  51 21.  Ob  das  Opfer  dem  Beginne  des 
Feldzogs  gilt  (Schwally  a.  a.  0.)f  ist  sehr  fraglich.  Es  scheint  vielmehr  die 
in  e  begonnenen  heiligen  Br&uche  nach  der  vollen  Entsündigung  des  Volks 
zu  krönen.  Vgl.  unten  zu  13  7''-i.',.  Lies  n^jn  nach  dem  lyere  mit  männlichem 
Suffix.  10  Natürlich  kann  die  Opferhandlung  nicht  abgebrochen  werden, 
Israel  ist  ril«;o  welirlo«?;  aber  Jahwe  pntschcidet  die  Schlacht,  indem  er  im  Ge- 
witter einiznift,  D'Pt/72"^y  (].  h.  (/rfjc/i  i(u'  Flülister.  In  12  nf.  dient  der  Dunner 
als  Zeichen  gegen  Israel.  Die  EntscheiduTi^  der  Schlachten  durch  unmiliel- 
bares  Kinirreifen  Gottes  ist  sonst  ein  Zeichen  der  (Quelle  E.  Zu  ^Hä  ^Ipl  vgl. 
2812  (Jen  o'J  14  als  alte  Stelion:  zu  Dßn".  das  einen  von  höherer  Macht  ein- 
gejagten Schrecken  ausdrückl,  vgl.  Ex  14  i;-»  Jus  10  lu  JJc  4  13,  alle  JE.  11 
Erst  zur  Verfolgung  rücken  die  Israeliten  aus.  Daneben  ist  das  ^M"^.  ^^B*? 
in  T.  10  vielleicht  Zusatz.  n^a  ist  nirg^ds  sonst  bezeugt»  und  doch  wekt 
das  vnierhalö  B,'K.  auf  einen  bekannten  Ort  hin.  Die  Vss.  gehen  weit  aus- 
einander, gut  ist  EL08T]SR]uum*8  ftfi  rt%^  vgl.  BvHL  S.  101 189 169.  12  Der 
Stein  ist  sicher  tmtAimtiebe^  vgl  Gen  28  is  22  31 45  ff.  33  20  [lies  ni^lQ  statt  Q^tp] 
3520  Ex  244,  alle  bei  E,  besonders  aber  Jos  24  26  f.,  wo  wie  hier  der  Name 
Mattebe  wahrscheinUch  erst  nachtrSglich  beseitigt  ist.  Xach  Gen  28  18  ist  als 
ursprünglicher  Text  StJIC  7iT\^  Db^'j  zu  vermuten.  Auch  dieSache  ohnedenNamen 
will  ile  jeder  Üeuteronomist  nach  Dtn  16  22  ängstlich  vermieden  haben;  wo  er  sie 
vorfand,  begnüf;;te  er  sich  mit  "Beseitigung  des  letzteren.  Vgl.  zu  der  Mas^ebe 
W.R.SMriH,  Die  Keli-ion  derSemiten  S.  1 54 f^".  Für  j'J^n  lies  nach  Syr.  und  LXX 
(t?;;  zoiXotia;  ^  n:?:''n)  II  Chr  13  ly  nf  !»en  I^x'tcl  und  'Ephrun  aK  Ort-uame 
erwälmt.  Man  tiniiet  es  M^TrHLS.173)in  dem  In  ut igen '.-</«  .V/«//«?,  etwas  nördlicb 
von  Betel,  was  mit  der  zu  4  1  angcnuinmenen  Lage  von  Eben' ezer  gut  stimmen 
würde  (vgl.  Kampffmeter  ZDPV  XVI  S.  45).  Hier  erhalt  der  ueugcseute 
Stein  erst  den  Namen,  der  4  1  als  Ortsname  vor  der  Schlacht  vorausgesetzt 
wird,  wahrscheinlich  dort  nach  J.  Der  Ausspruch  Samuels  wird  mit  Well- 
HAirsEX  dahin  zu  ändern  sein,  dass  der  Stein  Zeuge  der  Hülfe  Jahwes  sein  soll, 
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man  kann  nach  Gen  31  48  02  Jos  22  ^71.  '2  K'H  mj;  oder  nach  Gen  21  aO 
Jos  24  27  ^5  jTnil  iTjg  herstellen.  Die  verglichenen  Stellen  gehören  ausser  der 
ganz  späten,  auf  Nacbahinung  beruhenden  in  Jos  98  sftmtlich  £  an.  An  Zu- 
&II  ist  bei  der  Entstehung  des  fiberlieferten  Textes  schwerlich  zu  denken. 
Vgl.  auch  zu  6  ii\ 

c)  13-17:  Die  vIMIige  Clierwlndmig  der  Philister  nnd  Saimids  Ittchtenmt 

Die  Verse  zeigen  starke  Sparen  deukTononuMtüclier  Überarbeitung,  Tgl.  schon  RS  S.  1(>B, 
darch  SBOT  von  mir  keinosweq;»  zurückgenommen,  wi*>  man  nacli  dfm  Fa  iL  endruck  roelir- 
fach  gemeint  bat.  A.  Loos  (vgl.  unten  zu  Cap.  8 — 15)  will  im  Auschluss  daran  v.  1:;  i.)  ganz 
streichen ;indenni  gebt  dn  doch  nicht  an.  Das»  et  nüdit  bei  dem  einen  Sitg*.  blieb, 
sondern  ^rael  TÖllig  befriedet  warde  und  zu  seinem  alten  Besitze  gelangte,  muss 
pr«acrt  p^t  wr-^en  ?p;ti ;  ebenso,  da«8  Samuel  die  Führunp  des  Volks  in  der  ITn'  1  ^  hi' lt. 
Für  E  kann  man  -  twa  übrig  lassen :  v.  13''*''*  14*'^  !  r> ;  docb  brauchen  aach  diese  äätze  nicht 
ganz  in  der  uri-prünglicljen  Form  ( rballen  /u  sein. 

13  ^y^^n  der  stehende  Ausdruck  von  Rd  im  Kähmen  des  Kichterbuchs, 
Tgl.  Jdc  3  80  8  26  11  83,  auch  T^^n  Jdc  4  23  und  Dtn  9  s  II  Sam  8 1.  Hier  und 
II  8 1  ist  es  eine  sichere  Spur  deuteronomistischen  Eingriffs.  Ebenso  weist  das 
*9IKvaf  deutlich  auf  Jdc  2  is  zurück,  während  6m  Übrige  alt  sein  kann, 
TgL  z.  Bw  59.  14  ^IM^i^  n^i^l  fie  kamen  wieder  an  Imei  (vgl.  genau 
so  Ler27  24,  auch  Dtn  28  31  I  Ke^^  12  26)  ist  besser  als  die  passive  Aus- 
sprache Tt^^xgva  (LXX,  Smith).  Fttr  Ekron  hat  LXX  wieder  fälschlich  As- 
kalon;  dagegen  bevorzugt  Wellh.  mit  Hecht  da^  n^j;  Gatuh  das  aus  dem  *AC6ß 
der  LXX,  besonders  im  Hinblick  auf  Zpli  2  4.  erschlossen  werden  darf.  Denn 
Ekron  bis  Gaza  bezeichnet  die  ganze  philistäischo  Kiistenstrccke  von  der  nörd- 
lichsten bis  zur  südlichsten  Studt.  und  das  entspricht  der  göt  tlichen  Verheissung 
Xuui  34  ö,  der  Nachricht  über  die  Ausfuhrung  Jus  15  45-47,  auch  di  r  mindesten«? 
spät  überarbeiteten  Stelle  Jdc  1  I8.  Herauszulesen,  das.s  Israel  nur  ditj  bisher 
in  israelitischem  Besitze  gewesenen  Städte,  die  in  der  geographischen  Breite 
zwischen  E.  u.  G.  liegen,  zurückgewonnen  habe,  ist  unerlaubte  Harmonistik, 
Das  Objekt  Ton  ^^n  kann  man  in  ^^^'HHI  oder  schon  in  tai  l^'tjpF^  sehen ;  in 
Wirklichkeit  geht  die  intransitire  Konstruktion  unmerklich  in  die  transitire 
aber.  LXX  schiebt  hinter  ht^^,  das  aktive  Verbum  x«  ktahatoM  uätdc 
ein  und  übersetzt  weiter  ein  ^^lip.  ^)a|*n^;  aber  das  wird  nur  der  Be- 
seitigung der  erkannten  Schwierigkeit  dienen.  In  Wirklichkeit  beruht  diese 
auf  nachlässiger  Einschiebung  des  Ab^^af/es  von  p^J^  bis  C^^f/^  Man 
woUte  den  Gedanken  abwehren,  dass  altisraelitische  Städte  von  den  Philistern 
gewonnen  waren  und  schob  deshalb  Israels  idealen  Besitz  in  parlibus  infidelium^ 
das  ganze  Philisterland,  ein.  ''Itetjn  ist  ßezeichninii:  der  Einwohner  K:innans 
bei  Ewie  bei  D.  Die  Philister  als  die  Zwini^licnen  wurden  besiegt  und  unter- 
ioclit,  mit  den  von  iVituMi  unterworlViK-n  l  rliewohneru  lebt  man  fortan  in 
Frieden.  15  Naelideni  die  PhiliMter  aus  dem  Besitze  Isra»4s  verjagt  sind, 

beginnt  wieder  <lie  gottirewolltc  Daseinsforni  unlrr  dem  vua  .Jahwe  beglaubig- 
ten Führer  SainuL  l.  i^s  bedarf  in  der  Thtokrütie  w  ie  seiner  Zelt  unter  Mose 
(K.v  lö  Uli.,  vgl.  oben  zu  v.  0)  nur  eines  Schlichtens  der  inneren  Fragen.  Dass 
Samuel  diesen  Dienst  bis  zu  sttnttoa  Lebensende  vorsah,  ist  allerdings  mit  dem 
Königtum  Sauls  und  mit  Samuels  eigener  Abschiedsrede  Cap.  12,  die  aus  der- 


Digitized  by  Google 


I  Sam  7  15  52  I  Sain  8 


selben  Quelle  stammt  vie  unser  Stück,  unvereinbar.  Ohne  Zweifel  ist  V, 
y%  Tg)*    iBbß,  Zusatz  Ton  Bd,  Tgl.  y.  isbß.  Das  Bbl^  dagegen  wird  nicht 
Ton  Bd  stammen,  bat  es  doch  andren  Sinn  als  in  dem  Bahmen  des  Bachter- 
bttchsr  wo  es  mit  STtfftn  gleichbedeutend  ist         16  'if^  u.  s.  w.  Perff.  consec. 

für  das  Pflegen,  die  Wiederholung,  vgl.  Ges. -Kautzsch"  §  112f.  nj|^  njtf  ^ 
ist  eine  pl»  onastiscbe  Formel,  gedeckt  durch  Sach  14  i«  II  Chr  24  5;  doch 
kann  ^"np  leicht  eingesclioben  sein.  Und  wuchte  die  Bunde  über  Betel  und 
(tilfjnl  und  Mispa.  HHel,  vgl.  zu  Jdc  1  27.  Das  hier  erwähnte  Gilfzal  ist  schwer- 
lich das  von  Jdr  2  i  3  19  hei  Jericho  in  der  Jordanklut't,  vielmehr  ^ie  die 
anderen  Orte  auf  dem  (lehirire  Ephraim  zu  suchen.  Wir  haben  dafür  die 
Wahl  zwischen  dem  heutigen  (ii/f/i/Ja,  BuHi-  171,  wenig  südwestlich  von  Silo 
und  einer  Kuineustiitte  (iulegil  etwas  südöstlich  von  Sichern  Buhl  202 f..  das 
SScHJ.Ai  ii.ii  in  Vorschlag  gebracht  hat.  Das  letztere  passt  allerdings  vortredlich 
sa  Dtn  11  so,  vielleicht  auch  zu  den  Prophetenstellen.  Fflr  unsre  Stelle  aber 
scheint  der  Abstand  von  Betel  zu  gross,  während  Gily  ilja  von  diesem  etwa  so 
weit  entfernt  ist  wie  Betel  von  Mistpa.  Ob  man  nach  LXX  ^laofiivot; 
fi'*ff^|plKJ  fbr  ItnslpipD  einzusetzen  oder  dieses  als  ffeiligi&mer  zu  verstehen  hat, 
bldbe  dabingestdlt;  ein  Drittes  giebt  es  angesichts  deslW  nicht  Das  Grericbt 
wird  selbstverständlich  an  heiliger  Stätte  gehalten,  vgL  Jdc  4  5  und  die  Grund- 
stelle  Ex  18  lafF.,  besonders  v.  i9,  auch  Ex  21  6  22  7  8.  Der  Sprengel  Samuels 
beschränkt  sich  auf  das  Gebirge  Ephraim;  dass  Juda  ganz  fehlt,  bestätigt  die 
nördliche  Herkunft.  Doch  vgl.  zu  8  i.  17  Für  Ra?na  vj^l.  zu  1  i.  Das 

heutige  er-Hüm  wenig  nordöstlich  rnn  Mispa  dürfte  immer  noch  am  besten 
passen.  Sicher  ist  es  die  in  Cap.  1  genannte  Heimat  Samuels.  Dass  er  dahin 
zurückgekehrt  ist,  obgleich  er  dem  Heiligtum  von  8ilo  für  sein  ganzes  Leben 
geschenkt  war.  lässt  mit  Sicherheit  auf  dessen  Untergang  schliessen.  Dieser 
und  die  Kückkehr  in  die  Heimat  muss  in  E  erzahlt  gewesen  sein,  vgl.  die  iuin- 
leitung  zu  Cap.  4—6  und  oben  zu  v.  5.  Für  Uä\  ist  oder  Dj^  zu  ver- 
muten. Der  Altarbau  dürfte  Znsatz  irgend  einer  sp&terenHand  sein,  etwa  im 
Yorausblick  auf  das  auf  Bama  bezogene  neunte  Capitel;  auch  fax  Bd  war  der 
Altar  vor  Salomoa  Zeit  zulässig.  Für  die  Quelle  verstand  es  sieh  von  selbst, 
dass  Bama  längst  versehen  war. 


Zweiter  Teil. 

Cap.  8-15:  Samuel  und  BaoL 

Ao.  LoDS,  Lea  sourccs  des  recits  du  premier  livrc  de  Samuel  Bur  riostitution  de  U 
royautö  iiraölite  (llStttdes  de  tbSologie  et  d^faistoire  etc.  en  hommage  &  U  facaltö  de  tUo- 
logie  de  Montauban  etc.,  Paris  ISOl,  S.  969—1^). 

Die  (|ui  llenschcidunjT  dieses  Abschnitts,  die  oben  zu  7  2  IT.  kurz  dargelegt  ist,  ver- 
sucht I>oD.s  Über  das  bi';1i('r  Errfi  liti-  wo?ciitlich  weitor  fortzusetzen.  Im  Anschlu5>  an 
Broston's  Arbeit  i^iievue  de  liit-ologie  et  de  philosophie,  Lausanne,  1885,  S.  511  £),  daneUa 
auf  eine  gewisM»  Strecke  einem  Winke  eeinei  Lehren  P&.  BBaaER  folgend,  aerleigt  er,  im 
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wir  J  nennen,  sorfrfältitr  nnd  bis  ins  Kleinste  in  zwei  Quellen,  von  ihm  die  Sehorquelle 
(Samuel  als  «ikI  in  Cap.  9i'.)  und  die  Jabesquelle  (nach  Cap.  11)  genannt.  Beide  glaubt 
er  dnreli  Cap.  18  and  14  verfolgen  zu  könaeiD,  iik  zwei  guis  TenHÄIcdeaen  Aufttnads-  und 
SehlaelitberichteD.  Dmm  Kabcre  vgl.  unten  zu  den  «nselnen  Abschnitten. 

I.  Cap.  8:  Israel  begehrt  von  Samuel  einen  König. 

Das  Stück  bildrt  die  nnmittrlhare  Fortsetzung  von  Tap.  7  und  findet  die  seinif^e  in 
10 17  ff.  Die  Einheitlichkeit  des  t  apiteU  ist  zuerst  von  Cornii.l  (ZWL  1885,  ZATW  1890) 
beetritten  worden,  und  er  hilt  auch  hente  noch  (Etnl.  8. 99)  fest  an  der  üntertebeidung 
zweier  Schichten,  von  denen  die  ältere  das  Königtum  nicht  grundsätzlicli  vf  i  werfe.  Vgl. 
dapr<*5r^n  RS.  S.  ITTfT.,  jt^tzt  auch  Lons  n.  a.  0.  S.  265f.  Dagcpen  stösst  sich  Lods  an  der 
Begründung  der  Forderung  des  Königtums  in  v.  1-5  ^  Die  harmlose  Erwähnung  der  Söhne 
Sanmele  in  IS  2,  daa  Poehen  l&muela  aaf  seine  völlige  Unaehuld  2-5,  aeine  ond  des  £r^ 
nhlen  Beweisfnbrting  f&r  dte  Unnötigheit  nnd  das  ünrecht  der  Forderung  des  Volks  (8  8 
10  I8f.  12  C-12),  dasallos  scheint  ihm  gegen  die  Darstellung  von  8  1-5*  zu  sprechen,  nach  der 
flus  tadf'inswcrfp  Vrrlialtcn  der  Söhne  Samuels  dem  Volke  den  Anlass  dazu  gegeben  hätte. 
Da  nun  vollends  die  Aittntm  in  v.  4  im  Unterschiede  von  dem  Volke  (v.  7  10  19  21)  einen 
andren  Verfasser  zu  yerrafen  scheinen,  so  nimmt  er  an,  das«  v.  1>5*,  an  die  Geschichte 
£lis  angelehnt,  für  finr  ältere  Einleitung  cinge-^ctzt  wären,  und  zwar,  wie  er  aus  19  12  ent- 
nimmt, für  l  iiK'  .lalic^pcschichte,  die  der  in  Cap.  11  erhaltenen  habe  \vt  ichcn  müssen.'  Die 
Bedenken  gegen  v.  1-5*  haben  eine  gewisse  lierechtigung;  aber  der  Widerspruch  mit  12  2 
wenigstens  eriedigt  sich  auf  andre  Weise,  vgl.  unten  zu  dieser  Stelle.  Sieht  man  voUends, 
daas  T.  2  seinerseits  in  \-b*  eingeschoben  iat  (vgl.  unten),  so  Tennindert  sich  die  Wahr» 
scheiiälichkf  it  für  den  Einsrhub  de?  pnnzen  Alj-cliTiitts.  Die  Verwertung  von  12  12  ist 
äusserst  scharfsinnig,  führt  aber  mir  scheinbar  zum  Ziel.  Der  ganze  Zupammfnhancr  von 
Cap.  8  10  1<  ff.  12  15,  den  auch  Lods  (S.  269)  für  einen  geschlossenen  und  einheitlichen 
bilt,  beweist,  dass  man  sieh  für  die  Königswahl  nach  Belieben  Zeit  nehmen  kann  und 
keineswegs  irgend  welche  Gefahr  im  Verzuge  ist;  auch  der  weitere  Verlauf  von  Cap.  19 
»clih"»  s-t  das  aus.  Damit  lässt  sich  <*iri  Anfiill  di  r  Amtruniifpr  nicht  reimen,  am  wenipsten 
in  der  Gestalt  von  Cap,  11,  aber  auch,  soweit  ich  sehe,  in  keiner  erdenkboren.  Der  Au- 
Isss  zu  dem  Begehren  des  Volks  in  Cap.  8  kann  fiberhaopt  kein  akuter  sein,  sondern  nur 
ein  chronischer;  nicht  aus  Not  Terlangt  es  einen  König,  sondern  weil  es  sich  in  seiner 
Haut  zu  wohl  fühlt.  Die  VcrgchuncrPn  der  Sülme  Snmuelft  .  T  st-bcinen  dorn  prf'prnüber  als 
kloine  Nadelstiche,  die  man  tragen  soil  und  an  denen  vor  allem  Samuel  ganz  unschuldig 
ist  Dazu  kommt,  dass  sie  doch  nicht,  wie  die  Sünde  der  Söhne  Elis,  sich  unmittelbar 
gegen  Jahwe  richten.  Vgl.  auch  noch  unten  au  1-^.  Ffir  die  Ältesten  vgl.  zu  v.  4.  Filr 
die  Herkunft  des  Stücks  y^].  <la?  zu  7  2-17  Ausgeführte. 

a)  1  —  5  Das  Verlangen  des  Volks.  Das  Altor  Samu  wird  ebenso  ver- 
wendet wie  das  Elis  in  Cap.  2f.  Setzen  wir  sein  Alter  am  Ende  von  Cap.  '6  als  zwanzig 
Jahre  oder  wenig  mehr  und  nehmen  die  zwanzig  Jahre  von  7  2  in  die  Bechnung  von  E 
auf,  sodass  Samuel  etwa  vierzig  Jahre  alt  Israel  von  den  Philistern  befreit,  so  wird  sein 
Riebteramt  wieder  rund  zwanzig  Jahre  gedauert  liaben,  brror  di<  Au«?ncr'?  von  8  1  in  ihr 
Recht  tritt.  Dass  Samuel  nicht  wie  Eli  in  dem  jetzigen  l'cxiu  eine  ^Mitschuld  an  dem 
Verhalten  seiner  S$bno  beigemessen  wird,  dient  nnr  zur  Bestätigung  desspn,  was  oben 
Sbtt  227ff.  ausgefflhrt  wurde. 

1  Gans  deutlich  wird  wieder,  dass  das  Richteramt  hier  aoders  verstandeii 

wird  als  im  Rahmen  des  Ricliterbuclis,  nämlich  als  ein  fricdh'ches  Amt»  für 
dessen  MühewalturiL' man  sich  auch  Gehilfen  nehmen  kann,  ohne  dass  diese 
eine  besondere  götthche  Berufung  haben.  2  Zu  der  Einführung  der 

Namen  vgl.  II  3  2f.;  aber  dort  ist  d;i'^  "H""!  vor  M^l  berechtigt,  hier  nicht.  Zu- 
dem hat  LXX  eine  andere  Einluhrungsiormd,  sie  i^iebt  ein  V32  niOB?  Thi<] 
wieder.  Mit  Grund  vermutet  Klüstsamann,  dass  die  2^amen  erst  später  aus 
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irgeud  einem  Stammbaum  hier  eingesetzt  seien.  Da  Elis  Söhne  benannt  sind, 
mochte  man  dasselbe  umsomehr  für  die  Samuels  fordern;  aber  jene  bedeuten 
etwas  im  Verlaufe  der  Erzählung,  diese  gar  nichts,  vgl.  auch  12  2,  wo  sie  un- 
benauut  ervrähnt  werden.  Die  Namen  kehren  1  Chr  6  i3  wieder.  Die 
spreeke»  mt  Seenaba  Beeht  wOrde  beissen  "aa  'tf  nt^^],  die  Riehier  su  B.,  als 
Apposition,  1Q1  BMp^^^  Wollte  man  mit  Klosibbhank  in  y.  &*>  die  unmittel- 
bare YerToIlst&ndigung  von  v.  i  sehen,  so  müsste  man  ausser  a  auch  rafitf. 
als  Wiederaufnahme,  streichen  und  herstellen:  Tfyf  ^MTKI^^XV^*  Auch 
das  ist  schwerlich  ursprünglich,  da  sich  in  t.  4 f.  nicht  nur  die  Bewohner  des 
jttdäischen  Südens,  sondern  alle  Ällfstrn  Israels  über  Samuels  Söhne  be- 
schweren. Nicht  für  einen  entlegenen  Bezirk  sondern  für  sein  ganzes  Amt  setzt 
Samuel  seine  Söhne  ein;  ob  den  Vater  ausschliesst  nd  oder  unter  ihm.  wir  i 
nicht  gesagt,  doch  ist  augenscheinlich  letzteres  s^eraeint  Es  lässt  sich  deshalb 
die  l)ei  .To>ephüs  (Antiqu.  VI  3  auftretende  Verbesserung,  Samuel  habe 
di  n  einen  zu  Betijel,  den  anderen  zu  Beersaba  eingesetzt,  wohl  begreifen,  ohne 
doch  ein  Hecht  auf  Beachtung  zu  haben.  Auch  h  dürfte  nachlässiger  Zusatz 
sein,  der  die  völlige  Übergebung  Judas  iu  7  ig  f.  gut  machen  soll.  3  Das 

Kere  V^")*]?  dient  zum  Ausgleich  mit  v.  s,  LXX  hat  auch  dort  den  Singular; 
TgL  für  diesen  u.  a.  I  Reg  16  86  23  is.  Die  Wendung  ist  in  dem  Kähmen  der 
Königsbttcher  stehend.  '"^HK  vgl  zu  7  2;  BeHedamg  vgl.  Ex  18  21  (£); 
IXP  ebenso  Jes  1  ss  6  8S,  mit  np^  Ex  23  8  u.  s.  w.;  tsBB^  £x  23  s  u.  oft. 
Der  Ausdruck  kann  leicht  erweitert  sein.  4  Alle  Ältesten  leraeU  (LXK 
av(ps«  ']tfpaj)X  ist  wohl  Y.  S3  angepasst)  ygl.  zu  49.  Die  sfimtlicben  Ahesten 
vertreten  das  Volk;  die  Bezeichnung  DJ?rr  in  v.  7ff.  tritt  deshalb  nicht  in  Geg^ 
satz  dazu.  5  Zu  dem  folgernden  und  überleitenden  Gebrauch  von  HRJ 

und  nn»!  (V.  9,  LXX  auch  hier)  vgl.  Stadb  WB.  S.  561  662».  D'-iarr^as  lässt 
sehr  fein  die  Bittsteller  nnbewtisst  das  nach  der  Meinung::  des  Verf.  Heid- 
nische des  Königtums  hervorheben.  Für  das  Verhältnis  von  Hoiy  IO19  24 
zu  Dtn  17  14  15  vgl.  Bi  i'Di:  RS  S.  183f.  Der  dort  f^eführte  Nachweis.  da>? 
das  deuteronoini=;tische  Königsgesetz  iu  seinem  Wortlaut  von  1  Sam  8  abhänge, 
ist  unwiderleizt  und  lässt  sich  schwerlich  widerlegen.  Beachte  noch  Dtn  17  i-s 
den  echt  deuteronojiiistischen  Zusatz  rQ^rO  "^^J*  Anderseits  verbindet  das  duri 
fehlende  UQ^^  die  Forderung  eines  Königs  hier  aufs  engste  mit  dem  Vorher» 
gehenden,  erst  20  bringt  ungezwungen  eine  ausfEIhrlichere  Darlegung  der 
Hoffnungen,  die  man  an  das  Königtum  knOpft.  Übrigens  wird  die  Lesart 
der  LXX  (auch  10 19  MT  und  LXX)  U^J{       durch  Dtn  als  richtig  erwiesen. 

b)  6—9  SaiMiel  vor  Jahwe.  6  V^tf  '^nZ^         jnü  genau  so 

II  11 2i  27  (J)  Gen  21 11  (£),  ohne  ebenso  Gen  21 12  (E)  38 10  48 17  Num 
11  10  22  34  (alle  J)  Jos  24  15  (E)  (sonst  nur  nocli  Jes  59  15  Jer  40  4  Prv  24  18). 
Die  Wendung  gehört  also  nur  J  und  E,  bei  D  findet  sie  sich  niemals. 
Samuel  holt  sich  im  Gebete  bei  Jahwe  Bat.  7  Die  Art  der  Oflfenbaning 

Jahwes  wird  nicht  angegeben;  doch  bedarf  es  dessen  auch  nicht,  nachdem  in 
3  20  f.  der  dauernde  Verkehr  Samuels  mit  .lahwe  festL'estelit  ist.  Das  Verlangen 
des  Volks  ers(  lieint  zunächst  als  Unzut'rietlenheit  Tnit  Samuel;  aber  sie  fällt 
auf  Jahwe  zurück,  weil  iSamuel  sein  erwählter  Vertreter  ist  Jahwes  König* 


Digitized  by  Google 


1  Sam  8  7  56  I  Sam  8  11 


ttim  soll  durch  ein  menschliches  ersetzt  werden.  Die  einzigen  alten  Stellen,  wo 
.laliwe^,  König*' genannt  wird,  sind  wohl  Dtn  33  5  und  Jes  G  5;  hier  (vgl.  die  Kück- 
verweisung  12 12)  ent-springt  die  Aussage,  dass.]ahwel>raels  ivönisxsoi,  von  selbst 
tier  Forderung  des  Volks.  Beachtenswert  ist,  dass  der  Gedanke  dem  gaiizeu 
Kreise  des  Deuteronomiums,  auch  den  spätesten  Verzweigungen,  völlig  ireind 
ist  Ebenso  aber  auch  der  Gedanke  der  Missbilligung  des  israelitiscben  König« 
toms  durch  Jahwe.  Er  hat  sich  vielmehr  im  Xordreiche  gegen  Ende  seines 
Bestehens  aosgebildeti  wie  Hosea  (8  sff.  10  is  13  lof.)  beweist.  Darauf  fiisst 
unsere  Darstellung  und  weist  sich  damit  als  E  aus.  Zu  dem  bei  D  hftufigen 
DMD  TgL  auch  Num  11 20  (J)  und  besonders  Hos  4  «  9 17  (Büdde  ES  S.  1 S4  i.) 

0M3  wie  16  23  in  richtiger  Lesung.  B  Hinter  )t7J|  ergänze  mit  LXX 

'h.  Zu  dem  Satse  Tgl.  Gen  20  9  Ex  18  20,  aber  auch  die  redaktionelle  Stelle 
Kx  23  24 ;  im  übrigen  redet  der  Vers  deuteronomistische  Sprache.  Er  ist  offen- 
barer Einschub  in  den  Zusnmmenhang,  weil  er  nachträglich  das  Verhalten  des 
Volkes  dennoch  als  Undank  iretren  Samuel  iiufi'asst,  während  y.  7  da«  gerade 
Gegenteil  au«!<!njrt.  Auch  die  pessimistische  Anfff»«!sung  der  Geschichte  ver- 
weist hinter  Kesekiel.  Dei-  Vers  gehört  zu  den  von  Cornjll  ausgeschiedenen. 
9  schliesst  an  v.  7  an.  2  l^J?n  heisst  geradezu  warnen,  rertrarnen.  Ganz  anders 
ist  der  Gebrauch  in  Dtn  30  19  31  20,  (gegen  Kuenen),  ähnlich  {einschärfen, 
mit Dtn  8  is,  gans  gleich  Gen  43  :i  Ex  19  21  ss  31  ss  bei  J  und  E.  iHe 
GereekUame,  da$  Verfahren  des  KÖnigSt  d.  h.,  wie  ein  König  zu  Tcrfahren  ge- 
wohnt ist  und  die  Befugnis  hat,  vgl.T,  11  ff.  zum  Beweise.  Handelte  es  sich  um 
dat  KBiUgsrechtt  d.  h.  um  eine  Yerbrieftet  feierlich  eingesetzte  Bichtschnur, 
glächsam  eine  Wablkapitulation,  so  mUsste  Samuel  selbst  sie  erst  von  Jahwe 
als  dem  Gesetzgeber  Israels  erhalten.  Aber  das,  was  er  dem  Volke  in  der  Tfaat 
Terkttndi;j(  t  «  dl,  weiss  er  ohne  dies.  Vgl  unten  zu  10  ir,. 

c)  10-18  Samuel  verwarnt  das  Volk.  H)  Für  mit  dem 

.\cc.  wäre  HSIM  (vgl.  v  m)  oder  nach  Ex  24?.  IBP'l  zu  envarteu;  vgl.  auch 
£^19  7.  Alle  Worte  Jahwes,  also  auch  die  scharfe  l'^assung  seines  Missfallens 
in  V.  7. 

iiff.  Der  König  wird  ihnen  allo«  nehmen,  Söhne.  Toclitor.  ( irundhesit/.,  Acki-r- 
frtichte,  Knechte.  Mägde,  Vieh,  von  allem  das  Beste,  und  wird  sie  selbst  eudlicli  zu  suiucu 
Knechten  maohen.  Das  entworfene  Bild  schildert  «ehr  antehaiilieh  du  Oebehren  und  die 
Hofhaltun^^  der  Könige  späterer  Zeit,  insbesondere  in  Nordisrael,  während  es  auf  Sani 
wohl  wenig-  Anwcnddng  fiiKL't.  An  sich  iit  gewi-^s  nicht  unrichtig,  aber  es  Li'bt  nn- 
erbittUch  nur  das  Ungünstige  hervor,  und  von  seiner  emptindlicbsten  und  das  Eiirgei'ühl 
TCriebendsten  Seite.  Vgl.  übrigens  die  entgegcngeaetaie  Darstellung  in  22  7,  von  der 
vnser  Stuck  vielleicht  nicht  ganz  unabhKngig  isL  £s  handelt  sich  in  dieser  Ausführung 
des  göttlichen  Gebots  von  v.  0  in  der  That  nur  um  einen  letxten  Versuch  das  Volk  von 
•eiaem  Verlangen  abzubringen. 

11  Für  Dtel  ist  vielleicht  ^)sh  zu  lesen,  vgl.  v.  12  13  überall  h  hinter  nj>b. 
Zu  dein  überlieferten  Uebergang  von  Dbn  zu  D^b?*?!  in  r.  12  vgl.DiiiVER,  Tenses^ 
§  20ß.  GES.-KArTzscii  2T  §  lUp.  .Te.lentall.s  ist  vjni  dem  Dtol  nicht  bei- sondern 
untergeordnet;  auch  die  Läufer  sind  Zubehör  des  Königswac;ens.  Nieht  umsonst 
steht  dieser  mit  den  Rossen  voran;  sie  waren  dein  bäuerlichen  i'reilieilsgefühl 
ganz  besonders  ein  Dorn  im  Auge,  vgl.  Dtn  17  is  und  viele  Frophetenstellen. 
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12»LXX  bietet  niKü  statt  n'a'cn,  nach  Ex  18  21  25  (E)  ist  vielleicht  beides 
richtig,  also  filKO  "nb^^  hinter  U^sh^  eiij/.u?,c hieben.  So  Syr.,  iii  dem  vollends 
noch  wie  in  Ex  18  (angeführt  Dtn  1 1:>)  T\V\^1^  ^"^^l  folgt,  was  indessen  sonst 
beispiellos  ist.  Wie  in  Ex  18  handelt  es  sich  auch  hier  um  bttrgerliche,  nicht 
um  militärische  Amter;  denn  sonst  dürfte  der  gemeine  Krieger  nicht  fehlen. 
Ztun  Heerbann  gehört  das  gan2e  Yolk  ohnedies  *  und  in  üun  Vorgesetzter  n 
sein  statt  Gemeiner  wäre  doch  nur  ein  YorteiL  b  Fttr  das  Krongut  braucht 
der  König  Pflttger  und  Schnitter,  für  die  Waffenrüstung  Schmiede  und  sonstige 
Handwerker  von  Beruf.  13  Für  JWIgl  StUbenmitcherinvpn  (NeU  3  s) 

scheint  Syr.  ein  niDJ?"]  Buntwirkerinnen  zu  lesen,  was  neb«a  Köchinnen  i  vgl 
9  23  24)  und  Bäckerinnen  doch  nicht  ganz  so  gut  passt  14  Die  Beamten, 
Hoßcdinlvny  das  bedeutet  hier  wollen  ausgestattet  sein,  möglichst  in  d^r 
!Nähe  desKönigs,  um  sie  an  ihn  zu  fesseln;  das  geht  nicht  chne  Gewalttliat  ab, 
vgl.  T  Reg  21  des  Königs  eigenes  Gelüsten.  Für  den  Ausdruck  vgl.  die  Klage 
der  Aufruhrer  Num  16  u     JE,  Kuenen  richtig  K.  15  1  unkiiere  hier 

uud  V.  17  das  rerb.  denom.  lE^y  wird  überall  als  Pi'et  zu  lesen  sein.  vgl. 

für  die  Erhebung  des  Zehnten  NehlO  38  [lies  so  auch  y.  s»].  Denn  ge^ehntet 
wird  in  jedem  Falte  der  Besitz,  ob  Tom  Besitzenden  oder  vom  Fordemden 
(Gen  S8s2->  E,  Dtn  1422  26  12  [lies  PI.]),  ändert  den  Begriff  nicht  Hier 
treten  zu  den  ttn^  die  Vertcknitienen  <im  Hexateuch  nur  Gen  37  ss  39 1  40  i  7 
bei  £).  16  Für  VSyyrs^  lies  mit  LXX  &3n]?a  eure  Rinder,  Tqit^^S^^  rwv 
wie  Lev  7  24  Hes  15  5;  leichter  wäre  'D2  ^^],  17  Für  'Vffy  vgl  zu  v.  r . 
Ungeschickt  sind  die  Schafenach  rückwärts  ohne  Anschluss  und  dadurch  mit 
ihren  Herren  allein  eng  zusammengeschlossen;  lie.s  nach  LXX,  Syr..  Vulg. 
unter  Wiederholung  des  letztvorhcriiehenden  Buchstabens  D2i{<S1.  b  bringt 
schwerlich  etwas  Neues.*  sondern  /.it-ht  nur  den  Schluss,  dass  sie  selbst  mit 
alledem  des  Königs  Knechte  sein  werden.  18  An  Jenem  Tafie.  d.  h.  wenn 

ihr  diese  Erfahrungen  gemacht  habt,  die  sicli  nur  allmählich  so  weit  steigcru 
werden.  LXX  fügt  nm  Ende  hinzu:  Sit  jasi;  sIsXscaTs  iautoi;  paatXs-x  ^ '3 
^^19        Q^IID?  ^injuiL  iiia,ü  das  auf,  so  wird  mau        DWina  18^8  iu  a.  zu 

streichen  haben;  es  wird  in  LXX  erst  später  nachgetragen  seiu.  Der  Sinn 
ist  gut:  weil  ihr  es  selbst  nicht  besser  gewollt  habt 

d)  Der  Treis  der  Altestea  imd  Ihre  Eatlasaniig.  19  Das 

Dagesch  in  16  scheint  auf  die  schlechte  Lesart  abzuzielen,  die  10  19  ein> 
gedrungen  ist,  aber  auch  hier  von  einer  ganzen  Anzahl  Mscrr.  geboten  wird; 
YgL  flbrigens  Gks-  Kaltzscb^?  §  20g.  LXX  giebt  1^  wieder,  keine  Ter- 
besserung.        20  Vgl.  zu  y.  5.        21 22*  Vgl  zu  y.  sf.  lo. 

Der  Halbvers  22''  tbut  jedenfalls  den  Dienst,  die  li.iiid» Inden  Personen  za  ent* 
fernen  uud  damit  für  9  1—10  16  aus  der  andern  Que^Ir  das  Feld  iVti  zu  machen.  Er 
stimmt  sachlich  aber  auch  zu  der  Jfortsetzang  10  17,  iusofem  die  Kouigswahl  nicht  zq 
lUma  aondern  zn  Mifp»  Btattfindet,  wohin  da»  ganze  Volk  fonnlich  zuManneDberufea 
wird.  Da.s  muss  so  sein  nach  7  S.  Man  darf  also  nicht  mit  Comull  (ZWL  1885  S.  128) 
an  V.  '.'2*'  ('".H-t")  uninilMliar  10  19*»  <<2»!Pn)  nnsclilicssen,  weil  die  ztir  Künigswahl  er- 
forderliche und  in  JO  la  vorausjgesetzto  Volkes  i;.ainiiiliinfj  in  Kauui  par  nicht  zugegen  i?t. 
Aber  wenn  auch  sachlich  unaufechtbar,  biauelit  8  22^  doch  nicht  aus  der  QucUe  zu 
stammen.  Es  ist  bester,  dass  der  Bescheid  Samuels  an  die  Ältesten  stillschweigend  in  die 
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Einberufung  der  Versammlung  10  17  eingeschlosBon.  als  dass  ein  so  unpenügt^nder  aus- 
drücklich  erteilt  wird.  Daher  wird  8  22*'  redaktioneller  ZusaU  sein,  sodass  mau  in  10  17 
die  mmUtenMure  !Port«etsunf  toh  8  22^  cn  «ndten  liat. 

2.  9 1^10 16;  Saul  wird  von  Samuel  zum  Kftnig  geaalbt 

Sani,  der  Sohn  des  BenjammitMi  ^s,  wird  mit  einem  Knechte  aasgevchicki  die 

V-  rlüroni  n  Eselinnen  seines  Vaterss  zu  suchen  und  j:elit  endlich  zu  clt  ni  Seht-r  Samui-l, 
um  xni   ilim  Aufrch!i!!'?i  zu  erl)itton  ((M-14>.    Von  .laliwp  im  voraus  dazu  auppwinpen 
salbt  dieser  Saul  zum  Künigf,  indem  er  ihm  Zeichen  iüi-  seine  göttliche  Berufung  erteilt, 
die  in  der  Yerbeisaang  prophetiacher  Begeitterttoif  gipfela,  und  ihn  anweist,  nach  deren 
EintreSiBii  TOm  Geiste  Jahwes  den  Antrieb  zur  Betbätigung  seiner  gottvcrliehenen  Würde 
ruhig  7M  erwarten  (9  15 — 10  8).    Saul  handelt  getretilieli  nach  dlrser  Vorschrift  i'lO  9  ifiV 
Dass  diese  Erzählung  mit  Cap.  7  und  8  nichts  gemein  hat,  ergiebt  sich  aus  allen  Merk- 
malen zugleich,  am  deutltcbaten  aber  ans  v.  16,  vgl.  dazu.  Nachdem  in  Cap.  4—6,  der 
Geschichte  d-  r  Lade,  auch  eine  jahwistische  Grundlage  nachgewiesen  ist,  darf  man  die 
l.i-r  bt'ginntniie  Erz'dhluiit,'  \on  Sauls  Anfängen  (Cap,  9  10  1-16  11  13  1-1)  daran  unmitt-  I- 
bär  aoschiieüsen.  Nur  darf  mau  nicht  vergessen,  dass  die  Darstellung  der  kriegerischen 
Erfolge  der  Philister  dort  jäh  abgebrochen  ist,  dass  also  „das  Elend  des  Volks",  von  dem 
r.  t6  redet,  einst  in  dem  Zusammenhang  tiefer  begründet  war,  als  da«  jetst  der  Fall  ist. 
Ad.  Leos,  vgl.  oben  zu  Cap.  8 — 15,  hat  diesen  Zusammenbang,  den  er  ab  den  rova- 
listischen  Kreis  dem  antiroyalistischen  Cap.  7  8  ii.  «.  w.  gegenüber  bezHclmct. 
durchgängig  in  zwei  (Quollen  zu  zerlegen  versucht,  die  Seherquelle  und  die  Jaben- 
qaelle.  Nacfader  ersteren,  Cap. 9  10  1-7  9-12  18 s  (mit iSatrf statt  Jimato»/)-'^  23  U 1-U 
15*  z.  T.  16-20  23*  24^  bis  2ij?n  25-30  36-46,  erschlug  Saul  unmittelbar  nachdem  er  tum. 
Protilictcn  geworden  s<  Ibt  r  doii  jihilistäischen  Vogt  und  gab  damit  den  Anlass  zum 
Kriege.  Er  ruft  dann  sechshundert  Mann  zusammen;  aus  Jonatans  kühner  That  am 
Passe  Ton  Mikmas  entwickelt  sich  die  Schlacht;  die  Philister  werden  nach  Nordwesten 
aufBet-Awen  (—Betel)  curttckgeworf en ;  Jona  tan  vergeht  sieh  unwissentlich,  und 
zwar  gegen  den  Schwur  des  Volks  bis  zum  Abend  nichts  zu  essen;  dadurch  wird 
die  Ausnutzung  des  Sieges  unmr*j2flich;  Jonatan  wird  nur  mit  Miihp  vor  der  Vollfitm  l,  ung 
des  Todesurteils  bewahrt  In  dieser  Erzählung  schlägt  Saul  die  Philister,  ehe  er  ivouig 
ist;  auch  der  Einschnb  18  T**^-!»*  setzt  seine  Krönung  noch  nicht  Toraus;  erst  nach  dem 
Siege  nlu^s  die  (|uclle  Sauls  Krönung  zum  Künig  erzählt  haben,  wie  das  14  47  wirklich 
Toraassetzt.    Die  Jabesquelle,  11  1-11  tr,  13  2  /'  17-18(?)  11  15''  15*  z.  T.  21  22  23'' 
und  ^  von  TkCpi^  an  31-^5,  lässt  Saul,  nachdem  er  sich  als  gottbegeisterten  Bichter 
dweh  die  Befreiung  von  Jabel  bekannt  gemacht,  in  Oilgal  krSnen  nnddana  mit  einer 
Auswahl  von  3000  IM  ann  den  Krieg  gegen  die  Philister  eröffnen,  indem  erMilanas,  Betel 
imd  Gibea  besetzt.   Den  Vogt  ersehlägt  Jonatan;  die  Pbilittfr  f^rcifen  an,  werden  aher 
dareh  ein  Erdbohon  verwirrt  und  von  Saul  nebst  viVlfaclitm  /u7.i;ir  nach  Südwesleo. 
tuf  Ajjalou,  zurück  geworfen.   Das  Gelübde  Sauls  lautet  dahin,  nichts  zu  essen,  e h  c 
er  gesiegt;  ein  kultisches  Vergeben  des  Volks  wird  durch  Sauls  Eingreifen  ver- 
gütet ;  in  dem  Altarbau  gipfelt  die  Erzählung.  Die  Gründe  und  Anhaltspunkte  für 
diese  Scheidung  sind  au'ferorclentlirh  zahlreich  und  zum  Teil  wirklich  beslcthrnd.  .\ber 
gleich  die  ersten  Bedenken  werden  nicht  gehoben.  In  9  i — 10  16  seien  es  die  Philister,  unter 
Plenen  Israel  leide,  in  Cap.  11  Ammon;  wie  die  Philister,  die  nach  10  5  in6ibeastehu,den  Zug 
iMcbJabes  dulden  könnten,  st  i  unbegreiflich.  Beides  bleibt  in  LoDS*  Jabeiquelle  genau 
ebeiüo,  da  auch  in  ilir  Jit  l'liilistrr vogt  in  GiliLa  Li^chlagen  werdfn  musF.   Das?  ferner 
Suttuel  in  10  5  durchaus  ein  unmittelbares  Handeln  voraussetze  und  den  Philistcrvogt 
»ar  nenne,  um  ihn  als  Angrififsgegenstand  anzudeuten,  lässt  sich  schwerlich  behaupten. 
&  giebtSaul  Torllufig  nur  Zeichen,  die  ihn  seiner  Sendung  fttr  den  Tag  des  Handelns 
'.m  voraus  sicher  machen  sollen;  damit  ist  die  "Wahrscheinlichkeit  des  "Wartens  vielmehr 
gegeben.  Für  Leos'  Auffassung  aber  genügt  es  nicht  einmal,  dass  er  die  sonst  durchaus 
unverdächtigen  Verse  10  13-16  streicht,  souderu  er  müsste  v.  11  f.  mitgehen  heissen.  Denn 
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wie  hier  die  Augenzeugen  die  Thatsacbe  von  Sauls  prophetischem  Rasen  beschaulich  er- 
schöpfen, das  ist  mit  sofortigem  Handeln  ganz  unrereinbarj  nur  unmittelbar  an  v.  10 
könnt«  lieh  eine  naehe  That  «nseblieflsen.  Aber  anaser  diesen  Ymen  miiaste  aaeh  10  37^ 
das  gans  unbefangene  und  nach  Verlauf  eine»  Monatt  (so  auch  Lods  nach  LXX  >  ge- 
strichen oder  an  eine  spurlos  verloren  gegangene  Geschichte  angeknüpft  wer<3cn.  St^Lr 
fein  benutzt  Lops  den  doppelten  Einschub  10  8  13  7''-iö^  für  seine  Seiierqueiie.  L'as  vor- 
geschriebene Stelldichein  lieaae  »ich  in  der  That  leichter  hegreifen,  wenn  c«  in  den 
nächsten  Tagen,  gleich  nach  Sauls  Heimkehr  und  dem  Tode  des  Vogts  stattfinden  sollte 
Aber  andorseits  sptzt  pf-raile  10  8  augenscheinlich  voraus,  dass  Sani  nichts  tb'in  «olle, 
ehe  er  mit  Samuel  zusammengetroffen  sei.  Nicht  nachdem  er  den  Vo^rt  «  rsch  lagen, 
soll  er  nach  Gilgal  kommen,  sondern  vor  entscheidendem  Thun,  DasTerirugi  eich  freiUeh 
aach  mit  Cap.  11  nicht;  aber  schwerlich  darf  man  derartigen  Einsehfiben  zaTiel  Folge- 
richtigkeit zumuten.  Ganz  unheacht-'t  lässt  Lods  die  Not\v.■n^^igkeit  der  ünterscbeidun? 
der  beiden  Gib'a  und  des  Geba  am  Passe  von  Mikmas,  und  unerklärlich  bleibt  es  in  »einer 
Sehcnjucile,  wie  die  Philister  nach  Mikmas  kommen  sollen,  während  sie  Saul  in  Gib  » 
ganz  unbelasttgt  stehn  lassen.  Die  Bnüblang  von  den  drei  S&nlen  des  mtvfp  in  IS  I7f. 
als  den  Anmarsch  der  l'hilister  gegen  Sauls  Stellung  in  Mikmas  zu  fassen,  ist  den  Marsch- 
richtiinpcM  nadi  nicht  nur  f-cliwicri^^  somlern  unmöjrlich.  Aus  7  2:,  und  31  zwei  ganz  ver- 
schiedene Kückzugslinien  herauszurechnen,  geht  nicht  au,  da  —  ganz  abgesehen  von  dem 
nnstcheren  Text  —  Betel  einer  der  Mikmas  am  niehsten  gelegenen  Orte  attf  dem  Kaonme 
ist,  von  wo  ans  sich  die  Flocht  der  Philister  immer  noch  in  der  Richtoncr  auf  AjjaloB 
wenden  konnte  und  füglich  mehr  oder  mindf  r  rausste.  Auch  sonst  ist  die  Si  li.  iduug  in 
Cap.  14  vielfach  gar  /u  IVin,  so  in  v.  'ja  uud  24  zwischen  dem  OrfüM'^  und  ■ii'm  Sthrrrtr 
dem  Iis  zum  Abend  und  bis  zum  Sieye.  Dass  für  das  Erschlagen  di-s  Vugu  emmai  JuuaiaB 
(14  3),  einmal  Sani  (14  4)  genannt  wird,  begreift  sich  leicht,  wenn  Saol  König  und  damit 
▼erantwortlich  war.  Dass  er  aber  als  solcher  in  Cap.  14  durchgängig  dasteht,  eollte 
LoM  nicht  verkennen.  Kn  ist  mit  Jt  m  lüiiwois  darauf,  fla«?  atirli  Pnvid  als  Freibentcr 
einen  Priester  mit  dem  Ephod  bei  sich  hatte,  wahrUch  nicht  gethan.  iJic  ganze  ätellaog 
Sauls  ist  von  Anfang  an,  und  gerade  in  den  Stfteken  der  „Scherquelle",  eine  kSaiglidie. 
Offen  tritt  das  hervor  13  I3f.  in  dem  Eioschub,  wo  Lods  es  damit  entschuldigt,  dass 
Samuel  ja  Saul  g«;salbt  habe.  Al<cr  ^t.iIl^l■llWt•igend  gilt  Saul  (L  m  pr^nz-m  Volke  a%  König, 
vgl.  besonders  v.  39  0*.  Noch  feinere  Auslosse  und  Unterächeidungeu  werden  je  an  ihrer 
Stelle  zu  besprechen  sein;  trotz  alles  aufgewandten  Scharfsinns  und  der  scheinbar  rest- 
losen  Lösung  bewahrt  sich  doch  die  Beobachtung  bei  genauerer  Untersuchung  nieht. 

Zu  betonen  i**,  ilass  die  herausgelöste  Jabes-Quelle  nicht  etwa  geeignet  wäre,  inE 
die  Itt  ihi"  Cri]'.  Ts  lo  irff.  1-2  /u  pTwt/en.  weil  gerade  in  ihr  Samuel,  der  in  Cap.  1 — 3  so 
glänzend  Kingelührte,  überhaupt  keine  KoUe  spielt.  Auch  Loos  untcrlässt  jeden  Versuch, 
die  gefundenen  drei  Quellen  wieder  auf  swei  zor&ckcuffihren. 

a)  1  2  Die  Einführung^  Sauls.  1  Vgl.  zu  dem  Stammbaum  1 1 

und  Jdc  13  s  tind,  was  zu  der  ersteren  Stelle  ausgeführt  ist  FOr  HPH??  er- 
warten wir  nach  jenen  Stellen  die  Angabe  des  Wohnorts,  der  notwendig  hier 
genannt  sein  musste,  da  er  in  der  Quelle  Oap.d  und  10  stOlschweigend,  in  11  * 
mit  dem  Namen  ^ttttf  nsaa^  Ton  der  JEtedaktion  10  26  mit  dem  Namen  tVf^ 
bekannt  vorausgesetzt  wird.  Dazu  kommt,  dass  die  Zugehörigkeit  zum  Stamme 
Benjamin  bei  dem  ältesten  Almberrn  ausgesagt  wird,  hier  also  völlig  Uber* 
flassig  ist,  und  dass  l^p^?'?  Ausdruck  nicbt  befriedigt  (v.  16  hat  'CPt^^  flVO» 
hier  verbessert  LXX  i;  utiv  Bsviafisiv  '^"p  ^330).  Lies  deshalb  mit  Weixh. 
Yü]-\3,  nj?n30  (13  2  ,iö]  14  16,  vgl.  Jdc  19  14);  auch  '^3  ?^5Lr?P  ^üre  nach 
II  2.3  29  mÖgiicb.  tiber  die  Lasje.  dir  man  fa^t  ein^^tiniiiiig  ia  dem  heutigen 
Tiilcl-cI-ftV  halbwegs  zwischen  Jerusalem  und  Kania  liudet,  vgl.  zu  Jdc  19  lä 
und  Büuj.  6.  171  f.  Zu  dem  Stammbaum  siehe  I  Chr  8  öoff.  9  iitL  mit  starken 
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Abweichungen  und  Erweitoriingnn,  auch  LXX,  Bemerkenswert  ist  auch  die 
rbereinstimmtini;  von  Hhp  mit  dem  aiabisclien  GottesraiiR'ii  Kais  (WELLn., 
Sk.  u.  Vorarb.  JUS.  171),  vgl.  aber  auch  den  assyrischen  Eigennamen  AV-/-.v/i, 
!i;ir)i  WiNCKLKU  (G cschichte  Jr.  S.  153)  ^kanaaniiiscbps"  Erbteil.  Möglich, 
aiifi-  nicht  erweislich  ist,  duss  ^yi2  der  Chronik  unserem  ^K^?^  entspricht,  und 
dass  als  ursprünglichste  Form  herzustellen  ist  (Klostekmann  und 

Habqitabt).  Mabasuabt  (vgl.  zu  1 1)  liest  weiter  "DS  p  Ttt  p  und  erkennt  in 
einen  Bichriten  (vgl  II  20 1  u  und  Gen  46  si).  Die  Fortsetzung  des 
Stammbaumes  nach  untenhin  vgl  14  5o£  FOr  8^^^»  vomit  ganz  nnge- 
vihnlicher  Weise  noch  ein  ungenannter  Ahne  angeführt  wird,  statt  dass  in 
einer  Apposition  zu  KU  dessen  Stainmesziigeh5rigkeit  bestimmt  werden  moss, 
lies  (SrniR)  oder  ^  (Bübde  SBOT,  vgl.  v.  «l  22  :).  Weiter 

fthren  Makquaut's  Schlüsse.  Ist  moä  — 133  dem  Sohne  Benjamins  (Gen 
46  211.  so  kann  über  ihm  kein  anderer  Ahne  mehr  genannt  werden.  Deshalb 
stellt  M.  statt  n^ß«  p  ein  |p  mit  nacbfolfjcndem  Ortsnamen,  entweder  pDK  bei 
Mi^pa  nach  4  i  [?J  oder  jreradezu  V2i  n>;2J,  nj;n3  her,  also  yri'  ]2  ny2i  p. 
Dafürhält  er  I^D"  pO  zu  AnfanL'  fest.  Vl'1,  nnd,  /.u  10  Ji.  ^^n  ist  hier 
sicher  nichts  als  rerinögemler  Mdun ,  iinindOes/dcr,  vgl.  II  Reg  15  20. 

2  LXX  giebt  n^n  nicht  wieder.  I^er  Nnmo  der  Erhefene.  natürlich  von 
diesem  oder  jenem  Gutt,  ist  im  AT  nicht  selten  (vgl.  Gen  uTt".  bei  Edom), 
im  Leben  war  er  gewiss  sehr  häuüg,  vgl  auch  m  1  so.  Bie  Aussagen  über 
Sani,  ähnlich  denen  ttber  David  in  der  Slteeten  Quelle  16  is«  lassen  ihn  zwar 
sk  erwachsen  erscheinen,  aber  doch  sicher  noch  als  Haussohn,  nicht  als  selb- 
st&ndigen  Mann,  geschweige  als  Vater  eines  jungen  Kriegers,  wie  wir  ihn  in 
Gap.  ISf.  finden.  Damit  rechtfertigt  sich  £üenbn*8  Annahme,  dass  9 10  is 
(oh  auch  Cap.  11,  bleibt  die  Frage)  erst  später  zu  der  Erzählung  hinzuge- 
vacfasen  sind.  Dasselbe  gilt  von  der  Vorgeschichte  Simsons,  vgl.  diesen 
Commentar  zu  Jdc  1 S  92).  b  giebt  hier  keinen  Sinn,  da  man  darin  eher 
eine  Apposition  zu  t?'«  als  zu  dem  Suffix  in  ?3Dp  finden  rauss.  Da'^'^  Sani 
allcVolk^^genosseuvonderSchuher  an  überragt,  entdeckt  man  erst  in  1"  2:;;  hier 
Ist  es  Zusatz  von  dort  her.  schwerlich  von  Rje,  soiulern  erst  von  späterer  Hand. 

b)  3  —  14  Sanis  Wanderung  und  Begegnung  mit  Samuel.  3  8^p^ 

ist  Üraschreibunor  des  Genetivs.  die  Ksednnen  h  /s's.  vj^l.  14  le  und  Ges.- 
Kautzsch^'  §  129  b.     Auftalleud  bleibt  immerhin,  dass  dafür  nicht  ein- 
fach      ntJhK  gesagt  ist.  Lies  mit  Nöldeke  (brieflich)  niih^J  (der  Artikel 
Dittographie)  [einige]  Etelinnen  Kiss,  was  auch  sachlich  vorzuziehen  ist 
ID^n^  weist  schwerlich  „auf  einen  bestimmten  unter  den  Dienern 
bin<^  (Gs&.Kavizsch^^  §  117d),  sondern  muss  mit  Num  16  is  erklärt  oder 
beidersäts  rm  gestrichen  werden,  was  hier  hinter  ip»  leicht  ist  Zu  101$  vgl 
Ges.-Kaützsch*'  §  130g.        4  Lies  nach  LXX  und  dem  einen  V^yi*).  ^^ts 
MT  dreimal  ^lafiü  statt  "Ül!},  das  den  Knecht  ungezählt  mit  einschliesst;  LXX 
luit  schon  für  die  drei  letzten  Imperative  von  V.  9  den  Plural.   Die  Ab- 
weichuDgen  in  diesem  Punkte  ziehen  sich  durch  die  ganze  Geschichte  hin- 
durch. Die  genauen  Ortsangaben  helfen  uns  nicht  zu  klaren  Anschau- 
^geiL  £ia  ni^)f^        wird  II  Heg  4  42  erwähnt,  Q'*?^^        kann  man  mit 
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C^i'^^tt^  Jdc  1  35  T  Re^  4  ?  lileiclisetzen  oder  danach  lindern,  aber  näher  liest 
b}l\\i'  in«  1317  (Smith).  Die  Kichtigkeit  der  Textiilierlieferung  bleibe  daliin- 
gestellt.  Folgende  Richtlinien  lassen  sich  ziehen:  1 )  Da  (  libea  <elb>t  ani  dem 
Gebirge  Ephraim  liegt  und  die  Suche  sich  in  keinem  l^'alle  aul  eiu  uuiiassen- 
des  Gebiet  erstrecken  kann — nach  v.  20  sind  ne  hQclistens  zwei  Nächte  unter- 
wegs gewesen  ~  giebt  B^'n&K  nnz  nicht  eine  der  durchzogenen  Landschaften  an, 
sondern  denBereieh  der  gesamten  Wanderang.  2)  DieNennung  des  Landes  Ben- 
jamin, in  dem  wiederum  Gibeaselbstliegt^an  vierter  Stellekann  bedeaten,  dass  sie 
aus  einem  anderaStammgebiete  wieder  dahin  zurttckkehrennnd  es  mm  ein  zweites 
Mal  dorchmessen.  So  Weli.h.,  Insof em  $a'aibim  im  Stammgebiete  Dans  li^ 
Doch  ist  es  nach  Jdc  1  35  fraglich,  ob  man  zu  Sauls  Zeit  Saalbim  noch  nach  der 
Theorie  711  Dan,  und  nicht  vielmehr  zu  Benjamin  rechnete.  Es  bleibt  die  andere 
Möglichkeit,  das  Land  Benjamin  von  dem  ganzen  Stammgebiete  ni  verstehn. 
dass  es  die  beiden  vorigen  Namen  /usammenfasst  mul  ergänzt:  so  durchzogen 
sie  das  Land  Benjamin.  3)  Nachdem  8anl  Samuel  verlassen,  uin  gerades- 
weges  (9  20)  heimzukehi  <  n.  erreicht  er  nach  10  2  als  allernächste  .Station  die 
Grenze  Benjamins;  nach  10  3  kommen  ihm  weiterhin  Leute  enttreizen.  die  nach 
Bethel  wallfahren.  Es  handelt  sich  also  um  die  nördliche  Grenze  Benjamnis. 
und-demgemiss  liegt  die  Landschaft  ^upli,  in  der  er  Samuel  findet,  im  süd- 
lichen £phraim,  was  vorzfiglich  zu  1 1  (s.  dazu)  stimmt  Saul  hatte  sich  also 
zuletzt  nordwärts  gewandt  und  die  Grenze  Ephraims  ttberschritten.  5  Es 
ist  begreiflicht  dass  Saul  ein  Sachen  Uber  das  Stammgebiet  hinaus  als  zuriel 
des  Guten  erscheint,  sodass  er  an  die  Heimkehr  denkt  Vgl.  zu  im  und  zu 
Sauls  Erwartung,  dass  der  Vater  sich  nun  statt  um  die  Eselinnen  um  iha 
sorge,  10  2,  0  I>er  Knecht  schlägt  einen  letzten  Versuch  vor,  der,  nus 

man  einmal  so  weit  ist,  keinen  Aufenthalt  mehr  verursacht,  die  BefraguEg 
eines  Gotlesmannes  (vi;!.  2  27),  d.  h.  eines  von  Gott  erleuchteten,  beseelten 
Mannes,  der  darum  mehr  \vei'-<5.  ah  ^lenschen  aus  sich  wissen  können.  Diese 
Kunst  übt  der  Mann  Gottes  zum  besten  derer,  die  ihn  Viet'ra^'en.  nn<i  eiLfiU 
nach  V.  7ff.  dafür  ein  Entgelt.  Bei  den  Fragen  wird  es  sich  niei>ten.s  um  die 
Zukunit  handeln,  vgl.  das  trifft  xtc/icr  ein;  doch  erwartet  man  auch  ühtr 
Fragen  der  Gegenwart  sicliereu  JJescheid,  vgl.  das  Urteil  durch  Orakel  £i 
S2  7t  in  dieser  Stadt,  er  zeigt  mit  dem  Finger  auf  die  ganz  nahe  ge- 
legene hin.  Wie  sie  heisst  erfahren  wir  nicht  Man  pflegt  anzunehmen,  es  sei 
Rmna\  aber  auch  dies  müsste  hier  genannt  sein,  wenn  es  gemeint  wäre.  In 
Wirklichkeit  ist  es  (rgL  zu  1 1)  durch  die  Torausgesetzte  Lage  ausgeschlossen, 
und  da  es  nur  in  £  und  noch  späteren  Stücken  als  Wohnort  Samuels  Tor« 
kdmrnt  (7 17  84  15  34  16  is  19  i8»SS  86  1  28  3),  steht  hier  bei  J  gar  nichts  im 
Wege  an  eine  andere  Überlieferang  zu  denken.  Wahrscheinlich  ist  eben  des- 
halb die  Nennung  des  Ortes  in  &  gestrichen  worden,  und  mit  ihr  die  Nennung 
Samuels,  die  ebenfalls  vor  v.  u  erfolgt  sein  muss.  Vielleicht  stammt  von  hier 
der  Stammbaum  Sanniels.  der  jetzt  in  1  i  cinjiearbeitct  ist.  In  keinem  Falle 
handelt  es  sich  um  einen  Ort,  in  dtni  Samuel  nur  vorübercreliend  weiit;  vtrL 
sein  Haus  v.  I8  25.  Siehe  ES  S.  171.  IST  nnd  «2*  sind  Fre.iiien- 

tativa.  LXX  giebt  n^JiJJ^  wieder.        ist  unser  üiiny  =  Besorgung,  üeschäfl, 
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Auftra;;.  vgl.  .Jdc  17  8  18  sf.  I  Rci?  18  27.  7  Und  gesetzt  wir  gingen,  nan 

einen  Fall  setzend  wie  20  12  II  18  ii  Dtn  13  lö  17  4  19  LXX  giebt  B^"^^ 
D\';6^*3  wieder.  Die  einzige  ProsftBtelle  fttr  ^N,  in  ihrem  unzweifelhafteii  Alter 
eine  Wanmog  gegen  vorschnelle  Feststellung  von  „Aramaismen**.  TCyt^  ist 
ein  ganz  unsicheres  Wort,  die  Bedeutung  Ga^e,  Geschenk  nur  aus  dem  Zu- 
sammenhang erschlossen;  ilfftiistf  oder  Enigett  wflrden  auch  passen.  Man 
könnte  an  n^nn  denken.  8  Ein  Viertelsekel,  etwa  3Vs  Gramm  Silber- 
gewicht, wftre  heute  etwas  mehr  als  eine  halbe  Mark,  damals  natürlich  weit 
mehr.  Dass  der  unfreie  Knecht  ohne  Yorwissen  seines  Herrn  Geld  bei  sich 
hat,  offenbar  als  persönliches  Eigentum  —  andors  ohne  Begründung  Bebtho- 
LET.  Stellnng  der  Israeliten  und  Juden  zu  den  Fremden  S.  56.  165,  vgl.  da- 
gegen Buhl,  Sociale  Verhältnisse  der  TsraeliteTi  S.  3G  f.  —  beweist  ebenso  wie 
das  ganze  Gespräch  für  eine  milde  Hamiiiabung  der  Sklaverei.  Dennoch 
wird  für  roit  LXX  t\PS\y\  (andere  Vss.  \^^\)  zu  lesen  sein.  9  Schon 
THE^^U8  hat  bemerkt,  dass  der  Vers  ursprünglich  Kandglosse  zu  v.  ii  war, 
wo  das  Wort  Hij'^  zuerst  vorkommt  Die  Bezeichnung  Seher  ist  sehr  selten 
(I  Chr  9  22  2  6  28  29  29  zum  Beiwort  Samuels  geworden,  II  16  7  lo  von  ^anani 
gebraucht,  sonst  nur  Jes  26  7  und  Tielleicht  80 1  o,  vgl.  auch  unten  zu  16  4);  man 
duf  sich  also  nicht  wundern,  dass  sie  der  Erläuterung  zu  bedOrfen  schien. 
Und  zwar  schon  frflh,  denn  zu  Zeiten  des  Glossators  befragte  man  noch  den 
den  Propheten,  Zu  seiner  Zeit  wird  dessen  Gleichsetznng  mit  dem  Seher 
berechtigt  gewesen  sein,  da  der  Prophet  damals  schon  einzeln,  persönlich  in 
ruhigem  Wirken  auftrat;  nicht  aber  im  Sinne  unsre«?  Textes.  Denn  Samuel 
unterscheidet  sich  10  5  deutlich  und  geflissentlich  von  den  in  Horden  ekstatisch 
und  tu niultu arisch  auftretenden  Proplu'ten.  Vgl.  "WELLn.  Cnmpos.  '242  [2212] 
Anm.  und  unten  2U  10  5,  besonders  aber  Keaetzschmar,  Prophet  und  Seher 
im  alten  Israel.  Zu  Wllh  ror  alters  (LXX  D"'iB^*)  vgl.  Jdc  1  23  Rt  4  7. 

■sj  konnte  über  "^J?  (ein  Mscr.j  aus  "ViJ  (1  Mscr.)  geworden  sein.  Für  Dl'n  liest 
LXX  schlecht  DJ?n  mit  folgendem  «"JJ^V  Das  iux\){.  ist  das  des  Pflegeus  iu  der 
Vergaugeiilieit,  GEs.-ÜAuizbCu-i^  §  107e.  10  Tür  ^nn-^j  LXX  Vor 
nsb:  ergänzen  eine  Anzahl  Mscrr.  und  LXX  das  übliche  \  11  Der  Anfiing 
ifanlicb  s.  Vgl.  weiter  II  16  so.  Die  Stadt  liegt  wie  die  meisten  alten  Städte 
hoch,  der  einzige  Brunnen  tief  und  ausserhalb  der  Stadtmauer.  Es  wird  gegen 
Abend  sein,  die  Zeit,  wo  die  SchJlipferinnen  herauekomment  Gren24ii;  in 
wenigen  Stunden  Terlaufen  wohl  die  weiteren  Ereignisse  bis  zum  Schlafengehn 
im  Ende  des  Kapitels.  Alle  die  schönen  ßrunnenauft  ritte  in  Gen  24  29  £x  3 
stammen  aus  J.  Zu  der  Frage  vgl  zu    o.  12 f.  Lies,  wesentlich  im  An- 

schluss  an  LXX  131  DVriD  npj?  «J  O^^^V  Ja!  Ihr  begegnet  ihm  unfehlbar; 
jckf  eheti  ist  er  in  die  Stadt  gegangen.  Möglich  ist  statt  Kfi  auch  das  Ex- 
piicitum  ns^n  (TiAc.AUDK,  A\'eij.ii.  u.  s.  w.);  Peiii.es  erklärt  in  für  Abkürzung 
^on  riKTI.  Dann  üf^ner  Satz:  Denn  die  liunjer  feiern  heute  ein  Mahlnpfer  auf 
der  Höhe:  wenn  ihr  iit  dw  Stadt  hineingeht,  trerdet  i/ir  ihn  gerade  treffen,  ehe 
er  zum  Mahle  auf  die  Hi'ln'  hinaafgetU,  u.  s.  w.  LXX  vor  D"^ea  noch  1^j;3. 
tte  weiblich  lebhafte  uiui  uiaslaridliche  Rede  —  fast  überall  iiu  AT  wird  die 
leibliche  Kode  anschaulich  unterschieden  —  kann  nur  so  verstanden  werden. 
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dass  Samiid  Bchon  auf  der  H5he  gevesen  ist  und,  etwa  eine  Pause  der  Hand- 
luDg  benutzend,  noch  einmal  in  die  Stadt  gegangen  ist,  um  gleich  wieder  dahin 
surUckzulcehren.  Aus  15  und  v.  ssf.  können  wir  entnehment  dass  gerade  die 
Erwartung  des  angekündigten  Gastes  der  Anlass  des  Gangs  gewesen  ist. 
IHe  Höhe  ist  das  Heiligtum  der  Stadt  Wir  wissen  aus  den  Propheten  (z.  B. 
Jer  2  20),  dass  kaum  ein  grösserer  Ort  ohne  eine  solche  Höhe  war.  In  da*  Zeit 
des  Ninkenden  Königturas  um  der  eingen?=:fnen  Missstande  willen  von  den 
Propheten  scharf  angefochten,  werden  die  Höhen  vom  Deutci  oiioinium  (12  s 
5  af.)  uiitl  dem  Rahmen  des  Königsbuchs  für  die  Zeit  seit  Sulomos  Tenipelbaa 
verpönt,  später  Ton  P  ganz  verleugnet  und  von  Moses  Zeit  an  durch  das  bei- 
lige Zelt  « rsetzt.  Wir  haben  es  hier  mit  einem  Opfer  von  derseibeu  Art, 
aber  von  viel  weiterem  Umfang  zu  thun  wie  in  Cap.  1  2:  es  handelt  <ich  nicht 
um  das  Opfer  einer  Familie,  soiuU  rn  um  ein  Gauopfer,  au  dein  ulk'  k  ultfähigen 
der  Stadt  teilnehmen.  Un^^ere  Erzählung  ist  eines  der  wichtigsten  Denkmäler 
für  die  alte  Rolle  der  Höhen  und  des  sakramentalen  Gemeinschaftsopfers  in 
Israel  Vgl.  dazu  W.  R.  SmiH,  Beligion  der  Semiten,  Ühers.  S.  133  196  313, 
WELLHn  ProL^  S.  19  71  auch  die  Archäologieen.  Wunderlich  ist  es,  wenn 
Hbbbhakk  a.  a.  0.  S.  35  V.  12*9  is*  als  Glossen  streichen  will,  nm  den  sacralea 
Stempel  des  Mahls  zu  entfernen,  den  er  in  22ff.  nicht  wiederfinden  kann. 
Das  Mahl  bliebe  ein  sacrales  auch  ohne  diese  Sätze,  da  es  ohne  solche  Bedeu> 
tung  gar  nicht  gedacht  werden  kann.  Eher  könnte  man  y.  streichen,  weil 
V.  24  ihm  zu  widersprechen  scheint ;  doch  wäre  auch  das  gewagt.  13  Viel- 
mehr er  mtiss  das  Opfer  segnen,  dann  u.  s,  w.  Andere  Ijcsart  (Mserr.  Edd. 
LXX)  ^"insi.  Das  Scffnen  des  Opfermahls  fWrij.n..  Pro!.''  S.  70  ..vermutlich 
eine  Art  ( Iratias")  ist  sou'it  nirgends  bericiitet  und  kann  recht  wohl  eme  ausser- 
gewöhiiliche  AtH'rkeiiiiunLj  des  rehgiösen  Ansehens  Samuels  sein.  D''H">j5rT  dif 
Geladnifii.  die  (i«tsir,  bei  dem  Opferfeste  wie  v.  22  T  "Roer  1  4!  49,  von  da  au< 
übertragen  Zph  1  7  Hes  39  17.  Das  erste  in  b  wird  von  LXX  nicht  uber- 
setzt Xur  vor  einem  ^"H^^^  wäre  es  erträglich »  auch  II  6  23  liegt  der  FaU 
anders.  Klostebmann  liest  dafttr  httbsch  lUgiB*  sodass  die  lange,  freimdliGhe 
Rede  in  ganz  ähnlichen  Wendungen  schliesst,  wie  sie  begonnen  hat  14 
Für  das  zweite  "S^  ist  mit  Thenius  nach  y.  is  'ygjfix  zu  lesen,  nicht  dort  nach 
LXX  1^7;  indem  die  Wanderer  Samuel  schon  im  Thore  treffen,  behalten  die 
^  lad  eben  aufs  Haar  Recht  Hier  wird  jetzt  Samuel  auf  einmal  genannt  und 
als  bekannt  vorausgesetzt,  vgl.  zu  v.  6. 

c)  15-21  Samuel  und  Saul.  15-17  (vgl.  Ges.-Kaützsch^i  §  166) 

bilden  eine  Reihe  von  Zustandssätzen,  die  durch  Erzfibhuifi  dessen,  was  auf 
Seiten  Samuels  vorhergegantren.  den  Hinterirruml  der  Handlung  ausmalen, 
ähnlich  1  4''-7  '.^  15  Samuel  hat  im  Voraus  Weisung  erhalten  :  |Tj< 

(Iliu  (Jhre  verutiiiuliche  Mitteilung  machen,  auch  unter  Mensclien,  gerade  in 
unserer  Quelle  öfter,  20  2  12  1.1  22  8  17;  sonst  Tl  7  27  und  selten.  Das  Xäliere 
über  die  Art  der  Audition  erfahren  wir  nicht.  Gewiss  darf  man  mit  LiLiiii., 
Geschichte  des  Volkes  Israel  69f.  zwischeu  den  Zeilen  lesen,  dass  auch  nach 
J  Samuel  nicht  in  der  Sorge  für  alltägliche  Dinge  aufging.  16  Vor  dem 
tsS  in  b  ist  mit  LXX  und  Targ.  '^y  einzuschieben,  vgl  £z  3  7  II  Reg  14  s« 
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und  fli  der  Verderbnis  Jdc  12  2.  Zum  Schlüsse  des  Verses  vgl.  Ex  'S  7,  zum 
Ausdruck  besonders  Gen  18  21,  obgleich  dort  Qr^i^^^  (so  LXX  auch  hier)  dat 
Geteärei  über  sie  hetsst  Klar  ist»  1)  dass  fQr  diese  Qoelle  Israel  noch  tief  in 
der  Not  steckt  und  der  Befreiung  von  den  Philistern  bedarf,  2)  daas  nicht  das 
Gelftsten  des  Volks,  sondern  Jahwe  selbst  den  Ausweg  erwfthlt,  ihm  einen 
K6mg  zu  geben.  Weder  Cap.  7  noch  Cap.  8  kann  Torhergegangen  sein.  T>} 
Fürst  13  14  25  30  II  5  2  6  21  7  »  I  Reg  1  35  II  20  5  feierliche  Umschreibung 
fQr  ^  KöHiff,  überall  im  Hinblick  auf  die  göttliche  Sendung,  überall  J  oder 
darauf  fussend.  Die  Salbung,  d.  h.  Benetzung  des  Hauptes  mit  Oel,  ist 

die  vornehmste  und  entschcirlcnde  Ifnndlutvjr  unter  den  Krönungsgebräuchen, 
die  rf  'T*^lm:issi^  an  allen  Königen  vnllzni:en  ^vur(ie;  sie  wiw  in  Kanaan  schon 
vor  1-raels  Einwanderung  gebräiiclilieli.  Vgl.  el-Amarnu- Briefe  37  Z.  6 
(Wd;ckliik's  Ausgabe  in  KIB),  zur  Salbiinj;  überhaupt  Weixel,  ZATW  1898 
S.  1-82,  besonders  ti.  20  25  52  f.  Gl  iük  Jeschichte  S.  70)  neigt  mit  Erman 
zu  der  Annahme,  dass  die  Salbung  von  Ägypten  her  in  Kanaan  Eingang  ge- 
fanden habe.  17  Samuel  erhält  hier  Jahwes  fernere  Weisung  im  Augen- 
blicke der  Begegnung,  also  doch  wohl  durch  eine  innere  Stimme^  V  fOr 
herrschen  nur  hier,  man  könnte  es  mit  Mnäijfoi,  Mügeln  wiedergeboL  Klostsb- 
mxs  möchte      von  *m  lesen.  18  Für  das  IW  vor  ^WW  bietet  LXX 

Kp^c,  was  dem  bei       gebräuchlichen  ^^s  entspricht  19  Nach  LXX 

zu  lesen  ist  nicht  notwendig,  da  die  Nebenperson  des  Kncclits  auch  ein- 
mal  ausdrücklich  mit  eingeschlossen  werden  kann.  Jedenfalls  zeigt  V.22,  dass 
der  Knei  hl  mit  geladen  ist.  Man  darf  daraus  wohl  schliessen,  dass  er  ein 
Israelit  (Kx21  1  fT.^  war;  immer  aber  ist  es  beachtenswert,  dasis  Unfreiheit  nicht 
ron  dem  Opt'ermable  ausschlie'=;sf .  \^\.  weiter  zu  v.  11.  Die  Au«?knnftertei]nnji. 
und  zwar  über  alles.  wasSaul  zu  >vi>seii  ^vüns^•ilel^  mag,  verschiebt  Samuel  auf  den 
nächsten  Morgen ;  es  ist  nicht  an  ireheime  Wünsche,  etwa  gar  nach  dem  König- 
tum, zu  denken,  sondern  au  Anliegen,  wie  bie  eben  der,  der  nach  dem  Seher 
fragt,  sicher  mitbringt.  Das  aber,  wegen  dessen  Saul  allein  gekommen  ist,  er- 
ledigt er  ihm  zur  Beruhigung  gleich  im  VorQbergebn  in  20.  Hier  ist,  indem 
Samuel  im  voraus  weiss,  was  Saul  zu  fragen  hat,  die  Aufgabe  gelöst,  die  £önig 
Xebukadnezar  in  Dan  9  seinw  Traumdeutern  vergeblich  stellt,  bis  Daniel 
ifaier  Meister  wird.  Wir  müssen  danach  annehmen,  dass  t.  ist  nicht  alles 
viedergiebt,  was  Samuel  tags  zuvor  von  Jahwe  erfahren  hat.  Der  Artikel  vor 
0*9*  ist  mit  Wellh.  zu  streichen:  heute  eütäe  drei  Tage,  nicht  die  drei,  die 
Determination  liegt  in  DVn  (gegen  Dbiteb  und  Smith).  [Du  brauchtest  dich 
auch  ohnedies  nicht  um  die  Eselinnen  zu  grämen],  da  dir  und  deiner  Familie 
ja  aUeit  {jchVirt,  iras  Israel  Kostbares  besitzt.  Für  diesen  unzweifelhaft  rich- 
tifjt'u  Sinn  (v;^l.  8  11-17,  allerdings  in  anderer  Beleuchtung)  punktiert  man 
besser  mit  Klostermann  nach  LXX  n*1?3ri  part.  pass.  (aber  mit  "^3.  das  in 
LXX  IViilt).  während  nt'On  wohl  die  Auffassung  vertritt  /itic/i  dir  ste/il  das 
yuiiz-e  Sehnen  u.  s.  w.  Samuel  macht  Saul  eine  Andeutung  dessen,  was  ihm 
bevorsteht,  und  setzt  ihn  dadurch  in  grosse  Verwunderung.  21  Saul  kann  nur 
im  Superlativ  der  Bescheidenheit  antworten;  ein  genaues  Seitenstflek  bietet  die 
Antwort  Gideons  in  Jdc  6 15.  Nach  LXX  divSpi«  uli«  'U{Mvatot>  könnte  man 
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"»^^^a  Vhfi  lesen;  ^^IP^Q  ist  entweder  aus       Terschrieben  oder  als  ^^Q^  nach 

6£S.-Kaützsch27  g  90  l  zo  punktieren;  ebenso  ist  für  das  zweite  "MB^  entweder 
ü2p  zu  lesen  oder  zu  punktieren.  LXX  weicht  weiter  ab.  Za  der  Saper- 
lativbezeichnung  Tgl.  Ges.-Kautzsch''  §  133,£?. 

d)  22-25  Das  OpferiDabl.  22  Die  Holte  für  das  Opfermahl  in 

nächster  Nahe  der  heiligen  Stätte  ist  aucli  für  Silo  in  1  18  durch  LXX  bezeurt 
und  in  1  9  mit  Wahrscheinlichkeit  hergestellt,  vgl.  zu  den  Stellen.  Zu  dem 
"Worte  nsC^V  vgl,  mit  W.  Kon.  Smith  das  griechisehe  Ä^^/j,.  das  itus  dem  Phü- 
niciscken  entlehnt  sein  wird,  sodass  die  kuuaauitische  licrkuuft  der  Einrich- 
tung damit  bewiesen  ist.  Die  genauere  Vorstellung  von  der  Bauart  dieser 
Halle  hängt  davon  ab,  ob  die  Höhe  nur  einen  Altar  oder  auch  ein  Gotteshaas 
trug,  an  das  die  Halle  angelehnt  sein  k(^nnte  wie  die  Gemächer  des  Tempels 
in  JemsaleuL  Zu  erwarten  w&re  nQ^fl^O.  Über  die  ungezwungene  Art,  wie 
Herr  und  Knecht  der  Opfergemeinschaft  als  G-Sste  zngefillirt  werden,  TgL 
Berxholet,  Die  Stellung  der  Israeliten  und  Juden  zu  den  Fremden  S.  70ff. 
W.  ßoB.  S>UTH,  Die  Rel.  d.  Sem.,  deutsche  Ausg.  S.  196  f.  Sie  erhalten  dort 
(LXX  B  giebt  hinter  DiV?  ein  Dtf  wieder,  was  natürlich  zu  entbehren  ist)  selbft- 
verstundlich  ihren  Platz  als  Ehrengäste  an  der  Spitze  der  Tafel.  Aus  den 
etwa  dreissig  Teilnehmern  macht  LXX  siebzig.  Reiniguuizsgebräuche  werden 
bei  ihnen  für  unnötig  erachtet,  vgl.  zu  21  h.  Vc»n  dem  Segnen  dos  Opfermahls 
durch  Samuel  (v.  13)  wird  nichts  gesagt,  doch  ist  es  damit  nicht  ausgeschlossen. 
22 f.  Ist  ^HB^Sn  in  V.  24  richtig  und  als  dtis  Übriggelassene  ernst  zu  nehmen.  >o 
muss  luuu  annehmen,  dass  die  übrigen  Opfergäste  nicht  auf  Samuel  und  Saal 
gewartet,  sondern  angefangen  haben  zu  essen,  wenn  nicht  gar  schon  fertig  sind. 
Dann  bleibt  u  gegenfiber  kaum  etwas  andres  flbrig,  als  'Wvllb.^s  YonGhlag: 
„Zur  Not  kann  man  sich  mit  der  Auskunft  helfen,  dass  die  Mädchen  nicht 
Bescheid  wissen.^  Viel  wahrscheinlicher  ist,  dass  t.  is  und  24  zu  einander 
stimmen  sollen,  und  da  nun  der  Test  in  t.S4  sicher  stark  verdorben  ist,  so  kann 
rechtwohl  eben  nach  dem  Verständnis  geändert  worden  sein,  als  wenn  dieneaen 
Gäste  „nachexercierten".  Dazu  wird  der  wohlerhaltene  Vers  23  die  Veran- 
lassung gegeben  haben;  aber  die  Gastportion  konnte  Samuel  recht  wobl  schon 
vorher  zurücklegen  lassen,  auch  wenn  man  noch  nicht  zu  essen  anfing,  nament« 
lieh,  wenn  niemand  ausser  ihm  einen  Gast  vermutete.  DieErzählung  zielt  darauf 
ab,  immer  wieder  scharf  hervortreten  zu  lassen,  dass  Samuel  auf  alles  und  jedes 
von  Jahwe  vorbereiLeL  war.  Es  bestätigt  sich  damit  die  zu  v.  12  f.  ausLi- 
sprochene  Veriinitung,  dass  Samuel  mitten  aus  der  Handlung  heraus  mcb 
eiiiuiai  zur  Stadt  gegangen  ibt,  um  den  ungeduldig  erwarteten  Gast  zu  sucheu, 
und  derweil  die  Teilnehmer  des  Opfermahls  hat  warten  lassen.  Von  diesen 
Gesichtspunkten  aus  wird  die  Herstellung  von  y.  S4  zu  versuchen  sein.  24 
Zu  O^ni  vgl.  M.M.  Skikmeb,  Journal  of  Biblical  Literature,  1896  p.  82  £  Cnä 
was  an  ihr  war  ist  kein  Hebräisch,  vgl.  Ges.-Eauizsch'?  §  138  i  L  Gegen 
TP^i?  die  Mere  (Klosibbuakk)  spricht,  dass  die  Nieren  als  Speise  sich 
nirgends  im  AT  finden,  auch  begreiflicherweise  das  Wort  nirgends  im  Singu- 
lar vorkommt.  Die  alte  Änderung  n;^^<ri  den  Fettschwanz  hat  neuerdings  fast 
allgemeine  Anerkennung  gefunden,  weil  der  Jj^ettschwanz  des  Schafs  mehrfach 
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bei  anderen  Völkern  als  Leckerbissen  und  Gastportion  vorkommt,  Tgl.  ZDPV 
VI,  98  (im  hentigen  Palftstina!)  nnd  XVIII,  97£.  Indessen  wendet  SBnoreB 
mit  Becht  ein,  dass  wir  auch  ihn  im  AT  nirgends  als  mensobliche  Speise,  viel- 
mehr überall  ebenso  wie  die  Nieren  (Ex  29  22  Lev  3  9£  Tsf.  82?;  0  19)  unter 
dem  Gattungsbegriflfe  2Vn  Feit  als  Anteil  der  Gottheit  finden.  Sollte  das  erst 
auf  späterer  Änderung  der  Sitte  beruhen  (Smith)?  Gegen  beide  Textände- 
rungen spricht  flie  Nichtwipflerhrduntr  der  nofn  nrr.  Sktn^nee  bietet  entweder 
r6p'i  ufnf  hnu  lite  sie  /die  Keulej  hinauf,  näiulich  an  den  obersten  Platz,  oder, 
nach  ein(>m  Winke  von  G.  F.  Moore,  n7|?n  \perf.  I/iph.),  erst  als  Randglosse 
zu  dem  uügewöiinlichea  DTl,  weshalb  LXX  noch  gar  keine  Wiedergabe  von 
rr^Jjni  bietet,  dann  verändert  eingerückt.  Diese  letzte  Erklärung  hat  am 
meisten  für  sicL  Die  llede  fällt  sicher  nicht  dem  Koch,  sondern  Samuel 
za,  LXX  Terdentlicht  loL[t.otir^k  Tip  laeöX.  Zu  *t%s^^n  vgl.  oben  zu  sst  Shtth 
schlägt  dafhr  dtu  Fieiteh  vor,  was  nach  Ex  91 10  Ps  78  20  auch  das  als 
Speise  zubereitete  bedeutet  Aber,  will  man  darin  nicht  eine  feststehende 
Fonnel  erblicken,  so  wlre  es  doch  eine  eigentfimlich  trockene  und  platte  Ein- 
ladung zum  Essen  zu  sagen :  da  Ui  dir  dag  Fieiteh  rorgeeetni.  Sollte  nicht 
TKB^in  verkleinernde  Höflielikeitsformel  dem  Gaste  gegenüber  sein,  die  Dber- 
Ueibsel,  der  Abfall  in  dem  Aujzenblick,  wo  man  ihm  das  auserlesenste  Stück 
vorsetzt?  Vgl.  on^  riB  ein  Hissen  Brot,  unser  einen  Teller  Suppe  oder  Sie 
müssen  fürlieh  nehmfu.  Die  Worte  ^i)^']'^  DJjn  IbS*/  >ind  sinnlos;  aber  niirh 
I^Otf  i«5t  kanm  zulässig.  Für  dn^  Ipfztere  sclilätit  S.Mirn  vortretVlich  vi"!nK  vor, 
denn  hin  %u  der  besiimmten  'Acil  liuiien  wir  auf  dich  geirnrtet\  auch  ntJK  wäre 
möglich.  Für  die  letzten  Worte  nimmt  Sinrii  meinen  Versuch  an  ^iH^ 
Q^Kl^n.  dtisü  du  mit  den  Geladenen  essest;  etwas  leichter  wiire  m/t  den  ron 
mir  Geladenen,  vgl.  ^^J^OE^  am  Schlüsse.  Diese  Änderungen  entsprechen 
dem  Erfordernis^  dass  Sani  als  Ehrengast  das  Zeichen  zum  Beginne  des 
Mahles  geben  muss.  Andere  Versuche  befiriedigen  nicht  25f.  Das  erste 
Wort  von  v.  ss  ist  als  ase^)  zu  t.  2S  zu  ziehen  und  fQr  h\Wf  U'ü  l^T^  zu  lesen 
^iwri^  (Prv  7  IS),  beides  nach  LXX.  Dass  es  sich  um  Samuels  Hans 
bandelt  ergiebt  sich  aus  dem  Zusammenhang,  Man  beitet  die  GSste  auf  dem 
flachen  Dache,  es  sei  denn  dass  das  Hans  ein  besonderes  dem  Dache  aufge- 
aetsttes  Obergemach  (H'^P)  hesässe,  wie  I  Reg  17  19  II  4  10  ff. 

e)  99e  — 10  8  Sanis  SaJInme'.  26  Das  KSre  n^'J  ist  richtige  Er- 

läuterung von  33n.  Streiche  t>«^Dt?^  N^T  als  Wahllesart.  in  LXX  fehlt  DiTiB^. 
27  "Ii!?'!,  dip  Rede  nnterl)rechend,  ist  nach  IjXX  Syr.  zu  streiclien.  Dass  Saul 
und  der  Knecht  gethan,  wie  Samuel  gebeten,  versteht  sicli  von  seihst.  D1»3. 
ygl.  zu  16  nnd  Wellh.,  Sara.  S.  3ßf..  ist  liier  unser  einen  Auijenhlicli.  die 
Anderurl  LT  in  D^n  (  Klostermann,  Smitu)  daher  unnötig.  Der  Guiiesmitnn  hat 

Cottejiwort  an  ihn ;  D%"l^N  ist  hier  Gattungswort,  vgl  Jdc  3  20.  Freilich 
löschte  man  das  DK  missen;  LXX  richtig  pYj{j.«  üsoij,  davor  ansprechend  xat 
«voQoov    srpttN.  Wir  haben  anzunehmen,  dass  Saul  sich  sofort  bereit  macht 

Grotteswort  in  gebührender  Haltung  zu  empfangen.  10 1  Dem  Gottes- 
vorte  Ilsst  Samuel  die  Handlung  des  Salbens  ▼oraufgehn,  oder  vielmehr  sie 
bildet  den  Hauptbestandteil  davon  und  wird  von  dem  Worte  nur  begleitet 

K«n«r  HO  anm  AT  vni  R 
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Genau  so  ftuch  II  Beg  9 1  s.  Für  die  Salbung  YgL  oben  zu  9  ic  Der  Enss  ge- 
hört nicht  zu  der  feierlichen  Handlung^  sondern  darf  nur  als  Zeichen  der 
väterlichen  Zuneigung  verstanden  werden,  die  von  Anfang  an  durch  Samuels 
Verhalten  gegen  Saul  hindurchschimmert.  Nach  LXX  mu??  unt*T  \'f  rg]eich 
von  9  lef.  hinter  «1^0  ergänzt  werden:  nps^  btnt^^  h^i  1B2  '?2  Tl^i  n\iT  ^JTTO 

niwi  if'nv\  2^2Dtt  vy'n  to  üjjnp^ini  mn^  dj?3  -litj;^.  Das  doppelte  mrr  Tnm  hat 

dazu  geführt,  dass  der  Absatz  tibersprungen  wurde.  In  dem  2''3Dp  V3^i<  «^tati 
des  D''f^B^'?S  von  v.  in  dürfte  eine  deuteronomistische  Anderunu  stecken:  es  hei 
nachträglich  auf,  dass  der  Thilistersieger  von  Cap.  7  Saul  zum  Helfer  srejren 
die  Philister  salben  sollte.  Das  Erhfeil  Jahwes  feierlicher  Ausdruck  für  I*rael 
wie  26  lö  il  14  16  20  19  21  3.  2  Das  Grab  Kabels  liegt  an  der  nördlichen, 
ephratmitischen  Grrenze  des  Stammes  Benjamin,  vgl.  zu  9  4  f.  und  £HC  zu 
Gen  35  le  (S.  218).  Neben  dieser  sehr  genauen  Ortsangabe  ist  eine  weitere 
jedenfalls  fiherflflssig;  wollte  daher  das  rätselhafte  n^|?  eine  solche  bieten,  so 
wftre  es,  selbst  die  sachliche  Bichtigkeit  Toransgesetzt,  als  Glosse  aozuseheo. 
Etwas  andres  Brauchbares  ist  noch  nicht  daför  geboten  worden.  Denken 
könnte  man  an  ein  iiach  dir  dusspähend.  auf  dich  irarfcnd.  etwa  1^  ÜTjÄ  oder 
if?  D^brj^B.  Zu  LX:x:  vgl.  Wehm.  Für  ro'?n  LXX  aj^'zq.  Hinter  trp^^  wire 
ein  'n''J?9  deiner  Heimat  erwünscht ;  die  Männer  sind  ausge.sandt  ihn  zu 
suchen,  da  sein  Vater  sich  um  sie  sorgt:  punktiere  i^j'TI.  Für  ^^-^  f^ch eint 
LXX  mit  pTjfia  das  gewöhnlichere  13"=]  zu  bieten.  3  Trotz  der  Ansätze 

eines  Zeichens  folgen  ihrer  noch  zwei.  ')^n.  das  Kai  nur  hier  in  Prosa,  könnte 
nach  der  sonstigen  BedeutuTig  und  dem  Zusammenhang  eine  Beschleunigung 
des  iMarsches  bedeuten:  will  mau  mit  Smith  die  Richtigkeit  bezweifeln,  so 
wäre  an  PK^rt'.  zu  denken.  Der  Debora-Baum  Gen  35  ö  (vgl.  auch  zu  Jdc  4  5), 
der  übrigens  dort  Thräneneiche  heisst,  steht  zweifellos  in  deradben  Gegend, 
braucht  aber  deshalb  nicht  mit  dem  unseren  gleichgesetzt  und  demgemSss 
"^inri  in  n'^n^  geändert  zu  werden.  Er  passt  schlecht,  weil  er  nach  Gen  35 
nördlich  von  dem  Grabe  Babels  zu  suchen  ist  Sicher  handelt  es  sich  um  einen 
heiligen  Baum,  Tgl.  die  Klagen  der  Propheten  aber  den  Gottesdienst  unter 
jedem  grQnen  Baum  (Jer  2  20  u.  s.  w.,  auch  Dtn  12  2).  Zu  dem  Baumkultas 
Benzingek  S.  374f.  W.  R.  Smith,  Religion  der  Semiten  an  vielen  Stellen. 
Wir  befinden  uns  nun  südlich  von  Cetel:  die  drei  Männer  besuchen  dies  alte 
Heiligtum  wie  Samuels  Famihe  in  Cap.  1  Silo.  x\uch  hier  ist  D''n'*?>tn  Gattung«:- 
wort.  soviel  wie  zum  Heiligtum.  Die  drei  Wallfahrer  haben  für  das  Opfer  und 
das  damit  verbundfiip  Mahl  reichliche  V  orräte  bei  sich.  Für  ntl^^C^  will  Wellh. 
das  nchtii,'e  (J  esclileciit  vh^  herstellen:  Klosit-kmann  stellt  besser  nach  LXX 
d-'^ela  h'örhe,  Geffisse  ^yh'^  her,  S:vrrTH  zieht  ^"73  vor.  Das  nTDS  ist  dann  wohl 
mit  KLosituMA^iN  nach  LXX  arao^a;  (nriis  oder  nwlij»?)  in  v.4  vor  DTI^  ein- 
zusetzen. Von  drei  Körben  voll  Brot  mag  man  zwei  Laibe  verschenken,  TOn 
drei  Laiben  schwerlich.  Falsch  liest  Bsbbmasn  a.  a.  0.  S.  38  unter  Anleh- 
nung an  LXX  t.  4         E2n^  n\äb^\  denn  von  Erstlingsbroten  darf  man  sidier 
keine  Terschenken.        4  Das  Geschenk,  nach  9  7  willkommen,  soll  woU  ton 
Saul  als  Weissagung  der  Kdnigsabgaben  Terstanden  werden,  vgl.  zu  9  so. 
5^  XiKX        Die  Ortsbezeichnung  macht  grosse  Schwierigkeiten.  Zunächst 
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ist  vor  mit  Baxb  und  GmsBUBe  nach  fast  allen  Mscrr.  n.  8.  w.  sn 
streichen;  da  das  ^  die  Neigung  bezeugt,  DNl^^tTl^^^  nicht  als  Ortsname, 
sondern  appeUativischt  als  GoUeMgel^  lu  fassen,  so  ist  umsomehr  an  der 
ersteren  Bedeutung  festzuhalten.  Lies  femer  mit  LXX  Tulg.  Syr.  und  13  8  4 

statt  ^nsj.  Dieser  D^AB^B  3^3,  der  uns  13  s  4  wieder  begegnet,  kann  nicht  ein 
totes  Hoheitszeichen,  eine  Säule  (vgl.  Gen  19  26),  sein,  weil  davon  das  Verbum 
nsn  (13  3  4)  nicht  gebraucht  werden  kann,  noch  ^'m  PotteHf  eine  Truppe  Ton 

Soldaten,  weil  der  in  jenem  StOck.  neben  dem  a^Si,  in  v.  i3f.  2?ß  .trenannt 
wird  <}"i  ??.  14  I  ft".);  vgl.  übrigens  noch  zu  13  3.  Vielmehr  wird  ein  Statthaller^ 
U)gi  gemeint  sein,  vgl.  II  8  6  u  und  besomlei  s  332  T  Ko?  4  7  u.  s.  w.  neben 
4  19.  dazu  diesen  Commentar.  Die  l'hilister  haben  also  auf  dem  Gebirge 
Epliraini  einen  Vugt  eingesetzt,  vorzüglich  gewiss  zum  Eintreiben  der  Abgaben 
der  Unterworfenen. 

Die  Unmöglichkeit  für  uneere  Stelle  und  13  3 f.  zwei  verschieden«'  Vr.pte  anzu- 
nehmen, nötigt  ZOT  Gleichaetzang  dea  Qlhd  dort  mit  dem  Qiha  Gottes  hier.  Derselbe 
Wechtel  switohon  der  minnliolien  und  weiblioben  Form  »tört  ancli  weitobin  in  der 
Kriegsgeflcbichte  Cap.  13f.  Denn  18  16  steht  Saul  mit  seinem  Heere  za  Güta -Benjamin, 
14  2  in  Gib  a,  v.  5  i«<t  dicht  bei  seiner  Stellung  ein  Grba,  das  Mikmaf^  crffTfnüber  liegt, 
and  V.  16  hcisst  Sauls  Standort  Gib' a- Benjamin.  Alle  vier  Namen  bedeuten  hier  sicher 
denselben  Ort,  und  iwar  das  heutige  Geld,  du  dem  heutigen  IfoeAmas  gegenüber  am 
Rande  des  Wädi  SutehM  liegt.  Man  konnte  diei  mit  S«nb  Geburtsort  Qib'a-Ba^min 
Cjleiclisetzen;  aber  das  wird  durch  .Tes  10  29  unmöglich  frcm.iclit.  Es  bleibt  nichts  übrif. 
als  eine  spätere  Verwirrunp  der  urs{)rünfr''b'ph  scharf  uiitcrschiedenen  Namensfonnen  in 
dem  überlieferten  Tex^  (auch  dur  LXX)  anzunehmen,  vgl.  Jdc  19  13.  ist  nun  Gib'a 
CMitt  mit  Giba*^0^  oder  mit  OtfrVB^jamt»  -  IW-e/  F(U  gleiobsuieta«i?  Mit 
dem  ersteren  nicht,  da  es  für  Saula  Weg  ca  weit  seitab  liegt.  Mit  seiner  Heimatstadt 
scheint  es  hier  in  v.  10-13  gleichgesetzt  zu  werden;  denn  Saul  ist  den  Tjcntcn,  unter  denen 
ihn  die  prophetische  Käserei  ergreift,  wohlbekannt  (v.  11),  und  geht,  als  sie  ihn  verlässt, 
nielit  an  einen  anderen  Ort,  sondern  einflwh  ins  Baus  (a.  au  is).  Dennoeb  kann  dica 
nicht  ursprünglich  sein,  da  Samuel  Sauls  Heimatort  nieht  durch  Gill  a  GotteB^  wo  der 
Vofft  der  Fhilisfrr  tcoknt,  p^anz  p>''iiau  bezeichnen  und  untersclieid<  n  würde.  Dem  weicht 
man  aus,  wenn  man  mit  \Vr.i,Lu.  u.a.  w.  den  Relativsatz  'M\  IB^M  als  nähere  Bestimmung 
der  Stelle  in  der  Ortschaft  Gib'a  Gottes  betrachtet;  aber  das  ginge  nur  dann,  unter  Vor- 
bebalt  gegenüber  dem  Ansdmek,  an,  wenn  yn  einen  Gegenetand  bedeutete»  waa  dooh  ans- 
geschlossen  scheint  Es  wird  daher  aus  der  doppelten  nUieren Bestimmung  für  denselben 
Ort  auf  pine  solcho  Anzahl  von  Gebd  und  Gib'a  in  einem  kleinen  TTrakreise  zu  schliessen 
sein,  dass  man  schon  in  alter  Zeit  mit  der  Möglichkeit  einer  Verwechslung  rechnete. 
PersSnlieh  bekannt  sein,  wie  das  in  t.  11  Torattsgeaetst  wird,  mag  Saul  aueh  in  benach- 
barten Orten ;  aber  in  v.  10  und  IS  muSB  das  Missverständnis,  als  ob  es  sieh  um  Sauls 
Heimatort  handelte,  zu  TextrinderanfTPn  geführt  haben,  die  ihrf  Untcrueisoidunor  jetzt  ver- 
wischen. Die  Lage  dieses  Gib'a  Gottes  zu  bestimmen,  ist  ni«*ht  mehr  möglich;  das  heutige 
Mämalkth  bei  el-Bire  (G.  A.  Sjiitu  p.  250,  Buhl  S.  172f.)  liegt  für  unsere  Stelle  gar  sa 
weit  nördlich. 

S**  Verdächtig  ist  neben  TJ^iJ,  wahrscheinlich  dem  gleichen  Bestreben 
wie  das  schlechter  bezeugte  in  i  entsprangen ;  doch  könnte  es  auch  WaU- 
lesart  za  *i^n  sein.  Nur  wenn  Säule  hiesse,  möchte  es  sich  halten  lassen. 
Dicht  bei  der  Stadt  wird  er  auf  einen  Haufen  Propheten  eioteen,  die  von  der 
Höbe,  der  Opferstfttte,  herabkonunen,  lärmende  Mosik  vor  ihnen  her  (vgl 
II  Reg  3  n)t  in  YoUer  prophetischer  Ekstase.  Ihr  Gehahren  dürfen  wir  nns 
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aus  dem  späten  Stück  19  isff^  erläutern  lusen,  wo  sie  neh  znletst  die  Kleid«r 
Tom  Leibe  reissen  und  nackt  liegen  bleiben,  ferner  ans  18  lo,  wo  das  Basen 
Sanis,  in  dem  er  David  zu  töten  sucht,  auch  ein  K9)J>?  heisst«  und  ans  II  fieg 
9 11  Hob  9  7  Jer  39  s«,  wo  Prfiphet  (M^)  nnd  RoMender  Or||to)  ein  und  dasselbe 
ist.  Sie  treten  in  Horden,  angenscheinfidi  schweifend  von  Ort  m  Ort,  aiiC 
Samuel  unterscheidet  sich  von  ihnen  und  heisst  in  Gap.  9  QVtV^  lt^l!|(  und  ni|^ 
Dass  Samuel  irgend  weichen  Einfluss  auf  sie  ausgeübt,  ,,dass  er  veredelnd  auf 
sie  eingewirkt  habe"  (so  Güthe,  Geschichte  S.  70  71,  vgl.  auch  Kittel,  GescL 
der  Hebräer  II,  06  tV).  dafür  bietet  die  ältere,  allein  zuverlässige  Quelle  J  nicht 
den  entferntesten  Anhalt  Wenn  K  Samuel  in  3  2of.  «"»^^  nennt,  beweist  das  den 
späteren  Standpunkt  (wie  in  der  (nlosse  9  9).  dem  HKl  und  J<*33  srhon  zu- 
sammenfliessen.  Dieser  Quelle  gegenüber,  der  in  Gen  20  7  schon  Abraham 
«^33  heisst,  bezeichnet  unsere  Stelle  das  erste  gcschicbtliche  Auftreten  der 
Proplieteu  und  die  erste  liestult,  iu  der  sie  eröclieinen.  L)ass  sie  iu  v.  iil.  ah 
etwas  Merkwürdiges,  mit  einem  gewissen  Misstiauen,  betrachtet  werdeu,  lisst 
schliessen,  dass  die  Erscheinung  der  Zeit  neu  war,  das  heisst  entweder  zum 
ersten  Male  auftretend,  oder  doch  erst  vor  kurzem  neu  erwacht.  Dies  und  der 
Zusammenhang,  in  den  die  Erscheinung  mit  Saul  und  seiner  Aufgabe  fllr  sein 
Yolk  tritt,  ebenso  aber  die  Bolle,  die  das  Frophetentnm  trotz  aller  Entwicke- 
lungsstufen  unabänderlich  durchführt,  ISsst  schliessen,  dass  es  sich  um  eine 
religiöse  Erregung  handelt,  die,  aus  der  politischen  Not  geboren,  zugleich  eine 
entschieden  patriotische  Spitze  hat.  Heiner  Jahwedienst,  Beseitigung  des 
Baaldienstes  und  sonstiger  Gebräuche,  die  Jahwe,  den  Gott  Israels,  erzürnen 
und  das  Volkstum  Israel  gefährden  niu^^^ten,  wird  das  nächste  Ziel  gewesen 
sein;  Beseitigung  der  iVeniiilierrscIiaft.  Freiheit  und  Selbständigkeit  J-^raels, 
das  dadurch  erstrebte  7^veitü.  Schwerlich  ist  es  zufällig!,  dass  Saul  der  l*ro- 
phetenhorde  gerade  an  tlem  Wohn^^itze  des  ])hilist;iischen  Voirtes  be^regnet. 
Unter  dem  Schutze  der  religiüsen  Khstase  Hessen  sich  aucii  politisch-patrio- 
tische Bewegungen  am  besten  vorbereiten;  dem  Besessenen  jeder  Art  ist  im 
Orient  heute  noch  viel  erlaubt  Mit  dieser  ersten  Stufe  des  Prophetentume 
ISsst  sich  das  mohammedanische  Derwischtum  wohl  vergleichen.  Siehe  die 
Ausltthrungen  in  Budde,  die  Religion  des  Volkes  Israel  bis  zur  Verbannung, 
S.  87  £f.  mit  den  Anmerkungen.  6  Zu  dem  Gebrauch  von  nSs  vgL  11  < 

18 10  und  Jdc  14  s  19  16  14  in  der  Simsongeschichte,  alle  ^  J,  während  I  Sam 
16  13  späte  Nachahmung  ist.  Auch  Samuel  erkennt  das  Gebahren  der  Pro- 

? beten  als  durch  den  G«  ist  Jahwes  gewirkt  an.  Saul  wird  durch  dieses  eine 
Iberspringen  des  G  eistes  J  ahwes  auf  ihn,  das  sich  später  zur  geeigneten  Zeit 
wiederholt  '11  6),  ein  für  allemal  ein  K^23;  dass  eine  Ycränderun?  von  Grund 
aus  mit  ihm  vorgeht,  hebt  b  iiu^drückli«  h  hervor.  Nicht  diesei-  Hal])vers  ist 
zu  streichen  (GiESEBüECHi ,  Heruiftbegahung  der  l^rojiheten,  133  Anra.  1), 
sondern  v.  9»P,  vgl.  dazu.  7  Das  KH\h  ist  nrsiP.  (4 ks.-Kaützscu^"  §  76g. 
Statt  übersetzt  LXX  ein  was  jedenfalls  gut  am  Platze  ist;  zu  der  folgen- 
den Wendung  vgl,  Jdc  9  33,  älinlich  1  Sam  25  8,  was  immer  dir  unter  die 
Hände  kommt.  In  jener  Begeisterung  wird  ihm  durch  den  Bestand  des  Gottes 
(DT^Ifiri!)  nicht  nur  das  Richtige  einfallen,  sondern  auch  alles  gelinge 
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8  Der  Vers  sclilät^t  dem  vorherj^ehenden  in«?  Gesicht,  indem  jener  sclileiiniges, 
uiibedeiikliclR's  Handeln  nach  eigenstem  Antrieb,  dieser  beschauliches  Ver- 
halten und  Warten  auf  Samuels  Weisungen  ^or,schreibt.  Er  ist  ein  Einschub, 
der  den  andern  Einschub  13  7'-i5^  vorbereitet  und  nur  aus  jenem  verständlich 
wird.  Vgl.  zu  jener  Stelle.  Textäuderungen  (vgl  Klosteemank)  lohnen  nicht. 
Über  die  SchlftssCt  die  Lobs  aus  dem  Eiiischab  zieht,  vgl.  oben  zu  9    10  le. 

f)  9-16  Stils  Hdflfeelir.  9  f'llr  n^rn  lies  'HM.  Entweder  Ter- 

leitete  die  lange  Reihe  der  inturischen  Formoi»  die  Torhergehn,  zu  dem  Fehler, 
oder  ea  ist  hinter  rpnt  noch  ein  Sohlnss  der  Bede  Samuels  nnd  ein  folgendes 
^n^y  übersprangen  (Klostkucaioi).  Zu  iUBIT  transitiv  vgl.  Jdc  15«  Jer  468f. 
Der  Satz  nn^«  2b  D''r6^  ih  •qbrjM,  TgL  zur  Constmction  Ex  10  IS  Lev  13  3,  ge- 
hört durchaus  nicht  hierher.  Denn  nur  eine  der  beiden  Aussagen,  aß  oder  b, 
kann  an  a  a  anschliessen,  und  die  letztere  ist  unentbehrlich.  Ausserdem  ist  die 
Aussage  von  einer  inneren  Umwandlung,  die  von  der  in  y.  6  tieweissagten  ver- 
schieden Asiire,  uniiiöLrliL'h  f^egen  Smith),  diese  aber  dürfte  erst  in  v.  lo  aus- 
gresufit  sein.  Man  könnte  den  Satz  daher  an  das  Ende  von  v.  lo  verweisen; 
wahrscheinlicher  ist  er  eine  falsch  eingerückte  Randj?losse.  die  das  in  v.  lo 
Vermisste  nachtragen  sollte.  n^KH  kann  man  nach  LXX  streichen.  10 
Für  Wiji  worin  das  so  überllüssig  ist  wie  in  v.  5,  bietet  LXX.Dlj^  Ü2*\ 
Ist  das  ri(ditig,  so  muss  es  an  einen  genannten  Ort  angeknüpft  gowesm  sein, 
und  das  führt  auf  die  Annahme  einer  Ldcke,  in  der  auch  das  Eintreffen  der 
beiden  ersten  Zeichen  ausdrücklich  erzählt  war  (so  ELOBiBBXAinr,  Smith). 
Orientalischer  Ersfihlongsknnst  wUrde  das  durchaus  entsprechen.  Die  Lesart 
bietet  dann  einen  YerbessemngsTersueh  auf  Omnd  richtiger  Einsicht 
nf^^lltjkann  nur  Gih'a.  Gottes  meinen  (vgl  zu  Y.  8  und  is),  und  vielleicht  war 
das  ursprünglich  deutlich.  V.  s  wird  kurz  zusammengefasst.  11  Für  Ijn'» 

liest  man  besser  mit  LXX  IJJ'f,  weiter  wäre  «*n  hinter  njJll  nach  LXX  gut, 
freilich  bietet  diese  auch  Verschlechterungen  mit  iv  ^liim  für  DJ  und  dem 
Fehlen  von  «S2  im  cod.  Vat  Dass  der  erwachsene  Sohn  eines  begüterten 
Mn);iies  der  Nachbarschaft  auch  in  (jiö'a  Golfes  bekannt  ist.  kann  nicht 
\\  uiider  nehmen,  in  a  ist  diese  Bekanntschaft  allerdings  als  eine  gleichsam 
ron  jeher,  tun  Jugend  auf  bezeichnet.  Fast  scheint  es.  als  ob  a  und  b  zweimal 
ansetzten,  a  auf  Grund  der  Gleichsetzung  der  beiden  Gib  a.  Dann  wäre  es 
ToUends  überflflssig  D)|9  o^it  Yulg.  au  streichen  (Sboth).  Zu  nrna  vgl  Ges.- 
KAimscHST  g  13$  c.  Das  Sprichwort»  dessen  Entstehung  uns  hier  und»  in  viel 
schlechterer  Fassung,  19  isfil  (s«)  erzählt  wird,  bezeichnet  Saul  geradezu  als 
zu  den  Propheten  gehörig.  Es  dttrfte  im  Leben  eher  ohne  das  Fragewort  oder 
mit  gebraucht  worden  sein,  um  die  WandlungsfiUugkeit  und  Mannig&ltig* 
keit  der  Erscheinung  in  jedem  beliebigen  Kreise  zu  bezeichnen.  12  Be- 

achte das  00*0  (LXX  giebt  vielleicht  DJID  wieder),  in  dem  deutlich  ausge- 
sprochen liegt,  dass  es  sich  nicht  um  Sauls  Heimat  handelt.  Ganz  schlecht 
LXX  Svr.  Vul^r.  ^7l^2i^.  Dieser  zweite  Ausspruch  könnte  dem  ersten  wider- 
sprechen wollen  (vgl.  etwa  Act  2  I2f.):  der  Sohn  Ki^'s  ist  izut  gennjr  dazu,  jene 
anderen  sind  auch  nicht  be>serer  Leute  Kind.  Aber  das  Suthx  giebt  dazu 
schwerlich  genügenden  Nachdruck  her.  Wahrscheinlicher  ist  die  umgekehrte 
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Auffassung:  Saul  als  Kind  guter  Eltern  sollte  sich  doch  mit  sulcli  lieigehiufe- 
nen  Leuten  nicht  ahgebeu.  Dann  ist  der  zweite  Ausspruch  vielmehr  eine  Fort- 
setzung und  Bekrüftiguiifi  des  ersten,  und  das  Ganze  verofleichi  sicli  »  'wri 
mit  Mt  27  47flF.  Dann  ist  vollends  auch  keiu  Grund,  mit  Wellh.  den  zweiten 
Ausspruch  mit  seiner  vmiftchaluiUich  echten  Färbung  verdächtig  zu  finden, 
weil  er  den  Ausspruch«  der  das  Sprichwort  geschaffen  (v.  n'  ),  Ton  demjenigen 
trennt,  der  es  feststellt  (y.  i^),  Zn  y.  12*>  TgL  (Sten  10  9  Nmn  21  14  87,  m 
Sprichwort  I  Sam  84 14  Hes  19  S2£  18  2 f.  tS— 16  werden  yon  Lods  als 
redaktioneller  Znsats  zu  seiner  ,»Seherqnelle*  gestrichent  vgl.  dagegen  oben  zn 
9  1—10  16.  13  Zweifellos  unrichtig  ist,  dass  Saul,  nachdem  die  Ekstase 

ihn  verlassen,  auf  die  JV^  die  H&he  d.  h.  Kultstätte,  von  der  die  Propheten 
nach  V.  5  herabkameu,  gekommen  sei.  Wir  erfahren  nicht,  wozu  dies;  auch 
müsste  es  ^J?!l  heissen.  Wellh.  hat  unter  fast  allgemeiner  Zu^timmunir  rrn'2n 
ins  haus  hergestellt.  Das  geht  von  der  irriiren  Voraussetzung  aus,  dass  äer 
Auftritt  sich  in  seinem  Heimatorte  abgespielt  ha))^  LXX  hat  t^v  ßoovöv. 
was,  da  njplS  von  LXX  nur  Ps  77  [78]  58  mit  ßouvo;  wiedergegeben,  in  unseren 
Kapiteln  stets  als  Eigenname  Bai^a  gefasst  wird,  einem  nnj^23M  oder  n>*25n  im 
in  V.  5  10)  entspricht  (so  auch  Wellh.).  Das  aber  ist  der  richtige  Text;  hier 
erst  konunt  Saul  in  sein  heimatliches  Gib  a,  vgl.  zu  v.  5  lo.  Von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  G0*a  GoUeB  und  GUt'm  Stmis  eins  seien,  sodass  Saul  schon 
in  y.  10  heimgelangt  wäre,  wurde  ni^^9  als  auf  den  HSgel  verstanden,  auf 
dieß^he  in  y.  5  gedeutet  und  danach,  um  Missrerständnis  zn  verhttten,  iniip^ 
Terändert.  14—16  kennzeichnen  die  Vorsicht  und  Verschwiegenheit  Sauls. 
Der  Oheim  Sauls  (LXX  bloss  l^nn)  dfirfite  der  in  14  so  bezeugte  sein,  Xer,  der 
Vater  Abners;  der  Alte  will  den  jungen  Mann  (  heinbar  harmlos  anshol€SL 
Lods,  vgL  oben  zu  9  i  ^lO  is,  findet  es  verdächtig,  dass  Saul  in  v.  14  von  Samuel 
als  einem  allbekannt cn  Manne  rede,  der  Oheim  in  v.  \b  ihn  ebenso  behandle, 
während  er  selbst  ihn  doch  vorher  nicht  gekannt  habe  (*J  etV.).  Doch  erklärt 
sicli  da>  einfach  durch  die  Kürze  des  Berichts.  Der  Erzähler  überlässt  dem 
Leser  sich  zu  ergänzen,  wie  mau  sich  über  Samuels  Person  \ erst:indii:t  liaben 
mag.  In  der  indirekten  Rede  könnten  wir  das  auch:  przühlte,  irh'  sie  dann 
%u  Samuel  tfekomiuen  u.  s.  w.  Das  iiebräische,  das  die  indirekte  llede  so  gut 
wie  nicht  kennt,  lässt  dies  Verfahren  auch  in  der  direkten  zu.  (v.  u'^j 

ist  besser  als  ^'UpK'i,  DS*?  (is)  besser  als  06>)  besser  als  ^  der  LXX. 

Von  y.     fehlt  der  Schiuss  bt^vcitf  in  LXX  mit  Becht;  aber  auch  ba 

wird  Zusatz  der  Redaktion  sein,  der  Tiyhö  in  y.  25  11 14  angehftrt,  Sauls  Ant> 
wort  sagt  ohne  Oonunentar  weit  mehr.  Die  unmittelbare  Fortsetzung  der 
Erzählung  von  J  ist  in  Oap.  11,  bzw.  10      zu  finden. 

3.  10 17— 27a  Sauls  Königswahl  durch  das  Los. 

Satiiuel  ruft  ilas  \'olk  nadi  Mtspn  zusaTnniPii  'ti  I  iiiinmf  dir  Köikj  'vihl  dnrrli  da« 
heilige  Luä  vor.  lias  Los  trilli  8aui,  er  wird  ausuumg  gemaciit  und  vou  bainuei  uud  dem 
Volke  als  von  Gott  erkoren  aaerkainit  (▼.  17-24).  Nachdem  Samuel  das  »Recht  des  Konig- 
tuius'-  aufgeschriebeti  und  an  heiliger  Stätte  niedergelegt  hat,  entlaflSt  er  das  Volk.  Saal 
geht  heim;  d;e  Kincn  Mldon  sein  Gefoljrf.  die  Andern  achten  ihn  gerinpr  (j.  25-27*). 

Der  Abschnitt  setzt  die  Erzählung  von  E  fort  und  schhesst  unmittelbar  an  8  22*^ 
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•a  (TgL  dazu).  Der  Auadruck  bietet  neben  unverkennbaren  Beweisen  für  E  auch  deutliche 
Sparen  v^on  D,  die  aas  deoteronomisUscher  Überarbeitung  zu  erklären  sind.  Die  Yerse 
25-27*  gehörea  dar  Bedaktion,  rie  dienen,  für  das  nBchste  Stttck  atu  J,  Onp.  11,  Raum 
ztt  sebafien. 

a)  17—25^  Dio  WtU.  17  Auf  die  Besprechung  mit  den  Ältesten 

(84)  folgt  die  yolksyenammlung,  diesmal  an  dem  vornehmsten  Heiligtum 
dieser  Quelle  (7  6)  zu  Mi^pa.  Za  pjCfQ  Tgl  p^jri  II,  SO  4f.  Jdc  4  lo  is*  das  Pass. 
PSI)  13  4  Jdc  7  23f.  u.  8.  w.         18  19*  erneute  Feststdlnng  der  Undankbar- 
keit des  Volks  gegen  Jahwe.  In  a  bietet  LXX  vor       ein  1bt6.  In  b 
irird,  nachdem  Qrn?9  ®hen  vorausgegangen,  mit  LXX  und  II  Rrg  17  7  zu  lesen 
sein          Tfyi^  rQrjo  1*1^  Das  D^RB^Vi^  des  Syr.  statt  D^.l|9  gebt  wohl  von  dem 
Missverständnis  aus,  als  wenn  Samuel  im  eigenen  Namen  redete.   Zu  dem 
masculinischen  D^SrjVn  vgl.ZATW  1896, 119;  doch  hat  Yulg.  D^p'jbn,  und  noch 
wahrscheinlicher  ist  nach  allen  Parullelstellen  (Jdc  2  i8  B  y  Jer3Ü  20  .Ics  l'J20) 
ein  blosses  ÜDm  D^!m^rr^3.       19*  Zu  "i:^  Drip«D  vgl.  /u  8    zu  ÜD^rh'i]  DD^nijrj 
Dtn  31  17  (JEi.   Drei  Mscrr.  bei  KESNiroTT  lesen  DDM^«  mm,  LXX  bloss 
•:ry/  (Jidv.  Für  1^  lies      und  vgl.  IUku  und  UiNbUUia;,  auch  oben  zu  8  i9.  Die 
Mscrr.  gebn  mit  1^,      ^"p,     1^,  fc6     wirr  auseinander.  Für  ^9  scheint  LXX 
^  zu  lesen,  so  auch  ein  Mscr.        19**  SltO?  hintreien,  hennUretm  m  be- 
stimmtem Zwecke  ist  eb  starkes  Zeichen  Är  E  und  gegen  D,  bei  dem  das 
Wort  nur  standkalten  bedeutet  Vgl.  zu  3 10.  Das  hier  eingeleitete  Losver- 
iabren  bat  sein  genaues  Seitenstflck  nur  an  Joe  7,  besonders  t.  le-is,  aus  E. 
Das  Mittel  zum  Losen  wird  nicht  genannt,  anders  als  bei  J  144off.;  dass  es 
ein  beiliges  Los  ist,  zeigt  mm  «j^^  und  v.  28.  Zu  den  Vp\t$  vgl.  II  23  8S  Jdc 
6ir>.  wo  sie  als  Unterabteilungen  der  Stiimrnc  erscheinen,  hier  neben  der 
•TTtst^p.             21  Für  innDlI^D'?  ist  entweder  das  Kere  VnhBB^oV  oder 
leichter  noch  nach  LXX  nnSB^sb  einzusetzen,  vgl.  Jos  7  14.  Das  Geschlecht 
neo  (auch  LXX  Maxiapsi)  ist  sonst  nirirends  bekannt.  ^Maequakt  verweist  nuf 
LXX  Luc.  May  zip  für           in  9  1  und  will  daniich  "'130n  herstellen,  das  für 
*133n  eil  2u  1  J4)  stände.  Man  darf  aber  docli  wohl  annehmen,  dass  es  dort 
btsüuders  erw;ihnt  sein  \\  ürde,  wenn  Sr/ui  aus  dem  Geschlechte  Sauls  stammte. 
Damit  verhört  Makquaüi's  Annahme  (vgl.  zu  9  i)  au  Wakr-scheinUchkeil. 
Hinter  njae;:!  ist  nach  LXX  und  Jos  7  17 £  herzustellen  [LXX  ai^M 
Dn;^b  n&99  tV3$i^  r^t,  ein  Überspringen  ähnlich  dem  in  y.  1.  Jos  7  hat 
zwischen  Geschlecht  und  Mann  noch  die  Zwischenstufe  des  Nauses;  dies  mochte 
bei  kleineren  Geschlechtem  —  man  könnte  auf  9  2t  aus  J  verweisen  —  über- 
ragen werden.         22  FOr  ^ItH^l  giebt  LXX  weniger  gut  ^potf  ^tf^  >  vgl- 
23b  Auch  die  LXX-Lesung  Vlj^a*l  in  v.  21  sucht  alles  Handeln  fOr  Samuel 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Das  erste  Tiy  beweist,  dass  auch  diese  Anfrage  durch 
das  Los  erfolgte;  wie  dabei  diese  Antwort  erfolgen  konnte,  müssen  wir  dahin 
gestellt  sein  lassen.   Die  Fracre  lautet  nach  LXX  V.l  zpytz'xi  h  av?;o  svtotuOot 
(viele  codil.  bei  Holmes  &  F.  sviaüfia  ö  dvf^p)  K'^KIJ  D'^n  «an.   S:iul  hat  sich 
■wohl  aus  T^escheidenheit  zuerst  hintangehalten,  dann,  sofort  als  das  Los  iio 
falleü  wac,  versteckt.  Die  D^Ss  sind  auch  17  22  25  13  das  zusammengeschobene 
Gepäck,  „die  Bagage"  eines  Heereszuges.  23  Selbst  hier  lääst  LXX 
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Samuel  selbst  lauten  und  Suul  holen.  Der  Schluss  des  Verses  ist  von  .späterer 
Hand  in  9  2  hinter  einer  Wendung,  die  v.  24"T  ähnlich  sieht,  uiederholt. 
24  Zu  Dn^K'nri  vgl.  Güb.-KAUTzscH-i'  §  100  1.  22  s.  Samuel  sieht  in  Sauls  über- 
ragender G-eatalt  die  Probe  daf&r,  dasa  Jahwe  üm  wirklich  erwählt  hat,  tiber- 
setze einfach:  Sekei  ihr  auch  dm,  den  Jahwe  mtpähit  hat?  Dam  n.  s.  w.  LXX 
giebt  1^  wieder,  den  Jahwe  eich  erwähtt,  filr  E  wohl  zu  stark.  KatQrlidi 
ist  Samuels  Anerkennung,  dass  Jahwe,  nun  es  einmal  sur  Wahl  gekommen, 
diesen  König  [gewollt  hat,  nicht  gleich  dem  Zugeständnis,  dass  Jahwe  mit 
dem  Königtum  als  solchem  zufrieden  ist  (gegen  Coiu^ill.  vgl.  zu  8  22).  Für 
OJKT^??  hat  LXX,  vielleicht  besser,  05^:53  unter  euch  allen.  Hinter  diesem 
Worte  uih]  ynv  dem  Königsjubel  des  Volks  dürfte  in  der  Quelle  E  die  Salb  ;n2' 
Sauls  durcii  Samuel  ausgefallen  sein,  vielleicht  mit  einem  schlichten  *nriffpn 
■^Vcb  bwiCJ,  v-:l.  fast  genau  so  ÜKeg  11  12.  Denn  iu  der  Portsetzunj,'  12  !  beruft 
Samuel  sich  darauf,  dass  er  Saul  dem  Volke  zum  Krtiiii^c  gegeben  und  iieiiuiihü 
V.  2  den  Gesalbten  Jahwes,  vgl.  auch  15  1  i7  uiul  oheii  zu  9  16  10  i.  Der  letz- 
teren Stelle  zuliebe,  die  als  aus  J  ätammeiid  vou  der  Quelle  E  nicht  voraus- 
gesetzt virird,  ist  die  Salbung  hier  von  der  Redaktion  gestrichen.  'P^l 
(Ton  LKX  in  rerlesen)  Tom  Jubel  wie  4  9,  der  stehende  Königsmnit 
besonders  bei  der  Wahl  (II  16 16  I  Reg  1  25  II  11 12).  25*  Dae  Beekt 

des  MÖn^iums  kann  nichts  andres  sein,  als  das  K&n^erecht  (LXX  aock 
hier  ^DQ),  das  Samuel  in  8  sff.  auf  Jahwes  Befehl  den  Altesten  vorhält  Er 
wiederholt  also  den  dort  in  Etama  gehaltenen  Vortrag  dem  versammeltea 
Volke,  giebt  dem  Inhalte  eine  schriftliche  Fassung  und  legt  dies  von  Dun  au 
gültige  Gesetzbuch  an  heiliger  Stätte,  natürlich  zu  Mi^pa,  nieder.  Da  aber  in 
Cap.  8  von  einem  eigentlichen,  verbrieften  Rechte  gar  nicht  die  Rede  .ist 
sondern  nur  von  dem.  wa«?  ein  König  darf,  d.  h.  erfahrun?:sni;issi':  unjrestraft 
sich  herausnimmt,  wäliieiid  kein  Volk  sich  solchej.  rurec-ht  als  Recht  aufer- 
legen lassen  ^sürde,  so  kann  v.  25*  nicht  der  (Quelle  aiigehüreu,  somlern  nur  auf 
dem  lyiissverständnis  eines  Inter^iolators  beruhen,  das,  wie  Coi.NiLL  (EinL* 
S.  100)  richtig  bemerkt,  au  Jü5  24  aiigelchut  ist.  Ob  der  Redaktor  Rje  »icü 
dessen  schuldig  gemacht  bat,  &o  dass  v.  25"  mit  v.  25*>-37*  gleichen  Ursprungs 
wäre,  oder  ob  der  Halbrers  erst  später  eingedi-ungen  ist,  lässt  sich  nicht  eot> 
scheiden. 

b)  25^27  Die  Entlassung  der  VeUtsversammlong. 

Die  unpriingliche  unmittelbare  Fortsetzung  der  AVahlgeschicbte  bildet  Doivvefidig 
die  Abtchiedareda  d«i  Richten  Sunuel  Cap.  12,  Ehe  er  lie  halt,  ksDn  SManel  das  Volk 

und  seinen  König  nicht  entlassen.  Die  Leibwache,  die  nach  v.  26*'  Saul  begleitet  haben 
soll,  finden  wir  in  Cap.  11  nicht  lioi  ihm,  noch  wriss  dort  irpend  jemand  etwas  von  seiner 
königlichen  Wiiidej  anderseit«  lat  nach  dem  aligemeiuen  Begehren  und  dem  ebenso  all- 
gemeiDen  Jabel,  die  voreufgegeogen,  auch  die  Oeringseh&tzung  der  Anderen  in  y.  ST* 
nicht  SU  begreifen.  Da  aber  die  Redaktion  Bichgeswiingen  MhCaj .  11  hier  einsiuehiebto, 
lind  da  dort  erst  in  v.  15  das  K<"iinirium  ft  rtig  wurde,  vo  inusste  die  Abdaukunjrsn'^de  ver- 
lagt werden.  Der  Aufschub  und  die  i)achlage  in  Cap.  11  wurde  durch  den  Lückenbösser 
unterer  Verse  notdürftig  gerechtfertigt 

26  V^Qü  wflre  die  Stretimaehl;  lies  nach  LXX  ^  die  waekerea 
Leute       fehlt  daf&r  in  LXX  und  ist  am  £nde  durch  hv/if  DJ?  ersetst)  vgl. 
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18  17  II  2  7  13  28.  Es  ist  an  die  den  König  bni  allen  Völkern  auszeichuende 
Umgebung,  Leibwache,  Huistuat  gedacht  (vgl.  io  2  22  2  Jdc  9  4  11  3),  aber  der 
Ausdruck  dafür  recht  ungeschickt  £s  gewinnt  danach  den  Anschein,  als 
■wenn  alle  Mannen  Israels  entweder  ^ul  begleitet  oder  ihn  missacktet  hätten. 
Für  D^^(<  giebt  LXX  $tfft*  wieder.  27  «Was  kann  von  Nazareth  gutes 

kommen?**  Dass  die  Anderen  ihm  Holdigungsgesdienke  brachten  (vgl  zu  9  7) 
—  oder  sind  regelrechte  Abgaben,  Königstribnt  gexneinti  wie  II  8  s  s  Jdc  3 15 
I  Reg  5  1  II  17  4  u.  s.  w.?  —  wird  stillschweigend  TorausgesetzL  Die 
beiden  letzten  Worte  können  nur  bedeuten  und  er  cerhieJt  aichwie  schweigend, 
er  thtU,  alt  wenn  er  schwiege,  und  das  soll  heissen  als  wenn  er  et  nicht  be- 
merkte, was  es  freilich  nicht  heissen  kann.  Die  Worte  werden  Ton  LXX 
richtig  zum  f'olgenden  gezogen. 

4.  Cap.  U  Die  Entsetzung  von  Jabea-GÜ  ad  und  Sauis  Erhebung  zum  König, 

Die  Bewokner  von  Jabel-Gif  «d,  von  dmn  Am]noikiter[k5iiig]  Nahai  «mgetchloMen 

utid  nur  auf  schimpfliche  Bedingungen  zur  Kapitulation  zugelassen,  suchen  Hilfe  im  West- 
jordanland (v.  1-3).  AI*?  sie  aiich  in  Gil)'a-Sauls  vergeblich  aiiffffrapt,  kommt  der  (tcist 
Gottes  über  Sau],  er  eutbielet  Israel  uuter  Drohungeu  zur  Heereslolge  und  entsetzt  die 
belagerte  Stadt  4-11).  Das  begeivterte  Volk  macbt  Saul  zu  Gilgal  an  beiliger  StStte 
aom  Könige  (v.  12-15). 

Das  Stück  ist  die  unmittelbare  Fortsetzung'  von  10  19';  ps  bringt  die  Gelegenheit 
zum  Erweis  der  göttlichen  ikruiung,  die  Samuel  in  10  7  bei  der  Salbung  vorhergesehen. 
Wie  es  möglicb  war  einen  Kriegszug  gegen  die  Ammomiter  an  ffihren,  während  der  Vogt 
der  Philister  in  der  Nähe  wohnte,  mag  man  fragen.  Die  Sehnelligkeit  des  Handelns,  die 
starke  Beteiliguug  von  LandsLrii-lien.  die  nicht  unmittelbar  unter  der  Botmässirjkeit  der 
Philister  standen,  werden  zur  Erklärung  beitrugen  nnissen.  Aber  immerhin  wird  die 
bieichsetzuug  von  Gib'a-Gottes  und  Gib'a-Benjamiu  dadurch  vollends  uumüglich.  Dass 
I«ooe  die  Schwimigkeit  nieht  lost,  i»t  oben  an  ft  1<--10  le  geseigt  Ale  naturgemisse 

Folge  des  Sieges  crgiebt  sich  die  Erhebung  Sauls  auf  den  Thron  durch  die  Dankbarkeit 
lind  da«  frohe  Zutrauen  des  Volks,  ohne  weiteres  Ztilhun  Samueln.  Da  aber  jetzt,  in  dem 
zusammengesetzten  Wortlaut,  dasselbe  in  10  17  ff.  durch  Auslosen  aus  dem  üesamtvoike 
acfaon  gethan  war,  so  macht  Rje  durdi  den  Eimohub  v.  12-U  ans  der  Krönung  eine 
Wiederholung  der  Krönung.  Die  Veranlassung  dazu  bietet  das  ablehnende  Verhalten 
eines  Teils  des  Volkes,  von  dem  Kje  in  10  27*  ernihlt  hat.  Ein  kleiner  Einschub  in  v.  7 
sichert  Samuel  im  voraus  seinen  Anteil  uu  Eutschliessen  und  Handeln.  Die  Verzahnung 
ist  einfach  und  in  ibrer  Art  geBcbickt  genug,  aber  ebenao  leicht  zu  erkennen  und  zu  eat- 
femen.  An  t.  16  schlient  in  der  Quelle  unmittelbar  18  %  an.  Lona  beginnt  mit  dem 
Capitel  seine  besondere  Jabcsquellc,  deren  Fortsetzung  nur  ein  Teil  der  Capp.  1814  bildet, 
während  die  Vorgeschichte  völlig  fehlt.  Vgl.  oben  zu  9  1— 10  16. 

1  Auch  diese  Erzäblun'j  beginnt]  mit  dem  gewöhnliclien  "T^^  und  einer 
Zeitangabe,  denn  die  als  Hannos  ^T\'^\  zu  Oap.  10  fv/o^encn  AVorte  werden  von 
l.XX  als  xal  i"|fev5xo  tö;  |xexä  p.7jva  (Lucian  jifjva  TjU.sf,u)vj  an  Cap.  11  auge- 
bcLilubiLii.  Seit  Theniüs  wird  daraus  ChhOS  als  Text^ge\vonnen,  vgl.  Gen  38  24 
D'C^n  D'^D'ps  nach  ungefähr  drei  Mnnalcn.  Smith's  Chh  1D3  hX,  kerne  Ver- 
besserung und  passt  nicht  in  die  Prusa;  IvLUbXiiiaiA^N'äi  i^^nn  ^0^2  in  der 
Fflügeüeit^  aus  v.  5  gezogen,  macbt  uns  nur  ärmer.  Die  Ereignisse  von  Cap.  11 
fiiUen  also  «twa  einfl»  Monat  tpftter  als  die  von  9 1— 10 16.  Der  AmmonUer 
ist»  wie  der  ZusammeiihaDg  lehrt  und  II  10 1£  beweist,  der  KGziig  des  Yolka. 
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Für  das  Volk  der  Ainmoniter  und  ihre  Wohnsitze  vgl.  /.u  Jdc  lu  it  nud  be- 
oouders  noch  Cheyne  in  der  EncycL  BibL  Von  Israel  als  Verwandte  aner- 
kannt (Gen  19),  haben  sie  doch  der  Regel  nach  nur  mit  aufstftndiscben  Minder- 
heiten  in  Israel  Freundschaft  gehalten  (TgL  II  10  2  Jer  40 14),  während  wir 
ihnen  oft  als  erbitterten  Feinden  begegnm  (Jdc  10—12  II  Sam  10—12  Am 
1 18  tt.  8.  w.).  Ihr  (3^biet»  die  östliche  Beii^a  ist  ein  verhältnismässig  annei 
Land,  das  zum  grossen  Teil  nur  nomadisch  bewirtschaftet  werden  kann.  Es 
bejq-eift  sich  daraus,  dass  sie  st<  t  rioidisch  hinüberschielten  nach  den  reichai 
Gebieten  des  '  Aglün  jenseits  des  Jahbok  und  besonders  die  Zeit  der  tiefst«» 
Schwäche  Israels  zu  einem  Einbruch  benutzten.  Vgl.  zu  den  örtlichen  und 
geschichtlichen  Verhältnissen  vor  allem  K.  Smend,  ZATW  1902,  129£ 
Juhi's-Vtit ad^  das  nur  in  der  Geschichte  Sauls  eine  Rolle  spielt,  vgl.  31  uff_ 
lerncr  in  der  Nachgescbiehte  Il2  4ff.  und  in  der  Vorgeschichte,  vielleichl 
sagenhaft,  Jdc  21,  ist  nicht  sicher  festzulegen,  aber  wohl  in  dem  ostjorda- 
nischeu  (^uertlial  \\  adi  Jfiöis  z\i  suchen,  wahrscheinlich  in  dem  heutigen  t'J- 
Der,  da,  avo  das  Thal  die  Hochebene  erreicht,  vgl.  zu  Jdc  21  8  und  Bchl 
S*  269.  Ohne  die  Stadt  su  berennen,  suchen  die  Ammoniter  sie  durch  Atu- 
hungem  zur  Übergabe  zu  zwingen.  Auf  feste  Bedingungen  hin  wollen  sie  sich 
ihm  unterwerfen«  d.  h.  wahrscheinlich  auf  die  Zahlung  einer  Brandschatsung 
und  eines  Tributs,  aber  jedenfalls  unter  Schonung  an  Leib  und  Leben.  Ob 
auch  für  diesen  Yertragsschluss  die  Form  des  Hindurchgehns  der  Beteiligten 
zwischen  denStUckeu  eines  zerschnittenen  Opfertiers  (Jer  34  i9  Gen  löi^E) 
vorgesehen  war,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Vgl.  dazu  Smznd.  ReL 
Gesch.-  S.  296  f.  Nicht  ganz  klar  wird,  ob  8>iend  hier  rniPi  für  zu  lesen 

Torschlägt.  2  Zu  nt<n  v^l.  n  2.  Hinter  üdh  ba  ten  IjXX  und  Mscrr.  über- 
tlös^ig  n^ia;  das  Sulllx  von  n^i^IpB'  fehlt  in  LXX,  in  B  auch  das  "^2  vor  hH'p', 
liL'ides'  keine  Verl)esserungen.  Hochmut  und  Verachtung  gegen  Israel  und 
Ruhlieit  in  deren  U«  zeusjunir  drücken  auch  in  II  10  4  dem  Verhalten  der  Am- 
uiunitt-r  ihren  Stempel  aut';  liier  kumnit  die  ( Jrausanikeit  hinzu.  3  Für  '4^' 
bietet  LXX  das  von  v.  i  9  10,  vielleicht  besser,  da  es  aich  überall  um  die- 
selben Vertreter  der  Stadt  handelt;  doch  vgl.  zu  8  4.  Lass  uns  in  Ruhe^  stelle 
die  Feindseligkeiten  ein  tieben  Tage  lang,  vgl.  11  Reg  4  ar.  HSr  von  der  Über^ 
gäbe  einer  Festung  wie  Jes  36 1«  Jer  38  uff.  u.  s.  w.  FOr  '^'hj^  giebt  LXX 
D^^^^.  Darin,  dass  Nahafi  sich  mit  dieser  Bedingung  einverstanden  erUfirte« 
was  wir  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  haben,  liegt  ein  starker  Beweis  der  Ge* 
ringschiltzung  des  von  den  Phihstem  geknechteten  Israel  Dass  die  Boten 
sich  aufmachten,  setzt  LXX  Luc.  unnötig  hinzu*  Dagegen  wftre  es  erwQoscht 
zu  lesen,  dass  die  Boten,  ehe  sie  nach  Gib'a  kamen,  schon  an  manche  grössere 
Pfnrto  umsonst  ireklopft  hatten.  Dass  es  so  ;remeint  war,  darf  man,  wenn  nicht 
ans  dem  "^U^  h'2'!L  so  doch  aus  Sauls  Drohung  in  V.  7  entnehmen.  Jetzt 

-^ich  V.  4  immerhin,  als  wenn  sie  sich  sofort  nach  Gib'a  beigeben  hätten, 
weil  sie  dort  den  neuervviililten  König  von  Israel  wussten.  Es  ist  tianz  wahr- 
scheinlich, dass  die  Redaktion  einen  Absatz  t^'estrichen  hat,  um  dieses  Ver- 
ständnis zu  ermöglichen.  4  In  derselben  Kicniung  bewegt  sich  das  «i; 
Fa^aä  TTpo;  2ao6X  der  LXX,  während  der  echte  Text  durch  das  Determinativ 
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nur  kurz  das  Gib'a  unterscbeideu  will,  das  Rauls  Heimat  ist  (vgl.  Jes 
10  29).  T'brigens  konnten  die  Boten  fHihostens  am  Abend  des  zweiten  Tages 
Gib'a  ei  l  eichen.  Sie  wei  Jeu  augeuscheiulich  von  der  versammelten  iiürger- 
schaft  angehört,  ohne  dass  jemand  auf  den  Gedanken  kommt,  sie  an  Saul  zu 
▼erweisen,  der  als  Haussohn  wohl  gar  keine  Stimme  hatte.  Zu  dem  Eindruck 
der  Erzählung  Tgl.  304  II  1336  Gen  21  is;  Hilf-  und  Batlosigkeit  ist  damit 
ansgesagt  5  Saul  kommt,  augenscheinlich  am  Abend,  vom  FAfigen  heim; 
za  seiner  Erkundigung  TgL  4  u.  LZX  schlecht  IE^3^  6  Vgl.  10  e  lo. 

10t  LXX,  Targ.  und  einigen  Mscrr.  ist  hier  mrp  statt  D^n^K  zu  lesen.  Das 
E8rS  13n^3  ist  um  eine  kU  ine  Schattierung  kräftiger.  Der  Zorn,  dessen  £nt> 
brennen  die  nächste  Folge  der  Ekstase  ist,  richtet  sich  gegen  seine  zaghaften 
Volksgenossen.  Ohne  Grund  sieht  Smtsnd  (Altt.  Rel.-Gesch.2  S.  61)  in  a  ein 
Interpretament  des  Zornes  in  b;  eher  wäre  das  Umgekehrte  möglich  (wieLöHK 
ihn  fälschlich  versteht),  da  die  Geisterfülhing  in  10  nL  lo  vorgesehen  und  unbe- 
dingt erfordert  wird.  Auch  der  Ausdruck  macht  die  Auslösung  von  a  unmög- 
lich. 7  Die  Zerstückelung  und  Kuudsendung  der  Rinder  (vgl.  nach  einer 
Richtung  6  14  II  24  22  ff.)  gehört  sicher  demselben  Verfasser  wie  die  des  in 
Gib'a  gemordeten  Levitenweibes  Jdc  19  29.  Die  Drohung  aber  galt  ursprüng- 
lich gewiss  nicht  den  Rindern  derer,  an  die  die  Botschaft  erging,  sondern  ihrem 
eigenen  Leibe,  also  1^  statt  V^i»  Lies  nach  LXZ  DOt<^,  ohne  Artikel,  da 
es  die  Gesandten  von  JabeS  (t.  4  s)  doch  nicht  sein  können  (Tgl.  dabei  y.  s 
tnjl^),  der  generelle  Artikel  (so  Wullh.,  Klostbebcas»)  aber  bei  0^9^ 
nirgends  gebraucht  wird,  vgl.  Jer  27  s.  h»^üi^  ist  handgreifliche  Glosse, 
vielleicht  später  als  Bje.  Samuel  selbst  hält  sich  hier  laut  10  7  für  völlig  über- 
tlii'j'^iir.  Zu  dem  niH''  nns  vgl.  die  Wft^  «TlD»  die  U  15  über  die  Philister 
kommt.  Für  ^K^*  bietet  LXX  Ißorjoav,  missverstandene  Lesung  von  ^p^*l  sie 
fohlten  dem  Aufgebot,  vgl.  13  4  und  oben  zu  10  n;  das  wird  in  MT  dem  vor- 
herirehenden  tW''  angepasst  sein.    Wie  ein  Mann  vgl.  II  19  ir..  S  Für  das 

Be%ek  unserer  Musterung  pa^st  Jltzih  halbweg>  zwischen  Sichem  und  Ih't-seän 
am  Rande  des  Hochlandes  vortrefflich,  weil  es  genau  dem  Wadi  Jäbis  gegen- 
über liegt,  vgl.  BuiLL  S.  204;.  Natürlich  ist  gemeint,  dass  Saul  alle  Teilnehmer 
an  dem  Zuge  auf  eine  bestimmte  Zeit  dorthin  zur  Musterung  bestellt  hatte. 
Allerdings  ist  die  Zeit  fbr  das  alles  mit  den  sieben  Tagen  sehr  knapp  be- 
messen. Die  blosse  Musterung  (vgl  II  18 1  I  Beg  SO  2«  II  3  s)  ist  nach  dem 
m  späterer  Zeit  Torwiegenden  Sprachgebrauch  als  Zählung  Terstanden  und 
durch  phantastische  Zahlen  (in  LXX  noch  weit  höher)  nach  bekanntem  Muster 
ergänzt,  ohne  zu  beachten,  dass  die  Zweiteilung  Israelitoi  und  Judäer  damals 
noch  nicht  bestand.  Überdies  kann  Juda  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen ; 
das  Aufgebot  muss  sich  auf  das  Gebirge  Ephraim  beschränken.  Vgl.  auch 
15  4.  9  Lies  nach  LXX  10«»1.  Das  ltt>%  kann  man  mit  LXX  H  str(  ichen. 
Auch  hier  wird  das  Dh^  des  K6r5  vorzuziehen  sein,  überflüssig  ergängt  LXX 
vor  XV^\  e';  ttv  -6>.tv.  }forge7i  wird  den  letzten  Tag  der  Fri'>f  bedeuten. 
10  Die  Jabesiien  machen  die  Ammoniter  durch  das  Vcrs])rechen  tier  tHjer- 

vollkommen  sieher,  dass  keine  Hille  zu  erwarten  sei.  und  halmen  so  dem 
öberfah  Sauis  den  Weg.  Man  darf  ruhig  als  die  Meinung  voraussetzen,  dass 
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(lies  mit  Saul  verabredet  sei.  Wieder  verdeutlicht  LXX  durcli  npc»;  Naä;TÖv 
'Ati(iavBiTr|V.  Smith  vermutet,  dass  ein  einfaches  S^l^^  in  verdorben  [und 
dann  natflriich  Vf^^]  hinzugesetzt]  sei.  11 2Sa  der  Taktik  der  drei  Hm- 
hmfen  vgl.  13 17£  II  18 1£  Jdo  7  ic  9  «s  Hi  1 17.  Die  Morgenwaehe  ist  die 
letzte  der  drei  militärischen  Wachen  (vgl  Jdc  7 19)  etwa  von  9 — 6  Uhr  Xacfato 
(▼gL  Ez.  14  24);  in  einem  Nachtmarsch  also  aberschreitet  Sani  den  Jordan,  dar 
Uberfid]  erfolgt  vor  dem  ^lorgengranen,  und  die  Schlacht  zieht  sich  in  den 
Tag  hinein.  Ergänze  nach  LXX  "»iS  vor  |10>'.  Zu  dem  Satzbau  von  b  vgL  10  ll; 
Smitu  denkt  an  Dh»!  für  \T1,  ohne  dass  ihm  dies  genügt,  Klostermaxn  ninunt 
au,  dass  hinter  'H^i  (LXX  ViTl)  ursprünglich  von  d^  Verlusten  die  Kede  wir. 
Füi*  die  Punktieninj:  von  ^!JB»^  vgl.  zu  13  8. 

12—15  D i e  K ü n i g s k r i* n u ii  '.y       Q\\ gal.         12—14  bilden,  wie  oben 
gezeigt,  die  redaktionelle  Khunnier  zum  Ausgleich  mit  lOnff.  12  Vgl 

dazu  10 '.'Ta.  Statt  der  Auffassung  als  Fraise,  iur  die  ^^«tt^n  eruua>cht  wäre, 
giebt  LXX  hinter  ein  «7  (ausserdem  vor  ^i4<B?  ott  =  "'S)),  was  Smith  vor- 
zieht. 13  Vgl.  zu  dem  Verse  14  45  30  23  II  19  23,  auch  16  10.  Das  lam^t. 
(statt  SaooX)  in  LXX  Yat  ist  schwerlich  ein  blosser  Schreibfehler  (Smite^ 
sondern  eine  Variante  in  majorem  SamueiiM  glorimn.  Vgl  zu  t.  li.  Weiteic 
Zeugen  dafür  s.  bei  Holmeb-Pabsovs.  14  bringt  das  Volk  auf  Samuels 
Geheiss  dahin,  wohin  es  nach  dem  Bericht  der  Quelle  der  unwillkürliche  Drang 
zog.  Dadurch  ist  Samuel  wieder  zur  Stelle  geschafft,  um  seine  Rede  Cap.  Ii 
halten  zu  können.  Die  Erneuerung  des  Königtums  ist  eine  geradezu  uotfhÖrte 
Sache,  aber  keine  üble  Verlegenheitsauskuüft.  Einweihen  (Klostermas^> 
heisst  Chn  nicht.  15  Man  hatte  den  rechtenManu  fxefunden  und  erwartete 

und  verlangte  von  ihm  nun  auch  die  Befreiung  vom  Joche  der  Philister.  Da 
das  Heer  von  .Tabes  in  die  Jordanspalte  kam,  ist  das  Gilgal  wohl  nicht  das  von 
7  16,  sonilcrn  dai  des  Buches  Josua,  der  Ort  des  ersten  Nachtquartiers  im 
Westjorduulande,  nahe  bei  .Tericlio.  vgl.  zu  Jdc  2  1  und  Bunr,  S.  180.  Dort 
mochte  Israel  eher  als  ;iuf  dem  unter  den  .\ugen  der  Philister  liependeu  Berg- 
lande  ein  fröhliches  Fest  feiern  können.  Für  dieses  Gilgal  sprichi  auch  der 
erste  Standort  der  Truppen  Sauls  in  13  2.  Die  Anpassung  an  10  nft  ist 
auch  hier  in  LXX  weiter  vorgeschritten,  indem  sie  statt  bietet  xst 
e^piasv  £a(u>o^X  . . .  sl«  ßaoiUa,  eboiso  weiterhin  T(^V\,  Kl08TEBHAJ(N  streicht 
^1^93  als  epezegetischen  Zusatz,  was  sich  empfiehlt  Zu  fitl^l  vgl  ^ 
aÜem  Ex  245;  das  ),  womit  LXX  beide  Terbindet,  entspricht  nicht  den 
Sprachgebrauch  und  der  Bedeutung  des  obtS',  während  D^obß'^  ni^iy  notwendig 
wäre.  Es  ist  ein  ungetrübtes  Freudenfest,  Sieges-  und  Krönungsjubel.  Auch 
hier  setzt  LXX  w^ieder  Samuel  für  Saul  ein.  Die  Fortsetzung  der 

Geschichtserzählung  von  J  bilden  die  Capitel  13  und  14 

5.  Cap.  12  Samuel  legt  das  Richteramt  nieder. 

Das  Stück  gehört  wieder  der  QucIIl  E  und  sc!iliesst  unmittelbar  an  10  24  an.  Deca 
Amtsniederleguüg  und  Entlastung  gehören  in  den  Augenblick,  wo  der  Amtsauftrag  *1>- 
läoft  und  ein  Anderer  ihn  erhalten  hat,  folgen  also  unmittelbar  auf  die  Einsetzoi^  dd 
KSoigi.  IHm  CS  einer  »Eraeuerttng  der  KSnigftwfifde"  aoeh  bedürfe»  wurde,  ^ 
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diMe  i&  11 13-14  dnsuffllurei)  tieh  gevwungen  Mb,  konnte  nnd  duifte  Samuel  damab  nielii 
▼omnaeehen.   Ebensowenig  aber  setst  12  1  zwischen  sich  and  10 S4  irgend  etwas  voraui, 

vielmehr  beginnt  das  Capitel  mit  einem  „Pa  ]\a\>{  ihr  d(Mi  vprlan^ten  Kr)in\'I''  Sau!  ist 
noch  tabula  rasa,  kein  Wort  des  Dankes  und  Löhes  für  die  Ueldenthat  von  Jabes,  kein 
Wort  des  Tadels  für  die,  die  solche  Erfolge  gefährdet  haben.  Dass  femer  in  J  Samuel 
1^  kein  Amt  niedenolegen  hatte,  ist  ebenso  klar.  Za  dem  allen  kommtt  dan  in  IS  17 
Waiseaeniie  ist,  während  11  5  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  die  Zeit  des  Fflügens 
voraussetzt.  Somit  weiss  Cap.  12  —  abgesehen  vnn  dorn  ?ich  selbst  strafenden  Einschub 
T.  12  —  von  Cap.  11  und  der  ganzen  Darstellung  von  J  nicht  das  Geringste,  kann  also 
auch  aidit  an  deren  Erganaang  geschrieben  sein,  sondern  bildet  mit  Gap.  7  8  10 17  ff.  eine 
sinst  aelbetSudige  Darstellung  von  dem  Ursprung  des  Königtums.  Nur  in  diesem  Za- 
sammenhanp  «rcwinnt  Cap.  12  seinen  g'utcu  .Sinn.  Frafjt.  man,  warmn  T?ji'  Cup.  12  nicht 
anmittelbar  an  10  24  angeschlossen  hat,  so  lautet  die  Antwort,  dass  der  Uugeliorsam  und 
die  Gleichgültigkeit  des  Volks,  wie  10  27a  sie  darstellen,  nach  den  eindringlichen 
Mahnmigen  Saauiels  nnd  den  fsieriieben  OelobnissMi  der  Volks  in  Cap.  IS  gans  nn* 
begreiHich  erscheinen  würde,  währenddoch  anderseits Rje  dieses  Motiv  einschieben  musste, 
um  die  Sachlage  in  Cap.  11  und  die  ,.Erneuening  des  Königtums"  tri  Gilgal  zu  erklären. 

In  der  Quelle  £  steht  Cap.  12  als  genaues  Scitanstiick  neben  der  Abechiedsrede 
Joeoaa  in  Jos  S4.  So  lange  Jos  S4  in  seinen  Grundlagen  noch  der  Quelle  E  zagesehrieben 
wild  —  und  damn  Vmsi  nlch  nicht  nur  nicht  rütteln,  sondern,  was  viel  mehr  sagen  will, 
man  hat  es  auch  nocli  nicht  pr,  than  —  so  lange  wird  auch  I  Sam  12  in  st  iiier  ersten  .\n- 
lage  £  verbleiben  müssen.  Wie  dort  wird  ein  ganzes  Zeitalter  damit  abgeschlossen,  das 
Zeitalter  dw  TheokraUe  unter  Kichiem.  Wie  dort  die  dcuteronomistische  Schule  das 
St&ek,  das  ifanr  lehrhaften  und  in  der  BSekachau  gipfelnden  Art  besonders  ansagte,  nicht 
hnc  starke  üb  rarbeitiin;:  und  Bereicherung  durchgelassen  hat,  so  hat  auch  hier,  ebenso 
\vie  in  Cap.  7  8  10  17  ff.,  Jid  vielfach  eingegriffen,  ohne  da«?!?  sich  .seine  Zuthaten  jrrnau 
vou  der  elohistischen  Grundlage  scheiden  liesseo.  Dass  die  Überarbeitung  erfolgt  ist, 
Bast  sieb  umso  sicherer  beweisen,  sumal  sie  siemlieh  flüchtig  rollaogen  ist  Wahnehein- 
lieh  haben  aieh  auch  noch  spätere  Hände  daran  verewigt»  Ilm  die  elohistischc  Unterlage 
zu  beweisen,  genüfren  selbst  die  Yorzoichuissc  von  Smitti  nnd  Lfinn,  die  das  (leg-^nfeil  dar- 
thun  sollen.  Unten  tindet  man  zahireiuhe  \°ermehruugen  und  Berichtigungen  dazu.  Be- 
sonders an  achten  ist  auf  die  Abhängigkeit  vou  Uosea,  auf  die  schon  RS  3,  184f.  ver- 
wiesen ist ;  man  wird  Wendungen,  die  ebensogut  bei  Hosea  wie  bei  D  vorkommen,  nicht 
für  den  Nachweis  deutcron  rr:!  'i':      r  Hrrkurift  verwerfen  dürff  ii. 

a)  1—6  Die  EoUasluug  S;iraiiels.  1   a  wir  tr-rliolt    lmmhui  <he 

W'tjnduimeu  von  87a.  2  Von  nun  an  winf  der  hnitnj  ror  euch  ti/t/irr- 

nehoii  (fut.  iiistan«.  vgl.  Ges.-Kai  x/si  n-*  ß  116|>).  iiU  tihcr  bhi  ron  meiner 
Juyenti  an  bis  (LXX  IJJl)  auf  diesen  Taij  ror  euch  einher(je(jangen,  d.  h.  was 
jener  ist,  werdet  ihr  erst  erfahreu,  micli  aber  keunt  ihr  genau  .seit  langer  Zeit. 
Das  dio  Gegenübentellong,  die  durch  vorausgeschicktes  "«^Ql  (dahinter  LXK 
noch  HKO  scharf  hervorgehoben  wird.  Daran  schliesst  sich  unmittelbar  die 
Aufforderung,  diese  genaue  Kenntnis  seines  Wandels  zu  Anklagen  zu  Terwerten. . 
Die  beiden  Sfttze  dulden  kaum  etwas  zwischen  sich;  deshalb  kt  sehr  in  be- 
zweifeln, dass  a(l,  von  dem  ersten      an,  ursprünglich  ist  Der  Zweifel  wird 
verstärkt  1)  durch  die  starke  Hervorhebung  des  hohen  Alters  Samuels,  die 
seinem  Rücktritt  den  Schein  eines  natfirlichen,  notwendigen  Schrittes  verleiht, 
2 )  durch  die  unbefangene  Erwähnung  seiner  Söhne  als  Altersgenossen  der 
Angeredeten,  während  doch  sie  nach  ^  i  ff.  nicht  olmc  Schuld  an  dem  stfirr- 
koptigen  Begehren  »Ihs  Volkes  sind.    I>auiit  erledigen  sich  die  Schlüsse,  die 
LoDS  aus  dem  Veihuitnis  von       7.n  12  2  zieht,  vpl.  oben  zu  (  "ap.  8.  3 
Nöu}£K£  weist  (brieflich)  treffend  daraul'  hin,  dass  bei  Tabaju  1,  1802  von 
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Mohammed  kmz  vor  seinem  Tode  eine  ^enau  entsprechende  Hede  benciilet 
wird.  Aber  auch  Mose  giebt  Jahwe  j^'egenüber  um  16  isb  eine  zum  Teil 
wdrtHcfa  fllM»reii»tixiimeiide  Beteuaning  ab;  sie  irird  miotimiDig  JE«  Ton 
EvENEN  richtig  £  zugeschrieben,  was  fbr  unser  Capitel  von  Wichtigkeit  ist 
:^  n^J^bezeichnet  die  nachteilige  Zeugenaussage,  die  Anklage»  vgl  £x  20  ts  u.  s.  w. 

zur  Einführung  der  Zeugen  genau  wie  Gen  31 S4  S7  (E),  vgl.  ferner  I  Sem 
15  so  II  12 12,  nie  D  und  seinw  Schule.  Ebensowenig  TTffV  XT^^  TgL  aber 
ausser  späten  Stellen  wie  2  35  16  6  auch  24  6fi'.  26  »fF.  II  1  u  iß  19  22.  Zur 
Sache  vgl.  zu  10  34.  Löhk  erklärt  fUr  Einschub;  aber  der  König  ist 

hier  unentbehrlich,  weil  er  zu  richten  haben  wird,  wenn  man  es  wagen  sollte 
nachträglich  Anklagen  j^egcn  den  abiretretenen  Richter  zu  erheben.  Dasselbe 
gilt  in  V.  5»,  w(i  TiöFiK  'n^'^n       ebenfalls  streichen  will.  In  den  frsteu 

Fragen  ist  ein  .Seitenblick  auf  das  ,,Krinigsrecht"  von  Gap.  8,  vgl.  dort  v.  i«. 
nicht  zu  verkennen;  das  V  das  die  Anklagen  verbindet,  giebt  LXX  überall  mit 
Tj  wieder,  dem  Sinne  nach  richtig.  püV  und  tmden  sich  Dtn  28  36  zusaiuii^cii. 
aber  auch  bei  Hosea  (0  11;,  auf  dem  diese  Scliicht  von  E  überall  unmittelbar 
fusst»  sowie  Am  4 1;  l^ls  tupb  (und  IDä  überhaupt;  nie  bei  D,  wohl  aber  Am 
5  12  und  Ex  21 30.  Störend  ist  es  jedenfalls,  dass  Samuel  so  grossen  Wen 
auf  seine  eigene  Unbestechlichkeit  legt»  während  seine  Söhne  nach  8  9  keine 
reinen  Hände  hatten.  Ygl.  oben  zu  Cap.  8.  ia  O^^ISl  meine  Augen  damit 
Sil  verMUe»,  dasimperfektumist  starkmodal  gefilrbt,  die  etwaige  Absicht  in  der 
Vergangenlieitvgl.GE8.-KAüTZSCH-"§107r.  ZuderWendungbietetDkeinSeiten- 
stück»  ein  viel  besseres  der  Sache  nacli  als  Lev  204  (Smith)  bietet  (ren  20  le  (Ei. 
der  Form  nach  vgl.  Jes  1  is,  auch  II  Reg  4  27.  If'ür  diese  Worte  giebt  LXX  xt. 
bii6Zr^\ia  (ursprünglich  u-oo-fjuaTa?);  ^Tzo-A^ibri'Z  xit  efioij  =  D^.^??*  ruirv 

fauch  nur]  ein  Paar  Schuhe?  Safjt  wider  mich  aus!  Diese  Lesart  ist  schon 
J8ir  46  19  bezeugt,  auch  im  hebräischen  Text,  und  hat  an  Am  2  6  8«  OTte 
Stützen.  Aber  da  für  das  auch  «f/r  jeder  Ausdi  uck  fehlt,  MT  dagegen  eir.ri 
vorzügliclieii  Sinn  giebt.  ist  dabei  in  der  Hauptsache  zu  bleiben.  Dagegen  üi 
^5  echt  hinter  12  ^^'J?«  \  ermöge  der  grossen  Ähnlichkeit  der  beiden  Wort« 
paare  wurde  das  eine  hier,  das  andere  dort  übersehen  und  der  unv^^tändlich 
gewordene  Text  der  LXX 'Vorlage  dann  nach  Am  2  e  6  6  ausgebaut.  4 
nipmtp,  vgl.  21 3,  gehört  J,  E,  D.  5  1»  miT  *n{  ist  durch  131  mm^  in  s 
vorbereitet  Irrig  behauptet  Smuh  S.  82,  dass  sonst  nur  heilige  Ge  gen  s  t&nd  e 
in  dieser  Weise  zu  Zeugen  angerufen  wurden,  vgl  Jer  42  s  ISI  nvr  TT. 
D32  steht  durchaus  richtig  zwischen  den  beiden  Anrufungen,  Zu  der  Wendung 
als  solcher  bietet  E  die  ül)er\Yiegende  Mehrzahl  der  Seitenstücke,  D  keine. 
▼gL  zu  7  12.  f1|tJ  OVO  ist  auffallend,  n<n  ganz  übei-flüssig;  LXX  hat  or/iEpov  v* 
ta'jTT]  T^H-epcf,  vereinigt  also  zwei  Lesarten.  Für  "10i(»i  lies  rait  der  Kandle^- 
art  ("'-"'^Pj  und  vielen  cndd..  LXX  Vulg.  Syr.  Targ.  ntpK'}.  Die  Bekräftigung  des 
Volks  darf  nicht  l'ehh  n.  ()  Da  jetzt  die  Wiederholung  durch  Samuel  ir.  dvin 
^D{<*1  schon  vorweggenommen  ^var,  ist  das  von  LXX  Tjuc.  bevurzugte  "IJIS^ 
vor  nn*  ausgefallen  und  der  Satz  priidikatlos.  Syr,  und  LXX  Luc.  -ucheu  dvui 
auf  andere  Weiseabzuhelfeü.  Samuel  steigertuoch  die  Feierlichkeit  der  Anrufung, 
indem  er  das  Volk  an  seine  Väter  und  deren  Errettung  aus  Ägypten  erinnert 
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Moses  und  Altron  sollen  nach  Smith  ausser  bei  P  und  Chr  nirfjends  in  den 
historischen  und  prophetischen  Büchern  verein itrt  sein ;  er  hat  Jos  24  5  (nur 
mit  n'7k?  wie  hier  v.  s)  aus  E  übersehen.  Zu  li^-^  vjil.  von  E-Stellen  ,To.>  24  i7  3. 

ist  hier  wohl  geradezu  scha/f'cn,  sollte  es  einseifen  heissen,  so  miisste 
doch  wie  I  Reg  12  si  II  21  e  das  Amt  genannt  sein.  Der  ganze  Yeis  bis  auf 
dne  Einleitung  zu  t.  7  wfire  gegenüber  t.  8  entbehrlich ;  doch  zwingt  die  Sprache 
nicht  ihn  Rd  znzazchreiben. 

b)  7—15  Der  itnlMe  RttckMlek.  7  Of^i^  ist  ein  starkes  Zeichen 
Ar  E,  vgL  zn  8  10  und  10  i*.  Far  latßf^  rechten  mit  Jem,  ist  die  Älteste 
sonstige  SteQe  Jer2  3s;  dass  es  sich  bei  D  nicht  findet,  ist  beachtenswert ; 
LXX  versteht  das  !^al  richten  mit  Acc.  Von  nisfiefi  oder  mssö^i  b  abhängig 
za  machen^  in  Be%iekmg  auf  alle  u.  s.  w.  läs«^t  »ich  durch  Hcs  17  20  nicht  recht* 
fertigen,  wo  der  acc.  ebenso  wie  in  .ler  2  :3d  Jas  Vergehen,  um  das  man 
rechtet,  einführt.  Will  man  nicht  vor  b  nach  LXX  02*?  iT]^|«T  ergänzen,  so 
lüuss  man  noE^KI  für  Verderbnis  oder  flüchtigen  späteren  Ersatz  eines 

anderen  regierenden  Verbs,  etwa  03^  rQfP^%  ansehen.  Die  nVT  JllpT!  stammen 
geradezu  aus  Jdc  5  11.  8  Der  sreschichtliche  Rückhliek.  der  liier  beginnt, 

entspricht  ganz  dem  in  Jos  24  äff.  iJort  begmuL  er  mit  der  Berufung  Abrahams 
in  das  Land  Kanaan,  hier  erst  mit  der  Einwanderung  Jakobs  nach  Ägypten, 
um  dann  dem  neuen  Zeitalter  entsprechend  tiefer  hinab  verfolgt  zu  werden. 
Kieht  nnr  D*VD  DtiJT,]  ist  hinter  D^.*]^  nach  LXX  zu  ergSnzen,  sondern  auch 
dsTor,  wie  Jos  24  4  beweist.  TNX^  ist  freilich  die  stehende  Redensart 
des  deateronomistischen  Rahmens  in  Jdc;  aber  ebenso  sicher  ist  es  im  ge- 
gebsnen  Falle  die  notwendige  Wendung  auch  in  froherer  Zeit  Zum  Erweise 
genügt  9  IS  £x  8  9,  besonders  aber  auch  Hos  7  u  8  2 ;  wörtlich  (nur  pys)  stimmt 
femer  Jos  24  7.  Die  beiden  folgenden  S&tze  decken  sich  dem  Ausdruck  nach 
uiit  Jos  24  5.  vgl.  oben  zu  v,  e.  Lies  weiter  nach  LXX  D2*p'1*5  und  demzufolge 
lüit  Wellh-  ^K^""!  wie  ^"hv.^^  v.  3  (ygl.  dazu)  damit  sie  herausfuhr tvn.  Für 
bietet  LXX  ^i^nn«.  Zu  Hin  Dip*?!:  v^'l.  Kx  2« Mi  28  11  (E).  9 
Hier  beginnen  stärkere  Anzeichen  iler  deuierüiioniistischen  in>erarboitung. 
Übrigens  vgl  zu  mn^TIK  r\yä  auch  Hos  2  15  Ö  u  13  6.  zu  Ilj;  in  v.  10  .los  24  I6  20 
(immer  deuteronomistische  Überarbeitung  auch  dort  vorbehalten);  '^D  T2  "PD 
gehört  Jdc  2  14  3  s  4  2  10  7  Rd,  Jdc  4  9  vielleicht  ebenfalls,  vgl.  aber  unten  zu 
23  7,  Vor  nisn  bietet  LXX  noch  p?*,  vgl  Jdc  4  7,  richtig  und  gut, 
aber  nicht  unbedingt  nötig;  für  )DnVn  LXX  schlechter  Dn^n.  Die  Reihenfolge 
der  Widersacher  entspricht  nicht  der  im  Richterbuche.  10  Lies  mit  dem 
Ij^iif  Das  Sflndenbekenntnis  in  dieser  Form  beweist  stark  f&r  E,  vgl 

ni7<.  Wenn  Smith  nur  Jdc  10  10  anfOhrt,  so  steht  auch  diese  Stelle  (vgl. 
diesen  Commentar  dazu)  in  überarbeitetem  elohistischem  Texte.  Die  Baale 
und  Astarien  (Tgl.  7  4)  sprechen  für  Eingriff  von  Bd.  Zu  b  vgl.  für  E  Jos  24  10 
Ex  3«*  Jdc  69  a.  11  Rd  hätte  wohl  geschrieben  wie  Jdc  2  17  m.T  Dj?»l 

D^oey.  _pür  das  unmögliche  f;2  lies  mit  LXX  p^3;  auch  Syr.  darf  m  ni  'l.ifür 
antabren,  obgleicli  dort  die  Reihe  Debora.  Barak,  Gid'on.  Je[)htah.  Smison. 
also  alle  Richter  der  (^>uellen  ausser  Ehml.  nach  tiem  Richterbuche  itusgegli<vheLi 
zu  sein  scheint.  Simson  statt  Samuel  m  Syr.  und  LXX  Luc.  ist  sicher  nicht 
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das  Ursprilngliche,  eben  weil  e'?  sich  um  E  bandelt,  bei  dem  Sainii' 1  laut 
I  Sam  I  nicht  fehleu  (.lui  lie.  ssahrend  er  von  Simson  schwerlich  etwj.>.  weiss. 
Ob  einst  einmal  filr  und  Samuel  ein  uml  mich  zu  lesen  war,  muss  dahing^tellt 
bleiben,  ebenso,  ob  auf  die  Reihenfolge  Verlass  iat«  sodass  danach  die  Ordnocg 
in  dem  Richterbache  der  Quelle  £  bestimmt  werden  könnte,  vgl  Bcddk  RS. 
8. 187.  ist  wieder  Zeichen  von  Rd,  Tgl  Dtn  12  lo  25  is  Jos  33  i 

Jdc  2  Ii  8  34;  findet  sich  zwar  sonst  nur  Dtn  12  lo,  doch  TgL  n^^^ 

Jdc  18  7,       ny^  Jdo  8 11  in  altem  Wortlaut  12  Dass  der  Angriff  der 

Ammoniter  (Cap.  11)  als  Anlass  für  das  Verlangen  nach  einem  Könige  an- 
geführt wird,  ist  angesichts  des  klaren  Atifhaus,  den  Rje  iaCap.8ff.hei^esteUt 
bat,  eine  so  grosse  Gedankenlosigkeit,  dass  nicht  dieser,  sondern  nur  ein 
Uberarbeiter  dafür  rerantwortlich  gemacht  werden  kann.  Aueh  schläft  \% 
dem  r»B2  ^28^]?!  in  V.  ii  geradezu  in?  Gesicht.  Diese  Worte  zeichtuMi  vj,,-l;:ifhr 
die  Sachlage,  die  durch  Cap.  7  geschati'en  ist.  und  nur  Cap.  8  entspreclitnd 
kann  hier  der  Anlass  ursprünglich  gelautet  haben.  Der  Vers  kann  de-halb 
bis  L-^'v?  frühestens  von  Rd  stammen.  Gegen  die  Verteidigung  des  Verses 
durch  LoDS  und  die  Schlüsse,  die  er  aus  ihm  zieht,  vgl  oben  zu  Cap.  8.  Zu 
dem  ISi  '9  l6  (LXX  hat  auch  hier  das  *}  nicht),  das  8  if  10  ie  wüert,  vgl 
noch  Jos  24  si  >>  als  bezeichnendes  OegenstQck;  zu  dem  KOnigtnm  Jahwes 
ausser  8  7  noch  Jdc  8  2a,  wahrscheinlich  HL  b  fehlt  in  LXX  B,  wohl  nur  durch 
Yersehen.  13  Der  Rückblick  ist  beendet  mit  dem  Einmünden  in  die 
Qegenwart  D0^^  ist  mit  LXX  zu  streichen;  aber  auch  der  zweite  Halb* 
vers  ist  wohl  exegetische  Glosse  (Klostebmaiw),  ebenfalls  bestimmt  das  Miss* 
Verständnis  zu  verhüten,  als  wenn  der  König  TOn  dem  \'  dke  frei  erwählt  -wäre. 
Zu  dem  Satze  mit  "in^  vgl.  Jos  24  is  22.  14  a  ist  wieder  überfüllt ; 

mn*  *B"nH  nori  ist  sicher  Zusatz  von  Rd,  wahrscheinlich  noch  mehr,  obgleich 
<lie  Wt  ndunfxen  alle  dnrcli  Jos  24  u  24  gedeckt  sind.  h  ist  unvnll^tfindiir 

hat  es  ul)er  ^n^wiss  niciit  *?ein  sollen;  LXX  zoo^yop-svoi  statt  DD^H^K  bietet  kernt 
Hilfe,  nbersct/t  auch  nur  li-'u  Seiireihfehler  D^D'pil;  das  hinzugesetzte  xal  £;£X£tT^'. 
u}xä;  in  LXX  Luc.  ist  nur  ein  Versuch  der  Ausfüllung,  und  ein  weniir  ge- 
schickter, on^^n^  80  werdet  ihr  das  Leben  behalten  statt  Q^^li^ll,  nach  Wi.Ljji, 
Lesart  einiger  Mscr.,  giebt  dann  einen  guten  Sinn,  wenn  man  *^  nVT  ir^ 
streicht  (so  Surre).  Da  aber  ^  n^n  jemandes  Fnriet  ergreifen,  jemandem 
Heerfolge  leiiien  gute  alte  Wendung  ist  (vgl  II  2 10  Ex  23  3  (E?)  I  Reg  12  so 
16  81),  80  wird  dabei  zu  bleiben  sein.  Man  lese  einfach  statt  D^jt  nach 
T.  u  (vgl.  Jos  24  14)  wrv[  IUP.  Die  Verderbn»  erklärt  sich  leicht  ans  t.  i& 
15  Auch  hier  Inirt  HIH^  ^S'nij  DH^IJ^  sicher  Rd.  während  flir  03^  m,T  T  mnr^l 
wenigstens  Ex  9  3  (d )  als  alte  Belegstelle  zur  Verfügung  steht  Für  DD^ni^ii 
bietet  LXX  03)^^3),  nach  v.  14  das  Richtige;  doch  erklärt  sich  der  FehW  in 
MT  besser,  wenn  man  dahinter  nach  LXX  Luc.  £;oXof)p£Üaai  ömSc  noch  ein 
D5"f5^r6  folgen  läs-it.  lMp*?er  Srhluss  gehört  dann  nach  Dtn  7  ic  28  5i  wieder  IM 
c)  16— 25  Demütigung  des  Volks  und  Abschluss.  16  Ein 

neues  Ansetzen  wie  in  v.  r.  Zu  bnsn  ly^n  vul,  neben  Dtn  4  32  auch  Ex  18  22 
(E)  II  Reg  8  13,  zu  h  urhen  1  )tn  1  30  4  34  29  1  auch  Ex  7  20  18  u  t7  ^E);  zu 
dem  ganzen  Zusamuienhung  apfh  aber  giebt  es  kein  besseres  Seitenstück  aU 
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Jos  24  17  b,  ob  nun  E  oder  von  Rd  überarbeitet  17  Die  Zeit  ärr  Weisen- 
ernte  wie  6  i3;  vgl.  oben  die  Einleitung  zu  Oap.  12.  liegen  iu  der  Weizonernte 
ist  m  ralüstma  fast  unerhört.  In  den  22  Jahren  von  1860/61 — 1^81/82  liai 
Jerusalem  im  Juni,  Juli  und  August  keinen  einzigen  Regentag  gehabt,  im  Sep- 
tember jedes  vierte  Jahr  einen,  im  Mai  in  je  zwei  Jahren  drei  (Ank£l,  West* 
jordanland,  Schlusstabelle).  Tlhp  fflr  er  donnert^  y.  i7  is,  ist  ein  starkes 
Zeagnis  für  £,  denn  nur  bei  ihm  findet  es  sich  Ez  9  ss,  ivie  überhaupt  der 
Plural  ntfp  ftir  Donnersehiäge  ausser  Hi  28  37  d8  25  nur  E  gehört»  vgl.  femer 
Ex  9  SS  29  S3  19 1«  (aadi  £,  nicht  J!)  SO  is.  9^  ist  ebenfalls  alte  Wendung, 
vgl.  14  38  23  22  f.  24  12  25  17  II  24  13  T  Reg  20  7  22  IT  5  7.  sonst  noch 
Jer  2  19  (5  1),  nie  bei  D.  Fttr  DSny*)  vgl.  Hos  7  2  9  15  10  i.s,  auch  Gen  50  15 

17  20  (E).  Der  Relativsatz  klingt  wieder  nach  Rd.  Zu  '131  bt<Bf^  vgl  Ges.- 
Kaützsch^:  !?  114o.  18  '?«^D8^n«l  nirPTiK  klinirt  wie  ein  schlechter  Zu- 
satz.  19  131  "j^Bnn  {^eiirtrt  K.  vc^l.  zu  7  r..  Für  ^'-7^^  vgl.  zu  7  8,  auch  15  1:. 
21  3ö:  bei  D  steht  das  (/ein  (JuN  umgekehrt  in  der  Anrede  an  das  Volk,  als 
Eriiinerun':  an  seine  Pflicht.  ni03  h^]  ganz  wie  niOi"]B  E.x  20  19  E  [anf^eführt 
Dtü  5  is  16],  vgL  lerner  Geu  42  2  43  s  47  10  ly  (J  und  E).  20  Zu  'b^ 
«n^«  Tgl.  Gen  43  23  Ex  14  la  (J)  Gen  50  19  31  Ex  20  20  (E);  zu  aß  Dtn  31  la 
(JE)  and  Gen  39  9  (J),  auch  oben  zu  t.  i7.  mn^  ^iq.SD  iiD  gehört  Rd  IT  Reg 

18  6;  doch  vgl  fttr  die  Wendung  an  sich  II  Sam  2  3if.  über  0333^^22  vgl. 
ZQ  7  3.  21  Dieser  Vers  fällt  ganz  aus  der  Rolle,  gehört  wed«r  E  noch  Rd 
noch  dem  ganzen  Schrifttum,  mit  dem  wir  es  hier  zu  thun  haben,  sondern  weist 
über  Deuterojesiga  hinaus,  bei  dem  VT^  zuerst  Beiwort  der  Götzen  ist,  auf  die 
WeisheitsUteraUir  hin.  Da  nun  der  Vers  völlig  entbelirlicli  ist.  da  vollends 
neben  ^"ITJW  "WD  abweiche»  die  Redensart  nachirren  nicht  erwartet 
weT<if^n  kann,  so  darf  man  in  v.  21  eine  ganz  späte  Glosse  erkennen.  Das  ^3 
vor  "''^nx  muss  mit  LXX  gestrichen  werden:  sollte  es  etwa  gar  der  cu.sff>P  der 
ursprünglichen  Fortsetzuni,'  v.  'j'  Lje;;enüber  iler  (nnsse  sein?  22  Für 
ITW  eenügt  Jdc  6  13  als  alte  Belej^stelle.  während  es  hei  D  lelilt;  ^-'^Vl  i;ehürt 
J  und  E,  letzterem  mindesten.s  Gen  21  ;!0  Ex  19  9  20  20.  niemals  1):  bu»rt  iDBf 
findet,  von  späteren  prophetischen  Stellen  wie  Jer  44  lies  36  ::3  abgesehen, 
nur  Job  7  9  (J  oder  E)  sein  Seitenstück;  b'^^^^n  bei  D  (Dtn  1  5)  nur  in  der  Be- 
deutung anfangen,  dagegen  so  wie  hier  bei  J  (Ez  2  21  Jde  1,  wi^erbolt,  Jos 
17 13),  aber  auch  Hos  5  n.  Zu  b  überhaupt  vgl  Hos  2  als  Grundlage  für  alle 
ipfttere  Zeit  23  Zu  dem  vorangestellten  vgL  Ge8.-Kaützsch37 
§  136g.  niemals  bei  D,  mehrmals  bei  J,  aber  genau  wie  hier  auch  bei  £ 
«Tos  24  16.  VgL  fibrigens  zu  a  7  s.  b  teilt  Samuel  die  Bolle  Moses  zu,  vgL  Ex 
34is(E).  Lies  Anknüpfung  des  Perf.  cons.  ^ri^iini  an  das  Vorige  ist 
äusserst  hart;  man  würde  in  der  Parallele  zu  bVgnn"?  ein  nnin'?l  erwart(Mi.  Am 
leichtestenistnochdie  Auffassung  als  Adversativsatz  ;doc1i  wäre  dafür  nach  dem 
verneinenden  Satze  ein  rrjlH  ^  leichter.   Vor  b  bringt  LXX  ein  überflüssiges 

oo'jA.si>3(u  T(|>  xop(u>.  24  II  (leckt  sicli  fast  mit  Jos  24  ua.  dort  auch 

das  noKa.  b  lässt  sich  füglich  nur  als  iiückwris  auf  r.  iß-i«^  verstpliu,  der  hier 
freilich  kaum  mehr  am  Platze  ist.  Zuiieni  würde  der  Ausdruck  besser  zu 
grossen  Guadenerweisungen  passen,  vgl  Ts  126  2  £.  Auch  der  Imperativ  mit 
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^3  (LXX  erleichtert  durch  stSste)  lässt  auf  eine  Glosse  schliessen.  25 
Vl^  gehört  jedenfalls  uicht  U,  wohl  J  Gen  19  :  J de  19  23,  von  Gott  gebraucht 
auch  E  Jos  24  20;  hier  liegt  es  neben  D^JiJ?"^  v.  17,  vgl.  v.  20,  sehr  nahe.  Zu 
vgl  26 10  27 1  Gen  19 15  17  Num  16  M  bei  JE,  bei  D  nur  das  Kai  einmal 
Dtn29i8. 

Naeh  dieier  Abieliiadtrede  Samuels  beginnt  die  Begiemag  S«nla.  Dennoch  bebÜt 

Samuel  uach  12  23  die  Rolle  eines  Beraters  auf  Gnmd  seiner  besonderen  Stellung  n 
Jahwe,  sodass  dem  Könige  vorwirg^end  nur  die  ausführende  Gewalt  /tifällt.  Dem  »»nt?priclit 
die  Fortsetzung  der  Q,uelle  E  in  Cap.  16,  in  der  Samuel  dem  neuen  Könige  einen  l'robe> 
auftrag  Jthwei  erteilt,  über  dem  er  Schiffbruch  leidet 

6.  Cap.  13 14  Die  Entscheidungsschlacht 

Das  Stück  füllt  mit  Notwendigkeit  der  Qiullo  .T  zu,  denn  E  kennt  sr-it  Oa| .  T  k-  ir:-^ 
Phihsternot.  Vielmehr  t  tiüllt  sich  hier  an  und  durch  Saul  die  Verhei^'^ung,  di»-  lü  yi4 
gegeben  wurde,  und  die  Befreiung  Israels  von  der  llerrscbaft  der  Fbüister  »chlieEst  sieb 
nnmittelbar  »n  das  Frobestück,  dareh  da«  Saal  in  Cap.  11  dieKSnigawfirde  hat. 
Zu  AnfSug  und  xU  Ende  finden  sich  statistische  Formeln  (13  1  14  47-51),  die  Ton  der 
VorfiuFf^ftzung^  ausprelin,  dass  diese  beiden  ('apitcl  den  lubc^ritT  der  Regierung' Saul>r  dar- 
stellen. Sie  gehören  sicher  nicht  zu  der  Darstellung  der  i^ueiie,  unterbrechen  vielmefar 
den  ZuMumnenfaang  nach  oben  und  unten  hin.  Hier  wie  dort  wird  zu  untersucheu  »ein, 
von'  welchem  Standpunkt  aus  sie  ^'«  fasat  sind,  und  auf  welchen  früheren  Zustand  do^  Z\.- 
sammPTihantrs  sio  znriifkwi  ism.    Zweimal  witd  der  Faden  di  r  Krzählung  innerhalb  dor 
beiden  t'a])ilel  unterbrochen.    In  13  7 ''-15''  durch  eine  verfrühte  Verwerfung  Sauls.  d;».« 
in  10  8  Torbereitet  war,  und  in  13  19-22  durch  einen  etwas  Terspateten  Zug  der  Xenn- 
«eichnung  der  philistSiBchen  FremdhemchafL  Über  beide  Abaehnitte  vgl.  das  Kihe««  a» 
Ort  und  Stelle.    Was  übrig  bleibt,  erzählt  in  Cap.  13  die  Empöi  uu;^  und  den  Anmarsch 
der  Philister,  in  Cap.  1  1  die  Entscheidungsschlacht  bei  Mikmas.   H  r  ll^id  beider  Stücke 
ist  Sauls  SüUu  Jouataii,  seine  Versündigung  führt  zum  tragischen  Konliiki..   Aus  de&sen 
Anknüpfung  und  Lösung  ergiebt  sich  ein  sprechendes  Bild  von  der  schwerblütigen,  aagat- 
Tollen  religiösen  (lewissenhai'tigkeit  Sauls.  Man  lernt  daraus  den  weiteren Yerlaaf  «eines 
Lebem;.'e-e!iick8  bogreifen.    Dir  beiden  Capitel  i^i  hören  zum  Besten,  wat  nn?  an  wahr- 
haft geschichtlicher  Darstellung  aus  alter  Zeit  erhalten  ist.  Uber  den  Versuch  von 
An.  Loos  sie  in  swei  Quellen  zu  zerlegen,  vgl.  oben  zu  9  1 — 10  16. 

a)  1  Fonnd  für  Sanis  Hegierungsantrftt*  Der  Vers  will  die  Regie- 
rang  Sanis  durch  die  gewohnten  Zeitangaben  einleiten,  die  des  Altera  bei 
der  Thronbesteigung  und  der  Dauer  der  Regierung.  Die  Stelle  dafOr  ist 
jedenfalls  richtig  gewählt  Das  Schema  entspricht  dem  in  II  2 10  fUr  Sanis 
Sohn  Ifiba*al,  in  II  6  4  fOr  David  und  weiter  in  den  Königsbflchern  von  Reha- 
beara  (I  14  21)  an  der  Regel  nach  angewandten.  Nur  an  unserer  Stelle  aber 
ist  das  Schema  ohne  Inhalt;  denn  da  nicht  gesagt  sein  kann,  dass  Saul  ein 
Jahr  alt  war,  als  er  den  Thron  bestieg,  so  fehlt  vor  niV  die  Ziffer  für  das 
LchenFJixHor.  Eher  •wäre  es  denkbar,  dass  man  von  einer  eni:  theokr.itischen 
An^(h:iuuni:  aus  Sauls  Regieningszeit  nur  auf  zwei  Jahre  beniesüen  hätte. 
Aber  noch  wahrscheinlicher  ist,  ilafss  man  ihm  kein  einziges  Jahr  gab,  weil  er 
gleich  nach  der  Thronbesteigung  verworfen  wurde,  vc;!.  1.']  r'"  ir.  und  Cap.  1.5. 
So  G.  F.  MouitE,  vgl  KHC  zu  Jdc  S.  XX.  ist  nun  that>uci)ucli  im  ilu>  Lebens- 
alter eine  Lücke  gelassen,  so  spricht  am  meisten  für  die  Vermutung  WüLiII.'s, 
dass  auch  die  Zahl  ^jn^ave/fOr  die  Regierungszeitnur  aus  doppelter  Schreibung 
der  drei  folgenden  Buchstaben      unter  nachfolgender  Anpassung  an  das  6e-' 
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schlecht  von  W^V,  zu  erklären  sei.  Ist  danach  Tljy  zu  «streichen,  so  hat  irgend 
eine  »spätere  Hand,  vielleicht  zunächst  am  Rande,  die  ühlichc  Formel  mit 
oö'eneu  Stellen  für  die  Ziffern  vermerkt,  um  darauf  autrnerksam  zu  machen, 
dass  wir  nirgends  erfahren,  wie  alt  Saul  hei  seinem  Regierungsautritte  ge- 
w."<L'n.  uiul  wie  lange  er  regiert  habe.  Sicher  ist  v.  i  erst  sehr  spät  in  den 
Text  eingedrungen.  Denn  i)  fehlt  er  noch  lu  LXX,  schwerlich  absichtlich 
fortgelassen,  während  der  enl^recheude  Einscbub  in  II  2  lo  sich  auch  dort 
fiadet,  und  3)  liat  doch  der  Interpolator  Ton  II  2  lo  auch  die  Ziffern  mitgeteilt, 
während  diese  hier  fehlen. 

h)  2— 7n  Der  Ansbmeh  to  Ktfeges  imd  der  Aumntk  der  PUütler. 

Der  Abschnitt  knüpft  unmittelbar  au  Cap.  11  an,  wo  das  Aufgebot  Israels, 
von  Jabei  heimkehrend,  beisammen  ist.  Stillschwcipcrifl  wird  vorausrrpsetzf,  dass  der  neu- 
gevähUe  König  sofort  dca  Kampf  mit  den  Philistern  aufuehmuu  wird.  Für  den  ersten 
Bedarf  bduiK  Saul  3000  aiisorleMiM  Leute  bei  «ieh  und  ichidct  die  fibrifen  heim  Nach- 
dem Jonatan  keck  den  Vogt  der  Fhilietw  enehlagen,  hat  man  den  Angriff  der  ganzen 
He«re?mac}it  der  Philister  zu  erwarten,  und  Saul  ruft  d^-slialb  von  neuem  den  Ilfi  rbann 
aaf.  Der  aber  hält  vor  der  erdrückenden  Macht  der  Philister  nicht  Stand,  sondern  ver- 
lioft  dob  derartf  das»  Sanlt  Schar  in  7.  lö'*,  vgl.  112,  nur  noeh  600  Mann  afthlt. 
Dieser  ZuBammenhang  iat  io  neuerer  Zeit  wiederholt  angefochten  wmden.  Eni  wird  der 
^össtt'  Tril  des  vorhandenen  Heeres  entlassen,  dann  die  HOOO  Jurcli  neuos  Aufgebot  er- 
hebltcli  vt'riiifhrt.  und  -'tidlich  läspf  oinp  nm'rlillirlichr  Aiiirst  davnti  doch  nur  WXt  übriqf. 
So  KriiLL,  Geschichte  der  Hebräer  il  101,  Anm.  i  ;  er  wiii  de»iialb  von  v.  2-6  kaum  mehr 
ab  V.  3  Btehn  laaaen.  L6mt  (S.  XXXIIf.,  niohi  im  Commentar)  begnügt  neh  damit  S 
zu  streichen.  Smith  will  nur  v.  3  fta*!  (bis  ^K')b*3  festhalten  und  von  da  sofort  auf  v.  19 
iibergi'h:! ;  all*  s  Übrige  rechnet  er  rn  dein  Vcrwcrfiiiipseinschub.  Mnn  kann  sich  für  diese 
VVeintachung  auf  die  künstliche  Vermehrung  und  Verminderung  der  Heeresmacht  durch 
im  Einschnb  Jdc  7  vgl.  KHC  m  der  Stelle,  berufen.  Aber  der  Fall  liegt  bier  gerade- 
zu umgekehrt.  Dort  will  Jahwe  wunderbare  Hilfe  schenken,  und  um  das  Wunder  zu  er- 
bfjh.'ii  wird  die  Zahl  der  Kämpfenden  pomindert.  Hier  aber  bringt  der  Einscbub  v,  7  '-lä^ 
>iie  göttliche  Verwerfung  Sauls;  es  liegt  daher  durchaus  nicht  im  Interesse  des  Inter- 
polatora  den  nachfolgenden  Sieg  durch  vorherige  Verminderung  seiner  Macht  zu  ver- 
berrliehen.  Zudem  giebt  man  mit  v.  2  ohne  Grund  den  Zusammenhang  mit  Oap.  11  nnf| 
der  doch  urapr&nglich  lein  mute.  Hält  man  ihn  fest,  so  ist  gegen  die  Zahl  3000  schwerlich 
«twas  einzuwenden,  wenigstens  nicht  im  Sinne  des  Er/ählers.  JIint>  r  der  Angst  von  v.  6 
siag  mehr  stecken,  als  die  Worte  ahnen  lassen^  recht  wohl  kann  eine  Niederlage  ver- 
«diwiegen  oder  getilgt  sein.  Streichen  kann  man  am  ersten  v.  i**,  von  dem  das  leiste  Wort 
Bagit  als  Zusatz  erkannt  ist.  Dann  bliebe  es  bei  den  3000;  der  Heerbann  Israels  fände 
▼or  dem  ]>l.)tzliclieij  Anmarsch  der  Philister  nicht  Zeit  sicii  zu  sammeln.  Nötig  scheint 
mir  auch  das  nicht.  Auf  ganz  neue  Weise  sucht  Loi>s  die  vorhandenen  Schwierigkeiten 
SO  Idsen  und  zu  verwerten,  vgl.  oben  zu  Cap.  8  und  besonders  zu  9  I — 10  16.  £r  läast 
Ut  2  8*  mit  den  dreitausend  Mann  und  Jon&tan  als  Held  des  Überfalls  nnf  den  Philister- 
vogt an  Cap.  11  anknüpfen  und  seine  Jabesquelle  fortsetzen,  während  v.  3-5  23  14  1-U 
Ii  8.  w.  mit  d*  n  sechshundert  Mann  und  Saul  fv.  4"  nimittclhai  auf  10  1*2  folgten,  als  Fort- 
Ktziing  der  Sthetqueile.  V.  6  7^  15^  16  fallen  als  Bindeglieder  iür  den  Einscbub  v.  7^-15* 
*Mi  17f.  wagt  er  nur  sogemd  der  Jabesquelle  beixumeMeo.  Vgl.  gegen  den  Yerauoh 
sl*  Ganzes  oben  xu  9 1-10 16,  zu  dem  P'inzelnen  je  an  seiner  Stelle. 

2  Der  Anschluss  an  die  Königswuhl  ist  Idar;  sie  musste  im  Grunde 
an  sich  als  Aufruhr  gelten,  sodass  der  Krit  l'  unvermeidlich  erschien.  Von 
Gilgal  ira  Jordanthale  aus  ersteigt  Satü  das  Hochland  auf  der  alten  Strasse 
nach  Betel,  bescizt  mit  der  Hauptmacht  Mikmax  niitl  «schiebt  deren  Vorhut 
auf  den  Kamm  bei  Betel  vor,  während  er  ein  Drittel  unter  seinem  Sohne 
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Jonatan  zur  Sicheruuc:  seiner  linken  Flanke  über  die  Schlucht  des  heutigen 
Wadf  es-SuirC'tiU  nach  dem  benjaminitischen  Südabschnitt  de^^  Gebirires 
Ephraim  schickt  Die  Philister  haben  danach  die  östliche  Abdachimg  des 
Gebirges  nicht  oder  nur  schwach  besetzt  gehabt,  was  ganz  begreiilich  ist 
Mikmas  (fc^O^O,  nicht  atosp,  was  die  gewöhnlichen  Angaben  bieten,  ist  nach 
Baei{  und  GmsBüBG  zu  lesen,  vgl.  DD3p  E»r  2  -ii  Neh  7  3i);  freilich  heisj>t  der 
Ort  heuLu  MuhmäSy  vgl  Bühl  176,  was  hebräischem  B^39  günstiger  ist 
Hinter  D'ip^^  ist  nach  LXX  C^tjs  zu  ergänzen,  das  zwischen  D  und  VI»  aoE- 
gefallen  ist  Für  ^^nti^^p  bietet  LXZ  ne^^  JouaUm  tritt  hier  zuerst  ani; 
lind  zwar  in  der  Namensform  yiJ^X't  die  mit  Ausnahme  der  Yerse  14  •  s  die 
Capp.  13  14  YdUig  beherrscht,  wihrend  von  Gap.  18  an  nnr  die  Form  P9)itr 
(einzige  Ausnahme  19 1  einmal)  yorkommt  Schwerlieh  ist  der  Unterschied 
der  Formen  dum  lieutigen  Bestände  nach  auf  rerschiedene  Quellen  zurftck« 
zuführen»  wie  Bonk  ZATW  1891  S.  147 ff.  ohne  nähere  Begründung  annimmt 
sondern  auf  redaktionelle  Hände,  und  vielleicht  hie  und  da  auf  G lo&satoreiL 
Hinter  ]ty^V'  ergänze  mit  Syr.  112,  bei  der  ersten  Erwähnung  unentbehrlich. 
Ob  es  aus  der  iUichstab''nfolge  y3J3W2JrüV  durch  Versehen  ausgefallen,  w:»^ 
sehr  nn'iglich  ist.  o<lcr  oi)  Ivlostekmanx  Kecht  hat.  dass  eirie  frühere  V.r- 
wähnung,  etwa  bei  dem  Feldzug  nach  Jabe>,  gestrichen  sei,  mag  man  iVagen. 
Sicher  aber  ist.  dass  wir  nach  Cap.  9  10  i-iß  Saul  nicht  für  alt  genug  LalteD 
würden,  um  schon  einen  Sohn  ins  Feld  zu  schicken.  Dass  danach  jene  Stücke, 
wenigstens  dem  Stoffe  nach,  einen  späteren  Zuwachs  zur  Saulgeschicbte  dar- 
stellen  werden,  ist  schon  zu  9  2  hervorgehoben.  Von  der  Verwimmg,  di« 
zwischen  den  Terschiedenen  Giö*a  und  Geöd  eingerissen  ist,  vgL  zu  10  »s. 
Sicher  ist  in  T.  s  ffir  Geöa'  einzusetzen  Gib'a  Goiiet;  wahrscheinlich  fiär  Gib't 
Benjamin  hier  das  Geöa*  ton  v.  s.  Penn  schwerlich  wird  Sani  seine  Seiten* 
deckung  weiter  vorgeschickt,  und  damit  dem  Feinde  die  Möglichkeit  gelassen 
haben  sie  durch  Besetzung  der  vorzüglichen  Stellung  von  Geba*  von  ihm  ab« 
zuschneiden.  3  a  Von  da  macht  Jonatan  einen  kühnen  Vorstoss  nach  dem 

Wohnort  des  philistäischen  Vogtes  (12  :>)  und  erschlägt  diesen.  Fast  scheint  es. 
dn'^s  .loiiatan  allein  d.is-  WaL'nis  auf  sich  nahm,  und  sein  Verhalten  in  ( \ip.  14 
spricht  dafür :  doch  hh'il>t  l)ei  dem  knapjien  Ausdruck  auch  die  ^lü'jlichkeit.  das? 
er  mit  seinen  Leuten  den  Vogt  und  die  diesem  zudebote  stellende  kleine  'L'rn]>pe 
angnll.  L  her  die  Bedeutung  des  Wurtes  S'^^i  vgh  zulO  .ja.  Wlnckli:i:  (Ge- 
schichte II  S.  162)  sielit  freilich  in  Z^'il  dasselbe  wie  in  Posten,  und  setzt 
diesen  Angriff  gleich  dem  in  Cap.  14.  b  Erst  dadurch  erfahren  die 

Philister  ron  der  so  blitzschn^l  angesponnenen  Yerschwörnng.  von 
an  hat  keinen  Sinn,  auch  ist  ta^ll^j^n  im  Munde  Sauls  unmöglich,  vgl  sn  4  «. 
LXX  bietet  dafOr  Xifwv  *HdsT^xMtv  oi  SouXoi  ^If^^  "^tl/fl  Das  ist 

nicht  mit  tytf^  empört  euch,  ihr  Sklm>enl  als  Aufruf  Sauls  festzuhalten,  sondern 
mit  dem  D^S?y<7  des  MT  als  Wortlaut  des  G«rlichts,  das  den  Philistem  zu 
Ohren  kommt,  aufzufassen,  und  die  Philister  hörten:  die  Hebräer  habett  sich 
ewfförf!  (Wellh.).  Natürlich  gehört  bß  so  hinter  a,  die  Frage  aber  bleibt,  ob 
er  dort  ursprünglich  ist  oder  eine  Bandglosst  d  n  stellt  die  dann  an  falscher 
Stelle  in  den  Text  geriet  Das  £rstere  ist  wahrscheinlicher,  wenn  r.s^A  zum 
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ursprüuglichen  Text  gehören;  denn  denen  gegenüber  bildet  ein  blosses  und 
die  PMiUter  hörten  es  kein  genügendes  Gegengewicht.  Zu  dem  Auf* 
gebot  dnreli  HonistosB  vgl  II  90 1  Jde  9  27  6  S4.  4  Jonataos  Tliat  wird 
vom  GerttcbtSaiü  selbst  als  dem  Bekannteren  und  aUein  YerantworUicheo  zu- 
geschrieben. Bas  kann  kaum  auffallen,  der  Verbesserung  ^ttllf^]a  |J^1^  bedarf 
es  nicht.  Loss  benutzt  die  verschiedene  Angabe  fttr  seine  Quellenscheidung, 
TgL  oben  zu  Oi—lOis.  Die  Redensart  jemanden  stinkend y  sich  stinkend 
machen,  vgl.  IT  10  6  16  2i  I  27  12,  gehört  im  Hexateuch  nur  J,  Gen  34  30  Ex 
5«.  Auch  II  10 6  16  8t  ruft  das  Bewusstsein,  es  ein  für  allemal  mit  dem 
Gegnor  verdorben  zu  haben,  tapfere  Entschlüsse  hen-or.  Die  Heeresfolce 
wird  ,Jdc  6  34  ebenso  durch  '?D  '"^n«  pj-^i  ausgedrückt,  vgl.  auch  oben  /u  11 
Die  angeführten  Stellen  zeit^en.  dass  die  Ortsangabe  ^ä^^H  ganz  überiliissig  ist; 
ja  pJ?S3  und  pj?0  findet  sich  sonst  nirsrends  mit  unmittelbarer  Anknüpfung  des 
Ortes,  woiiiu  das  Auffrebot  benifen  wird.  Hier  ist  Gilcjal  vollends  unmöghch. 
Well  wir  Sauls  Auteiitliuit  au.s  v.  2  bereits  kennen  und  die  Jordanschlucht  der 
denkbai'  ungünstigste  Sammelplatz  für  ein  kriegsbereites  Heer  wäre.  Der  Zu- 
satz ermöglicht  das  Zusammentreffen  mit  Samud  in  7  Ms,  das  schon 
durch  die  Glosse  10  s  Torbereitet  ist  Dieses  Zusammentreffen  führt  zur  Ver- 
trerfong  Sauls,  und  eine  göttliche  Verwerfung  erschien  deshalb  notwendig, 
V€Ü  man  sich  nur  so  su  erklären  vermochte,  dass  Saul,  obgleich  von  Jahwe 
^am  Königtum  berufen,  doch  keinen  X^achfolger  seines  Stammes  hatte  und 
den  Thron  dem  Hauso  Davids  hinterlassen  musste.  Dieser  Verwerfungs- 
geschichte  tritt  in  Cap.  15  eine  zweite  gegenüber,  die  sich  in  keiner  Weise  mit 
ihr  vereinigen  lässt.  Gehört  Cap.  15  E,  so  folgt  auch  daraus,  ebenso  wie  aus 
der  rein  glossatorischen  Natur  der  nnsrigen.  dass  diese  einen  iiinerjahwistischeu 
Zuwachs  durstellt.  Auch  dass  10«  au'/<MssrlK'inli<  h  in  \'.\  lo  ilas  nächste  Zu- 
sammentreflfen  Samuels  mit  Saul  sieht.  aUo  von  lOiTlf.  11  [i\  12-14  Cap.  12 
nichts  weiss,  dient  zur  Bestätigung  dafür,  und  nicht  minder  der  j;iliwistische 
Sprachgebrauch  von  v.  7^~i5.  Gilgal  als  (Jrt  der  Zusaunuenkunft  wird  aus 
Iiis»  J  entnommen  sein;  der  Annahme,  dass  es  aus  Cap.  15  (is  21  SS) 
stamme,  stehn  Bedenken  im  Wege,  die  bei  15 12  Erörterung  finden.  Über  die 
VoTBcbläge,  nach  denen  nicht  ^I^IQ  allein,  sondern  t.  4  und  noch  mehr  als  Zu- 
satK  zu  Streichern  wftre,  vgl.  oben  zu  y.  2-7*.  5  Zu  aa  ygL  4 1.  LXX  über- 
setst  auch  hier  statt  isiflf^  ein  ni^^V  und  hinter  noch  ein  ^irj^ 
Für  D''e^  ist  mit  LZXLn&  und  Syr.  tifvf  zu  lesen,  um  ein  mögliches  Verhältnis 
dorStoeitwagen  zu  den Beitem herzustellen;  doch  ist  an  Verwendung  der  Streit- 
wagen und  der  Reiter  auf  dem  Hochland  überhaupt  nicht  zu  denken.  Auch 
die  Redensart,  mit  der  das  Fussvolk  eingeführt  wird  (vgl.  Jos  11  4  Jdc  7  12), 
erweckt  keinrswe'^s  Zutrauen.  Ob  aß  ganz  eingeschoben  ist.  sodass  ^^5*1  un- 
mittelbar an  b^-p".,  oder  das  bg^^^M  unmittelbar  an  ^Jn^l  -iMvchloss,  oder 
ob  eine  kurze  Betonung  der  Stärke  der  Philister  später  übertnehen  ist.  lässt 
sich  nicht  entscheiden.  Auch  b  scheint  in  die  Überarbeitung  hinein- 
gezogen zu  sein;  wenigstens  ist  Mikmns  ohne  Erläuterung  verständlich  (vgl. 
▼.2),  und  es  hillt  auch  nichts,  n^'n"*?  HD-jp  zu  UHM  zu  ziehen  (Wellh.),  sodass 
^ie  genauere  Lage  des  bei  Mikmas  aufgeschlagenen  Lagers  angegeben  wäre. 
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veil  doch  in  Cap.  14  die  Yorposten  noch  jenseits  Mihna»  an  dem  Engpaas 

stehn.  Da  nun  obendrein  der  Ortsname  n*^  (ftlr  Betel?)  überall  dem  Ver- 
dacht der  Künstlichkeit  unterliegt  (vgl.  Bühl,  Geogr.  S.  174,  Wörterbuch  zu 
irs  und       so  dürfte  IHTD^^  niH?  Zosatz  sein.  Zu  LXX  vgl  Wellel  Dies 

auch  gegen  LoDS,  der  aus  der  näheren  Bestimmung  der  Lage  von  Mikioas 
schliesst.  liasses  hier  in  der  Seherqnelle,  vgl.  oben  zu  9  i— 10  le,  zum  ersten  Male 
genannt  war.  AVichtig  ist,  dass  dit'  Philister  Saul  aus  seiner  Stellung  (r.  ü)  ver- 
drängt uiul  diese  selbst  eingenommen  haben.  Alle;,  spricht  dal iir.  da>>  e^  dribei 
iiiclit  olnie  Zusammenstoss  abgegangen,  dass  eine  erste  Niederlage  Suuis 
hcLwiegüU  oder  gestrichen  ist,  so  dass  das  Zusammenschmelzen  seines  Heeres 
nicht  bloss  auf  grundloser  Angst  beruht.  Was  die  Philister  veracdassen  sollte 
nach  Mikmas  vorzustossen«  wenn  Saul  und  das  israelitische  He«r  'unentwegt 
in  Gib'a  standen,  wie  Lona  annimmt,  ist  kaum  Terständlich.  6  ^K"}tf" 
sind  die  versammelten  Kriegsleute,  und  auch  wohl  die  aus  gr^serer  Feme 
d<mi  Aufgebot  folgenden;  denn  wir  dürfen  annehmen,  dass  der  rasche  Anmarsch 
der  Philister  auch  die  Mobilmachung  unterbrochen  hat  n^^  für  ttV}  ist  wegen  des 
1^  zu  lesen,  auch  wenn  man  XjXK  ttosv  nicht  als  Zeugnis  gelten  lassen  wiD. 
Ob  man  von  dem  Satze  DJ^rt  ^3  mit  Wellh.  DJjn  streicht,  thut  wenig  zur 
Sache;  denn  der  Hauptaustoss  bleibt  bestehn,  dass  ^9,  wenn  es  wirklich 
heissen  kann  weif  er  (jedranpf,  bedrängt  irurde,  nur  eine  Wahllesart  zu  T*7~T3  "»2 
ist.  Was  fjXX  mit  p-rj  Ttpoaä'jEiv  cfitov  wiedergiebt,  ist  sclnver  zu  sagen:  wenn 
Klostermann  daraus  ein  1*135(9  und  weiter  1')3^"['?3]p  ron  o/lf/i  Srf/rn  i  I  l!»^g 
5  4  LXX)  gewinnt,  so  ist  damit  MT  völlig  preisgegeben.  Leicliter  punktiert 
nnui  L^iJ,  sieht  in  D^'il  il;i8  Heer  der  Philister  wie  in  dem  nach  LXX  m  v.  is* 
hergestellten  Salz  und  ergänzt,  sei  es  im  Text,  sei  es  in  Gedanken,  ein  ri^<7»7S6 
vgl  7 10  II  10 13  Jdc  20  29:  deim  dae  Heer  rückie  fmtr  Sckiac&tJ  heran,  I)ann 
mag  man  das  zweite  Oj^lTf  streichen*  Für  Diiin^  ist  mit  Ewald  D^tn^  zu  lesen. 
Für  in?  (vgl  zu  Jdc  9  4S)  ist  jetzt  die  Bedeutung  GraöhdAle  gesichert»  Tgl 
Ge8.-Buhl  Wdrterh.  Die  Muse  der  Ausdrücke  für  die  Verstecke  spricht 
auch  hier  für  Überarbeitung.  Über  die  starke  Höhlenbildung  in  der  Kreide- 
formation  des  West jordanlands  vgl  Askel.  Wttljordanland  S.  55,  uucli  das 
Seitenstück  unserer  Stelle  Jdc  62.  7a  Unmöglich  ist  Dn?»!;  LXX  oi 

diaßatvovtsc  punktiert  nur  0^12^^,  was  auch  nicht  angeht.  Wellil's  schöne 
Herstellung  ]T\'.k}  rinaso  n^V"!  V (  l  iiert  an  Wahrscheinlichkeit  durcli  DKIVKB^ 
notwendige  Berichtigung  n^j;'!.  Am  U'iebtcsten  ist  Klostekmann  s  2")  Dgl  für 
das  übeilielerte  012^1,  und  /ugleich  w.  ribMi  dann  die  Einen  \i»n  den  Andern 
gebührend_unterschieden:  ataU  yimjcn  grosse  Srliattreii  über  den  Jordan  u.  s.  w. 
Beaciite  die  Unterscheidung  von  Gndyx\\\  Gil'ad\  mit  dem  letzteren  \vird  der 
Abschnitt  nördlich  vom  Jahbok.  d.  i.  dem  Wddi  e%-%erlui^  bezeichnet  sein,  vgl. 
Bühl  S.  119f.  und  Smend  ZATW  1902, 150ff. 

c)  7b— 15  r>le  Verwerfung  Sauls  zu  (litgal. 

Für  (lif  Hi.Tkiiiil";  dieses  KTnselmbs  vj-l.  711  v.  4.  Dir  schlocht'"^  Hrp-r'ir,tliir.fj  ile«!  tht»o- 
kraiisciieu  Ijiifiis  isi  von  jcLcr  aulgctaileu ;  liurch  da»  .-Vusbieibt^u  Samuel»,  die  Zaghaftig« 
.  k«it  Beiner  Laut«  und  die  Fortiohritte  d«r  PhiliBter  ist  Saul  gISiiieiidgeR<^tf^  Umio 
wskneheinlichcr  ist  es,  dan  der  Verfasser  des  Einsehulw  sich  dem  Zusammenhang  angepnat 


Digitized  by  Google 

I 


I  Sam  13  7 


87 


I  Sam  13  1$ 


und  niciit  selbst  durch  v.  6  7^  die  Sachlage  erst  geschaffen  bat,  wie  Smith  annimmt.  Etwas 
««ntindlioher  wSrde  die  Yenbredimg  und  du  VerTalmii  SKiniiela  durch  LodV  Qaellen- 
•ehcidmig;  wie  dieso  aber  anderseits  demStUcke  gcgenftber  aeheitert,  vgl. obenzu  n  i  I  )  16  und 
Tn  10  9.  Das  Opfer  wird  hier  als  notwendige  Vorau'?si't7;mig  für  den  Beginn  des  Kricpes 
angesehen  (v.  12).  Das  ist  sonst  für  Israel  nicht  festzustellen,  so  geneigt  man  sein  möchte,  es 
mit  Schwellt,  SenitiBobe  Kriegultertümer  1 51  anzunehtDen.  Alle  sonsiigea  Stellen,  die  er 
tnfafart,  gehoran  nicht  hierher.  In  Jde  6  19  f.  handelt  ea  sieh  um  ein  unabsiehUiches 
Opfer,  in  v.  26  um  eines  zur  Kinwoibiing  eines  neuen  Altai«,  in  20  26  um  eine  Buss- 
handlung  nach  zwei  unglücklichen  Schlachttaf^PTi.  Am  nächsten  nteht  I  Sam  7  9;  aber 
auch  dort  (vgl.  obonj  gilt  die  gottesdienstliche  Versammlung  mit  ihren  Handlungen  nicht 
uanittelbnr  der  Eröffnung  des  Krieges.  Beaehtenswerfe  ist,  das*  du  Recht  Sauls 

zur  Darbringang  von  Opfern  an  sich  nicht  bezweifelt  wird;  nur  für  diesmal  hat  Sarauel 
sie  sich  vorbehalten  (10  8).  Das  spricht  für  verhältnismässig  hohes  Alter  des  Einschubs. 

7  b  nimmt  auf  den  Ziisntz  m  v.  4  Bezug.  l^rjK  m_n  kann  recht  wohl 
heissen  suchten  furchtsam  hinter  ihm  Schutz.  Das  r'jnsp  n^n  rerliessen  ihn 
aus  Furcht,  das  man  aus  LXX  Luc.  ätio  ozioUev  gewinnt,  ist  neben  v.  s''  über- 
flttssig.  Kt.ostekmaxn's  S.mith's  Tl*n  für  ^T^ri,  und  das  Heer,  das  ihm  ge- 
folgt war  (uainiicii  war  auch  noch  in  Gilgal)  erledigt  sich  durch  richtiges 
Verständnig.         8  Das  Ki-tib  lautet  das  ^i;re  stellt  das  Hiph.  her, 

wie  10  8.  Fftr  das  unmögliche  bmsä  ne^Q  n^e*?  kann  man  mit  S]t.  untor  Ver* 
glach  Ton  20  35  lesen  h^xa^  nach  der  Verabredung  mii  Samuel,  oder 
DAch  LXX  di{  eticftv  hinter  ein  oder,  graphisch  noch  leichter,  ein 
ergänzen.  Ffir  die  beiden  letzteren  Vorschläge  treten  auch  hebräische  Mscrr. 
ein ;  doch  dOrfte  der  erste  den  ursprfinglichsten  Text  darstellen.  Fflr  das 
Uiph.  i'BM  wäre  nach  11  u  das  Kai  ZU  punktieren  (vgl  das  alleinstehende 
14  34);  doch  ist  vielleicht  nach  v.  ii,  wo  sicher  fbj  Ton  ftt  gelesen  werden 
muss,  an  beiden  Stellen  das  Niph.  ^SfeM  zu  punktieren,  wenn  auch  die 
Pnnktatorcn  keine  rmperfektforinen  des  Niph.  anerkennen.  9  Ein  Ganz- 
opfer nur.  aber  eine  Mehrzahl  vnn  D'pbt^,  weil  die^^e  Mahlopfer  waren,  vgl. 
11  I  V.  Mahti,  Israel.  Rel.3  S.  107,  Benzingkk  S.  1371"..  NmvArK  ^\  R.  211  ft". 
10  LXX  Uber«?eht  n^n.  ""Pa  vom  Empfaugsgrusse  (vgl.  den  Wortlaut  15  1:5) 
wie  II  lieg  4  2ü  10  11.  llf.  Lies  ]*b3,  vgl.  zu  v.  8.  Trotz  der  späten  Schicht 
erinnert  das  Verhör  Samuels  und  Sauls  Verantwortung  au  Gen  3  9  ff.  aus  J. 
mn'  '^^-n»  riviy  wie  £x  as  u  bei  J£,  daneben  in  späteren  Stellen  ;  pB^J^ti  Hch 
ietbet  öetwingen,  Heh  öemeieiem,  hier  positiv.  Gm  4331  46 1  (J)  und  sonst 
negatiT,  an  eicA  Aalten.  13  ^9)  wie  II  34  to,  ebenfalls  in  einem  jahwisti> 
scbenEinschub.  Fttr  (falsch  LXX  16 ^)  ist  sicher  —  m^,  \b  zu  punktieren, 
kättetl  du  den  Befehl  .  . .  befolgt  ...  #0  hiUte  Jahwe  u.  s.  w.,  vgl  Gbb.- 
Kaützsch2'  §  159x.  Der  Nachsatz  wird  nachdrftcklich  mit  ni^fl^  (LXX 
nriX3)  eingeleitet  wie  14  30  (vgl.  dazu)  Num  22  29.  ^lyvi  für  "^Vi  (Kj.ostermann) 
^ürde  die  Breite  des  Ausdrucks  vermindern.  Noch  anders  LXX  ItS^K  ^riisp 
>.,.j    t,^  g^^jj^  Jahwes  Wahl  ist  schon  getrolTen.  ob  auch 

(i''r  Erwiililte,  natürlich  David,  n(jch  nichts  davon  wei-^s;  TjXX  setzt  futurisches 
Sf^-'  und  ^njSl  vorau.^.  15a  Hinter  "^S^Sn"^»  ist  verüiiVm^  des  izleiclien  Schlusses 
ein  grosser  Absatz  ausgefallen,  der  sieh  nach  LXX  mit  Walirscheinlichkeit 
folgendermassen  herstellen  lässt:  □>!  ns^p'?  "PUSÜ^  nn«  r,r;,  ß>;n  W  ISII*? 
^feTlP  ^feÜVl  n^g^an.   xai  ditijXOev  e>c  ral^d/.uiy  iiisst  ausserdem  IJ^^  für 
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erschlicssen,  was  ohnedies  neben  13')'1^  nötig  ist.  Besser  noch  wird  man,  gegen 
die  Wortfolge  in  LXX,  lesen  1311^  ^tl^^lQ ü^\\  Nun  wird,  wie  es  alleiii 
richtig  ist,  Sani  und  sein  Heer  dabin  gefOhrt»  wo  wir  ihn  t<  im  alten 
Wortlaut  finden.  15  b  rechnet  man  gewöhnlich  schon  wieder  zu  dem  ur- 
sprOnglichen  Zusammenhang,  Da  aber  die  Zahl,  die  sich  bei  der  Mostemng 
ergiebt,  auch  in  14  2  wieder  angegeben  wird,  und  y.  le  mit  der  Angabe  der 
Stellang  des  israelitischen  Heeres  sich  noch  besser  an  v.  anschUesst,  so 
?rird  Smith  Hecht  huben.  dass  auch  r.  \r>'^  noch  zu  dem  Einschub  gehört 

d)  16-18  23  Die  Philister  auf  dem  (Gebirge  Ephraim.  16  Wie 

weniü  auf  die  Übcrlifforim?  bestimmtf  r  Konstruktionen  7.u  £reV)eii  ist.  er-ieht 
man  daraus,  dass  LXX  ü'«^03n  in  v.  ir. (vgl.  du/.u  Ges.-Kaützsch^:  §  132c) 
mit  xiv|6upeöevxa,  H^03n  in  v.  le mit  xotl  ol  e'joeÜsv-ic  wiedergiebt  y332  ist  richtig 
(vgl.  zuv.  2);  ]Mp^33  dahoi  ist  insofern  möglich,  als  auch  das  heutiire  Geöa' 
Mikmas  gegenüber  zu  J^enjaniin  |»ehört  haben  muss.  Da  wir  aber  lieiiien  Be- 
weis (Utiiir  haben,  dass  auch  dieser  Ort  ilurch  Angabc  des  Stammgebiets 
näher  bestimmt  wurde,  so  kann  pp^^lp  auch  auf  Grund  der  falschen  Gleich- 
Setzung  mit  Sanis  Heimat  hinzugesetzt  sein.  Das  in  LXX  folgende  xat  SxXttiov 
und  sie  weinien  ist  ein  mehr  als  mttssiger  Zusatz,  mit  dessen  Echtheit  (Klosteb- 
MABiT,  Lobs)  freilich  der  ganze  Vers  fiele.  An  sich  ist  dieser  gegenüber  33  und 
14  3  keineswegs  ttbarflflssig,  da  beide  die  Hauptstellung,  in  Mikmas  und  Geba'. 
voraussetzen  und  Einzelstellungen  durch  genauere  Bestimmung  daran  an- 
knüpfen.  17  f.  Die  Philister  scheinen  sich  den  Frontangriff  auf  die  von 

ein^  verzweifelten  Schaar  verteidigte,  ausserordentlich  feste  Stellung  sparen 
zu  wollen  und  hoffen  den  Aufstand  durch  Einschücbterung  zu  dämpfen.  Im 
Gefühl  ilirer  grossen  Überzahl  lösen  sie  von  der  im  Lager  von  Miknia«;  fest- 
gelegten Hauptmacht  ein  Streifkorps  ab.  Venrüstcr  genannt,  augenscheinlich 
dir  orienlali^^cher  Kriegführung  entsprechende  Kunstausdruck  für  diese 
l<\>rnuitiou  (daher  auch  der  generelle  Artikel.  Ge^'.-Kai  tzsi  h 1261 1.  und 
dieses  ergiesst  sich  in  drei  Abteilungen  nach  verschiedenen  Ivichtiingen  über 
das  Land.  Zu  Tn^  Vt^'\:\  vgl.  GEs.-KAUTZscHa'  §  126z  1341  Die  Imperfekta 
stehn  wohl  weniger  ffir  die  dauernde  Handlung,  als  f&r  den  erteilten  Befehl 
tollte  eich  wenden^  6ss.'Eautzbgh27  g  i07n.  Zu  den  Richtungen  vgL  Bühl 
S.  129.  Ganz  klar  ist  die  zweite;  sie  geht  genau  nach  Westen  (vgl.  zu  BH' 
Odr&n  Bdhl  S.  169).  Die  dritte  (lies  Klr  Suin  nach  LXX  Ta^i  die 
Anhöhe  oder  ns^^  und  danach  geht  nach  Südosten;  denn  (T}^'I9? 

Cnach  Smith,  da  es  in  LXX  fehlt,  erklärender  Zusatz)  kann  hier  nur  auf  die 
öden  Thalzüge  gehn,  die  in  die  Jordanschlucht  führen;  auch  ist  der  Name 
(las  Hyänenthal  noch  heute  in  dem  Wadl  Abu  üabü,  einem  Seitenthalo  des 
Waäi  el-!,clt  erhalten.  Da  nur  von  dem  Blicken  in  dieses  Thal,  einem 
T^berragen  (vgl.  Xiim  21  28  23  2^,).  die  ReJe  ist,  so  kann  recht  wohl  der  Weg 
gemeint  sein,  der  weiter  nördlich  von  Mikmas  nach  .lericho  führt,  so  dass  es 
auf  eine  Plünderung  dieser  reichen  Gegend  abgesehen  ist  (so  auch  Büht.  S.  98t. 
Die  erste  Kichtuug  muss  schon  danach  in  der  Mitte  zwischen  jenen  beiden 
liegen  und  nach  Xorden  weisen.  '  Ö/zAr«  wird  das  benjaminitische  Jos  18  2ü  sein, 
für  hv\'ä      vgl.  zu  9  4.  Der  Weg  von  Mikmas  Aber  ÜSr-Dtwän  nach  et-TaiJiÖe 
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bietet  sich  Ton  selbst  dafür  dar.  Nui-  zaghaft  wagt  Lods  die  beiden  Verse  auf 
den  Anmarsch  der  Fbilister  gegen  Sauk  Stellaog  in  Mikmasnach  seiner  JabeS- 
qndle  zu  bezidieii,  was  freilich  ausgeschlossen  ist.  23  Die  vierte  Bicbtnng 
wird  durch  dasselbe  unmittelbar  angeknfipft:  JHe  Vorposten  der  PbüMer 
aber  rückten  m  den  Pan  ton  Mikmat  vor.  £8  ist  das  Wadi-et-SttwSmt,  an 
dessen  Band  sie  Stellung  nehmen,  vgl,  Nfihei«s  zu  14  4f. 
e)  111—22  Das  Terbot  des  Schmiedens  In  Israel. 

Dasg  es  sich  hier  %vioder  um  einen  Einscliub  Lamli»l(,  wiid  el'on  durch  Jen  enpcn 
Aüscliluss  von  v.  23  an  v.  18  klar  erwiesen,  nicht  minder  durch  das  Nachhinken  des  Ab- 
»Ues,  dessea  luliall  doch  schou  bei  dem  Feidzug  gegeu  Jaheä  vou  eutächcidender  i>t>- 

dratnii^  gewesen  vr'in.  Gans  nnriehtig  ist  es,  wenn  KLOSTSitsf  aw»  durch  Umgetialtiing 
T4m  T.  23  die  Vene  innsagliedeni  sucht.  Je  undenkbarer  aber  ist,  was  v.  32  berichtet, 
d«s9  in  Sanis  Heere  nur  er  und  Jonatan  ein  Schwert  hes»  «"en  liSitten,  desto  weniger  siphr 
der  Absatz  aus,  als  wenn  er  eigens  für  unsere  Stelle  geschmiedet  wäre;  er  braucht  daher 
niebt  «o  wertlos  stt  sein,  wie  man  dnrchgängiß  annimmt.  Wir  heben  gesehen  (vgL  oben 
die  Einleitung  zu  4l — ^7)),  dess  die  Erzühlung  der  kriegerischen  Erfolge  der  Philister 
von  der  Kedaktion  stark  zusammengestrichen  ist.  Es  ist  sehr  wohl  niöfrlich,  das>  uns  in 
V.  19-21  ein  abgerissenes  Stück  aus  der  beseitigten  Schilderung  der  Gewaltherrschaft  der 
Fhiiister  erhalten  ist,  das  hier  au  geeigneter  Stelle  eingeschaltet  und  durch  Hinzufügung 
ton  SS  der  EnUilnng  eagepasst  wurde.  Aucb  Wimcklxr  (Geschichte  II,  S.  108)  er- 
klärt V.  22  für  einen  Zusatz.  WörtUohe  Geschichtlichkeit  wäre  natürlich  euch  damit  nicht 
verbürgt:  doch  gehört,  wie  HEBRMAvy  (a.  a.  O.  S.  4G)  richtig  betont,  die  Wepführung  der 
Schmiede  und  Schlosser  im  Altertum  zu  den  gewöhnlichen  Massnahmen,  durch  die  ein 
Eroberer  eich  gegen  Empörungen  zu  seh&teen  sucht,  vgl.  II  Reg  24 14-16  Jer  94  1  29  2. 
Es  ist  ^'ut,  dass  wir  neben  der  von  Herrmairi  »OSierdem  ang<  führten  Helegstclle  Pliniüs, 
Hist.  Nat  34  39,  von  T'orsenna,  die  Winckler  (Geschichte  IJ,  S,  IH.')  nicht  ohne  Recht 
ui  die  (leschichts  lege nde  verweist,  noch  andre  besitzen,  von  denen  das  nicht  gilt.  Auf 
dem  Bassam-Cylinder  Aiurbanipala,  Col.  VI  Z.  SO  Vll,  3  (.S  cuuAOEK  KeilioBchr.  Bibl.  II 
S.  206f.)  lesen  wir,  dess  der  König  o.  a.  äffe  Waffenki^uUer  —  so  kann  Jbmsbk  jetst  mit 
Sicherheit  übersetseil  —  gefangen  fortfShrt;  ebenso,  mit  demsell  en  Worte  kitkittu,  Asar- 
haddoD  (Tl.  Wixckler,  Altorientalische  Forschungen  II  1,  S,  38f.).  Die  Angabe  der 
letzteren  Stelle  verdanke  ich  Jpnsen. 

19  Vielleicht  ist  nachLXX  7na  Bhni  (Jes44i2  IIChr24 12)  zu  lesen;jeden- 
falls  ist  mit  dem  Kere  zu  verstehn.  Schon  das  Imperfektum  der  Dauer 
zeigt,  dass  es  sich  um  die  Schilderung  eines  Zustandes  handelt,  nicht  um 
die  im  Augenblick  des  Bedürfhissee  gemachte  Erfahrung.  Aufzutreiben  sind 
Schmiede  natflrlich  darum  nicht,  weil  die  Philister  sie  fortgefOhrt  haben.  Viel- 
leicht  war  das  Torher  gesagt  Zu  der  Einführung  des  Beweggrundes  für  das 
VerfafazBn  der  Philister  durch  noK  vgl.  II16  3  18  is  Gen  33  21,  für  p  daneben 
Gen  38 11  42  4  u.  s.  w.  20  Richtig  punktiert  Klostebmann  dem  v.  19, 
dem  nn*rn  v.  21  entsprechend  Lies  nach  LXX  und  Targ.  mit  Weis 

Q'WbE  n^_^<,  womit  zugleicli  der  dem  (  Jebrauch  nicht  entsiirechemle  Artikel 
fortfällt.  LöHB  möchte      von  wiederholen.  Es  klingt  wunderlich,  das^j 

man  sogar  zum  Schärfen  der  Werkzeuge  der  Hülfe  iler  Philister  nicht  «  üt- 
raten  kann.  Punktiere  nach  .Tes  2  4  WK.  Das  letzte  \S  urk/cnig  kann  ^Yeder 
<ias  erste  wiederholen,  noch  mit  abweichender  Punkt ieruii«jc  ein  anderes  be- 
deuten. Die  Ubersetzungen  bieten  eine  grosse  Auswahl  für  den  Ersatz  des 
^orts;  erwähnenswert  sind  Wellh.'s  Vorschlag  li^n  seinen  Ochsenstaehel 
(ausIiXX  und  Syr.  erschlossen)  und  der  von  Ewald  und  Suteb  tr^in,  nach 
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G.  Hosnumr  Sfeit^eke.  21  D«r  Text  des  V erees  ist  hoffhtmgslos  tct- 
dorben;  nur  die  Kamen  der  drei  Werkzeoge  aus  t.  20»  nebst  dem  ^Ti^ 
und  den  OeAsenHaehel  stf  riefUen  am  Schiusa,  ragen  als  Terständliche  WoTte 
heraus.  Will  man  daraus  mit  Tot  (bei  Smith,  auf  dessen  höchst  sorgfiUtige  Be> 
handlung  verwiesen  sei)  schliessen»  dass  y.  21  nur  eine  andere  Fassung  von 
V.  20  war,  80  i'-t  nicht  viel  verloren.  Aber  daneben  besteht  die  Wahrscheinlich- 
keit, dass  er  irgendwie  die  drückenden  FolgwidiesesZustands  ge>childert  hat 
Dafür  spricht  der  Anfang  mit  nri>71;  ^^^^  gross  auch  die  Auswahl  der  dahin 
zielenden  Versuche  der  Übersetzungen  und  Ausleger  ist,  ist  doch  bisher  etwas 
Einleuchtendes  nicht  ^ctunden.  Je  ein  Versnrli  sei  erwähnt  LXX  beginnt 
mit  einem  und  wenn  die  Ernte  zum  Sr/mea/c/t  rri/"[h(^rQ\{]  war  {\\chrilkc\i 
etwa  B'Piriri  ^iö*?  I^^n  riNll,  KLOSiiUiAiANN),  um  dann  mit  ungeheueilicLen 
Preisen  für  die  nötigen  Schmiedearbeiten  tbrtzu fahren;  Klostekmanx  stelh 

her:       D^ß^i^n      D^^jj^JTi  ütsf^  ^briKs  niB^"iD^  D'9#i  nTlQ  ru?>71 

l^ll'ü  und  übersetzt  das:  Jedoch  getchah  das  Schärfen  der  Sehneiden  für  die 
Seneen  wie  gettem  md  ehegesiem,  und  dann  echliff'en  eie  die  Zmge  der 
Pflugmetser  und  die  Biit%e  der  Äxte  und  des  Aufsatstes  des  Oehsensteehens. 
Wenn  darin  nur,  abgesehen  von  anderen  Bedenken,  nicht  das  Gregenteil  Ton 
V.  20  ausgesagt  wäre.  22  Bas  Tt^  statt  ^  beruht  auf  ungeschickter 
Beibehaltung  des  bisherigen  Tempus  und  bestätigt  daher,  dass  dieser  Ters 
Zusatz  des  luterjiolators  ist.  Auch  die  ängstliche  Wiederholung  der  Worte 
V  V.  19  spricht  dafür.  Hinter  dem  unmöglichen  nön^ö  man  mit  LXX 
troDO  ergün/en  oder  es  mit  Wkllh.  und  Tor  einfach  durch  tS^^Q  ersetzen,  (un 
Tage  n»t  Mibiiias.  23  vgl.  hinter  v,  la. 

f  )  14  1-15  Der  Angriff  Jonatans.  1a  Zu  nvn  "n^l  =  eines  Tages 

v?l.  G KS.- Kautzsch 2'  §  126.s.  Wieder  sclieint  Jouatan,  wie  bei  der  ersten 
Ti  uj»iienautstellung  13  2.  die  Vorhut  zunächst  am  Feinde,  diesmal  am  südlichen 
Kaude  dea  l'asses  von  Mikma»,  a,iivertraut  zu  sein.  Dass  eine  eigentliche  Vor- 
postenkette ausgesteint  wäre»  lesen  wir  nicht;  ja  in  T.  17  sieht  es  aus,  als  wenn 
auch  Jonatan  ohne  Auftrag  soweit  vorgegangen  wäre.  VgL  aber  zu  ii\  Jouatan 
istnnr  von  seinem  Wt^enträger}i%^%i\AX,  DerName  mit  oder  ohnelK)bezeicbnet 
eine  Ebrenstellnng,  die  ein  tapferer  und  treuer  Mann  erhalt,  den  steten  Begleiter, 
tjAdjutanten*'  und  »Burschett**  zugleich  eines  Kriegers  von  Stande,  ihm  zu 
jedem  Dienste  bereit  und  für  sein  Leben  haftend,  vgl.  Jdc  9  5«,  femer  ausser 
unsrem  Capitel  16  21  31  4 fV.  II  18  15  23  S7,  auch  Jdc  7  10  ist  wohl  mit  "ij:  da^s 
Gleiche  gemeint,  b)^  steht  für  gegen,  los  auf,  vgl.  v.  4.  ?Vn  l||fS9  für  dort 
gegenilber  ist  auffallend;  an  allen  übrigen  Stellen  lehnt  sich  an  ein  Nomen 
mit  Artikel  an.  Das  Mindest«  wäre  I3j;n».  vgl,  v.  4;  zu  vermuten  ist  nach  13  23 
T^n  [ISPen]  "13J?0  auf  der  anderen  iSeite  dieses  Passes,  das  zweite  ma^D  wäre 
hinler  d'-m  er>ten  übersehen.  b  Von  v.  1 ''-.s  reicht  eine  Reihe  von  Zu- 

stand^sät/.en.  die  die  Sachlage  erläutern.  durcliausparenthüti.sch,dav.6dit'Rede 
Jonataus  wieder  von  vorue  beginnen  lässt  und  zu  Ende  führt  Ob  Jouatan 
absichtUch  seinen  Vater  nicht  benachrichtigt  hatte,  um  nicht  an  seinem  toUr 
kObnen  Streiche  verhindert  zu  werden,  oder  ob  ihm  dieser  erst  an  Ort  und 
Stelle  einfällt,  ist  nicht  gesagt;  doch  dürfte  das  Letztere  gemeint  sein. 
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2  Aaeh  hier  muss  y^^,  etwa  2  '/i  Kilom.  vom  Sttdrande  des  Passes  Ton  Mikmas, 
gelesen  oder  Terstanden  werden.  Sauls  Lagerplatz  liegt  naher,  denn  sicher  ist 
der  nördliche  Ausgang  der  Stadt  (TgL9s7)  gemeint.  Unter  <f(em  Granat- 
daum,  der  modern  Tetmen^dn  eteht:  lies  mit  WmäM.  n)93»  da  ein  neuer 
Ortsname  hier  unmöglich  ist  und  ßßffran  insbesondere  nach  Jos  10  «s  nördlich 
von  Mikmas  liegt  Die  Tenne  hat  stets  eine  luftige  Lage  und  eignet  sich  daher 
besonders  zum  Lagern  wie  zum  Auslug.  Zu  Ii  vgl.  zu  13  i5K  LXX  nur  IQJ^V 
3a  Um  zu  erklären,  was  in  v.  i8  folgt»  wird  der  Ephodträger  (wie  v.  is  LXX. 
und  2  28)  eingeführt.  Er  ist  der  priesterlicbe  Träger  nnd  Verwalter  des  mit 
einem  Gottesbilde  unlöslich  verbundenen  Lo^ornkels,  Kp/tod  genaunt,  vgl.  zu 
2  18  28  und  Jdc  8  27  die  Beweise  für  diese  ullein  richtige  Auffa^sunfr.  Dics^'s 
Amt  ist  gerade  bei  Saul  von  liiuMistcr  Wichtigkeit,  da  tn-  gewuhnt  ist  keinen 
Seliritt  olinc  BeiVa^'un^;  dieses  Orakels  zuthuu  (vgl.  v.  if^  beide iu  bcrichtiLr- 
tem  Texte,  auch  v.  4i  und  28  6);  aber  äliulich  David  23  [2  4j  »f.  12  30  iL  Wenn 
aber  Lodb  a.  a.  0.  275  meint,  Priester  und  Ephod  beweise  eben  deshalb  nicht, 
dflss  Saul  diesem  Abschnitt,  den  Lons  zu  der  „Seherquelle**  rechnet,  bereits 
Konig  sei,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass  uns  in  28  2off.  ausführlich  erzählt  wird, 
wie  David  zu  Priester  und  Ephod  kam.  Das  wäre  bei  dem  schlichten  Bauem- 
sohn,  der  Saul  nach  der  „Seherquelle**  (9 1— 10 13  13  8-5  23)  war,  der  bisher 
keine  That  aufzuweisen  hatte  als  die  Erl^ung  des  Philistervogts,  doppelt  und 
dreifach  nötig  gewesen.  Ephodträger  ist  Al^ijja  ben  Ahitnb,  der  nur  in 

V.  18  wiedt  rk«  hrt.  aber  j^cwiss  mit  Ahimelek  ben  Ahilnb  22  9if.  20  21  2 ff.  (vgL 
aucb  den  berichtigten  Wortlaut  von  II  8  17)  derart  gleichzusetzen  ist,  dass  der 
verdächtigte  Gottesbeiname  Melck  durch  den  Eiücnnanit  n  Jahwe  ersetzt  ist. 
Sein  Vater  Altihth  heisst  Bruder  Ikaböds  des  Sohnes  des  Pinebfrs.  also  des- 
jenigen, dessen  Geburt  in  4  it»tf.  erzählt  i^t.  K<  ist  auffallend,  dass  der  unter 
so  laerkwilrdiiren  Umständen  geborene  Knabe  nicht  selbst  'der  Stamnilialter 
des  Geschlechts  gewuidcn  ist,  und  cbua.^ü  auffallend,  dass  er  als  Bruder  hier 
in  die  Ahneureihe  Ahijjas  eingefügt  wird.  Ookt  (ThT  XVIII  p.  308  Anm.) 
nimmt  an,  dass  Ikuböd  und  Ahipüb  wirklich  dieselbe  Person,  der  erstere  Name 
nur  ein  Wortspiel  auf  den  letzteren  sei  Das  ist  möglich,  aber  nur  unter  der 
Voraussetzung,  dass  bei  4  2t  die  Umnennnng  in  ZBSef^  durch  die  Zeugen  der 
Geburt  ansgefaUen  ist.  Dann  hat  der  Hergang  sein  genaues  Seitenstück  an 
Gen  35  isi,  wo  der  dttstere  Käme  Benonit  den  die  sterbende  Mutter 
erteilt  hat,  von  dem  Vater  in  den  &hnlich«i  und  glückverheissenden  ßen- 
janiin  verwandelt  wird.  Es  wäre  dann  TÖJ^  «i-»  unserer  Stelle  Ein- 
schub.  Doch  erfordert  die  Annahme  eine  ausserordentlich  lange  Dauer  der 
pliilistäischen  Freradherrsrhaft,  riVc^a  mri''  ]7fD  TTjXX  to^  DsoG)  gehört  natür- 
licli  zu  'hy,  nicht  zu  HTli*.  b  Mach  1^  sollte  manDi?n  Dil  erwarten.  4  Den 
tiefen  Eügpa.ss  zwiseheu  Geba'  und  Mikm;is  veranschaulichen  die  Abbilduugea 
bei  Ebers-Güthk  Palaestina  I  S.  197,  Stade,  Geschichte  I  S.  217.  Nach 
FuuiJKK.  Wanderungen  durcli  ralästina  1865  S.  216  bildet  nach  längerem 
sehr  steilem  Abstieg  von  Geba  au»  ein  senkrechter  Absturz  von  50 — 60  Euss 
die  eigentliche  Schlucht  Die  beiden  Felsklippen  weiss  ScHZCB:-BEMZiHa£&  auf 
der  Spezialkarte  in  ZDPY  XIX  genau  festzulegen.  Auffallend  ist  das 
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doppelte  vh^TTp,  wo  man  ^''^D']^  erwarten  sollte;  die  Determination  kdnnte 
ans     5  irrig  Übertragen  sein.  Nach  die  für  mo  *i^J{np  jedesmal  mir 

evdfty  —  tfj^  bietet,  streicht  Sketh  ^}p^  als  flberflflssig;  es  könnte  sich  um 
zwei  Wahllesarten  handeln,  deren  eine  ^steiU  und  Jenseits^  die  andere  Wai 
und  drüben  bedeutete.  Der  srulliche  Felszabn  heisst  i*Q9  Dorn  (Ex  3  2E)t  den 
Namen  des  Dördlichen,  vonSttden  beschienenen,  hat  man  wohl  2i\sAGv  Scheinende, 
Gleissende  deuten  wollen.  5  In  pö^,  das  schwer  zu  erklären  ist  und  von 
LXX  nicht  übersetzt  wird,  wollen  manche  eine  Wiederholung  von  l'SSS. 
EIlostermänn  eine  N'ariante  von  j'Sia  sehen;  vielleicht  ist  pyo  von  p:»'  =  :r 
zu  le55en  (vgl.  II  15  24):  steht  (tvffjerirhtet.  6  Der  Vers  kehrt  zu  Joniitans 
Rede  in  i»  zurück.  Zu  dem  (il^^JT  statt  der  kürzeren  Form  \T\)V  hier  und  in 
V.  8  Vgl.  oben  zu  13  2,  auch  zu  19  i.  Leicht  könnte  der  Name  in  unseren  beiden 
Stellen  später  eingeschobenes  Expiicitum  sein.  Die  i  nbeschniltenen  ist  der 
stehende  Schimpfname  nur  der  Philister  (17  26  ss  31 4  II  1  20  Jdc  14  3  15  is). 
Die  Beschneiduug  eignete  fast  allen  Übrigen  Völkern,  die  Israel  nmgaben,  nnd 
wurde  sum  heiligen,  Israel  unterscheidenden  Bnndeszeichen  erst  in  der  Priester* 
schrift  (Oen  17  n.  s.  w.),  deren  Urheber  in  Babjlonien  unter  UnbesobnitteneD 
lebten  (vgl.  Nowack  Archttologie  1 167  £  und  die  dort  angegebene  Litterator). 
Zu  darf  Jdc  2 1  kaum  yerglichen  werden;  es  heisst  wohl  einfach  ßr 

i//i.<i  handeln,  wirken,  d.  h.  hier  streiten.  Helfen  (so  Stade  unter  Zweifel  an 
der  Kichtigkeit,  während  Klosibbiiaiiii  geradeza  yc^''  einsetzt)  heisst  es  schwer- 
lieh,  weil  dann  nach  b  zu  erwarten  wäre.  "Il^ij?p  nur  hier,  aber  leicht  ver- 
ständhch  ;  nicht  hiervon  (Sotttt).  sondern  von  yC^Th,  hängt  das  folgende  S  ab. 
insofern  Jonatau  und  sein  W'affVnt rager  DJJp  sind.  7  liics  mit  LXX 

1^  noi  122*?  ^B^K  und  am  Schlüsse  ues  Verses  noch  ein  ^^aS.  8—10  Auch 

Jonatan  ermittelt  wie  sein  Vater  im  voraus  den  Willen  Jahwes,  indem  er  ein 
duppelicitiges  Zeichen  autiiuacht,  durch  das  er  Jahwes  Zustininniniz  ober  Ab- 
lehnung erkennen  will.  Es  setzt  den  Glauben  voraus,  dass  Jahwe  iui  Staude 
ist,  die  Wcnrte  der  Ungläubigen  zu  lenken.  VS^  wie  Jos  10  i2f.  in  dichte- 
rischer Rede  von  der  Sonne;  dahinter  LXX  noch  D^.  ^y^r^nn  wie  II  2  23  u.  s.  w. 
le'Hinter        wiederholt  LXX  XXhi^,  Fflr       lies  mit  LXX  XS*^,  ^gL  it 

11  drackt  im  Unterschiede  von  dem  in  y.  12  entweder  die  6e* 
danken  der  Philister  aus  odmr  doch  nur,  was  einer  zum  andern  sagte.  Jeden- 
falls sind  es  hochmütig  spottende  Worte.  Sie  erhalten  diesen  Stempel  noch 
mehr,  wenn  man  für  D'^ISJ?  mit  Hitzig  (Gesch.  Israels  S.  135)  tS^^'^i^Ui 
liest.  Der  Ausspruch  braucht  damit  noch  kein  Sprichwort  zu  sein  (Wellh-, 
indem  er  die  Andenins!:  ablehnt),  sondern  nur  ein  Witz.  Der  Artikel  ist  wohl 
in  beiden  Fällen  durch  Wiederholung  des  n  von  n^H  zu  ergänzen.  So  TiXX. 

12  liies  23Bn  nach  den  übrigen  Stellen.  Der  Anruf  der  Philister  i-^t  d<'r  Um- 
gangssprache entnommen,  wir  sagen  etwa:  Wir  haben  ein  \\  urtthemnit  euck 
%u  reden  oder  so  sollt  ihr  irns  erlehon.  I.'l  1  )er  eigentliche  Passweg  führt 
nicht  zu  der  i'eliäwurtc,  aui  der  der  Posten  stellt,  ist  auch  zweifellos  durch 
Rollblöcke  bedroht.  Fuubeb  (vgl.  zu  v.  4)  hat  Jonatan  die  schwierige  Kletter- 
partie nachgemacht  und  erreichte  auf  einem  ümweg  die  Spitze  des  Eelsaduu. 
b  BiT  lässt  die  Philister  fallet^  d.  h.  im  Kampfe  niedergestreckt  werden; 
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besser  LXX  Ü^l\  ]niv  'iD'?  sie  irnndten  sich  rar  Jonatan  fiur  Flucht f 
und  er  hieb  sie  nieder.  Jdc  20  42.  Die  Külmli^^it  und  Kraft  des  Anstiegs 
fiösst  den  Piiilistern  Schrecken  ein.  ririllio  machte  ihnen  den  Garaus,  gab  ihnen 
den  Hest.  14  a  Was  der  erste  Halbvers  berichtet,  klingt  keineswegs  un- 

glaublich; schwerer  aber  ist  es  von  der  in  t.  15  berichteten  Wirkung  sich  eine 
Yorstellnng  m  machen  und  ansanehmeii,  dass  diese  Wirkimg  des  Angriffs 
bloss  zweier  Leute  so  lange  Torhaltcn  konnte»  bis  Sani  und  sein  Heer  eintrafen, 
d.  h.  kaum  viel  weniger  als  eine  Stunde.  Nichts  aber  hindert  anzunehmen,  das? 
zun&chst  die  in  1  nicht  erwähnten»  aber  gegenfiber  dem  Trupp  Philister  ganz 
anontbehrlichen  Vorposten  Jonatan  nachfolgten  und  das  Gefecht  aufnahmen. 
Dftss  das  von  d«r  Überlieferung  zu  Eliren  des  Helden  vei^essen  wurde,  ist  das 
Katarlichste  Ton  der  Welt  und  wirft  nicht  den  leisesten  Schatten  auf  ihre 
Treue.  b  bietet  völlig  unverständlichen  Text.  MT  scheint  die  Fläche 

bezeichnen  zu  wollen,  auf  der  flie  zwanzig  Erschlapronen  fielen,  was  natürlich 
ganz  unl)r;uu"li!)ar  ist:  nur  n<)tdürfti;jr  kann  man  versuchen  zu  übersetzen  rftra 
auf  der  lidl/lc  einer  Furehenslrecke [?j  eines  Feldjoches,  liies  Verständnis 
Ulli  iireiben  Vulg.  und  Tür^.  Aus  Syr.  lässt  sich  etwa  gewinnen:  ^ini2^  D''3:4h3 
rr^^z  103  wie  Stein/ujur/-  und  wie  Treiber  eines  Jochs  f  Binder J  auf  dem  Felde, 
uauilich  so  hieben  die  beiden  drein.  LXX  endlich  mit  ev  poXioiv  [xol  ev  Tuetpo- 
ßiXoi;]  xttl  Iv  xoy  laki  to5  nsScoo,  schwer  befriedigend  zurttckrattberaetzen,  giebt 
Waffen  an,  mit  denen  das  Blutbad  angerichtet  wurde.  Einleuchtend  vermutet 
Wellh.  danach,  dass  der  Halbvers  ursprOnglich  als  Glosse  zum  Schlüsse  von 
Y.  18  erklären  wollte,  wie  denn  der  Waffenträger  morden  konnte,  wenn  er  (nach 
13  28)  weder  Schwert  noch  Speer  besass*  VgL  die  Ausfahrungen  bei  Wbllh., 
jyvsYVSL,  Suxra.  KLOomacANN  gewinnt,  geistreich  wie  immer,  n^nt^Q 
$Tif1^ü^^%urNälfte  mm  Lagerund  zur  J/iilfte  rom  Feläe^  soll  heissen,  je  zur 
Hälfte  reguläre  und  irreguläre  Truppen,  die  Zusammensetzung  der  ])liilistä- 
ischen  Vorposten  bezeichnend.  Besser  wäre  dann  doch  D^sp  oder  2^Gnp  für 
n;n?22.  d.  Ii.  tei/s  ron  dem  Posten,  teils  rom  freien  Felde,  d.  Ii.  dem  Posten  zu 
Hille  gekommene  einzelne  Soldaten.  15  Wr  \iisHt  sich  zur  Not  übersetzen, 
wie  Kittel-Kautzsch  im  Einvurständnis  mit  WiuXH.  es  versucht;  doch  leidet 
der  Text  an  Breite  und  Unklarheit.  Besser  liest  man  mit  LXX  "^Di  mtyni  im 
Lager  und  auf  dem  freien  Felde,  und  alles  hriegsvtdk,  der  l'osten  und  das 
Streifcorps  u.  s.  w.  So  auch  KiiOSTERMANN  tmd  SaoTH.  Fragen  kann  man,  ob 
3|9  hier  elwa  die  [ganze,  bei  ISfikmasJ  festgelegte  Heeresmachi  bedeutet  Statt 
des  tVftTV^  rnOt  wovon  das  ebenfalU  kaum  verständlich  ist,  entwickelt  Klostkb- 
JCAHK  unter  Benutzung  der  LXX  ein  Tl^lf^  6*10  A'^mm  tom  Kampfe  ab, 
gaben  den  Kampf  aut^  womit  die  Erzählung  jedenfalls  besser  vom  Fleck  käme. 
Erwähnt  sei  auch  seine  Wahllesart,  VOQ  D|  f&r  VH^  Ol,  und  gerieten  dam  in 
tobende  Varwirrung,  was  zu  dem  flberlieferten  |lDrirr  in  t.  le  trefflich  passen 
würde.   Smith  will  kürzen:  non  D3  vnu  n'-nB^om  HTtra^  nansj  nmn  \nm. 

»•  -  it  ••--1  ITT-  ¥  t   ~  ^  TV"1»I- 

b  flljn  tjini  bedeutet  wie  überall  (Am  8  8  Jo  2  lo  Ps  77  19  Prov  30  21.  vgl. 

II  22  B  und  Jes  5  2- )  fin  wirkliches  Erdbeben.  Und  es  [der  ganze  Auftritt, 
luchl  die  Erde]  ward  %u  einem  (iottesschrechen,  \gl.  d;izn  11  7  und  G^en  35  5. 
LXX  giebt  niiT  wieder  wie  11 7.  Zu       vgl.  Ges.-Kal'tzsch-'  §  144b;  LXX 
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erleichtert  durch  riTiO  (^ol-  zu  dem  üaye's  ük^  -Kauzscii^'  §  95  g)  statt 
fl^TO^'  Mit  dem  Erdbeben  greift  Jahwe  selbst  als  Helfer  ein,  wie  Jonatan  in 
•  erwartet  hat  Lods  a.  ft.  0>  S.  S78E  benotet  die  Fttlle  des  Aasdmcks  irad 
die  Schwierigkeiten  ftlr  seine  Quellenscheidnng,  indem  er  der  „Seherquelle** 
T*  15*  teilweise,  der  JabeSqnelle  y.  und  dahinter  i5*  teilweise,  fortgesetzt 
in  T.  21  f*,  zuweist. 

f)  16-23  Die  allgeHeine  SeUMht  16  Die  Späher  Saals  stehn 

sicher  auf  besonders  hohen  Auslugposten;  ob,  wie  II  18  S4  18  24  auf  der  Stadt- 
mauer von  Gebd  [lies  so!',  kann  man  bezweifeln,  vgl.  zu  v.  2.  Zu  beachten  ist, 
dass  Mikraas  von  Geba'  um  70  Meter  überhöht  wird.  Siclier  i-r  für  "^»J  mit 

LXX  D^n  zu  lesen;  <lio  meisten  Neueren  ziehen  finch  das  HiriDn  der  LXX 
dem  ponn  vor.  Doch  verweist  fc>MiTn  mit  Rf  !it  'mh'  v.  iit  und  .Tdc  4  7  und 
empfiehlt  ]1Dn  ohne  Artikel,  und  sahen  ein  GetiimincL  das  hin  und  her  wogte. 
Nach  V.  10  könnte  man  auch  nsnc?  ]lBn  lesen,  und  selbst  llonn,  wcim  man  in 
V.  'Dm  z\  liest,  vgl.  oben.  iSiph.  heisst  hier  wogen  wie  im  Arab.  Wki-lh.). 
auch  von  einer  Volksmenge  gebraucht.  17  Die  Bewegung  im  l'hili^ter- 

lager  ist  nur  durch  ein  Handgemenge  mit  Feinden  erklärlich,  und  doch  weiss 
man  nicht,  wer  von  israelitischer  Seite  sich  dort  befinden  könnte.  >Yie  Gen 
42 18.  18  Der  Vers  ist  gründlich  verdorben,  vielleicht  nicht  ganz  durch 
Zufall.  Von  der  Lade  kann  nach  7  i  gar  keine  Aede  sein.  LXX  bietet  den 
ganz  durchsichtigen,  durch  t.  3  bestätigten  Text:  rr^  mn  "9  nifi^n  nf|n 
5t?"jl!r  ^^bV  »VBJ  DV3  TlB«n  ;  schlechter  wäre  *^  "ia  ''iDV.  Saul  will  «his  Los- 
orakel befragen,  ob  er  in  den  Kampf  eingreifen  soll;  der  Befehl  an  den  Priester 
lautet  genau  wie  23  9  30  7.  In  dem  bringe  her!  liegt  ebenso  wie  in  dem  Trager 
des  Ephod  der  sichere  Beweis,  dass  es  sich  nicht  wie  in  2  18  um  ein  von  dem 
Priester  ;iii.m'lejj;tes  Kk  iduncrsstnck  handeln  kann.  Die  Entstellung  des  Verses 
in  Ifliit  überdies  am  besten,  du'^s  man  sicli  der  Bedenkliciikeil  de^fJe^en- 
staniUs  ]}ewusst  war.  Vgl.  noch  zu  v.  Die  blosse  Nennung  Mitjjus  <^:UX 
V.  :'i  notweiidij^  voraus;  mau  kuiiu  darautliiu  v.  18''  mit  Hekkmann  uiul  \.qv>^ 
als  Glosse  streichen;  doch  ist  das  keineswegs  nötig.  19  SMrrH  will  nacu 

Jdc  3  28  Ex  33  2S  punktieren,  Stasb  (WB.)  besser      wozu  dann 

besser  als  das  Port  passt,  vgl  Hi  1  isf.  mit  dem  falschen  *1S  in  t.  is.  Zu  Tf^y 
vgl.  6es.-Kautzbcs[2'  §  111h,  LXX  scheint  wiederzugeben;  zu  dem  Ge- 
brauche von  l^n  vgl.  6e8.-Sadtz8GhS7  §  113n.  fpl^  von  der  J^etnd  wie  Gen 
49  S8  vom  Anziehen  der  Fasse.  Der  Priester  hat  die  Hand  schon  ausgestreckt, 
um  den  Fall  des  Loses  zu  bewirk'  ii.  als  ihm  Saul  befiehlt  innezuhalten,  weil 
keine  Zeit  mehr  zu  verlieren  ist.  Was  Saul  an  ilie  Stelle  des  Orakels  setzt 
erfahren  wir  erst  v.  24.  20—22  Auch  in  der  Fülle  der  Hilfsbereiten,  Saul 
und  die  Seinen  (v.  jo).  die  Hebräer,  die  in  das  Phihsterheer  eingestellt  waren 
(V.  2i die  sich  rings  versteck t  hatten  (v.  22),  sieht  TiODs  ein  Zeichen  der  Zu- 
saminen>et7unt^  des  Rericlits  uiul  v.  2ü  der  Seherquelle,  v.  2!  f.  der.Iabe?- 

(luelle  zu.  Aber  V.  22  wird  doch  w  lil  jeder  ganz  streichen  müs-i ü.  der  18  6 
für  Zusat7.  hält.  20  pJJffl  kann  nur  heissen  sollen  es  Hessen  sich  üu/hielen, 
foiglen  dem  Au/gehot,  näiiilieh  nicht  Sauls,  sondern  der  Bedrängnis  der 
Ihrigen  iu  der  Ferne.  Dagegen  heisst  pyt^  Jdc  18  23  nicht  sich  gegenseitig 
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anrufen  fLöHn  nach  Klostermann),  noch  hiU't  ein  DJ^rrn«  S?  pK]!5  oder  pj?n 
es  schrieen  iSMirui.  weil  py?  nie  vom  Kriegsgeschrei  steht  Die  Philister 
luordeu  sich  gegenseitig  wie  Midian  Jdc  7  22.  rppVl^  wie  5  9  11.  21  Für 

bietet  LXX  falscli  cri;^0,  ebenso  wie  M  und  LXX  in  13  s;  Hebräer 
ist  bier  im  Gegensätze  zu  PhilUter  an  der  rechten  Stelle.  Vor  \^  ergänze 
"1B^|<,  wof&r  ancb  ol  Svte;  der  LXX.  Es  gab  Hebräer,  die,  sicherlicb  vor  allem 
dnrch  ihre  Wohnsitze  genötigt,  man  denke  nur  an  das  alte  Stammgebiet  Dans, 
dem  PkilUiem  schon  seit  langer  Zeit  geh9rten  nnd  Truppen  zn  ihren  Kriegen 
stellen  mnssten,  vgl.  dazu  David  in  Cap.  29  und  den  Verdacht,  der  sich  gegen 
ihn  wendet  Die  Philister  als  wenig  zahlreiches  Herrenvolk  werden  sich  bei 
jedem  grösseren  Kriege  der  Wehrkraft  ihrer  Untertanen  haben  bedienen 
mflssen.  Vgl.  übrigons  etwa  die  Sachsen  in  Friedrich  des  Grossen  Heere  bei 
Kolir.  Zu  erwarten  wäre  ^tcrkKIJ  (LXX  niciit  (bi»l  iyßi^  wie  19  7  sondern 
iyUi;  und  56  246  tto^  tt^;  i'jj^i-^  wie  10  11  \\.  h.  w.),  wiihrpnd  ^lOntO  den  Sinn 
giebt,  die  es  den  Fliilistern  gegenüber  liielten  wie  bisher,  d.  h.  sich  nicht 
empört  hatten.  Aber  schwerlich  hätte  tnaii  au->  bloss  passiv  (lehorsamen 
Truppen  ausgehoben.  DIJ^  wird  gegen  LXX  iialteii  sein ;  fiir  ]  Ii'ju  lies 
nach  LXX  ^231?.  Ob  mit  dem  Israel,  das  mit  Saal  und  Jonatan  war,  möglich 
ist,  mag  gefragt  werden.  Leicht  kann  man  (v.  S9  13  6  u.  s.  w.)  lesen; 

in  liXX  ist  das  t^y  auch  in    22  ausgefallen.  22        soll  mit  seiner 

schwankenden  Punktierung  die  Wahl  zwischen  Kai  und  Hiph.  offen  lassen; 
ebenso  31  s  —  I  Ghr  10  2.  Nach  II  1  s  Jdc  18  22  20  45  ist  Hiph.  tp^-p]  zu 
punktieren;  doch  vgl.  das  Kai  Jer  42 1«.  23  Zu  a  Tgl.  y.  e.  Hält  man  in 
b  lli<'n^5  als  Käme  für  Betel  oder  als  Betel  benachbarten  Ort  fest,  so  ist  sehr 
vrenig  aasgesagt,  denn  es  handelt  sich  nur  um  eine  Entfernung  von  kaum  zwei 
Stunden,  l'nd  vollends  eine  ganz  verschiedene  Rückzugslinie  daraus  abzu- 
leiten, nach  Nordwesten  hier,  nach  Südwesten  (Ajjalon)  in  v.  :n.  die  an  die 
Seher-  und  Jabo'p.ielle  zu  verteilen  wiiren  (FiOns).  ist  ganz  TunurtLilich.  da  ein 
von  Süden  oder  U^leu  her  bei  Mikntus  ^'eM;lil;igeueä  Heer  den  Wei,'  nach 
Ajjalon  mir  über  Betel  und  B'erot  gewinnen  k:inn.  Vg!.  übrigens  zu  v.  3i. 
\  lel  besser  passt  das  von  LXX  J^uc.  (codd.  82  Ü3  lÜS  H.-!'.^  und  Vet.  Lat. 
dargebotene  lY^,  vgl  13  is,  das  etwa  16  Küom.  Luftlinie  von  Mikmas  ent- 
fernt am  westlichen  Bande  des  Hochlandes  liegt  und  uns  gerade  an  den  Fleck 
fahren  wflrde,  wo  die  Frage  von  y.  s«  aulsuwerfen  war.  Damit  beseitigt  sich 
das  Jjf^Tt^  hier  ebenso»  wie  sich  13  &  Anlass  bot  es  zu  bezweifeln.  LXX 
bietet  noch  einen  grossen  Absatz»  unzweifelhaft  ursprflnglich,  nach  Ausschei- 
dung einer  Doppelwiedergabe  von  WsauA  hergestellt:  DJ?  TTJ)  QS^T^^I 
B'.W  ^TfV^^  'TO        ü^pV^  besser  wohl  vr^33:  Smith 

nimmt  nach  Luc.  ^li')^.  für  DJJIl  auf,  doch  fehlt  dort  'hD.  Zu  dem  Schlüsse  vgl. 
II  18  8.  Also  zuerst  die  Ausdehnung  der  Schlacht  in  die  liängc.  dann  in  die 
Weite,  dazwischen  da?5  "Wiederanschwellen  des  israelitischen  Heers  mit  dem 
Siege  und  seinem  Fortschreiieu.  I>or>s  lä^>t  b  MT  auf  die  Seherijucllf.  dus 
Mehr  der  LXX  mit  dem  ganzen  (iehinje  l  ///traim  auf  die  .lal)».-i|ii(.lle  zurücU- 
gehn;  aber  beides  stösst  sich  durchaus  niclit.  Xatürlich  iuilt  der  Wrs  nicht 
eine  einzelne  Statfel  der  Schiacht  fest,  sondern  giebt  das  volle  Ergebnis  im 
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voraus  an.  er  bringt  uns  also  sutbrt  auf  den  zeitlichen  Standpuüki  von  v.  31. 
Y.  24-30  bilden  durchaus  einen  Zwischenfall,  sie  holen  nach,  was  am  Morgen 
geschehen  war,  und  was  sich  daran  weiter  angeknüpft  hatt«.  Nor  solSsst  dch 
der  Zusammeiibang  yerstolm. 

Ii)  24--30  SanlB  Mäbde  imd  JoMtm  CliefflFetaiv.  24  a  ist  in  MT 
und  die  Mannen  f*raeit  drängten  iick  [?,  TgL  zu  13  6]  an  diesem  Tage  TfilUg 
entstellt  und  mass  aus  LXX  wiedergewonnen  werden:  xal  SaovX 
fi^lfvoiav  iisifaXuiv  iv  t'q  ^^ip^^  sxsivd.  Daraus  gewann  schön  Thekius  ^VMh 
twnn DV5  nbn^n^,  ganz  richtig  nach  26  21  Le? 4  i3  LXX.  Indessen  im  voraus 
die  Auferlegung  des  Taf/u  als  ein  schweres  Versehen  zu  bezeichnen,  wiu^ 
selbst  dann  noch  geschmacklos,  wenn  der  Verfasser  die  Ansicht  .Tonatnn«  in 
V.  29  teilte:  das  ist  aber  obendrein  finsi^oschlossen,  weil  .Jahwe  sich  im  weiteren 
Verlaute  dazu  bekennt.  Glänzend  ist  Ki,osteumäxn's  Eeobaclitun.LT.  das^  die 
ursprüngliche  LXX  statt  ^y^^^"^^  «Y^oiav  lautete  ^yvioev  d-j-vBiav.  Dies  ai  tr 
giebt  nirgends  li^K  IC«  (nur  in  Num  30,  und  nur  mit  dem  Zusatz  ht  CD2  't;_ 
wieder,  wie  Klosteumann  herstellt,  wohl  aber  in  Xum  G  1  ti".  "^u  T^n.  Da»  wird 
genau  heissen,  w^as  hier  erforderlich  ist,  ein  Tabu  (Enthaltungsgebot)  auf  er* 
legen\  denn  Ler  32  2  Bes  14  7  Sach  7  s,  vielldeht  aaeli  Hos  9 10  beweisen* 
dass  lYl  keineswegs  bloss  Ton  dem  Nasiräatsgelflbde  im  engeren  Sinne  ge- 
braucht wird.  So  auch  L0D6.  Wer  das  nicht  annehmen  mag,  stelle  *r|)  71} 
her,  ein  Bat,  den  Smitb  befolgt  hat  Aber  man  Torzichtet  damit  auf  den  Nach- 
weis der  Wiedergabe  durch  di^viCttv  i:fnXw  und  auf  den  Ausdruck  ftlr  das 
Auferlegen  des  Gelübdes.  Irrig  zieht  Smuh  die  Wortstellung  TO  ^TWT*I3 
Tor:  denn  es  handelt  sich  niclit  um  einen  Fortschritt  der  Erz&hlung,  um  etwaSi 
was  Saul  that,  nachdem  das  Heer  bis  über  Bet-Horon  hinaus  vorgedrungen 
war,  sondern  um  den  letzten  Befehl  vor  dem  Ausrücken  von  Gcba'  v.  20.  An 
Stelle  des  Orakels,  das  einzuholen  keine  Zeit  Ideibt,  hat  Saul  das  Enthaltungs- 
gebot gesetzt,  um  dadurch  das  "W Oblijelallen -Tahwes  zu  verdienen.  Vgl.  zu 
den  Enthaltuugsgeboten,  für  die  man  ueuerdini^s  den  polynesischen  Aus- 
druck Tabu  eingeführt  hat,  W.  ßois.  Smith.  Kel.  d.  Sem.  fdeut^ch)  8.  lloflt. 
120ff.,  insbesondere  12tif.  Scuwaj.lv,  Scmiti.sche  Knegsaltcriünier  1  S.  50l 
hat  sich  dieses  Kriegsfasten  eutgehn  lassen  und  verwertet  nur  das  schwerlieh 
hergehörige  7  «.  Lies  also  fOr  v.  wnn  DVa  hv^i  n^n  b\V(ä\  Smd  aber 
hatie  an  dieaem  Tage  ein  grottet  Enthallungsgebot  [Interdikt,  Tabu]  atugdm 
lassen.  Bann  punktiere  weiter  fftr  ^^1,  das,  Ton  ^K^  abgeleitet,  geraden 
heissen  soll  er  Aatie  %u  einer  Thorheit  eerieitet,  nach  LXX  ^9  er  katie 
schwören  lassen  von  n^K,  vgl.  I  Heg  831  und  JC^^  in  v.  27t  So  auch  Xöir 
DÜKE  (brieflich).  DPI^  ^5l<  heis.st  ganz  allgemein  Spci-'ic  cm  sich  nehmen,  etwas 
essrri.  vpl.  28  20  30  12.  Bis  zum  Abend  (bis  es  Abend  wird)  und  ich  michgi' 
rärhl  halte,  vgl.  zu  der  Anknüpfung  des  Pert*.  cons.  JesS  8  undGES.-KAüTZSCH'' 
§  112  w.  LoDS  gewinnt  aus  v.  24  ein  Gelübde  (a  LXX)  und  einen  Schwur 
(b),  der  letztere  zielt  auf  den  Abend  (b  bi«  2lJ!'7i  ^md  gehört  nach  v.  2S  (d'H) 
der  S<'herquelle,  das  erstere  auf  die  Bt'lViüUiguns  der  Rache  (b  von  ^WD^IT  an» 
und  gehört  der  .Tabesi|uel]e.  Aber  klar  ist,  dass  auch  die  letztere  v.  24*'  nicht 
entbeiiicü  kann;  vollends  ganz  unmöglich  ist  die  Übersetzung  der  letztec 
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Worte  des  Verses  mit  personne  du  peuple  ne  goiitera  du  pain  statt  ne  goüta. 
Dass  Tag  und  Rache  unlöBlicb  ziuammen  gehören,  kann  man  ans  Jos  10 is 
ersebeii,  und  der  Schwur  des  Volks  macht  das  Gelübde  erst  TerbindlicL  Der 
Eiuelfall  ist  bezeichnend  für  diese  ganze  Quellenscheidung.  25  a  ist 

T.  Sf**  auffallend  ähnlich  und  daneben  umsoweniger  mOglichf  als  hier  nur 
heissen  kSnnte  in  den  Wald  —  den  es  in  dieser  Gegend  nicht  gab  —  dort 
aber  Honigwt^tn  bedeutet.  LX2L  bietet  dafür  xal  naaa  t)  7^  [o6x]  -rjpioTa, 
das  oux  nach  I'ertulliak  et  tola  terra  non  prandebtU,  Das  kann  hebräisches 
•2S  |nKn"^3l  und  das  ganze  Land  fastete  wiedergeben,  eine  keineswegs  unmög- 
liche Übertreibung  des  letzten  Satzp^  von  v.  24,  die  man  als  müssige  Wieder- 
holung streichen  mag,  aber  ebensogut  als  Schluss  von  v.  24  ])eibe]ialten  darf. 
Das  wurde  spiiter  nncl)  v.  26  zu  ^K2.  b  voii  an  ist  nach  LXX  her- 
zusteUen  '131  C^a"!  "ly*  TiM  na/t  (jal)  es  auj  dem  Ffhle  ffnnigwahen  ("Ij;;^  collect., 
davon  V.  27  TV^^^lnom.unitatis).  Von  Honigzucht  iiii  Ii  eiligen  Lande  wissen  wir 
nichts;  alle  Bienen  werden  wild  gewesen  sein,  sicher  diese  TT^^  ^J^'^X*  Aber 
Baiästina  war  reich  wie  an  Blumen  (vgU  Abxsl,  Wes^ordanland  S.  105)  so 
an  Honig,  vgl.  Gen  43  ii,  wo  Honig  mit  zu  den  Erzeugnissen  gehört,  die  man 
zu  G^cbenken  ins  Ausland  mitnimmt  26  Efir  Vf)"^  ^  LXX  iicopsosTP 
]^aXfi»v,  woraus  Wbiah.,  da  XaXov  ^  "l^X  richtig  Vtl^  ^7  Uwe  Bienen  waren 
mugtfloffen  hergestellt  hat  Das  hiesse  dann,  dass  die  Gelegenheit  zum  Ge- 
nüsse äusserst  bequem  und  verlockend  war.  Daneben  aber  kommt  XltOSlBBr 
maicn's  Tjbh  [die  Waden]  flössen  über  ron  Honig  (vgl.  Jo  4lS)  nmsomehr 
in  Betracht,  als  Jonatan  v.  27  nicht  eine  "Wabe  mit  der  Hand  erjijeift.  sondern 
den  Stock  hineiutaucht,  schwerlich,  weil  er  nicht  daran  reichen  kann,  sondern 
weil  er  den  Stachel  der  Bienen  sclieut.  Auch  ist  es  schwer  begreiflich,  wie 
volle  VVabeu  ganz  von  den  Bienen  verlassen  sein  sollten.  Für  rü'p  (LXX  davor 
narn)  lies  nach  LXX  Targ.  und  v.  27''  2<B^0,  Natürlich  darf  das  nicht  mit 
KLüSTi.ii3iA> .N  «Jahiu  missverstanden  werden,  dass  sie  zwar  die  Waben  au- 
fittsteUf  sodass  ihre  Hände  von  Honig  troffen,  aber  doch  nicht  assen;  sondern 
WSte  Hand  nicht  man  Munde  f&kren  ist  geläufige  Bedensart  für  fUeki*  eeeen. 
FOr  hat  LXX  die  unnötige  Yerstärkung  mfV  flS^.  27  Zu  Jona- 
tans  Verfahren  vgl  zu  y.  ss;  yon  der  Spitze  des  Stocks  streicht  er  den  Honig 
mit  dem  Finger  ab.  Das  E&8  Tl^f^l  ist  allein  richtig,  vgl.  t.  ss.  28  Das 
"^V]  '\'^,)  amEnde  nimmt  v.  31''  sinnlos  Torweg;  unter  allgemeiner  Zustimmung 
hat  Wellh.  es  entfernt,  als  Glosse  zu  v.  30,  die  Jonatans  Hede  entschuldigen 
solle.  Aber  hinter  der  wörtlichen  Wiedergabe  bietet  LXX  noch  ein  xal  e^vo) 
f  Iw^aOctv]  =  Danach  verbessert  Smtth  Dj;n  and  das  Volk  hat  Zeuge 
änßr  gestanden,  d.  h.  sich  einverstanden  (  rkliirt.  was  vortrefflich  7\\  Josi;i'hüs 
Arch.  VT  6  o  jog  ttj?  ccjtT,  toü  tiXt^Ood;  öuo/.oYia:  stimiueu  würde.  Da  aber 
'las  Kai  von  "l^V  nirgends  voi  komnit.  etupfiehlt  sich  mehr  Smittt's  anderer  Vor- 
schlag njJ3  das  heisst  nicht  und  hat  das  Volk  m  Zeugen  atuierufen  son- 
dern und  hat  das  Volk  eerwanit,  vgl.  zu  8  a.  kSaiim's  dritter  Vorschlag,  aut"  des 
JesDHüS  IMu*  Ik  iifaoaotTo  gestützt,  zu  lesen  D^B  'l'J*!  er  hörte  auf  m  essen 
ist  zu  künstlich  und  sprachlich  anfechtbar;  Elosiebmakn's  Vorschlag,  D)^ii 
er  geeiaiieie  ee  dem  Volke  hinter  y.  so  einzusetzen,  wird  durch  t.  4S  wider- 
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\c^t  Es  ist  also  DJ^2  IV^y  als  Schluss  der  Kede  des  Mannes  (vgl.  Gen  3  mii 
2  17)  festzuhalteD,  das  xal  e^vu»  der  LXX  ist  als  Hest  der  echten  Lesart,  da* 
vorhergehende  xai  i^eXuÜi)  6  Xa6i  als  Einschub  nach  MT  anzusehen,  der  sich 
auch  durch  die  von  t.  si'abweicliende  Überseteong  (vgl.  II  Sam  31  le  LXX; 
abhebt.  Die  Verderbnis  stammt  jede&faUs  aus  t.  3iK  29  ^  wie  Gm 

34  80  Jos  6  18  7  8»  Jdc  11  s»  I  Reg  18  is  Mchädigem,  im  Unglück  tUlnem 
SCKWALLT  (Semit  EriegsaltertOmer  1, 1901, 41)  nimmt  jetzt  die  Bedentuig 
salin  Taöa  machen  dafür  in  Ansprach;  aber  die  passt  an  keiner  einzigen  SteUe, 
nicht  einmal  als  Grundbedeutung,  denn  schon  Jos  6  is  bezeichnet  139  nur  die 
Wirkung  des  üTTh  D^,  nicht  dieses  selbst  Hier  ist  die  Übersetsnng  mä» 
Vater  hal  das  Land  tabu  gemacht  (Schwally  43V  d.  h.  verboten,  von  seiitfni 
Erträgnis  zu  essen,  ohne  Sinn.  ist  in  LXX  überizangen.  30 

Streiche  das  K>  und  lies  n|Dn  (Wiederholung  des  vorhergelienden  riV  Leides 
nach  LXX,  und  übersetze:  Ganfi  im  Gegenteil!  Hätten  dif  Lnitf  ilm  /  'a'Ute 
tüchtig  ton  der  Beule  ihrer  Feinde,  die  sie  fandet» .  geiie^seit ,  dtmn  irtircdie 
Niederlage  der  Philister  erst  recht  gross  geworden!  \  gl.  genau  die  gleiche 
Verbindung  13  13^  Das  t6  verdankt  seine  Einfügung  dem  Missverstäiidnis, 
als  wenn  mit  ^3  ein  neuer,  begründendor  Satz  eingel&hrt  würde.  Za  "9 
vgl.  Ge8.-£aütz8GH^'  §  159  ee.  Auch  Jonatans  Bede  wird  von  Lose  f&r  seine 
Quellenscheidung  benutzt:  so  hätte  Jonatan  nicht  sagen  kSnnen,  wenn  die 
Schlacht  bis  nach  Ajjalon  gef&hrt  hätte  (t.  si,  vgl  dazu).  Aber  kein  Sieg  ist 
so  glänzend,  dass  man  ihn  nicht  noch  viel  glftDzeoder  wflnschen  könnte^  vgl 
Fehrbel'.iii  und  den  Prinzen  Friedrich  von  Homburg. 

i)  31  35  Saul  verbätet  knltlsche  Versündignag  des  Heeres. 

Der  Abschnitt  ist  nachljODs  der  Doppelgänger  zu  Jonatans  Versündigung, 
aus  der  Jabesi|uclle.  Diese  Annahme  ist  fein,  aber  ganz  unnötig,  Häufun:?  der 
Beweise  für  iSauls  Strenge  ist  ganz  :in\  Platze.  Die  Schwierigkeiten  ib  r  Ver- 
knüpfung nach  rückwärts  (S.  280)  bestehu  nicht.  31  Wie  der  bau  da- 
steht, redet  er  von  der  ih-tlichen  Ausdehnung  der  Schlacht.  Das  ist  ztinäcbt 
wenig  am  Platze,  weil  davou  schun  lu  \.  .:3  die  Rede  war  und  die  Bestuumai.^ 
dort  anders  lautet.  Auch  kann  y.  ai  dazu  keine  Ergänzung  bieten,  da  v.K 
das  Ergebnis  der  ganzen  Schlacht  vorwegnimmt  sodass  y.  24-80  nicht  zeitfidi 
darauf  folgen,  sondern  nur  einen  wichtigen  Kachtrag  geben,  ferner  wftre  zwar 
fOr  die  Ermfldung  des  Heeres  auch  der  kämpfend  znrlickgdegte  Weg  eine  g^ 
ntlgende  Begründung,  nicht  aber  fftr  das  Stillen  des  Hungers  in  t.  S2.  Dafür 
bedarf  es  nach  y.  24  des  Anbruchs  der  Nacht;  deshalb  sollte  v.  si  viehoebr 
von  der  zeitlichen  Ausdehnung  reden.  Vorzüglich  stellt  darum  Klostebma5X 
für  nsV«  t?D3Bp  her  nY!?>y  TS  VhiVfJ^  DhJJ  9om  Hitzen  der  Sonne  bis  uir  Nacht. 
vgl.  11  9.  LXX  bietet  mit  dem  Au>lassen  von  na^^«,  wodurch  ty03D3  bedingt 
ist,  keine  Hilfe;  meine  Herstellung  in  S BOT  n*?''?n  fe^3p2  steht  mit  der 
Voran^set/ung  des  festgeprägten  Namens  Schlacht  bei  Mikmas  auf  zu  uusicbf  rem 
P.oden.  Sehr  lern  schlägt  Smith,  einer  Andeutung  Wellh.'s  folgend,  vor.  CVi 
K^mH  zu  streichen  und  v.  zu  .lonatans  Rede  zu  ziehen:  und  sie  fOJ^]  hätten 
die  Philister  von  Mikmas  bis  Ajjalon  geschlagen!  Aber  damit  geht  die  vor- 
zügliche Begründung  für  31  b  verloren.  Loos  benutzt  natürlich  bi$  ntd 
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AJjaton  im  Unterschied  von  dem  über  Bet-Awen  hinaus  für  seine  (^uellen- 

scheidung,  vgl.  oben  zu  v.  23.  Für       (von  l^y)  lies  *)32M  und  vgl.  zu  Jdc  4  21. 

132  Lies  mit  dem  K6r6  DKJl,  besser  DJJl  (von  0^;;)  es  stünte  sich  auf  wie  15  19, 

▼gl.  aoch  25 14v  ebenso         woflir  auch  LXX.  Unnötig  ist  deren  Dj^l^  hinter 

vipn.  Die  Beute  besteht  selbstrerstfindlich  vor  allem  ans  Yieh,  von  dem 

wiederum  das  Meiste  von  den  Fhilistem  in  Feindesland  snsammengeraubt  ist 

Man  MeMacktei  %ur  Erde  Aüt,  sodass  das  Blut  auf  den  natürlichen  Erdboden 

flieset  Das  ist  in  alter  Zeit  nur  für  das  Wild  gestattet  gewesen,  nicht  für  das 

Heerdenvieh;  erst  <las  Deutenmomium  gestattet  die  profane  Schlachtunjg:  wie 

Gmteile  und  Hirsch  darf  man  es  essen  und  das  Blut  wie  Wasser  auf  die  Erde 

giessen  (Dtnl2i5f.  22-24,  tgl.  auch  15  22f,).   Was  Dtn  12  26 f.  nur  für  die 

Opfer  verlan.trt  wirJ,  die  ausnahmslos  am  Ceiitralheiligtum  dargebracht 

werden,  dass  ihr  Blut  auf  den  Altar  Jahwes  ausf/rrjfissen  irerde,  f,n*lt  hier  für 

jede  Schlachtuni,'.  T'nserc  Steüo  ist  das  wichtigste  /  uL'ni--  iVn-  die  vom  Deiitero- 

liomium  zuerst  ausgetastete,  spater  ganz  verloren  goganf^eue  altere  Übung,  die 

zweifellos  auf  die  allerältesten  Zeiten  zurückgeht  Auch  dass  die  Blutspende 

allein,  ohne  jede  Darbringuug  durch  Feuer,  als  Opfer  anerkanui  wird,  j^'ehört 

dahin.  Vgl  besonders  W.  Rob.  Smuh,  £el.  d.  Semiten  (deutsch)  S.  152  ff. 

36Sff.  Femer  wird  ausgesagt,  dass  das  Volk  B^T^S2  gegessen  habe;  das  heisst 

nach  Ler  19  ss  und  dem  gleichen  Gebrauch  des  ^  in  Ex  13  s  (vgl.  auch  die 

Vss.)  mU  dem  Bhiti  unter  Binschluss  des  Bluts,  und  diese  Auffassung  wird 

durch  das  strenge  Terbot  des  Blutgenusses  in  Dtn  12 16  8»  Oen  9  4  bestätigt 

Ein  Bohyerschlingen  ist  damit  keineswegs  gemeint,  wie  Sgewallt,  Sem. 

Kriegsaltert.  I  S.  29  unsere  Stelle  deutet.  Denn  das  kann  man  auch,  nachdem 

naan  das  Blut  auf  die  Erde  fiiessen  lassen  oder  auf  den  Altar  gebracht  hat 

Nun  ist  aber,  dass  man  von  diesen  beiden  Möglichkeiten  die  erste  befolgt  hat, 

die  einstige  Sönde,  die  in  v.  .^  f.  trcnannt  wird,  und  vorgebeu''t  wird  ihr  nicht 

durch  eine  l)e':ondere  Art  der  Si  l  laclvtung  (vgl.  das  jüdische  Schachten),  auch 

nicht  durch  in  sondere  Personen,  die  das  richtige  [Schlachten  verbiirj^'en ;  denn 

auch  in  v.  34  besorgt  jeder  die  Schlachtung  seines  Rtück  Vieh  selbst,  und  es 

steht  dasselbe  Wort  ^Vfü  dafür  wie  iu  v.  J2.  Der  ünterhchied  besteht  nur 

darin,  dass  an  die  Stelle  des  Naturbodeus  ein  eigens  dam  herbeigeschaffter, 

zum  Altar  erhobener  Stein  tritt  Man  begreift  nicht  wie  dadorcli  das  Beeen 

mit  dem  Bluie  Terhütet  wird,  und  fast  sollte  man  meinen,  es  sei  ein  Eteen  Über 

dem  Bluie  gemeint  insofern  es  bei  dem  Verfahren  dee  Heeres  denselben  Erd< 

boden  durchdringt  und  tränkt  ftof  dem  man  sich  zum  Mahle  niederlässt.  Sollte 

QTJTT^      in  alter  Zeit  eine  derartige  Bedeutung  gehabt  und  erst  später  eine 

Ümbiegung  des  Sinnes  erfahren  haben?  Oder  heisst  auch  das  Vergeuden  des 

Bluts  einfach  ein  Mitessent  weUder  es  nicht  erhält,  dem  es  zukommt,  nämlich 

der  Gott?  Diese  Fragen  seien  nur  aufgeworfen.  33  Zu  D'^Hph  vgl.  Ges.- 

Kactzsch-'  S  74!;  blivh  wie  ^kl?"?  12  i7,  va;l.  GJks.-Kautzsch-"  S  IHo.  Hinter 

nDi<*l  LXX  DWI^a  ist  weder  das  richtige  Wort,  norh  die  richtige  Person; 

sehr  anspreehend  ist  Smttr's  Vorschlag  D'^näis'?  %>u  denen,  die  es  ihm  meldeten. 

Für  DVn  lies  mit  LXX  D^rj  hierher.   Zu  dem  grossen  Stein  vgl.  6  u  und  die 

Ausführungen  dazu.  Saul,  der  für  seine  Person  eilrig  bestrebt  ist  nur  Jahwes 
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Willen  zu  vollziehen  (v.  18  u.  8.  w.),  ersrlioint  hier  als  ?trenf.'er  Hüter  des  reli- 
giösen Herkommens  aucli  bei  seinem  Volke.  Das  Verfahren  mit  dem  Stein  er- 
scheint nach  dem  ältesten  Gesetze  Ex  20  24 f.  als  durchaus  gerechtfertigt,  wenn 
man  in  der  sichtlichen  Hilfe  Jahwes  zum  Siege,  dem  Erdbeben  o.  s.  w.  die 
Gottesoffenbarung  erkennt,  die  nun  Beweise  Miner  6rtli«^ien  Gegenwart  nncb 
Ex  20  24  fbr  den  Altarbau  erforderlich  ist  M  Dieser  Befehl  wird  sich  ao 
andre  als  die  D*1I9  richten,  nämlich  die  unmittelbare  Tlmgebnng  des  Königs,  die 
man  als  seine  Befehlvollstrecker  kannte  (Smeer).  Für  ^  hat  LXX  km^u^ 
Gi^;  Elosibsmaiqi  sieht  darin  dn  XSfsH^  und  liest  dem  entsprechend  MT  ror- 
treiSrUchAVT'^K zttJahpe,  was  vielleicht  durch  Abkürzun^^  zu "»Vk  wurde, 
lies  nach  v.  n2  f.Vj?.  Zn  vgl.  Ges.-Kautzsch^'  §  96.  In  LXX  B  fehlt  üphoi^ 
In  b  lies  für  IHB^  mit  LXX  IB^K;  für  das  sinnlose  nhrfg^  das  in  LXX  B  fehlt  mit 
Ki.osTEHMANX  das  nllein  richtige  mn^b  oder  rnn''"yK.  35  Gerne  verstände 

man  den  Vers  so.  d.iss  das  Hinwälzenlassen  des  Steins  in  v.  33  als  Altaroau 
gekennzeichnet  werden  sollte:  aber  das  ist  unmöglich;  man  müsste  ilnfOr  min- 
destens erwarten  ein      ^^KrrntJ         ]y\,  oder,  unter  Weglassniiir  von  a  f m 
'\y\  ni32^  ^^fcte?  bnn  nt  oder  ähnlich.  Wir  müssen  den  ^'ers  also  dahin  ver^teLü- 
dass  Saul  später  an  dem  Fleck,  an  dem  er  auf  dem  Notaltar,  dem  grossen 
Steine,  hatte  opfern  lassen,  einen  wirldichen  Altar  erbaute;  man  mag  an- 
nehmen, unter  gebfihrender  Tarwendung  des  durch  das  Opfer  geweihten  Steins» 
Dann  aber  ist  das  yon  LXX,  Sjr.  TOr        gebotene     dort  ganz  unerlSss- 
lich;  der  Zeitpunkt  dagegen  wird  durch  b  ersetzt,  der  ausdrflcklich  herroihebt 
dass  dies  Sauls  allererster  Altaibau  war.  Er  ging  also  gewiss  sobald  wie  mög« 
lieh  daran.    Smith  (S.  117)  mdnt,  der  Verfasser  habe  noch  von  anderen 
Altären  Sauls  berichten  wollen,  aber  seine  Erzfihlnng  sei  uns  nicht  erhalten. 
Dieser  Schluss  ist  doch  durchaus  nicht  notwendig.  Zu  der  Konstruktion  vgl. 
Gen  10  g.  Der  Ver«;  durchbricht  also  den  zeitlichen  Zusammenhang:  zwischen 
V.  34  11  n  !  V.  3«.  Tjods  will  in  dem  Altarbau  den  Abschluss  der  einen  Erz.'i;:- 
luiicr.  si  iner  Jabe>quelle  .sehen.  Er  beruft  sich  darauf,  dass  Smith  den  Ein- 
druck bestätigt,  al«5  wenn  v.  35  der  Abschluss  einer  Erzählung  wäre  (S.  120 
unten),  und  auf  Wkllh.'s  frühere  Meinung  (ÜLhiiK*  S.  215,  Composition' 
8.  246),  dass  v.  S6-45  dem  echten  Zusammenhang  fremd  seiem  Das  Letztere 
ist  gewiss  unmöglich;  bei  dar  richtigen  AuffiiBsnng  des  Zusammenhangs  flUl 
vollends  jeder  Anstoss  fort 

k)  36-46  52  Enidecbttig  und  Silme  der  Ubertfetnng  Jonina.  Schtais 
nd  Cboleltnag.  36  Der  Yers  setzt  ein,  nachdem  der  Hunger  gestillt  ist 
rrf])  bestätigt,  dass  man  am  westlichen  Abhang  des  Hochlands  steht  (t.  ts). 
Für  Tfp^  das  nicht  genügt,  liest  man  am  leichtesten  nsjl  und  fatsf  uns  auf  tir 
ein/tau fin;  so  jetzt  auch  Smith.  Zu  der  Jussivpunktierung  der  1.  p.  pl.  IHttfJ 
statt  .TJKB'J  vgl.  Ge8.-Kautzsch2'  §  48  g  Note  1  und  109  <1.  auch  IT  Sara  17  12. 
Die  Tjücke  (KpoS)  nftch  d^m  ersten  Halbvers  will  wohl  die  HinObenriehTin? 
von  h  zu  V.  37  anheimgrlM  ii,  vgl.  v,  19  10  ci  '  u.  s  w  In  dem  Satze  n/uf  tier 
Priester  sprach:  Laust  uns  hierher  zu  Gnti  uuhen  rauss  man  austredrückt 
finden,  dass  der  Ephodträger  an  die  Pllicht  »  rinnert.  vorher  da«?  Orakel  zu 
fragen,  ob  Sauls  Vorschlag  auch  von  .Jahwe  gebilligt  wird.  I^'irgeuds  sonst 
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thut  das  der  Priester,  und  bei  niemandem  scheint  es  übertiüssiger  sein,  dass 
seiner  Fäichttreue  Jahwe  gegenüber  nachgeholfen  wird,  als  bei  Saul.  Der 
Form  naeh  wäre  jmA^I  Herker  zkhtig,  uod  insofeni  «ich  dar  Sadie  nach,  als 
der  Priester  doch  Saul  und  seine  Batsgenossen  ermahnt;  lassi  un*  hierher 
/Ulken  aber  ist  nach  beiden  Bichtuogen  falsch.  Insofem  aber  wSre  auch  jenes 
tmrichtig,  als  es  sich  nur  um  das  Ephodorakel  handeln  luinn,  das  doch  kernen 
festen  Standort  hat,  sondern  von  dem  Priester  herbeigetragen  wird,  vgL  t.  is 
tind  die  dort  angeführten  Stellen.  Diese  Stellen  bieten  als  stehende  Einleitung 
mr  Befragung  des  Orakels  lIBKi'TI  TV^X},  das  wärt;  in  des  Priesters  Anerbieten 
umgesetzt  »Ti  nt^^l^J.  In  Wirklichkeit  wird  wie  überall  sonst  Saul  selbst  an 
das  Orakel  gedacht  haben ,  und  die  wahrschcinlirh<^te  Herstellung  ist  danach 
TtBXiTn»  D^n  n3"tj?n  inä"?  "ID«*J  und  sprach  ■:iin//  l'rit'slcr:  hriittj  das  Ephod 
hierher!  Wie  in  v.  18  das  Ephod  vertuscht  worden  ist,  so  auch  hier,  nur  dass 
die  Überarbeitung  hier  auch  in  TjXX  durchgedrungen  ist.  CM^sn,  der  Ersatz 
lur  llB«n,  Jiat  den  Gottesnameu  auch  iu  v.  j7  beeiiiüusst  Will  mau  sich  an 
dem  abweichenden  Ausdruck,       n^Tjpn  statt  stossen,  so  streiche  mau 

mit  Syr.  b  ganz  und  vergleiche  23  2  im  Unterschiede  TOn  239^  Will  man  die 
aberlieferte  Passung  annähernd  retten,  so  muss  man  annehmen,  dass  es,  wenn 
man  ein  Ephod  mitfilhrte,  Gebrauch  war,  ihm  bdm  Opfern  neben  dem  Altare, 
bier  also  neben  dem  Steine  von  y.  ss,  irgendwie  eine  feste  Stelle  m  geben; 
freilich  fehlt  es  dafOr  an  jedem  Beweise,  auch  an  der  Wahrscheinlichkeit 
Pann  m^^chte  man  weiter  O'p  ftlr  t\'yy?,^  lesen,  oder  besser  noch  Dt*?  (TgL  zu 
Ä  16)  für  D^:  lasset  uns  erst  %u  Gott  nahen.  37  Die  doppelte,  im  Grunde 
gleichbedeutende,  Frage  wie  30  8.  Ja  oder  Aein  soll  wie  dort  die  Antwort  sein, 
wie  denn  alle  Fragen  an  das  Kphod  auf  zwei  Möglichkeiten  werden  gestellt 
worden  sein.  Die  dritte  Möglichkeit,  keine  Antwort,  tritt  Incr  ein.  ebenso  28  6, 
wahr««chcinlich  dadurch,  dass  keines  der  Lose  zum  Vorscliein  koinnit.  ohne 
dass  wir  bestimmen  könnten,  worauf  diese  Möglichkeit,  niecliani^ch  ])etrachtet. 
beruhte.  38  Für       (vgl.  zu  der  Punktier uug  Gi;ö.-KALTZi5Cii-'  §  66  c) 

liest  mau  besser  mit  LXX  npocaYa^ete  ^B^^n.  DJ^i^  (LXX  bti'^\  statt  aj^n) 
flir  VolMskäupter,  woU  EektteiH,  Eckpfeiler  in  bfldlichem  Gebrauche,  nur 
noch  Jdc  20  s,  vgl  Jes  19  is  Sach  10  4.  Ohne  Zweifel  soll  jeder  die  Abteilung, 
deren  Haupt  er  ist,  vertreten.  Dass  Saul  aus  Jahwes  Schweigen  sofort  auf 
eine  Y ersfindigung  schliesst,  erscheint  nur  uns  anffidlend  und  bietet  keinen 
AnliUM,  mit  Ejlobtbskah»  hinter  37  eine  Lücke  anzunehmen.  Jahwe  zürnt, 
nachdem  er  kaum  noch  so  gnädig  gewc  i  n :  das  kann  nur  solchen  Grund  haben. 
Für  nß3  lies  mit  Vulg.  per  quem  (LXX  ev  xivi  wird  ebenso  zu  rerstehn  sein) 

nelleicht  wirkt  in  dem  das  soeben  berührte  Bedenken.  39 
mrr,  so  trnhr  Jahwe  lebt,  sehr  häufige  Beteuerungsformel,  vgl.  dazu  Ges.- 
KAüT28CH-f7  §  149c.  Die  Suffixform  liB'^  wird  durch  2'i  Dtn  2it  i  i  Kst  3» 
bestätigt;  P.  Haupt  (SBüT  zu  Nura  23  i  i  will  punktieren.  Das  will  er 
dann  nach  so<j;enanntem  3  essenliae,  vgl.  GES.-KAiTTZsrn27  ^  119  i,  einfach 
fassen  als  iri-nn  es  Jounlan  mein  Sohn  ist,  während  man  nieihteus  Hiü^'  mit 
Beziehun<j  auf  nKBn  zu  lesen  geneigt  ist.  Für  diese  Änderung  beruft  man 
sich  auf  LXX  &icoxpi&iQ    n^^:,  was  selbst  wieder  den  Tortrefflichen  Sinn  er- 
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giebt:  wenn  er  [Jahwe]  gegen  nie/ neu  Sohn  Jonatan  aussagt  (vgl  zu  123). 
Ganz  unnötig  ist  1^3  1K  ^3  f Klostkrmann  ,  Smith  nach  v,  4o);  denn  sein 
reines  Gewissen  lässt  Saul  luit  seiner  Beteuerung  bei  dem  Sohne  stehn  bleiben, 
wenn  er  auch  bei  dem  Verfahren  sich  selbst  nicht  Übergehn  darf.  Die 
Totenstille,  die  auf  diese  Anrede  folgt,  kennzeichnet  die  gedrückte  Stimmung, 
dient  aber  zugleich,  dem  Heere  den  Einsprach  in  t.  45  offen  zu  halten.  40 
Das  Verfahren  ist  von  der  Annahme  geleitet,  dass  die  Heerf&hrer  mit  ihiem 
massgebenden  Handeln  am  leichtesten  in  die  Lage  kommen,  Gottes  Zorn  zo 
erregen.  Mit  Wahrscheinlichkeit  dient  also  diese  Fragestellung  einer  schnellen 
Kntscheidung.  41  Der  überlieferte  Wortlaut  von  a  kann  allenfalls  heissen: 
^4111/  sprach  %u  Jahwe:  0  Gott  IsraelSy  gieh  du  Hediiches  oder  Hedlichkeit.  das 
wäre  zu  verstelm  als  wahrhaftige  Entscheidunir.  Oen  r?(^litigen  Wortlaut  bietet 
LXX.  Lies  danach  hinter  ^^«B^  weiter:  ^'^3?      «"^^y  •JJf^S'"  ^Tp^  nvr 

[l^J?n  DJJ3  noKn  nä  dj*^  nn^«  nsn  "Jwn»';  *n?K  mn"«  ]Svj}     inM^s  \»     2j<  irr; 

D^sn  n^n.  Dieser  Wortlaut,  den  S.Mirn  bietet,  ist  aus  LXX  B,  die  folilerhaft 
ist,  und  Luc.  vermittelt  Über  Einzelheiten  lässt  sich  streiten.  Nacli  die-sem 
Wortlaut  erklärt  sich  der  \  erlust  durch  Uberspringen  von  dem  ersten  rPiT 
^^'W.  ^d^^  Auf  das  zweite  (beide  oben  überstrichen)  und  dann  weiter  TOD  den 
darauf  folgenden  ersten  nsn  auf  das  zweite  (beide  doppelt  fiberstrichen).  Setzt 
man  fUr  ]1];n  D];^  etwa  ^K^ter:  'taj^a  \\yu\  oder  kurz  mit  Wklui.  ^a^n  i^  a|t] 
80  sprang  das  Auge  von  dem  ersten  ^ITHCr  auf  das  dritte  fiber^  was 
schwerlich  leichter  anzunehmen  isL  Diese  äusserst  wichtige,  nur  in  der  Uber* 
Setzung  gerettete  Stelle  zeigt,  dass  die  Namen  der  Lose  in  dem  Brustschilde 
des  hohenpriesterlichen  Kphod  der  späteren  Zeit  (K.x  28  so  u.  s.  w.)  dieselbeo 
sind  \\  ie  die  des  alten  Gottesbildes  Ephod.  Das  wird  bestätigt  durch  das  ab- 
kürzende D^"l^K  allein  in  28  e  verglichen  mitNum  27  21.  Was  die  beiden  Xamcc 
bedeuten,  ist  heute  noch  eine  oflfene  Frage,  ja  selbst  ihre  ursprilntrHrhe  Aas- 
sprache kaum  intr  l'  r:  vu'l.  weiteres  bei  (  Jiis.-J-Juhl  und  besonders  Mcs.«^ 
Abxolt  (The  Ainer.  Jouru.  of  Semit ic  Lan^niages  and  iiiteratures,  XVI. 
4.  .Tuly  1900,  p.  ]93ff.\  Im  Anschluss  an  Zimmkrn  erklärt  er  die  Worte  ans 
dem  Assyrischen  {//////  [terlu]  tenuinus  techuicus  iür  Orakel:  iamu,  utamtm 
[der  Gott]  spricht)  und  vergleicht  sie  mit  den  Schicktalstafeln  ^  die  in  der 
babyloniBchen  Mythologie  eine  so  grosse  BoUe  spielen,  die  !Ei&mat  dem  Eingo 
auf  die  Brust  legt  [um  den  Hals  hSngt],  und  Mardnk  sieh  selbst,  nachdem  er 
sie  jenem  abgenommen.  Wir  haben  uns  nach  dieser  ErfciSrung  den  Behilter 
des  Losorakels  auf  der  Brost  des  Gottesbildes  TOzzustellen.  Das  wfirde  gleusli- 
zeitig  bestätigen,  dass  das  alte  Ephod  ein  G^ttesbild  ist,  und  erklSren,  dass 
das  Ef^od^on  P  auf  der  Brust  des  Hohenpriesters  (als  Vertreters  der  Gott* 
heit)  auflie«:;!.  Ob  das,  wie  ganz  wahrscheinlich,  schon  in  den  späteren  for> 
exilischen  Zeiten  der  Gebrauch  geworden  war  oder  als  neue  Theorie  von  P 
gelten  inuss.  ist  dafür  crleichgiltig.  Jed^Mifnlle  \<i  das  Verfahren  mit  dem 

l'rim  und  Tummim,  abL^eselien  von  dem  Material,  durch  unsere  Stelle  völhg 
klarcrestellt.         42  Wieder  ist  »  in  Al)sntz  aus  LXX  zu  ergänzen;  lies  hinter 

b:  Pirjti  n^n  [Luc.  "\:ji2]  nnin  7\\:}\  ^.«ü^-!?«  Dj|ri  io«'i  im)  miT  nb^^  TCfi*  n.s 
133  jn^V  f^nra         d^^hd         [wen  Jahwe  trifft,  der  soll  tUrben!  WoU 
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sprach  das  Volk  zu  Soul  „das  soll  nicht  geschehen" ;  aber  Saul  blieb  Meister 
dem  Volke  gegenüber*  AU  man  mm  vwUehen  ihm  und  »einem  Sak$te  J&natan 
iosie,]  wurde  Jmutan  getragen.  Der  Vorgang  wird  dadurch  noch  weit 
spannender,  des  YoUces  Auftreten  in  y.  45  besser  vorbereitet  Ob  des  Volkes 
Einsprach  irreligiös  ist  (Wblle.),  kommt  gegenüber  der  Gtowissheit  einen 
8«ner  Helden  zn  Terlieren  nicht  in  Betracht.  Das  Übersehen  ist  durch  das 
fast  völlige  Gleichlauten  von  a'mit  dem  Schlüsse  des  Übersehenen  (oben  über- 
strichen) spielend  erklärt  43  Durch  den  Kriegsmann  nach  v.  28  aufge- 
klärt, weiss  Jonatan  sofort  was  seine  iSchultl  ist.  Vgl.  'Akan  in  Jus  7,  Jona 
in  Jon  1.  Die  letzten  Worte  bedeuten  schwerlich  dafür  .^nll  ich  sterben,  son- 
dern ich  bin  ben'U  z/t  sferöpjt.  Das  drückt  ^3iri  besser  uu«?  als  ^iXVi  (LXX 
Tiuc  Vulg.).  44  Hinter  Ht^r  eii;;iiize  nach  LXX,  Syr.,  Vulg.  'h,  das  wohl 
ilein  Aberj»lauben  eines  8chrt,ibers  /.uiu  Oj>fer  fiel.  Über  die  Verwttnschnngs- 
loimel  vgl.  zu  3  i".  Am  Ende  hat  LX.\  statt  ]n3V  ein  Dl»n  (  LXX  ijuc.  beides) 
du  sollst  heute  noch  sterben,  was  den  Vorzug  zu  verdienen  scheint,  da  es  zu 
Jonatans  Erbieten  noch  etwas  hintnbringt,  während  die  Anrede  überflüssig 
ist  45  nb'^n  ist  nach  LXX  zu  streichen,  Dittographie  von  nVT  "VT;  zu 
der  negativen  Beteuerung  durch  0$  vgl.  Ge8.-Eaijtz8ChS'  §  149  c.  Zu  dem  p 
in  "1  mich  nur  ein  ffaor  vgl.  Gs8.-EAirrz8CHS«  §  119  w  Note,  wfiigpas 
rtHJl,  mit  Geiies  Beielmui^  Zustimmung,  kai  er  gewirkt^  auf  v.  6  unmittelbar 
zurückschlagend,  ist  gut.  doppelt  bezeugt  durch  6  Xao?  =  DK  der  LXX  und 
das  daraus  verdorbene  eXeo;  <les  Lue.  Dt  r  Satz  will  sagen,  dass  Gott,  wenn 
er  zur  Sühne  für  den  Bruch  des  G<  lülnles  Blut  wolle,  jedenfalls  nicht  das 
Jonatans  verlanf^en  könne,  weil  er  sich  zu  ihm  sichtlich  bekannt  habe.  Auf 
-lern  i^il^n  lintrt  starker  Nachdruck;  es  heisst  nicht  wif  11  13  II  19  2H  heitte 
darf  keiner  sterben.  Deshall)  und  wegen  des  iuist<'ren  Emsts  <les  i,':inzen  Her- 
gangs werden  die  Ausleger  im  Rechte  sein,  die  niit  Ewald  und  Wkli,h,  in 
dem  ^^^n  ein  Lösen  durcli  einen  ausgelosten  i^isaUmunn  tiuden,  nicht  durch 
ein  opferbares  Tier  wie  Ex  13  I3  is  34  20  (J)  Xum  18  15 f.  (P)  oder  durch  Geld 
wie  Ex  21  so  (K)  Num  3  4eC  (P).  Das  ganze  Heer  wird  bereit  sein,  die  G^fohr 
des  Losens  auf  sich  zu  nehmen,  um  nur  seinen  bewanderten  Helden  zu  erretten. 
Es  handelt  sich  nicht  um  Todesstrafen  aus  religiösen  Gründen,  sondern  tun 
Vollziehung  des  in  Si  ausgesprochenen  Fluchs.  Die  V ersflndigung  an  Jahwe, 
die  durch  ersatzlose  Begnadigung  Jonatans  begangen  wttrde,  entspr&che  der 
'Akans  in  Jos  7,  Sauls  in  I  Sam  15  dem  Banne  gegenüber.  Hinter  LXX 
noch  K^nrj  40  Mit  der  Verfolgung  war  es  fttr  diesmal  niclits;  Israel 
Tnns«:te  zufrieden  *5ein,  seinen  Boden  befreit  zu  haben.  52  bildet  die  un- 
mittelbare Fortsetzung  mit  der  Aussage,  dass  der  Krieg  gegen  di(>  Philii?ter 
in  voller  Heftigkeit  fortdauerte,  solange  Sau!  regierte,  dass  Saul  sich  daher 
ijenötigt  sah,  stets  eine  Kerntruppe  in  seiner  näclisten  Nähe  zu  halten  und 
jede  Gelegenheit  benutzte,  sie  durch  tüchtige  Leute  zu  ergänzen.  Das  führt 
dann  /.a  David  (16  hinüber.  T[iXy\  lemfms  frequent,,  vgl.  GE.s.-KAUTZjjLH-' 
§  112  e.  Das  folgende  )n$9)i<!l  schliesst  den  besonderen  Fall  kräftig  ab,  vgl. 
ebendort  11  und  etwa  Hi  1 4  6*". 
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1)  47—51  Zusammenfassender  Abschlass  der  Geschichte  Saols. 

Der  Absrlinitt  giebt  in  v.  47f.  eine  Übersicht  der  TLatt  n  Sauls,  in  t.  49  l>'y  «einer 
l'amUie,  iu  v.  50^  nennt  er  seinen  einzigen  massgebenden  Beamtea.   Er  vere-inigt  damit 
in  siöh  allet,  wh  siiin  Abwhliu*  «iner  Begi«nuig«g«sdiiöhte  erfonkrlieh  aeheint,  abfe> 
sehen  von  der  Todeanachricht,  etwa  mit  Angabe  der  Regienmgadftim',  di«  hitt  in  keinem 
Falle  s'  li'ui  trt'boten  wcrdi  n  l:oniito,  und,  wäre  sie  gebotfn  g:ewcs«»n,  von  Aer  RedjKÜon 
hätte  gestrichen  werden  miisseu,  weil  noch  bis  zu  Ende  des  Buches  von  Saul  erzählt  wird. 
Ißt  dieser  ThftisMlie  Ictirn  man  die  SehlamuMmmeiifaMuig  an  unaerer  Stdle  in  Ter- 
•ehiedener  Weiae  su  vereinigen  aachen,  jenaolidem  man  annimmt,  dase  ihr  Verfaaaer  die 
folgendcTi  Suulabschnittc  kannte,  oder  nicht.   Von  der  letzteren  Voraussetzung  gehn  die- 
jenigen aus,  die  uiisreii  Abschiuit  für  (luellcnbaft  haltoii.   Kr  soll  die  Saulpeychichte,  der 
wir  9  1 — 10  16  Cap.  11  131'.  verdaukcu,  eudgiltig  abschliesaeu,  siudass  alles  Folgende  aas 
anderen  Qaelien  atammte.  So  Eobmbk,  CoaMiu  in  früherer  Zeit,  Sjutb,  der  ihn  nor  gen 
hinter  16  14  6*.  stellen  möchte,    Oder  er  soll  einer  Familiengeschichte  Sauls  augehören. 
die  später  öfter  wieder  auftaucht  (20  12-17  23  15-18  21  TT  4  4  9  16  1-14  W  17-31). 
äo  BoNK  (ZATW  1891  S.       Anm.).  Solohe  Annahmen  sind  nur  dann  berechtigt,  wenn 
1)  ein  andrer  Grund  für  den  verfrühten  Abaehlnaa  aioh  nicht  naehtrebea  Kart,  wenn  fl> 
Axt  qihI  fiüte  der  Angaben  des  Abschnitts  auf  Qucllenhaftigkeit  schlieaaen  laaaea,  oad 
wenn  3)  Form  und  Inlialt  kciiien  Anlass  bieten,  ihm  eine  andere  Ahstamin'incr  z";  ücK-t:. 
Alle  diese  drei  Annahmen  treü'en  nicht  zu.   Das  genaue  Scitenstück  zu  unsrem  Ab^cbmU 
bildet  die  Schlusszusammenfassung  für  Davids  Regierung  in  II  8  (nicht,  wie  Smith  ao- 
gieht,  II  90  2aff.,  die  eine  Mose  meehaniaehe  Wiederholung  der  lotsten  Verae  von  II  B 
bilden),  und  ebenso  7  13-17,  eine  abschliessende  Zusammenfassung  für  das  Richteramt 
Samuels.  In  beiden  Fällen  sind  die  noch  fol<it  nden  Erzählungen  dem  Verfasser  de*  Ab- 
schlusses wohl  bekannt  gewesen.   Samuels  Richteramt  schien  mit  Cap.  7  abgeschlossen, 
weil  in  Cap.  8  Sanla  Ednigawahl  eingeleitet  wird.  Davids  Regierung  wird  in  II  8  gerade- 
zn  mit  einem  Auszug  aus  den  nachfolgenden  Krief^s^ei<eliichten  abgeschloaaen,  weil  die 
Familiengeschichte,  die  iu  Cap.  9 — 20  erzählt  %vird,  Duvids  niolit  würdig  schien  und  des- 
halb gestrichen  wurde.    Der  Kachweis  dai'ür  ist  unten  zu  lieiem.  Jedesmal  handelt  es 
sich  nicht  um  eine  Quelle,  sondern  um  eine  redaktionelle  Überarbeitung.  In  unsrem  Falk 
adiien  Sanis  Begiemng  deahalb  su  Ende  za  aein,  wdll  18  7^-15  und  Gap.  16  «eine  Vcr 
werfung  berichten  und  Cap.  16  seinen  Nachfolger  David  einführt.  Mit  jenen  beiden  Ab- 
sehnitten  hat  der  i^nsripe  dip  nächste  Verwandtschaft,  ja  er  ist  zum  Tt-il  davon  abhäoirig. 
Lässt  7  13 f.  Samuel  kriegerische  Erfolge  erringen,  die  durch  alle»  Folgende  widerl^ 
werden,  so  werden  Saal  in  14  47  nioht  minder  Kriege  nnd  Siege  beigelegt,  wie  gegen 
Rehob  und  Soba,  die  neben  dem  lebenslangen  Ringen  mit  den  Philiateim  (v.  52)  ganz  un- 
möglich sind.  Wenn  GuTitr  i'Geschichte  S.  74)  di"  'jf^pn  ^loab,  Ammon  nnd  die  Aramier 
für  geschichtlich  hält,  weil  sie  notwendig  seien,  um  seines  Sohnes  Isbaal  Stellung  im 
Oa^ordanlande  begreiflich  an  machen,  ao  ist  zu  erwidern,  daaa  dazu  der  Feldzug  nach 
Jabei  mit  der  Beaiegong  der  Ammoniter  genfigt  Das  damit  Eirnngeae  wird  Saal  natir- 
lieh  fe?tfjchalten  haben.  Läpst  ferner  7  15  Samuel  das  "Richteramt  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende verwalten  s«.  redet  14  47  f..  als  wenn  das  Wobl^'efalkn  und  der  Beistand  Jahwes  nie 
von  Saul  gewiciteu  wäre.  Die  Liste  aber  der  vou  Saul  nach  v.  47  f.  besiegten  Volker  (TgL 
unten  die  Herstellung)  findet  aieh  genaa  in  dieaem  Umfang  wieder  bei  David  in  II  8 11 
(vgl.  aber  zu  v.  48)  und  ist  dort  in  allen  Hauptsachen  gerechtfertigt.  Nur  durch  unmittel- 
bare I^hertraprnnp  von  dorther  lHs>t  sie  sich  hier  erklären.    Auch  stilistische  Ubefin- 
stimmung  mit  jenen  beiden  Abschlüssen  lässt  sich  nachweisen,  vgl.  v.^48^  mit  7  14*  un 
Sehluaae  und  v.  47  am  Schlosae  mit  II  8 14^.  Der  Schluaa  von  Cap.  7  ist,  wie  oben  ge- 
zeigt, erst  durch  eine  deuteronomistiache  Überarbeitung  zu  einer  Zusammenfassung  dar 
AnitsfiilirLin':^  Samuels  ge^'rmpelt  worden,  und  TT  8  ist  in  der  vorliegenden  ft.'5ialt  von 
der  deuteronomistischen  Redaktion  verfasst.    Für  die  pleiche  Herkunft  liefern  v.  47L 
auch  ausser  der  Verwandtschaft  mit  jenen  noch  selbständige  Beweise  durch  die  Ubereia» 
atimmung  mit  Jdo  ST  14-16  nach  Form  und  Inhal«.  Wie  aber  7  ISff.  ein  älterer  Wortiaot 
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sa  ürimde  liegt  und  IX  8  mit  vorgefundenem  Stoße  arbeitet,  so  ist  das  aucb  hier  geschehen. 
Dnk  Nam«ii  der  Gtmiihliii  Saab  tand  ihres  Taten  erfehren  wir  nnr  hier;  ehento  wir4  nur 
luer  die  Verwandtodiftft  Ahnen  aiudraeklieh  hervoigehohen.  Nicht  gaos  uiin^lieh  itt 

es,  day^  R  !  Vj^r-zr  Angaben  über  Sauls  Familie  hier  schon  vorfand.  Vgl.  zu  dem  Abschnitt 
Brni'K  Ks  S.  i/<<*ilV.,  iür  den  Nachweis  detiteronomisiiscbcr  Alifassiing.  den  u.  A.  auch 
BAUDiast.s,  Einleitung  8.  240 f.  veriui>>st,  das  oben  Gesagte  und  die  Ausführung  zu  den 
eitualnen  Venen.  Dan  Wimckcbb  (EAT*  S.  S96  S90  und  Geich.  II)  in  U  47f.  and  118 
vielmehr  die  einzige  alte,  geschiohtUcbe  Überlieferung  von  Sauls  und  Davids  Kriegen  sieht, 
bangt  mit  seiner  lu^lückiicken  mythologischen  Deutung  aller  ausf&hrlicheren  Ersahlung 
eng  zusammen. 

Endlich  muss  noch  diu  i'  ragu  aufgeworfen  werden,  ob  eivvu  lid  Cap.  15  mit  der 
Yenmfang  Sauls  in  «einer  Ansgahe  ebenso  getilgt  hatte  wie  II  9~-20.  Dafür  ist  die  Er- 
wähnang  des  Amalekiterkriegs  in  v.  48  nur  bedingungsweise  anzuführen,  weil  sie  schwer* 
lieh  nr«prünplicli  ist.  TmmtMliir:  l  -  iuitt'  das  Bedürfnis  ihn  dort  einzufügen  eben  durch 
die  ätreichung  von  Cap.  15  gewecl^t  sein,  l^'iir  jene  Annahme  aber  spricht  einerseits  die 
SetoDung  der  andauernden  Hilfe  Jahwes  in  t.  47  und  anderseits  der  ümstandi  dass  Ctip,  15 
Ton  Bingriffen  der  deuteronomistisehen  Redaktion  allem  Anschein  naoh  freigebliefaen  ist, 
ebenso  wie  II  f>  20  und  .Tdc  1:  25  ^ap.  0  Ifi  21.  Da»  Verwerfungsurteil  in  Cap.  15 
Tiu-  bte  nach  1H7''-I.'i  übeitlüssig.  auch  geg(-nüber  Suul»  Verdiensten  und  Fi nnimigkeit 
gar  zu  hart  erscheinen.  Da  lt>  l-lo  nachdeuterouomi»tisch  ist,  würde  dann  bei  Kd  16  14 
unmittelbar  auf  14  63  gefolgt  sein,  was  einen  guten,  ja  den  qnellenhaften,  Ansohluss  er^be. 

4^  48  Saals  Krieg sthaten.  47  Soul  aber  htUte  das  Königtum 

fifttfr  lärael  gewotmen,  erobert,  besetzt,  wie  eine  Stadt  gleichsam.  Imds  (S.  847) 
sieht  in  dem  Verse  den  Beweis,  dass  einst  unmittelbar  vorh^  za  lesen  stand, 
wie  &knl  das  Königtum  erhielt,  das  aber  stimmt  za  seiner  nSeherqnelle**,  nach 
der  Saul  mmiittelbar  nach  der  Heimkehr  von  Samuel  den  Philistervogt  getdtet, 
dann,  iioeh  ;ils  schlichter  Privatmann,  die  Schlacht  bei  Mikmas  geschlagMl 
hätte  und  daraufhin  zum  König  gekrönt  wäre.  Mag  ein  solcher  Verlauf  aus 
anderen  Gründen  erschlossen  werden;  unser  Vers  kommt  dem  nicht  zu  Hilfe. 
Vielmeiir  liaiidelt  es  sich  liier  lediglich  ura  die  rekapitulierende  Einleitungs- 
forrael  zu  zusammcTif;i;«send('ii  Ühersichten,  wie  sie  in  zwei  iihnlichen  Fassungen 
II  8  15  und  I  Reg  4  i  uu  eutsprtH  liender  Stelle  zu  üuUeu  ist.  »^^^^^  S^- 

bört  higher  überall  flO  )6  25  11  ui  der  Kedaktion,  V2^i<*^D3  a-^ao  Cvgl.  zu  12  ii) 
ist  nicht  nur  der  i^'orm  nach  deulerüüümiütisch  und  Bestandteil  dus  Kähmens 
des  Bichterbuchs  (Jdc  3 1«),  sondern  gehört  auch  in  die  Geschichtsanschauung 
Ton  Dt  nach  der  alle  fremden  Völker  ringsum  Israels  Feinde  sind.  Für  Dn|t 
lesen  WiKCKLEB  (Gesch.  I,  S.  1421 KAT'  S.  226)  und  Gutbe  (Geschichte  d.  V.L 
8.74)  üry^  Nach  LXX  ist  hinter  D^l^  zn  lesen  n^tl  Urs  Das  ent- 
spricht völlig  der  bmchtigten  Liste  in  n  8  s  1 2,  vgLdazUtand  passt  nur  dort  Für 
STff^  am  Ende  i^^t  n:ich  LXXzn  lesen  (tempus  frequent.)  erftihrer/Iiifet 
nämlich  von  Jahwe.  I^öIiDeke  (brieflich)  hält  TPX  handelte  er  goUlos  für 
eine  gehässige  Änderung.  Der  Satz  findet  sich  in  aktivisclicr  Fassung  und  mit 
T(7i}  statt  ns?  in  TT  s  [u*-]  wieder,  das  Gegenteil  mit  statt  n:^  in  Jdc 
2  i."^>.  4H  S'n        kann  hier  nicht  wie  Dtn  b  i7l".  Hes  28  4,  auch  wohl  Rt 

4  u,  heisseii  Hi  ichhim  erwerhrn,  auch  wohl  nicht  ein  Heer  sammeln  (Smith 
zur  Wahl),  sondern  nur  Tliatcn  rcrricUlf/t,  sich  tapfer  beweisen  wie  Num  2-i  is 
Ps  60  14.  Darauf  nuiss  unmittelbar  der  Schluss  des  \'crses  folgen  und  errettete 
Jtrael  aus  der  Hand  setuer  i^lunderer\  denn  nach  LXX  xu»v  xaiarrai&üvttuv 
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oM*  ist  rpV  zu  lesrn  oder  Vl^^  (^n'^te^)  wie  ^.ISO  30  26  alft  Pliiralform  zu  fassen, 
▼gl.  G^E8.-Kaütz8Cii-'  §  91  k.  Der  Singular  des  Part  kommt  nirgends  vor,  der 
Plural  in  genan  entsprechenden  Vorbindungen  bei  Rd  Jde  2 14  is  II  Reg  17  fow 
sonst  nur  in  einigen  prophetischen  Stellen.  Aus  dem  Gesagten  folgt,  dass 
p^^AK  1^1*  Verweis  auf  den  Amalekitersieg  von  Cap.  16,  der  so  Obel  nach- 
hinkt} erst  nacliträtrlicli  eingeschoben  ist  Vgl.  oben  zu  T.  47-51. 

49—51  Die  Familie  Sauls.  49  Ganz  falsch  fügen  eine  grosse 

Zahl  Mscrr.  der  LXX  der  Reihe  der  Söhne  noch  Isbti al  hinzu;  denn  er  «t^ckt 
in  ^tC'*  (tjiI.  die  Namcnsform  auch  Gen  46  i7).  Denn  'Uoaioti,  'ieaasiou,  'ieojT^o-j 
ist  W  und  dies  =  T^^K  —  nin"«  B?"««  -  B^«  und  mit  Dyspheraismus  PS^I  tr». 
In'haato'jX  (Vat.  und  H.-P.  121)  scheint  1^^«  mit  'Pj;??*'»  rerquickt  sein. 
Dagefrcn  feiilt  wirklich  in  der  Liste  Alnnaduh.  der  31  2  mit  MaUusud  fallt: 
eher  durch  Flüclitigkeit  oder  durch  Übersehen  hinter  jniV,  als  weil  die  Liste  auf 
eine  andre  Quelle  zurückginge,  ^och  eine  andre  Möglichkeit  vgl*  zu  16  s.  Die 
beiden  Töchter  bringt  Gap.  18  u.  s.  w.  50  Afiino'am  heisst  auch  eine  der 
Gemahlinnen  Davids  26  43  u.8.w.;  die  Gleichheit  der  Person  ist  ausgeschlossen, 
trotz  II19  8,  weil  sie  David  schon  bei  Lebzeiten  Sauls  angehörte.  Ahimdat 
heisst  auch  der  Sohn  Saäoks  XI16  27  u.  s.  w.  Sauls  Kebsweib  mit  ihren 
beiden  Söhnen  (II  21  8)  wird  übergangen.  Der  Feldhauptmann  1^2»  (sonst 
immer  1?3t<)  findet  als  solcher,  nicht  als  Verwandter,  hier  seine  Stelle;  denn 
er  gehört  zum  Haushalt  vgl.  20  25,  auch  11  8  ig  11'..  wo  wahrscheinlich  einst  die 
Familie  Davids  vorausging.  Die  Verwandtschaft  wird  nur  hier  in  8am  be- 
zeugt, wird  aber  auf  guter  Uberliel'erung  beniheii;  auch  David  setzte  einen 
Verwandten  in  diese  Stelle  ein.  Ob  Ahner  der  "in  von  10  I6  sein  soll  wissen 
wir  nicht.  Dass  der  Käme  seines  Vaters  \er  einfach  aus  Adner  erschlossen 
sei  (WiNCKLEK.  (ie'^chichte  II  S.  IßT)),  wiire  iür  unsre  Stelle  eine  sehr  leichle 
Annahme;  doch  .steht  ihr  zum  (ilück  die  stehende  Benennung  Aöncr  ben  .\er 
(265  14  II  2  8  12  u.  s.  w.)  ira  Wege.  51  Lies  nach  Jo^epuijs  mit  den 

meistOQ  Neueren  ^i^'^^'^a.  Der  Vers  kann  recht  wohl  nachträglich  hinzu- 
gesetzt  sein,  ßnider  ^Yj^'s  ist  Ner  auch  I  Chr  98«;  sein  Vater  dagegen,  so- 
dass Abner  Sauls  Oheim  wird,  I  Chr  8  ss  9  ss.  Abtei  ist  auch  9 1  bezeugt  (gegen 
WracKLSB  l  c).  52  Vgl  dazu  hinter  y.  46.  Die  Fortsetzung  dieser  Eizih- 
lungskette  findet  sich  in  16 14  ff. 

7.  Cap.  15  Der  Amalekiterkrieg  und  Sauls  Verwerfung. 

Das  Stück  reisst  14  52  von  h>  14  los;  durch  Sprachgebrauch  und  Anschauuogen 
wie  durch  die  liolle  Samuels  erweist  es  sich  als  Bestandteil  der  t^uelle  £,  uod  zwar  bildet 
«8  die  unmittelbare  FoTtBetsiing  toh  CSsp.  IS.  Dort  wird  Volk  luad  KSnig  zu  nnbedingtifli 
Gehorsam  gegen  Jahwe  ermahnt  (v.  24 f.  14f.),  und  Samuel  verspricht  frotz  seiner  Amts- 
niederlegung beiden  mit  Fürbittp  und  Weisung  zur  Seite  zu  stehn  (v.  23).  Die»  so  be- 
währen, jenes  zu  erproben,  erhält  Saul  sofort,  nachdem  Samuel  seine  Abschtedsrede  ge- 
sehlomen  hst,  sn  Mispa  den  göttUehen  Befehl  nun  Kriege  gegen  die  Amsleldter.  Die 
Eilt  Scheidung  hinauszuschieben,  hat  E  nicht  den  leisesten  Grund;  seine  grundsätzliche 
AnscliimuTijT  vnrn  K'iiiicttiin  (vtrl.  Tup,  8)  driinpft  darauf  liin,  und  dass  Saul  verworfen 
war,  also  sich  versündigt  hatte,  lehrte  die  'ii  schichte.  Kriege  aus  Xot  sind  für  E  un- 
denkbar, denn  Sunael  bst  ja  die  Not  beseitigt,  und  nur  doroh  den  Übermut  dee  Glfida 
iat  das  Volk  der  Goiteahemehaft  überdrnmg  gewoiden.  Xnsbesondero  ist  «a  Kji^ 
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gegen  die  Philister  nach  7  ISf.  und  vor  einer  neuen  Versündigung  des  Volks  unniörrUch. 
TJm  S*al  zu  erproben,  mim  deshalb  ein  Angriüskrieg  gegen  ein  fernes  Volk  geführt 
«erden,  und  die  graue  Vorzeit  muss  den  Anlass  dazu  darbieten  (r.  2). 

Es  ist  oft  betont  worden,  dasa  unser  Capitel  eine  ältere  Schicht  vertrcto.  a]s  di> 
Stücke,  an  die  es  sich  auschliesst,  Cap.  7  8  10  17  ff.  Cap.  12.  Ich  selbst  habe  das  bei 
meiner  zweiten  und  dritten  Behandlung  des  Gegenstands  (RS  S.  189  und  S60T)  an- 
erkannt, ^iite  man  ich  Surra  sogelmi,  dus  dnsa  kein  Anlaw  ist,  wenn  noch  meine 
Grftnde  nicht  ffKUL  die  seinigen  sind.  Dass  Samuel  hier  mehr  der  Prophet  im  Sinne  eines 
Elias  und  Elisa  ?.u  nein  scheint,  als  der  Richter  jener  Abschnitte,  hatsacblieli  seinf^n  puten 
(irund  dann,  daäs  Samuel  die  Thätigkeit  des  Richters  feierlich  niedergelegt  hat,  wie  wir 
anderseits  auch  gesehen  haben,  dass  Samuel  bei  B  nickt  ganz  Bichter  in  dem  Sinne  von 
Rd  in  Jdc  ist.  Zudem  äussert  sich  der  frischere  und  lebendigere  Ton,  der  an  die  Propheten 
und  an  die  IVoplietenposcblchton  der  Königsbücher  erinnert,  auch  in  Tap.  12  rn  Anfan«? 
und  von  v.  16  an  und  iässt  sich  ebenso  in  7  ff.  11  ff.  erkennen.  Mit  allen  jenen  Stücken 
teilt  Cap.  15  die  Abhängigkeit  von  dem  Propheten  Hosea,  die  sieb  bis  in  die  einzelnen 
Wendungen  verfolgen  liest.  Es  kommt  äbemU  nur  damuf  nn,  ob  oder  in  welehem  Masse 
die  Stücke  durch  deuteronomistische  Hand  gegangen  sind;  denn  die  Fdlj^'L-  davon  ist 
stets  Breite,  Verwiij^erung,  schematische  Lehrhaftiffkeit.  Da  nun  Spuren  der  deutorono- 
mistischen  Redaktion  in  Cap.  15  nicht  nachzuweisen  sind  (,vgl.  indessen  unten  za  v.  19)  — 
eine  Vermutunf  über  d«i  Grund  ist  zu  14  47'5l  geSussert  —  so  ist  der  Eindruck  siSrkerer 
Eigenart  nnd  höheren  Alters  sehr  begreiflich.  Und  endlich  fügt  sich  Cap.  15  an  die 
übrigen  E  Stücke  als  der  unentbehrliche  Schlussstein  an.  wälirciid  man  sich  schwer  vor- 
stellen kann,  was  für  andre  Stücke  ihm  ursprünglich  sollten  vorausgegangen  sein.  Man 
mag  einwenden,  dass  die  grundsStzliehe  Verwerfung  des  Königtums  tu  ihm  nieht  cum 
Ausdruck  kommt;  aber  das  ist  in  Gap.  13  ToUkommen  ausreichend  geschehen,  jetzt  handelt 
es  sich  um  die  Erprobung  des  einzelnen  Könij?R,  den  .Tabwe  st  Ibsf  detri  Volke  pfe^jebcn  liat. 
Der  Trauer  Sarauels  um  seine  FerfloU)  dem  eigentlich  tragischen  Zuge  der  Erzählung,  hat 
schon  10  24  vorgearbeitet. 

Jener  irrige  Eindruck  beruht  aber  zum  Teil  auch  auf  der  gesunden  und  wahr* 
■cheinlichen  Erzählung  in  dem  Abschnitt  v.  4-9.  Es  scheint  wirklich,  dass  hier  eine  echte 
geschieb iH che  Xacliricht  von  einem  Amalekif erkrjefje  Saula  verwertet  ist.  Zu  dem  Kriege 
gegen  die  Philister  musste  Saul  alle  Ej^te  Israels  sammeln  und  konnte  dazu  insbesondere 
tneh  den  kraftTollen  Stamm  Juda  nicht  entbehren,  der  bisher,  wie  das  Deboralied  dnrdi 
■ein  Stillaehweigen  bezeugt,  ein  stillschweigendes  Einzeldasein  geführt  hatte.  Davids 
l'erpon  nlb^n  {reniitjt  niT'i  "Beweise,  dass  es  Saul  {lelanfr  ibn  an  die  übritren  Stämme  beran- 
mzieben.  Was  für  Mittel  bat  er  dazu  angewandt':'  Cap.  30  unsres  Buches  zeigt  deutlich, 
dass  es  kein  besseres  geben  konnte,  als  einen  kräftigen  Vorstoss  gegen  den  amalekitischen 
Uschbar,  nnd  reoht  wohl  kann  sich  Saul  in  einer  der  ersten  Pausen  des  Fhiliaterkriegt 
dazu  aufgeschwongen  haben.  Oans  erklärlich  ist  es  auch,  dass  sich  im  israelitischen 
Norden  (E)  die  Erinnerung  an  den  ungewohnt  fernen  Kriegszug  zur  Hilfe  für  Juda  er- 
iiaiten  hat,  während  sie  im  judäisohen  Süden  ron  der  grösseren  Folgezeit  verdunkelt  wurde. 

a)  1—3  Der  Aiftnf«  1  Cap.  12  richtete  sidi  an  das  Volk,  jetzt 
▼endet  sich  Samuel  an  den  Kdnig.  Zu  der  Berufung  auf  sein  Becht,  Saul 
Weisungen  zu  geben»  scheint  nach  Zwischendntritt  der  Capp.  13f.  Tiel  mehr 
Anlass  zu  sein  als  im  unmittelbaren  Anschlnss  an  Cap.  12;  Tielleicht  ist  daher 
^rih  bis  1  als  Zusatz  TonBje  zu  betrachten.  Dafür  könnte  auch  das  vü  jo 
sprechen,  das  immerhin  viel  besser  zu  Cap.  9i  (J)  passt,  als  zu  10  i7ff.  (E), 
Für  f?ip^  yo^  giebt  es  keine  zweite  Stelle;  Dtn  4  12  5  25  entsprechen  nicht, 
da  dort  der  Akk.  steht  und  e?*  sich  nm  sinnliches  Hören  handelt.  Hier  sind 
einfach  zwei  Wahllesarten  zusammengeflossen.  v<jl.  2  25  mit  II  20  17;  LXX  B 
bietet  ^"^31  nicht.  2  Zu  dem  feierlichen  (iottesuamen  vgl.  zu  1  3,  femer 

lu  44  17  4*,  alle  bei  E.  Zu  dem  Periektum  ''^»Ijjf  vgl  Ge8.-Kaut/.8CH 


Digitized  by  Google 


I  Sam  15  2 


108 


I  Sam  16  i 


§  106  m.  Amalek  wird  Gen  36  12  (P)  als  Suhn  des  Eli])liaz  ben  Edom  von 
einem  Kebsweibe  auiget'übrt,  gilt  also  als  untergeordneter  Stamm  der  Edomiter, 
und  damit  ioimerliin  auch  als  Yerwandter  Israels.  Indessen  giebt  diese  Ein- 
ordnimg niur  den  Tbatbestand  später  Zeit  wieder,  man  wird  daraus  entnehmen 
dOrfen,  dass  die  letzten  Beste  der  Amalekiter,  zu  schwach  geworden  auf 
eigenen  Füssen  zu  stehn,  etwa  durch  den  in  I  Chr  4  42f.  glaubhaft  berichteten 
Feldzug  der  Simeoniten,  sich  an  Edom  anschlössen.  In  der  alten  Zeit  sind  sie 
für  das  Südge})iet  Tsraols  äusserst  unbequeme  Nachbarn  (vgl.  Cap.  30i  und 
zugleicli  von  alter  Zeit  her  ibm  verbasst  wegen  ihrer  feindlichen  Haltung 
■während  des  Wüstenzugs,  vgl.  Ex  17  sfF.  Num  14  25  43  45,  alles  aus  E-  Uasre 
Stelle  blickt  unmittelbar  zurück  auf  Ex  17  sff.,  -wie  jene  Stelle  mit  dem  aus- 
drücklichen Vorbehalt  vernichtender  Kache  (v.  u  16)  vorausbiickt  aiif  die 
unsrige.  Das  Gebot  der  Hache  wird  wiederholt  Dtn  2n  17-19;  ob  der  ab- 
weiclienden  Darstellung  von  Amaleks  Feindseliakfit.  einem  Überiallen  der 
wehrlosen  Xachzüirler,  ältere  Nachrichten  zu  ÜiuuJe  liegen,  oder  nur  eine 
Steigerung  der  Verschuldung  im  Sinne  D's  darin  zu  erblicken  ist,  mu^:?  üah;u- 
gestellt  bleiben.  YgL  zu  Amalek  besonders  Th.NÖl]ieke  in  Ghetke's  Encycl 
Bibl,  zu  den  Stellen  Jdc  X  le  3  is  5 14  6  3  88  7  is  18  is  diesen  Gommentar. 

heisst  auf  der  ReUe,  auf  dem  Mareeke,  als  Israel  harmlos  seiner  Strasse 
zog  und  ohnehin  in  schwieriger  Lage  war,  TgL  Dtn  25 17  aber  auch  Ex  18  S 
im  Rückblick  auf  17  sff.  und  weiter  Gen  45  24  Num  21 4  bei  K  (g<^eii  Smzib, 
der  auf  Abhängigkeit  von  Dtn  schliesst).  !^  xSif  kann  nur  heissen  sich  wider 
ihn  mtfslellte,  ihm  entgegentr«tt\  die  einzige  annähernde  Stfitze  dafür  ist  I  Reg 
20  12  mit  Hl-  Klostermakn  vermutet  DCb'  lirL'ut  tber  sonst  stets  (vgL 
Gen  49  50  ir.  27  41)  mit  acc;  Smith  1?.  C.lSßp  iri'?P2,  auch  v,  6.  srennii  wie 
Jdc  11  13  16  K,  vi^'l.  auch  Hos  2  17.  3  LXX  nPiJ2].  Lies  mit  LXX  1~2^nrr 
■ntjl.  Uber  den  lieiliizen  Baun  (Din)  vcrl.  zu  Jdc  1  i";  er  wird  hei  K  z.  V).  .Ins  7 
angewandt,  bcn  hei  K  Ex  2  6.  Zu  b  vgl.  22  19.  Für  IJJ  wird  mit  sehr  vielen 
codd.  IJ^I  zu  lesen  sein. 

b)  4—9  Der  Krieg.  4  Für  das  Pi,  wird  man  hier  und  23  8  besser 

das  sonst  flberall  gebräuchliche  Uiph.  vr^'^w  punktieren.  lies  DUl^SSl»  ebenso 
fttr  Tir\n  in  v.  7  und  punktiere  ebenso  das  cÄb  von  Jos  16  24;  denn  diese  Stadt 
im  Sftdlande  Juda  ist  hier  gemeint  Vgl.  Wellh.  zu  t.  7.  Der  zweite  Halb* 
vers  lohnt  die  WiedOTherstelluug  nicht»  sondern  ist  mit  LXX  Luc  (HwF.  19 
64  108  121 144  216)  zu  streichen,  Zusatz  nach  bertthmten  Mustern,  TgL  11  a 
Wahrscheinlich  muss  auch  in  a  als  Rest  einer  anderen  Elrgäuzung  fallen. 
Für  die  200000  Fusssoldaten  hat  LXX  B  mit  den  meisten  codd.  400000,  da- 
gegen LXX  A  nur  10000.  was  für  den  ursprünglichen  Text  nicht  zu  hoch 
wäre.  Ein  Rück  in  Hoi.mi:«  und  Parsoms  zeigt,  welch  einen  Tummelplatz  d-ir 
AVillkür  diese  Musterungen  abgaben.  5  "'"5^  Sfädfe  (LXXi  i>t  vif-'K-ichi 

vorzuzitheii.  da  eine  Hauptstadt  Amaleks,  eutsprecheud  liabbal-  \iitiitun  oiier 
Kir-Moab  ivuiler  lickannt  noch  anzunehmen  ist,  2T1  kann  nur  auf  21{<  sidi  in 
den  Uinterhalt  legen  zurückgeführt  werden,  ist  dann  aber  auch  nicht  mit  der 
Überlieferung  nach  3^  2u  punktieren,  siuudern,  wenn  mau  nicht  3*1^  her« 
steUen  will,  nach  HTA      -  ^It^'l»  vgl  «^D^l  II  6 1  und  Gbs.-KautzschS7  §  68Il 
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hty^^,  d.  ii.  in  dem  betrefienden,  dem  Eerglande  Amaleks  vüigelagerteu  Tliale, 
einem  der  tiefeingeschnittenen  Wadis,  die  dort  in  ostwestlicher  Richtung  nach 
dem  Ifittdmeere  TerhuifeD.  6  Daas  die  Wohnsitze  der  Keniier  sich  an 
die  Amaleks  anschlössen,  lesen  wir  auch  Jdc  1  is  (vgl.  dazu),  wie  sie  denn  Num 
24  21  ff.  onmittelbar  auf  Amalek  folgen.  Jadas  Beisassen  nnd  Freunde  sind  sie 
unten  S7  lo  30  ss;  teilweise  nach  Norden  unter  ibrael  versprengt  finden  wir  sie 
Jdc  5  24  4  11,  und,  da  die  Bekahiten  nach  I  Chr  2  bb  £eniter  sind,  II  Beg 
10  isff.  Jer  35.  So  giebt  ihnen  die  Chronik  geradezu  einen  judäischen  Stamm- 
baum. Das  Richtige  wird  sein,  dass  die  Keniter  thatsüchlicli  zu  Amalek  ge- 
hörten, durch  Mose  aber  im  ganzen  Umfang  oder  zum  Teil  ein  Frenndschafts- 
bün  lnis  mit  Tsraol  schlössen,  vgl.  Ex  18  und  Num  10  29 H"..  wo  die  hier 
erwähnte  Wohlthat  gegenüber  Israel  erzählt  wird.  Zu  der  Annahme  oder 
vielmehr  Überlieferung,  dass  Israel  von  ihnen  seineu  V'olksgott  Jahwe  erhalten 
habe.  Tgl.  Budde,  Die  Rehgion  des  Volkes  Israel  bis  zur  Verbannung  S.  1311. 
Nach  NüLiJEKh,  {m  Chetne's  Enc.  Art.  Amalek  p.  130)  wohnie  noch  etwa 
600  n.  Chr.  ein  Bedoinenstamm  dieses  Namens  in  der  WUste  des  Sinai  und 
der  Nachbarschaft  VT}  (zu  dem  BageS  im  vgl  Gb8.-Kaütz6CH  ^7  §  20  g) 
wird  von  LXX  nicht  Übersetzt  und  dürfte  Dittographie  aus  TlD  sein,  vgl  auch 
TCtl  allein  in  b.  Ffir  ^p^,  das  nur  mit  dem  Artikel  möglich  wäre,  lies  mit 
LXX  Ijuc.  n.  8.  w.  wie  in  v.  2  und  weiterhin;  punktiere  mit  Laoabdb 
nach  Gen  18  is  von  n|9;  streiche  das  ganz  ungehörige  mit  LXX  B; 
für       lies  1$  (TgL  Num  24  22  mit  v  21)  oder  mit  LXX  ^rj?n.  7  Lies 

nach  V.  6  und  S7  8  (vgl.  dam)  mit  \V  ellh.  DK^Q.  Die  Verachreibung  il^lQ 
hat  dann  hier  wie  27  8  Anpassung  an  Gen  25  I8  nach  sich  gezogen,  sodass  der 
ursprüngliche  Wortlaut  nicht  mehr  festzustellen  ist.  Jedenfalls  werden  mit 
dem  bis  nach  Sur.  wenn  die  (  ircnzraauer  Ägyptens  bedeutet,  vgl.  Wellh. 
Anm.  z.  St,  die  Grenzen  Amaleks  viel  zn  weit  gezogen.  Was  Hümmel  (Altisr. 
Uberlieferung  S.  237 ff.)  ül)er  ein  südlich  von  Palästina  liegendes  Land  »Wr 
{Asiir,  G'sür)  bringt,  ist  noch  zu  wenig  geklärt.  Vgl.  unten  zu  27  8.  8 
Agag  wird  Num  247  von  Bil'am  als  mächtiger  König  angezogen  und  spielt 
noch  im  Buche  Esther  als  Vorfahr  Hamans  C^^^n)  eine  fisst  mythische  Kolle. 
Wir  kennen  keinen  andern  amalekitisehen  Eigennamen.  9  Bas  Heer 
wird  mit  Saul  zusammen  genannt  (LXX  OJjüT^),  wie  Saul  sich  später  auf 
dessen  Mitschuld  beruft  Der  Text  ist  sehr  verdorben.  Lies  mit  Wxu^h.  u.  s.  w. 
D>1901  tf^^  n)?^  und  weiter  Ud^QO  fW^\  ^  '"^^l*^?!*  ^ 
ausser  Gen  47  6  11  (P)  nur  Ex  22  4  bei  E,  nD«Vo  wie  unser  GtU,  Ware,  Zeug 
nur  noch  Ex  22  7  10,  vom  Vieh  insbesondere  Gen  33 14»  alles  E. 

c)  10-23  Samuels  Rüge.         lOf.  Vgl.  zu  v.  12  29  35'».  11  Jahwe? 

Keue  hier  und  v.  :;5  findet  ihr  genaues  Seitenstück  in  Gen  6  cf.  ^  ^"jOKD 
son?;t  nur  bei  P.  aber  mit  I^D  auch  12  20;  für  ^  "V^ia^  O^pn  vgl.  neben  späten 
Stellen  auch  Nura  23  19  fE).  Ob  "imi  abzuändern  ist  (yp^  W V),  kann  man 
mit  JSMi  ni  bezweifeln,  da  es  auch  II  6  8  [I  Chr  13  11]  in  ähidichera  Zusammen- 
hang stehL  pyi  wie  7  y  12  8.  Samuel  legt  Fürbitte  für  den  Sünder  ein  wie 
Abraham  flOr  Sodom.  Die  Kürze  des  Ausdrucks  fällt  auf,  Urteil  und  Auftrag 
fehlt  vdllig,  ebenso  der  Gegenstand  des  Sckreieiu  und  zu  die  gan%e  Nackt  die 
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Aussage  vüü  einer  OffeubaruDg  zur  Nachtzeit.  12  Die  Prägnaoz  des 

"bb  W^^^TJ  könnte  man  sich  mit  Wellh.  gefallen  lassen;  aber  das  ig^? 

hinkt  sehr  Obel  nach.  Wahrscheinlich  hi^  es  ursprünglich  einfach  biß\r^ 

nXT^t  und  die  so  zweifelhaft  gefassten  Verse  io£  sind  samt  dem  dadurch 
notwendig  gewordenen  frOhaufstehn  fiberflfissiger  Einschubf  wahrseheixüicfa 
aus  recht  spftter  Zeit,  an  die  Hand  gegeben  durch  Samuels  Berufung  auf  ein 
erhaltenes  Gotteswort  v.  le.  vgl.  dazu»  Karmel  ist  gewiss  nicht  das  Vor^ 

gebirge,  weil  Saul  damit  schon  längst  an  Samuels  Wohnsitz  vorbeimarschiert 
wäre,  sondern  die  kalibbitische  Stadt  im  Süden  Judas,  etwa  12  Kilon»,  süd- 
lich von  Hebron,  vgl.  Jos  15  55  und  besonders  I  Sam  25,  dazu  Buht,  163.  Auch 
bei  ihrem  Namen  kommt  der  Artikel  vor,  vgl.  25  40  u.  s.  w.  Dies  war  einer  der 
ersten  israelitischen  Orte,  an  dem  Sanis  Weg  vorüberführte.  Ihn  hat  Saul 
ausgewählt,  um  ein  Siegesdenkmal  zu  errichten,  also  im  Stammgebiete  Judas, 
das  den  Vorteil  des  Siemes  senoss.  Etwas  andres  kann  T  hier  kaum  bedeuten; 
doch  sind  11  18  18  uud  Ex  17  16  schwache  Stützen  dafür.  Für  3'S9  lci»eü  üst 
alle  Neueren  nach  LXX  (das  7\lTy  wird  von  den  meisten  Mscrr.  gegen  B 
mit  l&ou  geboten),  weil  Saul  ja  Earmel  schon  wieder  Torlassen  hat  Aber  die 
drei  Yerba,  mit  denen  das  ausgedruckt  ist,  erwecken  wenig  Vertrauen»  Gilgal 
gehört  kaum  in  diese  Geschichte  aus  E,  die  schnelle  Erledigung  der  Denk- 
malserrichtung  ist  auffiUltg,  und  wie  Saul  an  Samuel  rorbei  hfitte  nach  Gilgal 
kommen  sollen,  ist  auch  schwer  zu  Terstehn.  Wahrscheinlich  ist  ftb»  suf 
die  Gegenwart  gehend  in  Ordnung,  dagegen  der  Best  des  VerscF:  von  an. 
sowie  ^aVaa  in  V.  21  (vgL  v.  lö*)  und  v.  38  Zusatz,  veranlasst  durch  den  Ort 
der  Verwerfung  in  13  7 '-15.  13  Es  ist  gegen  die  Gewohnheit,  dass  das 

Zu.saniinentreffen  so  ganz  ohne  Angabe  näherer  Umstiindt'  berichtet  wird. 
Schon  deshalb  hat  der  Zusatz  der  LXX  hinter  y.  13\  hebr;ii.srb  '  K'losier- 
MANN)  pV^^P  K^an  TB^K  S\vl7\  fl'«?^«']  rX\7Vh  rtAV  rh^-Q  \^7\^  als  er  ijernilr  Jahir^ 
ein  Brandopfer  darbrachte,  ron  dem  /irs/c/i  der  Beule,  die  er  von  Atitaiek  mii- 
yeüravhl,  alle  Wahrscheinliciikeit  für  sich;  aber  auch  v.  I5*und  v. 21  gewinnen 
dadurch  besseren  Sinn,  von  y.  8o£  ganz  zu  geschwcigen.  Die  ITnterbrechang 
des  Opfers  durch  Samuel  kann  dagegen  in  einem  solchen  Falle  nicht  ein- 
gewandt werden,  auch  nicht»  dass  Samuel  das  Vieh  nur  hört,  nicht  sieht, 
denn  die  Heerden  brauchen  nicht  dicht  beim  Altare  untergebracht  zu  sein. 
J5  Far  lies  nach  LXX         (TgL  t.  s).  Für  WSK^  bietet  LXX  die 

L  p.  sing.,  während  ^^p'^nn  die  1.  pl.  nahe  legt  Doch  bleibt  die  3.  pL  man  hat 
sie  hergebracht  gut.  Zu  l^n^^  nVT^,  auch  v.  21  30  [LXX  25],  vgl.  zu  7  s.  16 
scheint  für  die  jüngstvergangene  Nacht  statt  für  die  folgende  nur  hier 
vorzukommen;  fast  siflit  es  aus.  als  ob  es  eher  flüchtisrcr  Zusatz  auf  Grund 
des  Zn8at7e'^  v.  lof.  wäre,  als  dass  umgekehrt  jener  nnser  clioii  voraus« 

setzte.    Lies  mit  dem  Krrn  IDK'I.  17  Der  Vers  rügt  die  Unterwürtigkeit 

und  Xachgiebigkeii  des  Königs  ge»en  das  Volk,  die  in  v.  15.  zu  Tage  tritt: 
Bist  du  nicht,  oOsc/ion  klein  ror  dir  selbst,  doch  das  Haupt  der  Stämme 
Israels  ?  Die  menschliche  Tugend  wird  zur  Verletzung  der  Pflicht  gegen  den 
höheren  Herrn.  18  Richtig  beginnt  Wells,  den  Satz  mit  t7^;  dadurch 
wird  mrr  hier  entbehrlich,  bleibt  aber  möglicL  Übersetze:  und  Jakwe  hat 
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liif  enteil  Auftrag  erteilt  (vgl.  Jdc  18  sf,  u.  s.  w.).  Das  13  zwischen  zwei  Pluralen 
scLeiüt  hart,  wird  aber  durcli  pbtpv  gerechtfertigt.  Am  Ende  streiche  Dnl< 
oder  lies  nacli  IjXX  ?in^3.  LXX  4  10*^*3  und  ^  D'<Kfihn.  19  Zu  Ogn^  vgl. 
zu  14  32.  Der  Vers  enthält  neben  dem  Vorwurf  des  Ungehorsams  den  der  Be- 
gduUchkät.  (UTP  ^^^Sr  VI*?  ist  die  einzige  Wendung  in  dem  ganzen  Oapitel , 
die  man  als  eigentlich  deuteronomiatisch  bezeichnen  kann,  obgleich  Gen 
21 11  £.  SO  15,  TgL  auch  41 37  alle  Vorbedingungen  dazu  bieten.  Leicht  lieese 
uch  19^  ale  Zusatz  erklären;  doch  wfire  diese  Annahme  mit  der  zu  y.  47-51 
am  Ende  erörterten  Möglichkeit  auseinanderzaaetzen.  Immerhin  könnte,  da 
sonstige  Überarbeitung  des  Capitels  feststeht,  auch  einmal  eine  deutero- 
nomistiscbe  Wendung  mit  untergelaufen  sein.  20  Das  erste  Hesse 
sich  nur  als  Stellvertreter  des  "3  recitativum  erklären,  sodass  es  nicht  zu  über- 
setzen wäre.  vgl.  G KS. -Kautzsch §  157cb.  Wahrscheinlich  ist  das  nicht. 
<TUt  wäre  |DK  rielmetw  ich  habe  u.  s.  w.  \  daneben  bleil»!  nioL'lich.  dass  IB^K 
durch  Abirren  :iuf  das  zweite  "IB^tJ  entstanden  ist.  apl  bedeutet  wieder  und 
habe  den  .  Uifli  atj  Jahwes  mitzogen.  LXX  entstellt  den  Sinn.  21  bringt 

irotz  V.  17  noch  emmal  die  EntschulrfSgung  von  v.  ib  vor.  n^Kl  bedeutet  hier 
natflrlich  nicht  die  Erstlinge  als  kultische  Abgabe,  sondern  die  Autlete,  das 
Beste,  Tg].  Am  6  s,  auch  t.  i  und  Num  34  20.  Zu  b^b:^  vgl.  oben  zu  is.  Der 
Ort  wftre  hier  nur  dann  nicht  gleichgiltig,  wran  der  Jahwe  zu  Gilgal  (vgl.  zu 
1 3)  einen  besonderen  Anspruch  erworben  hätte,  und  das  ist  bei  £  nicht  der 
FalL  22£  ist  in  dichterischer  Bede  gehalten  wie  die  Ausspräche  der 
Propheten  und  besteht  aus  vier  zweigliedrigen  Versen.  Die  Stellung  zam 
Opfer  entspricht  nicht  erst  der  späteren  jüdischen  Theologie,  wie  Ps  50  9  51  i» 
sie  vertreten  (Smith),  sondern  hat  ihre  Seitenstücke  vor  allem  an  Am  Ssiffi 
Jes  1  loff.,  und  nach  Form  wie  Inhalt  zugleich  an  Hos  6  6.  Dass  hier  im 
Gegensatz  zum  Opfer  an  die  Stelle  der  Gerechtigkeit  und  Menschlichkeit  der 
Grehorsam  tritt,  folgt  einfach  aus  dem  Zusainiuenhang.  Gehorsnnt  ht 

hesser  denn  Opfer  darf  mau  nicht  übersetzen,  da  210  dann  vor  nn^D  stitini 
laüsste  (so  or<lnet  K1.O8TEBMANN);  es  heisst  ist  f besser f  denn  tjutes  Opfer, 
oder  geradezu  denn  das  beste  Opfer,  vgl  für  die  Auslassung  des  Eigenschafts- 
beghffs  vor  dem  p  des  Komparativs  G£8.-Kautzsch3'  §  133  e.  Der  Zusatz 
VU€9  hat  sein  Seitmtttek  in  d^'K  n^n  und  blickt  zurOck  auf  Saals  m^t<l  v.  21 
flod  T.  15.  23  Dtun  WtdertpämtigkeU  isifgieieh  iehUmmwUJ 
SSnde  der  Wairsofferei;  vgl.  zuerst  bei  Jesaja  80  s,  sonst  später,  zu  dar 
Wahrsagerei  als  Sünde,  nämlich  Abgötterei,  Tgl  ebenfalls  nicht  nur  Dtn  18 10 
sondern  auch  z.  R  Jes  2  e,  besonders  aber  S8  s  [s]  unseres  Buches.  Auf  gleicher 
Stufe  steht  das  D'B'TJn,  der  Hausgott,  vgl.  zu  19  uff.  und  zu  Gen  31  i9ff.  Jdc  17  5. 
Schon  in  Gen  31  19  ff.  verglichen  mit  35  jff.  bei  E  ist  das  Teraphim  deutlich 
als  Götzenbild,  sein  Dienst  als  Götzendienst  gekennzeichnet.  ]1S  kann  hier  nur 
heissen  Götzendienst,  was  sich  freilich  in  so  selbständigem  Gehrauch  mch* 
Wegen  lässt,  auch  durch  Num  2321  nicht.  Nach  des  Symmaciios  t,  ivouia  kuv 
eiSiiXcBv  darf  man  herstollen  D^P")^  l^^l  und  Schuld  so  scitlimm  wie  Teraphim 
(Klostermanx,  SmTH).  TSSn  ist  nicht  deutbar,  notwendig  ist  ein  Wort,  das 
die  Versünaiguiig  Sauls  bezeichnet.  Die  beste  Vermutung  ist  K-LObiKü- 
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vasvCb  in  y^tj  böses  Gelüsten.  Freilich  ist  dies  nirgenda  geowi  so  nacbweiibw; 
aber  rgl  fOr  die  Sache  y.  i»^,  f&r  das  Wort  VI?  ausser  22  besonders  18  ft. 
Dass  sn  f  90  das  Metmm  zerstöre,  kann  Smech  nicht  beweisen.  Also:  Un- 
gehorsam und  böse  Begierde  sind  gleich  schlimme  Sttnden  wie  im  engeren 
Sinne  religiöse  Vergehen.  Zu  b  vgl  8  7  und  punktiere  wie  dort»  und  nach 
LXX,  ^^1^  Da  die  letzte  Zeile  sehr  kurz  abbricht,  mag  man  nach  LXX 
^^'3^.  ^  folgen  lassen  (Shtth);  doch  kann  das  Mehr  der  LXX  auch  auf  t.  u 
beruhen. 

d)  24-31  Saals  renige  Bitten. 

Stade  (Gf^schichte  1-  S.  221)  vermutet,  dass  v.  24-31  ein  Kinschub  «ct.  Indessen 
liegt  die  Reue  und  die  Bitten  Saula  in  der  Art  des  ganzen  Stücks,  und  die  Sprache  und 
Haltung  der  Yerse  lUmmt  TölUg  sam  Übrigen.  Daaa  Sani  hi«r  Samud  entgegengegangen 
zu  sein  idieint,  stimmt  zu  der  Unterbrechung  der  Opferhandlun|r,  die  wir  v.  13  feststellten. 
Allerdings  v»T»r=i'xt  «irh  v.  29  niclit  mit  v.  11  und  v.  35'';  aber  darin  durfte  nur  eine 
Bestätigung  der  Bedenken  gt'geu  diese  letzteren  Verse  zu  findt-n  sein. 

24  ^  *  'B-DiK  -y^V,  gehört  nur  E.  Nura  U  4i  22  is  24  i3.  Für^p^'n  hat  l.XX 
angemessener  25  n«Dn  i<tyi  Gen  50  1 7  bei  E;  rrjnj^ön  als  Uui- 

Schreibung  ftlr  den  Opferdienst  ist  gerade  einMerkmalTon£,Tgl.  1  s  mit  fün^, 
absolut  Gen  82  5.  Auch  hierin  liegt  also  nur  einBeweis  Ar  die  ürsprünglich- 
keit  des  Abschnitts  und  die  Berechtigung  unserer  HersteUung  tou  is.  Am 
Schlüsse  LXX  noch  *p^^  26  BrosawiedeiholuDg  tou 

T.  23^  27  LXX  bwf  pijQ,  ^9  wie  S4  sf.,  Tgl.  zu  1  is.  28  FOi 
die  TJnform  ffld'poo  ist  jedenfalls  n^)&9  zu  lesen,  wahrscheinlich  aber  mit 
Elostermavk  und  SmTH  nach  LXX  ^HD^  ohne  hi^'ü^  vgl.  I  Bog  H  ii  Si. 
auch  unten  zu  28  i:.  Für  ?p^JJD  LXX  ITD.  29         roi  muss  ein  Bei- 

wort Jahwes  spin.  ist  aber  >chwer  zu  deuten  (Sftfj.  (Uanz.  EtrUjkrit,  Wahrheit? 
VL'l.  die  Wörterbücher)  wie  auch  /n  f  rsetzen,  insbesondere  ffjlirt  TiXX  nuf 
ganz  falsche  Fälsrte.  Sollte  an  nn^  hiihrer,  vgl.  Ex  13  1 7  bei  E.  zu  denken 
sein?  Ein  Wort^juel  mit  DHi  selieiut  beabsiciitiizt.  Dn^^  dürfte  Zu&atz  aus 
b  sein,  jedenfalls  schwächt  es  nur  ah:  denn  es  soll  gesagt  sein,  dass  eben  R«ue. 
.tVjulerung  der  Auöiclit,  zum  Lügner  macht.  Streicht  man  es  und  etwa  noch 
DVn  in  y.  28  %  80  entstehn  wieder  zwei  zweigliedrige  Verse.  Der  ganze  Ters  2» 
hat  sein  genaues  SeitenstQck  an  Num  83  is  aus  E.  Vgl  noch  zu  t.  is  und 
▼.35\  30LXX^-19K*1.  Far*l)}«-ErgLxul9s,fllriffei^j/«Na 
45  84.  LXX  bietet  n^S  1XS[  ^1$*^.  1^  entschieden  besser,  da  dann  nuin 
Volk  eine  Steigerung  der  Empfindung  entbAlt  (so  Klosiebmasv). 

e)  32—35  Agags  Ende  und  die  Trennang*  32  Es  fragt  sich,  ob 
Agags  Wort  der  Ausdruck  der  Todesfurcht  oder  der  Todesverachtung  .«sein 
soll.  J3as  letztere  ist  es  in  MT.  obgleich  der  Sinn  das  Bittere  des  Todes  habe 
ich  schon  üherwundni .  hin f er  mir  nicht  klar  herauskommt.  Unmöglich  ist 
niai^,  das  etwa  Leckerbissen,  Lu.nis  bedeutet,  dagegen  fröhtieh,  fiutcx  ^fitfhs 
nicht  hriieuteii  kann.  Man  siiciit  durch  rnistellung  in  n*"T5V??  f  K'T,c»si  ERMANTf 
mit  tn«  für  JiK)  oder  nn3J?2  den  »Sinn  ///  Fesxeln,  (jcfcssclt  zu  erreichen;  aber 
der  seltene  Stamm  lij?  ist  kaum  zu  erwarten,  und  für  die^e  Stelle  passt  am 
besten  ein  Wort,  das  die  Stimmung  Agags  bezeichnet  und  damit  seinen  Aus- 
spruch vorbereitet  In  LXX  fehlt  19,  das  freilich  ebensogut  vor  "IQ  ausgefallen. 
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wie  Dittof^r.aphie  von  diesem  sein  kanu.  Dann  Ix^klagt  Agag  die  Bitterkeit  des 
Todes.  Für  r\iiyQ  hat  LXX  xp&^xatv,  was  Lä(;ahde  (Proph.  chald.  S.  LI)  auf 
die  Aassprache  n^^l^o»  AdTerbialform  von  nj^^  wanken,  fcAfotf «rji  zorUck- 
filfart,  vgl  n^ll^ip  im  Tf4merauf%uge  Mal  3  u  und  GB8.-KAüTzaOH>'  §  100  g. 
Die  Eatsoheidung  ist  sebwer.  Das  tapfere  Verhalten  der  beiden  Midianiter* 
kSnige  Jdc  8  tsffi  ist  zwar  kein  bindendes  Seitenstück ;  aber  immerhin  durfte 
WsiJiH.  Recht  haben,  dass  selbst  hier  noch  die  Wahrscheinliclikeit  nach  der» 
selben  Seite  neigt.  33  Nach  der  Ocsamtanschauung  des  Stücks  (v. 's) 

miiss  das  Morden  Agags  unter  Israel  in  die  Zeit  Moses  zurQckgehn*  Ob  nan 
wirklich  die  Überlieferung  einen  AmalekiterkÖnig  Agag  als  Zeitgenossen  Moses 
kannte  und  derselbe  hier  unbefangen  nodi  ara  Leben  gedacht  wird,  oder  ob 
der  König  der  Gegenwart  einfach  als  verantwortlich  für  die  Ereignisse  jener 
Zeiten  gilt,  macht  wenig  Unterschied.  Beides  ist  vollkommen  möglich;  flir 
das  Erstere  könnte  man  sich  auf  Num  24  7  berufen.  Smith  weist  daraufhin, 
dass  LXX  Luc.  hinter  fOK  noch  ein  uloü  *Aafjp  (H..-i*-  55  u:o;  .Vaip)  bietet,  das 
Jurch  Vet.  Lat.  fdius  äoloris  bezeugt  wird,  und  dass  sich  ein  TS«  Gen  36  2i  30 
in  der  Stammtafel  Edoms  findet,  die  auch  Amalel^  einschliesst.  Unmöglich  ist 
es  nicht  za  nennen,  dass  sich  in  diesem  Winkel  der  Überlieferung  der  Vaters- 
name Agags  erhalten  hat  nur  hier,  nach  allgemeiner  Überlieferung  in 
Stücke  hauen,  Samuel  führt  das  Herem^Qc^tL  an  ihm  aus,  vgl.  Lev  27  29, 
ond  zwar  an  heiliger  Stätte.  Zu  ^|^||,  hier  in  jedem  Falle  flberflttssig,  vgl.  zu 
T.  18.  34  Rama  ist  Samuels  Wohnsitz,  wie  überall  in       v;:!  7  17,  und 

in  allen  späteren  Stücken  (vgl.  zu  10  e).  Für  V^ss»  npD?  giebt  LXX  nur  nj^^l 
oder  nnj^33,  was  reichlich  so  gut  ist.  35  LXX  Tiy  ^«^OB^.  ^SJjnn  findet 
sich  im  Hexateuch  nur  bei  E,  Gen  37  34  Ex  33  t  Xum  14  39.  Samuel  ver- 
meidet ein  Wiedersehen,  um  seinem  Kummer  nicht  neue  Nahrung  zu  geben. 
Sehr  schön  wird  damit  seine  menschliche  Teilnahme  an  Saul  betont.  Mit  19  23 
steht  die  AiiLiabe  in  unlöslichem  Widerspruch.  b  widerspricht  v.  29,  vgl. 

dazu,  und  kann  mindestens  nicht  mit  a  in  demselben  Zusammenhang  stchn, 
da  li  ii  lu  höchstens  ein  Vorwurf  lui  äimucl  läge:  wiUire.nä  doch  Jahwe  es  be- 
reute u.  s.  w.  So  richtig  Smith;  aber  nicht  Zusatz  zu  Gap.  IB  wird  der  Halb- 
Ten  sein,  sondern  Anfang  des  St&cks  16  i-is. 


Dritter  Teil 

Cap.  16-31  Saul  und  David. 
I)  iei-.185:  Davids  Einführung. 
•)  ISask— 16ta  Die  Snilimtg  Davids. 

In  Gftp.  16  nad  17  lind  drei  StBoke  veraüiigt,  die  jedes  in  beionderer  Weise  David 

auf  den  Schauplatz  bringen,  nämlich  1)  15  35''— 16  13,  die  Salbung  Davids  im  Kreise 
seiner  Brüder,  2)  16  14-23,  die  B.  rufun^:  Davide  an  Sauls  Hof,  wo  er  dtirch  s.-m  Saiten- 
«piel  den  bösen  Geist  von  Saul  verscheuchen  soll,  endlich  3)  Cap.  17,  David  und  Goliath. 
IKe  beiden  letsteren  Stfteke  bringen  zagleicb  David  an  den  Hof  Säule,  and  swsr  in  to 
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▼enduedener  Weise,  daas  aie  sich  gegeiueitig  sweifelloi  aiueelilieneii.  Bfcwtts  »nden  liegt 
die  Sftdie  nur  in  der  kürzeren  Textgestalt  der  LXX,  wie  sie  der  Vaiicanos  B  im  EinkUi^ 

mit  anderen  Msrrr.  darbietet  (os  fehlen  ilurt  17  12-31  41  50  55 — 18  6»').  Dpnn  in  dieser 
Fassung  wird  vorausgcfietst,  dass  David  sich  schon  vor  Beginn  des  Feidzags  in  SauU  Um- 
gebung befindet,  nnd  dafür  bietet  dann  nur  16  14-SS  die  ErUirnng.  Da«  denno«]i 
auch  der  LXX-Text  von  Cap.  17  sich  nickt  mit  16 14-23  verträgt,  wird  sieh  unten  aeigen. 
Die  Salbung'  Davidä  iu  IG  1-JJ  scLeint  atif  den  ersten  Blick  zu  beiden  Fortset/unijen  und 
ebenso  zu  ihrer  Summe  recht  wobl  zu.  passen.  Aber  dieser  Schein  Trüet.  Zu  l*i  U-23 
passt  sie  nicht,  weil  David  dort  ein  vollcrwachsener  junger  Kriegsmann  ist  t  v.  18  2i  i,  hier 
der  jüngste  einer  grossen  Btildeneihe,  der  die  Schafe  weidet.  Mit  Gap.  17  in  der  hebiHU- 
achen  Gestalt  lasst  sie  sich  nicht  vereinigen,  weil  dort  weder  der  Vater  in  t,  17 ff.  noch 
die  Brüder  in  v.  28  das  Geringste  von  dem  hohen  Vorzug  wissen,  der  David  durch  die 
Salbung  zuteil  geworden  ist.  Anderseits  fehlt  der  LXX-Fassang  gegenüber  wieder  die 
Einfübrung  Davids  bei  Sani,  die  nor  dareb  16  14-28  geboten  wurde. 

Dazu  kommt  das  Ergebnis  der  Quellensch'  i  l  .n /  Die  Salbung  Davids  ist  ohne  die 
Verwerfung  Saals  in  Cap.  IT)  nicht  denkbar,  knüpft  vielmehr  unmitt.  Ihar  daran  an;  sie 
stellt  sich  also  zunächst  zur  (Quelle  E.  Dagegen  bildet  16  1 4  ff.  die  Fortsetzung  der  «VucLle  J 
in  Cap.  14;  die  Verse  14  52  und  16  14  scbliessen  sich  unmittelbar  an  einander  an  (vgL  die 
Attsdriieke  in  16  18  mit  14  53).  J  aber  weiss  von  einer  Yrnweifung  Sauls  nur  in  deaa  Ein* 
schuh  10  8  13  7''-15.  Auf  der  anderen  Seite  beruht  das  Motiv  der  vorausgehenden  und 
heiTiiliehen  SaUmng  Davids  durch  Samuel  nicht  auf  E.  Lei  dem  die  Salbung  Sauls  mit  der 
Kouigswahl  zusammengefallen  sein  muss  (vgl.  oben  zu  10  24),  sondern  auf  J's  Erzählung 
in  9 16  10 1  ff.;  aneh  die  Erffilling  mit  dem  Geiste  Jahwes  ist  Ton  dort,  sogar  mit  dem» 
•elben  Ausdruck  (vgl.  10  lo  mit  16  13)  entnommen,  und  wenn  sie  dort  von  der  Salbong 
gan«  unabhängige  ist  und  erst  durch  die  Beo^egpaung  mit  den  Proiilieten  bedinjrt  wird,  hier 
dagegen  unmittelbar  bei  der  Salbung  eintritt,  so  beweist  das  nur  umsomehr  für  das  ek- 
lekUseho  Verfahren  des  Verf.  Ton  IS  Sft^— 16 13.  Auch  das  vorgegebene  Opfer  scheint 
aus  20  5  28  entlehnt  au  sein. 

Erweist  sich  so  15  35*' — 16  13  von  beiden  Quellenschriften  abhSutritr.  so  kann  das 
Stück  sellift  nirlit  quellenhaft  sein.  Auch  an  Rje  wird  man  nicht  denken  dürfeu,  weil  das 
Stück  dalur  zu  laug  ist  und  zu  selbständig  verführt.  Die  I^'urcht  Samuels  vor  Saul  (v.  2), 
die  Angst  der  Ältesten  von  Bethlehem  vor  dem  Kommen  Samuels  (t.  4),  das  vorgegebene 
Opfer,  das  nachher  gana  vergessen  wird,  das  AusderroU^allen  Samuels  vor  Isai  in  v.  8-10. 
die  .Salbunjr  Davids  angesichts  der  Familie,  ja  der  p^anzen  Bürgerschaft,  verglichen  mit 
der  anfänglichen  Furcht  vor  Saul:  das  alles  sind  Zeichen  einer  gesunkenen  Erfindungs- 
gabe undSi^lungskunst,  der  es  mehr  auf  einerbanltchesFabolieren  als  auf  WabncheinUcfa' 
keit  und  Gesehlossenbeit  ankommt.  Das  beweist  ebenso  wie  die  oben  anfgcteigte  schf^ 
stellerische  Abhängigkeit,  das«  wir  es  hier  nicht  mit  Überlieferung,  sondern  mit  Erfindung 
ang  zweiter  Hand.  d.  i.  iiMt  Midrasch  zu  thun  haben.  In  ZATW  1892  S.  46 ff.  hah,-  ich  d"^ 
A'eruiuluug  begründet,  daas  unser  Stück  aus  dem  II  Chr  24  27  erwähnten  „Midrtusch  de« 
Buches  der  Könige"  stamme»  und  daas  indessen  Zasammanhang  das  jetzige  BueUcin  Rat. 
seUieSswd  mit  der  Aufzählung  sämtlicher  Söhne  Jüajs  (jetzt  I  Chr  2  13-1 5^  v  oraafgi^cgeD 
sei.  Beweisen  lässt  sich  das  natürlich  nicht,  insbesondero  ist  znzn^cjtchn.  dass  unser  Ab- 
schnitt kaum  sprachliche  Merkmale  sehr  später  Entstehung  aufweist  (vgl.  aber  zu  v.  il); 
doch  erklärt  sieh  das  leicht  aus  der  starlrän  Anlehnung  an  iltere  Stücke.  Aber  als  si^er 
darf  man  es  bezeichnen,  dass  der  Zweck  dieses  Midrasch  war»  es  David  nicht  an  der  vor« 
herigen  >,'üttlichen  Beglaubigung  und  Begabung  iehlm  /u  Ia5sen.  die  doch  dem  verworfenen 
König  Saul  zuteil  geworden  war.  Dass  David  nicht  wie  jener  „unter  den  rropheten'',  die 
Geisterfülluug  bei  ihm  nirgends  bezeugt  war,  blieb  dabei  unbeachtet. 

Man  muss  also  sowohl  für  J  als  E  unser  Stuck  ausser  Betracht  lassen;  fallt  Cap.  17. 
wie  unten  zu  zeigen  ist,  E  zu,  so  darf  man  17  l  ohne  Lücke  an  15  35'  anschliessen.  Auch 
dann  wird  ,.der,  der  besser  ist  als  Saul"  (16  28)  unmittelbar  eingeiührt,  wenn  auch  nicht  so 
handgreiflich  wie  jetzt. 

VgL  zu  dem  Stücke  RS  S.  Slöf.j  für  die  Zugehörigkeit  wa  der  gleichen  Qndl«  wie 
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Oq».  16  tritt  H.  P.  SxtTB  (p.  XXII  Tgl.  143)  ein,  ohne  indem  Ait  tnfgefaiirtsa  Oründ« 
tureiefaend  za  widerlegen. 

15  88b  dient  zur  Einleitung  der  Salbungsgescbicbte.  Er  idederholt  mit 

der  Heut'  Jnhites  die  Aussage  YOn  ti»  im  Widerspruch  mit  v.  29.  Oben  (zu 
V.  12)  wurde  dargelegt,  dass  v.  lo  und  il  wahrscheinlich  ein  Einschiib  sind. 
16  1  Zu  a  Tgl.  1 5  35*  23  2ö.  wie  T  Reg  1  39,  statt  "SJf  in  10  i.  Zu  ^n'^C^K  "^S 
vel.  Num  23  27  24  u.  mid  mit  1  On  37  13  Ex  3  i'v  JisaJ  ('Isasai.  Jes»e 

Vet  Lat.,  7^/7/  Hier.,  unsicherer  Ableitung,  am  ersten  mit  Marqitart  ''ß^^?^*) 
wird  hier  zum  ersten  Mate  genannt,  die  nähere  Be??timmung  der  Hellehemit 
ist  deshalb  unentbehrlich.  Datür  bietet  LXX  indessen  su»;  eL;  IkOÄesfji.  =  IJ? 
XtfrVi'^t  vgl.  zu  dem  und  der  Übersetzung  mit  eu»;  sl;  20  5  28.  Danach  hätte 
iuer  ursprünglich  jede  nShere  Bestimmung  gefehlt,  und  das  entsprieht  nicht 
nur  der  Stelle  SO  5  26,  aus  d«r  das  vorgegebene  Opfer  gescbOpft  ist,  sondern 
such  dem  weiteren  Verlaufe  des  hebräischen  Textes.  Denn  in  y.  6  s  s  werden 
die  drei  Sltesten  Söhne  JiSigs  ohne  jede  nähere  Bestimmung  eingeführt,  in  v.  loff. 
die  Nam«i  der  übrigen  SShne  als  bekannt  Yorausgesetzt.  Alles  dies  zwingt  zu 
der  Annahme,  dass  in  dem  Zusammenhange,  dem  unser  Stück  früher  angehörte, 
ein  Stammbaum  oder  mindestens  eine  Aufzählung  des  Hausstandes  Jiä^js 
Torausging.  Dem  wird  bisher  nur  meine  soeben  erwähnte  Annahme  gerecht. 
V.  18  und  17  12  führen  JiSaj  in  gebührender  Wei<:e  ein.  Bellehem  ohne 

Zusatz  ist  natürlich  die  jndäische  Stadt.  7'/?  Kil.  Ijuftlinif  ssw.  von  Jerusalem 
in  fruchtbarer  Gegend  aul  dem  Kamme  des  Gebirges  gelegen.  Vgl.  noch  zu  v.  18. 
Für  das  T3i  von  9  ig  1<i  1  steht  hier  nach  Oap.  15  ^^O.  2  Da  doch  Sauly 

wenn  er  es  hört,  mich  liilen  wird,  Ce.s.-Kautzsch2^  §  169g.  n'jij;  als  Opfer- 
tier nur  Gen  15  9  und  Dtn  21  af.,  bei  der  Bundschliessung  und  bei  Aut'hndung 
eines  von  unbekannter  Hand  Erschlagenen.  Dass  Samuel  hier,  wo  es  sich  nach 
demFolgendendoch  nur  um  einMahlopfer  handeln  kann,  das  Opfertier  gleich  mit^ 
bringt,  ist  ein  sehr  eigentümlicher  Zug,  der  nch  wohl  nur  in  später  Zeit  begreifen 
lässt  Natflrlichsoll  das  Tier  auf  den  erstenBlickZeugnisfiOr  Samuels  Absichtab- 
legen; umso  au&Uender  ist  es,  dass  die  Ältesten  in  y.  4  trotsdem  nichts  merken. 
3  Für  n2tn  ist  nach  t.  5  (LXX  beidemale  eC;)  n^h  su  lesen;  und  "h  sind 
gegen  LXX  festzuhalten.  Nur  Ji^aj  (und  sein  Haus)  soll  er  zum  Opfer  laden 
(Tgl.  9  13  22  24);  nach  y,  4  6»  scheint  es,  als  wenn  er  alle  Altesten  Betlehems, 
und  mit  ilmen  wohl  die  ganze  Bürgerschaft,  lüde;  in  v.  5''  wird  das  wieder  auf 
disajs  Haus  beschränkt,  überall  herrscht  dieselbe  Unklarheit.  Zu  vgl. 
den  Einscinib  10  8.  4  In  a  gieht  LXX  Iß'H      und  ein  \b  hinter  13^ 

wieder;  in  b  ist  nach  LXX  ^TÖK»)  und  b^n,  am  Schlüsse  nach  6  ßXeirouv  ein 
HHITI  0  Seher  zu  lesen,  vgl.  zu  9  9.  Das  im  drückt  Unterwürtigkeit  (21  2)  und 
Besorgnis  (Gen  42  28,  oben  13  7  )  aus;  es  liegt  dann  die  Anerkennung  der 
Überragenden  Stellung  im  Staate,  die  Samuel  nach  E  einnimmt  Schwer  TOr- 
stellbar  ist,  wie  die  Ältesten  (Tgl.  zu  4  s)  den  anscheinend  ohne  Begleitung 
konmienden  Samuel  feierlich  einholen.  Zu  ihrer  Frage  Tgl.  Reg  I  2  is,  auch 
II  9  nff.  5  Sieh  weiMen,  weihen  bedeutet  die  Lustration,  der  sich  die 
Teilnehmer  an  heiligen  Handlungen  aller  Art  vorher  zu  unterziehen  haben, 
TgL  £z  9  to  14  Jos  3  5  7  IS,  für  ein  Opfer  wie  hier  Hi  1  5.  Für  n^p  Of^M^l 
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bietet  LXX  DVH  ^RK  DnnijJf^^  und  /reuet  euch  heute  mit  mir,  vgl  Dtn  12  i:  28 
11. 8.  w.  Lev  23  40,  gegenfiber  den  Besorgnissen  der  Ältesten  eine  viel  be* 
zeicbnendere  Lesart  Es  bandelt  sich  um  ein  Mahlopfer,  das  fiberall  ein  Fest 
ist.  Aus  Peiolicbkeit  passte  man  den  Ausdruck  dem  Befehl  Jahwes  in  s*  aiL 
Auf  die  Unsicherheit,  was  den  Umfang  der  Einladung  angeht,  wurde  zu  y.  3 
schon  aufmerksam  gemacht  6  Die  Lustration  und  Ladung  zum  Opfer 

ist  nach  T,  an  dem  ganzen  Hause  JiSajs  EttD&chst  in  Bausch  und  Bogen 
ToUz  oL'cn,  und  erst  als  sie  zum  Opfer  herankommen,  scheint  Samuel  die  Söhne 
einzeln  kennen  zu  lernen.  Freilich  ist  das  schwer  vorstellbar,  zumal  dann  bei 
David  (V.  12)  die  Ijustration  nnch geholt  werden  müsste.  Aber  die  ganz»^  Vor- 
stellung von  einem  Opfer  wird  eben  vorweg  erledigt  un  l  nnf2"efrphen.  DiV- 
selben  drei  Söhne,  die  liit  i  und  v.  8  f.  genannt  werden,  kehren  17  13  wieder, 
vgl.  dazu.  Eh'ah  ist  ein  liiiutiger  Xiime.  Zu  TJ«  geitiss,  ohne  Zweifel  vgl.  25  21 
Gen  44  28  .Idc  3  T  Roir  22  .i2;  leicht  lie'J'^e  sich  auch,  da  ^33  folct.  pM  lesen. 
Natürlich  sprieUt  ISamuel  bei  sich.  Die  Fassung  Gewiss  sieht  ror  Jahwe  — 
es  ist  die  Opferstätte  —  sein  Gesalbter  beweist  fllr  einen  sehr  abgeschliffenen 
Gebrauch  des  Begriffs  XF^i  f^r  den  es  auf  die  Yollziehung  der  Handlung 
kaum  mehr  ankommt.  Der  folgende  Vers  lehrt,  dass  Samuel  sich  durch  das 
Äussere  Eliabs  hat  bestechen  lassen.  Tgl.  10  28{1  7  Jahwe  spricht  in 

Samud  innerlich,  fOr  Andere  unTemehmbar.  D|$9  ist  verwerfen  bei  der  Ans» 
wähl,  positiTor  Ausdruck  för  «(^  t.  8-10.  Nach  LXX  ist  hinter  n 
ergänzen  Bniri'^^  n«T  und  IB'KS  zu  lesen:  nicht  wie  der  Menech  eiehet,  stehet 
Gott,  ebenso  wohl  ß'H^Si  statt  nw  einzusetzen.  Das  D^.rjft  (zu  dem  Patab  vgl. 
Ges.-Kaützsch2"  §  35  g)  kann  neben  2^2^  nur  heissen  auf  die  Augen,  was  a 
widerspricht  und  schon  von  fiXX  mit  bI;  rroo-stoirov  nnr^chricbcn  wird.  Lie> 
vielmehr  D";5^2  HKlOb'  auf  den  Augenschein  und  vgl.  .Tes  11  Hes  23  i6,  aui  h 
Dtn  28  34  67.  Dass  HKT  vorausging,  hat  das  Übersehen  erleichtert.  Zu  l-  r 
Au^satre  vgl  .Ter  17  10  20  12  und  viele  andere  Stellen.  8  Abinadn/j  ui- 

der  Hüter  der  i.ade  7  1  und  ein  Sohn  Sauls  31  2.  Tn  dem  letzteren  Mcüt 
Mabqüaet,  Fundamente  isr.  u.  jüd.  Gesch.  S.  25.  nur  eine  V  erdoppelung  des 
Bruders  Davids.  Für  ^fnzrj  giebt  LXX  für  iTliT  LXX  ß  D\i^tj.  In  k 
kann  nicht,  wie  Klobtebiukk  meint,  Jahwe  sprechen«  weil  der  in  3.  Person 
steht;  vielmehr  bleibt  es  dabei,  dass  hier  auf  einmal  Samuel  den  ihm  inner- 
lich gewordenen  Bescheid  laut  kundgiebt,  also  an  Ji^^,  der  bisher  von  einen 
Erwählen  für  einen  bestimmten  Zweck  noch  gar  nichts  ahnt.  Wieder  ein 
Zeichen  der  Gedankenlosigkeit  des  Erzählers.  Tgl.  vollends  v.  10.  9 
Snmma  ist  der  einzige  Bruder  Davids,  der  in  alten  Stellen  vorkommt  (II  13  3  8» 
nj;OB^,  II  21  21  Krlib  ^yoB'.  K  r-re  und  I  Chr  20  7  wie  2  n  V^'^'ä).  10  Siebe» 
Söhne,  ohne  David  oder  mit  ihm?  Das  Rrstere  setzt  der  Einschnb  in  17  12 
voran-,  indem  er  Jisuj  acht  Söhne  giebt.  1  Ohr  2  13-15  hat  nur  sieben  nvA 
nennt  David  auv  lnlcklich  den  siebenten.  Auch  hier  soll  nur  gesagt  sein,  da-^ 
er  iiim  alle  oeine  Sölme.  deren  sieben  waren,  vorftlhrt;  dass  noch  einer  Ithl'i. 
ergiebt  sich  weiterhin.   In  LXX  fehlt  aber  nicht  ^KHDB^;  Kiostek- 

MAITK  Rtreicbt  beide,  vgl.  zu  v.  Kostlk;-  nur  ersteres.  11  «srig  sind  roll- 
»ä/i/ig,  alle,  am  Ende?  wie  ü(^t^  TS  Dtn  31  24  30,  nicht  —  "li^^  »Fi  (SMira> 
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Das  "UrtB^  ist  schon  dadurch  verdächtig,  dass  nur  hier  das  Kai  vorkommt; 
streicht  man  ef  mit  TjXX.  so  gewinnt  man  besseres  Hebräisch.  In  LXX 
fehlt  auch  das  1  vor  Hin.  Klo- rEmiANN  iTwartet  unter  Berul'iing  auf  Jost-thüs 
hier  die  Xeniumg  Davids;  aber  ;^ie  wird  eben  durcli  ]l?^n  der  Jüngste  ersetzt 
und  t'elilt  aus  dem  zu  V.  i  besj)i  ocl)enen  Grunde.  iNSt?  wie  Gen  37  2.  Für  3b3 
hai  uutn  ?,eit  Weiu  bei  Deivek  oft  DB'i  wir  werden  uns  setzen,  nämlich  zum 
Mahle  gelesen.  Aber  das  innOi  des  Targum  spricht  gerade  für  3b^,  da  ta.rg.  TTID 
Brsats  von  930  ist  Und  anderseits  ist  auch  930  vielleicht  eben  deshalb  spät- 
hebräisch wiederholt  das  eigentliche  Wort  für  aeem^ere,  dUcumbere  cibi 
eapienäi  causa  (vgl.  Büxiobf  zu  330),  «ohm  wohl  auch  300  Cnt  1 12  zu  rechnen 
ist  Wir  haben  also,  statt  zu  indem,  in  3b}  ein  Zeichen  der  späten  Ent- 
stehung des  StQcks  zu  erkennen.  Der  Schluss  ist  ohne  7%  das  in  LXX  B 
fehlt,  besser.  12  Die  Best  lireibun^  Davids  wiederholt  sich  grösstenteils 

in  17  42,  ist  aber  dort  wohl  von  hier  aus  t  in «getragen.  Unmöglich  ist  das  D]^, 
selbst  wenn  man  7]^\  als  Abstraktum  =  ^B"|  verstehn  oder  dies  lesen  will  (so 
schon  IjXX).  Gegen  Klosterman^''s  Hlr  DJ?,  rßffic/i  von  Haar,  spricht  nur. 
dass  "»ilDlH  auch  Gen  25  2:.  aHeiu  steht;  ob  vom  Haar  oder  von  der  H  intfnrbe, 
ist  dort  so  unsicher  wie  hier.  Gkaetz,  Kbenkjjj  u.  s.  w.  wollen  D^J^  ein  JunijUng 
le.sea;  brauchbar,  aber  an  sich  entbehrlich.  Leichter  noch  ist  Kkenkel's 
anderer  Vorschlag  CJj'j  lieMirh,  II  1  23  Cnt  1  I6.  Die  Abweichungen  der 
LXX  in  diesem  Verse  beruhen  auf  freier  Umschreibung.  13  Eine  andere 
Bedfitttttng  der  Salbung  als  die  der  Königsweihe  kommt  dem  YerfL  gar  nicht 
in  den  Sinn  (gegen  ELOSiEBMAjm);  die  Brttder  wie  der  Vater  wissen  also  von 
Davids  Bestimmung,  vrae  sich  freilich  mit  2  sehr  schlecht  verträgt  Die 
Geistbegabung  wird  einfach  als  unmittelbare  Wirkung  der  Salbung  verstanden 
sein,  ein  Zeichen  sehr  späten  Verständnisses,  das  uns  sonst  zuerst  in  Sach  4  s£ 
begegnet  und  auch  dort  nach  Weiksl  (ZATW  1898  S.  56)  erst  eingetragen. 
Später  ist  dies  die  allgemein  herrschende  Aiiffassung  der  Salbung;  ganz 
anders  steht  es  in  Oap  10,  vgl.  oben  zu  15  as'»  16  13.  Der  zweite  Halb- 
vers nennt  Dnrfd  zum  ersten  ^fale.  Der  Name  wird  mit  "TH  Geliebter,  Ver- 
trnndler  ^zusammenhangen,  vielleicht  ist  er  aus  einem  zusammengesetzten 
Namen  verkürzt.  Wincklee's  Ausführung  für  die  Deutung  von  in  uls  Gottes- 
aanie  vgl.  KAT  s  1  225.  Augenscheinlich  entfernt  sich  Samuel  gleich 

nach  der  Salbung  ;  wie  in  E  (auch  15  a«)  und  allen  späteren  Stücken  gilt  Eama 
sb  Samuels  Wohnsitz. 

b)  16  14-23  David  wird  als  Meister  des  Saitenspiels  an  Sanis  Hof  berufen. 

Lfas  Stück  trägt  das  Gepräge  von  J  und  findet  m  d«  tu  Verse  14  52,  an  den  es  sich  in 
der  Qttdla  soidiloii,  i^no  tUgeroeine  Vorbereitung,  vgl.  v.  is,  wo  die  kriegerigebe  Tüchtig- 
l(eit  Dtfidi  Int  mit  dnuelbMi  Worten  wie  dort  betont  wird.  Zu  dieaem  ellgemelaen 

Grunde  für  die  neranziehung  "Daviils  kommt  aber  noch  ein  hesonderer  durch  Sauls  .Schwer- 
mut und  Trübsinn  cin^Tsoits^,  ]>avid  Ktiin?t  anderseits.  In  nlltn  t^fi-tifren  Störungen  sieht 
die  alte  Welt  wie  heute  noch  die  .Naturvölker  ein  Besessenseiii  durch  einen  Geist,  und 
swer  einfech  derom,  weil  in  den  Krankheitveneheinungen  ein  Wille,  und  damit  eine 
Persönlichkeit,  sieh  äussert,  den  n  Eigenart  niebt  die  bekannte  des  durch  seinen  Körper 
bezengten  Menschen  ist.  Vgl.  hiezn  aucli  Gir.'^KnRECfiT,  Berufsbegabunp  der  Projdieten, 
Da  diese  unkörperlich  ist,  weil  sie  sich  eines  fremden  Körpers  bedient,  so  kanu 
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aie  nur  ein  fJi'Isl  si  in.  Du  Saul  vorher,  laut  10  lO  12  11  6  das  Gefiios  des  G-  is'.o^  J&hwes 
gr-weaen  ist,  so  muss  dieser  das  Feld  geräumt  haben,  und  da  der  Glaube  bezeugt,  dai."- 
Jahwe  siärker  ist  ab  andere  GeiaUrweseo,  so  muss  dies  freiwillig  geschehen  sein.  Aber 
der  alteKämliohe  GUnb«  des  Verfassen  geitattet  noob,  den  „boien  Geiti*  ron  J«hwe  lelber 
abzuleiten,  vgl.  IKegSBWft  IlSam  24  1  vgl.  mit  T  Chr  21  l,  ja  noch  Dtn  13  2-4.  Ali 
P'^'schiclitlidii  r,  nach  unserm  heutigen  Verständnis  auf*r»»fas8t<»r  Thatbestand  wird 
folgendes  festzuhalten  sein.  Sichere  Thatsache  ist  Sauls  Trübsinn.  Keime  dazu  offenbart 
»ehott  Cap.  14,  Ambrüdie  nicht  nur  Cep.  18  19  20,  «ondem  auch  Cep.  22.  Sicher  wiid 
du  tnarigc  Geschick  dieser  geistigen  Trübung  wesentlich  zu  dem  endlichen  Scheitern  des 
wnckrren  Hfl<1i  :  V  i'^  ■traj^cn  Laben.  In  der  Erschi-iiumi»  selbst  werden  w'r  fine  Ent- 
artung und  Üb'  rspaunuug  derselben  seelischen  Anlage  erkennen  müssen,  die  ihn  zum 
Propheten  gemacht  hatte.  In  Wirklichkeit  wird  ihn  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
prophetische  Bcgeieterung  auch  neben  dem  Trübsinn  je  und  dann  besucht  haben;  aber 
die  religiöse  Betrachtang  einer  wenig  späteren  Zeit  schon  litt  es  nicht,  dass  d<T  Geitt 
Jahwes  ncb>  n  dem  von  ihm  verhängten  bösen  Geiste  Wohnung  nahm;  daher  die  Aas- 
sage  von  V.  14. 

14  I)ass  der  (iPi^t  Jahwes  von  Saul  gewichen  war,  hat  dem  Midra^ch 
wohl  geradezu  den  Anhalt  dafür  gt  hotun,  (hiss  or  ihn  auf  David  über;jehn  hess. 
wie  jetzt  in  v.  13  geschehen  ist.  L'urichtig  ist  es.  wenn  GiE^EiiKECHT  a.  a.  0. 
132f.  umgekehrt  16  14»  von  dem  Verfasser  des  Midrascli  a])h  itet.  Der  Halbvers 
setzt  nicht,  wie  G.  meint,  vuraus,  dass  Saul  durch  die  »Sallnmiz  den  Geist  Jahwes 
erhalten  habe,  wohl  aber,  dass  er  durch  die  Begegnuiig  luit  den  Propheten 
10 10  zum  Propheten  geworden  ist,  den  Jahwe  mit  seinem  Qeiste  erfüllt,  so  oft 
es  ihm  geflUlt  An  die  Stelle  dieser  prophetischen  Greisteserfbllaog  treten  die 
ebenso  stoss-  und  absatzweise  sich  wiederholenden  An(&Ue  des  von  Jahwe 
sandten  bösen  Geistes.  Überdies  wäre  T.  lii*  schwer  auf  eigene  Füsse  zo 
stellen.  \F\XSIpf,^  PerC  cons^  das  die  Wiederholung  der  Handlung  richtig 
bezeichnet.  Dass  es  sich  um  einen  bösen  Geist haudelti  beweisen  die  für  Saul 
wie  für  seine  Umgebung  quälenden  Erscheinungen.  15  ITW  fÖr  DTfVtf 

(LXX)  ist  hier  unmöglich,  der  dadurch  bedingten  Determination  wegen  (vgl. 
7.U  19  9);  auch  passt  die  alliiemeine  Rezeichnung  als  Geist  irgendwelcher  Gott- 
heit hier  allein,  weil  man  Saul  nicht  vorhalten  wird,  dass  Jahwe  ihm  ungnädig 
sei.  16  Einen  glatten  Text  ergiebt  LXX:  ^B^,?^^  'f^iöV  Tl??  «r^'^?*^ 

W  t'ii  00*1«*?.  d.  h.  ../J/c/i  ijuait  i'in  /jiisf*r  Gnttesfjeist.  Er/at/fn'  drinen 
hnechlen  ror  dir  -m  reden  [dir  einen  V  orschlag  zu  inachen],  dass  sie  ( nämlich) 
unterem  Herrn  einen  Mann  suchen  u.s.  w.;  so  Kautzsch  in  den  textkrit.  Anm. 
Der  hebr.  Text  bedeutet:  Unser  Herr  braueht  nur  ein  Wbri  9u  sagen;  deine 
Knechte  stekn  9U  deiner  Verfügung  \  dann  wttrde  nötig  sein  (so  Kautsch 
Übers.)  und  werden  einen  Mann  suchen  u.  s.  w.  Glatter  wäre  dieser  Text  ohne 

entweder  mit  T191?l  Tl^  *^  werden  deine  Knechte 
einen  Mann  suchen.  MT  scheint  von  der  in  LXX  wiedergegebenen  Lesart 
durchsetzt  zu  sein ;  zwischen  den  beiden  hergestellten  ist  schwer  zu  entscheiden, 
aber  vielleicht  MT  i  >  !i  zu  bevorzugen.  Auch  weiter  scheint  das  ycf  J^us  dem 
Texte  der  I.XX  ]ii  yfi  eingeschoben  zu  sein;  pso  allein  bedeutet  dasselbe. 
V.  le  unterstützt  die  Lesart  der  LXX.  doch  bietet  v.  i7  noch  eine  .Iritte  Ab- 
wandlun»;.  Dass  die  Älusik  das  Gemüt  besänftiire.  ist  uralter  Gl hiiibe 

nicht  nur,  sondern  noch  heute  in  weitem  Umfang  nachweisbar.  Dass  sie  10  5 
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IIRegS  io  die  prophetische  Ekstase  bewirkt  oder  begünstigt,  darf  dagegen 
•diwerlicb  als  Seitenstück  zn  nnswer  Stelle  angeführt  werden.  Der  tHÜp  ist 
im  Unterschied  Tom  mehr  das  gewShnltche,  auch  im  hiiuHchen  Kreise  ge- 
handhabte  Saiteninstnunent,  nach  unseren  Stellen  mit  der  Hand  geschlagen, 
nach  BnzENOn,  Archäologie  Sw  S73  f.  (Abbildung)  nach  Form  und  Hand- 
habung der  Leier  (Lyra)  am  fthnlichsten.  Natflrlich  ist  mit  dem  Saitenspiel 
der  Gesang  nicht  aus-  son<lern  eher  eingeschlossen,  wenn  er  auch  nicht  immer 
dabeizusein  braucht.  Davids  musikalische  Begabung  wird  auch  in  II  6  5  ff., 
TgL  auch  1  17{T.  3  ;i3f.  hczougt  DNl^K  fehlt  in  LXX  und  Syr..  und  das  ist 
besser;  der  Artikel  vor  fehlt  auch  v.  23.  freilich  dann  nj;in.  1T2  ist  nach 
T.  23  dem  iv  tiq  xtvjpa  aOtoiS  der  LXX  vorznziehen;  am  Ende  hat  LXX  wie  in 
V. 23  doppelten  Ausdruck  für  die  Wirkung,  hier  schwerlich  ursprünglich. 
17  n«*l  hier  ersehen,  aussuchen  wie  v.  i  Gen  41  83  22  8  u.  s.  w.  18  Von 

den  zahlreichen  kleinen  Abweichungen  der  LXX  iüt  beachtenswert  das  d^ctÖ^; 
—  3!D  von  weil  dieses  Wort  nur  einmal  verneint  (Jes  53  2,  auch  Jer  11 16?) 
fibr  gutes  Aussehen,  Ansehen  Toilcommt;  Tgl.  1^1^  aiB  I fieg  1  s,  sonst  mit  n^f^. 
YieUeicht  stellen  t%  und  Sie  ursprünglich  zwei  verschiedene  Lesarten  vor* 
Ausser  dem  Saitenspiel  werden  David  noch  alle  möglichen  guten  Eigenschaften 
sadigerühmt;  eine  selten  harmonische  Persönlichkeit  spiegelt  sich  sicher  darin. 
^  IQ)  ist  neben  TB^fff^  ^  sicher  nicht  der  Krieger,  vielleicht  ein  Wehtiffer 
Mann,  eher  noch  mu  guter  Familie^  nämlich  vermögender,  vgl.  zu  9  i ;  'yy] 
ist  nichts  anderes  als  ton  kluger  Bede;  IDJ?  TV(SV\  bedeutet,  dass  ihm  schon 
schwierige  Aufgaben  geglückt  sind.  David  ist  also  hier,  obwohl  noch  jung,  da 
er  unverheiratet  ist,  doch  schon  ein  volLius^rehililetor  und  erprobter  Mann. 
Zum  ersten  Male  tritt  hier  ein  Judäer  in  die  vollbeglaubigte  Geschichte  Israels 
ein:  (lf»r  Stamm  Juda  hat  sicher  lanjje  Zeit  ein  Einzeldasein  geführt  und  mit 
dem  übrigen  Israel  niclits  zu  thun  geliabt,  vgl.  zu  Jdc  5  KHC  S.  40.  Da  nach 
Jdc  16  13  die.iud;it'r  ebenso  wie  das  übrige  Israel  von  den  Philistern  zu  leiden 
gehabt  haben,  in  I  Sam  4  aber  sicher  nicht  an  dem  Kriege  beteiligt  waren,  so 
darf  man  annehmen,  dass  Sauls  erste  Erfolge  (vgl.  Gap.  13  f.)  zu  einem  ersten 
Anachluss  Judas  geführt  haben,  kraft  dessen  auch  die  Op6rationshasi:>  gegen 
Philistäa  sich  nach  Süden,  in  die  Gegend  sfldwestlich  von  Jerttsalem*  ver- 
sehohen haben  wird.  YgL  auch  KHC  zu  Jdc  1  se  8. 15,  und  Buni»  RS  S.  47  £11 
Der  übereinstimmenden  Überlieferung,  dass  David  ans  Bet^Ulh^n^  in  Juda 
stunmte,  treten  neuerdings  H.  Wincklee  (Gesell.  Isr.  T  24f.  KAT»  228  f.), 
Mabquart  (Fundamente  isr.  u.  jüd.  Gesch.  23  ff.),  OooK  (Notes  on  the  Com- 
Position  of  2  Samuel,  Hebraica  1899,  177)  mit  der  Annahme  gegenüber,  dass 
er  aus  dem  Südlande  Juda,  aus  einem'  der  Juda  später  angeschlossenen 
Stämme,  entspruiit;en  sei;  Makqi  akt  verweist  ihn  nach  'Arad.  Das  fianze 
Leben  Davids  an  Sauls  Hofe  fällt  damit  dem  Mytlios  anheini.  Greifbare  An- 
lialtspunkte  dafür  giebt  es  nicht.  Für  Winckler,  vgl.  zuletzt  KAT'  228.  hat 
«6  allerdings  vor  David  ein  Juda  noch  gar  nicht  gegeben.  lü  Für  1DK*1 

giebt  LXX  besser  (bei  einer  Botschaft)  IbN^.  Dass  der  Redner  von  v.  is  auf 
vettere  Frage  auch  den  Namen  iknfiä  genannt  bat,  ist  die  selbstvnständUdie» 
laichte  Yoraussetsung;  anders  aber  steht  es  mit  dem  |I<S9        Bas  hätte  bei 
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der  genauen  Keniizeichnuug  der  Person  Davids  in  v.  i8  nicht  vergessen  werden 
dürfen.  Freilich  steht  es  kaum  in  Einklang  mit  dem.  was  d(»rt  von  ihm  be- 
richtet wird;  nicht  uur  in  v.  n  sünderu  auch  17  34ff.  ist  das  Schalehiittn  iSacLe 
des  heranwachsenden  Knaben.  Auch  die  Form  ist  bedenklich;  denn  rQT 
(y.  11  17  34  Gen  37  2)  begreift  sich  Tom  Terbum  r^endi  aus,  nicht  aber  blosses 
etwa  wie  11^99*^  '^c^k.  Es  wird  daher  bei  der  Annahme  bleiben  mlissca 
(BüixDB  RS  S.  211),  dass  |KB3  Ifl^  ein  Einschub  ist,  der  nun  Ausgleich  dient, 
wohl  schon  mit  Oap.  17,  nicht  erst  16 1-1  s.  der  LXX  scheint  ein  nach- 
träglicher Verbesserungsversuch,  der  freilicii  eine  weitere  wunde  Stelle  trifft 
20  Man  nalit  dem  Könige  nicht  ebne  Geschenke;  vgl.  auch  10  25  und  zu  10  4. 
ferner  II  16  1  17  27 ff.  Aus  dem,  was  hier  aufgei&blt  wird,  sprechen  einfache 
Verhältnisse.  Einen  Esel  / mit J  Brot  w.  s.  w.  ist  unmöglich;  no^pn  o.Ur  rnt^ 
statt  "iien  <  Wellh.)  ist  eine  leichte  Abliilfe.  Aber  LXX  Vat.  bietet  7ÖU05; 
das  istUes45ii  14  Hos3  2=""löh  (Avonach  KL<)STKmiA>N  ein  Homer  Brot- 
korn  [?]),  aber  II  Reg  5  17  Verschreibuug  für  701x0;  =  t<tyc.  ila>  auch  Ex  23  i> 
durch  701JL0;  wiedergegeben  wird.  Das  bietet  vollends  J.XX  Jair.  luit  seinem 
ovov  xai  £T:ii>r,x£v  auxm  -jöjxov  äp-cuv.  Bedenkt  luan,  wie  leicht  dari  Augt  vod 
Svov  auf  ^oftov  gleiten  konnte,  so  ergiebt  sich  eine  grosse  Wahrscheinlichkeit 
für  den  Wortlaut:  Iii  Dn^  K^©  v^j^  [Kosxmis  «ly*]]  et?'.}  nion  ^\  np.»i  undJii^ 
nakm  einen  Eiei  und  Öeluä  ihn  mit  einer  Last  Broiu,B,'w,  Wire  dann  wieder 
Verderbnis  ton  n^j^,  so  würde  sich  die  Auslassung  in  MT  ebenfiUk  leicht  er- 
klären. Zur  Stutze,  dient  noch  das  Seitenstück  26  is.  21  "^fi  *W  ist 
nicht  Dietiste  thun  (das  ist  ^  tC9)  sondern  vorgelassen  »erden,  Audiemt  er- 
halten,  vgl.  Gen  41 4e  43  is  I  Heg  3  le,  auch  12  8,  wo  es  heisst  das  Ohr  des 
KUnigg  besiiwn.  Über  den  WafPentriiger  vgl.  zu  14  1.  LXX  bietet  vS3.  g:ut 
hebräisch.  22  Auch  hier  heisst  ^JöS  TbP^  dasselbe,  etwa:  er  lauf »e.  dass 

er  in  meiner  L'mgefnnuj  bfrihe.  23  Perff.  conss.  ftir  die  Wiederhdluii;: 

und  so  off  XI.  w.,  na/tni  Darid  jedesmal  u.  s.  w.,  v^l.  v.  u  .  Für  WTjh^  oder 
dahinter  haben  alle  1  beibetzungen  nj^l,  vgl.  v.  16;  Smjth  wird  richtiü  urteilen, 
dass  allein  iilter  ist  und  aus  Bedenklichkeit  geändert  wurde.  "i.s^7  n^T^ 

vgl.  Hi  32  Liü,  aber  auch  Hlin  Ex  8  n ;  es  handelt  sich  keineswegs  nur  um  em 
Luftbekommeu.  Den  letzten  Satz  Ton  7\yf)\  au,  in  dem  das  Fehlen  des  Artikels 
vor  aufflUlt  (Tgl  Gx8.*Eautz8ChS7  §  186  x),  hält  Smith  iür  späteren  Zu- 
satz; doch  wohl  mit  Unrecht,  denn  der  längere,  mannigfaltige  Ausdruck  dient 
dazu,  den  Hergang  anschaulich  zu  machen. 

c)  17  1—18  0  Davids  Sieg  über  Go^at. 

Dus  die  Goljst^Gesehiebte  nieht  an«  denelben  Quelle  ftamini  wie  16 14-SS,  ist 

Auf  den  M^ten  Blick  und  aus  allen  Gründen  klar  und  wird  ziemlieh  •llgemcin  anerkannt. 

Der  ältestt  n  Übt  rlieferung  kann  sie  auch  df^lialb  niolil  angehörfn,  weil  die  ErIo(riinp  ilv?- 
selben  rieisciiliallt  n  Phsüsters  in  IT  _'l  U'  nicht  Üavid  selbst,  sondt  iu  tinem  soincr  H>.id-r. 
EUianan  ben  Ja  ir,  zugeschrieben  wird  und  damit  nicht  unter  iSaul  sondern  unter  D&v.d 
fSlit,  wie  denn  aveh  der  Scblachiort  Ej^n^Dmnmim  in  H  j0  9,  in  dem  nach  I  Cbr  11 13 
berichtigten  Texte  unter  David  eine  Rolle  spielt.  T'm  ein  vereinzolt  stohondes  Stück  wie 
in  IR  iff.  kann  fi?  sieh  auch  nicht  handeln,  da  «»in»»  Reihe  von  Stellen  (18  17-19  19  5  51  10) 
darauf  zurückverweisen.  Auf  die  Quelle  E  führen  Gedanken  und  Sprache  durchau*.  Wir 
bsbca  in  dem  StKcke  slio  die  unmittelbare  Fortietzang  von  Cap.  15  so  tucben,  die  Ein- 
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fSbroii^  Da^dii  der  zum  Eraats  für  Saul  usergehen  ist  Dem  genügt  niebt  die  Itürcere 

Fassung,  in  der  die  unprfiiigliclie  LXX,  vertreten  durch  den  co^.  Yat.,  es  uns  überliefert. 
Dort  fehlt  V.  12-31,  sodass  David  bei  dem  ersten  Auftreten  Goljats  olme  weifi  rrs  San! 
anredet.  Er  ist  also  bereits  bei  dem  Könige  und  diesem  wohlbekannt.  Deiu  entsprechend 
fehlt  weiter  (ausser  t.  41  46^  50)  auch  die  eigentliche  Einführung  bei  Saul  v.  55-58,  sowie 
18 1-5  wie  David  die  Oimrt  dei  K5nigs  erwirbt  und  «m  Hofe  featgehaltcn  wird,  alio 
alles  dasjenige,  was  jetzt  durch  16  14  ff.  vorweggenommen  irt.  Man  könnte  deshalb  die 
(iejchichte  in  dipscr  Gestalt  ohne  Anstoss  mit  16  14  ff.  vereinigen,  wenn  David  nicht  in 
V.  33  Ä.  derselbe  Hirt  und  Knabe  wäre  wie  in  v.  12-31  55-58,  statt  der  krieggewobnte 
Mann  tob  16  t4ir.,  dem  man  nicht  erst  eine  fremde  Rfistang  anzulegen  braueht.  Dennoch 
bat  man  neaerdingl  Tielfaoh,  ja  faat  überwiegend«  in  dieser  verkürzten  Gestalt  die  ur> 
«prinplicho  erkennen  wollen,  dergestalt,  dass  man  lür  E  eine  btsnndere  Einführimp 
Davids  an  den  Hof  Sauls,  als  unerwachsener  Leierspieler,  als  Minstrel,  vor  Cap.  17 
foiderte  (so  CoKini>L).  Freilich  wird  man  auch  für  das  zweite  anagelaasene  Stuck  (v.  55 — 
18  &)  noch  einen  Eraats  vorautietaen  und  fordern  mttsaen,  um  Jonatan«  Franndeehaft  zu 
begründ.  n  und  den  Hirtenknaben  von  v.  33 ff.  zum  Krieger  heranwachsen  zu  las^fti.  Tgl. 
flafiir  nnrh  2^'  8.  wo  der  in  18  3  pesehlosscne  Bund  Jnnatans  mit  David  angezogen  wird, 
auch  im  Text  der  LXX.  Nach  wie  vor  (vgl.  KS  212  Ii.)  muss  ich  also  die  Zugehörigkeit 
der  in  LXX  fehlenden  Abiobmtte  au  dem  ursprünglichen  Stücke  behaupten.  Sie  find 
die  frischsten  und  anschauliebsten  der  ganzen  Erzählung,  manche  Züge  (z.  B.  v.  I7f. 
22  25  28)  sind  einfach  imprfindbar  für  eine  spättMf  Zeit.  Sie  sind  durch  dieselbe  Sprache 
mit  den  übrigen  Abschnitten  verbunden.  Die  i>päte  Wendung  D^*n  ON^V^  (Dtn  5  23  und 
Jeremia)  findet  lieh  t.  U  und  t.  86,  vgl.  auch  hn^n  für  den  Heerbann  in  t.  47,  alao  aueh 
LXX  ;  wie  T.  34-37  an  Gen  31  S6->42,  lo  klingMi  fiSff.  an  Gen  42  7ft,  beide  Abschnitte 
=  E,  an;  wie  'bts  nrtK  phl  v.  53  nur  noch  Gen  Hl  r!ß  au?  E  wiederkehrt,  so  das  injin*  tfB3 
ÖEi2  n'^c'pj  nur  iiocli  (ien  44  30.  Ferner  vcnüt  v.  ;>;i  tT.  mit  keiner  Silbe,  dass  David 
Saul  sclton  bekaimi  ist,  uud  ebenso  fehlt  in  LXX  hinter  v.  53  jeder  Empfang,  jede  An- 
erkennung für  den  bereits  bekannten  und  lieb  gewordenen  beldenmnttgmi  Knaben.  Ander- 
seits ist  es  geradezu  undenkbar,  dass  die  unüberbrückbaren  Wideraprücheswiicbcn  16  14  ff. 
und  Cap.  17  orst  durch  neu»-  Erfindung  gcpclmffen  worden  wnn'n,  nm  dann  nach  Ein- 
schiebung  dts  Stückes  erst  wieder  mühsam  ausgeglichen  zu  werden  (  vpl.  /u  v.  I2ff.).  Der 
einzige  eigentliche  Grand,  den  neaerdinge  Smith  gegen  die  ürsprünglichkeit  der  Ab- 
schnitte anführt  (früher  von  Wxi»La.  geltend  gemacht),  ist  die  Unwahrscheinlichkeit  einer 
kriti'scben  Einsicht  bei  den  Übersetzern,  vermr.Kf  deren  sie  ditj  anstüsiiacn  Abschnitte  so 
reinlich  herausgelöst  hütteu.  Aber  diese  Annahme  ist  auch  keineswegä  nötig.  Nichts  ist 
vahrecheinlicher,  als  dass  der  Grieche  seine  hebräische  Vorlage  getreulich  wiedergiebt. 
Im  helwttiaohen  Text  wird  die  Amputation  irorgenommen  «ein,  ja,  e«  fehlt  ntdtt  ganz  an 
Anzeichen,  dass  die  bei  LXX  fehlenden  Abschnitte  auch  in  MT  erst  wieder  nachgetragen 
»ind.  Eine  starre  ÜberHrfminp  des  hebräischen  Wortlauts  anzunehmen  haben  wir  gar 
keinen  Grundj  es  wird  früher  mancherlei  verschiedene  Textgestalten  gegeben  haben.  Ge- 
rade nniere  Oeschiehte  weirt  Spuren  eebr  eplter  Überarbeitungen  auf,  aber  mehr  noch  in 
den  gemeinsamen  Abschnitten  als  in  den  MT  eigentümlichen.  Wir  haben  diiher  in 
17  1— 18  die  vollständige  und  einzige  Einführung  Davids  lu-i  E  zu  seheui  and  die  Auf- 
gabe ist  nur,  die  ursprüngliche  Form  nach  Mugliciikeit  her/usti  l!™, 

17  1-11  Das  Auftret'  Ti  G^ljats.  I  An  Cap.  1 5  unmittelbar,  an 

Cap.  7  mittelbar  angeknüpft,  bedeutet  der  Wiederbegiun  des  Philisterkriegs, 
der  ja  durch  Samuel  völlig'  und  aufs  gründlichste  beendigt  war,  geradezu  gött- 
liclie  Strafe  für  Sauls  Ungehorsam.  Von  deu  genannten  Ortschaften  ist 

<SW»  sicher  festgelegt  in  der  Kuinenstätte  ei-Suweke  (Buhi^  194),  etwa  25  kil. 
LufkUiiie  faat  v.  von  Betlehoa.  £s  nimmt  strategisch  mne  Äusserst  wichtige 
Stelle  esxit  da  sich  in  seiner  N&he  eine  Beihe  von  Thälem  und  Wegen,  nach 
Hebron,  nach  Betlehem  nnd  unmittelbar  nOrdlich,  nach  Dan  und  dem  Ghibirge 
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Ephraim,  gabeln.  '  A%eka  (vgl.  Jer  34  7  Jos  10  lof.  15  3ö)  ist  nicht  sicher  fest- 
zulegen; Seybold  (MDPV  1896,  26)  denkt  richtig  an  die  benachbarten  Lagen 
ckiröet  'AgkaiÜH  oder  teil  Sakarjä,  Zwisehen  beiden  liegt  Ephet'Dammim 
(oder  FM-Dammim  nach  I  Chr  11  is  Tgl.  II  Sam  83  für  das  db  Lagabbe 
(TgL  Nestle  in  MDPV  1896, 43)  *ttD  {ygl  LXX  EftpiM)!.)  lesen  woUte; 
die  Gleichaetsung  mit*/tf  «/-md  (Nbstub),  richtiger  */d  el'W^t  hat  Skzbold 
(ebd.  1896, 25)  mit  Recht  abgelehnt.  vgL  auch  zu  22  i.  2  Das  TerebitUka^ 
thiiL  sonst  nur  in  den  Parallelstellen  v.  19  21,  lo  zu  finden,  muss  das  hentipe 
WM  ei-Sanl  sein.  3  Zum  Ausdruck  vgl.  23  26.  Natürlich  ist  <lt  r  pQJ 

das  ganze  Gelände,  mT\  die  Thalsohle.  4  DliSn-öf'«  (noch  v.  23)  als  MiUeltr 
mann  oder  Mann  den  T-irisrhenrninns  —  der  Artikel  wäro  creriorell  zu  nehmen 
—  ist  eine  <?phr  zweifelhafte  Grösse,  zumal  defectivo  Si^hrt  ilmiii:  von  p2  kaum 
vorkommt  (Jes  44  4?).  Da**  Schwanken  und  Raten  der  Alten  beweist  jeden- 
falls, dass  ihV'  Lesart  alt  ist.  Will  man  verbessern,  so  liegt  weit  näher 
KLOttTKUMAXN 's  'y'ü^n  uach  Svr.  "ll2ä  oder  einfach  nach  dem  |'iTi^3D  des  Ta.'-guru 
Dn^rap,  vielleicht  geradezu  [in  dem  Räume]  zwischen  ihnen  (vgl.  TPJP» 
01^).  Fflr  Iflin^o  ist  mit  v.  23  und  LXX  ni3>:9p  (LXX  liest  flberall  die 
Einzahl)  zu  lesen.  Goljat  gehört  nach  II  31 22  (i5£)  zu  den  vier  ^\ 

n^a  n^Ti^;  nach  Jos  11  22  (s])ftte  Stelle)  waren  a  a.  zu  Gat  D^ß^  flbrig  geblieben, 
wofür  besser  Num  13  22  2S  Jos  16  u  p^rr  "n^^  [anderwärts  'ify,  Die  'nfr, 
(so  I  Chr  20  e  s)  werden  zu  den  D^M^*)  Dtn  3  11  is  Jos  12  4  13  12,  vgl.  15  «  18« 
II  Sam  5  18  22  23  13  u.  s.  w.  in  dem  gleichen  YerhSltnis  stehn;  mythologische 
Zusammenhänge  sind  hier  mit  Sicherheit  anzunehmen,  Stade  und  Schwallt 
(ZATW  1898,  126 ff.j  erkennen  in  den  D'K^T  ursprünglich  die  Totengeister 
(Je^  ]t9  u.s.w.^  jpTV'n  Namen  man  auf  eine  verschollene  Urbevölkerung 
übertrug.  Fü)  sechs  hat  T.XX  rier,  eine  ratinnalistische  Verkleinerung: 

nur  wenn  er  über  drei  Meter  gross  ist,  füllt  uinl  ti  ä:4t  er  die  writer  ))esclinebene 
Ausrüstuiii,'.  5  riB^ni  (fehlt  an  erster  Stelle  in  LXX)  ist  enie  Kupfer- 

leifierung,  lironze.  Der  SchuppenjKinni  ist  nach  LXX  von  Bronze  und 
Liseii  (^p5?),  nicht  unwahrscheinlich;  düs  Gewicht  beträgt  5000x16,37  Gramm 
(Tgl.  Benzikobb  S.  87)»  also  etwa  82  Kilogramm.  6  Lies  nach  LXX  JlhB) 
ßeifuckienent  eigentlich  Siif7i[9eU]ent  weU  nur  vom  deckend.  ]1T'|  ist  Überall 
sonst  WurftpietSt  TgL  besonders  Hi  41 21  {und  Jos  8  is  2s,  wo  Sehtld  (LXX 
hier  und  t.  45  Aaittc)  durchaus  nicht  am  Platze  ist  Auch  y.  45.  wo  wie  ^  39  23 
und  |rP9  rereimgt  sind,  verlangt  eine  Angriffswaffe.  Hier  wSre  zwischen 
beiden  beides  zulassig.  Für  eine  Schutzwaffe  VJSiati\»%wi9ehm§e{neH  Sehufiem 
sprechen,  was  für  de  n  Wurfspiess  schwerer  rerständlich  ist,  etwa  von  einer 
Tülle,  in  der  er  stak.  Man  muss  dann  eben  ändern,  aber  nicht  mit  Kxosrra- 
MAHN  11*3.  Smith's  Vermutung,  das*;  der  Absatz  aus  v.  45  stamme,  i'^t  gnirnl- 
los  und  nützt  zu  nichts.  7  Das  notwendige  Kerr       wird  auch  durch 

II  21  19  bestätigt,  wo  dieser  Satz,  wohl  der  [älteste  Kern  der  Besclireibung, 
den  einzigen  Anhalt  für  (Toljiits  riesige  Grösse  bildet.  Dieser  Bestandteil  des 
Webstuhls  wird  nur  lu  dem  V'ercrleiche  (in  T  Chr  1 1  23  Einschub?  vgl.  II  Sam 
23  -21)  erwähnt,  vgl.  dazu  Mooke  in  Proc  Am.  Or.  Soc.  1889, 179;  der  Ver- 
gleichspunkt ist  nicht  die  Länge,  sondern  die  Diekeu  Die  Schwere  der  eisernen 
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Laiizeiispitze,  etwa  10  Kilogramm,  thut  des  Guten  reichlich  viel.  Die  n^S  ist 
besonders  nach  unserer  Stelle  der  grosse,  den  Mann  ganz  deckende  Staiul- 
schild.  Vgl.  Ausführungen  und  Abbildungen  von  P.  Haupt  zu  Hes  39  5  in 
S60T  englische  Übers,  St  Hinter  Tit^rfpp  giebt  LXX  nocb  ^^nn'^i>h,  vgl 
T.  2,  ferner  ^J^^  ohne  Artikel,  falsch  'Eßpatoi  xal  Sao^X,  richtig  nn^  fttr  n^; 
in  T.  9  zu  Anfang  unnötig  1,  wShrend  das  1^  hinter  weniger  gut  fehlt  Die 
EÜoleitang  in  t.  8  will  nur  sagen:  nWas  sollen  wir  einen  Volkskrieg  führen,  da 
ihr  aus  eurer  Zahl  ebensogut  einen  Kämpfer  auswählen  könnt,  wie  ich  hier  als 
Einzel  Vertreter  der  Philister  stehe  und  wir  es  dann  durch  einen  Zweikampf 
entscheiden  können."  ^WC^sn  mit  dem  Artikel  ist  der  [gegebene,  für  den 
Zweck  erforderliche]  Philister  0^1^  ist  nicht  ohne  Hohn  und  Auf- 

reizung zur  Untreue  gesagt,  D'IIiy  allein  wäre  daneben  möglich.  Dio=?  ist 
das  einzige  alttestamentliclie  Beispiel  der  sonst  im  Altertum  so  oft  l)ezeugteii 
Sitte  einen  Volkskrieg  durch  Zweikampf  zu  entscheiden,  denn  II  2  12-1  g  ist 
nur  von  Kampfs pi eleu  die  Rede.  10  Wie  bei  dem  heutigen  studentischen 
Zweikampf  sorgt  der  Philister  noch  für  den  erforderlichen  „Tusch":  ich  höhne 
hiermit,  will  hiermit  gehöhnt  haben.  Das  njiT  der  LXX  vor  "'^^J  (nicht  ^)än  mit 
ELOSTBRMAinr)  ist  erwUnscht,  weil  es  kräftig  einführt  Aus  don  af^}xspov  ftv 
tetu-  {^  T|iJ.3p^  der  LXX  ftv  HiNI  sl^ir}  erschliesst  Klosibrmank  ein  n^n  ov^  Dä 
und  schiebt  damit  den  Vers  hinter  y.  le  ein.  In  12  5  schliesst  er  aus  derselben 
Erscheinung  nichts,  ja  hebt  sie  nicht  einmal  herror.  Eher  könnte  es  sich  um 
zwei  Lesarten,  WNi  einerseits,  rnii  01*$  anderseits,  handeln.  11  Der  Yers 
schildert  nur  den  allermten  Ein il ruck  des  Auftretens  Goljats.  Es  ist  gerade- 
zu undenkbar,  dass  die  ursprüngliche  Erzählung  es  dabei  hat  bewenden  lassen, 
sodass,  wie  LXX  lautet,  mit  v.  32  sofort  die  Abhilfe  sich  darböte:  Und  Dtwid 
sprach  %u  Sauf  u.  s.  w.  Davids  Tliat  hat  nur  dann  ihren  Wert,  wenn  zuvor 
alle  Stncke  gerissen  sind.  Fneiit))elirlich  zu  ihrer  Vorbereitung'  ist  v.  10,  die 
vierzig  Tage  (ob  vermehrt  oder  niclit.  ist  gleichi»iltijr),  während  deren  der 
Philister  täglich  zweimal  prahlt  und  hrdint.  Aber  damit  ist  es  nicht  genug. 
Hinter  v.  11  muss  noch  mehr  ausgefallen  sein,  wodurch  die  Ohnmacht  Israels 
bewiesen  wurde,  unter  anderm,  was  jetzt  in  v.  25''  steht.  Mit  dieser  psycholo- 
gischen TJnmdglichkeit  des  Fortschreitens  Ton  y.  11  auf  y.  ss  aber  ist  die  An- 
wesenheit Davids  im  Lager  einfach  ausgeschlossen. 

12—31  Wie  Dayid  in  das  Heerlager  kommt  In  der  ursprüng- 
lichen LXX  nicht  TorimiideD,  wo  es  lieh  findet,  Ton  anderer  Hand  (bei  A  und  Lmmn  Ter- 

?chiedeui  übersetzt  und  mit  "SIT  genauer  ühcreinstimmend  als  die  übrifrcn  A1)schriittt->. 
über  die  Frage  der  Herkunfr  vgl.  oben  zu  Cap.  17.  Von  diesem  Abschnitt  sind  die  Verse 
1^16,  die  Überleitung  aul  Uavid  enthalteud,  aula  aiierstärkste  uud  sckweriicii  bloss  ein- 
mal abeiarheiteC,  angenwheinHeh,  um  ihn  den  Torauigdieiiden  Stfleken  ansupassen  und 
die  Widersprüche  mit  jenen  zu  besi  itig't'n.  Als  Einsdittbe  geben  sich  deutlich  zu  er« 
kennen:  1)  v.  12  n»n,  weil  Jisaj  in  16  Iff.  14ff.  bereits  genannt  ist,  unvereinbar  mit  dem 
iadeterminierten  Nomen;  2)  ebenda  n^bf^  iV},  durch  Missventändnis  aus  Iti  10  er- 
whleaaen»  vgl.  dort ;  3)  v.  13^,  die  Namen  der  drei  ältesten  SShne,  von  denen  nur  der  «rste 
ur.  28f«  Verwendung  findet;  sie  sind  aus  16  6-9  nachgetn^^n;  4)  t.  15S  zum  Ausgleich 
1^5  22  bestimmt;  v- a!;r?cheinlich  zugleich  auch  v.  14'';  v.  1.'''  ist  darcli  den  Kinscbub 
▼erstünunelt.  Dtr  ursprüngliche  Zusammenhang  wird  annähernd  gelautet  haben:  12 
IM  aber  tear  der  Sohn  eine»  ephratitischen  Mannes  von  BeUehem-Juda,  der  Jiiaj  hiesa, 
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dar  Uamt  war  gur  Zrit  8mtb  aft  ......  13*  Utid  du  drei  SUetitn  8&ime  JUqf»  warm 

mit  Sa»t  in  den  Krieg  gezogen,  14^  Datid  aber  war  der  ßingsfe,  15  und  David  «rar  ge* 

hliehen,  rini  dir  Schafe  strincs  Vatfrs  zu  Iletlehem  zu  hüten.  16  Nun  kam  der  PkUUter 
f  rüh  und  spät  Jicrau  ujirl  sftilfi-  suh  vicrzuf  Tn'/f  hin.  Vnn  flen  Zu«Ht7eTi  ordnen  sich  deut- 
lich zusiunmcu  1}  unJ  4),  durch  iti  14  ü".,  2)  uud  3).  durch  16  1  tl.  veranlasst.  Alle  \V'ihr- 
Mbeinliefakeit  iprieht  dafür,  dam  die  beiden  Pure  zn  yerecbiedener  Zeit  daamgetretea 
sind,  das  zweite  erst  nach  Einscbub  von  161  ff.,  und  dass  erst  durch  thie  H&nfong  die 
sphltmrnc  Vorwirrung  entstanden  ist,  die  jetzt  herrscht.  Zu  Hner  Sclioi'lnn«!:  ver?c^'i'»(3*oer 
t|uellen,  wie  Xlosieruank  sie  versucht  hat,  ist  dank  der  starken  Vernichrmjg  aiienla.is 
der  Stoff,  aber  nicht  der  geringste  Anlas«  gegeben.  Was  oben  als  ursprünglicb  beraoe* 
geschält  ist,  in  lauter  Zustandssätzen  gehalten,  vergleichbar  etwa  3  i  ff.,  führt  dit-  n<:-:>^ 
Persönliclikfit  in  crwüusclitor  ^^'oise  ein,  um  dann,  vor  ni  l'i'einn  d>  r  citrentlichen  Er- 
zählung, durch  V.  16  den  Zusammenhang  mit  l-ll,  bezw.  der  am  Schlüsse  beschädigrec 
Erzählung  von  Go\jats  Auftreten  wieder  anzuknüpfen.  Die  Lücke  hinter  v.  11  erklirt 
sieh  am  leiehtestcn  durch  die  berette  angedeutete  Annahme,  dam  auch  MT  mat  dem  rat- 
kürzten  Texte  beruht,  der  LXX  zu  Grunde  li^ft,  dann  aher  aus  dem  vollslHndigttren  wiedw 
aufgefüllt  wui-de,  und  dass  man  die  Ergänzung  am  Anlaup  (und,  wie  «ich  ^eijjen  wird, 
auch  am  Eude)  etwas  zu  sparsam  bemass.  Man  hielt  sich  eben  au  die  alles  überragende 
Peraon  Bavids,  Ton  der  man  doch  niefata  Bioehte  nmkommen  lassen,  nnd  begasn  deshalb 
mit  dem  Stichwort  tn)  die  Kcgänzung.  Die  hannonistische  Verki'uranngf  der  EvaUiloDg 
kann  scliwt  rlii  /i  sclion  von  T^je  lurrühren.  Denn  einerseits  ist  es  kaum  vor5t(  l!l>ar.  wie 
dann  später  lür  die  Aultülluii',;  die  (Quelle  E  noch  hätte  gesondert  zur  Verfügung  ^teba 
eullen.  Anderseits  aber  zeigt-u  gerade  in  dem  ausgelassenen  Stück  die  Nummern  1)  und 
4)  deutlich  den  Ausgleich  mit  J  (16  14'23),  nnd  da  dieser  natnrgemass  Rje  sof&Qt,  kann 
die  Streichung  des  Abschnitts  nicht  auf  ihn  zurückgehn.  Vielmehr  werden  die  schwereo 
Widersprüche  ausnahmsweise  einmal  in  der  folgenden  Zeit  beobachtet  worden  «ein.  jodasi 
man  das  Messer  ansetzte,  ohne  doch  dio  vollständigere  Fassung  ganz  beseitigen  zu  künneo. 
Mfiglicherweise  floss  auch  hier  wieder  die  Erg&nzung  aus  dem  Midrasek  des  Baches  der 
König«,  oder  eisern  ahnlichen  Werke. 

12 1.  Man  könnte  mit  Kx.ostermann  den  ursprünglichen  Wortlaut  her- 
stellen ^'"^'.i-  ^'S^-  ^^^^^  9  -^ber  das  ]Bj?n  »\n  irt]  V.  14»  verlangt,  daas 
der  Wortlaut  von  An&og  an  auf  David  zugespitzt  vrar,  vas  ohnehin  das 
Natttrlicliste  ist  LXX  A  beginnt  y.  12  mit  xal  alicsv  A.,  genau  wie  s2,  und 
verr&t  dadurch  auch  ihrersdts»  dass  7. 12-31  ursprünglich  gefehlt  hat.  nn  ist 
strenggenommen  unabersetzbar.  Es  soll  Ji$aj  als  den  bereits  bekannten 
ephratitischen  Mann  bezeichnen^  ist  aber  ganz  fifichtig  und  zaghaft  eingefügt 
insofern  der  Artikel  vor  B^^K  und  ^ty^D»  vergessen  ist  Das  gilt  auch  für  die 
wunderliclie  Auflassung  w«</  dieser  David,  d«  Überdies  die  Fortsetzung  fehlen 
würde.  LXX  zieht  das  Wort  als  ou-o;  zum  folgenden,  was  natürlich  mir  olme 
Artikel  möglich  ist.  Dem  kommt  entgegen  die  Lesart  xal  outo;  ^  ny  iH.-P. 
52  82  123  144  236  242),  während  die  Lesart  von  LXX  A.  'V.'^^jiii^i-  outo; 
statt  'E<ppaTottoo*  o-jro:.  alh  nt'all^  Hl  i<^?n,  auf  genialer  kSclbstUilie  beruht.  In 
allen  diesen  Fällen  \\i\vv  aljer  K^n  das  Kichtigo,  und  selbst  dies  mehr  als  über- 
flüssig. Endlich  lassen  H.-i'.  44  5G  24G  ebenso  wie  Syr.  das  nvn  einlach  aus. 
"JinSK,  vgl.  Iii  1  2,  heisst  der  Bewohner  von  [Ep/ira],  Ephrat  Gen  48  7,  Ephraia, 
nach  Gen  8$  le  19  48  7  I  Chr  2  24,  vgl.  is  so  4  4  Mch  61  Rt  4 11  Ps  132«, 
Beiname  von  Betlehem  oder  hesser  der  Landschaft,  in  der  es  liegt  Die 
Stellen  sind  meistens  spät,  gehn  aber  sicher  auf  alte  Überlieferung  zarttcL 
Makquart,  Fundamente  israelitischer  und  jttdischer  Geschichte  S.  93,  lässt 
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unser  'O'}^^  bereits  von  Meli  6 1  abhängig  sem.  Zu  n^blf^  vgl.  zu  y.  i2-ia 
nnd  16  lo.  Für  Wfi^  kann  man  mit  LXX  L  D'^B^^  einsetxen;  doch  ist  nur 
mp^  nir  in  die  Jahre  kommen  Gen  18 1 1  84 1  bexeugt  GlAnsend  ist  Klosikk* 
haiik's  ilQO^  'yf^  Worte  eanBchlieseUch  des  überflOssigen 

er  war  w  alt  unter  die  Krteffeleuie  einmttreten.  Bann  natürlich  weiter  nffffh 
über  die  drei  ältesten  Söhne  u.  s.  w.  So  wird  der  Blick  anch  stets  auf  die 
Hauptsache  geheftet  erhalten.  Zu  b  Tgl.,  was  zu  v.  12-I6  gesagt  ist;  die  Auf- 
zahlung kann  nicht  ursprünglicli  sein,  weil  sie  den  Gang  der  Durstellung 
•■ns>»-r<t  sehlepppnd  macht.  14  a  nimmt  v.  12  zu  Anfang:  richtig  auf;  das^ 

hier  uur  vier  Sühne  Jiäajs  gezählt  werden,  ist  nicht  nötig,  wolil  aber  die  wahr- 
scheinlichste Annahme,  b  wiederholt  v.  ib»  nur  zur  Anknüpfung  der  Angabe 
iilier  David  in  v.  lö"»,  wird  also  damit  ^gleichzeitig  eingeschoben  sein.  15 
Dat  ki  tjimj  ufter  ton  Saul  Zier  auf  kurze  Zeit,  um  seines  Vaters  Schafe 
^weiden,  nach  Betlehem,  so  etwa  eine  Wiedergabe  des  Sinnes.  Aus  v.  13" 
u*geht  schon  mit  Sicherheit  hervor,  dass  David  nicht  bei  Saul  ist;  hier  ist 
bei  ihm  sein  dauernder  Aufenthalt  Der  Diener  dnes  Königs,  der  ans  dem 
Feldlager  von  Zeit  zu  Zeit  heimgeht  —  ob  mit  Urlaub,  bleibt  eine  offene 
Frage  —  um  die  Schafe  zu  weiden,  und  die  Schafe,  die  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
einmal  eines  Hüters  bedürfen,  sind  Ausgeburten  harmonistisoher  Kunst,  die 
einander  den  Rang  streitig  machen.  Es  liegt  auf  der  flachen  llaiid,  dass  der 
ursprüngliche  Wortlaut  oberflächlich  mit  16  22  ausgeglichen  ist,  ohne  auf  v.  is 
:o  26  f.  28  31  55  ff.  irgendwie  Bücksicht  zu  nehmen.  Aucli  dadurch  wird  die 
Quellenhaftigkeit  von  v.  12-31  55  ff.  bewiesen.  Kein  Vermehrer  der  vereinigten 
Schrift  J  +  E  hätte  solche  Nöte  mutwillig  geschaffen.  Der  Text  von  E  wird 
et^a  gelautet  liaben:  on'j-n^n?  V^iJ  ]N15"n«  niy-i'?  2^)  Klosteemann's 
(^utlluuscheiduug  legt  auch  hier  ein  Zeugnis  für  seine  schöpferische  Kraft  ab, 
aber  nach  der  falschen  Seite.  16  Ki.ostkkmann  Ulsst  das  üV  cy^lj^  von 

tiübui  Glossator  aus  D'p;  verändert  sein.  Man  dui  1  ganz  abgesehen  von 

Klosibbiiaiin's  Versuch  einer  Quellenscheidung,  der  dabei  mitspricht,  ein- 
senden, dass  wir,  wenn  nicht  von  tieraig,  so  yon  drei  oder  sieben,  nicht  aber 
▼on  Tier  Tagen  lesen  würden,  trotz  Jdc  11 40.  Die  Zeitangabe  dient  zugleich, 
tun  Ji§ajs  Stimmung  nnd  Handeln  in  y.  17  f.  zu  rechtfertigen. 

17  David  soll  den  Brüdern  neue  Zehnmg  bringen;  ohne  Zweifel  hatten 
sieh  die  Krieger  selbst  zu  beköstigen.  Diese  Verse  geben  uns  ein  erwünschtes, 
sonst  im  AT.  nirgends  gebotenes  l?ild.  besser ''Vi??  gerüstetes  Getreide^ 
vgl.  26  18  II  17  28  ZDPV  IX  3.  Lies  DTi^n;  )f^y\  eilig  bringen,  holen  wie  Gen 
41  u  (E),  wo  nicht  mit  Holzixoer  herzustellen  ist  18  DTIt?  nur  hier, 
Tgl.  dazu  besoudt^r^  ScnLKf'sxEii.  Thesaurus,  unter  tpu^aXt;.  Der  /lauptmann 
oder  Oberst,  unter  dem  die  Jirüder  stelin,  wird  ebenfalls  bedaclit.  wie  man 
darauf  heute  etwa,  ob  mit  oder  ohne  liecht,  den  Fehlwobei  ansieht.  Das  ge- 
schieht nicht,  weil  David  besondere  Anliegen  an  ihn  hat  (Klostermaxn  1.  son- 
dern weil  er  die  Brüder  hart  oder  gelinde  zu  behandeln  die  Macht  hat.  Lud 
luch  deinen  Brüdern  sieh  in  Beziehung  auf  [ihr]  Wohlbefinden,  fast  gleich 
irüue  deine  Br&der,  vgl.  dasselbe  mit  ^  ^  t.  22  10  «  30  21  Gen  43  27  Ex  18  7, 
lach  II  Sam  II  7,  ähnlich  mit  mn  Gen  37  u  und  selbst  mit  nT>  II  Reg  10 1$. 
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Und  nimm  ihr  Pfand  in  Empfang^  wir  wissen  nicht,  ob  nur  fttr  die  richtige 
Ablieferung  oder  nach  irgend  welcher  Verabredung  -,  schon  die  Übeitelzer 
verlegten  sich  «ah  Baten.  Zu  Teztänderung  ist  kein  Anlass.  19  gehM 
wie  das  n^ir^  beweist,  noch  zu  JiSajs  Bede,  der  David  damit  das  Ziel  seiner 
Reise,  vgl  y.  9,  anweist  20  Zu  dem  Gebrauche  von  IMU  (anch  y.  S2  38) 

vgl.  Ex  23  11;  yfi  steht  hier  nicht  von  dem  Hirten,  sondern  allgemein,  von 
dem  Hüter  anvertrauten  Gutes,  wie  Y.  28.  Min  muss  aufladen  heissen,  nfimÜch 
anf  den  Esel,  vollständig  Gen  31  i7  42  2S  u.  s.  w.;  doch  möchte  man  fast  vor 
^»5  ein  v'j^l  einschieben,  er  höh  seine  Fiisse  auf  vgl.  Gen  29  i,  anrh  bei  E; 
unzulässig  von  dem  Einzelnen  ist  Smith's  3?D*1.  Wagenburff  Nvi*-  2G  "  r.  -teht 
sicher  als  Kuiistausdruclt  der  späteren  Krie^t'ülirung  für  Lager,  auch  wo  von 
Wagen  keine  Rede  sein  kann.  Mit  Wei.lh.  u.  Aäi.  lies  KS\  Zu  lyim 
^yim)  vgl.  4  5f.;  unmöglich  ist  das  Perf.  mit  1:  Klostfkmann  streicht  d4ä  \ 
besser  wäre  D^J^^IJJ^.  Aber  da«?  ganze  Kriegsgeschrei  (  auiUtliend  auch  das  3  vor 
iTOn^D)  ist  bei  der  traurigen  lioUe  Israels  verdächtig,  vielleicht  Zusatz.  23 
Der  Yen  ist  augenscheinlich  aus  y.  4  aufgefüllt;  denn  von  dem  ersten  Auf- 
treten Goljats  kann  hier  nie  die  Rede  gewesen  sein.  Lies  l>'D'')S9P  mit  dem 
^r5  und  vielen  codd.  ri^^i^  Q^I^^S  zarQckweisend  (anf  y.  s-io)  wie  Gen  S4 28  39  it 
44  8  Jer  38  4;  ebenso      19^9  ▼*     auf  Y.  25  gehend»  auch  y.  so.  24  ist 

verstärkte  Wiederholung  von  v.  ii.  25  sdiildert»  wie  die  Leute  vor  Davids 
Ohren  die  Sache  besprechen.  Vgl.  zn  y.  ii.  hinter  dem  eine  Vorbereitung  aus. 
crefallen  sein  muss.  Das  Versprechen  der  Hand  der  Tochter,  das  stehende  in 
Märchen  und  Sage  für  solche  Fälle,  wird  18  n  vorausgesetzt.  Zu  DJTHTi 
mit  Dagesch  vgl.  zu  10  24;  Ü^B^J^!  lässt  die  "Wahl  zwischen  dem  richtiircii  Hiidu 
^a'IB^j;^  und  dem  l'i.  vgl.  Ges.-Kaützsch^'  §  53  n.   ^l?En  muss  hier  frei 

ton  Abgaben  bedeuten.  26  David  vergewissert  sich,  das^s  er  reclii  irebort 
hat,  und  deutet  seine  Bereitwilligkeit  zu  ileni  Knmpfe  an.  Denn  das  bedeutet 
b  mit  dem  ^3  zu  Aidang.  CT,  n^n^K,  der  lebendige  Uolt,  schliesstdas  Leben  der 
übrigen  Gütter  aus.  Es  lindet  sich  auch  v.  36,  was  für  die  gleiche  Quelle  oder 
Überarbeitung  spricht,  sonst  nur  Btn  6  ss  und  bei  Jeremia.  Wie  die  Kriege 
Israels  die  Kriege  Jahwes  sind,  vgl  z.  B.  S5  28,  so  gehdren  ihm  auch  dessen 
Schlachtreihen,  und  wer  sie  hOhnt,  höhnt  ihn.  far  Vl^n  vgL  oben  zu  144^ 
2f7  fitn  geht  auf  y.  2S,  vgl  su  y.  23;  man  bestätigte  ihm  also,  dass  es  seL 
wie  er  gehört,  und  schloss  dann  die  Rede  mit  b  ab.  ELOSTSBiuifir  missver» 
steht  den  Znsammenhang,  w«in  er  Y*  S5^  hinter  v.  'ii  schiebt.  28  Die 

Frage  Eliabs  setzt,  wie  es  scheint,  voraus,  dass  David  noch  nicht  Zeit  gehabt 
den  Hauptauftrag  des  Vaters  auszurichten,  wie  denn  David  nach  v.  22  mit 
leeren  Händen  vor  die  Brüder  tritt.  Frcilicli  kommt  es  auch  auf  etwa^  mehr 
oder  weniger  üntrerechtigkeit  und  l  bertreibuiig  nicht  an.  Die  Sprache  i?T 
sehr  lebhali  und  gut.  Das  Verhältnis  Davids  zu  seinen  Brüdern  und  se;oe 
Buiiandlung  hier  ermnert  lebhatt  an  Jojseph  und  seine  Brüder,  ebenfalls  bei  R 
vgl.  besonders  denSchluss  des  Verses  mit  Gen  Al  .  ..  Mit  der  Königssalbung 
stellt  unser  Vers  in  grellem  Widerspruch.  29  Für  «VI  1^*]  Kl^n  sind  die 

verschiedensten  Erklärungen  vorgeschlageo;  mit  Becht  sieht  8111TH  die  nach- 
drücklichere, etwa  iH  09  denn  nteht  eine  Sacke  [eon  Bedeutung]?  der  ab- 
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wiegelnden  ist  es  nicht  hur  ein  [huitfeicorfenes]  IVor/i^  vor.  Aber  die  Über- 
lieferung selbst  scheint  zweifelhaft;  eiu  «Tl^lH  Kl^n  dar/  ich  denn  nicht  [einmal] 
sfitekenf  wfire  dem  Zusammenhaiig  viel  gemässer.  Nach  Verlust  des  einen  K 
bunte  man  leicht  in  dem  n  eine  Abkfirzung  Ton  MV1  sehen.  30  David 

wendet  sich  einem  Andern  und  wieder  Anderen  zu  und  f&brt  immer  wieder 
dasselbe  Gesprlch  wie  Y.2ef.;  natttrlich  sind  bestimmtere  Andentnngen  seiner 
Bereitschaft  zum  Kampfe  dabei  keineswegs  ausgeschlossen.  31  Dass  Saul 
DftTid  auf  das  ihm  zugetragene  Gerücht  hin  zu  sehen  wünscht,  kann  nicht  wohl 
durch  einfaches  ^nn^*)  ausgedrückt,  wohl  aber  als  selbstverständlich  ausge- 
lassen sein.  Das  Mindeste,  dessen  es  bedarf,  ist  das  ^mB^^iJ  ^n«'«yi  ^nn^»1.  und 
sie  holten  ihn  und  brachten  ihn  zu  SauL  das  LXX  L  wiedergiebt;  ist  das  aus 
freier  Hand  ergänzt,  so  muss  mau  eben  annehmen,  dass  der  Nachtrag  des  alten 
Gutes,  vgl.  oben  zu  v.  12-31.  hier  wiederum,  wie  in  t.  12.  etwas  zu  sparsam  be- 
messen worden  ist.  Auch  eine  i'rage  Sauls  au  David  wäre  erwünscht,  wenn 
es  auch  nicht  ausjieschlossen  ist,  dass  sie  ebenfalls  zwischen  den  Zeilen  ge- 
lesen werdeu  soll.  Viel  kann  jedenfalls  nicht  dagestanden  haben,  da  fcJaul  nach 
nicht  einmal  Davids  Namen  kennt.  Smith  meint,  es  lasse  sich  schwer  ein 
besserer  Zusammenhang  als  der  unmittelbare  Fortschritt  von  t.  11  zu  v.  92 
denken;  Tgl.  dagegen  oben  zu  y.  11.  Für  Xl^  punktiert  Kostebs  VT^^l. 

92-54  Der  Zweikampf.  32  Nach  ^  giebt  LXX  noch  fOr 
xe^  da«  allein  richtige  Zu  1^  vgl  beeonders  Stade  WB.  unter  ^  II  c), 
8. 611a.  mn ,  hier  fiberflttseig,  fehlt  in  LXX,  freilich  auch  7.  ae,  wo 

«s  unentbehrlich  ist.  üfi^i  ein  Jünffling  ist  I^J  zu  übersetzen,  wie  man  aus 
harmonistischer  Neigung  gerne  thut,  sondern  ein  Knabe\  es  handelt  sich  auch 
in  dem  knr^cn  Text  nicht  um  den  gewesenen  Hirten,  sondern  um  den  gegen- 
wärtigen, der  zum  Kriege  noch  nicht  reif  ist.  Wir  haben  es  also  mit  demselben 
David  zu  thun.  wie  in  v.  12-31  und  dem  daraus  geflossenen  Midrasch  16  i-is. 
Dasö  dem  Kuabeu  als  äu'jserster  Gegensatz  der  Kriegsmann  von  Fach  und 
von  Jugend  auf  gegenübergestellt  wird,  berechtigt  nicht  zu  ivLu.siEiiiiANN's 
Änderung  i\yh  oder  nj^^  IJ^l  Das  sagt  uus  erat  David.  34  iTJJ  ist 

sio&ch  Perfectum  praesens,  bis  auf  die  Gegenwart  führend,  nicht  Hinw^s  auf 
«inen  hinter  ihm  liegenden  Abschnitt  seines  Lebens.  Die  Perff.  conss. 
Q.  a  w.  drflcken  die  wiederholte  JOrCsthrung  aus.  Fflr  J1K1  wird  mit  Gsaeiz 
ttAa.  nach  Targ.  und  sogar  der  Bär  zu  lesen  sein;  das  grössere  und 
seltenere  Untier  ist  das  gefllrchtetere,  Tgl  auch  II17  8  Am  6 19.  Wahrschein- 
lieh  setzt  LXX  B  u.  a.  codd.  in    36  'HI^T'^  ^  ^"^^  Halbverses» 

um  die  entgegengesetzte  Steigerung  zu  rertreten.  Möglich  ist  auch  2^nv  LXX 
xil  7)  apxo?.  Fehles  schlägt  2l^n  nn«"!  vor,  also  eine  Parallele  zu  t<3^.  nj 
tler  meisten  Edd.  ist  blosser  Druckfehler  für  nfe^,  beschämender  Weise  seit 
1521  mitgeschleppt,  vgl.  Baer.  35  Tot  oder  lebendig  entreisst  der  Hirt 

ilem  Raubtier  seine  JJeute  schon  darum,  weil  nur  die  Beibringung  des  zer- 
rissenen Tiers.  nvA  sei  es  nur  der  kleinsten  Reste  (Am  3 12),  ihn  von  der  Ersatz- 
pflicht gegenüber  aem  Herrn  entbinden  kann  (Rx  22 12).  Dass  Jak«. h  Laban  gegen- 
über auch  darauf  hat  verzichten  müssen  (Gen  31  kennzeichnet  deu  harten 
Herrn.  Das  vereinzelte  Impf.  cons.  DJ3M  führt  einen  neuen  Zwischenfall  nach- 
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drflciclicb  ein.  Fttr  1li?T|  beim  BarU^  wohl  Ton  Abermütiger  Behandlimg  eines 
menschlichen  Feindes  her  Übertragen,  giebtLXXtootjpapu^Yoc  «=  bei  der 
Gvrgel,  so  anch  Targ.  Das  Dagesch  in  I^^^Ql  deutet  an,  dass  die  rich- 
tige Form  wftre,  ygl  QvB.-'KAmwßBfl^  §  72  w.        36  Zu  a  TgL  oben  zu  s«« 

zu  oben  zu  39.  Hinter  folgt  in  LXX  ein  langer  Zusatz,  hebriisch 
beginnend  vnsrn  K^n,  um  dann  mit  ^ii'i^pm  genau  in  den  Wortlaut  von 
V.  26  von  T'pn^  bis  zu  Ende  einzulenken.  Nur  so  ist  fler  (^eJanke  voll  aus- 
gedrückt, und  der  L^leiche  Schluss  in  MT  (G^'H  D^n^«  rii1j;c  f]nn  ^2.  vul.  v.  2«»'?) 
bürgt  vollends  für  die  Lrsprünglichkeit  des  Absatzes.  Der  Ausfall  kiiiin  durch 
das  Honioioteleutön  ."RH  ^^^'H  'PB^BH  herbeigeführt  sein,  mit  Hingleiten  über 
die  Worte  DHI?  in^<^,  die  das  erste  Mal  noch  folgen.  Smith  möchte  den  V»  rs 
mit  DHIJ  abschliessen ;  «selbst  das.  abgesehen  von  der  Berechtigung,  rettet  uiclil 
vor  dem  Schlüsse,  dass  v,  ri-si  und  3JÜ.  vom  gleichen  Fleisch  und  Bein 
sind.  37  Das  *TY^  in  LXX  fehlend,  führt  den  zusammenfassenden 
Abschluss  Ton  Davids  Bede  ein,  vgl.  ebenso  v.  lo.  Hinter  ^^B^^i?  giebt  LXX 
noch  ^iJjn.  Die  Tersetmng  von  t.  37»  hinter  y.  89*  (EiiOsiiBDBifAiQf)  ist  eine 
Verschlechterung.  Das  Pis^  deutet  hier  wie  anderwftrts  (16  is  n.  s.  w.)  eise 
bessere  Versabteilung  an.  3S  Shitb  giebt  verschiedene  Entschnl- 

digungen  dafür,  dass  Saul  David  in  seine  Rfistung  stecken  ^11,  und  dass  David 
sie  nicht  gewohnt  ist,  obgleich  er  —  so  vermeintlich  nach  der  kürzeren  Test- 
gestalt —  schon  ein  erfahrener  Krieger  ist.  Einmal  (S.  151)  hebt  er  hervor, 
dass  die  benjaminitischen  Schleuderer  Jdc  20  le,  augenscheinlich  erwachsene 
Krietrer,  eine  gefürchtete  Truppe  sind,  das  andre  Mal,  S.  160.  das«?  die  Ge- 
legenheit keine  gewöhnliche  war  und  der  König  natürlich  die  beste  Kii'itun'j 
hatte.  Diese  zweite  Entschuldigung  ist  ijanz  hinföUig.  denn  es  ist  ja  klar,  das* 
David  weder  eine  gute  noch  eine  schlechte  trägt.  Einem  Ivri o ger  aber,  der 
als  Schleuderer  bekannt  und  bewährt  ist,  die  Hoplitenrüstung  anzuquälen, 
wird  niemand  einfallen.  Auch  wäre  wohl  die  Schleuderertruppe  zu  suchen,  die 
kein  Schwert  führte,  vgl  die  Abbildung  bei  BBMznfGXB  357,  Kowack  I  364. 
Nur  dadurch,  dass  David  ein  Knabe  ist  und  als  ginzlich  waffenlos  erscheint 
wird  Sauls  Verfahren  gerechtfertigt  &^  ist  nicht  ein  bestimmtes  Klei- 
dungsstttck,  sondern  die  Kleidung  als  solchef  also  die  der  einzelnen  Gelegen* 
heit  angepasste,  hier,  wie  deutlich  auch  18  4,  vgl.  II  10  4,  die  Rüstung.  Dies 
verkennend,  fttgte  MT  noch  b  hinzu,  der  in  LXX  fehlt  Dass  der  Verfa?iser 
durch  diesen  Ausdruck  Saul  Davids  höheren  Wert  anerkennen  und  virtuell 
abdanken  lasse  (Smith  S.  161),  liegt  nicht  darin,  und  hätte  anderseits  der 
Verf.  beabsichtigt,  dass  Saul  gegen  seinen  Willen  dieses  omen  schüfe,  so  h.^tte 
er  das  deutlicher  gemacht.  Lies  V''^'?  nach  LXX  jxavSuav  xotl  -ly.xz-::,'! 
Xatav;  statt  V21p  nach  v.  5  u.  s.  w.  Das  syntaktisch  falsche  ]r\i'  erklärt 
Klostetmant*  richtig  aus  einem  ^riiV  HD;  aber  richtige  Lesart  kann  das  >ch'  i 
vermöge  lö  4  nicht  sein.  39  12in  das  Schwert  Sauls.   Das       des  MT 

verträgt  sich  nicht  mit  dem  folgenden  nip3  '3,  wohl  aber  mit  dem  D'OPB^  DSg 
der  LXX  (anot;  xal  of;),  er  begann  %u  gehn,  einen  und  %mei  Seärit/,  vgl  Dtn 
1  s;  umgekehrt  passt  das  (Ixomaosv)  der  LXX  gut  zu  der  Fortsetzung  in 
MT,  er  mühte  sieh  [tfergebiieh]  ab  (Gen  19  ii)  mu  gehn,  weil  er  es  itwcfi]  Hieki 
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rersucht  halle,  es  uicht  gewohnt  war.  Doch  lässt  sich  K^M  ebensogut  mit  Dyo 
D*Dj;£l  vereinigen,  er  wurdf  niude  von  ein  paar  Schritten  Gehens.  Der  Text 
'ier  LXX  scheint  den  Vorzug  zu  verdienen,  das  HDi  k"?  O  aus  dem  folgenden 
eingedrungen  zu  sein.  Am  Schlüsse  h'es  mit  LXX  ^"^IJP  0"1P^,^  "^^^  J^^ör 

Stock  täuscht  in  v.  43  den  Riesen  über  Da-vids  wirliliche  Wafle  und  scheint 
daher  berechnet  zu  sein,  ihn  sicher  /n  maclien,  sodass  er  sich  vor  dem 
Schleudersteine  nicht  schützt.  Zu  D'ia^  ^ß^n  Ijesonders  glatte  Steine  Tgl.  Ges.- 
Kaützsch27  g  132  c.  Smith  bemerkt  richtig,  dass  LXX  ^xfytl  statt  "^31  über- 
setieD,  d.  h.  die  ffirientawhe,  die  ihm  aU  t^p)l  (SchlevdereielniiucAe,  nur 
hier)  dienie.  Dann  brAucht  man  nicht  mit  Welle,  u.  s.  w.  lMp^9  Di^  zu  lesen 
nnd  das  Übrige  als  Glosse  zu  streichen.  TJnd  wieder  hat  es  viel  f&r  iich,  mit 
SmTH  ein  einfaches  Tl^^  1^  IXf^  ftkr  den  ältesten  Wortlaut  anzusehen; 
denn  wenn  David  seine  Schleuder  bei  sich  hat»  ao  wird  er  auch  fOr  die  nötigen 
Steine  im  voraus  gesorgt  haben.  Für  die  SeMeuder^  gewölinh'ch  von  Leder« 
Tgl.  NowACK  I,  363 f.  41  Der  Vers,  vgl.  v.  7,  fehlt  in  LXX  ß.  Er  scheint 
vor  V.  42  verfrüht  und  weiterhin  neben  v.  4n»  überflüssig;  weniger  bedeutet  es, 
dass  der  Schilrltr-iL'pr  in  v.  51  unberücksichtigt  bleibt.  Aber  da  auch  das  un- 
bedingt echte  'Aw'psn  tSSM  in  v.  42  fehlt,  was  Wellh.  zu  überaelien  scheint,  .so 
wird  man  vielmehr  nur  T"!"*?«  als  raüssigen  Zusatz  zu  streichen  haben.  Der 
Pliilister  kommt,  da  niemand  sich  stellt,  immer  näher  heran.  42  Xach 

IjXX  i'jxii  V  K^n  für  n^n.  Selbst  hier  noch  ist  IK?  für  Smith  a  f/mifh, 
obgleich  nur  ein  Knabe  Sinn  gicbt.  Alles  hinter  lg?  ist  Glosse  aus  16  12,  vgl. 
dazu;  LXX  giebt  auch  ^^'\^  K^ll  wieder.  43 1  Mit  den  folgenden  Versen 
vgl.  die  Beden,  die  die  homerisdien  Helden  vor  dem  Kampfe  führen.  Der 
Plural  ist  generell  zu  lassen.  Zur  Abwechselung  ist  dahinter  einmal 
der  Text  der  LXX  wweitert  durch  die  Worte:  xal  Xi9oi(;  xal  tlirtv  Aaottft 
Ooylt  klX  ^  x*^'p*>*  kaum  hebrftisch  gedacht  Möglich»  dass  der  Zusats 
gemacht  ist,  um  auch  die  erste  Rede  des  Philisters  nicht  ohne  Antwort  zu 
la^en  (Smith);  aber  darum  ist  dennoch  v.  44  nicht  Dublette  von  Y.4S,  sondern 
die  richtige  Fortsetzung,  vgl.  v.  10  87.  45  f.  Zu  ^ITS  vgl.  oben  zu  y.  6.  Der 
Gegensatz,  den  David  aufstellti  erinnert  lebhaft  an  Ps  20  8.  Das  r\vr\  cvn  zieht 
LXX  und  Vulg.  zu  v.  45,  dann  weiter  Tl??!-  ^'^"^  wird  mit  Themus  und  Smith 
zu  billigen  sein;  das  zweite  o-fj^isoov  aber,  das  LXX,  nicht  Vulg..  im  Anfang 
von  V.  4r>  einschiebt,  und  zwar  verschiedene  Mscrr.  an  verschiedener  Steile,  be- 
ruht augenscheinlich  auf  Nachtrag  aus  MT.  Lies  weiter  nach  LXX  ^13^ 
D  njB?.  Hier  und  v.  47  ist  damit  erkenne,  vgl.  ( iKs.-KAirrzscH  2?  §  166  a; 
^jrri  wäre  und  es  wird  erkennen.  Am  Ende  bieten  LXX  S>r.  Vulg. 
besser.  47  rrtö  bezeichnet  natürlich  Israel ;  der  sehr  späte  Ausdruck 
weist  wohl  auf  Überarbeitung  hin.  Fur  Hin'  T^7\\  mit  der  aufißUligen  Form 
liest  SxosxBBMAini  fein  nj^^e^lD,  woraus  jene  Worte  leicht  entstehn  konnten. 
Der  Gegensatz  wird  erst  dadurch  recht  schar£  48  Für  D]^  ^  wird 
nach  LXX  einfaches  zu  lesen  sein;  iTm  statt  ^  (vgl.  zu  1  is)  ist  wohl 
nur  flftehtige  £rgftnznng.  Auch  VSl^  ist  nach  LXX  zu  streichen,  b  fehlt  in 
LXX  und  ist  nur  dann  haltbar,  «bschon  immer  überflüssig,  wenn  man  HSlPtJlJ© 
lie.«t.  Was  Smith  hier  vermutet,  dass  David  bei  jeder  Annäherung  des  Philisters 
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auswiche,  eine  Aunahme,  die  Klo!jTerma>n  dui  ch  Ircie  Ergänzungen  noi  h  au- 
ßebaut  hat,  entspricht  nicht  der  Haltung  der  Krzähhin^.  49  Kin-tniinn.' 

bietet  LXX,  nicht  um  iiucian  (.Sjütu)  ÄiOov  £va  nrii<  |ii<;  entiscUiudcu  lu 
billigen  ist  ihr  Zusatz  J^^lsn  Tj^n  durc/t  den  Helm  hinter  ]3Mi7.  50  zieht 
die  Schlasssmnme  der  That  "Ex  ist  aber  nicbt  entb^Iieher  als  Tielea  Andie, 
auch  in  LXX;  ganz  imvereinbar  mit  dem  Folgenden  ist  selbnt  das  vun^n 
nicht  5i  Hier  fehlt  jT]3^J?i9  ns^c^n  in  LXX»  nnd  da  die  Worte,  wie  Wbulh. 
richtig  bemerkt,  nnentbehrlich  sind,  so  bietet  ihr  Fehlen  einen  villkommeneii 
Be^veis,  dass  LXX  gelegentlich  verkflrzt  ist  Tielleicht  hat  LXX  oder  TieW 
mehr  ihre  Vorlage  mit  der  Streichung  des  vorigen  Verses  und  dieser  Worte 
wirklich  das  Verständnis  erzielen  wollen,  das  Smith  erstaunlicher  Weise  als  das 
ursprüngliche  vertritt,  dass  nämlich  David  hier  und  v.  89  sein  eigenes  Schwert 
gebrauche,  da  or  ja  ur?pi  iinglich  in  der  Geschichte  ein  erwachsener  Krieger 
sei.  Dann  muss  man  aber  nach  v.  43  annehmen,  das»j  rioljat  knivsichti?  war. 
52  Israel  und  Judn  hätte  zwar  nach  der  p:e<?chichtliclicii  Wirklichkeit  auch  für 
diese  frühe  Zeit  eine  bcsoudcre  Bedeutung,  v^d.  zu  IGis;  n.ich  d<  iii  thatsäch- 
licheu  (lebrauche  aber  wird  hier  wie  anderwärts  die  Teilung  des  Reichs  nacii 
Salomo  hineinspielen.  Hier  ist  das  Kriegsgeschrei  am  Platze;  vgl.  zu  v.  20. 
Für  D'^^B'^^iTniJ  giebt  LXX  DH^'W^?,  was  durch  den  Sprachgebrauch  als  besser 
ennesen  wird.  Für  lies  mit  LXX  n|,  die  Stadt  GttL  Sä'rajim  heisst  nicht 
Thorweget  sondern  ist  die  Jos  16  se  dicht  hinter  Soko  und  "Aae^a  (r.  1)  ge- 
nannte jud&ische  Stadt,  vgl.  Buhl  194.  Das  folgende  1321  verlangt  ein  Ip;  lies  ent- 
weder mit  Klobxebmakk  ^rnj^  ip^  ^^f^  S.  an  oder  mit  Suib 
QTlISV'ip  auf  dem  Wege,  von  an.  Also  auf  der  ganzen  Strecke  der  Ver- 
folgung fielen  Philister.  !Mit  dieser  Herstdlung  fallen  WellilV«;  P>*  lenken 
gegen  die  Auffassung  als  Eiu'enname  fort.  .53  Für  ^^2  giebt  LXX  'tf^i« 
wie  V.  52.  nn«  pbl  nur  noch  Gen  31  36  (E),  vgl.  Thr  4  19.  54  Der  Gipfel  der 
Gedankenlosigkeit,  dass  David  das  Haupt  Sauls  nach  Jerusalem  (vgl.  II  ">  nti.) 
bringt,  natürlicli  als  Siegeszeichen,  vgh  31  9.  Neben  dieser  Leistnn.:  wagt 
S>um  doch  nicht  recht,  das  Zelt  Davids  in  b  als  willkommene  riesi  iti^uiij 
seiner  Anschauung  zu  benutzen,  das«  David  „zu  Sauls  Stabe  gehüre".  Von 
Klostek:\iann's  Annahme,  der  Leser  werde  hier  proleptisch  ül>er  den  end- 
lichen Verbleib  der  Siegestropliäen  nnterrichtet,  weiss  der  Wortlaut  nichts: 
unmöglich  wird  sie  vollends  durch  die  Unterbringung  der  Küstung  in  Davids 
Zelt,  ans  dem  freilich  Elostermaitn  sco  21 10  das  Zelt  Jahwes  (zu  Nob?)  macht 
Dass  diese  späteste  Glosse  sich  auch  in  LXXB  findet,  ist  ein  sicherer  Beweis, 
dass  die  Ausscheidung  der  dort  fehlenden  Stftcke  erst  in  sekt  später  Zeit  er* 
folgt  ist. 

55—185  Davids  Verhältnis  zu  Saul  und  Jonatan.  Der  Ab- 
schnitt fehlt  wieder  in  LXX  B,  ganz  folgerichtig,  w«l  die  Unbekanntschait 

Sauls  mit  Davids  Person  der  Erzählung  16  14-23  geradezu  ins  Gesicht  schlägt 
Die  sachliche,  nicht  zeitüdic  Et  ihenfolire  im  Verhältnis  zu  v.  h\  iT.  ist  Obrigens 
durchaus  unanstössiir.  Kür  Abner  vgl.  zu  145,  ZU  npp  Ges.-Kat  Tzs^if*' 
§  136c.  wessen  Sohn  ist  doch  der  Knahr^  Da«;  ^2*1«  von  LXX  Tj  vor  "^sr:  ent- 
spricht dem  überwiegeoüeu  Gebrauch.  Zu  der  Schwurformel  vgl.  20  i  und 
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Ges.-Kautzsch  27  §  149.  56  f.  nb)l  uur  noch  20  22,  auch  dort  mit  "i^i 

wechseluii.  Abuer  soll  sich  bei  Anderen  —  iiiau  weiss  ja  nicht,  ob  David 
zurückkehrt  —  erkundigen,  wessen  Sohn  er  ist.  Er  behält  darauf  pflicht- 
schuldig David  im  Auge  und  bringt  ihn  2U  sicherster  Erledigung  des  Auftrags 
^flich  zu  Saul  hin.  18 1  Die  Beihenfolge  der  Aussagen  in  y.  1-9  ist  ohne 
Xot  angefochten:  EiiOSTEBUAinr  stellt  y.  i^*  2  mit  dem  An&ng  in^i;;^ 
)nn^  Tor  t.  1*.  V.  1  vill  nur  das  plötzliche  Zflnden  der  Liebe  in  Davids 
Henen  beschreihen;  dem  dient  auch  die  Yoraustellung  des  Subjekts  1S^)\ 
(rgL  6ES.-KAtTZ8CH2'  §  142a),  sodass  damit  keineswegs  ein  Zustand ssatz  ein- 
geleitet wird  (gegen  S>utii).  Nachdem  dann  Davids  Bleiben  entschieden  ist, 
wird  in  V.  3  f.  Jonatans  Liebe  in  ihren  Wirkungen  weiter  verfolgt.  Zu  v.  pf* 
vgl.  den  fast  gleichen  Ausdruck  nur  noch  den  14:^o  bei  E.  Lies  mit  dem  KT-rP 
?rQnK"\  2  Hinter  ^^KB^  ist  vielleicht  vbs  au^gefalleTi,  er  nnhtn  ihn  zu  str/i: 

IfÜ  miassen,  erlauben  i^ehört  im  Hexateucli  zu  den  ivennzeichen  von  E  (Gen 
20  6  Ex  3  19  Xum  2ü  2i  21  23  22  u).  3  Da  Jnnalan  bis  zu  Ende  Subjekt 

bleibt,  ist  TTA  schwer  möglich:  in"?  oder  '71'=3*DJ^  wäre  gut.  aber  vielleicht  hat 
nur  ein  lV  dagestanden,  für  das  dann  der  Eigenname  flüchtig  eingesetzt  wurde. 
Aus  dem  6  ßaiiXso;  bei  LXX  Luc.  (hinter  Aaui^)  gewinnt  Klostebmahn  sehr 
scharfsinnig  rhq  n  einen  SahbmU,  vgl.  II  Chr  13  s  Nom  18 19  Lev  2  is. 
Da  dort  überall  ein  vor  und  mit  Jahwe  geschlossener  Vertrag  bezeichnet  ist, 
mag  man  auch  20  s  dafür  heranziehen,  wo  sich  David  auf  diesen  Bund  beruft 
und  ihn  als  HkT  TT^  bezeichnet^  dort  Übrigens  auch  LXX  B.  Diese  Berufung 
innerhalb  J  läset  vermuten,  dass  die  Bundschliessung  hier  aus  J  eingearbeitet 
ist,  bei  dem  sie  etwa  am  Ende  von  Cap.  18  an  der  Stelle  wäre,  zumal  bei  E  in 
23  IS  ein©  Bund  Schliessung  erfolgt,  ohne  dass  auf  eine  frühere  zur^ck^;p1^ieseB 
wird.  4  Das  Bekleiden  Davids  mit  Jonatans  eigenen  Kleidern  hat  ausser 
iler  Ausrüstung  auch  die  sinnbildliche  Hedeutunjj,  dass  David  nur  sein  anderes 
Ich  (iC'SiS)  ist.  VgL  Glaukos  und  ])i(»iiuMles  bei  HoMEit  II.  VT  230.  "IJ?1  und 
ielbst,  sogar.  5  Der  Vers  gehört  nicht  zu      w(i  David  ein  Knabe  ist, 

sondern  echliesNt  an  16  23  bei  J  au.  Es  ist  des  Königs  W  artenträger,  der  mit 
immer  neuen  Auiträaon  anscresandt  wird.  Für  ist  wohl  KTl  {i\t-uuvj-.xa, 
egrediebafur)  zu  punktieren,  so  dass  schon  hier  die  Wiederholung  ausgedrückt 
wSre.  Der  Sinn  ist  einfach  er  entledigte  sich  Jedes  Auftrags  Sauls.  Dann 
«ird  man  mit  Wblle.  b^^]  zu  lesen  haben«  vnä  %eigte  Geschick  fdaöeij;  des- 
hatb  sei%ie  ihn  Saul  u.  s.  w.  Ebensogut  aber  kann  das  unvermittelt  stehende 
Glosse  nach  y.  u£  so  sein.  Die  Umstellung  bei  LXX  Luc,  vor  aa» 
die  SmxH  bevorzugt*  geht  von  dem  Missverständnis  aus,  dass  sich  nur  auf 
den  Krieg  beziehe.  Vollends  ist  der  dramatische  Auftritt,  den  Klostebmann 
aas  dem  Verse  im  Zusammenhang  mit  v«  4  hervorzaubert  und  Smitezu  billigen 
geneigt  ist,  ganz  unangebracht 

2.  18  6—22  23  üaviüs  Entzweiung  mit  Saul  und  seine  Flucht 
a)  IH  G— 8u  Sauls  Eirersuchl,  Davids  Vermüiilung  mit  Mikal« 

In  di  r  Oi-diinki  iifoleo  dieses  .Stücks  herrscht  arrro  Vi  rwirrung;  am  meisten  nillt  rs 
üass  der  Tüiungsvcrsuch  ia  t.  10  f.  ganx  aui  Anlang  des  Eiferaucbtdtamas  steht, 
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während  er  11»  öf.  an  der  rechten  Meiie,  um  uiiima  ratto,  wiederkehrt.    1  od  vreiter,  dasf 
Saul  in  V.  17  seilet  mit  dem  Gedanken  hervortritt  David  zu  seinem  ScUwiegenohn 
za  mtehen,  während  in     SOif.  Mikftlt  Liebe  äen  Anlas»  dazu  pebt.  Dieie  AnitSiw 
werden  vermieden  in  der  Fassung  der  TiXX  (B),  die  hier  wie  in  C»p.  17  einen  weit 
kürzeren  T.  xt  bi.  tH.    Es  fehlt  dort  v.  G^'  (hk  *ri?'^B">.     r  Rest  von  r.  6  u?u3  der 
Halbvers  7*  weichen  stark  ab;  femer  fehlen  die  drei  ersten  Worte  von  v,  8*.  ganz  t. 
10  11  12 <>  17-19  2t ^  9$^  die  Worte        Ulffion  in  t.  S7*  t.       30.  Was  ttbrig  bleibt, 
litift  ziemlich  glatt  durch,  es  redet  nur  von  der  Eifersucht  Sauls  und  der  Yermäblung  mit 
Mikal.  Xoph  <jinluUiger  als  bei  Cap.  17  hat  man  hier  in  dt  r  T.XX  die  ursprüngliche  Texi- 
jj-  stalt  f:ri  fuiiden;  Wf.iik..  Gaitp,  Kuenkn  treten  hier  zu  den  Lbrigen.   Aber  st-aU  dafs 
umn  aus  der  vermeintlichen  Notwendigkeit  in  unserem  Kapitel  einen  Kückschluss  a-jf 
Gap.  17  an  naoben  geneigt  iit  (Smitk),  mnm  umgekehrt  die  dort  gefnndene  Ldenng  andi 
hier  entscheiden.    Das  ist    umsomehr  not  wendig,  weil  das  selbständigste  Stück  der 
fehlenden  Mas?(»,  die  Mn  abgeschichte  v.  17-ui,  unmittolhar  an«  der  in  17  2.".  bezeugten, 
ursprünglich  gewiss  auch  hinter  v.  11  mindestens  angedeuteten  Verpflichtung  Säule  herror- 
geht,  den  Goljatiieger  «eine  Toohter  tarn  Weibe  zn  geben.  Anch  die  wider  Erwarten  cot* 
atandene  Schwierigkeit,  dass  David  das  hcirataflhige  Alter  noch  nicht  erreicht  hat,  wird 
in  V.  19  herücksiehii<^t.    Auch  v.  21 der  jetzt  80  iinv<  rtnitteit  dazwischen  trit'.  wird, 
da  »Saul  darin  Ik-diiiKuiigei>  für  die  Einlösunp  «einer  Vorjillichtun^:  zu  stcljcn  sc]ie::r,  in 
diesen  ursüchiicheu  Zusammenhang  gehören,  w^enu  dieser  »ich  auch  nicht  mehr  lückenloi 
herstellen  lässi  Dasselbe  gilt  von  v.  18-16,  doreb  die  David  seiner  Jagend  entsprechend 
allmählich  in  kriegerische  Ämter  eingeführt  wird,  wfthrend  r.  5  (J)  ihn  gemäss  16  llC 
schon  eine  hohe  Stelhinp:  <1arin  hat  bekleiden  lassen.   Dagegen  wird  v.  12**  mit  seinen 
Kückweis  auf  1614,  und  damit  wohl  auch  v.  12*.  vielmehr  zu  J  gehören.  Kr  schlieast 
wahrseheinlicb  r&ekwarts  an  t.  0  an;  das  Seitenstliek  ans  £  bieten         15.  Der  ver- 
frühte Vennch  gegen  Davids  Leben  in  v.  lof.  ist  dorchana  alt  qneUenbaftes  Seilenitüek 
■AM  10  9  f.  aufztifasFcn,  und  da  die  lelzS  ren  Yer^e  in  geschlossen rrn  K-Zusammenhang  stebn, 
so  FinJ  18  10  f.  iT  zuzuweisen,  wo/u  Inhalt  und  Form  vnrtrefi'lieh  stimmt.    Die  TJedaktf't^ 
hat  dauu  diesen  Doppelgänger  zu  19  9f.  so  früh  wie  möglich  eingehängt,  um  ihn  daneben 
erhalten  an  können.  In  Jmuss  18 10  f.  eine  sp&tere  Stelle,  erst  hinter  der  Vermlblong  mit 
Mtkal,  eingenommen  haben.   Diese  letztere  gehört,  mindestens  der  Hauptsache  nach,  J. 
denn  nach  E  gehörte  die  Hand  einer  Köni^^stochter  David  ohnehin,  und  es  bedurfte  nicbt 
erst  d«r  entgegenkommenden  .Neigung  Mikals.   Anderseits  muss  auch  £  von  dieeer  wirk- 
lieb ToUiogenen  Ehe  berichtet  haben,  nnd  so  mag  die  £rzähliing  J*b  von  der  Bedaktios 
aus  dem  Seitenstück  von  E  dareb  die  Mcrabgescbichte  anfgefullt  sein.  So  werden  nch 
störende  Zwischenglieder  wie  v.  21 'jf,  '',  ?o  viele«  Andere,  s.  unten,  am  besten  erklären. 
Kndürh  ist  der  doppelte  Faden  der  Erzä  Ii  hm  c  schon  gleich  rn  Anfang  deutlich  zu  erkennea. 
Da«  in  LX.X  khlende  Stück  v.  6^'  besteht  aus  zwei  Eingängen,  0^23  'HM  und  SIS'S  i'«?^] 
nv^t  von  denen  der  sweite  notwendig  E  saznweisen  ist,  der  erste  diüier  J: 
auch  V.  d"""''  ist  unverkennbar  überfüÜt,  ir.r  duH  Lied  der  Weil   r     Ihs;  i?T  einheitlich 
überliefert.        winl  zn  selilir'^'^cn  Pein.  da.H8  das  letztere  vuii  heiilen  Quelien  als  (irni  dder 
Kifcrsucht  Sauls  geboten,  aber  verschieden  eingeleitet  wurde,  und  weiter,  dass  J  zwiscbeu 
16 14^33  18  5  einerseits  und  18  6  anderseiU  ebenfalls  einen  Fhilisterfeldng  berichtete^  ia 
dem  David  sieb  hervorthat,  nur  nicht  durch  den  Sieg  über  Goljat.   Übeniebt  man  disM 
Entwurf  einer  (iuellensclieidung,  so  erkennt  man  deutlich,  dass  MT  nicht  durch  Ein- 
Schaltungen  in  eine  «  inheitliehe  Erzählung  ^  L\X  Ii  (Hebräische  Vorlagt»>  entstanden 
sein  kann.  Denu  diese  bietet  noch  immer  IJestandieile  von  J  sowohl  (v.  20 fl.;  wie  von  E 
(v.  13-16)  und  hat  ebenso  wahllos  Stücke  von  J  (v.  lOf.  12^  wie  von  E  (r.  17-19  n.  x  w.) 
preisgegeben,  ja  in  v.  6"  beide  mit  einander.  Der  liestand  von  liXX  Ii  kann  also  nur 
durch  Tiachtriii^t-rhep  Streieli-m.  ohne  Einsicht  in  tlen  Bestand  di  r  eln/.elnfn  (Quellen,  eat- 
standen  sein.  Anderseits  bleibt  auch  hier  die  bei  Cap.  17  herausgestellte  Möglichkeit  oder 
Wahrscheinlichkeit,  dass  dem  MT  der  in  LXX  büengto  vo^fint«  Bestnad  an  Grands 
liegt,  und  erat  eine  nacliträgliclie,  nicht  vberatt  gescbiclcts  tand  TolUtindige  WietUr* 
ergansnng  unseren  MT  geschaffen  hat  Im  Wesentlichen  kann  ich  nach  hier  nnr  bei  der 
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m  K.S  217-  22!  ausfülirlicii  iTitwickeltori  und  beuründeteri  Anschauuug  bleiben.  Gelegent- 
lich bat  mau  den  Abdruck  m  iarheu  iu  SBUT  zum  Zeugnis  gegen  meine  Quellen- 
•cheidnng  •ofuferofen,  wie  m  sdhetnt,  oimo  R8  m  TOgleiclMgi.  Bm  ist  «ehr  bequem, 
aber  unzulässig,  weil  der  Abdruck  des  hebräischen  Textes  die  Qucllenbruchstiickc  an» 
▼eroinigt  in  der  überlieferten  Unordnung  länt,  audi  die  Gründe  der  (^ueUmucheidang 
nicht  anführt. 

6-10  Sauls  Eifersucht  6  Zu  aa  vgl.  oben.  Blosser  Einschub 

von  ist  sehr  unwaiirscheiiilich;  SMrrn  sucht  damit  die  Ansicht  zu  ver- 

teidigen, dass  LXX  B  eine  Hezcnsion  bezeichne,  die  Auslassungen  eine  (ein- 
heitliche) andere,  und  heide  dana  io  MT  rerdnigt  wftreiL  MT  ist  in 
a^b  in  Ordnung  bis  auf  die  notwendige  Verbesserung  m^hl^s  fftr  rVlVht^ni^,  die 
durch  Jdc  91 2i,  vgl  11 34,  und  die  Anführungen  I  Sam  21 12  39  s,  ganz  sacher 
gestellt  wird;  ausserdem  kann  man  mitLXXnnisVS)  lesen,  dazu  das  K^t^  *Yt^. 
irv^  (Cymbeln,  Triangel?)  nur  hier.  Sehr  wichtig  ist  es,  dass  LXX  B  auch 
in  dem  Erhaltenen  einen  zusammengezogenen  und  überarbeiteten  Text  dar- 
stellt. Denn  das  ist  ihr  xal  i;TiXÜov  at  ^opsoottsat  ei;  auvavTTiOiv  Aausio  ix  naocuv 
roXemv  'lopaijX  für  aß.  Es  fehlen  ganz  DVSn  und  -mb,  für  "jVon        ist  der 
Held  Til  eiipj-etjotzt  und  im  Zusammenhang  damit  dieser  Absat?:  eingeschickt 
vor           "''^5?"^3p  u'erückt.  Dass  die  Sache  niclit  11  niirek ehrt  liegt,  beweisen  die 
genauen  Seitenstücke  Jdc  21  21  nl'?hB2  ^'nb  l'^^iy-niiS  ^«r.  D«  und  11  34  n|n) 
ni^htp?^  D^sna  iriH'lj?^  n«:?"'  ins.  Jedesmal  ist  die  allgemeine  Bezeichnung  für 
die  Person  der  Keigeutäuzerinaen  mit       vorauff^e«chicki.  wie  hier  in  MT  das 
D'B^in,  und  auch  das  02  y&>  wird  durch  das  nii  b\rq^  .1  de  2 1  2 1  gesichert.  Endlich 
ist  es  auf  Grund  jeuer  beiden  Stellen  berechtigt,  b  mit  seinem      C^n^  als 
Parallele  aus  einer  anderen  Quelle  zu  dem  BS       anzusehen,  erstere  =  Jdc 
11  34     E,  letztere  =  Jdc  31  —  J,  vgl.  EflC  zu  den  Stellen.  Der  LXX-Tezt 
aber  hat  sichtlich  Stoffe  aus  beiden  Quellen  benutzt,  also  J  -i-  E  ausgezogen. 
7  Schlecht  giebt  LXX  fehlerhaft  noch  einmal  n^HIQl  statt  n^'^J^n^i  imd  Übel 
streicht  B  fflpQkfpQ,  vgl.  II  6  5  si.        In  dem  Liede  (lies  das  KSr6  V*9^l$a) 
ist  das  3  nach  n|n  auf&llend,  da  es  sich  doch  um  ein  Erschlagen  handelt 
(Smitu).  Es  wird  prägnanter  Ausdruck  für  das  Treffen  und  Töten  sein.  Das 
Lied,  21 12  (spät)  und  29  5  wörtlich  angeführt,  darf  man  als  eine  der  treusten 
Erinnerungen  aus  Sauls  und  Davids  Zeit  ansehen:  doch  wird  es  nichteine, 
am  wenigsten  die  erste,  That  Davids  im  Au^;e  liaben,  sondern  die  Schhiss- 
summe  aus  beider  Tie])en.swerk  ziehen.  80  aui  li  Cohnill.         H  Wieder  fehlt 
in  LXX  aa  (darum  dann  b^^ü         uml  in  LXX  Rv.  8»».  Nach  der  doppelten 
Einführung  des  Liedes  ist  I'l)(jrfülhm.i:  des  Textes  auch  hier  hei  der  Wirkung 
auf  Saul  das  Selbstverständliche.   Lies  mit  I-XX  rn23in.   Kaum  zuluNMg  ist 
es,  1^  liy  mit  68  fehlt  noch  zu  übersetzen;  lies  mit  Klüötebmann  ^  und  mir 
öieiBt  nur  noch  das  Königtum,  d.  i«  Würde  ohne  Ansäen.  YgL  I  Reg  3  22 
9  Der  Yers  fehlt  in  der  edUio  Sixiina,  nicht  inLXXB,  vgl.  KestlbZ ATW 1893, 
29£  Auch  diese  vermeintliche  Lücke  ist  von  den  Yerteidigem  des  kOrzeren 
Textes  fir  ursprünglich  erklirt  worden.  Lies  das  E9r9  |!t)^,  denominiert  von 
ttS         wahischeinUch  Part  Pool  fOr  ntyo,  vgl.  Qm-KAvrzaßa^^  §  55  c. 
lOf.  Die  Verse  sind,  selbst  aus  J  stanunend.  zwischen  v.  12''  und  v.  9  aus  J,  die 
unmittelbar  zusammenhangen,  von  Eje  eingeschoben,  vgl.  oben  zu  y.  e~8o. 
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nV:sr\l  wie  10  e  lo  11  6  Jdc  14  e  is  15  14  aus  ,1,  K5iri*1  für  er  niste,  in  unmitiel- 
barem  Anschluss  an  die  Erscheinunc:en  in  lOsff'.  Lei  .).  v^l.  oben  zu  10  5 ''auch 
weitere  Puralleleu.  nV3  Dl''3  ibt  weniger  wie  Jeden  Tag  als  wie  allemal,  näniUcli, 
wenn  der  Anfall  über  Saul  kam.  vgl  16  23.  Riebtiger  wird  man  mit 

Welubl  ^b*l  punktieren,  er  hob  auf,  er  ttückte,  da  der  Gedanke  nicht  ganz  ans- 
gefilhrt  zu  sein  sclieiDt;  vgl.  ebenso  SO  ss.  Doch  kann  dies  letztere  auch  auf 
einer  YerkOrzung  beruhen,  durch  die  die  SteUe  mittels  VenmahnÜchung  an 
19  sf.  angepusst  wurde.  Auch  der  Speerwurf  wird  zu  dem  unveräusserlicheD 
Bestände  der  Überlieferung  in  beiden  Fassungen  gehören.  Ygl«  oben  zu  18 
12  Vgl.  oben  zu  Y.  lof.  und  zu  18  6 ff.  13  Zu  h  vgl.  Num  17  i:  von  Josua 
bei  F,  aber  auch  unten  29  S.  Pie  Stellung  hier,  über  1000  (dem  Namen  nach] 
ist  augenscheinlich  geringer  als  die  in  v.  5  bei  J.  14  Lies  mit  LXX 

u.  8.  w.  ^D3,  mit  dem  Krn~  ^^Dy\.  Der  Vers  läuft  neben  v.  5  und  v.  rj^her. 
15  V^BO  (vgl.  Num  22  3  bei  E,  sonst  Diu.  Hiol).  Psalmen)  bildet  die 
E-l*aiallele  zu  v.  12»  aus  J;  beide  sind  von  LXX  behalten.  10  parallel 

V.  bK  Zu  ni^iTI  vgl.  übt'ii  /u  17  52. 

17—19  Der  Plan  der  Ehe  Davids  mit  Mei  ab.  17  Schon  dio 

Wortstellung  beweist,  duss  iSauls  Zusage  von  einer  übtrnommeneii  \  er- 
ptlichtung  ausgeht,  natürlich  der  in  17  25  enthalteaea.  Mit  der  Streichung 
jenes  ganzen  Abschnitts  musste  auch  18  17-19  fallen.  VntiH  'vrie  [10 26]  Hu 
II  9  7  13  SS  17 10  u.  s.  w.;  mn^  fVtStf^  sind  die  Volkskriege  als  gegen  die  An> 
beter  anderer  G-Otter  gerichtet,  vgl.  25  28  und  Num  31  u  (£).  Zu  b  vgV  Kubens 
Bat  Gen  37  2a  (E).  18  Die  fttr  den  wohlerzogenen  Mann  notwendige  Be- 
scheidenheitswendung (vgl.  9  21),  die  durchaus  keine  Ablehnung  bedeutet  Lies 
meine  Sippe,  mein  Getchiecki,  vgl  Ges.-Bujil  »3  unter  t>  III,  und  >treiche 
"2«  rinBB^p  als  Glosse  zu  dem  ungewöhnlichen  Ausdruck«  beides  nach  WbliiH. 

19  Die  Zeit  braucht  nicht  ausdrücklich  festgesetzt  zu  sein;  es  ist  nach  Cap.  17 
selbstverständlich  die  der  vollen  Mannesreife  des  Knaben  David.  Die  Ehe 
Merabs  ist  Ii  21  8  (bes  dort  mit  LXX  3*50  statt  byü)  bezeugt;  dort  auch  der 
Name  iln  os  Schwiegervaters  Rarzillaj.  n'jinti  wird  Abel-Melioln,  dir  Ueimat 
Elisas,  sein,  vgl.  I  Reg  19  lo  .Idc  7  22.  Es  muss  nach  I  Reg  4  12  im  J ordantbil 
unweit  Ret- Sau  liegen  (Bimii  206). 

20—30  Mikals  Liebe  zu  David  und  seine  Verjnältlung  nut  ihr. 

20  Der  Vers  setzt  LXX  B  wieder  fort  An  die  erste  Hälfte  der  Heirats- 
geschichte bei  E  hängt  Bje  die  ganze  von  J,  wo  der  Gedanke  von  der  Königs- 
tochter  ausgeht  LXX  giebt  wieder,  und  B  lässt  ^'ifD  aus,  letzteres  un- 
zulässig,  Tgl.  zu  der  Wendung,  ausser  y.  26,  II  17  4  und  Jdc  14  s  7  bei  J. 
2i*  Das  SeitenstQck  aus  J  zu  y.  i8*>  aus  £,  von  LXX  mit  ihrem  xat  ittx  Saool 
sehr  missverstanden.  C^plO^  n^H  ist  Ex  10  7  ^  .T,  sonst  später.  21''  Pdilt 
in  LXX  B,  sieht  aber  durchaus  nicht  wie  eine  Glosse  aus,  sondern  wie  ein  ab- 
gerissenes Bruchstück  aus  der  Darstellung  von  E,  worauf  auch  DVn,  ein  Rfick* 
blick  auf  v.  i7ff.,  hinweist.  Nachdem  Saul  erst  sein  Wort  nicht  gehalten,  ge- 
winnt er  dcnlMut,  für  die  Finln<;ung  seines  Versprechens  Pfdin^rimtipn  zu  sttO'en. 
Die  eine  dürfte,  nach  den  Dubletten  in  v.  2«  und  27  zai  urteilen,  mit  d>  r  in  J 
V.  26  gestelltun  gleich  gewesen  »ein;  von  der  anderen  wissen  wir  mchts,  doch 
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könnte  es  ein  bestimmter  Zeitpuukt  für  die  Ausführung  des  Geforderten  Bein, 

TgLv.««*!  Klostehmann'  liostD''ri3B^3  in  %wei  Jahren  und  fügtdannv.2i''in  v.i7-i9 
ein;  Kösters  ri'3B^3  durch  die  zweite  [Tochter],  aber  das  hiesse  n^©^?.  2  )riririri 
iindet  sieli  Tioch  Dtn  7  :?  Jos  23  12  Esr  9  u,  mit  n«  Gen  34    (E)  I  Re":  3  1,  mit 
II  Oiir  i!^  1.  sonst  nirgends.  Es  scheint  hier  beiden  Krz;thhingen  zu  eignen. 

22  Lies  mit  KC-rG  nsp;  dahinter  LXX  gut.  wenn  auch  nicht  notip^,  "^b»^. 

23  David  deutet  in  höllicher  Übertreibung  au,  diiss  er  keinen  würdigen  inb, 
iiruu  lim  ufpreis  (vgl.  dazu  Bknzinger  138  ff,  Nowack  I,  155f,),  zu  bieten  habe, 
worauf  dann  Saul  v.  20  entsprechende  ^Vutwurt  giebt.         25  Ein  ekelhafter, 
aber  volUcommen  sicherer  Beleg  für  die  Tötung  ebensovieler  philistäi scher 
Minner,  vgl.  oben  za  14  s.  Ähnliche  Sitten  für  die  Zählung  der  erschlagenen 
Feinde  galten  bei  den  alten  Ägyptern.  Beachtenswert  ist,  dass  alles  von  Di2;n^ 
an  zur  Abwechselung  in  LXX  A  fehlt;  vielleicht  ist  auch  hier  der  Wunsch  zu 
kOrzen  massgebend  gewesen.       26  "l^^n  und  ^^93  t^Dirill^  ist  ganz  dasselbe, 
da  man  nicht  fibersetzen  kann  ihm  war  das  recht  %u  dem  Zwecke  det  KSnifff 
Eidam      werden;  es  sind  also  schon  in  dem  von  LXX  B  behaltenen  Wort- 
laut  zwei  Quellen  vereinigt,  sodass  die  Übergebung  von  b  keineswegs  einen  ein- 
fachen Faden  übrig  lässt  Mit  Wahrscheinlichkeit  ist  alles  von  iriHnr6  an  E 
zuzuweisen  und  zu  schliessen,  dass  in  dieser  Quelle  ein  bestimmter  Zeitpunkt 
testgesetzt  war.  jenseits  dessen  Davids  Bemühen  als  gescheitert  galt;  vgl.  oben 
zu  V.  21'».   E  ging  also  gleich  zu  der  Ablieferung  über,  während  .T,  hier  vom 
Redaktor  als  Gnindschrift  benutzt,  erst  in  V.  27  den  Auszug  berichtete.  Wäre 
V.  2«''  ad  hoc  erfunden,  so  hätte  er  eine  bessere  Stelle  erhalten.  27  Statt 
%ireihunderl  bietet  LXX  mir  hundert  =  HMD,  entsprechend  der  Forderung 
V.  25;  indessen  ist  es  nichts  weniger  als  sicher,  dass  das  den  ursprünglichen 
Wortlaut  darstellt  Elin  keckes  Übertrumpfen  der  Aufgabe  läge  besonders  in 
£'8  Art,  und  leicht  kSnnten  die  200  aus  E  in  J  Ubertragen  sein,  um  dann  nach* 
her  von  den  peinlichen  Schriftgelehrten,  die  die  Vorlage  von  LXXB  schufen, 
wieder  auf  das  gebotene  Mass  beschr&nkt  zu  werden,  was  allerdings  durch 
"i^^  DI^Vdh  (lies  so  nach  LXX  u.  s.  w.)  und  II  3 14  gefordert  wird.  Dass  auch 
diesei-  Satz  in  LXX  B  fehlt,  ist  kein  gutes  Zeichen  für  ihren  Text;  selbst 
Beine  Verteidiger  geben  hier  die  tendenziöse  Verkürzung  zu.  Auch  das  Q^K^^bH 
will  David  wenigstens  von  der  eigenhändigen  Erledigung  des  ekelhaften  und 
rituell  bedenklichen  Ge^f^li^ift^  entlasten.    Eintrag  ans  der  anderen  Quelle 
tliirite  umgekehrt  das  ^''ß?  ]i?D^'!^'?  ^ein,  auch  wenn  das  ]Pinn*J  der  LXX  vor- 
zuziehen ist.   ll'H  und         werden  von  TiXX  ausgelassen.  1^  vor  HB'K'p  hin- 
zugefügt, alles  mögliche,  die  beiden  ersten  bessere,  Lesarten.  Maüqüart  leugnet, 
dass  David  überhaupt  zu  lit  bzeiten  h>a\ds  dessen  Schwiegersohn  geworden  sei, 
vgl.  zu  Tf  3  14.          28  Wieder  ist  yin  ganz  überflüssiges  Seitenstück  zu  «TT 
aus  dtr  anderen  Quelle,  die  Streichung  in  LXX  B  daher  wohl  begreif  lieh,  der 
Nachtrag  nicht.  Für  ^)Kfi^'na        giebt  LXX  ^Kib^/^^v  Das  scheinen  zwei 
unbefangen  auf  dieselbe  Buchstabengruj}pe  zurückgehende  Lesarten  zu  sein; 
diesem  Eindrucke  pflegt  man  noch  durch  die  Herstellung  von  nach* 
zohelfen,  was  LXX  nicht  bietet.  Aber  vorzuziehen  ist  der  LXX-Tezt  nur  J 

20)  gegenüber,  bei  dem  die  Liebe  Mikals  der  Ausgangspunkt  des  ganzen 
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Fknes  ist,  also  nicht  mehr  hexengt  zu  werden  braucht;  ganz  anders  bei  £,  wo 

Mikal  David  ungefragt  gegeben  wird  zur  Abtragung  einer  Verpflielitung. 
Und  an  die  Brautwerbung  schliesst  sich  v.  28  nur  so  vollkommen  riclitig  an. 
Daran,  dass  Darid  aus  dem  waghalsigen  Uoteruehmen,  Sauls  heimtückischer 
Forderung  zu  genügen,  heil  hervor jregan gen  ist,  erkennt  man  von  neuem  .Tanwes 
ßichtliche  Gunst,  und  zu  allen  früheren  Freunden  erwirbt  er  durch  die  Ehe 
noch  die  Königstochter  hinzu.  So  aufgefasst,  wird  MT  die  ursprüiifjliche 
Fassung  haben.  29  Zu  1Dt<»l  statt        und  »i7  (wohl  sn'?)  >tatt  aib 

vgl.  GES.-KAUTZscn''  §  68  h  und  69  n.  29''  und  30  fehlen  wieder  in 

LXX  R.  Die  Ijeiden  Vershällten  von  v.  2ö  dürften  aus  verschiedenen  Quellen 
stammen;  a  wüide  kraft  v.  12  J  zufallen.  30  ^  gehört  1  7  7  16  (dies 

die  fibrigen  Stellen  in  Sam)  der  Heiatcmch  bietet  es  nicht  Der  Yers 
dttrfte  danach  £  gehdren.  Umsomefar  ist  Kuobtexuasv*»  Yennutimg  ni  er- 
wftgen,  daas  hinter  ^  ausge&Uen  sei  rit^np^p  D'9'^|<I7  und  die  ObertUH  *o§m 
gegen  die  Phtiisier;  dann  wird  das  D^illia  die  richtige  Grundlage  des 
Folgenden  und  der  Vergleich  DavidB«  der  nach  v.  13  bei  E  Obertier  ist,  mit 
den  flbrigen  tritt  in  das  rechte  Licht  Von  ITAVMrT  wäre  das  Auge  sofort  auf 
te>TWhb  gesprungen. 

b)  10 1-17  Jonalans  Ffirspiadie,  der  Tfitnagsversnch,  ItanUs  Flucht 

Der  gaose  Umfang  fallt  E  zu  and  scheint  in  d^  m  urBprünglicben  Zusammenhasf 
verblieben  in  sein.  Ein  eicheri  s  Merkmal  für  E  ist  der  Rückweis  anf  den  Goljatsieg  in 
V.  d;  mit  Wahrscheinlichkeit  verwaisen  auf  dieselbe  (Quelle  die  Rettung  durch  das  Fenster, 
vgl.  Joa  9 16,  die  Verkleidung,  vgl.  Qen  97 16 ff.  81  ff.,  and  dasTeraphim,  vgl.  Gen  31  1*C 
Zu  diesen  uniniitelbuen  ^lerk/eichen  kommen  nun  die  mittelbaren  aui  der  QoeUcn* 
schcidunfT.  V.  8-10  mu98  =  E  Boin.  wrnn  18  lOf.^Jist;  Cap.  20  — .T  isi  witli  r  xx\'.\  v.  1-7. 
noch  mit  v.  11-17  vereinbar.  Aber  völlig  reingehaltcne  Bestandteile  der  liuelle  E  liegen 
auch  nicht  vor.  Dae  erste  Stück  isi  iu  den  ersten  Versen  stark  nach  Cap.  20  —  J  über- 
»rbeitet,  und  wshrw:beinUe]i  gUt  iilinUoliei  von  v.  9  f.  Der  Text  der  LXX  nimmt  in  dieeem 
Gapitel  wieder  du  gewSlinliclie  Vexhiltnis  m  HT  an. 

1  Einschub  dOrfte  1  U|  VSil^^  sein.  Fttr  einen  Meuchehnord  (davon 
redet  der  Vers)  wendet  sich  ein  König  nicht  an  seinen  Sohn,  am  wenigsten, 

wenn  dessen  Freundschaft  mit  dem  Opfer  allbekannt  ist.  Auch  das  Verhalten 
Jonatans  in  v.  4  ist  verständlicher,  wenn  Saul  nicht  ihn  selbst  hat  dingen 
wollen.  Der  Einschub  wurde  dadurch  veranlasst,  dass  in  v.  1  f.  nicht  gesagt 
war.  wie  Jonatan  vot\  8auls  Plänen  erfahren  hatte.  Bestätigt  wird  tlie  Be- 
obachtung durch  das  einzige  ]n2V  gegenüber  durcligängigeni  ^njl'T.  in  Cap. 
18—20  23  u.  s.  w.,  vgl.  oben  zu  13  2.  Die  Verse  2  f.  schaffen  eine  ganz  be- 
sondere Situation,  die  duich  den  Zusanimeuhaug  in_  keiner  Weise  bedingt  i!<l. 
Da  Ca|>.  20,  vgl.  hesonders  v,  h,  eine  ähnliche  Situation  einführt,  so  ist  (iber- 
arbeituiig  von  dorther  wahrscheinlich.  Man  kann  cutweder  nur  v.  3  bis  S5 
(KS  221),  oder  v.  3  ganz,  oder  v.  2  (Kittel),  oder  y.  8  und  3  (Counill  SBOTj 
streichen,  ohne  etwas  zu  Terlieren.  Die  beiden  weitergehenden  Annahmen  be- 
dingen auch  die  Ansscheidong  Ton  v.  7*^  (bis  f^lM^).  2  In  LXX  fehlt 
eher  ist  ^mf  zu  entbehren  (SmxH).  Nach  LXX  lies  1^^K^\  vor  ^yt^  odv 
streiche  das  Wort  mit  Syr,  als  falsch  eingerückten  Kachtrag;  anch  fehlt 
in  Syr.  und  könnte  leicht  noch  Eintrag  aus  Cap.  20  (t.  ss)  sein.        3  Zu  no 
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Vgl.  II  18  22 f.  und  6es.-Kaützscu'"  §  137  c;  LXX  8  xi  div  •{  berechtigt  uiclii  in 
Klosübbuanii's  n;n:-r!Q  odor  Kosxebs'  Ktfm&u  4  LXX  las  besser 

TT]  Am  ScUiiuse  wftre  der  erwttnschteste  Text  nhc  Di^lts  ^)  mü'b2]\ 

IiXX  gi«bt  und  1^  nicht  wieder;  Exobtebmann  schlägt  bs,  Shits  die  Um- 
stettimg  vor.  LSsst  maD  ^tn»  so  ist  l^f^  Singular,  vgl.  GEa-KATTTZBCH^^  §  9388. 
5  Die  erste  Wendung  für  tein  Leien  in  die  Scktaae  tcMagen  ebenso  28  si 
und  Jdc  18  s.  Der  Bückwds  auf  Oap.  17  entscheidet  für  E.  Hinter  mn^  wSre 
1T2  (Klostermann,  Kostbus,  Sotth  nach  LXX  Luc.  und  Syr.)  jzut.  Im  Fe  »Inen- 
den bietet  LXX  die  schwächere  Wahllesart  ^nrpfe^^  WC^  b^J-J^T/^DV  Die  Wen- 
dung Dm  tlndet  sich  sonst  frühestens  bei  D  und  Jen  7  Das  zweite 
l^1.T  fehlt  in  LXX  R. 

8  Das  nvn^  so  ganz  alleinstehend  klingt  nicht  natürlich;  aber  die  Ver- 
fschiedenheit  der  gebotenen  Ergänzungen  OlT^K  TjXX  I^,  '^^KK^''?«  ed.  Rom. 
a.  s.  w.,  D^RC^Sb'^K  LXX  Luc.  Jo.sephus  u.  s.w.)  warnt  vor  der  Aufnahme. 
Hinter  nb^li  bietet  LXX  noch  ein  IKD.  Der  von  David  persönlich  errungene 
Sieg  entfacht  Sauls  Kilersucht  wieder  aufs  iiusserste.  Einer  weitereu  Ursache 
för  den  Ausbruch,  wie  sie  KLOSimMAiiK  in  Gestalt  des  Liedes  der  Weiber 
(18  6  «U  oovivTi)oiv  doostft!)  fordert,  bedarf  es  daneben  nicht  Eher  wftre  zu 
fragen,  ob  t.  s  gar  nicht  in  diesen  Zusammenhang  gehörte  und  nrsprfSnglich 
den  Speerwoif  bei  J,  also  Tor  18  io£,  eingeleitet  hat  Y.  t  und  9  könnten  auch 
utmittelbar  auf  einander  folgen.  9  Lies  wfn^  fOr  iTirr  nach  LXX; 
steht  für  VS.  Beachtenswert  ist,  dass  Saul  hier  ruhig  sitst,  wfthrend  ihn  in 
18  lof.  der  böse  Geist  rasend  im  Hanse  umhertreibt  Statt  des  unmöglichen 
bieten  das  von  18  lo  16  16  2S  einige  Mscrr.  und  LXX,  auch  ist  es  vor 
Vp3^  ganz  leicht  Dahingestellt  muss  bleiben,  ob  das  auf  flüchtiger  An« 
passung  an  jene  Stellen  beruht,  ob  E  überhaupt  etwas  von  wiederkehren- 
den AnHUlen  des  bösen  Geistes  und  dem  Saitenspiel  Davids  als  Mittel  da- 
s;egen  gewusst  hat.  ob  demnach  etwa  ein  blosses  (Gen  21  i6)  oder  n22p 
als  ursprünglicher  Wortlaut  von  E  vorauszusetzen  ist  10  Unschim  ist 

y^'^K  "TVia  iT'ins.  I^XX  B  bietet  nur  to  oopy  st?  AaueiS;  auch  hier  ist  Anpassung 
an  18  11  wahrsciieinlich,  ein  Ti^inn  ininb  würde  gentigen.  ItSE  mir  hier  in 
sokliem  Sinne.  Den  Schluss  des  Verses  bildet  ö^lj'l;  tlie  folgenden  Worte  sind 
nach  LXX  mit  Torausgeschicktem  \T1  zu  v.  ii  zuziehen.  Lies  durch 
'Wiederhohing  des  Torhergehenden  H. 

11  Man  hat  es  mit  dem  Speerwarf  unTereinbar  finden  wollen,  dass  David 
noch  erst  im  eignen  Hanse  Zuflucht  sucht;  doch  konnte  dieser  als  unllber- 
l«gter  Ausbruch  des  Zorns  oder  Trübsinns  gefasst  werden.  Auch  im  Alter- 
tum war  das  Haus  des  Mannes  natfirliche  Burg,  und  selbst  Saul  achtet  sie, 
indem  er  das  Haus  nur  umstellen  lässt.  um  David  zu  greifen,  wenn  er  es  am 
Morgen  verlftsst  (streiche  nach  LXX  das  1  vor  WIpQ^  als  Dittographie).  VgL 
dazu  Jdc  16  2.  Erst  nach  Dunkelwerden,  vgL  zu  Y.  10,  sendet  er  seine  Häscher; 
aberMikal  bemerkt  sie  und  warnt  iliren  Mann.  12  Nicht  nur  die  Sache 

sondern  auch  der  "?\usdruck  deckt  sich  ganz  mit  Jos  9  r.  bei  E.  13  Zu 

dem  D^B^n  vgl.  KHÜ  zu  Jdc  17  5,  auch  oben  zu  15  23;  ein  Bild,  das  dem  Ahnen- 
dieaste  angehört,  bleibt  die  wahrscheinlichste  Erklärung,  MenschenähDlich- 
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keit  wird  dttrch  unsere  Stelle  bewiesen.  Dass  das  Teraphim  faier,  in  Davids 
Hauset  alle  Redaktionen  überdauert  bat»  bleibt  ewig  denkwürdig,  weil  seine 
ünTerträgliohkeit  mit  dem  Jahwedienste  überall  nnd  zu  allen  Zeiten  aner> 
kannt  ist  und  auch  in  der  Vergleicbung  von  Qen  31  isff.  mit  Gen  3S  s  schon 
deutlich  bezeugt  ist.  Deshalb  ist  auch  16  23  in  derselben  Quelle  £,  wenn  anch 
wohl  einer  späteren  Schicht^  keineswegs  unvereinbar  mit  unserr  r  /ile.  Die 
Lösung  wird  darin  zu  suchen  sein,  dass  hier  wie  Gen  31  das  Weib  mit  dem 
Teraphim  hantiert  und  es  hinter  dem  Rücken  des  Mannes  kann  gejidogt 
haben.  Bei  dem  Weibe  gilt  ein  gutes  Stück  Ahorcrlatihc  als  selhstver=;tändlich, 
vgl.  auch  in  seiner  Weise  Jor  44,  und  der  Mann  wird  nicht  niil)rtlin_'t  verant- 
wortlicli  dafür  j?emacht.  lu  i  di  i  Nachwelt  war  es  vollends  wohl  bedeutsam, 
dass  t's  sich  um  des  \  (  i  vvorteuen  Saul  Tochter  handelte.  Im  iilteaten  Sinne 
der  Ki/ählung  durl'  man  indessen  aus  unserer  Stelle  entnehmen,  d;t>-  das 
Teraphim  ein  selbstverständliches  Stück  Hausrat  war.  D*?y  nur  hier, 
ist  nach  den  Nomina  gleichen  Stammes  ni^^,  I^^P  ^^l^  oder  Ftechl- 
werkt  nach  Ex  26  7  von  Ziegenhaaren;  den  Gegenstand  und  seine  Bestinmrang 
muss  man  erraten,  wie  schon  die  Yss.  gethan.  Soll  er  das  obere  Ende  de« 
Teraphim  bedeckeui  um  das  Haupthaar  nachzuahmen,  was  doch  das  Wahr' 
Bcheintichste  bleibt,  so  mag  man  an  ein  FUegennei*  (vgl  xmainetov  Jdt  10  2i) 
oder  besser  an  dn  ffaartieötuch,  annähernd  in  Haubenform,  denken ;  Smtzh 
denkt  an  ein  Kopfkissen,  V^bf^  npfef  genau  wie  Gen  28  u  is  E:  das  Wort 
(vgl,  ni^lTO  FttSSffegend^  sonst  nur  noch  unten  26  7  uf.  ir,  I  Keg  19  6,  überali 
als  acc.  loci,  GES.-KAüTzscn^"  §  118  d-g.  1^2  ist  wie  I  Keg  1  i  die  /ieitdeeke, 
nicht  ein  Kleidiini^sstück,  und  etwa  gar  eine,  das  über  den  Kopf  gezogen 
würde  (S.MrJii).  Der  -ranze  Mummenschanz  erinnert  lebhaft  an  die  V«*rklei- 
dung  Jakohs,  auch  mit  Ziegenfellcn.  Gen  27  ifift".  21  ff.  hei  E.  14  iJie  Zeit, 
bis  David  erscheint,  wird  Saul  zu  laiit^:  siclu  r  i<t  es  heller  Tag,  vgl.  v.  11.  ah 
seine  Leute  in  das  Hau»  dringen.  Der  zweite  llalhvers  lässt  in  jedem  Fallt- 
viel  zwischen  den  Zeilen  lesen.  Nach  M  T  giuht  Mikal  dcu  Buten  Bescheid: 
fragen  kann  man,  ob  sie  zugleich  das  Bett  übersehen  können  und  in  MikaU 
Veranstaltung  die  Bestätigung  erkennen;  ausgelassen  ist,  dass  sie  zu  Saal 
zurackkommen  und  diesen  Bescheid  als  Entschuldigung  mitbringen.  LiXX 
liest  Xl^'t  dabei  fehlt  jedenfalls  der  Empfang  und  die  Auskunft  Mikals,  bzw. 
der  Augenschein;  fraglich  bleibt,  ob  das  sie  sagten  der  Bescheid  an  Sani  ist 
(z.  B.  Wbllb.)»  oder  ob  es  den  Eindruck  dst  Boten  wiedergiebt,  sie  sagten 
sich,  sie  dachten  (8mitu\  Das  Letztere  ist  wahrscheinlicher,  weil  sonst  schwer- 
lich ein  ^KiM  davor  fehlen  würde.  In  dieser  kürze^n  Fassung  ist  der  TexT 
ilei  I.XX,  so  verstanden,  der  beste,  weil  er  den  Konipunkt,  den  Eindruck  a.  * 
die  Boten,  wiedergiebt,  der  die  Vorbereitung  und  die  Folge  in  sich  schliesst. 
15  In  LXX  B  lautet  a  h\n^'<  y.i\  «zosteXXsi  ir\  xov  Aauslo  Xs^mv:  die  meisten 
Handschriften  geben  ausserdem  T\\)frh  wieder,  aber  schwerlich  mit  Recht. 
iS-Mi  iii  inTtclite  DIRlb  in  MT  ein  r^nS  iniu  hin;  doch  «  ilialt  man  eher  den 
Eiiiilrui  lv,  daas  yVV  ursprüngli*^h  drei  Stufen  hatte:  erst  drn  lilo^'jen  Hesclieid 
der  Frau,  v.  u''  mit  dann,  durch  y.  ii*MT  eingeleitet,  der  Augen-chtiij. 

dessen  Ergebnis  fehlt;  endlich,  mit  v.  10*  LXX  B  als  Einleitung,  der  Be- 
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fehl,  David  mit  dem  Bette  herzubringen.  17  'W^^l  <^^k  ebenso  28 12  und 
Gen  29  25  —  E.  In  LXX  fehlt  'h» ;  zu  als  Drohung,  entsprechend  unserem 
oder  iek  iöte  dich,  vgl.  besonders  II  20  is,  ähnlich  auch  II  Beg  14 10  und  oben 
r,  5.  Sie  entochnldigt  sich  echt  weiblich  mit  der  Zwangslage.  Die  ersten 
Worte  Yon  t.  1«^,  ßaviä  aber  war  gefioAen  und  enirmmm  und  kam  gehören 
noch  zu    17  und  finden  ihre  unmittelbare  Fortsetzung  in  Sl  2. 

c)  1918-24  David  hei  Simael  In  Rann  md  Sanis  vergebliche  Versuche 
seiner  zu  bemächllgeD. 

Das  Stück  «tilil  pran?:  auf  demselben  Boilen  vc'n-  IG  1-16,  Es  arln  it.  l  mit  Sjunutl 
in  der  überragenden  Kollo,  dir«  er  bei  E  spielt,  und  mit  dem  "Wohusit/  Kanm,  d«'n  er  nur 
dort  hat;  aber  es  wideii»|<ricljt  ohne  Bedenken  15  35^  aus  E,  wonach  Samuel  Saul  nicht 
wiedergesehen  hat.  Aadeneite  benutet  es  die  Motive  von  Cap.  10  aus  J,  Saals  propbe^ 
tiache  Verzuckun;.'  inmitten  der  Propheten  und  das  daraus  entstandene  Sprichwort  1012. 
Al>fr  wiedtTum  giebt  es  dafür  «  ine  prnnz  ander«'  Erklärung  nm\  nmclit  Samuel  mm  Vor- 
«tt*her  der  Prophetenhordeu,  von  denen  er  selbst  sich  10  sf.  und  .i  in  Cap.  9  (l(*f.)  ihn  so 
scharf  untersohcidet^  Alles  dies  beweist,  wie  frei  sich  der  Verfasser  in  seinem  Fabulieren 
bewegfte.  Eine  ganz  ähnliche  Cieschicht«:  von  Elias  kann  man  I  11'  2  I  1>  -len,  vermutlich 
aus  d'M'sclbt  ii  1(1  ru  seil  i|  uelle,  v;_'l.  /ai  Ts  1-lG.  .Si  litm  die  Fluclit  Davids  nach 
Norden  hin.  statt  nacli  Süden,  nach  Judii,  wo  die  Wunteln  seiner  Kraft  liepen,  ist  wider- 
siuuig.  Auf  dem  Wt  ge  nach  Juda  trciTeii  wir  ihn  21  2  0'.-  fast  scheint  es,  dass  unser  Ein- 
•chub  Samuel  den  Vorrang  ror  der  Friestersohaft  des  Heiligtums  <n  Nob  sichern  «ill. 

18  Eine  Worterklfirung  Ton  oder  n^^,  ^Sre  JYt^,  30 1  rm  (s.  Baeb), 
liXX  ooad  (vaoa&?)  ist  noch  nicht  gelungen,  sachlich  ist  es  sicher  die  Pro- 
phetenschule, von  der  das  Folgende  redete  wie  denn  dafQr  auch  II  Beg  6  t  ff. 

ein  liesondercs  Gebäude  voraussetzt.  Dass  Samuel  den  Ort  mit  seinem  Gaste 
gleicli  als  sicliere  Zuflucht  aufsucht,  in  Voraussicht  des  AVunders,  darf  man 
wahrscheinlich  nennen.  Der  Zusatz  riü^z,  den  LX.Y  bietet,  ist  hier  mindestens 
unnötig.  20  Notwendig  ist  mit  LXX  'S^n  zu  lesen.  Ganz  ohne  Seiten- 

stück ist  wieder  nj^n*?,  die  Vs«;.  scheinen  zum  Teil  ein  fi^njp  voi  ui^/usetzen, 
Bühl  Tenuutet  einleuchteiui,  dass  es  nur  Dittographie  des  Piü\>^  i^u  Anfang  des 
Verses  sei.  Jedenfalls  i'^t  es  ganz  entbehrlich.  Leicht  kann  3^3  Wahllesart 
oder  Erläuterung  zu  ^.iz";  »ein  (Syr.  und  \  ulg.  ülier^jjehii  es):  aber  da  das  blosse 
Dabeistehii  (lOJ?)  auch  vuu  David  gelten  würde,  hat  KLüfc>TEJi.\iAN2i's  Vorschlag 
nach  Targ.  (oder  ns^S)  #fe  leiietiä  doch  viel  filr  sich.  Dass  das 
Wort  sonst  nur  in  Esra,  Ohr  und  Psalmaherschriften  Torkommt  (Smith),  ist 
hier  eher  ein  Grund  daflir.  Samuel  erscheint  hier  geradezu  als  „Begens  eines 
geistlichen  Oollegimns*^  (Cobmill).  n^^TDS  fehlt  in  LXX  B.  Es  geht  hier  auf 
die  Propheten,  deren  Thun  also  als  völlig  ekstatisch  Torgestellt  wird,  wie  in 
Q9,p.  10;  TgL  auch  18  10.  22  LXX  bietet  am  Anfang  noch  ^K^  «)9  "Vjn, 
was  eine  yorziiirliche  Einleitung  wäre.  Lies  weiter  nach  LXXfjll^ftir  bMjTi 
und  "^pvf^  (sv  TO)  ^z^v.)  fiir  I2t72.  Gerade  auf  die  kahle,  hochgelegene  Fläche 
gehört  die  Tenne.  Das  niplS  am  Ende  ist  hier,  wo  man  schon  in  Bama  ist, 
reclit  störend  und  wahrscheinlich  demselben  ausgleichenden  Verfahren  zu 
verdanken,  das  in  v.  is  nur  I^XX  betroffen  hat.  23  Lies  mit  TjXX  C'^*p. 

Statt  «ain»l  zu  leseu  «23nm  erapllelilt  sich,  Gks.-Kautzsch^'  §  113 u.  Die 
prophetische  Ansteckung  wirkt  also  bei  baul  schon  in  die  Ferne,  sodass  er 
die  letzte  Strecke  Weges  im  liaseu  zurücklegt.  24  Beide  M^I'Q^  werden 
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mit  IjXX  H  zu  streichen  sein,  da  sie  verspätet  kommen  und  von  tinem  Ab- 
werfen der  Kleider  und  Daliegen  in  nacktem  Zustande  bei  den  Boten  oicUt 
die  Bade  war.  Efir  ^^«^  'i^b  bietet  LXX  DiT^^),  was  David  einacbliestcn 
wflrde. 

d)  Cap.  20  David  and  Jeaataa. 

Du  Stiiok  iit  jetet  durch  t«  1*  fahdi  mit  19  IBff.  veibimdaL.  Aneli  mit  t.  XUlT 

(E)  kann  es  nicht  zusammenhangen,  da  von  Unsicherheit  und  Verhandlttngen  nicht  mehr 
die  llcdc  sein  kann,  nacbdrra  David  mit  «genauer  Not  aus  seinem  umstellten  Hau?p  ent- 
kommen ist.  Zudem  hat  das  Stück  in  E  an  19  1-7  ein  Scitenstück  mit  umgekehrtem 
Anagang,  neben  dem  e>  umnSglieli  ist.  Enft  dieser  Erwägungen  fUlt  es  J  tu  und  aetit. 
loweii  eine  Beobachtung  BogHoh  iet,  18  10  f.  an  seiner  urtprtfngliclifn  Stelle  fort  Der 
Speerwurf,  vielleicht  nur  vorsucht,  ist  zwar  ein  sichere«?  Zeichen  schliiainor  Ab«ichteu 
Sauls,  kann  aber  noch  als  vorübergehender  Austiuss  des  Trübsinns  gcfasst  werden  und 
daher  Zweifeln  Raum  lanen.  Eine  bestimmtere  Andeutung  dieses  Anlaaaes  f&r  Davids 
Frage  in  t.  1^  wire  ftllerflings  erwfinedit;  aie  könnte  aber  darob  das  Zwisebeneanaebiebcs 
von  V.  11-17  beseitigt  sein. 

Das  Stück  ist  uns  nicht  in  der  ursprünglichen  Gestalt  überliefert.  Durfte  Jcnstsn 
noch  wagen  mit  David  zu  reden,  so  brauchte  es  der  Zeichensprache  nicht;  v.  40  ff.  wider- 
spteoben  daher  dem  Voibergebenden.  Stark  fiberaibeitet,  erweitert  und  Terwinri  ist  der 
Abschnitt  etwa  von  v.  4-20,  v-^l.  da/u  Kittel's  Geschichte  der  Hebräer  U  S.  109.  Die 
Zeitangaben  und  die  Art  dts  Verfahrens  widersprechen  .<ich  zwischen  v.  5  und  Ii 
und  v.  18  24  ff.  Da/.u  sieht  Jonatan  Davids  Königtum  mit  einer  Gewieeheit  voraus,  die 
mit  der  Sachlage  kaum  vereinbar  ist.  Die  Freundschaft  der  beiden,  von  aUen  Quellen 
benagt,  war  eben  ein  eo  beliebter  Gegenstand,  da»  sie  in  Aasweitungen  Anlass  gaK  An 
Zusammenarbeitung  von  Quellen  au  denken  liegt  kein  Grand  vor.  Dase  LXX  alle  Ein- 
schübe  mit  MT  teilt,  erweckt  kein  günstiges  Vorurteil  für  ihren  kürzeren  Text  ii;  r"ap. 
17 f.  In  ihrem  Grundstock  bietet  die  Erzählung  sehr  alte  und  echte  Züge,  so  das  Ge- 
sehlechtsopfer  v.  6,  den  Auftritt  bei  der  Mahlzeit  und  Sauls  Äusserungen  bei  dieser  Ge- 
legenheit in  V.  2iff.  So  spricht  alles  für  J,  auch  Einzelanzeichen  fehlen  nicht  gan^. 

Der  Text  ist  vi«  ifach  verdorben,  auch  in  LXX,  besonder»  in  doch  hilft  gewöhn» 
lieh  die  eine  Gestalt  der  anderen  aus. 

20  1  Tn  a  ist  jedenfalls  nons  n'':»  Rinschub  Tinrh  "I9i>^ff.,  vielleicht  die 
Anknüpfung  überhaupt  an  Stelle  f  iner  älteren  getreten.  Ln  b  liest  T^XX  "TW* 

und  versteht  weniger  trut  die  \  erbalform  ^J^KBII.  2  LXX  giebt  wieder 
tj'?  rh>bn  irain*;  "iD«^.   Ijies  mit  Keri^  und  TjXX  nfefr  «b;  der  Ausfall  von  b^r» 

1K  in  LXX  B  und  ^ißO  in  LXX  sind  offenbare  Schreibfehler.  Zu  rir» 
unter  Menschen,  und  gerade  bei  J,  vgl.  zu  9  15.  3  Zu  Anfang  muss  man 

entweder  nach  LXX  21^]  lesen,  dann  aber  H}^  gegen  LXX  behalten,  oder  mit 
MT  y^^i  und  mit  LXX  (ly)  streichen.  In  beiden  Ffttten  erklärt  sieh  MT 
gut)  aus  Wiederholung  von  V  oder  D^,  sonst  schwerer.  Da  David  nicht  schwdrt, 
ist  die  erstere  Annahme  voraiziehen.  Hinter  *in  hat  LXX  fibeiflilssig  "hf^ 
]n}tiT,.  G-egen  LXX  wird  33)^  zu  halten  sein;  David  »emt  die  wllrdigste  An* 
nähme,  Sehritt  nnr  hier.  Sollte  die  Wendung  auf  den  Speerwurf  hin- 
weisen: es  war  nur  ein  Sehriii?  4  Für  löi^n  lies  mit  LXX  rn»r»  und  vgl 
n  3  21.  Besser  übersetzt  man:  Wa$  begehrt  deine  Seele,  dass  ich  dir  ihm 
soll?  Kittel  hat  zuerst  bei  Kautzsch  v.  4-17  im  ganzen  Umfang  als  Ein- 
schub  bezcichn<'i,  ebenso  dann  ich  in  SBOT.  Indessen  ist  es  doch  wahrschein- 
licher, dass  der  kluge  David  den  ersten  Vorschlag:  macht,  auch  ist  die  Fa^sune 
des  Yorwands  in  v.  5  von  der  in  Jonatans  Munde  v.  29  zu  verschieden,  ab  dass 
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sie  blosse  ^acbahmuug  seio  kdnuie.  Y(;\.  zu  v.  n  18.       5  Der  Aeumt/nd  war 
in  alter  Zeit  ein  hohes  Fest,  vgl.  Am  8  5  Hos  2  u  Jes  1 13  II  lieg  4  23,  an  allen 
iliesen  Stellen  mit  dem  Sabbat  zusammen  genannt,  mit  ihm  ein  frohes  Fest, 
wie  er  das  auch  bei  Babjlonieni  und  Assyrern  ist  üm  diese  Zeit  zweifelloB 
schon  Jahwe  heilig,  mnss  die  Neumondfeier  doch  siderisehen  Ursprungs  sein 
und  geht  wahrscheinlich  auf  die  Torjahwistische,  nomadlBche  Zeit  Israels 
zorftck.        Seit  Wellh.  wird  die  Lesart  der  LXX  ^  ¥h  akf;  der  des  MT 
ohne  l6,  ick  müiiie  unöedingi  mit  dem  Könige  öeim  Mäkle  eil%en  (vgl.  Geb.- 
Kautzsch''  §  107  n)  vorgezogen,  weil  die  letztere  einen  nrsftchlichen  Zu« 
'ammenhang  zwischen  dem  Neumonde  und  dem  Erscheinen  an  de«;  Königs 
Tafel  setze,  der  doch  nicht  vorhanden  sei,  da  David  nach  v.  25  regelmässig  an 
der  königlichen  Tafel  teilnehme.   Indessen  dieser  Zusammenhang  bleibt  in 
jedem  Falle  bestehn,  und  nnfl^rseits  ist  die  freie  Ergänzung  des      bei  iudica- 
tivi'^cheni  Verständnis  des  Impf,  nur  /u  leicht  betrreitlich,  MT  ist  demnach 
vüfzuzieben.  ist  auch  mitv.  25  zu  vereinigen;  am  Feiertage  mussle  David  jeden- 
falls ei-sclieinen.  weil  er  kein  Gescliäft  haben  kann.  Vgl.  Am  Söll  Reg  4  23 
liir  das  Feiern  von  der  Arbeit  am  iS'eumondstage.  In  LXX  B  feiiit  das  mi- 
cntbehrliclie  "^^^TTjy.  Du  aber geslaUe,  Uass  ich  fortgeheund mich  veröergen.  s.  w. 
Am  Schlüsse  ist  T(^\lfJ^  mit  LXX  zu  streichen,  wie  in    is  Nachtrag  ans  der 
▼QU  Jonatan  y.  ist  abgeftnderten  Verabredung.      6  *ipfi  wie  S6  u  rermiseent 
nnr  noch  v.  ss  Neh  13  s,  scheint  geradezu  su  heissen  eiek  Urlmtb  erbitte». 
lAes  nach  LXX  und  t.  2S  tsfrt^  l^.       Auffallend  ist  die  Bezeichnung  des 
Geschlechtsopfers  als  Jakreeo^er^  die  in  t.  ss  fehlt  Wann  dieses  stattfand, 
l^tte  David  vermutlich  Torauswissen  und  so  von  Saul  selbst  Urlaub  erbitten 
küDuen.  Sollte  D^n  (vgl.  1  21  3  19)  Einscbub  sein?  Das  Geschlecht  ist  die 
nächste  UnteraT)teilung  des  Stammes,  vgl.  10  2of.  u.  s.  w.  und  besonders  Lüther 
in  ZATW  1901 , 1  ff.  Das  Geschlechtsopfer  wird  nur  hier  erwähnt,  muss  aber  in 
'1er  alten  Zeit  eine  grosse  Rolle  gespielt  haben.  Denn  jeder  engere  oder  weitere 
geschlossene  Kreis  innerlialb  eines  Volks  bildet  im  Altertum  eine  Sacral- 
?emeinschaft,  für  die  Opfer  unerlässlich  sind.  Erst  die  deuterouomibche  Cen- 
Irulisation  des  Gottesdienstes,  die  das  ganze  Volk  m  einer  einzigen  gottes- 
dienstlichen Gemenuit  machte,  wird  aarait  völlig  aufgeräumt  hal)en.  Ebenso 
vereinzelt  und  jedenfalls  verwandt  steht  das  Ortsopfer  in  9  I2ff.  da,  ebenfalls 
bei  J.       7  Statt  n-'^n;  nnn  giebt  LXX  tVtt^  n^:,  augenscheinlich  Anpassung 
s&T.  10.         8  Lies  mit  LXX  u.  s.  w.  Qir  statt  ^.  Zu  dem  Aimfo  TgL  18  a. 
Jene  Stelle  fehlt  in  LXX,  während  die  Anspielung  hier  auch  ihr  gehört;  das 
ist  selbst  dann  wichtig,  wenn  unser  Vers  schon  zu  den  Erweiterungen  gehören 
floUta  Jäkmebmd  nur  hier,  gewiss  lediglich  ein  bei,  unter  Anrufung  von  Jahwe 
geschlossener,  vgl.  nin^         Ex  22  lo;  zu        vgl.  KU  Jer  34  10  Hes  16  s, 
nach  Smend,  ReL-Gesch.'  296  von  dem  Eintreten  und  Einführen  /wischen  die 
Stücke  des  zerschnittenen  Opfertiers.  Vgl.  auch  oben  zu  11  1.  Für  giebt 
liXX  9  ^9  ist  mit  vielmehr  zu  übersetzen,  der  mit  eingeleitete 

^atz  fragend  zu  fassen,  besser  al)e'-  n'^h  zu  lesen.  Das  mit  ;tr;'J)iscbera  In 
zusammenzubringen  (Smith),  das  P.  Hatit  auch  im  Hebr.  bat  naclnveisen 
volleD,  ist  kein  Anlass.  Für  die  Erkläi'ung  des  verwirrten  Textes  der  LXX 
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vprl.  Wellh.  10       1K  wäre  nach  (  Jes.-Kaützsch^:  g  löOi.  vltI.  auch 

W  ELLH.,  oh  elwa\  doch  würde  das  blosse  ns  der  LXX  genügen.  Hat  Saul 
nichts  Böses  im  Sinne,  so  kann  Juuatan  selbst  oder  durch  irgeiidu*  n  Nacb- 
richt  geben;  wenn  doch,  .so  würde  das  l)avid  und  niöc'licherweise  auclt  ihm 
selbst  Gefahr  bringen.  Deshalb  fragt  David  nach  dem  W  ie.  11  Hier 

verrät  sich  der  Einschub  durch  die  sionlose  Aufforderung,  auf  das  Feld  zo 
gefan.  Die  ünterredang  kann  nicht  rei'trauUcher  werden»  undJhr  Ort  hat  sich 
bisher  ausreichend  bewährt  Das  x«i  (live  der  LXX  für  K?}^  nützt  nichts.  Die 
folgenden  Verse  bis  t.  \i  können  im  ganzen  Umfang  Zusatz  sein.  12f. 
y.  IS  ist  sicher  in  Unordnung.  Vor  mn^  fehlt  entweder  ein  17  (cod.  560  Kbn:^^ 
324  in  marg.)  oder  *1S  (Syr.)  oder  JTf  (I>^^);  ist  entweder  zu  streichen 
oder  durch  ein  bejahendes  Wort  zu  ersetzen  (SanTn  das  arabische  /ir,  wie  in 
V.  9),  od»  es  ist  am  Ende  eine  Verwünschunrr  ausgefallen;  Him  leitet  einen 
Bedingungssatz  ein,  vgl.  Ges.-Kaützsch^' §  159  w.  Ferner  findet  in  LXX 
keine  Wiedergabe  das  TX  und  der  Schluss  131  ^i^^'p^V,  statt  des  letzteren  steht  in 
liXX  ein  si;  hr\\.h'^  =  -■  rtTuH'^iJ-  Ob  es  sich  lohnt,  den  Vers  nach  diesen  VVirsipn 
herzustello!!  fs.  besonders  8>tiTn).  ist  solir  fi-aulich;  ebenf^o  pit  knnn  ein«  un- 
vollständige iiandergänzuug  voriieiii  n,  die  von  der  Mi-inung  ausging,  da-^s  aucit 
der  günstige  Fall  vorgesehen  werden  müsse,  was  doch  nicht  zutriüt,  vgl.  zu 
V.  10.  Schon  KT.osrEii.MANN  hat  den  Ver.^  von  mn"'  au  ausgeschaltet,  und  zwar 
als  ßandausleguiig  zu  dem  T'aK  von  v.  o,  was  wenig  walirscheinlich  ist.  Mit 
WsEiLH.  lies  11)23  und  striche  n'^c^V^n,  lierichtigung  nachr.  isfif.,  vgl.  v. 5 ;  Kösters 
hfilt  es  mit  vorausgeschicktem  1K  fest  13  FOr  die  Verwflnschnngsformel 
vgl  oben  zu  3 17;  lies  mit  LXX  B  tfi^Tt^  statt  mTP  und  vgl.  zu  II  3  ».  Sie  al» 
Kachsatz  zu  y.  12  zu  ziehen  (Vulgata,  neuerdings  Thbkiüb,  WsUiH.}  ist  gegen 
den  sonstigen  G-ebrauch,  nach  dem  sie  voransteht.  Vielmehr  gehört  sie  zum 
Folgenden,  und  das  Beschworene  ist,  statt  mit  tJK  durch  das  PerU  cons. 
^J^^V^l  eingeleitet,  Avährend  ^3  einen  Bedingungssalz  dazwischenschiebt,  vgl 
6es.-Kaütz.scu27  §  (\.  ap««  punktiere  20^^  (BöTTcriEu  u.  s.  w.);  zo  den 
njj'in'ns  .statt  des  Nominativ  umcr  man  2n  l  U?)  und  II  11  25  vergleichen. 
(-Jes.-Kautzsch^*  §  1171  nebst  Anni.  L  th)ch  kiiiiiite  auch  leicht  hiiit«  r  *2.s*7S 
ein  an'^gefallen  '■•ein  (K'losij-.km ann).    LhiL^ezählte  uiideie  Herstt  llungeu 

(1"S  verwiri'ten  \\ Ovllaiits  Jjkibeu  möglich.  14— IG  <_i  i"undbetliiii:uiig  für 

tlas  Verständnis  dieses  Satzgefüges  ist,  dass  man  für  ^\  in  v.  1*  die  beiden 
ersten  .Male  Jn^].  iii  v.  \i>''  (nicht  a)  «"28^1  punktiert  oder  liest.  Alle  drei  leiten 
\\  uiiscli-,  nicht  Bedingungssätze,  ein  (Ge8.-Kautzsch-^  §  151,  nicht  159), 
sodass  das  zweite  in  v.  u  das  erste,  nach  dem  mit  Qljt  eingesdiobeiieti  Be- 
dingungssatze, wieder  aufnimmt.  Der  Schluss  von  li  m&K  ist  in  der  von 
LXX  bezeugten  Gestalt  nU3^  fi^i  zu  v.  15  zu  ziehen;  das  t6  wurde  hinzu* 
gefügt,  als  durch  Übersehen  nur  Übriggeblieben  war  und  zu  t.  u  gezogen 
wurde.  Also  etwa:  Vnd  o,  wenn  ich  noch  lebe,  0  99  übe  an  mir  Q.8.W.! 
Wetm  ich  aber  sterben  muss,  so  u.  s.  w.  Anders  will  Wsllh.  auch  hier  Q|t 
lesen,  wieder  anders  Smith  DK  zu  Anfang  als  Erläuterung  des  streichen, 
auch  hier  üh"  1e*eri  und  dann  vh  abwechselnd  als  leenn  und  ;il  '/ff/'^'/n  '  M^n. 
nvr  lDf7  die  Güte  Jdmes  ist  sehr  aufitallend,  ganz  anders  als  0%n^^  191^  (ioHes- 
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ffüte  Ii  Ü  ;i  '2.  5  LXX.  Alan  wird  eiitwcdfi-  ONiV«  lesen  oiler  mn^  mit  LXX  E 
>trcichen  müs>stu.  In  dem  zweiten  ^Satze,  v.      I6,  der  mit  i*'?«'^]  begmuL 

LXX  xai  et  ersetzt  der  Inlinitivsatz  n^l^ns  den  Bedingungssatz  mit 
2K,  und  V.  16  setzt  in  der  Gestalt  der  LXX  cyn  iniin";  Dü^  den  Wunsch- 
satz fort.  Also  etwa:  Und  o  möge  nicht,  irt  iui  Jahwe  ausrottet  \k.  s.  w.,  der 
Same  Jonalans  neüen  dem  Jlause  Davids  ausgerottet  werden,  sondern  Jahwe 
[es]  einfordere  von  de»  Feinden  Dmtd»!  Das  Letstere  bedeutet,  dass  Jahwe 
sich  an  den  Feinden  Davids,  nicht  an  Jonatans  Hause,  gleichsam  möge  schad- 
los halten ;  ist  also  nicht  mit  Siotb  und  Kosiebs  zu  streicheoi  nm  eine  Ver- 
wünschung Davids  im  Falle  des  Undanks  gegen  Jonatans  Haus  herzustellen. 
Vgl.  übrigens  Smith's  eingehende  Behandlung.  17  Hinter  <)D1*)  bringt  LXX 
noch  ein  und  giebt  weiter  richtig  ein"^^  }Ef9f*ti  wieder,  l)nrid%u  schwüren. 
Das  %'U  fn'srhwören  beruht  auf  Anpassung  an  v.  H-ie,  bei  der  nicht  Überlegt 
wurde,  dass  diese  Verse  nur  ein  Anliang  an  Jonatans  Schwur  in  v.  13  sind, 
inul  dass  Jonatans  Liebe  keinen  rirund  für  Beschwörungen  bilden  kann. 
SMrru  streicht  nach  IjXX  I>  "iriS  'rirn^z  als  Verdoppelung  des  Folgenden: 
viel  leichter  kann  es  v^r  dr  in  Folgenden  übersprungen  sein.  IS  ipSi  ieer 
bleiben,  von  dem  Pl:\tze.  auch  v.  25  27,  ist  nicht  mit  Smith  anzuzweifeln.  V.  is 
dürfte  urs])rüiiglicli  unmittelbar  an  v.  10  anschliesscn.  Auch  Jonatan  bringt 
wie  David  v.  -i  den  Xeumond  mit  dem  VermisstwerJen  in  Zusammenhang; 
das  Fest,  das  Opfermahl,  vorlangt  und  sichert  Davids  Erscheinen  in  beson- 
dcarem  Masse.  Ob  nicht  die  Wiederholung  dieser  Erwägung  auf  fäntrag  be- 
ruht? Nötig  ist  hier  nur  die  Antwort  auf  Davids  Frage  in  y.  10,  wer  im  un- 
gfinstigen  Falle  ihm  die  Kachricht  wwde  bringen  kQnnen.  Auf  dem  Eintrag 
könnte  auch  die  Verwirrung  des  Wortlauts  in  y.  i»  beruhen.  19  Der  An- 
fang ISsst  sich  nur  nach  LXX  herstellen  ^lf^>  das  1^  wird  gegen 
LXX  zuhalten  sein:  Und  am  drillen  Tage  (übermorgen)  wirst  du  eehr  ver^ 
misst  werden.  Das  ist  freilich  kaum  ursprünglich;  aber  Smitu's  *lin  Ti|tl  genügt 
ancli  nicht.  Vielleicht  bildete  ein  ns*^  T)  ursprünglich  den  Anfang'  dir  Rede 
■I  iiiütans.  Der  Ort  wird  bestimmt  als  der,  an  dem  du  dich  an  dem  Tage 

der  Thal  rersteckt  hast.  Von  einem  Vei  >tc'c1con  ist  vorher  nur  19  2  die  Rede 
gewesen,  aber  bei  E.  und  nhc^mlrtMu  wohl  in  einem  Einschub,  der  von  (^ap.  20 
beeinflusst  ist.  Statt  nacli  einer  Thal  in  den  Lücken  von  J  zu  suchen  (18  10  f 
läge  am  niirlisten).  erwäge  man,  fd>  e«?  sich  nicht  auch  hier  um  einen,  noch 
äpiitereu,  Einschnh  humlelt.  Für  D'psn  ijicljt  LXX  ~Cipp  wieder;  chis  kttnntc 
ohne  weitere  Erläuterung  bedeuten  dein  gewohnter  ürt^  Jonutan  als  dem 
Freunde  ist  er  bekannt  Für  ^mn  pH  ist  mit  LXX  m^D  n|n^n  zu  lesen,  eben- 
so V.  41,  also  und  halte  dich  bei  jenem  [bewuetUn]  Steinkügel  auf,  20 
Wieder  giebt  LXX  einen  Yorstfindigen  Sinn  mit  ihrem  nr)1M  ti/^t$  '4t$3» 
nüt  oder  ohne  stf  seiner  Seite,  was  LXX  auslässt.  Dann  aber  lese  man 
weiter  nie  wem  ich  mir  [m  meiner  Übung]  nach  einem  Ziele  eehöeee. 
Cranz  anders  eine  feine  Vermutung  Elosteb3iahk's,  die  Smith  einleuchtet, 
JHn<5  ne^B^      —  ich  setze  nsn  für       das  wohl  nur  verschrieben 

sein  kann  —  fch  aber  werde  mir  die  drei  Maslijrbiiume  an  seiner  Seile  er" 
»tken,  um  danach  sm  echieseen.  Fraglich  sind  dabei  natürlich  die  Mastixbäume, 
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auch  dem  Ausdruck  nach.  Dass  das  um  dritten  Tage  beseitigt  würde,  wäre  gani 
erwünscht,  weil  sich  der  Zeitpunkt  erst  durch  Sauls  Schweigen  am  Neumond 
ergieht,  dann  aber  nachträglich  überall  fv.  5  12  ist)  voreilig  eingeschoben  ist. 
Aber  daraufhin  Hesse  es  sich  auch  leicht  in  der  Textgestalt  der  LXX 
streichen.  21  LXX  bietet  vor  ein  IbK^,  hinter  ein  'Vi  beides  gut; 
sicher  muss  sweimal  ^snn  (ygl.  v.  36  s?)  statt  D^^nn  gelesen  -werden.  Ffir  n^t), 
das  Fortseteung  Ton  )äni^  wäre,  ist  mit  LXX  n^ä  90  komm  zu  lesen,  bessw 
als  J^^)  wegen  des  entsprecbenden  in  t.  S2.  Das  Doppelzeichea  ist  nicht 
ganz  wiBkltrlicb  gewfiblt;  muss  der  Knabe  näher  zu  Jonatan  kommen,  so  auch 
David,  und  umgekehrt  22  Auch  hier  lies  mit  LXX  ^9119.  23  Jahme 
isi  'swischen  mir  und  dir  wird  durch  v.  42  geschützt,  man  darf  daher  nicht 
dViJI  15?  lesen,  und  ebenso  ist  das  der  IiXX  hinter  niiT  nur  Umschreibung. 
Smend2  S.  27  versteht  die  Wendung  von  einer  religiösen  Weihe  des  Bundes, 
bei  der  das  Oitferblut  nicht  nur  auf  die  bundschliessenden  Parteien,  sondern 
auch  auf  Gott,  d.  h.  den  heiligen  Stein,  den  Altar  u.  s.  w.,  pel)racht  wurde, 
24  Für  piebt  LXX  xal  ep/Exoti  =  vgl.  v.  29;  vielleicht  soll  nur  dem 
folgenden  gegenüber  abgewechselt  werden.  Nur  für  K3|l  wäre  das  'Kiii 
nötig.  Für  on^n  bietet  LXX  hier  und  v.  27  das  sehr  ähnliche  \T^VfT^,  das 
MT  nur  v.  21*  34  bat.  25  Lies     für  "^K  oder  streiche  nacii  LXX  Luc. 

mit  Smith  2t{h23,  gegen  die  Wand\  weiter  lies  statt  Dj^p  mit  LXX  D'^^^natf 
JenaUm  nahm  vorne  [d.  i.  gegenüber]  PUU%,  Ein  Platz  zur  Seite  des  Königs 
bleibt  an  dem  Tische  durch  Davids  Ausbleiben  frei*  Zu  beachten  ist,  dass 
Abner  nicht  nur  der  Feldhauptmann  sondern  auch  der  Vetter  SauU  ist  (14  st), 
wie  David  Waffenträger  und  Schwiegersohn.  Mit  ihnen  ist  die  Tafelnrnde 
volL  Es  handelt  sich  am  Neumond  sicher  um  eine  Fleischmahlzeit,  ein  Opfer* 
mahl.  26  Falsch  lässt  LXX  B  Hö^H»  aus.  1^  er  dachte,  rnjpe  BegegnU^ 
Zufall  wie  69,  hier  wahrscheinHcb  dasselbe,  was  Dtn  23  11  mit  demselben 
Euphemismus  riyh  nn|5  ein  nächtlicher  Zufaii haß6t,  nämlich  ein  Samenerguss. 
Liest  man  mit  LXX  "\nb,  Tu  al  des  Verbums,  so  fällt  die  Wiederholung  fori: 
er  ist  nicht  rfiu,  inül  er  [noch''  nicht  gereinigt  worden  ist.  Nach  Dtn  23  11 
Lev  15  16  war  das  uiciit  vor  dem  >\l)end  des  auf  die  Nacht  folgenden  Tages 
möghch,  und  wir  haben  alle  Ursache  das  der  Sache  nach  als  alte  Voj  si  hrift 
anzusehen.  27  Die  ersten  Worte  sind  unmöglich.  LXX  bietet  vor  uan 

noch  das  nötige  Dl»5.  Statt  nun  ^iö^  Dl'3  als  Wahliebai  i  /.u  streichen,  wird 
man  es  entweder  neben  BhhO  ri'J^D  oder  allein  festzuhalten  haben,  weil  es  des 
Gegensatz  zu  MVl?  01*9  in  T.  ss  bfldet.  FQr  Dr6n  giebt  LXX  wie  t.  24 
Saul  sagt  auch  T.  8o£  nur  If^*!!,  Jonatan  stets  Daeid\  ein  EmporkömmÜng 
wird  mit  dem  Yatemamen  verichtlich  benannt  28  ^Intf)  ist  gegen  LXX 
zu  halten,  vgl.  y,  e;  davor  liest  LXX  noch  1^  IQM*)«  vgl.  das  Verhältnis  umge- 
kehrt T.  32.  Zu  hmstl  vgl.  oben  zu  t.  s;  ist  das  JVipk*al  geradezu  für  Urlaub  erbilUß 
gebräuchlich,  so  bedarf  es  der  Ergänzung  eines  Verbums  (z.  B.  KT.os  ri  .iauNN. 
KoSTEBS  tS^j  Smitii  p*?,  das  y.  •  steht)  nicht.  Am  Schlüsse  hat  LXX  noch 
11%  Ganz  unberechtigt  ist  KLosTEutAirN's  Herstellung  ii^IT^^  TS- 
die  von  Marquart,  Fundamente  isr.  u.  jüd.  Gesch.  23,  angenommen  wird,  um 
dann  die  Verderbnis  zur  Quelle  der  Heimatangabe  in  v.  s  und  sonst  überhaajpt 
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zu  machen.  Läge  Davids  Stadt  im  Südlande  (nach  Marqüabt  'Arad),  so  enir 
hielte  Klostermanx's  Text  Unmoj^liche?.  (h'schlcrhtsnpfer,  s.  oben 

V.  6.  die  Sfftfft  xax'  a;oxV  natürlich  il^r  Sitz  des  Gesclilechts,  TVyi  in 
V.23  wird  dadurch  bej3:ttTif5tip:t.  Weiter  ist  und  dtcx  {/s(.  trax]  mir  mein  Bruder 
(jphntim  hat,  eine  unbefriedigende  Auskunft,  andere  sind  noch  schlechter.  LXX 
u'ieiit  'n«  'h  Wl,  und  sicher  passt  meine  Hnider,  d.  i.  Verwandten,  besser.  Be- 
liält  man  Him  mit  Weijl.h.  als  W\\  und  siehe,  vgl.  (Jeu  47  23,  so  erklärt  sich 
leicht,  wie  aus  "mi  ^  Ytt  Mni  MT  geworden  ist  Die  Wendung  '^fi  '^'32^  ]n  MSO, 
insbesondere  ^Jrut|9  OK,  gebraachtmindestensJ  mit  Vorliebe  (HoLziKQSB97f,)t 
Tgl.  in  Sam  oben  y.  s  16  82  S6  8  27  5  II  1488  16 4  und  einmal  bei  £  I  1 18. 
XatOrlich  ist  Kobortativ ;  aber  es  berubt  nur  auf  einem  MissTerständnis, 
wenn  Smith  desbalb  bier  und  ähnlich  anderwärts  meint  n^l^l  punktieren  zu 
mQssen,  vgl.  6m-KAüTZ8CH  §  76 1.  30  LXX  bietet  hinter  noch 
ein  liOp,  vgl.  11  6  II  12  6  u.  B.  w.  Sicher  handelt  es  sich  in  n^^l&n  r\\V}i;^  ^ 
einen  Schimpfnamen,  sinnverwandt  mit  Hurensohn.  Unwürdige  Gesinnung 
des  Sohnes  eines  Edeln  weckt  den  Verdacht,  dass  seine  Mutter  die  eheliche 
Treue  gebrochen  und  '^ich  mit  einem  1.  nedehi  vergangen  hat.  Genau  dies 
trifft  die  Krklilmng  LAciAüDE's  (GGA 1 884, 285  f.  )  Sohn  einer  Zuehlrergessenen, 
W"np  Zucht  von  nn  in  der  syrischen  Bedeutuufr.  IjXX  giebt  niT|b  n"T^3 
wieder,  woraus  man  mit  Weli.ti.  n^TlöH  niP3  (das  T  ohne  Dages!)  oder  mit 
Smith  HTflb  rn^i  i^ewumen  mag,  beides  gleich  entlaufene  Sklaiin.  Fredicii 
ist  es  viel  weniger  wahrscheinlich,  dass  die  Identität  der  Mutter  bezweifelt 
wflrde,  was  damit  geschähe,  als  die  des  Vaters.  Ffir  das  Letztere  q[)ricbt  auch 
das  am  Ende;  die  edle  ACutter  wird  durch  des  Sohnes  Betragen 

schändlichem  Verdacht  preisgegeben.  Far  "iro  lies  nach  LXX  ^  oder  H^jSy, 
31  Mit  LXX  wird  1  njnilS  zu  streichen  sein,  paS  ist  schwer  damit  zu  vereinigen. 
Schlecht  LXX  für  IfW  tov  vsavtav  ^  B^J^HK  oder  l'?'n.  rwr^l^L  wie  36  is 
II  12  5  und  0  B^^K  II  19  29  I  Keg  2  26.  32  Tu  T.XX  fehlt  V3l<,  dazu  in 

iiXX  B  auch  v'^«  T^Ji  umgekehrt  wie  v,  27.  Vgl.  die  Kürze  der  Antwort 
Jonatans  mit  19  if.  33  Sprich  "rbn  er  hob  auf,  vgl.  zu  18  ii.  T^XX  er- 

gänzt zu  ]nar"Vg,  unzulässig,  da  der  Name  hier  ]n^1«T  lautet,  zu  19  i. 
Das  unmöfiliche  ist  nach  LXX  aus  KMn  npnn  nn'js  verdctrheu:  doch 

wird  davon  mit  Wkllu.  nur  nri*?!  7AI  behalten  sein,  das  Subjekt  hrin^jt  der 
lütinitivsatz  am  Schluss.  34  .lonatan  verUls<;t  den  Tisch  im  Zorn  und 

isst  den  ganzen  Tag  nichUs;  der  Grund  wird  einiuul  von  David  hergeleitet, 
einmal  von  ihm  selbst,  denn  die  Beschimpfung  kann  sich  nur  auf  Jonatan  be- 
sieben.  Man  wird  daher  entweder  fllr  iD^psn  nach  LXX  zu  lesen 

haben,  doMs  tein  Vaier  teiueiweffen  fett  eniseMassen  war  (so  Wbllb.),  oder 
mit  LXX  B  ItT^  streichen  mOssen,  dann  aber  auch  bei  113^  bleiben 
(so  Smeth).  Das  Letztere  ist  w^en  des  1^  vorzuziehen;  von  David  hat 
tlberdies  7. 33*>  schon  gehandelt  35  1^        ^'i^d  von  LXX  zweimal 

ftbersctzt;  ^J^0  kann  hier  nicht  die  rerabredete  7^t  bedeuten,  weil  die  un- 
sicher sein  musste  und  nur  durch  Einschübe  überall  vorher  bestimmt  ist, 
sondern  nur  den  Ort  (v.  i9),  besser  noch  nach  der  Verabredung  oder  zrnn  Stell- 
dichein mit  Dar  id.  vgl.  Hi  30  23  Jes  14  13  und  oben  zu  13  8.         36  Diesmal 
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ist  O^no  und  nicht  das  ''^nn  der  LXX  richtig,  denn  wir  erfahren  aus  v.  3--.  Ja?- 
Jonatan  eine  Aiuahl  Pfeile  verschossen  hat,  wie  das  auch  notig  war.  wenn  er 
nicht  mutwillig  Verdacht  erregen  wollte.  Bei  einem  aber,  und  wohl  Jem 
letzten,  rief  er  dem  Knaben  die  verabredete  Weisung  nach.  Unwichtig  sind 
die  LXX-Leaarten  1^)^,  ^Yi^,  nsirn.  Das  Suffix  von  T^r6  geht  auf  d«D 
lanfenden  Knaben.  37  Für  1k6^  liest  LXX  schlecht  Dl^n ,  vgl  Jdc  80  r. 
38  LXX  Vl^d  fOr  im,  veiter  femer  richtig  tem  (ESr6)  nnd  HQn  und 
öraekte  fstej,  39  Nur  durch  Übersehen  scheint  der  ScUuss  Ton  OTT  aa 
in  LXX     in  LXX  A  auch  der  Anfang  von  v.  40  bis  I^Jin,  ausgefallen  zu  sein. 

40—42  sind  deutlich  Nachtrag,  vgl.  oben  za  Cap.  20.  Schon  die  Über- 
gabe der  Waffen  an  den  Knaben  klingt  bei  so  leichten  Gre|]:en8tfiadeii  künstlich. 
40  LXX  hat  für  ih  und  sclieint  unrichtig  «2  Tob  zu  trennen;  jedenfalls 
ist  K^sn  nicht  mit  LXX  Luc.  (Smith)  zu  streichen.  41  Für  SiSn  lies  -r«n. 
vgl.  zu  V.  19:  die  verschiedene  Entstellung  des  seltenen  Wortes  redet  eine  be- 
sonders deutliche  Sprache.  H^"}«  lässt  LXX  aus.  Von  den  letzten  A\  .rten 
fehlt  ly^  m  LXX  und  ^?nn  scheint  zweimal  wiedergegeben  zu  sein.  Am  he-ten 
ist  WKLi.il.  H  Auskunft,  hliJyiy_  zu  lesen.  4ß  "toK^  ist  mit  WiXLu.  zu 

streichen,  im  übrigen  vgl.  oben  zu  v.  33.  Iff^  fehlt  in  LXX  B ;  für  'TB'^J  liest 
LXX  ic'^l ,  was  etwas  leichter  ist  21 1  kann  unmittelbar  an  20  st  an* 
schliessen.  Hinter  üj)*\  ist  mit  LXX  *1Y^  einnifttgen. 

e)  Cap.  21  22  I>avid  und  die  Prieslerschaft  von  \ob. 
Dem  ZusammenbaDg  völlig  fremd  ist  21  11-16.  £s  steht  in  tmlösbarem,  durch  keine 
Klammer  Tennitteltem  Widenpruch  mit  Cap.  27,  wo  David  mit  letner  Schar  bei  daa- 

selbea  Könige  die  bereitwilligste  Aufnahme  findet.  Und  umgekehrt  koiintf>  David  gar 
nicht  daran  denken,  als  einzelner  Flüchtling  und  gloicli  ?ai  Anfang  bei  d<*n  Toiireinaen  ^Df 
Zutiucht  £U  suchen.  Dass  er  v.  12  von  den  Philistern  als  König  des  Landes  bt-zctciiaM 
wird,  beruht  auf  harmloser  Vorwegnähme  von  einem  Standpunkte  aus,  der  sich  David  gleicn- 
■am  wie  den  Kfinig  dea  IfflLrelieBe  nieht  ohne  die  Krone  auf  dem  Kopfe  denken  komta. 
Die  Begründung  für  seine  Abweisung  eben  dort  stammt  aus  29  5 ;  die  List  Davids  arbeit«: 
mit  einem  im  Altertum  beliebten  und  naheliegenden  Motiv.  Der  Abschnitt  gehört  irie 
lt>  1-13  19  18  ff.  in  das  Gebiet  des  Midrasch;  seinen  Zweck  hat  schon  Kuenxü  richtig 
kennt.  Er  will  den  Aufenthalt  David«  in  FhiliatSa  (Cap.  27  bii  II  2)  auf  einen  blonen.  er- 
folglosen Yer-ucli  Kurückfübren  und  den  Anstoss  für  das  streng  sich  absondenda 
.Tiidontum  späterer  Zi  iten  bf^eitifr^n.  An  seiner  ersten  Stelle  wird  das  StOclv  die  philisti- 
ischen  Capittd  27  29  30  und  einzelnes  weiterhin  völlig  ersetzt  und  beseitigt  haben.  Hätten 
wir  nicht  die  Seitenstücke  16  1-I3  19  18ff.,  die  zu  den  beiden  Quellen  binKU  eingedrongen 
aind,  ao  könnte  man  dieae  erate  Stelle  in  einer  ipiten  Geatalt  -ven  E  rochen,  weil  mi»  tob 
E  keine  sicher  philistäischen  Stücke  erhalten  sind  —  der  Auftritt  in  IT  1  kann  bei  E  anders- 
wo gespielt  hnhpn  —  aber  wird  man  annehmen  müMeUf  daa«  unter Stäck  wie  jene  em 
sehr  spät  eingedrungen  ist 

Daa  Übrige  steht  echeinbar  in  gutem  Zuaammenhang,  atammt  aber  dennoch  an 
7.WI1  Yerschiedenen  Quellen.  Do'eg  wird  22  9  neu  und  mit  anderem  Titel,  wen if^tens  nach 
lAX,  eingeführt  als  22  3;  er  l)e:iclit.  f  ^war.  dass  David  von  Alilmel-  k  Brot  erhalten 
liäbc,  nicht  aber  den  erschwereuden  Umstand,  dass  es  heiliges  Brot  war.  Aber  weiter 
sagt  er  aus,  und  Ahimdek  bestätigt  es,  daaa  dieser  Darkl  ein  Orakel  gespendet  haba. 
natfirlidi  ein  günstiges,  eine  weit  grössere  und  bedentaamere  Stütze  für  David,  als  dsi 
Brot.  Davon  vcn^^  Tap.  21  nichts.  Das  Seliwert  (Joljats  dagegen  hat  hier  ursprünglich 
gefehlt  und  is-  durch  v.  10^  uvd  ~~~~  >  ].!  nur  uni:e?phickt  nach;ietragen,  wihr^'nd 
kein  Grund  einzusehen  ist,  warum  muu  >i  8-1  u  mit  Wellh.  und  Anderen  als  Zu^att 
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streichen  sollte.  Stammt  nun  31  2-10  kraft  des  Schwertes  Goljats  aus  E,  so  fällt  Cap.  22 
miiMjwtfrna  der  Hsnptnehe  nach  J  eil  Letstere  Quelle  kann  den  ganieii  ZwiadienfaU  in 
fall  Verhör  Sauls  zusammengefasst  haben,  obgleich  Stellen  wie  U  3  9  18  5  2  scblieneb 
lassen,  da«is  der  "Wortlaut  äcs  Jahwespruchs  bei  J  mitgeteilt  war.  R  konnte  den  Aup^fanp, 
das  Blutbad  an  der  Priesterscbaft  zu  Nob,  nicht  Übergehn.  Wirklich  lassen  sich  Eintrage 
•OS  eeiner  Fftssang  untenMsbdden,  -vgl.  beMmden  m  7  und  10.  Dm  YeridUtnim  ron  91  t-lO 
n  SS6ff.  ist  also  «  in  ganz  ähnliches  wie  das  von  18  17->19  su  20 iT.  Das  mittlere  Stüde 
>2  1  'j  Tällt  durch  die  enge  ioilmupfang  in  t.  e  Jen,  iftalMraneh  aiohiTorÜbenrbeitang 
bewahrt  gcblieb«n. 

2l9— !•  David  zu  Nob.  2  Dar  Vers  knüpft  in  E  unmittel l):ir  an 

19 17,  bzw.  die  ersten  Worte  von  v.  i8.  au.  Zu  der  Form  nai  vgl.  Ges.- 
Kaützscit  -7  ^  90  i.  .\oO  ist  Jes  10  32  (vgl.  noch  Neh  11  32)  der  letzte  Punkt  auf 
dem  Anmarsch  von  Norden  her  nach  Jerusalem,  noch  südlich  von  'Anafot\  von 
Nr>b  k.inn  man  nach  J  erusalem  hinüber  winken,  es  also  sehen.  Damit  bestimmt 
sich  seiueLage,  vjil.  Buhl  96.  Mit  einem Orte.AVy/';^' i)ei  Lt/ddaseizi  üikküxymus, 
rielleicbt  durch  v.  ulI.  verleitet,  unser  ^"V'oä  gleich;  doch  ist  diese  Lage  wie  die 
Ton  ßL't-.\uöa  hei'Amwäs  (vgl.  Buhl  198  186;  unwahrscheinlich,  weil  sie  für 
ein  königliches  Heiligtum,  denn  das  ist  Nob  nach  nnseren  Capiteln,  vgL  be- 
sonders 23  Ii  f.,  in  Sanis  Zeiten  allen  Kriegsgefahren  zu  sehr  ausgesetzt  war. 
Ebenso  nnwahrscheinlioh  ist  es,  dass  David  anfangs  nach  Westen  oder  gar 
Nordwesten  fliehen  sollte,  während  et  durohans  nach  Süden,  nämlich  nach 
Juda, streben mnss und  wirihn  22  iff.  dort  finden.  Esistalsofür  dasiVb^TonJes 
10  SS  zu  entscheiden.  Die  Gründe,  auf  die  hin  Cheyne  (SBOT  Isaiah  p.  196) 
den  Text  Ton  Jes  10  32  und  die  Eacistenz  dieses  A'o6  bezweifelt,  sind  abzuwarten;; 
aus  anderen  Artikeln,  David  u.  s.  w..  ist  zu  ersehen,  dass  er  einfach  dafttr 
einsetzen  will,  ein  Vorgehen  von  äusserster  Ktihnlieit.  Tn  J\'ot>  treffen  wir  als 
Priester  Ahimeleft  (falsch LXX  Wjizi\izKzy)  bcn  Afütüh  (22  9)  al--  Priester,  d.i. 
Oherpriester,  des  lleili;.;tums.  Dieser  ist  sicher  derselbe  wie  Miijjn  bcn  Miitüb 
(Melek  ==  Jahwe),  der  Ephodträfjer  Sauls  in  14  3,  v«;l.  7.11  der  Stelle,  also  der 
Enkel  Elis.  Die  Priesterschali  \  un  Silo  ist  also,  nachdem  die  Lade  verloren 
and  wahrscheinlich  das  Heiligtum  zerstört  war  (vgL  oben  zu  4  1— 7  1),  nach 
N9b  Übergesiedelt,  vielleicht  von  Saul,  dem  Mmeiek  im  Kriege  diente,  dort 
angesiedelt  worden,  damit  er  als  König  ein  voUansgestattetes  Jahwefaeiligtnm 
in  nächster  Nähe  hftttew  Zu  nirsf?  Tin  (LXX  hat  TIM^S^)  vgl  oben 
zal64;  A^Mmelek  ist  die  Unterwürfigkeit  selbst  und  wundert  sich  nur,  dass 
der  hohe  Herr  ohne  jede  Begleitung  kommt  3  LXX  nur  |nä^,  gnt  hinter 
*01  noch  D1*i7,  während  sie  unrichtig  it|p)Mp,  eine  Verschärfung  des  b»,  auslässt. 
Es  kommt  darauf  an,  den  Auftrag  Sauls  so  dringlich,  wichti«:;  und  geheim  wie 
mSjrlich  erscheinen  zu  lassen,  weil  dadurch  Davids  Hast  und  sein  geheimes 
Erscheinen,  wohl  gar  Toir  Nachtzeit,  vgl,  19  11,  erklärt  wird.  Für  T??*  bietet 
LXXota}i.£(iapxupT({i.a'..  v  :t  :iuf  liyoder  nach  dem  gewöhnlichen Mi«s Verständnis 
der  LXX  auf  Ty^  hinweist,  welcher  Stamm  allein  völlitr  pasfjt,  sei  i  s  als  sonst  un- 
bekaontes  Po  el  ^I^'lfff'  oder  *r^"jj?;  odtr  'f^^J^M  im  Sinne  bestellen  (nx  not.  acc), 
oder  jnoch  besser  mit  KLüsxEiaiAivN  als  Niph  al  ich  habe  mich  bt  .slellt, 

terabredet  (rusj  Präpos.),  "^thi^  '^^^  0  wie  II  Keg  6  s.  Die  Leute  sammeln  sich 
n  einer  bestimmten  Stunde  an  einem  ausgemachten  Orte,  den  selbst  der 
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Priester  nicht  wissen  soll         4  Für  das  unbestimmte  HD  moss  mit  LXX  A, 
Luc.  DK  gelesen  werden,  htui  du  mtr  Verfügung?  vgl.  zu  T  HOS  Gten4lM,  oder, 
nfimHch  falls  du  keine  filnf  (oder  gar:  flberbaupt  kein  Brot?)  hBsU  was  sieh  ter- 
findet;  IM  fehlt  irrig  in  LXX.  David  ist  ganz  dlig  aus  dem  Fenster  gesprangen, 
daher  ohne  'Wegsehrung.  Für  die  wenigen  Stunden  bis  in  seine  Heimat  Beth> 
lehem  brauchte  er  die  nicht,  aber  dahin  darf  er  sich  nicht  wagen.  In  22  lo 
steht  voran,  was  für  ihn  noch  viel  wichtiger  war,  ein  günstiges  Orakel  fiber 
seine  Zukunft,  nach  seinem  Vorgeben  über  den  von  Saul  erteilten  Auftrag,  vgl 
Jdc  18  6 £1  Sicher  ist  die  Fassung,  die  davon  berichtet,  die  ältere.  Auch  reli- 
giös; denn  leicht  mochte  schon  E  das  Bedenken  kommen,  das  uns  selbst- 
verständlich ist,  dass  ein  Orakel  für  ein  erlogenes  Unternehmen  für  das  wirkliche 
nicht  gültiV  sein  kann;  aber  der  antike  Mensch  arbeitet  unbefangnen  mii  dem 
reserratuni  mentale  und  ist  eher  stolz,  auch  Gott  einmal  betrügen  7.11  können. 
Die  unbedingte,  rein  formale  Wirksamkeit  des  Fluchs  ist  ein  Seitenstück  dazu. 
5  "^^  (fehlt  m  LXX)  wird  als  Dittographie  zu  streichen  sein,  ije  ist  gegen 
liXX  B  festnihalten,  xal  (pafexat  der  LXX  am  Schlisse  ein  Znsati  flir 
gedankensehwaohe  Leser.       Gewdkniieket  Brei,  d.  i.  nichtheiliges,  pro&nes, 
das  jeder  essen  darf,  vgl.  Lev  10 10.  Das  heilige  Brot  sind  die  sogenanntes 
Schaubrote  (t.  7),  sonst  fast  nur  bei  F  (Tgl.  besonders  das  Ghesets  Uber  die  An* 
fertigung  Lev  84  5-9),  doch  siehe  den  Schaubrottisch  im  salomonischen  Tempd 
I  Beg  7  48.  Aus  unserer  Stelle  geht  hervor,  dass  sie  von  den  älteren  Heüi?- 
tQmem  herstammen  und  keineswegs  an  die  Lade  gebunden  sind;  wohl  aber 
scheint  der  Name  D'iBn  on^  Brot  der  persönlichen  Gegenwart,  rorgeset^et  Brot. 
eine  bildliche  Darstellung  des  Gottes  vorauszusetzen,  wie  sie  hier  in  dem 
l-.jiiindiy.  10)  vorhanden  ist.  I  nrichtig  versteht  I'.  Haupt  zu  Xum  15  20  (SBOT- 
adrance  bread,  das  erste  Brot,  das  von  einem  Teige  gebacken  ist.  2s ach  dem 
Gesetze  Lev  24  sff.  sind  es  zwölf  Brote,  sie  werden  jeden  Sabbat  erneuert,  die 
alten  von  den  Triesterü  mit  Ausschluss  ihrer  Familien  verzehrt.  Oh  in  alter 
Zeit  ihr  Genuss  auch  Laien  an  sich  gestattet  war,  wie  z.  B.  Smith  voraussetzt, 
wissen  wir  nicht,  vgl  2U  den  Schaubroten  Überhaupt  Nowage  II,  207  Ukl 
Jedenfalls  kommt  der  Priester  dem  Schwiegersohne  des  Königs  bis  ssr 
ftussersten  Grenze  entgegen  (vgl.  Mt  19  sff.  mit  Parallelen);  er  wfinscht  nur 
die  Versicherung,  dass  die  Leute,  die  TermeintUch  das  Brot  Tenehren  helfen, 
sich  wenigstens  von  der  gewöhnlichsten  Art  der  Verunreinigung,  durch  den 
Beischlaf —  vgl.  Lev  16  is-is  und  die  Besprechung  bei  Nowack  II  281  f.  und 
weiterhin  —  fr  eigehalten  haben,  vgl  ebenso  £x  19 15.         6  Für  die  Her- 
stellung des  schwierigen  und  verwirrten  Verses  ergeben  sich  folgende  Anhalts- 
punkte. Das  trtcriel  mehr  heute  erfordert  einen  Rückblick  auf  Tergangene 
Tage  und  damit  'jbP^  statt  Von?,  was  aut'ein  gewohntes  Verhalten  gehn  würde. 
Schwierigkeit  bereitet  cias  Cl^an  ^^3.  ündpnkliar  ist  es,  dass  1  )aTid  den  Prie-ter 
belehren  sollte,  das  heilige  Brot  im  SacK  würde  auch  die  Unreinen  he)lig 
machen,  dass  sie  getrost  das  heilige  Brot  essen  dürften  (Kitted,  und  gerade- 
zu ein  schlechter  Spass,  auch  eine  schlechte  Beruhigung  wäre  es.  dass  die 
heiligen  Brotsäcke  der  Leute  im  Stande  wären,  selbst  gemeine  GegenstSnds 
heilig  zu  machen  (Smiib).  Bedeutet  tl^  hier  Ausrttstnngsgegenst&nde,  so  kann 
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mir  an  die  'Waffen  gedacht  werden.  In  jedem  Falle  handelt  es  sich  um  das 

sexuelle  Tabu  des  Kriegers«  fllr  das  Schwally  ,  Semitische  Kriegsaltertümer 
60ff.,  zahlreiche  Belehre  l»-ibringt  Vgl.  auch  unten  II  11  n.  Aber  wahr- 
scheinlicher als  von  den  Waffen  ist  von  den  Leuten  selbst  oder  ihren  Leibern 
die  Rede.  Dafür  muss  man  entweder  statt  ''^3  mit  LXX  "^3  lesen  und  dem 
entsprechend  am  Schlüsse  etwa  Q^^,  oder  sich  entschliessen  hier  imd  nur 
!i!CT  als  Leib  wie  das  neutestanientliche  3xsij');  (so  Ewalu)  oder  al-^  ^^uphe- 
mistische  Bezeichnung  des  männlichen  Gliedes,  das  Geschirr,  das  Ding,  zu 
fassen,  wie  solche  Euphemismen  in  allen  Sprachen  häufig  sind.  Das  könnte 
iVüli  nicht  mehr  verstanden  oder  nicht  mehr  geduldet  sein.  Für  stati  "/3n 
am  GUede  (GES.-KAüTZscn  §  118  q)  wäre  Am  2  15  II  Chr  16 12  zu  vergleichen; 
doch  kann  anch  3  das  verlorene  1  Ton  (lies  so  mit  Ewau)  u.  s.  w.)  ver- 
treten. Endlich  ist  ^"ii  »\7\\  als  Glosse  zu  streichen.  XTffl^  ist  schwerlich 
Ie6ir,  verboten,  ans  religiösen  GrrOnden,  sondern  verschlossen,  d.i.  unmgänfflicht 
standen  uns  nicht  zn  Gebote.  Das  D|l  ^  zu  Anfang  legt  nahe»  16  ftkr  l^zn  lesen, 
also:  Bewahre!  tiebnehr  waren  uns  Weiber  eehom  seit  mehreren  Tagen  ver^ 
wehrt.  Alt  ich  auszog,  da  waren  die  Leiber  der  [oder  alle?]  Leute  rein,  wie» 
riet  mehr  werden  sie  heute  reines  Leides  [oder  ai/e  rein]  sein.  Für  andere 
Au^lej^ungen  vgl.  die  Coramentiire.  7  Hinter  1^  LXX  unnötig  ^J^NTI^J, 

für  Chp  Ifeilige.'i  setzt  sie  D^l^n  ürh  aii'j  b  ein.  Lies  mit  Wellh.  Xion  wegen 
trjiJ^n,  das  D  ist  Dittograjihie.  Über  das  Verfahren  mit  den  Broten  vgl.  oben 
zu  V.  5.  S  Für  B^^K  LXX  in».    Der  EduiuUer  (LXX  falsch  'n'5«n)  Do  eg 

ist  schwerlich  dtr  (jewaltitjste  licrilirlenodieY  »'xrder  Trabanten {U^f),  so  Gbaetz 
u.  s.  w.  nach  22  17,  wo  Do'eg  doch  auffenscheinlich  nicht  zu  den  gehört) 
Sauls,  sondern  soll  eher  eine  untergeordnete  Rollo  spielen.  Das  v£{iu>v  xa; 
illitivoo«  der  LXX,  der  MaulUerhirt,  wQrde  nicht  schlecht  passen;  Laoabdb 
setzt  es  als  ü'^X^r^  ein,  graphisch  wenigstens  sehr  leicht  Er  war  unter 
Klottiur  im  Goiieehaute,  das  heisst  wohl  dnrch  ein  Gelübde,  eine  Bosse,  ein 
ritaelles  Vwfahren  vorübergehend  an  das  Gotteshans  gebanden,  wohl  auch 
die  Nacht  hindurch.  Wir  kennen  dergleichen  heim  Aussatz  (Lev  13  4  11  si); 
Joch  mag  es  mancherlei  Veranlassungen  gegeben  haben.  Sicher  beweist  die 
SteUe,  dass  dieser  Edr>miter  in  äauls  Diensten  mindestens  auch  Jahwe- 
verehrer war,  wie  wir  das  bei  allen  angeschlossenen  Ausländem  anzunehmen 
haben.  Der  Ver<  bereitet  den  Verrat  der  Zusammenkunft  vor.  ohne  das 

irgend  anzudeuten;  viehnehr  unterbricht  er  hier  aufs  «torendste  den  Zusammen- 
hang. Er  wird  vonlije  eingeschoben  sein,  als  er  ilie  Fdrtset^nnp:  von  E  zu 
üun>ten  .T's  strich.  Die  Verse  9f.  werden  seit  Weli.ii.  rnei>,tens  für  Zu- 

satz erklärt,  einmal,  weil  man  hier  dieselbe  alte  Quelle  wie  in  Cap.  22  sucht, 
was  em  Irrtum  ist,  sodann,  weil  man  meint,  da^s  WaÜenlosigkeit  Davids  selbst 
bei  der  Flucht  19  11  ff.  unglaubhaft  sei.  Aber  die  Geschichte  hat  einen  durch- 
aus romantischen  Anstrich,  und  die  Hast  wird  hier  in  jeder  Weise  betont 
Die  filtere  Darstellung  in  Cap.  32  verschmäht  dieses  Motiv  freilich,  aber  sie 
bietet  dafilr  das  Orakel,  das  hier  fehlt  Die  Punktierung  soll  wohl  ein- 
fiich  den  YorscUag  andeuten,  ein  verstecktes  K8re.  LXX  giebt  tsf^  n^^, 
KuMKEBMAflir  und  SmiH  stellen  ^1  her,  und  wo  Sei  hier,  was  zu  der  Auskunft 
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des  Priesters  über  den  Aulbewahrungsort  nicht  übel  passt.  Schwerlich  heisist 
f!?n3,  w<as  es  muss.  eitig,  dringlich:  Smith  denkt  an  j^lt^  oder  B^3,  doch 
kommen  von  beiden  Stämmen  keine  Niph.-Fornien  vor.  Das  Subjekt 

'J  3in  ist  nuchdrücklich  voranfgestellt  und  wird  durcli  auf;jeuoinmen  hinter 
dem  n$»n,  das  die  eigentliche  Aussage  einleitet.  T\^'i7  ist  part.  pass.  LXX  (Bi 
streicht  wohl  aus  Scheu  das  hinter  dem  Ephod\  uns  ist  es  ein  wertvolles  Zeugnis, 
dass  das  Ephod  ein  festor,  aufrecht  stehender  G^enstand  war,  das  Götter- 
bild, vgl  zu  H3.  /it  einen  Maniel  (genereller  Artikell)  einffoPiekeUi  die 
h^l^  ist  ein  formlosee  Gewand,  ein  Tuch  wie  Plaid  und  Poncho,  und  wird  n 
allerlei  benutzt,  Ex  IS  si  Jdc  8  S5  Pir  30  4.  Das  Schwert  Gktljats  ist  nAtftrticfa 
als  Weihegeaehenk  dahin  gestiftet  und  liegt  richtig  zu  des  Gottes  Ffiasen. 
Auch  hier  kommt  der  Priester  David  möglichst  weit  entgegen.  Punktiere  njj. 
Bas  f1|9  der  LXX  hinter  ]rTän  bedeutet  keine  Verbesserung  der  hastigen  Bede; 
dagegen  ist  ihr  ^h  niPi*^  am  Ende,  und  er  gab  e9  ihm,  schwer  za  entbehren, 
während  der  Ausfall  sich  spielend  erklärt 

11  16  David  zu  Grat.  Siehe  oben  zu  Cap.  21  22.  11  Der  EinpaLi: 
a  schliesst  nirgends  in  einer  Quelle  an;  das  Gleichläufen  der  ersten  \\  ni-t« 
D|5»^  mit  21  1  (LXX)  lässt  vermuten,  dass  der  Midrasch  sieh  daran  angeleimt 
hat.  Dur  ganze  Auftritt  ist  recht  unklar  gedacht  Der  Schluss  des  Verse? 
scheint  David  in  eine  Audienz  bei  Akiä  zu  versetzen,  während  v.  i4  doch  nur 
▼on  dem  Stadtthor  von  Gtat  reden  kann.  Und  anderseits  scheint  hier  nur  die 
Umgebung  des  Königs  Davids  Aufnahme  zu  Terhindem,  i^Uirend  nmgekehit 
in  T.  15£,  der  König  sich  beldagt,  dass  sie  ihn  einführen  wilL  Zu  dem  f^i?  ^ 
Tgl  oben  zu  Gap.  91  22.  In  der  Anfährong  von  18  6,  Tgl.  dazu,  ist  JlÄtnp^ 
besser  ab  ttf^ffVBfiy  der  TiXX;  nicht  sangen  sie,  sondern  singt  man  lUdU 
ton  diesem  bei  Jfeigentänaen,  die  Wiederholung,  die  Sitte  wird  angerajEem, 
Ges.-Kaltz8Ch2'  §  107  g.  13  LXX  lässt        aus.  14  Für  \xr. 

lies  T^yt^y,  es  wird  nach  löyö  verschrieben  sein.  Dies  letztere  Wort  bedeutet 
hier  wie  25  3"  Verstand,  eipentlicli  Geschmack,  jjesiinden  Sinn,  das  Ganze  also 
er  rrrslflltc  seinen  Vcrsfo/id.  liies  weiter  ^r\]]  er  paukte,  Ps  »^''S  26.  Das 
Wahusinnigstelleu  spielt  im  Altertum  eine  grosse  KoUe,  weil  der  Wahnsinnige 
als  Geistbesessener  Gf  genstand  der  Scheu  und  Schonung  ist  Thexits  er- 
innert insbcsüiiderc  an  Ulysses  bei  Ciceeo  de  o//\  3  38.  15  Eigeniiica 
ihr  sehet  einen  Hasenden.  16  Eigentlich:  mir  mit  Rasen  nur  Last 
»»fallen*  Kach^LXK  4J  kann  man  lonn  lesen  (KoaxBas). 

22 1-«  David  sammelt  eine  Schar  and  bringt  seine  Eltern  in 

Sicherheit.  Vgl.  oben  zu  Cap.  21  22.    V.  5  ist  ein  Zusatz,  der  genau  auf  te 

Höh'-  \oii  21  ]  1  ff.  steht;  vs  soll  ein  längerer  Aufenthalt  Davids  in  dem  heidnischen  Auf- 
lande geleugnet  oder  abgewehrt  werden.  Das  gebt  aus  Gads  Anweisung,  Dand  soll«  in 
das  Iitnd  Jttda  gehn,  deutiich  hervor.  Da  sber  David  as^  v.  If.  4*>  im  Lande  Jnda 
weilt,  io  bewMst  dM  Uinventändnis  omiomehr  den  Znsats.  Der  Frapbet  Gad  woid«  m 
JX  24  herhoiqLZOji'i  n,  weil  der  alte  Samuel  wohl  zu  fest  rm  "Raraa  «rehundon  <  rsckien. 
Nach  Wi.i  Lii.,  Si  AUK,  (lAfiT,  Sjiiiii  li^t  V.  3f.,  dio  Hcttiing  der  Ehern  Davids  nach  Moab, 
.  ein  äpiilerer  Zusatz ;  aber  die  erriiade  dat  lir  treÜ'ea  uicbt  zu.  Dass  'M  2v  und  ^  I  nichi 
die  Eltern  sondern  die  Bruder,  d.  h.  du  Geachleeht  als  eolehee,  genuini  werden,  beraht 
darauf,  dass  der  Anlass  an  beiden  Stellen  einen  weiteren  Kreis  in  Anspruch  nimmt,  beweist 
aJao  nicht,  dam  sie  nicht  mehr  leben.  Umgekehrt  führen  beide  Quellen  in  16  U  £  und 
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Cap.  17  di'n  Vaicr  handelnd  ein,  nnd  weder  ist  der  Tod  nachher  berichtet  noch  dem  Zeit- 
rerkufe  uach  selbatverständiich.  AU  Zusatz  müBSte  v.  3 f.  aas  der  im  Bache  Buth  nieder- 
gelegten Legende  von  Davidi  Herkunft  abgeleitet  wefüen;  ftW  dft  in  dkaem  Vtäh  aio&er 
die  Terwaadteeiiaft  eis  Grand  dar  Bitte  Dwids  «ngefuhrt  worden  w&re,  ist  Tielmehr  um- 
gekehrt zu  schliessen,  dass  jene  Legende  auf  unserer  Stelle  beruht.  Vfjl.  dafür  weiter 
T-'rr-^E  ZATW  1892,  S,  i^iY..  auch  untrn  r-.i  TT  8  2.  Der  äussere  und  inrn-rn  Zusammon- 
iiaug  sind  gut  und  völlig  unverdächtig;  nur  ^Kis  nf^o  giebt  ein  Katsei  aul,  aber  dessen 
LSaang  wird  dareh  die  Annahme  des  Einaohnba  keineaveg«  «rleielitatt. 

1  Ob  das  0^  ursprünglich  ist  und  woran  es  dann  aDkaflpfte»  wissen  wir 
siebt.  Das  nfichstTorhergehende  Stfick  aus  der  gleichen  Quelle,  J,  ist  Oap.  20, 
und  sachlich  bildet  dazu  das  nnsrige  eine  gute  Fortsetzung,  insofern  David  nnn 
ftr  seine  Sicherheit  sorgen  musste.  Wie  er  das,  ohne  ans  Israel  zn  weichen, 
anders  machen  sollte,  als  indem  er  sich  zur  Wehre  setzte  nnd  Freibeuter  wurde, 
ist  schwer  abznsehea  Jdc  11  sff.,  ob  geschichtlich  oder  nicht,  beweist,  dass 
man  darftber  unter  seinen  Zeit-  und  Volksgenossen  nicht  so  urteilte,  wie  neuer- 
dings.  wenn  man  David  verächtlich  einen  Räuberhauptmann  nennt  Der  Uber- 
gaijg  vom  ansässigen  zum  schweifenden  Leben  ist  übrigens  nirgends  leichter 
uls  im  Lande  Judamit  seiner  ausserordentlichen  Mannigfaltigkeit  der  Lebens- 
bedingungen. LXX  B  bietet  hinter  oV^^J,  A  davor,  noch  ein  xal  epj^exai. 
Für  nujD  ist  hier  und  II  23i3  nach  der  regelmässigen  Fortsetzung  durch 
iTOOn  (hier  v.  4,  dort  v.  14),  mit  Wellu.  u.  s.  w.  ni^JD  oder  HT^  zu  lesen;  vgl. 
femer  noch  1 24  2S  II  5  7  9  n,  auch  nrt;^D  I  23  u  19  24 1.  Übersetze  also  in  die 
Berffvesle  wm  *AidhtUam,  Ob  eine  besonders  bekannte  HSMe  in  der  Ntthe  von 
*AdnUain  zu  der  Änderung  verleitete,  oder  ob  nur  die  unkriegerische  Stimmung 
ipSterer  Zeit  und  der  Gedanke  an  die  Geschichte  in  Oap.  24  den  Anlass  dazu 
gegeben  hat,  Ifisst  sich  nicht  entscheiden.  Nach  Jos  15  ss  liegt  ^AäuUam  in  der 
westlichen  Abdachung,  der  n^^e^  Ton  Juda,  in  nächster  N&he  von  Sol^  und 
A^eka  (vgl. zu  17  i).  CmsbmontGaitn'eaü's  Gleiclisetzung  mit  derTrüminerstätte 
"Id-el-m^e  (vgl.  Bühl  193,  auch  MDPV  96,  S.  25 £)  hat,  obgleich  keineswegs 
sicher,  viel  für  sich,  auch  in  Ansehung  der  besonderen  Verhältnisse  Davids. 
Ungefähr  gleich  weit  von  Betlehera  und  Hebron,  ziemlich  abgelegen  und  doch 
in  einer  an  liilfsimelien  reichen  Gegend,  mochte  der  Ort  sehr  geeignet  er- 
scheinen, bis  nucli  schwerere  Bedrängnis  David  nötigte,  sich  iu  die  Wildnis  der 
Wüste  Juda  zurückzuziehen.  Die  sügenannte  Höhle  con  'idullam  \>^-\  dem 
Dorfe  et  Harelün  (Charitoa)  etwa  zwei  Stunden  s.  ö.  von  Betlehem,  unweit 
Tekoa\  ist  ohne  wirkliche  Tradition  und  dient  uur  der  Befriedigung  der  Neu- 
gier der  Pilger.  Auch  unter  normalen  orientalischen  Verhältnissen  be- 
deutete Davids  Ungnade  ftlr  seine  gesamte  Sippe  eine  grosse  Gefahr,  wie  viel 
mehr  bei  Sauls  genugsam  bekannter  Gemütsart,  seinem  lÜsstrauen  und  seiner 
Bachsucht,  wie  sie  sich  in  t.  s£  ihr  Denkmal  setzen*  So  entschloss  man  sich 
sofort  nach  dem  Eintreffen  der  Kunde,  die  vielleicht  David  selbst  fliehend 
gsbracht  hatte,  sein  Los  zu  teilen  nnd  sich  seiner  Führung  anzuvertrauen. 
2  David  erhält  femer  Verstärkung  seitens  aller,  die  in  Not,  verschuldet  fvcl 
die  Schul dknechtschaft  II  Reg  4 1  Ex  22  2)  oder  verzweifelt  waren;  in, 
▼gl.  1  10  30  6  II  17  8  Jdc  18  25,  ist  ein  starkes  Wort.  Der  Vorgang  ist  vor- 
bildlich, vgl.  Jdc  11 3  9  4,  die  Sage  von  l^mulus,  das  Verfahren  Catilinas  u.  s.  w. 
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Yierbimdert  Mann  bedeuten  schon  eine  ansehnliche  Macht;  die  Ziffer  kaon 
xiatQrlich  recht  wohl  dem  in  t.  8  f.  Erzählten  vorgreifen.  3  David  bringt 
seine  Eltern  im  Auslände  unter,  weil  er  sie  den  WechselfäUeD  seines  gefiUir* 
▼ollen  sehweifenden  Lebens  nicht  aussetzen  kann.  Das  ist  in  dem  Schlusssatce 
angedeutet:  bis  w  wisse,  wo  es  mit  ihm  binauswoUe.  Der  KSnig  von  Mosb 
nimmt  sie  bereitwillig  auf,  weil  jeder  innere  Feind  des  Nachbarreiches  von 
selbst  sein  Freund  ist;  ganz  zufällif:  erfahren  wir  II  10  2,  dass  auch  tler  König 
von  'Ammon,  den  Saul  nach  III  besiegt  bat,  Davids  Freund  war.  Eine  Stadt 
Mispe  Moab  kennen  wir  nicht,  trotzdem  uns  gerade  für  dieses  kleine  Tinnd  viele 
Ortsnamen  zur  Verfügung  stehn.  Damit  wird  indessen  die  AnTuibtuf  einer 
Erfindung  ebenso  schwierig  wie  jede  andere.  Ob  T^ttG  DCD  aul  Verderbnis  be- 
ruht, etwa  aus  rrpjön??  Für  VT,  liest  raan  am  leichtesten  nach  Syr.  und 
Vulfj.  womit  freilich  fiveoOwaav  der  LXX  schlecht  stimmt.  Für  czn«  hat 
LXX  Ttapi  aoi  =  "^flK,  was  Smith  mit  Ileeht  vor/acht,  vgl.  v.  4  i'unküere 
mit  Wellh.  lu  8.  w.  nach  Targ.  Sjr.  \'ulg.  Dnäll  vom  Stamme  ma  urtd  er  Heu 
sie  (Gen  19  le  Jos  6  93).  ni^Stp^  kann  nur  kollektiv  oder  generell  gefasst  werden: 
so  lange  David  das  schweifende  Leben  führte,  das  ihn  jon  einer  Bergreste  in 
die  andere  trieb.  Bei  dieser  Auffassung  bedarf  es  der  Änderung  nfvfqi^  nicht 
Vielleicht  bat  David  seine  Eltern  nach  ^^klag,  vielleicht  erst  nach  Hebron 
heimgeholt:  >ie  werden  nicht  femer  erwähnt.  Wichtig  ist,  dass  Syr.  für 
mi^3  hier  wie  in  v.  5  HfiSDd  liest,  also  das  Mispe  Moab  von  v.  8.  Dann  be- 
deutet lay  nicht  „beim  Könige  von  Moab"  sondern  „bei  David*'.  Nur 
versteht  sich  5,  wo  David  von  Gad  die  Anweisung  erhält  nach  J  uda  zurück- 
zukehren, Wdttllam  aber  lieirt,  auch  nach  23:;  in  Juda-  es  kann  nicht  als 
Ausland  gefasst  werden,  auch  wenn  dort  nach  Gen  -  ivanaaniter  wohneu. 
Dasselbe  gilt  von  /i'*'i7ö.  Der  Vers  verhtt-ht  sich  daher  am  besLeu  wie  I*^i-13 
19  18-24  21  11-1«  als  Einschnb  aus  einem  Midrai,.  der  David  mit  seinen  Eitern 
iu  Moab  bleiben  iiess.  iü  wuj-de  mit  nDSD2  aufgenommen,  später  wurde  da* 
in  MT,  dem  sich  die  übrigen  Vss.  anschliessen,  dem  rmSDS  in  T.  4  aogep&sst» 
während  Syr.  ein  Zeuge  fQr  das  umgekehrte  VerÜGihren  ist  Vgl.  im  Übriges 
oben  zu  Sl  i-&  Itm  wird  mit  Ewald  und  Wellh.  als  aramaisierende  Aus- 
sprache für  Cfyi  (23  16)  zu  fassen  sein,  wieder  ein  Beweis  spätester  Herkonft« 
*Q2!  ist  vielleicht  bloss  die  hebräische  Auslegung  dazu.  Der  Einschub  wurde 
danach  den  A'''//a-ZwischenfaU  23  i-ia  Übergehn. 

6— 23  Der  Untergang  der  Priester  von  Nob.    Vgl.  dasu  obra  za 
Cap.  21  22.  6  1  hersetze  nicht  Utut  Saui  hörie,  dass  u.  s.  w.,  sondern 

Und  Saui  hörte  /daro/ij  —  denn  Darid  ....  machte  sich  bekannt  —  d.  h.  er 
machte  von  sich  reden,  natürlich  durch  kühne,  dem  Könige  nachteiüce  I'nter- 
uehmungen  aller  Art.  Für  D^B'JKl  muss  man  D'C?3Sm  lesen:  doch  ist  wahr- 
scheinlich  die  älteste  Lesart  I^B'JK?  Hüciitig  mit  der  anderen  Irl«  TB^H  D^^T] 
ausgetflii  litai.  ^\ H  nnden  8anl  in  seiner  Residenz  Gibea  als  Heerköni?  unter 
seinem  Gefolge  ihroneiid,  mit  dein  S]>eerc  statt  dem  Szepter  in  der  Hand,  wie 
die  Könige  des  klassischen  Altertums.  Für  np*}^  wird  nach  LXX  np^^  (vgl 
9  n)  zu  lesen  sein.  Saui  hält  also  die  Ratsversammlung  an  heiliger  Stätte  unter 
einer,  zweifellos  ebenfalls  heiligen,  Tamariska         7  Hinter      hat  LXX 
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noch  Dn^         für  das  zweite  DsVi^V  LXX  D^:^  Beachtenswert  iBt» 

dass  Sani  semen  ganzen  Hofstaat  mit  Benjaminiten!  anreden  kann,  womit 
natürlich  Ausnahmen  keineswegs  unmdglich  werden.  Die  Kurzlebigkeit  seines 
Haoses  wird  zum  Teil  darauf  bemhen,  dass  er  das  Königtum  zu  sehr  als 

Stammessacbe  behandelte  und  zu  wenig  darauf  bedacht  war,  dass  die  übrigen 
Stämme  in  seinem  Bestände  üiren  eigenen  Vorteil  sähen,  b  spielt  die  starke 

Bevorzugung  Beniiunins  geradezu  gegen  den  judäischen  Gegner  aus.  Der 
Wortlaut  erinnert  sehr  an  8  i4  12  (E);  doch  ist  bei  so  nächstliegenden  Dingen 
schwer  zu  entscheiden,  ob  ein  literarischer  Zusammenhang  vorliegt.  8 
Über  rh^  vgl.  oben  zu  9  15.  Für  H^h  lies  nach  23  21  mit  vielen  iS  eueren  Vljh; 
ob  das  iy  Opö;  der  IjKX  hier  und  v.  13  dem  yy]^  des  MT  %um  Hinter- 

halt für  mu  h  vorzuziehen  ist.  erscheint  mindestens  sehr  zweifelhaft,  vgl.  SBOT 
zur  Stelle.  Der  ganze  Gi  nnm  Sauls  richtet  sich  gegen  seineu  iiulm  Juuatan; 
der  Anschluss  an  Cap.  20  ( J)  ist  dadurch  völlig  gesichert  9  Vgl.  oben 
zu  21  B.  Der  Ausländer  benutzt  mit  Freuden  und  ohne  alle  Gewissensbisse  die 
Gelegenheit  zur  Denunziation,  die  ihm  Sauls  Gunst  sichert  Der  Satz,  mit  dem 
Doeg  hier  eingeßihrt  wird,  kann  nur  mit  Wellb.  übersetzt  werden  er  9limd 
»ämiieh  bei  den  Dienern  Soule,  sodass  er  nicht  dazu  gehört,  sondern  sich  nur 
zufällig  dazu  gefunden  hat.  Ob  daffir  nicht  besser  wäre,  darf  man  fragen; 
soviel  ich  sehe,  bedeutet  ^J?  393  immer  ein  Aufwarten,  vgl.  4  20  Gen  45  1,  vor 
allem  aber  unser  Capitel  v.  6  7  17.  LXX  hat  6  iotrjxüi;  km  t«? -Jjixiövou;  -aouX 
der  Vorsteher  der  Maiilficrc  (des  Marstalls)  Sauh,  fl.  i.  "l'^S  (oder  ^TV)  statt 
nay.  Recht  wohl  kann  hier  der  von  21  s  abwricheude  Titel  in  eine  blosse  Er- 
läuterung umgebogen  sein.  Am  Schlüsse  'X]eht  LXX  noch  inäH:  das  wäre  hier 
erwünschter  als  in  v,  n,  wo  LXX  B  es  nicht  bietet.  Für  Ahimelck  vgl.  oben 
zu  21  2.  10  Für  mrrn  bietet  LXX  D'«n^«3  wie  v.  is.    Dass  David  im 

Stunde  gewesen  für  seinen  Abfall  ein  günstiges  Omen  durch  ein  Orakel  zu  ge- 
winnen, ist  für  ihn  ein  grosser  Gewinn,  für  Saul  ein  schwerer  Schlag.  Vgl.  dazu 
Tor  allem  Jdc  18  5  £  Die  Nichterwähnung  dieses  Umstands  in  21  i-io  ist  ein 
sicherer  Beweis  für  eine  andere  Quelle.  E  hat  die  Verheissung  fiOr  David  schon 
in  16  2a  eingeschlossen  und  bringt  sie  feierlich  in  II  7.  b  ist  sicher  im 
ganzen  Umfang  Einschub  aus  CSap.  2);  hätte  der  ursprungliche  Text  gelautet 
^\  '"H"?!  (so  Surrn).  so  hätte  ein  Interpolator  dahinter  nur  ^^liC^|9  T\'h^  eia> 
geschoben.  12  Hinter  "^JH  hat  LXX  noch  XaXei  =  "ig^.  *        IS  Lies 

das  KerG  V^«.  LXX  giebt  weniger  gut  ri^?'J5  wieder,  besser  dagegen  mit  öoüvoi 
ein  ^inri":  dass  du  ihm  gabst  ,  zu  n^kb  vgl.  zu  v.  sollte  "'jj?  sein,  a'jni  ist 
wie  V.  lo*^ Zusatz  nach  Cap.  i^l.  Zu '?1SE?1  vgl.  (Jts.-KArTzscn  ^  llSe.  14f. 
Ainmelek  macht  durchaus  nicht  seine  j)riesterliclie  Würdi>  -jeltend,  sondern 
ist  nur  bemüht  sich  als  des  IvTinigs  eruebener  L>iener  auszuweisen.  Lies  für 
mit  LXX  1^1;  "b«  steht  wieder  für  'bv.,  wenn  nicht  mit  LXX  Travto;  "^3 
Ol  lesen  ist    ngOB^n  wie  II  23  23.  15  Habe  ich  heute  %Hin  ersten  Male 

ßott  für  ihn  befragt?  Das  heute  muss  lebhaft  für  diestnal  stehn,  das  fragende 
n  ist  vielleicht  aus  euphonischen  Grfinden  fortgefallen.  Was  er  frOher  so  oft 
nut  des  Königs  Einverständnis  gethan,  kann  ihm  heute  nicht  als  Schuld  an* 
gerechnet  werden.  Das  ^        wehrt  jede  buse  Absicht  ab,  es  sollte  den 
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zweiten  Halbrers  beginnen.  Mit  TiTT  Sjr.  ist  "^^^i  zu  lesen;  weiter  giebt 
LXX  vieder,  was  «ich  mdglieh  ist  17  tn^  sind  wie  II  Reg  10  » 
die  bewaffneten  Trabanten  des  Kdnigs,  die  auch  seine  Todesurteile  Tollstrecken. 
D}  fehlt  in  LXX,  ist  aber  unentbehrlich»  nicht  mit  miehi  sondon  mit  wokit 

aüerdings  zu  übersetzen.  Lies  das  KSr?  ^)|^  18  Hier  und  v.  22  die 
aramäische  Schreibung  TJ^  die  merkwürdig  zu  dem  6  Zupo;  der  LXX  stimmt 
Für  85,  schon  eine  erstaunlich  grosse  Zahl,  hat  LXX,  wie  gewöhnlich  steigernd, 
305,  vor  »tri  ein  '^3  oderD^^  (so  Kosteks).  13  ist  nacli  IjXX  B  zu  -streichen;  es 
handelt  sich  hier  nicht  um  daslinnene  Priesterkleid,  sondern  um  das  Gottesbild 
Ephod,  das  die  Priester  zu  tragen  befu*,'t  waren.  Vgl  oben  zu  2  und  14  2,  da- 
neben zu  2  18.  19  Der  Vers  ist  otien bares  Seitenstück  zu  v.  is  mit  Saul  als 
Subjekt,  während  man  jetzt  Doeg  tlafür  unseheu  sollte;  er  redet  ganz  die 
Sprache  von  E  m  15  3.  Wir  haben  daher  in  ihm  ein  Bruchstück  der  Dar- 
stellung von  E  zu  erkennen,  zu  der  21 1-10  die  Einleitung  bildet  YgL  oben  sn 
Gap.  21  82.  Das  Tfp^  ^  ^nde  kann  man  mit  LXX  B  streichen.  20 
Man  darf  annehmen,  dass  Ebjatar,  als  die  gesamte  Friesterschaft  m  Sani  ent- 
boten vurde»  als  einziger  Hüter,  der  dem  Heiligtum  unbedingt  nötig  war, 
znrflckgelassen  wurde  und  dadurch  die  Möglichkeit  fand  sn  entfliehen«  Wir 
vermissen  am  Ende  die  23  6  nachhinkende  Mitteilung,  dass  Ebjatar  das  orakel- 
spendende Ephod  mitgebracht  hatte,  das  ja  in  23  9  ausdrücklich,  aber  nicht 
wouger  schon  in  v.  2  vorausgesetzt  wird.  Smith  nimmt  an,  dass  es  in  unserem 
Verse  religiösen  Eeri'  iiken  zum  Opfer  gefallen  wäre;  doch  könnte  auch  ein 
TißKm  liinter  T.l  nn«  übersehen  sein.  21  Vor  'inb  bietet  LXX  "^2. 

22  Der  Satzbau  von  a  wird  durch  die  Lesart tm  der  LXX  nicht  g(>be^-ert; 
dagegen  emptlehlt  cü  sich  vur  dem  zweiten  O  ein  1  zu  lesen:  /r/i  inisste  an  Jenem 
Tage,  dass  Uoeg  der  Edomitpr  dort  war  j iiud/  dass  er  es  sicher  Soul  am-eigen 
würde.    Für  ^ni3p  lies  nach  1-XX  aitio;  siai  ^ri2n  von  2in.  23  Auchuni 

Kjtxel's  Einschiebungen  [nurj  wer  mir  [zugleich]  nach  dem  Leben  $  fehlt 
woltte  u.  s.  w.  giebt  a  keinen  brauchbaren  Sinn;  nur  durch  Yertauschung  der 
Suffixe  <Wbllb.  nach  Thenius  u.  s,  w.)  wird  wirklich  geholfen:  Wer  dir  tueh 
dem  Leben  trachten  wül,  nuue  mir  dtmaeh  trachten;  denn  du  biet  bei  miraU 
ein  aneertrautee  Gut,  du  bist  mir  zur  Hut  übergeben. 

3.  Cap.  23-27  David  als  Freibeuter  und  sein  Übertritt  zu  den  Philistero. 

8)  23  1-1«  David  und  die  Stadt  Ke'ila. 

Das  Stück  s('lilii-5st  sich  inhaltlich  leicht  und  uomittelbar  an  Cap.  22  au;  dcondort 
gelaugt  David  nach  Adullam,  das  in  der  Nähe  von  J^'^^ila  liegt;  er  sammelt  die  Schar,  die 
er  hier  erprobt;  er  kommt  endlich  durch  die  Flueht  Eä>jftt«n  in  den  Beeits  des  Ondnls, 
das  ihm  gerade  hier  groeten  Yortei)  bringt.  Da«  StUck  urtm  also  derselben  Quelle  wie 
Cap,  22,  für  iirs  J  zuzuweisen,  und  das  ist  bisher  einstimmig  geschehen.  Aber  wie  wir  in 
Cap.  22  Spuren  einer  Farallelerzählung  aus  der  anderen  Quelle  gefundeu  haben,  so  ist 
ftueh  hier  der  Text  nicht  einheitliob.  Y.  8  wird  sUgemein  eis  Glosse  cu  y.  S*^  geetriehso. 
In  V.  wird  eine  Überfüllung  anerkannt»  die  man  durch  grössere  oder  geriagsM 
Streif  liun{rf'n  zn  bcpitigen  pflegt.  Well«,  u.  s.  w.  streichen  v.  11  bis  KA.MrHACSE5 
(ZATW  Iböb,  S.  60)  V.  11  von  Tj^n  bis  zu  Ende  und  v.  12*,  Klostermakx  v.  10  II.  Aber 
auch  die  erste  Befragung  in  v.  2  f.  und  v.  4  ist  doppelt  berichtet,  und  der  Grund  für  die 
Wiederholimf,  der  Zweifel  der  Gwioseen,  kann  aehwwlidi  den  offenbareii  ünglanben,  der 
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sieh  darin  offenbaren  würde,  enUcUuldigeu.  Minder  auffallende  Wiederholungen  und  Un- 
•benbeiteai  finden  sidi  »veh  in  t.  5  und     7  f.  Dieaer  Thatbestaad  18««i  sieli  nnr  am  dar 

Vereinigung  beider  Quellen  erklären;  wir  müssen  also  schliessen,  dass  die  ^"^'ila-Gescbiohte 
i'.ch  in  J  und  E  fand,  und  zwar  in  so  ähnlicher  Ciestalt,  dasslije  einfach  die  verschiedenen 
Wendungen  neben  einander  stellte.  An  Handhaben  zur  Unterscheidung  der  Quellen  fehlt 
«i  nicht  ganz;  jedenfalls  gehört  die  Befragung  des  Ephod  in  t.  •  nach  Cap.  14  J,  die 
Angst  der  Oenouen  üi  8  wegen  BNPi^  noiTO  und  7  loaft  E.  Das  KIUt«ra 
ytfß,  vntaii. 

1  David  befindet  sieb  nacb  22  i  mit  seiner  Schar  in  der  Eergveste  von 
Adullam.  Nur  etwa  B  Kilom.  südlich  von  dessen  wahrscheinh'cher  Lage  liegt 
in  demselben  Wädi  es-Sär  der  Ruinenhügel  Kilä,  der  mit  Recht  ziemlich  all- 
gemein mit  der  alten  Stadt  A'^'///?  (Jos  15  44  Neh  3  i7f.  Tell-el-Amarna  165 
167  183  185  h'f//a)  gleichgesetzt  wird.  vgl.  BunL  193  und  G.  A.  Smith  230, 
auch  sregen  eine  andre  Annahme.  Es  war  eine  Lebensfrage  für  David,  ob  sich 
die  Philister  dort  festsetzten,  und  zugleich  bot  sich  eine  vorzügliche  Gelegen- 
heit, sich  einen  Namen  zu  machen  und  sich  der  Dankbarkeit  des  Landstrichs 
zu  versichern,  auf  den  er  angewiesen  war,  vgl.  einerseits  Saul  iu  Cap.  11,  ander- 
seits Davids  Verfahren  in  Cap.  S6  9T  30.  Nach  l>  fitUt  die  Handlung  in 
den  Hochsommer,  die  günstigste  Zeit  f&rBaabzüge,  da  das  geemtete  Getreide 
im  Freien  auf  den  Tennen  liegt,  oft  Monate  lang,  vgl.  Esaas  ZDF7  lY  1881, 
&  76f:  Kraft  des  VpV  (17  58  —  E,  Hos  13 1«,  femer  Bd  in  Uis  Jdc  S  u  le 
n  B 17  20)  gehört  h  der  Qaelle  E  an.  Das  Wort  findet  in  hXK  B  zwei  Über- 
setzungen.        2  Der  Yen  gehOrt  J,  vgl.  das  verächtliche  r6l|$0i  n&ch  LXX 
auch  in  b  sa  o^ftnzen,  mit  14  6  und  den  Schluss  des  Verses  mit  9  le,  auch  14  «s; 
vor  allem  aber,  was  zu  v.  3 f.  bemerkt  ist.    Die  Befragung  tJahwes  geschieht 
hier  sicher  durch  das  Ephod,  vgl.  Cap.  14.  niy^tj  ist  überflüssig,  es  fehlt  in 
liXX  B.    Das  Piska  weist  wieder  auf  andere  Versabteilung  bin.  3f.  Es 
wäre  eine  schwere  \'ersündigung.  wenn  sieli  David  durch  die  Furcht  der  Ge- 
nossen zu  einem  Zweifel  an  dem  Gotteswort  und  zu  einer  Wiederholung  der- 
selben Frage  hlitte  verführen  lassen.  Auch  die  Form  der  Antwort  in  v.  4  ver- 
rät nichts  von  einer  Wiederholung,  und  ein  "A^f  *)9^5  oder  ähnliches  ist  an  vielen 
Stellen  (vgl  nur  Gen  35  9)  bloss  das  Zeichen  der  Quellenzusammensetzung. 
Vielmehr  war  in  der  anderen  Quelle  —  E  zuerst  der  Entschluss  oder  Vor- 
schlag Davids  berichtet,  es  folgten  die  Bedenken  seiner  Leute  (v.  s),  und  die 
Befragung  Jahwes  (t.  4)  gab  den  Ausschlag.  Zeichen  für  E  sind:  Die  psycho- 
logische Yemmstftndung;  nnniPD,  das  nch  4  s  is  is  und  Gap.  17  findet  und  hier 
keineswegs  zu  streidien  ist  (Wxua.,  SboTH);  vor  allem  aberT.  4^,  geradezu 
identisch  mit  Jdc  7  s,  vgl.  auch  unten  24  5.  Der  Anfang  von  v.  4  dürfte  bei  B 
emfach  gelautet  haben  mn^n  ni^           Hinter         bietet  LXX  noch  V*?««. 
Verwirrend  wirkt  die  Gegenüberstellung  von  K*'ila  und  hier  in  Juda,  sodass 
Adulltnn  zu  Juda  gerechnet  würde,  h'^  ila  nicht,  während  es  doch  nach  seiner 
Lage,  dem  Zeugnis  in  Jos  15  44.  vor  allem  aber  woil  die  Philister  es  befeinden, 
sicher  dazu  gehört.  Allenfalls  kann  man  eine  leise  ("''ngenauigkeit  annehmen, 
sodass  {fic  Srhl<i(  htrtnheii  der  Philister  Aen  eigentlichen  Gegensatz  ausmachen. 
Daneben  kauu  man  die  eplu  aimitische  Quelle  mit  ihrer  geringereu  Ortskenntnis 
verantwortlich  machen.  Am  besten  sieht  man  in  iTl^T^  eine  linkische  Glos- 
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sierung  von  nfe.  derrn  T  'rhel)er  sich  nicht  die  Mühe  grib,  den  genaueren  Aufent- 
halt, etwa  ri"]^:iD5.  au*  2-A  1 1.,  zu  ermitteln.  Oder  soll  niaii  geradezu  das  letztere 
Wort  lesen?  Auf  alle  Fälle  ist  jede  Folgerung  aus  dem  überlieferten  Wort- 
laute UDSuläseig.  5  LXX  bietet  fttr  Vlf^\S^  (so  mit  dem  ESrE!)  IBft;  DT^^Tl 
mK,  vgl.  zu  22  6;  hinter  ü*^ßf^  noch  Durch  letzteres,  das  oidit 

ohne  weiteres  abzuweisen  ist,  wird  die  ÜberftUung  des  Verses  noch  rermefart 
J  gehört  jedenfalls  b,  TgL  t.  2  und  die  "p  ^Hh  (6  2i  31  ii  Jdc  1)  mit  den 
•p  ^^^2  in  T.  ii£;  £  wahrscheinlich  rhini  Dna  "^.i ,  vgl.  19  s;  das  Mehr  der 
LXX  ist  farblos,  könnte  aber  neben  der  letzten  Wendung  J  gehören ;  der  An- 
fang des  Verses  fällt  beiden  zu.  Das  Forttreiben  der  Heerden  setzt  eine  Ver- 
folgung der  Philister  voraus,  was  sich  an  ein  sie  flohen  am  besten  anschlie^sen 
würde;  dass  es  sich  um  Lasttiere  handelt,  die  sie  für  den  Transport  der  Benfe 
vorsorglich  mitgebracht,  müsste  gesagt  sein.  Dpr  Ausdruck  forttreiben) 
lässt  nach  30  2  io  ii  au  J  deukeji.  6  Der  Vers  giebt  im  Einzelnen  wie 

im  Ganzen  zu  Bedenken  Anlasis.  Nach  22  lolf.  istEhjalar  nicht  erst  in  K'  Ua 
sondern  vorher  zu  David  gcstosseii;  uiaii  muss  daher  n'j^Jej?  streichen  oder  nach 
LXX  hinter  11^  weiter  lesen  "H;  n^l^J?  DJ?  Im  ersteren  Falle  w  ürde 
ein  Ufi^  den  Sinn  herstellen:  AU  Ebjatar  k.  9.  ip.  m  Dmeiäßohy  da  kmn  (  0 
ein  Ephod  in  Meiner  Hand  mit.  Im  anderen  Falle  wfire,  wieder  mit  LXX«  fort- 
zufahren n;^  "TW^V  Ale  Ebjatar » . .  ßoh  —  er  %og  fdam  auchj  mit  Daetd  nach 
If.-^hrachteer  ein  Ephodmit.  Nur  niDM]  T^,  fiOr  T3: 11D|K  (SBOTHmit  LXX  Luc) 
genügt  doch  nicht  Kosters  ergänzt  hinter  1^  ein  1l^t  T)^  Als  Ganzes  steht 
der  Vers  au  der  fsüschen  Stelle,  da  er  für  v.  2  zu  spät»  f&r  Y.  zu  früh  kommt 
Die  Einsicht,  dass  unser  Stück  aus  zwei  Quellen  zusammengesetzt  ist  lAsst 
die  Möglichkeit  offen,  dass  der  Vers  nicht  eine  Glosse,  sondern  in  ««einer 
T'rgostalt  quellenhaft  und  vom  Redaktor  f;üsch  untergebracht  ist  7  Der 

erste  Halbvcrs  ist  für  Itcide  Quellen  nötig;  der  zweite  dürfte  nur  E  gehören. 
Für  das  unmögliche  "'Oi  ist  "^Sp,  "T?p  für  tJD,  eudlich  dies  letztere  seiltet  vor- 
geschlagen; Wellh.  richtig  ,.S(heint  au>  *T3D  CLXX)  und  'iii  zusumuito- 
geÜussen''.   Für         bei  K  ^ielie  i>bcii  zu  auf  diese  Quelle  verweist  das 

DNl^K.  Für  1^94  liest  KLOäX£ßM▲^^'  fein  aber  unnötig  V^^^  er  ist  tlwrickt 
(fciiutf  gewesen  u.  s.  w.  Der  Ausdruck  für  die  feste  Stadt  wiederiiolt  sich  Dtn  3  & 
g  FOr  JMM^)  lies  PQ^,  vgl.  zu  154.  Durch  die  Übereinstimmung  mit  dieser 
Stelle  wird  a  £  zugewiesen;  da  man  hinter  n^ir^^  nur  noch  ein  '191  *\yj  -TJ  er* 
warten  würde,  wird  b  der  Hauptsache  nach  J  gehören.  Der  Anschlnss  an  t.  7* 
ist  unterbrochen.  Zweimal  steht  f&r^;  *ns^  stf^a^en  (24i2),  so  einige 
Mscrr.,  ist  keine  Verbesserung.  9  Darid  erfuhr,  sei  es  durch  Überläufer, 

sei  es  durch  heimliche  Freunde,  die  er  sicher  nach  wie  vor  am  Hofe  be* 
sass,  dass  gegen  ihn  [nachdrücklich]  Saul  das  Unheil  schmiedete^  d.  h. 
dass  8auls  Rüstungen  ihm  galten;  da*;  o»j  der  LXX  verhilft  ntir  gan7  not- 
dürftig /u  einem  anderen  8mne  und  ist  sicher  eingeschoben.  Xach  Prv  ü.y  u  u  i» 
12  20  14  22  ist  vielleicht  C^'in  zu  lesen.  b  gehört  nach  14  is  36  o  gl«  <^ben 

zu  beiden  Versen)  sicher  J.   LXX  bietet  hinter  ein      und  am  Ende 

mn^  T1SK.  10 — 12  Die  übenuiiung  ist  nicht  durch  Aunahme  emt^  Eio- 
schubs,  vgl.  oben  zu  v.  i^ts»  sondern  aus  der  doppelten  Quelle  zu  erklären. 
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LXX  ist  hier  nicht  massgebeud,  weil  in  ihr  schon  Versuche  vorliegen  der 
rbertülluug  abzuhelfen.  J  gehört  der  Aufbau  des  (lanzeu,  vor  allem  die  feier- 
liche Fragestellung  mit  dem  tluppelteu  bi<'p\  mn\  dem  TI^J?»  wieder- 
holten Bitte  zu  Eude  von  v.  ii";  Tgl.  dies  alles  genau  so  in  dem  nach  LXX 
ergänzten  Vene  14  4i.  E  gehört  die  Terfrfllite  EinzeHrage  ii*"  gegeuaber 
der  Doppelfrage  in  t.  wf^  12.  Der  Beweis  dafOr  wird  Tenrollstäiidigt  durch 
^9  (vgl-  HoLanrosB,  EinL  in  d.  Bexateuch  S.  183)  gegenüber  ^^0*  t.  »; 
in  T.  it*  hat  Bje  den  AusdruGk  E  angepasst  Y.  is**  bildet  die  Antwort  auf 
beide  Fragen,  aber  in  der  FaKsnng  von  J.  In  v.  lO''  düi^e  das  wunderliche 
tro*?  Vt^SI^  auf  Zusammenarbeitung  aus  beiden  Quellen  beruhen;  IS^^3t^  wird  in 
K  I  vgl.  Y.  ift  und  19  2)  eine  andere  Ergänzung  gehabt  haben,  'vyh^  scheint  nach 
rfiB6  aus        verschrieben  zu  sein.  13  Für  l^B'^Kl  liest  LXX  wie  in  v.  s 

und  lässt  VhVi  aus;  bedeutsamer  ist  das  rierhtindert  statt  der  sechshundert  des 
MT.  Doch  ist  ein  Anwachsen  gegenüber  22  2  nur  wahrscheinlich,  25  la  sind 
die  sechshundert  bezeugt;  so  wird  vierhundert  auf  Anpfi?!snng  an  22  it  bomhon. 
Zum  Ausdruck  in  aß  vgl.  IX  15  20  II  Eeg  8  1,  hier  sie  wanderten  ziellos 
umher. 

h)  23  14—24  28  Daud  wird  von  Saul  iti  der  Wüite  Terfolgt. 
Der  ganze  Abschnitt  von  v.  19  au  imdci  aau  genaues  Saitenstück  in  Cap.  26,  nur 
da«  dort  der  ZwiwhenftU  mit  den  Bewohaem  von  Ziph  niohi  so  Tolbtifandig  wie  bier 

to«g«'sponnen  ist,  und  dass  dort  der  Schauplatz,  »irr  {rroBsmütigen  Verschonung  nicht 
eine  Höhle  ist.  in  die  Saul  eintritt,  sondern  Sauis  Lagpr.  in  das  David  ;-ich  mit  einigen 
tivDosften  nachts  heimlich  einschleicht.  Der  Thatbestand  ist  ähnlich  dem  von  Gen  20  f. 
neben  Gap.  29.  Sekon  tn  sieh  kSnnte  man  darin  nur  Tertchiedene  Ansgeetnltung  der- 
lelben  Dberliefemng  in  ▼erwhiedenen  Quellen  erkennen;  die  gleiche  Einleitung  darch  den 
Vrrrat  der  Zipbiter  erhebt  die«ie  Annahme  über  jedfn  Zweifel.  Die  Zuwi  isung  an  J  und 
E  muss  bei  so  grosser  Ähnlichkeit  iu  den  ITauptsaelien  auf  (irund  von  Einzelmerkmalen 
t^rfolgen;  doch  wird  Jie  EDt-^cheidung  dadurch  eräcliwert^  dass  die  beiden  Erzählungen 
duck  die  Redaktion  aosgeglichen  und  einender  anfenähert  sind.  Sieker  gekört  E  der 
einleitende  Abschnitt  unseres  Stücks,  der  Besuch  Jonataus  in  21  14-18.  Denn  er  ist  das 
S^itenstiick  zn  Cap.  20  aus  J  und  hinter  diesem  dort  nielit  mehr  moplich.  Das  «riebt  ein 
Hecht  zu  der  vorläutigeD  Annahme,  dass  die  unmittelbar  folgende  Fassung  der  Doppel- 
ftberlieferung,  98  19 — 24  23,  au«  E  stamme.  Und  anderseits  gehören  Cap.  95  und  97  sicher 
?:u  J,  wodurcii  wiederum  die  Wahrscheinlichkeit  vermehrt  winl.  da^s  wir  es  andi  in  Cap. 
'X  mit  dieser  (Jtielle  zu  tliun  haben.  Dennoch  ist  die  .Saehe  durch  beides  ki  im'wweo^s  ent- 
schieden. Auch  erneute,  sorgfältige  Xacbprüfung  hat  mir  die  Berechtigung  meiner  Ent- 
scbcidung  in  RS  (S.  230  f.)  bestätigt,  daas  umgekehrt  Cap.  94,  imd  damit  auch  23  18  ff., 
au  J,  Cap.  96  ans  E  stamme ;  man  dafür  besonders  die  Merkmale  des  Spraohgebraooks 
in  der  Auslegung  von  Cap.  2ö.  Xach  den  Ortsangaben  von  23  2*  f.  würde  femer  Cap.  25, 
da«  in  derselben  Gegend  spielt,  hinter  Cap.  -3  den  besten  An  chluss  finden  und  die  Zeit 
der  Abwesenheit  Saals  gut  ausfüllen.  Die  Annahme,  dass  (.'ap.  25  erst  nachträglich  von 
disier  SteUe  entfernt  worden  ist,  um  als  Sekeidewand  swiscben  den  beiden  Doppelgängern 
Cap.  24  und  26  zu  dienen,  wird  noch  wahri«cheinlicher  durch  den  späten  Zusatz  v.  1,  mit 
dem  Cap.  25  be<:'innt,  insbesondere  durch  die  künstliche  Zurückbefürdf  run.;  David.s  auf 
diu  Schauplatz  von  Cap.  25  in  v.  1^.  loh  möchte  diese  Annahme  heute  noch  ergänzen. 
Die  Redaktion  scheint  anfangs  die  Abiidit  gdiabt  su  haben,  Cap.  26  an  Gunsten  von 
93  IS— 94  S3,  also  zu  Gunsten  der  auch  sonst  bevontugten  Quelle  J,  zu  streichen.  Daher 
die  starke  Ergänzung  und  Erweiterung  von  2;?  10  2t  23  aus  Cap.  26,  die  <  iner  redakiio- 
nellfn  Vereini<»iinp  beider  Stücke  so  nahe  konm  f,  wii»  es  bei  dem  ftl>\veieiienden  Stuffe 
möglich  war.  Nachträglich  wurde  dieser  Plan  aulgegeben,  und  die  iiedaktion  entschioss 
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lidi,  MOli  Cap.  S6  eine  Stelle  zu  gönnen.  Die  Folge  davon  erst  wird  die  Venctzong  von 
GftptSS  nia.  Yitlkioht «iiid  bei  dieaeakWeoliMl dea  Vetfiihreiit  sveiKhide  im Spid  gemmtn, 

14— IS  Jonatan  und  David.  14*  Die  baden  S&tse  stehn  sich  im 
Wege.  Der  erste  Satz  a«  redet  aUgemein  und  paest  m.  der  FortsetEimg  in  b, 
dass  Saul  ihn  andanemd,  und  natürlich  an  Terachiedenen  Orten  suche;  der 
zweite  weist  David  ein  besonderes  Gebiet  an,  und  swar  daqenige,  in  d^  wir 
ihn  I9ff.  finden.  Gehörte  nun  ursprünglich  vor  y.  19,  wohin  Smith  ihn 
rerweisen  will,  so  läge  darin,  dass  die  Kedaktion  ihn  mit  a  7  vereinigt  bat,  ein 
starkes  Anzeichen  dafür,  dass  v.  19  ff.  nicht  aus  derselben  Quelle  wie  v.  14-18.  aho 
Ti elmehr  aus  J,  stammt  Da  aber  v.  15  den  Ubergang  zu  dem  besonderen  Aufeot- 
hall  vollzieht,  an  dem  wir  David  in  v.  isff.  finden,  so  ist  jene  Annahme  nicht 
möglich,  und  wir  müssen  anuelimen,  dass  die  Worte  '^M  ^3102  eme  vorzeitige 
Ausgleichung  der  Redaktion  sind,  die  in  diesem  Anfang  die  Ortsangabe  aui» 
äusserstfc  verwirrt  hat.  LXX  weicht  wieder  ab.  Die  M  tisie  ist  natüHich 

die  Wüste  Juda^  die  östliche  Abdachung  nach  dem  Toten  Meere  zu,  m  Jos 
15  61  scharf  unterschieden  tou  dem  Gebirge  y.  4S  als  dem  Kemlande  anf  dem 
Kamme,  dem  H&gellande  Q^heia)  v.  ss,  d.  i.  der  westliehen  Abdachung,  und 
dem  Südiande  (ttigeb)  t.  si,  dem  Steppenlande  der  südlichen  Abdachung- 
David  hat  also  das  Hügelland  (vgL  zu  y.  1)  mit  dw  unwirtlichen  WOste  rer« 
tauscht  In  a^  scheint  anders  das  Gebirge  Juda  genannt  zu  sein.  Dem  gehdrt 
freilich  ZljpA,  noch  heute  Teii  Zipht  7  Kil.  Ti.  L.  s.  s.  ö.  von  Hebron  (vgl.  Bühl 
96 f.  163)  nach  Jos  15  55  an.  Aber  wahrscheinlich  steckt  in  aß  die  Uber- 
führung zu  Gap.  25  ==  J  und  folgte  auf  "Tri3  eine  nJihere  Ortsbezeichnung,  die 
David  in  die  Nähe  von  Kannel  (Jos  16  66)  führte.  b  DN'f/K  hier  und  v.  iö 

darf  man  als  Zeichen  für  E  nehmen.  15  Der  zweite  Halbvers  gehört  als 

einleitender  Zustandssatz  zu  v.  is:  als  nun  David  in  der  Wüste  Z.  51/  H.  trar. 
Der  erste  llalbvers  soll  zweifellos  mit  der  Pimktierung  üTl  und  er  fürchtete 
sich  statt  Sl'l  (Ewald)  dt  u  Zuspruch  Jonatans  vorbereiten;  aber  im  Grunde 
stört  der  iSat/.  nach  v.  u,  und  da  ir^Di™  m  20  i  22  :i3  2  5  29  II  4  8  16  U. 
dazu  Ex  4  id  J  gehört,  so  mag  der  Halbvers  mit  das  Seitenstück  ans  Jn 
y.  s*  und  erst  Ton  Bje  hieher  Tersetzt  sein.  H^h  soll*  wie  der  Artikel 

beweist,  G-attungswort  sein,  also  wohl  gleich  tthh  {Waldf,  vgL  die  Wörter- 
bücher).  Aber  in  v.  i«  ist  es  ein  Ortsname,  und  Cokivr  hat  s.  5.  von  ^h  eine 
"Bxm^HureUa  gefonden,  die  tortrefflich  passen  würde  (YgL&.A.SiiiXB307&, 
BiTHL  97).  Wüste  vofi  Ziph  ist  der  benachbarte  Teil  der  Wüste  Jnda*  die 
dicht  angrenzt  16  'bü  prn  ist  durch  Jdc  9  24  für  E  gesichert,  dazu 
das  D'*n^K.  18  Für  die  Bundschliessuug  vgL  oben  zu  18  s.  Das  mrr  ^38^ 
lässt  sich  bei  David  nur  von  dem  Ephod  verstehn. 

19— 2S  Davids  Verfolgung  durch  Saul.  Z/p/i  vgl.  oben  zu  v.  ü. 
Eür  D^BJ  wäre  CD^H  zu  erwarten,  vgl.  2>)  1.  Vdn  den  Ortsangahen  ist  b  sicher 
aus  26  1  eingetragen  (vgl.  dort),  ein  er&ter  Beweis  des  ausgleichenden  Ein- 
greifens der  Redaktiüii.  Auch  das  allgemeine  nTlSQ?  und  das  ganz  bestimmte 
nt?"i.n2  fs.  oben  zu  v.  15)  vertragen  sich  nicht  mit  einander.  Stammen  v.  14-18 
und  lyn.  aus  der  gleichen  Quelle,  so  ist  niTton  aus  V.  u*%  stammen  sie  ans 
verschiedener,  so  ist  fWnrü  aus  t.  15  eingetragen.       20  Die  Formel 
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^tf^  gehört  mit  ^  (ebenso  ^n)|(^  Hos  10  lo  and  It^^J  Jer  2  24)  dem  Deute- 
ronominm  (12 15  2of.  18  g);  dies  alle  Stellen  filr  $\^.  Dieser  Befund  spricht 
Ar  Qoette  £.  Die  Terbale  Fassang  in  S 16  findet  sich  auch  II  3  si.  Ttinr 
giebt  ^1^99  wieder,  die  höflichere  Formel,  die  auch  in  'BH  am  Ende  ge- 
braucht ist  Doch  wird  sie  hier  durch  den  Imperativ  T]  widerraten.  Und 
muere  Sache  isi  es^  ^  in  ti^  wie  Mch  3 1 ;  II  18  ii  steht  ^  dafOr,  dort  auch 
das  gewöhnliche  b  vor  dem  Infinitiv,  während  hier  der  Tnf.  als  Subjektsnomi- 
aativ  steht,  vgl.  Ges.-Kautj5sch2"  §  n4a.  21  LXX  giebt  hinter  Töt<»l 

HTi  2nV.  Die  Segensformel  wie  15  i3  bei  E,  aber  auch  II  2  s;  ^on  vgl.  zu  22  8. 
22  24  Der  Text  dieser  Verse  ist  sehr  vt^wirrt  und  zweifellos  auch  überfüllt. 
Mit  der  Annahme  von  Beschädigungen  und  Glossen  ist  schwerlich  auszu- 
kommen; vielmehr  wird  die  Fiedaktion  die  Hauptschuld  tragen,  deren  Spuren 
scliüu  hui  V.  19''  festgelegt  wurden.  Das  Gespräch  Sauls  mit  den  Ziphiten,  das 
hinter  26  i  tehlt.  ist  hier  von  K  je  eingearbeitet,  sodass  nun  iu  Gap.  26  nur  eine 
ganz  kurze  Einleitung  zu  der  Hauptgeschicbtt;  stehn  geblieben  ist.  Die  hier- 
durch entstandene  Verwiming  lässt  sich  nicht  voUbefiriedigend  auflösen. 
22  U'pri  mtlsste  fOr  stehn  (vgl.  7  s),  das  doch  auch  nicht  einfkch  Acht 

gebem  heisst;  Shue  möchte  nach  6  oodd.  \3l^  lesen,  KLOSTsnuAinr  ygp  statt 
HP  9H%t  eine  Zeit  feeL  HHTfi  XP^  hlufige  Formel,  die  sich  bei  J  (14  as  26 17 
H  24 13),  aber  anch  bei  E  12  i?  findet  Die  Umkehrung  in  v.  23  findet  sich 
anch  Jer  5  i  neben  der  gewöhnlichen  Eeihenfolge  in  8  is.  In  T.XX  B  fehlt 
Mf^f  schwerlich  mit  Recht  Unbrauchbar  ist  ^HK"!  ^0;  nach  LXX  iv  xdy%t 
Thexius  rnnen  sein  eilender  Fuss;  TXyjü  eilends  (Kittel)  dürfte  nicht  hier 
stehn,  stärker  andern  Klosteumanx  undKosTERS.  Vielleicht  tratet  «lieRedaction 
die  Schuld.  De/in  man  hat  mir  gesagt,  er  sei  sehr  lisfiij.  kann  Saul  nicht 
sagen,  weil  er  David  selber  ausreichend  kennt.  Aus  LXX  u/^  ttotö  für  er- 
schliesst  Klosteualann  mit  Kecht  (Gen  24  5)  'bK  denn  er  dinhte.  dasa  jener 
nicht  etwa  eine  JAstt  anwende;  auch  ohne  'b^  wäre  dies  die  bebte  Auffassung: 
denn  er  dachte,  der  ist  gar  schlau.  Diese  Zwischenbemerkung  zerreisst 
freilich  die  Rede  Sanis;  Tielleicht  hat  schon  die  Redaktion  deshalb  ein- 
geschoben. 23  LXX  B  giebt  bät^  bis  nicht  wieder,  aber  wahrschein- 
lieh  ist  das  nnr  eine  willkürliche  Entlastung  des  flberfttllten  Textes.  Schon 
das  neue  9*]^  UTp  führt  eine  neue  Quelle  ein.  Exosiebmamk's  Herstellmig  dar 
beiden  Varianten  bedarf  m  vieler  Änderungen.  Zu  dem  p  in  TgL  Ges.- 
Kaützbch2'§  119  w,  Fussnote.  Das  steht  26«,  wenn  echt,  adverbiell 

fftr  bestimmt^  sicher;  hier  müsste  es  heissen  mit  sicherer  Kundet  was  aber  auch 
mit  b)i  nicht  erreicht  wird.  Eher  ist  "^K  als  Wiederholung  zu  streiclien  und 
ari^tf  mit  ^\'El  T  TT,  fvmsativ  zu  nehmen  oder  criiü^ni  zu  lesen  (so  Kosteks):  und 
hriiiget  nnr  sicheren  Bescheid.  Zu  vgl.  oben  zu  14  39.  24  Hinter  ^D^p*^ 
•  TL'änzt  LXX  das  (richti^'e)  Subjekt  und  lässt  dafür  HD^  aus;  die 

Zij)iiiter  führen  Saul  nach  Ziph,  natürlich  mit  Heeresmacht.  Mit  Hecht 
vermisst  Wellii.  die  Aussage,  dass  die  Ziphiter  thaten,  wie  ihnen  be- 
fohlen war,  und  wiederkamen.  Ein  blosses  ttHS^  für  va\^\  würde  zur  Xot  ge- 
nfigen, Die  Zipläter  kehrten  wrück  m.e.w,,  als  David  gerade  da  und  da  war. 
Die  Redaktion  scheint  ungeschickt  Ter&hren  zu  sein.  Wieder  sind  die  Orts- 
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bestimmuugeü  vermehrt  iirnl  verworren.  Mit  HlJ'l^a  i>t  kaum  ot\v:is  anzuüiTi'/en. 
da  die  Jordanspalte  imd  ihre  sihllic'lie  FortRetzun?  fBunL  Iii  f.;  mvui  iuerhcr 
gehört.  IvLusTEiiMANN  will  ncini  aaiür  lesen;  aber  auch  das  könnte  nur  dorcb 
Überarbeitung  hergekommen  sein,  weil  David  seit  V.  it  den  Ort  gewechselt 
haben  muas.  An  \\yü  1^19^  brancbt  man  keinen  Anstoss  m  nehmen,  wemi  mao 
T.  2i  nach  LXX  Terbessert.  Dagegen  wird  \\ü'p\r\  vp^.  wieder  auf  redaktio- 
nellem Ausgleich  mit  Cap.  26  (vgl.  t.  is)  beruhen.  M&n  ist  in  den  Rvinn 
Ma'in,  7  Kil.  L.  L.  s.  s.  w.  von  Ziph,  nachgewiesen  (Bohl  163  96 f.).  15 
Lies  mit  LXX  18^^  und  le^K  für  er  ging  m  dem  Feiten  hinab,  der  in 
der  WÜtte  von  Mdon  Ut.  Der  besondere  Felsen,  sicher  gleich  mit  dem.  der 
in  V.  28  einen  Xamen  erb&lti  ist  nidit  nachzuweisen;  von  der  Natur  .U  r  soha»!- 
rigeu  Wüstenei  jener  Gegenden  giebtCoNDEB,  Tent-work  in  Palestine.  11  STri 
die  beste  Vorstellnn?.  26  Ergänze  hinter  ^^SC^  mit  LXX  t"^^«].  l»vr 

Stamm  IDn  bezeichnet  angstvolle  Eile,  vgl.  11  4  4.  Für  D'^ip)?.  zur  N"t  um- 
zingeln, was  aber  nicht  pas^^t.  weil  Saul  augenscheinlich  jrar  nicht  senau  weiss, 
wo  David  ist,  liest  Klostermann  (Smitii)  gut  D'^JJ  sie  s/ürz/t'/i  lux.  fl 
Die  Philister  benutzen  natürlich  den  inneren  Zwist  zu  neuem  Einbruch  m 
Israel  28  Der  Fels  ist  später  unter  diesem  Kamen  bekannt  Kscfa 

unserer  Geschichte  soll  er  wohl  FeU  der  Teilungen  bedeuten«  weil  er  die 
Scheidewand  der  beiden  Gegner  bildete;  im  Leben  wfire  Feh  der  GUUlem 
wahrscheinlicheres  Verständnis. 

Cap.  24  Barid  schont  Sauls  Leben  in  der  Hdhle.  1  Der  Ten 
'^^^  ^29  gilt  nach  anderer  Capitelabteilung  (so  bei  Ginsbüro)  als  SS  29,  sodass 
Cap.  24  nur  22  Verse  liat  und  v.  2  zu  v.  1  u.  w.  wird.  '  En-g*di  ist  die  fast 
genau  in  der  Mitte  des  Westufers  des  Toten  jMecre>.  in  derselben  Breite  wie 
Zip/t  gelegene  Quelle  und  Oase  Ain  Gidi  (Bühl  96  97).  schon  über  200  Meter 
unter  dem  Moeros>^piegel,  die  Wti^te  von  EiiL'^^ili  (v.  2)  und  die  Bcrs^vesten 
natürlich  hr»her  in  dem  ansjrenzenden  Bezirke  zu  suchen.  Immerhin  i«t  flfl«" 
bViW  antfallend.  und  da  der  Vers  vor  v.  2''  überllüssig  ist,  so  mag  Klostkk.ma» 
Keclit  haben,  dass  ein  Herausgeber  ihn  aus  v.  2  und  23  zusammen ^carheit^t 
hat.  2  Die  Ziphiter  bleiben  natürlich  Sauls  Spione  und  Zuirager. 

3  Nach  dem  ersten  Halbverse  erhält  Saul  die  Nachricht  etwa  in  Gib'a  ood 
sammelt  nun  erst  die  nötige  auserlesene  Maimschaft}  um  die  Jagd  auf  David 
wieder  aufzunehmen.  Die  Ziffer  stimmt  genau  mit  36  2,  auch  der  Ansdrock 
ist  sehr  Shnlich;  ob  das  auf  redaktionellem  Ausglich  beruht,  ist  nicht  zu  eot- 
scheiden.  Statt  ^  giebt  LXX  wieder.  Die  SieinöockTeleen  sind  natfir* 
lieh  nicht  festzulegen;  über  Felsen  und  Höhlen  in  dem  Gebiete  vgL  BtEL97. 
Dass  aber  Saul  David  gerade  ror,  östlich  ton  diesen  Felseu  und  nirgeods 
anders  habe  suchen  wollen,  giebt  keinen  Sinn.  Bichtig  zieht  vielmehr  Klostkb- 
MANN  V.  3''  von  I^JtJ?  an  zu  v.  4 :  Während  nun  seine  Mannen  ösllich  ron  den 
Steinbockfelsen  standen,  fjitifj  er  in  die  Schafhürden  11.  s.  w.  Möglichen»'eise 
ist  vor  VB'JH^  ein  ^Wö^l  odt  r  S^rn  ausgetallen.  Sicher  ist  nur.  das<  die  Ort^- 
be/.eiehnung  nicht  zu  B^^*?  Schüren  kann.  4  Die  Schafhürden,  uugen- 

blickln  h  bacr,  bestehn  Wohl  nur  in  der  Höhle  selbst  mit  einem  Raum  davor, 
der  durch  rohe  Steinumvvallung  eingehegt  ist,  wie  man  dort  noch  heute  rer- 
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lüirt.  Seine  Fünae  bedecken  ist  wie  Jdc  3  24  (vgl.  dazu)  Aii^Landswendung, 
Meine  i\ot dürft,  ein  Geschäfl  verrichten.  Zu  rnj^ön  ^n3"i:3  vgl.  Am  6  lo;  D"?!!^* 
kauernd,  geduckt  5—8  Die  jetzige  Ordirang  der  Satia  ist  unmöglich. 

Gadxp  und  Gobnicl  hiben  unabhäugig  von  einander  umgestellt:  y.  m  7  8*  6^  e 
8^  So  schiltst  David  trat  Saids  Leben  Tor  der  Mordlust  seiner  Lente  und 
schneidet  dann  Ton  Sanis  Kleid  das  Pfand  ah.  Eine  andere  Auskunft  bietet 
SuTR.  Er  sieht  in  T.  5^  «,  dem  Abschneiden  des  Zipfels,  eine  spätere  Aus- 
schmackung  der  Qeschichte,  sodass  v.  7ff.  unmittelbar  an  t.  5*  anschlösse. 
Man  könnte  dann  annehmen,  dass  die  Erweiterung  zuerst  am  Rande  nach- 
getragen  und  später  falsch  eingeröckt  wäre.  Aber  diese  letztere  Annahme  er- 
klärt die  Umstellung  auch,  wenn  v.  e  einmal  beim  Abschreiben  übersehen 
V'-Äv.  Die  Kühnheit  des  Verfahrens  Da^nds  passt  recht  wobl  zu  einer  volks- 
tümlichen Überlieferung.  Vgl.  noch  unten  zu  v.  ii.  5'  l^ies  das  K5r5 
^ir«,  die  Tiesarteu  der  LXX  verdienen  keine  Rücksicht.  Die  Kede  der  Ge- 
nossen kann  auf  ein  nicht  berichtetes  Gotteswort  gehn,  das  David  vorher 
empfangen  hat  (so  Kittel,  Smith  u.  s.  w.);  besser  aber  wird  man  übersetzen: 
dien  ist  der  Tag,  an  welchem  Jahwe  %u  dir  spricht  u.s.w.,  nämlich  durch  die  ge- 
botene Gelegenheit  (so  Wellh.,  Dbiveb  in  ausführlicher  Darlegung).  DafOr 
spricht  Y.  11.  51»  6  folgt  auf  Y.  s*.  V.  •  will  nicht  etwa  nachträgliche 
Furcht,  sondern  nur  die  Gewissenhaftigkeit  und  FeinfOhligkeit  Davids  fest- 
steUen.  ^  Pür  den  Ygl  oben  xn  2 1».  19^9  wie  18  22.  6  Die 
Wendung  in  a  findet  sich  nur  noch  und  genau  so  II  24  la.  Lies  V^lfl^Q  ^T'^H^ 
nach  Yss.  und  Mscc.  7  schHesst  an  y.  5^  an.  LXX  gteht  hinter  'yo^\ 
ein  in.  Der  Wortlaut  des  Verses  ist  überflillt;  schliesst  13  jpdi 
bereits  in  sie  h,  und  durch  die  zwischen  jenen  Gruppen  stehenden  Worte  wird 
die  Begründung  denn  er  ist  der  iicsalbtc  Jahwes  vorweggenommen.  Von 
'i*!«*?  bis  ^"T  ist  daher  alles  Einschuh,  und  z'vm-  fins  26  ii*;  höchstens  ''J'iwb 
kann  nach  v.  11  ursprünglich  sein.  8  VEC?',!  würde  würtlicli  }ieis->(>n  er 
%erriss  (wie  Simson  den  Tiöwen  Jdc  14  6),  ein  reichlich  starkes  Bild  für 
Schelten,  wenn  auch  an  sich  der  Zusatz  □^^'^3  zu  bildlichem  \'erständnis  rät. 
Zahlreiche  \^irschläge  für  ein  eip;entliche8  Wort  im  Sinne  von  ht-ruhigen  oder 
verhindern  \gl.  bei  Dhivkic;  keiner  befriedigt  ganz,  jrij  uigcöen,  erlauben  ge- 
hBxt  im  Hexateuch  E  (Holzinoeb  186).  Wp  (fUr  b^)  wie  22 13,  vgl.  17  35; 
LXX  erl&utert  durch  Zusaix  von  davatfioai  (B  OSoeu).  In  LXX  B  fehlt  n'^I^t^np ; 
statt  TJ^J  scheint  LXX  ir\\]  (xaxipT})  wiedenugehen»  was  vorzuziehen  wire. 

9-23  Das  Gespräch  mit  SauL         9  FOr  bietet  LXX 

bener  nach  Ihm;  ersteres  dürfte  nach  dem  Anfang  von  y.  s  ▼erschrieben 
sein,  und  daraus  wftre  ein  Anzeichen  zu  entnehmen,  dass  früher  v.  6  näher  bei 
T.  9,  nämlich  vor  y.  stand;  vgl.  oben  zu  Y.  s-s.  Die  Umständlichkeit  von 
V.  »»ist  gut  hebräisch,  LXX  kürzt  in  verschiedenen Becensionen  mehr  oder 
minder  ab.  Am  Ende  des  Verses  kann  man  mit  LXX  noch  ein  1^ 

hinzufügen.  l>ie  Wendungen  in  bß,  Up  stets  mit  *nr»BfM  verbunden,  sowie 
7Vf\»  beides  für  sich  wie  vereinigt,  finden  si(  h  im  Hexateuch  nur 

bei  J  (Gen  2A  IS  in  43 -jb  Ex4  31  12  27  Num  22  3i  Tien  19  1  -12  <\),  ebenso 
in  6äui  und  Üeg  nur  in  ätücken,  die  für  J  in  Anspruch  zu  nehmen  sind 
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(38 u  I  Reg  1  31  I  Reg  1 1«  I  Sam  26 4i),  sonat  nnr  einige  Male  bei  dem 
Ohronisteii.  Das  spricht  stark  fftr  die  Zuweisung  von  23 19—2428  an  J,  von  1 
Gap.  26  an  E.  10       scheint  hier  in  verftditUchem  Sinne  zn  stehn,  . 

LXX  dafftr  xm  XftoS.  FOr  ^rij;')  hat  hXK.      'I'UxV      »  ^VtP^      zar.it  \ 

einen  besseren  Gegensatz  ergiebt,  vgl.  20 1  22  23  bei  J,  23  15  bei  £.       11  FQr 
das  unmögliche  "ID«1  (Vulg.  wenig  besser  "iDi*))  bietet  TjXX  xai  oix  ^^ouXr^di|v,  j 
nach  zahlreiclien  Stellen         aOer  ich  weigerte  mich.  Aber  vortrefflich  wäre 
daneben  die  Herstellung  von         und  er  (Jahwe,  nicht  man)  sagfe  friet]  mir 
dich  zu  tüten.  Dann  eitniet  sich  David,  trotz  seines  Widerspruchs  in  v.  7,  hier 
im  Gespräche  mit  Saul  die  Anschauung  seiner  Genossen  nach  der  hier  ver- 
tretenen Auffassung  von  v.  s'»  an.  Leicht  ist  es  für  onni  nach  LXX  DnK*,  /u  i 
esen;  aber  3.  p.  f.  bürgt  für  das  von  Vulg.  bezeugte  ^yj;,  das  hinter  ^'"^J?  über- 
sehen w  urde,  vgl.  Gen  45  20  und  bei  weitem  die  meisten  Stelleu.  12  Dass 
Saal  in  Davids  Munde  mein  Vater  heisst,  kommt  zwar  sonst  nicht  vor  (vgl. 
aber  II  Reg  2  12),  ist  aber  an  sich  nichts  anderes,  als  wenn  jener  ihn  wtei» 
Sohn  nennt  (t.  17  96 1?  si  25).  Das  1  vor       empfiehlt  die  Terbindnng  mit 
V.  11:  dem  er  ist  der  Getalbte  Jabwee  tmd  mein  Yoier^  d.  h.  mein  Tftterlicher 
Wohlthäter.  So KLOSTEKUAmr  nach  LXX  Luc;  Kostbus  streicht  ^^t^  Die  Kttr- 
zungen  und  Ab^vcichun  gen  in  LXX  B  empfehlen  sich  übrigens  nicht ;  am  ersten 
dürfte  man  nach  LXX  hinter  T\\xyi  ein  DVQ  ergänzen.  Der  Ausdruck  ist  durclt- 
g&ngig  gut  und  die  Breite  keineswegs  SO  gross,  dass  Smith  daraus  einen  Be- 
weis für  spätere  Einschiebung  des  Verses  (vgl.  oben  zu  v.  5-8)  zu  entnehmen 
ein  Ixecht  hätte.  nTJ  könnte  man  nach  Ex  21  13  fttr  E  f?eltend  machen.  i 
Die  Eingangsformel  auch  v.  16  und  bei  J  Gen  16  5.  aber  ähnlicli  auch  l»ei  L 
Gen  31  53.  Der  zweite  und  dritte  Satz  finden  Seitenstück  und  £rkiäruug  in 
26  9 f.  Zu  dem  Gedanken  von  b  vgl.  Gen  37  22  bei  E,  freilich  in  anderem  Aus- 
druck.          14  Der  erste  Halhvers  ist  wertlose  Glosse  (Wki.lh.  u.  s.  w.)  ;  der 
vom  Glossator  gemeinte  Zusammenhang  mit  dem  Texte  lässt  bich  verscLieden 
herstellen.  Wertvoll  als  Merkmal  der  Gewiss^ihaltigkeit  desjenigen,  der  die 
Randanmerkung  einfügte,  ist  die  genaue  Wiederholung  too  t.  xs^  als  1«^ 
nach  dem  Grundsatz  des  Stichworts.  Damit  ist  der  ursprüngliche  Zusammen- 
hang  gewahrt  Die  vermeintliche  Verbesserung  ia  statt  ^  (Suith),  sodass  b 
zum  Spriebworte  gehörte»  ist  also  ganz  unangebracht        15  Am  Anft^^ng 
schickt  LXX  wie  v.  23*^  ein  xccl  vSv  =  nri]^l  voraus;  ihr  M3^  n^K  passt  die  Oon- 
struction  der  des  folgenden  Satzes  an.  Das  Letztere  ist  unrichtig,  weil  die 
Y'  rvrhiedenheit  auf  redaktioneller  Arbeit  beruht  Denn  die  Worte 
^^')^\  und  mit  ihnen  wohl  das  von  fiXX  bezeugte  HPJ?*.  sind  aus  26  20  hier  ein- 
getragen. Der  ursprüngliche  W  ortlaut  beginnt  mit  dem  zweiten  ^"^HH.  Der 
einzige  Floh,  der  einem  verständigen  Menschen  tkr  Midie  der  Jagd  nicht  wert 
ist,  kommt  nur  hier  vor,  vgl.  unten  zu  16  CO;  der  fotr  Hund  noch  IT  9  .«  16  » 
hei  J  und  nach  LXX  Tl  Reg  8  13.    Die  Hei  al)setznug  der  eigenen  Fcr^on  ist 
ine  echt  orientalisches  rednerisches  Alittel  und  durchaus  nicht  mit  Smith  als 
Beweis  secundärer  Haltung  des  Cap.  24  zu  verwerten.       16  LXX  punktiert 
CSt:^  wodurch  yi)  zu  seiner  Ergänzung  käme;  sollte  1      (nur  noch  Fs  66  6) 
Zusatz  sein?  Weiter  LXX  SJ^  m  tq:.  In  alten  Geschichtsbachem  findet 
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sich       a^THK  a^l  von  Jahwe  nur  noch  25  3»  bei  J ;  tSEB^  Hecht  ver- 

schaffen gegen  wie  II  18  i9  31.  ebenfalls  J.  17  Die  Work-  ncsn  bis  7)"^ 
sind  wörtlich  aus  26  17  ontnoimni  n,  hier  gar  nicht  am  Platze.  Die  Wendung 
in  b  gehurt  (iea  21  ib  27  3h  E,  vgl.  aber  auch  Saiu  I  11  4  II  13  36  bei  J.  18 
ZfL  a  Tgl.  I  Reg  2  32  aus  J,  zu  b  Geu  50  15  —  E.  19  Das  K6r6  nriK  au  Ik 

lieh  vor  ^"{in  besondeis  Ideht  her.  Für  dies  letztere  Wort  wird  mit  Klosteb- 
KAXX  IL  s.  w.  riV^^n  zu  lesen  sein:  du  hiut  heute  dem,  wat  du  Gutn  a»  mir 
gethan,  die  Krone  oufyeMeini,  VgL  zum  Ausdruck  Gen  19 19  bei  J,  anders 
oben  13  24;  zu  der  Attraktioti  des  Objektes  rQIB  an  das  Yerbum  des  RelatiT- 
sstms  26  30,  ebenfalls  J.  In  b  wird  n$  Tor  yf\l(  mit  Ktttel  als  Yerschreibung 
nach  1  zn  streichen  sein.  Hinter  mrp  giebt  LXX  noch  DVO»  was  leicht  und  am 
Platze  ist.  20  Der  erste  Halbvers  pflegt  als  Frage  ge&sstzu  werden; 

aber  dafür  bedürfte  es  doch  eines  ^äri^Q'^,  DK.  Ist  aber  a  im  ganzen  Umfang 
Vorder'5at7.  so  fehlt  der  Nachsatz;  gewinnt  man  ihn  mit  T^XX  dui'cb  ^äD^B^, 
statt  ?jDJcr.  so  muss  man  hinter  HSIÜ  etwa  noch  ein  HSlB  ]l  einschieben. 

Leichter  liest  man  mitKLOhTEiiMAXN  (ob  Vulg.,  ist  unsicher)  'Ci  statt  nniss 
dann  aber  entweder  B^^M  (S.nutu)  oder  Ti«  streichen :  Wer  aber  fände  einen 
ihm  feindtiehen  Mann  u.  s.  w.  Ob  das  einstimmige  sv  f>)a<j*&i  der  LXX  hinter 
\s¥  bloss  Epexegese  ist?  Freilich  wäre  zu  ^'SGi\  ein  Zus.ttz  im  Sinne  von  irehr- 
los  erwünschter.  Für  DVH  wiiü  luaa  miL  IvLUSTEitMAJSN  -ICH  lesen  oder  mit 
LXX  umstellen  müssen  7WJ  D1»0    J^^ll  "»^^i  21-23%  dass  Saul 

Davids  Königtum  T<»ran88ieht,  ist  fOr  die  Anschauung  der  Zeit»  in  der  unsere 
Er^blung  geschrieben  ist,  gut  genug,  paast  aber  sehr  schlecht  zu  der  Gesamt- 
haltimg  des  Stficks.  Denn  wenn  Sani  das  sagen  kann  und  David  muss  es  sich 
Ton  ihm  sagen  lassen,  so  hat  jener  ihm  kein  Unrecht  gethan  und  er  kann  sich 
nicht  als  unschuldig  hinstellen.  Anders  schon  steht  es  mit  dieser  Aussage  in 
Jonatans  Munde,  vgl.  23 17.  Walirscheinlich  sind  deshalb  die  Verse  Zusatz; 
auch  der  Gebrauch  von  Dip  spricht  filr  eine  späte  Hand,  vgL  13  1«.  23** 
$rps^  die  Bergveste,  die  gerade  ihr  Schlupfwinkel  war. 

€)  €ap.  25  ItaTid  und  AUgii|U. 

Das  Stück  Ist  von  V.  2-42  aus  einom  fTusae  uud  voraüglicli  f^rhaltcii,  ein  wahros 
Kahinetstück  guter  ErzaliluDg,  zweifuUos  aus  der  (Quelle  J,  die  sieb  auch  ia  der  äj;irache 
bezeugt, 

1*  Tod  und  Begräbnis  Samuels.  Der  Halbvers,  fast  wörtlicli  gleich 

mit  28  3»,  ist  Einschub,  im  Sinne  der  (Quelle  E,  die  Sanmel  als  Ivichter  von 

'^iiui  Israel  kennt  und  ihm  lu  Kama  seinen  Wohnsitz  auweist,  vgl.  oben  zu 

7  s-17  uud  9  6.  Aber  der  Halbvers  stammt  schwerlich  aus  E  selbst,  sondern 

ist  redaktionell  und  verdankt  Dasein  und  Stelle  nur  dem  Wunsche,  Gesamt- 

iarael  und  seinen  theokratischen  Ftthrer  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren. 

Bas        vgl.  ebenso  I  Keg  2  34,  ist  nicht  zu  pressen,  sodass  es  nur  den  von 

den  vier  Wänden  des  Hauses  umschlossenen  Baum  bezeichnete  und  man 

daraus  folgern  dürfte,  dass  man  die  Toten  in  Isiael  in  ältester  Zeit  unter  dem 

Hanse  selbst  begrub.  Anderseits  werden  Erbbegräbnisse  sicher  auf  dem 

Grundbesitz  der  Familie  angelegt  gewesen  sein,  wie  denn  die  Gräber  der 

jndäischen  Könige  auf  der  Davidsburg  lagen  (Hes  43  7).  Ob  nun  hier  in^^^ 

II* 
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80  aufxufaasen  ist,  oder  ob  es  nur  /ifelinff^  bedeutet,  wie  etwa  24  2S  und  Je»  14  n, 
wird  sich  schwer  entscheiden  lassen.  Die  letztere  Auffassoag  Tertritt  98  s*,  ans 
unserer  Stelle  geschöpft,  mit  seinem  TTSp^ 

1^  Der  Sat  z  schliesst  an,  als  wenn  David  an  dem  Leichenbegfingnis  Samoeb 
pflichtschuldig (b9^.'^^)teilgenoromeD  hätte,  wobei  mau  jaidlgemeinenGotte»* 
frieden  voraussetzen  köunte.  Vielleicht  ist  das  die  Meinung  dessciu  der  v.  i* 
einschob:  aber  jedenfalls  fand  er  v.  i''  schon  vor.  Er  soll  zweifellos  David  io 
«Hr  Cc;?pnd  brinpren.  in  der  die  folgende  Geschichte  =;pieH.  Doshalh  i^t  Ji? 
Ainlerung  von  pi*^,  der  "NVüste  zwischcMi  dvm  G''l'ir£jo  der  sinaitisclu  n  Hxih- 
insel  und  Edom,  in  ]iyo  nach  TjXX  p;aii/.  unausweichlich.  AVt-iin  SMixii  »le 
aus  methodischen  Gründen  ablehnt,  su  ist  er  eine  Ei kläruni;  schuldig,  vit 
diese  Ortsau^'abe  mit  Davids  Geachichte  vereinbar  sei,  und  wie  daia.ul  daa 
Jiyip^i  C^KT  in  V.  J  folf^en  könne.  Die  Anknüpfung  von  25  i**  au  24  23  ist  bedenk- 
lich: er  siley  hinauj ,  er  stieg  hiiuA  in  einem  Zuge.  Das  kann  nicht  urs])rünglich 
sein.  An  83  26  wflrde  35  %  unmittelbar  anschliessen,  da  der  Hergang  dort  nach 
T.  25  in  der  Steppe  von  Md&n  spielt;  siehe  oben  su  23 14—84  ss.  Dann  ist  r. 
redaktioneller  Zusatz,  durch  den  David  auf  den  Schauplatz  von  Gap.  S6  xorOck- 
versetst  wird.  2       ist  ein  auffallender  Anfang;  xal  ^  £vdp«nciK  der 

LXX  spricht  in  dieser  Wortfolge  für  die  Vorlage  t!^'i<  "rri  Sein  Geschäp,  sein 
Besitz,  heasst  in  dieser  Gegend  selbstvt-rständlich  seine  Heerden,  Ex  23  \  f.  ^'w 
Frucht  vom  Acker.  Kermel  (Jos  15  bb)  ist  der  Ort  zwischen  Mdön  und  Ziph, 
wenige  Kil.  n.  n.  o.  von  ersterem,  der  schon  15  12  vorkam,  vgl.  dazu.  Der 
Artikel  ist  nacli  v,  40  auch  für  die  Stadt  gerechtfertigt.  ^n3  j:reradezu  reich 
wie  II  19  33  II  Ref^  4  8.  L'onübk  berichtet,  dass  1874  das  gairze  Dorf  Jt/ffa  C.Tos 
1 5  55  Tl^V).  das  grö>st«  und  wohlhabendste  Dorf  der  Gegend,  nur  1700  Schaü  be- 
sass,  von  denen  250  dt  ni  Sc  iit'ch  jsrehörten.  Nur  hier  schliesst  die  Ziegeo 
nicht  ein,  wenn  nicht  K  i».  Kömg  (Am.  Journal  of  Sem.  Laug,  and  Lit.  April  1902, 
S.  135)  richtig  übersetzt  «/«/  awar  [darunter]  ein  Tausend  Ziegen,  Und  er  vor 
beim  Speeren  \  der  Ausdruck  ist  ungewöhnlich,  Tt>  nti  oder  besser  noch  ttvu 
▼gl.  y.  4,  wfire  zu  erwarten.  So  ELOsnoausK.  Nabal  ist  also  Ton  Ma*  6n  snr  Schaf- 
schur nach  Eannel  gegangen,  wie  Laban  Gen  31  le,  Juda  Gen  38 12,  Absalom 
II  Sam  13  2S  alle  nach  auswärts  zur  Schafschur  gehn.  Als  frÖhlichesFest  begegnet 
uns  die  Schafschur  besonders  an  der  letzten  Stelle ;  auch  dass  manGHtete  dazu  ein- 
lädt,  wird  dort  bezeugt.  Kultische  Bedeutung  hat  sie  gewiss  in  alten  Zeiten  ge- 
habt; die  vorhandenen  Spuren  zeigen  nichts  mehr  davon.  3  Für  (so 
noch  V.36,  %o\rsi  ^l^?«)  findet  sich  v.32  II  3  8K€tib,17  25  ^r?«;  CHETNE(Enc) 
doTikt  nn  ^2^?^<  als  ursprüngh'clu^  Aussprache.  Die  Konnzeichnung  der 

Ix'idt'ii  l Vfsönlichkeiten  bt  gründet  den  ganzen  Verlauf  im  voniu*.  Von 
Abvvt'ichungeu  dt-r  LXX  mag  ein  nfc<0  hinter  "1||flh  in  Betracht  kommen,  Thus 
Ker«l  ^aSs  wird  durch  das  xuvtxo^  der  LXX  bestätigt;  das  KStlb  scheint  la^t 
mit  eiu(  m  Mbz  wie  sein  J/crz  auf  d:is  iDIi'S  von  v.  25  hinauszuwollen.  Kalibln- 
tisch  war  die  ganze  Gegend,  mit  der  Hauptstadt  Hebron,  vgl.  zu  Jdc  1  10.  auch 
den  IVeifeb  Kalebe  unten  30 14.  Dass  es  hier  ausdracklich  hervorgehoben  wird, 
mag  wohl  seinen  Grund  in  dem  Ruf  einer  rohen,  bäurischen  Sinnesart  haben, 
der  den  Kalibbiten  nachging.        4  Hinter      bietet  LXX  noch  ^*199;  so 
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beisst  Nabal  30  5  II  2  2  3  3,  aber  hier  ist  es  ruiudesteus  unnötig.  5  Tf^ 

kum  man  mit  LXX  R  streichen.  6  Für  das  wunderliche  ^n^  (Punktierung 
eher  nach  als  für  *n«^  meinen  Brüdern)  ist  "n«"?  5//  meinem  Bruder  (Wellh. 
u.  «?.  w.)  immer  noch  dio  beste  Auskunft.  Das  "T1"l  ^jp*?  in  v.  8  steht  dem  nicht 
im  Wege.  Die  Knechte  weist  das  rriein  Bruder  zum  rechten  Verhalten  au, 
Nabal  gegenüber  erfordert  die  Höflichkeit  das  dein  Sohn.  Schwierigkeit 
macht  nur  das  1  vor  HPi«,  das  man  einfach  streichen  müsste.  Smith  verwendet 
es,  indem  er  liest :  VTt>\  \h  Dri"]?«]  und  saget  %u  ihm  und  seiner  Sippe,  vgl.  = 
clan  18 1 8.  Kösters  ersetzt  vollends  ^rh  durch  '^1^  ich  bin  erschöpft.  7  LXX 
bietet  hinter  njp;^]  noch  ein  n^n;  gut  ist  ihr  ^  '^'^^  hinter  IM^y,  vgl.  v.  u.  Zu 
^  Dn?^  v  gl.  II  13  SS  f.,  m  m^pbipn  (Qm-EAurzBCKS?  §  53  p)  20  94,  zu  80  te. 
^  etwas  auffallend,  weil  der  Umkreis  dieses  Ortes  doch  wohl  ihr 

dauernder  Aufenthalt  ist,  will  KitOSimumr  nach  1$  n*!^  drmtuen  lesen. 
Das  Verhalten  Davids,  TgL  ebenso  23  iff.  S78£,  ist  gewiss  staatsklug,  aber 
auch  für  eine  ausgehungerte  Scliar  vogelfireier  und  verzweifelter  Leute  keine 
Kleinigkeit  Die  gi  ossartigste  Würdigung  und  praktische  Ausnutzung  unserM 
Ca])itel8  in  sozialer  Richtung  findet  man  in  einer  Predigt  Vr,  W.  Eobertson^s 
^Die  Botschaft  der  Kirche  an  die  besitzende  Classe".  8  Das 

LXX  für  O^UJ|n  ist  falsch;  lies  das  Kere  U4<S.  21t3  QV  ist  ein  froher  Tag,  ein 
Festtaj;.  an  dem  mau  gern  jeden  au  der  Freude  teilnehme!!  l  i^st.  f?J?  steht  für 
"^K.  K06TÜBS  liest 'pj^  für 'p'TJJl  9  ^raiM  sicher  nicht  und  mhlen  .<!irh  dann 
aus,  auch  nicht  und  irarfefen  dann  (dafür  ändert  KLoaxKUMANN  in  in:^n  }i, 
sondern  und  hörten  dann  (iiif  oder  und  liensen  es  dabei,  woiur  bünsL  n'^D  ge- 
bräuchlich ist,  vgl.  18 1  n  13  SS.  Hier  soll  ausdrücklich  betont  werden,  dass 
sie  nichts  sagten,  als  was  David  sie  gelehrt  hatte,  also  nicht  etwa  etwas  ver- 
dorben  hatten.  Das  Dj7M  der  LXX  ist  keine  Verbesserung.  10  Das  bmi' 
mttage  ist  köstlich;  die  Klage  Uber  die  schlechten  Zeiten  und  die  Lockerung 
der  Zucht  bleibt  stets  die  gleiche.  Lies  D^T^O*  nfO*?»  schwerlich 
den  Rmtbritter  spielen  (Klostekmaiik),  aber  auch  wohl  nicht  einfach  ov«- 
reissen,  sondern  eher  Über  die  Stränge  schlagen,  von  der  Grossmannsuchl  bC' 
fallen,  angesteckt  werden.  11  Für  ^n^r  Ii    mit  LXX      ^JKS  nOS  der 

LXX  ist  eine  gleichgültige  Lesart;  ebenso  12  Trb  fllr  l"?.  Die  knappe  Kürze, 
den  kurzen  Entschluss  kennzeichnend,  ist  in  diesem  Ah<(  hnitt  zu  bcachteu. 
13  Der  Ausfall  von  aj3,  \'MTyy  bis  IS^in,  in  T/XX  B  durih  Hoinoioteleuton  ist 
ein  besonders  klarer  Fall  der  Küizungeu  durch  Flüchtigkeit,  die  diese  Hand- 
schrift so  besonders  häutifi;  aufweist.  Die  Drittelung  des  Heei  es,  sodass 
ein  Drittel  oder  zwei  Drittel  Dienst  thun  oder  umgekehrt,  ist  das  btehcnde 
Verfahren,  vgl.  den  genau  gleichen  Fall  36  10,  den  ähnlichen  Ii  Reg  11  sff., 
die  Einteilung  der  Nacht  in  drei  Wachen  Jdc  7  is  u.  s.  w.  Dasselbe  Ver* 
fahren  herrscht  heute  noch  hei  uns.  14  Die  Streichung  von  nach  LXX 
titüberflflssig;  besser  liest  man  mit  Klosiebiiaiiv  trS'IS^  für  D^|00i 
ist  hier  Wechselwort  fftr  01^^  hldf,  fiS;)  er  aber  Mir  auf  sie  ioSf  vgl  14  S2 
SSr8.  Daneben  kommt  die  Vermutung  »S^^  er  aber  eckittg  nach  ihnen  aus 
(WwLLE,),  vgL  2  89»  in  Betracht.  Jedenfalls  beweist  die  Kürze,  dass  es  sich 
tun  sinem  starken  und  sehr  bezeichnenden  Ausdruck  handelt  15  Der 
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Nominalsatz  in  a  betraclitt  t  das  gegenseitige  Verhältnis  als  ein  dauerndes. 
LXX  bietet  das  1  vor  dem  ersten  l^h  nicht  (vgl.  v.  7  MT),  liest  das  Verbuui 
aktivisch  als  ^it^^^t)  (vgl.  v.  7)  und  beginnt  mit  ^irVil?!  den  neuen  Ym.  Die 
beiden  ersten  Abweichungen  sind  zn  erwägen.  Zu  der  Verbindung  US^nnn 
vgl.  GB8.-KAüTaBCT>7  g  130  d;  weniger  gut  wSre  die  Pnnktiening  u^^nrvi 
16     Tftix^c  der  LXX  ist  wohl  nur  eigemn&ebtige  sebwftchliche  Aufltag 
des  Bildes.        17  LXX  tt  oi»  icoi^i«,  KtiOerEiouinr  danach  I^H  hinter 
vgl.  WxuA  Zu  aß  TgL  907  9;      steht  fttr      LXX  beidemal  tlc  Fir 
^KÄm  Tgl.  oben  zu  1  i6,  zu         Ges.-Kautzsch27  §  133c  a,  R  IS 
Wieder  sofortiges  Handeln  ohne  Worte.   Zu  dem  KStib  FWlüy  vgl.  Ges.- 
Kautzsot*'  §  24  b  75  V.  ZubereUele  Schafe,  es  ist  seit  lauge  für  die  Masstn- 
bewirtung  geschafft  und  gesorgt.   Was  bäuerliche  T?ewirtung  lici«:^t  urnl  r 
fordert,  kann  man  heute  noch  bei  uns  auf  Hochzeit  und  Kirchweih  sehen;  für 
den  Orient  vgl.  J.  Euting,  Tagbuch  einer  Reise  in  Inner- Arabien  I,  1B%.  177. 
Für  7|5  vgl.  zu  17  17.   Ein  n^D  ist  nach  der  Überlieferung!:  fvgl.  Benzingek 
183f.)      Epha,  also  stark  12  Tiiter.    LXX  giebt  KjilHt  wieder,  was  Wellb. 
mit  guten  Gründen  ablehnt.  C'jptjlS  sind  getrocknete  ganze  Weintrauben,  dit 
man  sich  im  Orient  weit  grösser  vorzustellen  hat  als  die  unsrigcn.  Sie  verdea 
auch  30  12  II  16  1  gezählt;  daher  ist  76{i.op  der  LXX  — *l&h  zuterwerfoi,  wohl 
mit  WsLLH.  aus  70{iov  (so  cod.  236  H.«P.)  ^  Kti^,  vgl  oben  zu  16  so,  ta  er* 
klären.  th2r\  Feigenkuehen  auch  30  n  II  Reg  SO  7;  sie  gehdrcn  noch  heute 
2ur  YerproTiantiei'ung  eines  guten  Fellachenhauses  (ZDPY  IV,  81).  Nscb 
30 12  schneidet  man  sie  in  Schnittoi  oder  Scheiben.         19  Die  Gkbetia 
macht  ihr  Gesctienk  zum  ersten  Fflrsprech,  vgl.  Gen  32  uff.,  auch  J.  LXX 
hat )  Tor       in  LXX  B  fehlt 20  Fflr  das  falsche  .t;^^  ist  besser  al< 
*rr5  oder  naril  einfach  1»  iilso  t<*n\  Das  beiderseitige      verlangt  eine  künst- 
liche Vorstellung  von  dem  Gelände;  nilM  von  Abigail  ist  neben  TS1'2'^  übor- 
flüssig  und  wahrscheinlich  in  faUclicr  Aus-ilcichunii;  eingcscliobi  n.  Vin  TTCS 
kann  doch  niclits  writi  r  lu  isseu  :ils  durch  tfic  liergiraiid  lentcrkt,  den  Blicken 
entzogen.  Die  riötzlichkoit  der  Jief,'egnuni;  soll  betont  werden,  auch  in  Am 
21  Der  gn^lle  f I i>f;ens;it/.,  dii-  Überraschung  für  David  wird  doj>pi;lt 
füidhar  ;^'einacht  durch  AViedergabe  der  Gedanken,  die  ihn  bisher  m  führt  und 
beherrscht  hatteu.  Für      vgl.  oben  zu  Iii  ö.  22  Lies  nach  LXXTH^ 

statt  V,'*^»  vgl.  20 15  und  zu  3  17;  ciu  Nachgeboreuer  graute  sich  hier  vor 
der  SelbstTcrwflnschung  Davids.  Das  D'n^frt  mag  Slterem  Gebrauch  eDt* 
sprechen.  Der  an  die  Wand  pUit  wie  34  Beg  1 14  lo  16  it  21 3i  II  9  s,  leicht' 
verständliche  Bezeichnung  dea  Mannes  im  Unterschied  vom  Weibe,  irnm«, 
wo  es  sich  um  Ausrotten  handelt  Den  Streit  um  die  Redensart  vgl.  bei  Suih. 
23  Ines  mit  Wemä  ^a^Vt  vgl  z.  B.  II  14«.  21  ^hnj.  tou 

LXX  B  nicht  geboten,  wird  durch  II  Reg  4  s:  geschützt.  Mehrfaches  Nieder- 
werfen ist  durchaus  am  Platze;  der  kurze  Ausd nick  dafür,  von  Wellu.  ein- 
gewandt, entspricht  der  Knappheit  dfr  L'anzen  Erzählung.  In  bewusstem  und 
wohlberechnetom  Cogon'^atze  dazu  sti  ht  der  Wortschwall  der  weiblichen  Rede, 
die  sich  l)is  v.  3i  ei  giesst.  Uberall  fast  im  AT  ist  die  Weiberrede  so  gckenu- 
zuiclmet.  Zu  etwa  auf  mir  alieiUt  vgl  Gies.-Kauizsoh^'  §  135  g.  Das 
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!  wn  ll-iri^  mag  mau  mit  LXX  Syr.  Vulg.  streichen;  die  starke  Kürzung  von 
V*.  24  J.  iin  iSyr..  die  Smith  zu  billigcu  geneigt  ist,  läui't  dem  bcliriftstelleiisclien 
Bcsti'eben  in  diesem  Abschnitt  schnurstracks  zuwider.  25  ^321^3  B^jgi,  etwas 
anders  als  t.  wie  II  16  7  90 1 ;  die  Determination  ist  ganz  regelrecht  ^^^^'^Tl 
(^S  f&r  'b^)  fehlt  in  LXX  B,  vgl.  zu  t.  is;  AuBlassung  von  H  und  statt 
Ht  ^}  (IZSUX)  sind  Yerschleclitemngen.  Das  Wortspiel  ist  geschickt  ange- 
bracht; die  Bedeutung  vird  yöUig  nach  der  Yerstandeaseito  gefasst  Der 
zweite  Halbvers  sagt»  dass  sie  ihren  Mann  kenne  und  solche  Yorkomnmisse  zu 
Terhindem  wisse,  wenn  sie  sngegen  si  i.  Die  Hausfrauensorgen  werden  sie 
eoUemt  gehalten  haben.  Man  merkt  übrigens  die  selbständigere  Stellung  und 
das  grössere  Selbstbewusstsein  des  Nomadeaweibes ,  vgl.  Ja'el  iii  Jdc  4  f. 
Ihren  Mann  k.inn  sie  nicht  besser  schützen,  als  wenn  sie  braT  auf  ihn  losschlägt. 
26  Nach  iSiiiTU  passt  der  Vers  weder  in  den  Zusammeuhan;;,  noch  ist  er  an 
sich  klar;  er  streicht  ihn  als  Glosse,  die  selbst  wieder  durcli  IntiMpolation  be- 
seitigt sei.  Aber  steht  unverdiiclitig  für  sonstiges  "'S,  vgl.  etwa  14  39;  die 
lebhafte  Beteucniiif,'.  dass  kein  aiidt  rer  als  Jahw«»  selbst  es  sei,  der  ihn  vor 
Blutschuld  und  SelbsthiUi-  l>i'\sahrt  habe,  wird  durch  v.  ai  nicht  überflüssig 
gemacht,  sondern  vorausgesetzt  Dass  Davids  Feinde  werden  möchten  wie 
Nabal,  bat  an  t.  s5  seuie  unausweichliche  Deutung,  so  dumm  wie  er,  was 
ein  ganz  nuTerftchtlicher  Wunsch  ist;  aber  WsTiLH.  wird  Recht  haben,  dass 
Abigail  unwissentlich  Schlimmeres  weissagen  soll,  vgl.  t.  3S.  Shith's  BemQhen, 
die  Rede  zu  Torkttnen,  trifft  ihren  Lebeusnerr.  Ein  feines  Verstftndnis  für 
das  bei  t.  7  betonte  Interesse  Davids  schimmert  hier  durch.  27  Das  Tf^ 
der  LXX  hinter  iTI^  ist  nicht  mit  KLOSTEBaunN  ansunehmen.  Jedi  r  Ge- 
danke, als  wenn  sie  würdig  sei  David  stdber  etwas  zu  schenken,  soll  fem 
bleiben,  na'^a  ist  Ausdruck  des  Zartgefühls  für  Geschenk,  vgl.  /.u  .Tdc  1  is. 
Lies  n«'?n  wii>  v.  35.  Auch  n:n:i  (LXX  falsch  Swoei;)  vormeidet  jede  Be- 
fassunjj;  Davids  mit  der  Sache.  28  Wut  am  ersten  könnte  man  mit  S^nTH 
an  rine  Erweiterung  denken,  die  lediglich  in  Hb'^  '3  bis  zu  suchen  wäre. 
Demi  der  Satz  steht  neben  dem  zweiten  mit  greitt  diesem  vor  mit  einem 
Gedanken,  dei"  v.  .;ö  deutliclior  und  ursjjrüiigliclier  ausgedrückt  wird,  und  IVZ 
ist  2  3ü  II  7  iti  1  lieg  1138  später  Ausdruck.  Der  Siun  ist,  dass,  wer 
heilige  Kriege  zu  führen  hat  (18  17)  und  zu  so  hohen  Dingen  berufen  ist,  reine 
HSnde  haben  muss.  Ob  die  Erweiterung  der  kultischen  Reinheit  des  Kriegers, 
vgl.  dazu  ausflihrlich  Schwallt,  Semitische  Kriegsaltertttmer  I  S.  59ff.,  auf 
sitUiche  Dinge  eine  Augenblickseingebung  der  klugen  Frau  ist  oder  auch 
sonst  schon  durchgedrungen  war,  mag  dahingestellt  bleiben.  Zu  ^S^- 
I  Beg  1 «.  29  Mit  diesem  Verse  geht  die  Rede  Ton  der  Bitte  um  Ver- 

zeihung zu  den  guten  Wünsohen  Uber,  deren  Erfüllung  natflrlich  der  Lohn  der 
Gewährung  sein  soll.  Lies  und  vgL  Gb8.-Kaützsch2'  §  159  g.  'VTYi  ist 
Beutel,  z.  B.  »^OSn  3  Geldbeutel  Gen  42  s.i,  der  Zweck  also  siclieres  Bewahren; 
der  Beutel  des  Lehens  in  Jahwes  Verwahr  ist  ein  älteres  Seitenstii*  Ic  zu  dem 
Huche  des  Lebens  l*s  69  29.  Jabirrs  Buch  E.x  32  32  f.  u.  w.  Vgl.  m.  dem  i^ilde 
des  Beutels  auch  Hi  14  17.  Um  den  Beutel  für  Schleudersteine  handelt  es  sich 
Sicher  nicht,  da  ächieudersteine  doch  sämtlich  zum  Ji'örtschieuderu  da  sind. 
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Eher  um  Lossteme,  die  beim  Schfltteln  heransfalleii  oder  stets  darin  bleiben 
kSnneii«  Zu  tf^)  vgl  GaB^KAUiSBOH*'  §  143  c  Das  o<pev^ovi]ocK  der 
LZX  beseitigt  den  Anthnypomorpbismus.  30  Fflr  den  Satsban  toh  a 

TgL  oben  zu  24  is;  fiir      anstatt  König  oben  zu  9  lei  Fflr  die  voransgesetite 

VerheissuDg  Jahwes  vgl.  zu  II  3  9.  31  ist  der  Nachsatz  ro    SO,  der  ge- 

schickt noch  eiumal  auf  die  eigeutliche  Bitte  zurücklenkt,  n^tt,  Seitenst&ck 
zu  ^t^p  ist  am  leicittesten  nach  plO  Jes  28  7  .Ter  16  4  als  Wankeni  d.  h.  Anlass 
zum  Wanken,  zu  erklären.  3^  felilt  in  LXX  B,  wiüirend  die  meisten  Mscrr. 
es  bieten;  ib  'pitt'sp  als  (ieirissensscntpel  ist  schwerlich  anzufechten.  Anc!; 
"i'i^S  ist  neben  l^p  müglich,  ila  auch  zwei  Gegenf^tände  genannt  werden.  Wellk. 
iinil  Andere  streichen  "»i^TH*?  2*?.  Sicher  ist  das  1  ¥or  '"^EC^'?  zu  streichen,  daiiier 
das  Subjekt  beginnt,  und  vor  "»al^J  einzuschieben,  beides  nach  LXX.  Auch 
in  dem  letzten  Sätzciicu  wird  eine  unbewusste  Prophezeiung  auf  v.  3»  f.  zu 
finden  sein,  wie  in  v.  26.  Das  dYaödioai  aöt^  der  LXX  am  Schlüsse  ist  uui 
Auslegung.  22  Darids  Antwort  lelchnet  rieh  bei  aller  Höflichkeit  nnd 

Formelhaftigkeit  ebenso  durch  Kflrze  aus,  wie  die  Abigails  durch  behagliche 
Breite.  n|9  BT*9  ist  gegen  LXX  B  zu  halten.  33  tqRpftr  A7iijrA«<lnv 

hier  an  alter  Stelle^  Tgl  oben  21  ti.  34  Hinter  bietet  LXX  noch 
01*0.  Lies  mit  dem  ESr3  ^^jtä^),  Terschrieben  nach  dein  folgenden  Worte.  Dt» 
^3  vor  D«  nimmt  das  erste  ^3  wieder  auf.  35  Für  lU^  bietet  LXX  Vb.  Der 
Nachdruck  auf  vh\  ist  nicht  mit  LXX  zu  beseitigen.  36  Auch  Absalom 

veranstaltet  bei  der  Schafschur  II  13  27  nach  dem  richtigen  Wortlaut  der 
LXX  ein  Gelage  wie  ein  Ki}niysßelage.  Der  schwere  Rausch  ist  dabei  wohl 
nichts  Ungewöhnliches,  kennzeichnet  aber  doch  auch  den  Mann.  Abi^ail  spart 
ihm  die  unbedingt  nötige,  heilsame  Lehre  bis  zu  einer  Zeit,  wo  w  empfänglich 
dafür  ist.     37  1^!"  ist  einfach  der  Wein  als  Wirkung,  d.  i.  der  Mansch,  vsl.  oben 
zu  1  u.  Was  von  der  Wirkunsz  der  Worte  Abigails  gesagt  wird,  beschr»  jbt 
deutlich  genu^  einen  Schhigaulab ,  unser  Wort  selbst  wild  in       bei  der  töd- 
lichen Wiederholung  gebraucht  38  Für  D^pjO  wird  wohl  mit  Wellh. 
D^p^  zu  lesen  sein;  wäre,  wie ExoeiEBiCAiiiii  meint»  an  den  Ablauf  der  [ange- 
nommenen]  Dekade  gedacht,  so  hiesse  es  nicht  tl^j^  sondern  "VI  rnbr^ 
Vgl.  oben  zu  9  so.     39      Up  ^  konnte  man  mit  LXX  B  entbehren.  Beide 
Äussenmgen  Davids  sind  gleich  fromm  gemeint.  ^      werben  wie  unser 
sprechen,  vgl  Cnt  8  s.  Eine  Wartezeit  ist  nicht  genannt;  doch  versteht  sie 
sich  ganz  von  selbst,  mindestens  muss  die  Leichenfeier  vorüber  sein*  Das  iit 
II  11  26 f.  hervorgehoben,  weil  die  Sache  nicht  wie  hier  in  allen  Ehren  zugeht; 
Dtn  21  10  ff.  setzt  eine  Traucraeit  von  einem  Monat  fest  Schnelle  Wieder« 
Verheiratung  einer  Witwe  ist  im  Orient,  bei  der  Unselbständigkeit  der  Frau, 
durchaus  nichts  Unerhörtes.         41  Höchster  Ausdiuck  der  Bereitwilligkeit 
und  Unterwürfigkeit             42  LXX  B  übergeht  TOHI.  Lies  r\)2bn,  weil  e? 
Prädikat  ist ;  die  Mägde  reiten  nicht  LXX  giebt  rh^^  statt  v^'O'^Jj  aber  sie 
wird  alle  ihre  Mägde  mitnehmen. 

43f.  Nachrichten  über  andere  Weiber  Davids,  die  hier  anhangs- 
weise mitgeteilt  werden.  43  Ji%r*'el  ist  hier  die  südjudäischc  Stadt,  nach 
Jos  16  5G  in  nächster  Xähe  von  MaCm,  Karmel  und  Ziph  zu  suchen.  A^iiufm 
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wird  27  3  30  5  TI  2  2  vor  Abigail  genannt  imd  ist  nach  II  3  2  die  Mutter  seines 
Erstgeborenen.  Die  Auhän^nng  der  MitU  iluiig  hier  liisst  es  völlig  offen,  dass 
sie  schon  vor  Abigail  Davids  Weib  geworden  i>eiu  kann.  liT^BhDI  alle  beide. 
Die  Yermähluug  mit  diesen  beiden  Frauen  giebt  David  einen  festen  Rückhalt 
an  Ealebi  den  er  mit  läher  Folgerichtigkeit  später  Tentfirkt,  Tgl.  Cap.  27  dO. 
44  Noch  weiter  greift  Sanis  Verfügung  über  »eine  Tochter  Mikü  zurück. 
GaUHn  liegt  in  Benjamin,  wenig  nördlich  von  Jerusalem,  nahe  bei  Gib*a,  Tgi 
Jes  10  30.  YgL  II  3  uff.,  wie  David  Mikal  wieder  erhält  Dort  heisst  der 
Mann  ^^1p^;  hier  liegt  YerkOrzong  durch  Fortlassen  desselbstTerständlichen 
Gottesnamens  Tor. 

d)  Cap.  26  Davids  nächtlicher  Besoch  In  Saab  Lager. 

£benfalls  durch  die  Anzeige  der  Ziphlter  eingeleitet,  vollzieht  sich  hier  sachlich 
genau  derselbe  Vorgang  wie  in  Cap,  '24,  eingeleitet  durch  i?3  9ff.,  nur  dass  David  hier 
nächtlicher  Weile  in  das  Lager  seines  Verfolgers  geht  und  dem  Schlafenden  Speer  und 
Wwwerkrag  mtweadet.  Die  b«idMi  EcdUilangen  sind  aus  J  und  B  «bnleilcii;  do«h  itt, 
wie  oben  stt  83  14 — 84  23  geieigt,  die  Einzelzuteilung  nicht  leicht  Die  Merkmale  des 
Spr«chgebranr}>«  fprechen  im  ganzen  mehr  für  E  als  für  J,  ohne  einen  klaren  Ausschlag 
za  thun.  Kedaktionelle  Überarbeitungen  zum  Auagleich  mit  dem  anderen  Stücke  sind 
aoch  hier  hfo  «ud  da  ni  nkemMii. 

1  Statt  mh^  (wie  23  is)  giebt  LXX  TT^  wieder;  hinter  "inn^p  ein  ^293^, 
vrie  23  IS.  Tielleicht  ist  dies  O^J^  allein  hier  das  Richtige,  und  die  genaue  An- 
gabe der  Örtlichkeit  verfrüht  ans  s  eingetragen.  Den  Hflgel  jPaAl/a,  der 
^t*  d.  b.  wohl  am  Bande  der  Einöde,  der  eigentlichen  Steinwflste^  gelegen 
ist»  meint  man  mit  dem  Hügel  Dahr-el-k6lA  östlich  von  Ztph  zusammenstellen 
zu  können (Bi  iil  96 f.).  Diese  Ortlichkeit  ist  in  Cap.23  redaktionell  eingearbeitet 
Hinter  v.  1  fehlt  jetzt  die  Antwort  Sauls  auf  die  Mitteilung  der  Ziphiter,  die 
in  24  22-24  eingearbeitet  worden  ist,  sicli  aber  nicht  mehr  glatt  hprausschÄlen 
lässt.  Vgl.  zu  diesen  Versen  2  Vgl.  24  3  und  das  dazu  Bemerkte.  3 

^ll'T^J?  wie  24  4,  Hmter  fc<T1,  mit  dem  eigentlich  v.  4  beginnen  sollte,  hat 
TiXX  noch  'Vr\,  4  D^Ss^O  ist  für  K  f  UdLmiüBB  188)  nicht  sicher  zu  ver- 

wenden, da  es  sich  auch  IL  15  (10  Inulet.  ]l3r^H  vgl.  23  23.  Auch  hier  be- 
reitet es  Schwierigkeiten,  vgl.  besonders  Wellu.  /..  St.  In  der  Bedeutung  für 
sicher  gehörte  es  hinter  yrvy^  dagegen  ist  hinter  eine  Ortsbezeichnung  zu 
erwarten.  Das  hu  KeiX«  der  LXX  T^^TX^^  wäre  an  sich  nidit  so  Abel, 
irie  yf'KLLEL  u.  8.  w.  meinen,  da  das  Stflck  sicherlich  einst  auch  an  23  i-is  an- 
aehloss,  auch  wllre  davor  113^"^^  zulässig.  Aber  es  st6sst  sich  mit  nn^^n^n  in 
1,  und  mit  den  letsten  Worten  von  23  is,  also  mindestens  einer  Quelle  der 
4r«'ll0-Geschichte.  Sollte  ni^|9  auf  Ausgleich  mit  23  ts  beruhen?  SMrra 
achlägt  für  TIS^'^K  vor  ins^"!?^ ;  aber  das  ist  fDr  «si  den  Ort  gerade  ihm  gegen- 
über  doch  kaum  der  richtige  Ausdruck.  5  Hinter  LXX  Xaftpa  heim* 
lieh,  18  22  für  D^2,  ferner  falsch  lin«  LXX  hat  den  ganzen  Absatz  von 
n^l^bislß^M  Dtpijn  (nicht  bis  ^^K^,wie Smith angiebt)  wegen  de«;  Homoioteleu- 
ton  dieser  letzten  Worte  übersehen,  eine  Mahmmg,  ihren  Verkürzungen  nicht 
zu  sehr  zu  trauen.  Abner,  vgl.  oben  zu  14  so,  schläft  bei  seinem  Herrn.  Das 
"Wort  ^3J?p,  sonst  ausser  t.  7  nur  noch  17  20.  vgl.dazu,  ist  ein  guter  Anhalt  fürE. 
£8  bezeichnet  hier  nicht  den  besonderen  Kuhepiatz  Sauls,  sondern  das  Kriegs- 
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lagcr  jils  solches,  wohl  in  einer  bestimmten  Anlage  mul  fcJicbtTungbWtiäe. 
Lies  Vni^ap  mit  dem  KPrS.  6  Es  ist  auffüllend,  dass  der  Hethiter 

Ahimelek  (LXX  auch  hier  wie  in  Cap.  21  f.  'k^ti^kXtyj  sich  nirgends  sunst 
findet  Das  spricht  mmdestens  nicht  fflr  Abstammung  aus  J,  dm  die  meisten 
der  Heldengeschichten  gehören.  Hethiter  ist  aach  Uria  II  Sam  11  fT.;  für  das 
Volk  TgL  zu  Jdc  3  8.  AbiiaJ  der  jSinAfi  der  ^.  ert^a,  der  Bmder  Joabs  nnd 
'Asa'eis,  begegnet  uns  hier  sum  ersten  Male.  Seraja,  die  Mutter  der  drei 
Helden,  war  nach  I  Ghr  2 16  Davids  Schwester;  war  sie  nur  IS-^SO  Jahre 
älter  als  David,  so  konnten  die  Neffen  durchschnittlich  in  seinem  Alter  stehn. 
Daraus,  dass  die  Söhne  stets  nach  ihr,  nicht  nach  dem  Vater,  benannt  werden, 
schliesst  SmxH  auf  eine  Ehe  mit  einem  Fremden,  bei  der  Frau  und  Kinder 
dem  Stamme  der  Ersteren  verblieben,  also  eine  sadika-Ehe  wie  die  Abimeleks 
lind  Sinisons,  v^jl.  zu  Jdc  8  3i.  Aber  der  (xntte  derSeruja  liegt  doch  nach  der 
uuverdächti^'cii  An.ssa;:;e  II  2  32  in  HetlelKMU  heurabfii.  Vielleicht  iienügt 
lediglich  der  l^mstand,  dass  es  sich  um  eine  »Schwester  Davids  handelt,  zur 
Erklärunf^,  wenn  vh  auch  sehr  auffüllt,  dass  dieses  Umstands  in  der  alten 
Quelle  nirgends  Ki  w.i Inning  gethau  wird.  Man  beachte  übrigens,  wie  nahe 
verwandt  die  uächlliche  Unteruuhmung  Davids  hier,  auch  im  Ausdruck,  dem 
Vorgang  Jdc  7  9E  aus  E  ist.  7  D}{iT^K  klingt  recht  wunderlich,  da  üff^ 
am  Schlüsse  nebensächlich  erwähnt  wird.  Aber  auch  Qn^^K  (Ki<08TBE3iaiQi) 
genagt  nicht;  n^{J9TV^  wire  zu  erwarten.  Ergänze  die  beiden  Formen  mit 
dem  ^SrS.  am  Kopfende,  TgL  Tfh^  Rt  8  iff.  ist  nach  Gen  88  it  is 

und  oben  19  s  is  (sonst  nur  I  Beg  19  s)  starkes  Zeichen  flir  E.  S  Vgl.  S4  5. 
Lies  das  Kere.  Ob  für  E  geltend  zu  machen  ist,  bleibt  sweifelhalt,  da 
LXX  Kupioc  hat,  umgekehrt  v.  lö  6  Oed;  für  nirP.  Wellh.  vermutet 
1  vor  pH2  ist  entweder  mit  }  XX  m  streichen  oder  mit  Krenkel  ZATW 
1882.  310  zurückzuziehen,  in"'in3  mi/  sr/iiem  Speere.  Pas  pK:^  ist  ein  Bestand- 
teil der  Wendung  V*?^?*  ^-  "^'n^-  Hchlusswendung  für  mit 
einem  Stosseticn  (iaraits  mnchcn  lindct  sich  ganz  ebenso  ohne  JIHK  DJ?E  II  20  \\ 
9  Für  ^nn^riwn  ist  vielleicht  nach  11 1  u.  auch  E,  ^inntrn  zu  lesen.  Die  Keiiten- 
folge  n;5i^  nbu*  Perf.  und  Perf.  cons..  wird  (tFs.-Kautzscii  ^7  §  112  h  gebucht 
und  begrüiidi  t ;  kicht  wäre  nach  \  >W  tumo-.'.  durch  Wiederholung  einns  ^ein 
^9  gewonnen,  wer  würde  llaud  anlegen  u.  s.  w.  (Smith).  10  ^lit 
Kecht  nimmt  Dbiteb  an  dem  ^  Anstoss.  Man  möchte  hinter  niTP  etwa 
fe6  ergänzen  und  dann  WK>  ^9  mit  iondem  flbersetsen.  Ob  Elli|i8e  des 
Sätzchens  denkbar  ist?  Ein  besonderes  Gottesgericht,  natfirlicher  Tod, 
Fallen  in  der  Schlacht  sind  die  drei  gedachten  Möglichkeiten,  deren  letzte 
wahr  wird.  H^U  wie  15  96  97 1.  11  Zu  a  vgl  34  7.  LXX  flbersetzt  hier 
und  V.  12  rnts^jj^fp,  hier  also  ohne  iB^fcJ,  dort  ohne  ^^K^.  nn§|  noch  IBeg 
17  i2lT.  19  6  Krug\  das  wird  es  auch  hier  bedeuten,  ein  Nachttruiik  steht 
zu  8auls  Häupten.  12  '•ny^JT©  ist  nur  Notbehelf;  lies  entweder  mit  LXX 
(Tgl.  zu  V.  n)  oder  ergänze  IK^K.  was  aucli  leicht  ausfalb  ri  konnte.  nDl"^?»  wird 
hier  durch  mn"  nrrch  erlfintort  ril<  wunderburer  Schlaf,  ist  aber  auch  Gou  2  21 
15  12  (mit  und  tl)t'ii>o  Jcs  29  lo  Bi  4  13  33  15  Prv  19  15  nichts  andrrs.  Zu 
n^n*  'n  vgl.  obeu  14  15  D%l^(J  ^T^'  i^iS  ist  mit  Nachdruck  dai-auf  zu  vei-T^ei&eu, 
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dass  uuserc  Fassung  der  Uoschichte  kciueswegs  eiufachor  uu»!  luitut  hcuor  ah 
die  in  Cap.  24  ist,  vielmehr  geradezu  eiues  Wunders  bedarf,  um  möglich  zu 
arachdnen.  13  VgL  za  dem  Bafen  vom  Gipfel  des  Berges  (des  benach- 
barten) herab  Jdc  9  7  aus  E,  auch  dem  Ausdruck  nach  sehr  ähnlich.  14 
In  TiXX  fehlt  n^^t«  und  ^1^99*^9  (w>  B  u.  e.  w.),  beides  mögliche,  das  letstere 
eine  sehr  wahrscheinliche  Kflmmg.  Ausserdem  hat  LXX  für  l^"^  &XiXi)oev 
•»  dann  ist  zu  abersetzen:  Und  David  rief  doM  Volk  an,  and  %u  Adner 
sprach  «r  u.  s.  av.  Auch  das  ist  eine  Yerbessei-ung.  15  Ffir  'b^  lies  ^ 

wie  r.  16.  16  LXX  übergeht  das  tib  und  liest  weiter  "IK  Tfyl^  die  ihr  des 
Königs  eures  Herrn  Wächter  seid,  und  giebt  nach  HKI,  ein  wieder.  Für  'nK 
liegt  es  nahe  zu  lesen  wie  vorher;  aber  vielleicht  (Ibt  dies  ^»  im  Sinne  des 
Schriftstellers  eine  regierende  Kraft  aus,  die  den  Akkusativ  orlclflrt.  vjjl.  dio 
Erwägungen  bei  Ges.-Kautzsch  -'  §  117  i— ra.  17  Zu  dem  Erkennen  der 

Stimme  vgl.  Jdc  18  3,  wahrscheinlifh  E.  Für  giebt  LXX  das  weniger  ur- 
sprütigliche  ^"12^;  wicdiT,  das  walil  aus  v.  i8  stammt.  19  Der  Vers  birgt 

zwei  sehr  antik  kliuu;fiuie.  religionsi^eschichtlicli  äusserst  wichtige  Aussprüche. 
Gegen  Jahwes  (LXX  O'n^«)  Zoru  giebt  es  ein  sicheres  Mittel:  mau  lösst  ihn 
einfach  Opfergaben  riechen,  vgl  Gen  8  21  bei  J ,  zu  dem  Anstiften  Jahwes 
unten  II  34 1,  wo  die  Chronik  (1 31 1)  den  Satan  an  seine  Stelle  setzt  Der 
zweite  Ausspruch  am  Ende  des  Verses  sagt  deutlich,  dass,  wer  in  einem  fremden 
Lande  wohnen  mnss,  nicht  nur  ausser  Stande  ist  seinem  Gotte  zu  dienen  und 
des  Segens  seines  Gottes  verlustig  geht  (vgl.  Gen  4 14,  auch  unten  zu  II  14  u) 
sondern  auch  genötigt  ist,  dessen  Göttern  den  ihnen  gebfihrenden  Dienst  zu 
erweisen.    Cujus  r^io,  ejus  religio,  dieser  Grundsatz  war  solange  selbst- 
verständlich,  als  man  an  das  J^aseiu  der  anderm  Götter  und  die  Verteilung 
der  Erdobci-fläche  unter  verschiedene  Göttci-  noch  glaubte.    Da^^selbe  wird 
noch  viel  später  in  II  Re^r  17  j.)fT,  fiii  die  fremden  Kolonisten  Palästinas  gegen- 
über Jahwe  vorausgesetzt,  währemi  Jor  5  1».  von  SMrni  antrezogen,  davon  nicht 
redet.   Hier  handelt  es  sich  vorläuiii;  mir  hü  'lie  Dämonen  der  Wüste  (vgh 
den         V.  t  3),  die  Dn;;;lff  rJes  13  21  34  u,  v^l.  I.ev  17  7);  später,  nach  dem 
Ubertritt  zu  den  Philistern,  wird  David  sich  wirkhch  dem  Dienste  iiirer  Götter 
schwerlich  ganz  iiabcu  euLzieheu  können.  Der  Artikel  in  onKH  ^33  ist  generell 
zu  fassen.  Zu  OllEipn  vgl  als  einzige  historische  Stelle  2  36,  wo  vermutlich  E  die 
Grundlage  bildet  Fttr  E  kann  man  auch  n^n^  D'r6K  geltend  machen,  w&hrend 
7KV       fllr  Israel  durch  10 1  IL  14  is  80  is  31 8  Überwiegend  an  J  gebunden 
ist         20  Der  erste  Halbvers  spricht  den  Wunsch  aus,  wenn  er  sterben 
muss,  wenigstens  nicht  in  der  Fremde  zu  sterben«  damit  sein  unschuldig  ver* 
goflsenes  Bhit  Jahwe  nicht  entgehe,  Tgl.  zu  ni|Q  Am  9  s  Jes  1  is.  Kommt  es 
vor  ihn  mit  seinem  Geschrei  (Gen  4 10  Hi  16  is),  so  wird  er  es  rächen  und 
damit  Davids  Seele  die  Ruhe  geben.  Der  zweite  Halbvers  begründet  dio  Wahr- 
scheinlichkeit spitu  s  Erliegens.  Für       tfsne,  das  aus  24 15  eingetragen  ist, 
lies  mit  LXX  "'B'Dl  Das  Folgende  lässt  ein  Verständnis  zu,  sei  es  wie  er  (der 
König)  oder  wie  man  rerfnigt  oder  ^IIT  irie  rerfoUjt  wird.  B<^><er  als  dies 
alles  ist  Klostebmann's  "iB'äS,  wie  der  (icicr,  drr  das  Rebhuhn  lerfidgt,  weil 
damit  die  Ungleichheit  der  Kräfte  zwischen  dem  Königs  Israels  und  ihm  ge- 
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bührend  betout  wird.  21  und  Hin  sind  gegen  LXX  zu  balten.  Zu  'Vt:  77f^] 
vgl.  n  Reg  1  13  f.,  spät,  aber  aucb  oben  18  so  bei  £,  sonst  uirgeuds  in  geschicht- 
licbeu  Texten;  in  y.  24  steht  ^^?Dn  nur  noch  Gen  31  28  bei  E,  ^395  13  u 
II  84 10,  aber  an  beiden  Stdlen  schwerlich  alt;  lUtf  eonetme  in  geachichtlieheL 
Texten.  22  Dm  EStib  heiset  i^ehe^  da  Ui  der  Speer,  o  Känig  !  das  Km 
ist  Torzoiieben,  schon  weil  die  dritte  Person  höflicher  ist  ab  die  Anrede.  Der 
Wasserkrug  ist  nicht  des  Erwähnens  wert  23  Mer  Jekme  wird,  oder 
mit  v^e  wrgülen,  das  erstere  wohl  besser.  Eimern  Jeden  wftre 
£SBNK1EL  (ZATW  1882  310)  vermutet  1^^),  Klostebmann  'B^t^lb  und  weiter 
'jnpTf ,  "»njD«.  Nötig  ist  (LXX)  statt  Ta,  ferner  wird  die  JSatzverbiudung 
sehr  erleichtert,  wenn  man  das  mn^  hintm  "^ani  streicht:  Jahwe  wird  rergelteM 
....  fiffr  dich  heule  u.  s.  w.  25  l^i  hinter      felilt  in  I.XX  K  ist  aber 

nicht  zu  entbehren.  nfa^V  so  absolut  für  rnlihringen,  hinautführen  ist  selten 
und  nicht  früh;       ebenso  Gen  30  »  32  28  (E  und  J)  Hos  125. 
e)  Cap.  27  David  im  Lande  der  Philister. 

Dm  Stück  ist  einheitlich  und  gehört  zu  dem  tirundbettando  der  (Quelle  J,  da  ei 
vorwirts  mit  Cap.  29 f.,  rttdcwlrte  mit  einer  Feaetiiiirder  yerfolguugi^gcadiiehte  und  m\ 
Cap.  25  in  notwendigem  Zusammenhang  steht.  Von  21 1 1  ff.  und  Gada  Warnung  S2  S  «om 
das  Siiick  Legreinicliorweise  niclits.  Dio  Geschichtlichkeit  unterliegt  in  ktiuem  vresenl- 
lichi'n  Punkte  eim-m  Zweifel,  vgl.  aber  Wjnckieu  KAT'299.  Nur  als  rarteigangcr,  als 
Coudotliere,  kouule  David  bei  deu  l'hiliatern  Aufnahme  linden,  und  die  Voraussetzung 
dsffir  wnr  ehrliolie  und  Hioksiehtdoie  Parteinahme  für  PhilistSn,  gegen  Und.  Aadcr* 
scits  wird  David  alles,  was  in  seinen  Exiften  stand,  gethan  haben,  eidk  dueb  Schonoif 
Israels  und  der  ihm  angeschlossenen  Stämme  die  Heimkehr  zu  sichern;  sein  Verhalten  \n 
23  Iff.  Cap.  25  und  30  26  ff.  lierert  die  Beweise  dafür.  Die  Sache  seiner  Klugheit  war  es, 
beidee  mit  eintndw  sa  -vereinigen;  ob  «e  dorob  daa  in  t.  Sff.  angegebene  Yeifabnn,  nad 
mindeatens  ob  et  nur  daduxob  gesebab,  mag  man  besweifoln;  aber  da«  ist  nidit  vea 
wesentlicher  Bedeutung. 

1  Notwendig  ist  D«  ^9;  streicht  man  fcrnci-  (beides  nach  I.XXl 

erklärt  sich  der  Ausfall  von  DK  l'  i'  ltt.  Weitere  Lesarten  der  LXX  sind:  "Ci<? 
hinter  13^,  was  mötrlicli;  Streichuni^  von  ^äSD,  gut,  weil  B'WIS  in  ^SB^^^V 
ausreichende  Eruänzuni:  findet;  Streichung  von  HJ^,  unwahrscheinlich,  zuraal 
ETI  vor  et;  leicht  zu  übersehen  war.  2  Falsch  übergeht  LXX  B  12?';. 

Zu  erwarten  wäre  B'^KiJ,  mit  den  (bekannten)  GOO  Mann;  LXX  B  auch  hur 
400.  Mii's  Vater,  21 11  nicht  genannt,  heisst  I  Reg  2  39  n3515,  ebenso  im  Sjr. 
und  Ar.  an  unserer  Stelle,  LXX  *A}i;xax,  A^^taa^  u.  s.  w.,  woraus  Kittil  zu 
I  Keg  2  8»  schliesst,  dass  auch  hier  md^s  die  ursprüngliche  Lesart  sei 
Cook  (vgl.  m  16  is)  S.  160  sieht  in  ToUends  Akü's  Mutter  und  n«gl 
dazu  sie  mit  Absaloms  Mutter  gleichzusetzen,  sodass  David  also  ein  Yer- 
h&Lüiis  mit  der  Königinmutter  Ton  Qat  angeknttpft  hätte.  Solehe  wilden 
Vermutungen  richten  sich  selbst  Fflr  Gai  Tgl.  oben  zu  5  8.  Ist  auch  seine 
Lage  noch  nicht  zu  bestimmen,  so  darf  man  doch  mit  Gewissheit,  gerade  aucb 
nach  untrem  Capitel  sagen,  dass  es  ziemlich  weit  landeinwärts,  in  der  Südost- 
eckc  des  philistfüsclien  rScbiets  h^.  Vgl.  Dillmann  zu  Jos  13  3.  3  Ent- 

behrlich, aber  vor  v.  5  richtig,  :st  ri33,  das  in  LXX  B  fehlt;  am  iSchluss  hei 
mit  LXX  und  29  4  II  2  2  '•^DlSii.  Klostebmann  bezweifelt  die  Echtheit  vonb. 
aber  uui*,  weil  er  daa  Capitel  an  23  i&'  auschliesst.  Auch  des  xai  der  LXX 
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vor  yn  bedarf  os  nicht.  4  Li«^s  da<<  Kere  f]0';  des  Tempus  der  Wieder- 

hohmg  '^pl^  bedurf  es  bei  der  Verneinung  nicht.  5  Die  Bittformel  in  a 

gehört  J,  ^vgl  zu  Jdc  6  ii  uud  HoLZlNüEii  U7.  Die  Lesart  der  LXX  ""^Dj;  N'iD 
geht  gegen  deu  GebraucL  Für  deu  D^^^IS  TViff  TgL  oben  zu  6  i.  Trotzdem  es 
aber  das  ganze  Gebieti  nicht  daa  platte  Land,  bedeutet,  ergiebt  sich  hier  der 
Gegensatz  zur  Eömgstadt  von  selbst,  wie  zwischen  Jerusalem  und  Städte  Judae. 
David  benutzt  die  TTnbequemlicbkeit,  die  seine  grosse  Schar  dem  KOnige  ohne 
Zweifel  ▼erursachte,  für  seine  Zwecke.  Wenn  man  will,  kann  man  unter  diesen 
auch  eine  religiöse  Regung  vermuten,  den  Wunsch,  die  Beteiligung  an  philistä- 
ischen  Kulten,  vgl.  zu  26  i9,  möglichst  zu  vermeiden.  6  ts^^lf  fehlt  in 

LXX  B.  Für  ^Ül^  schlägt  CoKDEK  (vgl.  BuHL  186)  eine  sehr  geeignete 
Lage  in  den  Ruinen  Zuhelike,  südlich  von  /ft7//,  o.  s.  n.  vou  Gaza,  vor,  doch 
ist  die  Gleichsptztin'^noch  nicht  ausreichend  gesichert  Die  Stadt  wird  Jos  15  3i 
zu  Juda,  19  5  zu  Simeon  jj;erechnet;  auch  nach  der  Verbannung  ist  sie  noc  h 
israelitisch,  Neh  11  28.  Der  zweite  Halbvers  b  will  wohl  saijcn.  dass  sie  sputer, 
Si-it  der  Eroboning  durch  David.  Krons^ut  der  iinliüschen  Könige  \var.  Das 
\*äre  durch  '^'7Db  (LXX)  elKinso  <^ut  aus<^edrüekt.  /iL<i  iitif  diesen  Tag,  die  be- 
üehte  Formel,  besonders  liäufig  iu  der  Genesis  (26  s;»  32  33  47  28  43  is  u.  s.  w.). 
7  LXX  hat  nur  die  vier  Monate,  doch  ist  das  D'p;  olme  1  durch  cod.  A  be- 
zeugt Ein  Jahr  und  Her  Mnutie  streitet  nicht  mit  Akift's  Angabe  ein  eder 
mel  Jahre  (lies  so!)  in  89  s,  kann  auch  nicht  daraus  entnommen  sein,  noch  ist 
die  Zeitangabe  hier  unangebracht,  wie  viele,  auch  Budde,  Richter  und  Samuel, 
meinoQ.  Ungewöhnlich  ist  freilich  der  Gebrauch  von  Df>9^  fOr  /oAr  (vgl.  1  s 
2 19)  in  Zeitangaben  von  1  Jahr  +  n  ^lonaten ;  aber  diesö  sind  Überhaupt 
sonst  kaum  aufzutreiben*  KLOSlBBMAifN's  Herstellung  D^)|f  (besser  doch 
C'J^i^ef)  liegt  nicht  nahe  genug.  8  Nach  LXX  dveßaivsv  und  ItcsTiOsvto 

und  den  Tempora  frecjuentativa  in  v.  9  (n)  empfiehlt  es  sich  n'jJJ^  und  Vä^}  er 
zog  stet»  aus  u.  s.  w.  ""ptj  steht  für       ( 1  rosse  Schwierigkeit  bereiten  die  ersten 
Stammesnaiuen.  Denn  Gesuriter  wohnen       t  im  niirdlichen  Ostjordanland; 
ob  man  nach  Jus  13  2  donselben  Namen  süiilicb  von  den  Philistern  suchen 
darf,  ist  sehr  frafj;lich.   Vgl.  noch  unten  zu  II  3  3.  Niu  li  LXX  kann  miin  sie 
als  Verdoppelung  von  ^na  streichen;  aber  auch  Geri^ziter  kennen  wir  sonst 
nicht»  und  das  K5re  "HtS,  Bewohner  der  Stadt  Gezer,  kann  trotz  Jdc  1  29 
I  Reg  9 16  nicht  hefriedigen,  weil  sie  viel  zu  weit  nördlich  inmitten  stark  be> 
v5lkraten  Landes  wohnen  und  Davids  Streifzfigen  nicht  zugänglich  sind. 
OuasB,  HoKUEL  (Altisr.  ÜberL  242  f.),  0.  Webbb  (Mitteilungen  der  Vorder« 
s«at.  Gesellsch.  1901  S.  31)  wollen  7«r        einsetsen  "Jl^  und  dann  darin 
<lie  arabische  Volkerschaft  "IWWM  sehen,  die  in  den  sttdarabischen  Inschriften 
äls  östlicher  Nachbar  Agvi)teiis  bezeugt  wird.  Hommel  will  dann  ^nam  als 
Wiederholung  streichen.  Vgl.  noch  unten  zu  II  3  3.  Erwähnt  sei  auch  die 
feine  und  kühne  Vermutung  Kloster manVs  ^yjSJ  n\T\$^^  gegen  die  Vieh- 
hUrden  der  Hagriter.  Nach  Gen  16  21  könnten  wir  diese  hier  suchen,  obgleich 
i  Chr  5  10  I9f.  vielmehr  den  ( )stiordanieru  in  schatVen  machen.   Will  man 
daü  alles  nicht,  so  nuiss  man  sieh  dabei  beruhigen  richtig  geschrieben  oder  ent- 
stellt hier  Vulkerscli&lten  zu  begegnen,  die  sonst  nicht  erwähnt  werden;  auch 
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gleichiiainigo  Volkerschafteu  siud  ja  häutig  gt  nufj;.  l)ie  Amalekiler ,  vgl.  obeti 
zu  15  2,  gohüreu  liicrhor.  Für  D^iyn  lies  nach  Mscrr.  der  LXX  DTBa 

und  vgl.  oben  zu  154;  tui  das  Folgüiuie  vyl.  /,u  15  7.  Uber  jl13Br»  handelt 
Wellh.  ausfühi'lich ;  es  wird  nichts  übrig  bleiben  als  die  Übersetzung  dem 
dieä  sind  die  Bewolmertdiaften  naoh  prophetiflclieiii  Der  ganze  nreite 
Halbvers  ist  als  archäologische  Glosse  ansiisehen.  9  kennzeicfaiiet  das 
regelmässige  Verfahren,  Tötung  aller  Menscheut  Raub  aller  Habe.  Mit 
kräftigem  Einsatz  des  entscheidenden  Handelns  im  Imp£  cons.  (vgl.  1  s-7 
Hi  1  «f.),  wäre  eigentlich  t.  lo  zn  beginnen:  ündkehie  er  smrüek  und  kam  wt 
Akts  und  Akii  fnujtc  w.  s.  w.  10  Irrig  bat  man  aus  T,  10  f.  geschlossen, 

dass  David  hier  im  Widerspruch  mit  v.  5 f.  iu  Gat  gedacht  wäre;  Welle. nad 
Stadk  wollten  dannu  v.  7-12  streichen,  Smith  eher  v.  5-7.  Vielmehr  braucht 
David,  wen»»  er  iu  Siklag  bleibt,  überhaupt  nicht  Rechenschaft  zu  gebeii:  oft 
aber  wird  t  r  zu  seinem  Herrn  nach  Gat  ratlsson  und  giobt  dann  «solchen  Be- 
sclu  iil.  Und  auch  die  t  i  beuteten  Sklaven  (v.  11)  wollen  nach  Gat  zum  Ver- 
kaul  ^^e!)ra<'ht  sein  und  würden  erst  da  recht  «rcfiihrlich  werden.  Dadurch  i*t 
der  Ausdruck  bedingt.  In  talsclu  m  A'erstäüdnis  L'iel)t  LXX  v.  9  ^«2*1  XS&^ 
wieder.  Für  h)^  lies  wohin  ?  nach  Mscrr.,  S\  1.  uiid  Targ.  Vorher  LXX 
IlT^^»  weiter  tf^?«-^«  hinter  11^.  beides  übertiüssig;  steht  für  ^£1.  Das 
Südfand  zerlegt  sich  hier  in  Abschnitte,  die  Juda,  Jeralm'el  und  liajin  ge- 
hören. Dazu  kommen  30 14  noch  das  der  Kreter  Philister,  in  dem  David  wohnt, 
und  das  Kalebs,  aus  dem  er  kommt,  jetzt  zu  entlegen,  um  genannt  zu  werden. 
F&r  die  Keniter  TgL  oben  zu  15«;  die  Jerahmeeliter  werden  I  Chr  2  s  ssflf. 
schon  zu  Jnda  gerechnet,  wie  Ealibbiter  und  Keniter,  die  alle  hier  noch  ge- 
trennt sind.  Die  Vorbereitung  des  vollen  Anschlusses  ist  Davids  Verdienst 
Aber  immer  sind  sie  an  Israel  angelehnt  und  soll  David  auch  gegen  sie  ziehen. 
Vermuten  mag  man,  dass  jene  Stämme  im  Einverständnis  mit  ihm  auch  ihrer- 
scits  Frieden  hielten.  U  ist  doch  zu  gut  für  eine  Glosse  zu  t.  (Klosteb* 
MANN,  Smith),  nuehd!\>«;em  keincswe'js  überflüssi'j;,  auch  kaum  eher  einzuführen. 
LXX  bif'tet  hintei-  '.ir  riii  n?2 ;  Klo^iehmann  will  für  das  zweite  "tbK*?  U  seu 
B^^Ds"?  damit  xie  nickt  über  uns  an  Akii  berichten.  Das  ist  noch  bi  sser.  als  e^ 
einfach  zu  streichi-u  (Smith),  wofür  man  sich  allenfalls  auf  Vulg.  Ix  rut'cii  k.i:.n 
In  beitieu  Fälli  ii  L;rlu)rl  h  ganz  dem  Erzähler:  so  lfi>il  J/arid  und  dt/s  trar 
seine  Gewohnheit  u.  s.  w.  1  beillüssig  LXX  hinu  r  noch  IM.  12  LXX 
hat  hinter  1X]2  ein  nk«D,  was  vor  iüifh  leicht  ausfallen  konnte.  Das  Hiph.  B^H^l 
Gen 3430  Ex52i  causativ.  Ex  1624  stinken,  intr.  wie  dasNipL  oben  13  4  u.8.ir. 
Sollte  Vh^^  zu  lesen  oder  zu  übersetzen  sein  er  hat  gar  w  tAeckenUtk 
gehandeli  an  u.  s.  w.?  kann  man  mitKiiOSTEBHAKK  filr  Glosse  ansehen. 

4.  Cap.  28-31  Saute  Ende. 

Diese  Krzithlunr;  i?t  völlig  elnlieitlich  nnd  v»rrät  keine  Siiurpn  rrrsrhirdf n-T 
Quellen.  Nach  iiireii  vieifacbeo  Verknüjiliinjjct  ii  mit  Cap.  25  und  27  lät*st  mch- 
zweifeln,  dass  aic  aus  J  stammt,  ihr  Gefüge  aber,  und  iusbesoudere  der  euge  Zusaumtm- 
hang  zwischen  S8  2  und  Qip.  S9,  wird  dttrebbroehen  dureh  S8  3-2S,  di«  Boaehwonag  dM 
Golstes  Samuels  durch  das  Weib  von  Endor.  Mit  Sicherheit  versetzt  uns  diese  Geschichte 
dicht  vor  die  Schlacht,  vgl.  mtorgtn  in  v.  19,  die  Stellung  der  FiuUster  in  v.  4,  die  über 
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die  in  29  i  und  di>.'  Vorgänge  bei  der  Musterung  in  Cap.  2U  weit  fortgeschritten  ist,  und 
die  Stellung  des  israelitifichen  Heeres  ebeadort,  die  sich  mit  dem  Sohlaohifelde  in  81 1 
dedA.  Dieht  vor  der  SehUusht  begimft  ikdi  tveb  Sanis  dringende«  Begehren  nacli  einem 
Orakel,  nach  dem  Muster  von  1-4  13  36  f.  bei  J.  Das  Stück  würde  also,  da  Cap.  30  eng  an 
Cap,  29  angeschlossen  ist,  sachlich  zweifellos  seine  richtige  Stelle  dicht  vor  Cap.  31 
ändea,  ebenso  aber  auch  der  Form  nach,  da  4  den  David  zuliebe  verlaasencn  Zu- 
tanuneohang  der  Eriegageeeliiebie  in  «örtliclier  Anknüpfung  an  89 1  wieder  anfbinnnt 
and  foftMtzt  und  v.  4**  uns  aof  das  Schlarlifft-ld  von  31  1  versetzt.  SVeilich  verrät  der 
Anfang  von  Cap.  31  nichts  von  dt  m  nächtlichen  Abenteuer  Sauls  und  brin'j!:t  auch  nicht 
die  nach  28  19  zu  erwartende  Zeitbestimmung  np^2  \nM,  oder  rf^.nsp  *nv.  Aber  jede  Kuck- 
beaiehong  auf  Cap.  28  mussto  naturgcmäss  getilgt  werden,  sobald  das  Stück  diese  seine 
nn|«iingHohe  Stelle  mit  einer  anderen  vertwiMdite,  und  in  der  Thnt  darf  man  die  Spuren 
einer  Überarbeitung  in  dem  unbefriedigenden  Wortlaut  von  31  i  finden.  Der  Annahme, 
dass  wir  es  nur  mit  einem  von  seiner  ursprünglichen  Stelle  fortgerückten  Ilestandtpil  der- 
»elben  (^.u^e  ^  haben,  treten  endlich  alle  Merkmale  in  grosser  Fülle  zur  Seite, 

•owohl  was  die  Eincelheiten  des  Hergangs  und  die  En(Kh1ang8weise  im  GroBien,  wie  «ucli 
Sprachgebrauch  und  Wendungen  angeht,  vgl.  unten  zu  v.  G  8  20  22  ff. 

Diese  Lösung  der  Frage  <vfi\.  Brtn-E  RS.  232 fT  )  tritt  piner  anderen  gegenüber,  die 
scheinbar  näher  liegt,  der.  Ableitung  des  Stücks  aus  der  anderen  Quelle,  für  uns  £  (so 
Wbllh.,  vgl.  Composition^  251  f.,   Trolegomcna 1^61  fi*.).   Ks  ist  zuzugeben,  dass  die 
falwbe  Unterbringang  des  Stncha  sich  ans  der  snsammensetienden  Thfttigkeit  von  Bje 
grundsätzlich  am  leichtesten  erklärt;  aber  in  diesem  Einzelfalle  wird  nmn  es  doch  höchst 
auffallend  finden  müssen,  dass  ein  Arbeiter,  der  mit  solchen  Aufgaben  berufsmässig  um- 
ging, sich  so  stark  vergreifen  konnte.  Denn,  wie  obcu  gez-eigt,  durchreisst  das  Stück  jetzt 
den  Znsammenhanff  in  nnertraglioher  Weise,  es  zeigt  mit  Fingern  anf  die  Stelle  Tor  81 1, 
und  nicht«  steht  seiner  glatten  Einfügung  dort  im  Wege.   Aber  anderseits  soll  die  Rolle 
Samuels  in  Cap.  28,  die  Verwandt scbaft  des  Stücks  mit  Cap.  15  utui  di.-  dcutlicho  Be- 
DQtzQDg  dieses  Stücks  in  v.  17ff.  mit  Sicherheit  die  Abätammung  aus  derselben  (Quelle 
(for  ans  E)  beweisen.  Die  meisten  Gelehrten,  so  Stadk  (auch  ThLZ,  96,  S.  Q),  Kusmek, 
Kmn.,  Oaufp,  OoMTiLL  <K5nigaberger  Studien  49f.,  anders  Einleitung'  *  108),  Sxini, 
baben  sich  diesen  Erwägungen  gefügt,  aber  wohl  mit  Unrecht.  Denn  die  KoUe  Samuels, 
srnwpit  sie  in  Sauls  Absicht  liegt,  ist  nicht  die  des  regierenden  Richters  von  E  in  Cap.  7 
^  lt>  17  tt.  12  15,  sondern  die  des  Sehers  in  J  Cap.  9  10  1-16.  Denn  nur,  weil  er  auf  kerne 
Weise  ein  Orakel  erhalten  kann,  ruft  er  den  Sohatten  des  Mannes  herauf,  der  ihm  in  der 
entscheidenden  Stunda  untrügliehe  Vorhersagungen  gespendet  und  zugleich  sich  als  sein 
cTid  seines  Königtums  warrntT  Fronnd  erwiesen  hat.    Von  dem  Samuel  dir  (Quelle  E  hat 
Saul  nie  ein  Orakel  erbalteu,  und  in  Cap.  15  hat  der  sich  so  entschieden  von  ihm  ab- 
gewandt, dass  es  weit  weniger  begreiflich  wäre,  wie  er  auf  ihu  seine  Hoffnung  setzen 
aotlte.  In  v.  16  setzt  der  Geist  Samnela  sichtlieh  voraus,  dass  Saul  Ihn  noch  für  seinen 
Freund  hält.  Richtig  ist,  dass  v.  17  f.  attsdrUcklich  auf  Cap.  16  surUckverweisen.  Aber 
sobald  Cap.  15  in  den  Of  Bchicbtsverlauf  eingefüfft  war.  lieps  sich  die?e  Bezielning  pfar  nicht 
mebr  umgehen;  nur  die  durchgreifendste  Begründung  der  Verwerfung  Sauls  gehörte  noch 
hisiher,  und  irgendwelche  Überarbeitung  m  usste  sie  etnffigen.  Eine  erweiternde  Über- 
arbeitung der  Bede  Samuels  in  v.  17-I9  lässt  sich  aber  nachweisen,  vgl.  unten,  und  auch 
'Ii*-  sclilecbte  "prachliehc  Fassung  der  Vei-so  17f.  beweist  für  späteren  Kinscbub.  Wäre 
vollends  Staok  im  Recht  mit  der  Ausschaltung  von  15  24-31,  so  wäre  durch  2H  17^,  vgl. 
»it  15  28,  der  Zusatz  bewiesen. 

Diesen  Erw&gangen  sebeinen  Cobnill  (Einl.),  Bühl  (Qeogr.  912  Anm.  878)  und 
Kautzsch  (Alttest.  Schrifttum  S.  24  und  Fussnote  zu  Kittei/s  Übtjrsetzung)  zuzustimmen. 
Kittel  (CescJi.  d.  Hebräer  II  39 f. >  fühlt  ihr  C'ewiclit,  «^iebt  ihnen  aber  nicht  nach,  nur 
veil  sich  für  die  falsche  Stelle  des  Stücks,  falls  es  J  angehöre,  kein  Grund  angeben  lasse, 
Hkread  das  Eingreifen  einer  redaktionellen  J^uid  leicht  dafür  aufkomme.  Dass  es  nicht 
so  leicht  ist,  Rje  dafür  verantwortlich  an  machan,  ist  ol) -n  tr*  steigt  Heute  glaube  ick 
«ins  bessere  firkläruag  für  die  Versetaung  des  Stücks  innerhalb  J  bieten  zu  können.  Das 
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Stück  wird  wegen  deaachwerea  A.ii8tos8ea,deQ  es  milder Toteobeachwörucgdurck  einenKoaig 
Imtels  gab,  Ton.eben  der  Eedaktion  entfernt  worden  «ein,  die  Davide  PftmiUattgeMshiekt» 
in  II  9 — 20  gestrichen  hat.  Die  denieronomistiscbe  Scliule,  dc-r  diese  Redaktion  angehört, 
musste  in  Btn  18  11  einen  besonders  starken  Anlat^s  sehen,  dies  Stück  zu  beseitigen. 
selbe  milde,  erhaltende  Redaktion  aus  späterer  Zeit,  der  wir  die  Rettung  Ton  Jdc  1  9  16 
17—21  und  II  Sam  if— 20  verdanken,  wird  auch  unser  Stück  wieder  in  den  Zosammeihing 
•ingrfOgi  haben  und  moohte  noh  dabei  leiehti  naehdem  die  Spann  dea  Znaammnliwii 
in  81  1  einmal  verwischt  waren,  in  der  Stdle  Tergreifeii  oder  anoli  abiaditlieh  einet«« 
Torsteckteres  Plätzchen  dafür  aussuchen. 

Die  Geschichtlichkeit  de«  Hergangs  darf  man  nicht  durch  Hinweis  auf  Saoli 
Charakter  anfeehten.  Dau  Sani»  der  niditi  ohne  Einholnng  eine«  Orakel«  vnteniinnt, 
in  seiner  letzten  Not  zu  einem  Mittel  gndft»  das  er  selber  verpönt  hat;  das«  er,  derfea 
gr-istiger  Kranklieit  ohnehin  im  Tnücrsten  zerrüttete  lii-ld,  nun  vollends  au  T^ib  -jtd 
Seele  gebrochen  in  den  letzten  Kampf  geht —  daa  sind  tragische  Züge,  die  nnr  darum  dem 
besten  Dichter  Ehre  machen  würden,  weil  sie  meuächlich  so  wahr  und  wahracbeialick 
sind.  BhCT  mag  man  ea  answeifebi,  den  lehon  Sani  Zanberei  und  Totenbeechwewg 
verboten  haben  soll,  was  mit  v.  9  zum  Grundbestande  der  Erzählung  gehört  Indcasea 
bietet  auch  dafür  die  religiöse  Gewissenhaftigkeit  Sauls,  sein  Eifern  für  Jahwe,  sein  An- 
ichlus«  an  das  Prophetentum  einen  starken  Anhalt,  dessen  Tragweite  wir  nicht  im  Staad« 
aind  auf«  Haar  zu  bereohnen  und  zu  liegrsnien. 

a)  28 1 «  Die  Einlciluu;;  des  Phillsterhrief  s.  1  knüpft  unmittelbtf 
an  Cap.  27  an.  Während  David  in  Siklag  wohnt,  bereiten  die  Philister  dnen 
Hauptscblug  gegeu  Israel  mit  ihrem  ganzen  Aufgebot  vor.  njQ9  ist  beidenil 
Heer  (vgl.  Jdc  4 16  u.  s.  w.),  nicht  Lagert  was  LXX  missrersteht.  K^l  in  der 
Bedeutung  Feldmtg  findet  sich  nirgends  in  Sam  oder  sonst  in  alter  Zeit;  mu 
mdchte  lesen  um  sie  F^äe  mi  mieken^  aber  auch  das  ist  nicht  alt  LXX 
l^cXDslv  gicbt  HM3^  in  demselben  Sinne  an  die  Hand,  vgl.  K^ri  in  b.  2  Ffir 
nnK  LXX  bessi  i  nnj;;  dagegen  ist  p*?,  zweimal  zu  Anfang  der  Bede,  gut  (TgL 
mit  Dkivee  Geu  4  is  30  is  Jdc  8 17  11 8);  irrig  setst  dafür  KuMTEBMAiai  nscb 
LXX  ouTO);  ]5 ,  Smith  ein. 

ist  geeignet  zur  Einführung  ganz  knapper  Antworten,  indem  es  d«  n  ganzen  In- 
halt der  vorhergehenden  Bede  zusammeufasat.  David«  Antwort  ist  ahsicbuieb 
doppelsinnig  gefasst;  der  Leeer  aoll  merken,  da««  David  «ich  seine  Entaehlfiaae  bei  derW' 
venneidlichen  Heeresfolge  vorbehait»  Akü  befördert  ihn  im  voraus  zu  höchst  as- 
erwünscLtor  Fesselung  an  seine  Person,  vgl.  27  5  iT  "Hi  ih«uasw  (Bibelstudien  189^,  *6i 
hebt  hervor,  dass  dpy.cjioaaTO'^  j/ a; ,  womit  Ij>CX  leW  wiedergiebt,  der  Tiiel  d«* 
Bt-fehUhabers  der  Leibwache  am  ptolemüischen  Hofe  war,  wo  Juden  wi^ierhoH  dit 
höchsten  militärischen  Stellen  bekleideten.          Die  Forteetsang  siehe  in  Gap.  89. 

b)  28  8-M  Sali  uad  die  TotcobeschwoiCffia. 

W.  RoBEUTsoK  Smith,  On  the  forms  of  divination  and  magic  ennmerated  in  Deot- 
XVIII,  10  11  (Journal  of  Phüolo^rv  XIII,  27;HT.  XIV,  114fl'.)-,  Fr.  Schwam  v.  Das  Leb#« 
nach  dem  Tode,  lb92;  Jou.  Fkkt,  Tod,  Seelenplanbe  und  Seelenkult  im  allen  Israel,  1896; 
C.  GrCkkisen,  Der  Ahnenkultus  und  die  Urreligiou  Israels,  1899;  Paul  Garsault,  Veatii- 
loquie,  neeromaooie,  divination,  inipiration  et  proph^tisme  (Hsvue  Seientifiqoe,  SNt.  Mii 

1900,  p.  euff.). 

3  iet  bestimmt,  die  folgende  Geschichte  begreil'licli  zu  machen;  a  soliw* 
klären,  warum  Saul  nicht  den  lebendigeu  Samuel  befragen  konnte,  b  warum 
auch  die  Befragung  seines  Schattens  Schwierigkeiten  bereitete.  Das  Zveitf 
ist  blos'<  flu«?  V.  9  r>  gezogen  und  wirkt  dort  an  seiner  Stelle  viel  unni ittelbarer 
und  sicherer  j  das  £rste  ist  bereits  iu  25    berichtet  omd  war  dort  äclu>&fll>tf' 
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flüssig.  Unmöglich  ist  vollends  diese  Vorbereitung  Tor  V.  4,  wo  die  Erzählung 
nicht  von  Saul  sondern  von  den  Philistern  ihren  Ausgang  nimmt  Y.  3  ist  da- 
her im  ganzen  Umfang  Zusatz,  wahrscheinlich  erst  von  der  Uaud,  die  die  Ge- 
schichte an  dieser  Stelle  einfügte,  vgl,  oben.  Streiche  mit  den  Vss.  das  1  vor 
T\y:  Syr.  bietet  schwerlich  richtig,  a  wird  lediglich       25  i  entlehnt 

Sem,  für  b  vgl.  unten  zu  v.  9.  4  Der  Vergleich  mit  v.  i  und  29  1  beweist, 

dass  D'^HB^S  ^JJlJiß!!  unvollständig  und  nur  bei  Kückbeziehung  auf  eine  andere 
Stelle  möglich  ist.  In  v.  i  ist  von  dem  Erlass  die  Rede,  durch  den  das  Heer 
eiüberulen  wird,  in  Cap.  29  von  der  Zuöiunmenziehung  des  Heeres  an  einem 
im  Machtbereiche  der  Philister  gelegenen  gesicherten  Ort,  hier  dagegen  vom 
Voimarsch  in  das  feindliche  Gebiet.  Y.  4  niaunt  alao  den  Avsdrnck  in  39 1 
auf  und  fährt,  nach  Erledigung  des  Zwischenfalls  in  Cap.  30,  fort:  Nachdem 
mm  die  PhUUier  Heh  venammeit  (d.  h.  die  Znsanimenaehung  ihres  Heeres 
beendigt)  hatten,  rückten  sie  vor  und  eehhtgen  das  Lager  bei  Snnem  auf. 
Die  Stadt  Sunem  ist  das  hentige  Sülem  berdts  Cnt  7 1  neben 

I  l^g  1  3  15  u.  s.  w.),  über  dem  Ostnuide  der  Kisonebene  am  Südwest- 
abhange  des  kleinen  Hermon  gelegen,  etwa  6  SjL  n.  TOn  Jizreel,  vgl  Jos  19  1 8, 
Bühl  217.  Dahin  führt  unmittelbar  die  Strasse  von  El-Leggün^  dem  alten 
Megiddo,  die  von  dortlier  die  Ebene  kreuzt;  auf  Megiddo  hin  werden  also  die 
Piiilister  den  Karmel  überschritten  haben.  Darnns  wie  aus  dem  Umstand, 
dass  sie  offenbar  auf  dem  Vormarsch  einem  Widerstände  nicht  begegnen,  wird 
zu  schliessen  sein,  dass  sie  mit  den  kanauuitisch  gebliebenen  Städten  in  der 
i^isonebene,  soweit  diese  noch  unabhängig  waren  —  vgl.  J de  1  27  und  I  Reg 
9  20 f.  15  —  ein  Einverständnis  erzielt  hatten,  das  es  ihnen  ermöglichte  den  Stoss 
sofort  in  das  Herz  Israels  zu  führen.  Uas  wird  bestätigt  durch  die  IloUe,  die 
die  Stadt  SeOean  in  der  Jordanniederung  31  loE  spielt  Saul  scheint  über- 
nacht  sa  sein,  mindestens  dnroh  die  Richtung  des  Yormaraches;  es  wird  nicht 
ohne  besondere  Bedentung  sein,  dass  hier  erst  nicht  nur  Tom  Lagern  sondern 
such  Ton  der  Znsammensiehnng  des  israelitischen  Heeres  die  Bede  ist  Der 
^ordabhang  des  Gebirges  GObtn^*  (Buhl  103),  auf  Jinr^ei  gestatat,  ist  die 
natürliche  Yerteidigungsstellnng  f&r  ein  Heer,  das  seine  Schw&che  fühlt.  LXX 
bietet  b^^)0^,  vhfi.  5  Von  der  Höhe  des  Gilboa*  kann  Saul  das  Lager  des 
Feindes  völlig  überblicken,  vgl  die  Bilder  bei  Ebebs-Guthb,  Palfistina  in 
Bild  und  Wort,  I,  284f.  Zu  Tffl  vgl.  14  is.  6  Saul  sucht  wie  immer  vor 

«ler  Srblacht  ein  Orakel;  ein  günstiger  Ausspruch  würde  ihm  über  alle 
i>edeQkiichkeitcn  hinweghelfen.  Aber  Jahwe  lässt  ihn  ganz  ohne  Antwort,  das 
sichere  Zeichen  seiner  Ungnade* 

Der  Vers  findet  nacli  Inhalt  und  Ausdruck  sein  genaues  und  einziges  Scitonstück 
14  37  aus  J,  nur  dass  dort  ein  einschränkendes,  mildenides  an  diesevi  Taije,  tlifnmal 
^■^iateht,  hier  aber  erweiternde  und  verschärfende  Zurätze:  weder  durch  Träume,  noch 
Av«l  doff  UUi^  Im,  noch  Airei^  Ii^9pkdm  (0|  —  o|  iat  im  vemeinten  Sftta^  weätr  — 
der  Artikel  generell),  Yoraa  atokt  mit  Recht  die  nin  leidmtliche,  ungesuchte  OtTen- 
Inning  durch  Traam,  die  er  vielleicht  manche  Nacht  erwartet  hat ;  dann  i"'  ibirch  ab- 
kärzende  Nennung  des  einen  der  beiden  Lose  daa  stehende,  feierliche  Orakel  des  Ephod 
iVBMjit,  vgl.  oben  ca  14  41.  Dass  auch  die  Propheten  als  mögliche  Vermittler  einer 
O^Munaf  genimtt  werden,  darf  nickt  e]e  Widerqmieh  gegtia  10  5ff.  nnfgefoeit  werden, 
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da  die  dortige  Schilderung  das  Thun  dor  Propheten  keineswegs  erschöpft  F,s  ist  docli 
Belir  za  beachten,  dass  M^ia^  nicht  nur  nach  den  verwandten  Sprachen  ^ar.  as».  aeth.) 
•ondeni  Moh  naoh  Ex  7  l  Spreda  bodeutat.  Andeneitt  tind  dl«  ragoi  Bmitkngtm 
Sanb  SU  den  Propheten  durch  lOfiff.  12  gesichert  Sie  werden  auch  durch  seine  geistige 
Erkrankunp,  die  ihm  ilio  Eigenschaft  des  Propheten  nahm,  nicht  abgßschnitten  sein;  hier 
aber  versagt  auch  der  Prophet,  ja  vielleiobt  haben  die  i'rophetenbanden  selbst  die  Teii- 
nalune  tat  der  Sohlaoht  vwweigttrt  MSfUeh  itt  nfttSriieh  ttteh,  dm  die  D*»r^  hier  -vom 
etwas  späterer  Anschaaung  wu  nur  der  Vollständigkeit  wegen  nutgenaiiiii  aind.  O^w 
die  Herk  ir.ft  f^p"  s;tiiek*"<  von  ,T  wäre  auch  damit  nichts  bewiesen. 

7  Aultrag,  Suchen  und  Finden  der  Diener  ganz  wie  16 16-18,  vgl.  anch  i  l{t'g 
1  2  f.,  beide  Stellen  aus  .T,  nur  dass  dort  der  Gedanke  von  jenen  ausgeht,  wi^s 
hier  unmöglich  wäre,  weil  es  sich  um  streng  Verbotenes  handelt,  vgl.  v.  &.  Saul 
verlangt  also  nach  einer  Tolenöeschu>ö/  erin\  vgl.  zu  dem  stat.  constr.  in  der 
Apposition  GBS.-KAüTaBCHS7  g  130  e,  zu  n^^9  §  1288  und  o.  Nftdi  einem  Weibe 
wird  wohl  nur  darum  sofort  gefragt,  vireil  Weiber  sich  ftUBscbliesslicli  oder 
doch  weit  Torwiegend  dieses  Gewerbes  beflelssigten. 

Dass  es  sich  bei  21«  um  Totenbeschwörung  handelt,  wissen  wir  sicher  vor  alleta 
aus  unserer  Stelle,  vpl.  aber  auch  Jes  8  19.     Das  Wort  bedeutet,  wie  wieder  ror  allem 
unsere  iStcUe  mit  ihrem  Jtthaberin  des  3tM ,  seiner  mäcJUig  beteugt,  den  Totengeist«  ni^t 
den  Beeehwörer,  obgleidi  dieeer  dinrcli  AbkBnong  (v.  9  tmd  biiifig)  to  getuumt  watrdm 
kann.   Noch  weniger  kann  attt  einen  Gegenstand  bezeichnen,  der  zu  der  BeschwBnnn 
erforderlich  war,  etwa  einen  Totenkopf,  wie  IT.  P.  Smith  und  Gaknaüt.t  647b  .^nm.  2  an- 
nehmen. Die  Ablei  tung  ist  gan?:  dunkel;  die  Zusammenstellung  mit  aut  Schlauch ,  daher 
entweder  hohl  «»der  dnmpf  klingend,  mit  am  er.  »  atitf,  alio  rmmumi,  nit  aii  Tnter,  daber 
Ahner^eM  mögen  eis  Yenenohe  erwihnt  eein.  Tgl.  die  WöitoMoher.  Wie  wir  ans  an»erem 
Stücke  ersehen,  erwartete  man  von  einem  21K  VS3  oder  kurzweg       dass  er  beliebig«  Tot« 
heraufzubeschwören  vermöge,  sodass  er  nicht  nur  übernatürliches  AViasen  überhaupt, 
Bondern  das  besondere  der  hetreÜ'tinden,  die  man  brauchte,  zur  Verfügung  stellte.  ScLoB 
deehalb  wird  dnbd  nidit,  wie  H.  P.  Snira  und  Gahtaclt  im  Ansobluts  »n  tehnndinehe 
ÜberUeferang  TOn^hniwi,  ein  Momienkopf,  der  sich  im  Besitze  des  Beschwörers  befand, 
im  Gebrauch  gewesen  sein ;  denn  von  dem  würde  man  doch  wohl  nur  die  Red»'  p*^h.pa 
einstigen  Trägers  erwartet  haben.   Viel  eher  könnte  man  daran  bei  ^i)fT  denken,  da«  «ich 
in    8  •  nnd  ttbernll  nnr  neben  31H  findet,  eleo  jedenfnlli  etwmi  nabe  Verwiaidtnn  be- 
zeichnet,  sei  es  der  Ableitung  nach  den  VertratUen,  also  den  spiritus  famüiaris,  t^L 
(so  W.  R.  Smith"),  oder,  was  die  "Wnrtforin  naher  Icpff,  den   Wissendfn  f<^o  H.  Ew  a:?». 
wesentlich  auch  Wellh.).     Jedenfalls  liegt  es,  da  auch  ^if'V,  eher  den  üci&t  bezeichnet, 
als  den,  der  ihn  beschwört,  am  nächsten,  darin  einen  einzelnen  Totengeist  zu  sehen,  der 
dem  BeediwSrer  nnf  eeine  Froffsn  Rede  stand.  In  Dtn  18 11  «^irr?  am  sdioiaondiMe 
beiden  Verfahren  durch  das  folgende  D'nsn'^K  ch'T)  mit  noch  anderen  etwaigen  Verfahren 
als  Totenbeschwörung  zusammcngefasst  zu  werden,  Sie  gehören  damit  sicher  dem  uralten 
Gebiete  des  Seelen-  und  Ahnendienstes  an,  und  wir  dürfen  nicht  zweifeln,  dass,  wer  als 
der  Besehworang  ndlohtig  galt,  geradeen  einen  Totenbnlt  treiben  rannte.  Der  eigentliche 
Kult  besteht  natürlich  hier  so  wenig  wie  bei  Jahwe  in  der  Befragung.  Dass  die  Toten» 
beschwürung  als  Götzendienst,  d.h.  zu  dessen  Bereiche  gehörig,  galt,  beweist  das  ori'*"«  rrjt  Ijct 
20  6,  dARselbe  aber,  and  dazu,  dasa  es  aioh  um  Totendienst  handelt,  wahrecheinlich  auch 
das  vn^K  in  dem  nndehem  WortUut  Jee  8 19.  Dexa  kommt  t.  13  unterer  Stelle,  vgl.  unten. 

y.  •  (vgl  S'*)  sagt  nun  aas;  dam  Saul  diese  dunklen  Gewerbe  aus  dem 
Lande  au  sgero  t  te  t ,  d.  h.  sie  verboten,  verfolgt,  n-^ir!:  Möglichkeit  unterdrückt  habe. 
Dasselbe  wird  natürlich  schon  in  v.  7  vorauFgesczt,  braucht  dort  aber  nicht  erwühr.t  ru 
werden,  weil  Sani  sein  Verbot  seiner  Umgebung  g^enüber  durch  das  eigene  Begehrec 
aUniehw^gend  anfbebt  Die  Gesebichtiiehkeit  dieses  Verbotes  kann  diir^  da«  tenere 
Bestehen  der  Unsitten  nicht  widerlegt  werden.  Denn  v  a  sr  im  Finilani  iOhleicht^  wird 
sieh  in  versteoktra  Winkeln  immer  halten;  Sani  aelbet  setzt  das  Torana  nnd  tiliucht  eioh 
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(krin  nicht  Aber  ebensowenig  darf  die  allgemeine  religiöse  Höhenlage  einer  so  frühen 
ZA  dag^pen  emgewftadt  werden.  Denn  8*al  hatte  «oli  der  prophetimdien  Bew^ung  «n- 
gachloewn,  die  ohne  Zweifel  für  reinen  Jahwedienst  in  T  [  a  1  eiferte,  vgl.  oben  za  10  S; 
dass  er  peinlich,  geradezu  angstvoll,  auf  Erfüllung  jeder  roligiöson  Pflicht  hedacht  war, 
gebt  aus  Cap.  14  deutlich  hervor.  Die  Totenbeschwörung  ist  aber  sicher  einer  der  greif- 
baiaten  und  sngleieh  der  vennfeiuftea  rdigiSien  Ifiiiln&iiche  gewesen,  bei  dem  eobon  dae 
natöriiclie  Grauen  das  Tolkqpawiaaen  stete  waoh  erhielt.  Dass  Saal  dagegen  anging,  ist 
also  sehr  begreiflich;  es  werden  ihm  viele,  von  denen  wir  nichta  wisien,  darin  nach- 
gefolgt sein,  ohne  crhebliche3  zu  erreichen.  Ebenso  aber  versteht  man  leicht,  dass  er 
selber  in  der  äussereten  Not  nach  diesem  Strohhalm  greift^  denn  nicht  die  aufgeklarte 
Übenengang,  daae  er  gegen  einen  linnloeen  Ab«r|^hen  angehe,  tondem  gende  der 
Glaube,  dass  es  sieh  um  OotÜieiten,  alao  um  widHidi  Winende,  handle,  hat  au  aeinem 
Verbote  geführt. 

Den  äusseren  Hergang  bei  der  Totenbeschwörung  können  wir  aus 
UHerem  Stfiek  «nnihenid  entnehmen;  die  Behauptung  GRiJsBsiss'«  (8. 160 ff.),  daae  der 
Terlanf  hier  dem  enrarieten  nieht  entspreche,  vgl.  unten  zu  t.  12,  ist  nicht  ernst 

tu  nehmen.  Danach  erscheint  -  v.ir-  wi'^^pn  n-'^ht,  nar-h  welchem  Hokuspoku«?  —  der 
Geist  des  Gerufenen,  aus  der  Tiefe  emporsteigend,  dem  Beschwörer  sichtbar,  während 
der  liegende  nichts  lieht,  sich  also  nur  etwa  durch  Fragen  nach  dem  AtiMehen  dee  Geiitee 
fibenengen  kami,  ob  ea  irirklich  der  Gewttnadite  iit.  Damit  ist  irgendwekhes  vorher 
Torhandenc  Phantom  des  Geistes  ausgeschlossen;  nur  eine  bestimmte  leere  Stelle  für  sein 
Erscheinen  mag  vorgesehen  sein.  Dagegen  hört  der  Befragerd  '  selbst  die  Stimme  des 
Geistes.  JJamit  ittt  gesagi,  dass  er  überzeugi  ist,  nicht  einen  der  Anwesenden,  also  auch 
akht  den  BeadiwSrw  redma  an  heran,  Tielleieht,  daae  er  die  Stimme  von  einer  be- 
ttiramten  Stelle  aus  zu  boten  Termeint.  Die  Stimme  des  Gerufenen  bmooht  er  dann  nicht 
TM  erkennen,  wenn  der  Geisterredc  eine  eigenartige  Grabesstimme  zugeschrieben  wurde, 
die  dann  bei  allen  Gerufenen  wesentlich  die  gleiche  sein  konnte  Das  aber  gehl  aus  Jes 
8  le,  ahnlioh  29  4,  mit  Sieherheit  horor.  Da«  wirldiehe  Verfahren  war  natfirlioh  dae  Ge- 
heimnis der  Beschwörer;  wieweit  dabei  Selbstbetrug  dem  Betrüge  zur  Seite  stattd,  lasst 
sich  hier  wie  bei  allen  ähnlichen  Praktiken,  die  sich  über  die  ganze  Welt  und  alle  Zeiten 
erstrecken,  nicht  bestimmten.  Schon  LXX  übersetzt  aiN  mit  if'(a'3-:pi}Lnbo(i  Bauchredner, 
vaddaaa  die  Hede  des  Geistes  von  dem  Beschwörer  auf  diese  Weise  hergestellt  werde,  ist 
unbedingt  die  wahraobeinliehste  Annahme.  Hypnoee  tet  lohon  dadnieh  naegeeohloisen, 
'Iftss  dazu  stets  zwei  handelnde  Personen  gehören,  der  Beschwörer  und  sein  Medium. 
Anderseits  verlangt  das  persönliche  Erscheinen  des  Geistes,  dass  der  Befragend«'  die  Rede 
aus  dessen  Munde,  also  von  einer  ausserhalb  des  Beschwörers  gelegenen  Stelle  her,  zu 
vernehmen  meini  Dieee  n«aohimg  abw  enielt  gerade  die  Knaet  dee  Banehrednen.  Bin« 
gehende  Untersuchungen  nber  dien  Kunst  und  ihre  Verwertung  im  Bereiche  der  Reli- 
'.'ionen  hat  neuerdings  Dr.  Paci,  Gaf-xault  vcröfteiitlicht  und  weitere  in  Aussicht  gestellt. 
1^  ist  daraus  viel  zu  lernen^  freilich  verallgemeinert  er  viel  zu  sehr  und  will  aus  der 
Ebcheinung,  der  er  seine  Untersochung  einmal  geweiht,  viel  au  viel  zu  gleicher  Zeit  er^ 
Uiren^  aueh  das  Ephod,  ferner  die  naoh  ssiner  Ansicht  davon  unteraehiedenen,  aber  daraus 
entstandenen,  TTrim  und  Tummini,  und  gar  die  Prophetie.  Ist  da«!  unmöglich,  so  beü'eht 
auch  kein  Kecht  zu  der  Annahme,  dass  der  jetzige  Text  unseres  Oapiteis  stark  über- 
sibeiiet  sei,  womit  sich  Garnaulx  die  Möglichkeit  sichert,  seiue  besondere  Darstellung 
des  Hergangs  »neh  unserem  StBeke  und  dem  Alten  Tsstamente  an&iiswingen.  Dieselbe 
Kunst  der  Baucbrednerei  kann  natürlich  unter  Teisehiodenen  Verhältnissen  sslir  TSr- 
■chieden  verwertet  worden  sein,  was  füglich  (iAn?».\ur.T  selbst  voraussetzt. 

!i  l^"n  vom  Orakel  wie  II  1  2 f.,  wie  2  hn^  gewöhnlich,  vgl.  v.  6,  B^H 
z.  JB.  Gen  25  22  bei  J,  Tom  Befragen  der  Toteu  mit  "bs  Jes  8  19.  Dass  Saul  sich 
dazu  entschliesst,  gilt  I  Chr  10  ist,  in  der  Anspielung  auf  unsere  Geschichte, 
als  eine  der  Sünden,  um  deren  willen  er  vei*worfen  wurde,  zugleich  mit  der  un- 
gerechten Aulwluge,  dass  er  Jahwe  nicht  befragt  habe.  Zu  der  Auskunft 
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seiuer  Leute  vgl.  16  löff.  und  T  Reg  1  2f.  bei  J.  Dasa  und  wo  es  trotz  ]  >  Ver- 
botes noch  Totenbeschworeriiinen  gab,  istinSaiih  näch«?ter  Umgebung  offeu»;s 
Gebeiiunis;  es  geht  heute  auch  ebenso,  und  maucher  Günstling  mag  in  die 
Lage  kommen  sdiram  Herrn  „incognito"  zum  Genüsse  tou  Dingen  zaTwbdfoi, 
die  er  selbst  durch  Geaets  streng  untersagt  hat  Ähnliches  enählt  man  m 
amerikanischen  Alkoholverhoten  u.  s.  w.  'äu'dfir  ist  das  he&tige  'EaHr^ 
zwischen  dem  Tabor  nnd  dem  kleinen  Hermon  an  dessen  n.  9.  Abhsng  ge- 
legen (BiTHL  316£)*  dorthin  an  gelangen,  mnss  Saot  die  Stellong  dar 
Philister  auf  beschwerlichen  Schleichwegen  östlich  umgehen,  etn  Marsch  von 
drei  bis  vier  Stondm,  sodass  eine  Nacht  zu  Hin-,  Rückwc<:;  und  Aufenthalt 
gerade  ausreicht  8  Die  Verkleidung  des  Königs,  auch  dem  Aufdruo^ 
nach,  wie  I  Reg  22  30.  Zu  dem  nächtlichen  Marsche  hier  und  v.  25  vgl.  die  Seiten- 
stücke  bei  J  in  31  1?  TI2  3?.  Hinter  1Dt<n  LXX  :  Kostebs)  nS.  DDp,  ur^spriindicb 
sicher  eine  besonder*  .\rt  des  Orakels,  nach  \V.  R.  SMirn  die  dui  ch  d;ts  L^s 
bezeichnend,  ist  auf  die  Dauer  zum  allgemeinen  Begriffswort  geworden,  vgl 
Hes  21  jo.  Zum  Ketib  *t31Dp  vgl.  Ges.-Kautzsch''§  46e.  Saul  neiiiit  zunächst 
den  gewünschten  Toten  nicht  9  LXX  giebt  KJ"n^7,  D'i5?l!!3.  »"W'Om- 

wieder,  das  mte  möglich,  das  zweite  notwendig  (vgl  anch  die  Anf&hrong  t.  s), 
das  dritte  fakcL  Zn  rvifi  tot  M,  n,  Tgl.  Qm-KaimsoB«'  §  108 1f  «nden 
ifi.  3111  nnd  ^ü^,  beseichnen  hier  doch  woU  durch  Abkfinung  die  BescbwSter 
selbst  ist  starker  Ansdmck,  der  zugleich  die  bona  fid§9  ausdrQcken  soll, 
dass  es  ja  gar  keine  Totenbeschwörer  mehr  gebe,  also  auch  sie  es  nicht  sei, 
während  weiter  der  Verdacht  geäussert  wird,  dass  Saul  als  agent  prorocateur 
bandle.  Zu  dem  Verbote  Sauls  vgl.  oben;  gesetzlich  ist  das  Verbot  noch  rie! 
später  (Dtn  18  ii  Lev  19  3i  20  6  27)  festgelegt  also  nötig  geblieben.  Wie  tief 
dieser  Aberglaube  wurzelt,  beweisen  die  Spiritistenkunststücke  unserer  Tai;e. 
10  nin^2  fehlt  in  LXX  B,  ist  auch  überflüssig.  Zu  dem  DageS  forte  dirinieii^ 
in  ^1)5^.  vgl.  GEs.-KAüTZscn^;  §  20h.  Sauls  Schwur  muss  das  Weib  zunächst  <o 
verstehn,  dass  er  <km  Könige  nichts  verraten  will.  12  LXX  übergciil 

"toK^,  vor  7\^\  ganz  begreiflich.  Auttallend  ist  es,  dass  das  Weib,  als  •» 
Samuels,  d.  h.  seines  Geistes,  ansichtig  wird,  zu  der  Erkenntnis  kommt  da« 
ihr  Besncfaer  kein  anderer  als  Sani  selber  ist  nnd  durch  den  Schrecken  ffiiüg 
Ton  der  Beschwörung  abgelenkt  wird.  G-bDhbisbh  (SL  166)  schliesst  dannii 
dass  das  Weib,  Betrügerin  wie  >ie  es  ist  in  der  That  gar  keine  Erscheiavig 
erwartet  hat  in  diesem  Falle  aber  Samuels  G-eist  wirklich  erscheint  und  sie 
eben  daraus  erkennt  dass  es  sich  um  etwas  Übernatürliches,  daher  auch  am 
eine  Haupt-  und  Staatsi^ctioo  handelt.  Diese  willkürlichen  und  erkünstelten 
Schlüsse  sind  von  Schwally  (Archiv  für  Rehgionswissenschaft  1901  S.  187f.) 
und  Fi{ANia;NHEBG  (Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  1901  S.  183)  gebührend 
beleuchtet  worden.  Vor  allem  bekennt  sich  ja  Samuel  selbst  in  v.  i3  als  durch 
die  Künste  des  AVt  ibes  heraufgezAvungen.  Feankenbbro  vertritt  auch  die 
beste  Erklärung  des  überlieferten  Wortlauts:  dass  das  Weib  aus  den  Gebiirdea 
Samuels  gegen  den  Unbekannten  den  König  ( rk^umt  hat  Indessen  weiss  sie 
doch  in  v.  li  nur  von  der  äusseren  Erscheinung  des  Geistes^  nichts  weiter,  xa 
berichten,  fis  wird  mit  den  cudd.  44  (Zittaviensis,  Luciancodex)  71 120 134 
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836  243  der  LXX  statt  bli^  zu  lesen  seiii.  So  jetzt  auch  Pbbles  (Ana- 
lekten  S.  81)  ohne  YerweiB  auf  LXX.  Uberaetse  cUum:  DaMohdaf  Weib  Saul 
m  und  Tgl  zu  n»r\  in  diesem  Gebrauche  Gen  Iis  Loy  13 a  5  n  n.  s.  w.  Da« 

er  gerade  nach  Sanrael  Terluigt»  und  Tielleicht,  wie  er  es  thut,  veranlasst  das 
Weib  Saul  genauer  anzusehen,  und  dabei  erkennt  sie  ihn  trotz  seiner  Yer« 
kleidanj^,  sei  es,  dass  sie  ihn  schon  einmal  gesehen,  sei     nach  Besclireibungen, 
sei  es  an  dem  königlichen  AVesen.  Der  Andpnmg  T^rij  bedarf  es  nicht;  dass  Tim 
aber  vom  feeiien  in  der  Vision  missverstanden  und  deshalb  auf  Samuel  bezogen 
wurde,  ist  nach  V.  13  sehr  begreiflich.  "'iJl^S^  T^b  findet  au  19  1 7  ein  gutes 
Seitenstück  in  E;  Gen  29^:6  Jus  9  ^2  sind  streitig.    Doch  vgl.  HQT  auch 
II  19  27  bei  J.         13  Fürchte  dich  nichts  vielmehr  was  siehst  du  y  i'ür 
bietet  LXX  noK  (so  KiMooMmf  Eosm  n^i) ;  auch       ^9  wäre  gut 
Pttr  V^Kttf-^K  n^tj(r;  bietet  LXX  nur  1^,  was  genügt.  Nun  erst  begumt  die 
Bncheinung,  die  jetst  irrig  schon  in  T.  la  Torausgeaetzt  wird;  denn  das 
Weih  sieht  ja  den  Geist  erst  aus  der  Erde  aufsteigen.  Es  bleibt  dabei,  dass 
das  Weib  doi  von  ihm  beschworenen  Geist,  oh  Samuel  oder  einen  andern, 
D^r6K  nennen  kann  und  nennt,  also  als  übermenschliches  Wesen,  dem  man 
sinen  Dienst  zollen  kann,  anerkennt.  Dem  lässt  sich  weder  mit  Gbümeisbn^s 
irrigen  Schlüssen  ausweichen  (vgl.  dort  S.  161  f.),  noch  indem  man  mit  Kloster- 
MAKN  (den  GiU  NEiSBN  mit  Unrecht  für  sich  anführt)  annimint,  <l;iys  der  Ab- 
stand zwischen  dieser  überwältigenden  Totenerscheiuuni;  und  denen,  die  sie 
"-oust  gewohnt  ist,  sie  dazu  veranlasse.  Mensch  ist  Mensch,  und  sie  weiss  oder 
niuss  vorgeben,  dass  dies  Samuel  ist.  Der  Zusammenhang  mit  einem  Toten- 
kult und  die  Weite  des  BegrifTs  C'n^g  ist  vielmehr  iiier  offeuhui.  D'Jl^g  hat 
trotz  singularischer  Bedeutung  (v.  h)  das  Participium  im  Plural  bei  sich.  Auf- 
faUsnder  als  hier,  wo  die  Gattung  bezeichnet  wird,  die  an  sich  eine  Mehr- 
zahl  ausmacht,  ist  dieser  Gebrauch  bei  E,  wenn  DN';6||  Goti,  /sAv«  bedeutet, 
vgl  17  SS  SS  Jos  34  if  u.  s.  w.         14  Hinter        LXX     hinter  Abel 
friederholt  fl^^TP-   Saul  Tergewissert  sich,  ob  das  Weib  wirklich  Samuel 
naht,  gieht  sich  aber,  bei  seiner  Erregung  leicht  begreiflich,  mit  sehr  all- 
gemeinen Merkmalen  zufrieden*  Die  Beschreibung  Elias  II  Reg  1  s  ist  an- 
schaulicher. Für  ]pj  will  Klostbbmann  ]|5J  lesen,  einen  bärtigen  Mann,  Richtig 
erklärt  W^ellh.  (S.  13)  aus  dem  in  ?pOio;  der  LXX  erhaltenen  Schreibfehler 
aufrecht  die  ruhbinische  Fabel,  dass  die  Toten  bei  der  Beschwörung  sonst 
auf  dem  Kopfe  stehend  erschienen,  nur  dem  Könige  zu  Ehren  aufrecht,  und 
das  Weib  eben  daran  den  König  erkannt  habe.  Vgl.  auch  NESTTiE,  IMarginalien 
u.  Materialien,  S.  3  15.  Für  b^jJtp  vgl  oben  zu  2  19.  Die  Schlusswendung  spricht 
ftr  J,  TgL  oben  zu  -A-i  ^.         15  ^W^^K  fehlt  in  LXX  ß,  ist  aber  kaum  ent- 
babrlicL  Zu       in  Unruhe  versetzen,  die  Buhe  ei9ren  Tgl  m  II  19 1  hei  J 
(Ten  Menschen  in  Prosa  selten)  und  Jes  14  s  Ton  den  Schatten  in  der  Unter- 
welt, die  ihrem  Wesen  gemäss  sonst  die  Buhe  selber  smd,  TgL  Jes  57  s.  Deut- 
lich ist  in  dem  ^tjSH  tlfy^  ausgesagt,  dass  die  Beschwörung  auf  Samuels  Geist 
als  ein  Zwang  gewirkt  hat  Zu  nUl?        vgl  H  24  u  (I  Chr  21 13),  ohne  ^Ko 
1 13  6  Jdc  11 7,  überall  J.  WffiH  sagt  Saul  hier  wohl,  weil  er  bei  heidnischem 
Thun  den  Gottesnamen  mrr  Tcrmeiden  will,  während  Samuel  auch  im  Toten- 


^lyui^cci  by  Google 


I  Sam  26  ib 


182 


I  Sun  ^17 


reiche  Jahwee  Diener  bleibt  Ssnl  übergeht  die  Befragung  durch  das  Ephod  als 
die  erete^  selbstTerstftndliche,  anders  als  der  ErzShler  in  t.  Kosibbs  w^ßaat 
trunq  Q}.  Zn  der  unmöglichen  Form  n^^)  Tgl.  Gb8.-Kaü»cb<>S  48i 
ELOBTBBUAiar  punktiert     Ofll^f)  tf«  nifen\  Kestlb  Qhi%. 

u.  Mat.  S.  15)  erkennt  darin  die  Wahllesarten  N')J5K1  und  iTi]5»1  da  kam  itk 
mt  dir.  Deutlich  ist  hier,  dass  Saul  in  Samuel  nichts  sucht,  als  den  Yerkündiger 
▼on  Orakeln,  d.  i.  den  Samuel  von  Cap.  9  10  bei  J,  nicht  den  Vorgängier  im 
Regiment,  der  Sarauel  bei  E  ist.  16  LXX  weniger  j^ut  bloss  n^V. 

Für  *jTJ^  bietet  TjXX  us-i  tou  irXifioiov  aoo  =  DJ?,  ebenso  wohl  Syr.,  währcn  l 
Tarj;.  dj;  wietlerzugeben  scheint  und  Vulg.  mit  et  fransierit  ad  nemulunt 
tuum  auf  jedes  von  beiden  zurückgehn  könnte.  In  j;"!  ^vie  in  1?  müsste  nuii 
David  sehen;  aber  von  dem  spricht  v.  n  ausdrücklick,  und  hier  üollte  eiierron 
den  Philistern  die  Rede  sein.  Deshalb  wird  man  wohl  besser  mit  Klostek- 
MAMN  einfach  ipl  fOr  ^  lesen  (so  wdil  SmiL  mit  d»ttCiiXo$)t  ob  man  nun  in 
diesm  bloss  eine  aramftisohe  Y ersdireibung  sieht  (Dbiybb,  Smith)  oder  einfls 
Ifingeren  Weg  dafllr  annimmt.  Samuel  steigot  dann  die  Gottverlassenhd^ 
die  Saal  selbst  aussagt,  cur  Gottesfeindschaft.  Seine  Termindernng  gilt  wdil 
weniger  dem  ümsttmde,  dass  Saul  ihn,  den  Seher  Jahwes,  in  dieser  Lage  nocb 
zn  befragen  wagt,  sondern  dass  er  aus  der  Feindschaft  Jahwes  nicht  ohoe 
Orakel  die  richtige  Folgerung  zu  ziehen  weiss:  Wenn  Jahwe  dein  Feind  ge- 
worden ist,  irn.t  brauchst  du  noch  ein  Orakel?  Vgl.  noch  tintcn  zn  v.  19*''?. 

17 — 19  Dass  in  V.  19  der  Text  überfüllt  ist,  wird  fast  allgemein  anerkannt;  oaf 
KiOBTTOUinr  sndit  dnrch  ]nM.  statt  ]J|)*^  und  ^tiV  statt  zn  helfen,  aber  TergeUidi,  der 
Wortlaut  von  aa  und  b  auch  dann  noch  fast  genau  der  gleiche  bleibt.  So  streicht  man  doinai 
•Ib  Verdoppelung  von  b  (auch  Stade,  nicht  b,  wie  Shith  angielit):  wie  die  Verdoppelung  ent- 
stände», wird  nicht  gefragt.  Dass  aber  die  Verse  17  18  in  ihrem  lockeren,  schlechten  Da« 
und  Ausdruck  ebensowenig  wie  v.  l^"*  in  den  Zusammenhang  dieser  strafifen,  vorztigUek 
•nAUten  Gewshiehte  pusen,  aoUte  Mif  den  enten  Blidt  klsr  lein.  Ei  ist  lelioik  ded^ 
ganz  unmöglich  sie  als  ursprünglichen  Bestandteil  der  Erzählung  anzusehen.  Dazu  stirnot 
aufs  beste,  dass  si«  auf  Cap.  15  aus  der  anderen  Quelle,  "R,  beruhen,  einer  Erzählung,  Ton 
der  J  nichts  weiss.  Wegen  dieser  Verse  aus  zweiter  liaud  das  ganze  Stück  £  zuzuweisen, 
ist  jedenfsUi  gnns  rerkehrt.  Fragen  kun  man  nur  1)  ob  etw*  in  v.  17*  ein«  Beneliuif 
ftitf  den  inneijahwistischen  Zusatz  13  7'>-15*  steckt,  nsiürHeh  ftudi  aohon  naditnglicb  ein- 
[.».qrlioV.pn ;  '}\  ob  etwa  V.  17^  18  in  ursprünglicherer  Form  aus  einem  ron  Rje  ülxr- 
gaugenen  Stücke  You  £  entnommen  ist,  dessen  Stelle  und  Zusammenhang  dort  naiürlidk 
nicht  mehr  su  bestinunen  wäre.  Beiden  Annahmen  gegenüber  iit  die  eiiifaidiaie  die,  div 
die  Verse  von  irgend  welcher  späteren  Hand  unmittelbar  ans  Cap.  1')  geecboplt  lind.  Dv 
Eiuschub.  vielleicht  ursprünglich  am  Raiide  nai  bgctra(T:cn,  war  besliniint,  v.  1  a*?*»  giui  ru 
ersetzcii;  mau  übersieht  meistens,  dass  v.  16^'  das  Schickaal  Sauls  selber  andeutet  u»! 
daher  v.  IS**!^  ersetzt.  Gegen  den  Willen  des  Glossators  blieb  der  ursprüngliche  WortlMt 
dahinter  atebn.  Veibindet  man  16  nnmitielbar  »it  1«^^  (vonl^  an),  ao  fehlt  nitftli 
Wesentliches;  ob  der  Zusammenhang  ganz  der  ursprünglitflia  ilt^  wird  nnten  m  19*^ 
sa  fragen  sein.   Vgl,  diese  Lösung-  bei  Budde  RS,  934  f, 

17  1^  als  Dat.  commudi  oder  ethicus  auf  niH^  gehend  (GES.'KAUTZ8cn'' 
§  119  s)  wäre  überflüssig  und  missverständhch;  auf  David  bezogen  würde  es 
vorher  die  Lesart  «l^n  d)?  yerlangen,  bliebe  aber  mit  b  miTerträglich.  Kao 
mflsste  eine  Terwickeltere  Entstehungsgeschichte  annehmen,  wie  sie  zu  Y.n-it 
unter  1)  angedeatet  ist  Das  einfsohe  ^  der  LXX  ( Vulg.)  bleibt,  vor  aillcD  is 
einem  so  wenig  orsprflnglicfaen  Zusammenhang,  dem  Verdachte  aosgeMti^ 


Digitized  by  Googl( 


I  flia  88  17  183  I  Sam  8B  19 


•ine  nachträgliche  Erleichtenmg  zu  sam.  Hinter  1^^  LXX  nVT,  A  dazu  noch 
Der  Eweite  Halbvers  ist  fast  wörtlich  aus  15  38  entnommen,  nur  durch  ^"j^ 
statt  and  rnh  statt  aiöH  verwässert  18  Die  beiden  Hälften 
lies  Verses  sollen  Vorder-  und  Nachsatz  bilden;  aber  weil  —  deshalb  wäre 
'3  —  und  wie  —  so  wiire  ]2.    Man  wird  besstT  n  bis  pVlp^J  zu 

V.  17,  b  zu  V.  19  ziehen:  Jahn  e  Im!  das  Künijftum  dir  etif rissen  ii.  s.  tr.,  als  du 
[damals J  nicht  auf  seine  Sdinme  hurtest  tt.  s.  w.,  dann  neuer  Satz:  Darum  hat 
Jahwe  dir  das  anqethan  und  hat  auch  ( 'n*^]  u.  s.  w.  Dera  un«jicheren  Gefüge 
tiiitspriclit  aucii  dii=>  Einzelne.  IB^JIHQ  Ti^'j;  iiat  ein  Scitenstück  nur  an  Hos 
11 9,  nnd  dies  ist  vielleicht  die  älteste  Stelle  für  <)S  piq  überhaupt.  Schlcclit 
ist  das  Torausgeschickte  n?n  n^'^o,  weshalb  ELORrsnifAiiH  nur  nb'>;  ]3  liest, 
wihiend  LXX  Überwiegend  ein  dem  Sinne  nach  nnbefnedigendes  nrn  nnirr^s 
vertritt  Das  oder,  wie  Wellh.,  aageblich  nach  LXX  (t^  ^Mpf  t«dt^) 

ferbessem  will,  131*9,  stellt  Saiüs  Schicksal  ToUends  als  bereits  heute  ein« 
getroffen  dar  (vgl.  in  ap)  und  könnte  für  die  zu  v.  17-ie  anter  %)  be- 
sprochene Annahme  geltend  gemacht  werden.  lO""  Für  statt  ]PC'\  vgl 
oben  zii  v.  is,  auch  zu  v.  i7-i9,  an  letzterer  Stelle  auch  zu  Klostermann's  Vor- 
schlag ?iDj?  statt  ?iay.  D3  fehlt  in  LXX.  19»-^'' Die  alte  Streitfrage  zwischen 
lürricHEu  und  Thünius,  ob  "'DJ?  richtig  oder  mit  LXX  dafür  whh"^  'löj?  (Kt  *  »-^  i  fr- 
MANN  D^Jp.b)  ZU  lesen  ist,  darf  heute  noch  nicht  als  entschieden  gelten,  obgleich 
alle  Neueren  für  TjXX  eintreten,  i'ür  MT  spricht  die  Kürze  der  Aussage, 
und  dass  sie  so  ganz  dem  eigenartigen  Auftritt  entspricht,  in  jedem  andern  un- 
möglich wäre.  Der  Wortlaut  der  LXX  kann  wenigstens  recht  wohl  eine 
£rleichterang,  wohl  schon  in  der  Vorlage,  darstellen;  der  Ausfall  desQ^M  ist 
keineswegs  leicht  m  begreifen.  Verbindet  man  Tollends,  wie  man  muss,  t.  is 
unmittelbar  mit  y.  i9*f,  so  gewinnt  man  den  Zusammenhang:  Und  warum  f raff  st 
du  tnleh,  da  doch  Jahwe  tcn  dir  gewichen  und  dein  Feind  geworden  ist  und 
morgen  du  mit  deinen  Söhnen  bei  mir  sein  wirst?  Wie  überflüssig,  unter 
solchen  Umständen  meine  Ruhe  zu  stören!  Dass  neben  ein  Verbum  zu  er- 
warten wäre  (Smitb),  ist  nicht  richtig;  an  den  Zustandssatz  v.  i6>'  schliesst 
sich  der  andere  v.  lo»?  gut  an,  ohne  wie  jener  ein  Verbum  zu  bedürfen.  Zwei 
Einwürfe  dagegen  kann  man  machen.  Zunächst  setzt  ^ßjj*  die  Vorstellung  von 
der  ^KB^,  dem  allgemeinen  Aufenthaltsort  aller  Toten,  voraus,  im  Gegensatze 
zu  der  älteren  Vorstellung  von  der  Vereinigung  nur  der  Familie  im  Erb- 
begräbnis. Aber  ist  eine  gewerbsmässige  Besch^v^>^ung  beliebiger  Tuten  dmcU 
dieselbe  Person  ohne  diese  Anschauung  möglich,  oder  liegt  etwa  Sauls  Grab 
unter  dem  Hause  des  Weibes  tou  Endor,  dass  er  dort  aus  der  Erde  empor^ 
steigt?  Die  beiden  Vorstellungen  sind  sich  nicht  in  reinlicher  Abgrensnng 
der  Zeit  nachgefolgt,  sondern  haben  schon  in  alter  Zeit  neben  einander  be- 
standen, einander  durchkreuzt  und  verwirrt  Mit  Recht  hebt  dagegen  Tbenius 
berror,  dass  der  plötzliche  Ubergang  von  der  Unterwelt  in  das  Lager  Israels 
(b)  sonderbar  sei  Allerdings  vereinigt  sich  v.  mit  der  oben  gegebenen 
Übersetzung  Ton  v.  is  is*?  schlecht,  aber  das  gilt  auch  seiner  Form  nach,  da 
man  für  eine  selbständige  Aussage  "Mil?  statt  IHD^  erwarten  würde.  Wahr- 
scheinlich ist  daher  v.  is**  ein  alter  Zusatz,  so  dass  Samuels  Geist  ursprünglich 
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mit  den  oben  übrrcptzten  Worten  einfach  ablehnte  ein  Orale el  /u  gehen  und 
doch  in  der  Begründung  seiner  Ablehnung  genug  verriet,  um  Saul  in  Ver- 
zweiflung zu  stürzen.  Indessen  ist  die  Ausscheidung  von  v.  17-19»*  von  dieser 
Annahme  und  dem  Urteil  über  die  Lesarten  in  V.  ganz  unabliiiagig. 
20  Unmöglich  ist  'Vip'U,  weil  es  immer  ein  bewusstes  Thun  voraussetzt.  Ben 
Sdiliisfi,  diLBS  Voin  zu  lesen  sd,  weil  LXX  hier  wie  für  bTjOi  21  oneuo«  seut 
(so  die  Meisten  nach  WmJA),  nennt  Smith  mit  Recht  gewagt.  MdgUch  bldbt 
EüOfiiEBUAim's  yj^l^t  nicht  nur  nach  Jes  36  4,  sondern  anch  nach  dem  Be- 
griffe, etira  da  kam  ei  pWaUeh  über  Saal.  Mit  dem  Zufall,  der  Sani  MiVftmHif^ 
ist  der  Geist  TGlIig  vergessen;  im  Sinne  der  Erzählung  wird  die  Annshme 
liegen,  dass  er  gleich  nach  seinen  Worten  wieder  Tentmken  ist.  tn;  "3  ftlr 
Kyü  (Klostekmakn)  ist  erwünachti  aber  nicht  notwendig,  ebenso  das  en  der 
LXX  hinter  12.  Die  Enthaltung  von  Speise  und  die  Wirkung  vgl.  mit  14  j< 
28 ff.  bei  J;  ob  auch  hier  am  Tage  vorher  al»«ichtUches  Fasten  vorliegt,  Vor- 
bereitung auf  die  Totenbefragung,  ist  nitht  zu  cntsclieiden.  21  f.  Zu  Vn33 
vgl.  II  4  1  (J)  und  Gen  45  3  (E?),  hier  etwa  verst(jrt\  auch  hier  inoi  einzu- 
setzen ( Ivi.nsTKRMANN)  ist  Unberechtigt.  Zu  ^B52  ^B5  D^fe^i«)  vgl  oben  19  b  (E; 
und  Jdc  12  a  (J).  Die  Breite  der  Weiberrede  ist  auch  hier  wieder  gut  ge- 
wahrt. Die  Art  des  Anbietens  der  Speise  wie  die  Zubereitung  in  y.  24  erinnert 
aufs  lebhafteste  an  Gen  18  5  fEL  aus  J,  aneh  an  das  Seitenstttck  Jdc  6  le,  eben- 
falls längst  J  zugeschrieben.  In  Gen  18  s  auch  on^rv  als  Beieichnnng  einei 
Mahles  im  Munde  des  Wirts,  wie  auch  Jdc  19  6.  Anders  oben  S  se  I  Bcg 
17 11  hn  Munde  des  Bittenden.  23  Für  ^  16  «i^Mn  LXX  bloes 
ps,  Nebenstamm  zu  'ISD  nötigen,  wenn  man  dies  nicht  einsetzen  mnss,  gebÄrt 
in  allen  Stellen,  für  die  die  Frage  aufzuwerfen  ist.  J,  vgl.  Gen  19  3  »  33  n 
Jdc  19  7  innl  [I  Sam  13  25  27,  sonst  noch  IX  Beg  2  17  5  16  und  523.  Zu  dem 
niJöiT^«  vgl.  Gen  48  2*»  .T:  auch  hier  wird  *Vs*  für  !?y  stehn.  24  pr? 
erklärt  neben  ^"»23,  warum  das  Kalb  nicht  auf  der  Weide  ist  Zu  ^'Ö  und  der 
ganzen  Schilderung  vgl.  au'^ser  den  angeführten  Stellen  noch  II  13  8.  25 
U^jril  vgh  Jdc  6  19.  Der  Schluss  klingt  abgebrochen  ;  sie  gingen,  wohin?  Anders 
31  12  II  2  32.  Also  hier  genau  dieselbe  Erscheinung  wie  in  31  i;  die  Fugen 
haben  bei  Ausscheiden  und  Nachtragen  gelitten. 

c)  Cap.  29  i^aviü  auf  der  Hosterang  des  PhlUsterfaeers. 

Das  Stück  acblicsst  lückenlos  und  Tortrefflioh  tu  S8  2  an  und  BtAinmt  einheitiicb 
aus  der  Quelle  J. 

1  Der  erste  Satz  nimmt  28 1*  nach  dem  Zwiegesprftch  ▼.  1^  s  wieder  auf 

und  ergänzt  den  ergangenen  Befehl  durch  Angabe  des  Sammelplatzes  Aphek. 
Zweifellos  ist  derselbe  Ort  in  der  Küstenebene  gemeint  wie  in  4  i,  vgl  dazo. 
An  Zusaramcnziehung  des  Heers  in  Feindesland  ist  gar  nicht  zu  denken.  Lag 

der  Ort  gleich  geeignet  zum  Angriff  auf  das  südliche  Gebirge  Ephraim,  wie  in 
fap.  4.  und  auf  die  grosse  Ebene  des  Ki^on  wie  hier,  so  bedeutete  die  Zn- 
sammeuziehung  des  Heeres  an  dieser  Stelle  jedesmal  eine  grosse  strategisciie 
Schwierigkeit  für  dir  Verteidigung.  b  Die  Angahe  des  Lagerplatzes 

Israels  gehört  durchaus  noch  nicht  hierher;  erst  28*''  versaiumelt  Saul  seuie 
Leute.  Der  ganze  Halbvers  ist  ein  Einschub,  erst  durch  den  Stelleutausch 
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Ton  28  4fiL  Teraulaast.  Bestätigt  wüd  das  duich  die  Ortsbezeicbumig.  Die 
Queiie,  die  i»  Jhr**€l  M  irQrde  eine  mmderliche  Genauigkeit  bedeaten,  wenn 
die  Stadt  Jizr^'el  am  Fasse  dee  6üb6a'  gemeint  vive,  eine  unmögliche  TJn- 
genaoigkeiti  wenn  es  sich  un  die  groBse  Ebene  handelt,  was  thatsächtieh  der 
EbU  is^  nnd  einen  Ort  *Aßn  anzunehmen,  hat  aUee  gegen  och.  Von  dieser 
richtigen  Beobachtung  aus  ergänsen  EiosTEBMAinr  nnd  Chetne  nach  LXX 
(Ä  und  die  meisten  Mscrr.)  h  'Aev&o>p  unrichtig  TlTl  pj3;  denn  'A&v^utp  ist  28  7 
einfach  1lT]*g.  Statt  den  letzteren  Ort  in  Cap.  28  aus  der  Welt  zu  schaflFen 
(Cheyite  Enc.  Bibl.  Artikel  Endor).  wird  man  ihn  hier  einzusetzen  haben: 
Israel  aber  lagerte  %u  'Endor.  Der  Überarbeiter  liess  in  seiner  Flüchtigkeit 
Suul  eben  da  weilen,  wo  28  4ff.  spielt  Mit  dem  folgenden  ^?K3^ir3  IB'K  wurde 
dann  er  oder  ein  Nachfolger  zugleich  der  Angabe  des  Marschziels  der  Philister 
iü  V.  11  gerecht.  2  Die  D^3^D,  Tfirannen,  vgl.  oben  zu  5  8  und  zu  Jdc  3  3, 

wechseln  hier  und  v.  «f.  eigentümlich  luit  den  Feldoberiten  in  v.  3  -i  »  ab. 
Begreiflich  wSre  es»  wenn  die  letzteren,  die  die  Heerschan  abnehmen,  zuerst 
Emsprach  eHiöben  und  diesen  dann  den  Forsten  gegenüber  durchsetzten; 
aber  wenigstens  in  t.  et  und  y.  »  sollte  man  die  gleiche  Behörde  erwarten. 
LXX  giebt  tKTf^  mit  oarpancaC,  mit  orpcni'foC  wieder,  hat  aber  in  v.  e 
MTponcat,  das  wäre  ir^Tp,  allerdings  auch  y.  8  zn  An&ng.  Fflr  das  erste  tTCff 
mOchte  man  fast  mit  Wiederholung  des  vorhergehenden  0  D^:;i^  lesen, 
dann  on^i»?  oder  dgl.,  die  FOrslen  der  Philitter  fahrten  [ihre  Leute]  vorüber, 
vgl  16  8 ff.  Zu  ni«D^  u.  s.  w.  vgl.  oben  10  i9f.  3  Was  bedeuten  diese 

Hebräer  ?  Kleidung  und  Bi  waftnung  unterscheiden  sie  von  den  Übrigen.  Das 
ist  ja  David  u.  s.  w.:  Akis  redet  von  einer  bekannten  8aclie,  wie  David  eiiier- 
seits  sich  mit  seinem  Herrn  überworfeu  hat  und  anderseits  schon  seit  langer 
Zeit  zu  ihm  übergegangen  ist.  Lies  für  D'^JCf  nach  LXX  D'.niV',  das  ist  nun 
ein  Jahr  oder  gar  zwei  Jahre  her,  ferner  hinter  nach  LXX  etc.  'h^ 
«chrieben  vielleicht  "bx)-,  schlecht  ist  LXX  für  und  das  Fehlen  Ton 
in  B.  4  Bas  zweite  D'Ji^^s      darf  man  nach  LXX  Syr.  Vulg. 

streichen;  ELOfliBBUAKV  setzt  hier  fOr  *]jt[^  ein,  die  zweite,  höhere  Instanz. 
Fflr  das  zweite  VBlfflftn  inrd  nach  icapsi&poXiic  ^3099  im  Heere  zu  lesen  sein 
(ELOBmMAMH,  Smith);  T£  statt  ft^.  t.  s  ist  auffidlend  (Wsua,  doch  vgL 
D&iyeb).  Die  Feldobersten  denken  an  die  nach  14  21  gemachte  Erfahrung 
und  nehmen  als  selbstverständlich  an,  dass  David  jedes  Mittel  benutzen  wird, 
um  sich  mit  Saul  auszusöhnen.  Zu  ]0t^  rrn  vgl.  II  19  23  I  Reg  11  uff. 
5  ist  (war)  das  nicht  David  u.  s.  w.  Statt  wr,  vgl.  zu  21 12,  bietet  LXX  ^KT. 
(taüpp  hält  den  Vers  für  eingeschoben;  möglich,  wenn  er  auch  nicht  auf  den 
Gohatsieg  zu  gehu  braucht,  vgl.  oben  zu  18  6.  0  Mau  merkt  der  hier  be- 

^luiienden  Wechselrede  die  Beschämung  AkiS's  an.  während  David  es  leicht 
hat,  die  verschmähte  Liebe  zu  spielen.  Jahwe  ist  im  Munde  Akiä" j»  sehr  auf- 
fallend, vielleicht  von  einem  Abschreiber  gedankenlos  ftlr  D\n^»<  geschrieben. 
Bss  xal  der  LXX  vor  nnd  vor  dem  zweiten  '3  giebt  einen  möglichen  Sinn, 
dss  Fehlen  des  letzten  16  in  cod.  B  nicht  8  Das  Torausgeschickte  ^  (ygL 
I  Beg  11 2S  n  8  is)  ist  wohl  weniger  Begründung  einer  nnterdraditen  Frage 
(DszvEB)  als  Entgegnung  auf  eine  abgelehnte  Zumutung,  nicht  em  deiM  son» 
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dem  ein  tielmehr.  Eine  gute  Umschreibung  ist.  Soge  mir  lieher,  was  iL  s.  w. 
Für  C1*P  Wm-Ui.  richtiger  DVno  oder  'nvn  CVO,  Klustf,r:^ia2>\n  üoch  deutlicher 
n^Djn-'?^  (25  7  15 f.) i  doch  vgl.  DiUVEii,  LXX  bietet  hinter  "•^1^  ein  ^  undiy] 
Btatt  1%.  Zu  DftTids  Diensteifer  vgl  oben  zu  28  8.  9  Ffir  ^l?3fi;  wäre  r.;f:*.  ^ 
wfli»cbt(R08XEB8);  Wfi»  ^t^V^a  (Targ.mn'!)  fehlt  in  LZX,  ist  aber  als  Steige- 
rnng  der  Beteuerung  ganz  erwQiucht»  Tgl  II  14 17  si  19  as;  >^  fehlt  in  B, 
woU  ans  Nachlftasigkeit  10  Vor  ^981  erginze  nach  LZX  V ulg.  n^n ;  ^ngg\ 
^^'^t^  heisst  einfadi  tiiMf  deine  Lemäiieuie;  unrichtig  erschUeest  Shith  aas 
LXX  Luc.  (codd.  82  93  108)  oo  xal  ol  icatBe«  [die  übrigen  +  'oG  xuptoo]  ooo  eta 
ipnjia^.  Hinter  ^rs  r  ri'.-uize  nach  LXX:  t3B^  D^i}^  'TO?'!'  Dlp^n*^«  Dl^q^m 
^2eS  nnK        -3  r:;??  Dtrn-^«  worauf  dann  noch  das  in  LXX 

feiilende  D^^^H  ^^^'F??  folgen  könnte.  Aki^  vermahnt  hier  David,  sich  nicht 
etwa  durch  falsches  Misstraucn  in  seiner  Treue  wankend  machen  zu  lassen. 
Daun  nimmt  1j?ä5  DROSe'rn  (nicht  ^"^3  nach  LXX!)  die  Weisung  wie<U'r  auf. 
Am  Schlüsse  wäre  cn^'^n^  (24  8  28  22  u.  s.  w.;  statt  O^l  zu  erwarteu. 

11  Für  bi<        "Ij^iS  bietet  JjXX  xal  (puXdosciv  xijv  =  "fl^  ^^Vi       auch  eiiiku 
Sinn,  freilich  einen  zu  weiten,  gäbe.  Klostebmann  erscbliewt  daraus  n^bf^ 
um  die  Mergenmacke  statt  l]?^^.  Jimt^el  ist  hier  wie  am  deutlicbsteo 
II  2  9  die  Ebene,  nicht  die  Stadt;  lÄZ  umschreibt»  und  swar  unrichtig. 

d)  Cap«  30  Her  ABrieUterfldilnif  DtfMai 

Du  Stfick,  mit  Gap.  95  tn  den  axtprfingltehttcn,  «ehonttaa  und  rviduten  d«  Bodia 
gvhörend,  setzt  Cap.  29  aos  J  mmuttelbsr  fort 

1  Die  Ankunft  am  dritten  Tage  bedeutet  einen  eigentlichen  G-ewali- 
marsch;  denn  unter  150  kil.  kann  man  die  Strecke  schwerlich  veranschlagen. 
Die  Sorge  treibt  heim.  Der  Nachsatz  zu  dem  Vordersatz  a  wird  eigentlich 
durch  nini  in  v.  3  eingeleitet;  doch  ist  der  beabsichtigte  Satzbau  vcrlassea 
indem  v.  3*"  den  Vordersatz  selbständig  wiederholt  V.  1^  und  2  be>teiin  aus 
Zustandssätzen,  die  das  inzwischen  Geschehene  erläutern,  vgl.  GEs.-KAüimcH2' 
§  166.  Für  ^p^OPl  lies  nach  LXX  pbß^l,  vgL  15  6,  und  für  333  nach 
2ain,  während  die  Artikellosigkeit  in  v.  27  durch  den  Eigennamen  gerecLt- 
fertigt  ist  '^K  steht  fQr  ^,  vgl  zu  27  a  10.  SiHlag  vgl  zu  87«.  2  Ergäoze 
▼or  Idlf^  mit  LXX  denn  es  waren  nicht  nur  Weiber  in  ^iklag.  FaOsch 
übergeht  LXX  B  lav«  und  ergänzt  LXX  hinter  Xf%  ein  n^.  Kur  Habsaeht 
hat  die  Amalekiter  bewogen  die  Bewohner  von  Si^lag,  der  Lage  der  Dinge 
nach  fast  ausschliesslich  Kinder  und  Weiber  im  besten  Alter,  am  Leben  za 
lassen.  Als  nächste  Nachbarn  werden  die  Amalekitw  einen  guten  Teil  des 
Bedarfs  der  ägyptischen  Sklavenmärkte  gedeckt  haben.  4  Für  "^B^  D}^ 
tn«  bietet  LXX  VB^^«V  hinter  nls  ein  Tljr.  5  Der  Vers.  vgl.  dazu  25  » 

27  3*',  wäre  iiiuter  v.  2  oder  3  möglich,  aber  überflüssig;  hier  ist  er  sicher 
Glosse.  6  In  dem  Zorn  der  Genossen  Davids  wird  sich  aucli  eine 

Meinungsverschiedenheit  über  diu  Beteiligung  an  dem  Kriegszuge  Luft 
machen,  die  David  vorher  durch  sein  Ansehen  niedergekämpft  hatte.  pW\  da<i 
fem.  nur  Jdc  lü  y,  vgl  Gks.-Kauizsch2  7  ^  1.^4  b.  B^BJ  rrj^  vgl  zu  22  2;  lies  das 
KSrS  r^f  Zu  pmi;\*]  vgl.  II  3  e  10 12  Gen  48  2  bei  J,  1 4  9  Num  13  10  bei  E. 
Gadvp  und  SuiZH  bezweifeb  die  Echtheit  des  Halbversea»  lieUeicht  mit  Becht 
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Jedenfalls  gehört  er  zu  v.  7.  7     «3  fehlen  in  LXX,  der  ganze  Halbvers 

in  TiXX  B,  sicher  mit  Unrecht.  Wir  haben  hier  die  ausführlicliste  Fassunj^ 
des  Befehls  zur  Vorbereitung  des  Orakels  und  seiner  Ausfühi  uhl'.  vgl.  oben 
En  14  3.  8  ^lit  LXX  und  nach  14  37  lies  «)^"|Kn;  für  »nv'^'Sr:  k  ann  mau 

mit  LXX  nr lesen,  Streifschat  ,  ii  3  22  geradezu  Streif  my,  9fl 
Lies  mit  LXX  ^'iXi^  die  techthunderl  [nicht  400  mit  LXX  B]  Mann.  Für  den 
Widt  B^Mdr  liegt  günstig  der  btt  Gfttt  utakufende  Thalzng,  etwa  in  dem  n(rd- 
liehen  Zweige  W,  ehSerfa  (Bühl  88).  Da  David  nirgends  mehr  als  sechs- 
hondert  Mann  befehligt  (37 »},  so  kdnnen  füe  ÜMgen  nur  die  zweihundert 
sein,  Ton  denen  y.  lo^  enfihlt.  Dann  aber  greift  s**  diesem  Halbverse  vor. 
Aber  die  Verse  sind  flberhanpt  in  Unordnung.  Mit  der  Umstellung  von  Y.  lO^ 
imd  10*  (Wellh.  u.  s.  w.)  ist  es  nicht  gethan;  anoh  der  ursächliche  Zusammen- 
hang ist  Torwiirt  Es  sieht  ans,  als  wenn  die  Bwmhundert  nur  nicht  weiter 
könnten  oder  gar  den  Gehorsam  verweigerten.  Dann  aber  wäre  die  von  David 
T.  28  f.  durchgesetzte  Beteilig^ing  an  der  Beute  ungereimt.  Dagegen  folgt  aus 
V.  24,  dass  .sie  den  Posten  der  n"''?3n"'?J?  cnß'^  ausgeföHt  haben,  auch  das  oaVM 
T.  21  und  die  Dritteluug  des  Heeres,  das  durchgängig  üblicho  Verfahren,  be- 
weist, dass  es  sich  um  eine  wohlberechnete  Stellung  handelt,  eine  Aufnahme- 
stellung am  Wädi  B'sor,  auf  die  die  übrigen  zwei  Drittel  im  isotfallo  sich 
zurückziehen  könnten.  Natürlich  w8re  damit  völlig  vereinbar,  dass  David 
dafür  die  erschöpften  Leate  (Ut  n|9  '^^)  aussuchte^  Dem  entspricht  LXX 
Lac.  T.  s^  xol  «atöAsficst  ixs?  fttaxoeioo«  £v(|>ac,  nnd  dann  in  y.  lo^  MavtflWi 
tt  ot  tiaa6aioi  SvSpi«  too  ^Xdoottv  für  ^  tfjsne^  VÜ^X!^  Ähnlich  l^yrus.  Ich 
stehe  nicht  an,  dsxin  der  Haaptsacbe  nach  den  nrtporünglichen  Text  in  sehen. 
Leicht  schiebt  sich  in  y.  io<>  /.wischen  V^K  und  Hä^  ein.  Ob  in  den  mi- 
branchbaren  Worten  von  v.  9*>  die  Trümmer  des  dort  verlorenen  Satzes  zn  er- 
kennen sind,  ist  fraglich;  es  könnte  darin  auch  nach  LXX  B  xai  ol  Tceptoaol 
ioi»$av  TBxpaxootoi;  (Jvop'iöiv  eitie  Variante  zum  Anfang  von  v.  lo  stecken. 
Aber  auch  das  wäre  ein  i'^mgerzeig  für  die  Besciiädiguug  des  Textes  :in  dieser 
Stelle.  11  LXX+xal  aYOüoiv  auTOv  hinter  IHK  und  ev  aY{>tj>  hinter 

Das  nsa  ist  hier  überflüssig  und  greift  v.  13  vor;  denuocli  kann  es  ursprünglich 
sein.  WxjiCKLEU  KAT^,  S.  147,  vei.-,teht  es  nicht  als  Ägypter  soudern  als 
Mu/trilen,  aus  dem  so  von  den  Assyrern  bezeichneten  Landstrich  in  ]Nord-Ost- 
Arahien.  Dass  «r  aber  „ein  Kind  des  Landes'*  sein  müsse,  ist  bei  der  ans- 
drücUichen  Herrorhebnng  der  Landsmannschaft  am  wenigsten  zu  erwarten. 
12  Feigenknchen  nnd  Rosinen  (Tgl  25  is)  sind  woU  nur  die  nfthere  Bestimmung 
des  arf^  in  y.  11.  Die  letiteren  fehlen  in  LXX  B.  13  Nach  drei  Mscrr. 

und  9  20  ergänzt  Smith  am  Ende  DHp;,  was  jedenfalls  dem  Sinne  nach  nötig  ist. 
14  Nach  LXX  lies  un)^l  und  ergänze  vor  Der  Negeb,  das  Sfidland, 
vird  hier  politisch  oder  ethnologisch  zerlegt,  rn^Tvh  l^l^  ist  auch  nur  was  fron 
dem  Negefi/  Juda  geh'ört  =  rn^n^  222  27  10.  Zu  den  beiden  dort  ausserdem  ge- 
nannten Anteilen  treten  nun  hier  zwei  neue,  der  Kalebs.  in  dem  Cap.  25  spielt, 
und  der  der  Kreter.  iJieser  gehört  nach  v.  le  den  Philistern,  in  ihm  muss 
k'^iklag  liegen.  '^TTö  steht  auch  Zph  2!>  Hes  25  le  [30  5  herzustellen]  und  in 
'J^^W)  'J?1|0  unten  IL  ö  iti  15  is  20  7  2a  .^ere  [K5t.  ^l|Oj  I  Reg  1  38  44  für  eine 
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Völkerschaft  der  Philister;  CHKY>iE  (Enc.  Caphtor)  sucht  darin  die  Takkara 
oder  Taknrai  der  ägyptischen  Quellen.  Winckleb  (Gesch.  II,  184C  KAT^, 
229)  sieht  in  „Kart  und  Fall  '  die  (jens  Davids  selber,  in  den  so  beaannteü 
Kriegerscharen  also  seine  ersten  Anhänger.  Dureb  das  NiederbrenDin 

^iklags  habeE  die  Amalekiter  sich  für  Davids  Banbfüge  (27  s)  gerftcht  19 
LXX+M^  Tor     USX  Luc.  am  Ende  1^  16  LXX+»9^  vor, 

n^D  binter  »KlV  Der  Obei&ll  gleieht  dem  Gideons  in  Jdc  811  £  ITfttr 
*in  B9!)  bietet  LXX  1^  [oder  Bi*i^]  DH^lt  t(9);  docb  entspricbt  die 
Ktirze  Tori  MT  Jdc  8  11.  wird  auch  hier  die  AbenddämmeniTi!;  >ein,  so- 
dass der  Sieg  sehr  schnell  entschieden  ist.  Qfi'^nD^  mit  dem  Suffix  i&t  beispiel> 
los,  der  folgende  Taj;  auch  schlecht  zu  gebrauchen;  am  leichtesten  verbes^^ert 
man  mit  T\'t  t  t.tt.  CDIfJo"^  derart,  dass  er  den  Bann  an  ihnen  rolhog,  il.  h, 
niemand  am  Leben  Hess.  "Die  Streifschar  ist  sehr  ?ross  gedacht,  da  noch  vier- 
hundert auf  den  Kameleu  entkommen.  AVeiher  uml  Kinder  sind  nicht  dabei 
18  Das  letzte  Tl'n  fehlt  in  LXX  B.  Smith  hält  b  mit  Kecht  für  einen  Zu<iatz. 
vgl.  V.  ö.  Die  spätere  Schriftgelebrsamkeit  wacht  eifersüchtig  über  i)avids 
Eigentum.  19  LXX  bietet  richtig  das  ^)^\  hinter  '7rT|n,  unrichtig  ^!31 

statt  20  MT  giebt  keinen  Sinn.  Wbllh.  stellt  ber:  iKs^r^r^  ^ 

191  r^^b  \iS\)^\  i^ar^.  Das  ist  der  leact  der  Folg.,  nur  dass  diese  ein 
and  ißS^  wiedergiebt,  was  ancb  nicbt  unrndgUcb  erscbeint:  Er  nahm  «. «.  w, 
und  trieb  sie  vor  Hek  her  [liess  sie  vor  sieb  ber  treiben],  und  sie  [die  den  Zog 
zn  sehen  bekamen]  tagten:  das  ist  die  Beute  Davids.  Das  vflrde  nicbt  beisses, 
dass  alles  Vieh  David  zu  persönlichem  Besitse  geschenkt  worden  wäre  (Smith), 
sondern  dass  David  mit  seiner  Schar  so  grosse  Beute  davongetragen  hätte. 
Smtth  verlangt  statt  desson  die  Aussage,  dass  man  ausser  dem  wiedererlang- 
ten eigenen  Besitz  noch  weitere  grosse  Beute  fand,  und  das  wäre  freilich  für 
V.  26  ff.,  ja  schon  für  v.  22flF.,  erwünscht.  Er  vermutet  dafür:  "Ipsnt  ^Kürr^rnw 
Dl  bb\^  nt  D3  ür}^lth  p'?e»  IJn:  nc^K;  warum  aber  nicht  wenigstens  TIS  n;?^  und  die 
Punktierung  bbjsf  beibehalten?  Aber  auch  sonst  befriedigt  der  Satz  nicht;  vor 
allem  fehlt  dieBeute  an  anderen  Gegenständen.  21  Lies  mit  LXX  Syr.  Vulg. 
und  6  Mscrr.  D^tri,  mit  David  als  Subjekt;  er  battedeo  EmUdeten  Postennni 
Aufgabe  angewiesen,  vgl  oben  zu  t.  sf.  Ferner  lies  mit  Syr.  mit  LXXßm^) 
nnd  7  Mscrr.  -^9  statt  mit  LXX  Sjr.  ^tefiH  und  streiobo  mit  Wbllh.  IH- 
Die  zweihundert  vom  Bacbe  B*sor  haben  von  Davids  Exfolg  gebSrt,  zieben  ütiri 
und  dem  Heere  entgegen,  stossen  auf  das  Heer  und  begrüssen  es.  FOrS?^ 
LXX  1^.  22  ^V.  i><t  trotz  der  folgenden  ploraliscben  Formen  gut  und 
nicht  mit  den  Vss.  und  8  Mscrr,  in  MX^}(  zu  verbessern,  vgl.  Driver.  D::^  1  vor 
^:ny  ist  ge;'eTi  I^XX  zuhalten  23  T,ie<  für  n«  'HH  mit  LXX  ^-inx  und 

übersetze  nac/i  dem,  tcas  J.  uns  gegeben  hat.  ^mni  fasst  "itfK  ^^ns  als  Cou- 
junctiou  nachdem  und  möchte  dann  für  ]T\)  nach  1-4  6  rtb"!^  lesen,  nachdem  Jafiice 
für  uns  ijestritten  hat.  In  jedem  Falle  wird  vor  Undank  gegen  Gott  gewarnt; 
überall  zeigt  sieb  der  Dank  in  Milde  gegen  andere,  vgl.  zu  11  Hinter  1^1 
LXX+mrP.  24  Hinter  a  bietet  LXX  noch  Sxi  ou;^  ^xtov  u^cüv  eloiv,  vas  ] 
KLoeTBuiAinf,  Gadxp  nnter  Yergleicb  von  Ex  16  i7f.  als  ttto  )B'Sp:  vh 
NOtH  sie  sotten  nickt  weniger  als  wir  erhalten/  in  den  Text  aufnebmeD.  lies 
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das  KerS  *ni*n.  25  Was  hier  durch  David  Gesetz  wird,  wird  Isvim  31  27 

anf  Mose  zuriickgefttlirt,  notwendig,  da  alles,  was  in  Israel  Gesetzeskraft  er- 
hielt, auf  die  Dauer  durch  Moses  Namen  gedeckt  werden  masste.  Dass  in 
diesem  einzelnen  Palle  der  2s  achweis  abweichender  Uberlieferung  und  der 
Bpäteren  Übertragung  auf  Mora  noli  fOlbxen.  liwt,  itt  Tom  grSisteii  Wert«. 
Hier  achtet  es  der  Geschichtsclireiber  richtlicli  Bclion  als  ein  GhrosseSf  dass  er 
die  Giltigkeit  eines  Brauches  bis  auf  Darid  sorQckrerfolgen  kann.  YgL  W.  B. 
Smetb,  Das  Alte  Testament,  seine  Entstehung  und  Überliefenmg,  S.  863  tt. 
366L  Zum  Ansdrack  in  ■  TgL  16  is.  26  Mit  \rrsr\)  =  H'jnV  (Wellh., 

DuTSR,  G£s.-Kautz8ChS7  §  91  k)  ist  es  nicht  gethan,  da  das  i  in  der  Apposi- 
tion  nnhebräisch  ist;  man  wird  sich  dann  vielmelir  cntschliessw  mOssen,  ent- 
weder nur  oder  mit  Smith  nacli  LXX,  Syr.  in"'j;'^'?^  zu  lesen.  Vortrefflich 
aber  liest  Klostermann  nac/i  ihren  Slädlen^  was  dann  in  v.  27  ff.  ins 

einzelne  verfoli^t  wird.  Für  HD'JB  vgl.  oben  zu  25  27;  rD^a  fehlt  in  LXX  B. 
iTirr  "»a^«  deutet  wohl  auf  die  besondere  Feindschaft  mit  den  Amalekitern,  von 
der  auch  Cap.  15  ansp;cht.  Unter  Alteste  Judas  sind  hier  auch  die  der 

Beisassen,  kaleh,  J  l  ahm"  ei,  ivajin  gerechnet,  ja  diese  vornehmlich,  da  keine 
Spur  nördlich  über  Hebron  hinansweist.  £s  ist  allen  Anzeichen  nach  gerade 
Davids  Verdienst,  dass  diese  Stfimme  sp&ter  so  fest  mit  Jnda  rerwnchsen  und 
sein  Gewicht  so  bedentoid  stdgOTten,  und  inr  haben  hier  ein  Beispiel  der 
BemOhungen,  die  dam  f&hrten.  Zunftchst  bahnt  er  sich  damit  freilich  den 
Weg  zur  Heimkehr  und  zugleich  zum  Throne;  d«m  Freigebigkeit,  mittelhochd. 
flif/le,  ist  in  naturwüchsigen  Verhiltnissen  die  erste  dor  Herrschertngenden. 
Nichts  aber  berechtigt  uns  mit  Stade  (Gesch.  I,  S.  259  f.)  anzunehmen,  dass 
die  hier  erwähnten  Geschenke  in  Wirklichkeit  erst  später  nach  Sauls  Tode, 
bei  Gelegenheit  der  Yerhandhingen  um  das  Königtum  zu  Hebron,  gegeben 
wären,  Sie  sind  als  kluge  Vorbereitung  dazu  weit  verstündlicher.        27  "fl^^ 
(Baeb  ^«n^D  ist  wohl  das  ^?na  Jos  19  4  (1  Chr  4  so  ^K^nn),  das  Jos  15  30 
TjXX  als  BaiÖTjX  wiederkehrt,  beidemal  zwischen  'l'^inbx  und  HDin  (t.  30); 
iirniDi,  LXX  singularisck  nii")^  ebenso  Jos  19  8,  ist  in  Simeon  gelegen  (vgl. 
dazu  Buhl  184).  Für  T?\:  Jos  15  48  giebt  LXX  TedOip  =  "iinix,  Jos  15  42  19  7 
neben      Tidleicht  das  heutige  *Attir,  etwa  zwölf  Kilometer  s.  Ö.  TOn  Ma*dn, 
das  freilich  auch  fOr  Jatlir  günstig  läge  (Bvhl  164).  Vgl.  auch  zu    so.  '  28 
wird  mit  dem  TTlsnH  (Ues  rQTlS)  ▼on  Jos  16  sa  gleichzusetzen  und  wohl  in 
dem  *Ar*ära  s.  d.  Ton  B*erSeba*  (Bubl  183)  zu  suchen  sein.  Auch  hier  wird 
man  danach  rQJnX  sinzusetzen  haben  (Wsllh.).  Das  folgende  A|iiMiSt(  der 
LXX  (nidit  in  cod.  A)  erklärt  Wellh.  richtig  för  die  ursprüngliche  Wieder- 
gabe von  "1J?1J?,  zu  der  dann  später  die  Correctur  Apo7;p  hinzugetreten  sei. 
nHÄ»  (Baer  nioßb,  LXX  Idtfzl)  findet  sich  sonst  nirgends;  t^J^^^  ist  (Jos 
ISsou.  8.  w.,  vgl.  Bunii  163)  das  heutige  Dorf  es-Semtfa,  etw:i  B  kil.  w.  von 
Mdön,  29  LXX  B  schickt  vorauf:  xal  tol;  iv  Fii)  xal  toi;  £v  Ksijioft  xal 

'•^T;  £v  !:;ip£sl  xal  xot«  ev  ÖsijAad,  wertlose  Wahllesarten  zu  den  drei  vorher- 
geiieuden  mit  einem  ebenso  wertlosen  Gat  vorher,  vgl.  Wellh.  LXX  A  und 
Ijuc.  bringen  die  Reihe  nicht.  Für  b'Z'yi  ist  nach  LXX  "^DI^S  einzusetzen,  vgl 
«iii5  2.  Für  ^^^^ri  LXX  H^i?ö.         30  Für  mj-pj  (Jos  15  so)  vgl.  zu  Jdc  1 17 
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und  Buht,  184.  ^B^jf^tS  ist  schlechte  Jjpsart  für  das  von  /ahllosen  Mscrr.  '^<i- 
hoiene  ]ÖV_-yz  und  ilies  mit  ]tl^j;  (Jos  1^42  19  7)  gleichzuseUeu;  LXX  dafür 
J?5is?"i«:;i,  das  uügerii  veiiiiisst  werden  mochte.  Für  "Sljrj?,  das  sonst  nirgend! 
vorkommt,  hat  schon  Thssios  das  su  t.  27  besprochene  inj^  voi  geschLigeo, 
umgekehrt  kann  man  auch  aberall  lesen;  Sioxh  zieht  hier  T^,  TgL  mJdß 
1 1«,  Tor.  31  Zum  ScUnas  die  Metropole  der  gansen  Tiändechaft,  das 

kalibbitische  Hebron,  und  ein  Freibrief  für  Ergänzungen  der  lislSk 
e)  Gap.  31  Die  ScMadit  siT  den  Gilbet*  vmA  Saals  Ted. 

Oben  ist  gezeigt,  dass  dicht  vor  diesem  Stücke  ehemals  28iff.,  der  näcbt- 
liohe  T5e3ucli  SruIs  bei  der  Totcubescbwörerln,  seine  Stelle  gehabt  hat,  welche*!  Stück 
seiaerseita  über  Cap.  31)  rückwärts  den  Faden  von  (Jap.  29  wiederaufgreift,  indem  es  in 
V.  4^  die  Bceodigung  der  Sammlung  und  Musterung  der  Philister  und  ihren  Einmarsch  ifi 
die  Kiionebene  berichtet  Zugleieh  itt  geieigt«  wie  am  Schlüsse  Ton  Oap.  98  and  am  An- 
fang von  Ctp.  81  die  Ränder  der  Stücke  durch  die  Versetzung  ein  wenig  beschädigt  sind, 
sodass  die  Fuge  sich  nicht  mehr  völlig  scblicsst.  Aber  klar  ist,  dass  die  Schlacht  mm 
Moi^n  nach  Sauls  nächtlicher  Wanderang  geschlagen  wurde.  Das  Stück  gehört  aiso 
dmelbeii  Quelle  J  wie  Cap.  97-^  an.  Von  dar  nicht  anwaeentlich  diwaiehandea  Bac^ 
Stellung,  die  E  über  Sauls  Tod  enthielt,  find  Bmcbstuoke  in  II  Sam  1  eingeatbcitat, 
▼gl.  dazu. 

Cap.  31  ist  abgesehen  von  gelegentlichen  genealogischen  Bruchstücken  der  erste 
Abschnitt  der  Samoelbficher,  der  in  ^a  Chronik  (1 10)  Aolaafaina  gefundfla  hat,  aodiw 
ttu  daf&r  ein  Faialldtext  siir  Yerfogung  steht.   Der  Grund  der  Anihahme  li^  ohaa 

Zweifel  in  der  Anschauung,  dass  durch  S&\ih  Tod  David,  der  er«ta  Akr  den  OhmnislaB 
Jerusalems  in  Betracht  kommende  König,  zur  HeiTscLafi  gelangt. 

1  Mindestens  die  Zeitangabe  '''!T,\  oder  dgl.  rauss  hier  verloren  ge- 
gangen sein,  wahrscheinlich  meiir;  auch  das  Schlachtfeld  wird  schwerlich  erst 
bei  der  Angabe  des  Ergebnisses  in  v.  genannt  gewesen  sein.  Für  D^OTtSj 
lies  mit  Clir  und  LXX  \ürhi.  Weiter  liest  Chr  ß^X  D3»1,  ursprünglicher.  Die 
Philister  greifen  Israel  in  dei  vorteilhaften  Steiiung  auf  den  Abhängeu  des 
Gilboa'  (28  4*')  an,  müssen  sich  also  sehr  in  der  Übermacht  ftkhlen.  Ohd  et 
fielen  ErecMagene  auf  dem  Berge  Giläoa  wird  nicht  viel  besser,  auch  wesD 
man  llbersetzt  uaä  ee  lagm  Gefaiiene  umher.  Was  wftre  selbstrerstftndlicher? 
Entweder  ist  Terschreibung  nach  cngUf^f  und  etwa  121*13  daf&r  zu  lesen, 
weiter  wohl  auch  D^^;  oder  aber  hinter  ist  ein  B^l  aasgefallen,  was 
vor  ins  besonders  leicht  ist  Die  Stelle  lautet  dann  genau  wie  Jdc  9  «o, 
auch  I  Chr  6  22  Prr  7  2$.  Q^V^  heisst  da  stets  einfach  Tote,  nicht  Geschändete, 
wie  GüNKEL  will;  auch  v.e  beweist  das,  da  sie  schon  ^'h^  sind,  ehe  man  ihnen 
die  Emvicn  abnimmt.  2  Für  'p3T1  vgl.  oben  zu  14  22.  Diese  Stelle  ent- 

scheidet für  die  Lesart  der  Chr  mit  2  ^"^HKI  b\\<Vi  ''"inH;  rler  Arr!i=^:itiv  bedteutck 
Gen  ;n  '23  .Idc  18  22  nicht  verfolgen,  auf  der  Spur  sein,  sondern  erreirfien. 
was  hier  für  Saul  noch  nicht  am  Platze  ist.  Ohr  schreibt  ]n31^  und  Jt^cr»^^?. 
Diese  beiden  auch  14  49,  wo  Abinaduh  fehlt,  vgl.  dort  und  zu  10  Die  beiden 
Listen  der  Chr  I  6  33  und  9  39  bieten  auch  ihn.  l&bäal  ist  augenscheinlich 
nicht  in  der  Schlacht  zugegen.  3  Lies  mit  Ohr  ^  statt  «i^|i^nkann 
nur  heisst  eie  fanden  ihn  [den  EönigJ  herautt  eo  dass  sie  ihn  nun  snr  Ziel« 
Scheibe  machten,  vgl  I  £eg  82  so-34.  Di^enigen,  die  Menschen  mit  dem  Begen 
sehceten,  ist  unmaglich.  Lies  entweder  nf^  B^lD        (aber  nicht  EHtt?!) 
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l.ntte,  Krieger,  die  uiit  dem  liogen  schössen,  nlso  ilin  «dion  ans  di  r  l  erne 
bedrohten;  oder  streiche  Q^B'itJ  mit  Chr,  also  d/r  UDijenuhul^en.  iSmith  will 
nc^?  D^^«  streicheu;  aber  das  Determinativ  na-'p,?  ist  doch  das  erste  Mal 
nicht  ganz  überflüssig.  Für  die  letzten  drei  Worte  giebt  Chr  nur  D^IVH"]»  ^q^; 
sicher  soll  das  beissen  und  er  üUterte  [sehr]  ror  den  BogenscIiüt%en.  Ob  man 
dagegen  einwenden  darf,  dass  dies  dea  Helden  Sani  unwürdig  war,  mag  man 
boweifeln;  aber  in  alter  Fhma  ist  nnwaJirschemlich,  und  so  dflrfte  diese 
AnfTassong  ans  7. 4  stammen.  TiXX  leitet  mit  iTpat»|fcAtioav  oder  fttpaotMiildli} 
hm  wohl  von  Vm  ab,  als  Nipb.  ^»  und  auch  das  FeUen  des  Utl^  in  Chr  mag 
anf  dies  Verständnis  nrQckgefasi  (Wbllb.).  Aber  wieder  bedeutet  das  nicht 
er  wurde  wermmdet,  und  ebensowenig  D^"i1tsno  ron  den  Bogenschützen,  Am 
ersten  mag  man  mit  Klosiebmamn  an  ini<  ^obn»1  oder  ^ne^n».!  und  dann  weiter 
nach  LXX  el?  ti  unox^vSpia  an  ein  Btohg  oder  rj^D  oder  D:5:'n  (Ki.osxr.u- 
maxn)  denken.  Eine  Verwundung,  die  ihn  am  Gehn  hinderte,  ohne  tötlich  zu 
sem,  wäre  am  besten  am  Platze.  4  Streiche  mit  Cbr  ^ä'Ji?"!^;  nicht  den 

Tod  sondern  schimpflichen  Mutwillen  scheut  8aul.  Ferner  liest  dir 
Die  Furcht  des  Waffentr.ä^ers,  vgl.  oben  zu  14  l,  ist  gewiss  Ehrfurcht  vor  dem 
Konige,  vgl.  besonders  oben  26  9.  5  Chr  STO  und  om.  löj?.  6  Das 

licgister  der  Gefallenen  schwankt  sehr.  In  LXX  B  fehlt  VB/^i<-'?3  D3.  Ohr  hat 
hmter  v^^  nur  noch  ^rw?  v^iyi  lri^5"^^V  Am  mästen  hM  LXX  fttr  sich,  die  ein- 
fache Zusammenfassung  des  Vorhergegangenen.  7  Ohr  yh(^^  fßx 
Weiterhin  gehören  tÜeJentHU  des  Jordan  nicht  hierher  nnd  die  Jemettt  der 
Ebene  giebt  keinen  Sinn.  Helfen  kann  man  mit  E^losteiimann  durch  zwei- 
usiliges  die  in  den  JordanHädten,  d.  h.  den  Städten  des  .Tordanthals,  und 
die  in  den  Städten  der  Ebene,  d.  L  Ebene  Jizre  el  Gründlicher  hilft  Chr,  in- 
dem sie  bloss  pljja  IB^kJ  liest;  aber  schwerlich  ist  das  ursprünglich.  Weiterhin 
Chr  om.  *7^\  ^iK,  liest  nna  statt  in3  und  mit  LXX  besser  n7\^^\\  <^tatt  D^J^n. 
Übrigens  scheint  unser  Text  nicht  mehr  zu  wissen,  dass  eine  ganze  iieiiie  Städte 
in  dieser  Gegend  ni«  !it  Israel,  sondern  den  Kanaaniteni  gehörten,  u.a.  IW't-san, 
fou  dem  weiterhin  die  Kede.  Vgl.  Jdc  1  und  diesen  Commentar  dazu.  Da  der 
Vers  nur  v.  loff.  erklären  will,  wird  er  ein  späterer  Zusatz  sein.  8  Zu 
M'B  vgl.  IT  23  10.  Chr  om.  n'äb^  und  liest  JJä^l.  »  Für  a  Ohr  ^n^V?!! 

T^rn^l  Itr'^i-fi«  Für      lies  -n^  mit  Chr  und  LXX.  Ob  wirklich  zu 

IlSn'das  Objekt  Boten  m  erg^sen  ist,  sodass  man  ^ri^  punktieren  mfisste 
(Tmoixus,  Wbllb.  u.  s.  w.),  ist  doch  zweifelhafL  So  eigenartig  und  echt  auch 
die  fdsrliche  Ansage  der  Ungst  bekannt  gewordenen  Nachricht  an  Götter  und 
Volk  klingt,  so  war  doch  das  Yorwusen  der  Trophäen  die  Nachricht  selbst, 
and  ihr  Hemmsdiicken  schliesst  die  Boten  ein.  Ob  das  religiöse  Bewusstsein 
des  Verfassers  schon  so  weit  entwickelt  war,  um  das  verächtliche  zu 
schreiben,  oder  ob  es  später  fQr  DriNl^K  eingesetzt  ist,  mag  man  mit  Smith 
fragen.  10  FOr  nrM\tV.  lies  die  Einzahl,  vgl.  zu  Jdc  2  is ;  ob  aber  Philisläa 
nur  ein  'VatapTeTov  (LXX)  hatte?  f^hr  hat  vollends  DrPH^K.  Scheidet  man  a 
mit  Klostermann  als  Glosse  aus,  so  wird  über  Kopf,  Wafifen  und  Ivumpf  nach 
einander  verfügt.  Dass  man  jetzt  den  Kopf  verraisst,  führte  zu  der  wunder- 
lichen Lesart  der  Chr  für  b,  JU^  ir\'?i'?rn^i,  und  zu  entsprechenden 
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Ausschaltungen  in  v.  12.  Für  ^y;pn  lies  mit  Lagaede  u.  s.  w.  nach  II  21  «  9 
^ypli.  ß^t-san,  anderwärts  vgl.  zu  Jdc  1  27,  das  heutige  Besän  iu  der 

Jordanniederung,  an  dem  Flüsschen,  das  von  Jizr^'el  herabkommt,  eine  Snasent 
wichtige  Lage.  Tielleicht  hatte  diese  kwaanitische  Stadt  nch  solche  Ehr« 
durch  eifrige  Unterstütsimg  der  Philister  verdient  A»  der  Mtmer,  woU  ans* 
wendig;  der  Markt  Ton     von  dem  die  Leichname  nack  II  81  la  gestohlen 
sind,  kann  recht  irohl  dranssen  anstossen.      11-43  Die  Bewohner  toh  Met 
vergelten  Saul  im  Tode,  dass  er  sie  einst  errettet  hat,  Tgl.  Cap.  11.  Freilich  be- 
weist das  nachWiNCKLEBKAT '  227  und  schon  Gresch.Isr. II,  dassSaul  aus  Jabe' 
Stammt    11  V^«  fehlt  in  LXX,  Chr  'i  li^n;  ^i:  *.VOt5'!5,  weiter  nB?«-^2.   12  Chr,  TgL 
zu  V.  10.  streicht  in  a  nyVrr^S  \:h\\  und  JB^  n^a  fiOinD,  liest         für  VT^^  und 
nD^a,nöUfür  DM^,  n^l3.  Damit  wird  die  unmögliche  Vorstellung  erzielt,  dass  sie  die 
Tjeichen  Tom  Schlachtfelde  aufgehoben  hätten.  LXX  133  ]n31T  n»i:  statt  TYl  rll, 
vielleicht  beeinflusst  durch  II  21  11.  Nach  der  Lage  Jabels  (vgl.  zu  11  1;  han- 
delt es  sich  um  einen  tüchtigen  Marsch.      b  Chr  LXX  (Kostees)  O^«"'^"'^  Die 
Verbrennung  der  Leichen  als  ehrendes  VerÜEÜiren  oder  auch  nur  als  schlichter 
Brauch  ist  in  Israel  gans  nnerhOrt  In  Am  6 10  wird  sie  nicht  ausgesagt;  ist 
«jn^D  -t  Verbretmer  dort  richtig,  so  beseichnet  ee  den,  der  die  n^l^  fUr  den 
Verstorbenen  (Jer  34  5  II  Ohr  16 14  81  is),  d.  h.  Bäacherangen,  annsurMsliten 
hat  Dagegen  ist  das  Yerbroinea  der  Leidie  Lot  80  u  81  •  Jos  7  ss  schimpf- 
liche VerschSrfong  der  Todesstrafe,  in  anderen  FfiJlen  nach  Am  8 1  ein  schweres 
Vergehen.  Und  wenn  dort  die  Gebeine  des  Königs  ton  Edom  sm  Kalk  cfr- 
bretuU  werden,  so  kann  schwerlich  die  Asche  der  Verbrannten  hier  in  it 
und  II  21  11  noch  als  ihre  Geheine  bezeichnet  werden.  IvLOSTEEiiANx  schlügt 
vor  Ü7b  nsfe^'l  man  hielt  f  richenklage  über  sie.  Dem  steht  nicht,  wie  Smith 
meint,  das  nachfolgende  Begraben  und  die  sieben  Tage  Fasten  im  Wege;  es 
braucht  damit  nicht  einmal  die  Zeitfolge  genau  innegehalten  zu  sein.  Und 
anderseits  ist  die  Erwähnung  der  Leichenklage  dringend  erwünscht.  Will  man 
das  nicht,  so  streiche  man  den  Satz  mit  Chr.  Es  ist  nicht  uudeukbai  ,  dass  cia 
Glossator  dem  Terhassten  Said  noch  im  Tode  einen  Schimpf  angethan  hat 
Hat  doch  Chr  das  Fehlende  dnrch  den  Nachruf  1 10  iti.  ersetzt  Vgl  auch 
Smbsih  Altteei  Bei  Gesch.i  S.  119,  Nowaok,  AxcL  1 188.        13  Chr  liest 
für  Vip^  nnd  streicht  das  Wort  nachher,  mindestens  ebenso  gut ;  weiter 
für  b^^T}  und  Itf^^a.  Das  Begr&bnis  unter  einem  heiligen  Banme  wie  Gen 
35  8.  Zum  Fasten  um  den  Toten  TgL  III  12  8  85  12  is;  man  darf  es  wohl  als 
eine  freiwillige  Verschärfung  der  Trauer  betrachten. 

Die  Chr  fü^  de  m\s  hinzu,  dass  Saul  einorsfits  wegen  seines  Ungehonams  hat'p 
sterben  müssen,  anderseits  aber,  weil  er  den  Totengeiat  statt  Jahwes  b«fngi  hiUto^  das 
Latatere  gegen  den  Wortlaut  von  28  6  und  v.  16  19. 
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Erster  Teil 

Oap.  1—8  David  als  König. 

I.  Cap.  1  1—16  David  örhält  die  Nachricht  vom  Tode  Sauls  und  Jonatans. 

Das  Stück  ist  nicht  einlieitlicb,  sondern  aus  zwei  Erzählungen  zusammengesetzt. 
Tivicl  r(»daktionelle  Bindeglieder  sind  auszuscheiden.  V.  5  dient  zur  Rcchtfprtig^ungf  des 
geuauoren  liericht«  v.  6  ff.,  Tergi<ist  aber,  dass  dieser  über  Jouatan  gar  keine  Auskunft 
giebt;  t.  13  fährt  naoh  den  Traaerkundgebmigeii  DftTids  und  feineir  Leute  ni  dem  Boten 
zurück,  benutzt  aber  dazu  eine  Frage,  die  in  t.  8  bereite  beeatworiet  ist.  Damit  fallen 
V.  1-4  n  f .  der  einen,  v.  6-10  14  fT.  (in  nnmittelbarpm  Zusammenhanpf)  der  andren  Quelle 
zu.  Das  bestäiigpi  sich  zunächst  in  der  Beueuuuug  des  Boten  als  tf'^  in  v.  2,  als  l^a  femer- 
bitt,  Tielleieht  auch  in  dem  ^ne^fi;  ^>n^^  3  gegenüber  t.  6  8.  Sodann  aber  knüpft 

t.  Iff.  gut  an  Cap.  30  und  damit  auch  Cap.  31  an,  während  v.  6-10  der  Erzählung  in 
Cap.  31  diin-li;;iinplg  widerspricht.  Dort  (v.  4)  nimmt  si'  li  Saui  selbst  das  Lebfn.  nach- 
dem sein  Waffenträger  sich  dessen  i^i  wt'iiri  rt  hat,  hier  lötet  ihn  ein  Amalekiter;  dort  sind 
die  Schfitsen  hinter  ihm  her  (v.  3),  hier,  sehr  unwahrscheinlich,  Wagen  und  Beiter;  dort 
ist  er  verwundett  hier  hat  ihn  ein  Schwindel  erfawt;  dort  (v.  9  f.)  erbeuten  die  Philister 
sfim-  Exuvien,  hier  briiijxt  der  Amalekitcr  die  Herrscheriusigtiien  mit,  von  dt  nen  weiter- 
hin nirgend«!  die  Rede  ist.  Daran,  dass  der  Amalekitcr  sich  mit  fremden  Federn  schmücken 
loll,  darf  man  nicht  denken,  weil  die  Luge  nicht  aufgeklärt  wird.  Dazu  kommt  der 
Widenpmch  mit  410.  Danach  hat  David  den  Boten  von  der  Gilboaachlaoht  eigen- 
liä lidig  getötet,  und  der  Vergleich  mit  v.  11  beweilt  sicher,  dass  dieser  Bote  nicht  Hand 
an  Saul  gelegt  hatte.  Der  Bericht  von  J  in  unserem  Capitol  wird  daher  durch  einen  Satz 
zu  ergänzen  sein,  der  4  10  genau  entspricht,  wälu-end  er  im  übrigen  als  vollständig  gelten 
inf.  OooK  will  auch  y.  1-4  11  f.  J  abeprechen  und  I  81  unmittelbar  mit  II  3  Terbinden. 
Er  beruft  sich  dafür  auf  Stade  Gesch.  I  257,  dieser  auf  WEiiUH.-BLMK  221  (Composi- 
Uon',  252).  Die  dort  aufgeführten  Gründe  fallen  indessen  mit  meinem  Nacliweis  der  Zu- 
■unmensetzung  des  Stücks,  dem  sich  Cook  anschliesst,  fort.  Der  andere  Bericht 

V'  6>10  14ff.  darf  für  E  in  Anspruch  genommen  werden;  dafür  spnoht  der  romantische 
Anstrich  und  das  Bestreben  die  alte  Überlieferung  absuschirilehen,  Saul  vom  Selbstmord, 
David  von  der  eigenhändij^en  Tötung  eines  Unschuldigen  zu  entlasten,  auch  die  feierliche 
Übertragung  des  Königtums  durch  die  Köni^xsabzeiehen.  Einzel merkmale  s.  unten.  Der 
ist  seiner  Einleitung  beraubt,  und  da  grössere  Stücke  von  E  ausgefallen  sein 


')  BTAMtar  A.  Cook,  Kotes  on  the  Composition  of  3  Samuel,  Amerteaa  J^omnal  «f 
Bsoütic  Lan<ru.iges  and  Litaaturei  (Hebraica)  1900,  p.  liS'-lT?. 
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münen,  -wimmi  wir  nieht  nmikil,  wo  David  maek  E  die  Nachrieht  erbaltca  hat  Der 

ScHluss  der  Erzählung  v.  H-16  ?cLeint  nicht  ganz  in  Ordnunp  zu  sein.  Eine  amfiilirlidie 
Behandlung  dos  Abschnitt!:  bietet  Be&tbolst,  Die  Stellung  der  Israeliten  ondderJadea 
2U  deu  Fremden,  lÖ9t>,  S.  29  f. 

a)  1—5  Die  Aakiafl  des  Batea.  Di«  Vene  «teUca  die  yeririndmig  gleich- 
aeit%  mit  Gap.  81  und  Cap.  80  Imt.  Mft  Unrecht  meinen  S.viru  und  Cook  die  Bpwm 
einer  Uberarbeitunp  erkennen  zu  können,  letzterer  in  v.  1  2**  (bis  't^^^tfn),  erster«  in 
V.  1**,  sodass  der  uraprünglicbe  Anfang  gelautet  hätte  in  a^f  ^*\nM  \Ti  und  das  Stück  lich 
unimttdbar  an  Cap.  30,  nielit  an  Cap.  81,  angeschlonen  hatte.  Die  Yerbiudang  ist  ^ 
mehr  Tollkommen  anstossfrei.  Der  Hauptsatz  läuft  von  t.  i"*  auf  Y.  8*9  durch: 

K3  Vf^H  njn;.  b\1Hp  ntO  *nnt<.  Dazwischen  tritt  der  zweiteilige  Zustandssatz  v.  l and  mit 
Beziehung  auf  diesen  wird  in  y.  2"*  die  Zeitbestimmung  t.  l'^*  noch  einmal  aufgeoomm» 
und  eigioxt  Ibn  vergleiche  die  gaos  ühnliehe  Salavarbindung  30 1>3*.  ^dan 
Zeitabsiand  Ton  Cap.  29,  der  Mastarmg  der  Philister,  ergeben  sich  ans  80  1  II  1 2  sechs 
Taige,  dasa  noch  die  Zeit,  die  auf  den  Amalekiterfeldzug  von  Cap.  30  zu  rechnen  i^t. 

1  Für  pVö^n  lies  mit  6  Mscrr.und  Syr.-'lp^D^n  oder  mit  LXX  Yu:.'.;^?. 
In  die  zwei  Tage  fällt  die  Absendung  der  Geschenke  T  30  26  ff.  2  D3?o  i^t 

besser  al*;  das  DJ?D  der  LXX,  obgleich  Wellh.'s  Gründp  irrfren  letzteres  durch 
die  Quellenscheidung  fortfallen.  Der  Mann  kommt  rof/i  Heere  (vgl.  zu28i). 
ron  Saut  her.  Zum  Ausdruck  vgl.  I  4  12,  wo  J  tmd  R  zusammengesetzt  sind. 
Lies  nach  LXX  A.  Luc.  den  echt  jahwistischen  Ausdruck  rnt*1t<  am  Ende 
übersetit  LXX  ein  6.  3  njrjo  steht  in  der  Paralleletelle  1 4  le  nach  LXX 
neben  dem         von  E.  Am  Ende  LXX  "^^^  4  Die  Frage  (LXX 

weicht  ab)  ganz  wie  1 4 16*  yft^  steht  für  ^9  nadi  dem  vot  der  Frs^ 
anders  als  16  20.  In  bß  sind  zwei  Fassungen  yereioigt,  tS^  7n  lEf  03  VBJfl  und 
UIQ '3  Tn 'e^  C^i  Q!;n.  Die  letztere  ist  vorzuziehen,  auch  nach  14 17.  So  LXX 
Luc,  >välirend  LXX  A  and  B  nach  andren  Bichtungen  abweichen.  5  V<m 
Rje,  s.  oben.  Die  Bezeichnung  des  Boten  ist  aus  T.6  entnommen;  genau  ebenso 
wird  der  zweite  Flickv^r'«  v.  PinL'eleitet. 

b)  0-10  Die  Eraiihlung  des  Boten.  b  i<"lj53  neben  ^nnp3  vgl.  Ges.- 
Kaut/>ch  -'  §  75  rr.  Zurällig  hat  sich  der  Bote  auf  dem  Gilboa  befunden;  er 
Will  wohl  nur  seine  Teilnahme  an  der  Schlacht  in  Sauls  11  eure  vor  dessen 
Gegner  David  euphemistisch  verschleiern.  KLOSXEEii^N'ü  Übersetzung  ich 
wurde  angerufen  ist  schon  wegen  v.  7  •  unmöglicli.  D^B^O  ist  ohne  Seiten* 
stttck.  WzLUS.  zu  Y.  IS  denkt  an  ne^  'hjs;i  als  Korrektur  zu         Smin  an 

Gen  ^  33.  Aber  Ximioiai  der  LXX  (nur  hier)  spricht  fOr  ein  ^ 
Dfp^  Reiter,  eine  Wendung»  die  dem  Sprachgebrauche  von  E  durchaus  ent- 
spräche. Damit  hätte  sich  die  Erläuterung  D^lf  vemnigt  Zu  dmr  entfernten 
Möglicliktit  C^D  selbst  D^D^D  zu  setzen  vgl,  die  Wbb.  unter  Xt^  L  7 
Die  Art  des  Anrufs  mit  der  Antwort  spricht  für  E,  vgl.  zu  I  3  4.  8  Lies 

"IDKJ  mit  sehr  vielen  Mscrr.,  K^re  und  Vss.  In  LXX  B  fehlt  r^«.  Wunderlich 
ist  es.  wie  gerade  pin  Amalekiter  so  weit  nordlich  gerät;  auch  als  "^3  <  v.  13)  ist 
er  schwt  r  zu  denken,  vgl.  dazu  auch  Behtttoi.et  S.  29.  l)ie  Absicht  ist  wohl 
die  Tötung  des  Gesalbten  Jahwes  möglichst  unheiii'-^eTi  Iiiinden  zu  überlassen. 
9  '^V,  einfarli  0//  Jiriii.  hintreten  ( L'egen  Smith).  nri'C  rollends  töten  wie 
I  17  öl  bei  E,  1  14  13  bei  J.  Für  l'ehlt  sichere  Aiileitung.  die  Vss.  rate». 
Sowohl  Krampf  aU  Sehwindel  würde  passen.  Zu  '2  'e^)  *T^^|  vgl.  Hi27s 
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und  G£S.-Kautz£CU^'  §  128  e,  auch  Dbiteu  und  Smitil  Zu  beachteu  ist  aber, 
dass  in  LXX  iw«i  Lesarten  neben  einander  etehn,  die  eine  (B»  Ail  s.  w.)  ent- 
spreeheiid  einem  ^  r^?  die  andre  (Luc.  xu  8.  v.)  einem  ^9  ^)  *ri)r{;  diese 
beiden  könnten  in  MT  nuammengefloasen  sein.  So  Kiostebu&mn.  10 
Anf  das  regelwidrige  VffStp^  etatt  ^nOi;iblS)  und  das  statt  1^^)  irird  nnter 
dem  Texte  besonders  hingewiesen,  Tgl.  m  letzterem  Ges.  KAtTTZscH^'  §  61  b. 
Fttr  rrp^^i^  (LXX  xai  Tov  )^Xi&fiva)  wird  trotz  Kestle's  Widerspruchi  Mar- 
ginalien IL  Mat.  S.  15  f.,  mit  Wellh.  zu  lesen  sein  rqj^i"^^  (Jes  3  20),  woraus  MT 
unter  Einwirkung  der  Wortform  in  Nura  31  entstand;  nnä  ein  Armlnind 
fTon  mehreren)  vertrikn'  Avix  folgenden  Relativsatz  nicht.  Sachlich  würde  dies 
letztere-  freilich  genau  zu  Ii  Heg  11  12  stimmen,  wenn  man  dort  richtig  mit 
Wetxh.  nn>'3rjl  verbessert  Natürlich  liesse  sich  auch  ein  TextaTisfall  an- 
aeiimen,  etwa  ty^ia  TB^«  [i^Hj^SKiJ©  no^jj  »TJJJ^^^.  Mit  den  letzten  Worten  über- 
reicht der  Bote  die  Königsabzeichen. 

c)  il£  IMe  TcMMr  m  die  GelklleMB.  Er  fa$$ie  99lme  Kleider  «luT 
terrUe  eie  (vgl  II  Reg  8 12)  bezeichnet  plötzliche,  unwiderstehliche  Wirkung 
der  Nachricht  nnd  verlangt  daher  unmittelbaren  Anschlttss  an  t.  4,  während  die 
Unterredung  mit  dem  Boten  sich  in  v.  u  £f.  fortsetzt.  Am  Schlüsse  LXX  B +91? 
D;ri53"ri|t.  12  Zu  dem  Fasten  bei  der  Trauer  vgl  zu  I  31  is.  Als  Gegen- 
'^t  inflf^  der  Traner  werden  dieselben  aufgeführt  wie  in  v,  4.  Die  Worte  ri^5"^ 
bedingen  statt  HIT  die  Lesart  der  LXX  nn^iT.  Aber  v.  4  bringt  nur 
CJjrt;  deshalb  ist  hier  ^«"ito''  n^3"^J?l  /.u  streichen  und  niiT'DJ^  als  feierliche 
Fassung  von  DJJTI  zu  verstehjj,  eine  Weridunf;,  die  in  allen  Quellen  möglich  ist, 
vgl  Jdc.  5  11,  II  Sam  6  21,  weiter  I  2  24,  Num  11  2a  17  6  II  Reg  9  6.  Statt 
6fi  giebt  LXX  ^Srj  wieder. 

d)  13—16  Die  Hinrichtung  des  Boten.  13  Kedaictionelle  Rückleitong 
zn  E,  Tgl.  zu  i>iSt  5  und  v.  s.  Fflr  den  vgl.  Bebtholbt,  die  Stellung  der 
Israeliten  und  der  Juden  zu  den  Fremden.  14  Vgl.  1 84  7  n  26  e  11 28, 
bssosders  aber  1 86  9  (£)  zu  dem  merkwürdigen  njttf,  15  LXX  giebt 
wieder.  16  Die  Rede  kommt  Ters|»ätet,  sie  könnte  an  dieser  Stelle 
nur  als  nach trä  etliche  nähere  Ansfiihmng  zu  Y.  gefasst  werden.  Leicht 
schlösse  sie  sich  dagegen  als  Fortsetzung  an  v.  u  an.  Nahe  liegt  es,  darin  die 
Einleitung  zu  der  Tötung  des  Boten  nach  der  älteren  Darstellung,  durch  David 
selbst  fvgl.  4  10)  anzusehen;  aber  das  geht  nicht  an,  weil  auch  hier  vorausgesetzt 
Wird,  dass  der  Bote  Saul  erschlagen  habe.  BERTnoLTtr  (a.  a.  O.  S.  291)  meint, 
der  Vers  sage  ausdrücklich,  dass  der  Bote  lüge  und  David  dies  durchschaue, 
nnd  hält  es  danach  für  möglich,  da>s  der  Vers  hinzugefügt  sei,  um  die  Harmonie 
mit  I  31  herzustellen.  Aber  n^3^  Ueisst  einfach  du  sagst  selber  wider 
auSf  d.  h.  du  sprichst  dein  eigenes  Urteil;  über  Wahrheit  oder  Unwahrheit 
der  Aussage  liegt  darin  höchstens»  dass  eigenes  Geständnis  die  sicherste  Über» 
föhnrng  sei  Sollte  durch  Ironie  das  Gegenteil  gemeint  sein,  so  mflsste  aus 
dem  Zusammenhang  herrorgehn,  dassDarid  den  wahren  Hergang  kenne*  Dies 
setzt  Bbbikoi«et  voraus;  es  trifft  aber  nicht  zu.  Deshalb  kann  auch  nicht»  wie 
w  meint,  4 10  auf  den  zweiten  Bericht,  v.  5-10  13  ff,,  gehn.      Das  Ketib  yiBTt  und 

das  EerQ  m  sind  gleich  möglich,  vgl.  Ler  20  9  mitHes  33  0  und  I  Reg  8  88  mit 

18* 
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y.  8S.  Die  Wenduiig  lehnt  die  Blatschuld  von  dem  Haupte  des  Bicbieis  ab, 
indem  sie  die  Gerechtigkeit  des  Todesmiiefls  feststellt.  Vgl  3  ss  I  Beg  2  safil 

2.  17-27  Das  KlageUed  Oaviite  über  Saul  und  Joaataii. 

DiM  dies  Lied  von  David  selbst  verfant  sei,  lini  sieh  nicht  beweiMO ;  «ber  eben* 

sowenig  sprechen  ernstliafte  Gründe  dagegen,  «olanpe  man  nicht,  wie  WiycKi  m  oder 
Cook,  die  ganze  Verbindung  Davids  mitSaul  als  ungescbichtUcb  beaeitigt*  wotiir  wiederum 
«mathslte  Grund«  nicht  beisnbriiigen  tiiid.  Fttr  höhn  Alter  bihgt  die  Quelle^  der  -«e 
n|f^,  atit  dem  aindi  Jos  10  13  und  I  Reg  8 13  (erginzt  nuh.  JjKJL  t.  58,  wo  ß^ßXo^  -r^; 
rö^y;;  —  Ttfn  ".tz)  alte  dichterisclu!  Stüclce  angeführt  sind.  Dif  Quellenangabe  v.  IS**  al> 
H&ndglossc  zu  streichen,  bloss  weil  sie  niit  v.  18*  die  tStelie  getauscht  hat  (Smith),  heisst 
sehr  unüberlegt  etwas  ebenso  Unschätzbarea  wie  Unerfindbares  preisgeben.  Uber  die 
beiden  dichterieolum  Sammeltrerke,  den  '«n    nnd  den  «ivr  'D  handelt  ntufBhxlid 

HounsoER,  Einl.  in  d.  Hexateuch,  228  ff.  Der  Sinn  von  ntfjn  1BD  ist  sehr  zweifelhaft,  not- 
wendigerweise, weil  die  Überschrift  Hns8frste  Kürze  bedingt.  Buch  des  Frommen,  (it- 
rechien  (etwa  der  Verehrer  Jahwes  und  ihrer  Thaten),  de»  Brarm  {der  besten  Söhne  laraela) 
und  de*  BeehUn  (neutriaeh)  mögen  mit  einander  ttioiten;  dodi  leuchtet  die  pereontiebe. 
kollektivisclic  Fassung  mehr  ein.  Sehr  beachtenswert  iat  KvmnN's  Hinweis  auf  alä 
Bezeichnung  Israt  Ls  Dfti  32  IT.  33  S  26  Je8  44  2;  ebenso  Bachek  ZATW  IhK.'»,  161  f.  <  )•; 
die  Ausschmückung  der  Erzählung  mit  dichterischen  Anführungen  unterscheidendes  Merk- 
mal TOS  E  gegenüber  J  ist,  wie  Housikoeb  a.  n.  O.  192f.  anxnnebmen  geneigt  ist,  bleibt 
doch  sehr  fraglich;  man  vgl.  nur  (ien  4  23 f.  21  7  6**  n.  s.  w.  Hier  kann  man  die  Frag« 
auf  sicli  bcrulien  lassen,  da  beide  an  der  Arbeit  gewesen  sind  und  neben  ihnen  nueh  aodi 
JE  in  Betracht  kommt. 

Inhalt  und  Aufbau  des  Liedes  sind  schlicht  und  eben  damit  höchst  wirksam ;  es 
cevflUlt  in  folgende  Absätze:  1)  Aufforderung  tur  Klage  mit  Angabe  des  Ormadei  t.  IS* 
(vgl.  unten  )  19.  2)  Fenihaltung  der  Schadenfreude,  v.  20.  3)  Vonvünsichung  der  Unglücks- 
stätte, V  "?!  4)  Pie  lobpi'ei^sende  Klage  um  die  beiden  Helden,  zuletzt  untor  Anrufung  der 
Dankbarkeu  den  Wt-iberu  Israels  übertragen,  v.  22  23  24-25^,  in  diese  drei  Absätze  sich 
gliedernd.  6)  Die  Klage  nm  den  IVeund  und  Bruder  Jonatan,  t.  26^  28.  6)  Abschliessen- 
6.»  Klageruf,  v.  27. 

Da«!  Tiifd  ist  als  nj*}?,  also  als  Leiche nklagdied  be/pirhnet  und,  ebrnso  \\\>-  3  33 f 
mit  dem  Thatwort;:ip  ein  Leichenklc^elied  »ingen  eingeleitet,  in  beiden  Stücken  aber  lies; 
sieb  der  hinkende  Vers  mit  dem  Gliederrerbilteit  8:2,  der  in  ZATW  IT,  1888,  Ift  als 
dem  T Schenk! agelied  eigen  i-rwiest  n  wurde,  nicht  erkennen,  und  es  is*  d<;s}iaib  oft  ins- 
besondere unser  Lied  als  Beweis  dafür  im g(  führt  wurden,  dass  jene  Beobachtung  irrig  oder 
doch  nicht  unbedingt  richtig  sei.  Man  hat  dabei  nicht  beachtet,  dass  jene  BeobachtJing 
nur  fttr  das  Klagelied  im  engsten  Sinne  gilt,  fttr  das  sfinftige  Klagelied  der  Weiber, 
und  dass  die  Propheten  sich  nur  deshalb  dieses  eigentümlichen  Masses  bedienen,  weil  ne 
gerade  die  Rolle  der  zünftigen  Klageweiber  spielen  wollen.  TVenn  ein  Mann  sich  an  dem 
Trauergesange  bei  einem  Leichenbegängnisse  beteiligte,  wird  er  naturgemäss  vermi  >*r, 
haben,  in  die  Weise  der  Weiber  zu  verfallen.  Dass  jemals  Männer  ein  Klagelied  »d- 
stimmten,  ist  im  AT,  abgesehen  Yon  der  rein  litterarie<di  gemeinten  Stelle  II  Chr  86  3i, 
nur  in  II  Sam  1  17  3  33  ausgesagt;  und  in  der  ersten  Stelle,  d.  h.  untrem  Liede,  handeh 
es  sich  gar  nicht  um  einen  Oesang  bei  dem  Iveichenbcgängnis  selber.  Wr-rs^rriN  (Die 
syrische  Dreschtafei,  Zeitschr.  f.  Ethnologie,  1873,  294  ff.)  schliesst  jede  Teilnahme  der 
Männer  Syriens  an  dem  gesungenen  Liede  aus,  dagegen  wird  sie  für  die  heutige  Sitte  Bs- 
lästinas  bis  nach  Ägypten  hin  durch  Dai.man,  Palästinischer  Diwan,  1901,  316  bezeugt: 
,,I)ie  Männer  Bingen  Klagelieder  {nxddähäi)  der  Leiche  oder  auf  dem  Weg  zum  Grabe." 
Es  folgen  Proben.  In  unsrem  Klageliede  wird,  wie  es  scheint,  die  Form  des  Weiber- 
klageliedes  ausdrücklich  unterschieden,  da  hinter  den  Aufruf  der  Tochter  Isrnels  zur 
Letehenklage  v.  24  in  v.  25*  ein  einzelner  echter  Kinavers  tritt,  der  sieh  wohl  nur  als 
Eingang  oder  Zaiammenfassnng  des  ansustimmenden  Weiberklagelieds  fasaen  liatL  Im 
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übrigen  ist  der  Bau  des  Liedes  recht  uoregelmässig.  Es  wäre  verwegen,  wollte  man  alle 
Abwdobimgen  in  Littg«  und  Zahl  der  Glieder  und  Abtfixe  «iw  TextsohieksaleB  herleiten 

und  nach  einem  selbst^'t  fertiiLrti  ii  Sclu  rna  beseitigen.  Eine  völlig  neue  Rezension 

desi  Tiicdos,  in  der  der  übt-rlieferte  Wortlaut  strcckenweist"  kaum  wifderzuorketnien  isi. 
bietet  Cueynk  (Enc.  Bibl.  Artikel  Jaaher,  Book  of)i  da  aber  der  englischen  Übersetzung 
weder  dw  helir.  Text  noch  Erllttterungen  beigegeben  weiden,  kum  hier  nicht  dtranf  ein- 
gUgugen  werden. 

17  Die  Einftthmngsfonnel  unterscheidet  sicli  >veseMtlich  von  den  sicher 
elobistischen  Num  21  u  n  27.  18  Der  zweite  Halbvers  bringt  die  Quellenan- 
gabe; die  Fassung  entspricht  der  in  Jos  10  13  und  IKeg  8  is  [LXX  53].  Freilich 
steht  dort  für  nsn  ein  R^n  l(Vn;  aber  neben  dem  o'j/i  «Stt)  des  AI.  findet  sich 
in  der  letzteren  Stelle  fihfTwiepend  ein  oux  loou  auxr, .  dns  ans  den  Lesarten  nan 
und  iöt^  zusammengellossen  sein  könnte.  Dagegen  lindet  sich  an  jenen 
beiden  Stellen  die  Quellenangabe  nicht  vor,  sondern  hinter  dem  Liede.  Das- 
selbe wird  liir  unsre  Stelle  als  das  Ursprüngliche  anzunehmen  sein.  Es  begreilt 
sich,  dass  man  auf  die  Dauer  bei  einem  so  langen  Stücke  den  ganz  alleinstehen- 
den  Vermerk  lieber  zur  Überschrift  rttckte;  dabei  geriet  er,  wie  sich  zeigen 
wird,  an  die  falsche  Stelle.  a  Das  ist  die  notwendige  Vervollstän- 
digung zu  Tgl.  3  S3,  und  muss  unmittelbar  vor  dem  ersten  Worte  des 
Liedes  stehn.  Jeder  Vei^uch  einer  anderen  Auffassung,  er  gedachtet  er  btfehl  , 
u.  s.  w,  erledigt  sich  durch  die  Thatsache,  dassTOK^  vorv.  19  fehlt.  Die  Kinder 
Juda  den  Bogen  %u  lehren  hat  im  eigentlichen  Sinne  (vgL  Jdc  3  s  nnn'?»)  hier 
keine  Stelle;  sollte  HB^JJ  das  Lied  bezeichnen,  Bogenltpd,  wie  man  notgeiirungen 
angcnonamen  hat,  etwa  nach  dem  in  v.  22  gebotenen  Stichwort,  so  müsste  das 
deutlich  gesagt  sein.  Von  den  Vorschlägen  tür  n8^f5  anders  zu  lesen,  kann 
keiner  ernsthaft  in  Betracht  kommen;  Fehles  (Analekti  n  S.  20)  will  z.  B.  Wp 
als  hilöche  Ergänzung  eines  Randvermerks  Bf'p  ^  ^Mf.'ä  Ai'j?  verstehen.  Das 
Wort  auf  das  Zeugnis  der  LXX  (mit  Ausnahme  von  A  u.  s.  w.)  zu  streichen  ist 
sehr  gewagt,  weil  es  leicht  seiner  UnTerständliebkeit  wegen  abergangen  sein 
Icann;  auch  Wbllh.'s  Erklärungsveisuch  f&r  sein  Eindringen  empfiehlt  sieh 
nicht,  Tgl.  zu  r.  s.  Endlich  aber  wAre,  was  flbrig  bliebe,  ein  sehr  wunderlicher 
Ausdruck  f&r  den  an  sich  schon  ziemlich  femliegenden  Gedanken,  dass  David 
Sorge  trug,  dass  die  Tu Mh  —  warum  gerade  sie  oder  nur  8ie(vc^  die  ab- 
weichenden Lesarten  der  LXX)?  —  dies  Lied  auswendig  lernten.  Dem 
allen  gegenüber  ist  festzuhalten,  dass  hinter  "TDi<»)  der  Anfang  des  Jjiedes  folgen 
muss.  Die  Versuche  ihn  m  ennitteln  können  nur  im  Anschhiss  an  v.  19  er- 
wogen werden.  19  ^^Sn  —  die  Lesart  wird  durch  LXX  OTifjXmaov  =  ^3?n 
bestätigt  —  gibt  mit  ""^IS  Ga%pUe  keinen  genügenden  Sinn;  will  man  Jonatan 
seiner  Schnelligkeit  wegen  darin  bezeichnet  finden,  so  ist  diese  in  v.  23''  von 
Saul  gleichfalls  gei  ühmt.  Eher  ginge  Schmuck,  Zierde,  kollektiv  für  die  Helden, 
an;  aber  man  wOrde  dann  ^t;')!^  '^^f  mit  folgendem  vrib^  oder  »^ip^  erwarten 
mflssen.  Glänzend  verbessert  KLOfiXEKUAHN  ^^^fj^n  beirüöe^  härme  di€h,J*raelt 
▼gl  1 90  8  S4  n  19  s  Gen  46  6  (J);  Israel  femininisch  personifiziert,  woraus 
weiterhin  folgt.  Dem  entsprechend  liest  KiiOSTebmadk  die  ur- 
sprflnglich  dicht  T<n-hergefaenden  Worte  von  t.  is*  ohne  jede  Textfindemng: 
!^            Vernimm,  0  Juda,  Grausames;  zu       vgl.  Dtn  32  7  (auch  Jes 
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6  10  u.  s.  w.),  zu  niB^  Gen  42  7  3o,  genau  entsprechend,  nur  dort  ein  hartes  An- 
fahren, hier  erschütternde  Kunde.  Meint  man  nc?p  streichen  zu  müssen.  50 
mag  mau  SMixii's  Vorschlag  rn\n]  ^^2  weine,  Juda  erwägen.  Dem  rnVT  gegen- 
flber,  daa  den  eigenen  Stamm  anruft,  erweitert  nnd  steigert  das  folgmde  Vint|r. 
Bas  isÜ^  in  v.  18*  erklärt  EiiOSXSBiiAinr  ans  Ps  60 1  als  technische  Fofmel 
unsicheren  Sinnes,  die  der  Leser»  der  die  Verweisung  auf  die  Quelle  (t.  i^) 
nachtrug,  aus  dieser  entlehnte  und  ungeschickt  einschaltete.  Sehr  ungesdiickt 
freilich  hinter  ')OK*V,  wie  Löhb  sagen  kann,  es  stehe  genau  wie  in  Ps  60l,  ist 
unbegreiflich«  Das  Wort  'YQ^^  kann  auch,  nachdem  v.  is**  eingcrfickt  war^ 
vgl.  oben  —  ergänzt  sein,  um  die  folgenden  Worte  verständlich  zu  madm; 
leicht  könnte  es  audi  f<n<  einem  "ibK*?.  AVahllesart  /.u"lDK*V  gewonnen  sein.  Ic 
19  folgen  noch  zwei  kurze  Zeilen,  die  Inhiilt  und  l'rsache  des  Anrufe  entL'ilteii. 
Die  erste  schliesst  mit  ^"jn  in  kr>llektivem  Sinne.  Die  zweite  bringt  den  nir 
das  Klaijelied  bezeichnenden  Au-iuf  ^""K  foder  713^8)  arfi  trief  Sie  wiril  zun 
Kehrvers  lür  das  Lied,  der  sicii  m  v.  und  27  iniL  verschiedenen  zwoiitL 
Gliedern  wiederholt  20  Doss  nur  nicht  der  Schmerz  durch  die  Schaden* 
fireude  der  Feinde,  ja  ihrer  Weiber  (TgL  1 18  6)  noch  vergrössert  werde!  Hit 
Überraschender  Ktihnheit  wird  vor  der  VerkOndigung  gerade  an  den  Ort« 
gewarnt,  die  als  Hauptstädte  der  Sieger  saerst  davon  erfahren  werden.  Dtss 
Cheyne  dies  durch  Hehobothj  Halusa^  SarpaHter  und  JeraAmeeiiter  beseitigt 
ist  kein  glücklicher  Gedanke.  Daa  Schimpfwort  D^"!^  darf  der  Vasall  der  Phi- 
lister nur  im  Kreise  der  Seinen  verwenden.  In  Mch  1  10  wird  die  Paronomasie 
von  aa  wiederholt  21  Verwünschung  der  Todesstätte.  a  Auffallend 
3^äV^5  nn.  Man  kann  dafür  nach  LXX  Luc.  und  Vidg.  S^lSän  lesen:  Klo«:to;- 
HAKS  vermutet  Xä'pil  '^yTi  rerriorre,  Cilbod.  vgl.  .7 es  42  15,  vortreli'lich  v  r  tln 
folgenden  Zeilen.  Unmöglich  ist  ohne  folgendes  Thatwort;  LXX  hicid 
xaxaß^  und  riaoi,  Vulg.  renianl,  vielleicht  auch  nur  freie  Ergänzung.  Doch 
ergibt  sich  ohnedies  die  Wahl,  vor  ^  ein  IT^  (Num  11  9  Ps  133  3j  oder  (D 
17  Ii)  zu  ergänzen;  des  letzteren  Ausfidl  Hesse  sich  etwas  leichter  erkUUea 
NÖLDBEB  (brieflich)  rerweiat  auf  die  ganz  ähnliche  Yerwflnschung  möge  Amä 
nicht  ge&änkt  werden,  d.  h.  keinen  Hegen  bekommen,  im  Diwfin  der  Hudbai' 
Uten  (WxLLH.  S.  34,6).  Von  lYimxi  ^  ^  I11»ni;i  Heben  sicher  nicht  m 
brauchen;  Stade  versucht  mitlYfb'^^  noch  Felder  mit  Garbenhavfen  [mögen 
auf  euch  kommen]  das  1  zu  retten;  doch  paart  sich  das  schlecht  mit  Tau  and 
Regen.  Ohne  T  kann  das  Seitenstttck  zu  der  Anrede  Gilboa  oder  ihr  Bergf 
(rilbnfi'x  darin  stecken,  das  man  erwartet  ^fan  wird  dann  entweder  m 
menn  eine  Ableituni:  von  HDI,  iTD"(  oder  n*P"l  Tnnj  od.  dgl.  suchen,  oder 
die  letzten  Buchstaben  als  niD  lesen.  Dem  letzteren  kommt  LXX  Luc.  nut 
opTj  Oav2Toa  entgpffen.  ebenso  Theod.  und  Vet.  Lat.  Man  kann  nun  eut»e<itf 
aus  niDlVl  da.s  entspreclientle  "'"iri  gewinnen  und  dann  "»"Ifef^  als  Ergänzung 
nach  der  Entstellung  dieser  Worte  streichen,  oder  nut  Smith  n^t^n  nn^  leaeo, 
was  sich  aus  monrmtn  auch  leicht  gewinnen  läset  b  (Xiph.  nur  bitf) 
heisst  schwerlich  ward  [schimpflich]  weggeworfen;  denn^es  handelt  achna 
Helden,  insbesondere  um  Saul  und  Jonatan.  Die  richtige  Übersetzung  ist  est^ 
weder  swin  Ekel  gemachif  äeeudeit  oder  verechmähtf  terworfen^  d.  h.  er  erwies 
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sicli  nutzlos.  Für  n^B^,  aus  falschem  Verständnis  hervorgcganj^en,  lies  n^ti'lS; 
der  ^Sciiild  wird  mit  Fett  eiDL'erieben  (Tgl.  Jes  21  j),  um  das  Leder  Reines  Uber- 
Zügs  zu  erhalten.  Dass  dies  nun  mit  8auls  Schild  nicht  mehr  geschieht,  wäre 
allein  ein  schlechtes  Seitenstück  zu  dem  ^y:!  Man  wird,  wenn  der  Versah- 
schiass  richtig  ist,  bebser  thim  das  7^  zu  streichen,  sodass  der  Schild  SauU, 
der  mit  Öl  gesalbte  bloss  Apposition  m  der  Schild  der  Helden  ist  Noch  besser 
wird  man  den  Satx  mit  dem  Eolgenden  Terbindeo*  Bas  kaon  man  entweder 
mit  BiTDDB  SBOT  auf  die  Gegenmurt  beziehen:  Der  SckÜdSmile  <#r[jetBt] 
nfcktffesal&t  mti  öl,  22  [sondern]  00»  dem  Blute  der  Ereddagenm,  dem  Fett 
der  Heide»,  d.  h.  er  liegt  besudelt  auf  dem  Schlachtfelde.  Pas  würde  an 
im  Sinne  bemtdelt  gut  anschliessen.  Besser  vielleicht  begümt  man  mit  Klosteb- 
HANN  mit        \y(^  einen  ganz  neuen  Absatz,  indem  man  den  Boppelaatz  auf 
die  Vergangenheit  bezieht:  Der  Schllil  Situls  blieb  ungcsalbt  mit  öl,  wegen 
des  Hluts  u.  s.  w..  d.  h.  er  bedurfte,  so  lange  Saul  ihn  trug,  der  Salbunc;  nicht, 
d:i  Blut  und  Fett  der  von  seinem  Trager  erschlagenen  Helden  deren  Stelle 
Vertraten :  eine  berrliche,  echt  antike  Übertreibung.  Der  Wechsel  zwischen  3 
und  |D  erklärt  sich  völlig,  da  das  erste  das  angewandte  Mittel,  das  zweite  die 
Ursache  mit  ilirer  ungewollten  Wirkung  bezeichnet.  Klostiämann's  Ande- 
rongen,  vhi^  statt  ^V|>  199^9  statt        d.  h.  Der  Sektld  Sauh,  war  er  nicht  ge- 
tollt wie  mit  öle  vom  BbUe  Ereddagener,  vom  Safte(f)  der  Helden?  bessern 
gur  nichts,  machen  aber  den  Sats  langatmig  nnd  schwachen  den  Parallelismns. 
Sachlich  aber  hat  er  das  Biohtige  soerst  gefimden.  Biese  £rklfirang  fon  t.  ss* 
erfallt  eine  weitere  Stfitse  durch  die  Unmöglichkeit  :  ^biyQ  Tl  O^Q  Ton  ^)  16 
IVm^  abhängig  zu  machen.  Denn  der  Bogen  eines  Kriegsmanns  kOnnte  wohl 
vor  Helden  zurückweichen;  aber  dass  er  Tor  dem  Blute  Erschlagener  und  dem 
Fette  [L'efMllener]  Helden  zurückwiche,  könnte  nur  bedeuten,  dass  sein  Herr 
einen  lächerlichen  Ekel  vor  Leichen  hätte.  Dass  das  nicht  der  Fall  ist,  kann 
kein  Lob  bedeuten.   Der  Satz  von  flB^  au  ist  also  selbständig,  das  genaue 
Seitenstück  zum  folgenden.  Dem  ^\Wt\  entsprechend  lies  ilÖ^R,  frequentatives 
Imperfectum,  statt  Jilü'^  (viele  Mscrr.  alD^);  der  Fehler  verrät  sich  durch  das 
iabche  Geschlecht.      Statt  der  Umstellung  y.  ss^  hinter  y.  23  (SBOT)  em- 
pfiehlt sich  bei  dieser  Auffassung  die  andre  t.  si^  ss  (also  von  an) 
hinter  t.  ss.  Dann  wird  No.    die  lobpreisende  Ellage  um  die  beiden  Helden» 
krtöig  mit  deren  Nennung  lO^lf^l       eröffnet.  Sie  schreitet  von  ihrer  Person 
zu  ihren  kriegerischen  Eigenschaften  (t.  S3^),  yon  diesen  zu  dem  erfolgreichen 
Gebrauche  der  Waffen  (t.  2i'>9  22)  fort,  nm  mit  dem  D^n  ^\ViT\     auf  die  Beute 
überzuleiten,  die  dann  den  Anlass  zu  v.  23  bietet.  Die  Umstellung  erklärt  sich 
nun  leicht;  man  hat  geglaubt,  \yQ  mit  \yo,  also  v.  21'^«  mit  v.  21^'?  verbinden  zu 
müssen.         23  Saul  und  Joiiatan  wichen  nicht  von  einander,  weil  sie  gleich- 
werte Helden  waren,  beide  schneller  als  die  Adler  und  stärker  als  die  Löwen. 
Die  grosse  Verschiedenheit  der  Zeilenlänge  fallt  auf,  besonders  wenn  b,  vde 
kaum  anders  möglich,  zwei  Zeilen  bildet.      24  Der  Gedanke  an  die  Beute, 
niT.  22*"  gestreift,  wird  hier  ausgeschöpft.  Die  Weiber  haben  besonderen  Grund 
m  tiaaem,  weil  nun  niemand  mehr  sie  so  köstlich  schmücken  wird,  vgl.  Jdc 
5  2»t  Q^K^^l  Terbindet  Artikel  und  Suffix,  vgl  Qm-KLmam'^^  §  1X6  f;  \y 
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kommt  ah  YerlialsulHx  nicht  vf  r,  c*!"!r'Dj?  mit  Wonnen  ist  verdächtig,  auch 
D3^"1^"Dy  oder         samt  eurem  ScttnuK  h-p  n  uh  LXX  geht  vor  3rn  ^>  iiicht 
au,  Klüstekmann,  Gbaetz  D^Jip'Dy  mit  j einen  Unterkleidern  will  nicht  recht 
genügen.   Der  Vers  hat  drei  Glieder,  ebenso  wie  v.  21  nach  richtiger  Ab- 
teilung.     25  a  Der  Klageschrei  v.  l»*"  kehrt  wieder,  diesmal  von  einem  ktlr- 
zeren  Qliede  begleitet,  sodass  sich  ein  scharf  geschnittenor  A7ii0r«r#  darbietet 
Dieser  Ifisst  sich  als  solcher  wie  sdnem  Inhalte  nach  organisch  nicht  anders 
begreifen,  als  wenn  man  darin  den  Israels  Weibern  in  den  Mond  gelegten 
knappsten  Ansdmck  der  Leich^klage  st^t,  zu  der  sie  durch  Ip'^sa  (rgl  Gen 
37  35  5  0  3  U.S.  w.)  aufgefordert  sind.  Bei  diesem  Verständnis  ist  die  Kanstform 
des  zünftigen  Leichenklageliedes  hier  ausdrücklich  und  unterscheidend  bezeugt. 
25  b  Tn  ilireni  letzten  Teile  spitzt  sich  die  Klage  nur  auf  den  BusentVMi^;«!  zu. 
Jonatan,  auf  deinen  Höhen  ist  unmöglich,  Uückbeziehung  auf  das  ^«"^cr  v.  19 
kaum  weni,i?er:  danach  ^K'jb^  für  |n31fT  zu  lesen  iGraetz)  emptiehU  sich  uicht. 
weil  die  Zeile  vereinzelt  stände  und  dem  letzten  AliM  hnitte  die  kräftiir^  Ein- 
führung verloren  ginge.  Leicht  denkt  nian  bei  *pniD:i  au  ^ril22  durch  deinen 
Tod  (LXX  Luc.  eU  Odvaiov).  Versuche  bieten  Klostebmakn  ''il^^^n  irilDS  PJJVT 
und  Budde  SBOT  ^Vn  tinio;^     i^in".  Jtmatmt,  mein  Hen  Ut  Ourek  dHmm 
Tod  erschlagen j  das  letstere  Ton  Smith  als  der  Ubarliefemng  nSher  stehend, 
wenn  auch  nicht  fibeneugendi  anerkannt  So  oder  Ähnlich  hergestellt,  panit 
«sich  die  Zeile  mit  y.  sft".      26  nir|^}  soll  3.  f,     eigentlich        zu  «M?^ 
sein«  Tgl.  Gks.-Kautzsc-h  ^7  g  75oo;  aber  b  ist  ohne  das  Wort  voUstiuidig  und 
kann  durch  die  Vermehrung  nur  verlieren.  Zieht  man  es  zuat  so  erhält  zu- 
gleich a/J  von  P0^!3  ai«  rli  •  iiobührende  Länge.  Klostfkmaxx  will  Hi^^ES  ah 
Steigerung  7.u         riCl?3  Ii  ■  :i   besser  vielleicht  SBOT  m^^tl,  :nlvrrbin1.  als 
Steigerung  zu 'Tj<t: :  sehr,  iruntlrrbarlirh.   Natürlich  niüsste  dann  niclit.  wie 
8mith  meint,        nachlolgen;  freilich  ist  aut  h  ein  Beispiel  daiür  nicht  beizu- 
bringen. Gehört  nntt^Di  zu  b,  so  schlie^^t  die  Zeile  mit  ^V-  ^^k^  «lahmter  wird 
etwas  zu  ergänzen  sein,  z.  Ii.  ein     iT(5JTl?.  Dann  wäre  in  a  die  zweite!  Zeile  mit 
lin^liT  zu  beginnen.         27  Der  Klageruf  wird  mit  gleichschwebender  Er- 
gänzung als  Abschluss  wiederholt  Die  rnpO^p      sind  flbertragen,  Ton  den 
Helden  selber,  zu  Tmtehn;  LXX  Luc,  vieUeicht  nach  Tbeob.,  TgL  Fielik 
oxe6t)  iict8o|»titd     iQirnp  ^       Hier  folgte  ursprQnglich  die  Quellenangabe 
T.  18^  TgL  oben. 

3.  Cap.  2  David  König  In  Hebron;  dnr  Krieg  mit  Abner,  den  FnMhnnpt» 

mann  Itta'als. 

Wie  bruchig  der  Bestand  des  Gapiteli  j«t,  lehrt  der  erste  BUek.  Dem  Jebes-Ab- 

schnitt  V.  4' -7  fehlt  der  Scbluas;  die  atatistischen  Keehriobten  t.  10*  und  11  sind  hacd- 
greiflicber  Einachub,  aie  untt  rbrc  'In  n  den  Zusammenhang  zwisr-lion  r.  9  nn  l  lO**,  zwischen 
V.  10^  und  12.  Bm  blutige  Kampfspicl  v.  14*-16  könnte  nach  rückwärla  'wohi  anscbbeiMW, 
ist  aber  ohne  VerbindaDg  mit  t.  17  ff.,  die  ihroveits  alt  nnmittelbare  ForteeiniBg  von 
V.  13  erscheinen.  Erst  von  v.  17  an  scheint  der  Ziuammenhang  ein  geschlesaeaer  an  taiD; 
mit  Unrecht  nnint  Cuok  in  v.  18  und  25  neue  Anfange  zu  erkennen  nr.d  v.  12  T:*  17.... 
28«^.  [?J  als  einen  unabhängigen  Bericht  „(Rje?)"  ausscheiden  zu  können,  weil  in  t.  17 
and  28  die  Anhänger  Hba'als  Jsra«/ heissen,  Ki^hrend  in  t.  15  25  31  29  nur  von  Benjamm 
oder  Ton  Abnert  Leuten  die  Eede  ist.  Nieht  nur  kaui  errtera  iiyndwann  eimnal  nadi 
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$päi«rem  Sprach  gebrauch  eiugedrungea  sein,  sondern  beides  ist  auch  nach  v.  9  neben  ein- 
ander mSgliel». 

Von  verschiedenen  Quellen  ist  nichts  za  «puren;  viehnr-hr  scheint  alles  bis  auf  die 
Etn?chübe  v.  10"  11  auf  J  zurückzugehn.  V.  1"  erinnert  an  1  23  'M),  v.l'>2r.  knüpft  an  27  8ff, 
30  'J6ff.  an,  r.  4''-?  an  31  11  £f.,  die  Erzählung  von  ^Asa'els  Tod  ist  die  Voraussetzung  für 
9  22  ff.  n.  8.  w.,  alles  »ua  J.  Das  einzige  Q'r^Kn  v.  27  kann  ntoht  für  E  geltend  gearädit 
werden,  zumal  LXX  nin^  wiedergibt;  aneh  14-16  weist  keiiio  daliin  zielenden  Merkmale 
auf,  und  ebensowenig  2  8  9  lo'',  die  notwendige  Orundlagi'  des  Folgenden,  für  die  CoOK 
ISO  ohue  Angabe  von  Gründen  einen  ephraimitischcn  Verfasser  annimmt. 

Damit  bleibt  ateke  Überarbeitung,  insbesondere  Zosammenziehung,  immer  noch 
möglidi.  Sie  ist  inabeeondere  aus  »aehliebeii  Gründen  für  die  Absehnitte  t.  1-4^  und 
V.  8-10  anzunehmen,  die  jetzt  in  ilirer  blassen,  allgL meinen  Haltung  Spielraum  für  die 
versehif^densten  Anschauungt-n  von  dem  Herpang  lassen.  Sowohl  David  wie  Abner-Iaba'al 
scheinen  ganz  einseitig  die  Herren  über  ihre  Eutschlüsse  zu  sein,  während  doch  beide  sich 
aieht  nur  mit  dmi  betreffenden  Gebieten  und  Stitonmen  Israels,  sondern  vor  allem  aueh 
mit  den  Philistern  auseinandersetzen  müssen.  Der  Meinung,  dass  Abner  den  Philistern 
den  Norden  Israels  durch  «iepreiche  Kriege  absrerungen  habe,  hat  KAMf>n\r?EN-  ZATW 
1886,  43 — die  viel  wahrscheinlichere  Ansicht  gegenübergestellt,  dass  Isba  al  zu  Maha- 
najim  ebensogut  wie  David  au  Hebron  auf  Grand  eines  Abkommens  mit  den  siegreichen 
PhiUstem  und  ala  dwen  Vasall  regiert  habe  Ganz  von  selbst  ergicbt  es  sieh,  dass  zuerst 
Akis  «f>in.  ni  getreuen  Lehnsmanne  David  die  L  li»>rsiedt'lung  nach  Hebron  gestattet,  und 
data  dauu  bald  darauf  die  Philister  mit  Freuden  Isba'al  als  Vasallen  für  den  A'orden  an- 
erkennen, damit  Israel  sich  durch  Bürgerkriege  zerfleischt  und  dadurch  für  Philistea  un- 
lekadlich  wird.  Dass  die  Redaktionoi  us  die  Feststellung  dieses  wenig  ehrenvollen  Sach- 
verhalts durcli  Streichung  und  Zusammensriehung  vorenthält™,  ist  das  Xutiirlich^'te  von 
der  Welt  und  entspricht  genau  dem  Verfahren,  das  wir  hinter  £  ü  beobachtet  lialjen.  So 
bleibt  UD8  von  den  sicherlich  höchst  verwickelten  Vorgängen  nur  das  blasse  Schema  (v. 
1-4*  8  9  10^  ein  Braehstttck  der  V«rhandlungen  im  einaelnen,  und  ein  veretnselter  krie- 
gerischer Auftritt,  weil  er  von  grundlegender  Bedeutung  für  die  Hauptpersonen  der 
Handlung  ist.  Nicht  wolilgethan  i<?t  es,  dass  Conic  154  dies  alles  wieder  auf  den  Kopf 
stellt,  Er  läast  wieder  „Isba'al  und  Abner  die  i'hiliater  bekämpfen,  die  sich  in  den  nörd- 
lichen Teilen  Palistinaa  festgesetst  hatten",  obgleich  kein  Redaktor  das  Hera  gehabt 
haben  würde  diese  Aussage  zu  streichen;  er  läset  ToUendn  auch  David,  den  vermeintli^dien 
Sprössling  eines  dor  südliclu  r!  Xomadenstämme,  von  Hebron  aus  damit  beginnen,  „die 
Philister  um  Jerusalem  zu  unterwerfen  und  aus  dem  Norden  Judas  zu  vertreiben".  So 
erUimpfeii  sich  beide  erst  von  Norden  und  Sttden  her  durch  die  Philietermauem  die  MSg» 
lichkeit  sich  gegenseitig  bei  den  Köpfen  zu  nehmen.  Dazu  blieb  vollends  nach  Cooe^b 
Meinung  (154)  noch  lange  Gelegenheit,  weil  ..wir  kaum  voraussetzen  können,  dass  nach 
dem  Tode  Isba'als  niemand  mehr  da  war,  den  Norden  gegen  David  anzuführen".  Das  ist 
schwerlich  mehr  Auslegung  noch  Geschichtschreibung. 

a)  1 — 4  a  Die  Ibersiedeliingr  nach  Hebron.  1  Zu  der  Eetraguug  de^ 
Orakels  vgl.  Jdc  1  i  I  Sam  23  4  30  8  u.  s.  w.;  wie  an  den  letztgenannten  Stellen 
wird  es  sich  auch  hier  um  das  Ejiliod  baadeln.  Der  Name  Ilebrüu  muss,  weuu 
das  Epbod  nur  mit  Ja  und  Nein  antwortet,  vgl  zu  1 14  S7,  ia  der  Frage  out* 
halten  gewesen  sein;  es  macht  keine  Schwierigkeit  eine  freie  imd  nachUtosige 
Fassung  im  einzelnen  anzunehmen,  wie  eine  solche  denn  schon  darin  vorliegti 
dass  das  kalibbittsclie  Hebron  schon  zu  doi  Städten  Judas  gez&hlt  wird.  Fflr 
die  Lage  der  Stadt  vgl.  £uhl  160  £f.,  G.  A.  Suite  317f.;  die  alte  Stadt  wird 
auf  einem  der  Berge,  die  die  heutige  Stadt  überragen,  wahrscheinlich  nOrd-> 
lieber,  zu  suchen  sein.  Dass  üavid  unmittelbar  nach  dem  Tode  Sauls  aus  dem 
Auslände  heimzukehren  begehrte»  verstand  sich  von  selbst;  Hebron  aU  Metro- 
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pole  des  ihm  duxcli  langen  Aufenthalt,  Verschw&gerung,  Nachbanehaft,  Scho- 
nung»  Geschenke  befreundeten  Südlandes  war  dafOr  der  gewiesene  Ort  So 
sieher  aber  das  Orakel  geschichtlioh  ist»  so  sicher  gehörten  dazu  noch  um- 
fassende Yerbandlangen  mit  deik  Philistern  einerseits,  den  Bewohnern  des 
Südlands  anderseits,  von  denen  wir  gar  nichts  erfahren.  2t  Die  besondere 
Envähnung  der  beiden  Weiber  Davids  (Ton  üi]  an)  kann  auch  hier  Zu -atz 
sein,  vgl.  1 27  s''  30  :>  is**.  Diesem  Zusatz  zuliebe  kann  spater  in  v.  3  TiT  nSyr  hin- 
zugefügt sein,  was  in  LXX  fehlt.  In  v.  2  bietet  LXX  statt  □B'  {kusl  ist  viel- 
fach als  Doppellesart  stehn  ^r*'}>lieltf'n)  ein  Hi'Tian  hinter  T.~.  für  IT^SKJ  in  v.  3 
LXX  B  D'tr^SKni.  In  den  SltnlU'H  llvbi  ans  raüsste  heissen  in  seinen  Tochter- 
Städten,  den  kleineren  Ortschaften  der  l  mgebung.  Das  ist  keine  gewOhuUche 
Ansdrucksweise;  sachlich  aber  klingt  es  ganz  wafarschemlich.  JOenn  nicht  nnr 
war  eine  Eriegerschar  Ton  sechshundert  Mann  nebst  Familien  wohl  mehr  als 
Hebron  allein  beherbergen  konnte,  sondern  manche  dieser  Familien  worden 
wohl  durch  Ehebfindnisse,  wie  David  sie  geschlossen,  Ton  selbst  hier  oder  dort- 
hin gewiesen.  Ob  DaTid  damals  schon  auch  eine  aus  Philistem  gebildete  Leib- 
.wache  mitbrachte,  wissen  wir  nicht  Sotth's  Änderung  TJ^  empfiehlt  sich 
auch  deshalb  nicht,  weil  sie  bedeutungslos  ist;  eher  wäre  noch  an  T73?2  zu 
denken.  4  a  LXX  punktiert  '^'d^.  Dass  der  eigene  Stamm  Davids  sich  in 
diesen  lierrsclierloseu  Zeiten  seinem  Regiment  und  Schutz  unterstellt,  versteht 
mau  leicht;  nach  v.  7*'  muss  es  sehr  bald  geschehen  sein.  Was  für  \'erhriiid- 
lungen  und  Vollmachten  dazu  nötig  waren,  entzieht  sich  wieder  unserer  Be- 
urteilung. Jedenfalls  bedeutet  dieser  Anschluss  Judas  einen  weiteren,  wich- 
tigen Schritt  für  den  Anschluss  der  Stämme  des  Südlandes  an  Juda. 

a)  4''— 7  Die  Verhaudiung  mit  Jabes.  David  benutzt  die  nächste  Gelegen- 
heit, die  eicii  ihm  bietet^  ttm  leinen  Mechtbei«ieh  noch  weiter  »aigiideluien.  Nach  Sauls 
Tode  erhebt  er  den  Anqtrucb  auf  seine  Nachfolge.  Gelingt  ei  ihm,  dessen  treuste  An- 

hSnger  durch  Bczeriffiinfj  seines  Danks  und  der  gleichen  Anhan^rlichkf^it  an  den  Vr-rstar- 
benen  für  sich  zu  gewinnen,  so  werden  die  übrigen  Gaue  bald  nacbfolgeti.  Es  ist  unbe- 
greiflich» wie  Ed.  Mbybr,  Oadpp,  Cook  dieees  psychologiieh  wie  politisch  gleich  Tcntiuid- 
liche  und  klage  Vetfahren  anzweifeln  können.  Sp&ter  Nachtrag  kann  der  Afaeduitt 
•ebon  darum  nicht  sein,  weil  der  Schiusa  weggehrochen  ist. 

4''  Vgl.  131  iitr.  ibKb  führt  direkte  Rede  ein,  und  diese  erfordert  Strei- 
cliung  von  IB^fcJ,  so  LXX.  Das  lEfK  verlangt  statt  ib«'?  eine  Prap*^«ition,  etwa 
b%  Uber  die  Leute  ron  J.  (i.,  welche  Snul  begrahrn  halten.  Ki.osiKRMAyy 
schliesst  auf  ursprüngliches  n'lh  Smith  nnf  rii;  r'rr^irT  J*.  5  Da'«s  David 
der  Gesandtschaft  Geschenke  mitgab,  niuy  man  anueiuKtii,  uarl  es  aber  nicht 
mit  Elostebhann  hineitiTerbessera  JPflrnKtn  i^ix^  giebt  LXX  A  tr^^ 
(nicht  rwr,  vie  Wsllb.  aogiebt)  wieder,  vgl.  9  8  und  oben  ni  I  20  14.  Natikr> 
lieb  wUrde  dies  D^^6^  so  wenig  für  £  beweisen  wie  W$7\^  n^nn  1 14 19w  LXX 
Luc  hat  bloss  6  Zu  a  Tgl.  unten  15  so,  nach  LXX  ergänzt,  ferner 

Gen  24  49  47  s«  Jos  2  u  endlich  E.x  34  «  Eje.  nt(«7  ist  stark  bezeugt,  nur 
Vulg.  reddam  gratiam,  eo  quod.  Man  wird  mit  Wsllh.  für  nkrr  einzu- 
setzen haben.  7  So  fasset  denn  Mut!  vgl,  zu  O^T,  »VPID^  und  Jdc 
7  11;  ferner  13  28  ^^ni  ^ptn.  Sie  sollen  einen  kurzen  und  tapferen  Ent- 

schluss  fassen  und  es  machen  wie  ihre  ErUder  in  Juda.  Das  und  nichts  andres 
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^lOKH,  dM8  David  dadurch  wlündeirt  8«  seibat  zu  kommen)  ist  der  Sinn  von 
T.  7^;  aber  es  ist  absichtlich  luir  angedentet  Es  fehlt  die  Antwort,  die  Jabei 
gab»  die  der  Yeriasser  von  A^fL  durchaus  moss  mitgeteilt  haben.  Sie  ist 
fielleicht  darum  von  der  Redaktion  gestrichen,  veil  sie  gar  zu  schnOde  lautete. 
Sachlich  liegt  sie  freilich  in  s-ii. 

C)  8— '11  Isbe'als  KÖnigtaoi.  Aboer  batte  das  Praevenire  gespielt  und  den 

einrigpn  noch  überlebenden  Sohn  seines  Herrn  als  Konipf  mit  dem  Sit*  in  Mahanajim 
eingesetzt.  Das  war  zunächst  ohne  Verhandlungen  mit  den  Philistern  möglich;  denn  wir 
winen  weder  noch  ist  es  wahrsdieinliehi  dus  diese  auch  im  Osijordtnlande  Macht  gewonnen 
hätten.  Erst  von  v.  9*^  an  werden  Glebieta  aufgezählt,  die  nur  im  Einverständnis  mit  den 
Flnli^tem  oder,  naelidt  m  diese  ljcsie;.^t  waren,  der  TTerrscliaft  TSba'als  zufallen  konnten. 
i>ie  l-'mkebrung  des  Sachverhalts,  dass  Abner  anfangs  über  das  ganze  Reichsgebiet  Sauls 
geberrscbt  habe  und  erst  später  von  David  über  den  Jordan  gedrängt  worden  sei ,  sodass 
Mahanajim  nnr  sein  leister  Stttiapnnkt  war  (Wiiiorlbr  Qesohiohte  Israels  H,  Ittff.), 
entbehrt  der  geschichtlichen  Möglichkeit  und  hat  keinen  Anhalt  in  der  Überlieferung. 
Nehmen  wir  Mahanajim  daher  als  Ausf^angfspunkt,  so  könnte  d<»r  Wortlaut  bis  "■'ibin  noch 
die  Fortsetzung  von  v.  7  bilden,  insofern  er  in  Zustandssätzen  den  Grund  für  die  nun  fol- 
gende,  jetst  abgebrochene  ablehnende  Antwort  Jabei's  darbot.  Die  Znsitse  t.  9*'^  10^ 
erst  versetzen  uns  in  eine  sp&tere  Zeit,  wo  es  Uba  al  statt  David  gelungen  war,  seinen 
Machtbereich  auszudehnen.  Sie  werden  von  einer  zusammenziehenden  Redaktion  stammen; 
vgl.  auch  T.  lO''  mit  I  Heg  12  20*'.  In  dem  jetzt  Verschwiegenen  wird  ein  beimtückisober 
SdiacbEug  der  Pbilister  gegen  David  stecken:  dass  sie  ihm,  dem  bewihrten  Vasallen, 
einen  übermächtigen  Nebenbuhler  gegenüberstellten.  t.  10*  nnd  11  sind  noch  später 
einn^eschobene  statistiselio  Marküteine,  v.  Ii  auB  6 5*  gstogiMi,  T.  10^  naoh  54  gemodelt, 
ohne  jede  Gewähr  für  die  mitgeteilten  Zahlen. 

8  Zu  Ahner  vtrl.  T  14  52  17  s&Ü".  20  26  s  -  i4  f.  Abner  i'^t  von  jetzt  an 
durchaus  die  handelnde  Person,  der  Königsniaclier;  der  Namenköllig  erweist 
sich  auch  aus  der  Nähe  in  Cap.  3  als  hedeutnngslose  Null. 

Sein  Name  ist  hier  und  weiterhin  D^nE^'M,  14  49  VK^*M,  vgl.  oben.  Das  ist 

Dysphemismns  nnd  Eapbeminnns  fOr  ^|9|^Jt.  Besonitt  ist  die  nrsprflngliebe  Namensform 
in  bvyä)^  I  Chr  8  0  r.3  (alle  Stellen)  und  in  YX-'iial  der  ).oiito{  der  Hexapla  (\qv.. 
Theod.,  Symm.)  und  dt  s  cod.  93  Holmls;  „als  die  wahre  Lesart  der  LXX  bestätigt  durch 
hbakm  der  Itala"  (\V£Li.if.)i  auch  die  Mischform  des  Syr.  ^«a^[  legt  noch  Zeugais 
dsfur  ab.  Derselbe  Dysphemismus  Utigt  auch  vor  in  nvb^^Q  4  4,  vgl.  dazu,  und  wetierbin, 
in  dem  vereinzelten  nc^^v  für  ^^VV}]  unten  11  21,  dem  ^i  aiTy'jvT)  oder  Bia).  der  LXX 
für  bpjn,  der  Vokalisation  'siVb  und  ri"^Jitfr.  Ygl.  Du  imaw,  Ub.  r  Baal  mit  dem  w*>ib]t>}>en 
Artikel  (.^  BaaX),  Monatsbericht  der  Berliner  Akademie,  Sitzung  der  phiL-hist.  Klasse 
vom  Ifi.  Jnni  1881.  Überall  liegt  der  Ersats  von  alt  GistBenname  dorch  Sehaitie 
vor,  der  auf  Hos  9  lO  Jer  3  24  11  IS  sieb  gründete  und  in  den  letztgenannten  Beispielen 
auch  auf  andre  heidnische  Hüttemamen  übergrifT:  wie  die  rhrnnil:  m  l  das  Zeupnis  der 
Vss.  zeigt,  erst  in  sehr  später  Zeit.  Die  richtigere  Deutung  liegt  auf  Seiten  des  älteren 
Eaphemismus  Vf^»,  dem  yy^»  6  16  für  den  Sohn  Davids  Ti^Tg}^  I  ^hr  14  7  zur  Seite  tritt. 
Benn  ^  beMiobnet  in  diesen  Namen  Jahwe  als  dm  BÖHter  des  Landes  Kanaan,  und 
Namen  dieser  Bildung  finden  sich  gerade  in  dieser  Zeit,  weil  Israel  sich  erst  in  ihr  der 
Thatsache  Lewu«<f  wurde,  dass  Jahwe  die-  war.  Durch  die  Masse  der  Zeufrnisse  wird 
üinfällig  der  Lrkiarungsversuch  Ja8TRO\v'8  (Joum.  of  Bibl.  i^it.  1894,  19  ff.,  angeführi  von 
CiantB,  Ene.,  nnter  /sAiaal)t  der  in  INQ  eine  wolUidie  babylonisohe  Gotiheit  SaU  sehen 
will,  sowie  Ciik.vnk\h  eigener Tersuch  vni^r Meph&otketh.  Ygl.  besonders  noch  AVellh.  30f. 

LXX  A  ix  TT^;  itape}ißoXi)«  für  B^^QO  würde  heissen,  dass  Ahnor  I^^ha'al 
aus  der  Gilboaschlacht  mitgenommen  hätte;  da  aber  ^rni^M  hinter  sich  die 
Angabe  eines  Zieles  Terlangt»  kana  man  dann  nur  ein  MissTerständnis  sehen. 
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Mahanujim,  Yon  dessen  ßrlinduDg  die  Sage  Gen  3S  nsKhlt,  ww  in  der  Utenn 
Köoigszeit  die  bedeutendste  Stadt  des  Oslgordanlandes,  unter  Salomo  Bezirk»- 
hauptstadt  (I  Beg  4  4).  fHir  die  Lage  darf  man  an  Mahne  am  Unprang  des 
WäiU  el'Himär,  halbwegs  zwischen  Pella  und  G-erasa  denken,  vgl  Bubi«  257. 
Zwar  ist  die  grosse  Entfernung  vom  Jabbok  gegenüber  Gen  32  nicht  günstig; 
aber  zum  Kdnigssitz  für  Gilead  würde  sich  die  Lage  treftlich  eignen.  9  Wir 
werden  zu  verstehn  haben,  dass  die  Einsetzung  I§ba'als  ohne  Wissen  Davids 
schon  erfolgt  war.  als  Davids  Gesandten  in  Jabe>  ankamen,  wodurch  die  Ge- 
sandten in  eine  üble  La^e  kommen  niussten.  Leicht  mag  ihr  Los  dem  «1er  Ge- 
sandten in  Cap.  10  ähnlich  gewesen  sein.  Von  *"l^C^Krr'?K1  an  werd»  ii  wir 
Zusätze  an7«nehmen  haben.  Von  dem  zweiten  bis  vierten  Xamen  ist  tlt-r  Fort- 
schritt von  A'orden  nach  Süden  unverkennbar.  Sollen  liamit  die  aiimählicheii 
Fortschritte  Ahners  geschildert  werden,  so  liegt  es  nahe,  das,  so  weit  wir  sehen, 
unbrauchbare  ^)B^t$!7  mit  Syr.  und  Volg.  durch  zu  ersetzen,  weil  *Htf|. 
die  aramäische  Landschaft  dstUch  vom  galilftischen  Meere,  Gilead  am  nächsten 
benachbart  ist  Dem  steht  indessen  im  Wege,  dass  GeSur  nach  Ss  (ygL  dan) 
seinen  eigenen  König  hat  So  auch  Smbnd  ZATW  1902,  147  f.  Besser  liest 
man  daher  wohl  mit  dem  Targ.  ^.C'Hn  (so  auch  Nöldeke  brietiich),  sodass  der 
Stamm  A§er  für  die  Landschaft  nördlich  der  Ebene  Jizre'el  einträte.  Israel 
bedeutet  das  ganze  Ivand  ausser  .Tuda,  y<:i;1.  v.  io\  wohl  niclit  bloss  nach  spä- 
terem Sprachgebrauch.  Eür  'bi<  lies  überall  ^g.  10  Vgl.  oben  zu  v.  ^-n. 
Die  Zahlen  üiud  wertlos.  Das  Alter  [Iba  als  ist  unbedingt  zu  hoch,  und  seine 
Regierung  müsste  nach  v.  n  und  5  5  vgl.  mit  5  i  ff.  sieben  Jahre  gedauert  haben, 
sodass  mau  das  WPi^  mit  Wellh.  ebenso  erklaren  kann  wie  I  13  i.  Auch 
hier  wird  zunächst  ein  leeres  Schema  eingefügt  sein. 

d)  12-  32  l>er  Krieg  zwischen  Abner  uud  Juah.  Für  den  gauzeo  Äh- 
ichnitt  ist  es  in  hohem  Grade  beMichnead,  daet  Dftvid  gar  nieht  auf  der  Bildfliehe  er- 
soheiiit.  Über  die  Möglichkeit,  y.  14-19  herauiBiilonn,  vgl.  oben  zu  Oap.  2. 

12  Vdip^  leitet  deutlich  einen  Kriegszug  ein,  n^l  cndQOP  dagegen  klingt, 

als  wenn  die  Residenz  verlegt  würde.  Die  redaktionelle  Zusammenziehung  ist 
darin  deutlich  zu  erkennen:  Joalf  zog  von  Mahanajivi  aus  [zum  Kriege  gegen 
David  und  gelangte  . . .  ]  nach  Gibeon.  Der  Ort  ist  das  heutige  el-G'ih.  etwa 
zwei  Stunden  n.  n.  w.  von  Jerusalem,  wenig  n.  von  Mispa,  vgl.  Bühl  168 f 
Sollte  David  etwa  von  der  alten  Bundesstadt  (Jos  9^  ^eijen  Ahners  Scharen 
zu  Hille  t^'erufen  worden  seiny  ^;ifh  21  i-ulage  dies  nahe  ^enug.  Man  kouuk: 
dann  den  Sie^^  zum  Teil  auf  den  Heistand  der  Bürger  zurückt'üliren.  13  Er- 
gänze hinter  nach  LXX  plinD;  liir  l^n^  das  nicht  zu  brauchen  ist,  deülii 
Wellh.  an  ni^htin,  KiÄmxaMKSS  schlägt  D'*3h  vor,  besser  wird  man  nach 
Weilh.  eine  Wahllesart  1^  wohl  Niph^  fllr  DUB^^^!)  annehmen  und  da* 
her  nn2  einfach  streichau  Ein  grosser  Teich  bei  Oib'on  wird  aach  Jer  41  is 
erwäimt,  und  seine  Spuren  sollen  heute  noch  sichtbar  sein  (RoBDtsoK,  BibL 
Res.  SeeiiIXt  May  5).  Joab  der  Sohn  der  S*ruja  wird  hier  zuerst  erwähnt, 
in  y.  IS  folgen  seine  beiden  Brttder  Miiqf  (schon  I26s)  und  'AsdeL  Für 
S'rvja  vgl.  oben  zu  I  2f>  6. 

Die  drei  Kefien  dürften  sn  den  Ersten  gehört  haben,  die  nach  X  29  if.  sa  D»nd 
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itiMMB.  Bi«  beiden  Überlebenden  spielen  Ton  jetet  ui  eine  groeae- Rolle.  Joab  feblt 
wohl  is  den  beiden  Verzeichnissen  21  15  ff.  23  8  ff.  nur  darum,  weil  er  über  allen  andern 

«teht  <vgL  'AliiJaj  21  17  uTid  2'^  18  als  Obersten  der  Dreissig}.  Seine  Gesialt  giibt  dem 
Yerbaltnis  Davids  zu  den  Söhnen  der  S*^ruja  die  eigentümliche  Farbe,  aus  deren  Hervor- 
•eheinen  Cook  irrig  ftuf  «ine  besondere  Quelle  sehlieisL  Gewmlttb&tig  and  beimtttcldscb 
agleieb,  nnTerbvuehlieli  trea  und  doch  eifersüchtigf  auf  seine  personliche  Macht,  hin> 
frfbend  und  anmassend.  steht  er  ncLen  David  wii>  Hagen  neben  König  Gunther,  als  sein 
Schicksal ameusch,  nur  dass  Davids  überlegene  Cirösse  darüber  Herr  wird.  Mehr  als  ein- 
mal weiss  man  nicht,  ob  er  nur  dem  Triebe  seiner  wilden  Natur  folgt  oder  nur  der  Staats- 
raison,  TermSge  den»  er  dtranf  bedacht  ist»  seinem.  Oheim  nnd  KSnige  schwüre  Ent- 
schlüsse zn  sparen,  die  GebSssigkeit  b«rter  Handlungen  auf  sieb  au  n<^nen,  ihn  Tor  Thor- 
heit  zu  behüten. 

14 — 16  Das  Stück,  v^l.  zur  Einordnuni?  oben  zu  Cap.  2,  kennzeichnet  die 
Wildheit  des  Hasses,  mit  dem  der  Bruderkampf  gefüiirt  wurde.  Selbst  beim 
Spiele  tmd  bei  zwQlf  Paaren  gleichzeitig  bricht  er  Ternicbtend  hervor.  Es  ist 
iber  gleichseitig  eine  orts-etymologische  Legende  (7.  i6'>)  und  mag  in  dieser 
Abzielnng  seinen  Ursprung  luiben.  14  ptA' bedeutet  unter  allen  UmstSaden 
nur  ein  Spielen,  Tgl.  hier  besonders  Jdc  16  ss;  yon  einem  ernsten  Eänselkampf 
zur  Einleitung;  des  Massentreffens  kann  keine  Rede  sein.  Eben  darin  besteht 
die  Schwierigkeit  v.  u~i6  im  Zusammenhang  zu  begreifen;  denn  der  Übergang 
vom  Scherz  zum  Emst  müsste  in  v.  i7  deutlich  ausgedrückt  sein.  15  Un- 
braurhhar  ist  das  1  vor  ns*2"B^"*t6,  Syr.  pebt  nicht;  TjXX  triebt  ^iZ  "15003 
lü]^  W^l^  T^l^^i  fi^er  wieder  kaum  ohne  ein  vorhergehendes  V"T:pp 
möglicli  wäre.  In  MT  ist  wohl  "lEDDS  nur  I  )eterminativ  zu  es  ituriien 

abye%afiU,  vgl.  mit  Klortkkmann  .Jer  33  i3  Lev  27  32.  Verdächtig  ist  jeden- 
falls die  appositiouelle  Doppelangahe,  und  S'iS^^H^  wird  den  Vorzug  verdienen. 
Yon  Benjamin  (auch  y.  25  si)  beseichnet  die  Leute  fsbääli  nach  der  Herkunft 
des  Herrschorhanses;  natttrlich  wird  aber  auch  der  Kern  des  Heers  immer 
noch  aus  Benjaminiten  bestehn.  VgL  den  Sprachgebrauch  von  I  Sd  7.  16 
Ergänze  hinter  Vhf^  mit  LXX  1T;  das  Thatwort  pnm  regiert  xeugmatisch 
auch  ta'^Q;  Vljn  ist  natürlich  nicht  der  Nachbarin  der  eigenen  Partei,  sondern 
der  Partner  im  Spiel,  also  der  TOn  der  Gegenpartei,  der  mit  ihm  das  Paar 
bildet.  n^lJjn  giebt  keinen  passenden  Sinn.  Nach  Ttuv  snißoiiXcov  der  LXX 
lesen  SchleüSNKu  u.  w.  D''"i^ri.  was  trotz  Si^itth  gut  wäre,  weil  Heimtücke  in 
dem  Heginnen  jedes  einzelnen  liefjt.  Smitti  emiitiehlt  O'"!^;!,  wofür  TjXX  Esth 
7  6  cod.  K  -  •<"'-:)  anzuführen  ist.  Aus  dem  Zusammenhang  ergäbe  sich  D^sri. 
VgL  weiter  Cook  bei  Cheyne  unter  lli'lkadi'hn^'zurim,  der  D^^^n  mit  Jos  5  2f. 
erklären  mochte.  Jlß^n,  ni\  Hcxateuch  nur  Gen  33  iö  J<*s  24  32  bei  E.  wird  für 
Cook  hier,  14sof.  23nf.  zum  Hauptzeugen  dieser  Quelle.  Dafür  reicht  das 
Vorkommen  Überhaupt  nicht  aus,  am  wenigsten  in  einem  Eigennamen  wie  hier. 

kann  man  mit  Cook  für  Zusatz  halten,  ohne  den  Schauplatz  darum 
Terlegoi  zu  mflssen.  17  knüpft  besser  an  y.  is  oder  als  an  t.  is  an.  Fflr 
I^^in  lies  nach  t.  m  si  l^^r,  das  letzte  ^  einer  leichten  Beschädigung 
wird  falsch  zn  Vinr>  ergänzt  sein.  Vgl.  oben  zu  Cap.  2.  18  Dass  alle 
drei  Söhne  der  1^.  zugegen  sind,  ist  etwas  Neues,  wenn  auch  Joab  schon  ge- 
nannt ist;  V.  18  bedeutet  daher  keineswegs  einen  neuen  Anfang  f gegen  Cook). 
Der  folgende  Auftritt  ist  äusserst  lebendig  geschildert,  mit  gleicher  Teilnahme 
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för  beide  Helden«  Man  wird  an  homerische  Auftritte  erinnert  Schnellfüssig- 
kdt  ist  wie  dort  «in  Ruhnit  vgl  auch  18  i9ff.  Abner  zeigt  schon  hier  eine 
Rflcksicht  auf  den  G-egn«*,  die  sein  Verfahren  in  Gap.  8  vorbereitet  22 
In  LXX  fehlt  ^;  der  Schlass  ist  nach  einer  andern  Lesart  doppelt  wieder- 
gegeben. Abner  denkt  an  die  nnaosbleibliGhe  Blutrache.         ^  Für 

lies  mit  Klosteioiakn  rückwärtt;  Abner  mnss  im  liUiifen  bleiben, 

um  Dicht  durch  die  Wendung  in  'Asa'els  Waffe  zu  rennoL  ßmtck  nur 
noch  3  27  20  lo.  b  ist  Glosse  aus  20  lo-u  fKLosTERMANX).  Wäre 

man  auf  Asa'els  Leiche  aufmerksam  geworden,  so  hätte  Joab  sich  auf  das  Ab- 
brechen des  Kampfes  nicht  eingelassen;  man  findet  sie  erst  v.  30.  24  Zu 
dem  Bau  von  b  vgl.  Gen  19  23  44  3  J.  Namen  und  Lage  der  ( )rtlichkeiten  sind 
selir  unsicher.  Zwar  iiö«  ng^ä  und  nj(S3  ?.  25  stossen  sich  nicht,  wenn 
n]2^^  eine  Ortschaft  Gib'a  Amma  (der  letztere  Name  bleibt  unsicher)  ist 
Heisst  es  dagegen  der  IKtgel  Amma{?\  so  nird  man  in  t.  ss  ebenso  lesen 
mfissen  wie  hier,  weil  das  folgende  für  Determinatiott,  also  f&r  einen  Eigen- 
namen spricht  So  WmLB.  Die  Ton  Welib.  offinigelassene,  von  Cook  bevor* 
zugte  Möglichkeit,  dass  t.  S4  und  29  ursprünglich  nicht  demselben  Znaammep* 
hang  angehörten,  ist  eine  verschwindend  kleine.  Ösilich  von  Gi''h  auf  dem 
Wege  (oder,  zu  ^«3  gezogen,  zum  Wege?)  nach  der  Steppe  ron  Gib' on  bietet 
einen  unbekannten  Ort  Giah  in  son^^t  wohlbekannter  Gegend  und  die  be- 
sondere Schwierigkeit,  dass  man  in  rasender  Verfolgung  von  Gib'on  aus  bis 
zum  Abend  noch  nicht  bis  zu  der  Weide  Gib'ons  geknninien  ist,  die  man  dorh 
iu  der  nächsten  Nähe  suchen  raüsste.  Nach  LXX  könnte  man  lesen, 
aber  ohne  Nutzen,  wenn  man  nicht  vollends  mit  Wellh.  ^3  streicht  und  "12*^1 
liest.  Schlimmer  aber  ist  die  zweite  Not  Kj^ostermann  denkt  für  an 
IT!!?  oder  n^i^n,  die  Jordanspalte,  in  der  ja  y.  se  Abner  mit  doi  Seinen  den 
Karsch  fortsetsEt  Eher  wäre  gegenüber  Mikmas  (1 14ft)  zu  TermuteiL 
25  Die  fD^JS*^U  (TgL  zu  t.  1$)  ballen  sich,  nachdem  Abner  seinen  Verfolger 
los  ist,  wieder  nnter  seiner  Efihrang  zasammen  und  nehmen  eine  schwer  an- 
greifbare Stellung  ein.  Falsch  LXX  ol  htaam  Apswxjp.  Der  unmittelbare  Zu- 
sammenhang mit  V.  17  ff.  ist  sonnenklar.  26  Richtig  übersetzt  Klostbe- 
dass  der  yachgeschmack  bitter  ist,  wörtlich  dass  das  Btttrm  %ulet%t 
kommt,  sprichwörtliche  Redensart.  Ohne  Not  SÄm  it  nach  LXX  1  aic  njnnKn. 
Man  kann  für  2111  mit  liXX  B  Luc.  lesen,  das  i  vor  "TJ?  mit  Syr.  Vuln. 
streichen,  für  DiTHK  nach  LXX  f.utüv.  vf^rbessert  üu(7>v  (  Wki  lil  ).  ZTnH  le^eu. 
27  Unmöglich  ist  die  Beziehung  aut  y.  1  s:  hättcsl  du  nicht  das  hampfspiel 
torgeschlagen,  so  teure  es  überhaupt  nicht  zur  Schlacht  gekommen.  Es  han- 
delt sich  deutlich  um  ein  Ablassen  vom  begonnenen  Kampf,  um  das  iicdeu 
Ahners  in  t.  2«  und  um  die  andere  Möglichkeit  eines  nfichtlichen  Kampfes  bis 
zum  hellen  Morgen.  Joab  weiss  also  Abner  Dank,  dass  er  Grelegenheit  giebt« 
der  Kampfeswut  Einhalt  zu  tiiun.  Die  starice  Stdlung  Abners  könnte  obeu> 
drein  den  ganzen  Sieg  in  Frage  stellen.  Doch  schemt  die  Redaktion  die  Be- 
ziehung auf  y.  u  gewollt  und  durch  Streichung  eines  Hfy  im  Nachsatse  (auch 
1(5änp  für  TgSUTTÄ?)  geradezu  erzwungen  zu  haben.  Das  würde  umsomehr  filr 
Einschub  von  t.  i4-16  sprechen.  r6j^^  wie  Jer  37  5  11  de»  Kampf  abbrechen. 
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Nnm  16  84  n  HcA  entfenten,  mn  eioen  Abstand  zu  schaffen.  DnmOglich 
Elosiebhamn  mit  nach  LXX  so  wäre  mit  MorgenoHÖrudk  dat  Volk 
loMufgestiegen,  einer  hinter  dem  andern.  Für  das  rereinzelte  DNI^Ki^,  auf  das 
Cook  Gewicht  legt,  bietet  LXX  iIVP.  2S  Auf  den  Homstoss  Joabs  macht 
das  Heer  Halt.  Die  ergänzende  verneinende  Aussage  findet  sich  in  doppelter 
Fa<;sung,  an  sich  zulässig.  Aher  das  NichtmehrTerfolgen  ist  nach  der  Samm- 
lung der  Gegner  zu  einer  geschlossenen  ^fassc  (v.  25)  kaum  noch  am  J'latze, 
auch  scheint  das  QJ^H"^?  Abners  Leute,  die  durch  ihres  Peldherm  Wort  ge- 
bnnden  sind,  mit  einzuschliessen.  Danach  wäre  der  erste  Satz  ^«"ity"  .  .  .  nVi 
/u  streichen,  und  das  für  Abuers  Leute,  vgl.  oben  zu  v.  17  und  zu  Cap.  2, 

fiele  auch  Ider  fort.  WD^"}^.  müsste  frequentativ  stehu»  Dmvkb  führt  1  1  7  2  25 
an;  Tip  fehlt  in  LXX.  29  Abner  zieht  sich  nach  so  schweren  Verlusten 
soTerweilt  nach  der  Besidenz  Ma^anajim  znrftek.  n^^^^n  ist  wie  4?  Dtn  2  s 
II  Beg  35  4  n.  s.  w.  und  heute  noch  das  Jordanthal,  irii;i9Di  nur  hier,  die  Klufl, 
SdUueht,  Klommt  rnnss  das  Seitenthal  sein,  an  dessen  oberem  Ende  Ma^ijim 
liegt,  also  nach  unserer  Annahme  zu  t.  8  der  heutige  W.  el'himär.  Die  voraus- 
gesetzte weite  Strecke  vom  Jordan  bis  dahin  stimmt  gut  zu  Mahne.  30 
Schlecht  zieht  LXX  "j^jnte^l  zu  v.  31.  31        ^B^i«2^  jV.^^P  [LXX  •'•:?9 

fp^32]  genau  wie  v.  is.  Streichung  des  T  mit  LXX  ist  mindestens  erforderlich, 
wahrscheinlich  ist  wieder  |'P'33p  Wahllesart,  durch  1  eingeftlgt  Dafür  spricht 
hier  noch  das  p  neben  dem  guten  3  vor  ^{J^^H.  Für  bietet  LXX  ein  ebenso 
vmmögliches  Wfc«?,  Syr.  bringt  statt  seiner  am  Schluss  von  v.  30  ein  MO,  ausser- 
dem war  Äsa'el  toi.  Hier  muss  mau  es  eutwednr  mit  LXX  Luc.  streichen 
oder  mit  Xlostxbmann  ein  mindestens  fiberflOssiges  D'ns  Tole  lesen.  32 
Mit9  Mscrr,  und  LXX  kann  man  Dn^  n^aa  lesen;  re^^Qi  Si^V  ist  nach  seiner 
SteUuBg  erlSutemder  Einschub;  die  Umstellung  xal  iicopeu^  'Iioap  xtX.  in 
LXX  B  beweist  nichts«  weil  sie  auf  Manier  dieser  Textgestalt  beruht,  vgl. 
Beispiele  1  le  2  4  7  3  s  u  le.  Äusserst  wichtig  gegenüber  neueren  Anfech- 
tungen der  Herkunft  Davids  aus  Betlehem  (Mabquabt,  Winckleb,  Cheyne, 
Cook)  ist  die  ganz  ungesuchte,  beiläufige  Aussage,  dass  seine  Neffen  dort  ihr 
Erbbegräbnis  haben.  Die  Vorstelhnig  ist  wohl,  dass  man  den  folgenden  Tag 
zur  Leichenfeier  in  Betlehem  benutzte,  vgl.  3'iJ?n"lj;  1  vi,  und  in  der  darauf 
folgenden  Nacht  »len  Marsch  nach  Hebron  zurücklegte.  Zu  iT^^.^D"^^  '3^11  ■'^gl* 
1 31 12,  zu  Dn'2  nhM  vgl.  I  29  16,  beides  J. 

4.  Cap.  3  f.  Das  Ende  des  Hauses  Saul. 

3  1  will  QDPrzahlte  Ereignisse  kurz  zusammenfasspn  und  kann  daher  einen  spätfron 
Auszog  aus  der  i^aelle  daxstellen;  auch  v.  6^'  kann  damit  erst  später  seine  Fassung  er- 
Wte»  hsben.  8S->S,  Dsrids  Hsnwtand  in  Hebron,  ist  hier  tarnt  dem  so  t.  l  sranick» 
fahrenden  Bindegliede  v.  5  eingeschoben.  Der  Absehiiitt  gehört  mit  5  13-16  z  isatnmen 
und  mit  diesem  Abschnitte  wohl  in  den  Zusammenhang;  von  Cap.  8  uo  ?chon  WEH.H.t. 
am  besten  vor  8  16  bzw.  20  23.  Von  3  7  ab  läuft  ursprüngliche  Erzählung  geachlosaeu 
ioivti  b»  »t  End«  Ton  Cap.  4;  nur  einwlne  Gloasen  verschiedener  Gute,  wie  83S  4  S**  8, 
4  baben  daawiaohen  Eingang  gefunden.  Nidits  giebt  Anlaas  an  verschiedene  Quellen 
oder  an  eine  andre  als  die  von  Tap.  2,  nämlich  .J.  zu  dc'üktn.  Yeri^pblich  sucht  Cook 
ephraimitiscben  Ursprung  zu  beweisen.   £r  klammert  sich  an  die  vermeintliche  Spur 
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«Imt  iwetten  Quelle  in  2  17  2a  und  hebt  httTror,  dait  ttieht»  in  Cftpu  8f.  en  lb^siii|iM 
ftia  Residenz  Isba'als  denken  lasso.  ^mit  der  möglichen  Ausnahme  von  1  7^",  vpl.  mit  2  29. 

r>as  i='  frrilicli  deutlich  prciiug  und  melir  nicht  prforderiich.  Auch  die  unffundHche 
Haltung  Davids  gegen  die  Serujasöbne  {6  26 IT.  39,  weiter  16  10  19  2^^  und  di«  freandiiche 
gegenüber  labe'ftl  beweben  nicht*  ffir  epbraimitiiebe  Herkanft  des  Stfleln,  eo  mmg  via 
einige  spärliche  stilistische  Beobachtungen,  vgl.  unt^n.  Die  geschieh tliehe  YorMst' uu./ 
des  Stück«  ist  lediprlich,  was  2  9  auszüglich  berichtet,  dass  Isha'al  bzw.  Abner  von  Habt- 
siyim  aus  eine  gewisse  Macht  über  Sauls  Stammland  und  die  israelitischen  Gebiete  aörd> 
lieh  davon  gewuin. 

a)  i— d**  Der  Krieg.  Irrig  behauptet  Cook  Widerspruch  mit  2u^, 
da  dort  nur  Tom  Abbrach  des  eiiaelneii  Treffens  die  Bede  ist.  Zu  n|'^,)(  lang- 
Wieriff  Ygl.  TW  Gen  26  s;  LXX  licl  noX6  las  unrichtig  TX^yj.  Der  üntenchied 
der  Einzahl  und  Mehrzahl  in  b  beweist,  dass  TfQ  gegenttber  *in       der  LXX 

(KosTEBS)  im  Rechte  ist;  danach  wird  auch  in  «  PP^  Tor  Tf^  za  stretchio 

sein.  Da  der  Interpolator  in  T.  6*  so  schreibt,  ist  es  wohl  von  dort  in  v.  ein- 
gedrungen. Zu  hl  vgl.  Jdc  6  S  15,  zum  Satzbau  Ges.-Kautzscii^"  §  113u  145  c 
6^  Fchliesst  unmittelbar  an.  p?nnp  lieisst  nicht  er  stand  kräflig  ^ur  Seile 
sondern  er  bewies  sich  stark,  fr  hafte  ffns  iU'ft  in  lliinilen,  vj^'l.  1  49  30  6  II 
10  12  In  um  13  20.  t'^'hriirt'ns  'ipstattet  der  JSpra.cbgebrauch  dieser  Verse  keiim 
Schluss  für  das  ganze  iStüi  k,  wrW  sie  einen  Auszug  darstellen  werden.  ' 

b)  2—6'  Statistischer  Linschiib,  vgl.  oben  zu  Cap.  3  f.   Die  Faspnns  d?*  , 
Verzeichnisses  wird  spät  sein,  die  Quelle  ist  sicher  eine  iVühe,  da  es  Angal/cL 
enthält,  die  sonst  nirgends  zu  finden  sind.  Vgl.  die  Wiederholung  des  Ver-  , 
zeichnisses  1  Chr  3  i-s.         2  Das  KeUb  wird  nach  G£S.-Kautzsch2<  §  69tt  | 
Vi^  zu  lesen  sein.  DJ^tMJ^  von  Ä.  vgl  6e8.-Kat)t&ch3'  §  129  g,  für  AMm 
oben  zu  1 25  4S.  Amnon*9  traurige  Geschichte  unten  Ovp.  IS.        3  Weua 
sagt:  n3l63  ist  fOr  den  Solrn  der  £[alibbfterin  kein  unerwarteter  Xame . . .  'nios' 
Bcheinlich  unterscheidet  er  sich  nur  durch  die  Schreibwdse  oder  durch  eine 
geringe  Modificierung  der  Aussprache  von  21^3  [lies         der  Nebenform  zu 
a^l  (vgl.  LXX  1  Sam  30  u).«    Leider  gewinnen  die  starken  Abweichungen  ' 
aller  anderen  überlieferten  Formen  durch  den  Umstand  Gewicht,  da^*«  die  drei  i 
letzten  Buchstaben         in  sofort  wiederkehren  und  leicht  .l;ira«< 
stammen  können  (  Klostebmakn).   Chr  hat  I; XX  fast  einstimmig  ii- 
Aoüta,  die  übrigen  Vss.  'Aßta;  in  Chr  B  AaiivifjX,  A  uud  Luc,  wie  hier  Ai/.oaii 
AusAA.VUriA  gewinnen Klostp:hmann,  Mahqöart.Oook.Wincklk[;  AAAOVL^ 

■=»  iTffl,  aus  ^«y^  der  Chronik  ^^'•'fl,  der  Sache  nach  dasselbe.  Für  aejl^?  stimmt 
EixTEL,  der  die  Beihe  attto-->nM^1— ^M^n  bildet  und  sich  auf  des  Syr.  zn 
Chr  wie  zu  Sam  beruft.  Zwischen  beide  könnte  man  ein  h^:^^  ^  n'.3t<  ^  A^i 
der  XoticoL  stellen.  Da  dieser  Sohn  nirgends  erwähnt  wird  —  er  scheint  frtti 
gestorben  zu  sein  —  liegt  sachlich  wenig  daran;  die  Schlösse  Maxquabt*s  igL 
zu  Cap.  12.  WiKCELEB  setzt  ^TT "~  Salome  und  macht  so  dieseu  zum 
Sohne  der  Abigajil  statt  der  Bat$eba',  vgl.  unten  zu  Cap.  12.  Seiner  Zuversiclit  ' 
gegenüber  ist  denn  doch  die  grosse  Unsicherheit  der  (]rn:i  llage  stark  7m  l^"- 
tonen.  Zum  K^üb  ^r3t6  Tgl.  oben  zu  1 25  s.  FOr  ^1  ^  t^  giebt  LXJLSur 

Id  G^mr,  der  Heimat  der  Mutter  Absaloms,  hat  man  bis  auf  die  neust«  Zeit  ^ 
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die  aramiiiache  Landschaft  gcfuuden,  die  nach  Jos  13  13  aus  J  !  von  Israel  nicht  erobert 
wurde,  im  beatigen  Gilän,  ö.  vom  gaUläiachen  Meere.  Cook  und  Cheynb  denken  an  den 
der  I  97  8  tind  Joi  18  2  in  telur  mtsieherem  Wortlatii  tOdiieli  Yon  den  Philittem  ge- 
Bannt  zu  werden  scheint.  Wonig  bedeuten  dafür  die  Seiieniilieike  fttr  die  Namen,  Ma'aka 
I  Chr  2  43  ein  Ktbsweib  Knlel  Tar,i'!r,  Absaloms  Schwester,  Name  einer  südjudäischea 
Stadt  Ues  48  28  I  lieg  9  16  XeU  Taltmj  einer  der  Riesen  von  Hebron  Jos  15  14.  Das 
liegt  überdies  doch  alles  nicht  in  Q'Sür,  auch  nicht  in  dem  angenommenen  südlichen. 
Sw  BAvptgmiid  ist,  dan  David  in  so  frttlMr  Zeit  niolit  eines  so  Inmeu  ESnigs  Toolrter 
würde  zur  Gemahlin  erhalten  haben.  Diese  Schwierigkeit  besteht  nur  für  Cook^s  frühe 
Ansotznng  der  Absalomgeschichte,  vgl,  r.n  Cap.  13  ff.  Sobald  Darid  König  biess,  Hess  sich 
em  Ebebündnis  mit  einem  wirklichen  „Konig"^  sicherlich  unschwer  durchsetzen  und  war 
l^eiblis«iti|r  fSr  ibn  von  nicht  geringer  Bedenttmg.  Alwr  «dbat  «in  Altorsimteneliied  von 

10  Jahren  zwiscLi  u  Attnon  und  Abaalom  hätte  nichts  gegan  sioL  Dagegen  muas  man 
r.icht  nur  in  15  x  das  0";k2  eigens  erst  beseitigen,  sondern  es  auch  erst  wahrscheinlich 
machen,  dass  ein  notwendig  nur  ganz  kleiner  Stamm  der  aüdlioben  Steppe  einen 
König  hatte. 

4  Adonijja  vgl.  1  lieg  1 1".  Kur  das  leUtü  "ja  LXX  if|;  H  wie  v.  2''  3»  b\ 
5  Für  Chr         Wellh.  vermutet,  dass  wie  in  v.  8»  an  der  Stelle  des 

IT]  der  Name  «ines  fröherea  Gatten  gestanden  habe,  Shtch,  daes  IT]  riin^  der 
(Halb-)  Schwesier  DavitU  herzustellen  sei  (vgl  Gen  SO  ift  und  nnten  18  is), 
was  dann  später  Anstoes  erregt  habe.  Die  beiden  letztgenannten  Söhne  kommen 
nirgends  vor.        6*  Binde^ed  für  den  Einschub.  Zu  6^  vgl  hinter  v.  i. 

c)  7-11  Abncr  nad  ttba'al.  Das  Wort  (pib'^P)  gehört  im  Hexa- 
tench  stets  J,  Gen  22  24  25  6  35  22  36 18,  vgl.  Budde,  Urgeschichte,  223.  lUpB^^ 
fehlt  in  LXX.  Fttr  Bispa  vgl.  21  i-u.  Vor  lüii*)  LXX  Luc.  n}?^«  rinß^l,  auch 
nur  knappe  Ausfüllung  der  empfundenen  Lücke.  Freilich  kann  aiicli  die  an 
sich  für  ganz  unerheblich  erachtete  Thutsache  erst  in  der  Rüge  Erv<aliiuing 
linden.  Hinter  TD«»!  muss  mit  LXX  ergänzt  >vcrclen.  Wellu. 

glaubt,  da^s  die  Auslassung  des  Namens  hier  und  4  1  2,  in  zweiter  J^inie  auch 
in  3  11,  LuiL  dem  Dysphemismus  nt^^'Vf^iji  iii  Zusammenhang  zu  bringen  sei. 
LXX  (B,  A  und  viele  andre  Mscrr.)  bietet  in  Cap.  3  4  Ms(i<|>ipdo9ss3sn|^^^P9 
flir  *k^aOe  *-  rtpruhfi.  Diese  Wunderltcbkeit  dürfte  auf  MissTerst&ndnig  der 
Glosse  4  4  beruhen;  in  Luc.  ist  sie  auch  in  Cap.  2  durchgedrungen,  neben 
Mt|»f  i^MtX  in  4  4» 

Bhelidier  Yvkeia  mit  dem  hinterlMseneo  Weibe  «ims  Hemeherv  erweckt  im 

Orient  immer  den  Verdacht  eines  Gelüstes  der  Thronfolge,  vgl.  Absalom  16  20flF.,  Adonift 
I  Ri';r  I  2  13  tV.,  Wei  I  H.'s  Herstellung  von  I  Chr  2  24  (De  gontibus  et  famiUis  Judaeis  etc. 
1870,  HL),  auch  unten  12  8.  £*  mag  daher  bei  Isba'al  mehr  als  blosse  Siitenrichterti 
•em,  weaa  er  Abuer  tur  Bede  stellt;  der  aber  giebt  der  Sache  die  Wendung,  a]s  wenn  es 
«ich  nur  vm  einen  elenden  Weiberhandel  drehe,  der  bei  einem  Muine  wie  er  nicht  ins 
Otwieht  fallen  sollte.  Vgl  noeh  W.  R.  Smn,  Kinship  and  Msvnage  in  Early  Arabia  89  f. 

g  Hinter  iqKm.  LXX  Tb»  -u^K.  Itundikoj^  als  verftchtliches  Schimpf- 
wort,  vgl.  unser  Schafskopf  neben  Schaf,  nur  hier;  aber  vgl.  toter  Hund  I  24  is 

11  9  8  16  9,  Hund  117  48  II  Reg  8  13  (TjXX  toter  Hund),  Ein  judUi scher 
Ilundsk opf  m^sste  lieisson  ein  Abtrünniger,  ein  Verriiter,  der  es  mil  Juda  hiilt^ 
statt  dp?son.  was  A.  wirklicli  ist.  Aber  n^"?  "itt^K  sollte  dann  vor  "'2:«  stehn, 
vor  allem  aber  würde  man  statt  Hundsiiopf,  das  nur  ganz  allgemein  einen 
niedrigen,  wertlosen  Menschen  bedeuten  kann,  ein  bezeichnendes  Wort  für 
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Verräter  erwarten.  Da  n\m  LXX  TXV^'h  TB'K  niclit  wiedergiebt,  wird  es  zu 
streichen  sein,  und  zwar  als  eine  Glosse,  die  von  der  missverfständlicben  Punk- 
tierung 2^3  ansgi  lit,  Knleh,  der  &m  Judti  ijchört,  vgl.  Chron.  Dieses  Verstäml- 
iiis  ist  neuerdings  von  Ivloöiermann  (nbyn  n«t  nn\n  'h  "ä^k  ^33»  n'js  tf\^n)  und 
in  andrem  Sinne  von  C.  Niebuhr,  WI^T■KLEÄ  (Gesch.  I  25  II  192  KAI  '  214 
und  öfter),  auch  Cheyne  (?  Art.  David  1025  n,)  und  Cook,  sehr  zu  Unrecht 
wieder  aufgenommen  worden:  der  Fünt  m  Kaläb  (vgl.  in  Jdc  11  8 f.  ii) 
Bei  David,  das  sei  seine  Stellung  in  dieser  Zeit»  die  mit  seiner  Abstammong 
snsammenhange^  Aber  BaTid  beisst  auch  hier  ein£Eicb  David  (▼.  >^  und 
die  gesellscbaftliche  Höhenlage  dessen,  den  man  mn  eines  elenden  Wciber- 
handds  willen  zur  Rede  stellt,  mnss  in  dem  Ausbruch  der  Ehitrüstung  Tiel 
tiefer  gegriffen  werden  als  bei  dem  ,^ürsten  von  Kaleb".  Der  fortge- 

fallene Belativsatz,  für  dessen  Notwendigkeit  Wellh.  richtig  auf  9  s  verweist, 
ist  zu  ersetzen  durch  Klostermann's  nb'yn  für  n^K,  das  auch  als  Irapf.  fre- 
quent.  schlecht  zu  don  folgenden  Perfecta  passt.  Nicht  gut  will  Smtth  statt 
dessen  beibehalteu.  Übersetze  also  (jelte  ich  jet%t  als  ein  Jiiuidskopf,  ich, 
der  ich  Gutes  gelhan  habe  an  u.  s.  w.  ^njID  ist  Pluralforra,  vgl.  zu  1  30  i:e; 
LXX  u.  s.  w.  geben  vor  "S«  eiu  überflüssiges  1.  Zu  ^in'SOn  von  «i'C  vgl.  Ges.- 
Kautzsch^'  §  75  qq.  Für  7\l^tK\  lies  mit  i^XX  nö'j^,  eine  WeiberschuhL,  ein 
Vergeben  in  punclo  sexti,  d.  h.  eine  Lappalie.  Das  letzte  üV^  stützt  das  erste. 
9  Das  D'ii'?^  hier  und  t.  85  gegenüber  lauter  ntrr  sonst  kennseichnet  nicht  die 
Quene(CooK)  sondern  die  Schwnrformel,  Tgl.  I  [3i7]  1444  25 ss  ülSu; 
I  ao  18  MT  nvi\  LXX  B  wfni;  nur  Bt  1 17  nVT.  FrOher  oder  später  bat  man 
in  dieser  Torwc^enen  Formel  Anstoss  an  dem  heiligen  Namen  genommoi;  TgL 
noch  zu  I  3  16.  Der  Hinweis  auf  eine  allgemein  bekannte  Yerbeissung 

Jahwes  an  David  kehrt  v.  is  und  5  2  wieder,  ebenso  I  25  so,  während  I  24  s 
wahrscheinlich  anders  zu  deuten  ist.  Vielleicht  ist  der  Jahwespruch  gemebt, 
den  David  nach  I  22  io  13  (J)  von  dem  Priester  Aliimelek  zu  Nob  erhalten  hat 
Der  öpruch  selber  wäre  dann  durch  die  Paralielerzählung  aus  £  in  I  21  i-io 
beseitigt.  Am  Schlüsse  LXX  noch  iv  t:q  "»iH-spif  xaü-j^.  10  '13^  TP 

ySB'  1«3  (Jdc  20  1  I  Sam  3  20  II  17  i  i  24  2  15  I  Reg  5  5  Jer  4  is  B  16)  ist  viel- 
leicht eine  späte  Formel  und  könnte  hier  wie  anderwärts  nachgetragen  sein; 
vielleicht  ist  alles  hinter  Tl"^  Zusatz.  11  LXX  hinter  Tiy  noch  mj^yvh^ 

▼gl  SU  T.  7 ;  hier  nicht  unbedingt  nötig, 

d)  12—21  Aböer  und  David.  Die  ürBprüagliobkelt  d«t  ZmunaianhuigB 

hiben  Bosk  (De  Davide,  72f.),  Mabquaiit  (Fundanieme) ,  Smith  und  Cook  bemängelt. 
BoiTK  scheidet  auf  (rrund  seinpr  Quellintlieorie  einfach  v.  12-16  aus,  Marqüaf.t  CS.  24t 
zieht  aus  II  6  23  den  Schluss,  dass  Mikal  nicht  schon  zu  Sauls  Lebzeiten  Davids  Frau 
geweaen,  londem  daai  er  lie  hier  zxm  enten  Ible  erhalte.  „Offenbsr  briogt  sie  Aluur 
dem  David  nach  Hebron,  und  ward  bei  dem  Hoehseitsgelag»  ein  B&ndnia  swiediea  David 
und  Israel  verabredet."  Smith  schoidet  v.  1^2-19  aus  und  möchte  in  v.  1  12-19  eine  selb- 
ständige Fassung,  in  v.  20  hinter  v.  11  einen  ersten  Anfang  der  Unterhandlungen  sehen. 
Ursprünglich  brachte  Abuer  Mikal  nicht  nur  bis  Bahuhm,  souderu  nach  Hebron,  vgL 
V.  18.  Cook  icblieaat  aieh  MARQVAar  an,  fragt  aber  nooh,  wamm  David  nach  der  gehoimev 
Verabredung  mit  Abner  in  v.  14  »ich  an  Isba'al  wendet,  und  ob  etwa  in  v.  I5f.  Afmer 
für  Jibn'al  zu  lesen  sei?  Alle  diese  Bedenken  lassen  sich  leicht  beseitigen.  Dur  !i 

seine  geheime  ücsandtechaft  v.  \d  erfährt  Abner  die  Vorbedingung  jeder  Verhandlung 
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nsd  lässt  —  das  ist  als  selbstvcntiilidlicb  zu  ergänzen  —  David  wisseD,  dass  er  dafür 
sorgen  werde.  Die  Qesandtscbaft  Davids  aber  muss  an  I^hn'al  gclm,  eben  weil  die  Ver- 
handlcmgeD  mit  Abner  geheime  siad.  Seine  Forderung,  so  oder  so  begründet,  muss  von 
Ilb«'«l  1»ewilligt  w«id«n,  weil  Abner  et  will.  Dass  dieeer  HUcal  nur  bis  Baharim  gebiaebt 
btbei,  tteht  in  v.  16  nicht;  vielmehr  geht  Ans  dem  Stillschweigen  gmde  Gegenteil 
hervor.  Di»'  fnlgcrulon  Verse  17-19  holen  ntir  in  Zustandssätzen  (n\n  n32H"^2T^)  nach,  was 
Abner,  ehe  er  mit  Mikal  aufbricht,  bereits  erledigt  hat»  So  kommt  er  ia  v.  20  mit  Milcal 
n  David  und  henatit  dieaen  aamen  Aoftrag  n  dna  heimlichen  Abaohluai  aeiner  Yer> 
handlangen.  In  der  Fuge  hintw  t.  18  mochte  gekOnt  aein;  doch  iat  diese  Annahme  nicht 
DÖtlg^.  V.  lo  isf  auch  olmo  die  eingeschobene  Bemerkung  125  44  denkbar;  rloch  kann 
di''3e  auch  der  Rest  einer  Aussagf  an  besserer  St«Ue  sein.  ^'  14  weist  auf  J  I  18  25 ff. 
zurück;  aa  E  würde  nur  ein  unsicheres  Merkmal,  ^^^1  ^9^1  v.  17,  dcukcu  iasseu,  vgl.  aber 
auch  sa  t.  2U 

12  Der  Wortlaut  ist  scliwer  beschädigt;  für  fW  genügt  sicher  nicht 
WxLLH.  streicht  fjlj^  ^)  IbM^  alsDittogtaphie  itm  länd),  behält  aber 

'nnn  [KrrS  vrinri],  was  doch  hier  nicht  nach  2S8  u.  s.  w.  erklärt  werden  kann« 
LXX  iiuc.  gieht  dafQr  7^"^  und  lässt  unmittelbar  duraiif  ni^*¥9  "ibK^  folgen, 
ein  glatter  Text:  Aöner  sandte  Boten  an  David  nach  Hebron  und  Hess  ihm 
sagen  u,  s.w.  Klostermanx  ergänzt  hinter  ^^  frei  ein  ri^2"'?3  IbK*?  (oder 

ähnlich),  dann  ^nnn  oder  ^i;  nnr\  für  innn,  weiter  rr^ns  'th  nrh  für  p«  ^ob  -ic«"? 
des  MT  und  «k  öai/.aaou  Yf,v  [  xA,  B  Ha-.Xaix  oj  t^v]  der  LXX.  Ein  Tortreft'licher 
Text;  doch  wäre  er  wohl  noch  zu  vereinfachen,  etwa  ^pV  r\r\\  p^n  wri  "icwb 
nri«,  womit  sich  der  Ausfall  von  nn'?  p«n  spielend  leicht  erklären  würde. 
Vor  allem  aber  muss  das  "ib«^  vor  dann  fortfallen,  oder  vielmehr  es  ist 
das  Tor  "^J^jyj^  ausgefallene.  Also :  Mner  tanäie  Boten  w  David  und  iiew  ikm 
tagen:  Zu  meinerVerfügung  sieht  dae  Land  [es]  %u  geben,  wem  ich  Latthabe; 
tekliesee  tu  &  v.  Am  Ende  LXX  S^J^.  If^.  13  aib  €utl=^  ich  bin  ein- 
Terstanden  wie  1 80  r  I  Beg  9  is.  0^  ^  scheint  ans  zwei  Lesarten 

msanunengeflossen  zn  sein,  ti$  ^  (LXX  iav  {it)  äy<>Y^O  ^^^d  «iK^nn 
Klostermann  weniger  gut  ^K^?n  ^it^  DK  ^3.  Die  Rückfordei-ung  Mikals  liefert 
wieder  zugleich  den  Beweis  echt  königlicher  Gesinnung,  indem  David  darauf 
bedacht  ist  jeden  Flecken  von  5?einer  Ehre  abzuwischen,  wie  staatsmilnniscUer 
Klugheit,  da  mit  der  Rückkehr  Mikals  seine  Verwandtschaft  mit  Sauls  Uauso 
wiederliergestellt  und  damit  sein  Anspruch  auf  die  Krone  Gcsamtisraels  ver- 
stärkt wird.  14  Hinter  n;n  LXX  "h,  hinter  ^nbn«  fehlt  in  LXX  B, 
beides  nicht  gut.  Vgl.  T  18  27  J:  David  besteht  auf  dem  Recht,  das  er  ciurch 
gfcsetzlicheü  Brautkauf  erworben  hat.  15  Lies  mit  LXX  HB^^^jt;  Smith 
sieht  in  der  Änderung  die  Absicht  zu  verhehlen,  dass  Mikal  wiedw  teibeiratet 
war.  vollständiger  als  1  25  24,  das  Kere  auch  dort,  die  Heimat 
0^1  fethlt  hier,  sodass  eine  selbständige  Quelle  für  I S5  44  anzunehmen  ist  Hier 
wäre  0^19  missTerständlich,  weil  man  es  zu  tpJfSü^  ziehm  könnte^  ExoflTBBMANN 
stellt  n^99  her  und  versteht  t.  is  nur  von  dem  Wege  von  D^}  üi  Beiyamin  bis 
Mabanajim,  sodass  die  Reise  von  dort  nach  Hebron  als  selbstverständlich 
fehlte.  Das  ist  unwahrscheinlich,  weil  dann  die  Reise  unnötig  fast  verdoppelt 
würde.  Palti'el  braucht  nicht  mehr  in  der  Heimat  zu  wohnen.  16  Falsch 
fehlt  in  LXX.  Ihiliurim,  vgl.  Bühl  128  f.  176,  Hegt  in  Benjamin,  nach 
16  5  17  IS  auf  dem  Wege  von  Jerusalem  nach  Jericho.  Man  könnte  an  die 
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alte  Ortslage  auf  dem  heutigen  rag  e%'%ttmbi  denken,  vgl.  die  Karte  von  Schk-k. 
und  ÜENZiNUER  in  ZDPV  XIX  und  unten  zu  15  n.  Der  arme  Mauü  iiui  da- 
nach, Mal^anajim  als  Ausgangspunkt  vorausgesetzt,  den  Zug  mindestens  zwei 
▼oUe  Tagereisen  begleitet,  bis  er  heimgeschickt  wird,  während  Abner  natOrlieh 
weiterzieht.  17  Das  Missrerstandnis,  als  wenn  Abner  jetzt  erst  die  T«r^ 
handlangen  begänne,  hätte  man  LXX  mit  ihrem  «al  elnsv  'Apswi^p  «pi«  xtX. 
allein  fiberlassen  sollen,  vgl.  za  t.  is-si.  LXX  punktiert  Oi^  Äitettm 
geliürcn  keineswegs  ausschliesslich  Tgl.  Ex  3  is  I8  12  21  J  und  oben  zu  1 481 
Sie  sind  eben  die  gewiesenen  Vertreter  der  (  Jesclilcchter,  die  je  an  ihrer  Stelle 
auftreten  müssen.  Vgl.  Luthee  ZATW,  1901,  3.  Die  Insinuation,  dass  sie 
David  längst  zum  König  gewünsclit  hätten,  ist  nicht  das  Zeiclien  einer  späte- 
ren Schicht  (SMirn),  sondern  einfach  Zusammenfassung  der  Gründe,  mit  denen 
Abner  den  Altesten  Davids  KöTHL  tum  mundgerecht  machte.  Dass  David  l>- 
ba'al  gegenüber  ein  sehr  annehmbarer  Thronbewerber  war.  leuchtet  ohnedies 
ein.  18  Zu  dem  Jahwewort  vgl.  zu  v.  9;  die  hier  gebotene  wörtliche  Fassung 
konnte  wirklich  dem  Urakel  Ahimeleks  (vgl.  I  22  10  13)  entsprechen,  weil  sie 
der  Eönigstrene  Saul  gegenüber  äusserlich  nicht  zu  nahe  tritt.  Anders  6  s. 
FOr  S't^in  lies  mit  yielen  Mscrr.  und  den  Vss.  TpM^  i  W  fehlt  in  LXX.  19 
Die  Stellung  des  doppelten  &}macht  es  wahrscheinlich,  dass  n};^  zweimal  einge- 
schob«!  ist.  BesonderesZureden  Sanis  Stamm  gegenflher  ist  natürlich  tmerliss- 
lieh,  a  sollte  noch znT.  is  gesogen  werden;  b  sagt  ansdrttcklidk,  dass  Abner  die 
Reise  nach  Hebron  zugleich  benutzte,  die  Meinungsäusserung  Israels  und 
Benjamins  David  zu  tiberbringen.  Dass  diese  gfinstig  war,  ist  stillschweigende 
Voraussetzung  und  braucht  nicht  mit  Klostermann  hineinverbessert  zu  wer- 
den. 20  Punktiere  D^I^isbl  Festliche  Aufnahme  der  feierlichen  Bot^^chaft 
versteht  sich  von  selbst  es  bedarf  dazu  keiner  Hochzeitfeier,  wie  Mabquabt 
meint  Die  Cberga])e  Mikals  braucht  nicht  erst  erwähnt  zu  werden.  21 
Nach  n^^pjjjl  LXX  für  ^rciri  falsch  ''PrO],  weiter  in«,  was  weniger  gut,  ^l32 
SJB^D)  iWKR'nB^^J  wie  DLn  11  26,  vgl.  12  20  und  oben  I  2  ic,  auch  zu  I  23  20;  da- 
gegen ist  anderseits  die  alte  Stelle  II  23  1^  und  Am  5  is  nicht  zu  abersdien. 
Übrigens  wSre  auch  ein  deuteronomistisdier  Federsfrich  natürlich  immer 
möglich. 

e)  22-27  Almen  M.  22  Lies  nach  LXX  0$^  statt  «9,  nicht  nor 
des  folgenden  ts  wegen  besser  als  GnisBUiia's  Bandlesart  u^;    strdeht  Smiie 

nach  LXX  Tiuc.  mit  Unrecht,  da  nur  mit  ihm  bhlf  Sinn  hat;  LXX  B©J?  ^X^nn. 
£s  ist  wohl  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  dass  David  mit  gutem  Bedacht  Joab 
auf  einen  Streifzug,  sicherlich  nach  dem  Süden,  ausgesandt  hat,  vielleicht  auch, 
dass  dieser  sich  mit  gutem  Bedacht  so  gesputet  hat  Er  findet  den  Voirel  ebeu 
ausgeflogen.  23  Beim  Einzug  schon  erfälirt  Joab  mit  den  8en:eTi  was 

geschehen  ist  Für  "^Qn  LXX  nn.  24  IjXX  nrnp,  ns/T  (gut)  ohne  Hl; 

am  Ende  lies  mit  LXX  Dl^lf^?  ^^»1  wie  v.  22 f.  und  tür  ^ibn  mit  LXX  S\t.  zu 
Beginn  des  neuen  Verses  t^bn.  25  LXX  "liD^J  HJ^TIK,  gut  Zu  nrc  vgl. 

Jdc  14  15  16  5  J,  freilich  auch  Ex  22  15.  Lies  das  Ketib  1<<13ö.  Auch  hier  die 
knappe  Büfirze  der  ganzen  Erzählung;  Davids  Antwort  wird  ganz  übergangen, 
weil  sie  nichts  zur  Sache  thnt         26  Auch  hier  ist  zwischen  den  Zeilen  zu 
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lesen,  dass  Joab  die  Boten  im  Namen  Davids  ausgehn  lässt;  vielleicht  bat  er 
den  König  nur  deshalb  aafgesnchti  tun  das  vorgeben  zu  können«  Die  CUterne 
Sira,  sicher  an  der  Hanptstrasse  nach  Norden,  ist  uns  sonst  nicht  bekannt 
27  FQr  tiirr^U  lies  nach  Ix  vXaTCwv  (Ler  1  n  Num  3  S9  S5)  1»  den  Winkel 
dee  Thore»  nur  hier,  ungeHört,  giebt  natürlich  den  Verwand  an.  Tor 
BtohJ?  wäre  nach  928  SO  10,  LXX  eU  beweist  nicht,  '^IK  zu  ergfinzen..  Für 
^*nK  lies  mit  LXX  asf  ^n«  oder  streiche  mit  Smith  n9»V  KLoeTEBiCAinr  stellt 
für  den  Meuchelmord  fünf  Söhne  oder  LetUe  'Asa'els  an,  um  v.  so  zu  recht- 
fertigen, was  Joab  kaum  nötig  hat.  Ein  zweiter  Grund  seines  Meuchelmords 
neltPTi  der  Blutrache,  y^\.  2  22,  ist  sicherlich  die  Eifersucht  auf  Abner,  vgl. 
2ü  ^  ii. ;  aber  selbst  ehrliche  Sorge  um  das  Wohl  seines  Herrn,  vgl.  v.  24,  mag 
nicht  ganz  ausser  Betraclit  bleiben. 

f)  28—39  Davids  Trauer  um  Abaer«  Die  überaus  starke  iktonimg  »einer 
ünaobiild  wie  Betner  Trauer,  die  in  dem  Flueba  fiber  Josb  and  eein  "Hmv»  einereeita,  in  der 

„Eommandierang"  selbet  Jombt  mr  Trauer  anderseits  ihren  Gipfel  erreicht,  entspricht 
wieder  ebensosehr  tlem,  was  wir  von  Davids  Empfindungen  nach  den  sonstigen  Schilde- 
rungen zu  erwarten  haben,  wie  der  Staatskiugheit.  Nur  wenn  es  ihm  gelang  seine  Un- 
■chold  glaobbaft  zn  maoben,  Iconnie  er  Schaden  for  aeine  Thronbewerbang  verb&ten.  Mit 
teiner  Unschuld  verträgt  sich  vollkommen  die  Unmöglichkeit  der  Bestrafung  Joabs  v.  38f. 
An  (leren  Stelle  tritt  der  Fluch  v.  28f.  39*';  doch  bleibt  die  Sort,'e,  das»  der  ^Ford  ALners 
an  seinem  Hause  heimgesucht  werden  könnte,  bis  zu  seinem  Lebensende  wirksam,  vgl. 
I  JEUg  2  5.  Wieweit  für  alledies  der  Schriftsteller  die  Verantwortung  trägt,  der  völlig  auf 
DaTida  Seite  steht,  konnra  wir  aloht  tiismaebeii;  hat  eir  den  Thstatehai  ein  anderea  Ge- 
sicht gegeben,  to  bat  «r  es  vortrefflich  ventanden,  einen  gbmbhsfteD  Zoisnunenhnng  her- 
znatellen. 

28  p  ""^riKO,  auch  1")  1,  wird  durch  II  Chr  32  23  nicht  al^^  ausschliesslich 
spät  erwiesen  (CouKj,  könnte  über  auch  Zusatz  ^ch\.  Jedenfalls  sind 
Reinigunfiseid  und  Fluch  nicht  verdächtij:,  sondern  uubedingt  notwcndi-^.  Zu 
pi«      vgL  .Jos  2  19  J  und  untun  14  9.  Zu  ni.T  DJ^D  vgl.  I  20  29  6n>, 

ist  dnrch  Jer  23 19  30  2S  allenfalls  zu  rechtfertigen;  besser  wäre  )>i^^  möge  ee 
Sick  tMtent  Am  6  84  Ton  Wasser,  vgl.  auch  1 14  se  Gen  99  s  e  lo,  weil  dadordi 
der  Wecbsd  des  Orts  beseicbnet  inrd.  So  EiiosiXBiiAiai.  Lies  ^  Zu  "^9 
p  TgL  «Tos  9  8s  J.  ist  Prv  31 19  Spindel,  LXX  oxoxdXiic  am  Stocke 
gehend,  30  Offenbare  Glosse,  die  durch  Mitnennen  AbiSajs  daza  dienen 
soll,  die  Ausdehnung  des  Flachs  auch  über  ihn  in  v.  29  zu  rechtfertigen,  wa 
doch  recht  überflfissig  ist  Anch  "^i^K^  für  den  Acc.  ist  Zeichen  spätester  £ttt- 
stehung;  das  BtaicapsrrjpouvTo  der  LXX  ^yy^  wohl  Ausgleich  mit  v.  27 
(Wft  T  TT ).  31  Joab  als  der  Mörder  wird  besonders  genannt.  32  LXX 
■US{<  h)l  DJ?rrV3  ^3»^  l'^rP'^S*.  33  Für  die  Einleitungsforniel  vgl.  zu  1  17. 

Das  Liedstück  hat  vier  Zeilen,  von  denen  die  beiden  inneren  und  die  heiden 
äusseren  sich  paaren,  die  Lauge  ist  sehr  verschieden.  Weder  für  die  Voll- 
ständigkeit nocli  für  die  Unversehrtheit  haben  wir  Büjgschaii,  vsuiirscheinlich 
soll  nur  eine  Art  Quintessenz  gegeben  werden.  Lies  n^D|0,  vgl.  Ges.- 
KAutmsa,^^  §  100  L  34  Der  Sinn  ist,  dass  ohne  Gegenwehr  zu  sterben, 
falls  er  nicht  vorher  im  Kampfe  überwunden  und  gefesselt  ist,  sonst  nicht  dem 
Helden,  sondern  nur  dem  UnrerstSndigen  znstossen  kann.  Vgl.  übrigens  das 
Elageliedchen  Jer  38  22.  Baxb  giebt  ^  OorsBOSO  VTi  was  jedenfalls  gemeint 
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ist  Man  köimto  nach  Vlf^  Temuten.  tf^ßft^  wie  Jde  16  21.  Für 
ExosTEBfiUKN,  Smith  ^6^,  unnötig;  LXX^^  aU Eigenname,  TgL  C&p. 
25,  ohne  Sinn.  Für  n^^K  vgl  Ho«  10»  [verbessert];  wimderlicber  Weise 
sucht  Cook  auch  hier  nach  Zeichen  später  Entstehung,  b  sagt  deutlich,  dass 
die  Menge  das  Lied  hörte  und  unter  dessen  Eindruck  noch  heftiger  vrehklagte. 
Dieses  Klagelied  soll  aho  bei  dem  Leichenbeg:in'j:n!s  selbst  von  David  ge- 
sungen f'iri,  vgi.  oben  zu  1  17-27.  35  ni2  mir  ;  irh  12  17  13  5  6  lo,  alle 
pleiclicr  (Quelle.  12  i?  ist  auch  ein  genaues  iSeitenstück  des  Vorgaiigs. 
Kj.dstermann  sieht  in  dem  Anbieten  der  Speise  die  symbolische  Aufforderung 
die  Trauer  zu  beenden.  Das  iässt  sich  allenfalls  durch  Jer  16  t,  sicher  nicht 
durch  Hos  9  4  Hes  24 1 7  belegen,  wo  die  eigentümliche  Speise  noch  mit  zur 
Traner  gebdit.  Dagegen  gehört  Iderher  II  Sam  12  M.  Dass  die  Trauernden 
durch  ihre  Umgebnog  zum  Essen  genötigt  wurden,  war  sicher  festatefaeDder 
Gebrauch,  ohne  diese  Nötigung  war  es  nicht  schicUicL  Nidit  umsonst  ist 
alles  so  breit  berichtet;  es  gOt  Benjamin  und  Oesamtisrael  gegenflber  die 
Reinigung  Davids  von  dem  bösen  Verdachte,  der  sich  immer  wieder  regte^ 
Tgl.  16  7,  und  auch  heute  noch  regt  Zum  Fakten  vgl  1 31  la,  zu  der  Schwur- 
formel oben  zu  r.  9.  Für  DK  ^3  wird  nach  I  3  17  25  22  iL  s.  w.  C9  zu  lesen  sein; 
die  andre  Möglicbkeit  wäre  ^2  mit  i(b  vor  CJtöK.  So  LXX.  36  Streiche 
mit  LXX  (Syr.  Vul;' )  3  vor  "plD,  dann  aber  nicht  mit  Wellh.  auch  DJjrr^3  ^rj? 
[LXX  nur  DJ^H],  Avenn  man  nicht  auch  nach  mit  LXX  B  Vulg.  21D  streichen 
will.  Mit  Letzterem  begnügt  sich  Klostermann,  während  Sotth  den  ganze; 
llalbverä  für  eine  Glosse  hält.  38  LXX  ^IS  "it?,  v^l  aber  7  ».  39  Der 
Vers  will  entschuldigen,  warum  David  die  Jlache  für  die  Frevellhut  nicht 
selbst  ToUzieht  sondern  Jahwe  llberlässt  Die  Yerallgemeinerang  auf  die 
beiden  Söhne  der  ^  ruja  ist  erklftrlich,  wird  aber  in  b  richtig  eingesdirSnkt 
Der  Wortlaut  von  a«  weckt  wenig  Zutrauen.  AU  Richtschnur  ist  festzuhalten, 
dasB  die  Mörder  erst  mit  aß  D^^^l  eingeführt  werden  und  in  as  den 
Gegensatz  Davids  zu  ihnen  stark  betont  So  auch  LXX,  nur  zu  Anfang  ?9T 
Damit  fallen  die  Textumwälzung^,  die  Klostebmanx  und  Smitb,  nur 
zum  Teil  auf  liXX  gestützt,  vorschlagen.  Dem  Sinne  nach  möglich  ist 
1)  Wnfif  !ebr  ich  Jetzt  terirelchticht  (Dtn  28  54  5«  Jcs  47  i)  und  %um  Könige 
gesalbt;  aber  u.  s.  w.  (so  Ewald);  2)  Ich  aber  bin  jet%t  schwach,  obirohl  zum 
hihiiae  (ii'salhl :  jciir  Miiimer  aber  u.  s.  w.  (so  z.  B.  Kittel)  ;  3)  Ich  aber  hin  jrl^ 
i-nsi  hiruvh  und yerinii  für  citwn  honig,  /rührend Jene  Männer  u.ö.  w.  (so  Wli  i.H. 
■^/Cp  n^]  "^1).  Der  in  2)  und  3j  für  ^"^  geforderte  Sinn  rechtfertigt  sich  durch 
den  Gegensatz  zu  D"«^;  gegen  2)  aber  spricht  der  Ausdruck  besonders  stark. 
WahrsehranHch  trifil  keine  dieser  Fnasungen  das  ürsprflngUche.  b  LXX 
nur  nj^']  (n  wSre  nach  nfefj^  wiederholt),  wodurch  der  Satz  ganz  aUgemeineD 
Sinn  erhält,  dem,  der  Böeee  thut,  vielleicht  richtig. 

5.  Cap.  4  Die  Ermordung  Isba'ais. 

Mit  Unrecht  findet  Cook  in  diesem  Oapitel  ephraimitischc  Tt  ndeni 
wegen  der  Teilnahme  an  läba'aL  1  Ergänze  vor  ^^KB^I^  nach  LXX  S)T. 
ntf^a'S^''^,  vgL  zu  V.  2  und  oben  zu  3  7.  Ü  brigens  konnte  das  ursprüngliche  ^2BW 
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vor  h^Ui2  leicht  übersehen  werden.  2a  Vor  ergänze  mit  LXX 

n^Tvrifh,  fehlt  in  1,XX  und  ist  überflüssig.  Ein  anderer  B*'erotiter  ist 
23  37  Waffenträger  Joiibs,  woraus  vielleicht  zu  schliessen,  dass  diese  Leute  zu 
Parteigängerschaft  und  Landskneclitdiensten  neigten. 

2b  3  meint  ausdrücklich  betonen  zu  müssen,  dass  B*'er6t  auch 

IM  Eenjamiu  (lies  'b^  oder  besser  TP'^r'?  nach  LXX)  gerechnet  wurde.  Das 
geschieht  mit  gutem  Grande,  aber  sicherlich  nicht  mehr  in  dem  Sinne  des  Er- 
dUders  von  t.!*.  Hier  beginnt  vielmehr  eine  Glosse,  die  über  B*'er6t  aufklärt, 
an  die  sich  in  t.  4  noch  eine  zweite  anschliosst  Y.  s  nimmt  dann  y.  s*  auf,  und 
eine  spätere  Band  iriederholt  der  langen  Absofaweifung  wegen  die  Namen, 
daher  deren  umgekehrte  Folgen  i'alsoh  ist  es,  statt  dessen  t.  zur  Glosse  zu 
ziehmi  (ELOexEBMAim),  da  reicher  ist  und  sichtlich  durch  t.  ^  recht* 
fertigend  erläutert  wird.  B^'eröl  ist  nftmÜch  nicht  benjaminitisch,  obgleich 
es,  von  Benjamin  umschlossen,  dazu  gerechnet  werden  mag  (Jos  18  25).  Die 
Glosse  ist  zweifellos  sehr  alt.  vgl.  das  bis  auf  diesen  Tag,  gewiss  gleichen  Ur- 
sprungs mit  21  2''.  Sie  ist  äusserst  wichtig  als  einzige  Bestätigung  für  Jos  9  17 
(P),  wonach  ausser  Gib'«m  (vgl,  zu  2  12)  noch  K  phira.  B  'erOt  und  Kirjat-j*'a- 
rim  (Tgl.  zu  1  6  21)  eine  (  irujipe  von  kanaaniti sehen  Städten  bildeten,  die  auf 
Grund  eines  Yertragsverhältnisses  als  freie  Einschlösse  innerhalb  Israels 
weiterbesUtnden,  keineswegs  bloss  bis  zur  Zeit  Josuas,  sondern,  wie  wir 
wenigsteiTs  für  Gib'on  aus  U  Sam  21  i-u  wissen,  bis  über  Dayids  Zeit  hinaus,  . 
d.  i  nach  I  Heg  9  sof.  bis  auf  BalonuK  3  Ans  diesem  Verse  ersehen  wir 
nun,  dass  B**er6t  sich  nicht  so  lange  hatte  halten  kOnnen  wie  GiVön. 

Ganz  falsch  pflegt  msn  zu  erklären,  die  bectj  nm  ini tischen  Bewohner  der  Stadt 
Beien  von  dort  geflohen  nnd  hHtlen  das  (ia<-trcclit  anderwärts,  inner-  oder  ausserhalb  Tlon- 
jamina,  voi^^ezogen.  Die  kanaanitiscben  Bewohner  vielmehr  haben  sich  durch  die 
Ilnobt  der  israelitiielieik  Kneehtaohsft  entzogen  trnd  find  dämm  Klienten  toh  Gittajim 
geworden,  während  B^'erot,  da  et  schwerlich  öde  liegt,  nunmehr  von  Benjamiiutem  be- 
siedelt  ist.  Als  IVerotiter  aber  ■werden  die  beiden  Bandenfiihrer  wie  Joabs  AVat^cntriig^cr 
eben  nicht  der  neuen  beiijaminitischen  Bevölkerung  augehören  sondern  der  aiten  kanaani- 
tischen,  die  in  Ermangelung  des  Grundbesitzes  auf  allerlei  Broterwerb  angewiesen  war 
und  in  kriegeritehen  ZeitllLvften  das  Baitlanfen  bevonugl  haben  mag.  Dieae  EnteignuDg 
der  kanunitischen  Bewohnerschaft  ist,  da  Gib'on  in  II  21  wohl  als  letzte  die  Freiheit  be- 
wahrt hat,  schon  zu  Sauls  Zeiten  nnd  wabrscheinlich  nicht  vor  ihn»  erfolg  ,  und  echon 
Michabus  und  Eicbbo&s,  neuerdings  Bebtboust,  Stellung  d.  Isr.  u.  Jud.  zu  d.  fremden, 
47f.,  habea  daraus  einen  Beweggrund  für  die  Bnnordttnfit  Ube'ali  ableiten  wollen.  In- 
dessen bedarf  ea  denen  bei  Söldnerseele u  nicht.  Die  rohen  Oesellen  sehen,  dass  bei  dem 
lebenden  Herrn  nichts  mehr  zu  verdienen  ist  und  wollen  deshalb  wcni^ten?  mit  ccinem 
Kopfe  ein  Geschäft  machen,  zugleich  wohl  in  den  Dienst  des  glücklicheren  Herrn 
übertreten. 

Für  B^'erÖt  nimmt  man  gewöhnlich  die  Lage,  des  heutigen  ei*Blre,  3^ 
kiL  8.  w.  von  Bethel  auf  dem  Kamme  des  Berglandes,  an,  woftlr,  wenn  nicht 
alles  (Tgl.  Buhl  173),  doch  lieles  spricht.  Gittajim  wird  sonst  nur  Neh  11  ss 
als  benjaminitisch  genannt,  augenscheinlich  auf  der  westlichen  Abdachung; 
man  hat  es  mit  Grund  Gat-rirnmön  gleichgesetzt,  Jos  19  46  21  24  als  danitisch 
aufgeführt.  Jedenfalls  wird  es  ausserhalb  des  Machtbereiches  Israels  zur  Zeit 
der  Flucht  /u  su'  lu-ii  sein;  die  kanaanitischeo  Bewohner  werden  Klienten  der 
Philister  geworden  »ein. 
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4  Der  Vers  hat  hier  gar  keinen  Sinn.  Von  ISba'al,  dem  Sohne  Sauls, 
redet  der  Zusammenhang,  dieser  Vers  aber  von  einem  Soline  Jonatans.  Galt 
CS  dem  Glossator  den  i'ortbestand  des  Hauses  Sauis  auch  nach  läba'als  Tode 
von  vornherein  festzustellen,  oder  hat  ihm  bereits  das  Missver^tändnis,  dem 
wir  bei  LXX  begegneten,  vgl.  zu  3  7,  die  Hand  geführt,  etwa  weil  man  Davids 
Verhalten  in  v.  off.  nur  dem  Sohne  seines  Freundes  gegenüber  begreifesn 
konnte?  Das  Erstere  ist  wahrscheinlicher,  weil  das  Stück  hinter  9  3  furtge- 
nommen  m  Min  ididiit»  und  zwar  y.  4*  als  leichte  Umgestaltung  Ton  9  3^  so- 
dass T.  4^  dort  einziuehalteii  ist,  wo  man  Ihn  gar  nicht  enthehran  haan. 
Wbllb.  Twweist  zur  Aechtfertigung  der  8teUe  des  Verses  auf  1 14  s;  aber  da 
werden  doch  nur  Personen  eingefbhrl,  die  in  demselben  Stttek  handelnd  ein> 
greifen.  EOr  .Tn  LXX  besser  Tor hinter  |^irn  noch  laa.  nfV%i^ 
ist  aus  einem  ba  alhaltigen  Namen  ebenso  entstellt  wie  flB^a^C^  aus  ^)f(h|^ 
vgl.  zu  2  8.  Zur  Verfügung  stehn  zwei  Herstellungen,  yyf  I  Cbr  8  34  9  40 
und  Sj^5"^lQ  I  Chr  9  40  als  blosse,  nicht  ganz  einstimmige,  Lesart  dicht  daneben. 
^\za'pr^r^\  der  LXX-Mscrr.  19  82  93  108  (Luc.)  ist  sicher  eine  Kreuzu?!'-  1.  r 
ursprünglichen  Form  mit  Me{i(piß6o{)2.  Vgl.  "Wki-lh.  30 f.,  Drivee  z.  ."Stelle, 
Nestle,  Israel.  Eigennamen,  120f.  Wo  sich  die  Amme  mit  dem  Knaben  auf- 
hielt, als  die  Nachricht  von  der  Gilboa'schlacht  eintraf,  erfahrt  n  wir  nicht. 

5—12  5  Scheide  für  den  Anschluss  an  v.  2»  im  un vermehrten  Text 

^  bis  nf^S  aus,  Ygl.  zu  y.  2''  s.  DVn  Dh3  nur  noch  Gen  18  1  (J),  vgl.  auch  oben 
1 11  •  ^Sr6.  Er  gdiiUf  den  MiUagsschlaf  (LXX  fklsch  2^3) ;  in  hdssoi 
Lindem  ist  die  Regel,  was  bei  uns  Ausnahme  ist,  Tgl.  auch  David  11 1. 
6  MT  sinnlos  und  kierMnpj  kamen  sie  in  die  Mitte  des  Hmtses,  Weisen 
nehmend  [holend?]  und  stauen  in  den  Saueh;  h  beweist,  dass  die  Mörder 
nicht  Subjekt  von  a  in  irgend  welcher  Gestalt  sein  können.  Nach  LXX  ist 
mit  ausreichender  Sicherheit  der  schone  Wortlaut  zu  gewinnen:  FH}^  n|rn 
|B^^ni  üiJ^]  D^n  rh^b  n^arj.  Dass  MT  darauf  beruht,  lässt  sich  noch  vielfach 
erkennen,  für  die  Rechtfertigung  vgl.  Wellh.  So  ergiebt  sich  ein  häusliches 
Stillleben,  dus  in  seinem  Gegensatz  zu  dem  schändlichen  Morde  den  Eindruck 
grosser  Treue  des  Berichts  macht.  Dass  noch  andre  Leute  sich  den  Mittags- 
schlaf  unbefugter  Weise  gönnten,  darf  man  zwischen  den  Zeilen  lesen.  ^D^Q3 
hier  sie  schlüpften  durch  \  das  Miss  Verständnis,  als  wenn  sie  die  That  schon 
auf  dem  Gewissen  hätten,  wird  zur  Verderbnis  geholfen  haben.  7  n^^«7, 
der  Weg  von  9  2»  in  umgekehrter  Bichtung.  Dort  und  1 31 12  auch  derNachi- 
marsch.  Selbst  Cook  muss  zugestehn,  dass  hier  eine  Andeutung  der  Eesidenx 
Mabanajim  vorliegt  Das  zweite  WMTJ^^  fehlt  in  LXX  Luc  8  LXX 

msip)  und  la^^ii  ^ttl^.  9  Der  Aelativsats  genau  wie  I  Bag  1  ss  in 

Davids  Munde,  und  nur  da.  10  Vgl.  oben  zu  1 1-1 6.  Für  ii|n  '■tovh  LXX 
weniger  gut  ^3,  für  ryj^,  womit  bezeichnet  würde,  wie  der  Bote  sich  selbst 
vorkam,  LXX  "5^X3,  was  mehr  sagt,  nämlich  dass  Sauls  Tod  fiir  David  wirk- 
lich ein  Glücksfall  war.  Das  ist  doch  als  das  Stärkere  wohl  vorzuziehen.  Da- 
mit ist  auch  b  MT  gerechtlertigt,  als  Xachgedanke,  dem  ich  doch  luilte  Boten- 
lohn geben  sollen;  nicht  mit  Wellh.  unter  Streichung  von  IB^H  vm  ihm  B.  zu 
geben.       11  Der  Gegensatz  zeigt  deuthch,  dass  jener  Bote  nicht  selber  Saul 
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getötet  liai  Zu  e^M'nt«,  vor  indetenuioiertoiiiXomen,  vgl. 
g  117d.  Nüchtern  Iftsst  LXX  i6Q  fort  12  LXX  bietet  n)^^  statt  Q'1}2^% 
n^j^iS  statt  n;i}  rtatt  nf]^  Vt^^  (das  letztere  Torzuzielien),  statt 
in^ijt^  Zu  dem  Abhacken  der  Hände  und  Fflsse  TgL  dem  Ausdrucke  nach 
Jdc  1  e£  (Ji).  Hier  bedeutet  es  die  Strafe  an  den  Gliedern,  die  gesfindigt 
haben.  Bei  unseren  AltTordem  hätte  man  diese  vor  der  Hinriclitung  voll- 
zogen; stände  hier  so  zu  lesen,  so  würde  man  wohl  an  ein  Zurschauhängen  der 
ganzen  Leichen  zu  denken  haben  wie  anderwärts. 

Cap.  5—8  Diese  Capitcl  bieten  in  geschlossener  Folge  einen  vollständigen  Bericlit 
über  die  Regierung  Davids  bis  zu  ihrem  Ende  vom  rein  jeru&alemischen  und  religiösen 
Standpunkte,  ilmlich,  wie  ihn  ipäter  die  Ofarooik  einnimmt.  Gap.  6  KSnigswahl,  Ein- 
nähme  Jerusalems,  Erhebung  zur  ßesiden/,  T?t  fr  t  iu- in{;,  Verteidigung;  Cap.  6  Verpllan- 
lung  der  Lade  Jahwes  auf  den  Zlon ;  C'ap.  7  l'lan  dt  .;  T  rupclbaus  und  göttliche  Ver- 
heissnngen;  Cap.  8  Siegreiche  Kriege  und  innere  Ausgestaltung  des  Beichi.  Die  Nach- 
fjdit  von  Davids  Tod  I  Beg  1 10  kannte  nob  daran  unmiiielbar  anaebHeaien*  Die 
Abiieht»  unter  dem  beceiobneteii  Oeeiehtapiinkte  eine  suaamneogedr&ngte  Übereicht  der 
Geschichte  Davids  zu  bieten,  liegt  hier  klar  zu  Tage.  Daraus  folprt,  dass  wir  aligcsehcn 
von  den  beiden  religiösen  Kom'-türkpn  Pap.  6  und  7,  für  die  Vollständigkeit,  ja  erbau* 
liehe  Breite  erstrebt  ist,  nur  Auazuge  erwarten  dürfen.  Für  einen  Teil  von  Cap.  8  stehn 
nsa  som  Beweiae  dafür  die  nnaf&brlioben  Enählnngen  noeh  neben  dem  Annrage  tu  Ge- 
bote. Daa  ist  für  Gap.  5  nicht  der  Fall;  wohl  aber  lassen  lick  ani  21 15 ff.  23  8  ff.  noch 
Ergänzungen  dazu  entnehmen.  Über  den  Uraprong  dieaea  Tonwtigen  AbachloMea  der 
Davidgeschicbte  vgl.  die  Einleitung. 

6.  Gap.  5  David  und  Jeraaalem. 

Das  Capitel  zerfallt  in  folgende  Abschnitte. 

a)  David  wird  zu  Hebron  von  ganz  Israel  zum  König  einpcsetzf  (v.  1-3).  b)Soin 
Alier  bei  der  Übernahme  des  Königtums  und  die  Dauer  seiner  Kegicrung  zu  Hebron  und 
ZQ  Jerusalem  (v.  i  f.).  e)  David  siebt  gegen  Jemealeni,  die  Stadt  der  Jdbuaiter,  er- 

obert die  für  uneinnebmber  geltende  Burg  Zlon,  schlägt  seine  Beaidena  darin  auf,  nennt  sie 

Stadt  Davids  und  verstärkt  ihre  Befestigungen.  König  9iram  von  Tynis  hilft  ihm  mit 
Holz  und  Bauleuten  beim  Bau  ?eines  Palastes  (v.  6-12),  d)  Das  "Wachstum  der  Fa- 

milie Davids  zu  Jerusalem  (y.  13-16).  e)  Nachdem  diu  Philister  von  Davids  Künig- 

tom  fiber  g«ns  bnel  erfabran,  greifen  eio  ibn  an  und  aneben  aieh  «einer  sa  bemSditigen, 
werden  aber  in  zwei  SoUaditett  Toa  ibm  geaoUagen  nnd  naob  der  sweiten  bia  Oeaer  ver- 

Wgi(v.  17-25). 

Der  Zusammenhang  ist  äusserst  brüchig^  die  Zusammensetzung  eine  sehr  ver- 
viekelte;  Daa  Keraetilek  e),  allea  anaammenioblieaaend,  waa  auf  Jeroealem  alt  Hanptatadt 

and  Residenz  Bezug  hat,  ist  eingCFabat  von  den  statistischen  Abschnitten  b)  und  d) ;  der 
rweite  darf  wegen  des  Stichworts  Jerusalem  als  Anhang  zu  c)  gelten,  der  erste,  der  in  der 
Chronik  (hinter  Iiis)  fehlt,  als  Anhang  zu  a).  Das  Kernstück  c)  ist  selbst  wieder 

insammengeaetzt  aus  der  Erzählung  von  der  Einnahme  (v.  6-8),  der  Wahl  zur  Rcsidens 
and  dem  Anaban  der  Feetvngaweil»  (▼.  ef.)  nnd  den  Bedebungen  an  9inun  von  Tyma 
(v.  11  f.).  Die  beiden  letzteren  Stücke  eröffnen  einen  weiten  Ausblick  und  schliesscn  jedes 
besonders  mit  einem  Satze  ab,  der  den  dauernden  Segen  Jahwes  feststellt  (v.  10  12). 
Bie  Einsetzung  zum  König  a)  ist  nicht  ohne  Spuren  der  Überarbeitung  oder  Zusammen- 
Mtiang  Ma  vwaebiedenen  Faaanngen.  Und  endli«^  leifällt  nneb  e)  in  swei  loee  an  ein> 
ander  gafoible  Erzählungen,  in  V.  IS  und  S2  «nf  die  gleiobe  Weiae  eingeführt  nnd  duroh 
V.  17  zusammengehalten, 

Angesichts  der  Anszngsnatur  des  ganzen  Capitcla  und  seiner  Zusammenstellung 
aadi  atolflicben  Oeeieht^nnkten,  bw  der  XSmffhm  flfter  Onamütrad  und  BetüaiM  Je* 
nmkm  aebleehtbin  ala  aaeanuneagehStig  nnd  aieb  ergSniend  angenomnen  wnrdeni 
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bleiben  wir  ohne  jede  Sicherheit  ^hinsichtlich  der  Zeitfolge  der  hier  erzählten  ErcigiiiM. 
Ks  bleibt  vor  allem  fraglich,  ob  die  Einnahme  Jerusalems  dem  Königtum  über  Ge««mt- 
isracl  erst  nachfolgte,  wie  sie  jetzt  eingeordnet  ist,  oder  schon  vorausging.  Weiter  bleiben 
wir  auch  Gber  die  gMdiiehtliclie  Eiiiiordiiiing'  der  in  t.  17  ft  erxfiblten  FhiJjstttrUunpfe  im 
Ungewissen.  Sie  können  der  Eroberung  Jerusalems  vorausgehen  oder  nachfolgen  und 
mit  ihr  wieder  dem  Gc?a"itkünigtum  über  Israel.  Zur  Entscheidung  werden  die  Ab- 
schnitte 21  15 ff.  und  23  8 ß.  heranzuziehen  sein,  die  jetzt  au  recht  wiiikürlich  gewählter 
Stelle  uxttergcbnwht  tind.  Dm  letzte  Wort  in  diesen  Fragen  wird  indessen  nidit  die 
Exegese  zu  sprechen  heben,  sondem  die  Gesttntettffeisang  der  geschichiliehen  Vetfaätt- 
nisse.  Folgende  Möglichkeiten  etwa  ergehen  sich.  1)  Die  von  dt-r  Redaklicn  verixetene. 
Xach  Isha'als  Tode  führt  Nordisracl  aus,  was  schon  Abner  gt'plant,  den  Ansrhlu'^s  an 
Davids  Königtum.  Der  vereinigten  Kriegsmacht  gelingt  sofort  eine  grosse  Wanm'aat, 
die  Brobemng  Jemsalemt.  Da  ütw  ä&t  Norden  wie  der  Süden  mit  setner  Einigung  eigeni- 
machtig  die  Yasallenschaft  der  Philister  abgeworfen  hat,  führen  diese  nnn  ELrieg  gegen 
Israel.  Nachdem  die  Philister  besicpt  sind,  holt  David  die  Lade  Jahwes  carh  aeiner  Re- 
sidenz Jerusalem.  2)  Nachdem  David  König  über  Qesamtisratl  geworden,  eröfiTneu  dta 
Philister  sofort  den  Krieg  (5  17!).  Erst  nach  dessen  Beendigung  nionnt  lerael  JemaalcB 
ein  (6  I  5  6-12).  Des  Wohlgefallens  Jahwes  völlig  versichert,  holt  David  die  Lade  in 
seine  Residenz  (6  2 ff.).  So  Budde  RS  und  SBOT.  3)  Nach  Ilba'als  Tode  ruhen  dl-  At- 
schlussverhandlungen.  David  mit  seinen  Judäem  gelingt  ein  Handstreich  auf  Jerusaieni. 
Das  ist  das  Ende  seiner  Freundschaft  mit  den  Philistern,  und  er  hat  nun  einen  schw^et. 
Krieg  gegen  sie  sn  bestehn.  SSrst  naeh  dessen  ifegreieber  Beead^ung  ▼olliidit  aidi  der 
Anschluss  Nordisraels ;  ob  vor  oder  nach  der  Einholung  der  Lade  nach  Jerusalem  bleibt  eine 
weitere  Frage,  wie  sich  denn  anf  )i  der  Anschluss  Nordisraels  in  diesem  Fall--  in  mehr 
oder  minder  grosse  zeitliche  Ferne  hiuausschieben  lüsst.  Cook  z.  B.  acheint  für  das  Gesamt' 
kSnigtnm  DaTids  nnr  eine  Irane  Spanne  Zeit  Shrig  cn  lassen,  mnss  aber  fretlieh  sehr  ge* 
waltthätig  vorgehn,  um  die  ganze  Absalom geschieh te  noch  in  Davids  judäisches  Sondei^ 
königtum  unterzubringen.  Dagegen  ist  zuzugestehn,  das«  manches  dafür  spricht,  die  Er- 
oberung Jenualems  und  den  Philisterkrieg  Juda  allein  beizumessen.  Unwahrscbeiulicb 
^fixe  der  Yenaeh  tinor  nerten  AiMHidnung,  die  von  eUen  diesen  Yoigängen  den  PhaUeter- 
krieg  voranstdlte,  weü  dann  ein  Anläse  n  der  Entzweiung  Davide  mit  den  Phillatcn 
uns  völlig  fehlen  würde.  Aber  flreilich  könnte  der  anch  in  den  grossen  LQcken  der  über« 
lieferung  untergegang'-n  «rm. 

a)  1—3  l^avld  Hird  König  über  Gesamttsrael.  Der  AbscLüitt,  ztua 
zweiten  Mal  I  Ohr  II  1-8  ttberiiefert»  ist  gleieher  Art  mit  2 1-4%  insbesondere  t.  4*,  gfSkien. 
knappe  Zusammenfassung  mannigfach  verwickelt>>r  Vorgänge.  Bei  dieser  Bntetehu^ 

weise  geht  der  doppelte  .Anfang  in  v.  1  und  v.  3  Bchwerlieh  auf  Zusammensetzung  aui 
verschiedenen  (Quellen  zurück.  Vielmehr  wird  es  einer  späteren  Redaktion,  vielleicht  der 
deoteronomistisehen,  unpassend  erw^ienen  sein,  dass  David  in  so  formloser  Weise  mit 

der  sich  herzudrängenden  Masse  dee  Volks  (v.  i)  abschloss.  Deshalb  führte  er  in  3^ 
die  AUetten  Israels  ein  und  übcrtrucr  damit  den  Abschluss  der  Verhandlungen  der  amt- 
lichen Vertretung  des  Volkes.  Vielleicht  ist  bei  diesem  Einschub  der  Schluss  der  Bede 
hinter  v.  2  verloren  gegangen. 

1  Chr  «Dß»5;  TH  (wie  stets);  füi-  ^tub  T-CKn  nur  ''tiä,  ebenso 

Vulg.,  während  LXX  lV  M!^»^  wiedergiebt,  so  dass  MT  als  Vereinigung  zweier 
Lesarton  erscheint;  endlich  Chr  und  LXX  besser  n^n  statt  tt^  Die  folgende 
Wendung  gehört  Qrea  29 1«,  vgl.  2  23,  J,  ebensowohl  Jdc  9  2  und  unten  19  is  1«. 
Dies  alle  Stellen.  Ab&ssung  durch  J  ist  damit  natflrlich  noch  nicht  beinesen. 
Hier  erkennt  mit  dieser  Wendung  der  Norden  seine  Yenrandtschaft  mit  dem 
Süden  an,  w&hrend  19  is  David  sich  damit  enger  zu  Juda  bekennt  2  Chr 
b^üI^,  Dä  auch  vor  nl"'n3  (nicht  schlecht);  es  fehlen  ^r^J^ und n^^H ;  K":?Brn  «^Stön 
richtig  mit  den  beiden  i^^ie;  ^'*sfi^  hinter  iHiT}  V^JL  ^or  dem  letsten  Zu 
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der  Wendung  in  aß  ?gl.  1 18 13  le  (E).  Zu  b  vgl.  7  7  (E);  Cook  hebt  hervor, 
dws  dies  die  Ältesten  Stelleu  für  metaphorische  YerweDdung  von Hjn  seien; 
die  nächsten  Stelliodafttr  bei  Jeremia.  Für  bß  vgl  zttI9ie;ftr  dieBenifbng 
sof  die  David  gewordenen  Yerheissnngen  TgL  zn  II  3  sf.  18.  Hier  kann  die 
Bede  noch  nicht  xu  Ende  sein;  es  fehlt  noch  die  als  Schlnss  ans  dem  Gesagten 
flieh  ergebende  Aufforderung,  die  vieUeioht  t.  3"^  entsprach.  3  Vgl.  oben 
n  V.  1-3,  für  illo  bK-^lfr  ^IjJl  la  3  n.  Das  zweite  '^^IJD  fehlt  in  Chr;  am  Schlüsse 
lies  mit  LXX  WltT^?^  GhronistiBcher  Ziisats  am  Schlüsse  nvi' 

b)  4  f.  StatisUk  der  Regierung  Davids. 

Die  Verse  fehlea  in  der  Chronik;  schwerlich,  weil  sie  dem  Chromaten  noch  nicht 
Torlagen,  eher,  weil  er  die  HaaptMohe  in  X  Eeg  S  11  =  i  Chr  2U  27  wiederfand  Die  An- 
gtbea  Stella  hier  ui  Stelle,  die  sie  in  dem  deateronomiatiMlwii  Bahnen  des  KSnigs- 
buchs  regelmässig  einnehmen,  und  stimmen  auch  in  der  Fassung  damit  überein ;  auch  die 
über  Darids  Lt  bcnEalter,  die  sich  sonst  nirgends  findt-t,  gehört  dazu,  vgl,  z.  B.  II  Reg 
14  1  15  1.  Die  Angabe  über  die  Hegierungszeit  an  Hebron  ist  in  2  11  benutzt;  I  Heg  2  11 
gieht  stott  Ti/s  nur  mide  7  Jahn,  üster  diesen  Ussstliideii  wird  uunmehveti  sein,  dass 
unsere  Stelle  die  älteste  Gestalt  der  An^d)en  bewalirt  hat ;  die  Abfassung  aber  kann  erst 
einer  deuteronornistischen  ITand  zugeschrieben  werden.  Ob  sie  die  Zahlen  aus  einer  äl- 
teren Quelle  übemommtn  hat,  wissen  wir  nicht.  Ihre  runde  (jestaJt  (40  70  7)  lässt  auf 
ein  gewisses  Mass  von  Künstiichkeit  schlicssen;  doch  sind  sie  geschichtlich  nicht  unwahr* 
•ohemliclu      In  v.  4  lies  neoh  LXX  und  den  PknlIelftell«B  Vf^^ 

c)  6-12  Die  Ibnplstadt  Jennden. 

6 — 8  Di e  Ein n ahme  Je rus al ems.  Bei  der  Eroberung  des  Westjordan- 

Itnds  hatte  Israel  den  Kanaanitern  eine  Keiho  von  Städten  und  Landstrichen  nicht  zu 
entreissen  vermucht,  vgl.  besonders  Jdc  1  und  diesen  Commentar  dazu.  Inabesondere  war, 
wie  im  Norden  die  Kisonebene  swisehen  den  Bergliadem  von  Oalittn  nnd  Ephraim,  so 
nrisdien  diesem  und  dem  Bcrglande  von  Juda  ein  ztisammenbangender  Streifen  kanaaai« 
tisch  geblieben.   Die  feste  Stadt  Jerusalem  bildete  dessen  östliche  Spitze,  es  schlössen 
«ich  an  die  Städte  B<^erdt,  Gib  ön,  K«pfalra,  l^jat-j'='arun,  Ajjalon,  Sa'albun,  Bot-srmei, 
sweifelloa  alle  mit  ihren  Q^ieies,  sodass  Jnda  lange  Zeit  von  Benjamin,  dem 
itreitbaren  Grcnzwächter  des  Hauses  Joseph,  völlig  getrennt  war.  Dass  insbesondere 
■Tfrusalein  kanaanitisch  blieb,  bezeugen  Jo3  15  63  Jdc  1  21  19  10-12.   Di.'  Stollen  Jdc  1  8 
I  Sam  17  54  sind  lediglich  redaktionelle  Missverständnisse,  die  man  nicht  durch  die  An- 
nehme Torübergebender  oder  teilweiser  Besitznahme  von  Jerusalem  verewigen  darf.  Es 
steht  fest,  dass  Jerusalem  bis  anf  Davids  Zsit  nie  in  Israels  Bünden  war.  Einen  Riss  in 
j-nc  Sperrkette  machte  das  Bündnis  mit  Gib'on  und  seinen  drei  Schwesterstädten  (vgl 
lu  2  12f.  4  2f.).  Jprosalem  stand  Beitdem  vereinzelt  da  und  wird  keine  Angriffskraft  mehr 
behalten  haben,  umsomehr  aber  darauf  bedacht  gewesen  sein ,  stets  in  einem  Bündnis  mit 
Fhiltsiga  SU  bleiben,  wie  wir  das  1 8110  f  ilr  die  Stadt  Blt4i«  an  feststellen  können.  Ein 
solches  B&ndnia  brachte  auch  den  Fhilistem  grossen  Nntaen,  weil  Jernsslem  Israel  im 
Rücken  und  in  der  Flanke  lag  und  in  jedem  Kriege  einen  nnschUtzbaren  Stützpunkt  gf- 
wihrte.  Machte  nun  David  mit  Jerusalem  kurzen  Pruze^s,  so  konnte  dies  als  Kri^sfalt 
den  Fhilistem  gegenüber  vollkommen  genügen.  Vgl.  oben  zu  Cap.  5  am  Ende. 

Dass  Jerusalem  sidi  so  lange  hielt,  verdankte  es  indessen  vor  allem  seiner  nator* 
lieb'  n  Fp'tigkeit,  die  es  zu  allen  Zeiten  bewährt  hat.  Die  Fclsonburfj  Zion  lag  auf  dem 
OflUchen,  schmaleren  Hüpel.  d»T  zwrt  etwas  r!i''rln';7"r  t<?t,  aber  dafür  nach  drti  Seiten, 
lAmlich  früher  auch  nach  Westen,  in  das  heute  last  völlig  aufgefüllte  T^ropoeonlal,  steil 
sbfiel  nnd  nnr  neoh  Norden  eine  sdimalfl  Angriffslinie  bot,  die  mit  stirkwen  Befestignugs- 
weikea  leicht  v«rteid%t  weiden  konnte. 

6»  ^fy^  knttpft  aosdrUcUioh  an  v.  i£  an;  dagegen  lesen  Chr  (vgl.  1 11 
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4 ff.)  und  LXX  ein  schliciiies  (Svr.  *vn  "^^011),  das  sich  gut  mit  der  Arior^l- 
nung  3),  vgl.  oben  zu  Cap.  5,  vertragen  würde.  Eben  dafür  spräche  das  ein- 
fache y^^^],  vgl.  1  30  1  u.  s.  w.;  das  der  Chr  geht  wohl  erst  aus  der 
Erwägung  hervor,  dass  hier  nach  der  Krönung  über  ganz  Israel  auch  dessen 
ganzer  Heerbann  am  Platze  sd.  Übrigens  konnte  auch,  wenn  man  nach  An- 
ordnung 3)  6 1  mit  seiner  staricen  Aushebung  Torausgehn  lisst,  einfach  mit 
fortgefiüiren  werden.  Schwer  begreiflich  wäre  es  jedenfallSf  wie  Band, 
nachdem  er  schon  König  fiber  Gtesamtisrael  geworden,  bloss  mit  seinen  sSd- 
licben  Veteranen  die  Stadt  angreifen  sollte.  "^J  steht  für  b'jl,  gegen  die  ei»- 
geborenen  Jebutiter.  So  heisst  überall  der  Stamm,  der  sich  in  Jerusalem  be- 
hauptr  t  hatte  (Jos  15  8  es  18  16  28  Jdc  1  21  19  11  w.  s.  w.).  ("hr  hat  statt  dessen 
p«n  '2^^  ^pn'^n  Dtfi  Dn;  K^n,  sicher  Überarbeitung  auf  Grund  der  irrigen  Mei- 
nung, dass  Jerusalem  früher  J'bus  geheissen  habe,  flie  sich  ^onst  nur,  ebenülU 
durcb  Überarbeitung,  in  Jdc  19  10 f.  geltend  macht,  vgl.  zu  der  Stelle.  Di'S 
Stadt  heisst  schon  mindestens  1400  v.  Clir.  Urusalim  (Tell-el-Ani;irna-Briftfe 
180  181  183  185).  6"  IttK'T  fübrt  den  Jebusiter  richtig  redend  em,  LXX 
ippeOij,  Chr,  im  Zuge  der  vorherigen  IJberurbeituug,  i"lOK*1;  "ti^, 
fehlt  in  Chr  und  LXX.  Sieher  steht  der  erste  Satz  der  Eede  der  Jebusiter. 
gesichert  auch  durch  die  Glosse  am  Schlüsse  des  Verses  (streiche  IbM^  bis 
iT|«7).  Die  Jebusiter  haben  also  Ton  Davids  Absichten  auf  die  Stadt  gewust; 
SiAOB  (G.  d.  V.  L 12  S69)  schliesst  sogar,  dass  David  sunAchst  auf  dem  Wege 
friedlicher  Unterhandlungen  versucht  habe,  die  Bürger  zum  Anschlösse  su  be» 
wegen.  Sie  haben  sich  demgegenüber  der  üneinnehmbarkeit  ihrer  Veste  ge- 
rühmt. Du  wirst  nicht  hineinkommen,  sondern  die  Blinden  und  Lahmen 
werden  dich  abtreiben,  d.  h.  die  Festung  ist  so  stark,  dass  die  Blinden  und 
Lalimen,  die  sie  in  sich  schliesst,  genügen  werden  den  Feind  fem  zu  halten, 
das  heisst,  dass  sie  sich  selbst  verteidigt.  Nur  das  kaun  der  Sinn  des  folgenden 
Satzes  sein.  Dazu  muss  mit  Wellh.  1^0^  statt  ITDm  gelesen  werden:  auch 
'jTpn  genügt  nicht.  "Wahrscheinlich  ist  absichtlich  geändert  und  ein  T*^' 
luf.,  statt  rill'PC}  gt'ineint,  wodurch  David  zum  Subjekt  gemacht  wurde,  ebeuK' 
wie  durch  das  falsche  Kere  in  v.  8.  Ganz  ohne  Grund  will  Smith  noch  weiter 

* 

findem;  filr  Q^jt    sondern  vgl  Geb.-Kaützbcb<7  g  leSa.       7  Tri  n<y  K<n  ist 
eine  handgreifliche  Glosse,  die  aus  T.     geschöpft  ist  und  dessen  Aussage  1 
wegnimmt 

Die  Bergrestc  ZUni,  Tgl.  oben,  liegt  zweifellos  auf  dem  schmaleren  ostlichen  Hü^l- 
zug,  und  awar  südlich  von  der  Tempelarca,  Tgl.  die  im  wesentlichen  über»  inst imn'  ndft 
Zoichaungcn  Ton  Uobt  im  Atlas  Toor  bijbelscbe  en  kerkelijke  gescbicdenis,  Kvte 
XXI,  und  von  Schick  tu  ZDPY  XVII,  1894,  Tafel  I,  attoh  Stade  0.  d.  V.  L  I<  Se», «« 
indessen  mit  Unrecht  der  südliche  Zipfel  frei  gelassen  ist.  Später  wurde  der  alte  Ksne 
dichtcriscli  iiuf  die  cfan/e  heilige  Stadt  übertragen.  Ob  schon  /.u  Davivls  Zeit  auch  Jer 
Westhügel  eine  Stadt  trug,  wissen  wir  nicht;  Oobt  setzt  Toraus,  dass  er  noch  unbebaai 
war,  aber  der  Baum  liir  JebuBiierrtadt  irt  dami  freüioh  sehr  beiebriiiki.  Ja  de»  an* 
deren  Falle  w&rden  wir  aasttnehmen  haben,  dass  die  Weetstadt  nach  der  Sinnahnie  d«t 
Burj^'  seihet verstäiiillich  fallen  musstc.  Diiivh  welche  Mittel  et  David  gelang  die  Bnif  n 
nehmen,  v-  rnit  dn-  wortkarcc  T^f-richt  uns  nicht. 

8  Der  zweite  HaUn  urs  ist  wiederum  eine  Glosse;  sie  verdankt  ihre  Ent- 
stehung nur  der  Unverständlichkeit  der  ersten.  Sie  scheint  ein  Verbot  des 
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Eintritts  in  den  späteren  Tempel  anzuführen  (LXX  umschreibend  oixov  Ku- 
iu  der  Tiiat  beginnt  Lev  21 18  die  lioihe  der  mit  Gebrechen  Bebafteteu, 
denen  der  ZntriU  zum  Heiligtum  untersagt  ist,  mit  D09  1^  ts^i^.  l^atOr- 
lich  mOssen  in  8*  die  Blinden  und  Lahmen  dieselben  sein  irie  in  t.  6;  David 
flibrt  irgendwie  die  fiobnrede  der  Jebusiter  an,  wahrscheinlich  mit  triumphie- 
rendem Spotte.  Die  Lahmen  und  Blinden  allein  sollten  ihn  abwehren  können: 
ja  wahrlich  Lahme  und  Blinde  haben  Davids  Helden  auf  den  Mauern  gefunden, 
lahm  und  blind  müssen  wohl  alle  Jebusiter  sein!  Da  nun  Lahme  und  Bünde 
im  Akkusativ  stellt,  muss  David  Subjekt,  das  Thatwort  von  ilim  ausgesagt 
sein.  Das  Kdtib  \Vi}'0  will  gewaltsam  jene  zu  Hassern  Davids  machen,  ist  also 
Änderung  aus  falschem  Yer'^tändnis,  Das  K?re  'Ni^  macht  dies  dem  Inhalte, 
nicht  der  Form  nach  uul;  T\i^"j^  als  Prädikat  zu  ^i^^  ist  allein  möglich.  Ist  nun 
mit  dem  die  Lohnten  und  lUinden  hasset  Darids  Seele  der  Urtext  erreicht,  so 
nmss  das  vorlu  rfichende  "CD"  rJ3D"^3  Jeder,  der  einen  Jebusiter  erse/dih/f  das 
Gebotene,  David  Erwünschte  aussagen.  Was  folgt,  das  rütselhalte  niiSi  yj^.], 
moss  dann  entweder  die  Belohnung  bezeichnen^  die  David  auf  jeden  erschla* 
genen  Jebusiter  aussetzt,  oder  vorschreiben,  wie  mit  den  erschlagenen  zu  rer- 
iahren  ist  Das  Erstere  mit  einer  leisen,  aber  sehr  bedeutsamen  ümbiegung 
hat  der  Überarbeiter  angenommen,  dem  wir  den  Chroniktext  verdanken:  wer, 
Immer  den  Je^üer  mterei  ecklägt,  eott  ffaufOmaim  und  Anführer  eein;  und 
Joab  der  Sohn  der  ^eruja  war  wueret  oben  und  wurde  Hauptmann.  Dafür  müsste 
es  mindestens  ""^XS^  heissen,  weiter  ist  b's  daftlr  nicht  der  beste  Ausdruck,  vor 
sttem  aber  ist  die  Eroberungsarbeit  hier  gethan  und  nur  das  Morden  und 
Plündern  noch  übrig.  Das  Zweite,  wie  mit  den  erschlagenen  Jcbusitern  zu 
v(>rfahren  sei,  wäre  wohl  eine  recht  glcichi^iltfiie  Sache;  abei'  auch  die  Yer- 
suclie  es  aus  den  Wortoii  herzuleiten,  der  stürze  [J?j^iJ  i/tn  in  den  Wasserfall 
(Ps42  8),  die  Wasserleitung,  den  Abgrund  (?),  sind  gründlich  missglückt.  Auch 
Wellh.'s  Vorschlag,  in  111^  die  Bezeichnung  eines  menschlichen  Glieds  zu 
sehen,  dessen  unsanfte  Berührung  töte,  führt  schwerlich  zum  Ziele.  Es  wäre 
dann  in  dem  Satze  eine  Vorschrift  gegeben,  wie  man  beim  Töten  der  Jebu- 
nter  verfahren  solle.  Einen  Versuch  macht  Eobibbs:  D-^^^a  und  weiter 
soll  heissen  der  packe  die  Lahmen  und  Bünden,  die  Davide  Lehen  heesen, 
ielm  ffaiee,  freilich  recht  zweifelhafles  HebrSisch.  Aber  zunächst  vriire  doch 
eine  solche  Anweisung  sehr  überflüssig,  sodann  aber  ist  mit  ''ü\2\  n?9'V:p  die 
Tötung  schon  vollzogen.  Dem  allen  gegenflber  ist  Nachdruck  darauf  zu  legen, 
dass  wir  eine  wahrhaft  königliche  Äusserung  zu  erwarten  haben.  Die  Lahmen 
und  Blinden  zu  hassen  ist  nicht  königlich.  Da  nun  in  sicher  eine  Text- 
änderimg vorliegt,  kann  leicht  auch  tiefer  eingegriffen  sein,  und  mit  Wahr- 
scheinlichkeit haben  Avir  das  einzig'  Würdige,  HWi^  M^,  herzustellen: Zöä- 
fNen  und  Blinden  hasset  Darids  Seele  nieht,  sie  sind  für  ihn  keine  würdigen 
Gegner.  Dann  hat  er  das  Morden  nach  der  Eroberung  vielmehr  verboten,  und 
auf /r6>/-  einen  Jebusiter  erschlügt  kann  nur  die  angedrohte  Strafe  folgen.  Der 
«Jßige  von  dieser  Voraussetzung  ausgehende  Vorschlag  ist  von  mir  in  SBOT 
gemacht:  yr.l  der  rührt  an  seinen  Hals,  d.  h.  der  bringt  seinen  eigenen 
Hals  m  Gh&hr,  Das  1  des  Suffixes  steht  jetzt  falsch  vor  dem  folgenden  Ittt;  es 
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bedarf  also  nur  der  Streichung  des  Yokalbuchstabs  und  der  Änderung  eines : 
in  ein  1.  Zu  dem  1  üpndoseos  in  J?ri  Tgl.  G  ES.-KAüTZScn - "  §  1 43  d,  auch  MCllee. 
Srlinlur  imraatik  §  521*  398.  Nun  ist  das  KiHn  Dl'5,  das  in  Uhr  fehlt,  berechtirt; 
es  hiv.Wi  uns  auf  den  Boden  des  errungenen  Siegs.  Dass  David  die  Jebusikr 
schonte,  ist  durch  24  löfF.  erwiesen  und  entspricht  nicht  nur  dem  in  21  i-i«  be- 
zeugten Verfahren  sondern  aucli  der  stuata.männischen  Klugheit  Er  ^orgte 
damit  für  eine  hauptstädtische  Bevölkerung,  die  ihm  als  dem  Könige  onbe' 
dingt  ergeben  war,  weil  sie  ihm  allein  das  Leben  terdankte^  Daae  di«  Vo^ 
fahren,  den  G-eboten  des  Dtn  Bchnuistracks  zuwider,  der  Nachwelt  mehtgvfid 
kann  nicht  Wnnder  nehmen. 

(^12  Der  Ausbau  der  Daridetadi  9a  Die  Burg2oii«ird 
Davids  Residenz  und  erhfilt  den  Namen  Siadt  DavkU,  Ohr  ^h  ^Ml^  TS. 
nachträgliche  Änderung,  möglich  wäre  7h  ^'^^^y  vgl.  18  i8.  In  LXXmI  isX^lf 
aytTj  lAhii  Aaout  scheint  ATTHi  =  oux^  zu  AVTH}^  ^«»worden  zasein. 
I)  n:2  ist  hier  geradezu  befestigen.  Chr  liest  3^aDD  T'yn  und  da^  trinl 
durch  LXX  xal  tj)xoo'5uT,a£v  aöttjv  iciXiv  =  TJ?  bestätigt,  weil  ^v;".  ^mi 
LXX  aus  Chr  aufgefüllt  wäre  (Wellh.),  tt;v  r.hXvi  zu  erwarten  hiittcii.  Lies 
deshalb  nicht  03?^»  sondern  den  Chroniktext.  Sl^öö  —  die  Wortbedeutmig 
ist  ganz  unsicher  —  wie  I  Reg  9  i5  24  H  27  II  C'hr  32  r.;  i6p  II  Reg  12 ii 
in  zweifelhaftem  Texte,  aber  auch  Jdc  y  6  lur  eiu  Gebäude,  vielleicht  die 
Gitadelle,  von  Sichern.  Zweifellos  ist  es  ein  Befestigungsw  erk,  höchst  walir* 
scheinlich  eine  türm-  oder  burgartige  Verstärkung  des  Mauerkzanzes,  LXX 
fixpo.  Fttr  die  Lage  haben  wir  trota  des  wiederholten  Yorkommens  kasai 
sicheren  Anhalt  Aber  durch  HJ^,^  ttnä  einwärU  (su  Ohr  TgL  diesen  Com- 
mentar  z.  St.)  wird  das  Werk  an  die  Aussenseite,  die  offene  Seite  der  Befesti* 
gungen,  d.  i.  den  Nordrand,  verlegt,  und  so  hat  man  mit  Hecht  wiedeiiwh 
die  Nordwestecke  des  Osthügek,  wo  das  Tyropoeontal  sich  seinem  oberer. 
Ende  nähert,  dafür  in  Aussicht  genommen,  vgl.  besonders  ZDPV  XVII,  65- 
WiN(  KLEH  (Gesch.  II,  253fiF.  KAT»  239)  behauptet,  das  Millo  sei  die  a!;? 
Kultstätte  .Tmisalems,  die  David  zerstört  und  dann  für  «einen  Gott  \viedtr 
aufgebaut  hätte.  Darauf  führt  gar  nichts,  und  seine  TcxtherBteilung  ist  un- 
möglich. Den  Zusatz  der  Chr  am  Schlüsse  dieses  Verses  IKB^HK  >VJT.  ^\ 
TJi^  versteht  mun  gewöhnlich  dahin,  dass  Joab  die  übrige  Stadt  tciedermf- 
baute  oder  wiederaufbauen  sollte.  Aber  diese  Bedeutung  von  rriri  wird  dvdi 
das  spottende  dU  Steine  wieder  ine  Leben  rufen  Neh  d  u  nicht  belegt  Ifu 
wird  Terstehn  müssen  er  Hees  dm  Reei  der  Siudi,  d.  h.  ihrer  Bewohn«r(v|L 
Jer  S4  s  86  so),  am  Leben;  dann  aber  legt  dieser  Satz  ein  merkwOrdiges 
nis  für  eine  alte  Überlieferung  im  Sinne  unserer  Herstellung  von  T.i^ih 
10  ST^§  wird  rir.i  h  Chr  (LXX  xupto(  icavtoxpdtwp  spricht  nicht  deutlich)  lu 
streichen  sein.  Der  Vers  bildet  einen  weit  hinausschauenden  Abschluss,  durch 
den  bewiesen  wird,  dass  auch  das  in  v.  9  Erzählte  zeitlich  nicht  in  den  esgeo 
Raum  zwischen  v.  8  und  v.  17  gespannt  werden  solL 

Hf.  Der  Beistand  Hirams  von  Tyrus.  Nocb  weniger  als  der  Inhalt  ton 
V.  9  braucht  der  von  v.  11  f.  im  Sinn<'  des  Hrzählcra  der  Frühzeit  Davids  7Mg^vnemota 
werden  i  vielmehr  haben  wir  wohl  geradezu  zu  verelelm,  datt  Hiram  durch  das  itctigt 
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Wadwen  der  'iSachi  BaWda  su  der  Geiandtoehafi  bewogen  wurde.  Aach  der  Bau  dct 

ESnigispalastes  fallt  der  Sache  naoh  waieiiÜK^  ipäter.  Ein  Einvemt  bmcn  mit  PhSmcien 

iTpffpnöbpr  den  Phil'«tom  a,h  ärm  pfemeinsamen  Feinde  kann  «ich  recht  wohl  icHon  unter 
i^avid  hergestellt  hahou  (I  Reg  5  15).  Vgl.  Stade  I^,  142.  Qiram  regierte  nach  Merander 
▼OD  Bpbetas  bei  Josdbds  (contra  Ap.  I  18)  tob  969—986,  waa  freilich  nSiigen  wurdoi 

n:t  David?  Rcgienmg  recht  tief  hinabzurlicken.  Sehr  möglich  bleibt  aber,  dass  es  sieb 
ti  i  David  um  den  Vorg;Hnger  Hirams,  Abilia  al,  handelt,  und  daas  erst  die  Überlieferung, 
weil  ihr  dessen  Name  nicht  mehr  zur  Verfügung  stand,  die  beiden  zu  dem  einen  Hiram 
xomnmengeschmolzen  hat. 

11  Ohr  (1 14 1)  KSre,  II  S  9  iL  &  w.  Diin,  Tielleiolit  die  Alter«  Form,  vgl. 
m  dieser  and  anderen  Namensformen  Kitibl  SBOT  su  I  Ghr  14  t.  Chr 
ftreicht  besser  streicht  man  mit  LXX  Tp.  Die  Übrigen  Abweichimgen 
der  Ohr  sind  ohne  Bedentong.  Dass  das  hohnnne  PaULstina  sein  Bauhohf 

das  halbnomadische  Israel  seine  BauTerständigen  aus  Phönicien  bezog,  war 
(las  Nächstliegende.  Die  Cedcrn  des  Libanon,  heute  bis  auf  einen  kleinen  Be- 
stand verschwunden  (ZDPV  1887,  89 ff.),  waren  bis  zum  Tigris  hin  ein  viel- 
beneideter und  unbarmlicrzig  fjeplQiulerter  Schatz.  12  Chr  unrichtig 
statt  Ol;  nHÖ?i  (^iph.)  wird  auch  von  LXX  unterstützt;  nher  IDJ?  s])richt  dafür, 
dass  Jahwe  Subjekt  bleibt  Das  in  Chr  folgende  n*?^»*?  ist  überflüssig.  Richtig 
sieht  Klostermann,  dass  v.  12  mit  seinem  11"^  y*?]  nur  der  Vordersatz  zu  einem 
Handeln  ist,  das  aus  dieser  Erkenntnis  hervorgeht:  Da  mm  Darid  ume  ward, 
dass  u.  s.  w.  Die  Fortsetzung  i&t  abgebrochen.  In  der  Verlegung  der  liesidenz 
Ton  Hebron  nach  JeruwJem  (ELOflXBBUAinr)  könnte  man  diese  Hsndlung  nur 
dann  suchen,  wenn  man  t.  is  vor  t.  s  einrQckte,  was  doch  seine  Bedenken  hat 
Die  Einholung  der  Lade  Jahwes  6  sflf.  habe  ich  in  BS  und  SBOT  vorge« 
schlagen,  und  man  wird  anerkennen  müssen,  dass  sie  sich  an  die  Erkenntnis 
von  dem  besonderen  Wohlgefallen  Jahwes  TOrtrefflich  anschliessen  würde, 
und  iiiclit  rnhiilor  an  die  Errichtung  des  Hauses  Davids  (r.  11),  in  dem  der 
Lade  eine  Stätte  bereitet  werden  soll.  Sieht  man  toI lentis,  wie  weder  v.  is-i« 
noch  Y.  17-23  ursprOngUch  an  diese  Stelle  gehören,  sogiebt  sich  dieser  Anschluss 
ganz  von  selbst. 

d)  13— 1<>  LIsle  der  ia  Jerusalem  geborenen  Sühne  Davids.  Vgl. 

I  Chr  14  4fr.,  den  •Stoff  auch  3  bS.    Die  Liste  ergänzt  die  in  3  211.  und  folgte  wohl  ur- 

•prtaglidi  miiuittdhar  anf  aie^  fgl.  dani.  Der  einstge  hier  genannte  Name,  der  nna  nach 
sonst  bekannt  iat,  ist  der  Sslonoi.  Auch  dieae  Idste  aberachnut  aitaaBglieh  Dnvida  giniea 

ferneres  Ijeben. 

13  Die  Vermehrunf^  der  Macht  und  Grösse  bringt  die  Erweiterung  des 
Harems  mit  sich.  In  LXX  B  steht  W'ä)  voran,  in  Chr  vollends  allein,  ohne 
D'B^i^B.  Wellh.  vermutet,  dass  ursprünglich  letzteres  allein  stand;  aber  dann 
müsste  man  doch  wohl  weiter  aimebnu-n,  dass  nbVlf'  hier  erst  nacliträglich 
eingeschoben  wäre,  und  zwar  von  der  Redaktion,  die  die  ausführliche  6e- 
Bchichte  seiner  Geburt  in  Cap.  11  f.  beseitigte,  weil  sie  Anstoss  daran  nahm. 
So  würde  sieh  auch  das  Fehlen  der  Namen  der  Matter  gegenüber  3  s  ff.  er- 
iüSren;  es  wflrde  sich  eben  um  lauter  Nebenweiber  handeln,  nurBatSeba*  kfime 
später  als  neue  Tollgemahlin  hinzu.  Der  Ohronist  fOhlt  das  Bedenken  und 
mscht  (1 3  6)  die  vier  Erstgenannten  zu  Söhnen  Bat8eba'*s,  wodurch  Salome 
deren  vierter  Sohn  würde,  was,  wenn  II  Sam  11  f.  ausgelassen  werden,  keine 
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Schwierigkeit  macht.  Lies  nach  Ciir  und  v.  u  D^^T2.  Die  folgenden  Jrei 
Worte  fehlen  in  dir,  dann  1)1  vgl.  aber  I  Chr  3  5.  14  W'T&n 
weitet-  ]n:  ohne  1.  15  Chr  schiebt  hinter  V^Vh)^]  ein  r^z:)  rhfh»], 
blosse  "VViederhüluu.uen.  Zunächst  glitt  das  Auge  zu  früh  auf  den  letzten  der 
Namen,  dann  schlu-h  sich  eine  Entstellung  des  folgenden  i2i  ein.  LXX  B 
bringt  rollend s  hinter  den  elf  Namen  von  MT  noch  einmal  die  dreizehn  von 
Chr  mit  allerlei  Abweichungen.  16  Sicher  richtig  bietet  Chr  jrj^JJSl  stait 
J^T^K  (so  KOßh  I  Chr  3  8),  vgl  oben  za  3  a»  Im  Hbrigtii  lohnt  es  nicht  der  Mühe 
der  Überliefenmg  der  einzelDen  Namensfoimen  nachzagehiL 

e)  17—25  Der  Krieg  alt  den  PUUstertt.  Für  Y«rm|ü«Maiig  oad  Zaü- 
fUge  Tgl.  oben  wa  Cap.  5.  In  jedem  FaUe  mttflMiii  die  beiden  bier  Terdnigtan  Anftritt« 

(v.  17-21  22-25)  mit  den  beiden  durch  Ereignisse  belebten  HeMenlisten  21  ISff.  23  8?. 
zusammengenommen  werden,  di'"  an  ihrer  jetzigöü  JStelle  einen  Einachub  bilden.  Sic 
teilen  mit  ihnen  die  örtlichen  Verhalmisae  (vgl.  besonders  23  13  ff.)  und  die  aaekdoti«cue, 
^Mch-rhapsodiache  Haltung.  Man  gewinnt  den  Eindmekt  daaa  eine  Redaktion  nu  itr 
ganzen,  wesentlich  gleichartigen  Masse  dieM  beiden  kleinen  Stacke  als  die  gewichtigsten 
und  allgemeinsten,  zur  Eingliederung  in  eine  Reich^g^schichte  geeignetsten  ausgewählt  di« 
übrigen  als  zu  anekdotenhaft  und  persönlich  verworfen  hat.  Die  Stelle,  die  die  beiden  Stücke 
jetst  einnebmen,  itt  darum  ganz  und  gar  miveffbmdlieb  vnd  mit  ihr  die  Bmleitonff  t.  17**. 
Aber  selbst  dieie  knftpft  nicht  an  v.  16  oder  12  oder  10,  sondern  an  t.  3  an;  darmos  er- 
giebt  sieb.  da?s  v.  17-25  nicht  durch  die  erste,  «ondcrn  erst  durch  eine  spätere  ReJakliot; 
ma  diese  Stelle  geraten  ist.  Durch  diese  KrkenutniB  wird  vor  allem  der  Schluss  hiiifMiiig. 
dass  nixsan  in  v.  1 7  die  Burg  Zion  (v.  7  9)  bedeuten  müsse.  Das  Gegenteil  beweist,  wenn  der 
Text  niebt  verdorben  itt,  2S  laf.,  wo  anadriloklieb  ala  Davids  Aufinthalt  dit  Bmp  *AM- 
lam  genannt  ist,  während  v.  IS**  den  Philistern  dieselbe  Stellung  anweist  wie  6  18^  Die 
Schwierigkeit  der  Einordnung  dieser  Philisterkämpfe  Davids,  wie  sie  oben  zn  Cap.  5  aus- 
einandergesetzt ist,  beruht  eben  wesentlich  auf  der  volkatümlichen,  sagenhaften  Fassung, 
der  alles  auf  die  Pevaon  und  ihr  Eeldentum,  nicbta  nnf  die  geecbiehtliche  Yerknapf ung 
ankommt.  Man  darf  darum  wohl  eine  besondere  Quelle  für  dieae  Gruppe  annebnen,  w<^ 
mit  indessen  keineswegs  ausgeschlossen  ist,  dass  sie  spater  von  dem  Schleppnetz  der 
grossen  Quellen,  J  oder  E,  aufgegriffen  und  mitgenommen  wurde.  Cook  8.  152  will  aa 
iuB  JBneft  der  Kriegt  Jahwe«  und  damit  an  die  Quelle  £  denken,  die  in  Num  21  14  daraas 
soboplt  Aber  dichterisch  sind  unsere  Abschnitte  doch  nidit,  und  den  spirltchen  Au" 
zeichen  von  E,  die  Cuok  anführt,  stehn  deutlichere  von  J  gegenüber,  von  21  19  zu  ge- 
schweigcn,  wo  sich  der  offene  Widerspruch  g'^gen  I  17  aus  E  seigU  Es  wird  schwerhck 
gelmgcu,  bestimmtere  Aussagen  hinreichend  zu  begründen. 

17—21  Der  Sieg  bei  Ba'al-p' rasim.  17  Zu  der  Einführung  vgl 
1  13  3  aus  J.  Chr  und  LXX  in  rs^u^  Chr  bvrfS'^'^,  wie  oben  in  v.  s  nach 
LXX  hergestellt  wurde.  Zu  t7p3  vgl  I  23  25  24  3  2ü  2,  auch  23  lo.  Der  Er- 
zähler oder  der  Überarbeiter  adieint  sieb  bier  mnriUkfirlich  dnrcb  jene  folks- 
tamlicben  Geschicbten  Terleiten  zu  lassen,  die  Fhülster  in  die  Bolle  Sanis  cm- 
znsetzen.  beweist  gegen  Jemsslem;  KLOsiSBiCAiiN  irill  oder  Tgv^  eiB- 
setzen,  aber  wenn  man  in  der  Veste  nach  83  is  'AdnUam  siebt  —  TgL  daftr 
zu  1 22 1  —  dessen  Name  hier  wohl  im  ursprOngliobeii  Znaammenbang  Toiber- 
gmg,  so  milt  die  Schwierigkeit  fort  Chr  setzt  f&r  bp  ein&cb  XSr^  M|S; 
aber  das  \vird  durch  v.  19  widerlegt  18  ^Bte^M  hier  und  v.  22  genau  wie 

Jdc  15  bei  J,  und  nur  da;  Chr  erleichtert  beidemale  durch  das  häu6gere  XXtt. 
Die  Ebene  Repha  im  liegt  nach  Jos  15  s  18  i«  dicht  südlich  von  Jerusalem. 
£ä  ist  daher  die  heutige  ziemlich  grosse  Ebene  Bal^a  (Buhl  91)  zwischen  Je- 
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nualem  und  Betlehem,  die  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit  berfihmt  ist  Die  Dentung 
des  Kamens  ist  imsicher;  schon  LXX  tdv  Titdvwv  denkt  an  die  Totengeister. 

Da. SS  (He  Philister  ihren  Stoss  dorthin  und  nicht  südlicher  richten,  beweist  mit 
semlicher  Sicherheitr  dass  David  schon  in  Verbindung  mit  dem  nördlichen 
Israel  steht  und  von  dorther  Zuzug  erwarten  dürfte,  der  ihm  nun  abgeschnitten 
wird;  mit  eini;D^er  Wahrscheinliclikcit,  dass  Jerusalem  noch  nicht  erobert  ist, 
sondern  von  den  J*hili.sterii  als  Stützpunkt  benutzt  wird.  10  Ohr  verkürzt 
b  beträchtlich;  von  den  Lesarten  zu  a  ist  nur  "PJJ  statt  'bn  zu  beacitten.  Die 
Befi*a<jn.iug  Jahwes  hier  wie  in  v.  23  l)eweist  als  solche  und  nach  ihrem  Aus- 
druck für  J.  man  beachte  besonders  die  l )  »ppelfrage  I  14  37  30  8  und  den  Im- 
perativ mit  tolgeiidem  iu  der  AuLwurt  luit  I  23  4  30  s.  Durch  diese  Stellen 
widerlegt  sich  auch  das  DJJCi^^  der  Chr  und  LXX  in  a,  das  Q^wn^^  der  Chr  in  b. 
20  Hinter  in  sollte  man  ein  Dij'*^];  oder  Din*?  (v.  23)  erwarten*  ßdal' 
^ratfm  (Bühl  91)  ist  sonst  nicht  bekannt;  doch  wird  mit  D^f^infj  Jes  28  st 
gewiss  nnser  Sieg  angeführt  Die  Namensfonn  mit  ^9  ist  alt;  die  Namen- 
gebong  aus  dem  Siege  herzuleiten  lag  nahe;  der  Stamm  pfi  muss  sich  auch 
6  8  und  Gen  38  2»  dazu  hergeben.  D-D  )nB  wird  einen  Dammbruch  oder  ühn- 
lirlie  elementare  Ereignisse  bezeichnen.  Für  '^d'?  bietet  Chr  ^T3;  für  «"^JJ  Chr 
LiXX  M^pi,  wohl  nur,  um  David  das  nicht  in  den  Mund  zu  legen. 
m»T  wird  von  Chr  in  dem  j^anzen  Abschnitt  durch  D^n'^K  ersetzt.  Die  iibri<:jen 
Abweicliungen  sind  bedeutungslos.  21  Die  Flucht  der  Pliilister  war  so 

unaufhaltsam,  dass  sie  selbst  ihre  Götter  lie-^'en  Hessen.  Für  Dn"'2!JP  ihre 
Güfze/i&i/der  lies  nach  Chr  und  LXX  DH'n'?«.  Was  eine  spjitere  gesinnunpjs- 
lüchtige  Hand  in  ÄlT  mit  dem  Dn"'I^J?  bezweckte,  hat  Chr  gründlicher  besorgt, 
indem  sie  b  durch  B'^a  iß"jly*i  ir^  "iiji^'l  ersetzte.  Wie  konnte  David  die  Götzen- 
bilder aufheben! 

22—25  Dur  Sieg  bei  dem  Baka-Gehölz.  Die  Erzählung  steht  bei 
MT  gans  suf  eigenen  FQuen,  nickt  enger  mit  der  rorigen  verknQpfi  als  es  Sl  15  18  IS  SO 
mit  einander  sind.  Chr  fahrt  dnroh  Tereohiedene  Andemngen  einen  geschioht1icb««i  Fort« 
achritt  ein. 

22  Chr  liest  JVhvb  nicht,  wodurch  der  Anschluss  an  v.  17  ff.  ein  engerer 
wird,  ebenso  durch  das  blosse  pöga  der  Chr.  TA  Hintei-  b^^')  Chr  r^. 
wieder  der  engeren  Verkiiiu  tiin^  dienend,  liinter  IDK*!  JjXX  n"in\  Chr  lb 
D*n^8.  Hinter  rihjfn  Chr  D.T^ns,  LXX  DnwnpS.  Das  letztere  ist  vorzuziehen 
und  damit  das  folgende  Dn^^nK"'?iJ  gegenüber  dem  Dn"'^ffp  der  Chr  und  LXX 
testzubalten  (so  Wi.llh.).  Lies  ferner  nach  Chr,  IjXX  und  v.  24  D^«32n.  Das 
Hiph.  3pn  muss  militärischer  Facbau>druck  sein,  Iri/e  heniin,  ro/htr/if  eine 
Umgehung \  ohne  Xut  will  ISmiiu  2pn  (2\iph.)  udor  mit  DiavKi:  Zb  lesen.  J)em 
Baka-Gebüsch  gegenüber,  bei  dem  Baka-GebiUch,  Besseichuung  der  Stelle. 
21  Jahwe  giebt  David  ein  Zeichen,  an  dem  er  erkennen  soll»  wann  die  rechte 
Zeit  zum  Losbrechen  sei:  ^  wortlich  md  et  soH  geschehen,  der  Jussiv  etwas 
stärker  ab  das  Fer£  cons.  vgl.  Gx&-Eautz80H>7 §  109k.  Lies  weiter  mitChr 
vndKSie ^ilf^  vnd mit  Chr  71^%  Wenn  du  e*  in  den  Wipfeln  der  Baka-BSume 
schreiten  h&r$t:  Bäume  reden  nur  durch  den  Wind,  in  dem  Winde  also  zeigt 
sich  die  Gegenwart  Jahwes,  jeder  Stoss  ein  Schritt.  Das  entspricht  sonstigen 
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Offenbarongen  Jahwes,  TgL  SSI  ii  I  Reg  19  iif.  Die  Bakft-Bftame  miusteii 
dam  nicht  heilige  Biame  sein,  können  es  aber  durch  solche  Er&hrong  ge- 
worden sein.  Jedenfalls  haben  wir  es  mit  altertflmlichen  Yorstellnngen  n 

thun.  Sehr  klar  tritt  wieder  Jaliwo  als  der  Kriegsgott  zu  Tage,  ^••n^  giH» 
fckarf  Acht,  dann  gilVs  haben  Chr  und  LXX  nicht  verstanden  und  deshalb 
umschrieben.  Das  zweite  TiJ!  fehlt  in  Chr  und  ist  entbehrlich.  T?!*?  '"^"^ 
führt  Cook  nach  Jdc  4  h  (Dtn  9  3)  für  E  an.  mit  TTnrecht,  weil  es  an  unserer 
Stelle  keine  fest  geprägte  Wen  dum:  ist,  sondern  lebendig  ans  dem  Zusrimmen- 
hange  herauswächst  ninps  ist  dem  DTiS  der  Chr  vomr/iehen.  Hino  tur  Iker. 
wie  I  28  1  29  1  u.  w.  bei  J.  25  ]?  darf  man  mit  Chr  und  LXX  streichen, 
vgl.  Gen  7  5.  In  b  Chr  S  niHD-riK  «M.  und  nn|ri>:;.  Sicher  ist  mit  Chr  und  LXX 
Jj;2^9  statt  ^539  zu  lesen.  Durch  die  Umgehung  ist  Dayid  nach  Norden  au.s» 
gewichen,  vielleicht  hat  er  dadorch  anch  Verstärkung  vom  Korden  her  an  sidi 
ziehen  können.  So  erklärt  sich  der  Ausgangspunkt  Gib*on.  Ge%er  ist  die  b' 
naaniüsch  gebliebene  Stadt  von  Jdcl29  IRegdisE,  etwa  lOKiLö.  tob 
'El^on.  Es  bezeichnet  die  letzte  Grenze  des  israelitischen  Bweichs. 

7.  Cap.  6  Die  Einholung  der  Lade  Jahwee. 

W.  H.  KosTBR^  S«  TwbdM  ov«r  d*  wie  in  Sanra«!,  ThT  1S9S,  361— 7S. 

Dtt  Stttok  berichtet  eine  Thstseebe  Ton  gnindl^^der  Bedeatonf  für  Tsreelt  CaU* 

und  Rcligionsgcschichie;  durch  Lositz  des  einzigen  Torkanaanitiscben  Heiligtums  <kr 
Jahwereligion  erlangt  Jerusalem  die  Anwartschnft  auf  die  relic:!Ö??p  Bi'dt^ntnng.  die  ihm 
später  eignete.  Dasa  es  diesen  Besitz  David  verdankte,  lässt  sich  nicht  bezweifelni  ob 
unser  Stuck  eine  treue  Dantellung  des  Hergangs  bietet  oder  wenigststts  bieten  kenn,  »l 
eine  Frage,  die  vornehmlich  durch  die  Alittel  der  Quellenkritik  nntersuoht  werden  nott. 

Ds',-  Slüclc  kiinpft  ii1i»T  writc  Strecken  binwcp'  unmittplbar  an  I  7  l  an.  wo  die 
Unterbringung  der  Lade  „iu  Kirjat-j'"*arim  im  Hause  Abinadab»  auf  der  Anböhe**  be- 
ricbtet  ist.  Wie  dort  nachgewiesen,  ist  I  4 1—7  1  aus  den  beiden  (Quellen,  J  nnd  m- 
semaengesetzt.  "Wenn  nan  unser  Stfick  dem  Aufentbeltsorte  der  Lade  seinen  aadsicn 
\amon  T>ii*;il-Juda  gielit  (vprl.  zu  v.  21,  so  folpt  daraus  noch  nicht,  da^^s  rs  von  anderer 
Hand  staniiiit.  Die  b.  iden  (^uelku  .1  und  E  hal'en  den  Urt  eben  verschieden  bcnannL 
und  der  iu  der  eiuen  gebrauchte  ^aine  hat  in  1  7  1,  der  der  anderen  hier  Aufnahme  ge* 
fanden.  Auch  andere  Abweiohunf  en  lassen  dieselbe  BrUBmng  sn.  Der  Tersucb  «wr 
Stück  an  die  beiden  Qoatlen  zu  verteilen,  ist  danach  berechtigt;  Cook  (S.  151  f.)  bat  iln 
gemacht,  aber  ohne  üben'PU'Tende'?  T!rgt  l)in)).  Verstehe  ich  ihn  recht,  so  will  er  die  Ver- 
bringuDg  der  Lade  zu  Obed-Edom  v.  1-11  E,  die  Einholung  auf  die  Künigaburg  t.  12-lsJ 
Bttweisen.  Für  Zusatse  halt  er  ▼.  2*^  5  7**  20-SS  (auch  IS?);  t.  l  und  einige  leise  ütle^ 
arbeitungen  schreibt  er  dem  letzten  Herausgeber  von  Cap.  7  zu,  derC!ap;.6  an  seine  jetzig« 
Stelle  gebracht  habe.  Aber  v.  1-11  und  v.  12-19  setzen  sich  «^ppenseitip  voratt?:  mta 
raüsste  also,  wenn  Cook  liecht  hätte,  einfach  annehmen,  dass  Mje  die  eine  Hälfte  der  Ki^ 
Zählung  £,  die  andere  J  entnommen  hätte.  Das  lässt  sich  indessen  nicht  wahrseheinli^ 
machen.  Dass  Chr  die  beiden  St&oke  trennt  (v.  l-ll  inresentlich«-!  Chr  13 1-14;  ▼.  tS-«^ 
ebenso  ^  T  Chr  15  25—16  3  43),  beweist  nichts.  Der  Chronist  lässt  auf  die  Eroberanj? 
Jerusalems  (und  dir  T/iste  der  Helden,  die  dazu  geholfen)  sofort  die  Einholung  der  IaI^ 
folgen,  muss  aber  dann  noch  erst  den  J^au  des  Palastes  berichten,  ehe  er  ihr  den  l'Utx 
dort  anweisen  kann.  Deshalb  schiebt  er  nur  l->li  hinter  6  lo  ein.  Wenig  ist  mitdn 
Gottesnamen  anzufangen.  MT  bietet  D'rt^Hn  in  v.  2*"  3  4  6  T»?**  12*?^  in  v.  S**!*  h  ?** 
S  abis  10  11  12"  13  14  15  löbi?  1 7  bis  1 S  21  bis.  Wollte  man  danach  die  Quellen  scheiden,  w 
müsste  mau,  gegenseitige  Übergrifi'e  zugegeben,  die  Grenze  hinter  v.  7,  nicht  hinter  v.  11, 
ziehen.  Abör  die  Überlieferung  ist  anssent  unsidier.  Nicht  nur  in  t.  l9^  wo  Cooi  ihr 
folgt,  sondern  auch  in  v.  3  T**  bietet  LXX  nin%  in  t.  4  gar  keinen  Oottesnamen;  strridMa 
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wir  diesen  ferner  nach  Cbr  in  v.  6  und  so  bleibt  D*i"6«n  nur  noch  in  v,  2^  von  Cook 
gestrichen,  und  in  t.  12"^,  wo  er  es  gern  entbehrte.  Da  aber  umgekehrt  Chr  in  v.  5  9  bis 
11  17lni  D^Tl^Nn  für  nin«  bietet,  so  ergiebt  sich  von  «elbet,  dass  derGottMname  Ursprünge 
lieh  überall  nv~'>  lauU-to,  dass  später  D\'i^Mn,  besonders  im  Anfang,  eindrang,  und  dass  diee 
Eiii'lriM!?cn  LXX,  M'i",  Chr  in  i'::-  ndem  Masse  bekundon.  Alle  cn^Kn  in  MT  mit  Aus- 
Dahme  de»  nach  Chr  zu  streichtioden  in  t.  7*^,  werden  auf  der  Erweiterung  eines  )1^(<n  in 
cn^Kn  ]rtM  beruhen.  Auch  das  dritte  Merkmal  Cook'b,  dass  David  in  v.  l-ll  mit  Aus- 
nähme  der  Eioaehabe  aur  von  seinen  „Lenten''»  in  J  ▼.  [5]  15  19  von  Israet  begleitet  lei, 
tr'dgf.  In  V.  I  II  wild  ausser  v.  5  di  B  rrlcitung  Davids  nur  einmal  in  v.  2»  erwähnt,  da 
abtT  heisst  es  nicl  t  vtfjxi,  sondern  W«  ncs  nj?n*b;i,  wesentlich  wie  in  v.  19*''.  Grosses,  feier- 
iieiies  Gekit  wird  überall  vorausgesetzt.  Eher  kuunte  man  eine  Spur  der  beiden  Quellen 
in  dem  NebeneinandeniteliD  Ton  t.  8**  and  8*^  sehen,  nuf  daa  Eosnae  hinweist,  und  viel- 
leicht noch  in  einigen  anderen  Zeichen  der  Überfüllung.  Im  Ganzen  nber  Ueibtder  Ein> 
druck  der,  dass  Cap.  6  eine  firr/i'^f  Quelle,  und  zwar  J,  wiederfjiebt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verlangt  Kostbbs'  Versuch  den  wirklichen  Hergang  m 
ermittelo.  "Er  erklirt  ea,  unter  Beraftmg  snf  nhlxeidM  Sntanstftoke,  Ar  nnmöglich,  daae 
di«  Philiater  die  Lade  gutwillig  wieder  benuugegeben  bitten,  dass  Isnidl  ohne  Wattea- 
orewalt  anzuwenden  wieder  in  ihren  Besitz  gelangt  wäre,  dass  man  die  Lade  so  lange  ver- 
nachlässigt hätte,  wenn  sie  seit  Samuels  Tagen  schon  in  Kirjat-j''arim  gestandfn 
hätte,  dass  endlich  David  selbst  die  Lade  in  das  Haus  eines  Philisters  gebracht  hülle. 
Er  aoUifleit  daher  1):  Du  Haas  dea  Gntiter»  *Obed-Bdom  hat  die  Lude  in  der  Fhiliiter^ 
Stadt  Oat  beherbergt,  wo  die  Philister  sie  seit  Samuels  Zeit  bewahrten ;  8):  Dort  hat 
David  sie  mit  WafTengewalt  wiederorobert,  wie  denn  21  15-21  Kämpfe  bei  Gat  bezeugt; 
3):  Von  Gat  hat  David  sie  vorläufig  nacli  K  irjal-j'  arim  gebracht,  um  sie  4),  nachdem  er 
Jemeal^n  erobert,  dahin  sn  holen.  Ursprünglich  folgte  Sl  15-21  unmittelbar  auf  6  25, 
dann  die  Erzählung,  wie  sie  eben  umrissen  wurde,  von  9)  an.  Der  religiöse  Stolz  Israels 
litt  diese  Vorstellung  nicht  und  modelte  die  F^rzähhing  zunächst  in  die  jetzige  Gestalt 
umj  abhängig  davon  schuf  eine  spätere  Hand  die  Erzählung  I  4  1 — 7  I.  Aus  ihr  ist 
II  6  Z*^  mit  dem  „Haus  Abinadabs  auf  der  Anhöhe**  nachträglich  eingeschoben.  Diesem 
kflhnen,  mit  grossem  Sehaxfsinn  begründeten  YerBuoh«  tritt  aunlohst  die  richtige  "Ex* 
k>  nntnis  von  der  Herkunft  der  Capp.  4 — 6  in  den  Weg,  sodann  wird  der  Hauptanstoss 
n'i"  d»Tn  Wef'f  geräumt  durch  die  zu  I  6  9  7  1  betonte  Thatsache,  dass  Isirjat-j^'arim  zu 
äamuuis  Zeit  noch  im  Machtbereiche  der  rhilister  lag,  dass  sie  also  die  Lade  keineswegs 
ohne  weiteres  an  Israel  ausliefcnten.  Umgekehrt  wird  man  fragen  dfirfen,  warum  die 
Fhilister,  wenn  sie  so  frei  von  Aberglauben  waren,  wie  Kostbrs  voraussetst»  die  Lade 
nicht  als  "Weihegeschenk  in  einem  ihrer  Tempel  bewahrt  haben,  statt  in  dem  Hanse  ein»»? 
Privatmanns,  und  weiter,  wie  David  dazu  kam  die  Lade  in  ^.-j.  zu  lassen,  statt  sie  in 
seine  Besideos  Hebron  mitaunehmoi  oder  im  Heerlager  mit  sich  su  ftthren.  Es  geht  mit 
Kosters'  Versueh  eben  wie  mit  den  an  I  7 1  erwähnten  von  A.  Mosas  und  Fonts.  Man 
mag  der  Überlieferung  zweifelnd  gegonübcrstchn;  aber  es  wird  keinem  Schaifstnu  geUogeDf 
ihr  eine  andere  Aussage  ab/uloekeu  als  die  einzige,  dii?  sie  uns  bietet. 

Immerhin  ist  eine  Spur  auzuerkeaneu,  die  auf  ein  kriegerisches  Vorgehn  könnte 

tchliesaen  lassen,  das  ist  die  Zosammensiehung  eines  anserlesenen  Heeres  tob  90000  Mann 

in  V.  1.  Das  sieht  nicht  nach  einem  Frstzuge  aus,  sondern  nach  einsir  em^Sn  kriegeri- 
schen Tlntcraehmung.  In  RS  (24Bf.)  nnd  SIM  )T  habe  ich  daraus  geschlossen,  dass  auf  6  1 
ursprünglich  5  6 ff.,  die  Eroberung  Jerusalems,  folgte,  und  dass  ö  12  dann  die  begründende 
Eiideittti^  sur  Einholung  der  Lade  0  Sff.  bildete.  Das  sdieint  immer  noeh  das  gelindeste 
Verfahren,  Dass  man  die  80000  Mann  in  dem  schlichten  Vlfi»  in  5  6  nicht  wiederfindet, 
ist  kein  ausreichender  Gnmd  dar  -'j'  denn  recht  wohl  kann  die  Einleitung  C  1  erst  von 
einer  späteren,  vergrösserndeu  liaud  vorfaast  sein.  Anderseits  könnte  man  auch  Kosters 
aof  halbem  Wege  entgegen  kommen  mit  der  Annahme,  dass  die  feste  Stadt  !^ärjat-j*^'arim, 
die  die  Lade  beherbergte,  bisher  in  den  Händen  der  Philister  geblieben  wire,  auch  in 
Israel  günstigeren  Zeiten,  wo  das  Gebiet  ringsum  ihnen  nicht  gehörte.  Zwischen  6  1  und 
2  könnte  dann  die  Eroberung  der  Stadt,  durch  die  die  Lade  in  Davids  Hände  kam,  aus- 
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gefallen  sein.  Vielleicht  lassen  sich  noch  andere  Möglicbkt;it«n  aufstellen ;  Öic'oerheit  -vini 
nicht  in  «micliMi  mis. 

a)       Die  Eiaholanf  der  Lad«  ond  der  Ted  'l'zzas. 

1  ^  steht  dir  ^b^n  er  rersammelte,  das  Umgekehrte  1 18  s».  Das  Trjf 
ist  wohl  irriger  Ableitung  von  fp*  zu  Terdanken  (Wsulb.),  ebenso  Tiellescht 
das  SlSi^  statt  'n^  der  LZX.  Aus  den  30000  macht  LXX  70000,  rgL  ai 
1 11 8.  Pür  die  Möglichkeiten,  die  sich  an  diesen  Vers  knüpfen,  vgl.  oben  na 
Cap.  6.      2  a  lautet  bei  Clir  (113  6)  no^d  ^HlT^?!  Danach  ist  das  O 

Ton  "'^ya  zu  streichen;  halten  könnte  man  e?;  nur  bei  der  oben  zuletzt  erwogenen 
Annahme,  dass  v.  i  ursprünglich  die  Einnahme  der  Stadt  eingeleitet  hätte. 
Herzustellen  ist  mit        Ln.  rn^iT  [oder  rhvz]  ^2  als  anderer  N;i?!  ^  für  r*^7 
D^^\  lk'Zc-UL,'t  ist  datür  .los  15  9-n  wie  bei  C'hr  r6P3,  Jos  1560  18  u  ?y_Z-r"r, 
überall  mit  der  t"nl>;cniien  Deutuncr  aut'K.-j.,  die  auch  hier  von  Chr  hinzu ireitjjt 
wird,  und  zwar  bo,  dass  das  Determinativ  TT'An"^  sie  abschliesst.  Mit  Reckt  ur- 
teilt KubTEKS,  dass  dieser  Name,  der  der  Ei läuterunci  bedörftig  erachtet 
wird,  der  ältere  ist  Er  wird  J,  der  andere  in  I  7  i  E  gehören.  Vgl.  zu  dieser 
Stelle.      b  Einmaliges  09^  wird  sowohl  Ton  LXX  wie  von  Chr^  die  eine  Um- 
stellung erlitten  hat,  beseugt.  LSsst  man  mit  Wkllh.      db^  cr^^  iBf|t  als  die 
▼orherige  Stufe  des  Textes  stehn,  sodass  das  zweite     die  Glosse  einleitet,  so 
mnss  man  weiter  mit  ihm  wegen  der  spSten  prfignanten  Bedeutung  von  0^  den 
ganzen  Relativsatz  Streichen  und  vorher  nirP  {11^  als  das  Ursprüngliche  her- 
stelleo.  Dann  aber  wäre  auch  ttf  IDB^  möglich,  sein  \ame,  nämlich  der  \ame 
XL.  8,  w.  Wahrscheinlicher  ist  ursprüngliches  '\y\  IB'^}  |1"U<n  n«.  Die  feierliche 
Kennnnp:  de>  Nanien^  iW^Z'i  ~'.rP  hat  hier  alles  für  sich,  vgl.  zu  I  1  3.  Sicher 
ist  D^5"i3n       Zusatz,  vgl.  zu  I  i  4.         3  KosiEfis  (p.  367 f.)  legt  gros-e-  f le- 
wicht  darauf,  dass  die  S  itze  und  sie  fuhren  die  Lade  auf  einem  in'iirn  WHijrn 
und  sie  holten  sie  aus  dem  Hause  Abinadabs  auf  der  Anhöhe  sich  njinde^tens 
in  dieser  Reihenfolge  nicht  mit  einander  vertragen,  und  streicht  darum  d^Vi 
zweiten  als  Eiuschub  uuä  i  7  i.  Eher  wäre  Zusammenarbeitung  der  ht^idcü 
Quellen  anzunehmen;  aber  fraglich  bleibt  doch,  ob  und  Hefitkrem  die  Lade:, 
und  braehim  sie  [soj  aus  dem  Hauee  u.  s.  w.  nicht  vereinbar  ist;  dazu  fehlt 
in  Chr.  Übrigens  fiele  mit  Kostsbs'  Streichung  nur  das  auf  der  AmkSke 
(feÜt  in  Ohr)  fort;  denn  das  Haus  MituuMs  wird  durch  das  die  S8kme  Ahi' 
nadaös  (fehlt  in  Chr)  ersetzt,  das  ttbrigens  seinerseits  die  vorherige  Nennung 
Abinadahs,  und  damit  des  Hauses,  voraussetzt.  Für  "^^^  Ohr  besser  filr 
CT^^^LXX  niiT,  besser  ist  wohl  einfach  ]1*U<n  ohne  Gottesnamen  einzusetzen. 
Der  neue  Wagen  genau  wie  I  6  7ff.,  natürlich  aus  den  gleichen  Gründen  od-^ 
geradezu  in  Befolgunir  der  dort  iremachten  Erfahrung.         WV,  weiterhin  Tiii? 
pe^rhrieben,  tritt  deutlieii  als  l'iletrer  der  Lade  an  die  Stelle  von  "tV^H  I  7  i, 
der,  dort  .iuMg  gedacht,  hier  als  alter  Mann  noch  aultreleu  kann.    Die  Ab- 
weichung kann  auf  verschiedener  libei lieferuug  der  beiden  Quellen  beiuhca; 
doch  bedenke  man  einerseits,  dass  die  Nameuslorm  «^J?  hier  durch  den  Orts- 
namen Peres-  i%üa  v.  8  gefordert  wird,  und  anderseits,  dass  K$P  füglich  eben- 
sogut Abkürzung,  Koseform  Ton  "nj;^^  sein  kann,  wie  II  Reg  21  is  M  nach 
Wellh.  und  Stade  (G.  d.  Y.  L  I  569)  von  n;^iP.  Endlich  bleibt  es  anch  mQg- 
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lieh,  dass'Uzza  und  sein  Bnider  einem  neuen  Geschlechte  an<?ehören.  das  in- 
zwischen an  El'azars  Stelle  getreten  ist,  und  nur  indirekt  Söhne  Abinadabs 
heissen.  Für  den  Eigennamen  ■=  !Tni^,  vgL  Vlf^"*«  1 14  4»,  kann  man  mit 
Wxufflc.  Vii^  (nicht  mit  TiXX  Vl^,  vgl.  v.  4*>)  Mein  Bruder  lesen;  doch  ist  der 
Eigenname  Tommehen.  F&r  n'^^HTiK  Chr  n^^^9  (andre  Lesart  y^y.  4  Von 
n^n  in  y,  s  bis  ffS^^  in  y.  4  reiobt  eine  blosse  Dittogr&phie  ans  s*.  Sie 
fddt  zwar  in  Chr  nnd  LXX  B,  ist  aber  auch  dort  wobl  erst  gestrichen,  weil 
anch  dort  Tor  DJ?  das  unentbehrliche  ^  M||fV('o  richtig  m  Wbitb  n.  s.  w.) 
fehlt,  das  von  der  Dittograpbie  mitgenommen  sein  muss.  FOr  D^^^j^  lies 
mit  LXX  ptjn;  am  Schlüsse  wäre  einfaches  ViS)  zu  erwarten.  5  Für 

hirp^,  JVl'h'D].  das  Cook  für  spät,  ein  Zeichen  redaktionellen  Eingriffs,  erklärt 
bietet  Chr  LXX  '^^^2^.  Für  das  sinnlose  D^n^  ^Jf^  b'D2  bietet  Chr 

D^T2^2U^b33,  sicher  richtig,  bestätigt  bis  auf  "ps  durch  die  echte  Lesart  der  LXX. 
Allenfalls  mag  man  mit  Kosteüs  (A.  T.)  das  1  vor  W^yp  streichen.  D''ViJ?iO, 
nur  hier,  wohl  Sistra  f  Aq.,  SyjrM..  Vulg  ),  sind  in  Chr  und  LXX  am  Schlüsse 
durch  bekanntere  Iiij^Lrumeute,  dort  Trompeten,  hier  Flöten,  ersetzt  Diu 
Keihe  mag  leicht  stark  yermehrt  sein,  TgL  das  e&n&che  1^1^  hipi  v.  15,  wo  Chr 
riererlei  Instrumente  hinzufügt  Man  beachte  flbrigens  das  nVT  die  Lade 
ist  wieder  einfach  Jahwe  selbst  6  ist  sicher  aus  einem  Eigennamen 
Terdorbeui  Chr  bietet  fr^,  LXX  B  Noiotß;  der  Ort  ist  unbekannt.  Hinter 
Tf^^  fehlt  TT"xm,  Yon  allen  übrigen  Zeugen  geboten.  Auch  das  in  Chr  folgende 
]n^n-ni5  ih^b  um  die  Lade  festzuhalten  hat  Vorzüge  vor  der  Lesart  des  MT, 
die  vielleicht  durch  den  Ausfall  beeinflusst  ist;  nach  der  echten  LXX  (H.-P. 
XI  158  245  ohne  Vermehrung  erhalten)  wäre  12  Xnvh  psn-^K  herzustellen, 
wohl  tii^  Boste.  ^üDB'  sie  slrauclieltt'n^  sie  glitten  aus,  sie  gingen  durch,  oder 
man  Hess  [ihnen/  die  Lügel  schi essen,  oder  mit  LXX  Targ.  ItSDa'  sie  [die 
Binder]  sfiessen,  rüttelten,  stürzten  sie  [die  Lade]?  Vielleicht  dies  das  Beste. 
7  b^t!yh)i  iat  unbrauchbar,  in  LXX  B  wohl  der  UnverstäniliichkL'it  wegen 
übergangen.  Man  wird  darin  mit  den  meisten  Ncuercu  den  verstümmelten 
Rest  der  Chroniklesart  su  erkennen  haben,  1n^^r^£  IT  n'^'n^Q  Elosisbp 
Himr  und  SimH  riehen  es  vor,  eme  genauere  Bestimmung  des  Ortes  darin  zu 
Sachen,  aber  die  ist  hier  neben  t.  s^  schwerlich  mehr  zu  erwarten.  D^^^u; 
kann  man  mit  Ohr  streichen;  filr  [LXX  niTP]  tnf9}f^  im}  00  lies  nach  Chr  und 
dir  Wahllesftrt  der  LXX  [rmr?]  tf^V,  '^dV*  8  Für  lOn  siehe  oben  zu 

1 15  11.  Zu  a  vgl.  Gen  38  29  =^  J,  auch  oben  5  20.  Der  Ortsname  ist  auch  hier 
das  Sicherste,  seine  Erklärung  kann  recht  wohl  auf  Sage  beruhen,  ohne  dass 
dadurch  der  Tod  'Uzza-El'a/ars  mitfallen  mtisste.  Vielleicht  ist  beides  ein- 
ander nur  angepasst.  Kostebs  stösst  sich  an  dem  „Zufall",  dass'Uzza  gerade 
in  diesem  Augenblick  vom  Schlage  getroffen  sei,  ebenso  wie  die  Pest  in  l  5 
gerade  mit  dem  Eintreffen  der  Lade  ausbrach.  «Ip^l  wird  von  LXX  ixXijldi) 
richtig  gedeutet  Fui  ^•^'s-'jj;  bietet  Cln  "3. 

b)  9—12  Die  Lade  im  Hause  Obed-Ldoms.  9  In  v.  »»  neben  v.  0, 

neben  V.  !0»  könnte  man  Düppclvvendungeu  aus  verschiedenen  Quellen 
sehen;  doch  können  sie  auch  neben  einander  bestehu.  Für  "^Dti'}  bieten  Clir 
«&d  TiXX  nbM^.  In  Darids  Ausspruch  liegt  etwas  wie  eiii  Sflndenbekenntnis: 
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wie  soll  ich  bestehn,  wenn  ein  so  leichtes  ergehen  schon  mit  dem  Tode  b«- 
str«ft  irirdl       kt  nrsprUngliehor  ah  das        der  Ohr.  10  Tttl  nt 

eiHkehren  loiuitt  TgL  Jdc  4  la  18  s  19  ii  ff.  Zu  ni^n  vgl  3  st.  Für  ^  Ii« 
mit  Ohr  LXX;  ftr  ntfr      kaon  man  ^l^lj^  lesen  und  11^  in  b  streichen,  beid« 
nach  Ohr;  überiOssig  ist  ^  vor  fl»?.  Bas  NtekütaUen  ist  voa  Ohr  mit  Be- 
dacht besdtigt,  TgL  Abnllclies,  nur  umgekehrt,  in  diesem  Commentar  n 
Jdc  1  19. 

'  Obed-Edom  von  Oat  lEdom  wird  einen  Goil  bezeichnen,  vgl.  J'  n  NVlweii 

des  GotUs  bei  W.  Max  Mulueb,  Asien  und  Europa  315f.)  ist  sicher  ciu  FiiiliJt«r,  ab*r 
ebenso  siciier  ein  Diener  Davids,  wohl  schon  %'od  Siklag  mitgekommeD.  Die  Eigensc^iaft, 
der  er  es  verdtakt,  die  Lade  beherbergen  aa  dfirfen,  ist  die  anbediogte  „Hnadetmie*, 
deren  hohes  Lied,  ebenfalls  einem  Philister  gegenfiber,  15  18-22  singt.  Wer  weiw.  «b 
irgend  ein  Israelit  sich  bereit  gefunden  hätte,  das  gefährliche  ITeiligtum  aufronehm«!. 
wer  weiss,  ob  wir  nicht  zu  ergänzen  haben,  dass  'Obed-£doni  sich  dazu  erbot  Natorlid 
wird  er  so  gut  wie  Do*eg  I  91  S  Jehwediener  geworden  fein ;  aber  eine  b^reifliche  KiUe 
in  dem  übemoinmeneu  Dienst  mag  ihm  seine  KaltblUtigkMt  erhelten  hmben.  wo  dir 
übrigen  den  Kopf  verloren.  Sein  Hans  steht  sicher  in  Jerusalem,  aber  atisserhslb  der 
Königsburg.  Der  Chronik  (I  15  18  u.  s.  w.)  musste  der  Philister  zum  Leviten  werda, 
damit  üoh  die  Unterbringung  der  Lade  bei  ihm  rechtfertigte. 

11  Aus  der  Ohr  üjf  Tor  IV^  und  in'3a  für  'Jn^n  ergiebt  sich  die  WaUl» 
art  tirna  D*i^rT3)>  Weiter  Ohr  t^-n^«-'?rn«^  'vry  rtTn^,  woflir  snch 
LXX  B,  nur  mit  üherflflBsigem*^^  vor  Tf%  eintritt;  dodi  mag  darin  AnigleiGk 
nach  y.  12  stecken.  Was  den  angenfiOligen  Segen  ausmachte,  ob  reiche  Enite, 
Krieg8glUck  und  Beute,  glftckliche  Geburten,  Schwiegersöhne,  oder  was  sonst 
erfahren  wir  nicht  12  In  a  wird  DN^^sn       von  allen  Zeugen  geboten;  j 

vielleicht  ist  es  samt  Zusatz.  Dahinter  schiebt  LXX  Luc  den  Beweg- 
grund Darids  mit  nackten  Worten  ein:  xai  eTtts  Aau-.S  'Fr'.aTps'j/w  TTjv  !'jK»>7ti>  I 
ei;  tiv  oiÄOv  \io\j.  Ebenso  Vet.  Lat..  von  wo  der  Satz  auch  in  die  Vulgatu  von 
1590  eingedrungen  ist,  vgl.  Wellh.  Smith  möchte  ihn  als  echt  anerkenaea 
Von  h  an  findet  sich  in  Ohr  die  Fortsetzung  der  Geschichte  in  lössff.,  aber 
mit  btarkeu  xVnderuugeu  und  reichen  liturgischen  Erweiterungen.  Für  DVw|Cj 
LXX  m.T. 

c)  13-19  Die  Cberfihnnf  der  Lade  auf  die  kMgliche  Birg.      13  Bw 

die  Lade  (LXX  pt<si)  jetzt  getragen,  nicht  geiahren  wird,  bedingen  woU 
schon  die  drtUchen  VerhSltaisse;  doch  mochte  auch  die  Erfahrung  nit 
TJzza  2u  dem  Wechsel  raten.  Das  (einmalige)  Opfer  nach  den  ersten  sechs 
Schritt  bedeutet  den  Danl:  für  Taliwes  gnädiges  Gewährenlassen  und  die 
Sicherung  seiner  ferneren  Huld.  Mim  hat  dabei  ohne  Zweifel  an  einen  eigeos 
an  der  Stelle  errichteten  oder  improvisierten  Altar  zu  denken,  vgl  1 14 
diis«;  David  seihst  das  Opfer  vollzieht,  darf  man  ruhig  annehmen,  umsorcebr 
da  (vhr  (15  26)  geflissentlich  ändert  14  Bei  der  Wiederaufnahme  des 

Zugs,  vp}.  V.  !5.  fnmt  Darid  mit  aller  Afnclif  (vgl.  v.  ■>)  vor  Jahwe  her:  V'C 
tiiidet  sich  nur  hier,  vielleicht  bezeichnet  es  einen  besonderen  gottesdieustiiclieD 
Tanz.  Für  das  12  ^12^^  vgl.  oben  zu  1  2  18.  Den  Grund  für  das  Anlegendes 
l'riesterkleids  kann  man  in  dem  geplanten  Opfer  finden;  doch  mag  auch  eiiia 
Torbeugende  Massregel  gegenüber  der  drohenden  Gefahr  darin  lisgeo,  ^ 
überhaupt  noch  viel  Bitueiles,  fOr  den  antiken  Menschen  selbstTentiadfidi» 
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iwischen  den  ZeOea  ta  lesen  sein  wird.  JedenflaJls  irird  das  Friesterreclit  des 
Königs  hier  deatJich  bezeugt.  15  Zn  b  TgL  mit  Dbitbs  Am  8  2,  auch  Jos 
6  5v  wo  es  sich  um  Siegeqnbd  handelt  16  ist  nicht  am  Piatie.  Man 
lese  entweder  nach  Chr  und  LXX  ^  oder  nach  LXX  B  blosses  fn^J} 
und  lasse  dann  MT  I^K  »TJ)]  aus  fl'Tijni  entstanden  sein,  während  andre  Text- 
i'estalten  '•H^T  vorschoben.  Lies  weiter  nach  Chr  LXX  TJTTS.  Zum  Streichen 
des  Halbverses  (Smith)  ist  gar  kein  Anlass.  UD  nur  noch  Gen  49  24  gelenk, 
beweglich  sein,  vielleicht  hier  in  einem  Hendiadys,  wie  er  cor  Jahwe  behende 
tanzte;  Chr  ersetzt  beide  Yerba  durch  gebrfiucldichere.  Der  Vers  bereitet 
V.  20-22  vor,  und  man  kann  diese  nicht  streichen,  ohne  v.  le  und  lüglich  auch 
V.  14  ihr  Schicksal  teilen  /u  lassen.  17  Zu  y^ri  vgl.  Jdc  8  27     J;  lDlpD? 

fehlt  in  Chr.  Das  Zell  ist  sicher  im  Schutze  des  Palastes  zu  denken,  aber 
unter  freiem  Himmel,  wohl  wieder  eine  Vorsichtsmassregel.  Wp^}  hinkt  nach; 
Chr,  die  übrigens  fihnlieh  t.  is  ändert,  bringt  es  vor  18  n^iyn  neben 

fllV)^  T.  17  ist  entweder  OoUectiYvm  (so  schon  LXX),  wobei  man  die  Selten- 
heit des  Singulars  von  (nur  Am  6  ss)  in  Ansnhlag  bringm  mag,  oder  die 
Hehrsahl  beruht  bei  der  engen  Verbindung  auf  Attraction.  Jedenfalls 
findet  sich  W^f^  nV^  nirgends,  determiniert  wie  hier  dagegen  auch  1 13  9  und 
anderwärts,  während  D^pbB^n^  J\^)fi}  wieder  ohne  Beispiel  ist.  Auch  das  Segnen, 
anderwärts  auch  einfach  die  Entlassung  bezeichnend,  vgl.  1335  19  40  ist  hier 
eine  priesterliche  Handlung,  der  Name  des  Gottes  dabei  ganz  wesentlich,  vgl. 
Num  6  24-26  und  besonders  27.  dazu  GrESErmECiTT,  Die  alttestamentliche 
Schätzung  des  Gottesnamens  und  ihre  religionsgeschichtliclie  Grundlage,  1901. 
Zu  dem  Sondernamen  gehört  hier  nii<2^*,  von  Chr  fälschlich  ausgelassen,  aber 
mit  der  Lade  eng  verbunden,  vgl.  zu  I  lü.  Ii)  Der  Ausdi-uck  in  den  ersten 
Worten  ist  absichtlich  breit,  um  die  Masse  und  Davids  Freigebigkeit  zu  be- 
tonen; Ohr  nur  bir!t^\  lif'K-^^V.  Hinter  kaim  man  leicht  mit  Chr  das  ^ 
vor  als  Wiederholung  streichen;  doch  vgl.  Ex  11 7  I  Ohr  37  29  II  16  is 
Jer  51  st,  auch  unten  7  e.  ist  ganz  undeutbar,  vgl.  Näheres  bei  Dbiteb. 
Chr  und  LXX  geben  das  dreimalige  IIQ^  und  10V  nicht;  Ohr 

4)  20-23  David  nd  Hihal. 

Dia  Verse  werden  von  Ohr  mcbt  wiedergegeben,  begreiflich  bei  einem  so  heiklen 
Gegemtandc.  Alle  I^o  lcTik-  n  ppfjen  die  ürsiirUnglichkeit  der  Verse,  vgl  V  n  zu  Cap.  6, 
beruhen  im  Grunde  nur  auf  v.  23,  dem  (ierichte  der  Unfruchtbarkeit-,  das  freilich  nach  so 
langer  Ebe  —  umgekehrt  schliesat  Cook,  vgl.  iu  Cap.  3  —  reichlich  späi  kommt.  Aber 
die  Eehtbeit  wird  dvreh  riehtige  Auffastongf  unten,  sehr  erleichtert,  und  bleibt  deanooh 
ein  Bedenken,  so  kann  aehr  wobl  v.  23  allein,  die  hier  jedenfalls  in  Betracht  kommende 
Thatsache,  dass  Mikal  kinderlos  Miob,  hinzugefügt  sein.  DafTPpcn  bürfrcn  die  Verse  20-22 
vielmehr  ihrerseits  durch  ihru  uauachahmliche  Frische  für  das  Alter  des  ganzen  Capitels 
«nd  tind  fibeidies  gegenüber  t.  14-16  guus  ttnentbehrlieh, 

20  Yor  1^1^  hat  LXX  ^n^l^}.  Von  den  beiden  Infinitiven  einen  zu 
streichen  ist  kein  Anlass;  der  erste»  ein  In£  constr,  bildet  mit  |  den  abge- 
kSnten  Yergleichssats,  der  zweite  dient  zur  VerstSrlomg,  wie  sieh  tcAamias 
en^lihut.  Man  mag  für  diesen  Inf.  ab?,  die  regelrechte  Form  n^ii  lesen.  Auch 
NöLDBKB  (brieflich)  hält  beide  fest  Der  Uohii  ist  stark  ausgedrückt;  die  Eni' 
blöwu^  will  ab«r  an  dem  Massstabe  des  Hochmuts  der  Königstochter  ge- 
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messen  sein,  vielleicht  genügt  das  Ablegen  des  zum  Tanzen  unlirauclibaitw 
langen  GewandM.  0^^*10  der  LXX  ist  falsch,  weil  es  den  Vergleick  uufkbt. 
21  Ergänze  hinter  nvr  nach  LXX  nvr  ^n^  nj?']^,  was  durch  gleichen  Schlots 
ausfiel  Älter  noch  mag  allein  sein.  Da  LXX  Lac  nnd  Yet  Lai  nvf  T 
statt  ^  bieten,  kann  man  mit  KLOsnmiuiffN  schliessen,  dass  beide  oadi- 
träglich  eingeschoben  sind,  nm  dem  ^Kf^  eine  neue  Stütze  zn  geben.  Ferner 
LXX  Taj^,  was  durch  T  25  so  |j;estützt  wird,  weiter  log  statt  mrP  Dg,  eWa& 
besser.  Das  ''il^'l^'ll,  das  LXX  noch  hinter  ^rtjpnbl  bietet,  kann  man  annehnen. 
wenn  man  mit  ^J?|5nfe^1  den  neuen  Satz  beginnen  lässt,  was  wohl  richtig  ist:  Lud 
ivh  will  .spielen  und  tanzen  vor  Jahwe  und  triff  ttnr-h  u.  =.  w.  22  Für 

■'ri'^i^ii  giebt  LXX  'ri^ii;.  vgl,  v.  20,  weiter  nj<?3  statt  r.s?-:.  beide?  schwächer. 
Der  Vers  wird  verschieden  verstanden.  Wei.i  h.  tritt,  luclit  ohne  Vnrbeblt, 
fllr  Ewald's  Auslegung  von  MT  ein:  Wenn  tch  rnr  Jahire  spiele,  so  scli>il%f 
ick  mich  noch  st/  gering  dafür  und  komme  mir  zu  niedrit/  rnr.  und  ror  den 
Mägden,  wovon  du  sagst,  vor  denen  sollle  ivh  meine  Ehre  suchen  ?  Aber  sie 
scheite  nicht  nur  an  der  mangelhaften  Logik,  die  auch  Wellh.  nicht  Ober« 
sieht,  sondern  auch  an  der  einzig  natflrlichen  futurischen  Anfikssnng  derTeoh 
pora.  Die  andre  Auffassung:  Vnd  ich  will  [auch  fernerhin]  spielen  ror  Jükiti 

und  mich  noch  mehr  enäedrigeH  und  gerin§  werde»  ,  eher  bei  da 

Milden,  ton  denen  du  spricket,  hei  denen  will  [werde]  Idl  ffeekri  tefn^  livt 
sich  sowohl  mit  ^r»?  wie  mit  vrg2  (Jahwe)  nnd  ipilE?  (so  LXX)  vereinigen; 
am  wirksamsten  ist  die  letzte  L^uu-t.  Das  rnns^  QQ^  bedeutet  ihre  Achimg 
soll  mich  für  deine  Verachfung  entschädigen',  damit  schreibt  David  ihnen 
entweder  besseres  Verständnis  für  religiöse  Demut  zu.  oder  er  droht  Mib! 
geradezu  mit  ihrer  Nebenbuhlerschaft,  was  man  nicht  zu  emptindsam  Ti>n  tier 
Hand  weisen  darf.  2li  Sollte  die  iviuderlosigkeit  Mikals  als  em  Gollev 

gericbt  anfgefasst  werden,  m  wiire  das  ausdrücklich  gesagt;  besser  fasst  man 
den  Satz  als  schonenden  Ausdiuclv  lur  die  Entziehung  der  UeiwohnuDg.  TgL 
20  8.  Er  hat  dann  auch  mehr  Sinn,  weil  doch  die  Hoffnung  auf  einen  Spröss* 
ling  auch  nach  rieljfifariger  kinderloser  Ehe  noch  nicht  aufgegeben  zn  werden 
braucht  Daneben  bleibt  natOrlich  die  Möglichkeit^  dass  v.  38  allein  ein  »p&terer 
Zusatz  wäre;  jedenfalls  kann  das  Granu  mit  t.  ss  schliessen.  Vgl.  oben» 
y.  2(M23  und  zu  Cap.  6.  wird  Ton  LXX  nicht  ansgedrücki  iVj  (vgl 

Gen  II  30)  ist  nicht  ESrS,  sondern  das  K^tib  der  Orientalen  neben  dem 
vgl  Basel,  Ginsbubq. 

S.  Cap.  7  Der  geplante  TempeHiau  und  Jahwe«  Verheiesang  an  DavM. 

Der  in  grosier  Breite  durcbgeführte  einfache  6miidged«Bke  des  St&dn,  «idU 

sollst  mir,  sondern  ich  will  dir  trin  Haus  bauen  (v.  5  11),  wird  durchkreuzt  und  veririsclii 
durch  V.  13,  tf'rhf  'ht.  fiomlmi  dtin  Same  soll  mir  ein  Hau»  baurn.  Gemeint  ist  natürlich 
Salomo;  aber  ai  v,  12  14  ft.  bedeutet  dein  Same  zweifellos  die  gesamte  Naclikomi&cnsciiAfi 
David«.  Der  Ver»  iti  daher  sicher  «It  Einschub  anzueheo;  da«  wird  ancli  dadorcli  be- 
«tätigrt,  dass  v.  l'i^  einfach  den  Gedanken  von  v.  12''  wiederholt  und  damit  zur  Voriip 
sturückknkt  (Wli  th,,  l?'KnK<  22'3  und  Bchun  Text  der  B.  Sam.  ?ur  Sti  !le). 

Nun  Nvird  aber  durch  diesen  Eia»cLub  der  Augenpunkt  ganz  wesentlicU  venchol)«fl' 
Auwer  v.  13  iat  in  dem  gtnieD  Stücke  nidit  der  leieeete  Hinweis  auf  den  silenoDiM^ 
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Tempel  zu  ündeo.  Das  wäre  undenkbar  bei  einem  Schriftsteller  der  (leuteroDomistiBchcn 
Sehttle,  da  der  Tempel  ilir  Ein  und  Allel  i»i  Darin  heanhi  der  grandlegende  üntenehied 
sniaclien  miaenm  Stücke  and  dem  Gebete  Salomes  zur  Tcmpelweihe  I  Reg  8,  mit  dem 

es  son't  «o  f!TO!«st»  Venvandtschaft  zeigt.  Muss  daher  v.  13  von  pinpm  Deiitcrononiisten 
stammen,  so  gehört  das  Stück  selbst  eben  doshalb  der  vordeuteronomistischen  Zeit  an, 
Tennntangsweite  also  dem  Bereiobe  Ton  J  oder  E.  Die  Wahl  swieehen  diesen  Mögflieli- 
keaten  ist  nicht  schwer.  Die  erbauliche,  breite,  predigende  Sprache  sticht  eben  so  grell 
ab  gegen  die  sämtlirlu  n  .T-Stüfk<\  wio  sie,  und  zwar  im  ganzen  wie  in  einzelnen  Wen- 
dungen, übereinstimmt  mit  der  Art  gewisser  £-Stücke  des  ersten  Buchs,  insbesondere  I  7 
8  10  17  fir.  12  15.   Man  vgl.  s.  B.  y.  e  mit  I  8  8  12  6,  t.  7  It  mit  1 12 11  a.  s.  w.  Dass 
David  »eine  gotteadientUichen  Haanuilimen  mit  einem  Plropheten  beraten  ItStte,  davon 
Tcrrilt  Cap,  6  nicht  das  Gerinjr^tc;  das  Bild  des  frommen  Beters  in  v.  ISfT.  bat  mit  den 
kräftigen  Züg^en  der  Gestalt  Davids  bei  J  nichts  gemein.  Das  Stück  knüpft  inhaltlich  an 
5  ft-12  und  Gap.  6  an,  die  übrigens  auch  in  E  ihre  Seitenstücke  hatten,  aber  mit  v.  8  auch 
•n  die  Goljatgeaeliiehte  1 17  aas  B.  Dagegen  iritt  es  in  Wettbewerb  mit  Cap.  24,  du 
auch  in  die  Anfäni^e  der  Begierung  Davids  in  Jerupalem  gehören  muss.   Dort  pewinnt 
David  durcli  eine  JahwenfTenbaninn'  in  näclisdT  Nähe  meiner  'Burrr  die  Stätte  für  cinea 
Altar,  die  später  den  Tempel  tn^cn  sollte.  Damit  wird  ein  von  David  lohon  vorher  ge- 
planter Tempulban  entaehiedien  Ton  der  Hand  gewiesen,  wie  nmgekdirt  umer  Stttek  mit 
keinem  Worte  an  Cap.  S4  denkt.   Dieses  vollkommene  Stillschweigen  von  dem  lalomo* 
nipclu-n  Tenijielhaii  in  einem  Stücke,  vur  d'-m  doeh  ?onsl  die  Zukunft  weithin  offen  liegt, 
ja  noch  mehr,  das  einfache  ich  will  keinen  Tnnpel  lässt  schliesscn,  dass  der  Verfasser  bei 
aller  hingebenden  Liebe  zum*  davidischen  Köuigshause  doch  dem  salomonischen  Tempel 
keineswegs  freondlieh  gegenftberttebt  FSr  eine  lolehe  IMtnng  findet  eieli,  lo  weit  wir 
sehen  können,  der  AntchlOM  wxt  in  dem  Idealismus  eines  Amos  und  Hosca,  die  über- 
haupt keine  Heiligtümer  wollen,  weil  sie  nnr  7.11  falschem  (iottcsdienst  verführen.  Auch 
das  weist  uns  wieder  auf  £  hin,  natürlich  auf  eine  späte  Hand,  die  nach  dem  Untergange 
de*  Nordreicba  unter  dem  Sohvtse  dei  davidisehen  Konigtnmi  arbeitete.  Sie  dürfte  ent 
dem  siebenten  Jahrhundert  aneehören,  ja  sie  könnte  in  bewusstem  Gegensatz  gegen  die 
Richtung  angehn,  die  in  D  zur  Herrschaft  gelangte.  Sicher  nher  ist  daa  Stück  vorexiliceli, 
da  der  Zusammenbruch  des  Lianses  David  noch  nicht  iu  seinen  Gesichtskreis  tritt.  Wenn 
Smith  sagt,  „das  Capitel  zeige  die  sogenannte  maaaianiaohe  Erwartung,  die  die  ewige 
Herrscbalt  des  Hauses  David  darstelle",  so  scbrSnkt  er  diesen  Sata  selbst  riebtig  ein  duroh 
die  Fortsetzung:  „Aber  diese  Ersvartung  war  nicht  voll  ausgebildet,  bis  das  Exil  mit  dem 
Verluste  ihres  Herrscherhauses  die  fromnn  n  Tsmeliten  lehrte,  ps  umsoniehr  zu  si  hiilzen." 
Er  sollte  sich  dadurch  warneu  lassen,  das  Stück  selbst  erst  dem  Exil  auszuweisen.   Es  ist 
spiteibin  ebeadeabalb  die  festeste  Grnndlage  der  messianisoben  Hoffnung  ge- 
worden, weil  ein  Aufboren  der  Herrschaft  des  Hauses  David  dariu  gar  nicht  als  mogli<^ 
hervortritt.  Schwerlich  darf  man  das  Capife!  dernelhen  Hand  zuweisen,  die  17  8 

u.  8.  w.  geschaffen  hat;  die  verschiedene  Stellung  zum  Königtum  verbietet  dan.  Welui., 
Blbbk^  223,  denkt  an  die  Hand,  die  I  2  27-38  scbrid>  [bzw.  überarbeitete];  aber  die  ist 
denteronomistiscb,  und  damit  doch  wohl  ausgescblossen.  Ob  das  Stück  einst  im  Zu> 
sammenhang  von  E  stand  und  von  Rje  hier  aufjrenommen,  oder  v<  rein7.eltfür  Beine  jetzige 
Steile  geschrieben  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen,  weil  der  Anschluss  an  £  sich  nicht 
mehr  verfolgen  lässt.  Dcutcronomistische  Ubu^beitung  ist  auch  neben  v.  13  zu  er- 
«arten,  wie  in  allen  Sbnliehen  StSeken.  Zum  Teil  dadurcb  wird  der  Text  vielfaeh  so  un> 
lilar  und  verwirrt  geworden  sein;  aber  auch  eigentliche  Verderbnisse  sind  stark  einge- 
rissen und  mehrfach  aus  dem  Chroniktexte  nachzuweisen  und  zu  verbeaeem. 

a)  1-17  David  und  Natan.  1  Chr  IB^«?  statt  ^3,  feruer  in  v.  1-3 

für  ^ban,  vgl.  zu  V.  3.  Der  zweite  Halbvers  fehlt  in  der  Chronik;  er  wird  ge- 
strichen sein  wegeu  des  augeufälligeu  Widerspruchs  mit  Cai).  8.  Aber  der  ist 
in  der  That  für  duu  ursprünglichen  Bestand  des  Capitels  sehr  auffallend,  und  da 
Uwdies  die  Wendungen  desHalbvems  durchaus  deuteranomistisch  sind  (?gL 
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Dtn  12  10  25  19  Jos  23  i),  so  wird  mau  ihn  als  Erweiterung  anzusehen  Laben. 
Die  Fortsetzung  arbeitet  nur  mit  dem  Hanse  Davids.  2  Dem  Propheten 
Natan  (der  Name  ist  Terkflrzt  aus  einem  rr',^ru,  jru^.i;  uder  jro^^)  be- 
gegnen wir  hier  zom  ersten  Male,  vgl  femer  12 1  ff.  25  und  I  Beg  1  ii  ff.  Hier 
wie  in  12  i  ff.  ist  er  erst  nachträglich  eingeführt»  ebenso  wie  der  Prophet  Gad 
in  1 22  5,  vgl.  auch  unten  zu  Oap.  24.  Dass  ein  Fjrophet  vnablissig  als  Be- 
rater und  Warner  neben  dem  Könige  steht,  gehört  zu  den  VoraussetiMiigen 
der  spilterpTi  Geschichtsanschauung.  2  Chr  n^n  statt  HKn,  weiter 

rwy^V  nnri  mn^nna  Der  deuteronomistische  Name  der  Lade  ist  hier 

eingedrungen;  statt  beider  Formen  wird  der  ursprtinc,'liche  Wortlaut  einfaches 
nin^  geboten  haben,  vgl.  v.  öff.,  was  unmittelbar  hinter  ('aj).  6  nicht  ini.s-zu\tT- 
stehü  war.  3  Hier  ist  nichts  ausgefallen;  der  Erzähler  bei:nügt  sich  mit  der 
Andeutung  (gegen  Klostkumänk).  Ohr  übergeht  ^S,  liest  □"nVsn  statt  mrp.  Mit 
Klo.stehmaniN  wird  man  besser  bbs  lesen;  der  Ausfall  des  2  spricht  für  die  Ur- 
sprünglichkeit von  T;^sn  gegenüber  Tl*^  der  Chr.  4  Die  Belehi-ung  des  Pro- 
pheten erinnert  lebhiÄ  an  1 6  «ff^  nur  dass  die  Saohe  dort  genau  umgekehrt 
liegt  Ohr  ftr  TVfff.  5  Chr  ^^Tl  Ty^'b» ,  LXX  fibergeht  das  zweite 
Weiter  Chr  LXX  Syr.  l6,  eine  Erleichternng  gegenüber  dem  ^  von  «. 
ob  aber  ursprünglicher,  ist  fraglich.  Tiefe  Bedeutwig  hat  der  Artikel  in 
der  Chr,  da  er  den  Tempel  als  selbstyerständlich  setzt,  nur  dass  Salomo,  nicht 
David,  ilin  bauen  soll.  ^waB6  ist  gegenüber  n^C^b  der  Ohr  festzuhalten. 
6  dir  schlechter  nj;  ^S-JÜ^-''^«  V^|?'7  "»B^fef  01*P.  Der  Schluss  von  b  ist  io  Chr 
herzustellen  iStp'p''?«  ]3C?©pi  hr^'ii'b^  Man  könnte  das  ftir  blosse  Aus- 

weitung von  M  T  haltt'n;  da  aber  die  späteste  Anschauung,  P  und  seine  Schule, 
die  Chronik  selbst  vor  allen  Dingen  von  Mose  bis  auf  Salomo  nur  ein  ein- 
ziges Zelt  der  Lade,  den  mosaischen  "Ji'IO  kennt,  wird  umgekehrt  Chr 
den  ursprünglicheren  Wortlaut  bewahi  t  haben.  >lier  einmal  hat  eben  der 
Chronist  nicht  so  scharf  zugesehen  (gegen  Benzjnüer).  In  MT  wechselt  ganz 
rechtglftubig  nur  das  Zelt  den  Ort»  in  Chr  Jahwe  das  Zelt  und  gelegentlich 
auch  das  Zelt  mit  einer  andersartigen  Behausung  (l^BfD),  vgl.  I  7 1  II  6  isl 
Nur  ein  eigenes  Wohnhaus,  wie  das  Gotteshaus  in  düo,  wird  auch  durch  Cbr 
ausgeschlossen.  7  In  Chr  LXX  fehlt  LXX  punktiert  gut  ^IIO*  ncber  ist 
für  mit  Chr  zu  lesen,  vgl.  v.  1 1,  l^^'^^^n^  fehlt  in  Chr.  8  Der  Vers 
weist  deutlich  auf  1 17  ->  E,  vgl.  auch  16  l-is  und  die  Glosse  1  IT.  i9»*,  zurficL 
Der  Gottesname  nlMn|  niiT  (auch  v.  26  27,  vgl.  5  lo  6  2  is)  fehlt  dem  ganzen 
deuteronomistisclien  Kreise.  LXX  übergeht  h  vor  und  ^i«;  LXX  ß  nur 
]«3n  ni:p,  Chr  ^Tii^'p  für  nriKD,  für  welch  letzteres  Ps  78  7i  Zeu^i«?  ablegt 
(  Wellh.);  ]iXX  TiJb  inSn*?;  riir         ^BJ?.  9  Die  Abteilung  der  Verse 

ist  unrichtig;  mit  b  On^tyj(])  geht  die  liede  in  das  Futurum  über.  Den  Halb- 
vers zu  streichen  (Smith)  liegt  gar  kein  (irund  vor.  da  v.  10  dann  ebenso  plötz- 
lich in  das  Futurum  übergeht  und  v.  9^*  als  die  persönliche  Gruudloge  iiir 
diesen  Aufschwung  des  Volks  kaum  entbehrlich  ist  Bei  Smtiu  wirken  wohl 
metrische  Gelüste  mit.  Das  Futurum  bereits  mit  n^^l^p^^  einsetsoi  zu  lassen 
(Klostermahk)  empfiehlt  sich  ebensowenig.  Vn|  ist  mit  Chr  und  wohl  auch 
LXX  zu  streichen.        10  Der  Vers  zeigt  besonders  deutlich,  dass  der  Ver- 
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£uMr  die  Yerbamumg  noch  nicht  erlcht  hftt  Lies  ^iftT.  ohne  ^,  mit  sehr 
nel«D  Ifscrr^  Ohr  und  Sjr.;  weiter  liest  Ohr  ITi^dV  statt  mias!^.  11«  Auch 
bicr  ist  die  Yersabteiliing  scUecht;  a  gehört  eng  zu  t.  lo.  Das  \  vor  ist  mit 
LXX  zn  streichen,  da  aa  Erläuterung  zu  n^lC^Kii  ist.  Weiter  lies  mit  Ewald, 
Wellh.  ti.  s.  w.  1^  und  als  positiven  Abschluss  der  Verheissungen  für 
das  Volk  im  Anschluss  an  v.  io\  Chr  'byr\i^  ^l?Jf;3ni,  was  mit  vyH  auch  zu 
hraachen  wäre.  Vielleiclit  ist  v.  ii*  ini  ganzen  Umfang  deuteronomistischcr 
Zusatz.  II**  "Weder  das  l'utunim  T2ni  des  MT,  nocli  das  Praeteritum 

T3itJ  der  ( 'hr  passt  in  den  Znsammenhang,  denn  nur  um  die  Gegenwart  lian- 
delt  es  sich  hier.  Dem  Ü beistand  wird,  wie  Smith  anerkennt,  abgeholfen 
durch  meinen  Vorschlag  ^3  TiC  'y^~].  wobei  mn''  mit  dir  gestrichen  ist: 
Und  nun  rerkündige  ich  dir,  dass  Jahwe  dir  ein  Haus  Oauen  wird.  Aber  frei- 
lieh  kann  der  Zusammenhang  leicht  durch  nachlftmige  Uberarbeitong  noch 
mehr  gelitten  haben.  Jeden&Us  enthilt  dieser  Sats  die  eigentliche  Yer- 
heiastmg.  Chr  n^g^  das  3  von  *3  ist  hinter  ^  verloren  gegangen;  gut  Chr, 
LXZ  Tiff*,  statt  t^^,t  TgL  V.  5.  12  Ergfioze  am  An&ng  mit  Chr  und 
LXX  iTi^i,  was  hinter  nvr  ausfiel  Weiter  Chr  W^^D,  als  Fut.  ezactum  im 
Grunde  besser;  schlecht  l^ni«  DJ?  fO^^,  dann  Chr  und  TiXX  statt  Kr. 
Absichtliche  Änderung  Ist  wohl  wieder  ^^^atp  der  Chr  statt  ^^)^p,  da  dadurch 
^rtt  auf  einen  Einzigen  gedeutet  wird,  im  Einklang  mit  dem  Einschub  v.  i3. 
13  Vgl.  oben  zn  Pap.  7.  Chr  n":?  'h.  ohne  '0^7,  was  durch  LXX  ^pB»"? 
als  das  Richtige  erwiesen  wird;  Chr,  LXX  1sp3  ohne  inr'pDC,  ebenfalls  besser; 
LXX  DblV^-TK,  vgl.  I  Chr  23  25  u.  s.  w.  14  Auch  hier  ist  JT^T  coUectivisch 
wie  in  v.  12;  das  beweist  v.  i&f.  und  besonders  die  dichterische  Umschreibung 
ia  Ps  89.  b  fehlt  in  Chr,  muss  aber  ursprünglich  sein  wegen  des  gegeuj>ätz- 
Udien  Voranstehns  v^on  ^190  in  v.  ib.  Ganz  wahrscheinlich  ist  es,  dass  Chr  die 
Stelle  messianisch  fiuste  und  den  sündigenden  Messias  nicht  begriff  (Smitb). 
Vgl  zn  dem  Gedanken  Jer  30 11  46  ss,  su  Tttfin  19  so  S4 17  I  Reg  8  47.  15 
Lies  mit  Chr  nnd  Yss.  statt  HD;.  Weiter  tiest  Chr  tt^Q  filr  UIMp  und  f&r 
Dj^  nur  ^^^^  iTi^  Itt^.  Das  Letstere  ist  unbedingt  Yorzuziehen,  zumal 
LXX  eine  Mittelstufe  bietet,  "i^Vp  'n'^'pn  [iif  wv,  pluralisch].  ^VV  ist 
lediglich  Auslegung;  denn  auch  der  Chroniktext  meint  nur  SauL  16  Not- 
wendig ist  "iD*?  statt  '[•'i^'?  und  1  vor  ^J^JO?  im -Ii  Chr  LXX  Syr.,  letztere*?  auch 
Vulg.  Möglich,  ja  besser,  ist  in"«?.  in^Soo^  "I«p3^  nach  LXX.  letzteres  auch 
Ohr;  die  Rede  blf^ibt  dann  bei  ^y-^',  wie  s,-it  v.  12"?.  Vielleicht  hat  ^^l^rn^n  in 
V.  19  den  Anlabs  zum  Andern  gegeben.  WD^op^  kann  man  mit  Bhiggs  (vgl. 
SiUTn)  streichen.  Der  Anfang  lautet  nach  Chr  "*no'^p3^  ^iTJ?"}©^??^,  womit 
die  Aussagt'  auf  Salomo  beschränivt  werden  soll. 

b)  18  2i)  Davids  Gebet. 

Der  Text  dieses  Abschnitts  ist  stark  mif  cenommpo.  Besondere  Beachtung  ist  den 
Goltesoamen  za  schenken.  Kicbtig  liest  Klosturmann  statt  ^l'iK  vor  mn*  stet-s  das  ^^"IK 
ndiN  Strr  der  hoflieheik  ABrwl<<^  du  anoh  LXX  dunb  xupte  (j.ou  K'jpie  aDwrkennt,  nnd 
ucht  minder  Chr  durch  Um  dvraligfeifeiiden  ÄndemDgen.  Bedit  woU  kum  aneb  niiT 

Ue  nnd  da  hinzugesetzt  sein. 

i&  Zweifellos  tritt  David  io  das  Innere  des  Zelts  der  Lade  ein;  heisst 
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und  er  teitie  iick  oder  iiiitf  er  bliebe  d.  h.  er  terweiUe  dort?  Daa  ncr 
0^r6t(  der  Ohr  wird  heute  genau  so  gelesen  me  das  Tlpll  '*^*TK  des  MT.  Kmut 
zieht  daraus  den  folgenschweren  ScUnss«  dass  schon  der  Verfasser  dir 
Chronik,  nicht  etwa  erst  eine  sp&tereResension,  die  Sitte  hatte,  nVT  als  admsi 
zu  sprechen.  Richtig  ist  mrp  ^l*!!«,  Tgl.  LXX  und  zu  y.  la-st.  hst 
LXX  in  ^39!^r>l{  verlesen.  19  Für  die  Gottesnamen  in  a  bat  LXX  nv 

"318,  Cbr  nur  0^i1b^(,  woraus  sich  allein  als  richtig  ergiebt;  in  b  verfahrt 
Chr  wie  in  v.  is.  Chr  übergeht  liy  und  DJ  (auch  LXX),  weiter  ^  sUtfVif. 
letzteres  auch  LXX.  b  Der  Text  ist  sicher  verdorben,  denn  und  dietet 

ist  die  Weisung  für  die  Menschen  gieltt  keinen  Sinn.  Die  Vss.  ireben  keine 
Hilfe,  nur  scheint  Tarir.  nt^"^.©  statt  H^IP  zu  lesen,  was  neLeij  iem  für  >ichauch 
ungenügenden  n'7J?Bn  ciHH  "lln3  "'in'«']^  als  Stütze  dienen  k;inn.  Die  Besserunf«- 
versuche  sind  sehr  zaliii  eich,  keiner  ganz  Uberzeugend.  An  Ewald  und  \Vix:.ü. 
anknüpfend  habe  ich  in  SBOT  vorgeschlagen  entweder  D*?^  cn^  Ttr^  "W^'i 
und  Heeaeat  mich  eckmien  Meiuekenffeechleehter  bi$  in  Ewigkeit  oder,  «oU 
noch  hesser,  ^)9^K"ini  u.  s.  w.  und  wiiUt  midk  schauen  lotsen  Mensdum^ 
schiechter  auf  ewig,  d.  h.  Kachkonunen  auf  ewig  erleben  lassen.  Srnrn  denkt 
an  ""^  «ni^O  ftnd  hast  mich  dOne  Schönheit  schauen  tauen,  mm 
Herr  Jahwe^  was  doch  recht  fern  liegt.  Benzingbb  gewinnt  aus  LXX  zur  Chr 
etwa  yif^  n»i03  ^atr^ei  und  lietsesl  mich  schauen  etwas  wie  eine  Vision  und 
erhöhtest  mich.  Dabei  geht  nur  dvftptoTCoo  hinter  ßpaat;  verloren  :  auch  der 
Schluss  leuchtet  nicht  ein.  20  Man  kann  das  1  vor  TD  mit  Chr  streichen 

und  dann  die  Gottesnanien  von  v.  i9  herüberziehen,  ^vie  ( 'hr  dies  am  Hude  m 
V.  üo  wirklich  thut.  Weit  »  res  siehe  im  Commentar  zur  (  lir.  Nicht  übel  LXX 
nps  Hi'^J?};  das  '•ilK  streichen  Chr  und  LXX,  H^rr  wird  von  dir  zu  v.  21  g^ 
zo^^eu.  21  Chr  'plrS  "^^^^l^»  was  durch  LXX  oiä  tov  ooüX&v  aou  z6S0'!t,xi; 

gestützt  wird.  Nimmt  man  dies  an,  so  muss  ^^Ss)  fallen,  da  das  zeicotT|X9;  der 
LXX  ohne  Objekt,  das  folgende  xal  xata  tr^v  xapftUv  oou  inoiTjoa;  daher  nscb> 
träglich  eingeschoben  ist  (Wsllb.).  Dagegen  kann  man  noch  niitNssiu 
unter  Verwendung  des  riK  ^^dV),  das  Ohr  vor  t.  so**  bietet,  herstetteo: 
Oinif  ^'W  *Q^t  ^  deinen  Knecht  stf  ehren  hast  du  geredH  md 
nach  deinem  Herzen  gehandelt.  Mit  BEiPMiiiiN  (Tgl.  DsmEfi)  stelle  mau  feroer 
um  nt<in  [oder  7\b\ll7\  mit  Nestle]  n«  TI^ST^l«  TX^'  In  Wirkhch- 

keit  handelt  es  sich  dabei  um  Streichung  des  Objekts  in  a  und  seine  Herstel- 
lunt?  :im  Ende  des  Verses  aus  dem  rilV"T2n"'?2"ns  des  vcrwiri-tcn  Textes  der 
('hronik  und  dem  r.Vlä  ]2"^K  des  MT  zu  Antun von  v.  -22,  das  demgemä«^ 
sti  eiclieu  ist.  Benzinger  streicht  b.  22  Chr  liest  nur  JJIDS       mn\  w^j 

einzusetzen  ist.  nur  mit  mn^  'j'^»s  nach  K-ipie  x'jole  uo'j  der  LXX  verglichen 
mit  V.  18  19,  wo  das  DN1^§  TV'i^  nur  iu  Ciir  eingedrungeu  ist.  Vgl  auch  zu  v.  J5. 
J^'ur  "räs  LXX  ^b3,  was  auf  die  Länder  gehn  würde.  23  Lies  ^H^.  ohne  3 
uod  in»  für  lliK,  weiter  '^'?ri,  alles  nach  Ohr  und  dem  folgenden  1^  [LXXO^j. 
vn^K  mit  KLOSTEKMAifN  für  der  Ohr,  B)b^  mit  Ohr  LXX,  nftfH^  ntt 

I/XX,  Di^  mit  Targ.  Vulg.,  ni^|  mit  Ohr  [dort  WUh  ^  ^ 

[LXX  ^  W  o^ito  Zeugen,  streiche  den  Belativsats  und  lies  ent- 

weder   fiir  O^la  oder  vrf>tl(\  [wenn  nicht  gar  PiT^i^  f&r  "Np^  letzteres  nsdi 
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c'pnxi,  während  Chr  vn'^Hl  nicht  bietet.  Also:  1BX?2 

D'r6»l  D'li  1B>?.  Möfzlich  ist  auch  am  Schluss  mit  der  Textüberlielerung  ein 
Einlenken  in  die  Anrede  "^^1^^  und  D^^l  statt  D^'j  (BEUJOKOEa)  ist  dazu 
keineswegs  nötig,  ja  es  soliafft  nur  neue  Schwierigkeitoa.  Durch  die  zweite 
Person  wOrde  der  BdfttiTsate  haltbar,  aber  noch  keineswegs  gut  (gegen  Ben- 
zmosB).  Die  Leidensgeschichte  dieses  Verses  entrollt  GeigeBi  Urschrift  und 
Übenetningen  Tgl.  auch  Wbllb.  und  Dbiteb.  Die  Grossartigkeit  der 
hier  entwickelten  partikularistischen  Gottes-  und  GeschichtsanschauaDg  ist 
nicht  zu  verkeni^r  n.  24  Chr  ]A^1  statt  1)19^3f  das  erste  ^  übergeht  Chr, 

das  zweite  LXX.  25  Für  D\i^N  mn*  Chr  nur  nw,  LXX  nur  »^'HJ,  letzteres 
oder  m.T  I?t  richtig.  Für  Dj?n  Ohr  jpjj:,  wofür  aucli  -rSrnnov  <ler  I^XX 
spricht.  Für  npv]  gieht  T.XX  B  nrij?1,  schiebt  davor  b.s-jti*^.  niN;^  nirp 
aus  V.  26  ein  und  lässt  il;itur  v.  2Q  von  Ibui  au  nebst  nriK  "»S  von  V.  27  aus.  tSo- 
weit  V.  2.'.  in  Betracht  kommt,  ist  jedenfalls  MT  vorzuziehen.  20  Falsch 

wiederholt  Chr  am  Anfang  ]D4<11.  Hier  wäre  eine  späte  Erweiterung  des  Textes, 
etwa  aus  der  Chr  (so  Smith)  möglich;  am  ersten  könnte  "ib«^  bis  bH'p),  aber 
auch  der  ganze  Kest  des  Verses  eingeschoben  sein.  27  7\J^^    fehlt  in 

LXX  B  und  ist  so  fiberflOssig,  dass  es  leicht  nur  jsur  Wiederanknflpfung  nach 
einem  Einschub  könnte  hinzugefügt  sein.  Ohr  bietet  Ni^»  nriM  '9  n^^  1^  im^V 
f&r  IbM^  bis     übergeht  laV^n^,  liest  «p)9^  bis  sam  Schlnss.  Nötig  ist 

nur  bVti^;  sonst  bedeatet  die  ICQrze  einen  Vorzag.  \^  7^  fiUlt  ganz  aas  dem 
Sprachgebrauch  von  D.  28  Chr  übergeht  *an«  (lies  ^i^TK),  nOK  ifj^'p  und 
"n^;  lies  mit  Chr  und  LXX  ^j;  statt  "?K.  29  Chr^n^^  J^V^JIH  und  dann 

weiter  hinter  nirr  nur  noch  ch'^Vh  ^"jilp^  ^2^3.  Das  wäre  in  seiner  Kürze  sehr 
schön.  Schon  hat  David  Jahwes  Segen  ert':ihr<'n  (vgl.  v.  8  9),  und  was  J.  ein- 
mal segnet.  bleibt  gesegnet  in  Kwigkeit.  Erwünscht  wäre  nur  hinter  'J^'p^f 
ein  n;n\  Wieder  streicht  Chr  ^^1«. 

9.  Cap.  8  Überaicht  der  Regierung  Davide. 

Das  Oapitel  berichtet  fibcr  die  gaoie  fernere  Regientng  Davida  ia  einem  f flr  den 

Zweck  erschöpfenden  Auszug,  vgl.  oben  zu  Cap,  5—8;  sein  .Seitenstück  ist  der  ab- 
schliessende Pancgyrikus  über  Sauls  Kogiertniir  I  14  47-51.  l'nser  Stück  ist,  wie  in  der 
fanleituDg  gezeigt  ist,  das  wichtigste  Denkmal  einer  tiefgreit enden  Bearbeitung,  wahr» 
•dieinlieh  von  deoterononuititcher  Hand,  durch  die  alles  yon  9 1  bis  SO  2S,  d.  b.  die  ganze 
Fimiliengeschichte  Davids,  aus  dem  Zaeammenliang  ausgesi-haltet  wurde.  Als  Merk- 
zeichen der  "Wiedereinfügunf;  dipspr  vprw'<r}'ern  ii  Ahschnitte  steht  der  Custos  ÜO  23  2ß — 
8  16-18  da,  durch  den  für  (Jap.  21  der  frühere  Zusammenhang  gewahrt  wird.  \on  den 
Kriegsnachriehten  bildet  t.  S-^  einen  Auszug  aus  der  BnSblnng  von  dem  Syrerkriege  in 
106-19  dar.  V.  1  ntag  zusammenfassen,  was,  ebenfalle  aus  frllherem  Zasammenhang  aus- 
?escLaltet,  in  21  lötT.  23  s  fT.  noch  über  Philistcrkriege  Davids  berichtet  ist.  V.  2  ist  dt  m 
Verdachte  ausgesetzt  Muab  statt  Ammon  einzuführen  und  so  den  Atnnionitorkrieg  zu- 
lamnieDzufaasen,  der  in  Cap.  lu  12  l  26  ff.  den  S^rerkrieg  einführt  uud  beächliesst.  Da 
mit  T.  t4^  Tollkomnen  gleichlautet,  wird  7-12  als  Einschab  aneuseben  sein,  nnd 
wiederum  schliesst  v.  13  so  eng  an  v.  10  an,  dass  v.  11  f.,  über  die  Weibgeschenke  Davids, 
als  Kinschub  in  diesem  Einschube  gelten  dürfen.  Das  rrf^ht  auch  aus  der  Fassung  des 
^lagaogs  hervor,  nicht  minder  daraus,  dass  v.  12  dcu  Krieg  gegen  £dom  (v.  13)  vorweg- 
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nimmt,  den  Moaliiier-  und  riiiliäterkrieg  aus  v.  1  f.,  den  Amalekiterkni^  aus  I  30,  de&  | 
Syrerkrieg  «tit  v.  S-«,  «ndlieb  Mdi  ivk  vorlier  Teigeswttan  oder  TefdeclcteD  AniMNUta^ 

krieg  aus  Cap.  10  12,  lediglich  im  Vorübergehn  im  ^ntqnaaiiwrfectum,  zuseaimaifait 

Dass  David  die  Bf  Jife  des  Amalekiterroldziipfs  ^anz  anders  verwendete.  ■wtMen  vir  *i« 
1  30  22-31  i  wir  haben  daher  v.  11  f.  keinen  geschichtlichen  Wert  beizumessen,  (oDdem 
diritt  vor  eivw  Aneflmn  der  ipitereti  BetreditangsweiM  kh  eehen,  die  in  Dftvid  Tondn* 
]ieh  den  FBeger  des  Heiligtums  sah.   Dagegen  werden  die  Yeiee  7-10  18  14'  eile  ÖImt 

lieferungf  n  wiedergeben.  Da  slo  in  d>'n  jetzigen  Zusammenhanrr  einfreschobcn  zn  ««in 
scheinen,  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  sie  aus  dem  Zusainmenbang  der  verworieoeo  uzA 
wieder  eingefügten  Abschnitte  ausgehoben  sind.  Jedenfalls  würden  r.  7  f.  vor,  f.  iL 
hinter  10 19  ateh  vorirefflieb  aneeblieasen;  ob  dahinter  noch  v.  13,  hingt  TODtextr 
kritiselien  Entscheidungen  ah.  Dass  WiscKW»  (KAT5,  23(»ff.)  gerade  in  diesem  Al- 

flchnitte  die  ältesten  Nachrichten  über  Davids  Kriege  sticLt.  wie  in  14  47  über  die  Ssul», 
itl  die  Folge  seiner  grundfalschen  skeptischen  Haltung  gegenüber  den  ausführlicheo  £«- 
riditen. 

Die  Geschichte  dea  inneren  Regiments  arbeitet  lediglich  mit  Namoa;  das  Verfsbroi 
David«?  ist  durch  v.  15  ansreicliend  gekennzeiclmet.  Aber  d<  m  Beamtenverrrichnis  »ird 
höchst  wahrscheiniicli,  wie  Wellh.  zuerst  vermutet  hat,  das  Verzeichnis  der  Famihe 
DnTida  Torauagegangen  sein,  daa  wir  jetxt  in  3  13-16  verteilt  finden,  wahrwbdBÜch 
unmittelbar  hinter  v.  14**  (unprunglieh  v.  S^).  Hinter  dieeem  Vemiehnia  und  tot  im 
der  Beamten,  d.  h.  vor  8  15,  findet  die  deuteronomistische  Angabe  der  Kegfierungsdawr. 
je!;'t  .'i  4  f.,  am  besten  ihre  Stelle:  ja,  es  scheint  fast,  dass  8  lü*  ':*-)r'-'':2-bv  t.t  -^"J".  nickü 
ai»  eine  verkürzte  ^^  iederhuluug  von  5  5^  ist,  die  den  ursprüngiieheu  Aii^^chiuas  vaitrea 
wtl),  aber  geatrichen  werden  maas,  wenn  man  6  4  f.  wieder  einfügt  Ate  nnprünglicher  tt- 
stand  dieses  zusammenfassenden  Anaaags  ergäbe  sich  danach  8  1-6  8  2-5  5  13-16  T)! 
8  15''-l!^.  Hei  der  Wiedereinfügung  von  Cap.  !»  20  wird  eingeschoben  s^'in  v.  7  10  ISf.; 
vielK'irht  wurden  gleichzeitig  die  Abschnitte,  die  zwischen  v.  6  und  v.  15  standen,  an  ihr 
jetzigen  SteUen  yerpflanzt,  lo  daaa  7-10  I3f.  einfach  in  die  Luche  traten.  i»ehr  tpit 
wird  V.  10  f.  eingeschoben  seio,  Tgl.  das«. 

a)  1—0  Davids  kriege.  1  P'^int^  m  ist  allgemeioe  Anknüpfunga- 

forinel,  die  eWensogut  Cap.  7  oder  6  fortsetzen  kann,  v>  \e  (\ap.  5,  an  desses 
Ende  von  Phili-^torkämplen  die  Rede  ist.  E>  liandelt  sich  hier  überlianpt  um 
olles,  was  nacli  der  Einnahme  JfrusuU'ins  vorgelallen  ist.  f'hri^ens  ist  die 
Foi  iiicl  liir  den  tbli^uMulen  Zusaiiiincniiani^  stehend  (9  i,  dazu.  Iüil3] 
lö  1)  und  wird  bei  der  Zusammrii/.iehuug  von  dorther  beihehalteii  »ein.  JT??" 
(ViDi)  ist  deut<'rononiistische  Kuniiel,  vgl.  oben  zu  1  7  i3.  Schwierigkeiten  be- 
reitet TV^^r}  :nQ-nt<.  Den  Zaum  der  Elle  giebt  keinen  Sinn,  (Ue  Zügel  dir 
MeiropoliSt  so  Kittel  nach  WsutH.  n.  A.  ohne  sicbere  Belege  für  den  G^ 
brauch,  wttrde  für  aus  der  Jiauä  der  PhiUtler  etwa  aus  der  Hand  Galt  oder 
einer  anderen  Stadt  und  füglich  Jerutalem  ftkr  Dattä  erwarten  lassen,  tb2^ 
sehen  davon,  dass  eine  Hegemonie  Israels  Ober  Philistaa  wohl  anders  M8g^ 
drOckt  sein  würde.  An  sich  erwartet  man  eher  einen  greifbaren  Erfolg.  B^ 
freiung  israelitischen  oder  Eroberung  philistäischen  Gebiets.  Die  Vss.  geb« 
keine  Hilfe,  vgl  Näheres  bei  Smith;  Chr  bietet  D  n!e  iTnia^  nrntj  n^»l,  Gal  und 
.trifft'  Tochterstädte,  was  zwar  an  den  Kämiii'en  bei  Gat  21  20,  vielleicht  scb^n 
V.  19  (vgl.  nurh  Ko^tkks  oben  zu  Cap.  6},  eine  gewisse  Stütze  hätte,  aber  wieder 
dadnr«  !i  veiüitchtig  wird,  das^j  ns  und  3rc  eine  äussere.  ni32  und  HIDK  (DH)  fine 
iiiiiL'i  e  \  erwandtschaft  zeigen.  KLObi  JiiiMANN  gewinnt  aus  Chr  und  Sain  T^'T^ 
riQ\  ~?^3rnt<l.  Eine  wahrscheinliche  Lösung  ist  bisher  nicht  geboten.  2  Voo 
dem  Kriege  ge<^tn  Moab  ist  soni>l  gar  nichts  bekannt.   i!klit  dem»  was  wir 
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1  22  3 f.  lesen,  verträgt  er  sich  schlecht;  aher  wenn  wir  Ursache  hätten,  Cap.  8 
IUI  eme  alte  und  gute  Geschichtsquelle  zu  halten,  so  würden  wir  darum  nicht 
I  SS  Sil  SU  Tflnrerfeiif  sondern  in  der  Lflcke  Ewisclien  baden  IMhlungen  die 
Ursache  Ar  das  Terfinderte  Yerbältus  und  insbesondere  für  das  furchtbar 
gnnsame  Verfahren  Davids  zu  suchen  haben.  Dass  dies  in  Chr  (ron  Dl^^J 
bb  titVtty))  gestrichen  wurde,  begreift  sich  leicht  Winckleb  setzt  als  ur- 
sprünglichen Wortlaut  ein  Vermessen  des  eroberten  Landes,  itir  den  Sieger, 
'/)  für  den  Besiegten  (oder  umgekehrt)  voraus;  aber  es  i'^t  niclit  abzusehen, 
warum  das  so  verballhornt  wäre.  Wie  die  Dinge  liegen,  haben  wir  gar  keine 
Gewähr  für  die  Geschichtlichkeit  dieses  Kriegs.  Da  vor  v.  3  der  Ammoniter- 
krieg  fehlt,  der  den  Anlass  m  dem  Syrerkriege  gab,  so  liefet  späte  Einsetzung 
von  2K1C  ffir  ]1ÖS  ^33  nahe;  doch  kann  auch  Moab  in  dieser  Liste  der  Sipire 
Davids  frei  eingeführt  sein,  wie  denn  in  v.  12  vollends  Moab  und  Ammon  zu- 
sammenstchn.  Vgl.  noch  oben  zu  1  14  47-51.  LXX  'W/l  <1M,  D'^pin?.  für 
TiQ'y  weiterhin  beidemale  zwei  Stricke,  während  Vulg.  je  einen  Strick  bietet; 
weiter  Ohr  und  LXX  ßtr  Nini  und  Chr  lyib  Dn;i;  ajgiio  wie  v.  u, 
während  MT  w.  e  entspricht  In  allen  Fallen  verdient  MT  den  Vorzug. 
3£  Wir  sehen  in  diesen  Versen  nur  einen  Auszug  aus  10  s£,  vgl. 
oben  zu  Cap.  8,  und  werden  daher  das  Sachliche  dort  zu  besprechen 
haben.  Die  Form  Iff^  bieten  Chr,  LXX  u.  s.  w.,  Handschriften  und  alte 
Ausgaben  hier  und  10  16  19,  Tgl.  Ginbbübg;  doch  Ist  ll^Tin  vorzuziehen,  weil 
der  syrische  Gott,  mit  dessen  Name  dieser  gebildet  ist,  nn  heisst,  lljmn  auch 
iiischriftlich  bezeugt  ist  (CTS  2  u.  124,  vgl.  Buhl  WB.).  Die  umgekehrte 
Änderung  zeigt  alttcstamentliches  TTH*]!  vgl.  mit  dem  llir-  idri  der  Inschriften, 
WiNCKLF.R,  AUtP'-t.  Tnlerss.  ~r2{.  ShTja  fehlt  in  (Jhr;  es  kann  von  2Trn-n*3 
lü  10  6  nicht  getrennt  werden,  vgl.  zu  dieser  Stelle.  80  verlockend  es  nun  ist, 
einfach  den  Namen  dieses  sicher  bezeugten  aramäischen  Teilreichs  (vgl.  zu 
J(ic  18  27-2tt)  einzusetzen  und  3hT12  als  ein  Missvcrständnis  davon  zu  erklären, 
•0 macht  doch  Wikckler  (Geschichte  I  Ulf.)  mit  liecht  darauf  aufmerksam, 
dsss  auch  der  Ammoniterftirst  Ba*ia  in  Salmanassars  II.  Inschriften  Sohn  des 
Rukubi  genannt  wird.  Er  denkt  daran,  dass  ^Tl^  ursprünglich  nicht  die 
Sohnschaft,  sondern  die  VolkzugehOrigkeit  bezeichne  und  etwa  garB^Re^ob 
und  l^dba  ein  und  derselbe  Staat  wftre.  Vgl.  zu  lOe  und  1447.  Hinter  rr^n 
Chr  nriipn  nach  /  (pnat.  Das  könnte^  freilich  kaum  ohne  l^M,  die  Richtung  be- 
zeichnen, in  der  8oba  läge  (nach  Winckleb  a.  a.  0.  140 f.  falsch),  oder  es  wäre 
aus  n^^^j  10  17  verdorben.  Im  letzteren  Falle  brauchte  es  nicht,  wieBENzmoBB 
meint,  aus  I  Chr  19  17  ergänzt  zu  sein,  sondern  konnte  dem  ursprflnglichen 
Texte  angehören,  zum  weiteren  Beweise,  dass  die  Verse  einen  Auszug  aus 
Cap.  10  bilden.  KLOSTEinrANN  sct/.t  geradezu  DsVna  ein,  sprachlich  richtig; 
aber  HD'/n  entspräche  besser  dem  äusserlichen,  flüchtigen  Verfahren  des  Be- 
arbeiters, ins'^s  da  er  hinging,  Hadad'ezer  oder  David?  Mit  rc'n'p  w  ire  wohl 
•n  letzteren  zu  denken  und  zu  übersetzen  seine  Haml  gefjen  den  Eaphnit  %u 
venden.  Da  wir  aber  10  le  lesen,  dass  Hadad'ezer  liilf^mauuschaften  iSit? 

B»ch  Qdlam  holte,  werden  wir  besser  mit  Chr  und  LXX  sTuo^fjoai  (vgl. 
aber  Jes  1  se)  S'^n^  lesen  und  es  von  H.  verstehn,  ai*  er  hinging  seine  Macht 
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am  Eupfirat  zu  stützen.  Der  unklare  Ausdruck  kann  bei  einem  sülcheu  Aus- 
zug nicht  überraschen.  Besser  wäre  ja  nri^iT  "QST?«  Lies  ^^^3;        \yyß\  des 
Kere,  Ohr,  LZX  ist  blosB  nnntttze  Erlftutening.  YieUeicht  gar  falsche.  Simp 
ZA!Syf  1902, 136  Anm.  hSlt  es  für  möglich,  dass  mit  dem  nn:  der  Jarmnk  ge- 
meint 861.  Man  mllsste  dann  docb  wohl  annehmen,  dass  der  Eigenname  aus- 
gefallen wfire.  W1NGK1.BB  (KAT')  h&lt        10  u  für  Ersatz  eines  urspr&ng- 
liehen  IT!®*       4  Es  liegt  nahe  mit  Clir  LXX      hinter  einzuschieben, 
zumal  das  auch  10  1 8  au  ereter  Stelle  steht  und  die  Zahl  700  sich  dort  eben- 
falls wiederfindet.  Aber  neben  D'Ch|  würde  man  doch  32*3  kaum  anders  aU 
mit  Wagen  übersetzen  können,  während  es  in  h  sicher  lioxxr  heisst.  Man  wird 
also  absichtliche  oder  unabsichtliche  Veruuähnlichung  anzunehmen  haht*n. 
vgl.  übrigens  Benzinoeh  zu  I  Ohr  18  3.  I)a<?sclbe  wird  für  1^3b*i  gelteu;  drnu 
was  mit  den  massenhalten  GelHngeuen  gemacht  wurde,  lesen  wir  nicht,  während 
das  D*;«»      3"in»1  10  is  sicher  die  Vorlage  war  uiul  allein  liierhcr  passt.  Sind 
aus  den  700  dort  hier  1700  geworden,  so  umgekehrt  au8  den  20000  hier  dört 
40000.  Cbr  und  LZX  haben  1000  Wagen,  7000  Reiter  n.  a.  w.  Der  sweite 
HalbTers  wird  freier  Zusats  des  deateronomistiscben  Verfassers  sein;  die 
Menge  der  gefangenen  Pferde  erschreckte  ihn  auf  Grund  ?on  Dtn  17  ts\  Ganx 
derselbe  Beweggrund  und  das  gleiche  Verfahren  Jos  11  6  s;  Josua  und  David 
sind  eben  Muster  der  Gesetzestreue  im  Gegensatz  zu  Salome.  *^  die  Sekmem 
der  flinter fü SS p  durchschneiden  schon  Gen  49  6.  LXX  kvnxSf  für  ist 
nicht  Lesart  sondern  richtige  Deutung  der  Bestimmung.        5f.  Das  damas- 
cenisclie  Syri»  <i  ^j  m  1t  hier  die  Rolle  der  Syrer  im  Verhältnis  zu  Ammou  und 
des  "inin  IlV':  -j-s  --;s.  wie  wir  sie  10  6  und  le  ^[jesrliildert  finden.  Sein  Auf- 
treten, noch  iiiclir  aücr  seine  völlige  linterwertunt:  unterliegt  gru>sen  lie- 
denken,  auch  im  Vergleich  mit  T  Refj  H  .'i.  wo  Damaskus  iranz  aus^ser  Uavids 
Maclitliereich  liegt;  wahrsclieinlicli  ist  es  liier  erst  auf  Grund  seiner  »piiteren 
grossen  Bedeutung  eingetragen.        5  Chr  hat  hier  wie  anderwärU  die  Fonu 
pba-j^;  Tell-el-Amarna  139  63  Timasgi,  142  21  Üimaska,  Chr  ferner  die  3,p, 
masc.  Ka^,  7.  s       zum  Sinne,  da  das  Volk  gemeint  ist,  besser  passend^  aber 
eben  darum  Änderung.  6  D^^''^^,  vgl.  za  1 13  s,  ist  in  Ohr  ausgefallen. 

Der  zweite  Halbvers  deckt  sich  mit  t.  u\  vgl  die  Erklfirung  oben  zu  Cap.  & 
b)  7-12  Weibegcsclienke  an  das  Heiliglm.  7  ist  »  ^Si  so  Chr.; 
hinter  TJJJTC  T^^X  nais  •^'O.  d^o'jc^  bedeutet  nach  II  Beg  11 10  (vgl  die  Er^ 
lättterung  ni23n  II  Chr  23  9)  Hos  27  11  Ciit  4  a  höchst  wahrscheinlich  Schildf  \ 
sie  wären  danach  mit  (jold  ülterzogen.  LXX  erläutert  aus  I  K«  i;  14  2öf..  das« 
Si^nl  von  Ägypten  unter  Rehabeam  diese  Schilde  fortgeführt  habe.  Dort  hat 
IS  lIciiio  »liese  iroliliun  Schilde  herstellen  lassen;  dass  es  sich  wirklich  hier  und 
d(»rt  um  dieselben  iSchilde  handelt,  ist  ni(»^'lieh  genug.  8  Für  npso^  he;? 

nach  Chr  nnaep^  (auch  LXX  Mao,3ax,  Lue.  Ma-ßci*)  und  Gen  22  24  nsopv 
nicht  festzulegen.  Ebensowenig  ^0*13  (gleich  7\r^^2  Hes  47  lö?),  wolür  Chr 
wenn  nicht  das  fl  von  nn^BDI  dazuzunehmen  und  daim  ]DDin  als  Verderbnis 
▼on  ^n'ü&l  anzusehen  ist  LXX  übersetzt  ix  xwv  ix)LsxT«v,  wodurch  MT  an- 
nähernd  bestätigt  wird.  Chr  Übergebt  Tfysxi  und  liest  irrig  na*^  statt  n^T^;  a» 
Ende  folgt  der  Zusatz,  dass  aus  diesem  Erz  Salomo  das  eherne  Meer,  die 
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Säulen  and  die  ehernen  Geräte  gemacht  habe,  sicher  vom  (Jhrouisten.  Er  ist 
in  TjXX  auch  hier  eingedrungen.  Was  MT  in  v.  7  f.  berichtet,  kann  sehr  wohl 
ernst  vor  10  19  gestanden  haheu,  vgl.  oben  zu  Cap.  8.  9  Auch  was  v.  »f. 

pmhlen,  Trird  altes  Gut  sein  und  dürfte  einst  hinter  10  19  gestanden  haben. 
Fiir  ^i'A  lies  nuL  Ciir  und  LXX  B  8oüou  IL  Chr  8  3  bezeugt  ein  r[2')S  nijn, 
das  sicher  g«neint  sein  wird.  Das  Determinativ  n^tS  gegenüber  n|l  r\ü^  Am 
6  s  beweiBti  dass  dies  nicht  das  grosse  Qamat  am  Orontes  ist  So  mit  Becht 
OüTHB,  Geschichte  d.  V.  Isr.  98,  auch  Winqbxbb  EAT»  B.  Am  Schlosse 
Ohr  noch  n^O  ^  10  Ohr  flbergeht      und  liest  (ursprflnglieh 

O^TJQ)  für  D^,  was  durch  LXX  'liSSoupdiv  gestützt  wird.  Der  Gt)ttesname 
Ttn  ist  einfach  ins  Israelitische  umgeschricl)en.  Hinter  nion^o  fehlt  ^J^h  in 
LXX;  aber  sie  giebt  dafür  IJJJTin'?,  was  denselben  Sinn  gieht,  vgl.  ir\cn^O  ^B'JI* 
Jes  41  12.  Chr  nur  JlB^m^  «)0D)  arij  ^^3  i^],  abhängig  von  rh0*].  Natürlich  bringt 
die  Gesandtschaft  kostbare  Geschenke  mit.  Dass  sie  ein  Bündnis  mit  David 
nachsuclitc  und  erlangte,  ist  nicht  ausgedrückt,  versteht  sich  aber  von  selbst, 
ilf.  Auch  hier  scheint  das  Königsgesetz  nachzuwirken,  vgh  Dtn  17  !?'',  ebenso 
wie  in  v.  4''.  Doch  werden  die  Verse  viel  später,  vielleicht  erst  aus  Chr,  hinzu- 
gefügt sein.  11  Auch  sie  greift  ungeschickt  vor,  da  von  Weihgescheuken 
noch  nichts  gesagt  ist.  Auch  ist  ungeschickt,  da  es  doch  nicht  gleichzeitig 
gesdiieht  LXX  B  fibergefat  n^,  Ohr  liest  M|f)  illr  das  iwdte  t^^^iipn  und  über- 
geht yft^  Alles  dies  kann  man  billigen,  K^)  aber  nur,  wenn  man  t.  is  b 
nach  Chr  als  sp&ten  Zusatz  streicht  So  Bbnzihoxb  wohl  mit  Becht:  auch  die 
Beute  aus  y.  s  durfte  nicht  an  Davids  HSnden  Ideben  bleiben,  12  Für 

wird  mit  Chr  LXX,  auch  Mscnr.  Ton  MT,  d'ikd  zu  lesen  sein;  Aram  ist 
ja  durch  v.  n  vertreten,  auch  wenn  v.  i2*>  gestrichen  wird. 

c)  ist  8ehluss  der  Rrlegsnachrichten.  13  Der  Vers  ist  sehr  schwierig. 
Wir  lassen  zunächst  aa  bis  DB^,  in  Chr  fehlend,  ganz  ausser  Betracht.  Das 
Folgende  erzählt  sicher  von  einem  Edomitersiege,  da  das  Sal%thal  nach  11  Reg 
14  7  bei  Edom  zu  suchen  ist  (vgl.  liuiiL  88),  auch  v.  h  von  Edom  redet. 
VVixckler's  Annahme,  dass  das  Salzthal  westlich  vom  Chulesee  („Merom") 
liege  (KAT3  S.  231),  weil  nben  n\  dieser  See,  nicht  das  tote  Meer  sei  (Gesch. 
Israels  JI,  8.36 f.),  dass  also  hier  überall  Ül^  statt  D^S  zu  lesen  sei,  erledigt 
sich  damit,  dass  der  Chulesee  kein  Salzsee  ist  Vgl.  übrigens  die  ausführliche 
Behandlung  und  den  Versuch  der  Herstellung  untres  Abschnitts  bei  Whigklbb 
GescL  II,  S.  206—818.  WirUieh  lesen  Chr,  I^XX,  Syr.  (einige  Mscrr.  Ton 
UT)  auch  in  y.  is  tfTQ  für  0^.  Chr  und  LXX  sind  auch  im  Übrigen  leicht  in 
ESnldang  sn  bringen.  Denn  LXX  giebt  wieder  xfxi^f^  n^?  13^?^  Chr  bietet 
BtHfn^  fl^n  n^Tfll  ^?«l,  und  da  unser  ganzer  Abschnitt  von  David,  nicht 
von  seinen  Dienern  erz&hlt,  und  auch  was  diese  gethan,  David  anrechnen  wird 
(Wellh.),  so  wird  Vcrderijnis  von  nt?31,  iTnrja  später  ergänzt  «ein 

Aus  LXX  erklärt  sich  auch  MT  leicht;  in  für  13^?^  inizno  für  nsn,  d>s 
für  fi"i^  kann  man  das  Bestreben  sehen  die  nahe  liegende  Frage  zu  ];eaut- 
worten,  von  wo  denn  Dr^vid  /urürkkehrte.  Man  könnte  also  mit  Wellh.  lu.  Aa. 
einfach  bei  LXX  bltili.;  11.  wwm  nicht  der  Text  DntJTi^  n|n  D^STIS  niBHO  131^2^ 
Wid  als  er  aus  Aram  mnukkehrte,  schlug  er  Edom  alle  Erscheinungen  noch 
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leichter  erklärte  und  einen  noch  besseren  Sinn  böte.  Ähnlich  schon  THENTrs 
und  Aa.  Auch  die  aus  unsrer  Stelle  gezogene  Überschrift  von  Fs  60  wird 
durch  diesen  Wortlaut  allein  vollständig  gedeckt,  bis  nnf  das  ^tfV,  das  woid 
nur  aus  Cap.  10  erschlossen  ist.  Winlkleh  (KAT^  S.  231  f.)  nimmt  an,  das? 
Fs  60  in  „den  älteren  Königsbüchem"  einst  an  dieser  Stelle  gestanden  habe, 
aa  DB^  in  8cliemt  solioii  von  Ohr  als  uiiYerstibidUclk  ausgelassen  zu  sein. 
Ton  Errichtting  eines  Denkmals  könnte  so  kurz  nicht  geredet  sein,  wenn  aoch 
diese  Bedeutung  sdbst  sicherer  bezeugt  nfSm,  als  es  durch  Gen  11  4  der  Fall 
ist  Er  gewann  einen  Namen,  d.  h.  Buhm,  Tgl.  ^.D  fe^Ü  1 14  4S,  kirne  hier  im 
Sinne  dieses  Erzählent  wohl  etwas  zu  spät  Ajn  besten  ist  wohl  noch  ELOSom- 
li[48H*s  t^7^  yr\  \OTA  und  David  schloss  Frieden,  t^.  Jos  9  i5,  wonach  man  nur 
etwa  vor  D^K^  noch  ein  Di;^^  zu  ergänzen  brauchte,  um  in  dem  Satze  einen  Aus» 
zug  von  10  19*  zu  erkennen  und  demgcmäss  dem  darauffolgenden  Kdomiter- 
siego  seine  ursprüngliche  Stelle  hinter  10  19  anzuweisen,  in  unmittelbarem 
Anschluss  an  8  »f.,  die  ja  auch  in  Gap.  8  ursprünglich  dicht  vor  v.  13  standen. 
Für  7\ma  giebt  Ps  60  i         wohl  nur  Lesefelder.  14  In  LXX  B  fehlt 

D^5Si  D^,  in  Ohr  auch  n,~i«-^2a;  der  ganze  Satz  ist  entbehrlich,  vgl.  auch  v.  «. 
dem  V.  14  nachgebildet  zu  sein  scheint  Werden  dadurch  die  Vögte  TerdächUgi 
so  ist  doch  die  Unterwerfung  Edoms  durch  David  in  I  Beg  11  ufL  beieagt 
und  bildet  die  Voraussetzung  für  I  Beg  9  2sff.  Hier  war  wohl  nur  der  erste 
SiegerzShlt  FQr  irf?  LXX  14'' nimmt  den  Faden  des  alten  Zu- 

sammenhangs hinter  t.  s  wiedmr  auiL 

d)  15—18  Die  Inneren  Angelegenheltea.  15  Vor  diesem  \  erse  reihen 
wir  3  2-5  5  13-16  5  4  f.  ein  und  sehen  in  v.  15*  eine  verkürzte  Wiederholung  von 
5  ö^  vgl.  oben  zu  Cap.  8.  Erkennt  njan  das  Letztere,  so  ergiebt  sich,  da  T  .Xi 
unrichtig  aiislässt;  dagegen  wird  man  mit  Ohr  und  LXX  das  zweite  "T^i  <n 
streichen  haben. 

IG — 18  Der  Abschnitt  wird  in  20  23-26  wr-^rl^rholt;  die  Tlefi^rrmilinin;  dafür  v^rV  obea 
zu  Cap.  8.  Cap.  20  zeigt,  wie  füglich  alle  alttestatnentlichen  Parallcltexle,  starke  Ab 
weichungen,  und  EWArnaeh  Beatand  lud  Anordnimg;  der  Vergleich  entaebeidet  im  Eküt« 
oft  für  Cap.  8,  im  Groaien  meittena  für  Cap.  90.  Oer  Hanptvorzng  von  Cap.  20  beatdt 
darin,  dass  es  die  Beamten  in  regeln  clitcr  Sachordnung  aufführt:  I'efi'lilsliaber  vL  s  Revrii. 
Verwaltungsbearate,  Priester,  sodass  v.  iß«  18*  16''  1"'"  17*  18^  auf  einander  folgen.  Dm 
dies  nicht  aaf  Willkür  beruht,  darf  man  schon  daraus  schlicssen,  dass  die  mecbanisclie 
Wiederholung  in  Oap.  20  tiefer  greifrades  Überubeitnngen  viel  wen^er  aiugteetat  war, 
als  daa  im  Mittelpankte  ttdiende  Cap.  a 

16'  Cap.  20  übergeht  fT^lHI'  ^  '^S>  *W 

einbar  damit,  dahinter.  1^  allen  Fällen,  etwa  mit  Ausnalime  des  ersten, 
verdient  MT  den  N'orzug;  denn  «n|n-^»  [Itt'^J]  oder  K2|n  Ifef  Anfiütrer  det 

Urerbnnns  ist  fester  Titel,  der  keinen  Zusatz  verträgt,  vgl.  17  25, 1  Reg  2  35: 
Ii  «am  19  14  I  Reg  1  i9  11  21  u.  s.  w.  Es  folgt  in  Cap.  20  18«  Benajahu 

(Cap.  20  n;:3^).  Für  "n-jsni  lies  mit  Cap.  20,  Chr.  Vulg.,  Öyr..  Targ.  ^n-^^rr^ 
[Cap.  20  KetTb  nsn].  Cnp.  20  auch  'n^B.l-bXV  Vgl  für  die  beiden  Namen  uhon 
zu  I  30  14:  aucli  %"i'?D  wird  ii  i^'endwie  als  Volksnnine,  wohl  auch  auf  Philister 
bezüglich,  zu  verstehu  sein,  uud  beide  zusammen  bedeuten  hier  wie  15  18  20* 
I  Reg  1 3S  44  die  fremdländische  Leibwache  Davids.    Dass  Benajahu  ihr 
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Befehlshaber  ist,  wird  durch  die  beiden  letzten  Stellen  ausreichend  gesichert; 
dass  er  der  nächste  im  Oberbefehl  nach  Joab  war.  durch  I  Reg  2  25  29  vgl, 
mit  V.  35.  Die  Zweifel  und  V^erinutungen  Cook's  sind  unbegründet.  In 
Cap.  20  folgt  DBrr^2  D")*!«!  [lies  nach  LXX,  I  Heg  4  6  6  28  DT3*l«l],  er  war  der 
Befehlshaber  der  Fronaröeiler,  vgl.  zu  Jdc  1  28.  Adoniram  begegnet  uns  auch 
I  Reg  4  6  5  38  unter  Salomo,  IS  is  (MT  Adoram)  unter  fiehabeam  in  diesem 
Amte,  sodass  man  zweifeln  kann,  ob  er  unter  David  schon  am  Plaiae  ist 
16^  Gap.  90  schlecht  *T<fita9.  Aufden  Aonsltfr  folgtinCap.SO,  sachlich  richtig, 
der  Staatuekrtlber  aus  17**.  Diese  beiden  Amtsnamen  sind  natttrlich  nur 
ein  Versuch  der  Wiedergabe;  nnmdglich  ist  es  auch  den  Kreis  ihrer  Obliegen- 
beiten  sicher  aus  einander  zu  halten.  Nach  II  Reg  12  ii  22  3  kann  man  an- 
nehmen, dass  der  1()b  enger  an  die  Person  des  Königs  gefesselt  war.  Steht 
hier  der  T2T0  voran,  so  in  TT  Reg  18  18  37  der  "15b,  sodass  nnch  das  Rang- 
verhältnis nicht  sicher  zu  bestimmen  ist.  Der  Name  des  IDb  schwankt  sehr. 
Für  .T-^b?  bietet  LXX  B  Aaa,  Chr  HB^IB^  (LXX  Ir^aou?,  ^ou;,  iiouoa),  20  ib  «^tä', 
Kr-re  SIS'  (LXX  iTjOoy;).  Man  darf  mit  Wellh.  ein  fcWtf  mit  unsicherem 
Vukal  der  ersten  Silbe  für  das  Wahrscheinlichste  halten;  I  Reg  4  3,  wo  wir 
des  Slaatäschrcibcrs  Söhne  als  seine  Nachfolger  unter  Salome  iiudon,  ent- 
scheidet  ffir  KKl'^  (LXX  A  Sstaa).  17'  Nicht  Sodo^  und  Ahimeiek,  son- 
dern Sadok  und  Ehjaiar  sind  in  Cap.  16  die  beiden  Priester  Davide  und  der 
letztere  ist  erst  Ton  Salomo  I  Beg  2  ss  seiner  Stelle  entsetzt  worden.  Er  muss 
auch  hier  neben  ^adol^  gesucht  werden;  dieser  steht  Toran  nach  der  Wertung 
einer  späteren  Zeit  Wie  Ebjatar  Davids  Priester  geworden,  wissen  wir  ans 
I  22  2oflf.,  von  Sadok  fehlt  eine  entsprechende  Nachricht.  Von  einem  3^D'*nK 
leiten  ihn  auch  IGhrÖsrf.  9  11  in  verschiedener  Weise  ab;  aber  das 
kann  auf  unserer  Stelle  beruhen.  Sicher  ist  Ebjatar  ben  Ahimelek  ben  Ahifub, 
vgl.  I  22  20  9  IT.,  und  so  wird  denn  auch  mit  Wellh.  der  Text  unserer  Stelle 
herzustellen  sein  niD>n«-]2  "^^OTW-ia  U^jatJ!  pMlf),.  Der  Wunsch  Sadolc  Tiicht 
als  dY£VcaXÖYTjT05  einzuführen  ist  beim  Zustandekommen  von  MT  sicher  im 
Sj)iel  gewesen,  vielleicht  aiich  (so  Wellh.)  der,  Ebjatar  vorzeitig  zu  beseitigen. 
IJbrigens  mag  Cap.  20  mit  schlichtem  UJ^^K^  pH^,  den  ältesten  Wortlaut  bieten. 
IS^  sagt  unmisSTerständlich  aus,  dass  auch  die  Söhne  Davids  Priesterdienstc 
Terrichteten.  Kan  darf  daraus  nicht  durch  willkttrliche  Deutung  etwas  anderes 
mschen,  zumal  bei  der  richtigen  Ordnung  von  Cap.  80  der  Grund  fortflttlt, 
dass  seit  y.  i7*>  weltliche  Beamte  aufgeÜQhrt  werden.  Aber  rielleicht  ist  gerade 
der  Wunsch,  diesen  Schein  zn  erwecken,  bei  der  ümsteQung  der  Namen  ror- 
nehmlich  wirksam  gewesen.  Hat  vollends  Chr  es  für  nötig  gehalten,  IN^  D^)t]^ 
durch  'JJ^Bn  "r^  D'^iib^K^zu  ersetzen,  ■n  muss  doch  früh  Anstoss  daran  genommen 
sein.  Die  Sache  ist,  wenn  man  Jdc  17  6  und  das  durch  Cap.  6  unantastbar 
festgelegte  Priesterrecht  Davids  vergleicht,  nicht  so  gar  aulTallcnd,  %Yohl  abrr 
ist  es  der  x\usdnick.  da  man  ''iS  DJ'  für  ^^2^,  dazu  auch  \'T\  vor  D^ini  erwarten 
sollte.  Beides  bietet  20  2t>,  nur  mit  anderem  Subjelvt,  IV])  |rib  7V:^  ^N'n  STJ?  D51. 
Das  kann  schwerlich  willkürliche  Änderung,  auch  nicht  durch  Unfall  aus  8  is'' 
entstanden  sein  oder  umgekehrt.  Die  leichteste  Annahme  bleibt  die  Klostek- 
hjlkm's,  dass  'Ira  und  die  Söhne  Davids  ursprünglich  in  demselben  Satze  ver« 
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t'iaigt  waren-  Nur  wird  DJl  scj^wAi  lich  an  die  vorausgehenden  TIT  ^iSl,  son«\ern 
an  Sadok  und  Rbjatar  angckhüpti  haben,  sodass  die  IT^  vor  oder  hiuter 
'Ira  Stauden,  mit  folgoudeu  in)  W'Xfi  vn,  und  auch  die  Söhne  Daaids  und  'ira 
der  Ja^iriier  (odar  umgekehrt)  dienten  Datid  als  Priester.  Aber  auch  so  kion 
nur  Metter  heisseii.  'Ira  mit  dem  von  93  S8  gleichzosetsen  und  d«mdi 
*Wt\  zu  lesen,  liegt  kein  Grund  vor. 


Zweiter  TeiL 

Oap.  9—20  David  und  seine  Thronfolger. 
1.  Gap.  9  David  urnl  der  Mn  Jonatant. 

Die  Fhige  Dtvids  sa  Anfuig  wtst  notw«iidjg  vonoa,  i$m  Maeodib  NhoUcobbci 
8m1i  ihm  selbst  nicht  bekannt,  und  damit  wahrscheinlich,  dasa  tiedünn  gesät  and  ichwcr 
711  finden  sind.  Dazu  stimmt  der  Erfolg,  dass  dt  r  nächste  Yertrautp  fler-  Kamilif  St-!]« 
nur  einen  einzigen  Sauliden  zu  nennen  weiss,  und  der  ist  obendrein  ein  Krüppel  uv.d  wird, 
wie  et  Mheint,  sorgsam  im  Versteck  verwahrt.  Da«  setzt  mit  Sicherheit  voraus,  dass  die 
lieben  SMüden,  die  in  91 1-14  auf  Verleagen  dm  Oibeoniten  bingeriehtei  werden,  aidii 
mehr  am  Leben  sind;  wären  sie  es,  so  hätte  einerseits  David  schwerlich  erst  zu  fragen 
brauchen,  sowenig,  wie  er  es  21  8  thut,  und  anderseits  hätten  dann  jene  sieb«  n  ihm  ehm- 
sogut  genannt  werden  müssen  wie  Meriba'al.  Auch  begreift  man  nicht,  wie  die  Gibeoniten 
sieben  Senliden  «Ii  Opfer  b&tten  fordern  können,  wenn  fOr  die  öffenütehkeit  Imner 
mehr  am  Leben  wer.  Polgt  daraus  schon,  dass  ursprünglich  21  1-14  unserem  Cepitel 
vorausging,  so  kommt  dem  die  anerkannte  TI  ntpnche.  dass  das  Stück  Jetzt  an  eine  falfche 
Stelle  verschlagen  ist,  auf  halbem  Wege  enlgeeen.  Und  weiter  wird  scm  Vorausgehen 
verlangt  durch  dai  Yeifehren  Derids  mit  Meribe  el.  Den  dieaer  üglieih  «n  Davide  Xbebe 
speist,  mnss  je  von  ibm  und  der  öfTentlichen  Meinung  eis  eine  grosse  Gnede  und  Ehre 
aufgenommen  werden:  aber  ?.n}rlci<h  wird  Meriba'al  dadurch  zu  stetem  Aufenlbalt  in 
Jerusalem  genötigt  und  ist  immer  unter  Davids  Augen.  Solebe  Ehrungen  —  man  deake 
nur  au  Themistokles  am  persischen  Uofe  —  sind  anderwärts  etn  Ausiluss  despotischen 
Misstreuens  und  ein  Mittel  gefährliche  Leute  unschädlich  sv  machen;  vgL  auch  bei  geas 
anderer  Sachlage  I  Reg  2  36  ff.  Solches  Verfahren  lässt  sich  doppelt  leicht  bej-reifen. 
wenn  David  auf  Grund  der  in  21  1-14  erzählten  Vorglinge  die  Blutrache  der  Familie  SsuIj 
zu  fürchten  hatte.  Und  weiterhin  verlangen  ein  Vorausgehen  von  21  1-14  auch  die  Äusse- 
rungen Simeis  16  7  f.  und  die  Meriba'als  selber  19  29.  Ohr  übeigeht  das  Capitel  vüUig. 
während  Gap.  10  wiederum  aufgenommen  ist;  auch  das  lässt  rennuten,  dass  ihr  ein  ua- 
heimlicher  Zusammenhang  noch  bekannt  war.  Kndlirli  Imf  Ki  ostkhmaio»',  der  dies  Ver- 
hältnis der  beiden  Stücke  zuerst  feststellte,  in  dem  letzten  Worte  von  21  14  noch  ihre  ur- 
sprüngliche Elanmmr  erfcaani  Vor  dem  dort  nachhinkenden  )D~>ini«  dürfte  wirklich  cia 
zu  ergänzen  und  damit  unmittslbar  an  9  l  aazulcnfipfen  sein:  Damaeh  sprmeh  Dmni, 
Die  Einleitung  des  Cäpitels  entspricht  dann  genau  der  von  Cap.  8  10  13  15.  Allen 
diesen  Fingi  rzeigen  gegenüber  ist  es  unbegreiflich,  wie  Cook  (15.')  den  Zueammcnhanf 
mit  21  1-14  leugnen  kann,  weil  dessen  Inhalt  iu  Cap.  9  igrioi-iert  werde.  Wie  sollte 
denn  noch  anders  darauf  Bezug  genommen  werden,  etwa  durch  Vorwürfe  Sibae  oder 
Meriba'als?  Auch  Smith  lehnt  die  Verknüpfung  ab  and  setzt  eine  r<  cht  künstliche  an 
ilirr  Stellf.  Da  Cap.  7  und  8  ans  anderen  Quellen  stammen,  üclniesst,  so  »atrt  er.  Cap.  9 
riickwiirts  an  Cap.  6  an,  also  an  Davids  Streit  mit  Mikai,  der  Tochter  Sauls.  Dem  \  «t- 
faaser  soll  nun  dann  gelegen  haben  au  leigen,  dass  die  thdrichien  Worte  eines  Weibes 
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nicht  im  Stande  waren,  David  seine  Verpflichtungen  gegen  Jonatan  and  sein  Haus  ver- 
g«u«n  za  Iftnen.  filÜt  7 1*  (i&  d«r  Bedeutung  nai3rIioli  Ak  mm  Dainä  in  »einem  Boim 

Platz  genommen  hatte,  vgl.  6  20")  habe  er  daher  Cap.  9  angeknüpft,   Cook  (165)  meint, 

Jas  Capitel  knüpfe  an  Cap.  4  und  weiter  rückwärts  wegen  der  Betonung  des  Vurhältnisscs 
zu  Jonatan  an  E  (I  18  3  and  20  IbS,  24  21,  die  er  Hje  zuschreibt)  an;  aber  dies  Motiv 
gehört  beiden  Quellen. 

1  ICan  erfasse  also  ni  Anfang  GMt  et  etwa  no^  jemanden, 

der  vom  Haute  Sau!t  übrig  g^lieben  wäre;  der  stark  problematische  Aus- 
dnck  zeigt  auch  deutlicli,  dass  grOndüch  aafgerSumt  ist  3  GattetifÜte, 
vgL  za  S  5  und  1 20 14.  Hinter  dem  Verse  ist  4    einzuschalten,  der  jetzt  samt 

der  aus  9  gezogenen  Einleitung  t.  4«  an  ganz  falscher  Stelle  steht,  vgl.  oben 
zu  4  4.  Er  ist  vor  allem  deshalb  hier  uncntbclirlich,  weil  David  nicht  nach  dem 
Namen  fragt,  dieser  dennoch  in  9  6  als  bekannt  vorausgesetzt  wird,  und  seine 
Nennung  den  Schluss  des  "RonVhts  in  4  4*»  bildet.  War  Mcribu'al  (vgl.  für  den 
Namen  zu  4  4j  zur  Zeit  d  i-  (TilboaschlacLt  5  Jalire  alt,  so  ziiblte  er  nach  der 
herkümmlicheu  Zeitrechnung  (o  5)  etwa  dreizehn  Jaiire,  als  David  seine  Kesi- 
denz  nach  Jerusalem  verlef^te.  Noch  einige  .lahre  mögen  seitdem  verflossen 
sein.  Doch  braucht  v.  i:.;  nicht  dahin  verbtandeu  zu  werden,  daa:>  2dika  zu  der 
Zeit,  als  sein  Vater  naob  Jerusalem  kam,  schon  geboren  war.  5  LXX 

abergebt  1^  und  liest  *D*1  letzteres  unrichtig.  Lodebar  liegt  nach  17  27 
O^T  vh)  Jos  13  2«  ^xrh\  auch  Am  6  ts?  vgl  Bithl  71)  im  Ostjordanlande, 
wahrscheinlich  zwischen  Maban^jim  und  Babbat  'Amnion,  Tgl  auch  Sjiema, 
ZATW  1902, 166  Anm.  %  Das  stimmt  zu  der  letzten  Residenz  I&ba'als,  und 
zugleich  konnte  er  dort  leicht  als  YerschoUener  leben.  Sein  Pflegevater  be- 
gegnet uns  17  27  als  treuer  Anhänger  Davids.  Vielleicht  wurde  er  das  erst  in- 
folge dessen,  was  unser  Capitel  berichtet;  eine  königliche  Belohnung  des  Pflege- 
vaters folgt  aus  Y.  1  mit  Notwendigkeit.  (5  JvXX  TTl  '^'ßTybi^  und  lb  vor 
und  liinter  dem  ersten  "löSM.  7  mt?  für  den  Grundbesitz  eines  Einzelnen 
Wird  von  Cook  unter  Berufung  auf  Holzingek  150  unter  Vorbehalt  für  E 
geltend  gemacht  Aber  i  6  u  lö  Gen  47  20  sind  nicht  sicher  zu  verteilen,  und 
Jcr  32  7 E  beweist  schon  genügend  für  judäischen  Gebraucii.  b'iir  die  Bedeu- 
tung der  Zusage  in  b  vgl.  I  20  25  und  oben  zu  Cap.  9.  S  LXX  liest  hinter 
\r,rß^\\  ein  hyi.'yi^  und  'D  für  HD,  letztereswohlbesser.  Der  tote  Hnnduvctjaoc)!!  24» 
(Tgl  dazu)  II16  9  und  nach  LXX  II  Reg  8  is.  9  Zu  VjlO)  ich  gebe  vgl.  Ges.- 
EAavz8CB<^§106m.  DerGtrundbesitz  desHauses Saul  wird  entweder  seitDavids 
Sieg  Aber  Bba'al  oder  erst  seit  der  Hinrichtung  der  7  Sauliden  Sl  1-14  eingezogen 
sein.  10  r^^e^  Gen  S  5  3  ss  4  2  u.  s.  w.  J.  n;;;!  fehlt  in  LXX  ist  aber 
doch  schwer  7u  entbehren:  datt  es  zur  Speise  diene;  Kosteus  Dn^  ^K^f?!. 
Dass  Mcrilia'al  selbst  es  essen  solle,  steht  doch  in  Widerspruch  mit  seinem 
Essen  an  des  Königs  Tafel;  man  muss  also,  wenn  man  nicht  v.  lO^P  streichen 
will  (  Wellh.),  mit  LXX  Luc.  rV2h  lesen  und  punktieren.  Das  ist 
snit,  da  natürlich  Meriba'al  doch  einen  grusben  Hausstand  halten  wird.  Allen- 
falls kann  man  auch  annehmen,  dass  Meriba'al,  wie  die  freien  Spartiaten,  zu 
den  Mahlzeiten,  an  denen  er  teilnimmt,  seinen  Anteil  zu  liefern  gehabt  hätte, 
bwill  natürlich  einerseits  sagen,  dass  Siba  die  nötigen  Arbeitükrüfte  hatte, 
anderseits  aber  auch,  dass  sein  ganzer  Hausstand  Ton  dem  Ertrage  ebenfalls 
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lebte.  Besser  fireilich  würde  sich  t.  io*>  an  y.  is*»  anschliesseo,  der  fOglich  eine 
Erl&tttening  des  H^*^  3XgtO  verlangt  Der  Scfalass  des  Gapitels  scheint  efcvis 
in  Unordnung  geraten  zu  sein.  11  LXX  scheint  das  Perf.  rns  wiederzu- 
geben, das  besser  pnssen  würde,  b  kann  weder  Bede  Davids  noch  Sibas  (^ftffh 

sein;  nur  mit  Tii  ]n^t^  nach  LXX,  als  Aussage  des  Erzählers,  ist  er  mSglicli, 
auch  neben  v.  i3"  nicht  ganz  überflüssig,  weil  dieselbe  Aussage  dort  einem 
neuen  Zwecke  dient.  12  a  kann  recht  wohl  von  Idingen  reden,  die  sii'h  or-t 
in  der  Folgezeit  ereigneten;  denn  V.  12 f.  gebildet  n  aen  danernden  Zust  uul, 
der  durch  Davids  Eingreifen  geschatreu  wurde.  Durch  Mika  erhielt  Sauk 
Geschlecht  nach  I  Chr  8  34flF.  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  bis  in  ferne 
Zeiten.  13  Dass  Meriha'al  an  Jerusalem  als  ständigen  Aufenthalt  gebonden 
war,  wird  wohl  nicht  c^e  stillschweigenden  Seitaablick  anf  den  Nebenzwedt, 
den  David  mit  der  Tischgenossenschaft  verfolgte  (vgl.  oben  zu  Cap.  9),  eigens 
beiTorgehoben.  Begründet  wird  es  ausser  mit  dieser  auch  mit  seinem  6e- 
brechen,  das  ihm  scbnöllen  Ortswechsd  unmöglich  machte.  YgL  auch  19  tt. 
VPf^  übergeht  IjXX.  Das  Oapitel  findet  eine  doppelte  Fortsetzung  in  16 
1-4  19  2(^1. 

2.  Cap.  10—12  Oer  Ammoniter-  und  Syrerkrieg,  die  Geburt  Salomes. 

Der  Krieg  geg:cn  die  Ammoniter,  der  sich  im  Atifang  von  Cap.  10  anspinnt,  c  Lt 
in  12  26  ff.  zu  Ende.  In  seinen  ersten  Feldzug  fügt  sich  der  Syrerkrieg  ein,  in  den  zweiitu 
(▼on  11 1  m)  der  Ehebruch  Darids  mit  Batseba,  di»  Beseitigung  ürias  des  Hethitm  oad 
die  Geburt  Salomos,  beides  natfiriioh  und  notwendig,  sodass  von  Verselbständigung  des 
Einzelnen  oder  von  Zuweisung  an  verschiedene  Quellon  niclit  die  Kedo  sein  kann.  Em 
anderes  ist  es,  ob  der  Sündenfall  Davids  pri^iuatische  Erweiterungen  vertrug  oder  eog&r 
erfoxdttie;  danach  wird  unten  zu  fragen  sein,  vgL  m  Cap.  13.  Chr  ffiht  von  dem  gauea 
Zusammenhang  nur  Cap.  10  11  l  12  30  f.  wieder,  dazu  zwischen  11  1  und  IS  SOf.  einen 
Iclcinen  Satz,  v^i.  zu  12  26,  der  die  Verbin Junq:  licrstellt  und  den  sicheren  Bcwei=:  l>^fer^. 
dass  der  ausführlichere  iiericiit  dem  Chronisten  vorlag  und  von  ihm  gekürzt  wurde, 
zweifellos  wegen  des  tiefen  Schattens,  den  er  auf  David  waif.  Aus  demselben  Grunde 
fehlen  Gap.  18—20  in  der  Chronik  TfiUig.  In  dw  deateronomiaitaehen  Anagnbe  «area 
diese  Capitel  im  gatisea  Umfang  gestrichen,  weil  sie  in  Cap.  8  an  ihrer  Stelle  einen  Aus« 
zuGT  darbot.  Daas  dieser  spiter  wahrscheinlich  ans  nnaeren  Capiteln  Zusätze  erhielt,  ist 
üben  dargelegt. 

8)  Cap.  10  (vgl.  I  Chr  19)  Der  erste  Peldsnir. 

Sachlich  knüptt  das  Stück  an  I  11  an.  Sobald  David  als  Erbe  Sauls  die  Herrschaft 
über  das  Ostjordanland  antri*t-  ti  wollte,  musste  das  VerliUltnisi  zu  don  Ammoniti m  «0 
oder  so  gesichert  werdeu.  Das  kann  zunächst  in  friedlicher  Weise  geglückt  sein,  and 
unter  dieser  Yoranssetzung  wäre  die  mitliehe  VevschiebuDg  des  Ammoniterkriegs  hinter 
den  Aufstand  Absaloms,  die  Cook  vollzieht,  denkbar.  Freilich  sind  die  Qr&nde  dafBr,  die 
er  aus  d-T  Aljsaloni^'fscliiflit''  zielit,  wie  wir  dort  sehen  werden,  ebenso  hiiifallip.  wie  f?!'* 
iirüudo  dagegen,  die  sich  dort  ergeben,  durcii schlagend.  Aber  auch  olme  das  ist  viel 
wahrscheinlicher,  dass  die  ersten  Ikziebungeu  kriegerische  waren  und  sich  erst  nachher 
ein  friedliches  Verhältnis  herausgebildet  hat.  Fiir  'Ainmon  vgl  in  1 11 1. 

«)  1--^  Der  Anlas»  des  Krief  s,  1  Die  Einftthnmgsformel  ist  die 

gleiche  wie  in  Cap.  8  13  16»  auch  Cap.  9,  s.  oben.  Chr  bringt  hinter  den 
Namen  des  Königs  ts^^,  lä^st  dagegen  den  seines  Sohnes  ySS}  in  b  ans.  Bas 
ist  besser  als  MT  und  LXX,  noch  besser  die  Namen  an  beiden  Stellen 
(Ki^STEBMAiiK,  i^iH),  am  besten  die  Streichung  beider  (Wsllb.),  da  sieb 
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daraus  die  Uberliefening  am  besten  erklärt  und  zagleich  keiner  der  Namen 
nötig  ist,  weil  beide  von  V«  8  nachgeliefert  werü  rn.  2  Die  Anfangsformel 
wieder  wie  9  i^S  ein  Zeugnis  für  die  Ursprüngliciikeit  des  Aufeiikaiiderfolgeiis. 

^CahaS  ist  dLTH-.lbe  König,  an  dem  sich  Saul  nach  I  11  die  Sporen  vcnlient  hat. 
Nach  allem,  was  wir  wissen,  ist  das  ohne  die  Annahme  einer  ausscrnfewöhnlicli  lanpfea 
Kegieruug  möglich,  wenn  eciu  Tod  iu  die  frühere  Zeit  der  Begicruug  Davids  fällt.  Guuk's 
Anaiclit,  Tgl.  zu  Cap.  10,  dürfte  sieh  dagegen  schwer  damit  veremigen  laaeen.  Aach  der 
Ausdruck  non        weist  schwerlich  auf  staatliche  Abmachungen  hin,  die  sich  etwa  bei 
lSn«}^erer  Eingliederung  dr>9  Ostjordan landos  in  Davids  Reich  als  notwendig  odor  wünschens- 
wert erwiesou  hätten,  sondern  viel  eher  auf  freundliche  Beziehungen  persönlicher  und 
frttiwilliger  Art  in  einer  Zeit^  wo  staatliche  Yeritandlungen  noch  keine  Stelle  fandeik 
Beriohtet  ist  uns  nirgends  über  dergleichen ,  und  man  kann  nicht  einmal  mit  Sicherheit 
saj^cn,  das?  ein  Bericht  darüber  gestrichen  wäre.  Bcgreifiich  abi-r  sind  solche  Et-ziehungen 
von  dem  Augenblick  an,  wo  David  mit  Saul  und  seinem  Hause  in  ernsten  Wettbewerb 
trat.  Denn  als  Feifid  Sault  (nadi Iii)  war  Nahat  Davids  geborener  IVennd.  Besonders, 
wihreod  Iiba*al  im  Oe^ordanlanda  r«gierte,  kann  Nahas  ihn  derart  besobXftigt  baben, 
dass  er  ausser  Stand  ß:(^setzt  wurde  seine  ganz.e  -\faclit  i^^i        tjordanlande,  gegen  David 
m  entfalten.   Solche  EcziLliungon  zu  pUegcn  war  Davids  dringendes  Interesse,  weil  er 
damit  Kriegen  vorbeugen  und  eine  friedliche  Eutwickeluug  des  Ostjordaulandes  sichern 
konnte.  Er  lebiokt  deshalb  eine  Beileidm^andtschaft  wie  nach  JabeS,  ygL  2481,  und 
wie  sie  aehon  im  zweiten  Jahrtausend  selbst  in  Krankheitsfällen  von  einem  befreundeten 
Hofe  erwartet  wurde,  yrr].  Tell-cl-AmSrna-Bricfo  10.  Die  Gesandtschaft  findet  aber  wohl 
gerade  deshalb  eine  schlechte  Aufnaiune,  weil  David  den  Ammonitern  von  dem  Augen- 
blidc  ma  all  Fdnd  galt,  wo  «r  nicht  mehr  kianpfender  NelwkbaUer  «onden  lenwt  In» 
habtf  der  HemK^ft  war.  Auch  daa  tpricht  für  den  Anfang  ■einer  fiegiernng. 

Zu  Beileid  beuugeH  Tgl.  Jer  16  7;  es  liandelt  eich  um  feststehende 
Gebräuche,  n^^"^-?  ^^^^^  durch  sein  Fehlen  in  Chr  und  die  dortige  Wahlles- 
art  D"*?^^  Tor  TDQ)^  als  Zusatz  erwiesen.  Die  übrigen»  isahlr eichen  Textab* 
weichniigen  der  Ohr  haben  keinen  Wert;  nur  liest  Ohr  richtig  ^  für  *^^. 

3  vr^?  "2?l?n:  Glaubst  du,  dass  ehren  will?  Die  Staäit  natürlich  die  Haupt- 
und  Residenzstadt  Qanuns,  die  erst  11 1  mit  ihrem  Namen  Baöba,  11 26  mit 
der  näheren  Bestimmung  Rabbat  bene  *  Amnion  genannt  wird.  Es  ist  das 
heutige '.4/«ffi/J/i,  das  Philadelphia  der  hellenistischen  Zeit;  nahe  dem  Ur- 
sprung des  Hauptquell Hit^'^f^s  des  .Tahbok  unter  31,  57  n.  B.  und  35,  56  o.  L. 
(Greenwich)  in  einer  fruchtbaren  Thalscnkung  gelegen,  vgl.  Bühl  260.  Auf 
Erkundung  der  Festung  komnit  es  an;  falsch  maclit  Chr  daraus  das  Land  und 
kürzt  zudem.  gehört  iu  der  Geuesis  der  Verdacht  ij>t  Geu  42  ull.  der 
gleiche.  Vgl  aber  zu  1 26  4.  Mit  dem  Rat  der  Grossen  und  der  übertrumpfen- 
den Gefügigkeit  ihres  jungen  Herrn  vgl  I  Keg  12  6  £  4  Grobe  Beschim- 
pfung der  Gesandten  und  damit  ihres  Herrn.  Der  Bart  ist  bei  den  altoi  He- 
briem wie  den  Arabern  bis  heute  das  Zeichen  der  Mannheit  und  darum  des 
Mannes  Stolz.  Geschoren  wird  er  zum  Zeichen  tiefer  Trauer  (Jes  16  s  Jer 
41  $);  doch  umgeht  man  das  gern  durch  zeitweiliges  YerhOllen  (Mch  3  7  fies 
24  17  2S).  Auch  bei  1«n  Athu  8  aeo  wird  der  Bart  eines  Gesandten  zur 
Schmach  geschoren  (Nöldekk  brieflich).  Hier  kommt  noch  der  Narrenaufzug 
des  einseitigen  Scherens  hinzu  vgl.  dazu  das  ägyptische  Märchen  bei  Hero- 
T>OT  IT,  121.  liXX  mildert  durch  D^ijrris*,  Chr  vollends  durch  blosses  Dn^yt. 
Zu  dem  Abseimeiden  der  Kleider  bis  zum  Gesäss,  d.  Ii.  so,  dass  dieses  ent- 
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blöBst  wurde,  Tgl  Jos  SO  «.  Bas  ^3^,  das  Ohr  am  Anfang  von  t.  s  bietet,  igt 
dort  falsch,  aber  gut  als        am  Scbluss  tod  y.  4  (Exostebmakk),  Tgl3n 

Gen  21 14  26  si  Jos  22  6  II  Reg  6  23.  5  Die  Gesandten  dürfen  weder  etwas 
an  ihrem  Aufzug  ändern,  weil  er  einen  TÖlkerrechtlioh  wichtigen  Thatbestand 
bildet,  noch  sich  ungeheissen  so  ihrem  Herrn  zeigen.  Andere  ])riniren  uho  die 
Nachricht;  flahnr  crtit.  wenn  auch  nicht  nötig,  Chr  und  LXX  hinter  Trf^  ein 
D^d^»n-'?>\  y.v.r  (,)uar;intüue  weist  ihnen  Da?id  Jericho  an.  Chr  "i^ipÄ,  LXX 
n©|*T)?,  beides  uunötig. 

^)  6—14  !>er  erste  FeMzng.  6  ^«2:  u. s.w.  (Chr  lE^tJsrn)  ist  öbmll 
J,  vgl.  zu  1  13  4.  Chr  yrru)^  wird  allerdings  durch  LXX  6  ^«6;  [C^]  Aa  r-;  j, 
allenfalls  auch  durch  in  16  3i,  gestützt;  doch  bleibt  2  die  regelmässige  Ver- 
bindung. Zn  dem  Dingen  weiss  Chr  den  Pk«jft|  die  &belhafte  Summe  toq 
1000  Talenten  Silbers,  anzageben.  Die  AufBlbrung  der  gedongenen  MSckt« 
ist  sieber  nicht  unversehrt  erhslten.  Denn  y.  is  beweist,  dass  Hadade%er  hier 
genannt  war;  nicht  minder  beweist  das  eine  ^  hier  und  das  wflS^  der  Chr 
in  T.  8,  das  in  MT  durch  die  Mächte  ersetzt  ist,  dass  auch  y.  6  ursprflngKdi 
mit  Königen,  also  auch  mit  Königsnamen  arbeitete.  Femer  folgt  aus  der 
Summe  32000  bei  Chr,  dass  das  B^'K  »j^K  liiuter  Einschub  ist.  Lies  abet 
nicht  mit  AVellh.  %md  den  König  ron  Mdaka  und  die  Leute  ron  Tob  [Kjttil 
und  Ihtnh]  f?fHM}  Mann,  sondern,  unter  Streichung  auch  d»^«  i,  mit  KT,o?Trr- 
MANN  und  \N'txckler  (Gcsch.  I,  140,  anders  KAT^  S,  231)  und  den  Köniij  mn 
Mdftkff,  Jsfoi).  /2(KMt  Mann,  also  Istob  (fehlt  in  Chr)  als  Namen  des  Köuigs. 
Gerade  dass  To/»  Jdc  11  3  als  Landesname  erscheint,  kann  zur  Umarbeitung 
verleitet  haben.  Daneben  kann  man,  da  jetzt  auch  die  liÜOOO  Mann  wieder 
zwei  Heeresteile  zusammenfassen,  nichts  besseres  thun  als  vorher  einzusetzen 
'W  ra'.s  [Dlij  Vj  ^"70  2\nx]2  ntjjTirrnK  n^b^i,  vgl.  8  8  und  das  dasa  gemerkte. 
Wieder  mag  das  belcannte  BSi*Behob  störend  eingewirkt  haben.  ist  ab 
l$uMt  bei  Asurbanipal  bezeugt  nnd  liegt  nach  seiner  Stelle  in  der  AnfiEShlimg 
'Ammon  unmittelbar  benachbart,  am  ^aunuigebirge  oder  westlich  davon,  vgl 
AVenckleb Gesch.  1, 141,  schwerlich  östlich  vom  Libanon,  wo  Buhl.  (llOi  es 
mit  Halevy  sucht.  Afdaka  ist  das  von  Israel  umschlossene  aramäische  Lan  I 
von  Jos  13  13  (vgl.  Dtn  3  i4),  durch  Abel  bei  Ma'aka  (20  1 5  18  I  Reg  15  20  II 
15  29)  am  Fusse  des  Hermon  festgelegt.  Zu  beachten  ist.  dass  Go^ur  fehlt: 
das  spricht  dafür,  dass  eine  Königstochter  von  dort  Davids  Gemahlin  ist.  vjL 
zu  3  3.  Wie  WiNCKJJäK  (KAT»  S.  231)  Ma'aka  einfach  mit  Ge^ur  gltsichs-  t/ea 
kann,  ist  gegenüber  Jos  13  is  u.  s.  w.  unverständlich;  vgl.  den  Versuch  <  iner 
Begründung,  auf  II  Sam  3  gestützt,  bei  Wiiit  Ki-i-ui  Gesch.  II  S.  231.  Die 
Zusätze  und  Änderungen  der  Chronik  sind  wertlos,  wie  Mideba  hier  herein- 
kommt, schwer  zu  begrdfen.  7  S^H^?  K^|rr^^  ist  dämm  nicht  znlftssig, 
weil  den  Heerbann,  DnUU  das  stehende  Heer,  die  Veteranen,  bedeatet. 
'Ui  K^r^^  (Chr,  LXX  Luc,  Syr.  Targ.  Yulg.)  ist  woU  nur  NotbeheU;  deckt 
auch  schwerlich  das  fttr  solchen  Feldzug  nötige  Aufgebot  und  ist,  wenn  es  nur 
die  Veteranen  bedeutet,  mit  y.  s  nicht  zu  vereinigen.  Entweder  allein 
oder  B^iai^l  M^IT^I  wftre  zu  erwarten.  Doch  ist  es  schwer  bestimmte  Aus- 
sagen zu  thun,  da  uns  das  Heerwesen  Israels  doch  nur  mangelhaft  bekasnt 
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tft  Klostermann  verbessert  die  Lade  des  Gottes  der  Heerscharen  hinein, 
sollte  dann  aber  erst  recht  K^^H  stehn  lassen,  um  das  Übersehen  zu  eiklüreu. 
8  TSn  für  (Chr  LXX  Luc.)  ist  ungebräuchlich,  TJ?iJ  ^SHä  (Klostermann) 
uDBÖtig.  Vgl.  m  a.  PUr  die  vier  lAnderDamen  bat  Chr  nur  Q'?*^?!, 
wovon  der  lEtelfttiTBats  noch  Znsate  sein  wird.  Der  knrze  Ansdmck  dfirfte  ur- 
qnrflnipiGher  sdn.  D'^^^Momferf  wie  Gen  21 2Sf.  80  40  43  82  n.  s.  w.  9  Dan 
M  der  Anffriffvim  tarn  und  hinten  geffmt  ihn  ticktet  dass  er  zwischen  zwei 
Angriffefronten  stehe.  Lies  mit  Ohr  ^"^nvil  kollektivisoh  (ygl.  6 1);  LXX  mit 
donKSrS  undMscrr.  ^^n^,  Luc.  ''i'l  "TWl^  lOLieanach  d  i  Konsonanten 
TOftT.  14  ^e^3^;  weiterhin  bieten  Chr,  LXX  xyvsri-  H  LXX  aty^jyn  am 
Scbluss  Chr  weniger  lebeiulig  nur  ^FtJ^ni.  12  Die  Aufmunterung  zu  An- 
fang genau  so  nur  hier,  vgl.  zu  3  6  T  30  6.  Die  Stiidte  unseres  Gottes,  nur  hier, 
ist  sehr  auffallend,  Klostktimanx  vermutet  die  Lade  u.  G.^  was  nach  1 1  n 
sachlich  sehr  wahrscheinlich  und  fürmell  leiclit  ist,  zudem  möglich,  ohne  die 
Lade  schon  in  v,  9  einzuführen.  Die  resignierte  Schlusswcndung  wie  I  3  is, 
nur  dort  in  der  Eeihcnfolge  TÜS^l  V^^ga  aiian.  So  hier  Chr.  13  Chr  ^iB^ 

mjlj^ö'?  Dn^J,  weniger  hart.  14  Chr  bietet  in  r?l«  ^:bd  Dn"D5  und  der 
Form  rrjvn  fibeiflüssige  Zns&tze.  Weiter  Chr  bloss  üh^^y  Ekobtbb. 
MASH  Bchliesst  ans  dem  Mehr  des  MT,  dass  ursprünglich  erzfihlt  worden  sei, 
irie  Joab  aioh  gegen  die  Aramäer  gewendet  habe  und  bei  Hilam  in  die  Gefahr 
gekommen  sei,  von  der  Macht  der  Syrer  abgeschnitten  m  werden.  Ihn  und 
dieXjade,  TgU  zu  T.  7  12,  zu  retten,  sei  dann  David  ausgezogen.  Das  alles  liest 
wohl  zu  Yiel  zwischen  den  Zeilen.  Mit  der  Niederlage  vor  Rabba  konnte  der 
Feldzug  recht  wohl  zu  Ende  sein  und  Israel  in  die  Winterquartiere  heim- 
kehren. So  klingt  auch  v.  isf.,  wenn  auch  der  neue  Feldzug  nicht  so  scli.-irf 
hcrTorgehoben  i'^t  wie  in  Iii.  übrigens  vermutet  auch  8mith,  dass  die  Schil- 
derung der  Schlacht  in  v.  laf.  ursprünglich  ausführlicher  gewe'»cn  sei. 

y)  15—19  Der  zweite  FeUlzna:-  Den  Abschnitt  v.  i.'.  10»  hat  zurrst  Winok- 
LKR  (Geschichte  I,  139)  aus  dem  ZusaniincQhaDg  herausgelöst  und  als  „Eigentum  des  lic- 
daikion"  beseichnet,  und  swar  weil  HadtdTeier  hier  alt  Herr  des  ganzen  *in}n  nas  {reite 
nnd  dieser  Begriff  im  Sinne  der  persischen  oder  babylonischen  Provinzbczeicbnung  für 
la?  Land  w<'sllicli  vom  "Ruphrat  stehe  (anders  jetzt  in  XAT3  S,  231,  vgl.  oben  zu  8  3). 
ihm  folgt  ÜuiiH,  obgleich  er  von  dem  osti-uphratischen  Syrien  versteht.  Auch 

ihin  ut  ein  to  grosser  Meehtbveich  verdächtig ;  aosserdem  n^t  er  in  der  Xennung  Hz- 
dad'eter^  der  in  v.  6  fehlt,  das  Zi  ichcn  einer  anderen  Quelle.  Auch  Cook  nennt 
V.  15-19'  vpnliicliittr.  InJessen  vf^I.  für  IlaJad  czcr  oben  zu  v.  6,  inj"  135  int  docli  wohl 
im  pallistinischen  .Sinne  zu  verstebn,  und  in  dem  grossen  Alacbtbereicbü  des  Gegners  darf 
man  wobl  eine  Übertreibung  sehen,  ohne  daraus  notwendig  auf  eine  andere  Quelle  zu 
scblieasen.  Die  grSsate  Scliwierigkeit  bemht  in  der  ünklariieit  flber  die  Zahl  der  Fdd- 
i&ge.  In  jedem  Falle  aber,  aach  wenn  eine  andere  Quelle  im  Spiele  ist,  mnss  der  Ter» 
mehrte  ZuBaTOtnenhan«»  bereits  in  Tap.  8  benutzt  »rin. 

15  ehr  ^Bli;  b  fflilt  in  Chr  und  wird  von  Benzingktj  für  Zusatz  gehalten, 
was  doch  nicht  ohne  Bedenken  ist.  Iß  Chr  n'Dübü  \nh\:fn  -  am  ein- 

fachsten  hält  man  mit  Benztn(;eu  Q'^3J<'?P  und  l^^n  (lies  so,  vgl.  zu  8  3)  für 
Ausfüllung  der  gleichen,  vermeintlichen  Lücke  und  lässt  nur  und  sie  sandten 
IHn  und  Hessen  ausrücken  stehn.  Dann  ist  Ton  solcher  MachtToUkommenheit 
Hadad^esen  nicht  die  Bede,  sondern  die  Aramäer  handeb  als  SammelgrCsse, 


Digitized  by  Google 


II  Sam  10  1« 


250 


II  Sam  il  1 


durch  die  gemeiiiMme  Gefahr  geeinigt,        ttb;i  —  nfttoriich  Bl^  lidit 
Heer  sondern  Ortsname  —  fehlt  in  Chr  und  ist  neben  t.  17*  am  Ende  entbehr- 
lich. Chr  ^tB^  statt  ipivf.  Es  muss  erst  ansdrftcklich  gesagt  werden,  dtn 
Hadad'ezer  den  Oberbefehlshaber  stellt;  das  beweist  gegen  seinTenneintlidiai 

Oborkönigtum.  17  I\ran  darf  sich  wundern,  dass  von  Rabba  gar  nicht  die 
Rede  ist.  Soll  man  sit  h  dort  ein  israelitisches  ßeobacbtungsheer  denken?  Chr 
übergeht  "n«  vor  yT^*jy,  und  liest  ein  Hlp?!^!?  vor  SOrj^^v,  die  weiteren  Abwei- 
chungen beruhen  deutlich  auf  Ycrderbni-;.  vgl.  Bekmxger.  //<*/ffm  ist  nicht 
festzuh^gen;  (hjch  wird  man  es.  da  l-s  sich  um  eine  Angriflsbewegung  der  Syrer 
handelt,  wühl  nicht  zu  fern,  sondern  nach  den  vorhergehenden  Worten  einfach 
im  Ostjordanlande  zu  suchen  haben.  An  Alcppo  (G.  Hüpfmann)  ist  gar  nicht 
zu  denken.  Ist  die  Staiii  mit  Cübnill  iu  lies  47  i6  nach  LXX  einzufOgtL,  sa 
liegt  sie  zwischen  dem  Gebiete  von  Damaskus  und  l^amat,  aber  dann  nicht 
r\T\  noin  sondern  T^M  ncn,  vgl  za  8  s.  Das  passt  auch  dort  allem.  Shbd 
(Z^ATW  1902, 137  Anm.),  der  den  Eriegsschanplats  mit  Recht  im  Gebüte 
der  Quellflttsse  des  Jarmuk  sucht,  sohlftgt  die  Gleichsetnmg  von  HetimiuX 
dem  AXaiA«,  AXtfio,  AXi|mi  yon  I  Mak  6  2S  Tor.  18  Ohr  hat  7000  statt  TOO, 
bietet  aber  besser  Vh^  statt  VV^r  Tgl.  auch  84;  das  UrsprQnglicheiriii) 
bloss  ti'^K  im  Gegensatz  zu  den  Eossm  sein  (Klostebmann).  Die  SOOOO  Tss 
8  4  statt  40000  sind  wohl  auc!i  m  berorzugen,  weil  sie  von  hier  stammen.  Am 
Schlüsse  Chr  nur  n^DH  S2^n  "it7,  was  genügt.  Hinter  v.  18  stand  vielleicht  ur- 
sprünglich, was  wir  jetzt  in  8  7  8  lesen.  Man  erwartet  Ausführlicheres  über 
Hadad  ezer  als  Anstifter  und  Haupt  des  Bündnisses.  19  Chr  fibergeht 

D''D'?tDn*^:3;  doch  i^t  es  unentbehrlich.  Eher  ]  j  imte  man  "I^H'^O  ^"^J?  ^^^^  späteres 
Missverständnis  der  Sachlage  streichen.  Zu  lö'pc^M  mit  HK  vgh  Jos  10 1  Chr 
DJ?  wie  i  iicii  22  45  u.  s.  w.  Dn2j?n  (Chr  VlT^JCl  TI7DJ?)  ist  daneben  überflOssig 
und  im  Grunde  widersprechend;  es  kdnnte  leidit  steigemdor  Zusati  ssis. 
Weiter  lies  tr\v^  n2K  und  erst  am  Ende.  Hinter  diesem  Yerse  kSiuti 
8  ff.  ursprflnghch  gestanden  haben.  Verbindet  man  t.  le^  unmittelbar  mit 
T.  u  (WiMCKUSB  und  Smuh),  so  ergiebt  sich  doch  ein  sehr  magerer  Bericbi 
b)  Gap.  11  IlaTids  Ehebrach  mit  BatseW  und  der  Menchetaord  Vrlas. 

„Die  KrzähluDg  von  Davids  Venttndigttng  mit  Batseba'  und  der  Geburt  Salomo« 
(11  2—12  25)  ist  iti  d<  ti  Beriebt  von  rincm  Kriege  trcpen  RaWmt- Amnion  cinge*chobfn. 
von  dem  sie  ursprünglich  unabhängig  war,"  So  Cook  156,  aber  ohne  eine  Spur  voa  Be- 
weis. Denn  dara  die  Gerchiehte  in  t.  S  abgebrochen  beginnet  i*t  «DTtehtig;  altes  Andn 
aber,  was  er  anführt,  hätte,  selbst  wenn  es  riclitig  wäre,  far  diesen  Schluss  keine  iWeu- 
Inng.  Pie  ( ic•^clJiciltt•  ist  vi-  hnelir  durch  v.  1 dir'  vorau^pc  ctz-tc  Ahwesenht'It  des  Gatten 
der  Batseba^  und  den  ganzen  Verlauf  von  v.  6  an  notwendig  in  den  Verlauf  des 
Terflochten,  minderten»,  aoweit  Cap.  11  in  Betracht  kommt  Daas  <%r  mit  II  i  abbrici^ 
hat  natürlich  ganz  andere  GrQnde.  Audi  von  Zusammenaetcung  mos  verschiedeoen  Quellm 
lassen  ?ich  keine  Spuren  nachweisen,  wenn  auch  bie  und  da  der  Text  nicht  f^n?  in  Ord- 
iiuii-,'  ist.  WiNCKim  fK  AT3  S.  232)  Insst  ehenWls  11  1  und  12 -J'J  iinmittrll.ar  auf  ei»- 
ander  folgen  und  begnügt  »ich  zum  Beweise  mit  einem  einfachen  iiiuwcia  auf  di«  ^01^ 
läge  der  ChroniL 

«)  1-5  Der  laiehrmh.         1        T^J^  (Chr  schlechter  'A  Vffy 
I  Reg  20  32  2S  II  Cbr  36 10  einfach  Ubert  Jahr,  xsil^  die  Könige  lesen  E^r?, 
Chr  und  Yss.}  und  zwar  Yulg.  und  ^r.  mit  dem  Zusätze  ill^^^i  der  attfln&np 
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erwünscht,  aber  keineswegs  Dötig  wäre,  um  die  gewöhnliche  Zeit  des  Bej^inus 
der  Feldzüge  zu  bezeichnen.  Das  K6tlb  n-3H'?Dn  wird  uur  ein  Unterschied  der 
Bechtschreibung  sein.  D'^NSon  die  Boten  köiincn  weder  die  zur  Ankündigung 
des  Neumonds  sein  (vgl.  Hitzig  bei  Wkllh.),  weil  der  zwüiiiual  mx  .Jahre 
«ifldericehrt,  nooh  di6(übrigais  nicht  so  beBaontoi)  Ton  10  2,  weil  die  näher  pi 
betttchnen  waren.  Liea  nlso  crp^Q.  'Wir  haben  darin  eine  stehende  fiedene- 
art  sa  erkennen,  sodass  keineswegs  ttn  Tadel  gegen  Davids  Zuhausebleiben 
sosgesproehen  wird.  Vielmehr  erklftrt  sich  dieses  einerseits  aus  der  beson- 
deren Yertraaensstellung  Joabs,  anderseits  aus  der  Voraussicht  einer  lang« 
vierigen  Belagerung.  Die  Verwüstung  des  Landes  (pK  vor  ^33,  Chr,  unnötig) 
ist  das  allgemein  übliche  Verfshien,  vgl.  1 13i7£,die  Einnahme  der  Haupt- 
stadt aber  das  Ziel  des  Foklzugs.  Die  Abweichungen  der  Chr  sind  wertlos. 
2  Fast  möchte  man  DVn  und  es  geschah  eines  Tages  erwarten,  vgl.  114 
II  Reg  4  8  11  18.  Vom  Mittagsschlaf  (4  5)  aufgestanden,  er^'»  ht  sich  David  auf 
dem  flachen  Dache  (vgl.  I  9  25  f.).  Dass  er  von  dort  Batäeba',  vermutlich  im 
Binncnholc,  sehen  kann,  beweist,  dasä  ürias  Haus  dem  Palaste  nachstbenach- 
bart  ist,  was  auf  eine  höbe  Stellung  ürias  m  der  Leibwache  Davids  schliessen 
ISsli  3  Chr  I  3  5  heisst  sie  ^«'tpr^  yi\Xt-T\%  (besser  yi^,  vgl.  Welijl). 

Nach  S3  34  gehört  Bat8eba*'s  Vater  ebenso  wie  ihr  Gatte  su  den  Dreissig  und 
ist  sie  durch  ihn  die  Enkelin  A^itophels  von  Gflo»  des  furchtbaren  Gegners 
Darids  in  Gap.  16f.  Dieser  sucht  also  den  Mord  des  Gatten  seiner  Enkelin 
zu  rächen.  VgL  zu  üria  als  Qittiter  'Obed-Edom  Ton  Gat  6  lOff«;  sein  Käme 
wird  mit  der  Annahme  des  Jahwedienstes  verändert  sein.  4  cps^ps  klingt 
fast  zu  feierlich  und  kimnte  leicht  eingeschoben  sein,  vgl.  MT  und  Chr  in  10  2, 
auch  zu  10  16.  Der  Zustandssatz  zu  Ende  von  a  erläutert  das  ns^  sagt 
also  aus,  dass  B.  durch  das  Bad,  bei  dem  David  sie  belauschte,  die  Reinigung 
von  ihrer  eben  abtrelatifeneu  Kegel  (nnsoij,  vgl.  Lev  15  25  ff.  18  19  u.  s.  w.)  voll- 
zogen liatte.  Auch  die  alten  Araber  sahen  nach  W.  R.  Smoh.  Kinship  and 
Marriage  etc.  276,  diesen  Zeitpunkt  als  den  günstigsten  für  die  Empfängnis 
an;  ebensu  arbeiten  jesuitische  Moraltheologeu  und  l'astoi  alniLuixiuer  unserer 
Tage  mit  dieser  Annahme.  Es  soll  also  erklärt  werden,  dass  der  eine  Fehl- 
tritt schon  Folgen  nach  sich  zog.  5  In  Bat$eba**8  lÜtteUung  liegt  die  Auf- 
forderung, Unheil  nach  Möglichkeit  zu  verhttten. 

(0  TcfgdillclM  Veisodie  der  Verlosehniig.  6  LXX  "ibM^  hinter 
8  Erst  die  freundliche  Aufforderung  von  •  enthfilt  Davids  wahre 
Absicht;  denn  alles  kommt  darauf  an,  dass  Uria  sein  Weib  besucht,  damit  er 
später  zur  Not  als  Vater  des  Kindes  gelten  kann.  Zu  ip^^T  yn"^  vgl.  Gen  1 8  4 
19  2  24  32  bei  J;  es  heisst  geradezu  mach  es  dir  be(/uem.  Zu  ^J^isn  nwb^ß  vgl. 
Gen  43  u  bei  J;  es  ist  ein  besonderes  Gast-  und  Ehrengeschenk,  wohl  riuch 
ein  Gericht  von  des  Königs  Tafel.  Alles  geschieht,  um  üria  froh  zu  stimmen. 
9  Uria  bleibt  auf  der  Wache,  bei  den  Kriegsleuten.  Die  Frage,  ob  seine 
Freunde  ihm  etwa  verraten  haben,  dass  nicht  alles  gebt  uer  st  i,  ist  selbst  im 
Sinne  des  Erzählers  nicht  unbedingt  abzuweisen.  Doch  komait  dazu  vielleicht 
noch,  dass  der  geschlechtliche  Verkehr  f&r  den  Krieger  tabu  ist,  vgl.  zu  21  efif. 
vsdScswiiiLT,  Semitische  Kriegsaltertflmer  1 60  £,  auch  Ssiend,  ReL  Gesch.) 
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146.  Darauf  wird  in  v.  ii  allerdings  nicht  angespielt,  da  Essen  nnd  Trinken 
flanehen  steht.  '^3  wird  mit  LXX  zu  streichen  «;ein,  fr2  ist  gegen  LXX  B 
festziihalteii.  10  Natürlich  erst  am  artHrren  Tajie.  11  üria  ehielt  nh 

Gruml  mir  an.  dass  er  sich  als  Krie^^cr  lulilt  und  kein  besseres  T^os  liaheo  aiag, 
als  seine  Kameraden  und  selbst  sein  (!ott  in  Gestalt  der  Lade.  In  letzterer 
Beziehung  ist  die  Stelle  besonders  nichtig,  vgl.  zu  10?  12  I  1  3  43t  Cm* 
streicht  mit  Kecht  ^HlS?^*.!  his  ni;:^?,  eine  sehr  überflüssige  VerdeutlicboDg. 
aber  nicht  Zeichen  einer  zweiten  Quelle.  Für  'p^D  liest  LXX  ^"»n  wie!  (I  CLr 
13 12  Dan  10  17),  was  KiiOeruHMAW*  wenig  glücklich  statt  1  vor  verwerten 
wilL  Da  ^1?  sonst  nirgends  Torkommti  so  wird  dafOr  mrT  ^  za  lesen  seiii 
(WsLLH.),  vgl.  1 30 s  35  96,  auch  II  16  9i.  12  Das  hier  gegebene  YersprecheB 
hSlt  David  in  is  nicht;  aber  das  ist  nicht,  wie  Cook  meint,  ein  Widerspmd 
zweier  Quellen,  sondern  nur  der  gewöhnliehe  Lauf  der  Dinge.  Solehe  Ter- 
sprechen  sind  daza  da  gebrochen  zn  werden  (vgl.  Jdc  19  s£);  es  scheint  eboi  an 
diesem  Tage  schon  zu  spät  zu  sein,  um  den  schändlichen  Yersnch  von  isa 
machen.  Smith  versteht  MT  er  blieb  diesen  Ta<j  und  dm  folgenden  in  Jen- 
xalem  in  Verbindung  mit  v.  13  sn,  dass  David  üria  noch  an  demselben  {diesem) 
Tage  zu  Tafel  lud,  sodass  iT)nöp  den  Tag  nach  dem  Rausche  bezeichnete. 
Aber  den  verbrachte  Uria  niclit  mehr  ganz  in  Jerusalem;  auch  gestände  js 
Uria  nach  MT  mehr  zu,  als  David  gefordert  hatte.  Vielmebr  i^f  i'rrttt-  n  i* 
Wki/lh.  nach  LXX  Luc.  Syr.  zn  v.  13  zu  ziehen,  Am  folgenden  Jage  aber  hifi 
ihn  IJarid  ein  —  und  verliinderte  damit  seine  Abreise.  13  Es  ist  ganz 

unangebracht,  dass  Klostekmaitn  durch  111^36^1  und  sie  uuiehli'n  Um  (ranken 
(mühsam  aus  LXX  Luc.  erschlossen)  Davids  Schuld  vermindtru  wilL  Der 
Erzähler  schenkt  ihm  nichts,  sondern  schildert  die  Stufen  seines  Sündenfalls, 
seiner  sittlichen  Ehmiedrigung,  mit  grauenhafter  Wahrheit  Darid  hol!!,  dssi 
der  Bausch  auch  andere  Gelflste  in  Uria  wecken,  Temunft  und  Ehrgefühl  aber 
einschlifem  wird.  Unbegreiflich,  wie  Cook  meinen  kann,  das  Gapitel  sei  tb» 
schwächend  überarbeitet 

14—25  Der  Uriasbrier  md  seine  Wlrkuig.  15  Für  ^7  gebet,  tuuer 
TolkstQmliches  tkuel,  lies  mit  LXX  MSirj  bring,  stellt  besser  als  Kostebs  9?; 
dem  widerspricht  die  Mehrzahl  Qriie^i  nicht  Auch  zwischen  v.  ir>  und  n  be- 
steht nidit.  wie  Cook  meint,  ein  Widerspruch;  denn  natürlich  ist  weth  rDatid 
ein  Prophet,  der  den  wiHlidien  Hergang  voraussehen  kann,  noch  .Toab  vtr- 
pHichtet,  genau  nach  Vorschrift  zu  verfahren,  um  den  Zweck,  Urias  Tod. /u 
erreichen.  16  Eine  Anzahl  M^crr.  "ibB^S,  <'ine  Anzahl  anderer  TprrW: 

doch  wird  "7«  für  b)}  stehn.  17  ^^^^  n\\u\  mit  KLosTEitMA.vx  aJ? 

erkhirenden  Zusatz  ansehen.  18  TjXX  B  ^^s'ji  A  nur  "^^^  Am  Eode 
wiederholt  LXX  TtVsn-'?«  "!2"l'?  aus  v.  19. 

I  r   ■,-    ~  T  -    ~  I 

21  —  24  sind  durch  Missverständnis  der  einzelnen  Absätze  der  Wecha«lrede  uiui 
ihre  Verwirrnng  mit  Joabs  Anftragr  *n  Uaordmiii^  gwsten»  moht  nur  in  MT,  fowkn 

auch  in  den  verscbiadenen  Toxtf^estalten  der  LXX;  doch  liefern  die«e  wichtige  Boiuife 
zur  H  v'^t'  nun^'  dfs  ursprüngÜdi'n  Z;:siitiiiiirrili:ings.  Vgl,  das  Nähere  zur  Entstehung 
der  l;nordnung  in  SBOT.  Folgendes  das  Krgehnis.  Die  von  Joab  in  seinem  Untcmclit 
des  Boten  vorausgesetzte  Rede  Davids  reicht  nur  bis  zu  Ende  von  v.  20.  V,  2l'gf 
h6rt  in  die  «irkliclie  Rede  DaTids,  die  LXX  richtig  wiedergiebt,  eiiiiohli«Mlick  dnia 
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LXX  zweimal  stüiieoden  v.  2P.  Aber  diese  Kude  findet  sich  jetzt  ia  LXX  falsch  hinter 
T.  SS;  sie  gebort  Ttelmehr  hinter  den  WorfUnt  dei  Berichts  des  Boten  in  /  24*.  Als  sie 
TOn  dort  entfernt  wurde  und  nun  die  erste  Rede  und  die  Antwort  des  Beten  zusammen« 
fielen,  wurde  die  Einleitung  der  letzteren,  mindestens  oiu  "^K^Jjn  vor  v.  24**  beseitif,^t. 

Am  Schlüsse  von  v.  22  mag  man  zwischen  MT  am'  in^B^nB^K  und  LXX  n^n^^n  ^n^T  {ao 
LSX.  Luc,  die  übrigen  beides)  wählen.  Der  Wortlaut  gestaltet  sich  damit  folgender- 
msnen:  20  Warn  David  in  Zorn  geritt  und  mu  dir  aagf  (n.  s.  w.  bis  su  Ende  von  ▼.  20), 
21**  so  Moge  du:  „auch  dein  Knecht  Uria  der  Hittiter  ist  gefallen.*'  22  Und  der  Bote  ging 
und  kam  hin  und  meldete  David  alles,  was  ihtn  hnh  aufgetragen  hatte  [oder  LXX;  den 
ganzen  Verlauf  des  Gefecht»}.  23  Und  zwar  sprach  der  Bote  tu  David:  „Die  Leute 
iaUrn  «M  MimtckgedräMgt  tmd  Muren  ^e»  mit  aufs  freie  Fdd  ausgefallen;  wir  ater 
Hiebe»  an  iksten  bie  zum  SkbXUur,  24*  Da  whmen  die  BogenadiHUzen  auf  deine  Leide 
ron  der  Mauer  herab,  und  es  fielen  eine  Amnhl  van  des  Königa  Leuten.  22''  LA'X(we>ent- 
hch  ^  V.  20'^!'^  und  21"  des  MT)  Da  ward  David  zornig  über  Joab  und  sprach  zu  dem 
Boten:  „  Warum  seid  ihr  der  6tadt  beim  Ue fechte  so  nahe  gekommen?  Wusalet  iJtr  nicht, 
iaet  «Ar  wm  der  Mauer  kerab  leSrdet  getroffen  wrdenf  Wer  kat  Ahim^h^  den  Snikn  Je- 
ruhbaals  erlegt;  wat^e  «wM  ein  Weih,  das  einen  oberen  MüJilstein  von  der  Mauer  aii^tA» 
kerabtearf,  sodass  er  zu  Tebes  den  Tod  fand?  Warum  seid  ihr  denn  der  Mauer  so  nahe 
gekommen?"*  24''  Als  aber  nun  der  Bote  sagte:  „Auch  dein  Knecht  Uria  der  Mitttter  int 
gefallen,"  Da  sagte  David  u.  s.  w.  Der  aus  LXX  eingefügte  Sat^  lautet  zu  Aufaug 
lirtt^ii  «i^Hii  3^  lOn;  SO"!***  «iedeibolt»  nur  mit  nift)  stott  jpne  und 

statt  n\  und  dann  der  dort  ao^sehettete  Hnlbvers  y.  31*.  Bodliflii  wird  in  r.  $4*> 
0|  statt  Qi]  einznsctzcn  sein. 

2r'Für  sollte  i,eiu  n*^3"1%  statt  ^gST  (Jdc  7  i  u.  s.  w.)  vgl.  zu  2  8; 

LXX  Upoj^aaX,  l3pO|3oaX,  l£po,^oaa.  Dass  Joab  schon  das  Exeinpel  Abimeleks 
in  Davids  Munde  vorausguseheu  hätte,  ist  geradezu  ungereimt  Nur  in  der 
lebendigen  Rede  selbst  ist  es  am  Platze.  22  LXX  ^13«T^^  aiUf  TJ^J^lJ 
f^^^T,  überflüssig.  23  Das  ist,  wemi  es  nicht  als  WgU  in  der  Antwort 
auf  Davids  Frage  y.  si^  —  nach  der  Stelle»  die  sie  in  LXX  noch  einnimmt  — 
itehn  geblieben  ist»  nnübersetzbares  ^9  reciiatintm.  Tgl.  Gx8.-Kau!I!Z8Gh27 
§  157b.  Der  Vers  samt  7.  24*  giebt  eine  ausßibrlicliere  Darstellong  als  t.  lef., 
steht  aber  nicht  im  Widerspruch  damit  nach  Cook  im  Hexatench  nur  bei 
£  und  D  [lies  F];  ersteres  einmal  (Ex  17  ii).  24  Zu  VHm  und  omon 

vgL6Bs.-KAUTzscH2'  §  75  rr.  LXX  Luc.  hinter ^^|^  Aosl  Sv^pt«  Ux«  ttkX  UTm, 
also  wohl  Vhf  1^  was  Klobtermank,  Smitii,  Kohtkrs  geneigt  sin<l 

aufzunehmen.  25  Für  das  TlK  beim  Nominativ  vgl.  Ges.-Kautzs(  ii  2' 

§  1171  imd  DnrvEB,  auch  oben  zu  I  20  i3.  ^nj5i)T1  und  mache  ihm  Mut  ohne  D^T 
*ie  Dtn  1  38  3  28  Jes  41  7  Dan  10  isf.  II  Ohr  35  2.  Es  schliefst  sich  an  die 
Imperative  des  Auftr;!5's  an  Joab  so  un^'escliickt  an,  dass  man  es  begreifen 
kann,  wenn  viele  Mscrr.  der  LXX  O^D}  und  l>cf('sti(je  sie  übersetzen  und 
dami  LXX  Luc.  u.  s.  w.  das  Wort  vollends  streichen.  Das  darf  man  nii  ht 
mit  Smith  annehmen;  wohl  aber  ist  ein  ^np^tT^I,  und  er  [David]  machte  ihm 
[dem  Boten]  Mut,  ernstlieh  zu  erwägen. 

26 i.  Davids  \  eriuuhlung  mit  Batiteba  und  die  Geburt  des  ersten  Sohns. 
M  Urias  Witwe  hält  die  pflichtraässige  Traucrzeit  ein,  vgl.  zu  I  25  39;  nach 
Qen  50 10,  vgl.  auch  I  Sam  31  is,  währt  diese  sieben  Tage,  doch  mag  fUr  die 
^egattin  auch  eine  längere  Zeit  gebräuchlich  gewesen  sein.  Merkwürdig  ist 
^Wechsel  zwischen  i"^^  nnd  n^^S;  das  letztere  wird  als  der  feierliche  Aus* 
^ck  bei  der  Trauerpflicht  gewählt     27  Ein  Name  dieses  Sohns  wird  nicht 
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geiianrit,  er  stirbt  in  (Jap.  12  namenlos.  Doch  vgl  zu  12  2.").  Der  zweite  Halb- 
vers  sollte  zu  12  i  gezogen  werdeOi  leitete  aber  ursprünglich  zu  12  li^'über, 
vgl  zu  Oap.  1 2. 

c)  C.ip.  12  Natans  Ru|^e,  Tod  des  ersiea  Kindes  der  Batseln',  Geburt  i»a- 

lomos,  Beendig üiig  dcä  Auinjuniterkriegs. 

Ton  diesem  Bestände  bildet  der  letzte  Abschnitt,  v.  24^1,  die  Geburt  des  Hack» 
folgen  Salomo  und  die  Beendiganif  dee  Aninoiiiterkriege»  ejneii  ttotweDd^en  Bsstiadisä 

selbst  des  äusscriichen  Gcscbichtunsammcnliangt.  Du  Übrige  Iwt  aar  Bedcatnog  für  die 
1*1  rsönlicbkeit  Davids  und  den  r(»Hg^iÖ8cn  PragmatisimiB.  In  verschiedenem,  stet»  fort- 
schreitendem Umfang  ist  daran  Kritik  geübt  worden.  Zuerst  erklärte  Wellb.  t.  10-12 
ffir  Etiuelkiib,  weil  in  t.  14  die  göttliehe  Yeneibvng  n«eh  Davidfl  Bnne  eimfgdaiTttl 
dee  Kindes  als  Strafe  verbeisst,  und  dennoch  die  viel  schwereren  Drohungen  von  v.  lO-i! 
sieb  später  alle  buclistablicb  au  David  erfüllen.  Auch  die  scbiit  lle  Absolution  in  r.  isf. 
vertrage  sieb  nicht  mit  der  Strenge  von  v,  10-12.  Diese  sicher  richtige  iJeobachUing  btl 
Smith  dahin  abgewandelt,  dass  er  den  urspriinglicben  Wortlaut  von  v.  b*^'  (bis  r^Tr) 
V.  10*9  (nj^rn  bis  sa  Bade)  springen  lüsst,  um  denn  sofort  wat  r,  13  flbemigeha.  Die  BentiBC 
entspräche  dann  wohl  besser  dem  Gleiclinis;  aber  der  Mord  ürias  bliebe  nagerilgL  TJs- 
zurcichend  ist  Klostehmanh's  Vorschlajr,  v.  I3f.  hinter  v.  16*  zu  versetzen,  ?ods?s  NsUa 
nach  seiner  schweren  Stri^rede  zunächst  fortginge,  ohne  von  David  eine  Antwort  vi 
ballen,  dieser  erst  nach  dem  Erkranken  des  Kindes  Bosse  thäte  and  denn  AbsolotioB  c^ 
hielte.  Anderseits  wollte  KtowiMBUMOi  1^-9^  (t^)  als  eine  Erweitevoag  stwirtsn, 
and  ich  bin  ihm  in  SBOT  beigetreten  wegen  der  schlagenden  Kürze  der  Deutung,  die 
damit  erreicht  würde.  Heute  wage  ich  das  nicht  mehr  festzuhalten,  sondern  würd»  liel^ 
SuiTH  s  Vorschlag  annehmen,  nur  unter  Anfügung  von  v.  9**  hinter  v.  10"^  also  i-i 
^  isff,  g|g  oiiTenttehifea  TexU  Weiter  aber  bat  ScawatLT  ZATW  VOt. 

153  fr.  geltend  gnaeeht,  dass  die  Heimsochung  Davids  durch  den  Tod  des  Kindes  v.  ii^S. 
flieht  da?  Geringste  von  der  voraufgebenden  Prophetenbotschaft  und  der  Ankiindic'iPg 
des  Todes  vernit;  ilass  ferner  die  Rolle,  die  Natan  in  I  Reg  1  spielt,  wo  st^^ine  rersöDtici;- 
keit  am  festesten  mit  der  Handlung  verwachsen  ist,  scblecbt  zu  der  stimmt,  die  ihm  hier 
angewieeen  wird.  Er  hilt  deshalb  den  gansen  Natan-Absebattt,  l-l&%  flr  einen  Ks- 
eehab  und  lässt  in  der  Quelle  11  87  unmittelbar  an  12  15^'  anscblicsrsen.  Diese  ScUsn- 
folperung  hatte  ich  schon  in  dem  vor  vielen  Jahren  (1893,  wenri  icli  nicht  irre)  abgeli^^^^ 
ten,  aber  bisher  angedruckt  gebliebenen  Mscr.  für  die  englische  Abteilung  der  SBOT  ge> 
billigt;  jetzt  ist  auch  Smith  ihr  beigetreten.  Am  weitesten  gebt  Cook  (156f.).  Wk 

er  zanlehst  die  ganse  Gesdiiehte  von  Davide  SOnde  mit  Batieba*  vnd  der  Gebart  SaloBst 
(11  2—12  25)  für  einen  Einschub  hält,  so  innerhalb  dieses  wieder  11  a?*» — 12  24»,  und  inoef- 
balb  des  letzteren  12  1-15'.  T.^  wiire  also  nach  seiner  An^f^haimng'  unmittelbar  ru  Ter- 
binden  11  27"  Und  sie  ward  sein  Wr'eib  und  gebar  ihm  einen  üohn,  12  24 '  und  er  nan^ 
Um  ßidmno,  sodass  Salome  die  Fraeht  des  entcn,  ehebreeherisehen  Umgangs  von  11 
wäre.  Bas  ist  zwar  historisch  nicht  unmöglich  zu  nennen  —  aoeh  Harquart,  Fands- 
mente  ifr.  u.  jüd.  nesch.  2f),  nimmt  es  an,  wenn  auch  ebenfalls  mit  unzureichenden  (JriiE- 
den  —  wohl  aber  hiiitoringraphisc-li.  Die  so  zusammengezogcr;c  Frzäblung  wäre  aichti 
ala  ein  Pamphlet  auf  Salomo  und  David,  um  so  beissender  und  gehässiger,  je  küspp«f 
nnd  trockener  sie  gehalten  wäre.  Aber  erst  die  Bosse  ond  SBhne  in  irgend  weleh»  Os* 
stall  giebt  der  ungeschminkten,  erschütternden  Darstellung  des  Sündenfalls  Daridi  is 
Cap.  11  ihre  Berechtigung.  Ein  solches  Pamphlet  dagegen  ist  weder  in  der  Quelle  selbrt 
noch  in  dem  von  Cook  angenommenen  ersten  Einschub  112 — 12  25  denkbar.  Coo*» 
Gründe  daf&r  sind  denn  auch  äusserst  fadeuscbeinig.  £r  verlaugt  wiederum  eiseift* 
spielnng  anf  den  Ammoniterkri^  nnd  findet  eine  eolohe  nnr  in  dem  Einsehnb  (?• 
aber  wozu  bedarf  es  dessen  noch  angesichts  von  Cap.  11?  Die  einzige  spätere  ErvÄt'i^""? 
l'ria?  I  P«  g  1,">5  ist  freilich  ein  Einschub,  aber  in  deuterononiistischem  Zusammealitag. 
der  von  11  8am  9 — 20  im  ganzen  Umfang  nichts  wusste.  Die  sprachlichen  Merkm»!^ 
meist  ffir  £  nnd  noch  schwach  genug,  sieben  nur  für  v.  1-15*.  Dagegen  tragt  r. 
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in  Ausdruck  and  Denkweise  so  UDverkenubar  dea  Stempel  der  (Quelle,  dass  an  Einschub 
g»r  mehi  ta  denktta  itt  ITiMDtlwlirliQli  itt  «noh  t.  SS  in  liyend  welcher  Gestalt,  weil 
hier  eboi  Natan  ala  Ersieher  Salomoe  in  die  Stellung  emgeführfe  wird,  die  er  I  Reg  1 

einnimmt.  In  Cap.  7  und  12  1-15"  dagegen  ist  er  iL  r  roIigiJVscn  Pragmatik  zuliebo  erst 
«päter  eingeführt  worden.  H,  "Wisckler  vollends,  in  dt  r  Literarkritiit  mit  Cook  einig, 
insofern  er  11  2  unmittelbar  mit  12  26  ff.  verbindet  und  überzeugt  ist,  dass  der  Chronist 
du  AatgeBOhiedene  nieht  gelesen  hat»  mistt  diesem  auch  geaohiehtlieh  nieht  den  gering* 
sten  Wert  bei.  Das  hindert  ihn  indessen  nicht,  dem  eingeschobenen  Verse  12  85  soviel 
so  glaabcn,  dass  Salomes  eigentlicher  und  einzig^er  Xamo  J'^dWjd  war,  diesen  mit 
dm  in  3  3  für  Kä  üb  gewonnenen  Dödijja  gleichzusetzen  und  so  Salomo  zum  Sohne  der 
Abigajil  zu  machen.  Das  Nähere  darüber  sowie  über  den  Batseba -Mythus  und  seine  Be> 
dentang  findet  man  in  W0tcKt.na's  Geschichte  braels  II,  21881,  eine  karse  Znaanunen- 
fMsung  KAT3  I,  224  282. 

Die  Parabel  Xatan''  erinnert  nach  Knnstform  und  Abzielunj»  lebhaft  an  die  Fabel 
Joiams  Jdc  9  7  wenn  auch  dort  die  Erdichtung  von  Anfang  an  eingestanden  ist,  hier 
nicht.  Gani  wahnchdnlidk  ist  es  ainh  danach,  dass  t.  1-15*  wie  jener  Abschnitt  und 
Cap.  7  ans  E  oder  doch  von  einer  S  Twwandten  Hand  stammt.  Ein  qaellenmissiger  Zu« 
iSBimeTihanfr  lässt  sich  dafür  minr!'  '^fens  jetzt  nicht  mehr  nachwi  iscn. 

a)  1-15"  Natans  Eiagreifen.  1  LXX  hinter  ;n:  noch  S^?:n,  bei  der 
ersten  Einführung  ebenfso  wie  7  2  erwünscht,  wenn  auch  liintcr  Cap.  7  nicht 
mehr  unbedingt  notwendig.  lu  l  J{eg  1  will  Schwally  die  Benönnung  H'^^^TJ 
stets  als  Zusatz  streichen,  weil  Natans  Auftreten  mit  dem,  was  wir  von  dem 
alten  Prophetentum  wissen,  ja  mit  dem  Prophet^ntum  überhaupt  unvereinbar 
sei.  Dasselbe  wäre  dann  iür  v.  25  unseres  Capitels  anzunehmen.  Hinter  1^ 
bringt  LXX  Luc. '  AicdYfstXov  St}  (ioi  ty^v  xplotv  ta6tY|v,  danach  aiieh  Vet.  Lat 
imd  Codd.  der  Viilg.,  was  Ki«09iisbmamk  (wie  schon  Ewald)  ab  119  '^V  K^nan 
•H^  aufnimmt.  Es  ist  sicherlicli  mcht  ursprünglicht  stammt  aber  ans  einer 
hebrSischen  Vorlage.  Zu  dem  KStib  tflT)  Tgl.  0B8.-£aützbch1'  §  7Sp. 
2  Lies  TV^,  T.XY  TCrp^  3  Absichtlich  ^d  dem  Lamm  weibliches  Ge- 
schlecht gegeben.  LXX  giebt  doppelt  wieder.  'pDKjn  u.  s.  w.  /fR/#.  fre* 
quenMita,  Tgl.  Q^KAJumca^^  §  107  e.  4  ^^D»  rmr  hier,  Heise^  dann 

Reuender,  wie  unser  Besuch.  Zu  B^Kb  statt  VhV^b^  vgl.  Ges.-Kaützsch»» 
§  126  w.x.  Für  "jon  vgl.  I  15  i5  E,  nü?j?  wie  I  25  is  Gen  18  6.  Für  1^  an  «^irh 
gut,  lies  nach  LXX  1^«  wie  am  Ende;  das  K  ist  hinter  «an  übersehen,  »^«ri 
vor  B/H-jri  fehlt  in  LXX.  r>  Hfütor  LXX  m  rilß-];  nur  noch  I  26  ifi, 
'svobl  E.  6  Lies  mit  LXX  D'.O^DB^;  das  ricrfarh  des  .MT  will  David  genau 
nach  dem  Gesetz  Ex  21  37  entscheiden  lassen.  Für  ireil  er  nicht  ge- 
sdiont  (vgl.  21  7)  liest  Scnn-L  ZATW  1891,  318  ^b  und  das  Seinige  geschont, 
wodurch  ^on  ein  Objekt  und  den  gleichen  Sinn  wie  in  v,  4  erhält.  7  Vgl. 

Klostermaxn's  Ausscheidung  oben  zn  Cap.  12.  JiXX  schwächer  hinter  Ü'»,T\ 
■V  Tus;  ,-;2'>"n.  V^'??^'?  braucht  nicht  auf  1  16  13  zu  gehn.  8  Der  Syrer  giebt 
beidemalc  statt  ein  fili?  Töchter  wieder;  Gbiobb  (ürschrift  n.  s.  w.  378 
bät  für  absichtUche  Änderung,  um  DaTid  nicht  als  gar  zu  sinnlich  er« 
(«hetnoi  zu  lassen;  Klostebmasii  setzt  an  der  ersten  Stelle  TS^  (fttr  Mikal)  ein, 
Smuh  ist  geneigt,  nu^  für  beide  Stellen  anzunehmen,  fthnlich  Nestle.  In  der 
That  empfiehlt  sich  das,  da  m  an  erster  Stelle  unklar  und  mit^^  jedenfalls 
^Tereinbar,  an  zweiter  nach  dem  Königtum  kaum  mehr  zn  branchen  ist,  es 
neh  auch  hier  um  nichts  anderes  handelt  als  um  Weiber.  Auch  ist  der  Sinn 
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niclit  so  ungeheuerlich,  Tfie  Wellh.  meint;  das  ]ni  sagt  wesentlich  aui.  waa 
David  freig«  geben  war  uud  erweitert  das  bis  über  die  Ureuzen  der  (unver- 
mählten)  Töchter  des  Landes  hinaus:  und  war  das  tat  wenig ^  90  wollte  ich  dir 
noch  diese  und  Jene  dasat  geben.  Die  Weiber  deines  Herrn  spielt  auf  den  Ge- 
braach  an,  Tom  Harem  des  Vorgängers  BesitK  zu  nebmeot  auf  dem  Absakais 
Handeln  16  88  und  Adonias  Bitte  I  Beg  2 11  beruht  Dass  Dand  so  joükm 
sei,  wissen  irir  nicht,  schwerlich  war  er  in  der  Lage  dazu,  imd  fii9pa  81  t-u 
bildet  sicher  eine  Ansnahme.  Aber  Ar  die  Sache  kommt  daranf  wenig  sa. 

9  Streiche  mit  LXX  Luc.  und  Theod.,  auch  nach  v.  lo*».  Der  Mord  T  rias 
ist  hier  zweimal  erw.l' :it  ,  dazwischen  der  Ehebruch  mit  seinem  Weibe,  dar 
voranstehn  sollte.  Da  die  Vergeltung  in  dem  Zusatz  v.  lo*  der  Fassung  in  t.  »» 
entspricht^  so  ergiebt  sich  für  y.  o''  die  Vermutung  der  Ursprunglichkeit  tind 
anderseits  eine  neue  Bestätigung  für  Sinra's  Übergang  von  ^yj?2l  auf  riJ?S*.  in 
V.  10'',  wo  das  'ir\]2  —  wunderlich  die  1.  Person  für  Jahwe  —  v.  9"'  wieder  rtif- 
nimnit.  Aber  hinter  v.  10''  wird  v.  a'-*  als  ursprünglich  einzusetzen  «^eiu,  also: 
O''*  \\  '/fr////i  fidxt  {hl  Jahn f  iji  rinfj  ficnvhtcl  uutf  ffeihan,  icas  ilitn  ims.sfiiUt.  W 
äasx  du  (las  WeiO  des  J/itittt'rs  Inn  t/t  nommi'/i  und  zu  deimvn  \\  f/hc  <>L'/nafht, 
9''  /////  xelhcr  aber  durch  das  Schwert  der  Ammoniter  hast  inanlt  11  fassen. 
Will  man  nicht  so  entscheiden,  so  muss  man  mit  v.  10-12  (Wjillii.)  auch  v. 
streichen;  Geiqeh  a.  a.  O.  379  sieht  darin  eine  mildernde  Variante  zu  v.  t^. 

10  '  geht  auf  den  Tod  Amnons,  Absaloms  und  Adonias  in  Cap.  13  18 1  Reg  t. 
U  Der  neue  Anfang  fällt  auf,  da  doch  schon  y.  le*  eine  Vergeltung  angekflii- 
digt  hat  Fast  möchte  man  fUr  lo«  eine  besondere  Band  annehmen.  Bis 
hier  angedrohte  Vergeltung  vollzieht  sich  16  88  durch  Absalom.  LXX  gidit 
für  dasselbe  Ivavttov  wie  iHr  in  y.  i8;  vielleicht  ist  nach  ^p|1^ 
Tersdirieben.  12  Am  Ende  IiXX  lUilQ  Klosiebmaiik  hilt  die 
ganze  Wendung  für  Glosse  nach  v.  11.  Hier  seist  die  iltere  Natanerzäblung 
hinter  v.  10''  9''  wieder  ein,  mit  Busse,  Freisprechung  und  Strafe  durch  den  Tod 
des  Kindes.  13  Das  Sündenbekenntnis  in  dieser  Form  gehört  E,  vgl.  zu  7  6,S€iDe 
Vereinigung  mit  T?jn  genau  wie  24  10  in  dem  Gad-fiinschub,  letzteres  sonst 
Hi  7  21.  14  Streiche  mit  Geigeb,  Urschrift  u.  s.  w.  267  als  Glosse  ans 
religiöser  Sehen;  der  Fall  liegt  genau  wie  I  äö  82,  nur  dass  LXX  dortmdit 
mitgeht,  vgL  auch  zu  J  2  i:. 

15'  —23  Krankheit  und  Tod  des  ersten  Kindes.         15  b  knüpft  in  ii«r 
(Quelle  unmittelbar  an  11  27  an,  vgl.  oben  /u  Cap.  12.  16  Das  DNl^inist 

nicht  verbindlieh;  LXX  I>uc.  Targ.  Yulg.  bieten  wie  das  ganze  übrige 
Capitel.  Der  Ausdruck  ia  a  bezeichnet  das  Gebet.  Dass  HliT  geradezu  räum- 
lich zu  nehmen  ist  (vgl.  21  1),  das  Gebet  also  bei  der  Lade  stattfindet,  gehtaw 
dem  folgenden  tempus  frequentativum  H2\  hervor;  denn  das  lüsst  sich  nur  Aber* 

setzen  und  so  oft  er  hineinging  [in  sein  Haus],  [s.  unten]  und  lag  Mf 

der  blossen  Erde,  Er  wiederholte  also  sein  reumütiges  Gebet  Tor  Jahwe 
regelmässig,  mindestens  täglich.  LXX  B  flbergeht  LXX  Luc  und  viele 
andre  Codd.  bieten  dafttr  p|^,  was  auch  in  Vet  Lai  StUtxen  findet»  TgLSioiB. 
Dies  blieb  er  im  Saekgewand,  vgl  I  Reg  81  87,  ist  umsomekr  saia- 

nehmen,  da  \h  allein  nichts  Rechtes  bedeutet,  auch  nicht  wacAbleiben.  Da- 
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hinter  aber  wird  nsc^'j  festzubalten  sein,  vgl.  ISsi.  Von  2^f\  pf^  ist  das  eine 
Wort  hier,  das  andre  dort  übersehen.  Unrichtig  streiclit  Kösters  j^.  17 
Sie  /raten  an  ihn  heran,  vgl.  b}l  TOy,  b]l  3«.  "ij??  sind  nach  ^.liy^.  v.  is  die 
obersten  Hofbeamten.  Vgl.  übrit^ens  den  Auftritt  3  35  20  "D»i  vgl.  Gks.- 
Xautzpch-'  §  jedtnifalls  bedurtCs  nach  14  2  und  allen  übri'/cri  Stellen  einer 
Kaiform,  vn^lpt?  «"iVri  kann  nicht  mit  Cook  nach  einigen  Genesisstellen  für  E 
verwertet  werden,  vgl.  niB^b?1  Jdc  14i'2li*.  n\iT  n^3  (LXX  tou  Osoü)  kann  nur 
durch  Überarbeitung  in  den  Text  gekommen  sein;  7  i8  sagt  mn^  "•^£7,  was 
gegenüber  dem  Zelte  mit  der  l^adc  zulässig  wäre.  En  handelt  sich  um  ein 
abschliossüudes  Gebet  gegenüber  v.  i6\  21  Lies  nach  LXX  Lac.Targ.mit 
WiLLH.  ntp^  statt  "Ai^S,  vgl.  22,  LXX  Termehrt  die  Verben  beidemal  ohne 
Zweck.  22  Hinter  "iQt^'l  LXX  1t^.  Das  ImpiL  ^^|It  ist  so  gut  wie  das 

Ki6t^  ^^jni,  vgl.  31 4  und  Ges.-Kautz8ChS7  g  120,  besonders  c  23  Davids 
Ausspruch  mit  seinem  uns  vielleicht  anstössigen  Dienen  um  Lohn  erscheint 
dem  alten  firzfthler  als  Beweis  gesunden  Menschenverstands  und  männlicher 
Hütang.  Erwartet  David  die  Wiedervereinigung  mit  dem  Sohne  im  Erbbe- 
gräbnis oder  in  der  8«' 61?  Vgl  zul  28  i9. 

)')  24 f.  Die  Geburt  Salenos.         24  Mit  dem  Dnr.l  sind  ebenso  wie  10  2 
feste,  natürlich  für  den  einzelnen  Fall  verschiedene  Gebräuche  gemeint.  Vor 
■^J?!  ergänze  nach  TjXX  inni.  Das  Kf^rf?  K"J|5W  ist  keine  Verbesserung.  Die 
beiden  letzten  Worte  wollen  hervorheben,  dass  Jahwe  diesem  Kinde  im  (4egen- 
satze  zu  dem  verstorbenen  das  Dasein  gönnte  und  seine  (inade  schenkte.  Der 
Ausdruck  gehört  freilich  D  und  seiner  Schule  (HoLZixi.Kli.  Hexateuch  284), 
sodass  mau  mit  Cook  an  eine  Glosse  denken  kann.  Nach  MT  muss  man  die 
Worte  mit  v.  26  verbinden:  Lnä  Jahwe  lieble  ihn  und  sandle  Botschaft  durch 
den  Propheten  i\atan  und  nannte  ihn  J'didja.  Damit  lässt  sich  freilich  weder 
nVT        noch  nvr       nach  LXX  Luc.  Theod.  verständig  verbinden.  Von 
dem  Namenswechsel  vernehmen  wir  nur  hier,  und  doch  mflsste  dieser  Name 
nun  verbindlich  sein.  Habquabt  (Fundamente  36)  erinnert  an  die  Ähnlichkeit 
imtn>*i^,  <iem  fOr       3  a  erschlossenen  Namen  des  Abigailsohns  und  kommt 
auf  den  Verdacht,  dass  dieser  Batfieba*  zum  Opfer  gefallen  sein,  etwa  gar 
Jahwe  als  Opfer  für  Salome  geschlachtet  sein  könnte.  Wie  WiMCacusB  die 
beiden  vielmehr  gleichsetzt  und  so  Jedidja,  mythologisch  Salomo  genannt, 
mm  Sohne  Abigails  macht,  vgl  oben  zu  Cap.  12.  Scharfsinnig  findet  Klosteb- 
ÄAKN  in  .Jedidja  den  Namen  de«?  verstorbenen  Söhnchens  und  will  dessen  Be- 
nennung hinter  v.  23  als  H^^*'"''  Jahwe  richtet,  (weiter  T3  rh^  IB^K  TWTV^  "1?'T3 
JfS^iT  ]n3)  einschieben.    Aber  ein  gestorbenes  Kind  braucht  keinen  Namen 
mehr.  M(»silich  wärt'  dagegen  v.  25»?'^  hinter  11  27=*:  und  er  nannte  ihn  LieOiiinj 
Jahwes  um  Jahwes  willen^  d.  h.  geradezu,  um  Jahwe  zu  besänftigen,  und  weiter: 
Aber  Jahwe  gefiel,  was  David  gethan,  übel,  und  er  scIUug  das  Kind  u.  s.  w. 
Das  braucht  natürlich  nicht  am  ersten  Lebenstage  geschehen  zu  sein,  sodass 
«ff  Benennung  Zeit  bleibt  Der  Name  konnte,  da  er  so  arg  Lflgen  gestraft 
^r,  sls  Lästerung  erscheinen  und  daher  als  Beiname  Salomes  hierher  über- 
tragen sein.  Entfernt  man  aßb,  so  erhält  Wbua's  Vorsehlag  für  Htf^  zu 
lesen       oder  VIQ^^  und  er  übergab  ihn  ßfaian  erst  sein  volles  Eecht.  Es 
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wird  sich  um  die  Erziehung  des  jnn|zen  Prinzen  liaiideln.  und  durch  diese 
Thiitif^'kc  it  gewann  Natan  die  Stellung,  die  er  in  i  Reg  1  einnimmt.  Ob  er 
hier  von  Antan;^'  an  K^33  hiess,  wissen  wir  nicht,  YgL  oben  zu  Gap.  12;  auch 
nicht,  ob  der  Ausdruck  früher  ausführlicher  war. 

Ä)  26—31  Die  Beendi|srung^  des  Ammoniterkriegs.  26  Es  vei  steLi  -ich 
ganz  von  selbst,  dass  nicht  alles,  was  bis  hieher  erzählt  ist.  Euij.i.tngnis  und 
(jeburt  zweier  Kinder  und  gar  die  Übergabe  des  zweiten  an  ein«.^u  ErzicLw, 
sich  vor  der  Beendigung  des  Ammoiuterkriegä  abgespielt  hat.  J)ae  beweist 
aber  aichts  gegen  die  ürsprüngliohkeit  des  sehrütatellerischen  Znsammen- 
liangs;  der  angespoimeiie  Faden  wird  eben  zunächst  bis  zu  seinem  Ende  tcp* 
folgt  Mit  T.  s«  knflpft  I  Ohr  20 1  wieder  an  11 1  an;  doch  ersetet  der 

Chronist  die  Terse  ss-s»,  TgL  auch  11 85^  dnrch  den  Anszug  Tt^Tn^ 
i;;ib*{ri^3,  um  dann  mit      It^  fortzufahren.  Darin  liegt  der  klare  Beweis^  dsN 
der  Chronist  oder  seine  unmittelbare  Quelle  mehr  vor  sich  gehabt  hat,  als  vir 
jetzt  bei  ihm  finden,  und  damit  die  Widerlegung  der  Ansicht  von  Cook  und 
WmCKLEB.  Die  Königsstadl  ist  fttglich  doch  Rabba  selbst,  und  ander- 

seits muss  Joab  in  v.  27  dasselbe  melden,  was  der  Erzähler  in  v.  26  aussagt 
Dort  heisst  es  die  Wasserstadt,  was  als  die  Stadt  am  Wasser,  die  Befestigung, 
die  die  Quelle  Rabbas  einschliesst,  leicht  verständlich  ist.  Dass  sif»  so  hie«, 
müssen  wir  der  Überlieferung  glauben  und  haben  kein  Hecht,  mit  CDF\xi; 
(Expos.  Times  IX,  Dec.  1897,  143f.)  DäSp  "l"^  dafür  einzusetzen,  wa6  zudem 
nur  eine  weniger  greifbare  Vorstellung  ergiebt.  Lies  also  mit  Wellh.  auch 
in  V.  2ü  D'^n  TJf.  28  Vielleicht  wäre  die  Verstärkung  des  Bekgerubgs- 

heeres  gar  nicht  nötig;  aber  es  gilt  den  Schein  zu  wahren.  30  Ein  Talent 
Gold  ist  etwa  59  Kilogramm,  Tgl.  BsNaroOBB,  Archäol.  &  166£,  also  viel  n 
schwer  für  eine  Königskrone.  Man  muss  flJso,wenn  es  sich  darum  handeln  soll, 
annehmen,  dass  das  Gewicht  ganz  ohne  Überlegung  fabelhaft  ttbertrieben  ist 
So  zuletzt  WnrOKLBB,  KAT*  S.  S38.  Statt  dessen  kann  man  mit  der  Ursprung* 
liehen  LZX  —  die  Mscrr.  haben  M sX^^X  (mit  vielen  Varianten)  tou  pssiXiac 
aftTwv,  also  doppelte  Übersetzung —  den  Gottesnamen  Di^  (I  Reg  11  su.s.w.} 
lesen;  dafür  mag  auch  sprechen,  dass  sich  das  Suffix  "Von  ikr  König  schlecht 
anknüpfen  lässt  (Wellh.).  Freilich  würde  man  auch  hinter  tÜ^P  noch  eine 
Erklärung  suchen,  etwa  ]1öX  V^^-  Dem  Einwände,  dass  niemand  die  Krone 
eines  Gottes  sich  aufzusetzen  wagen  würde,  begegnet  ausreichend  die  Lessrt 
der  Chronik  Iii  ];«  rrsi  2m  ")23  bp_^ü  n«^o*5  (ähnlich  Syr.  Targ.  Vulg.v  nach 
der  man  di  uteu  kann,  dass  nur  der  Edelstein  daraus  auf  Davids  Haupt  ge- 
kommen wäre.  Freilich  ist  auch  das  nicht  klar  ausgedrückt.  Man  wir«!  st&rke 
Verderbnis  oder  absichtliche  Entstellung  annelimen  müssen;  aber  die  erklärt 
sich  wieder  am  leichtesten,  wenn  eine  bedenkliche  Aussage  wie  die  von  einer 
Götzenkrone  zu  beseitigen  war.  31  Ob  es  sich  hier  um  grausame  Marten 
und  Hinrichtungsarten  handelt,  oder  um  Zwangsarbeitoi,  ist  eine  alte  StrnW 
frage.  Die  erstere  Auffassung  vertritt  wohl  die  Chr  mit  igrn  statt  üü*\  beaier 
wohl  Itt^  oder  üitrü  von  säffen,  vgl  Ifire  Säffe,  Aber  zu  den  folgenden 
Werkzeugen  passt  dies  Thatwort  doch  nicht,  ein  Zeugma  ist  nicht  leicht,  und 
ob  ^  te^  bedeuten  könnte  unter  pene  Werkzeuge]  thun     abthtn  mU  ihnen. 


Digitized  by  Google 


n  San  12  81 


969 


n  San  131 


ilt  doch  sehr  fragUcb.  Für  p^QQ  mOsste  man  lesen  Db^Q*?,  um  ein  feuriges 
BCUkomopfer  zu  gewinnen,  das  doch  Darid  nicht  darbringen  kann;  anderseits 
heisst  das       des  £M  auch  nicht  Ziegeiitf'en  sondern  liegelfarm^  TgL  Nah 

3 14.  Muss  man  sieh  überdies  wundem,  dass  Darid  zu  seinen  neuen  Todesarten 
U»iter  liandwerksgeräte  benutzt,  so  heisst  ^  mit  folgendem  Gerät  I  8  u 
sicher  Jem.  an  ein  Gerät  stellen,  dabei  anstellen,  beschäftigest  was  7\\  allen 
folgenden  Geräten  passt,  und  für  T?jm  ist  leicht  T2jn^  (G.  Hoffmaijn  ZATW 
l*^s2.  66)  gelesen,  und  Hess  [sie]  arbeiten  mit  der  Ziegel  form.  d.  h.  fronen  wie 
£x  1  13  6  Dazu  ])a.sst  aucli  das  Perf.  cons,  der  Dauer,  während  .sonst  vor 
TtffT  zu  lf";on  wäre  l^J?^}.  EbendatÜr  spricht  das  K^IH  er  führte  heraus,  fort, 
was  sonst  keinen  Sinn  hat  Das  alles  dürfte  für  die  weniger  blutige  Auffassung 
entscheiden.  Ohr  übergeht  das  zweite  ^P^n  bis  \  pSoa  und  fügt  hinzu  1^1"^ 
hmter  HB^J?;.  Die  Deutung  Steinpicke  für  iTjUD  (HoiTiiAXN)  ist  nicht  ganz  ge- 
sichert. ELlosxeamanh  weiss  durch  äusserst  scharfsinnige  Umgestaltung  des 
Textes  die  Fronarbeit  noch  sicherer  zu  stellen.  Wie  weit  diese  ausgedehnte 
Beschäftigung  geeehiehtlich,  wie  alt  der  HalbTers  ist,  bleibt  natürlich  eine 
Frage  für  sich. 

3.  Cap.  13-20  Amnon  und  Atoalom. 

Der  Zamniiimliuig  swiaoben  diesen  Oepiteln  üt  ein  durohaat  notwendiger;  kein 
Stock  daTon  kann  für  das  Ver^tündniH  des  Verlauf«  entbehrt  werden.  Durch  die  Ermor- 
dung Beines  erstgebomen  Bruders  Amnon  wird  Absalom,  der  nächste  Thronprbo,  genötigt 
Jahre  in  der  Verbannung  zuzubringen  (Cap.  13),  aus  der  de*  Vaters  Sehnsucht  und  Joabs 
SInglieit  Ihn  heimholt  (Cap.  14).  Im  AÄulniid  Terwfldert«  eniwidEelt  er  seine  gefihrliolieii 
Bigensehaften  edilimnier  als  je  und  kann  ee  niohi  erwarten,  bis  des  Yatert  Abscheiden 
ihn  z>im  Könitz  macht.  Am  Anfang  von  Cap.  15  fin(lt.n  wir  s<  inc  Alcibiadcsnatur  schon 
^0  voll  entfaltet,  das3  es  nicht  möglich  ist,  Cap.  13f.  davor  zu  enthebren;  man  muss  also 
die  Capitel  durchaus  der  gleichen  Hand  zuschreiben.  Und  wieder  wird  in  Cap.  15 — 19 
jedes  Stfiok  dnreb  das  andere  notwendig  bedingt;  erst  mit  Cap.  90  wird  der  Zusammen- 
hang lockerer;  aber  dennoch  wird  er  dadurch  gewahrt,  dass  wir  'Amasa  in  der  Stellung 
des  FeldhanptmaTins  finden,  die  ihm  David  1914  versprochen  hat.  Endlicli  läsat  sieh  auch 
I  Reg  1  2  von  diesem  Zusammen  Ii  anijf  nicht  loslösen.  Zwar  Cap.  1  setzt  in  dem  Kample 
Adoaias  und  Salomes  die  Beseitigung  der  älteren  Bruder  nadli  ]I8«ml818  anr  «tili- 
schweigend  Tornas;  aber  Oap.  2  arbeitet  fast  Ton  Anfang  bis  an  l^de  mit  Thatsachen,  die 
in  H  Sam  15  16  17  19  erzählt,  und  genau  so  erzählt  werden. 

Anderseits  wf  iscn  diese  sämtlichen  Abschnitte  auch  keine  Spuren  der  Zusammen- 
setzung aus  zwei  Quellen  auf,  sondern  sie  stellen  vielleicht  die  einheitlichste  Erzählusgs» 
Intla  dar,  die  im  ganzen  Alten  Testament  au  finden  ist.  Sie  müssen  daher  ans  einer 
einsigen  Quelle  abgeleitet  werden,  und,  da  sie  entsobioden  alt«»  und  ursprüngliches  Ge- 
präge tragen,  steht  uns  dafür,  wenigsten!?  wa?»  die  endgiltige  Überlieferung  angeht,  keine 
andere  Wahl  offen,  als  die  zwischen  J  und  E.  Die  allgemeine  Haltung  spricht  durchaus 
(ÜT  J;  im  einzelnen  tauchen  dagegen,  hier  stärker,  dort  schwächer,  ^rechliche  und  redne- 
rische Merkmale  auf,  aus  d«ien  man  sonst  anf  E  za  schliessen  gewohnt  ist.  Aber  schwer' 
lieh  darf  man  diesen  ausreichendes  Gewicht  beimessen,  um  die  Capitel  13—19  (90)  oder 
gar  Cap.  10 — 20  und  I  Reg  1  f  aus  E  abzuleiten,  und  doch  wäre  dies  der  einzige  allenfalls 
zulässige  Schluss.  Cook's  tastende  Versuche,  hic  und  da  £  heranzuziehen,  scheitern  an 
^  itrsffen  Einheitlichkeit  des  Zusammenhangs. 

a)  Cap.  13  Anmou  Frevel  nnd  Absaloms  Rache. 

Die  Ceschiehte  lUsst  uns  einen  tieferen  Blirk  als  irgend  eine  andere  in  den  Haus- 
halt der  königlichen  Familie  zu  Jeru>-alein  thun  und  ^\f\A  auch  sonst  die  wertvollsten 
Ai;Achlüsse  über  wirtschaltliche  und  geseilscLatiliche  Verhältnisse  im  alten  Israel  Die 
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Elidhliisg  iit  im  gantra  gut  erlialteD;  nur  am  Endft  iit  eine  leichte  Verwirrung  einge» 
risBen,  und  imgewühn  lieh  hEufig  (t.  21  27  84)  lind  ganze  Abtätse  augefaUen,  die  ti<^ 
fMoh  LXX  erginaen  lasien. 

«)  1—22  Abbod,  Davids  Erstgeborener,  Tergewaltigt  AbsaloBS  Schwester 

Hunr.  1  Anknöpfongsformcl  wie  8  i  9  i  (vgl.  dazu)  10  i  15  i.  Tamar 

{Pnlmey  beliebter  Franenname)  ist  Absaioms  Vollschwester,  also  Tochter  der 
Ma'aka,  während  Amnon  Sohn  Ahino'ams  ist,  vcrl.  3  2  f.  Hinter  ns^  hat  LXX 
T«>  £io£i  o'i6^>a.  14  27.  auch  Gen  39  ^  mit  T.XX.  2  n?nnn  hei>.>t  v.  hl 
sich  krank  .slcllen.  was  hier  unzulässig  igt.  Da  der  Text  dort  in  Ordnui.::  -M. 
wird  hier  danach  geändert  sein,  entweder  aus  einem  anderen  A'er})ijni  cnjt 
Klostehmann  '?bJinn'?  mm  Jiastni)  oder  aus  einfachem  rfhvh  zttr/i  hrauk^etn 
(vgl.  V.  4),  dem  gegenüber  die  Änderung  unerläs^lich  scheinen  mocliie.  C'-OK 
fl5H)  schliesst  aus  dem  verschiedenen  Gebrauch  des  nVnnn,  dass  v.  3-6  Ein- 
schub  seien,  zumal  Jonadab  v.  32  als  neue  jFigur  eingeführt  werde.  Aber  die 
Ywse  sind  gar  nicht  za  entbehren,  und  in  T.  8S  wird  J.  nur  mit  dem  voUen 
Namen  genannt.  Bas  Atnah  sollte  bei  Vlh|;  stebn  (Themiub).  Dass  Tamar 
Jungfrau  var,  machte  es  unmöglich  mit  ihr  allein  zu  sein;  Scheu  oder  IfiUeid 
sind  sicherlich  nicht  angedeutet  3  Jonadab  ist  also  der  beiden  Beteiligten 
Vetter.  Fflr  5lfR*a  TgL  zu  1 16  s.  Der  zweite  Halbvers  konnte  eine  wohlffiOe 
Glosse  sein,  obgleich  man  aus  dem  Worte  keineswegs  mit  Cook  dea 
Schluss  später  Abfassung  zu  ziehen  braucht.  4      i^t  das  etend  der 

heutigen  Umgangssprache  (das  Wort  bei  £  Gen  41  is,  bei  J  Jdc  6  i5i:  sein 
Ausseben  am  ^iorgen  zeugt  von  schlaflosen  Xächten.  5  Der  Kranken- 

besuch seitens  des  königlichen  Vaters  wird  als  selbstverst;indlich  vorausgesetzt 
Weiter  stützt  sich  die  List  auf  die  Voraussetzung  urwüchsiger  Heilkunde,  die 
ja  für  vollkommen  natürliche  Verhaltnisse  eine  gewisse  Berechtigung  hat.  dass 
der  Kranke  fühle,  was  ihn  heilen  Icüiiue.  Man  giebt  in  dieser  Vorau&setzung 
selbst  Launen  und  Gelüsten  unbedingt  nach.  m^H  nur  noch  3  35.  vgl.  Ti  ir. 
npanriK  die  {bei reffende]  Speise,  determiniert,  ist  gegen  LXX  zu  haltea. 

6  Hinter  ^nin«  bringt  LXX  iiie  backe  (denominativ)  ror  meinen  Augen 
ein  paar  0^  wie  I  Beg  17  12)  Kuchen.  nO^  (oder  einfach  niD^^?)  muss  eine 
bestimmte  Art  Kuchen  bezeichnen,  höchst  wahrscheinlich  nach  d^  Herzform 
benannt,  die  ja  weithin  daftlr  b^ebt  ist.  £ine  Anspielung  auf  die  Art  dsr 
Krankheit  und  auf  33^  bewhtbem  (Ctn  4  •)  kann  immerhin  beabsichtigt  sein. 

7  Tamar  wird  bei  der  Mutter  im  Harem  wohnen,  während  Amnon  ein  beson- 
deres Haus  hat  Möglich,  dass  er  bereits  Torheiratet  ist  möglich  auch,  dass 
die  erwachsenen  Königssöhne  als  solche  einen  eigenen  Hofstaat  erhielten. 
T^yy  B  übergeht  lÜOK,  was  zu  dem  determinierten  rri2n  des  MT  besser 
stimmt  als  zu  dem  indeterminierten  bei  LXX  B  Luc  Die  Botschaft  des 
Königs  ist  eben  zusammengezogen,  sie  ergänzt  sich  aus  v.  7.  Wir  würden  das 
in  indirekter  Kode  ausdrücken:  sie  solle  in  das  //aus  ihres  Bruders  gehn  tind 
ihm  die  Sjßeise  bereifen.  Vgl.  oben  /.u  T  10  14.  8  lyiV  wie  I  Ü8  24  Geu  IS« 
bei  J.  aa'jni  heisst  hier  geradezu  und  sie  formte  die  Iferzeji.  Die  \'oraus- 
Setzung  ist  nach  v.  10.  dass  Tamar  ihre  Arbeit  in  dem  Wohnzimmer  that 
während  Amnon  ihr  durch  den  Eingang  des  ScUalgemachs  ("nrj),  wohl  nur 
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einer  Art  Alkoven,  zusehen  konnte.  9  T'^b'^D  soll,  wie  im  Jüd.-Aram.  D^üJ^ 
die  Pfanne  h/assea;  sie  leert  also  den  Inhalt  der  Pfanne  auf  die  Schüssel,  von 
der  Amnon  essen  soll,  die  walirscbeinlich  an  seinem  Bottf'  stehend  gedacht  ist. 
Nach  GElGEii  i  l'rschrift  u,  s.  w.  "382 1  wiire  n'lb'on  —  nisbisn  den  [gesäuerten] 
Teig  zu  lesen;  die  Vorstellung  wäre  dann  genau  die  gleiche.  Aber  zu  beachten 
i<;t  doch,  dass  JT^Ktyp  nach  Geigeb  381  „den  vollständig  geformten  und  ge- 
säuerten. a])er  noch  nicht  gebackenen  Teig"  bedeutet,  was  hier  nicht  zuträfe. 
Der  Forderung  Amnons  v.  ö  wäre  volles  Genüge  geschehen;  aber  wälu'cnd  mau 
gesorgt  hat,  dass  die  gute  Sitte  durch  Anwesenheit  von  Zeugen  bewahrt  bleibt, 
fordert  er  nun  nachträglich  die  Hauptsache,  dass  man  üm  mit  Tatnar  allein 
ISsst  Klosxbbicakk  (nach  ihm  Busse  SBOT)  liest  n-^t^ori-nK  tr\j)F^)  und  fie 
rief  den  Diener  (v.  i7f,),  natürlich,  dass  er  Amnon  die  Kuchen  ans  Bett  trage; 
dann  ergiebt  sich  der  feine  Zug,  dass  Tamar  in  jungfränlicher  Scheu  oder  von 
dner  Ahnung  des  wahren  Sachrerhalts  getrieben  das  Begehren  Amnons  nicht 
gar  za  v5rtlidl  fasst.  Bei  beiden  Textgestalten  bleibt  die  Schwierigkeit^  dass 
die  Speise  sich  in  y.  s  bereits  im  Krankenzimmer  beiladet»  während  Tamar  sie 
in  T.  10  erst  hineintragen  soll.  Aber  statt  deshalb  v.  9  kurzer  Hand  zu  streichen 
(Smitb),  lese  man  anrischen  den  Zeilen  das  Selbstverständliche,  dass  man  die 
nach  Y.  9"  abgewiesene  Speise  wieder  mitgenommen  hat.  Bei  Klostehmann's 
Herstellung  könnte  man  (higegen  v.  9  ■  streichen  und  als  selbstverständlich 
zwischen  den  Zeilen  lesen,  dass  der  allein  noch  anwesende  Diener  =:jch  ent- 
fernt. Für  ^«^',1  liest  man  besser  mit  hXX  ^H^^t  und  man  wies  hinaus,  vgl. 
auch  Jdc  3  19  MT  und  LXX.  11  Zu  ir^in}  vgl  Jdc  6  i9,  zu  I»  und  dem 

ganzen  Hergang  Gen  39  7Ü'.,  beides  J.  12  Die  Vorhaltungen  des  MiUlcheus 
in  V.  121.  sind  vortretflich  gefasst,  rührend  in  ihrer  Wahrheit,  zumal  ganz  im 
Hintergrunde  eine  Neigung  zu  dem  Bruder  .durchzusohinuneni  scheint  Eine 
starke,  unTerbrttchliche  Yolkssitte  wird  vorausgesetzt,  nicht  ein  geschriebenes 
Gesetz.  Der  Ausdruck  stimmt  in  a  wie  in  b  genau  mit  0en  34  7^  vgl.  auch 
t,  Überein,  d.  L  mit  J;  «benso  noch  Jdc  19  2s,  etwas  anders  I  Sam  SB  25,. 
nirgends  sicher  E.  Zu  ii^n  Tgl.  Gx8.-K&.dtzsc!h27  §  75  hh.  13  Wir  sagen 
Wo  eolUe  ich  mit  meiner  Schande  hinf  Ans  b  geht  deutlich  hervor,  dass  die 
strengen  Eheverbote  von  Lev  18  (vgl.  v.  9)  zur  Zeit  dieses  Erzählers  noch  nicht 
galten,  sondern  die  Ehe  mit  einer  Halbschwester  in  Israel  nicht  ausgeschlossen 
war.  Dasselbe  geht  aus  Gen  20  12  hervor,  und  auch  Hes  22  11  wird  dieselbe 
Sitte  vom  späteren  Standpunkte  ans  qerüat  sein.  An  allen  drei  Stellen  handelt 
es  sich  aber  mu  Kinder  desselben  N'aters  von  verschiedenen  Müttern,  und 
darauf  wird  sich  in  der  Tbat  nach  älterer  matriarchaler  Sitte  die  Freiheit  be- 
schränken. 14  Hinter  na«  LXX  noch  pO«.  Die  falsche  Punktierung 
?tnt<  statt  n^K  (LXX  }i8t'  auT^;.  3  cndd.  IV^yi)  findet  sich  auch  (ien  34  2  und 
öfter;  vgl.  dazu  Geigeb,  Urschritt  u.  s.  w.  407  f.  und  Driteii  z.u  Lev  15  i&. 

15  Der  krasse  Umschlag  der  Stimmung  kennzeichnet  den  verwöhnten  Genuss- 
nensclien,  wenn  nicht  gar  WQstling.  nanit^  wäre  erwflnscht;  LXX  t7|v. 

16  liXX  hinter  noch  1^  Die  Fortsetzung  ist  beschädigt;  nt^tri  genügt  zu 
beweisen,  dass  die  direkte  Rede  sofort  beginnen  mnss.  Lies  also  nach  LXX 
Luc  und  Vet  Lat  (Vulg.  schliesst  sich  entfernter  an)  TTSf^        ^  ^ 
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Weiter  kann  man  entweder  MT  heibelialten,  etwa  mit  flirJKT^n,  n/c/U  doch,  mein 
Bruder,  denn  dirs  f  '/ircc/tt  ist  grösser  als  das  andere,  das  du  mir  angelhan. 
mich  fortzujagen,  oder  mit  LXX  Luc.  '131  "sü^K  nilB^WinD  ni1"in«n.  vgl  Rt  3  lü. 
Der  neue  Vers  uärde  besser  mit  v.  16^  aufangen.  Für  vb  LXX  n'j'.p'j.  17 
LXX  hinter  IßS'l  noch  Nicht  n^ä  u,  s.  w.  ist  7.\\  lesen  (Smith),  sondere 
eher  n^B^.  18  a  wird  mau  mit  Wellh.  für  archäülogibcLe  Glosse  zu  haJtfiü 
haben,  weil  die  Stelle  Terfrflbt  ist  (dagegen  Kueken,  Ondeizoek^  U  §  32n. 
da.  £.);  aber  jedenfalls  ist  sie  sachlich  richtig.  Fflr  wh^yiü  lies  mit  Wzua 
D^ipp.  Fflr  0^9  n^]-G  Unterkleid  mit  langen  Ärmeln  TgL  Holzekosr  n  Ocn 
37  8  (83  9$),  der  einzigen  sonstigen  Stelle,  ans  J.  Fflr  Htlü  lies  VsfÜ;  dendhe 
Fehler  wunderlicher  Weise  Jdc  3  SS.  19  LXX +D^^)  hinter  Sistt 
f1)^l  lasen  LXX  «1)^,  unbedingt  vorzuziehen.  Tgl.  €rES.-KAUTZ8CH^'  §  113  s. 
20  |iyiMt  hat  man  als  DeminutiN-um  nach  dem  arabischen  Paradigma  kutaün 
begreifen  gesucht,  vgl  Stai^e,  Grammatik  §  242;  doch  wird  man,  daf&rB^ 
minutiv  kein  Grund  vorliegt,  einfach  l^ittKn  zu  lesen  haben.  Klostettma>tc 
D^DKn  trar  irirldich?  LXX  hinter  ^ö^nnn  noch  *3,  weiter  ^^'h  127:.  letzteres 
sicher  unrichtig.  Für  2^  ffB?  vgl,  zu  I  4  20.  Das  1  von  nfpstri  kann  alü  1  espli- 
catirutn,  vgl.  GF?=f.-KAüTzs(  n  27  §  154  Anm.  1''),  nicht  erklärt  werden.  LXXB 
yTjoeuoooa  scheint  es  zu  str«'ichen,  nach  LXX  Luc.  '/f,oi'W>oa  xat  ix'!<u/oÜ3s 
ki<iiiite  man  mit  J\  lo.'^tk  km  an  y  vorher  Hin'pt«  ergän/tn;  leichter  liest  man  2jf 
ncj?t*l  (SI5üT).  Wir  müssen  aunehnit-n.  das^  Tamur  durch  ihre  Kntehrung  üur 
bisheriges  Heim  verlor,  sotlass  ihr  Bruder  als  der  nattlrliche  Beschützer  ein- 
treten musste.  21  Am  Schlnsse  ergänze  nach  LXX  Yulg.  den  Satz  l6t 
um  11139  ^  "l^?  nn-^K  s^,  vgl  I  Reg  1  s.  Erst  dadurch  wird  er- 
klfirt)  warum  des  Königs  Zorn  unwirksam  bleibt  22  Dass  Absalom  mit 
Anmon  weder  im  Bösen  noch  im  Guten  (vgL  Gen  31  ss)  redet,  keine  Eb^ft 
erhebt,  auch  Tamar  beschwichtigt,  hat  seinen  Grund  nicht  in  seinem  fissae 
gegen  Amnon,  sondern  darin,  dass  er  sich  weder  das  Recht  noch  die  Möglich- 
keit eigenmäch tiiier  Kache  verkümmern  will,  und  zwar  vor  allem  deshalb  nicht 
weil  Amnon  zwischen  ihm  und  dem  Throne  steht.  Der  Sinn  würde  daher  ge- 
winnen, wenn  man  mit  Klostebmann  .]l3l^^<"nK  Dlbß'aK  ^3  als  falsche  Er- 
irmterun?  striche.  Auch  die  Umstellung  von  v*  si  und  22  (BOitchbb)  istd«r 
Erwäuung  wert. 

>)  23  .\bsaloiiis  Kache  an  Amnon.  23  Wir  sehen,  dass  die  Ki>ni?>- 
sühne  auch  eigenen  Grundbesitz.  LnndL'üter.  iiabeu.  Zu  a  vgl.  I  2.^7.  liaal- 
Hasnr  ist  walirachcinlich  gleich  lju.sor  im  Stamme  Benjamin  Neli  11  33,  Ver- 
mutungen für  die  Lage  vgl.  Buhl  177.  Für  D'^lDi*  ist  wühl  jllSji  (LXX  Lac. 
l  otsooiu)  zu  lesen  und  der  Ort  II  Chr  13  19  darin  zu  linden,  der  neben 
und  J'sana  genannt  wird.  Jedenfalls  zeigt  T.  S4,  dass  der  Ort  von  Jenwalen 
aus  etwa  nach  N.  W.  gelegen  ist  b  ist  schwerlich  ursprOnglich.  Nicht 
nur  ziemt  es  sich,  dass  die  Einladung  zuerst  an  den  König  kommt,  soodait 
Amnon  wird  auch  erst  in  v.  26  als  dessen  Stellvertreter  geladen,  und  die 
flbrigen  Söhne  schickt  erst  David  mit,  vielleicht  wegen  eines  leisen  Verdachts. 
Absalom  dagegen  muss  alles  daran  liegen,  die  Einladung  Amnons  so  harmlos 
wie  möglich  erscheinen  zu  lassen;  darum  sucht  er  sie  auf  dem  ümw^  Abff 
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DbTid,  der  in  der  EiDladung  augenschemlicli  eine  etwas  starke  Znmatung 
nebt  Verbinde  also  ss*  mit  v.  24*.  25  LXX  bietet  das  nach  dem 
eisten Für  pDn hier  nnd  t.  27 TgL sn I  28  2S.  26  Za tKfy]undwam 
nicht  TgL  n  Beg  5 17,  vgl.  auch  Jdc  6  la  (J)  II  Reg  10 16  und  G>e8.-Kaütz8ob37 
§  159 dd.  27  Hinter  Tf^^  ist  nach  LXX  zu  er^^'inzen  niP«^  Dl^Stf  I^XÜ 

Tl^en  nWB^Ip,  durch  trleichen  Sclihiss  ausg^allen.  Vgl.  dazu  I  25  36  (J).  28 
Zu  li^  aiB3  TgL  I  26  se  Jdc  16  24  19  22 :  zum  Schlüsse  des  Verses  II  2  7.  29 
Da:!  Maullier  wird  hier  zum  ersten  Male  erwähnt,  vgl.  weiter  18  9  und  I  Reg 
10 25;  es  ist  als  Reittier  der  Vornehmen  an  die  Stelle  der  Eselin  Jdc  r>  10  ge- 
treten, vgl  NowACK.  Arch.  I  76  225  3B6.  30  Der  folgende  Auftritt  er- 
innert nach  Sache  und  Ausdruck  lebhaft  an  18  24flF.,  vgl.  auch  I  4  isff.  31 
Lies  nach  LXX  Vulg.  DiTip  \hyi  Q^nSin  inar^SV  32  Jt)nadab  wird 
wie  T.  3  mit  ausführlicher  Naraensangahe  eingeführt;  doch  sind  wir  nicht 
sicher,  ob  sie  nicht  von  dortlier  aufgefüllt  ist.  Cook's  irrigen  Schluss  vgl.  zu 
T.  2.  Hier  bewährt  Jonadab  wieder  seine  Klugheit;  doch  ist  sie  vom  bösen 
Gewissen  eingeblasen.  Hinter  ^^1^  LXX  ttberflOssig  auch  ^^i^l^'^j^ 
streiche  mit  XLOsranounv,  8hith  als  Eintrag  ans  ss»  wo  nicht  des  KSnigs 
sondern  der  Boten  Rede  ange^rt  wird.  Wt^  (LXX  TVf^  ist  richtig:  9te 
haben  —  man  hai\  ülgr^  (Eüüostbbicaiik,  Tgl.  y.  ss)  ist  vor  fOp^  leicht,  aber 
nicht  notwendig.  Neben  iV^T^  ist  Tttjf^  oder  n^ttf  schwerlich  pto.  pass.  auf  dem 
Mund  Abtaloms  lag  es^  nämlich  ein  unheimliches  Etwas  od^,  dass  er  Amnnn 
töten  würde.  EwaIiD  stellte  zur  Wahl  ein  Nomen  n^"^,  das  nach  dem  Arab. 
schlimme  Vorbedeutung y  rnheilrerkiindigung  bedeuten  könnte,  und  ein  nobb 
Ff'iml<irfiff/:rff  Auffallend  bleilit  'B'^Tl  statt  (Smith).  Kosters'  iDBf 
»^ü  für  nD'B'  nn^n  ist  keine  glückliche  Auskunft.  33  Zu  D^b»  vgl. 
19  20.  Das  Kctib  D«"'*3  ist  festzuhalten.  34  m'?i:^;K  ni3»l  ist  hier  uimiüg- 
hch:  auch  als  Schluss  von  .lonadabs  liede  \väre  es  nicht  nur  seltsam,  sondern 
müsste  auch  heissen  Hin  ni'7U?Zi<\  Erklärung  der  Kntstehung  und  vorzüglichen 
Ersatz  bietet  Ki.ostebmann  s  DiPü"  VT\h  in^l  seine  iihriocn  Brüder  aber  sind 
Wohlbehalien.  Smith's  ISIO  11V  hat  nichts  mit  dem  Bestände  au  Con- 
sonantenzeichen  zu  thun  und  passt  nicht,  weil  der  Türmer  uicht  unmittelbar 
eintritt  und  redet,  sondern  erst  beobachtet  Diesem  Verse  entspricht  genau 
18  2S.  In  b  lies  zunächst  fftr  nach  LXX  o;)^  nnd  ergänse  dann  hinter 
BCÄtt  nach  LXX  »JJ^  tt^)^  "«JK»!  im\  TW  Kn^  TJtBJ  ö'.J*lh  Das 
Auge  eines  Abschreibers  glitt  von  ir3*in  auf  ab.  Für  die 
Einzelheiten  der  hebräischen  Rückübersetzung  Tgl.  Wellh.;  Smiik's  DT'P^iT 
vor  ist  fal^ch  nur  wäre  allenfalls  möglich,  aber  unnötig.  36 
•Ä«?  übergeht  TA  X  B. 

}')  37—39  Absaloms  Flucht  und  Verbannunp;.  Die  Verse  sind  in  ünord- 

QQ&g.  Sicher  iat  v.  38'  als  Wiederholung  von  v.  37'^  zu  streichen  und  muss  v.  38  "  in  dieser 
OMtalt  unmittelbar  auf  37*  folgen.  Zl^  kann  man  entweder  mit  BSttcbkr,  Welih. 
D.  s.  w.  iiinttT  V,  .36  oder  mit  Ki.ostermann  hinter  T.  SS*  einsetsen.  lodaaa  n*p;~"V:  die  yanzp 
Zeit  über  sich  auf  die  drei  Jahro  hozieht.  Tm  let:^teren  Fallf»  {'i  hinter  VsHn'i  mit  LXX  ^jban 
(B  "n^  ^^^)  einzuschieben,  was  übrigens  in  jedem  Palle  gut  ist.  Für  die  erste  Lösung 
catwheidet  die  folgende  neue  Beobachtung.  Vor  39  vermisst  hebräiachee  Sprachgefühl 
die  Zeitbettimmong.  Wahneheinlioh  iit  einfach  atatt  t.  8S^  zn  lesen  V*^  ^  r|p  71^; 
dann  aber  gehört  t.  37^  eieher  hinter  t.  36. 
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37  Das  K^rS  l^rvi^ft,  wird  durch  LXX  'Efitoug  u.  s.  w.  bestätigt;  der 
Name  fehlt  3  3,  vgl.  dortfttr  C'hir.  Hinter  a  LXX  noch  el;  ^t.v  [B  -tiv]  Ma/aÄ 
[Moaya5,  Moa/a,  Xat^oaxa^»  X«Xa«|ia  u.  8.  w.],  schwerlich  eine  AVabllesart 
'oV^  pK-^fcJ  (Klostermaiih),  sondern  wohl  ein  [IDK]  n^^e  n|-)«  (ähnlich  zaerrt 
BöncHER),  oh  dies  min  Tirsprünplich  oder  einr  rirliti^e  Er1äiitenjTi2'  i*t. 
^SWrin  im  Hexateuch  nur  E,  vfrl.  zu  T  15  30;  aber  auch  T  6  i.-  II  14  j  19  2. 
LXX  Luc.  lässt  David  um  seine  beiden  Söhne  0^3),  den  toten  und  den  ent- 
flohenen, trauern,  was  hinter  v,  38  und  vor  v.  39  passen  würde,  nicht  aber 
hinter  v.  3«.  39  Der  er^te  Halbvers  ist  vcrdorlteu.  b^n)  verlangt  ein 
feniininisches  Subjekt;  dem  kommt  die  unuewöhnliclic  Wortfolge  ^^DH  TH  ent- 
gegen (Wellh.).  Nicht  übel  wäre  ^Dfl  ncn  (Ewald)  dsr  Zorn  des  Königs 
hörte  auf  ;  aber  nK|V  verbindet  sich  schlecht  damit,  ist  dafOr  snch  nicht  leicht 
einleuchtend  za  Terändem.  Wdt  besser  ist  die  von  Wslls.  (S.  223)  aus  LXX 
Luc  xal  ixövao«  t&  itveu{xa  gewonnene  Lesart  ^^^1  da  renekrte,  tehnie 

»ich  du  K&nigs  Sim.  Auch  dasu  passt  AK|^  schlecbtt  etwa  sir  Absaiem  küt- 
SHteUenf  Aber  MT  wird  hier  geändert  haben,  nm  annähernd  den  Sinn  m 
gewinnen  David  h9rte  auf  gegen  Ähtalom  s»  Feldt  s«  %ieken.  KLOSTERHAam'f 
r»\ffb  zu  rergeben  und  mein  ntn*?  Absalotn  nnmsehen  (SBOT),  gleichsam  naek 
Abtahma  Gesielt  sind  nur  Versuche  zur  Herstellung. 

b)  dp.  14  Joab  erwirkt  die  HelnbervAiDg  Absakms. 

D<>r  Zusammenhaiig  wird  nntorbroebeB  durch  die  Xachrichten  über  Abaalonf 

Pfr!><>n  und  Fniiiilie  v.  25-27.  Davon  ist  v.  26  Biclier  jüi^^'or  als  v.  CT.  27.  '"^ir.  -p5'fr, 
midraschartir'i  r  Kiiisrliub  (vgl.  unten);  v.  25  27  möchten  xwar  anderewo,  etwa  vor  15  I. 
besser  an  ihrer  Stelle  sein,  werden  aber  von  v.  28  vorauBgesetzt.  V.  27  widerspricht  18  18, 
Im  übrigen  bildet  dtsCapitel  einen  gewhloeMnen  Znsammenbang.  Saeblieb  lieeK  eich  die 
zweite  Erzählung,  wie  Absalotn  seine  rolle  Begnadignog  erzwingt,  entbehren,  wenn  man  an 
V.  23  iiTiTnittplbar  v.  ?,?,  ati'^olilössf ,  da?  «pät^ro  Hin7tmach?pn  dni  Alcibiadc^-trf'ichs,  ^er 
dazwischen  liegt,  wäre  begreiflich  genug,  indeasen  hat  es  doch  einen  puien  Sinn,  da» 
Abaalom  den  Weg  zur  Yerzeihung  in  zwei  Abs&tzen  zurücklegen  muss  (vgl.  besondeis  n 
T.14),  nnd  in  Art  and  Klang  entvprieht  der  Abschnitt  genan  dem  ersten.  Dieser  fällt  nicht 
nur  durch  den  geschlossenen  Zusammenhang  mit  den  vorhergehenden  und  nachfolgenden  Ca- 
pifeln.  sondern  auch  durch  die  weibliche  Rolle  nnd  Rede  .T  71J,  dem  unübertrefTIichen  Meister 
weiblicher  Seelenkunde  (vgl.  I  25  28).  Dazu  stimmen  auch  die  sprachlichen  Merkmale ^ 
ganz  Tergeblicb  ▼enncbt  Cook  (S.  158)  eine  lange  Inate  für  E  zQsammenznbringen.  Die 
einzigen  zogkräftigen  Beweise  wären  d\i^k  (v.  13  14  18  17  20)  und  noi«  (v.  15  16>.  D^en 
aber  pt^bn  n*r!"'  (v.  11  (bis'  1")  und  nriBB^  m  .  n  12  15  17  [?]  19')  frr  rrt^näber.  Es  zeigt  Sich, 
dass  David  Hin»  sagt  (v.  ll),  ebt-aso  das  M'eib,  wenn  es  von  David*  Gott  spricht  ^v,  ii  ili, 
überall  eonst  dagegen  0%'6|t.  Irgendwie  spielt  da  Mhriftatelleriicbe  Scheu  hinein,  wabr* 
ecbeinlich  die  nacbträglicbe,  den  heiligen  Namen  in  solcben  Lfigenreden  mieebrancfaea  za 
lassen.  Auch  ncK  ist  nicht  ureprfinglich,  vgl.  an  15f.  Der  T»t  de«  Capitde  ist  vid' 
fach  beschädigt  und  unsich'  r. 

«)  1—23  Die  klage  Frau  von  T'kA"'.  1  In  b  vermi'^st  ni.in  ein  That- 

wort:  fasst  raan  ah  "^i*.  so  nia^'  es  angelin:  dass  dem  hinut]  das  Nen  nach 
Absidnm  .stand.  Leicht  kTmiite  auch  ein  tHz  Cvsrl,  7.11  13  sy;  hintrr  "^/ar;  oder 
vor  2h  ausgefallen  seiu;  (Jana  hiesse  wegen.  Joab  weiss  also,  dass  seine  List 
an  des  Königs  Herzen  den  besten  Bundesgenossen  findet.  2  T^k6'*\  die 
Heimat  des  Ph>pbeten  'Arnos,  liegt  etwa  8  Idl.  Luftlinie  sfldlieli  Ton  Betlehem. 
▼gl.  Buhl  167  f.  Ob  einfach  eine  kluge  Frau  zu  yentebn  ist,  oder  ob  es  wie 
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»eUe  Frau,  sage-femme  zunftchst  einen  «eiblichen  Beruf  beeeichnet,  etwa  den 
des  berofsmässigen  Klageweibs,  Tgl.  Jer  9  is,  mag  dahingestellt  bleiben.  Jeden» 
falls  kennt  Joab  sie  als  besonders  gewitzt  Zu  der  erheuchelten  Trauer  Tgl. 
die  erheuchelte  Krankheit  13  sff.  Ein  genau  entsprechendes  M&rchen  wird 

Ägliänl  2  139  zu  ähnlichem  Zwecke  benutzt,  nämlich  zur  Aussöhnung  des 
Chalifen  'Abdalmalik  mit  seiner  Lieblingsfrau,  nur  dass  dort  der  Clialif  Be- 
scheid weiss  und  die  Frau  die  Betrogene  ist  (Nöldekb  brieflich).  JjXX  B 
liest        Dn?^  HT  (vizl.  I  29  n)  am  Schlüsse  des  Verses.  3  b  ersetzt  die 

direkte  Hede  Joabs;  wir  liaben  sie  aus  dem  Verhalten  des  "Weibes  zu  er- 
schliessen.  4  Tiies  in  a  mit  den  Vss.  und  vielen  Mscrr.         statt  IDNAl 

und  am  Ende  des  Verses  nach  LXX  ein  zweites  nj|^n.  Der  Ausdruck  in  a  ß 
spricht  für  J,  vgl.  zu  I  24  9.  5  Va«  als  Ausruf,  zu  Anfanj:  unerwünschter 
Aussagen,  ohne  nennenswerte  adversative  Kraft,  etwa  unser  adh  \\ie  (xen  42  21 
n  Reg  4  u  I  1  43.  6  nilDB^  im  Hexateuch  sicheres  Unterscheidungszeichen 
zwischen  J  und  E.  vgl  Holzinoxb,  Einl.  in  d.  Hexateuch,  107  183.  sonst 
nur  Ex  2  is  Sl  22  LeT  84 10  Dtn  26  11,  nicht  bei  J.  In  will  die  Punktierung 
durch  ein  fehlerhaftes  Suffix  den  Irrtum  O!)  aie  schlüge»  etiumäer  Terbessem; 
Ues  mit  LXX  Yulg.  'Sj^  Weiter  lies  mit  LXX  Luc  u.  s.  w.  1^  statt  des 
zweiten  in  den  meisten  codd.  (B,  A  u.  s.  w.)  ist  daTOr  auch  11^^  einge> 
drungen.  tl^  nD*l  klingt  auffallend^  da  das  Weib  den  Fall  doch  zweifellos  als 
unbeabsichtigten  Totschlag  darstellen  will ,  anders  v.  7 ;  zu  erwarten  wäre 
blosses  nij»5.  7  Das  Geschlecht  nimmt  die  Blutrache  auf  sich,  vielleicht 

nur  stellvertretend  für  die  Familie  (2IJt  f\^5),  entweder,  weil  diese  keine  Männer 
mehr  aufwies,  oder  weil  der  ^fördcr  ebenfalls  ihr  nnrjehörte.  Vu'h  Luther 
ZATW  1901,  S.  3.  nTpe^il  ist  richtig  (nicht  ^TOB^n^!);  das  Geschhvlit  be- 
hauptet natürlich  nur  die  pflichtmässi;j;c  JMutr:\che  (t.  11)  zu  beiibsi«  liti-en; 
aber  die  Mutter  lässt  in  ihre  Rede  den  Hintergedanken  eintiiessen,  den  sie  ihm 
zuschreibt,  nämlich  sich  an  dem  erbenlos  gewordenen  Besitze  zu  bereichern. 
Das  hinter  Bhl'H  folgende  ujaoiv  der  LXX  übertreibt  die  Deutlichkeit.  ''l^Vnä, 
»tt  sagen  den  Funken.  LXX  B  DBh  nn.Kd;  nn.^jlp^,  sonst  nirgends  bei  Dg^,  wäre 
^hl  zu  entbehren,  vgl.  I S4  22.  7\n;r^n  ^^^'^t  ist  Zeichen  für  J,  vgl.  Holzixoee 
94.  Hierhin  möchte  Cook  t.  15-17  Tersetzen,  was  dort  zu  besprechen  sein 
^d.  8  Das  ^Y^tt^^t*^«  d^  LXX  (Tor  ßdlSiCs  —  ^9^)  scheint  einer  falschen 
liesart        für  n^^^V  zu  entsprechen. 

9 ff.  Die  y«rM  btet«n  ein  kdstliobee  BOd  weibliober  GeBobw&lsifkeit  und  Zudring- 
Ucbkeit  und  königlicher  Lftugmat.  Das  letztere  vor  allem  darf  man  als  Bild  aus  dem 
li^-ben  betrachten  und  daraus  nlniclmicn,  wi.  sehr  sieh  ein  israeUtiaeher  König  hüten 
längste  seine  freien  Unlerlhauf  u  baiscli  zu  behaudeln. 

9  Der  König  könnte  sich  nachträglich  durch  den  Gedanken,  ob  Jahwe 

nicht  zürnen  werde,  wenn  er  ihm  da«;  verfallene  Leben  vorenthielte,  beistimmen 
lasseu,  ihren  Sohn  preiszugeben:  desiiall)  nimmt  das  Weih  die  Schuld  feierhch 
aaf  sich  und  ihr  Hau-?.  Genau  derselbe  Gedanke  wie  Mt  27  25,  vgl.  aber  auch 
iRegSsf.  9.  Hier  will  das  Weib  den  König  dadurch  zu  bestimmterer  Zu- 
sage ermutigen.  10  In  LXX  12"ipn  ist  '9  nicht  interrogatinim,  sondern 
^efinUum  =  wer  immer,  vgl.  Ges.-Kaützsch^'  §  137  c:  Wer  immer  dir  was 
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Will,  den  bringe  %u  mitt  TgL  GE&-fiLiüTZ8CH>7  §  143  d.  Lies  mit  Wzlu. 
V^KOffti,  9.  p.  fem.  Ffir  ^  ItKX  ia;  aber  vgl.  y;t^  11  Bas  Weib  wOoscht 
eine  noob  bestimmtere  Zusage;  auch  für  ihren  Auftrag  ist  es  wichtig,  den  EQnig 
ohne  Ausweichen  festzmiageln.  Das  K^rS  n9*V39  hat  keinen  Sinn;  nrsprOng- 
lich  galt  es  wohl  nur  die  rlofcktive  Schreibung  näVlD  festzustellen,  .spftter  erst 
wurde  die  Abweichung  willkürlich  übertrieben.  Da  der  Bluträcher  bisher 
noch  q;ar  nichts  verdorben  hat,  wäre  niE'inp  (KiiOSTEKMAXN)  entschieden  bf^":<f»r: 
dass  er  dem  Hliilriicher  nir/i(  <ie«tatte  d  11  s)  i'nhtnl  annuriehten.  Zu  b  vgl 
1  14  45  bei  J.  Für  das  do]ipelte  niiT  vgl.  oben  zu  Cap.  14.  "^tpV,  ist  dem  vr6K 
der  LXX  vorzuziehen,  vgl.  WEiiLH.  12  »"tö^Hn  fehlt  in  LXX  ß,  wie  um- 

gekehrt LXX  Luc.  in  V.  11  vor  ein  'JJ^on  giebt.  Die  Wendung  des  Weibes 
deutet  an,  dass  sie  jetzt  die  Grenzen  ihres  besonderen  Falles  zu  überschreiten 
gedenkt  13  Das  1  vor  tMj^  ist  gegen  LXX  zu  halten :  warum  denn,  warum 
aUof  Ittdf  wird  durch  hf  erUirt:  warum  denn  verkänffstdutöiekeaüAerdet 
Volk  Jahwee  (s.  unten),  daee  der  K9nig  »einen  Verbannten  ntchi  nuH^kMlf 
Dazwischen  schiebt  sich  der  begründende  Satz  ein:  iei  Ja  doch,  indem  der 
lidniff  so  spricht  [so  entscheidet],  er  eetM  einem  Seknldiffen  gletckgefcorden. 
^Itp  ist  einfach  Inf.  Fi.  mit  p;  hinter  n|9  erg&nze  man  entweder  mit  Wblus. 
ein  oder  versetze  dabin  das  Wort  ^pn.  Also  der  König  hat  sich  selbst 
das  Urteil  ges])rochen.  Nicht  darin  besteht  demnach  das  Unheil,  d.  m  das 
Volk  von  seinem  Könige  ausgesetzt  wird,  dass  ihm  mit  Absalom  der  Thron» 
erbe  genommen  ist,  sondern  dass  sein  König  selbst,  der  unersetzliche,  in  Ge- 
fahr ist,  der  göttlichen  Strafe  zu  verfallen.  cr^^D^  (ohne  Artikel)  ist  sinnlos; 
auch  E  gebrancht  T  2  24  nirP'C^ ;  vgl.  weiter  bei  J  11  1  12  6  21.  Weshalb  hier 
wie  mehrfach  in  den  folgenden  Versen  D*r6«  dafür  ein^e<!etzt  i<?t,  v^l.  ob*»n  zu 
Ca]i.  14.  14  Die  Sehwierii/keiten  des  zweiten  Halhver.ses  werden  durch 

SB'in  statt  :iK?ni  (EwalI'j  spielend  li'icht  gehoben.  Es  bleibt  dann  die  Wahl 
zwischen  dem  negativen  Satze  vuu  MT  und  dem  positiven  von  LXX  (mit  WSt; 
und  n'na^).  Der  Sinn  wäre  wesentlich  derselbe,  bei  LXX  das  Todesverli^gnis 
für  den,  der  jemanden  verbannt,  bei  MT  dessen  Abwendung  f&r  den,  der  dis 
Verbannung  eines  Verbannten  aufzuheben  strebt  Aber  nur  das  Xietzte  pesst 
hierher,  einmal,  weil  T(T.  von  einem  bereits  Verbannten,  sodann,  weil  a  nicht 
▼on  einem  besonderen  Urteil  sondern  von  dem  allgemeinen  TodesTerhängnis 
redet  Warum  Jahwe  (lies  so!)  gerade  dieses  Mannes  Leben  so  sorgfiütig 
schont,  wird  erst  klar,  wenn  man  das  Suffix  von  ^ü&p  richtig  auf  nirr  (QTlA^), 
und  nicht,  wie  allgemein  geschieht,  auf  S^Ehn  bezieht  Wer  aus  Israels  Grenzen 
verbannt  ist,  der  ist  vor  allem  von  Jahwes  Angesicht  TWbannt,  vgL  I  26  i9 
Gen  4  u.  Jahwe  erhält  dadurch  einen  Anbeter  und  Diener  weniger,  und  das 
muss  seine  Eifer^^ucht  werken,  wie  er  nmtrekehrt  jedem  seine  Gunst  zuwenden 
wird,  der  bemüht  ist  ihm  Zuwachs  au  Anbetern  /u  ver>-rhatVen.  Ubersetie  also 
b:  iihrr  dessen  Leben  irinl  .hilitn'  nirlif  fnrdn  hmeti,  der  darauf  sinnet,  dass 
i'hi  rori  ihm  fort  Yerbamitcr  iiidtl  rcrl/HHiii  hicihe  [TT\\  Impf.  Niph.  zu  ITTS  von 
nn~  wie  Jer  23  12,  vgl.  Prv  14  r2).  Der  Kfuiii;  hat  also  geradezu  Gelegenheit 
sich  Dauer  des  1  jobens  zu  sichern,  zii;^leich  zum  Heile  seines  Volkes,  indem  er 
seinen  Verbannten  zurückholt  und  damit  Jahwe  wieder  zuÜQhrt  Natflrlich 


Digitized  by  Google 


II  Sam  14  14 


267 


II  Sam  11  21 


steckt  stwischen  den  Zeildn,  ddutlicher  lUkcli  in  t.  18,  zugleich  die  Gefahr,  für 
das  umgekehrte  Verhalten  hestraft  za  werden.  Dieser  Aufmf  an  die  Todes- 
furcht oder  Lehoisliut  des  Königs  ist  das  Feinste  an  Joabs  feinem  Anschlag. 

15 — VJ  Die  Vene  gehSren  dttrohau»  nieht  hieriiin;  sftdidem  einmal  «Uet  henni 

ist,  muss  sofort  David  mit  v.  18  dazwischen  fahren.   Das        zu  Anfang  tob     15  hat 

mit  V.  11  nichts  zu  thun,  uiul  die  blosse  Scliwafzliaft ij^'koit,  deren  Ausfluss  v.  15-17  hier 
einzig  und  alk-iii  wäre,  ist  nicht  mehr  am  l'latzo.  Riclitij^'  vermutet  Pook,  dass  die  Verse 
orsprüngiich  /.wiscbun  v.  7  und  8  standen.  Durt  vervuUstäudigtm  sie  den  Bericht  der 
Fran  und  geben  ihrem  Anliegen  ent  die  Fassung.  Die  Verse  schildern  in  ihrem  gansen 
Umfang  die  Gedanken,  die  sie  bewogen  haben,  zum  Könige  zu  kommen;  erst  in  r.  17^ 
scblit  ?«en  sie  mit  einem  kurzen  Segenswunsch,  der  sich  unmittelbar  an  di  ii  Könip:  wendet. 
Das  ist  schon  in  alter  Zeit  öfter  verkannt  worden.  Daraus  erklärt  sich  das  n^^^ii  der 
LXX  statt  ^nnbp  in  v.  17,  das  irrig  von  vielen  Neueren  gebilligt  ist,  daraus  aber  an^  das 
doppelte  m^M  (neben  fiberwiegendem  in  t.  15  15,  das  man  gegen  J  und  für  E 

geltend  gemacht  hat,  vgl.  ohen  zu  Cap.  12.  Ein  Späterer  hielt  es  für  unpassend,  dass  das 
Weib  v(»r  dem  Königr  so  oft  ein  ich  gcbraucljte,  verkannti  a)'t>r  dabei,  dass  es  sich  um 
die  Wiedergabe  einea  Selbstgespräches  handelte,  in  der  die  ilhrlurchtaumschreibung  aeitu 
Magd  widersinnig  w&re.  Lies  also  am  Sdilasse  Ton  t.  tö       in  10* 

15  dass,  lat.  quod,  keineswegs  überflüssig.  ,  falsch  hinter  "^^tsn 
stehend,  xM  mit  LXX  Luc.  zu  stzeichen  sein,  nm  n^'^n  könnte  den  An- 
läse zur  Umstellung  der  Verse  geboten  haben,  weil  man  es  auf  "13^  v.  is  bezog, 
während  es  augenscheinlich  auf  den  Torgetragenen  Bechtsfall  geht  Dass  das 
H,  MX  nur  noch  II  Chr  ZU  18  Neh  6  s  i4  is  ▼orkommt,  kann  natürlich  nicht 
mit  Cook  für  sji-ite  Entstehung  angefahrt  werden.  lies  ^2"^,  vgl.  zu  t,  I5-17. 

16  Lies  ^ib'ii7}b.  vgl.  ebeudort;  hinter  «Ntn  ergäuze  nach  LXX  etc.  V^^DH; 
in*  M  -egen  LXX  B  zu  halten.  Für  nin^  rbn^  (lies  so!)  vgl.  zu  I  26  i9.  17 
a  bedeutet  nur  es  soll  hei  dem  ^Vorte  des  Königs  sein  Beteenden  haben,  er 
mm;  enf scheiden.  In  D''n"Vsn  'H*p!33  könnte  □'*r6s;n  nrsprünüli'cli  sein.  vgl.  T  29  9 
ni9  23;  doch  hat  Targiim  auch  hier  nin\  gbB''?  ist  richtig  und  nicht  mit 
Weli.ii.  als  J^OB^b  zu  lesen;  es  bedeutet  rerstehn.  d.h.  richtig  unterscheiden. 
Weisheit  zum  liichtcn  ist  der  Inhalt  der  Aussage.  Bis  ltyy\  läuft  die  Wieder- 
gabe der  Gedanken,  die  sie  hergeführt  haben;  ein  Segenswunsch  schliesst  die 
lange  Rede.  V.  8-u  scidiesst  sich  von  selbst  an.  IH  folgt  also  unmittel- 
bar auf  y.  14 ;  der  König  weiss  nun,  woran  er  ist.  19  IB'M     wie  J  1  26 

17  s«,  neben  nVT  ^  I  SO 8  86  29  II  11  ii  (vgl.  dazu)  15  21  (vgl.  dazu).  Zu 
i&r  «f;  vgl.  Mch  6 10  und  Gxi8.-EaützschS'  §  47  b  Anm.  1 ;  (Fehles,  Smith) 
▼Ire  unrichtig  fOr  ^^SÜSfi^  und  auch  dies  g&be  keinen  brauchbaren  Sinn.  Über- 
setze: e9  ist  kein  Änlm  reehtt  oder  links  sti  ifekn  u.  s.  w.,  d.  h.  der  K9nig  hat 
den  Nagst  auf  den  Kopf  getroff'en.  20  Selbst  die  Entdeckung  des  Be- 
trugs dient  noch  dazu,  eine  Schmeichelei  anzubringen;  die  Klugheit  des  Königs 
bestätigt,  was  das  Weib  ihm  nach  v.  17  zugetraut  hat.  21  Man  braucht 
nicht  mitSlOTH  anzunehmen,  dass  Joab  bei  der  Audienz  zugegen  war;  der  Er- 
zähler kann  auch  kurz  abbrechen  und  einfach  mit  der  Hauptsache  fortfahren. 
Jedenfalls  wird  der  Abschied  des  Weibes  nicht  berichtet.  Das  ri^b*J?  fnicht 
überall  Kere  und  anderseits  auch  in  eine  Anzahl  Handschrit'ten  üb'  r-'egaiigeu) 
fasst  da.s  ntn  "lliin  als  die  von  Joab  angestiftete  Koniiidie  auf,  während  damit 
Joabs  Auhegen,  die  iiückberufung  Absaloms,  gemeint  ist.  TtXX  giebt 


oiy  ii^uo  uy  Google 


II  Sam  14  21 


268 


^l^*]?  ^  wieder,  doch  wohl  nur  eine  Verdentlichnng,  vielleicht  unter  Be- 
nutzung des  folgenden  ^1,  das  nicht  wiedergegeben  wird.  Übersetse  ich  wiü 
das  [BewusMteJ  thun\  zn  demPerfektum  der  Zusicherung  vgl.  6B8.*KjLrTzsca>^ 
§  106  m.  Dl^l^ni;  kann  hier  G-losse  sein  (EoiOStebmaziv).  22  in  MB 

«^''Sia  spricht  für  J,  Tgl.  HoLzmaEE  97.  LXX  liest  auch  zum  zweiten  Male 
T|^1JJ3  das  Krr6  'HrS  (^"^^  codd.)  hat  nach  Wbllh.  zu  t.  ii  als  das 
EigentüralirlH'ic  e'm  ^rcwisses  Vorurteil  für  sich. 

^)  24-33  Die  volle  Begnadigung  Atmloms.  24  ^0  n»-)  h^h^i  in 
der  Hofsprache  rorgelnasen.  empfntifjm  ir erden.  Die  Ungnade  dauert  f(»rt; 
Absalom  hat  nur  die  Wiederaufnahme  uuter  Israel,  die  I^iähe  Jahwes,  erlangt, 
vgl.  zu  V.  14  und  15  7  f. 

25—27  Vgl.  oben  zu  Cap.  14,  Der  Widerspruch  mit  18  18,  nach  dem  Absalom 
k«iik€ii  Sohn  hinterlässt,  läast  «n  Znuiz  aueli  der  Vene  25  S7  denken;  Klostc&mavs  will 
aus  25  den  Rhytbmoe  einet  Liedes  heraushören.  Jedenfallt  nnat  mit  v.  S5-S7  eeeh 
V.  28^  fallen,  eine  "Wiederholung  von  v.  24**^,  die  nur  durch  das  Zwischenein  treten  tob 
V.  25-27  nötig  wird.  ronK  strpirht  ohne  Gnmd  auch  v.  28*  und  gewinnt  damit  zwei  Jahn 
zu  gUDsten  seiner  rhronolofjisclion  VcrscVi leliunf^pn,  vpl.  untfn  zu  Cap.  15. 

25  HB;  überseht  LXX  13,  "^^  LXX  Luc,  8yr.  beide;  SmTH  scbliesi't 
sich  dem  letzteren  an.  Aber  n^j  ist  unentbehrlich  wegen  b.  Für  b^tf)  wäre 
^^p^  erwünscht  (so  auch  Nöldekb  brieflieh);  doch  bliebe  auch  dann  noch  die 
Anknüpfung  mangelhaft  26  Der  Ausdruck  ist  sehr  umständlich,  aber 

nicht  anzufechten;  beachte  die  tempora  frequentativa.  Als  Glosse  wird  der 
Vers  ausgewiesen  durch  ^Uu  Gewiehi  lies  K9tUgM^  d.  h.  des  (xrosskdnigs,  vgl 
Mine  des  K&nigs  auf  babylonischen  Gewichten  (Nowack  1, 207),  was  doch 
wohl  erst  in  nachexilischer  Zeit  möglich  ist;  durch  das  fabelhafte  Gewicht  des 
Haars,  über  drei  Kilogramm;  endlicb  durch  die  irrige  Auslegung  von  18  auf 
die  unser  Vers  vorbereitet.  27  Nach  18  i8  hinterl&sst  Absalom  keinen 

Sohn.  Die  Tochl«  r  könnte  leicht  der  Doppelgänger  seiner  schönen  Schwester 
T:iTO.ir  (13  1)  >t'in.  T.XX  brin^it  fim  Ende  einen  Zusatz,  wonach  sie  nernnhlia 
iU'lialx  aius,  JSiutt«  r  Al>i;is,  wurde.  8ie  war  nach  lE,egl5  2  Dl'?B^"'2K'n?.  heisst 
aber  dort  HDro,  also  wir  Ab^saloms  Mutter.  So  hier  LXX  liUC.  statt  "^OP  :  aber 
iliis  k(ttintf  auch  nacli  jener  Stelle  verbessert  sein.  Ob  jener  Absaloni  tlerSohn 
Davids  war,  bleibt  unsicher.         28  Die  Frist  wie  13  23.  2U  LXX  hat 

hinter  n^^^  noch  V*:«;  LXX  B  übergeht  T1J?.  30  Das  Kere  n*.ivitr,  oder 

rui^J^n  ist  notwendig.  Am  Schlüsse  bringt  LXX  einen  Satz,  der  hebräisch 
lauten  würde:  n;::nn-ns  mh^i^  nag  ^n>n  ^no«»]  crnip  "fi'J?      i«!"  n^s  «cji 

Bas  könnte  durch  gleichen  Schluss  leicht  ttbersehen,  das  hier  kaum  ver- 
stündliche  n^i?  vom  Erzähler  selbst  auf  Grund  der  Erläuterung  in  t.  so* 
verkürzt  sein.  Aber  da  st  die  Hauptsache  zum  dritten  Male  bringt,  darf 
man  wohl  voraussetzen,  dass  der  erste  Erzähler  den  Leser  gesdhont  hat  mid 
MT  im  Rechte  ist.  33  Lies  mit  LXX  hinter  ^  ein  ^HV^  Der  Knss  des 

Königs  ist  das  Zeichen  der  völligen  Versöhnung. 

c)  Cap.  15—10  Der  Anfoland  AbsaloMS. 

Die  Einheitlichkeit  der  Capitel  15—19,  die  von  Abaeloms  Anfstnnd  enihlen,  tit 

erst  von  Tmok  1  cs'rJttcn  worden.  Alle  seine  Bedenken  liangen  eng  zusamnien  mit  seiner 
Anschauung  von  der  zeitlichen  Einordnang  dieaer  Kreignisse.    Von  der  Entaoheidoitg** 
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idUaclit  im  üstjordaiilande  erhält  er  nicht  den  Eindruck,  da«»  au  ihr  die  Streitmacht 
pni  Inttftk  teilgenommen  hätte,  und  anderseits,  wenn  Abnlom  du  Heer  von  Gesamt- 
knel  befehligt  ULtte,  konnte  Darid  gar  keine  anireichende  Macht  gegen  ihn  lammeln. 

Hätte  ganz  Israel  an  dem  Aufstande  teilgenommen,  so  wäre  nicht  Hebron,  sondern  irgend 
ein  Ort  in  Benjamin,  wenn  nicht  noch  weiter  nördlich,  der  fireeipfnpte  Sammelplatz  ge- 
wesen. David  stützt  sich  wesentlich  auf  Ammon;  das  scheint  Cook  uumüglich,  wenn  der 
Krieg  gegen  Anunon  und  deiven  Niederwerfung  (Cap.  10—13)  vorausgegangen  ist  Alto 
fallt  der  Aufstand  Absaloms  in  die  ente  Zeit  nach  der  Eroberung  Jerusalems,  als  Darid 
—  nach  Cook's  Anualiine  —  noch  Könip  hloss  übi-r  .Tuda  war,  der  Ammoniterkrieg 
später.  nachdäMi  er  das  Königtum  über  Gesamtisrael  erlangt  hatte.  Dem  zuliebe  wird 
unter  Aufwand  grossen  Scharfsinns  der  Zeitverlauf  herabgemindert,  alles  ausgemerzt, 
was  auf  Gesamtiarael  hinführt,  lanSchtt  15  2-6  10  19  9-tt  12^  aber  auch  viele  andere 
Abschnitte,  die  irgendwie  der  vorgetrugmen  Anschauung  im  Wege  stchn.  so  in  all- 
mählicbem  Umsichgreifen  15  27f.  31-3ü;  Cap.  Vi  bis  auf  v.  14f.  17  5-16  23  IB  14  19 
17-40.  Auf  ganz  vereinzelte  Wt-udungi  u  liin  werden  alle  diese  Abschnitte  E  oder 
RJe  zugt-wieaen.  —  Zu  solchen  Ergebnissen  g*  lan^a  Cook,  indem  er  diese  Aauagen 
presst  und  übertreibt  und  groese  Sehwierigkeiten  ganz  übersieht.  Wenn  Abealom  wirk- 
lich in  ganz  Israel  Verbindungen  gestiebt  und  gefunden  bat.  so  fnl:r*  daraus  noch  lange 
nicht,  dass  er  in  der  Lage  ist,  genau  nach  Husaj's  heuchleriscliom  Prahlen  (17  11)  die 
ganze  waÜ'eofähige  Mannschaft  Israels  gegen  David  zu  führen.  Für  den  Beginn  des  Auf- 
atandi  voUend»  iat  er  nicht  in  der  Lage  einen  beliebigen  MSanunelplats"  ca  wihlen«  aon" 
dem  Hebron  ist  der  gegebene  Heerd  der  Yersohworung.  Wenn  David  bisher  nur  über 
JuJa  herrscht,  was  für  Aussiebten  bietet  dann  sein  Rückzug  in  das  Ostjordanland,  ja, 
was  bat  er  dort  nur  zu  suchen?  Lnd  wenn  er  seinem  Stamme  Juda  bisher  noch  keinen 
Atdaai  zur  Eifenuebt  hat  bieten  können,  wie  Tennag  Absalom  diesen  sum  Aufatand  an 
bewegen?  Wenn  anderaeita  David  vor  allem  von  den  iiraelitisdhen  Bewohnern  Oileads 
froundlicb  auFgenommcn  und  hingebend  unterstützt  wird,  so  setzt  das  voraus,  dass  er 
iLrien  durch  drn  Krieg  gegen  Ammor  'imi  Syrien  die  grössten  Dienste  geleistet,  ja  ganz 
neue  Lebensbedingungen  geschaffen  hau  Die  Unierwürbgkeii  der  Ammoniter  aber  er- 
Uirt  aich  nicht  vor  dem  Ammoniterkriege»  wohl  aber  nach  dieaem,  da  David  ate  aelbat- 
verstSndlicb  unter  scharfer  Aufsicht  behalten  und  >  im n  ihm  geneigten  und  von  ihm  ab- 
hangigen Statthalter  über  sie  wird  eingesetzt  haben.  W  ie  David  in  23  zum  ersten 
Male  zu  dem  Eewusstsein  gelangt  sein  sollte,  König  über  Israel  zu  sein,  ist  in  jedem 
Idle  unbegreiflich;  dass  er  dies  BewuaataMn  jetst  von  nenem  gewinnt,  begreift  sich 
leicht.  Unftberwindlieh  sind  femer  die  Schwierigkeiten  der  Zeitrechnung.  Llltat  man 
David  gegen  die  TTberlieferung  lange  Jahre  in  Jerusalem  regieren,  ehe  er  das  Königtum 
über  Gesamtisraol  gewinnt,  m  wird  er  zu  alt  für  die  schweren  Kriege,  die  er  erst  nachher 
gegen  Ammon  und  Syrien  zu  führen  hat,  und  .Salomos  iieburtsgeschichte  muss  man  vol- 
leodi  zum  Märchen  atampeln,  damit  er  vor  des  Vaters  Tode  ein  genügende«  Alter  er* 
reichen  kann.  Hftlt  man  aich  umgehört  nahe  bei  der  Überlieferung,  so  sind  Amnon  und 
Absalom  vor  dem  Ammoniterkriege  noch  unrt  ife  Knaben.  Cook's  künstlicher  Bau  bricht 
daher  in  sich  ziuammen^  Einzelheiten  werden  bei  der  Auslegung  noch  zur  Sprache 
koBunen. 

Nach  der  entgegengesetzten  Biebtong  übertreiben  Wiirau.Ba  (Oesch,  II,  S.  233ff., 

KAT3,  S.  233)  und  Luthbe  (ZATW  1001,  S.  25ff.),  wenn  sie  an  Absaloms  Aufstand  nur 
oder  fast  nur  den  Norden  beteiligt  sein  lassen,  während  die  Kräfte  Judas  ganz  oder  doch 
nahezu  ganz  David  zur  Verfügung  gestanden  hätten.  Winckler  lässt  den  David  der  Ge- 
adiidite  sogar  den  Anagang  dier  SdÜaeht,  atatt  in  Mahanajim,  geruhig  in  Jerusalem  ab- 
warten. Aber  alle  scheinbaren  AsBeichen,  die  von  beiden  aufgeführt  werden,  halten  nicht 
Stand  gegenüber  der  schlichten  und  durch.ius  einleuchtenden  Darstellung  der  Quelle, 
nach  der  Absalom  in  Süd  und  Nord  alle  empfänglichen  Elemente  für  t^icli  gewonnen 
hatte  und  damit  einen  ersten  überraschenden  Erfolg  erzielte,  oliue  doch  die  trüge  Masse 
•nf  die  Daner  hinreisaen  zu  können,  sodaaa  dann  Davids  gediegene  und  bew&hrte  Kraft 
die  Oberhand  bebieli 
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rt)  15         lik  Empörung. 

l—Ü  Absalom  buhlt  um  die  G  uust  dos  \'olkes.  l  Wagen  und 
Pferde  und  Vorläufer  -geboren  1 8  ii  zum  König;  I  Keg  1  s  lind  si«  ebcnw» 
irie  hier  die  erste  Wirkung  des  B^ehrens  nach  der  Königswflrde.  Aber  auch 
nicht  mehr,  keineswegs  wie  Cook  behauptet,  offene  Bebellion,  sodass  darum 
T.  1  und  8-6  yerschiedenen  Schriftstellem  zuzuteilen  w&ren.  AVsalom  wie 
Adonia  sagen  damit  bloss  aller  Welt:  ich  bin  der  Thronfolger.  Die  künftig 
Yorl&ufer  dienen  zugleich  als  Leibwache.  2  Den  frequentativen  Formen 
ET^tfiri^  "Vin»  entsprechend  wird  man  mit  Kl(  >STER^Lvx^'  rvjy\  för  Tn  lesen 
müssen;  dagegen  darf  mit  dem  eigentlichen  Handeln  das  Impf.  Kl^*^  u.  s.  w. 
eintreten.  Lies  weiter  mit  Smith  nach  LXX  «a;  dvrjp  und  v.  4  C^^tr^f.  LXX 
hat  'nON't  Der  Schluss  ist  wiederzugeben  Dein  Knecht  ist  ai/a  dem  und  dem 
Stamme  Israels  oder  zu  umschreiben  und  er  nannte  einen  (irr  Stiiinrnr  Ixraels. 
3  Zwischen  den  Zeilen  ist  zu  lesen,  dass  Absalom  sich  vou  dem  Manne  sein 
Anliegen  hat  vortragen  lassen.  ^  gehört  nicht  zu  gp^.  sondern  zu  wir 
sagen  du  f/mh'.s/  kein  Gehör.  14  i-20  soll  sicherlich  dazu  dienen,  das  l'nrecht 
dieser  Behauptung  darzuthun.  4q^^  wie  häufiger  (  ies.-Kat  j  zsch^' 
§  151  a.   'byi  steht  für  ^i^.  B|B^D^  streicht  Kostees  nach  LXX  Luc.  \'uls. 

5  Lies  12  p'inn];  das  lS  wird  nach  dem  letzten  Worte  verschrieben  sein. 

6  3^  311  ist  nicht  unser  dSsf  Her%  si^ien  fHi  sich  gewinnen,  sondern  nach 
Gen  31 20  ss,  ohne  97  läutchen^  hier  öetSrett,  Dort  ist  ^^1  punktiert;  das 
PL  wird  hier  als  IntenuTStamm  richtig  sein.  Dass  jene  Stellen  £  gehören,  ge* 
nfigt  nicht,  y.  2-6  ihm  zuzuschreiben  (Cook).  Nat&rlich  will  unser  so  anschau* 
lieh  erzfthlter  Auftritt  nur  eins  der  Mittel  schildern,  durch  die  Absalom  die 
Leute  in  allen  Gauen  für  sich  gewann.  Ijeicht  st^t  man  sich  auch  vor,  vie 
diese  Leute  vom  Könige  her  wieder  zu  ihm  kamen,  wie  er  f^ürsprache  für  sie 
einlegte,  Batschläge  gab,  das  Verdienst  jedes  Erfolgs  für  sich  in  Anspruch 
nahm  u.  s.  w. 

7  -12  Absalom  giebt  in  Hebron  das  Signal  zum  Axifstani 

7  ÜTit^  VZy^  statt  des  unmöglichen  n3B^  D'?2"l,«  bieten  LXX  Luc.,  Vet  LaL. 
JosEPHUs;  die  vier  Jahre  kann  man  nach  14  oder,  vielleicht  besser,  nach 
14  23  rechnen,  sodass  die  zwei  Jahre  vou  14  iis  eingeschlossen  wären.  Kl.  steü- 
MANN  veriiiutel  ein  ursprüngliches  B^ai  Ü^ü)  y\m.  Für  "^en  hat  LXX  "IJC 
]n2n2  gehört,  eng  zu  Hin"»,  dem  Jahwe  s>u  Hebron,  dem  hebrtmilisthen  Jidiwe. 
vgl.  oben  zu  1 1  3.  %  Cook  erklärt  0"^^^  für  Einschub,  weil  er  Absalomi 
Mutter  aus  dem  1 37  s  bezeugten  CHr  stammen  l&sst,  vgl.  oben  zu  3  s.  Für 
yw*  lies  mit  LXX  den  Inf.  abs.  2^7),  am  Schlüsse  ergänze  mit  LXX  Luc. 
)1"inn3.  Dem  Jahwe  von  Hebron,  weil  Absalom  im  Bereiche  dieses  HeUigtams 
geboren- und  aufgewachsen  ist.  Vgl.  zu  dem  Qelübde  Gen  S8  2offl,  zu  dem  Ver- 
wände I  Sam  20  «  2s  f.  In  Wirklichkeit  macht  Absalom  Hebron  zum  Sitz  und 
Herde  der  \^erschwörung.  Auch  das  ist  begreiflich;  denn  Hebron  hat  mit  der 
Verlegung  der  Residenz  zweifellos  grossen  Schaden  erlitten  und  ist  eifersüchtig 
auf  das  aufblühende  Jerusalem,  ebenso  das  judäische  Stammland  samt  den 
Beisassen  des  »Südlandes  auf  die  neu  gewonnenen  nördlichen  Stämme,  die  sich 
vielfacher  Gunstbeweise  des  Königs  rühmen  dürfen.  Der  Kronprinz,  als  unter 
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ihnen  geboren,  ist  in  jedem  Sinne  der  Ihrige  und  findet  begeisterten  Anhang, 
Tgl.  Abimelek  in  Sichern  Jdc  9.  Die  Weltgeschichte  ist  reich  an  Seitenstiicken 
n  diesen  Verhältnissen.  Das  alles  aber  liisst  nm  der  Erzähler  zwischen  den 
Zeilen  lesen.  10  w^iy^  Kundschafter,  Spione^  ein  Wort,  aus  dem  Cook 

auf  E  schliesst,  passt  liier  nicht;  denn  es  handelt  sich-  um  eine  b1osf?e  Botschaft, 
wihrend  die  ^'eheiraen  Helfershelfer  A])saloras  in  den  Stamragebieten  selbst 
ansässig  sind.  Man  krmnte  D^3«^P  herstellen;  aber  wahrscheinlich  ist  D^ä^D 
eiofacb  als  falsche  Ausdeutung  zu  streichen.  Das  Horusignal,  das  von  dem 
Ausbruch  der  Einpörung  Kunde  giebt,  soll  von  Ort  zu  Ort  weitergegeben  und 
voü  den  ürtsaui;ässigen  Mitverschworeneu  gedeutet  werden.  LXX  B  giebt 

11  Für  reiche  Opfer  braucht  man  viele  Gäste  (O^K'lJ?,  vgl.  I  9  is  22  24), 
am  des  Scbmaases  Herr  zn  werden,  vgl.  18  ssff.  I  £eg  1  9.  Die  zweihundert, 
neber  mit  gutem  Bedacht  ausgew&hlt,  begleiten  Absalom  in  ßiier  UnMch^Udf 
fflOssen  aber,  einmal  in  Hebron,  mit  den  Wölfen  heulen,  schon  weil  sie  „mit- 
ge£uigen  mitgehangen**  sind,  und  gehn  David  Terloren.  12  Sicher  ist  vom 
Holen,  nicht  vom  Entsenden  Al^tophels  die  Bede,  ebenso  mum  er  schon  beim 
Beginn  der  Opferhandlung  zugegen  sein.  Die  schwankenden  Lesarten  der  LXX 
bringen  keine  Lösung.  Dem  dringendsten  Bedürfnis  genflgt  ^Dh^nK"^K  und 
ein  vor  1T]^,  so  WxLLH.^8  zweifelnder  Vorschlag.  Natürlich  kann  die 
Verderbnis  auch  weiter  greifen;  insbesondere  sollte  man  die  ausdrückliche 
Aussage  erwarten,  dass  die  Opfer  den  Abschlus'^  der  \'erschwörung  feierlich 
besiegelten,  und  vielleicht  ist  diese  bedenkliche  Verwendung  von  Jahweopfern 
absichtlich  durch  t:l>erarbeitung  verschleiert  worden.  Aliitophel  ist  nach  11  3 
23  34  der  Grossvater  Batseba's;  seine  Feindseligkeit  gegen  Mavid  wird  auf 
Davids  Verbrechen  an  ihr  und  ihrem  (4atti  n  Uria  beruhen.  Die  Bezeichnung 
der  Rat  Üarids  beweist,  dass  er  einst  au  des  Königs  Seite  eine  wichtige  Rolle 
gespielt  bat,  vgl.  16  23,  und  ist  vielleicht  geradezu  als  Titel  sn  fassen,  der  ihm 
geblieben  ist,  aucb  nachdem  sich  sein  Verhiltnis  zu  David  getrübt  hat  Zu 
seiner  Heimat  GUo  (Jos  16  6I)  vgl.  Bühii  165. 

15  la— 16 14  Davids  Abzag  aach  Jenualeai. 
13—17  Der  Auszug  des  KOnigs.  13  TWi  genereller  Artikel, 

vgl.  Ges.-Kautz8ch27  §  126r.  Es  scheint  fast,  als  wäre  die  Kenntnis  von  der 
Schilderhebung  zu  Hebron  schon  vorausgesetzt,  und  als  gäbe  erst  die  Nach- 
richt von  der  allgemeinen  Unruhe  in  Israel  den  Ausschlag  für  die  Flucht,  weil 
sich  die  Folgen  davon  nicht  übersehen  lassen  und  David  nun  fürchten  muss 
von  allen  Seiten  unifasst  zu  werden.  14  HD^Sb  bei  JE  Gen  32  9  45  7.  Hinter 
VJD^^  LXX  Luc,  Di?n,  wohl  nur  frti  ergänzt;  Absalom  als  Subjekt  jienflgt  völlig. 
David  unterscheidet  zwischen  wir,  d.  i.  der  Hof  und  die  bewallnete  Macht, 
und  die  Stadt.  Letzterer  möchte  er  jedenfalls  ersparen,  dass  sie  die  Foliren 
mittragen  niüsste.  15  Ubersetze  :  hier  siiuL  sich  hier  drine  S/dm  t  u:  We- 
der ein  wir  noch  ein  Thatwort  ist  danelx-n  notwendig.  Beachtenswert  ist  ^i'T^J 
in  der  feststehenden  Anrede,  nicht  U'*^^^.  16  Der  Yers  wird  mit  Cook  als 
Glosse  anzosehen  sein,  die  ohne  Not  auf  16  21  20  s  rorbereitet  Zeichen  daftir 
sind  das  rn|»  das  nur  in  SO  3  passt,  das  3!)^  neben  Vf*^  an  beiden  Stellen,  die 
Wiederholung  von  y.  le«  in  y.  \1K        17f.  Über  LXX  za  diesen  Versen  und 
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ihre  Verwertung  für  MT  vgl.  Wkijlh.  17  Für  Dj<;r;  lies  mit  LXX  und 

2  Mscrr.  r"T23?.  wie  umgekehrt  für  Visr  iu  v.  18  mit  LXX  2'>'n.  So  Wkllh. 
Der  Konig  zieht  mit  ilem  Hofstaat  voran  und  macht  Halt,  um  über  das  Kn'e?*- 
volk,  (las  vorüberzieht,  Truppenschau  zu  halten.  Darum  ist  auch  das  fem- 
haus,  vermutlich  das  letzte  Haus  auf  der  Westseite  des  <  )lberus.  als  Standort 
des  Königs  festzuhalten,  während  der  (}h'nnnn  der  S(('j//n\  den  LXX  hier 
schüü  briugt,  erst  in  v.  als  Kichtiiuiikt  lur  die  Spitze  des  Zuges  auftritt 
Vgl.  noch  zu  T.  23.  Die  Strasse,  auf  der  David  abzieht,  ist  augenMbeioIidi 
nicht  die  heutige,  die  an  SUwän  and  dem  alten  Bethanien  vorbei  den  OlBeig 
südlich  umgeht,  sondern  folgt  im  wesentlichen  dem  Zuge  der  BömentnsM^ 
die  dicht  nördlich  vom  Gipfel  des  Ölbergs,  vgl.  si,  ansetzt  S.  die  Eule 
von  SomcK  und  BEKssmaxB  in  ZOP V  XTX. 

18-22  David  und  Ittaj  von  Gat.  IS  Nach  v.  leE  muss  ItU^m 
Gat  schon  in  diesem  Verse  eingeführt  sein;  auch  der  Eelativsatz  is*>^liaat 
sich  nur  auf  ihn  beziehen,  vgl  y.  22>>.  Yersuchsweise  kann  man  herstcUen: 
•W  Hfl^  [oder  B't^iKni]  vc^iK-^D^  vhi  imsrW  'rtVT^l  

19  S.  Hier  begi  Dueu  die  zaLlreiciicn  Gcspräclie  David«  mit  bezeichnenden  PeiMB* 
liehkeiten,  die  ihm  beim  Autxog  begegnen.  Wie  verfehlt  Cook*«  nene  AneohMuay  m 
der  Absalomgeichichte  ist,  gebt  daraus  hervor,  dnas  er  sie  alle  auf  nichtige  Gründt  ht 
der  ursprünf^Hchen  Darstellung  absprechen  muss.  Mit  Meistiirsciiafl  entwickelt  vielmehr 
der  Erzähler  aus  der  Spiegelung  in  so  Ticieu  Flächen  die  Lage  Davids  und  »eine  Penoft- 
lichkeit,  und  die  Sehüderaiig  dm  fluehtartigen  Auszugs  wird  dadurch  nn  einen  mkci 
Ktmetwerk.  YgL  die  Seitenstfioke  bei  der  Heimkehr  in  19 

19  Die  röhrende  Treue  des  landfremden  Philisters  wird  ganz  sebfieht 
und  unauffällig,  aber  um  so  wirksamer,  der  Untreue  des  eigenen  Sohnes  gegec- 
flbergestellt  Ittqf  von  Gat  begegnet  uns  noch  18«.  Dass  ihm  dort  in  der 
Entscheidungsschlacht  ein  Drittel  des  Heeres  anvertraut  wird,  ist  nicht  nur 
ein  Beweis  der  Dankbarkeit  Davids,  sondern  zeigt  aucht  dass  er  ein  Kriefi- 
mann  von  Rang  und  Ruf  war.  Aus  bß  müssen  wir  schliesaen,  dass  er  sich 
nicht  als  Söldner  von  Beruf  hat  anwerben  lassen,  sondern  mit  den  Seiuigfn, 
vermutlich  in  Parteikümpfen,  aus  der  Vaterstadt  verbannt  und  vertrieben,  iu 
Jerusalem  Zuflucht  gesucht  hat  Mit  dem  Ittaj,  der  23  2«  unter  den  Dreimg 
aufgeführt  wird.  Kann  man  ihn  nur  dann  gleicltsetzen,  wenn  man  für  die  An- 
gabe der  Heimat  Tertverderbnis  annimmt.  ^'i^ri  für  Absialom  ist  im 
Munde  Davids  nicht  Ironie  sondern  Ausdruck  seiner  Mutlosigkeit,  zugleich 
an  die  Hand  gegeben  durch  die  Preisgabe  der  Königsstadt  Lies  mit  LXX 
S}r.  \"ulg,  und  1  Mscr.  "pTpoo.  20  (jfs/eni  ist  nicht  witrtlich  zu  nehmen. 
Das  Ker6  1?^at<  vcrdieut  den  Vorzug,  vgl.  Xum  i3.  n;^*:  hinter  U??  ist 
verdächtig;  es  könnte  Glosse  zu  ^JJ^iK  sein,  wahrscheinlicher  uuch  Ansatz  w 
einer  anderen  Konstruktion  für  ^1  hyi  steht  für  'hi^;  zu  der  Wendoag 
vgl  1 33  IS :  während  ich  ^eAe,  ohne  vu  witim  wohin  f  Hinter  ergänxe  nseb 
LXX  7t^,  TN!T\  durch  gleichen  Schluss  ausgefallen;  die  Wendung g** 
hört  J,  vgl.  oben  zu  2  e.  21  Hinter  ^  IjXX  Luc.  streiche  OK  nit 
Km  und  LXX.  22  LXX  far  IT^,  Vj^  für  und,  sicher  fslwli, 
}MT  i}ieu  hinter         ijQ  hier  wie  öfter  nicht  nur  die  Kinder,  sondern  die 
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Nichtkämpter  überhaupt,  der  Tross\  die  Landfremden  müssen  ja  Kind  und 
Kegel  mitnehmen. 

23—29  David  und  die  Priester.  23  Der  Text  hat  stark  gelitten. 
Sicher  muss  man  mit  Wellh.  "ID^  statt  ^Z)}  und.  (  nach  LXX  Luc.)  ViE  statt 
Uf  lesen ,  weiter  auch  mit  LXX  Luc.  I^iffin  n^l  in  der  RiciUuny  auf  den 
Ölbaum  der  Steppe.  Nach  unserer  Stelle  ist  der  Baum  in  LXX  falsch  in  y.  17 
hiaewTdrbMsert  Weiter  will  Suhh  das  erste  b^s^  D){<r^^  g^^i^Zi  Wellh. 
besser  nur  d^^iT^?  streichen,  sodass  Vl^?"^?!  (^g^  11  0  Subjekt  bleibt. 
Aber  LXX  B  bietet  hinter  dem  ersten  ff>^  noch  ein  |TT|p  VOd^  Möglich, 
ja  erwflnscht,  wären  drei  Ortsbezeichnnngen,  f&r  den  Weg,  den  die  Vorttber- 
nehenden  nehmen«  für  den  Standort  des  Königs,  für  die  Bichtung  des  Zuges 
weiterhin.  Nehmen  wir  die  erste  aus  LXX  B,  die  zweite  aus  y.  17  MT,  so  er- 
gieht  sich  hinter  der  Wortlaut  prnön  TcV  "Ji^sm  ]rrj]?  ^fJJ^  Ö*1?Jn»  ^9 
ist  oben  schon  hergestellt.  Also:  Lml  alle  Welt  weinte  laut,  während  man 
das  Kidronthal  über  sehr  if  f .  der  Kmhj  aber  stand  am  Fern/iaus,  and  alles 
Volle  zot/  rorüöer  in  der  lUchtung  nach  dem  Ölbaum  der  Steppe.  Für  3  lay 
überschreiten  vgl.  unten  19  19*'  Jos  4  7.  Dass  dieser  Text  zu  allerlei  Irrtum 
and  Verwirrung  Anlass  bot,  sieht  man  sofort. 

24  ff.  Bei  dem  Auszug  Davids  wird  die  Lade  Jahwes  ganz  von  selbst,  ohne  aus- 
drStUiehen  Bofebl  ihm  naobgetragen ,  weil  «e  nicht  nur  die  Begleitimf  det  GottM  Ter- 
bfitgt  londem  aneh  ein  eigentlich  kriegerisches  Heiligtum  ist,  deeaen  Hilfe  man  in  der 
Schlacht  nicLt  entbehren  mag,  vj;!.  oben  zu  I  1  3  4  3  II  11  11  10  7  \1.  Weil  die  Tjadc  m 
B. tracht  koiiiml.  liat  die  Stelle  späte  Überarbeitung  ert'ahri'ii.  Zunächst  j,'ab  man  dem 
iieiligiurn  gans  wit;  iu  I  6  15  die  gesetzlichen  Trüger,  die  Levilüoj  sodann  beseitigte  man 
uaeb  Mogtiohkeit  DsTids  alten  Prieeter  Ebgatar  in  goniten  dea  neuen  Sadokt  der  der 
Nachwelt  der  einzige  Auserlesene  war,  vgl.  I  Reg  2  35  und  Hes  40  46  44  15  u.  s.  w.  Viel- 
leicht wirkte  dabei  auch  ein  dunkle»  (Jefühl  mit,  dass  der,  der  das  Ephod  getragen  (1  23 
6  9  u.  s.  w.),  die  L{^e  nicht  bei'ühren  dürfte.  Abrr  wie  sich  Ebjatar  nicht  ganz  beseitigen 
Hm,  weil  sein  Sohn  (v.  27)  ihn  festhielt,  eo  bürgt  Sadoks  Sohn  dafür,  dasa  dieaer  neue 
Frieater  Davids,  dem  wir  hier  WMwr  der  Liste  8  IT  cum  eratenmale  begegnen,  Moh  im 
ürtezt  TorIcam.  Ob  er  wie  jetzt  an  erster  Stelle  stand  und  des  Königs  Rede  sich  an  ihn 
richtete,  können  wir  nicht  entscheiden.  Sicher  trug.  n  die  beiden  wie  einst  die  beiden 
Söhne  '£lis  die  Lade^  vielleicbt  hat  eben  das  Bedürfnis  eiues  zweiten  Trägers  für  dieses 
neu  gewonnene  Heiligtnm  sur  Anatellnng  Sadoks  geführt-,  Tielleieht  war  er  sobon  mit 
dessen  Dienst  vertraut  und  gewann  dadurch  Ton  Anfang  an  eim  n  Vorrang  vor  dem  Ver« 
waher  des  Kphod.  Den  abnichtUoh  veninderten  und  obendrein  beschädigten  Text  können 
wir  nur  annähernd  herstellen. 

24  Für  in«  D*l'?rr^D1  ist  "\n^2Kl  einzusetzen;  aus  dem  au  falscher  Stelle 
eingerückten  X*^?*?  '2-5  —  ®^  heraufsteigen,  ohne  Beziehung  zur 

Lade  —  dari  man  schliesscu,  dass  hinter  Tnj?iJl  folgte         Da  stiegen  auch 


Sadoli  und  Ebjatar  hinan,  die  Lade  Jahwes  tragend.  Streiche  vgl  zu 
Iis,  und  lies  mit  LXX  £  mrP  statt  D^n^l.  Ans  dem  ktth  Baifrap  dahinter 
will  SuTTH  in^99  erschliessen;  doch  steckt  darin  wahrscheinlicher  der  Name 
'^S^f^  ))>3^  steht  fbr  ^\  für  tPijh^  ^  ist  m<T  oder  Ill^i?  zu  lesen,  beides 
fände  Stützen  an  LXX;  10t?9  ^  ^    streichen,  erwünscht  wttre  dafür  eine 


rong  bemhen.  vgl.  oben  zu  Cap.  6.  Hinter        hat  LXX  Luc.  noch 
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lOIppS  (fass  sie  an  ihrer  Stätte  hleibe\  das  dürfte  urspninizlirli  ^eiü,  weil  nicL» 
nur  V.  29*',  souflem  auch  'm.J  darauf  zurückgreift.  Sieht  David  Jahwe  wieder 
—  17Ti<  geht  auf  ihn  in  Gestalt  der  Lade  —  so  auch  die  Köaigslmrg.  liie  sein«- 
Wohoung  ist.  ba  redet  J's  Sprache,  Tgl.  zu  14  22.  26  Bei  der  Heim- 

Sendling  der  Lade  ist  sicherlich  auch  der  Gedanke  im  Spiel,  dass,  wenn  «r  bei 
Jahwe  in  Ungnade  gefallen  ist,  dessen  Gegenwart  ihm  zum  Fluche  statt  anD 
Segen  werden  wird.  27  Der  zweite  Auftrag  an  l^ado|c  nnd  Ebjatar  weist 
keineswegs,  wie' Cook  meint,  anf  eine  doppelte  Quelle  für  diese  Begegnsog 
hin,  sondern  zeigt  nnr  dieselbe  Mischung  Ton  religiGsen  Erwlgongen  and 
kluger  Berechnung,  die  den  'ganzen  Abschnitt  kennzeichnet.  nijtlT;.  giebt 
keinen  Sinn.  Statt  mit  Wellh.  ^^k"^  ]n!S9  herzustellen  und  das  als  Glone 
zu  streichen,  wird  man  für  n^inn  im  Anschluss  an  IxXX  ioets  nsi  lesen 
dürfen,  weiter  versuchsweise  nach  dem  oben  Gesa<]rteTi  ^aij^  "^"^^l  •"^*!''  ^^^^ 
Merk  auf,  du  nnri  VMjatar  kehret  zuritch  n.  s,  w.  Das  rtPi<  verlangt  geradezu 
eine  Ergänzurit;.  dit;  Einleitung  mit  HS")  ein  vorhergegangenes  Gespräch. 
*2S  Bei  den  Furten  der  Wüste,  das  K»'tth  ist  richtig;  zu  I^IBH  vgl.  Jos  Ifti. 
wo  damit  das  Gebiet  zwischen  Jericho  und  Betel  bezeichnet  wird.  Ander 
Jordanfurten  will  David  halten,  um  den  Fluss  sofort  überschreiten  zu  könDen. 
vgl.  17  21  f.  Es  mag  eine  bestimmte  Furt,  eine  mehrfache  vielleicht  diesen 
Namen  tragen.  29  Lies  nach  LXX  2B^^  die  Lade  nämlich,  und  Mch 

LXX  B  in.sn  statt  Kn  *«. 

30-37  Da;Tid  und  Huiaj.  30  l'ttr  lV  ttFth*|  sollte  man  leftfl]  tr- 
warten.  31  Lies  mit  LXX  Luc  und  $  Mscrr.  ITt^V  weiter  mit  LXX  und 
1  Mscr.  vgl*  1 93 13.  Die  Wortstellnng  zeigt  an,  dass  David  nicht  jetit 
auf  dem  Wege  die  Nachricht  erhält,  wie  Cook  missrerstdtt,  sondern  der  Er- 
zähler vorher  Übergangenes  nachholt.  Neu  kann  nur  sein,  dass  David  im 
G^en  an  diesen  gefSlhrlichen  Feind  denkt  und  dabei  der  Stossseu&er  sicli 
seinem  Herzen  entringt.  Vor  ^Dh^nt«  lies  DJ  nach  LXX  B,  Luc.  xai.  Am 
Schlüsse  LXX  noch  ^n^tj,  was  das  Gebet  inniger  gestaltet  und  daher  zu  Da- 
vids An!7Rt  und  der  imverhofTten  Erhörung  in  v.  22  fF.  gut  passt.  32  Aui 
der  Höhe  des  Olbeigs  (vgl.  zu  v.  17)  lag  also  ein  Heihgtuni.  dessen  Dien?: 
leicht  mit  CH^K  besser  bezeichnet  werden  mag  als  mit  nin\  Das  Impf,  drückt 
das  Pflegen  aus,  die  3.  sing,  das  unbestimmte  man,  vgl.  Gts.-KAuiz-^cH'' 
§  144d.  Noch  Ijeiiueiner  wäre  ^as^ivaussprache  (WEUiH.);  doch  lä>>t  -it  sich 
nicht  uachweisen;  Küsiejis  liest  ^inriG^\  Hinter  ^^^KH  lies  nach  LXX  (köst- 
lich 6  dpxtitatpo;)  nj;')  (vgl  16  is  und  Gm-EAUimoH^?  §  9311;  vgl  v.  37,  «oU 
j^ir^titel  am  königlichen  Hofe,  wie  ähnlich  am  persischen.  IMe  AriUermii 
nach  Jos  16  2  wohl  Epbraimiten.  34  MT  lässt  sich  durch  Streichen  des  1 
von  dem  ersten  "»^l  leidlich  herstellen,  nur  dass  das  rrn»  etwas  nacUuokt 
LXX  weicht  bedeutend  ab;  durch  geringfügige  Änderungen  kann  man  m 
ihr  die  gute  Einleitung  gewinnen  ^{^9^  Bruder  ui 
dahin  und  der  König  iti  nach  ihm  datiin.  Das  deckt  den  Wortlaut  von  MT  bi» 
n^^K  ziemlich  genau  und  kann  entweder  in  diesen  entstellt  oder  vor  ihm  über- 
sehen sein.  Im  letzteren  Falle  kann  man  entweder  mit  LXX  fortfahren  '/W« 
Knecht  bin  icht  0  Könige  last  mich  leben  (n;irii|<)  oder,  wenn  man  in 
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aufgehn  lässt,  n^ns  "'^EH  tch  aber,  o  Komy,  will  leiten  (im  ( J e.L'cns;itz  zu 
Amnon  und  David,  der  so  gut  wie  tot  istj.  um  daun  mit  1^5^  fortzufuhreu. 
Das  letztere  dürfte  besser  sein;  Sicherlu  it  ist  natürlich  nicht  zu  gewinnen. 
Vgl.  besonders  Wellh.  iJ5  LXX  "i'ini  uut  i  apodoseos,  Ges. -Kautzsch  27 
§  143 d.  37  Waj  als  Absalom  gerade  in  Jerusalem  einssie/ien  wollte  oder 
tollte;  6s8.-Kautss8Ch37  §  107  d,  Dsiter  Tenses»  27  y,  Müller  376,  2),  378  2) 
werden  den  Gebrauche  wohl  nicht  ganz  gerecht  Der  Anderimg  Ktd^  (E^osibb* 
XAMK)  bedarf  es  nicht 

16 1-4  David  und  $iba.  1  Zu  l^a  rgl.  9  8  eff.,  flOr  die  Form 
nfs^  oben  EU  44  2  B.  Da  zwei  zum  Reiten  gesattelte  Esel  (v.  2)  schwerlich 
ausreichen  zugleich  soviel  Proviant  zu  tragen,  schlägt  Klostebmakii  vor  statt 
*^^,  zu  lesen  Itsyi  oder  IT^I,  sodass  die  Zahl  der  Tiere  unbestimmt  blieba 
Wer  über  die  Belastungsfrage  anders  denkt,  w  ird  immer  noch  gut  thun  VBljf\ 
"TOS  zu  lesen,  vgl.  Jdc  19  s;  der  Ausfall  erklärt  sich  leicht.  Von  den  Lebens- 
mitteln ist  neu  «xogenüber  1  25  is  nur  y^p^  (Am  8  it  SnmiiH*rohüt.  wohl  Feigen, 
also  in  tVischcin  Zustand,  der  .Jahreszeit  entsprecheiul.  dasselhe.  was  T25i8  als 
Konserve  aultntt.  Auch  die  Massen  stimmen  mit  jener  iStelle,  nur  dass  Abi- 
sail  von  dem  Feste  das  Doppelte  an  Wi  in  mitnimmt.  Lies  mit  LXX,  Kere 
und  vielen  Mscrr.  cnVni.  3  Li»  s  ns'jöD.  vl'1.  7U  \         Cook  merzt  die 

«•-1  »VI-  ' 

Siba-iM'riba  al-Gcspläche  aus,  weil  Meribaal,  wenn  David  und  Absalom  nur 
mit  Juda  zu  thuu  hatten,  von  Absaloms  Aufstand  nichts  zu  hoffen  hatte.  Um- 
gekehrt beweist  Meribaals  Anwesenheit  allein,  dass  David  schon  Aber  Israel 
herrsehte,  Cook  also  im  Dnrecht  ist  Was  ^iba  von  Meribaal  berichtet  dass 
er  im  Trüben  zn  fischen  hofft,  klingt  wahrscheinlich  genug,  beweist  aber  gleich* 
zeitig,  wie  falsch  es  im  Sinne  des  Erzählers  ist  wenn  Cook  den  Übergang 
Gesamtisraels  zu  Absalom  wörtlich  nimmt  und  daraus  dann  seine  Schlosse 
zieht.  Vgl.  übrigens  zu  Sibas  Anklage  die  Verteidigung  Meribaals  19  25  ff. 

5—14  David  und  Simei.  Tu  Simei  den  „Organisator  des  Auf- 

stauds  in  Israel"  zu  sehen  (Luther  ZATW  1901,  S.  27  2^»  ilndich  Wixckle» 
Gesch.  II  S.  238)  und  danach  das  Zusammentreffen  hochpolitisch  auszudeuten, 
lie^^t  gar  kein  Grund  vor.  Was  hätte  ein  Verwamlter  S  tnl-  für  ein  Interesse 
i^ehabt,  Absalom  zur  Krune  zu  verlielfen?  Simei  macht  durchaus  den  Kiii- 
dnick  eines  zornmütigen  AugCDblick>mi  iisrhen.  eine^  Teil,  der  zu  politischen 
Umtrieben  ganz  unfähig  ist  5  Für       lies  ,Si'V.  möglich  wäre  K2  "^fJOH^ 

Für  Bnhtirim  vgl.  oben  zu  3  16.  Üiin  i  gehört  zu  dem  i^ieiclien  (it'scUlechtP 
(nriBBfpj  wie  ilif  Familie  (n-n,  3K  n*»?)  Sauls,  vi;l.  TiLTiiJiu  a.  a.  0.  S.  1  f.  Er  heisst 
ITJi'lS  wie  Ehud  Jdc  3  15,  Ob  damit  nur  die  Zugehörigkeit  zu  dem  benjaminiti- 
schen  Geschlecht«  von  Gen  46  21  ausgedruckt  werden  soll  (vgL  Lütheb  a.a.O. 
8. 9),  und  wie  sich  das  mit  der  Zugehörigkeit  zu  Sauls  Geschlechte  verträgt,  ist 
bei  der  Unklarheit  des  Stammbaumes  von  1 9 1  nicht  zu  entscheiden.  7f.  Die 
Beschuldigung,  das  Blut  des  Hauses  Saul  vergossen  zu  haben,  kann  sich  einzig 
und  allein  auf  81  i-i4  beziehen;  dass  dieses  Stück  einst  vor  Gap.  9  gestanden 
haben  muss,  ist  zu  dem  letzteren  oben  bewiesen.  Mit  Unrecht  schlägt  deshalb 
Cook  aus  der  Beziehung  auf  Gap.  21  Kapital  gegen  die  Ursprünglichkeit  der 
Simei-Stücke.  Auch  dass  Simei  von  Absalom  so  wenig  zu  hoffen  hat  wie  von 
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David,  kaoD  seine  Schadenfreude  über  des  Blutmeuschen  Starz  nicht  schmä« 
lern.  Dass  D'D^  Vh»  sich  sonst  nur  in  Ps  Ftt  findet,  ist  bedeutangslos«  da 
BluUehMld,  vgl  Gen  4  lo,  dafür  genügt  9  Auch  die  stehende  BoUe  der 
^emya-Söhne  weckt  fiberall  Gooz^s  Verdacht,  auf  dass  doch  ja  jeder  dranut- 
tische  Zug,  alles  seelische  Leben  aus  dem  kahlen  Gerippe  der  flrzählong  aus- 
getilgt werde.  Jl9A^7wieI24i5lI9s.  10  Für  das  zweite  ^  ftttt 
^9),  treten  auch  LXX  und  Volg.  ein,  doch  bedeutet  es  wenig;  das  erstet  ^ 
statt  ''2.  verschlechtert  nur.  Gut  ist  statt  dessen  ^^J?^  1^  VTJITJ,  TgL  V.  u*.  was- 
LXX  Yulg.  auch  hier  bietet.  Man  wird  das  mit  Klostebmaxk.  Smith  ein- 
setzen müssen,  80  schwer  sich  der  Ausfall  erklärt.  ""Slerklärt  sich  aus  der  Verderb- 
nis "*3;  lie«;  also  *3.  LXX  Luc.  lint  hinter  ICt^^  iiocli  1^,  von  Klostehmakn  richtig 
auf  Jahwe  bezogen.  Auch  hier  wie  15  .5 f.  der  stärkst«  Zweifel  an  Jal.we« 
Gnade  und  das  augeslren£?tfste  Bemühen,  sie  durch  peinlich  richtiire?.  ifüü- 
tiges  Verhalten  wiederzui:e\vjnnen.  Alt  testamentliche  Werkgerechtigkeit,  wie 
sie  im  christlichen  Mönchtum  wieder  ersteht.  Vgl.  besonders  noch  x.\i.  \\ 
Mit  Unrecht  von  Klostermann  als  blosse  Wiederholung  von  v.  lo  geslrichtu. 
12  Das  Kt'tib  ^3"iPa  die  Schuld  gegen  mich  ist  falsch,  aber  das  Kere  li^ja  mü 
seinem  Auge,  angeblich  Tilc^  sopheilm  ftr  'rs^  mein  Auge,  d.  h.  odie 
Thränen,  nicht  minder;  richtig  LXX  Yulg.  meüt  Leid,  vgl.  Gen293S 
I  8am  1 11  9  is.  Das  nVT  in  b  fehlt  in  LXX  B.  ^ff^  der  Fiuek,  der  M 
heute  trifft  ist  nach  den  besten  Tezteszeugen,  Tgl.  Baeb,  Giksbubg,  ESiS 
neben  dem  X^tXb  llt^  eein  [Simeis]  Fluek.  Das  erstere  ist  vorzuziehen.  Dm 
Wort  nsyb  nahe  bei,  nebenher  findet  sich  sonst  erst  seit  Heseldel,  von  da  la 
häufig.  LXX  giebt  es  die  beiden  Male  verschieden  wieder;  doch  steht i^^P*^ 
aÖToo  auch  Hes  3  i3  für  fiSJ?^,  während  ix  icXavituv  auxou  allerdings  auf 
schli essen  lässt.  Setzt  man  letzteres  an  der  zweiten  Stelle  ein,  so  mag  ^n^fl 
I  an  bequemerer  Stelle  später  eingedrungen  sein  und  die  zweite  Stelle  beeiu- 
flusst  haben.  Cook  (171)  sucht  in  mDj;^  den  Ortsnamen  Amathus.  Punktiere 
femer  für  das  falsche  Perf.  cons.  den  Inf.  abs.  "Eyi  und  verliessere  danach  v-r- 
her  ^>»|5^.  14  Vor  D^D^^y  muss  ein  Ortsname  ausgefallen  sein:  die  Müdig- 
keit der  Leute  erklärt.  da««s  man  nicht  weiter,  nicht  bis  zu  den  Furten  15  2-. 
kommt;  D^D^^  selbst  kann  der  Ortsname  nicht  sein.  Klubtermann  deaki  au 
^??J^  Jos  18  34,  was  der  vermutlichen  Lage  nach  gut  passen  uud  den  Ausfall 
begreiflich  machen  würde.  Kostbbs  will  hinter  d^b^P  ergänzen  ITilT^?- 

K)  16  15-17  -21»  Ahsalom  in  Jerusalem;  Ahüophel  und  HosaJ. 

Mit  grossem  Scluarlsinn  hat  Cook  in  diesem  Ahsc^iiitto  Widersprüche  oder  d  ob 
Unebenheiten  nachzuweisen  gesucht  und  dabei  zweifellos  den  Finger  auf  eine  Reihe  wirk- 
licher Sehwierigkeiteu  gelegt  Cap.  17  redet  Ton  unTenugliebeai  Hudeln,  von  einer  Ver- 
folgung in  der  Nacht,  die  der  Flucht  Davids  und  dem  Einzug  Absaloms  nnmittelbar  folf  f 
1«  21-23  dagegen  setzt  augenscheinlich  ein  längeres  Verweilen  Ab^aloms,  v.23  wiederholte 
Beratung  durch  Ahitophel  voraus.  Ebenso  denkt  17  17  au  wkderhnltc  P.otengäuge  der 
beiden  Priestersohne  und  lässt  sie  su  diesem  Zwecke  ausserhalb  Jeruäalems  .Siatiou  neiu&eD' 
während  der  übrige  ZuBUnmenbaog  nur  nn  einen  Botengang  von  Jemstlon  tdbit  w» 
denken  kann.  Dieser  Botengang  aber  scheint  unnötig,  da  ja  Hu^ajs,  nicht  Aliitopb?!? 
Rat  angenommrn,  al?o  imverzüjrlichp  V.  rfolprtm^  nicht  li.  ahjii  htigt  ist.  Und  doch  scheint 
wieder  Absalom  iu  17  24  David  auf  den  Fersen  zu  folgen,  da  sein  Übergang  über  ^ 
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Jordan  in  24^  erzählt  ist  und  demnach  wenn  nicht  früher  so  mindestens  in  die  gleiche 
Zeit  fällt  wie  v.  27,  der  doch  unmittelbar  an  v.  24"  anschliesst.  Es  gelingt  nicht,  nach 
dieses  f  ingerzeigen  zwei  Gestalten  der  Er^hlung  von  einander  zu  scheiden.  Die  Grund- 
ligtt  des  Ganzen  ist  und  bleibt  der  Wettstreit  cwiichen  Ahitophel  und  Qusaj ;  der  aber 
mnss  zu  des  letzteren  Gunsten  ausgehn.  Wollte  man  eine  Erzähl ungsgestalt  mit  «nmittal* 
barem  Handeln  Absaloms  der  anderen  pegenübt  rst.">lleD,  so  bliebe  hinter  16  14  nur  17  22 
24  ff.,  durchaus  unpenügfend.  Man  wird  also  auch  17  24  nicht  von  unmittelbarrT  Vcrfolgiint; 
Absaloms  deuten  dürleu,  sondern  muB«  v.  27-28  entweder  als  Kmachub  oder  als  nachträg- 
liehe Ansffihinng  zn  M*  betrachten.  Ähnlioh  steht  es  mit  16  21-28.  Der  Abschnitt 
stimmt  insofern  mit  der  Gesamthaltung  der  Erzählung  überein,  als  er  Absalom  eine  ge- 
•xiiiv  Zeit  zu  Jerusalem  Hof  halten  lüsst,  t-hc  er  ins  Feld  rückt.  Er  verträgt  sich  auch 
darin  mit  dem  Folgenden,  dass  der  Rat  Ahitophels  noch  vor  dem  Vorschlag  17  i  gegeben 
leitt  kum;  nur  die  Auffthrung  findet  tot  17 1  keinen  FIntt.  Ab«r  6mm  ist  nuoh  nicht 
nStig;  vidmehr  kran  bei  lockerer  Schünung  der  iErsÜhlung  der  Ctegenstand  sunlohtt  er- 
ledigt werden,  auch  wenn  die  Ausführung  weit  ül>er  das  Nächstfolgende  htnausgreift. 
Anderseits  läset  sich  v.  ^l-'JS  keineswegs  ohne  'veitercs  herauslösen,  sodass  17  1  die  Ant- 
wort auf  die  Frage  16  io  wäre.  Allein  das  »i  in  17  i  beweist,  dass  es  sich  hier  um  einen 
Initintivantrag  Al^itophds  hnndelt  T.  30  mftsste  elso  mit  fallen.  Aber  mindestens  ein 
Ratschlag  Ahitophels,  der  wirklich  befolgt  wurde,  ist  als  Gegensatz  sa  17  1  ff.  kaum  ent- 
behrlich, If»  21-23  daher  festzuhalten.  Wirkliche  Schwierigkeit  bietet  nur  17  17;  da  er 
ganz  zusammenhanglos  dasteht,  wird  man  ihn  einfach  als  Glosse  streichen  müssen,  vgl. 
unten.  Endlich  begreift  es  sich  sehr  wohl,  dass  ]^u»aj  David  zu  ungesäumtem  Aufbruch 
nahnt^  auch  wenn  er  TTrsadie  hat  annmehmen,  dast  sein  Bat,  nicht  der  Ahitophels,  zar 
Aasführung  gelangt.  Die  Gefahr  hat  doch  gedroht,  und  immer  noch  kani-  die  Stimmung 
umschlanren.  Zudem  erwartet  David  nach  15  28  in  jedem  Falle  noch  in  dieser  Nacht  eine 
Botschaft. 

Ob  nun  die  Breignisse  sidi  wirklich  eo  gedringt  haben,  dass  allee  IMIhlte  noch 

auf  den  Tag  der  Flucht  und  des  Eincugs  und  in  die  folgende  Kacht  fiel,  vennogen  wir 

nicht  mehr  zu  ubersehen.  Es  ist  ganz  möglich,  du'-s  in  unserer  Parstellung  verschiedene 
Überlieferungen  zusammengeschmolzen  sind.  Aber  das  kann  auch  un  liahmen  einer 
einzigen  i^uelle  geschehen  sein,  und  jedenfalls  sehe  ich  noch  keine  Möglichkeit,  den  Stoff 
auf  deren  swei  an  verteilen. 

15—19  HnSaj  stösst  in  Jerusalem  zu  AbSalom.  feblt  in 

LXX  B  mit  Eecbt;  es  ist  ziach  v.  i4  TerschriebeiL  Katttrlich  ist  es  unbe- 
rechtigt, den  ganzen  Heerbann  Israels  mit  einziehen  zu  lassen,  vgl.  auch  17  11. 
16  Mit  Unrecht  fehlt  in  LXX  das  zweite        1^.  17  Dass  der  Titel 

lf{  nSl  hier  ^st  genommen  wird,  gilt  Cook  mitTJnrechtüQr  ein  Zeichen  einer 
anderen  Hand.  „Heissest  du  Freund  Davids,  so  bandle  danach",  will  Absalom 
sagen.  18  Bei  einem  antiken  Erzähler  versteht  es  sich  von  selbst,  dass 

die  Rede  Huäsjs  nicht  gleichlautend  ist  mit  der,  die  David  ihm  15  34  vorge- 
schrieben. Lies  entweder  mit  K'rr  s'nU  ]f  s  zweiten  oder  streiche  dies 
und  lie>  mit  LXX  -"^m*  vor  HS».  'JS^Li'"  Li'^S-^Di  konnte  Znsntz  an«!  r.  is  jsein 
(Klostermakn).  19  tJ^'p  wfirc  erwünscht.  Zwischen  den  Zeilen  steht,  dass 
9uiaj  ^ich  dem  Hofstaat  hat  anschliessen  dürfen. 

20  23  Absalom  nimmt  auf  Ahitophels  Rat  Besitz  von  seines 
Vaters  Harem.  20  Den  Schauplatz  hat  man  sich  ;iuf  der  Königsburg 

zu  denken.  Die  ü'rage  richtet  sich  im  Grunde  un  iille;  zum  Ausdruck  vgh  Jdc 
20  7.  21  Zu  B^«ni  vgl.  10  6  1 13  4  27  12;  zum  Schlüsse  des  Verses  9  7.  Die 
Emibhrung  der  Eebsweiber  tritt  vollständig  aaf  und  kann  die  Vorbereitung 
durch  15  is^  völlig  entbehren;  die  Zahl  zehn  wird  dort  frei  hinzugesetzt  sein. 
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Das  Haus  hüten  kann  geradezu  bedeuten,  dass  David  erwartet  lint.  üian  -werde 
ans  iiebühreiidtT  Scheu  vor  den  Frauen  den  köiiiulichen  Palast  unangetastet 
hissen.  Dass  er  seine  Voilgtmahlinnen  mitgenommen,  ist  aus  d«^m  Still- 
schweigen zu  sclilieHseu.  Der  angeL^ebene  nächste  Grund  für  den  Rat  i^x  der. 
dass  Absaionis  Anhüncrer  dadurch  von  der  Besorgnis  belVcit  werili-n.  er  könnte 
sich  über  ihre  Köpfe  hinweg  mit  seinem  Vatei  aussöhnen  und  sie  der  Üache 
preisgeben.  Der  Sinn  des  vorgesclilagenen  Handelns  aber  ist  nicht  eine  ge- 
m^Be  Beschimpfung,  so  sehr  Ahitophel  sich  f!reu«i  mag,  dass  David  was  er  aa 
seiner  Enkelin  Batseba  gesündigt,  nun  an  seinen  eigenen  Weibern  heimgezahlt 
wird.  Es  ist  vielmehr  eine  sinnbildliche  Handlung,  durch  die  der  B^enmgs- 
antritt,  die  Erbfolge,  gleichsam  die  Toterldärang  Davids  handgreiflich  ans- 
gesprochen  vird.  Vgl  oben  sn  3  7  und  12  8,  besonders  auch  die  Bezeugung 
desselben  Brauchs  bei  den  alten  Arabern  in  W.  R.  Smitec  Kinsbip  and  31ar- 
riage  p.  89 f.  22  ^9*^1^  ist  geradezu  das  Brautgemach,  die  nsn  P?  19  « 

Jo  2  16.  nach  W.  K.  S.wth  a.  a.  O.  S.  168f.  ursprünglich  das  Zelt  der  Frau 
aus  der  Sai/iUa-Ethe  der  ältesten  matriarchalen  Zeit,  wo  sie  bei  den  Eltern 
blieb  und  dort  des  Gatten  Besuche  empfing,  vgl,  auch  meine  Au-^legunir  vor: 
,U\c  8  29  15  1  und  (iio  \'orliemerkungen  zu  .idc  14  15.  Bestellt  mau  ant"  v.  Jler 
Durchführung  des  Geratenen,  so  hat  man  dafür  sicherlich  eine  Aii/alil  Tage 
anzusetzen.  Recht  wohl  aber  kann  die  ( )fifentlichkeit  mit  enier  sinnbildlichen 
Handlung  zufrieden  gewesen  sein.  Es  ist  denkbar,  dass  mau  alle  Kebsweiber 
Davids  in  dem  einen  Zelte  vereinigte,  und  dass  Absalom  durch  blusse^  JHnem- 
gehn  sti  ihnen  im  schlichten  Sinne  des  Wortes  angesichts  der  Heiligkeit  des 
Weibergemachs  nach  orientalischer  Anschauung  schon  der  Forderung  Ahi> 
tophels  Genüge  that  Auf  dem  Dache,  ireithin  sichtbar,  vird  das  Zelt  auf- 
geschlagen, weil  es  sich  um  ein  öffentliches  Beilager,  eine  Staatsaktion, 
handelte,  vgl.  die  Beilager  vergangener  Jahrhunderte  bei  Filrstenehen.  Nimmt 
man  dies  an,  so  läset  sich  v.  21-28  ohne  jede  Schwierigkeit  mit  Cap.  17  rer- 
einigen.  23  onn  ist  richtig  gegenüber  tat«  tcptuTatc  der  LXX,  da  es  sich 
um  David  mit  handelt.  Das  B^K  p^nD  N^l  np)  ist  nicht  nötig.  D^■^^^  ist  hier 
kein  Zeichen  für  E,  da  es  den  Gegensatz  zum  Menschen  hervorhebt 

17  1-14  Hu§aj  sichert  David  einen  unangefochtenen  Rückzug. 
1  LXX  hinter  noch  avoIiI  ursprünglich.  Die  Zahl  li^OnO  ist  viel  zu  hoch- 
gegntV.  n:  TjXX  Luc.  hat  loouO;  vielleicht  ist  nur  •')^«  ursprüngliclh  2  HS! 
D''T,  vgl.  das  Gegenteil  IG  ^i'':  7u  Tinn  vgl.  Jdc  8  12,  auch  1  Sam  14  15.  Alii- 
tophel  hat  es  geradewegs  aui  Davids  Leben  abgesehen;  auch  dies  spricht  da- 
für, dass  er  als  Rächer  der  Fumilienehre  auttritt,  vgl.  zu  15  12,  3  Lies 
nach  LXX  "Ur^^]  K'^S?  HJJ^  T?«  ^^^^  ^«  «"TC^^^J  n^sn  Scuiu. 
ZATW 1892, 52  will  lesen  131  nisn©  auch  Nöideke  (bi-ieflich  t  denkt 
daran,  aber  schwerlich  genügt  das.  4  Auffallend  hier  und  v.  is  hiX'p^, 
wo  man  nach  16  is  u.8.  w.  ^M^iti^^  c^j^  erwarten  soUte.  5  Lies  mit  LZX  nt^ 
6  nach  LXX  el  oe  mag  man  Wl^  lesen,  vgl  Gen  30 1  Jdc  9 15  20  u.  s.  w.  Das 
Athnach  steht  richtig  (gegen  Welle.).  7  auch  ivdi?  029$  (Ex  8  s«) 
gehört  J,  HoLZENGEB,  103.  8  Ob  man  vor  ^)  mit  LXX  Ihlp  ergänzt, 
thut  wenig  zur  Sache,  dagegen  wäre  'U1      0)]  zu  erwarten,  da  ohne  Zweifel 
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gesagt  sein  soll,  dass  sie  zu  der  gewöhnlichen  Tapferkeit  jetzt  ohendrein  ver- 
zweifelt sind,  vgl.  .Tele  18  25.  Mehr  jfriechisch  als  hebräisch  lügt  liXX  B 
iiiuter  a  iuuzu;  xal  tu;  u;  i^tf  v.'x  iv  x(u  zsoitp;  doch  vgl.  auch  Nksii.k  Marg.  u. 
Mat  18.  Der  zweite  Halbvers  könnte  sagen,  dass  David  als  erfahrener  Krieger 
sein  Nachtlager  nicht  bd  den  Leuten  nehmen,  vielmehr  etwa  sich  durch  Vor- 
posten decken  werde,  sodass  die  Hoffnung,  iha  persönlich  zu  Überraschen  und 
zu  töten,  eitel  seu  So  Sboih.  Aber  y.  9  setzt  voraus,  dass  er  wach  und  auf 
der  Laaer  ist;  deshalb  wird  man  Übersetzen  mtlssen  er  wird  rnii  dem  Kriegt' 
tolke  keine  A'adUruhe  halten.  9  ITür  no^^  wird  iQ^a  zu  lesen  sein;  für 

TW?  bieten  viele  Handschriften  und  gute  Di*ucke  nöl$?v  doch  wird  dies  auf 
Änderung  nach  v.  12  beruhen.  Ftlr  das  keine  Beziehung  hat,  bietet  LXX 
Luc.  DJ?2.  Beide  Worte  dürften  dem  ttrsprflngUch«i  Texte  angehören;  man 
stelle  her  DJ^3  DHa  \hty^  und  wem  er  dann  über  dir  Lnile  herfällt  und 
es  fallen  deren  gleich  sm  Anfann  10  «^m  geht  auf  gptfg,  'U1  D|  ist  dann 

Apposition  dazu.  Leichter  ist  iTni,  was  TjXX  Fjuc.  bietet.  11  ^i?^J^)  '*3 

kUngt  zu  schwach  zur  gei^ensützlicheu  Eint'iiliruni^  des  eigenen  Rats;  lie«;  mit 
Wellh.  nach  LXX  B  ^J?3j;;  nb  ^3,  vielleicht  gar  noch  dahinter:  Mcl- 
mehr  so  muss  ick  dringend  raten.  Am  Schlüsse  lies  mit  LXX  Vulg.  I33"ips. 
'PJf  du  in  eigener  Person,  vgl.  Ex  33  u  u.  s.  w.  In  dem  Gegensatz  seiner  Per- 
son zu  Alutophel  (V.  i)  liegt  Schmeichelei  und  Erregung  des  Misstrauens  zu 
gleicher  Zeit.  Von  Dm  hie  nach  B^eriebd,  vgl  I  3  20,  ist  Überwiegend  späte 
Formel,  die  hier  leicht  eingeschoben  sein  könnte.  12  Das  ESrC  ixy^  ent- 
spricht dem  allgemeinen  Sprachgebrauch,  vgL  zu  t.  9,  aber  auch  6eb<- 
Kautzschs?  g  iss  1  und  Gi!S.-Biihl.  ts^  1.  p.  pL  Pf.  Kai  von  QU  eich  nieder- 
iaeeen,  hier  gebraucht  wie  Jßz  10  u  von  Heuschrecken,  Jes  7  is  von  Fliegen, 
unten  Cap.  21  10  von  Vögeln.  1)^^  (Klostbemann)  oder  n^n^^  {Ciii.w.vz, 
Pebles)  wäre  eine  Verschlechterung.  im3  kann  nur  1.  p.  pl.  Impf.  Hiph.,  nicht 
PL  Kiph.  sein.  Die  Vokalisieruug  inii  statt  T^IU  will  schwerlich  den  Jussiv 
bezeichnen  (so  Ges.-Kaittzscit'-^  §  109  d).  sondern  verkürzt  nur  den  Vokal  bei 
Zurückziehung  des  Tons  nach  (lES.-KArTZsrn^T  ^  27  d,  22  d  und  der  Analogie 
et\v;i  in  §72aa.  "  13  Für  '.K'trni  mag  man  ^D^Ö^I  oder  ^Cfc^l  lesen; 
(S-MiTU;  passt  nur  den  lUichstaben  nach  besser.  Für  lies  mit  LXX  nrik<, 
da  nur  die  Stadt  izemeint  sein  kann.  Sie  soll  dem  P^rdbuden  gleich  gemaclit 
werden.  Von  Schleifen  einer  Stadt  reden  auch  wir,  wenn  auch  nicht  in  so 
kübneui  iiilde.  14  IBri  vgl,  15  34.  Am  Schlüsse  LXX  nj/njJ'^S. 

15—20  Das  Entrinnen  der  Priestersöhne.  15  Davids  Be- 

fehle 1&27£  SsC  kommen  zur  AnsfQhrung.  Dies  blieb  Pflicht  und  Bedürfnis, 
auch  nachdem  der  Bat  HuSajs  angenommen  war,  vgl.  oben  zu  16  is^l7  ss. 
16  iSBf  absolut,  t.  22  fiut  dem  Objekt,  dem  Jordan.  17  Vgl.  oben  zu 

16i$-172».  Der  Vers  redet  zweifellos  von  wiederholten  Botengängen  der 
beiden  Jttnglinge,  und  jeder  dieser  Gänge  ausser  dem  ersten  hätte,  soweit 
unsere  Kenntnis  reicht,  eine  Anzahl  Tage  erfordert,  da  David  fern  im  Ost- 
jordanlande weilte.  Darauf  beruht  dann  die  Voraussetzung,  dass  sie  draussen 
bei  der  Quelle  Kogel  (Jos  15  7  18  16  1  Keg  1  9),  im  Südosten  von  Jerusalem 
(vgl  Buhl  94)  sich  aufhielten,  weil  sie  sich  nicht  in  die  Stadt  wagen  durften. 
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Die  Voraussetzung  von  15  36  ist  eine  andere,  und  der  ganze  Zasammcnhiiig 
verträgt  einen  längeren  ZeitTorlauf  nicht  Man  muss  deshalb  y.  17  atreiclMn, 
ob  er  nun  aus  einer  anderen  Überliefenmg  stammt  oder  bloss  romantisch  snf- 
ptttzen  soU.  18  Nicht  am  Bogel-Bronnen,  sondern  beim  Verlasses  der 
Stadt  nach  Osten  zu,  was  vollends  gegen  Abend  verdiehtig  genug  war,  werden 
sie  gesehen  und  Absalom  angezeigt  Den  beiden  Boten,  die  sich  verfolgt  sefaciL 
mag  der  Mann  in  Bahurim  als  treu  bekannt  sein,  vgl.  als  Gegensatz  dazu  16 
TiXX  liest  *1in|;  eines  der  beiden  ^  ist  ausgefallen.  19  fllA^.  findet  sidi 

nur  noch  Prv  27  22,  und  zwar  im  Mörser,  danach  versteht  man  es  als  Schrot- 
kmrnt  so  auch  Aqu.,  Symm.,  Yulg.;  Targ.  und  LXX  Luc.  denken  an  Obst 
Uber  das  hier  gehandhabte  Trockenverfahren  berichtet  WirrzsTKTN  ZDPV 
XIV  S.  2  für  „Aprikosenkäse".  S.  3  für  Getreide;  zur  L'nterlu^^e  dient  eine 
starke  Binsen-  oder  Strohmatte,  und  die  wird  auch  hier  nn/.unehraen  sein,  weil 
eine  gt'webte  Decke  nachgeben  würde.  Der  orientalische  Brunnen  hat  gar 
keinen  Überbau;  man  wirft  vielmehr  das  am  Seile  befestigte  Schöpfeeß«? 
hinein.  20  ist  unverständlich  und  \suiu  vtrdorben.  Da  CSn  v.  .1  iL' 
den  Jordan  wiederkehrt  und  dort  rnnip  davorsteht,  so  könnte  mau  das  auch 
hier  herstellen.  LXX  Iac.  nnd  Vulg.  treten  da^  ein.  Zu  statt  Di^  vgl 
GES.-KAtJTZBO(H-'  §  96  Anmm. 

21—23  Davids  Ubergang  über  den  Jordan.  Ahitophels  Selbst» 
mord.  23  Ai.utophel  wird  ebensogut  noch  abgewartet  nnd  sich  bemflbt 
haben,  ob  sein  Bat  nicht  doch  noch  durchdringe,  wie  HnSaj  mit  dieser  Mdg- 
lichkeit  rechnete.  Nun  die  Zeit  dazu  verpasst  ist,  giebt  er  die  Partie  auf  und 
zieht  semen  Schlnss  daraus. 

24—29  Absalom  überschreitet  den  Jordan.  Davids  Attf> 
nähme  im  Ostjordanlande.  EänElUten  sieht  t.  27ff.  von  der  enten  Ankauft 
Davids  in  Mahanajim,  so  böte  v,  24  nicht  die  geringste  Schwierigkeit.  Absalom  rer- 
■wendet  auf  die  AuBfülinino;  de?  v.  14  angenommenen  Plans  so  viel  od^-r  so  wenig  ZeiV»^' 
er  bedarf  und  setzt  dami  erst  über  den  .lordan.  IndeSscn  kann  rei  lit  wohl  der  ErrShl*.' 
selbst  dl«  Aussage,  daas  David  im  Ostjordaolaude  freundliche  Aufiiaiime  get'uudeii,  erfi 
nach  Erledigung  des  AafmBrechs  der  Heere  nachgetragen  haben;  auffUUg  bleibt  e»  freir 
lieh,  dasB  nur  von  Haiunt,  Speise  und  Trank,  nicht  von  Truppenzu/ug  die  Rede  ist,  der 
doch  zweifellos  mit  diesen  Freundschaftsbeweisen  Uand  in  Hand  gehn  musste  (geg«c 
LoTHÄK,  ZATW,  1901,  S.  26).  Glatter  würde  die  Verbindung,  wenn  man  t.  27''-2»  aii 
V.  24^-SS  die  Stelle  wechseln  Uesse;  aber  schwerlieh  ist  du  die  nrsprüngUobe  Oidaanf 
gewesen. 

24  Mahanajimt  vgl  zu  3  s,  ist  wie  dort  der  selbstverstindHche  8tatq>iiiürt 
des  flüchtigen  Königs.  25  Den  Heerbann  hat  David  natürlich  nicht  oder 
doch  nur  aus  der  nächsten  Nfihe  Jerusalems  mitnehmen  können  (gegen  Lunm 
a.a.O.)-  Absalom  hat  ihn  einberufen,  in  welcher  YoUstäbdigkeit,  bleibt  dahin* 
gestellt.  Jedenfalls  fehlen  ihm  die  Gileaditer;  aber  auch  im  WestjordanlanJe 
wird  der  Empörer  nicht  überall  Gehorsam  ge&inden  haben,  noch  auch  rück- 
sichtslos liabfMi  durchgrt  it  n  !  (»imen.  ' Amasa  wird  hier  neu  eingeführt  Dass 
Chronik  ihn  ""uTCy,  d.  i.  ^yDJ-;,  nenne  rMARQUABT.  Fundamente  24s  ist  nicht 
richtig,  vgl.  I  Cljr  2  17  «bOV;  für  12i8  dürfte  nach  11  20  11  Sam  33 

'\t^  zu  lesen  sein.  Eür  «-yn;  steht  1  Heg  2  6  52  I  Cbr  2 17  Tn;.  Der  Sohn  etnet 
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Mannes^  der  Jitra  der  Israelit  hiess,  ist  unrnöglic}!.  »la  das  Volkstum  nur  bei 
einem  Xirlitismelitm  in  den  Namen  auf^enomnieii  werden  kann.  Düeg  der 
Edomiter,  i  na  der  Hiltiter,  IffaJ  der  Galiier.  Xach  Vuig.  und  LXX  Luc. 
könnte  man  mit  Maüwi  akt  und  Lutueb  (ZATW  1901.  S.  25)  lesen  ^^«j;")l!n 
von  Jizr'  ely  dem  siidjudüisclien  nämlich  (vgl.  3  2);  aber  auch  das  würde  nicht 
in  den  Rufnamen  aufgenommen  werden,  und  .selbst  »yyi  lOB^^  ^"Pi^i^H".  '^^'^ 
Umstellung  nach  W  üiiLH.)  wttrde  bei  Einfühnmg  eines  vollbürtigen  Südjudäers 
noch  auffallend  genug  sdn.  Dagegen  bedarf  es  der  Umstellung  nicht,  wenn  es 
äch  am  einen  Aiul&nder  handelt;  es  vird  deshalb  bei  ^KJjpe^i?  deilimaeiiiers 
I  Chr  2  17  LXX  A  u.  s.  w.  bleiben  mflssen  (so  auch  Wblls.  xl  A.).  Unge- 
wöhnlich ist  auch  der  Ansdmck  für  sein  Yerhältnis  zu  Abigal,  deutsch  etwa 
mu  Meinem  Verkehr  mUA.  Soll  man  nicht  an  ansserehelichen  Umgang  denken, 
so  handelt  es  sich  am  eine  §adika-E\i^,  vgl.  die  zu  16  SS  angeführten  Stellen, 
und  diese  ist  wiederum  nur  bei  einem  Ausländer  so  spAt  noch  zu  begreifen. 
$eruja  war  Davids  Schwester,  also  auch  Abigal,  ihr  Vater  also  nicht  .\ahas, 
sondern  Jisaj.  ^faa  hat  Nahdi  zu  dessen  zweitem  Kamen  machen,  oder  Nahas 
als  den  der  Mutter  auffa.*?sen,  oder  p:ar  den  Namen  von  Davids  Vater  einfach 
nach  unserer  Stelle  verbessern  wollen.  Aber  .\ahas  wird  einfach  aus  ß^i"]! 
V.  n  fiir  ^  (LXX  Luc.  u.  s.  w..  vgl.  I  Chr  2  lef.)  verschrieben  sein.  Als  Ver- 
wundtt-r  wird  'Anmsa  von  l)avid  19  u  anerkannt.  26  LXX  ^«"^fc^'^S, 

nicht  unpassend.  D1^^;^|<}  hinkt  wunderlich  nach;  Klosteemann  neigt  dazu  es 
zu  streichen. 

27 f.  begegnet  uns  nur  hier;  als  Sohn  Nalbas's  ist  er  ein  £ruder  des 
nach  Cap.  10—12  besiegten  Königs  Hanno.  Er  heisst  selbst  nicht  Ettnig,  weil 
*Ammon  israelitische  Pfomi  geworden,  er  nur  Davids  Statthalter  ist  Cook 
benutzt  das  Fehl«a  des  Thatworts,  um  dobi  ganz  aus  der  Welt  zu  schaffen. 
Er  liest  IS)  tS^  Ahrt  so  seiner  Umstellung  der  Ereignisse  entsprechend 
den  Ka^ai  von  1 11  ein  ond  bezieht  II  10  s  auf  die  hier  erzfihlte  Freundlich» 
keit  Aber  das  ist  reine  Willkür,  anch  wäre,  solange  Ammon  ein  selbständiges 
Königreich  war,  eine  andere  Einfühi-ung  seines  Herrschers  zu  erwarten.  Femer 
kann  Makir  hier  erst  auftreten,  nachdem  David  Meriba'al  an  den  Hof  ge- 
zogen hat,  vgl.  9  4  f.,  und  dies  ist  erst  mögUch,  nachdem  er  König  über  Ge- 
samtisrael geworden  ist.  liogelim.  mir  noch  H<  32.  ist  nicht  festzidegen;  der 
aramäische  Name  Bar%illaj  spricht  für  Lage  im  fernen  Osten.  Die  beiden 
stehn  sicherlicli  nur  als  Vertreter  der  Bewohnerschaft  da;  ihr  gastlicher 
Empfang  ist  als  Dank  für  den  Schutz  gegen  Ammon  und  Aram.  das  Erscheinen 
des  Ammuniters  als  Beweis  nachhaltiger  Wirkung  der  empfangenen  Lektion 
aufzufassen.  Dass  das  Thatwurt  am  Schlüsse  des  Verses  zu  ergänzen  ist,  be- 
weist der  Ausfall  noch  weiterer  Worte,  die  in  LXX  wiedergegeben  werden. 

v*Y*ÄV  5ixa  xoiTaf  xal  difi^it^icoo;  ergiebt  leicht  D^3"^D^  3^B^  nt7*lg  'K^?n; 
tlr^  vnirde  als  ni^^  gelesen,  zu  ^iptu  flAr  ITSil  vgl.  Gen  27 1  31 88  u.  s.  w.,  za 
a(up(Ta«oc  Prv  31  %%  nrjfe^  (Wellh.)  wflrde  durch  die  Ähnlichkeit 

von  tlhvn  und  enano  den  Aus^U  leichter  erklären,  passt  aber  schlechter  zu 
TüXX.  Idit  D^9Cn  beginnen  die  Lebensmittel  und  damit  ein  neuer  Satz,  dessen 
Prädikat       ist  Am  Schluss  streiche  mit  LXX  29  niBB^  nur  hier. 
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hüse,  wofür  Syr.  Tarcj.  t  intreten,  wäre  iiauz  passend;  Wetzstein.  ZAT  W  1883. 
27fiff.,  denkt  an  den  abi-'(  liol)eiien  iiahm  der  Milch,  den  man  heute  noch  mit 
Zucker  bestreut  als  brsnndere  Leckerei  i>st  und  gern  in  Holzschachtelu 
Geschenk  mitbriügt,  Vj^l.  die  yiedle  (nach  dem  Gehör  geschrieben)  in  der 
Schweiz,  vor  allem  im  Bernerland.  Aber  dann  müsste  man  ]t<Sl  streichen,  umd 
Dickmilek  und  Kuhrakm  [oder  KuAkäse],  oder  umstelleD  ]t(si,  und  Rtkm 
und  Käse  und  Schate  und  Rinder, 

h)  18  1-18  Die  Schlacht  und  Absaleos  Tod. 

Der  ZqMUnmeiihaDg  ist  durehan  «inheitlieb;  über  das  Yerhiltait  swiichen  t.  14 
und  15  und  die  Vene  17  18  «.  unten. 

1—8  Die  Schlacht.  1  findet  sachlich  seineu  An^chluss  an  17  2t, 
aber  derart,  dass  alles,  wa«$  David  .seit  seiner  Flocht  getban  hat.  um  die  krie- 
gerische Entscheidung  vorzubereiten,  hier  zusammengefasst  wird.  Der  pmze 
Kriegs-  und  Schlachtbericlit  ist  ehnn^n  einsilbii:  wie  oX\\  \  derTOa  Cap.  10. 
vgl.  oben  zu  10  u.  2  Lies  für  n":'üri  nach  LXX  Luc.  r^jr';..  \      Dtn  \^  i. 

Auch  hier  die  Dreiteilung,  das  gewöhnliche  takti*5che  Vert.ihr«  n.  v<:l.  zu  i  11 
II  13  17 f.  Für  WiNCKi.KR.  (iesch.  11.  8.  157,  v<i\.  S.  163,  haiuh  lt  e<  sich  dabei 
vieliaehr,  wt  im  es  bei  Nacht  geübt  \vii  (l.  um  ein  8iuubild  des  Moudgottes,  also 
Wdhl  bei  TaL"t_'.  uie  hier,  dt  s  Soimeiigot tr-.   Für  ^QH  LXX  ITJ.  3  Für 

cj;n  ncN'i  ii.\X  Für  nnj^  lie.s  mit  LXX  Sy.mm.  Vulg.  ru^s,  du  bist 

uiisresgleichen  zehntausend.  Sehr  auffallend,  ja  uumöglich  ist  T59  statt  Tjnp; 
lies  nach  LXX  TJ^S,  ferner  mit  dem  KSrS  HT]^^,  vorher  aber  noch  mit  LXX 
B  -wx,  was  A  ohne  ^vomh  bietet:  et  iet  besser,  das»  du  in  der  Stadt  als  HÜfs- 
macht  wr  ffilfe  bleibest.  Smuh  denkt  an  blosses  IjSjf^.  Die  Stadt  ist  nat&F- 
licb  Ma^anajim,  die  Schlacht  wird  nicht  gar  weit  davon  geschlagen.  Klar  ist 
dass  sich  David  in  jftngeren  Jahren,  Cook*s  Annahme  entsprechend,  durch 
solche  Einrede  nicht  von  der  Leitung  der  Schlacht  hätte  zurQckhalten  lasseo. 
Bei  dem  Widerspruch  des  Heers  liurfte  freilich  im  Spiel  sein,  was  bei  t.s  nr 
Sprache  kommt.  4  David  hält  die  Truppenschau  ab  wie  in  Cap.  15.  und 

wie  die  Philister  in  I  29.  5  Zu  m)  vgl.  Jes  8  6  und  Gen  33  u.  MarhCi 

mir  fjplinde  mit  dem  Jungen,  dem  Aftsalom!  Mit  der  in  v.  12  29  32  geüissent- 
lieh  wiederholten  väterlich  zärtliclien  ]?ezeic!inmig  wird  meisterhaft  beloßt. 
wie  geneigt  der  alte  l\r>iiig  ist,  Absah  »ms  Empörung  nur  .nls  einen  jugendlich 
(lumme!>  Streich  anzusehen  und  zu  verzeihen.  Joab.  die  verkörperte  Staals- 
raisoii.  wi  i>s  damit  schon,  was  er  zu  thun  hat.  6  LXX  asjH'bs.  falsch  st; 

Tov  oj>j}j.',/¥  "lg*"!  für  rnti^n.  Unser  Wald  giebt  IJT  nicht  wieder;  ein  solcher 
in  uusrem  Sinne  ist  überhaupt  in  l'alästina  nicht  anzutreft'en.  Wenn  irgendwo, 
passt  hier  nach  T.  bE  die  Erklärung,  die  Wstzstein  (Beisebericht  über  Haunin 
u.  8»  w.  1860,  S.  16f.).giebt,  wonach  1321  ein  Sieinfeld,  eine  Art  „Felsenmecr-. 
bedeutet  Li  der  Ubersetzung  mag  man  Haide  wählen.  Auch  Bftome  otsteD 
sich  natürlich  zwischen  den  Felsblöcken  ein.  Wenn  an  den  B&ndem  eines 
solchen  Steinfelds,  dessen  eigentliches  liabyrinth  dem  Heere  Absaioms  im 
Rücken  lag,  die  Schlacht  geschlagen  wurde,  80  konnte  eine  wilde  Flucht  aller- 
dings  mörderisch  werden.  Uer  Name  Ephraim  ist  dort  zwar  nicht  unmöglich 
(vgl.  G.  A.  Smitf.  Geograpby  335  Aom.),  kann  aber  auch  leicht  durch  Yer- 
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(lorbnis  entstamk'ii  seiu,  wio  umgekehrt  das  ü^yno  in  LXX  Luc.  wohl  nur  einem 
A'trbessenmgsbedQri'nis  euts])riugt.  Wie  leicht  man  t'inen  unbt>kanuten  ^.a- 
lueu  ia  eiueu  geläufigen  verlas  oder  nach  einer  Yenb'rbnis  durch  ihn  ersetzte, 
beweist  das  D^.IBtJ  13  23.  Aju  besten  wäre  uhue  Eigennamen;  vielleicht 
ist  ET^ip^f  nur  aus  einer  "Wiederholung  der  folgenden  Buchstabengruppe  ent- 
wickelt. WiNCCLBB  (Gesch.  II,  S.S33ff.}  sähe  darin  geni  eine  Erinnerung  daran, 
dass  die  Absalomschlacht  in  Wirklichkeit  im  WestjordanlaBde  geschlagen 
▼Sre.  7  Streiche  das  Xltlf  hinter  '^SJI^  füge  am  Ende  hinzu  tS^Jül,  beides 

nach  LXZ.  Vgl  »i  b  1 4 17  II  17  Die  Zahl  ist  auch  hier  sicher  stark  ttber^ 
trieben,  kann  aber  gleichwohl  richtig  überliefert  sein.  8  Lies  das  KSr6 

nsisi  Die  Schlacht  löste  sich  in  viele  Einzeltreffen  und  Rückzugsgefechte 
auf,  dem  Gelänib  entsprechend.  Für  b,  die  Terh&ngnisTolle  Wirkung  des  Ge- 
lindes füi-  die  Fhicht.  vgl.  das  zu  v.  6  Gesagte. 

9—17  A  bsaloms  Tod.  9  Zu      'itb  «"JjJi  (zum  Stamme  mp)  je- 

mandem fttifsfßssen,  begetfnpn  vgl.  Dtn  22  6.  T>er  Satz  wird  in  v.  lo"  wieder 
aufgenommen,  nachdem  in  ünisi  üMlssätzen  erzählt  ist,  was  Ahsalom  znge- 
stossen  war.  Das  Al)enteuer  klingt  zuniiclist  sehr  unwahrscheinlich;  doch  darf 
man  wohl  die  Natur  des  virl.  zu  v.  6,  für  die  Erklärung  heranziehen.  Stand 
der  Raum  in  dem  Felsenniei  r  an  sehr  unebener  Stelle,  so  mochte  es  ge- 
schehen können,  dass  Ahsalom  von  dem  durchgehenden  Maultier  mit  dem 
Kopfe  in  eine  Astgabel  gezwängt  wurde  und,  als  das  Tier  weiter  raste,  frei 
zwischen  Himmel  und  Erde  schwebte  (lies  statt  ]J!i;i  mit  LXX  Syr,  Targ.,  vgl. 
T.  10,  Die  Heftigkeit  des  Anpralls  konnte  ihn  so  fest  einklemmen,  dass 
er  sich  nicht  zu  befreien  vermochte,  vielleicht  noch  die  Besinnung  verlor.  Na- 
tflrlich  ist  aber  f&r  solche  Einzelzttge  selbst  in  der  besten  Überlieferung  nicht 
dnzostehn.  Dass  Absaloms  langes  Haar  sich  um  die  Aste  festgeschlungen 
habe,  ist  ein  Missverst&ndnis,  das  sich  schon  in  der  Glosse  1425-27  geltend 
macht.  11  Für  vgl  zu  I  9  ?.  fehlt  in  Ii XX.  Fih  gno^  n"«*)  könnte 
i  !:'Ti  lesen  Sni?  in"*«!  oder  aqch  in^^TV  Für  den  Soldaten  ist  ein  Wehr- 
yeltenk,  ein  Koppel  (I  Reg  %  b)  ein  willkommenes  Geschenk.  12  Lies 

für  K^^l,  das  K-r^"  schützt  nur  vor  der  falschen  Aufra«;<?ung  als  l'unktiere 
mit  Wellu.        sei  es  nun,  dass  "»p^ij  Subjekt  dazu  ist  oder  fjO^  »")':«.  sodass 
als  casus  pendens  nachdrücklicli  voransteht.  Eür  ^0,  alleufalls  als  pron. 
indefiu.  zu  fassen,  lies  mit  TiXX  Syr,  'h,       auch  'h-^vh  v.  5.  i:i  Mit  1« 

i^t  der  Satz  Frage:  Oder  fiiittc  ich  nii  seiiu'm  Lrhen  [KerG  und  LXX  Luc.  an 
mir  Heiher]  Verrat  (?)  üben  sollen,  da  duck  nichts  ror  dem  Könige  verhohlen 
lileibt,  and  du  dubcistehn  [das  heisst  keine  Hand  für  mich  rühren]  würdest? 
Für  conditionale  Auffassung  wäre  wohl  mit  SmxH  zu  lesen.  Beides  ist  der 
LXX  vorzuziehen,  die  aa  in  der  Gestalt  131  Tftff^  zur  Bede  Davids  zieht,  dau 
ikr  nicht  an  seinem  [oder  meinem]  Leben  Verrat  Übt.  Die  Logik  des  gemeinen 
Mannes  ist  am  besten  durch  MT  mit  dem^Sr^  gewahrt;  auch  Joabs  Antwort 
in  V.  14  sciüiesst  sich  daran  am  besten  an.  Zu  vgl  Gen  21  is  U  Beg  2  7 
322  425,  auch  oben  zu  119  9;  1^3^,  auf  den  König  bezüglich  (Wellu.),  ist 
keine  Verhe-;senmg,  14  Nach  LXX  Luc.  oia  xouto  i^ot  a[>;ou.ai  (A  ohne 

ii«,  ebenso  B  etc.  vor  der  Wiedergabe  von  MT)  lies         \t\  oder  gar  xj\ 
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"Dil«;  ferner  für  D"??«^  na«  h  T.XX  ,3iX7)  wrhp;  übei-äüssig  LXX 2»ST  npn. 
Zu  dem  Zustandssatz  ^i^  \rAV  vgl.  Ges..Kaxjtzsch2' §  156  c.  Unrichtig 
ziehen  VuU'.  und  manche  Nenore  ihn  zu  v.  I5.  15  Drei  8j»eerp  ins  Herz 

scheint  mehr  als  i^enug  zu  sein,  sodass  nicht  noch  Kriciiskneciite  zun.  Tode 
Absaloras  mitzuwirken  brauclien.  Wellh.  versetzt  deshalb  v.  15*  vor  v.  i:. 
streicht  D1^e^3M"nK  als  Wiederholung  der  ersten  Worte  Ton  v.  i"  nnJ 
schliesst  das  letzte  Wort,  als  ^nn"??*";  gelesen,  an  v.  u  au.  Smith  streicht  ein- 
fach V.  15  als  (Jlosse;  Cook  sieht  m  ihm  eine  ältere  Fassung,  da  die  Tötung 
Absaloms  sonst  nirgends  Joab  zur  Last  gelegt  werde.  Aller  dieser  Annahwwa 
bedarf  es  oicht  Es  ist  ist  gegenaber  so  gut  wie  unumgSngUch,  dass  Jctk 
Trabanten  seinem  Beispiel  folgen,  ob  ihr  Thun  nun  einen  Zweck  hat  oder  BicbL 
Das  ^nn'Q'j  —  oder  will  man  statt  dessen  nach  1  lo  Vn^OlO^,!  lesen?  ^  besagt 
nicht,  dass  Absalom  sonst  am  Leben  geblieben  wäre.  16  YgL  3  ss;  die 

Stflcke  mttssen  aus  der  gleichen  Quelle  stammen.  Zu  »(Vp  (lies  so!)  TgL  G»- 
Kadtz8GH<7  §  SSb.  17*  Man  nahm  u.  s.  w.,  vgl.  Gsb.-Kautz8GH-'  §  144f; 
von  selbst  ergänzen  sich  die  I^eute  von  Joabs  Heer,  sodass  man  sie  nicht  nh 
Wkllh.  in  Gestalt  von  v.  15''  hierher  zu  versetzen  braucht  Doch  verrät  schon 
LX^  mit  ihren  auf  Joab  gehenden  Singularformen,  dass  man  an  dem  Fehlec 
des  Subjekts  Anstoss  nahm.  Man  verfährt  mit  dem  Leichnam  genau  wie  nüt 
dem  des  gesteinigten  Akan  und  des  gclu  nkten  Königs  von  Ai  Jos  7  26  8J9. 
also  LH'richteter  Verbrecher.  Nach  jenen  Ijeiden  Stellen  wird  auch  hier -C'?'^ 
zu  leisen  sein  statt  des  ^31f*V  das  v.  is  angopasst  ist.  Entehrende  Behandlung 
im  Tode  ist  zweifellos  beahsiditigt;  Banuung  der  Totengeister  böser  Menschen 
an  das  Erdreich,  das  ihren  Leichnam  umschliesst,  mag  der  ursprünplicht' Smu 
sein,  vgl  dazu  jetzt  G.  Beeb,  Der  biblische  Hades  (Theol.  Abhaiidiuiigeu  für 
H.  J.  HoLTaumr,  1899)  B*nt  Nur  in  diesem  Sinne  kann  der  aufgettnate 
Steinhaufen  als  Absaloms  Grrabdenkmal  gelten.  b  schliesst  den  Eriefs* 
bericht  ab  und  wird  in  19  9,  nach  Erledigung  der  Vorgänge,  die  sich  in  Davids 
Lager  abspielten,  fast  wörtlich  wieder  aufgenommen.  Lies  das  E6r6  l*0lff 
und  Tgl.  zum  Ausdruck  1 4 10,  auch  13  i  Jdc  7  s  u.  s.  w. 

18  Sohlussnachricht  zur  Absalom-Geschichte.  Was  hier 

erzfiblt  wird,  löst  sich  in  jedem  Falle  aus  dem  engen  zeitlichen  Zusammeobaog 
zwischen  v.  17  und  19  heraus  und  dient  dazu,  mit  der  Person  Absaloms  sbia« 
schliessen.  Nach  MT  hätte  Absalom  selbst  bei  seinen  Leäteiten.  d.  h.  im 
voraus  für  seiTi  r-rrabdenkmal  Sorj^e  cretracren.  indem  er  rine  [bereits  vorhan- 
dene Mdssffie  im  Köjiiijsthale  nahm  ausirrub  und  von  ihrem  bisherigen  Stanil- 
orte  fntferntL'y  iiml  für  sielt  frrfrhfcte.  die  dann  '^von  ihm  selbst  oder  im  Volks- 
mmnh'l  dm  ^affirn  Ahsalotns  Hand  erhielt.  Dieser  Wortlaut  wird  nach  Aus- 
druck und  Sinn  von  scliw crcn  Bedenken  gedrückt,  die  im  (irnnde  nur  Klostee- 
MAXN  ganz  empfunden  hat.  V»na  müsste  tzleich  hinter  Dl'p^i«'}  ütehu, 
hinter  ^VlJCTp^Xijl,  und  zwar  mit  dem  Sutüx.  Die  Ortsangabe  im  Köniffs/ha/  sagt 
uns  bei  dieser  Auffassung  nur,  wo  die  Massebe  gestanden  hatte,  verschweigt 
uns  aber  die  Hauptsache,  wo  sie  neu  errichtet  wurde.  Richtig  hebt  Wilul 
hervor,  dass  „sonst  im  A.  T.  die  kanaan.  Masseboth  nur  durch  Umdeutsoga 
geschichtl.  Denkmalen  entgöltet  werden**;  es  ist  aufs  äusserste  unwahrscheio* 
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lieh.  «l:iss  Absalom  eine  alte  Ma^^sebc  ver))tlaiizen  sollte,  um  sie  zu  sciuem 
DenKuutl  zu  machen.  Und  ündlich  kliugt  us  im  Munde  eines  noch  jungen 
Mannes,  eines  königlicheii  Prinzen,  der  seinen  Harem  beliebig  ergänzen  konnte, 
recht  wunderlich,  äoit  er  keinen  Sohn  habe,  um  eeiu  Andenken  m  pflegen. 
Yerst&ndlicli  vftre  das  nur  als  Anafluss  einer  trflben  Almting  beim  Abgang 
nun  Heere;  aber  weder  ist  davon  etwas  gesagt,  noch  passt  es  in  die  sonstige 
Stimmung.  LXX  ist  aUerding^  ^g^dlich  verdorben"  (Wkllb.),  aber 

am  meisten  durch  Eintragung  und  Änderung  nach  MT;  deshalb  verdienen 
ihre  selbständigen  Lesarten  doppelte  Aufmerksamkeit.  Darunter  steht  im 
Vordergrunde  'h'X\^  und  VCW  TDtn  (nur  A  und  Luc.  gehn  mit  MT);  tallt  damit 
die  Begründung  nicht  Absalom  sondern  einem  Andern  zu,  so  auch  die  Er- 
richtung des  Denkmals.  Nach  der  gnn/on  Haltung  der  Erzählung  könnte 
dafür  nur  an  «♦•inen  Vater  David  gedacht  werden,  den  in  jedem  Sinne  Be- 
rufenen. Für  (ien  Anfang  des  Verses  Llsst  sich  T.XX  mit  Wahrscheinlichkeit 
herstellen  xoti '  A '^i3a7X«i>|i  aX7j|x<pÖT|  (so  A)  x'/l  i^ty.fjozv  '/Otm  (Mscrr.  fast  t  in- 
stimiuig  auTTjvj  Xot^iciv  xTjv  ottjXt,v  xtL  Für  np^  giebt  LXX  also  npbj  wieder, 
und  an  der  Stelle  des  vna  bietet  sie  ein  sinnloses  Xotjilciv.  Zu  ei  vwii  tt  n  wäre 
au  dieser  Stelle  TJ"^  oder  V^^,  letzteres  eine  sehr  leichte  Verbesserung  für  das 
ira  des  MT,  ersteres,  wie  Klostebmajkm  erkannt  hat,  als  AABCIA  (oder  auch 
AATEIA)  fftr  das  AABEIN  der  LXX.  Wir  werden  also  mit  den  beiden  Wahl- 
lesarten ran  und  *nn  an  der  Stelle  des  Vna  zu  rechnen  haben.  Dann  wird  das 
Denkmal  ffir  Absalom  nicht  aus  dem  Ednigstfaale  fortgenommen,  um  an  unbe- 
kanntem Orte  errichtet  zu  werden,  sondern  David  errichtet  es  ihm  neu 
im  Konig sthale.  Die  beiden  ersten  Worte  aber  sind  als  Xt^'^  tf^^  zu  y.  n 
zurflckzuziehen;  vgl.  für  den  Zusammenhang  im  Grossen  wie  Är  den  Ausdruck 
zu  diesem  Verse  a.  £.  und  zu  v.  le.  Sobald  man  so  hergestellt  hat,  giebt 
sich  alles  Übrige  von  selbst  Für  nnso  wird  nicht  rrjB^^J  nMD  (WB(LLH.)sondei-n 
entweder  r^^l^n  (Driver  u.  s.  w.)  oder  einfach  irQSp  zu  lesen  sein,  die  oder 
[wolilbekannti  ]  }fiissrbp.  Es  handelt  sich  natürlich  um  eine  Grabmassebe, 
vgl.  (ien  3ö  20,  hier  auf  einem  Keiiothaph,  wenn  nicht  verschwiesren  i'?t.  dass 
sein  Vater  die  (  Jebeine  ansirraheu  uiul  heimholen  lie^s.  yciä  TDin  mnss  mit 
ScuwAi.T.v  ZATW  1891,  178  und  Leben  nach  dem  Tode  2t<  aS  lÜÜ  (vgl.  da- 
gegen Jacob  ZATW  1897,  74f.)  auf  den  Almenkult  bezogen  werden,  der  voll- 
gültig nur  von  männlichen  Nachkumiueu  geü))t  wird.  I  )ie  Errichtung  der  Ma':^- 
Jfebe  au  einem  allen  zugänglichen  Orte  soll  dazu  dienen,  das  Fehlende  nach  Mög- 
lichkeit durch  freiwilligen  Kult  au  ersetzen.  Vgl.  übrigens  zu  dem  Ausspruch 
Davids  die  Stelle  14  87  und  das  dam  Bemerkte.  Es  begreift  sich  leicht,  dass 
man  sp&ter  von  der  Itachricht,  KOnig  David  habe  eine  Bf a^^ebe  gesetzt,  und 
gar  seinem  bösen  Sohne  Absalom,  nicht  erbaut  war,  vgl.  Dtn  16  23  Lev  26 1. 
Schwerlich  handelt  es  sich  dabei  in  MT  bloss  um  eine  zuftllige  Textverderbnis. 
f^ns  Königsthal  wird  Gen  14 17  als  bekannt  vorausgesetzt,  und  zwar  in  der 
Nacbbarscliaft  Jert:^al'  ms,  wo  es  sicher  zu  suchen  ist;  .Tosej'Hus.  Ant,  VII, 
10,  3  giebt  an,  dass  Absaloms  Denkmal  im  Königsthale  zwei  Stadien  von  Je- 
nisalem  liege.  Das  sogenannte  Denkmal  Absaloms  im  „Thüle  Josaphat"  öst- 
lich der  Tempelarea  stammt  aus  späterer  Zeit  und  verdankt  seinen  .Namen 
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gewiss  nur  dem  tronnnen  Wunsche.  W]xcki  i:r'<  Vennutun.Lren  s.  Gesch.  Israels 
IT.  234ff.  2Rff.  in  h  a  scheinen  zwei  Lesarten  veremiglzu  sein;  rf7  Kl^*) allein 
würde  genügen.  Aösa/oiNs  Ihmd  etwa  iiucli  der  Gestalt  der  Säule,  M^^bwerlicL 
nach  der  darauf  nhgebildetm  Hand,  mit  der  die  Votio  vollzogen  wird  (Schwally. 
Leben  n.  d.  Tnde.  ööj.  Vgl.  auch  zu  1  15  u.  Das  bis  auf  diesen  Tag  iiir  eme 
Ortsbenenuuug  wie  6  8,  vgl.  auch  zu  I  5  5  6  18  27  6.  WahrBcheinlich  gehdrt 
T.  18  TOD  1^13  an  ursprünglich  lünter  y.  l7^  wie  Elosibbsiakk  annunnit.  Es 
stftndedann  Schandmal  und  Denkmal  unmittelbar  und  wirksam  neben  einander, 
während  t.  t7*>  la^*  eine  gute  Unterlage  filr  v.  18  boten.  Vgl  zu  dieeem. 
•)  18 19-19  9  David  erkält  die  Skgeiaadiridit. 

18  la-B»  Der  Wettlauf  der  Boten.  19  Der  zeitliche  Znsammen- 
haug  wird  wieder  antV'enommen.  Vernetzt  man    i8  hinter  t.  17%  so  laat^t  der 

Übergang  (v.  l7^  die  zwei  ersten  Worte  von  v.  is,  v.  j9):  Ais  nun  ffanm  ImtswI, 
Jeder  in  eeine  Heimat,  floh  und  man  Absaloms  habhaft  geworden  war.  da  f äffte 
Ahimd as  u.  s.  yr.  Vielleicht  ist  np'?3  (vgl.  zu  v.  is)  ab>iclitlich  gewählt,  weil 
sein  Schicksal  während  des  fnlgendfn  Stücks  in  der  8chweV)e  bleibt  und  alle 
Welt  in  Spannung  erhält.  Stellt  man  den  Zusammenhanir  mit  v.  19  nicht  her. 
so  könnte  man  tleuken.  es  sollte  damit  ilie  Unsicherheit  der  iiieheud^-ri  Sf'hareii 
über  Absaloms  Ende  gekennzpichnet  werden,  und  k«"'nnto  Mcn  42  36  .")  24  I  f  Reg 
2  9  vergleichen.  AInmäas,  vgl.  15     17  KtY,  JluiU  r  ICS  bieten  LXX 

Luc.  und  andre  codd.  2^1^^^  oder  a^V"?.  Für  ^br3  vgl.  zu  I  4  1 7,  für  jp  DBcr  ru 
I  24 16.  20  Wie  Joab  mit  dem  Sinne  von  ^a  und  TTp^^  bloss  Botetikmft 
und  frohe  BoUehaft,  spielt,  lässt  sdch  nicht  wiedergeben.  Für  diese  Knnde  ist 
Ahima*a$  zu  gut;  ein  guter  Mann  bringt  nur  gute  fiotschaft,  vgl  S7.  Das* 
Botengänge  nicht  immer  unbedenklich  und  ungeföhrlicb  sind,  beweisen  1  u£ 
4 10.  Lies  nach  E^rS  und  LXX  lu^d  fibersetze:  denn  dafür  Ut  der  Sok» 
des  König*  iot,  umschrieben:  dafür  sorgt  der  Tod  des  Königesohnes.  zu 
diesem  Gebrauche  des  Gb8.-Bchl    I  2  am  Ende.      21  Nach  t.  22 l 

sif.  ist  in  b  zu  lesen.  Es  handelt  sich  überall  um  den  Volksnamen,  niciit 
um  einen  Eigennamen,  auch  ist  dieser  nicht  neben  jenem  ausgefallen;  vielmehr 
heisst  der  Mann  einfach  der  Mohr,  weil  er  in  Davids  Umgehung  der  einzige  in 
seiner  Art  war.  Joab  zieht  es  vor,  dies  Experiment  in  corpore  riii  zu  ma'^hen. 
darum  wählt  er  den  Fremdliug,  ähnlich  wie  T>avid  in  ^  ?o.  Doch  mag  der 
Mann  nebenbei  seines  Zeichens  ein  SchnelUäuler  sein.  Ol)  er  wirklich  aii> 
Athiojjien  "stammte  oder  aus  ilen  Teilen  Arabieu.s,  die  Lsrael  dazu  reclinete 
(WiNCKi.LR,  naeli  XjEi>uiiJi,  Gesch.  II  237.  KAT^  145),  ist  leidhch  trleichgültig; 
sicher  war  David,  besonders  in  Siklag,  in  der  Lage,  JSkhiven  jeder  vSchattieruii§ 
zu  erwerben.  Die  Sklavenstellung  beweist  auch  h.  Pflr  LXX  »T^  22 
In  Ahima*a.s  bäumt  sich  der  Ehrgeiz  des  Herrenlaufers,  TgL  Homeb's  Antilo- 
ehos;  vielleicht  blitzt  ihm  auch  schon  der  feine  Ausweg  von  t.  S8  auf.  Zu  TD 
np  vgl.  Hi  13  IS  und  Ge8.-Kai7TZ8Cb17  §  ld7c.  Klostebmann's  geistreiche 
Änderung  wird  durch  die  Wiederkehr  in  t.  2S  gegenstandslos.  71^^  steht  ftr 
das  Voranstehn  bezeichnet  keinen  Gegensatz,  sondern  wird  durch  den  Zo» 
standssatz  bedingt,  von  dem  ^  das  logische  Subjekt  ist;  Ki.osTERacASif's  Än- 
derung ij^if;  nach  LXX  i;opcoo|fcevcp  ist  daher  überflOssig,  auch  neben  f]  schieb 
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Pftr  nwsb  punktiere  mit  Wellh.  da  doch  h-ein  ßnfenfolm  fnr  dich  siu 

ßndfin  ist.  23  Erc:änze  zu  Anfanf^  nach  LXX  Syr.  Vulg.  icsn;  Sotth 

sucht  in  nt<^Q  eine  Verderbnis  von  ID«"""!.  liiüter  1^  (LXX)  ist  überüüs.sig. 
A^a'as  läuft  einen  andren  Weg,  durch  den  er  einen  Vorsprung  gewinnt 
1^39  ist  die  Jordanniedenmg  (Gen  13  toff.  19 1 7  35  Dtn  348);  aber  daram  ist 
hier  kemeswegs  aasgesagt,  dass  A.  in  diese  binabj  dnrcb  sie  hindurch  und 
wieder  nach  Mabanajim  hinaiiflie£  Er  irird  viehnehr,  wfihrend  der  Mohr 
querfeldein  l&nfb,  durch  kurzes  Abbiegen  den  gebahnten  Weg  gewinnen,  der 
inMahanajim  i/er  Weg  fiocft  dem  Kikkar  heisst,  und  auf  ihm  schneller  vorwärts 
kommeo.  Jedenfalls  beweist  unser  Auftritt,  dass  das  Schlachtfckl  ziemlich 
weit  von  Maban^jim  und  mehr  nach  dem  westlichen  Rande  des  Berglandes  hin 
gelegen  war.  24  Zu  dem  Türmerauftritt  vgl.  13  34flf.,  auch  1  4  i2tf.  14  ts 

und  II  Keg  9  I7ff.  David  sitzt  im  Tnnem  des  Thorturms,  das  wohl  einen 
offenen  Schacht  bietet  Am  Schiuss  giebt  LXX  noch  l^iS*?  wieder.  25 
Wenn  Viele  laufen,  ist  es  Flucht,  wenn  Einer,  Sieg,  b  ist  zu  v.  20  zu  ziehen 
(so  Syr.),  hinter  wäre  ein  {^«n  erwünscht.  Zu  dem  Gebrauche  von  l'?.! 
v^l,  Ges.-Kai  T/.s(  H-'"  §  113 u.  •  2G  Punktiere  IJ^U^n.  lies  aber  ausserdem 
mit  S^kiiTH  nach  LXX  l.uc,  wohl  auch  Vulg.  (incuirnine),  b)l  statt  ""^ij,  und  der 
Späher  auf  dem  Thore  rief.  Ferner  ergänze  mit  LXX  Syr.  auch  vor  dem 
zweiten     ein  in».  27  Zu  dem  Erkennen  am  Laufe  vgl.  II  Reg  9  17. 

28  Fflr  M'^ipü  lies  mit  Wblul  yy^%  was  auch  LXX  Luc.  wiedergiebt  Dl^ 
ist  nicht  blosser  Gmss,  sondern  die  kfirzeste  Fassung  der  Botschaft  des  Atem- 
losen: Heili  wird  nach  yerschrieben  sein;  lies  und  Tgl.  zu  I 
S5  S3.  Nur  hier  steht  1)p  ohne  '^fi  TgL  1  17  46  94 19  96  s,  auch  ni  1 23  7 ; 
wahrscheinlich  ist  am  Schlüsse  ein  1(^9  flbersehen.  Ans  LXX  B 

statt  )K^^  hat  man  schwerlich  auf  einen  anderen  Wortlaut  zu  schliessen. 

29  Lies  mit  vielen  Mscrr.  und  v.  32  Qt^f^t},  nach  der  Massora  hier  und  1  16 4 
auch  T2D,  Randlesart.  Vgl.  inhaltlich  v.  5  12.  :jVöi3  "'^IT'^*?  ist  wohl  ursprüng- 
hch  Wrihllesart  zu  l'^iZJ^TiS,  jedenfalls  samt  dem  1  vor  letzterem  zu  streichen 
(WELi.n.).  Es  mag  dann  klügelnd  aut'frenommen  sein,  um  ja  den  Mohren  nicht 
zu  vergessen,  der  doch  von  Abima'as  nicht  erwähnt  werden  darf.  Zu  vgl. 
Giü>.-Kautzsch2'  §  114  f.  N.:  man  le«e  n^B^?  und  erkläre  das  7  aus  \'erschrei- 
hung:  nach  ^HX  Zu  dem  ni^  am  P'nile  vgl.  1 19  ?>  und  (Jer.-Kaut5£SCh27 §  137c; 
LXX.  lässt  noch  ein  DB^  folgen,  leicht  könnte  auch  ein  S*.!  ausgefallen  sein,  vgl. 
SiUTH.  A.  entschuldigt  sich  mit  seiner  Eile,  er  hübe  wohl  gesehen,  dass  etwas 
Tor  sich  gegangen  sei,  wisse  aber  nicht  was.  Natürlich  ist  das  eine  Lüge,  vgl. 
y.  20.  31  Für  das  zweite  '^on  bietet  LXX  B  -'^c'?,  A  beides.  32  Auch 
der  Ifohr  hfitet  sich  das  Wort  auszusprechen;  aber  sein  Wunsch  kann  nur 
den  Tod  bedeuten. 

19  i-s  Des  Königs  Trauer  um  Absalom.  1  tl"}^  schildert  die 

erste,  körperliche,  sichtbare  Wirkung  der  Nachricht,  etwa,  er  fuhr  zusamnien. 
Unfähig  seine  Fassung  zu  bewahren,  zieht  der  König  sich  in  das  Turm- 
gemach Ober  dem  Thore  zurück.  Joab  hat  ihm  wenigstens  die  Kraft  zu  einem 
Zornesausbruch  zugetraut,  vgl.  18  20  22.  LXX  Ln» .  1  und  zahlreiche  andere 
codd.)  irö:^9  ia  seinem  Weinen  ist  MT  vorzuziehen.  LXX  B  kürzt  durch 
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Streichen  des  ersten  Dl'?B^3Ml  ^32,  A  auch  noch  des  folgenden  ersten  ^32:  anch 
von  IFC"^  i^t  MT  der  doppelteu  Übersetzung  in  LXX  B,  der  Kiirzuüg  in 
A  vorzuziehen.  Zui  Constructionvgl.GKS.-KAUTzscH^'^löl  b  135 f.  2 LXX 
hinter  3«V  irut  "la«'?;  mit  Targ.  Syr.  lies  ^2HnW.  Der  Vers  wäre  nur  vor  v.  6 
au  seini  !  Melle,  über  auch  dort  übcrüüssig.  Er  wird  eine  Randglosse  sein,  die 
falsch  eingerückt  wurde.  3  n^J^B^n  wie  1 11 18  19  5,  2;^^  wie  I  80  $  Gen 

46  5  ( J).  Das  zweite  unn^l  D1*i  würde  mau  gern  entbehren  (Smith).      4  Sehr 
schön  ist  die  Niedergesohlagenheit  nnd  Scham  des  Heeres  gezeichnet  Zu 
TgL  Gsb.-£autz8Ch2'  §  114o;  OHJ)  in  b  hat  generellen  Artikel,  ein  Hur 
IL  8.  w.,  n9!7^9  darf  dabei  nicht  fehlen  (LXX  Lac).  5  Punktiere  mit 

Welud.  (vgl  1 21 10)  DM^  —  B^,  Gsa-KAinsacas»  §  93g;  pSfn  setst  das  Peri 
D%  richtig  fort,  ist  aber  für  das  unaufhörlich  fortgesetzte  Schreien  nicht  der 
erwünschte  Ausdruck.  Gut  fehlt  in  LXX  Luc.  Syr.  Vulg.  das  zweite 
fast  möchte  man  annehmen,  dass  os  aus  einem       entstanden  wäre,  etwa  t^T^!^ 
PÄ»]  immerfort  schreiend.  Hinter       LXX  TbM^. 

6 — 9  Joabs  Ei  11  s eil r ei 1 0 n.  Joab?  Verhalten  ist  an?  dem  Augenblick 

geboren,  dessen  Bt'dürinis  vollkommen  angoniesfen ;  keine  Abnoipunc  gecren  dia  S«n^»* 
Söhne,  wie  Cook  sie  immer  wieder  anruft,  hiitte  dereleicLen  crtinden  können. 

6  Zu  riB^nin  von  B^ia  vgl.  Gks.- Kautzsch  27  §  78  b.  Für  IC^DJ-rw  giebt 
LXX  schlecht  int<  wieder;  mit  LXX  B  mag  niau  bloss  'pC^s'??^  leisen.  7  ^ 
^njTl*  detm  ich  erkenne,  sehe,  nicht  Ja  u.  s.  w.  Das  Kere  \^  legt  das  KCtib  K? 
richtig  aus,  ohne  nötig  zu  sein;  das  ^  vor  wird  in  ^9  wieder  aafgenommen. 
8  ^V^.  ^gl  Gen  34  s  60  21  Jdc  19  a  Hos  2  is.  Das  hinter  ';?J?^e^4  könnte 
den  Bedingungssatz  einleiten,  besser  ist  OK  ^  denn  wenn,  was  durch  die  Vse. 
geboten  wird  (KweaxBSLäxns),  Hinter  K?t  LXX  ist  nicht  Adjektiv 

sondern  Yerbalform.  Für  LXX  Joabs  Schwur  bedeutet  nicht  die 
Drohung  seines  Abfalls,  sondern  eine  feierliche  Vorhersage.  9  Die  Nach- 
richt, dass  der  König  sich  sehen  lässt,  wird  geflissentlich  verbreitet,  irrig  LXX 
'^^]  ohne  ^.  Das  bedeutet  doch  wohl,  dass  die  Kriegsleute  eigen«?  herzu- 
kommen, um  sich  davon  zu  überzeugen,  nicht  nur  das  Einziehen  der  noch 
übrigen  (LXX  ela^X&ev).  gehört  zu  v*  10  und  nimmt  den  Faden  bei 

18 11*"  axLt 

C)  19 10-44  DstMs  Helnbehr. 

über  die  Anfecbtung  der  einzelnen  Auftritte  der  Heimkehrgoschiohte  durch  Coo« 
vgl.  oben  7U  Tap.  lh  U».  Tn  WirklicliTvcit  Iii";-!  sich  «rhwer  ein  geschlosseneres  und  stim- 
mungsvoUeres  Uan7.c  denken,  sobald  man  sieb  klar  macht,  dass  hier  kein  K«iaeboricLt 
wie  Xkmopbok'i  AnabMis  vorliegt  Bonten  «Hei  auf  die  Augenblicke  penönlieber  Begeg- 
nimg sDgeipitzt  iet. 

10^16  Darid  lässt  sich  von  Juda  zur  Rückkehr  einladen. 
10  Die  Stimmung  ist  umgeschlagen,  dank  dem  Kleinmut  der  fliehend  Heim- 
gekehrten (T.  t^)  und  noch  mehr  der  Schadenfreude  der  dahäm  Gebliebenen, 
die  nun  das  grosse  Wort  fiahren.  Dem  entspricht  besser  tTl)  (Niph.  nur  hier), 
das  hadern^  eich  zanken  bedeuten  kann,  als  murreti,  von  KjiObtkbsukx 
nnd  Ssnxii  aus  LXX  Luc.  erschlossen.  LXX  11'^  s^Bn,  ferner  gut  -*ri*' 
des  ersten       (Syr.  "i^  ^9Q),  endlich  am  Schlüsse  QlVf;^  '>9Q  ?S9l 
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was  m;in  uinsomehr  mit  Klüstebmaxn  aulzunehmen  Ursache  hat.  als  ^JJD  vor 
dem  Fersüüeuuamen  schlecht  passt  11  Hinter  ^yh]}  LXX  Luc.  gut  'T^?. 
Für  D'«?hCI9  liegt  es  uahe  nach  Jdc  18  9  1  lieg  22  3  II  Eeg  7  9  D^^ri^  zu  lesen. 
Am  Schlnsse  bringt  LXX  richtig  den  Halbrers  12^,  der  zur  Vorbereitung  \  ou 
T.  12*  unentbehrlich  ist,  aber  ebenso  richtig  ohne  die  Sehlassworte  Ifi^^'^M,  die 
nichts  weiter  sind  als  der  Gustos  des  richtigen  Zusammenhangs,  Wiederholung 
des  Schlusses  Ton  y.  13*.  Von  r.  %^  bis  hieher  muss  Cook  alles  für  flber^ 
treibenden  JEUnschnb  erklären,  um  seine  Lehre  von  der  frühen  Zeit  und  der 
jodäischen  Natur  der  Empfimng  Absaloms  zu  decken.  Aber  man  begreift 
dann  nicht,  im  Gegensatz  zu  wem  die  Judäer  in  v.  13  als  des  Königs  Verwandte 
bezeichnet  werden,  und  hinter  wem  sie  in  Gefahr  sind  sorück  zu  hleibeu.  12 
Der  König  benutzt  die  festgehaltenen  Beziehungen  zu  den  beiden  Priestern, 
Tgl.  15  27ff.  17  i.^fT.,  um  die  Eifersucht  Judas  rege  zu  machen.  Nicht  nur  glaubt 
er  des  Nordens  siclier  zu  sein,  weil  er  von  dort  günstige  Nachricht  schon  er- 
halten hat,  souderii  er  sieht  auch  mit  slaatsklugem  Blick  das  gute  Einver- 
nehmen mit  seinem  Stammlande  für  die  siclu  rste,  ja  die  unerlässliche  Stütze 
seines  Thrones  an.  Auch  eine  Verlegung  der  Ivesideiiz  uud  damit  des  Schwer- 
punktes seines  Reiches  droiit  von  dem  Vortritt  des  Nordens.  Handelt  es  sich 
so  um  einen  füiueu  Schachzug,  der  zugleich  zum  Zeugnis  dieut,  dass  David  die 
alte  Spannkraft  wieder  gewonnen  hat,  so  erweist  sich  das  gewählte  Mittel  doch 
weiterhin,  am  Schlüsse  des  Oapitels  und  in  Oap.  90  als  ein  zweischneidiges 
Schwert  von  ni^^  an  scheint  neben  v.  is*"  entbehrlich  (Kxobtebmasn, 

Smtib).  Aber  die  Wiederholung  ist  bei  dem  Zureden  ganz  am  Platze  und 
durch  das  ]  vor  dem  zweiten  n^^  gesichert,  auch  liegt  in  der  Wiederholung  des 
in^3*^i;  am  Schlüsse  des  Verses  ein  frtthes  Zeugnis  für  den  Absatz  a,^.  Nord- 
israel will  den  König  nur  heimholent  Jnda  soll  ihu  licimholen  in  seinen  Faiaet* 
Für  h  vgl.  zu  V.  n.  13  Zu  a  vgl.  5  1.  14  Für  'Amasa  vgl.  zu  17  2.% 

wo  er  von  Absalom  zum  Anführer  des  Heeres  gonacht,  also  in  die  Stelle 
Joabs,  vgL  8 16,  bereits  eingesetzt  ist.  David  verspricht  ihm  nho.  ilm  in 
diesem  Amte  zu  hestätigen.  was  natürlich  dem  Aufruhr  gegenüber  nur  in 
die  Form  einer  Neuernennung  gekleidet  werden  kann.  Es  ist  unbegreiflich, 
wie  Cook,  S.  Itj5f.,  sich  daran  stossen  kann.  Und  wenn  Araasa  Ißeg  2  32  der 
Anführer  des  Heeres  von  Juda  heisst.  so  wird  ihm  damit  genau  der  Rang  zu- 
geteilt, den  er  bei  seiner  Ermordung  durch  Joab  20  4ff.  bekleidet,  sodass  auch 
daraus  nicht  auf  eino  Nichtbeteiligung  des  Nordens  geschlossen  werden  darf. 
Mit  seinem  Angebot  zieht  David  einerseits  den  gewichtigsten  Mann  zu  sich 
herüber  und  bekundet  anderseits  Joab  sdne  Ungnade  wegen  der  Tötung  Ab- 
saloms  und  seines  rQcksichtslosen  BHngreifens  in  Mabauajim.  Es  kann  nichts 
Wahrscheinlicheres  geben  als  dies  Verfahren.  Zu  fUpfo  Tgl  6B8.-KiDTZ80s>' 
§  68h.  Hinter  LXZ  noch  nnS|,  was  man  mit  Elostebuamh  aufnehmen 
kann.  Für  die  Schwurformet  vgl.  zn  1 3 17.      15  Zu  1»  BS  vgl.  1  Reg 

11 3,  Subjekt  soll  wohl  David  sein';  LXX  Luc.  liest  BS  (so  Klostkkmann, 
SmiH),  doch  wäre  dafür  vorher  noch  eine  Aussage  zu  erwarten  wie  und  Amasa 
k9rie  auf  die  Worte  Davids  oder  di^^l.  Xit  ht  nur  ehcnso  gut  (Smith)  sondern 
besser  wäre  die  Lesart  des  Targum  Uia^*?  ö».l,  also  Jial,  uiid  das  ller%  aller 

Koner  BC  vtm  AX  VIU  19 


oiy  ii^uo  uy  Google 


290 


U  Sun  Uli 


Leute  ron  Judu  neigte,  wandte  sichy  Tfjl.  Jdc    3.  Hinter  'Hi«  erwartt-t  man 
(laun  noch  in  ''"inK;  yielleicht  ist  durch  desseu  leicht  erklarhches  Ausfallen 
EinfügiHiL'  des  "flK  veranlasst  worden.  Hinter  TjVen  TiXX  "^bK?.  16  Die 

Vertreter  .l  ailas  gehn  bis  an  die  Grenze  ihres  Gebiets,  an  lUe  Jordanfnrt  zu 
Gilgal,  dein  Künige  zum  Empfaug  eiitgegeii.  Nur  üiiischieibung  ist  a»5f*; 
'loü&a  der  LXX;  iT^).!;  t^'^  iräre  nach  15 17  LXX  ivY)p  *\MfL  Überadxeioi 
Kinig  über  den  Jorämt  %u  gei€iten\  ohne  Not  vennutet  Shiih  6ui€n  udcrai 
nrsprOnglichen  Wortlaut»  etwa  ^^^n  1^^^.  Ckx>K  laset  mit  dieMm  Tene 
die  EnShlung  von  Absaloms  Empömng  jäh  abbrechen  und  Tcrmotet  dabmter 
wenig  glücklich  eine  „Bmeuenrng  des  Königtums"  zu  Gilgal  im  Stile  tod  11  u£ 
Alle  folgenden  Abschnitte  sind  ihm  spätere  Znsfttie.  YgL  oben  zn  Capp.  15->i(L 

17 — 24  Die  Begnadigung  Simeis.  Cook  ficht  den  Simei-ZwifcWnfal: 
mit  eitKT  Reibe  von  FragczeicVcn  an  (S.  ]70f.\  d:e  alle  Anlast  iirul  Zweck  einzi j  nod 
allein  in  seiner  uubegrüudeten  Annahme  haben,  dass  die  Empörung  Absalotns  in  den  Anftag 
der  Begierong  Davidt  fslle,  vor  a«imr  Herrschaft  über  den  Norden.  Die  eiozigf  davM 
unabhängige  Behauptung,  dan  in  I  Reg  2  S  die  Gelegenheit  Ton  Simeis  Fluch,  abDsttf 
n(i<  h  MiifittKojim  ging,  von  seiner  FJ\uhl  vor  Ahsalom  in  \ .  7*'  untc  r-chieden  werde,  tlift 
nicht  zu.  Knien  geschichtliohca  Keru  lass  t  auch  Cook  der  (Ipscliichto. 

17  Vgl.  IGsflf.  Siinei  schliesst  sirb  den  Judäern  an.  Zu  dem  Ver>e  ge- 
hören noch  die  vier  ersten  Worte  von  v.  ih;  Benjamin  als  der  Slanjui  Sauls  ha: 
besondere  l'rsache  David  seiner  Treue  zu  versichern,  und  vielleicht  haben 
auch  noch  viele  Einzelne  darunter  wie  Simei  einen  besonderen  Anlass  die 
günstige  Gelegenheit  des  Freudentags  zu  benutzen,  den  der  König  nicht  leicht 
durch  ein  strenges  Urteil  wird  trüben  mögen,  ja  kaum  wird  trüben  dürfen: 
▼gL  1 14  «5|  auch  11  IS.  18  Sauls  Knecht  Siba  (vgl.  10  2 ff.  loff.)  spielt  setae 
Bolle  von  16  tff.  als  Dienstfertigster  der  Dienstfertigen  weiter,  indem  erftr 
Davids  Übergang  über  den  Jordan  in  grossem  Massstabe  Sorge  trSgt  Er 
sichert  sich  damit,  dem  ungerechten  Haushalter  in  Lk  16  gleich,  ein  glück« 
liebes  Entkommen  aus  der  Klemme,  die  er  unfehlbar  voraussehen  muss.  Di( 
Hast  und  Dreistigkeit,  die  sich  wiedenim  von  der  Hilflosigkeit  seines  lahraec 
Herrn  abhel»t,  dürfte  in  ^n"?^  (streiche  das  \  davor  mit  Wellh.  als  Wieder- 
holung des  vorhergehenden)  ausgedrückt  sein.  Zu  dem  seltenen  "Ife^  nctelj  v;;l. 
GEs.-KAi  Tz.scn''  §  97e.  Wieder  ist  die  Versabteiluu'j  faUrh:  irehört 
zu  V.  18.  Zu  Tiy'?  Yi^d.  Gj>.-KAr]  />nr-"  §  53 q;  lies  das  Kvrv  Der  über- 

lieferte  Wortlaut  //////  die  hdiirej  f /  ijimj  fortwährend  hinüber  i>t  uniiiöüücb. 
sownjd  ■\v('<ien  der  vorheriizen  Eiiitiihrung  Siba's  seiner  l^ieute  wit-  wegen 
des  iulgendeu  niti'^'^V.  danaeii  nuiss  auch  aoe  von  einer  Tliiitigkeit  dieser  Helfer 
berichten,  und  wirklich  bezeugen  LXX  (an  der  ersten  Stelle;,  Syr.,  Vulg.  den 
Plural  des  Yerbums.  Da  rnay  för  Furt  sonst  nicht  vorkommt  so  wire  dit 
leichteste  Änderung  iTjajJi^n  mjji  und  sie  gingen  fortwährend  [Perf.  coosec. 
als  tempus  freauentativum]  durch  die  Furt,  um  das  Haus  des  Königs  überm- 
sei%en\  sicherlich  ist  an  ein  Dorchtragen  aller  einielnen Personen  und  Gefiä- 
stücke  zu  denken,  wozu  die  36  Mann  und  ^iba  als  Aufseher  sehr  am  Flstie 
sind.  Freilich  wire  dafür  ein  einfaches  )T9|M  genug.  Sehr  beachtenswert  ist 
daher  die  erste  der  beiden  in  LXX  vereinigten  Übersetzungen,  sichw  iü( 
sprüngUche,  hebräisch  TTpS^  n^JQ  und  sie  unterzogen  sieh  der  ArMt 
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ffmis  (It's  Königs  itf/rrzusetzen  u.  s.  w.  Leicht  erklärt  sich  die  Umsetzung  vnn 

in  "DJ^  und  dadurch  zugleich  das  neue  Wort  rrj:}^.  Auch  Syr.  giebt 
wieder.  19 '  Simei  wirft  sich  also  vor  dem  Könige  nieder,  sobald  er  das 

westliche  Ulcr  betritt.  20  njjn  hält  Cook  für  ein  sicheres  Zeichen  später 
Abfassung,  vgl.  7  u.  aber  auch  24  I7.  Das  ist  doch  angesichts  des  frühen  Ge- 
brauchs des  Nomen  schwer  t'cstzuhaiten.  22  Auch  niH''  n^B^  hält  Cook 
für  spät,  vgl.  aber  oben  24  7  ii  26  9  ii  in  ganz  ähnlicher  Stelle.  23  Die  Zu- 
rechtweisung genau  wie  16  lo,  für  Cook  ebenfalls  Zeichen  einer  späteren  Hand. 
Zu  a  (3  vgl.  1  29  4,  auch  I  Eeg  11 14  23  und  weiter  Mt  16  23  Mk  8  33,  die  wohl 
auf  unserer  Stelle  fassen.  Za  bei  vgl.  nicht  nur  1 11  is  (Cook  fflr  £je)  sondern 
auch  1 14  45.  Für  WJiJ  statt  DIM  ist  hXK  Lac.  kein  sicherer  Zeuge,  da  auch 
die  bloss  durch  den  Ton  ausgedrflckte  Frage  wiederzugeben  war;  dagegen 
borgt  das  aus  Missverstfindnis  ergftnzte  o5  in  LXX  B  fOr  das  Fehlen  des  n 
interr.  Vgl  Geb.-Eaiftzbce«'  §  160b.  Dem  ^ifOp;  ist  das  OJnsjT  von  LXX  Luc 
Tonozieben;  dagegen  braucht  ßisiXsuui  der  LXX  kein  ^i^S^ip  wiederzugeben 
sondern  nur  ein  "JJ^b,  was  wirklich  den  Vorzug  verdient.  Der  Sinn  ist  keinen- 
falis,  d:iss  jetzt  er.  nicht  die  ^erujasöhne  zu  befehlen  hätten  (so Smith),  sondern 
dass  der  Tag  ein  Tag  der  ungetrübten  Freude,  so  gut  wie  sein  Krönungsfest, 
sei.  weil  erst  die  Heimberufung  nach  dem  Zwiespalt  ihn  der  unerschütterlichen 
Liebe  seines  V  olkes  versichert  habe.  So  muss  r>ävid  S])rechen,  selbst  wenn  er 
die  Lage  in  Wirklichkeit  nicht  so  rosig  ansieht.  Wie  Cook  S.  170  ihn  beim 
Wurte  nehmen  kann,  als  wenn  David  sich  wirklich  zum  ersten  Male  als  König 
über  Israel  fühle,  ist  schwer  zn  verstehn.  24  Der  Schwur  erst  gewährt 

Sicherheit,  und  vielleic  ht  ist  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  dass  Simei  den  noch 
eigens  erbeten,  bezw.  erzwungen  hat.  Vgl.  die  Fortsetzung  der  Gmchichte 
Kmeis  I  K(  g  2  s  86-44. 

25—31  David  und  Meribaal.  Der  AbseliiiHt,  vorbereitet  dqreli  t.  18, 
knfipft  ftn  16 1-4  an.  Dort  hat  David  aaf  j^Ibas  Verlannidang  hin  dlceem  den  ganten  Be- 
sitz M'^^riba'als  zugesprochen.  Wieweit  SO»  diesen  Anspruch  unter  Absaloms  kurzer  Herr- 
si  liaft  hat  durcbset^en  können,  \V!<!<»en  wir  nicht;  aber  ied*'nfall8  weiss  M'riba  al  davon 
und  erkennt  ihn  in  v.  29  als  zu  Recht  bestehend  an.  Nichtsdestoweniger  kommt  er  jetzt, 
•0  schnell  er  kann,  herbei,  am  Sibas  Lüge  aufsudeeken  und  wemgvtens  itilliehweigend  den 
Vertttoh  an  machen,  ob  er  nicht  seine  Güter  wiedererlangen  kann.  F&r  Ribas  Verhalten 
vgl  an  18. 

25  Sehr  viele  codd.  der  LXX  geben  nc^rDO  n^n]  wieder.  M«riba'al  ist 
nicht  Sauls  Sohn,  sondern  Roin  Enkel.  LXX  B  bietet  uto;  utoö  laouX.  sicher 
nur  Notbehelf;  bei  weitem  die  meisten  codd.  und  Tochterübersetzungen  L^  hen 
das  snchlich  richtige  'j^J^I-^i^  ]n3ln''"]?  wieder,  ebenso  8)r.  Auch  das  wird  nur 
Berichti^mg  des  Fehlers  sein;  aber  urteilt  man  so,  so  muss  man  auch  V^KB^2 
als  unverständii,'e  Glo<:se  streichen.  Lii  Rückblick  auf  Cap.  9  und  16  1-4  konnte 
M'riba'al  ohne  Vaternameu  eingeführt  werden.  Er  halte  seine  Füsse  nicht 
%urechtgemacht ,  gepflegt  hat  gewiss  nichts  mit  seinem  Lahmsan  zu  thun 
(Shitb),  8(HideTii  bedeutet  die  gewöhnliche  Pflege,  vor  allem  dasNägelschnmden, 
TgL  deutlicher  Btn  21  is.  Dahinter  LXX  noch  e&ti  (ovuxt<'<xto,  Luc.  dazu  noch 
T«;  x^^P«*  9.Mit  wonach  KLOsirauuiiN  1^,  n^32  t6i  in  den  Text  aufnimmt  In 
der  That  muss  es  auffallen,  dass  die  Pflege  der  H&ide  übergangen  wird.  Die 
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völlige  Vernachlässigung  seines  Äusseren  kann  nur  Trauer  bedeuten:  seine 
Yerwilderunc  dient  ihm  dem  Könige  gegenüber  zum  handgreifliclieri  Beweist 
der  J^estäuiliizkeit  seiner  Gesinnung.  Für  D1'n"|P7  wäre  a1*cb  zu  erwaileiu  was 
der  Sauiaritauus  Ex  9  is  liest,  vgl.  Ges.-Kaüt/.sch-'  §  127  f.  Es  dürfte  einfach 
nach  D1*n""n?  verschrieben  sein.  Am  Schluss  kann  man  ruhig  D^^T  nach  LXX 
Luc.  ergänzen,  ohne  dass  mau  daraus  mit  Cook  schliesscii  dürfte,  da»?  Jie  Be- 
gegnung ursprünglich  in  Jerusalem  statt  hatte  und  das  Stück  hier  an  falscher 
Stelle  eingeschoben  wäre.  26  Man  hat  die  Wahl  mit  THEMms  o.  s.  v.  nach 
vier  codd.  der  LXX  (29  98  243  244)  üh^rp  zu  lesen  oder  nach  cod.  106  D^, 
zu  sireichen:  keinesfalls  darf  man  mit  Cook  (vgL  za  v.  25)  anf  das  naek  Jen- 
Mlem  Schlüsse  bauen,  zumal  schwer  einzusehen-wäre,  wo  anders  als  in  Jera- 
salem  M«riba*al  derweil  sollte  gewohnt  haben.  David  stellt  ilm  sofort 

wegen  seines  Daheimbleibens  zur  Bede,  vgl  16  3.  27  Hinter  ^mn  LXX 
unnötig  nc'S^pO  T^üj  notwendig  ist  es,  nach  LXX  Syr.  zu  lesen  'PJSJ  "h  TJIJ 
näm.  Durch  iT^J?  wird  das  Geschlecht  des  Reittiers  nacl  f  r "ilich  bestimmt 
vgl.  Ges.-Kaützsch^'  §  122f.  b  erinnert  den  König  an  das  Gelir»  <  nen  MTi- 
ha' als.  28  Wir  würden  sajxen :  statt  dessen  hat  er  deinen  Knecht  bei  meinem 
Ifprni  dem  Könige  rerletandet  (nur  hier  so,  doch  vgl,  Ps  15  3);  dass  er  den 
JU>fehl  nicht  ausgeführt,  sondern  sich  selbst  aufgemacht  hat.  i^^t  7wi5chPTi  «l^a 
Zeilen  zu  lesen.  Der  Enqel  (lottes  wie  14  17  20  Vorbild  der  richterlichen  ^\cir- 
heit,  dit'  sich  nicht  betrügen  lässt.  b  ,3  sollte  zu29 gezogen  werden:  Was  iiumei 
der  König  thut,  wird  recht  gethan  sein,  da  M^riba'al  selbst  das  nackte  Leben 
nur  als  sein  Geschenk  ansehen  uiuss  und  doch  obendrein  noch  sein  täglichei 
Tischgast  sein  darf.  ITat  habe  iek  da  noch  für  einen  ReekUmieprudt  uml  «n 
für  einen  Grund  den  K9nt0  noch  anmrufenf  30  Lies  mit  LXX  Lot 

TiS^  statt  was  maehH  du  noch  so  viele  Worte!  Dem  König  ist  die  Sad» 
höchst  peinlich,  nicht  nur,  weil  er  sich  ungern  g^rt  haben  will,  sondern  ssch 
weil  er  soeben  noch  ^ibafllr  seine  Dienstbeflissenheit  Dank  schuldig  gewoideo 
ist  Er  thut  deshalb,  als  wenn  er  M'^riba'al  kurzerhand  abschüttelte,  gewährt 
ihm  aber  trotzdem  die  Hälfte  seiner  Güter  wieder,  ein  Beweis,  dass  er  ihm 
durchaus  Glanben  schenkt.  31  Gute  Sitte  erfordert,  dass  M'^riba'al  alle» 
zur  Verfügung  stellt,  während  er  doch  mit  seinem  Erfolg  sehr  zufrieden  iit 
Das  in^3"^S  nimmt  die  völlige  Heimkehr  als  Thatsache  an,  vgl.  l'J  12.  ohne 
etwas  gegen  den  ächauplatz  dieses  Gesprächs,  am  Ufer  des  Jordans^  zu  b«- 
weisen. 

32^40  David  und  Barzillnj.  Cook  S.  171  weist  nach,  da^s  J:'>?''r  AI- 

schnitt  nur  aus  einem  Textfehler  entstanden  sei.  lu  17  27  sei  D''^?")D»  m  C'JJ'^o  entitcÜ; 
uad  dann  benutsi  worden,  um  BtrsUlaj  eine  apokrvphe  Heimat  zu  geben.  Dicie  «ei  vi 
Treu  und  Glaubtti  angenommen,  der  ganze  Abschnitt  daher  redaktiondl,  tod  Hje.  *ie 
deuji  aut  h  VüSs  v,  33  i.  den  S]>racligebrauch  von  E  verrate.  Vgl,  dag'pgen  zu  deu  ange- 
führten Stellen,  Es  ist  schwer  verständlich,  wie  man  sich  dem  Eindruck  der  jciilici^ 
Wahrheit  dieses  ganzen  Auftritts  entziehen  kann,  der  vollends  auch  in  I  Beg  2  7  Miw 
Stutse  findet. 

32  Barzillaj  nimmt  bis  zuletzt  die  Ehre  der  Wirt  des  Königs  im  Ost- 
jordanlande zu  sein  in  Anspruch  und  begleitet  ihn  deshalb  bis  zur  Jordanfiirt 
um  dort  von  ihm  Abschied  zu  nehmen.        als  acc.  loci,  nach  dem  y«n^ 
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bis  an  den  Jordan  ist  kaum  statthaft;  man  streiche  daher  ]T]^n  als  Glosse  von 
dem  Missverständnis  aus,  dass  nherschreilen  heisse  statt  ziehen,  reisen. 
Unmöglich  ist  das  Kötib  n'^^STlK;  Wellh.  erklärt  es  aus  den  Tif??;arten  niiO'ri« 
fK^iv  TjXX  Targ.)  und  ]T)*2  zusammengewachsen.  Beide  werden  am  Jordan 
bedeuten  sollen,  was  wenigstens  i'ür  3  durch  Hes  10  10  zu  bele^'en  ^vilre.  TiXX 
Luc.»/.  toO'lopoavou  scheint  dasselbe,  mm  Jordan  an,  zu  wollen.  Daneben 
kouuuL  m  Betracht  Klosteuman.n's  künner  aber  guter  Vorschlag,  für  |"5T2"r.iJ 
zu  lesen  was  dann  für  den  ursprünglichen  Wortlaut  zu  ITÖ^  Di^O^'n^ 

zu  ergänzen  wäre  (so  SBOT).  Eine  Erwähnung  Kimhams  vor  v.  38  ist  im 
Grande  unerlftselich.  33  Vor  \^\  LXX  ttf']^.  „b^^  hat  im  Hezat  nur  E : 
Gen  45 11  47 12  50  2i<*  (HoLzmaEB  S*  185).  Dies  Yorkonunen  auf  beschrftuktein 
Baume  genügt  natürlich  nicht«  unseren  Abschnitt  E  zuzuweisen  (Cook);  vgl. 
ausser  20  $  noch  IBeg  4757l74Sl84i8.  Wir  entnehmen  aus  unserer  Stelle, 
dass  BarziUaj  den  König  nicht  nur  mit  Lebensmitteln  empfangen  (17  87  ff.) 
sondern  seinen  Hofstaat  dauernd  unterhalten  hat,  ganz  in  dem  grossurtii;en 
Stile  orientalischer  Gastfreundlichkeit.  in^^Ii  ist  wohl  nur  Schreibfehler,  viel- 
leicht durch  V.  34,  vgl.  dazu,  veranlasst;  die  Vss.  geben  richtig  inSB^S  wieder. 
W?C^S  (Smith)  würde  nur  in  dem  Sinne  während  sefner  Veröan n ff n r/ he^^vn 
können,  dass  GefaniicnsclKift  darin  einireschlos=;en  wäre.  ^113  wie  I  2.')  2  reich. 
iJ4  Der  Ivöiiig  will  Gleiches  mit  (Gleichem  vergeltfii.  was  natiirlicii  ein  starkes 
Überbieten  bedeutet.  Für  ^n«  LXX  tö  v^pa?  oo-j  "ri^'b^'n«.  unbedingt  richtig, 
da  erst  damit  das  f)is  (tti  dein  f.ehensende  ausgedrückt  ist,  wa.s  sicher  in  tlem 
Anerbieten  liegt.  Hiernach  dürfte  inS^D  in  v.  33  verschrieben  sein.  35  f. 
Mitzugehn  lohnt  schon  nicht  wegen  der  Kürze  der  Zeit,  die  ihm  noch  vergönnt 
sein  wird;  noch  weniger  aber,  da  das  Alter  ihn  gegen  die  Genüsse  des  könig- 
lichen Hofes  stumpf  gemacht  hat  Beachtenswert  ist»  dass  schon  an  Davids 
Hofe  eine  gewisse  Üppigkeit  vorausgesetzt  wird.  Natürlich  haben  die  Sänger  und 
Singerinnen  mit  gottesdienstlichem  Gesang  nichts  zuthun,  vgl.  vielmehr  Hohbb 
und  alle  Darstellungen  antiken  oder  orientalischen  Hoflebens.  Hinter  dem 
ersten  kann  man  mit  LXX  lly  ergänzen;  dagegen  möchte  man  ll^inb  gern 
entbehreUfUnd  in  der  That  fehlt  es  in  LXX  Luc.  hier  (auch  noch  iu  vielen  weiteren 
codd.)  und  vor  ^1p3.  Für ist  nach  LXX  zu  lesen.  37  Für  HT-'^"^'? 
könnte  man  n'^JH'^JJ  lesen,  richtiger  wird  man  es  mit  Wellti.  streichen.  Das 
Missverständnis  ist  dasselbe  wie  in  v.  32.  Ubersetze  dann  nttr  ein  wenig  wnfffe 
dein  Knerhtdich  henieiti'n.  Freili<'li  klinL't  dann  <ler  zw  eite  Halbvers,  al«^  wenn  H. 
sagen  wollte:  utfd  tfiin  ist  (Ins  der  i/an/i  itapfrY  Da  der  Ktniig  in  Wirklichkeit 
mit  seiiK'in  Anerl)ieten  nicht  die  Begleitung  sondern  deuUnterhalt  iu  Mahanajim 
vergelten  will,  ihirt'mau  trugen,  ob  uichtauch  dasiuipf.  demMissverständuis 
entspringt  und  datm  vollends  n^JJ  zu  lesen  ist  (vgl.  v.  19):  nur  geringen  Dienst 
hat  dein  Diener  dem  Könige  geleistet,  warum  aUo  bietet  mir  der  KSttiff  80 
retchen  Entgelt  dafür  ?  133293  für  Dj^t?  ist  sonst  später  Sprachgebrauch;  LXX 
Luc.  übersetzt  was  gut  wäre  und  von  KLoaTBBUAmf  (Shith  ^glatter*^) 

aufgenommen  wird.  38  Stürbe  er  in  Jerusalem,  so  würde  er  nicht  die  Grabes- 
mhe  bei  seinen  Eltern  finden,  vgl.  17  23  Gen  47  ao  60  25  n.  s.  w.  Für  *^  kann 
man  gleich  gut  mit  LXX  "3^2  lesen,  la99  deinen  Knecht  bleiben^  d.  h.  nicht 
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mitgehn.  Hinter  snCD  n-^'äuzt  Ko'TEns  '22.  ohne  Zweifel  notwendig,  w-  nn  er 
nicht  schon  in  v.  m  i-ingefülu  t  wdi:  vjil.  dazu.  Zu  lit  T^V]  v^l.  v.  I  Rt  j 
2  7  empfiehlt  David  mehrere  Söhne  Barzillajs  seinem  Sohne  Öaluuio  :il-  Tisch- 
gäste; vielleicht  sind  nach  des  Vaters  Tode  noch  weitere  hinzugek^'nuiien. 
39  Nicht  wai>  ihm,  sondern  was  Barzillaj  gefallen  wird,  will  David  an  Kirnham 
thiin;  aber  ausserdem  sichert  er  dem  Vater  im  voraus  die  Erfüllung  jedes  fer- 
neren Wunsches  ztu  i^t  prägnant,  WM  dir  gefatim  wird  mir  auf' 
%ulegen.  40  Da  der  König  erst  in  T.  4i  Uber  den  Jordan  setzt*  wird  hier 
mit  LXX  Luc.  für  "inj;  za  lesen  sein  (ELOSiBBMAinr,  SaniE),  vgL  genau 
die  gleiche  Verderbnis  16  2s*  Der  König  blieb  also,  während  seine  Leute  über- 
setzten, so  lange  wie  möglich  bei  Barzillaj.  Iäah  kann  dem  aus  dem  Wege 
gehn,  wenn  man  das  in  y.  «i  vom  Weiterziehen,  d.  h.  vom  Zurücklegen 
der  kleinen  Strecke  von  der  Jordanfurt  bis  Gilgal  versteht  Indessen  wird 
doch  nicht  klar,  dass  dort  noch  Station  gemacht  würde;  auch  würde  man  dann 
am  Ende  von  v.  4o*  T(r^  D}  1^  erwarten.  Für  Vl^*!^',!  bleibt  der  A'ömig 
Subjekt;  vgl.  13  25. 

41—44  Die  Eifersucht  Israels  und  Judas.  Der  Abschnitt  knüpft 
bewusst  ao  v.  liff.  an:  der  König  wird  die  Geister,  die  er  gerufen  bat,  uun  oicht  los.  Soli 
hier  ftueb  insbewnidera  der  Boden  ffir  dcfu  Aufstand  §«bÄ  s  in  Cap.  20  Torixireitet  werden, 
lo  hat  das  Stock  doch  allgemeinere  Bedeutung,  da  eine  kundige  Hand  darin  roii>üdIi^ 
schildert,  wir  es  kam,  dass  die  Ehe  zwischen  Israel  uml  Juda  kein,  u  Erstand  hntte.  Sie 
hielten  auf  di''  Dau«  r  so  wcmir  zusammen,  wie  heute  Holland  und  Bi-lgien. 

41  -VW/  (iilgal  dient  wie  in  v.  16  dazu  festzustellen,  dass  David  gei\i.de 
durch  dessen  Furt  den  Jordan  flberschritt  |r!03  Nebenform  zu  Dnc^  wie  n^T^I 
neben  Dt^l;  natürlich  sollte  die  Form  in  dem  gleichen  Stücke  dieselbe  sein. 
Nun  erst  trifft  der  König  persönlich  mit  den  zur  Begrfissung  herbeigeströmten 
Yolksmassen  zusammen«  In  il^ajTl,  K^  ^*9S?t  zeigt  eich  wieder  dasselbe 
MissTorständnis  wie  in  y.  ss  und  t.  37;  man  denkt  an  das  Uberschreiten  des 
Jordans  und  fasst  ilK  als  nota  aoc.  Lies  mit  LXX  D^)7  iie  sogen  mit  dem 
Könige.  Gamt  Jvda  und  halb  Israel  ist  durchaus  nicht  künstlich  (Cook  S.  167) 
sondern  ein  ganz  glückhcher  volkstümlicher  Ausdruck  fttr  die  nias>euhat*te  Be- 
gleitung und  das  Verhältnis  der  beiden  Bestandteile.  42  Die  Vertreter 
des  Nordens  beschweren  sich  ausdrücklich,  da?s  David  ihr  Liebeswerben.  vgt 
V.  10  f.,  nicht  erliort  hat.  Augenscheinlich  ist  etwas  von  des  Königs  Verfahren 
in  V.  i2ff,  dun  ii'.'esickert,  vgl.  v.  44.  Nur  scheinbar  rielit et  sich  ihre  Beschwerde 
gegen  die  Judüer.  233  i^t  geradezu  stehlen,  sich  widerrechtlich  aneignen,  l  n>i 
alle  Leute  IJurh/s  mit  ilnn  liinkt  hinter  1n^3"ni<1  nach,  passt  aueh  dem  Auf- 
druck nach  nicht  in  das  Ge>>präch  mit  dem  Könige.  Eine  wesentliche  Besse- 
rung bedeutet  die  Lesung  IB^»  während  doch  alle  Leute  Dui  ids  sein  Volk  sind 
(so  Smitu).  Ob  man  darüber  hinaus  für  TC}  ^ifcj  mit  KLOSTKBiiAKK  btj'jfcrTrit 
(oder  mit  Kösters  bloss  htr\\s^)  lesen  soll,  ist  sehr  fraglich,  da        hier  fiber> 
all  nur  den  Xorden  bedeutet  und  doch  ein  Ausdruck,  der  alle  Unterthanen 
Davids  zusammenfasst,  unbedingt  nötig  ist.  Zudem  passt  ein  wahres  Prunken 
mit  Königstreue  köstlich  hierher,  rgL  auch  ^^^p    «4.         43  Die  Judäer  in 
des  Königs  Begleitung  überheben  ihn  der  Antwort,  indem  sie  selbst  den  Hand- 
schuh aufnehmen.  Hinter  i^"^.  kann  man  nach  LXX  xat  etitfliv  n^lf*}  oder 
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leichter  "ib«^  ergänzen.  Der  Zank,  die  hastige  Widerrede  wird  durch  das  un- 
vermittelte weil  gekennzeichnet.  Den  Grund  bildet  die  Verwandtschaft,  weil 
David  aus  Juda  «stammt;  man  spricht  das  dem  Könige  selbst  (v.  vs)  nach. 
Zudem  bat  man  ihn  ja  weder  autj/eL^pssen  noch  entführt.  n4<tyi  rnuss  als  Inf. 
abs.  Kiph.  gefasst  werden,  auch  k;^':  als  Niph.:  oder  ist  er  ron  uns  entführt 
worden?  Vgl.  Ges.- Kautzsch 2 7  §  76  b,  der  für  ersteres  mit  Driver  «tyi  ein- 
setzen will;  vielleicht  noch  besser  ist  Klostebjuann's  Kt!?i  ^n«b^i  oder  einfach 
MSf}  oder  woUen  wir  ihn  etwa  für  uns  entführen?  Die  doppelte  Über- 
seUang  der  LXX  Terdient  keine  Berücksichtigung.  44  Die  %elm  AtUeiie 
züUen  nicht  die  Stfimme  (Cook),  sodass  zehn  gegen  zwei  ständen,  sondern  sie 
nehmen  mnd  und  prahlerisch  zehn  gegoi  eins  fOr  sich  in  Ansprach.  Fflr 
ist  mit  LXX  *1D^  zu  lesen;  in  LXX  folgt  noch  eine  zweite  Übersetzong  nach 
MT.  Mit  Becht  lehnt  Lutbbr  ZATW  XXI,  1901,  S.  29ff.  für  den  Ansprach 
der  Erstgeburt  des  Nordens  den  Rückgang  auf  Raben  und  Sinieon(!j  ab  und 
sieht  darin  eine  Anschauung,  die  mit  dem  überlieferten  genealogischen  Schema 
der  Stämme  noch  nicht  rechnet  Juda  ist  eben  der  fiomo  namiSf  erat  seit  kur- 
zem in  Gesichtsweite  gekommen.  Fraglicher  ist  es,  ob  man  aus  dem  Bruder- 
verhältnis  zwischen  Israel  und  .Juda  geradezu  ein  anderes  Verhältnis  dcrGe- 
nt^rationen  entnt  hmen  darf.  Es  lässt  mch  auch  so  erklären,  dass  der  Norden 
sich  Juda  gegenüber  eins  fühlt,  und  darum  nicht  als  eine  Keilie  von  Brüdern 
sondern  imter  dem  Gesauitnamen  Israel  als  ein  Bruder.  Für  ^b]  muss  mau 
mit  Kr.öHTERMANN  ^htT\  lesen  oder  doch  so  verstehen,  tiberflüssig  und  störend 
ist  ^V»  aber  nicht  durch  ^jb  (Klüstkbmann),  eher  mit  Kustees  durch  »TT^rpp, 
was  1'''^'^  dahinter  bietet,  zu  ersetzen.  Israel  verweist  nun  geradeheraus  auf 
die  Tbatsache  Ton  y.  i  o£  Darauf  aniwarieie  Juda  noch  heftiger  der  Erzähler 
flberlässt  es  dem  Leser  sich  den  unerfreulichen  Verlauf  weiter  auszumalen. 

d)  €ap.  20  Seba's  Aafstaod  und  die  Ermordung  'Amsas.  Die  Geschichte 
iit  duTchatu  sli  Naehipiel  tu  dem  A.tif«tftiide  Abvaloim  enlhlt  nnd  durch  tshlreiche 

Bindeglieder  damit  verknüiift.  Vorheroitet  durch  19  41-44,  in  weiterem  AhstWid  tdlOll 
durch  19  10-15,  bricht  die  Empörung  in  Liü  tf.  gleich  nach  Davids  Empfang  am  Jordan 
auB,  vgl.  D^}  in  T.  1,  sodass  die  Vertreter  Israels  sich  sofort  wieder  von  dem  Festzuge 
treimeii  und  David  nur  von  Juda  nach  Jerusalem  hegloitet  wird.  In  v.  4  werden  die  Fol- 
gtnmgen  daraui  gesogen:  auner  Miner  Leibwache  tteht  David  nnr  der  Heerbann  Jndas 
tu  Gebote,  und  dessen  Befehlshaber  ist'Amasa,  Absaloms  ir<>erführer,  ganz  nach  der  Zu- 
sage, die  ihm  David  in  19  14  gemacht  hat.  In  v.  6  wnd  aiis<lr'!ri<lirh.  und  zwar  in  völlig 
unverdächtiger  Form,  auf  Absaloms  Aufstand  zurückgegritVcu.  iJer  Erzäiiler  hat  also 
nichts  nnterlessen,  am  den  Zusammenhang  so  eng  la  gestalten,  wie  das  bei  an  sieh  selb- 
•tindigen  YorgKngen  nur  möglich  ist 

Gerüttelt  luil  (  II  an  diesem  Zusammenhang  nur  die  lieiilen  Auslcf:  r,  di«-  auf  Grund 
ihrer  Anschaimiifreu  das  wic  htigste  Binde  glied,  die  Eifersucht  zwischen  Israel  und  Juda, 
aosschliesäen  Diüssen,  weil  sie  Absaloms  Aufstand  entweder  nur  im  Norden  (Wincki  eu) 
oder  nur  im  Süden  (Cook)  wnreeln  lassen,  Tgl.  oben  zu  Cap.  15—19.  Letxterer  schliesst 
sieb  (S.  168f.)  des  ersteren  Vermutung  (Geacb.  1,  S.  17  an,  dass  der  Aufstand  Seba  s  in 
"Wirltlichkoit  in  dif  Zt  It  f,M»hr»rf.  wo  David  noch  nicht  über  den  Norden  herrschte. 
Ebenso  der  anderen,  dass  die  Ermordung  'Amasas  von  anderer  Stelle  her  nur  lose  einge- 
srbeitet  sei;  WiMCKLsa  nimmt  dafür  die  Fropbetenlegende  in  Anspnieh  (Gesch.  II,  S. 
Sttf.,  Tgl.  I,  S.  174),  Cook  Ittsst  die  Herkunft  aus  J  offen.  Der  Aufstand  Seba's  ist  als 
ein  Yenudi  Benjamins  und  des  Xordreiebes  sn  Teratelint  sich  aucli  ohne  liba^al,  nachdem 
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Abner  sich  nach  Gilead  zurückgezogen  halte  (Gesch.  Ii,  S.  192 f.),  gegen  Dayid  zu  halten. 
Man  muss  sich  nur  wundern,  wie  dann  das  Ganze  alt  ein  Aufstand  b«ceichnet  wctdfln 
kann,  und  wie  David«  Heer  hier  in  der  Lage  ist,  durch  ganz  Nofdiirael  bis  som  lossar- 

Sten  Ende  einen  einzelnen  Mann  zu  verfolgen.  Wo  sind  die  Philister,  vor  denen  sich 
Abner  nach  Gilead  zu rü elf:  »zogen  hat,  warum  bleibt  Abner  selbst  in  diesem  seinem 
Schlupfwinkel,  statt  Joab  in  den  Bücken  zu  fallen  oder  den  so  gut  wie  wehrlosen  Darid 
anzugreifen?  Hier  entsprechen  eben  den  falidien  Voraussetsungen  die  falschen  Folge- 
rungen. Zwar  gicbt  sieh  Coox  redliche  Mttfae  die  Einzelbewcise,  die  Winckler  völlig  ver- 
missen läsM.  IUI  hzulir^frm  ,  rthrr  alle  Seine  BeohaehtttDgen  sind  schief  and  leiden  an  dem 
gewohnten  J'rcssen  des  Wortlauts. 

In  Wirklichkeit  lässt  sich  der  Aufstand  Seba's  am  besten  begreifen  als  der  letzte 
Versuch  des  Stammes  Benjamint  das  vedorene  Königtum  wledenragewinnen.  äebn  spielt 
geradem  persönlich  die  Kolle  des  Gegenkönigs;  daraus  «"klärt  sich,  da«^  sein  Aahacg  to 
rasch  zusammenschmil/t,  ah  mnn  tla^  Vt^rtraiien  zu  ihm  verloren  hat,  und  das s  er  endlich 
als  vogelfreier  Flüchtling  in  seinem  letzten  As^  l  aufgestöbert  wird.  Zugleich  liegt  d&rin 
ein  weiterer  Beweis  dafür,  dass  es  zur  Zeit  seines  Attfstands  keinen  Thronbewerber  aas 
Sauls  Hause  mehr  gab.  M^riba'al  kommt  natürlich  nicht  in  Betracht.  Erwigen  kann 
man  nur,  ob  Scba*  sich  auf  näherr  TcrwaiultRchaft  mit  Saul  stützen  konnte.  r»3=s  wlüv 
der  Fall,  wpnn  man  MAiuiUABT's  Verbesserungen  zu  I  9  1  10  21  (dafür  u.  a.  d  e  Artikel 
Becheu,  Bkchorax,  Bocu£UC,  Benjamin  9  in  Cusvne's  £nc.  Bibl.)  annehmet!  mussie,  so- 
dass Sani  selbst  ans  dem  benjaminitisehen  Oesehlechte  stammte.  Vgl.  dafnr  oben  zu 
den  angeführten  Stellen.  Als  der  Annahme  günstig  ist  der  Name  rC3  unter  dt  n  Xach- 
komraon  Sauls  in  I  Chr  8  38  9  44  nachziitrafr^n;  unveroinbar  aber  sclu  inf  st*  mit  16  5. 
wonach  Hirn  i  beu  Gera,  also  doch  ein  Angehöriger  des  benjaminitisehen  Geachlecbtf 
Oem  (Gen  46  81),  Sauls  rtn^pp  angehört.  Dan  übrigens  äim*i  nach  aeiner  Begnadigung 
in  11^  24  steh  der  näheren  Umgebung  Davids  bat  ansobliessen  müssen  und  unter  au  gatsr 
Bewacbunj?  war,  um  zu  Seba'  Stessen  zu  können,  versteht  sich  vmi  srlbst. 

Cooa  weist  die  Seba' -Geschichte,  für  ihn  im  Grnndc  nur  '20  uiV.  dfr  (Quelle  E  ra; 
von  den  S.  167,  Annu  4S  augeführten  sprachlichen  Merkmalen  kommt  nur  nipM  in  v.  17 
in  Betnebt,  gewiss  nicht  ausreichend,  um  die  so  fest  mit  J  Terwaehsene  Oesdiidtte  dieesr 
Quelle  abzusprechen. 

Mit  Cap.  V)  M-hlifsst  der  A1>-oliiiitt  (Cap.  9ff.),  der,  von  der  deut«Tnnrimisti9cht-T. 
Hedaktion  entfernt  und  durch  Cap.  8  ersetzt,  von  der  letzten  Redaktion  wieder  einjrerüct: 
wurde.  Das  "Wahrzeichen  dieser  Nachtragung  sind  die  Verse  23-26,  eine  Wiederholung 
von  6  16-18,  vgl.  dort. 

Der  Text  des  Capitels  hat  niiirewöhnlich  stark  gelitten. 

u)  1  -3  I>er  Aufstand  und  Davids  Heimkehr  nach  Jerusalem.  1  KDüpft 
mit  DC^I  unjuittclbar  an  19  44  an.  Der  Schauplatz  der  Spaltung  muss  iu  der 
Nähe  von  Jericho  liegen,  wo  ^ich  die  Strassen  nach  Jerusalem  und  nach  dem 
Gebirge  Ephraim  trpnn(»n.  Für  «^ipi  im  Sinne  des  Stammes  mp  es  war  dahin 
ffpraten,  es  fand  sich  %iif'iilli<i  s'j\.  1  6,  etwas  anders  18  v.  Sachlich  i=;t  keines- 
wegs äiusgescli hissen,  lia^s  Scba  und  manclier  aiulerc  mit  der  Al>sKüt 
eiugei'uailen  h;itie.  uoiar>i:hi-ii  im  Trüben  xu  fischen.  '?J?!'?2  w^'S  wie  1  25  25 
II  1<3  7  u.  s.  w.,  LXX  wie  I  25  n  u.  s.  w.,  Luc.  1'\Z  C*'«  wie  Dtn  13  14 

Jdc  19  'J2  20  13.  Violleicht  ist  das  Geutilicium  ^133  nach  dem  folgemieu  'i"«', 
aus  verschrieben  (vgl.  Gen  46  21  und  oben  zu  Cap.  20),  was  dann  freilich 
weiterbin  überall  nachgetragen  sein  mflsste.  HoiiUBS^Pabsoks  bucht  ein  dem 
entsprechendes  Boy  6p  durchgäogig  bei  dm  Slavus  und  Ostrogothns  und,  vns 
noch  wichtiger  ist,  nur  in  v.  si  bei  cod.  144  S4S.  ^^^^  1^  statt  ^)'*Q'ni  oder 
^V^T^  t^ljt  nur  noch  1 9  i  in  unsicherem  Wortlaut^  aber  darum  nicht  ann- 
zweifeln,  Tgl.  auch  ^T^^  fy^  194.  Eier  wftre,  wenn  Sani  ein  Bichrit  war,  fgl. 
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oImh  zu  Cap.  20,  entsprechend  16  b  die  Hervorhebung  der  Verwaiidtscliali  zu 
erwarten.  Er  giebt  also  plötzlich  das  Alarmsignal,  wohl  ein  bestimmtes,  dem 
entweder  ganz  Israel  oder  wenigstens  der  Stamm  Benjamin  za  folgen  gewohnt 
war.  Es  Tersteht  sich  von  selbst,  trotz  des  haiö  Israel  19  4i,  dass  Ton  anderen 
Stämmen  nnr  eine  nehen  Beigamin  terschwindend  kleine  Zahl  erschienen  ist 
Ans  dem  Gez&nk  mit  Jnda  und  des  Königs  zweideutigem  Verhalten  ist  klar 
geworden,  dass  dem  Norden  kein  Anteil  an  David  gegönnt  wird;  man  zieht 
daraus  die  notigen  Folgeningen,  und  die  feurige  Liebe  von  T.  41-44  ist  auf  ein- 
mal erkaltet  Zu  Seba's  Rede  vgl.  Ißegl2  16;  nach  Cook  schwebt  dem  Re- 
daktor, der  unsere  Verse  schrieb,  die  Geschichte  der  Trennung  des  Eeichs 
vor  Augen.  Das  l'mgekehrte  ist  wahrscheinlicher.  Vgl.  übrigens  zu  dem 
Schlüsse  auch  18  i:  19  Es  hnndelt  sich  um  oine  stehonde  Wendung,  die 
wahrscheinlich  auf  einem  Kommando  beim  Entlassen  des  Heerbanns  beruht. 
Das  ^^n«*?  der  LXX  bedingt  Streiclmng  des  B^*«  (so  Klostekmann).  vgl. 
I  Ret;  12  16».  2  spricht  zunäclist  von  den  beiden  eingeschlagenen  Wegen. 
Ider  nach  Jerusalem,  dort  nacli  dem  Gebirge  Ephraim.  Die  Heeresfolge  hiingt 
damitzwar  zusammen;  doch  brauchen  die  N'crtreter  Israels  in  dieser  Beziehung 
keineswegs  schon  den  letzten  Schritt  zu  thun,  sondern  behalten  es  in  der  Hand, 
sich  mit  einem  Schmollen  za  begnügen.  Der  Beschlnss  der  Heimatgemeindeu 
wird  sehr  Terschieden  gelautet  haben.  b  hat  nur  den  Zug  vom  Jordan  bis 
Jerusalem  zum  G-egenstand;  grundfalsch  deutet  ihn  Winoklbr  (Gesch.  1, 174 
Anm.  2.  U,  839^  KAT*  148)  und  nach  ihm  Cook  (S.  166,  Anm.  47)  von  der 
Ausdehnung  des  David  treugebliebenen  Gebiets,  sodass  statt  des  Jordan  der 
t^Mhal  Uhuri**  einzusetzen  wär&  3  ist  kein  EUnschub  (WmcKiiER,  Cook), 
sondern  gehört  durchaus  hierher,  weil  die  in  [15  16  20  ff.  behandelte  Ange- 
legenheit sofort  nach  der  Heimkehr  Davids  in  sein  Haus  geregelt  werden 
mnsste.  Natürlich  wird  sie  nun  auch  vom  Erzähler  ohne  Rücksicht  auf  die 
genaue  Zeitfolge  cndgiltig  abgethan.  In  dem  Verfahren  ist  keine  Strafe  zu 
sehen,  sondern  nur  eine  Wahnmg  der  Würde  des  Königs  und  Vaters  gegen- 
über den  (Jeschändeten,  wenn  nicht  gar  eine  schlichte  Anerkennung  ihrer 
Ehe  mit  dem  verstorbeucu  .Subue.  wird  mit  LXX  Luc.  als  abschwfichende 
Glosse  zu  streichen  sein  (vgl.  16  21  mit  der  Glosse  15  I6),  für  lies  mit 

LXX  VC'i'^E,  vgl.  aber  auch  LiES.-KAL  'iz.sLU-'  §  126  x.  Zu  Cin^l  mii  niasc.  Suffix 
vgl.  Ges.- Kautzsch  27  §  135  0.  Eür  hshs  (nach  Cook  E)  vgL  zu  19  33.  Wenn 
Ht*]?  ri^^D^^  unverständlich  ist,  so  liegt  darin  nur  ein  Grund,  es  nicht  l&r  eine 
Glosse  zu  halten  (gegen  Shiih).  In  Wirklichkeit  bedeutet  die  wunderliche 
Punktierung  nur  den  Versuch  zur  Verbesserung  eines  Denkfehlers;  LXX  giebt 
mit  x^^^  Cöoat  richtig  A1*D  ntt^^  wieder,  Witwen  bei  Leibeeleben  für  Witwen 
bei  Lebzeiten  ihres  Mannes. 

(I)  4—13  *ABasa  und  Joab.  4  David  bietet  gegen  den  bei  Jericho  er- 
klärten Aufstand  sofort  den  Heerbann  auf^  natürlich  in  dem  treugebUebenen 
Juda.  Es  heisst  19  41  mit  seinem  gan%  Juda  ungebiihrhch  pressen,  wenn  man 
meint,  es  hätte  dieses  Aufgebots  danach  nicht  mehr  bedurft  (Cook).  Der  Auf- 
trag wird  'Amasa  erteilt;  seine  öffentliche  Ernennung  zum  Feldhauptmann 
gemäss  der  Zusage  19  u  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  wird  dem  Leser  über- 


oiy  ii^uo  uy  Google 


IXSua20i  298  USu&iQ7 


lassen.  Gerade  für  diese  Gelei^enheii  ist  er  die  gewiesene  Vertr;luen^('crsull. 
weil  er  den  Heerhann  Jiuias  zuletzt  gt-führt  hat.  Das  Atnach  tjehüri  zu  rriTT 
(Wellh,):  Drei  Tage,  so  hist  du  hier  zur  Stelle  ist  Kommandi>siirache.  Statt 
Tb^  punktiere  miiu  "ICj?;  weuiger  gut  deukt  Kloötebmanx  au  DJ^K'j  statt  nriir. 
da  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  er  den  Heerbann  mitbringt  Kostebs  will 
n^^t^S  in  drei  Tagen  lesen.  Die  Frist  ist  notgedrungen  Sosserst  knapp.  S 
(wohl  ncrtl  für  Wa.  vgl.  Gen  32  5),  T^m  lOt^  (ftlr  TPJJC^  nach  r»), 
gehört  jedenüälls  zu  nrm  %Öffem,  verliehen,  vgl  Qv&.-'SljyEmcBV  §  68L  Mit 
dem  folgenden  |P  ist  nicht  das  Verbtim  «konstruiert**  (L6hb>,  sondern  es  ist 
das  des  Komparativs,  er  eerwg  Möer  die  Friet  hinmu.  Hinter  njf,  ist  Tt^ 
ttberseheu,  vgl.  LXX  Luc.  6  Da  Gefahr  im  Verzöge  ist,  setzt  David  dss 
stehende  Heer  ein.  Für  ist  nicht  ajf  zu  lesen  (Thexius,  Wet.i.u.  u.s.w. 
nach  Syr.).  David  darf  nicht  durcti  Ernennung  Joabs,  der  seit  Absaloms  Tod 
in  ausgesprochener  Ungnade  ist,  dessen  Unentbehrlichkeit  anerkennen;  er 
kann  vielleicht  nicht  einmal  den  gewesenen  Ohcrbefehl>haber/nm  Untergebenen 
des  neuen  machen  und  damit  det;radieren.  Aher  er  erwartet  zweifellos,  dass 
.loab  sich,  jitlirlitschuldig  oder  als  Freiwilliger,  dem  Zuge  anschlies«t.  dass  so 
seine  Kriegskunst  dem  Unternehraen  zu  gute  kommen  und  er,  wo  es  uv\  thnt. 
von  selbst  seinem  Bruder  die  Zügel  au^  der  ilaud  nehmen  wird.  Su  trkuri 
sich  das  Auftreten  Joabs  im  Folgenden,  vgl.  be.>onders  v.  22.  Zu  beachteu  ist 
dafür  noch,  dass  inzwischen  der  Oberbefehlshaber  Amasa  einem  „Unglücks- 
fall** erlegen  ist  und  Joab  damit  von  selbst  vieder  an  seine  Stelle  tritt  XatttT' 
lieh  I2s8t  sich  die  Lesart  des  Syr.  nicht  zwingend  wid^legen;  Löhb  hSlt  die 
hier  vertretene  Anschauung  für  die  des  Diaskenasten.  YgL  noch  zu  t.  t. 
Elostebmakn  stellt  vollends  her:  M|^||  f  9  ItT^^  ^  "ii^  was  dann  weiter 
n|S^  oder  n^lji  und  ^)*1|t  —  er  yergisst  n^Tl^  —  ^  Folge  hat  Die  fier- 
stellung  ist  unwahrsclieinlicli.  weil  dahinter  noch  Davids  Genehmigung  erfor* 
derlich  wäre.  Für  liest  LXX  das  Hiph.  KT  er  wird  schädigen  ;  kontt« 
man  mit  er  wird  gefährlich  wertfi'n  wiedergeben.  Ferner  liest  LXX  vor  n^lf 
ein  nijij?1,  zwischen  nj?  und  em  ^r^«,  beides  graphisch  leicht  und  brauchbar. 
Für  wird  man  S^e".  herstellen  müssen,  vgl.  Ges.-Kaütz8ch2'  §  107q  nebst 
Fussnote.  '?'3n^  von  ist  nicht  möglich;  lässt  mau  den  Vokalbuchstabea 
falsch  eingesetzt  sein,  so  darf  man  ein  Vsni  und  unsere  Autjen  ficsrl/afte  ^tr- 
stehn  (so  Ewald,  Wellh.  n.  s.  w.  nach  LXX),  d.  h.  uus  Sorgen  bereite.  Da> 
dürfte  das  Beste  bleiben.  LXX  Luc.  giebt  etwa  ^isp  V^i'  wieder  i  Smtfb): 
Kösters  el)enso  mit  auch  leichter  wäre  ^rr];^        und  sich  so  ror  un- 

seren Augen  in  Sicherheit  bringe  (so  SBOT).  Unmöglich  ist  auch  dem  Sinas 
nach,  WiHCXLBB*8  \'i)c)vy\  (so  wird  fttr  sein  tSP^m  Gesch.  I,  S.  174  zu  lesen 
sein)  und  une  siOr%e.  .  7  MX  ebenso  wie  das  ^ii^]  '^^^  der  LXX  leideo 
gleichmässig  an  dem  Fehler,  dass  der  Führer  nicht  mit  Namen  genannt  wird, 
was  unbedingt  notwendig  ist  Deutlieh  haben  wir  es  in  ^if^  und  aii 
Doppelgängern  zu  thun,  die  in  LXX,  wie  so  oft,  beide  Eingang  fanden.  Dss 
Richtige  ist  131  TW  VXX%  es  folgten  Abisaj  ins  Feld  Joab  u.  s. 

Zuerst  wurde  in  'C'^K  verlesen,  dann,  um  einen  Sinn  herzustellen,  '^ntf 
geschrieben.  So  SBOT,  Gbaetz  und  SmiH.  Schwer  wäre  es  begreiflich, 
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wnruiü  Abibaj,  der  im  Folgenden  nur  in  v.  1ü  iiebensiichlicli  erwähnt  wird, 
unter  den  Auszieheuden  ausdrücklich  hervorgeliobeu  würde,  wenn  .loab  der 
Befehlshaber  wäre  fLXX  mit  der  Lesart  des  Syr.  in  v.  6);  auch  was  mau  sich 
unter  Juabs  Leuten  (MT  und  LXX)  für  eine  besondere  Truppe  vurzustellen 
hat,  kann  man  aus  keiner  andern  Stelle  begreiliich  machen:  dagegen  war, 
wenn  Abiäaj  dem  Namen  nach  den  Oberbefehl  fahrte,  Joabs  Name  gar  nicht 
2U  nmgehn.       Die  folgenden  Worte  beweisen,  dass  die  stehende  Truppe  der 
Kreter  tmd  Pieter  —  vgl  oben  zu  I  30  u  II  8  is  [hinter  i«*]  auch  15  is  — 
keineswegs  mit  den  Giböorim,  Helden,  Gewalttgen  gleichzusetzen  sind,  wie 
man  gewöhnlich  verftthrt  (vgl  Bbnzikobii  Arch.  S.  358,  Nowaok  I,  8. 360). 
Der  Vergleich  zwischen  I  Reg  1  s  lo  {die  Gtödorlm]  einerseits,  und  v.  38  44, 
[die  Kreter  und  Pieter]  anderseits  erbringt  den  Beweis  dafür  durchaus  nicht, 
beweist  vielmehr  das  Gegenteil.  Denn  in  v.  8  und  lo  liandelt  es  sich  um  eine 
Einladung,  die  natürlich  nur  an  die  hervorragenden  Leute,  daininter  auch  die 
Gibborim,  nicht  aber  an  die  Hunderte  der  Leibwache  errrchn  konnte,  in  v. 
:'3  44  dagegen  um  einen  öffentlichen  Autzug,  der  gegenüber  einer  starken  geg- 
nerischen Macht  der  Bedeckung  durch  die  I^eibwache  der  Kreter  und 
Pieter  nicht  entraten  konnte.  Auch  unten  in  23  8  «  16  n  22  stellen  die  Gib- 
horim  eine  kleine  Schar  auserlesener  Helden  dar.  ifie  Dreissig  und  dio  Drei. 
b  wiederholt  sich  als  stehende  Formel  iiarii  jedem  Aufenthalt  iu  der  Haudiung, 
vgl  V.  10**  IS*',  was  wahrlich  nicht  mit  Cook  als  Zeichen  redaktioneller  Flick- 
arbttt  anzusehen  ist,  sondern  der  Erzihlung  einen  hoehepischm  Zug  verleiht, 
TgL  oben  zu  1 2 11^  la*  s«  3 1*.      8  LXX  E^^,  TgL  aber  z.  B.  1 9  &  Der  grosee 
Stein  ist  zweifellos  eine  bekannte  Ma^sebe,  TgL  oben  zu  I  7  is;  auch  hier  wird 
W7  1^  späterer  Euphemismus  für  n^fft?  sein.  Gibeon  klingt  auf- 
fidlend  gegenüber  dem  Auftrag 'Amaaas  dot  Heerbann  von  Juda  zusammen- 
zuziehen (Cook).  Indessen  wäre  es  doch  sehr  begreiflich,  wenn  mit  Jerusalem 
auch  dessen  nächste  Umgebung  schon  zu  dieser  Zeit  zu  dem  Verwaltungs- 
bezirke Judas  hinzugezogen  wäre,  und  unter  dieser  Voraussetzung  würde  der 
Kreis,  den  'Amasa  von  Jerusalem  aus  zu  beschreiben  hatte,  ganz  zweckmässig 
von  Gibeon  aus  sich  schlie<?sen.    Kr  kam  [sicher  niclit  //ifif/f]  ror  ihnen  her, 
warum  nicht  DHK'^pS  ihnen  entgetjen?  \'ortrelVlich  ist  Kloster.ala.nn'8  winzige 
Verbesserung  —  man  bedenke,  dass  J?  im  althebräischen  Alphabet  der  kleinste 
Buchstabe  ist  —  Dj/n  ""ipb  da  kam  'Amasa  an  der  Sj/itie  der  Truppen]  ohnehin 
ist  deren  Erwähnung  ganz  unentbehrlich.  Liest  man  so.  so  mag  mau  allenfalls 
auch  mit  S^irni  verstehn,  dass  'Amasa,  der  gleich  nach  Abisajs  Abmarsch  in 
Jerusalem  augelaugt  wäie,  in  angestrengtem  Marsche  die  andere  Abteilung 
erreicht  hätte.  Indessen  sollte  eine  Torherige  Meldung  bei  dem  £önige  doch 
erwähnt  sein,  und  auch  ein  hinter  ihnen  A<rwäre  dann  zu  erwarten.      b  muss 
die  List  berichten,  durch  die  Joab  der  Meuchelmord  gelang,  obgleich  'Amasa 
ihm  gewiss  kein  blindes  Vertrauen  schenkte.  MT  lässt  die  angewandte  List 
nicht  mehr  erkennen,  und  auch  die  Vss.  bieten  keine  Hilfe.  Was  Weu&  aus 
der  Vet  Lat  ermittelt,  bleibt  unbeholfen  und  giebt  zwar  einen  Sinn,  aber 
nicht,  was  der  Zusammenhang  verlangt.  Aus  v.  10  entnehmen  wir  mit  Sicher- 
heit, dass  Joab  den  tötlichen  Stoss  mit  der  Linken  führte,  aus  dem  Schlüsse 
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Vüu  V.  8  (lies  mit  LXX  n«T  «'H"!),  mindestens  mit  grosser  Wahröcheinlichkeil 
dass  er  dazu  nicht  das  sichtbar  getragene  Schwert  benutzte.  Es  muss  also 
hier  berichtet  sein,  dass  Joab  dies  wie  einst  Ehud  Jdc  3  i"  unter  dem  Ge- 
wände trug.  Danach  hat  KLOSTEaiUNN  hergestellt  UT 1E^^^  /^JJril?  VT2  ax  2^ 
gebilligt  Ton  Driteb,  Ktetel,  SBOT,  Smith.  Aber  daiss  Joab  dat  Sefavcrt 
dauernd  in  der  Hand  gehalten  bitte  und,  die  Linke  unter  dem  Gewände  ver* 
steckt,  auf  *Amasa  angelaufen  wäre,  klingt  nicht  wahrscbeinlicL  Eilt  mm 
sich  an  Jdc  3 17,  wozu  man  allen  Anlass  hat,  so  ergiebt  sich  311^  ^  a^T) 
rneV  DQQQ;  weiter  möchte  ich  Termuten  "Ul  yy}  Vlf^  Ffir  tt^  liest  nii 
mit  Recht  nach  LXX  l^in,  aber  dies  zweite  1«n  ist  neben  ri*TD:p3  übertiftssig 
und  wird  nur  zur  Verdeutlichung  eingeschoben  sein.  Ob  und  was  für  eine  be- 
sondere Befestigungsweise  des  Schwertes  mit  V^n^  byi  ri'TQ^S  bezeichnet  ist. 
wissen  wir  nicht.  Also:  Joaf/  aber  trug  unter  dem  Wafl'enrock  ein  Schrert 
und  iibpr  dem  Ccwnnde  ein  Schwert,  daa  mit  der  Scheide  an  die  Hüften  ge- 
koppelt  war,  das  öfter  ijlitf  heraus  und  fiel  hin.  Mau  dart  zwischen  dm  Zeilen 
lesen,  dass  .loab  im  Herzulaufen  die  Schwertscheide  mit  der  Linken  ie>tge 
haltten  hat.  wie  man  noch  heute  thut,  um  da^  Schlenkern  und  Schlagen  der 
Waffe  zu  verhüten,  dass  er  aber  dabei  zu  dem  Herausgleiteu  uachi^eliollVn  bat. 
um  als  durch  Zufall  watfenlus  jeden  Verdacht  im  beseitigen.  DabsJuai»itu 
Laufe  herbeikommt,  möchte  man  freilich  gern  erfahren;  das  t^^^S  28^19'^ 
T.  s  steht  jetzt  sehr  unvermittelt  da.  Ich  hatte  deshalb  in  SBOT  Torgeschlageo. 
Tor  Y.  s*>  SU  ergftnxen  in»'};?'?  p  ntxV},  woTon  das  Auge  auf  das  folgende 
geglitten  w&re.  Natürlich  wären  andere  Versuche  ebenso  berechtigt  Ltass 
Herstellung  und  Terständnis,  dass  Joab  kein  zweites  Schwert  hatte,  senden 
das  zur  Erde  ge&llene  beim  Vorschreiten  schnell  mit  der  Linken  asihoK 
ohne  dass ' Amasa  darauf  achtete,  ist  völlig  unvorstellbar.  Sah  'Amasii.  da$$ 
das  Schwert  fiel,  so  musste  er  aucli  scheu,  dass  Joab  es  im  selben  Augenblid 
—  denn  im  nächsten  hatte  er  es  hinter  sich  —  aufhob  und  musste  doppelt  au: 
seiner  Hut  sein.  Wir  müssen  vielmehr  annehmen,  dass  Joab  sich  vor  dem  Ab- 
marsch von  Jerusalem  auf  das  Zusammentreffen  gerüstet  hatte,  dt-r  Mord  als" 
ein  Yorbedachti  r  war.  9  Zu  (Un-  Anrede  vgl.  I  25  6  u.  s.  w.  \nF[\  vgl,  Ge5.- 
Kautzsch27  §  OHeh.  Anfassen  und  Küssen  des  Bartes  gilt  aueli  bei  den  Ara- 
bern als  freundsc  liat'tliche  Begrüssuug,  vgl.  WjnuhKVV^^  Art.  Kuss\  das  Sul'fii 
1^  auf  Aiuucsa,  ob  nun  der  Kuss  den  Bart  oder  den  Mund  treden  soll. 
Natürlich  benutzt  Joab  diese  Zärtlichkeit,  um  Amasa  vollends  in  seine  Gewalt 
zubekommen.  Der  alttestameutliche  Judaskuss!  10  ^        «/rA  Aitei 

bei,  angetiehu  van  eimas,  Elostibiuhic  will  oder  nur  hUfKlf^  lessn, 

was  jedenfalls  willkommen  wäre;  hinter  tl^  LXX  noch  a^'h.  Zu  HtohT^  ^ 
2  93  3  26,  zu  1^  n:B^  26  s.  FUr  b  vgl  zu  v.  7.  Noch  einmal  wird  Abifoj 
der  dem  Namen  nach  Befehligende  genannt  Sie  stfirmen  weiter,  um  jeder 
Auseinandersetzung  aus  dem  Wege  zu  gehn.  11  iSfn  Mann,  selbstrerstiod- 
Uch  dazu  befehligt  und  wahrscheinlich  ein  Vertrauensmann  Joabs,  kein  ge« 
meiner  Krieger.  Die  Aufforderung  richtet  sich  natürlich  nicht  an  die  Leut<' 
der  Serujasöhno  (v.  6),  sondern  au  das  judäische  Aufgebot,  das  von 'Amasa 
mitgebracht  nach  und  nach  die  Stelle  erreicht,  wo  'Amasa  geCsUen  is(> 
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12  ^''Pinp  er  wälzte  sich  (falsch  Löhe  in  Blitl  geirälzt)  verträ^'t  sich  schlecht 
mit  nbM  in  v.  lo;  auch  Zuckungen  nach  einsfetn  tenein  Tode  (Smith)  ihirt  nian 
nicht  annehmen,  eher,  dass  nb'^}  in  v.  lu  den  Ausgang  vorweguimmt.  Man 
könnte  an  ^y:UTD  oder  ^J^^O  besudelt  denken,  vgl.  LXX  Vulg.  und  oben  1  21; 
indessen  fehlt  dann  die  VerknUpfung  mit  tß\  "^jlrD.  KLOGTSBUAinr  liest  nadi 
Fingerzeigen  in  LXX  Lnc.  und  Vulg.  ID^  HO  er  war  ge^iiorben  und  lag 
da  in  seinem  ßbUe.  Der  Schlnsssats  des  Verses  von  an  steht  itir 
T^K)  ist  nur  Tor  am  Platze,  und  man  wird  ihn  dort  mit  vorausge- 

soJuektem  ^1  einzuf&gen  haben  (so  ELOfiTSBMAKN).  Weil  er  an  der  falschen 
Stelle  steht»  könnte  man  ihn  f&reine  Glosse  halten  (so  SBOT),  doch  ist  er  dafür 
zu  gut  gebaut,  auch  keineswegs  ganz  überflüssig.  Seine  jetzige  Stelle  vordankt 
der  Satz  dem  Missverständnis,  dass  nK"^  den  Wächter  zum  Subjekt  habe,  statt 
jeden,  der  herankam.  13  Zu  Anfang  ergänze  nach  I^XX  (Luc.  und  zahl- 

reiche andere  codd.)  *n"V  Hin  Hesse  sich  passivisch  niH,  aktivisch  ni!l  statt 
lain  lesen;  doch  lässt  sich  von  der  Wurzel  oin  'irauchbarer  Sinn  nicljt  ge- 
winnen. Am  leichtesten  wird  man  lesen  non  nacUdem  er  abseits  gebracht  irnr^ 
vgl.  oben  3  27;  KLosTEiiMANN  ipn.  Lies  mit  LXX  ^H*^^^  Vh\f>  als  zusamiuen- 
fassenden  Ausdruck  für  beide  Heere;  Tir\X!\\  iß^K  ( Klostebmann)  wäre  nach 
V.  «  erwünschter,  ist  aber  nirgends  bezeugt  Zum  letzten  Satze  vgl.  zu  v.  7. 

3')    14—22  I>as  Ende  Seba  s.      14  ist  schwer  beschädigt,  die  V'ss.  geben 
fär  die  Herstellung  nur  einzelne  Anhaltspuukei  Von  folgwden  Vorausseteungea 
darf  man  ausgehen  :  a)  Der  Vers  lenkt  auf  §eba*  zurück,  muss  also  erzählen, 
wie  es  dem  seither  ergangen  ist;  b)  da  er  im  Felde  nicht  Stand  hält,  sondern 
in  einer  Stadt  Zuflucht  sucht  und  man  zuletzt  mit  seinem  £opfe  zufirieden  sein 
kann,  hat  er  sehr  wenig  Anhang  gefuoden;  c)  dadurch  wird  das  KStib  VT^^J 
ueizenüber  dem  KSrS  ^Q]^  sicher  gestellt;  d)  für  das  rätselhafte  cran  ist  nach 
LXX  iv  Xoppftl  oder  ähnlich  (^32  oder  '•inn)  und  Vulg.  elecÜ  (Dnn3) 
die  Bichriter  zu  lesen,  d.  h.  das  Geschlecht  Sebas;  e)  von  selbst  versteht  sich 
»"65»;  f)  am  Anfang  wird  man  gut  thun  15J^  wni  zu  lesen.  JSeba'  hat  also 
vergeblich  an  alle  Thürcn  angeklojift;  die  schnelle  Aufnahme  der  YerfolinH'g 
wiril  ihm  vollends  alle  Aussichten  genommen  haben.  Fraglich  bleibt  nur.  ob 
sein  eigenes  Geschlecht  ihm  gefolgt  ist  oder  selbst  das  ihn  verleugnet  hat. 
Für  die  erstere  Annahme  spricht  das  Vjn«  und  dasKere  ^Sn]?*!,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  in  dem  einen  in^p^l  des  Textes  die  beiden  ähnlichen  ^^  u^Le7.u- 
sammeugeschmukeu  sind.  Danach  habe  ich  in  SBüT  hinter  ^«"J^l  hergestellt: 
nri^  ml3*l  ^^{Jgn  Dn?90"^^l  n^^C  n^J  n^^lj  «a»!  ^nV|?;i.  Man  kann  davon  noch 
streichen  und  dann  W|  lesen;  der  wm  hatie  aüe  Slä$nme  Itraei*  dm'ch- 
%ogen,  aber  sie  hatten  ihn  verächtüeh  abgewieeen,  und  eo  hatte  er  sich  in 
Mel'Bet'Mdaka  geworfen,  und  atie  Hichriier  waren  ihm  gefolgt.  Dem  Sinne 
nach  bietet  KLOBXEB]iiLKN*s  verwickelte  Herstellung  dasselbe.  Auf  die  andere 
Annahme  aber  führt  das      des  MT  (nicht  in  LXX),  dem  man  das  folgende 
Wort  V^IS  als        leicht  anpassen  kann,  telbst  seine  Brüder^  worauf  dann 
natürlich  alle  liichriten  folgen  muss.  Dafür  spricht  ferner,  dass  J oab  in  v.  21  f. 
mit  Seba's  Kopf  allein  zuMeden  sein  kann.  A'on  da  aus  ergäbe  sich:  ^nVi?"! 
&  a  il^^        D'l^^T^I  rintt;       aber  selbst  seine  ßriider,  alle  Bichriter, 
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hatten  ihn  rrr  Hebt  lieh  abgewiesen,  und  so  n.  s.  w.  T  )iese  Herstellung  benuut 
alle  überlieierteu  Worte  und  nur  diese,  setzt  aber  eine  vielfache  Verwiming 
der  Wortfolge  voraus.  VipUeicht  ist  doch  die  erste  Annahme  vorzuziehen:  für 
den  Einzelwortlaut  bleiben  dabei  natürlich  immer  noch  andere  MügUcbkeiten. 
Aöel'bet-  Ma'aka,  das  DeterminatiT  wohl  nach  der  aramäischen  Landschaft 
Ma^aka,  die  gegen  Osten  anschliesst,  ist  ferner  bezeugt  I  Reg  15  so  IIIS  ts 
und  als  0^,0  n  Chr  16  4.  Die  Stadt  ist  mit  aemlicher  Sicherheit  in  den 
Ruinen  ÄÖU  festgelegt,  die  zwischen  dem  Knie  des  Leontes  und  dem  westlich- 
sten Quellflusse  des  Jordan»  etwa  8  Kim.  LofUinie  w.  von  dem  alten  Dan, 
liegen,  Ygl.  Buhl  S.  S37.  Es  handelt  sich  also  um  den  nördlichsten  2äpfel  des 
israelitischoi  Gebiets.  15  Natürlich  rechnete  Seba'  darauf,  dass  man.  der 
Belagerun ir  fester  Städte  ungewohnt,  vor  den  Mauern  Abels  Halt  machen 
werde,  und  selbst  David  hatte  sich  darein  im  voraus  ergeben,  vgLv.  S.  Aber 
beide  hatten  nicht  mit  Joabs  Zähigkeit  gerechnet.  Die  Belagerungsarbeit 
war  ihm  von  Rnbba  her  bekannt,  zndem  ^vu<?ste  er.  wie  wichtig  e>  nir  irleich 
an  dem  ersten  Aufstnnd«?versuch  em  Kxempel  zu  statuieren,  und  re-ilose 
Lösunu  der  Aufi:alie  durch  eine  glänzende  Waftenthut  war  seine  beste  Deckung 
nach  dem  Morde  an  'Amasa.  Sie  (tehujerlen  ihn,  natüriicli  nicht  die  köniire- 
treuen  Nordisraeliten  (Smith ).  sondern  Joab  mit  den  Seinigen.  Sie  schüttet t'tf 
einen  Damm  yetjen  dte  Stadl  auf  {'b^  ntehtfür  byi),  das  gewühuliche  Hauptmuiei 
eine  Stadt  zu  brechen,  vgl.  II  Keg  19  32u,s.w.  per  Damm  steigt  allmählich  an. 
bis  zur  Höbe  der  Mauer  oder  des  Walls,  denen  er  so  nahe  wie  möglich  get'ikhrt 
wird.  Auf  ihm  rflcken  die  Belagerungsmaschinen  und  zuletzt  die  Stunnkolonne 
vor.  b  kann  Ton  diesen  Arbeiten  reden,  aber  auch  von  daneben  hergehenden 
BemQhungen  die  Mauern  unmittelbar  zu  zerstören.  Bas  kann  man 

im  ftberlieferten  Zusammenhang  nur  von  dem  Damm  Terstefan,  irjiif  er  kam 
an  den  Wall  %u  $tehn,  erreichte  bereits  den  Wall,  vgl  z.  B.  Stabs  Wörterb. 
unter  in  l  lOj;.  Aber  dafQr  w&re  neben  dem  folgenden  Znstandssatze 
eine  entsprechende  Fassung  zu  erwarten,  also  ^n?  HlOJ?  K""!!!,  und,  wollte  man 
den  selbständigen  Satz  zugeben,  wäre  immer  noch  ^05  nVpblTI  "idftyy  das  Rich- 
tige. Leichter  niaelit  man  daher  die  treibe  Frau  von  v.  i*i  zum  Subjekt  ue> 
Ib^ril  iiiuss  dann  aber  auch  hier  eine  'J^extverwirrung  annehmen.  W'ellh."^ 
Vorschlag,  ^ri3  TCrn'  liintr-r  v.  zu  versetzen,  genügt  zur  Not  dem  Sunie, 
nicht  der  Syntax,  die  durchaus  n~pj;  «^ni  verlangen  würde.  Besser  hat  Ki.om  ■ 
MANN  die  Worte  "".'JjrriO  'Ii???}  «TÖ'K  aus  v.  16  mit  vorausgeschicktem  KSni  vor 
lbPJ?1  eingerückt:  da  kam  eine  weise  Frau  uu.s  der  Stadt  heraus  und  stellte 
sich  auf  den  Wall,  während  das  ganze  Heer  u.  s.  w.  Das  Auge  eines  Al>- 
schreibers  glitt  von  dem  ersten  auf  das  zweite;  die  übersehenen  Worte 
wurden  am  Kande  naciigetragen  und  bei  erneuter  Abschrift  ungeschickt,  ohne 
das  Yerbum,  das  neben  unnötig  schien,  eingefügt  Der  Walt  ist  ein 
Aussenwall,  durch  den  Festungsgrabcn  Ton  der  Mauer  geschieden,  aber  wohl 
nur  einem  Teile  der  Mauer  vorgelagert  Far  die  weise  Frau  vgl  zu  14  s: 
hier  ist  sie  Vertrauensperson  und  Hüterin  der  Uberlieferung.  Für  tX^tl^lfl^ 
kann  man  mit  LXX  D^?Ö^no  sie  sirehlettf  arbeiteten  daran  lesen.  Vgl.  zu  den 
Belagerungsarbeiteu  die  Arcbüologieen.      16  Von  a  bleibt  nur  Mipitl,  vgl.  zu 
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V.  15,  doch  ist  woLl  ein  ntrsn  dahiuter  fest/.ulialten;  jedenfalls  muss  vor  'V^^ 
nach  liXX  lOSn^  ergänzt  werden.  17  HD«,  im  Hexateuch  E  kennzeichnend, 
ist  das  einzige  Merkmal  für  diese  Quelle,  das  unter  den  von  Cook  genannten 
in  Betracht  koount.  Gehört  das  Wort  aber  dem  ephraimitischen  Spracb- 
gebrauch,  so  möchte  es  im  Mimde  dieses  Weibes  aus  dem  Norden  mit  Absiebt 
gewfiblt  sein;  jedenfalls  genügt  es  nicht  zor  Bestimmung  der  Quelle.  Hanter 
TjXX  n^r.  18f.  Das  erste  *lbM^  ist  überflOssig  und  störend;  es  fehlt 
in  LXX  Luc.  Fflr  punktiert  man  besser  mit  LXX  üjf^i  das  Wortt  die 
Redensart  aus  der  guten  alten  Zeit  (ygL  Jer  31  23)  wird  nachher  ausdrücklich 
angeführt.  H^T,  *wä« pßtgie  %u  sagen,  vgl.  GrE8.-KAUTZSCH27  §  107 e;  für 
(PI  fragen  nur  hier)  wird  das  £i[al  '^^\  zu  punktieren  sein.  Man  frage  doch 
m  Mel  an!  und  damit  war  man  fertig.  Soweit  wäre  der  Sinn  genügend,  vgl. 
I  25  9  a.  E.;  aber  v.  is*  bliebe  ganz  un\rerstündlich.  Dif"  f  fhte  LXX  jiclit  für 
den  Schliiss  von  v.  is  und  i9»  den  schönen  Wortlaut:  "Dü  TJ'K  ^Gnn  p-^  ^2^^- 
'i'CH:  I )'ii(J('  doch  zu  Abel  und  zu  J)un,  ob's  aus  isl  mit  drui,  was 

die  Getreuen  Jsruels  verordnet  haben.  So  oder  duch  annähernd  so  liest  man 
mit  H.  Ewald  fast  allgemein.  Fragen  kann  man.  oh  tür  'i^DK,  sonst  Abstrak- 
tum.  nicht  ^iipM  einzusetzen  ist.  Abel  ist  also  neben  Dan  die  ehrwürdige  Hü- 
lenn  unverfälschter  alter  Sitte.  lO*»  n^yi  stellt  Joubs  Thun  in  grellen  Gegen- 
satz gegen  die  alte  Achtung  vor  der  Stadt,  die  er  belagert.  Zu  vgl  17  16. 
Wie  Cook  angesichts  1 10 1,  vgl.  auch  ausser  1 96  i»  noch  II  14  is  91 
mfr  als  Zeichen  für  E  Tonrenden  kann,  ist  nicht  einnisehen.  20f.  Äusserst 
lebhafte  und  frische  Rede.  21  So  iefe  nicht  gemeini!  LXX  hinter  XS^ 

überflüssig  ^.  22  MT  ist  sicher  verdorben,  da  ^^Xytff^  ein  Verbum  des 

Redois  verlangt;  auch  LXX  xai  eb^XOav  \  f^vv)  «pi;  necvTa  xiv  Xa6v,  xai  iXa- 
Xi^3sv  rpo;  itaaav  xi)v  ir6Xtv  iv  ooipt«|i  a&t^«  ist  nicht  ganz  in  Ordnung,  und 
man  kann  daher  verschieden  herstellen.  Genügen  würde  schon  "191^]  statt 
«I2riv,  Wei.lh.  setzt  ausserdem  1"'J^rr  statt  DJ^rt;  Kosters  fügt  hinter 
na'Kn  ein;  Klostermann  ebendort  ^ai^l  1^J?»r^lJ,  vielleicht  das  Wabr^chein- 
lichste.  B'ür  nnODnz  I.XX  Luc.  nnJpSJIS.  LXX  bietet  hinter  Tj;n-^j;i?  noch 
ein  yhy^  ron  Joub  fort,  w;is  vielleicht  den  Rest  einer  anderen  Lesart  bildet, 
die  zuer-?^  den  Abbruch  der  Heiagerung  und  dann  die  Kntlassnni:  des  Heer- 
bannes meldete.  Die  letztere  kann  nicht  schon  vor  den  Thoren  Abels 
erfolgt  sein. 

fü)  23— 2G  Wiederhohiner  \on  8  is-i^  zur  Wiederaulitahme  des  alten  Zu- 
sammeabangs.  Vgl.  für  deii  Abschnitt,  der  mit  20  1-22  nicht  das  Geringste 
zu  thun  hat,  oben  zu  Cap.  8  und  zu  8  16-18,  wo  auch  Wortlaut  und  Inhalt  ihre 
Erledigung  finden. 
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Gap.  21—24  Anhänge. 

Die  Wiederholung  des  Schlusses  von  Cap.  8  in  20  23-26  kauu  kemcu  aiiuereo  Zweck 
haben»  «Is  den  firttheren  Zuunmenluukg,  wie  er  vor  Btntehiebnng  von  Cap.  9—90  fi  le> 
stSDiden  Iwtte,  zu  wahren;  daher  müssen  wir  annehroen,  dass,  als  jene  Capitel  einge- 
schoben wurden,  Cap.  21,  insbeaondrrp  21  1-14,  unniittt^'bar  auf  raj*.  8  foi<5-t-.  DeaD'^ci 
kann  dies  nicht  die  älteste  Reihenfolge  gewesen  seinj  deun  ursprünglich  folgte  Ctp.  V, 
Tg^.  dasn  obeo,  auf  21 1-14,  und  damit  wird  dieiem  Stfieke  ieina  richtige  Stdle  mM  im 
Ende  der  Regierung  Davids,  tondem  am  Anfang  seines  Efinigttuns  über  OesantiiiwI  m* 
gewit^sen.  Da  nun  24  1*  unmittt  lbar  an  21  1-14  anknüpft,  wie  denn  auch  die  Tolksziblun? 
von  t-'ap.  24  flif^nfalls  nur  iu  jener  Zeit  rpchten  Sinn  hat,  80  erweist  sich  der  guxe  Um- 
fang Cap.  21 — 24  au  seiner  jetzigen  Steile  als  Emschub. 

Die  vier  C^pitel  setsen  sieh  aus  sechs  Stücken  zusammen,  den  beiden  Ertib-^ 
langen  21  und  Cap.  24,  den  beiden  Aufzählungen  von  HeldentbaUn 
Hfldcn  21  15-22  und  23  8-39.  den  bridcn  Gedichteu  Cap.  22  imd  23  1-7.  Nor  die* 
beiden  stehn  orduungsniässig  nebeneinander;  sie  sprengen  die  Aufeinanderfolge  der  i^iä/tA 
Listen,  und  dieses  Ustenpaar  wieder  die  der  beiden  Erzählungen.  Da  ntin  Tolleods  341* 
den  Ansohlnss  an  21 14  verlangt,  so  wird  man  nmsomehr  sehlieasen  müssen,  dasa  snent 
die  beiden  Erzählungen  hier  angehftngt,  dann  zwii-cLt n  M'e  die  beiden  Listen  andendlkb 
die  beiden  Gedichte  zwischen  die  Listen  eingescliubcn  wurden. 

Da  21  l-U  in  ursächlichem  Zusammen iiang  mit  Cap.  9  steht,  während  Cap.  ^4  ic 
sdnem  Ausgang  Cap.  6  fortzusetzen  «eheiat^  so  wird  man  soihliessea  müssen, 
Stücke  an  ihre  jetzige  Stelle  im  Gefolge  der  grossen  Aussoheidnng  gelangten,  die  von  de; 
deuterniinTnistischfn  Hedakiion  vollzogen  wurde.  Und  7war  entweder  unmittelbar.  sods*s 
diese  Redaktion  selbst  von  der  ganzen  Masse  diese  beiden  Stücke  durchgohn  liess  uod  »i; 
Anhänge  beibehielt,  weil  sie  von  öffentlichen  Angelegenheiten  handeln  und  religio*: 
Oegenstünde  berühren.  Oder  mittelbar,  sodass  sie  von  der  denteronomistisehen  Bedsktios 
mit  Cap.  0—20  ausgeschieden  wurden,  eine  etwas  spätere  Hand  aber  die  beiden  Stücke 
wieder  anfügte,  eine  Annahme,  die  zu  der  Folgericliiigkeit  und  dem  durchgreifende 
Verfahren  jener  Redaktion,  auch  zu  der  Fassung  von  Cap.  8,  noch  besser  atimiut.  Be- 
merkenswert ist,  dass  die  Chronik  nur  Cap.  24,  das  unmittdbar  gottetdiMisttiCkh  inditi«e 
von  den  beiden  Stücken,  überliefert. 

Die  ursprüngliche  Stelle  df-r  beiden  Rtüclie  darf  man  aho  i3iebt  vor  Cap.  9.  biet« 
Cap.  G.  ^^ueheu;  ilire  Rcihcnfolfff'  war  aber  wahrscheinlich  die  umgekehrte.  Zunscb't  ;»'■ 
der  Auächlusd  von  21  14  an  Cap.  vgl.  zu  beiden  Slelleu,  eng.  ab  dass  Cap.  24  zwiäciu&< 
eintreten  dürfte.  Sodann  schliesst  sich  Cap.  S4  ebenso  an  Cap.  6,  das  niehstvorbeigebenJe 
Stück  aus  alter  Quelle  an,  wie  jene  beiden  zusammengehören.  Endlich  aber  gestaltet  de 
alte  EinBcbiib  21  IG  14  schwerlich  das  Voraufpfhn  von  21  1-14.  Denn  in  ihm  wird  Da^j 
die  Wahl  gelassen  zwischen  drei  Jahren  Hungersnot,  drei  Monaten  Flucht  vor  dem  IVuiäc 
oder  drei  Tagen  Pest;  er  erwihlt  die  letste.  Eanm  denkbar  ist  es,  dasa  eben  tuvor  eist 
dreijIhrigB  Hungersnot  (21  i)  über  das  Land  gegangen  wiro;  dagegen  war  es  (ür  ein» 
Uberarbeiter  wohl  eine  grosse  Verlockung,  in  dieser  dreifachen  "Wahl  gleichsam  da^  Pr  - 
irramm  für  Davids  fernere  Sebickpalc  anf/tistt  llen,  wenn  der  pewUL'fen  Pest  die  Huncfn- 
not  in  21  1-4,  dieser  die  Flucht  vor  dem  Feinde  in  Cap.  lötl'.  nuchlolgte.  Es  wird  d*ätf 
24  l^^  erst  spater  himiugefügt  oder  von  der  ursprünglichen  Stelle  vor  21 1  dahin  rtM» 
oder  nach  der  Umstellimg  der  Capitel  entsprechend  verändert  sein.  Vgl.  onten.  Für  ^ 
T'mst('Huii<,'  kann  man  einen  doppelton  Grund  vermuten.  Vl^  «ralt  wohl  tinrryeit?  tinem'r- 
freulicheren  Schluss  für  Davids  Leben  zu  finden  als  die  linstre  Ceschichle  von  21 
anderseits  und  vor  allem  aber  wurde  dadurch  die  Gewinnung  der  Tempels^tte  m(>gii<^ 
nahe  an  den  Tempelbau,  das  Kernstück  der  Geschichte  Salomes,  horangerüekt  tlf^r  ^ 
Quellenzugehörigkeit  vgL  zu  den  einzelnen  Stücken. 
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1.  21 1-^14  Die  Hungersnot  und  die  Auerottung  des  Haueee  Saiile. 

Du  Stfiek  gipfelt  in  d«r  Hiurielitimg  der  Sanliden;  dnrdi  sie  itt  m  immittelbar  an 
Gap.  9  gebmideD,  vgl.  dort,  auf  ihr  fusaen  die  Äusserungen  Simeis  16  7  f.  Die  Hungersnot 
ist  nur  der  erste  Anlass  dazu,  das  Mittelglied  bilden  die  Gibeoniten.  "Wodurch  sie  in  die 
Angelegenheit  verwickelt  sind,  wird  in  v.  1*^  nur  ganz  kun  angedeutet  j  der  £>chlu88,  dass 
der  Hergang  in  der  Saoligeidiiohte  der  Quelle  enililt  war  und  t.  1*^  nur  darauf  auniokweiaen 
will,  ISaat  sieb  niehtalnraMa.  Der  MUi  beneilEten  Unklarheit  sucht  die  Glosse  v.  2*^  abzu- 
helfen; wahrscheinlich  stand  ihrem  Urheber  noch  der  Einblick  in  den  ursprünglichen  Zu- 
sammenhang zu  Gebote.  Es  handelt  sich  danach  um  einen  Versuch  Sauls,  der  kanaani- 
tiachen  Bevölkerung  der  Stadt  Gibeon  im  N.  W.  von  Jerusalem  die  freiu  Sonderstellung 
an  nraben,  die  sie  kraft  einet  Vertn^  —  die  Theorie  swang,  ihn  in  die  Zeit  dar  Sin- 
Wanderung  zurückzuvcrlegen,  vgl.  Josua  9  —  inmitten  Israels  genoss.  Es  sollte  ihr  alio 
das  Schicksal  ihrer  Schwegterstadt  B'^'erot  bereitet  werden,  vgl.  zn  4  2'»  3.  Dass  gerade 
Saul  dieses  Ziel  verfolgte,  begreift  sich  doppelt  leicht;  denn  als  fremde  Einschlüsse  in 
Benjamin  waren  sie  dem  benj amini liachen  Könige  doppelt  im  Wege.  Der  Vexauck  sniaa- 
kmg;  aber  et  waren  dabei  eine  AnaaM  Gibeoniten  umt  Leben  gekommen.  Ob  ei  aioh  um 
eine  fehlgeschlagene  Überrumpelung  handelt,  oder  welchen  Weg  Saul  sonst  mag  einge- 
schlagen haben,  wissen  wir  nicht;  einen  "Wink  bietet  v.  Vgl.  übrigens  auch  zu  2  12. 
Nach  dem  Vorgefallenen  wird  David  Gibeon  seine  Freiheit  haben  lassen  müssen.  Auch 
Salomo,  der  nach  I  Beg  9  taf.  mit  allen  kanaamtisohen  Besten  in  Israel  aafirSnmte,  hat 
sich  durch  das  Geaehiek  des  Hauset  Saal  warnen  lassen.  Denn  wenn  nach  Jos  9  27  ^ 
Gibeoniten  zu  Holzhackem  und  Wasserträgern  für  den  Altar  Jahwes  gemacht  wurden, 
so  geht  das,  wie  schon  bß  richtig  ausdeutet,  nur  auf  den  salomonischen  Tempel.  Zweifel- 
los hat  Salomo  dem  Zorne  Jahwes  über  die  Vergewaltigung  der  letzten  Bundesstadt  vor- 
beugen wollen,  indem  er  ihre  Bewohner  Jahwe  selbst  sum  Geschenk  machte;  wir  dSifsn 
nhig  annehmen,  dass  das  auf  dem  sachkundigen  Bäte  der  Priester  beruhte  und  man  sich 
der  gnädigen  Aufnahme  des  Clesclicnks  im  vorn'i?  rlurch  Einholung  eines  Orakels  Ter» 
sichert  hatte.   Man  vergleiche  dazu  Davids  \  erlahren  mit  der  T^ade  in  Oap.  ö. 

Für  den  Tod  der  Sauliden  werden  also  die  Gibeoniten  verantwortlich  gemacht;  sie 
&ben  darin  die  ihnm  anfliegende  Blutrache.  Niemand  vermag  sie  daran  au  hindern,  weü 
Jahwe  selbst  durch  das  Zwangsmittel  der  Uungersnot,  gedeutet  durch  ein  ordnungs» 
mäsiigps  Orakel,  für  sie  eingetreten  ist.  Ein  weit  stärkeres  und  zudem  völlig  unverdäch- 
tiges Seitenstück  zu  Davids  Wilirährigkeit  bietet  I  14  38  ff.,  die  l'reisgabe  Jonatans  durch 
ieioen  Tater,  die  nur  durch  die  Tötung  einet  Ertattmanns  vethindert  wird.  Noch  Salomoa 
Yerfahren  mit  den  Gibeoniten  bietet  ein»  Bttrgsefaaft  l&r  den  guten  Olanben  an  den  hier  be- 
richteten ursächlichen  Zusammenhang.  Trotzdem  darf  man  sich  nicht  wundem,  wenn  schon 
die  Mitwelt,  vgl.  16  7f, und  die  Nachwelt  bis  auf  den  heutigen  Tag  David  die  Scliuldan  dem 
Tode  der  Sauliden  hat  beimessen  wollen,  weil  der  Ausgang  ihm  zugute  kam.  £r  konnte, 
so  meint  man,  entweder  das  Orakel  beeinflussen,  die  Hungersnot  ans  der  Yeigewaltigung 
d«r Gibeoniten  abauleiten,  oder  naohber  den  Gibeoniten  ihre  Forderung  unter  den  S^ss 
geben,  wenn  nicht  gar  beides.  Solche  Annahmen  lassen  sich  nicht  widerlegen,  weil  man 
dafür  stets  sittlich-religiöse  Hindernisse  annehmen  müsste,  die  jener  Argwohn  längst 
hinter  sich  hat.  Aber  das  verdient  doch  hervorgehoben  zu  werden,  dass,  wenn  mau  auf  ^ 
einem  Opfer  besteht»  ein  anderes  weit  niher  liegt,  nämlich  der  Priester  Bbjatar.  Er  hat 
als  der  einzige  entronnene  Spross  seines  Geschlechts  die  heilige  Pflicht  der  Blutrache  an 
dessen  Mörder  Saul;  vgl.  T  22  17fr.,  zur  Vollziehung  der  Blutrache  11  3  27,  zu  ihrer 
Verbindlichkeit  und  der  Bedenklichkeit  der  Unterlassung  II  14  9  1  Heg  2  6.  Und  wenn 
es  fiberhaupt  möglich  war  den  Entscheid  des  Orakels  zu  beeintiussen,  dann  war  Ely'atar 
jedenfisllt  am  ehesten  dazu  imstande,  bedurfte  auch  nicht  wie  David  einet  Mitschuldigen, 
der  doch  immerhin  eine  Gefahr  bedeutete.  Angesiehta  disser  unvergleichlich  näher  liegen- 
den Möglichkeit,  die  übrigens  hier  keineswegs  vertreten  werden  soll,  dürfte  man  sich  die 
Beargrwöhnang  Davids  schenken.  Allerdings  ist  es  das  durchgängige  Verfahren  einer  kurz- 
iiehtigen  and  UeinUchen  Geschichteohreibung,  dass  sie  bei  euiam  wirklich  grossen  Hanne 
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ein  ZuBammcuwirken  der  Umstünde  zu  setueu  Gunsten  nicbt  zugeben  will,  das?  --.i  tifS- 
mehr  alles,  was  ihm  zugute  kommt,  lediglich  aus  seinem  Handeln  ableitet.  Mau  vergieicb« 
Tagen  Biamarok. 

Der  Zosunmenhang  des  Staeka  mit  Gap.  9  nötigt  eeltot).  es  au?  J  abzulcit  n  Bin 
stimmt  vortr-^fflich  der  religiöse  PrajnnatismuB,  die  seelische  Vertiefiinp,  die  schone  Rai]* 
des  Weibes,  da«  Zurückgreifen  auf  Jabes  inGiiead.  Über  einige  scheinbare  Anzeichen  voo 
£  Tgl.  anten. 

kennzeiclmet  die  Loslösung  des  Stücks  ans  seinem  Zosaminenhang 
und  vird  erst  für  seine  jetdge  Stelle  eingeschoben  sein.  Dagegen  dfiifte,  mm 
das  Stück  früher  anmittelbar  auf  Gap.  94  folgtet  ein  Sati  xnr  AnknUpfbng 
rorausgegangen  sein,  TieUeicht  eben  der,  den  mx  jetit  als  34 1*  lesen.  Drei 
Jahre  IIuHgersnot  genau  wie  sie  24  is  (Cbr  TiXX)  zur  Wahl  gestellt  werden; 
vgl.  oben  zu  Gap.  21-^24^  Katürlich  handelt  es  sich  am  andauernde  DOne. 
vgl.  I  Reg  17  J.  Zu  ^59Tl«  B^a  vgl.  12  16  (lies  m.T,  vgl.  oben),  wo  nur 'IE 
fehlt;  die  Wendung  bezeicbnet  dort  ein  Buchen  im  Gebet  Die  Aussage,  da« 
David  ein  Orakel  suchte,  i  t  vor  b  schwer  zu  entbehren;  aber  der  Wortlaut 
von  TjXX  Luc,  etwa  ^ Hi^ü  i;^^,  dürfte  nur  dem  gefühlten  Bedürfnis  ect- 
springen,  da  die  Antwort  eine  bestimmt  frefasste  FrMirestellung.  ähnlich  14  r. 
voraussetzt.  Vielleicht  ist  die  Frai?*'^t#^llung  gestrichen,  weil  die  Art  der 
Orakeleiiihohmg,  aller  Wahrscheinlichkt  it  nach  durch  das  Ephod,  bei  einem 
der  vielen  Kedaktoren,  durcli  deren  Hände  das  Stück  gegangen  ist.  Bedenken 
erregte.  b  steht  zweimal  iür  ^j;.  IjXX  krS.  Trenne  ferner  mit  Wi.LL£. 
nach  LXX  0^9*^  r(t\%  Der  verwirrte  Wortlaut  der  LXX  legt  die  Vermatung 
nahe,  dass  die  Antwort  früher  noch  anmittelbarer  an  die  verlorene  Frage- 
stellung anknüpfte,  etwa  'Wl  iB^tJ  D^pT  ]'ijjnj  in^§  ^2.  Za  dt" 
TgL  Dtn  19 10.  Die  ddeoniien,  d.  h.  nicht  alle,  sondern  die  bewnssten. 
bei  jener  Gelegenheit  ums  Leben  gekommenen.  Diese  Wendung  allein  genügt 
für  den  Nachweis,  dass  die  Geschichte  einst  im  Zusammenhang  der  gleiches 
Quelle  erzahlt  war.  iH^n  lässt  eher  auf  ein  Todesurteil  als  auf  ein  Fallea  in 
Kaui])fe  schliessen.  2a  LXX  l)'^  ^>J>  £s  handelt  sich  um  die  Yerbtter 
der  Stadt.  2  b  3  a  a  Die  keineswep  überflüssige  Erläuterung  könnte  » 
sich  von  der  Hand  herrühren,  die  unserem  Stücke  diese  Stelle  anwies;  aber  sie 
würde  dann  unmittelbar  hinter  v.  2  stehn,  nicht  erst  hinter  der  Einführung  der 
Anrede  Davids,  die  nun  in  v.  3  =  wirderholt  werden  miiss.  Wir  haben  es  daher 
mit  einer  frühen  Glosse  zu  thun.  durchaus  gleichartig  und  vermutlich  gleicher 
Herkunft  mit  4  2^  3,  zumal  Giheon  und  B'  erot  derselben  Bundesgenossenschaft 
angehörten.  Der  Ausdruck  in  b«  entspricht  genau  dem  in  1  Heg  9  20,  auch  in 
dem  "»IbKn,  das  natürlich  nicht  mit  Cook  zur  Bestimmung  der  Quelle  unseres 
Stücks  verwertet  werden  darf.  Vgl.  auch  zu  '«n  "\ri»p  Dtn  3  ii  J(.>  IJ  4  13il 
Smith  will  au^>  dem  Stillschweigen  schliessen,  dass  der  Verfasser  die  Bund- 
Schliessung  noch  nicht  mit  Jos  9  auf  Josua  zurückführte,  was  doch  trottdem 
möglich  bleibt  ülpi^b  geht  wohl  mehr  auf  die  Vergewaltigung  der  Stadt  sb 
auf  Tötung  ihrer  Emwohner;  der  Schlusssats  wird  der  patriotischen  Abeiclit 
Sauls  gerecht,  vgl  zum  Ausdruck  I  Reg  19  lo  14.  rr^T^  dürfte  apftterer  Znestt 
sein  (Wblib.).           3  a  |}  b  Nur  dadurch  kann  die  Hungersnot  abgeveadet 
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werden,  dass  die  Gibeoniten  den  ausgesprocliaien  Fluch  —  er  versteht  sich 
von  selbst  —  zurücknehmen  und  in  einen  Segen  über  Israel  verwandeln,  wie 
dies  die  Mutter  des  Ephraimiten  Mika  tlmt,  nachdem  er  seinen  Diebstahl  ge- 
standen hat,  vgl.  Jdc  17  2.  Sie  allein  haben  die  Bedingungen  dafür  zu  be- 
stimmen. (  her  Segen  und  Fluch  im  A.  T.  vgl.  Smend,  Rel.-Gesch.2  S.  III 
114f.  Zu  dem  Imperativ  ^2")2^  vgl.  GEy.-KAuizscH^^  §  llOi;  man  würde  eher 
das  Perf.  cons.  DRSl^i  erwarten,  nin^  nbnj  wie  20  i9,  vgl.  dazu.  4  Das 

des  Ketib  wechselt  mit  folgendem  genau  wie  1 30  22,  vgl.  dazu.  Zu  erwarten 
wire  'Ul  l^^.  Um  Geld  ist  es  ihnen  nicht  zu  thuD,  und  jemanden  in  Israel 
m  töten  steht  ihnen  nicht  zu  (LXX  Luc.  flbersetzt  ein  Vh^  r^p:?^,  was  deut- 
licher wäre).  Bas  Erstere  bezeichnet,  was  sie  als  Davids  Angebot  erwarten, 
das  Zweite  durch  die  Blume,  was  sie  Tcrlangen  müssen.  Ob  der  letste  Satz 
wirklich  nach  Gx8.-Kautz8ch>'  §  ISO  c  als  Frage  zu  fassen  ist,  Wm  fifrderi 
ihr,  dm  iek  euch  thm  $oUf  (Kittel  u.  s.  w.),  erscheint  sweifelhafi  Hier  ist 
vielmehr  die  übliche  Zusage  im  Yoraus  zu  erwarten,  die  den  Gibeoniten  Mut 
machti  mit  ihrer  Forderung  hervorzutreten;  es  wird  daher  zu  übersetzen  sein: 
IF«r  immer  ihr  sagt,  werde  ich  euch  thun.  Vgl.  Ge8.-Kautz8Ch2^  §  137  c  und 
das  genaue  Seitenstück  I  20  4,  nur  mit  \  vor  n^^K,  das  LXX  auch  hier  bietet. 
5  Für  lies  mit  Ewald  und  VVft  lh.  nach  LXX  ^noB'n'?  und  vgl.  zur 

Konstruktion  Jdc  20  5,  zu  der  Klage  I  26  19.  6  Das  Ketlb  ^n^*;  ist  gut,  vgL 
2527.  Ob  die  Siohenzahi  als  runde,  liL'ilige  gewählt  ist  oder  der  Zahl  der  getöte- 
ten Gibeoniten  entspricht,  wissen  wir  nicht.  Lies  mit  Welui.  nach  v. »  THS  iV??? 
mrP;  für  1^333  tritt  auch  LXX  ein.  Dass  Gibeon  in  seiner  Bama  ein  hochan- 
gesehenes Jahwoheiligtura  besass,  ersehen  wir  auch  aus  I  Reg  3  4;  für  die  Ver- 
wendung seiner  Bewohner  beim  Teiupeldieust,  vgl.  oben  zu  21  i-i4,  war  Jahwe- 
dienst nicht  unbedingte  Voraussetzung.  Der  Sinn  von  S1?ln  ist  nicht  sicher  festzu- 
legen; bedeutet  es  nicht  bloss  das  Aussetzen,  Ausstellen  der  Leichen,  so  doch 
eine  Hinrichtnngsweise,  bei  der  die  Leichen  ausgesetzt  bleiben,  ein  Pfählen, 
Auf  hftngen  oder  dgl.  Vgl.  noch  zu  1 31  lo.  Als  SUhnehandlung  wird  es  an 
heiliger  St&tte  vollzogen,  vgl.  1 16  83,  7  Eine  Glosse,  die  erst  n9tig  wurde^ 
nachdem  Oa|».  9  seine  Stelle  vor  unserem  StUcke  erhalten  hatte.  8  Ober 
Rispa  vgl.  3  7,  ihre  beiden  SOhne  nur  hier;  ob  M'phibdal  —  lies  zunächst  so 
fBrM'^phi hoset  und  vgl  zu  3  6  —  der  echte  Name  ist,  nach  dem  die  Entstellung 
von  M^riba^al,  vgl.  zu  4  4,  vorgenommen  wurde,  ist  niclit  zu  entscheiden.  FQr 

lies  nach  1 18  19,  LXX  Luc,  Syr.  und  Kknnicott  198  250  2*50;  der  Name 
ihres  8chwief!;ervater8,  gleichlautend  mit  d  lu  des  Gastireunds  Davids  in  17  27 
19  32  0"..  i'^^t  nur  hier  genannt.  9  l''ür  liest  KL08TERMA^'^  i'rnM  (  vgl.  zu 
18  9)  sie  wurden  gehenkt  sehr  un-  idicr,  vgl.  zu  t.  6,  auch  für  den  ganzt-n  Vers. 
Lies  mit  dem  K.ere  DAj;5B^,  während  das  Ketib  Dn  gut  genug  i^t.  Lies  ferner 
mit  Ki<«)STEHMANN  O^Sfe^mn  —  das  Wort  fehlt  in  LXX  Luc.  —  wenn  nicht  *D^2 
D^I^Y  l'^jp  /.u  lesen  ist.  worauf  das  artikellose  T^p  schliessen  lässt.  Möglich  wäre 
Q^ifc^Kiri  auch  daiiinier.  Jedenfalls  sind  mit  W'ellh.  die  drei  letzten  Worte 
als  Glosse  aus  v.  10  zu  streichen. 

b)  10-14  me  Tlmt  der  Rispa  uad  Davids  Fürsorge  fir  die  Tolea  des 
Vmnes  Sail.  10  Die  Mutter  von  zweien  der  Hingerichteten  dient  den 
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Toten  in  aufopfernder  Liebe,  um  ihnen  noch  ein  ehrliches  Begräbnis  offen  ro 
halten  und  damit  ihren  Seelen  die  Ruhe  zu  sichern,  vgl.  Nowack.  Arch.  I  If^?, 
Sie  breitet  das  Trauergewand  (vgl  zu  12  16),  das  sie  angelegt  hat,  und  zwar 
augenscheinlich  über  ilir  pewübnliches  Gewand,  als  Lager  (vgl.  nci  mit  rzt\ 
auf  den  Fels  ("b«  lur  miiürlich  nur  zur  2sachtzcit.  Lies  mit  iAX  T3^ 
tS*'^,  wofür  auch  das  artikellose  TSp  Zeugnis  ablegt.  Die  Gerste  wird  zuerst 
TÜff  etwa  im  April,  rgl  Bekzdioeb  Arob.  S09;  der  Zeitraum  dehnt  aidi  alia 
dadurch  um  einige  Wochen*  Der  Ergaas  himmlischen  Wassers,  der  nicht  tw 
Oktober  zu  erwarten  ist,  vgl.  Amksl  Westjordanland  88,  Ist  nicht  als  bkne 
Zdtgrenze  erwfihnt  Tielmehr  dient  der  wirkUcbe  Eintritt  des  Segens  zum 
Beweise,  dass  Jahwe  Tersdhnt  ist  und  die  Terhftngte  Strafe  onlhebt;  dsoit 
aber  Wlt  der  Grund  zur  Aussetzung  der  Leichen  angesichts  des  TerschlosaeDeo 
Himmels  fort,  und  Bispa  darf  deshalb  hoffen,  nach  Eintritt  des  Begens  die 
Erlaubnis  zur  Bestattung  ZU  erhalten.  Der  Änderung  von  üTrh^  ITQ  in  ^ 
D^CI^^  nach  LXX  Luc.  (Elostermanv)  bedarf  es  dafür  nicht  er^t.  Jeman- 
des Leiche  den  Vögeln  und  wilden  Tieren  preisgeben  heisst  ihm  die  Ruhe  <^.r^ 
Totenreiches  verschliessen  und  ist  deshalb  die  grÖsste  Strafe  flir  ilin  und  sm 
Geschlecht,  1 17  44  46  11  Eeg  9  lo  der  16  -t  Hes  29  5.  Duss  hier  die  LtichnaTO 
auch  vor  den  Vierfttssern  behütet  werden  müssen,  be\vei«t  dooli  keineswegs 
dass  sie  geradezu  auf  der  Erde  liegen  (Smitii).  Eiue  so  lange  Aus>etzunj  der 
Leiclinanie  Hingericli teter  wird  iu  Dtn  21  22 f.  ausdrücklich  verboten;  aber 
das  beweist  nur.  dass  sie  in  alter  Zeit  gebräuchlich  war.  Man  braucht  dafür 
nicht  erst  die  kanaanitische  Sitte  im  Unterschiede  von  der  Israels  anzurufen 
(Klosteebiann)  ;  vgl  übngens  den  ähnlichen  Fall  I  31  lo.  11  ff.  Von  dieser 
Heldenthat  der  Mutterliebe  gerührt  tbut  David  mehr  als  sie  gehofft,  indem  er 
die  Leichen  der  Erschlagenen  mit  den  Besten  Sanis  und  Jonatans  zusanuset 
in  dem  Erbbegräbnis  der  SauHden  betten  Iflsst  Erst  damit  ist  den  Toten  alles 
Terbflrgt,  was  man  ihnen  zuwenden  kann,  Tgl  3  s2  4 12  17  ss  19  ss,  ferner  Oee 
50  IS  u  Jer  S4  ss  u.  s.  w.  11  Am  Schlüsse  des  Yerses  bietet  LXX  den 

Zusats:  xal  i(sXo&v)oav^  xal  xatiXaßsv  auxouc  oU«  Mwa  [Luc  Iwa;]  it  xiit 
dro--6v(ov  T«v  TfiY^vtcov.  Allerdings  fehlt  dieser  in  sehr  Tiden  codd..  s  ihrend  er 
in  LXX  Luc.  (Holmes-Paksoms  19  82  93  108)  hinter  v.  10  steht.  JN'ur  an  dur 
letzteren  Stelle  wäre  die  Aussage,  dass  die  Leichen  freigegeben  und  abgfr 
nommen  wurden  (etwa  131  Dn«  Tjin  ^^«3^1),  nicht  übel  am  Platze.  Indessen  ist 
längst  erkannt,  dass  der  Satz  aus  v.  1:.  (den  beiden  letzten  "Worten)  und  v.  i« 
stammt,  und  zwar  gerade  nach  dem  stark  abweichenden  Wortlaut  des  Lucian- 
textes:  xal  tlzkuDr^  Aotuio  xal  Aaoou  ulö;  bua?  0:  rjv  ix  Ttüv  azo'^j'vow  Ttüv  7172»- 
Ttuv  xxX.  Wir  werden  also  darauf  verzichten  müssen;  auch  der  neuen  Ein- 
leitung zu  V.  12,  die  Klostekmann  überfein  daraus  entwickelt  —  B'"najahu  er- 
hält von  David  den  Auftrag,  das  in  v.  I2f.  Berichtete  auszuführen  — bedarf 
es  durchaus  nicht.  12  David  lässt  die  Gebeine  Sauls  und  donatausas» 

JabeS  holen.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  seinem  Ansinnen  angesichts  der 
Wohlthati  die  dem  Hause  Sauls  zugedacht  war,  gern  entsprochen  wurde. 
ngn  an  ist  der  Ters  ein  genauer  Doppelgänger  von  t.  is%  und  da  er  in  Miser 
zweiten  Hftlfte  ISngst  Bekanntes  ohne  Kot  wiederholt»  so  werden  wir  in  ilm 
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eine  Glosse  zu  erkennen  haben,  ähnlich  v.  2"»  und  7,  Vor  v.  is  wird  nichts  ge- 
standen haben  als  l^i  Kb;  n^i  da  ging  David  nach  Ja6ei'Gifad  und 
brachte  ffon  dort  herauf  [znnftchsinach  Jenisalein]  die  Geöeine  tl9.w,  ^Vagen 
kann  man,  ob  etwa  filr  ein  tf^f),  zu  lesen  ist,  wodurch  KiiOSTEBMANn's 
Vermittangen  ToUends  fibeiflUssig  wflrden*  BGt  der  Erkenntnis,  dass  is  dne 
Glosse  ist,  Terlieren  auch  die  kleinen  Abweichungen  gegenüber  I  31 10,  ^9 
statt  "^yf^,  ^tr^  statt  rsgtn^  Tollends  alles  Gewicht  Das  EStib  D6igi  ist 

gut,  das  KSrS  Q^JnB^lf  TV^  dagegen  anzunehmen.  13  Nur  die  Gebeine 

Sauls  und  Jonatans  werden  genannt,  weil  der  letztere  im  Vordergrunde  des 
IntoTcses  steht;  vergleichen  kann  nuui,  wie  I  31 10  nur  die  Gebeine  Sauls 
in  Böt>^n  ausgesetzt,  dagegen  in  v.  12  die  seinigen  und  die  seiner  Sohne 
herabj^enommen  werden.  Möglich  wäro  auch,  dnss  ein  blosse«?  *33  ni03J?"nH!1 
und  liz^  (v.  1-4)  falsch  aufgefüllt  wäre.  Zur  Annahme  einer  abweichenden 
Überlieff'rmiL'  liegt  kein  Gruntl  vor.  b  Mit  ^£5pKM  (falsch  LXX  '']b«'V)  fnan 
sammelte  treten  die  von  David  Beauftragten  an  seine  Stelle;  zum  ÜberÜuss 
wird  in  v.  14"P  noch  betont,  da.ss  sie  genau  nach  den  vom  Könige  erlialtenen 
Vorschriften  handelten.  V.  13  schltisae  besser  bei  dem  Atnab.  14  ^'ach 

MT  ist  flK  Präposition,  mit  den  Gebeinen  u.  s.  w.;  D^*12J5M  wäre  dalür  erwünscht, 
aber  nicht  notwendig.  LXX  fasst  n8  als  nota  acc  und  ftlgt  daher  hinter  1^1 
hinzu  xal  xk  haxa  [hvA  fehlt  in  AB]  Tmv  ijXiaaMvwv.  Vorher  LXX  sprach- 
lich besser  13?  iri:i<T  nlßsrn«v  ^eld  in  Benjamin  ist  Jos  18  st  bezeugt;  frei- 
lich ist  es  auffallend,  dass  XiS's  Erbbegrftbnis  nicht  in  Gib*a  liegt  Man 
könnte  das  Wort  mit  LXX  appellativisch  verstehn,  mflsste  dann  aber  auch 
mit  vielen  codd.  der  LXX  das  ^  vor  n^ß  streichen,  Ul  ^i^ß  p^,  in  einer 
Kammer  de»  Graäee  seines  Vaters  ^is.  Doch  ist  das  kaum  wahrscheinlich, 
b  wie  Gen  25  21  ~  J.  Natflrlich  bedeutet  es,  dass  die  Hungersnot  auf- 
hört, das  vierte  Jahr  mit  Bogen  gesegnet  ist  Auffallend  ist  das  einzige  D^rtVK. 
Das  p'^IHK  gehört  mit  vorausgeschicktem  ^^^1^  als  Eingangsformei  zu  Cap.  9, 
vgl.  oben  zu  diesem.  Hier  hinkt  das  p"'''inH!  nicht  nur  nach,  sondern  es  ist  auch 
falsch,  weil  schon  der  erste  Regenfall  v.  10  beweist,  dass  Jahwe  sich  hat  er- 
bitten lassen.  Dass  dies  hier  noch  einmal  besonders  festgestellt  wird,  Yersteht 
sich  von  selbst,  da  das  ganze  Stück  in  t.  1  davon  ausgeht 

2.  21 19-22  Die  Erlegung  der  vier  pbilistaiseheii  Rieeen. 

Dm  Stttek  f^ieitt  tiob,  wie  oben  in  Osp.  21—34  ftttvgefShrt  wuide,  mit  28  8ff.  zn 
einem  Paare  zusammeii,  dss  dnr^  die  Einschiebung  der  beiden  Godiehte  Cap.  22  und 

23  1-7  von  einander  ppsprenprt  wnrde.  Bcid  ri  Mi<'fhnitten  eignet  di(»  Form  der  Aufzäh- 
lung, der  Liste;  die  erste  stellt  berühmte  Uegnc-r  Davids  zusammen,  die  zweite  seine  be- 
rohmtesten  Helden.  Und  wenn  die  Gestalt  der  Liste  bei  dem  zweiten  Abschnitt  stärker 
ungeptlgt  iit^  10  b^nai  diewr  doch  mit  ein«  Amnhl  von  Abentoown,  die  gntm  du 
Gepräge  der  in  21  14  ff.  vereinigten  tragen.  Man  hat  dahw  ksinen  Gtnnd,  die  Znaammen- 
gehöriglceit  der  beiden  Stücke  zu  bezweifeln. 

Hier  finden  die  Stücke  keinen  Anschluss ;  aber  der  £ingang  in  21  15  nipn^Q  *np  sn^i 
'XA  beweist,  daw  sie  nnprui^Uoh  die  Fortoeteung  anderer  Beimhte  über  Fhäiiterkriegia 
gebildet  haben.  Ob  diese  nna  erhalten  geblieben  sind,  können  wir  niebt  wiwen;  indiseen 
wilden  ndi  die  beiden  Stftdw  jedMifaH»  gut  an  die  Enihlnng  von  den  beiden  Philitte> 
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•eUwhten  6  lT-91  und  S9-25  tniehlieHni.  Die  Eingangsfonne!  tu  SllS  finde  dort  mm 

ganz  äbnlichen  Vorläufer  in  v.  22;  du  Anekdotenhafte  unserer  Stücke  eignet  auch  jenen 
beiden  ;  diese  wie  jene  beziehen  sieb  nur  mif  Plnlisierkämpfe,  und  allem  Anschein  ntcb 
nur  auf  solche  der  Frübzeit  Davids  ;  voUeade  schrint  23  13-17-'  unmittelbar  auf  5  17f.  B«ug 
zu  nehmen.  Endlich  wären,  wenn  wir  die  Stücke  hier  einordnen  dürften,  eine  Anzahl  von 
PeTBdnliohlcetten,  die  in  der  nachfolgenden  Enlblong  eine  Bolle  epielea,  im  Ton»  «ie- 
geführt^  so  Benajahu  (vgl.  23  20  mit  8  18),  Urijja  der  ^itUter,  tein  Schwiegervater  B^ia 
Haddessen  Vater  Aliitoplul  (vgl.  23  39  mit  11  3  15  12). 

Sicher  haben  die  beiden  Stücke  eine  Sondergeschichte  hinter  sich,  ja  die  eiozehten 
Zwieelieiifllle  werden  jeder  seine  eigenen  TreditioDaiehiokMÜe  gehabt  haboL  Ah«nldit 
werden  sie  eheneo  wie  der  aomtige  Stoff  toh  einer  der  beiden  Bai^tquelleB,  J  oder 
herzugetragen  sein.  Gegen  die  letiterc  entscheidet  der  "Widerspruch  von  v.  19  gegen  die 
Ooljat-Geschichte  von  £  in  I  17.  Die  Anpassung  der  Einzelstücke  an  den  Zusanunenbing 
der  Quelle  scheint  sich  noch  in  einer  Spur  zu  verraten.  Der  G^enstand  der  Stücke  w. 
ein  genau  entg*  gmgesetzter,  das  aweite  handelt  Ton  herrorragenden  Helden  Davida,  im 
erste  von  hervorragenden  Feinden.  Trägt  nun  das  zweite  in  23  8  die  durchaus  sachgemia^ 
sicher  ursprüngliche  Überschrift  Dies  sind  die  Nnvu-n  iJer  Helden  David»,  so  sollie  rnaii 
eine  entsprechende  Formel  auch  zu  Anfang  dea  ersten  Stücks  erwarten,  siumal  der  Schio»« 
▼era  21  22  den  Gegenstand  richtig  zusammenfaast  mit  Diese  vier  wurden  u.  s.  w.  Suu 
dessen  werden  jetat  die  vier  Absttse  in  1$  It  i9  20  unter  einmi  gaaa  aadann  Gesidrtt' 
pnnkt  geatellti  den  der  Fortdauer  des  Kriegs  mit  den  Philistern.  Alle  Wahrsoheinlichkeit 
spricht  dafür,  dasa  das  alte  Stück  damit  eben  der  Geschichtserzählung  von  J  eingefügt 
und  insbesondere  an  5  17-31  22-25  angeschlossen  wurde.  Kinzelweudungen,  die  für  J 
spreoheUi  finden  ^^irtfannng* 

Die  Chronik  bietet  Ton  dem  ersten  Stacke  nur  die  Verse  in  I  90  4-8,  hiate 
dem  Ammoniterkrieg,  vor  dem  Stücke  II  Sam  24.  Es  lUsst  sich  nicht  entscheiden,  ob  die 
Verse  15-17  flüchtig  zu  dem  ausgelassenen  Stücke  21  1-14  gerechnet  wurden,  oder  ob,  wie 
Bbszimobr  annimmt,  der  Chronist  diese  erste  Geschichte  absichtlich  übexgesgcn  hat,  weil 
er  Anstoss  daran  ndun,  dass  der  «ranattete  David  herausgehan«!  werden  mnsate  und  bsb 
ihn  später  nicht  mehr  in  das  Kampfgewühl  lassen  wollte.  Die  Straiohang  od«:  Andenm; 
der  Summe  in  v.  22  erwies  sich  in  beiden  Fällen  als  notwend-c  Das  rweite  Stüci 

bringt  die  Chronik  nicht  nur  im  ganzen  Umfang  (II  Sam  23  8-39  wesentlich  gleich  I  <1it 
11 10-41^),  hinter  U  Sam  6  6-10,  sondern  fügt  scheinbar  noch  volle  sechs^zehn  ^tameo 
diesem  Verseiobnis  hinsn  und  llsst  zwei  w^tere  Listen  folgen.  Über  dieses  Melir  im 
Ohronik  vgl.  unten  zu  23  8-39. 

Die  vier  Gegner  gehören  sämtlich  zu  d<'n  n£";n  n'^*.  Genau  so  wird  das  von  det 
beiden  ersten  in  16  und  18  ausgesagt,  in  etwas  uaderem  Ausdruck,  n^');ri^  n^^  tnn  u  voa 
dem  vierten  in  80  nnd  von  allen  vieren  in  v.  S2,  aodaaa  das  Fdden  der  Aotsage  \m 
Qo^i^t,  dem  dritten,  in  v.  19  in  keinem  Falle  etwas  auamaoht,  ob  ee  nun  nuf  NaiAlaü^ 
keit  oder  auf  Textbeschädignng  beruht.  Von  v.  22  erfahren  wir,  daas  sie  alle  in  Gat.  de 
bekannton  Philisterstadt,  daheim  sind;  der  dritte  heisst  ausdrücklich  'flirr  der  GaH^ 
Das  ist  neben  dem  n'S^^  das  sonst  nur  noch  in  r',|  1'^^  hau$geborener  Skiav  voricommi. 
eine  iweite  Eigentttmliehkeit,  dordi  die  unsere  vier  Gegner  Israels  sidi  den  in  Bebros 
heimischen  'yh]  aus  der  2eit  Moses  und  Josuas  beigeeellen,  vgl.  Num  13  22  (ss). 
Jos  15  14,  auch  Jdc  1  10  20  und  diesen  Commentar  dazu.  Gelten  diese  als  Rie;-  i;  Nnm 
13  33  Dtn  2  lOfi.),  wie  auch  der  !Name  wohl  dahin  zielt,  so  sind  es  die  hier  aufpeiuiirt«) 
nach  den  Angaben  in  v.  16  19,  der  Meinung  nach  auch  v.  20,  eicher.  r.^'jn  wird  m  ataeim 
Stiloke,  wie  die  Niohtelision  des  n  in  ntinh  v.  20  23  beweist,  als  B^enneae  hetrselitfl; 
dennoch  wird  man  das  n  als  den  Artikel  auffassen  und  die  np^n  "i  '-  i.  r  2\«<!:'  gewitser 
Völkerverzeichnisse  von  rweifelhaftem  "Werte  und  der  darauf  beruhend,  n  Krz>ihluiig«i 
(Dtn  2  11  20  3  11  13  Jos  I  J  4  13  12  17  1&  Gen  15  20  Gen  14  ö)  ebenso  gleichsetzen  wme& 
wie  die  pivri  ^yh]  den  D'p;]?  (Dtn  9  lOf.  21  Jos  11  21  f.  14 12  f.,  vgl.  Dtn  1  28  9  2).  Dock 
wird  man  nicht  danach  mit  Chr  llf)^  (v.  4*-v.  18  S^*}OD  m  Im»  haben;  senden  VIV; 
stelltsieh  einfaofa  als Ploral  «n  einem  Singular  ny^^so  wird  riahtiger  an  leoen  seia—eii 
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BU  n^B  (ursprünglich  ^S^-  "1^  Bell«»  On-KACntsoR*'  §  9311),  oder  wie 
inanf  SB  ^  u.  8.  w.  vgl.  Oxg.-KAi7TZ8CH-7  §  98z.  i>ie  ilteete  Gestalt  wird  beiderseits  die 
eigenartige  und  örtlich  eng'  gebundene  der  HB'in  ^yh)        PJJ??  "icht  die  de« 

Gentiliciums,  mit  dem  ziemlich  frei  um^nsprungen  wird.  TTnsere  Erzählungen  ge- 

sellen sich  also  iu  jedem  Falle  den  äusserst  zahlreichen  Zwischeufällen  besonders  der 
Binwandemigssageii  bei,  in  denen  man  unter  den  Eingeborenen  der  nenen  Heinfti  Biesen 
b^grnet,  YgL  dazu  nur  Schwallt  ZATW  1898,  133  if.  Vielleicht  konunt  dastt  hier  noch 
etwas  '^rhauerlich-Geheimnisvollcs  durch  die  Gleichsetzung  mit  den  als  Totengeistem 
(Tgl.  J  es  14  9  26  14  Hi  26  ö  u.  s.  w.),  die  Stade,  Geschichte  d.  V.  I.  1  420,  Anm.  2  und 
8cBWAi.i;.T  a.  e.  O.  IBftff.  annehmen.  Einleuchtender  noch  wire  das,  wenn  man  nidkt 
Twvt  als  die  Uteste  Namensform  fKr  die  Biesen  anerkennen  milssie;  aneh  die  Beweise  fGr 
solchen  Glauben  sind  bisher  noch  recht  spärlich.  Eine  Abschwächung  der  Volks» 

überlioferung  ist  nicht  nur  in  der  Ai!ffa««nnp[  von  HB^n  als  Eigenname  sondern  auch  in 
der  Bezeichnung  des  ersteu  in  v.  17  als  Fhiiinter  zu  erkennen. 

15—17  15 f.  Die  einleitende  Formel  knüpft  nach  rückwärts  an,  vgl. 
5  22  und  oben  zu  v.  i5-22.  David  ging  hinab,  von  wo,  ist  nicht  gesat^t;  doch  be- 
deutet jeder  Marsch  znni  ZusammentreflFcn  mit  den  PlüHstern  von  Jtida  aus 
ein  Hinabsteigen.  Wie  der  Text  lautet,  würde  zuerst  festgestellt,  dass  David 
im  Kampfe  müde  wurde,  sodann  würde  in  v.  le»  der  Gej^ner  eingefühii;,  und 
erst  in  v.  i«''  iaV^ie  das  Prädikat  mit  dem  1  apodoseos.  Nun  ist  aber  333  13B^ 
[KCrg  '•nty^j  als  Eigenname  uumüglich,  ...  :i"J2  usy  (Smith)  sehr  unwahrschein- 
lich, da  Ton  keinem  der  Kiesen  der  Vatersname  angefahrt  wird,  noch  wohl 
neben  nfiin        angeführt  werden  kann.  Anderseits  verlangt  das  Hy  ^r}T\\ 

npi^D  in  18  1«  (^gl*  blosses  non'pn  in  y.  20)  die  Torherige  Aussage,  wie 
sieb  der  Kampf  bei  Gob  zuerst  entspann;  daher  Best  Wbllh.  ftlr  9^3  la&n 
richtig  aSl^  nnd  setat  das  als  Ziel  des  Marsches  Davids  und  der  Seinen 
hinter  IB9  ein,  besser  als  Krrnoj  hinter  O^tp^  wo  man  mindestens  D^9^  tSJ[ 

erwarten  mfisste.  Die  Lage  von  Gob  lässt  sich  nicht  bestimmen;  doch 
wird  es  angesichts  der  Unsicherheit  der  übrigen  TeKtzeugen  in  t.  18  19  doppelt 
geraten  sdn,  bei  dem  sonst  unbekannten  und  darum  zum  Raten  herausfordern- 
den Ortsnamen  stehn  zu  bleiben.  Der  Name  des  Gegners  und  wahrscheinlich 
auch  ein  erstes  Prädikat,  etwa  DJ?»?  (Wellh.),  muss  nun  entweder  hinter  *)y*T 
in  ausgefallen  oder  in  diese  Worte  verderbt  sein;  die  letzte  Annahme  em- 
pfiehlt sich,  weil  das  Ermüden  eines  Helden  während  des  Kamj)fs  weder  eine 
wahrscheinliche  Aussage,  noch  für  das  Folgende  notwendig  ist.  Für  den 
Noamen  des  G  egners  bietet  LXX  Aaoou  \Ah<i  Ia>a;an  Stelle  der  Worte  3331  SB'M. 
Danach  ein  U'KV]3  Hli  einzusetzen  (Kostees)  ist  schon  wegen  der  Nennung  des 
V^aters  bedenklich;  Wr\  i.ivi  1 1  KLin)  allein  würde  zwar  das  Iii  erklärlich  machen, 
bleibt  aber  sehr  unsicher,  zumal  uns  der  Xame  Vt\  sonst  zweimal  (23  e  24)  be- 
gegnet Zn  der  Oewichtsaogabe  Tgl.  117  5  7  mit  noch  ungeheuerlicheren 
Zahlen.  1$  wäre  nach  dem  Arabischen  als  jMtme  zu  deuten,  doch  passt  die 
sofalecht,  weil  sie  doch  flberwiegend  von  Holz  ist,  vgl.  auch  l^jQ  in  t.  19; 
Elosibiimaiih  vermutet  nach  1  17  88  5  QK^Ip  fQr  ip^lS  #^fi  /fe/m.  Das  zweite 
^IStfip  ist  nach  dem  ersten  aus  Ter  schrieben;  so  LZZ  Lnc,  während  B 
q.  s.  w,  beide  Worte  bieten.  Für  oder  vor  TBf%  ist  ein  Wort  zu  lesen,  dne 
Waffe  oder  ein  Kleidungsstück,  das  sich  nicht  erraten  Iftsst;  xop^vi)  Keule 
(LXX)  passt  schlecht  Zu  n^itl  vgl  Ex  S  u.  17  Zu     mit  >  vgl  8  5. 
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Skeiche  lS  nadi  LXX.  Zn  h  ygl.  18  ft,  wo  ea  udi  freilich  nicht  um  des  Eimel' 
kam^f  huiddt»  zum  Ansdnick  14 

18  Cbr,  deren  Text  in  I  20  4  hier  erst  beginnt,  schlecht  719^  ^i9|8U 
für  bietet  Chr  worauf  auch  viele  Handschriften  der  LXX  hinaoi- 
zukommen  scheinen,  LXX  BA  und  Syr.  n^;  vgl.  zu  t.  i5f.  ^3|p  gehört  nach 
der  richtigen  Lesart  in  23  27  zu  den  dreissig  Helden;  n|hn  ist  nach  I  Chr  4« 
ein  bethlehemitisclK  s  Geschlecht.  Für  f]ü  hat  Chr  ^Bp.  Für  ^T^^2  'yfljt  iaffft 
der  Chr  erleichternde  Lesart  Das  der  Chr  am  Ende  des  Verses  ist 
durchaus  nicht  mit  Benzikqer  aufzunehmen,  verrät  sich  vielmehr  als  späterer 
Zusatz  schon  durch  den  deuteronomistischen  Sprachf^ebrauch.  vgl.  zu  I  7  is 
II  8  1,  daneben  auch  durch  die  Schwier iirkr  it  der  Beziehung,  da  es  sich  hier 
doch  nur  um  Erlegung  des  einen  Riesen  iiandelt 

19  fehlt  in  LXX  BA;  richtig  felilt  in  Lnc.  und  vielen  M»crr.  der 
Artikel  vor  npO^p.  Chr  'DTI«  Hon'pp,  verallgemeinernd  und  verflachend,  weil 
eben  das  gemeinsame  Ikmd  dieser  drei  Stücke  mit  v.  iö  i7  lortgefallei:  ist. 
LXX  bezeugt  durch  iv  Pöja,  Luc.  u.  s.  w.  h  Tö|i,  andere  Mscrr.  ev  1*«*^,  dac» 
lUa  zur  Genüge.  In  den  Namen  des  israelitischen  Helden  ist  ü^yi^  aus  der 
folgenden  Zeile  durch  Versehen  Angedrungen;  es  fehlt  in  Chr  und  lahlreieben 
Mscrr.  der  LXX.  Darum  braucht  man  aber  nicht  ohne  weiteres  der  ChitHuk 
auch  mit  *Yiy'  [KSr9  filr  'Hjf^  [mit  kleingeschriehenem  zu  folgen;  Tid- 
mehr  ist  die  Uberlieferung  ftlr  den  Yatersnamen  eine  sehr  unsichere.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ist  unser  derselbe  wie  der  in  23  S4,ebeniaU8«as 
Betlebem,  dessen  Vater  dort  TTh  heisst.  Dem  nähert  sich  das  'lafi^iiv,  dss 
Lagabbe  als  LXX  Luc.  aufgenommen  hat,  das  'Apupi  (zweimal  1  f&r  *T)  oder 
"ähnlich  sehr  vieler  anderen  Mscrr.  in  unserer  Stelle  derart  an,  dass  KlostkS' 
MAlRf's  mindestens  ebensoviel  Recht  hat  wie  Ty\  Sicherheit  ist  nicht  n 
gewinnen.  Äusserst  wichtig  ist  nun.  dass  Klhanan  denselben  Goljat  aus 
Gat  erlegt,  den  nach  1 17  David  selber,  und  zwar  als  Knabe,  bezwungen  hat 
Dass  der  gleiche  Mann  gemeint  ist,  dieselbe  älteste  V()lksü])erliel"erung  hier 
und  dort  zu  Grunde  liegt,  beweist  vor  allem  die  Gleichheit  der  letzten  vier 
"Worte  mit  dem  Anfang  von  I  17  7.  Die  Abstammung  aus  E  dort,  aus  J  <»der 
seiner  Vorlage  hier,  kommt  neben  dem  natürlichen  Triebe  der  ITberliet'mng, 
die  Thateu  der  Jicldcü  ihrem  Anführer  beizumessen,  tlaiui-  vollkommen  auf; 
aber  für  den  Glauben  an  die  Unfehlbaikeit  des  Buchstabens  war  es  eine  hiute 
Nuss.  Die  Schwierigkeit  wurde  auf  zweierlei  Weise  beseitigt  Der  Midrss, 
aus  dem  C9ir  schöpfte,  machte  aus  'pn^n  n'^  em  'pn'rr^^,  aus  nt<  ein  th<.  also 
Laffml,  de»  ßntder  Go^fats,  Bas  Targum  setzt  umgekehrt  ümid,  der  Ate 
lioit,  an  die  Stelle  Ton  Elhanan^  der  Sokn . . . unbekfimmert  darum,  das 
Zeit  und  Ort  immer  noch  abweichen.  Das  t&v  FoSoXiav  tiv  XcmtovTOB 
LXX  B  und  cod.  55  statt  tiv  ToXiifr  'cftv  rsddaiov  der  echten  LXX  scheint 
ein  dritter  Versuch  sich  des  lästigen  Doppelgängers  zu  entledigen.  Bä 
diesem  dritten  Gegner  fehlt  das  HBin  n^^3  "IB^H,  vgl  oben  zu  21  15-22. 

20-22  20  Der  Ort  wechselt,  darum  bloss  n^plT^,  ohne  Deter- 
mination. Auffallend  ist  das  blosse  \'!I''V,  sollte  vor  I^TOB^^K  ausgefallen  sein? 
in  LXX  ist  ein  ix&i  nicht  ohne  Bezeugung.  Nur  hier  fehlt  der  Name  dm 
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Gegners,  der  hinter  \^t!»  mit  ....  löB^^  eingeführt  sein  könnte.  Das  dort  über- 
lieferte pTO  wäre  am  einfachsten  j^ip,  das  doch  hier  nirht  passt;  das  ]nD  des 
^^Ire,  ein  händelsiichtiger  Mann,  gehört  auch  iiiclit  iuerher;  mit  po,  aram. 
Plural,  vgl.  nnp  Num  13  32,  käme  mar»  auf  das  TT^  der  Clir.  Das  ein- 
fache VnViii.y.  der  Ohr  mag  ursprOnghcher  sein  als  die  Addition  von  Finijern 
tind  Zehen.  *Sechstingrigkeit  ist  eine  nicht  seltene  Missbildung,  die  sogar  als 
erblich  gilt,  hier  ein  Gegenstand  des  Grauens,  des  Riesen  würdig.  Das 
acc*  an  Zahl,  Tgl.  16  4,  wird  gegen  Ghr  zu  haiton  sein.  Die  Formel )  1^;  KVrD2^ 
ebenso  wie  die  Ton  y.  S2  erinnert  auffallend  an  die  Stammtafelformeln  von  J 
in  GeD|  Tgl  za  der  ersieren  Gren  4  82  se  10  st  22  so  2i,  zu  der  zweiten  9  is  10  38 

22  S3  25  4.  Für  T^^yf^  ohne  Elision  des  n  vgl  oben  za  21 15-88.  21  In 
dem  ^|^VT''^f  haben  wir  das  Hauptmotiv  der  Gh)ljat8age  von  1 17»  das 
sich  dort  mit  dem  Namen  und  der  Grösse  des  Speers  aus  y.  is  rerschmolzen 
hat,  vgl.  dort  v.  lo  25  26  36  4S.  Für  bieten  K^rc  und  Chr  IK^t  13  s  98 
njpÄB^,  116«  ra^\^.  Von  ihm  findet  sich  inCap.  13  ein  Sohn  a-j^in^,  HJJ1,T.  dagegen 
in  Sam  sonst  nirgends.  Gemeint  ist  er  wohl  in  I  Ohr  27  ss,  wo  er  als  weiser 
und  schriftgelehrter  Mann  gilt.  Atiffallend  wäre  es,  wenn  wir  diesem  David- 
helden  nicht  nnter  den  1  )reissig:  in  23  ?^  fV.  wiederbegegneten.  2\'un  findet  sich 
dort  in  v.  32 f.  ein  n}^ü']2  ]miiT  nur  in  Chr,  die  ihrerseits  HJtf  statt  TTt^fd 
liest);  aber  dahinter  fehlt  nicht  nur  das  ITl  "TIH,  sondern  er  heisst  ^linn,  und 
Samma  clfr  Sohn  Ages  der  llarariter  ist  in  23  11  einer  von  den  Dreien,  vgl. 
übrigens  zu  diesem  Verse.  Am  ersten  wird  man  in  in  "n«  an  unserer  Stelle 
eine  irrige  Erläuterung  zu  HGC'  sehen  dürfen.  Vgl.  noch  unten  zu  23  u.  22 
Chr  liest  nur  ^K,  lies  xtfW.  die  Tunktierung  stellt  das  Tual  zur 
Verfügung,  vgl.  G£S.-Kaützsch^7  §  69t.  Die  Summe  tler  mussto  fortfallen, 
weil  Chr  nur  Yon  dreien  erzihlt  Im  Übrigen  Ygl.  zu  Y.  20  und  zu  21 15-28. 

3.  Cap.  22  Davids  Slegoslled. 

Dat  FkMT  der  beidmi  Gvdtohte  Gap.  99  und  93 1-7  bildet  den.  sweiten  EuiBehub  in 

dem  Umfang  der  Anhänge  Cap.  21—24,  durch  dm  das  Paar  der  beiden  Litten  21 15  ff.  und 

23  8ff.  auseinandergerisaou  wird,  wie  durch  dieses  das  Paar  der  Erzählungen  21  1-11  und 
Cap.  24,  Die  beiden  8iückc  haben  ihre  jctzigi-  St.  lle  also  erst  trhaiten,  nachdem  alle  die 
Redaktionen,  in  deren  Gefolge  jene  beiden  l'aaie  endlieh  hieher  versublagcn  wurden,  über 
daa  Bneh  ergangen  waren.  Die  Stelle,  die  sie  erhalten  beben,  iet  augenicheinlioh  bestimmt 
durch  die  Überschrift  unserea  Liedet}  ea  aoU  gesungen  sein,  nachih  m  Jahwe  David  aus  den 
Händen  seiner  Feinde  crnttet  hatte  —  das  und  [insbesondere]  aus  der  Hand  Sauls  mu^stc 
dem  gegenüber  ausser  Jtetracht  bleiben.  8eba  (Cap.  20)  war  noch  ein  crnstbalter  Feind, 
in  91 15ff  lantet  die  Einleitung  regelmässig  und  ei  kam  femer  fum  Kriege  a.  a.  w.,  auch 
kommt  David  in  v.  16-17  noeb  in  groeae  peraonliohe  Oefabr,  wUirend  23  Sit  von  dergleichen 
nicht  mehr  berichtet  and  als  Liste  ausser  Betracht  bleiben  konnte.  Deshalb  war  vom 
iitandpunkte  des  Buclistaben  ans  dice  Stelle  und  keine  andre  die  richtige. 

Das  Lied  ßudet  sich  an  einer  andren  Stelle  des  Kanons  wieder,  als  Fs  18,  und  zwar 
trots  matsenbaftor  BSnielabweiohnngen  to  gleichlautend  wie  kavm  ein  andres  Paar  nnter 
den  grösseren  alttestamentlichen  Doppeltextcn.  Es  fragt  sieb,  an  welcher  von  den  beiden 
Stellen  das  Lied  eher  Aufnahme  gefunden  hat.  ^Wahrscheinlich  im  Psahnhuche.  Denn  zu- 
nächst ist  es  ein  Psalm  unter  den  P^almpTi,  wälirend  ea  im  Samuelbuehe  als  eme  fremd- 
artige £r8cbeinung  dasteht.    Sudana  hat  kein  andres  der  zahlreichen  Lieder,  die  in  die 

Gesobiebtabfiober  eingehängt  sind,  seinen  Weg  in  daa  Paalmenbneh  gefunden,  inibeeoadere 
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nicht  die  beiden  Lieder  des  bamuelbuchs,  weder  daa  Trauerlied  Davids  auf  Sau)  and  Jo- 
Mtaa  in  II  1  ISfC,  noch  das  Lied  der  SDanna  in  1 9 1-IO,  du  doeb  ein  echter  Piafan  im 
Sinne  des  Pnlmbnelit  ist;  ebentowenig  das  Liad  Eac  16^  von  dem  daa  Gleidie  gilt  Ei  fehlt 
aber  auch  nicht  an  einem  cigentlicbwi  Beweise  dafür,  dass  dem  Psalmbuche  Jer  Vortritt 

gohShrt.  Das  Lied  wird  in  (Ten  Ziisammpnhanp  des  Samuelbucbs  nbne  (^uollcnangaue  mi; 
einer  f  ormel  eingehäogt,  die  der  von  Ex  15  und  Dtn  'ii2  überraschend  ähnlich  ist  Dies« 
Einffibrangiforael  ist  in  die  Übenobrift  von  Pa  18  ids  ein  «cUeppender  BdatiTsats  aaf> 
genommen,  sklavisch  wörtlich,  aber  auch  so  ungeschickt,  das«  der  Nachtrag  mit  Uändm 
zu  greifen  ist  iMan  kann  daher  mit  Sirlierln^it  sagen,  dass  die  Überschrift  des  Psalms  ur- 
sprün^'lich  einfach  lautete  nn'  Tir*;  n^^^:-  wovon  r.'n-  I2vb  noch  ein  Zusatz  sein  mag. 
Das  aber  heisst  kaum  weniger,  als  das»  das  Lied  aus  dem  TbaUer  entlehnt  ist  Dafür 
spricht  auob,  daas  es  in  die  CÖironik  keine  Anfnnhme  gefunden  bat.  Dort  batte  swar 
Davids  Traucrlied  auf  Saul  nndJooatan  nichts  zu  suchen,  weil  der  Gegenstand  den  Zielen 
des  Chronisten  völlig  fremd  war;  aber  dass  dersell.c  Schriftsteller,  der  auf  Davids  dich- 
terische und  liturgische  Begabung  und  Wirksamkeit  solchen  Wert  legt,  der  ihm  in  1 16 
ein  Lied  in  den  Mund  legt,  das  er  mühsam  ans  dem  Psalter  zusammenstoppeln  minrttt  oa 
Lied  vie  das  nnarige  Ubergangen  bitte,  wenn  es  ibm  im  Samnelbncbe  bereite  Toilag,  ist 
so  unwahrscheinlich  wie  möglich.  Damit  gelangen  wir  für  die  Einfügung  des  Liedes  ia  so 
qpäte  Zeit,  dass  auch  voti  'la  aus  die  Entlehnung  aus  dem  Psalter  am  nächsten  liegt 

Ob  freilich  der  gan^e  Umfang  von  dort  stammt»  ist  fraglich.  Das  ungewöhnlich 
lange  Gediebt  aerßllt  von  selbst  in  zwei  fast  genau  gleteb  lange  Hälften.  Die  Gress' 
scbeide  bildeni»  siemlicb  selbständig  sich  loslösaid,  die  ganz  allgemein  gehaltenen  Teise 
26-28,  die  eine  feste  Regel  für  Jaliwes  Weltregierung  aufstellen.  Mit  ihnen  oder  vor  ihnen 
kimnte  daa  Lied  schliessen,  ohne  da«^«  man  irgend  etwas  vermissen  würde.  Ks  Ii  an  de)  t  «ich 
dann  um  ein  Lied,  das  die  (iiaubenszu versieb l  des  frommen  Israeliten^  begründet  auf  er- 
fabrena  Bettungstbaten  Jahwes»  lobpreisend  darl^  Daa  Kemstiiek  bildet  die  Sdnldersaf 
T,  5-80,  wie  Jahwe  im  Gewitter  eiaobeint,  um  seinem  Liebling  Hilfe  su  bringen,  trotz  einer 
gewissen  Breite  eine  prächtige,  grossartige  Dichtung.  Das^  der  Redende  <  in  Kri-  ger  und 
gar  ein  König,  der  Beherrscher  und  Vertreter  eines  Volkes  ist,  kommt  mit  keinem  Wort« 
nun  Aasdruck.  Ganz  anders  wird  das  von  v.  29  an.   Da  beginnt  der  Lobpreis  dar 

Hilfe  Jabwes  von  vOTne,  nur  daaa  ea  aioh  nidit  mebr  um  Brrettnng  ans  bloes  erlitteaar 
Not  handelt,  sondern  um  den  Beistand  zu  immer  neuen  eigenen  Theten  und  Stegen.  Vti 
möchte  man  eine  Aus^aff  wie  v.  30  noch  bildlich  fassen,  so  tritt  von  v.  35  an  d<"r  Krieger 
und  Heerführer,  von  v.  44  an  der  Herrscher,  selbst  über  auswärtige  Völker,  ganz  zweüellos 
herror,  nnd  alle  Züge  pass^  vortrefflieb  auf  den  äusseren  Terlauf  der  Regiemng  Danda 
Der  Ton  der  Bede  untersobeidet  sieb  nicbt  unwesentlich  von  dem  der  ersten  Hälfte;  si« 
dehnt  sich  endlos  in  ewigen  Wiederholungen.  Schwerlicli  sind  die  beiden  Stücke  in  einem 
Znsammenhang,  schwerlich  von  derselben  Hand  gesclirieben,  vielmehr  ist  das  zweite  so 
das  abgeschlossene  erste  angehängt  Vielleicht  sind  die  lehrhaften  Verse  26-26  bei  dieser 
Gelegenheit  als  Bindeglied  eingesdioben  nnd  wurde  als  ibr  Thema  Sl  in  t.  25  out  ge- 
ringer Änderung  wiederholt.  Die  litorgisehe  Schlnssformel  v.  5of.  könnte  r<  cht  wohl  den 
Psalm  der  ersten  IDUfte  bescbloaaen  und  den  Hauptanhalt  für  die  Einfügung  der  sweitoi 
gebildet  haben. 

Dass  unser  Stück  aus  zwei  Hälften  besteht,  batte  iob  aobon  1888  in  dem  Kaer.  ISr 
die  engliadie  Übersetsong  der  Bb.  Samuel  in  SBOT  dargelegti  im  Drude  iat  mir  wegen 

der  langen  Verziigerung  jener  Folge  Lönn  damit  zuvorgekommen,  nur  dass  er  das  zweit* 
Med  erst  mit  v,  32  beginnen  lässt.  Kr  "u  ht  ferner  auch  die  zweite  Hälfte  für  f  in  «f'ib- 
stäudtges  Gedicht  an.  Das  ist  möglich,  aber  keineswegs  sicher;  jedenfalls  wäre  der  Anüog 
abgeschnitten.  Viel  leiebier  begreift  sieb  der  ganxe  Tbatbestand,  wenn  das  StSek  eigmi 
gedtebtet  ist,  um  den  vorherg^enden  Psalm  zum  Siegesliede  Darida  auszogeatalten.  Das 
aber  wäre  am  wahrscheinlichsten  cret  für  die  Stelle  im  Saniuelbuche  ge?cbeben,  'jnd  rr?«n 
würde  dann  weiter  schliessf-n  dürfen,  dass  nur  Ts  18  1*  2  [oder3]-2.'i  ursprünglich  imPfalm- 
buche  stand,  und  mit  v.  l''  auch  der  Davidabschnitt  erst  später  aus  dem  Samuelbucbe  oacb- 
getragen  wln. 
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Dass  die  zweite  Hälfte  von  Anfang  an  auf  das  Idealbild  Davids  oder,  was  unprcfähr 
dasselbe  sagen  will,  das  Ideal  de»  tbeokratiachen  Königs,  gedichtet  ist,  dünkt  mich  viel 
«ahnehttittliclier,  alt  dtM  ma  anprunglieh  einer  wiritliclten  Persönliohkeit  ihrer  Eiit> 
itdiaogszeit  galt.  Es  »Solittt  adiwer  halten  dafür  eine  andere  ausfindig  zu  machen  als  de& 
Hasmonäerfürsten  Alexander  Jannacus  — "fV;,  n  if  den  Duhm  in  diesem  Commentar  zu 
Ps  18  das  ganze  Stück  bezieht.  Aber  nici.i  nur  mnkt  das  Gedicht  damit  zu  einem  Denkmal 
heochlerischer  Schmeichelei  herab,  sondern  es  macht  in  so  später  Zeit  aneh  die  emetp 
liduten  Sehwierig^keiten,  für  die  Aufnahme  in  den  Poalter,  die  Umdetttims  anf  BaTid,  die 
Einfügung  in  das  Buch  Samuel  noch  Raum  zu  schaffen.  Dass  auf  der  anderen  Seite 
Abfassung  durch  David  oder  auch  nur  auf  ihn  in  seiner  oder  überhaupt  in  früher  Zeit  gar 
nicht  in  Frage  kommt,  braucht  nach  dem  Auagefährten  nicht  erst  gesagt  zu  werden. 
Dmii  fUlt  mgleieh  aller  Anetost  forC,  den  ttmet  die  lebhafte  Beteuerung  vollkommener 
Gereohtigkeit  nnd  sitfliaher  Balsheit  in  T.31ff.  angssiehts  der  ungeschminkten  Berichte 
des  Samuelbuches  bieten  würde.  Im  Munde  des  gesetzestreuen  Juden,  wie  sie  zuerst  ge- 
meint waren,  und  in  Anwendung  auf  das  Idealbild  Davids,  das  in  der  jüdischen  Gemeinde 
lebte  und  in  der  Chronik  seine  kanonische  Ausprägung  gefunden  hat,  ist  nicht  das  Geringste 
di^regen  einsawmden. 

V&r  die  XiaseltiulegaBg  darf  hier  auf  den  Oommentar  an  den  Fiabnen  Ter- 
wiesen  werden. 

4.  23  1-7  Davids  letzte  Worte. 

Diese  zw^ifp  der  hier  eingeschobenen  T>icbt';'np:»  n  trägt  durchaus  f^noniisrhes  Ge- 
präge, es  ist  ein  Weisheit«spruch,  in  dem  der  Luterschied  zwischen  einem  gerechton  und 
ungerechten  Herrscher  als  die  Summe  der  Erfahrung  aus  Davids  Leben  dargelegt  wird. 
Seiteaetiioke  bieten  naeh  Inhalt  nnd  Auf ban  besonders  Prv  80  und  81 1-9,  Tom  Anfang 
abgwehea  anch  Ps  1  und  seine  Seitenstacke;  die  Einführung  erinnert  lebhaft  an  die  Bileam- 
spniche  "STum  24  tT.  i:>fr.  Der  Zusammenschluss  mit  Cap.  22  aber  ist,  wie  Smith  erkannt 
hat,  durch  Dtn  32  und  33  bedingt:  wie  Mose,  der  erste  geistliche  Vater  Israels,  so  soll  auch 
der  zweite,  König  David,  mit  einem  Lied  nnd  einem  Testament  leine  Laufbahn  be* 
lehliesscn.  Nicht  umsonst  ist  die  Einf&hmmgtformel  von  Oap.  82  der  von  Dtn  82  to  genau 
nachgebildet  und  klingt  in  r\)H)  das  rrp.an  ri<n,  in  Ci^in^n  das  tmo  "je^  von  Dtn  33  i 
nach.  Die  gemeinsame  Stelle  für  die  beiden  Stücke  wurde,  wie  oben  gezeigt,  durch 
Cap.  2J  bestimmt.  >Sehr  späte  Abfasauug  ist  aus  allen  Gründen  anzunehmen.  Der  Text 
hat  in  der  sweiten  BUfte  stark  gelitten;  LXX  B  nnd  Lue.  geben  swei  gans  venchiedene 
fibersetsungen,  aber  keine  bietet  snTerUUcige  Hilfe,  diohere  Herstellung  wird  dnreh  die 
BCisse  der  Möglichkeiten  ausgeschlossen. 

1  ÜHi  nur  noch  Num  24  3  f.  i5f.  Prv  30 1  von  einem  menschlichen  Redner, 
"ü|n  D«3  Num  24  3  15  Prv  30  I  wie  hier  im  zweiten  Gliede  des  Parallelismu«. 
Das  "t  vor  dem  zweiten  Dij:  wie  in  Num  24  3  is;  es  felilt  iu  LXX  Luc.  Syr.  wie 
in  Prv  30  i.  D^n  will  die  Wahl  /wischen  D^H  und  upn  (Hoph.)  lassen;  das 
letztere  ist  vorzuziehen.  ^J^  ist  als  Substantivum  gebranclit  wie  Hos  7  i6  11  7; 
LXX  Luc.  Dpn  wäre,  wie  dort  geschieht,  mit  (iem  Folgendon  zu  ver- 
binden, wodurch  der  Versbau  aufgelöst  wird.  Mit  müsste  mau  etwa  C"lil 
leseu.  b^")^.  rilTOt  D^J^i  kann  nicht  licissen  der  Uehliche  SUnger  lsraels\ 

in  ^yn  nion'pn  8  lo,  von  Diuvjui  angerufen,  liegt  der  Fa»!  i^anz  anders.  Man 
Olms  fibersetzen  der  Liebling  der  Gesänge  Israels,  d.  i.  ihr  Liebbngsgegeu- 
stand,  TgL  Cut  1  le,  auch  oben  1 3S,  wenn  man  nicht  wagen  mll  mit  NestxiB, 
Marg.  IL  Mai  £k  10  zn  Gen  4  2S  imd  Bbowm  WB.  hier  von  ar.  JU>  abzu- 
leiten nnd  geradeaen  als  Sänger  m  fiusen,  der  Sänger  der  Fsabnen  Jeraelt, 
2  DaTid  nimmt  hier  prophetische  Inspiration  in  Anspruch,  die  ohne  Zweifel 
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insbesondere  seinen  letzten  Augenblicken  eignen  soll.  ""^  13"  kacn  neben  b 
einerseits  und  v.  anderseits  doch  wohl  nur  heissen  er  redet  durch  mich,  vgl 
mit  EwALP  3 13V.  ^  daa  ante  ^^-^b^'.  liest  Smits  nach  LXX  Lue. 

und  Yet  Lat.  dp^S  was  Air  den  Farallelisnins  enrfinscht  ist  und  in  y.  sein 
Seitenstdck  findet  ein  Lieblingsprftdikat  Jahwes  in  der  Psalmenspnclie, 
ist  dem  'i^l  Yon  LXX  B  vorzimehen.      b  Shitb  dmkt  an 

Tor  dem  enttu 

V^fl&f  ich  habe  einen  Herrecher  u.  s.  w.,  womit  natflrlich  David  selbst  als  Master 
eines  Herrschers  gemeint  wSre;  KjjOStjsbmask  sieht  das  tot  "tSC^  in  diesem 
Sinne  zu  b^ü.  Aber  das  folgende  Dlt^a  beweist,  dass  ganz  aUgemdn  tob 

AI ( tischenbeherrschern  gesprochen  wird,  ein  gerechter  Menschenheherrtcher, 
d.  i.  Volkskönig.  Auch  ^B^Q  Spru^       rede  statt       kann  nicht  enisÜidi 
in  Betracht  kommen.  n«T  ist  acc.  adv.,  vgl.  Ges.-Kactzsch^^  §  118q;  eine  An- 
zahl Mserr.  verdeutlicht  richtiii  durch  nsi''^.  Dem  substnnt!vi>;rht  n  Gebraudf 
des  ersten  Stfio  entsprechend  liest  man  besser  mit  KxosTEiiMAiJJi  cn^KTJJ  VT]. 
DNl^tJ  ist  dem        von  LXX  A  bei  einem  so  allgemeinen  Satze  vorzuziehen. 
4  niKD^  ist  gut,  vgl.  Ges.-Kaützsch    §  143d,  das  1  nicht  mit  LXX  Luc  S\t. 
Vulg.  zu  streichen.  Das  Atnach  steht  unriclitig,  das  erste  Glied  endet  mit  rnr. 
der  strahlt  tric  dtu  Mi>rqciilirh( :  denn  HS  ist  hier  wie  Hi  31      .Tes  1^4  Hab 
3  4  Parallele  zu  li'ötS*.    i  iiLNif s,  \\  j'Liai.,  Stade  neigen  da/u  hinter  mit 
LXX  D^n^ö  (nin^?)  einzuschieben.  Das  hat  den  Vorteil,  dass  man  durch  Ein- 
schnitte hei  DNi^i«,  D'n^,  niajj  vier  Zeilen  statt  drei  gewinnen  kann;  aherds 
das  doch  nur  recht  kttmmerlich  gelingt,  wird  man  besser  darauf  TerDchten. 
Eher  könnte  man  Vt'ify^  statt  des  ersten  Ißiä  aufnehmen,  während  das  zweite 
jedenfaUs  festzuhalten  ist  (gegen  Löhb)  :  die  Mwgensonne,  ohne  Wolken*  Dm 
Nomina  mit  p  in  einem  Satze  sind  unerträglich;  das  0  des  ersten  ist  zweifelloi 
das  des  Participium.  'Wagt  man  nicht  ein       die  vom  Regen  dae  Mn  au 
der  Erde  blitzen  macht,  so  mag  man  mit  Klostkrmann  an  ni2^,  rrnp, 
denken;  auch  tH??  wäre  möglich.  Freilich  ist  der  Satz  ohnedies  durch  "ffi?? 
überlastet,  was  durch  *it9&3  IjXX  Vulg.  nicht  gehoben  wird;  vielleicht  steckt 
darin  und  nicht  in  nüD  das  erforderliche  Participium.       5  In  diesem  Verse 
ist  ohne  Zweifel  Cap.  7  benutzt.  Sehr  srliwierig  ist  das  ]3*kV^3.  Die  schhcbtc 
Übersetzung  Denn  nicht  ahn  sieht  mein  Haus  bei  (iotl,  Vielmehr  u.    ^v.  lä««t 
sich  mit  Klostebmann  unter  Hinweis  auf  Iii  9  35  allenfalls  deuten  /lirh/  attf 
alltägliche  Weise,  nicht  wie  man  den/icn  niörhfe:  al>er  der  Ausdruck  wirf 
doch  sehr  ijesuclit.    Hei  der  Frage  Denn  steht  nivhf  nisit  u.  s.  w.?  wäre  das 
denn  mehr  als  überlliissig,  die  Krage])artikül  dringend  erwünscht.   Das  1  al> 
Ja  zu  fassen,  das      als  arabisches  J /V/r«fflÄr,  sicherlich  (ßuii:n),  etwa  gar 
noch  19  als  fest,  richtig,  das  sind  lauter  Auskünfte  der  Yerzweiflong.  Man  leM 
entweder  vfyQ  oder  streiche  t6    ganz;  leicht  kann  es  nach  den  massenbeftes 
Partikeln  in  der  Umgebung  Teischrieben  sein.  Nur  ein  kr&Ctig  einsetse&d« 
So  ist  am  Platze.        Versehen  mii  allem  und  beMUel  wird  man  hinnehBas 
mflssen;  auch     IS  und  tVpf\  in  LXX  Luc  Hlr       und  Tty^  helfen  niciit 
weiter.      Unbrauchbar  ist  auch  das  zweite  l6*^,  die  Fassung  als  Frage  dv 
ein  Notbehelf.  Zu  erwSgen  ist  Wsli^h.'s  und  Smith's  Abschlnss  mit 

13      denn  all  mein  Heil  und  all  meine  Imt  iei  in  ihm.  Nimmt  man  letiteni 
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an,  SO  muss  man  flUT  mh  mit  LXX  zu  t.  g  ziehen  (Smith),  bzw.  dort  einschieben, 
wie  Nestle  es  thut.  6  Bezeichnend  für  den  Gedankenkreis  und  damit 

für  die  Zeitlage  des  Verftis-^ers  ist  es,  dass  er  bei  der  Vorstellung  des  Herrschors 
nicht  stehen  zu  bleiben  vermag,  sondern  auf  der  Kehr^^eito  Hildes  zu  dem 
schlicbteu  herabsinkt.   Das  Stück  läuft  völlig  in  das  Geieisc  von  Ts  1 

ein.  Smith  beginnt  den  Vers  nach  LXX  mit  '?}2ib>3  n^pT  iib  ^3  [besser 

n^T];  aber  dann  wäre  wohl  n"7r  zu  lesen,  vgl.  Ps  1  3,  und  vor  allem  erwartet 
man  dahinter  ein  OK  ^3  oder  mindestens  ^3.  Weiter  mag  man  zwischen  Klosikb- 
makn's  "laip  yip3  und  Peeles'  l^'q  flD|  (oder  fT^lj)  wie  rerwehte  Spreu  wählen. 
Dass  das  folgende  DflV^  etwas  andres  als  ein  blosse  D^^  in  sich  birgt,  mag  man 
mit  Nestle  Termnten;  doeh  thnt  dies  die  rollen  Dienste.  steht  nur 

noch  Hi  34  20  80  selbstftndig  und  kann  auch  hier  schwerlich  etwas  andres  be- 
deuten als  dort,  nicM  durch  MentehenhMd,  d.  h.  durch  höhere,  unsichtbare 
Gewalt  Mit  vnff^  werden  sie  Mn/ferefft,  vgl  Jes  16 1$,  gieht  das  einen  guten 
Sinn,  bei  dem  man  sich  beruhigen  sollte.  7*  ist  surechtgestutst,  sodass  man 
nun  einen  notdürftigen  Sinn  gewinnen  kann,  wie  Kittel  ihn  bietet.  Bass  damit 
hier  nichts  ausgerichtet  ist,  leuchtet  ein  Mat  man  durch  Hinflberziehen  aus 
7. 5  in  V.  6»  zwei  Zeilen  gewonnen,  bo  ^A  ir  1  man  die  Ergänzung  zu  v.  e"»  in  x.  ?*■ 
suchen,  der  so  wie  er  dasteht  für  sich  jedenfalls  nicht  zu  brauchen  ist.  In  der 
That  eignet  sich  der  Satz  dazu  in  negativer  Fassimg  nnc/t  rührt  ein  Meiifu  li 
iie  an  recht  gut;  aber  ein  K^S  i<b]  wird  dann  nicht  zu  umgehn  sein,  Das  Ver- 
ständnis der  LXX,  yi"")  er  müht  sich  ah  wird  von  Smith  in  eigentümlicher  V  er- 
bindung mit  V.  6  aufgenommen;  aber  ohne  Not  und  Gewinn.  Mt>glich  bleibt 
dagegen  KiiOSTERMANN's  B'HI  statt  nur  muss  dann  das  Feuer  als  himm- 

lisches irgendwie  bestimmt  sein,  als  u\l/«  C»«  (8B0T),  gra])hisch  leichter  B^K 
oder  als  T\^\  tJ^ljJ  (Hi  20  2g)  oder  dgl.  vhii^l  ist  wieder  ganz  unbrauch- 
bar; man  rüstet  sich  ist  übler  Notbehelf,  für  den  nach  II  Heg  9  24  ^  d.  L 
die  Hauptsache,  fehlt  LXX  B  vkr^\  hilft  nichts,  LXX  Luc  l6  0^  wird  von 
SiinE  zu  lV  oder  10^  DljK  ausgebaut,  haben  eie  Eisen  oder  Speeresschaft; 
aber  auch  das  dient  sn  nichts.  Von  den  Waffen  kann  nur  ausgesagt  werden, 
dass  sie  den  Bösen  nicht  retten  können;  Termuten  darf  man  B^^,  l6  oder  tih 
V,  beide  dem  vht/^  ähnlich  genug.  b  War  der  Torhergehende  Sats  ver- 
neint, 80  wird  man  iür  B^^^^  vermuten  dürfen  tf^^  ^\  Tielleicht  steckt  ein 
Zeugnis  dafür  in  dem  «avtic  —      der  LXX  Luc. 

Das  letzte  Wort  n3»2,  LXX  DiJB^p,  ist  von  Wia»LH.,  Dbivee  u,  8.  W.  als 
Eindringling  aus  dem  selbst  verdorbenen  T\1Vf^  ^  in  v.  8  erkannt 

In  den  letzten  Versen  des  Spruchs  haben  wir  natürlich  keinerlei  Gewähr 
dafür,  das^  nicht  stärkere  Verstümmelung  jede  Bemühung  um  den  ursprüng- 
Ücheu  Wortlaut  vergeblich  macht.  Aber  viel  umfangreicher  dürfen  wir  uns 
das  Stück  jedenfalls  nicht  vorstellen;  das  beweisen  die  besser  erhaltenen  Bei- 
spiele derselben  Gattung. 
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5.  23  8-39  Die  Drei  und  die  DreieeTg. 

J.  Habquart,  Das  Yci-zeichniM  von  Davids  Hakba  II  8am  98s-tt,  in  fmduMoli 
itrttUtischer  und  jüdiscbcr  Geschichte,  1896,  15—22. 

Der  Absolinitt  enthält  die  Verzeichnisse  zweier  davidischer  Ebrenj^nossenfclaf.in. 
einer  Art  von  Kitterschaften  in  zwei  Stufen,  zu  Tergleichen  der  Tafelrunde  des  Königs 
Arias,  den  Paladinen  Kaiser  Karls,  so  viel  oder  so  wenig  davon  geachichtlich  aeiii  na^ 
aoek  dan  Kotpendiaften  gewisser  YerdittDatorden  der  neufi««»  Zeit.  Btne  AiuaU  ib« 
Mitglieder  finden  wir  anderwärts  in  verschiedenen  Stellungen,  dem  Heere  eingereiht  oder 
übergeordnet.  Keiner  der  Drei  bcpegnet  uns  unttr  den  Anführern :  man  wird  abnehmen 
müssen  —  und  die  Beispiele  in  den  Verzeichnissen  ht^stätigen  es  —  dasa  nicht  Führer- 
gabe, sondern  Tbaten  im  Schlachtgewühl  als  Bedingung  fBr  die  Aufnehme  gaHen.  Dim 
Joah  ginzlich  fehlt,  kann  wohl  nur  auf  eine  überragendd  Ausnahmestellang  gedeate: 
werdrn.  Die  Bezeichnung  der  Köriierschaften  als  die  Drei  und  die  Dreisai;/.  vollständig 
die  drei  Gtxcaliigen  und  die  dreinsig  Getcalfigen  oder  Helden,  beweist,  das*  sie  «lae 
salzungsmässige  Mitgliederzahl  haben,  deren  liühe  nicht  überschrilteu  weidtrn  darf,  vie 
daa  anoh  hente  bei  einigen  Ordra  und  Ahadcmioi  der  Fall  ist.  Doreb  den  Tod  eriedi({ts 
Stellen  pHe^n  denn  wieder  besetst  sv  werden,  und  es  werden  dabei  in  der  Re^el  T^esili 
einrücken,  die  die  Anwartschaft  darauf  schon  längere  Zeit  besessen  haben.  So  scheinen 
hier  Abiiag  und  Benajahu  als  Anwärter  für  die  Aufnahme  unter  die  Brei  berrorgeboba 
an  werdoi.  Ans  der  jeweiligen  Eiig^ung  der  Ztbl  neg  ee  aieh  erkJiren,  da»  bd 

der  sweiten  Gruppe  die  runden  Dreiasig  überschritten  werden;  von  'Asafel  94)  wis« 
wir  sicher,  dass  er  früh  gestorben  ist.  Der  letzte  Vers  giebt  als  Summe  die  Zahl  37: 
MT  des  Samuellextes  bnnjj^t  uns  nur  auf  33  in  fler  yweif^^n  Gruppe,  auf  36,  wi^nn  die  er«t* 
mitgemihnet  wird.  Aus  der  Chronik  (I  11  ll~ii-S  bzw.  41^'),  die  jene  Summierang  mcat 
voUsieht,  liesse  sieh  am  Sohlnsse  der  37  te  Name  gewinnen,  früUcb  ftbevgeht  lie  dafür 
einen  anderen  (▼.  25'').  Dass  aie  zu  unserem  Verzeichnis  noch  15  weitere  Namen  hinznfofe, 
beruVit  auf  einem  Missverständnis,  das  freilich  durch  Texlverwirrunp^  bcg^ünstigt  wird. 
Die  Verse  I  Chr  1142-47  bilden  vielmehr  einen  Teil  der  folgenden  Liste,  12  1-22,  die 
Davids  Anhänger  nach  Stämmen  aufführt  und  den  Nachweis  führen  will,  dass  Benjamio, 
der  Stemm  Snnle,  und  das  Os1;}ofdanland  eich  darunter  nioht  haben  Termiaeett  Usm. 
Hinter  Benjamin,  vor  Gad,  also  zwischen  12  7  und  v.  8,  ist  dort  der  Abschnitt  11  4S-4' 
einzufü^t  u.  der  laut  v.  42  und  den  verfolgbareu  Heimatsangaben  die  Helfer  aus  Tlibta 
aulführen  will.  Vgl.  dazu  auch  12  37.  Diese  Liste  wie  die  folgende,  12  23  3,,  will  eifer* 
s&ebtig  über  jeden  Zweifel  erheben,  dass  das  Königtum  Davids  Ton  seinen  ersten  AnfSi^ 
an  Gesftmttsrael  vmfasste:  ee  Icann  keine  Rede  davon  sein,  den  beiden  ihnlidiee  AJIer  ni 
ihnliohen  Wert  wie  der  unsrigen  beizumessen. 

Durch  Missvcrständis  hat  der  Abschnitt  v.  IS-17*  eine  lalfiche  Stelle  erhalten  C'dfr 
die  ursprüngliche  gewechselt:  er  erzählt  nicht  von  der  geschlossenen  (iemeintchaft  d«r 
Drei,  sondern  Ton  drei  ungenannten  eus  den  Dreissig.  Er  steht  nur  in  einem  loeen  YerUltiui 
m  den  Verzeichnissen  und  konnte  beliebig  ein-  oder  angdilngt  werden.  So  schon  Witti> 

Das  Missverständnis,  als  wenn  D")5iJn  und  T^Bni  'H'^an  dasselbe  iriüi^  iatobcnSB 
20  7  widerlegt.   Unsere  onäin  sind  ohne  Zweifel  auch  10  7  16  6  gemeint 

Viele  Personen-  und  Ortsnamen  sind  sehr  unsicher  überliefert^  eine  Entscheiduc; 
oft  unmöglich  i  vortreffliche  Dienste  thut  der  sweite  Text,  den  die  Chronik  in  1 1  sas 
bietet,  und  für  einen  Teil  der  Namen  (v.  8-30*  mit  Lücken)  ein  dritter  in  I  Chr  27,  wo 
die  stantsgcschäfte  auf  diese  Helden  und  andere  verteilt  werden.  Eine  Synopee  der  dm 
Texte  giebt  Drivek. 

a)  8—12  Die  Drei.  Wir  erfahren  ausser  dem  Kuuicii  jedesmal  die  Tiui 
der  sein  Träger  die  Aufnahme  in  die  llitterscliat't  der  Drei  verdankte.  8 
Die  1 'bcrschrift  in  a  fasst  beide  Körperscliaften  msammen.  Die  Cbrontk 
reiht  die  Listen  durch  den  frei  Torausgeschickten  Vtn  1 11  lO  ihrer  Geschichti- 
erz&hlimg  ein.  Daran  anknüpfend  Chr        dann  schlecht  "^{pp  statt  flfe^' 
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Nur  das  Haupt  der  Drei  kann  hier  eingeführt  sein,  die  Verbesseruricr  rtis^Va^n 
(Wellh.),  unterstützt  durcli  LXX  TiUC.  t«ov  to'.««v,  ist  dahrr  dem  V^^ö  hier, 
dem  D'l?">^»n.  Kere  D''tS'^'?B'n  der  Chr  gegenüber  unuiuLMiighch.   Der  Name 
dieses  grössten  Helden  Davids  ist  verschüttet.    Aus  dem  HSEfaaty^  ist  mit 
Wellq.  ein  nO^Xf^      n!i2^^  zu  eutuebinen.  das  durch  LXX  B  'IsßöaOe  be- 
stStigt  wird,  und  dessen  notwendiger  Auflösunrr  iu  ^J^2Bf|^  tritt  LXX  liuc.  mit 
j£33cia>.  zur  Seite.  Das  ü^lü''  der  Chr  beätuiel  nichts  als  eine  andere  Be- 
seitigung des  gehässigen       durch  Yerfinderung  eines  Bachstabeu  statt  durch 
das  dysphemiitisdie  t^f^  Li  dem  folgeadoi  ^SBOnA  nuus  der  ESadm^  nach 
Hdmat  oder  Qesehleclit  gesucht  werden;  Wblube.  las  danach  im  Anschluss 
in  Chr  ^^is^.  In  dem  ttberschüssigen  a  der  Torhergehenden  Gruppe  and  dem 
A  fon  ^Jtaann  erkennt  Mabqüabt  ein  ro  —  V9^,  vas  dnrch  ''^lOipOH?  Ohr  1 11  ii 
27  SS  unterstfltst  wird,  und  will  dann  weiter  nach  LXX  6  Xftvaovatoc  ««*• 
h  Xa(fcavato«  ^^D90~;i^  lesen.  Ohbthb  (Enc)  gewinnt  daraus  in  ^Q^SSr^^  einen 
bekannten  Ort»  TgL  «Ter  6  i  Neh  3 Nack  I  Chr  27  2  kann  man  hinter  ^96^9 
ergänzen  ^K*^2r]3.        Die  Gruppoi  tSSJTt  Wnv  geben  keinen  Sinn,  auch  nicht 
mit  dem  KgrS  ^»yn.   Chr  liest  wie  v.  is  in^irj-n^  TJV  «^H;  doch  kann  das 
Selbsthilfe  sein,  jedenfalls  ist  die  l  Übersetzung  davon  in  LXX  B  erst  nach- 
träglich aus  rhr  eingetragen.   Ans  TiXX  Luc.  o-jto;  BiixiafiEi  xy)v  Staoxeotjv 
0'jT(üv  gewann  KLüsTKßMANN  OD*;??  "n.V.  vgl.  1  Chr  V2  38  und  daraus  Mabquart 
sehr  fein  liSPöl^V»  'was  dem  übrriieterten  Bo^itande  möglichst  nahe  kommt. 
Seine  furchtbare  Waffe  wäre  also  eine  Aa^t  gewesen.    Achthundert  ist  gegen 
äreitiuiiderl  der  Chr  festzuhalten,  weil  das  Haupt  der  Drei  den  Abiäag  (v.  is) 
weit  überholen  nmss.  Lies  mit  KSrö  und  Chr  nn^J. 

9  Kere  und  Chr  VjrjKV  In  I  Chr  27  ♦  (KSrB  frt,  Chr  ITW)  darf 
man  mit  Mabquabx  eine  Abkürzung  von  r?l^  sehen.  Das  wftre  nach  I  Ohr  S7 
der  Held  selbst,  was  MAB<|üAnT  billigt;  hier  und  I  Ohr  11  is  heisst  er 

Für  lies  nach  Chr  ti^Q^,  vgl  anoh  I  Ohr  11  ss;  ohne  aus- 

reichenden Grund  stellt  Mabquabt  (und  Onsz^n  Enc)  ttberall  *<OI7^n^9  her. 
Lies  mit  Ei6r6  tf^QSSi,  dahinter  ergftnze  nach  Ohr  und  LXX  Luc  n^i?  KW.  An 
Stelle  des  sinnlosen  DtfVia  mnss,  wie  das  nachfolgende  beweist,  ein  Orts- 
name gelesen  werden,  und  Chr  bietet  dafür  D^p^DI^;  ohne  Zweifel  ist  der 
gleiche  Ort  gemeint  wie  mit  D'^lp^  D^lf  oben  I  17  i,  ja  man  darf  annehmen,  dass 
die  Qo^jatgeschichte.  wie  sie  Hann  und  Handlung  aus  21  isfi*.  schöpfte,  den 
Ort  aus  unserer  Stelle  entnommen  hat.  Damit  wird  man  sich  anseinandor- 
setzen  mlissen.  wenn  man  den  Namen  durch  einen  anderen  ersetzen  will; 
^^AIUMJAIiT  schlägt  D*«Di  poj;3  (vgl.  v.  k'.)  vor,  CnEYKE  (Enc,  Artikel  Pas- 
liamuiiiH)  D'PI^J  P9SI2,  d.i.  Ihnl  der  Jcrahnnulttrr.  Die  Verderbnis  Dßina 
kann  leicht  nach  21  ii  zurechtgestutzt  sein,  worin  wieder  ein  Zeugnis  für  den 
elienialigen  unmittelbaren  Zusammenhang  von  23  8  mit  21  22  läge.  Lies  weiter 
D'^tr^E^  für  D^nc^Ba  nach  Chr  D^PB^"?2ril  und  einer  gros.sen  Menge  von  Codd. 
der  LXX.  Hinter  non'pßb      iß  Chr  (auch  LXX  dazu)  ein  grosser  Ab- 

satz, bis  einschliesslich  rm^  in  v.  ii,  durch  Homoioteleuton  ausgefallen,  damit 
auch  der  Name  des  dritten  der  drei  Gewaltigen.  ^'r^ü  genügt  nicht,  auch 
nicht  in  dem  Sinne  aöftiehen,  den  Kampf  aböreeke»,  wofttr  nach  S  £7  Jer  37  5  ii 
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das  Kiph,  ^^J^M  zu  puuktieren  wäre,  denn  es  bedürfie  eines  folgenden  *^n|0 
oder  ]Q  mit  dem  Gegner  oder  dem  Schauplätze  des  Kampfes.  Atu  LXX  B 
dvsßoTjosv  \pj;:tM  gewiirat  Masqvabt  ^p:^*l bedrängten,  brmekimbit  Ge^ 
dränge,  was  SioiH  billigt.  Die  Bezeugung  ist  zweifelhaft,  wefl  in  LXX  Loc 
&ve|^T]9av  —  daneben  steht;  der  Sinn  wäre  gut,  nur  dass  man  weiter  tf^ 
lesen  sollte,  wovon  das  ^  in  der  Verderbnis  aafgegangen  wSre.  1€ 
Lies  MTi)  er  aber  (Smith);  das  1  wird  durch  LXX  lioe.  u.  s.  w.  nnd  8jt,  beseogt 
11  Für  ^^[9]  —  der  Artikel  ist  unerlAssUoh  ~  hat  Klost£rmai.-> 
^I^HH  freigegeben,  Marquart  dies  eingesetst:  nach  LXX  Lac  HU 
nnd  I  Bog  4  is  K^K'^ia  ^yoe^,  mit  dem  er  gleichzusetzen  wSre;  ^Ttf^Tt 
y.  25  33  verdorben  wäre,  nach  LXX  i  Apcoyaio;,  6  Apa/i-  Wellh.  neigt  nach 
T.33  zuWB^fürK^lJ.  Vgl.  oben  zu  21 21.  FüriTn'p  punktiere  .Tn^  Cso  schon  Bocbact 
und  Kennicott)  und  vgl.  für  den  Ort  Jdc  15  9.  DB'  fehlt  in  Chr,  wohl  weil  das  Dd 
von  V.  11  in  ihrem  Texte  unmittelbar  vorhergeht.  Für  die  Linsen  auch  LXX; 
Chr  D'"lV^  d'crste,  was  Benzenoer  vorziehen  will.  Die  Verschreibung  ist  nach 
beiden  Seiten  leicht;  doch  hat  die  seltenere  Frucht  die  Wahrscheinlichkeit 
für  sich.  Weiter  Chr  12  Chr  falsch  ^2Tn'].  n6T.%  und 

statt  iy^M.  Kür  n^^»?  wird  D^^ü  zu  lesen  sein;  nicht  das  Feld,  sonderii  die 
fliehenden  Israeliten  rettete  er.  Am  Ende  ergänze  man  mit  KiiOSTEBMASS 
und  E0SIEB8  nach  LXX  Luc.  und  T.  le  mno  D1*^  vgl  auch  I U  SS  II  18  t  iL  &w. 
17^  bildet  den  zusammenfassenden  Abschluss  der  Meisterstücke  der 
Drei  (Wellh.)* 

b)  13—17*  Eine  Geschichte  von  dreien  der  dreissig  Helden.  Vgl  oben 
EQ  T.  S'SS.  Die  Geiehiehte  tteht  in  loMm  Yerbsnde  mit  den  listen,  da  aie  «m  ihrer  lelbit 

willen  erzählt  ist,  nicht  als  Anlass  zur  Aafuabmc  in  die  Ritterschaft.  Dass  drei  aas  d<B 
Dreissig  die  HeMen  dos  Zwischenfalls  sind,  bot  den  Anlass  dazu  sie  einztifügnti:  da;  Mi^^«- 
Verständnis,  dass  die  Drei  gemeint  seien,  brachte  sie  an  diese  Stelle.  Kur  als  Anbang  u 
die  «weite  Liste  gehört  der  Abochnitt  hierher.  Du  MiwTentandnui  eMhlieh  sn  tecbl^ 
fertigen,  da  es  sich  fOglioh  dodi  vm  d«e  Drei  handle  (Bniaiif oer),  liegt  gar  kein  Anla«  fve. 

Die  hier  von  David  erzählte  Geschichte  oder  Sage  kehrt  bei  Alexander  dem  Gros»ec 
(AuiuAS  YI,  26  2)  wieder,  nur  dass  es  sich  dort  um  wirkliches  Durstleidcn  in  der  Wünu 
Gedrosiens  handelt  und  das  Ausschütten  des  Wassers  nur  damit  begründet  ist,  dass  er 
niebts  vor  leinem  Heere  vonnshaben  wolle.  Ob.  Mficn,  Vom  Euphrmt  sam  Tiber  J899, 
S.  75f.,  /zweifelt  nicht,  dass  die  Legende  eine  allgemein  orientalische  gewesen  vui  Sü 
der  b<iV)}  loniscLien  l'bcriieferung  in  die  David-  wie  Ale^anderlegende  übernommen  word« 
sei.  Wer  den  Anekdoten-  und  Sagenkreis  grosser  Ft-Idhcrren,  anch  der  neueren  Zeit 
kennt,  wird  solcher  Atiuahmeo  nicht  bedürfen  und  auch  eine  geueratio  aeqnivoca  td 
beiden  Seiten  nieht  für  unmöglich  halten. 

13  Lies  ntt'^^  mit  KSrc,  Chr,  LXX.  B^i^n  fehlt  in  LXX  BA,  nicht  ia 
Laß.  nnd  vielen  anderen  Godd.  Gehört  das  Wort  zu  D^e^no,  so  zeugt  es  fltr 
gesonderte  Überlieferung  unserer  Geschichte,  da  der  Gesamtname  der  Bitten 
Schäften  in  den  beiden  Listen  nicht  Anführer  sondern  tr*^  Helden,  Gi' 
toatHge  lautet,  vgl.  y.  s,  irihrend  tt^lh  in  t.  s  is  nur  fitr  das  Oberhaupt  dsr 
Bitterschaften  gebraucht  wird.  Freilich  soUte  es  heissen  V^lhO  od«r 
D'«^K>7.  Sicher  ist  im  Folgenden  rrc^  für  zu  lesen,  vgl  li  und  oheo  za 
I  22 1.  Wir  werden  mit  dieser  Ortsangabe  in  die  Zeit  der  ersten  Fhihste^ 
kämpfe  Davids  als  König  versetzt,  vgL  6  17.  Die  fiitterschaft  der  DreiMg 


Digitized  by  Google 


USua  2318 


321 


bestand  augenscheinlich  schon  yorher.  PtU*  das  imveist;in(nirlie  "I'^i5"'?i5  l)ietet 
Chr  15jrt"^J,  während  sie         übergeht.  Danach  vermutet  k^Mirn  ein  bjl 
TSn,  k'd\xm  überzeugend.  Aber  auch  isn  b)l  ^Ki:*^  ist  nicht  ohue  Bedeuken,  weil 
hinter  "IIT^K  schon  eine  Ortsun«fabe  steht.  MAK^fUAHT  lässt  TSß*^J<  aus  einer 
Glosse  zu  müD  entstunden  sein.    Sollte  in  \tfi<^  und  TSJ?  eine  Zeitangabe 
stecken,  ähnlich  21  9,  vgl.  n^lD'Al  rrp^i^J)        Jdc  7  i9?  Eine  Betonung  dei 
htbten  Jahreszeit  w&re  ganz  am  Platze.  IVI}]  ist  des  seltenen  Wortes  wegen 
dam  n^HQ)  der  LXX  (vgl.  n^h,  aadi  Ttsm  in  t.  le)  entsdiieden  TorznsieheiL 
14  Die  erste  QQfie  steht  doppelt  neben  y.  it^,  die  zweite  schafft  neben  t.  la'' 
nnforsteUbare  örtliche  Verhftltmsse^  Kach  y.      ist  Betlehem  selbst  nicht  in 
der  Gewalt  der  Feinde.  Man  wird  Y.  u  für  eine  Glosse  halten  dttrfen  (so 
SBOT  und  Smxeh).  YgL  noch  zn  y.  i5.  Chr  3^  und -IT»9^      15  Es  handelt 
sich  nicht  um  brennenden  Durst,  sondern  um  ein  GelUsten  nach  dem  Wasser  des 
heimischen  Brunnens.  Zn        ip  TgL  Ges.-Kautzsch^?  §  151  a.  Das  KStib 
ist  "11$^  Quell,  lebendiger  Brunnen,  sodass  in  dem  *V<a  schon  ein  verstecktes 
Kerg  liegt,  das  dann  in  113  Cisterne  der  Chr  vollends  in  tlen  Text  eingeführt 
ist.  Hinter  dem  Verse  vnederholt  LXX  v.       Diese  Stelle  wäre  entschieden 
besser  und  war  vielleicht  die  erste  des  Satzes;  trotzdem  ist  er  auch  hier  nicht 
mehr  als  eine  nachträgliche  Übertreibung  der  Schwierigkeit  des  Unternehmens. 
IG  Sie  bahnten  «ich  mit  der  Waffe  den  Weg  durch  die  im  Tliale  Jiephaim 
lagernden  Philialer,  vgl.  v.  13,  in  die  Stadt,  die  noch  unerobert  war.  Für  flB^^C^ 
.3.1  Ohr  nur  nc^!?^.!,  ferner  n^n  n^S  und  "rjDri.  Dem         der  LXX  ist  \VO*\ 
vorzuziehen.  Wie  David  das  Wasser  als  Opfer  für  Jahwe  ausgiesseu  kann, 
wird  aus  v.  7  ersichtlich:  et»  ist  Blut.  2^atürlich  folgt  daraus  wieder  nicht  etwa, 
das8  Trankopfer  von  Menschenblut  ritnell  wftren.  Jedenfalls  Ist  ein  Vergleich 
mit  I  7  •  nnzidfissig.        17  Lies  n^n^p  mit  sehr  vielen  Mscrr.  bei  KsNincoTT 
nnd  DB  B068I,  LXX  Luc.,  Syr^  Targ^  und  Ghr  Ni^HQ.  Chr  weiter  ntt^,  schon 
des  schlechten  Xlangs  wegen  unwahrscheinlich.  Bat  Blut  der  Mämier,  die 
den  Gang  um  ihr  Leben  gemaeki  — f  /  ist  ein  nicht  unmöglicher  Ansrof  der 
EntrOatnng  nnd  feierlichen  Verwahnmg,  YgL  Gbs^-Kautzsohs?  g  i$7  Man 
wird  weder  nach  LXX  ändern  dürfen,  die  durch  ein  ic(o]Mit  hinter  DHlB^j)^ 
an  ganz  unhebräischer  Stelle,  die  Aposiopese  ergänzt,  noch  nach  Chr  Dl^J 
DfitB^Bin  ^3  Dnns'BJn  nna^«  nVnn  D^t^awn,  wo  das  Stehnlassen  des  ersten 
oniBfBiS  die  flüchtige  Umschreibung  beweist  Wieder  anders  wandelt  Syr.  ab. 
Aber  leicht  könnte  die  scheinbare  Aposiopese  in  MT  entstanden  sein  aus  einem 
QT  KTI  (Klosteilmann,  SBOT)  oder  Ci  ni  (  S.Mn'n).  das  ist  das  Illut  u.  s.  ir., 
oder  aucli  aus  einem       mnt!^  trinken  das  Blut  11.  s\  ir.f,  was  hinter  nsi^nty 
leicht  verstümmelt  werden  konnte.    IUinzingeu  vermutet  als  ui'sprunglichen 
Wortlaut  DiniC^Dia  D'B'i«r;  dt  «m,  was  kaum  einen  befriedigenden  Sinn  giebt; 
loit  Unrecht  beruft  er  sich  dafür  auf  KLUiSTEiaiANN. 

c)  AbisaJ  und  Benajahn. 

Diese  beiden  TTtjlden  erhalten  wie  d'u-  Drei  ucd  im  T.'^ntor?fhiecle  von  allen  folgen- 
den ein  besonderes  Eloginm.  DravEii  und  .MAr.'^UAUf  sehen  in  den  beiden  eine  besondere 
Hangklasse,  zwischen  den  Drei  und  den  Drt^issig^  aber  das  ist  dadurch  ausgeschlouen, 
^»M  Abii^i  Biu^h  T.  18  ObmuiB  der  Dninig  itt  wie  Iii»  at  in  t.  8  der  d«r  Drei,  alto  ra 
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ihnen  gehört.  Nurinuerhalb  derDreissig  wird  liiuen  ein  höherer  Hang  zuerkannt.  Tor* 
tobliige  lar  T«xtberichtigung  sind  in  diem  Erkeimtiui  m  mvuen. 

18  AbiSaj  ist  uns  seit  I  26  •  bekannt,  vgl.  dazu.  Dass  er  als  Bruder  Joabs 
bezeichnet  vird,  beweist,  dass  dieser  neben  nnd  über  den  beiden  Bitterschiften 
eine  besondere  Stelle  annahm.  Chr  rrp  KVT  n^V'^n^  Das  KStib  ti^ 
ergänze  mit  Syr.  zu  wf^ffsj^  statt  es  mit  ^r6,  Chr,  LXX  u.  s.  w.  gedankenloi, 
▼gL  V.  8,  in  n0y^  zu  Terschlimmbessem.  Aus  dem  verlorenen  D  mag  das  tiio^ 
flüssige  1  vor  dem  folgenden  Hin  entstanden  sein»  das  in  vielen  codd.  der  LXX 
fehlt.  Zu  &li  vgl  V.  8^;  LXX  Luc  gönnt  AbiSaj  600  Erlegte.  AnsgescUoswa 
ist  n^^a  Man  mag  mit  vielen  Neueren  nach  Syr.  lesen 0*1^^  gevinot 

aber  dann  freilich  einen  Doppelgänger  zu  v.  i9*.  Marquaet  liest  hier  iin>l  v. 

aber  er  wurde  nicht  unter  die  Drei  eingereÜU;  aber  das  steht  nick 
nur  doppelt  neben  v.  22».  sondern  ist  auch  vor  einer  positiven  Ati^«  '-''^  tin- 
möglich. Am  hoMen  Smith  (nach  meinem  Yorganp^  in  SBOT  mit  nc?^3  n 
V.  22)  Hß^ö^S.  er  trnr  berühmt  wie  dir  Drei,  was  neben  den  beiden  folccntlon 
Aussagen  möglich  bleibt.  19  i'ür  nc^'jw'n  ist  mit  v.  23  —  wo  LXX  e!)e:i- 

falls  Tpiiüv  bat  —  D^tS'^ö'n  zu  lesen.  Für  das  sinnlose  ^?n,  dem  in  v.  23  nichi> 
entspricht,  bietet  T^XX  lx£tv(uv  r-.  nV«n,  Avalirscheinlich  erraten;  Chr  r;:?: 
(LXX  Luc.  u-t{j  Toü;  O'jQ  £voo;o;).  womit  wohl  der  Ansatz  zur  Unterscbeidong 
einer  Ritterscbatt  der  /.icei  neben  den  Drei  und  den  Dreissig  gemacht  wird, 
vrie  Dbiyee  und  Mabquabt  sie  annelimen.  Nach  Chr  zu  v.  2S  wird  man  mit 
WELtH.  n.  s.  w.  Wrt  eimmsetsen  haben,  was  leichter  zu  werden  konnte  alt 
mn  (TBENitrs,  Smitr).  Die  Übersetzung  Dbivbb*8  und  MiBQtTABi^s  »leAr  altüt 
Dreissig  war  er  geehrt  lässt  sich  durch  die  Wortstellung  in  I  20  s  tSI  1\ 
nicht  rechtfertigen  (Dbiybr);  denn  Itir  das  comparative  |9  liegt  das  Kseb- 
folgen  in  der  Sache  und  leidet  keine  Ausnahme.  Die  richtige  Übersetzung  iit 
von,  aus  der  Zahl  der  Dreteeig.  Für  IX  steht  in  t.  28 

20  Chr  nur  n^i3.  Streiche  das  zweite  "^S  nach  IjXX  oder  lies  H  l^t: 
liesfemerVlD  mitKSreund  dir.  D^Vj^B  2^kann  niclit  heissen  grostron  Thalat, 
weil  hier  erst  von  der  Herkunft  die  Rede  ist  Vielmehr  steht  uh^t  Shnlich 
wie  nb>^e  I  25  2,  für  Geschäft,  lielrieb,  Besitz.  Dass  ein  Habenichts  zaiQ 
Kriegshelden  wird,  ist  nicht  verwunderlich;  dass  aber  ein  so  reicher  Manc 
sich  dem  Schutz  und  der  Priege  seines  Kesitzes  entzieht,  verdient  besondere 
Erwähnung,  h'nhf'el,  Xeli  1]  'ib  '^JJMj?^,,  liegt  nach  Jos  15  21  im  indäischen 
Südlande  nach  der  Grenze  Edoms  zu.  b  kann  man  nach  zwei  t-ntgegen- 

gesetzten  Richtungen  herstellen.  Jedenfalls  ist  hinter  ^3!2?  mit  T-XX  za  er- 
gänzen; vielleicht  ist  es  als  "i^  vor  üT«  in  die  vorige  Zeile  liinaufgerückt, 
es  in  LXX  fehlt.  Ohne  Zeugen  muss  man  dann,  nimmt  man  menschhche 
Gegner  an,  fttr  3^10  entweder  ^^^0  lesen  (Thekius  u.  s.  w.)  oder  3^ 
(Dbiteb),  letzteres  freilich  bei  einem  Landesnamen  sehr  nngebr&achlich.  Ab 
Eigenname  findet  sich  ^mM,  ebenso  punktiert,  auch  Eer  8  le;  natürlich  ksm 
man  auch  mit  Masquabt  V^*)!^  punktieren.  Gegen  diese  HersteUnng  spricU 
1)  dass  man  Moabiter  unter  Davids  Gegnern  kaum  erwartet,  2)  dasB  dis 
Gegner  nur  als  Sdhne  eines  uns  Unbekannten  eingeführt  wflrden,  S)  dass 
folgende  Sata  Ton  einem  Jagdstlick  enfthlt  und  es  nicht  wahrscheinlich  iiti 
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daS8  dies  zwischen  zwei  Kriegsthaten  eingekeilt  sein  sollte.  Auch  hier  ein  Jagd- 
stflck  zu  finden  rät  das  Fehlen  von  Xamen  vor  und  die  Ahnhchkeit  von 
^Xl«  mit  ^K,  nn«  Löwe  im  folgenden  Satze.  Gut  hatKLOSTEKMAKN  hergestellt 
C^inD-"p«  '•"IKH  ^yi  ^2B^,  die  beiden  Jungen  Löwen  in  ihrem  Schlupfwinkel,  vgl 
123  28;  das  'h^  steht  in  prägnanter  Ausdrucksweise  für  er  verfolgte  $ie  in 
ihren  Schlupfwinkel  und  ereeMug  sie  dort,  vgl  Qrva.'BxmL  unter  S),  Unter 
>ya  die  wei  ÄUarpfeÜer  oder  PfeUeridtäre  Moabe  zu  Terstehn 
(W.  B.  SinxH,  BeL  of  the  Semites  488)  ist  durch  das  Yerbum  n^l?  ausge- 
sclüossen,  vgl  zu  1 10  s«  13  sf.  Ausser  den  beiden  jungen  L&wen  erlegte 
Benajabu  aucb  den  alten  (lies  mitChr  "yi^  weil  diese  Form  vorher  hergestellt 
ist).  Schwierigkeit  macht  die  Tempusfolge  TS",  statt  ^)  T^.  Daran  ändert 
nichts  KL06TBBMAini*B  Auffassung  als  Zustandssats,  nachdem  er  hinahgesliegen 
war  ff.  IT.,  dazu  vorher  nsn  statt  nsH,  er  erwartete  die  beiden  jungen  LSwen 
«.  «. ».  Richtig  wäre  n^iT^  TU  (S^nra);  aber  er  pßefjte  hinabzusteigen  und  %u 
erlegen  ist  sachlich  wenig  wahrscheinlich.  Wahrscheinlich  sind  zwei  Lesarten, 
"Sk  TT'  und  "/IK  n3n,  mit  einander  vereinigt,  von  denen  die  erste  neben  dem 
vorhergehenden  HSn  den  Vorz.ug  verdient.  Für  "iKSn  wird  mit  Ohr  *l12n  zu 
lesen  sein.  Es  scheint,  dass  der  Löwe  sich  in  einer  Cisterne  gefangen  hatte 
und  Benajahu  sich  dareiu  hinabliess,  um  ihn  zu  erlegen.  Der  Schnee,  ein 
seltenes  Vorkommen,  ist  wegen  der  Spur  des  Wildes  erwähnt.  21  Streiche 
entweder  "n«  oder  lies  mit  f  ^hr  *l:isn  w'''«n.  Der  Ägypter  wird  in  philistaischeu 
Diensten  gestanden  haben.  Nach  WiNCKiiKE  KAT'  147  handelt  es  sich  um 
einen  „Mu^nten"^  d.  L  einen  Nordaraber.  Dann  wire  der  liCann  so  zu  sagen 
ein  Verräter,  da  ja  nach  Wdtokuib  Davids  eigener  Glan  aus  nHu^ri*'  stanunte 
imd  er  dort  vor  Sani  Schnts  suchte.  Fflr  niTiD  *Wtt  bietet  Ohr  Tt^  1^,  vgl.  zu 
Sl  so;  das  K8r6  ^  ein  eck&ner  Mann  ist  nicht  zu  brauchen.  Das  nach- 
folgende n9tS9  tfl90  Zusatz,  da  n^p  nhfi  ein  hochgemieh$ener  Mann 
keine  Massangabe  verträgt.  Fein  vermutet  Elostebmakv  als  ursprOnglichen 
Test  TitPg}  11^,  vgl.  21  21,  was  als  Gegensatz  zu  Benajahus  Kühnheit  gut 
passen  würde.  Auch  das  Mass  des  Speers,  Chr  &f*^  "^l^)??«  LXX  eb« 
?iio,3aftpa«,  ist  nach  bekannten  Mustern  hinter  WiQ  eingefügt,  da  Speer  und 
Stock  sich  als  solche  gegenüberstehn  (mit  Wellh.  gegen  Benzinger).  Hier 
begegnen  uns  wieder  zwei  ^fotive  der  Goljatgeschichte,  der  Stock  (T  17  4o  43) 
und  die  Erlegung  mit  der  Waffe  des  Gegners  (T  17  6i),  vgl.  oben  zn  21  i6  i9  21. 
22  Lies  n&b\^^  und  vgl.  zu  v.  18.  23  MT  wäre  123i  zu  lesen,  ( 'hr  vereinigt 
in  wn  1253  lan  die  beiden  Lesarten  ^3:?3  lan  und  K^n  vgl.  zu  v.  19.  Lies 
mit  Chr  "rg  statt '^K;  njmtrp  muss  hier  wie  I  22  u  die  Leibwache  bedeuten, 
durch  8  18  2  0  23  als  die  Kreter  und  Pleter  ausgelegt  LXX  Luc.  xf|V  ^uXaxijv 
auToü  mag  auf  einer  Lesart  imCJi^p  beruhen, 
d)  24-39  Die  Masse  der  Dreissig. 

Die  Übencbriftfln  in  LXX,  x«i  tdit«  dv^iftttta  twv  Bovaruv  Äaoeid  ßamXiw^, 
vesenUieh  gleich  ▼.  8%  und  der  Chr,  0^*.(19  «»^  freiwillige  Beiträge  anzutehen, 
ausgebend  von  dem  Missveratändnis,  dass  hier  eine  neue  Liste  In  f^itino,  -wähn  nd  nur  nach 
Erledigung  der  beiden  bervoiragendston  unter  den  Dreissig  damit  fortgefahren  wird. 
Schwieriger  als  je  ist  die  Entscheidung  über  die  älteste  Gestalt  der  Personen-  und  Heimats- 
umeii  hl  dlem  Hinfung  sonst  nnfaehmnier  Namen.  F&r  die  Anofdnung  im  Oroiteii 

81* 
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meint  Mabqua&t  eine  BiohUchniir  gefunden  tu  hftbeii  in  dw  AaaaJtVMt  ^ 
emtt  in  swei  KolnmneD  geiolirielMa  «ar;  doch  ist  mir  niolii  gras  d«QtIieÄi  geworden,  »• 

wiefern  gerade  dadurdi  difl  Verschiebungen  Teruilttst  sein  sollten,  die  Mauqcart  denrt 
zurechtrückt,  das»  ein  g«ograp}ii«chea  Anordnangfsprinzip  besser,  abf-r  kein' s-crefjs  durdi- 
göngig,  zu  Tage  tritt.  Er  versetzt  v.  Sl**  mit  IiXX  —  am  besten  erhalten  in  Luc  — 
hinter  r.  29;  y.  $1*  hinter  t.  8S*>;  t.  84*  gnos  «n  den  Sehluss;  ▼.  85^  hinter  ▼.  SS*.  Wnu. 
giebt  mit  Seeht  als  Riehtichnur  an,  daaa  die  Helden  paarweise  lusammengt  stellt  verdea, 
und  gerne  je  zwei  ntis  derselben  Stadt,  ferner,  dass  das  Adjektivum  dtr  Herkunft  immer, 
der  Vatername  nicht  regelmÜMig  binsagefügt  wird.  Jür  die  Zählung  der  Namen  Tgt 
oben  zu  v.  8-39. 

24  Wpi^Z  ist  nicht  mit  Makquart  und  Benzlngek  nach  (''lir  zu  ver- 
werfen, es  knüpft  viehnelir  nach  den  Abschweifungen  bei  Ahi^iaj  und  ßeuajabu 
den  Faden  wieder  an.  Das  zu  erwartende  Dn^  n^20  kann  bei  dem  Bruder 
Joabs  recht  wolil  fehlen.  Durch  'Asa'el  wird  die  Zeit  der  Einsetzung  der 
iiitterschait  hoch  iiinauf  gerückt,  da  er  nach  2  laff.  durch  Abner  fiel  Der 
zweite  ist  der  Held  von  21  19,  für  dessen  Namen  dort  als  wahrscheinlichste 
Form  ermittelt  wurde.  Mit  Chi'  und  Mscrr.  lies  fin^  rap.  2S  Für  7^ 

I  Chr  11  nis^,  27  8  rorn^,  miu  b«de&  Formen  lusammengestQekA,  daher  Zeuge 
(tlr  m^.  Der  Ort  *tXQ,  hier  zweimal,  hat  schwerlich  etwas  mit  dem  "fiQ 
Jdc  7 1  za  thttD.  Dass  er  sonst  nicht  nachzuweisen  ist,  giebt  doch  noch  kcni 
Becht  mit  Mabqxtabt  und  Cbeyiib  ^TKO  einzusetzen.  Ersterer  meint  damit 
(S.  26)  in  *Arad  im  Negeb  die  wirkliche  Heimat  Darids  entdeckt  sn  haben. 
Elifia  der  Barodiier  fehlt  in  LXK  (ausser  A  Evaxa  6  'ApouSato«),  I  Chr  11  m] 
27.  Maequabt  und  Cheyne  streichen  ihn  daraufliin,  Dbiveb  erwog  die  Mög> 
lichkeit.  Viel  näher  liegt  frühes  Übersehen  auf  Grund  des  gleichen  Schknes 
^■nnn.  26  Für  yhn  punktiert  Mabquabt  dem  Eigennamen  entsprechen- 

der y^B.  in  Chr  in  "»^l^^  verdorben,  giebt  sich  von  selbst  als  Gentilicitim 

zu  e'jB'n^?  im  judäischen  Südlande,  Jos  15  27  Neh  11  26,  beidemal  nahe  bei  der 
Homiat  Henajalius  frwähnt.  Am  Kt}.ui>ii'i  LXX  B  gewinnt  Marqüabt  ^ri'jS^I; 
Chkynk  (Enc.  J'aüi  und  i'ai(ite)  geht  jerahmeelitischeii  JSpekulatioueu  nach. 
Üljer  Jra  ben  ' Ikkes  von  T'kod  sind  die  drei  hebräischen  Texte,  LXX  B  za 
Sam  und  LXX  zu  I  Chr  11  einig:  Mabqüart  gewinnt  aus  LXX  Luc.  zu  Siu» 
iSaa  und  ähnlichen  Li^sarteu  der  LXX  zu  I  Chr  27  K^,  vgl.  IKeg4l4. 
27  Über  a  herrscht  erfreuliche  Einstimmigkeit  Über  'Amttäi  (Jos  21  is)  o.& 
Ton  Jerusalem,  die  Heimat  Jeremias,  vgL  Buhl  176i.  In  h  lies  mit  beides 
Ohr  und  Tieleo  eodd.  der  LXX  fQr  und  vgl  oben  zu  21  is.  Als  Ben* 
jaminit  paart  sich  Siö6*kaJ  gut  mit  dem  Manne  Ton  * Anatöt  28  Ife!^ 

Ohr       LXX  scheint  auch  V  zn  lesen;  danach  Welle.  ^*  nVH$  i>t 
I  Ohr  8  4  [v.  7        ein  benjaminiUsches  Geschlecht  ist  gut  beseagti 

Über  N'topha,  wohl  das  hmitige  Bit  nettlf,  etwa  20kiL  L.  L,  w.  von  Betlehem,  un- 
weit Sukö,  vgl.  Bunii  194.  Dass  der  vicliach  erwähnte  Ort  in  der  reichen  ja- 
diiisclion  Liste  von  Jos  fehlt,  mag  als  Wannni  j  gegen  Bekiittelung  jedes  dort 
nicht  bezeugten  Ortsnamens  dienen.  29  Für  zbn  Chr  1 1  l*?!?,  Chr  27  "^i 
die  letztere  Form,  als  Eigenname  bezeugt  auch  Sach  6  lo,  billigt  Maeqfaet. 
In  LXX  B  fehlt  d*  r  llalbvers  (nach  Mabquart  bis  auf  einen  Best  hmterb^ 
LXX  Luc.  AXXav,  nach  Mabquabt^i  A  AAAIA.  Die  beiden  Leute  ausX'topU 
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tollten  ein  Paar  bilden;  das  würde  durch  Ausscheiden  Ton  25^  erreicht,  kann 
aber  auch  durch  eine  andere  Verderbnis  beseitigt  sein.  b  Für  "'^n.  Mab- 
QUART  nach  LXX  Luc.  Epißa  imd  I  Chr  11  46  ^n^\  Es  ist  bedeutsam,  dass 
auch  Sauls  Heimat  einen  Helden  geliefert  hat.  30  LXX  geht  von  v.  29 

sofort  ;inf  V.  3i''  über,  lässt  aber  v.  so''  3P  hinter  v.  39  folgen.  Mabqdäbt  meint 
V.  30  hinter  v.  3i'',  v.  31'^  hinter  v.  33''  einreihen  zu  müssen,  Chr  11  und  27  richtig 
'inyisn  iT:2.  Ein  ]inj;is  liegt  nach  Jdc  12  15,  vgl  V.  13,  in  Ephraim,  s.  Buhl 
206.  ^171,  Chr  "n^n,  so  Wbllh.;  Marquabt  erschliesst  aus  LXX  B  ASaoi 
und  II  Chr  28  12  ""^"jn;  doch  steht  Luc,  die  hier  durchgängig  bessere  Gestalt 
der  LXX,  mit  Aöoai  für  MT  ein.  tt^i  ist  Jos  24  30  Jdc  2  9  ein  Berg  m 
£phraini;  an  ihm  wird  Hiddajs  Heimai  liegen.  Es  stehn  also  hier  richtig  zwei 
Epbraimiter  nuammen.  31  entspricht  LXX  B  ra&aßii]X  ol^ 

vm,  Chr  hi^^  Man  darf  daraus  bl^^  ursprünglich  bjOT^  als  l^ame  (so 
schon  WmLH.)i  ^J:^")Sir'^9  für  die  Heimat  herstellen.  Der  Ort  liegt  nach  Jos 
15«i  s  in  der  Wflste  Inda  an  der  Grense  nach  Benjamin.  Auch  «Tos  18  is  ist 
das  Iva  ausgelassen.  Fftr  ^ipi^lS?»  Chr  ^QTlQsn  lies  IplIJ^«?  (>o  schon  Tbbmius) 
und  vgl.  oben  zu  3 16.  32  Eljahba  stammt  von  iaalbim,  der  bekannten  Stadt 
in  SiMgebiete  Dans  (Jos  19  42),  die  nach  Jdc  1 S6  kanaanitisch  geblieben,  um 
diese  Zeit  aber,  wie  unsere  Stelle  beweist,  schon  vom  Hause  Joseph,  Tgl.  eben* 
Vrt,  fiborwältigt  war.  |^      muss  einen  Namen  vertreten,  Chr  dafür 

^iltil  üpn  Mit  Recht  erkennt  man  seit  Klostebsiann  und  Diin^ER  in  ''ia 
Wiederholung  aus  dem  vorigen  Worte:  ffir  ^aitjn  darf  man  nach  LXX  Luc. 
Sarn  Chr  ö  Pouvt  ^^^SH  le^en,  womit  mau  nach  Gen  46  24  Num  2G  40  ein  naphta« 
li'Hi  iuii.  Geschlecht  gewinnt.  33  beginnt  laut  Chr  und  LXX  Luc.  mit  dem 
letzten  Worte  von  v.  32  führ |JliV];  dahinter  ist "|S  ausgefallen,  also  "J3  ]riiin; 
^"TJjn  Tiöli''.  Für  HDB^  ChriUti'.  Sehr  kühn  erschliesst  Mabquakt  als  wirklichen 
Vatersnamen  Hb«  und  aus  Apa/^it  des  Luc.  und  LXX  B  zur  Chr  als  Heimats- 
angabe  ^31«n,  vgh  oben  zu  v.  11.  Er  wäre  dann,  wie  schon  Wellh.  mit  der 
Lesung  K^e^  hier  wie  dort  angenommen  hatte^  der  Bruder,  nicht  der  Sohn  des 
in  T.  11  unter  den  Dreien  aufgeifthrten  Helden,  yielleicbt  aber  ist  doch  rn^ 
richtig  und  wird  Ton  diesem  Jonatan  in  81  si  erz&hlt.  Mit  ihm  paart  sich 
gut  ein  zweiter  Harariter,  lies  HT?  Ohr  statt  den  freilich  Mabquabt 
lu  einem  ^TX,  wenn  nicht  machen  und  durch  y.  36''  von  t.  ss»  trennen  wilL 
POr      Chr  -Q^^,  Mabquabt  ohne  Zeugen  34  Fflr  fi^'VV  Chr  ver- 

stümmelt ^^^M;  das  zweite  *]|  ist  zu  streichen  oder  dafür  zu  lesen,  also  ein 
Sohn  der  aramäischen  Enklave  n39&  [Chr  ^J^l^a?],  weshalb  Mabquabt  den 
Halbvers  ganz  ans  Endo  vorweist.  Für  ^2pnK  gewinnt  Maiiquaht  unter  Ver- 
gleichung  der  entsprechenden  Gruppe  "IßH  11«  der  Chr  und  'j'tfT'^«  I  Reg  4  3 
einen  auslandischen  Namen  ^niK.  Elf  am  ist  uns  als  Vater  der  BatSeba' 

aus  1]  3.  sein  Vater  aus  15  12  bekannt.  Diese  Wortgruppe  ist  in  Chr  arg  ver- 
stümmelt, vgl.  Marquart;  sehr  mit  Unrecht  schützt  BE^fziNGEu  ihr  rrn«  an 
Stelle  iener  beiden  Namen.  35  Hün  auch  Chr  :  Kerö  ^"S2in,  ebenso  LXX. 

Für  Chr  ^"T^J,  wahrscheinlich  verlesen;  '^iwn  deutet  sich  ganz  von  selbst 
auf  31«  im  Negeb  Jo>  15  02.  das  sich  trefflich  mit  Karmel  im  Negeb,  vgl.  I  25, 
paart,  sodass  gar  kein  Anlass  ist  mit  Majiquaet  wieder  einmal  ^?'\$<7  zu  lesen 
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und  den  Halbvers  hinter  v.  33»  zu  schieben.  "'^tK"]!  der  Chr  könnte  nur  nocli 
vor  der  Heimatanf;ul)e  eiiif^eschoben  werden,  nicht  sie  ersetzen.  36  Ver- 
düchtif,'  ist  n^iJt?,  da  es  sich  um  einen  Landesnamen  handelt;  MAJti^'LAKT  =tfllt 
nsssp  ^  ri|SBD,  die  Stadt  in  Benjamin,  her.  Ebenso  ungewöhnlich  wäre  die 
blosse  Staramesaugabe  ^iJn  iu  b.  Kach  Chr  *'Un  erischliesst  Maeqi  art  "VTV^ 
das  beiij amitische  Geschlec  ht  Rimeis,  vpl.  16  5.  Ohr  liest  a  ]ri3  "TW  so  aucb 
LXX  Luc,  weiter  für  n2SD  als  zweiten  Iii  ideu  "Ui^p,  für  ein  Wellh. 
ist  nicht  abgeneigt,  anzunehmen  und  hier  die  Sölme  der  beiden  Prophetei 
za  finden,  Dir  die  6b  dann  der  Heimatangabe  nicht  bedfirfte.  37  Cbr 

^O'i^?,  nur  nachlässige  Scbnibiing;  ist  wohl  Kanaaniter  wie  die  beides 
BeislSnfer  in  4  s.  lies  mit  Ißr^  und  Chr  MiffX  38  FOr  'nn:  vrird  mio 

beidemale  mit  TnEHnns  u.  s.  w.  V^^t  zu  punktieren  haben,  also  aus  Jattiraitf 
dem  Gebirge  Juda,  Jos  15  4S  21 14,  Bühl  184  YieUach  will  man  das  ancb  in 
20  36  einsetzen;  doch  ist  es  kaum  wahrscheinlich»  dass  einer  Ton  den  Dreis9| 
zugleich  Priester  bei  David  war.  39  Zu  Un'a  vil.  11 3  u.  s.  w.  Hinter 

diesem  Namen  stellt  Chr  noch  einen  ^*?nöia  l^t  zur  Verfügung,  der  das  ftw 
▼ervollständigen,  auch  die  Ziffer  37  verwirklichen  wtli  de.  Vgl.  oben  zu  t.  ■ 
Freilich  fehlt  die  Angabe  der  Heimat.  Für  ^j)  würde  man  oder 

erwarten,  TiXX  ol  icdvxe«,  in  Chr  fehlt  der  Satz. 

6.  Cap.  24  Volkszählung,  Pest  und  Altarbau. 

über  die  Zusammengehörigkeit  des  Stücks  mit  21  1-14,  seine  nnprongliclM  StcDt 
und  die  Ursachen  s  inL-r  Umstellung  vgl.  oben  S.  304,  zu  Tap.  21 — 21. 

Das  Stück  ist  vor  allem  anderen  der  lepö;  Xo-^o;  des  Jaliweheiligtums  zu  Jemsak]!. 
der  Freibrief  fUr  den  Opferdienat,  der  Jahwe  dort  auf  dem  Berge  Zi<m  diTgehmcht  wnda 
Dt  nun  du  Hefligtnm  auf  dem  Zion  endlich  da«  einzige  Jahweheiligtum  geblieben  «wl  a 
der  Übenengang  Iixndi  das  einzige  berechti|rte  <;i-worden  ist,  das  dann  in  seiner 
klamng  und  Vergeii^tipung  auch  in  den  Besitz  der  Christculu  it  nherßnnGf  und  in  der  us- 
testamenilicben  Apokalypse  in  die  himmlische  Welt  hinauigehoben  wurde,  so  muss  mi 
vaaeae  Stfi4>k  tü»  eines  der  wichtigsten  des  gamen  A.lten  Teetsmenie  beseiohnen. 

Sioher  ist  zunächst,  daas  der  Altar,  in  dessen  Errichtung  die  Erzählung  gif*felt 
auf  der  .Statte  des  liachnKiIif^cn  salomonischen  Tetnpols  steht;  ja.  ca  darf  als  wahrscliplcl.-ii 
bezeicluit  t  vr'  -tlfn,  dass  der  Brandopferaltar  Salomes  genau  an  der  Stelle  dii^scs  Aiun  er- 
richtet und  die  ganze  Tewpelanlage  danach  orientiert  wurde.  "W  ir  bedürfen  für  beiitf 
nicht  erst  der  musdrncklichen  Yeniebening,  die  sieh  für  die  Tempelitiitie  in  I  Chr  31,  fir 
den  Altar  in  dem  Zusatz  der  LXX  zu  v.  25  unseres  Capitels  findet;  denn  dass  man  sich  n 
die  einmal  j^cwoihte  Stätte  hielt,  lag  in  der  Natur  der  Saebe.  Smith  will  (S,  393)  d*s  lc~ 
zweifeln :  diu  Lage  des  Tempels  Salomes  sei  durch  die  des  Palastes,  dessen  Heiligtom 
war,  bestimmt  gewesen.  Aber  lag  die  Tenne  des  Jebositers  in  rievüicherNShedesFsIsi*» 
Davids,  wie  man  notwendig  annehmen  muss,  so  ergab  sieb  umgekehrt  die  Ansffillasff  ^ 
Lfieke  doreh  Salomes  neue  Falastbauten  ganz  von  selbst.  Von  diesem  Heiligtum 
erzählte  man  später,  dass  es  zum  Danke  für  die  gnädige  Verschonung  Jerusalems  und  inJ- 
besondere  der  Königsburg  von  David  an  der  Stätte  errichtet  worden  sei,  wo  die  droliecd« 
Pest  machte.  Da  wir  eine  andeve  ErsShlnng  darüber  niebt  besitaen,  so  steht  deria* 
nähme  nidits  im  Wege,  dass  dies  die  allgemein  anerkannte  Darstellung  des  Hergangs  war.  & 
könnte  scheinen,  als  ob  es  einer  soh  hen  Begründung  nicht  erst  bedurft  hatt-:  ;  denn  der 
Altar  steht  genau  da,  wo  man  ihn  ohnehin  erwarten  muss.  Die  künir,'liche  Kesideni  koaat* 
auf  die  Dauer  eine  gottesdienstliche  Stätte  des  Voiksgottes  nicht  enibehreo,  und  dw  artlt* 
Beiligtom  der  Lade,  das  in  die  Eonigsburg  aufgenotnmen  war,  ebensowenig.  Denaocb  gsit 
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dem  Altertum  wolil  nirht  einmal  das  Letztcrc  als  ganz  zureichender  Grund  für  die  Krrich 
tung  des  Aiiars.  Die  Lade  auf  den  Zion  zu  verbringen,  war  Davids  ilutscblust  gewesen- 
der  m«ht  obne  einen  bedenUiohen  Zwieohenf«U  and  ingstliehea  Zweifdn  und  Zögern  durch- 
grefuhrt  wurde.  Nor  leidentlich  und  mittelbtr  hatte  Jahwe  bisher  sein  Einverständnta 
damit  kundgethan;  wenn  difsc  günstigen  Zeichen  (vgl.  fi  12)  in  unffünstige  nmsclilug'cn, 
was  jederzeit  möglich  war,  so  hätte  man  sich  cntschliessen  müssen,  einen  anderen,  Jahwe 
wohlgeßUigen  Aufenthaltsort  für  die  Lade  zu  suchen.  Erst  eine  wirkliche  lebendige  OfTen- 
btning  dee  Oottea  konnte  nneb  dem  Olauben  dee  Altertnma  dem  Orte  eine  dftaemde  Weihe 
geben,  eine  KultsiUtte  begründen  und  das  Recht  der  An«  Iirnuiig  der  Lede  Jahwes  über 
jeden  Zweifel  t  rliuWu.  Ah  solche  an  den  Ort  gobuiuleru-  ÜflVnbarung  Jahwes  konnte  wohl 
die  einfache  Thatsache  des  Stillstands  der  von  ihm  verhängten  Fest  dicht  vor  den 
Bfaaern  Jenuelem«  gelten;  x«blloM  Sühne-  oder  Dnubheiligtümer  dw  neueren  nnd  noch 
mehr  vergangener  Zeiten  verdnnkMi  ihr  Erstehn  ähnlichen  Anliesen.  Ein  rein  bürgwiiohee 
Memento  ähnlicher  Art  ist  es,  wenn  eine  kurze  Gasse  in  Strassburg  l.fE.  noch  heute  Im 
Brand  ein  End  heissi.  Aber  selbst  wenn  der  Thatbestand  damit  ursprünglich  ?ol!to  er- 
schöpft gewesen  sein,  so  wäre  es  leicht  begreiflich,  dass  sich  auf  die  Dauer  die  Kunde  von 
einer  sichtbaren  Encheinung  des  himmUsdien  Peittrigers  damit  Torband.  In  der  Znruok* 
fübrung  der  Peet  auf  eine  Versündigung  des  Volksoberhaupts  begegnen  wir  derselben 
religiösen  Uber7.f>ngnng  wie  in  T  5  H;  das  Suchen  nach  einor  solchen  Veranlassung  ist  dem 
antiken  Menschen,  durchaus  nicht  nur  des  Alten  Te&taments,  ganz  selbstverständlich.  Diu 
Erzählung  entlastet  den  König  durch  den  Zorn  Jahwes,  der  ihn  zur  Versündigung  reizte, 
und  versehftrft  wiederum  seine  Schuld  durch  die  Wamnng  Joaba;  eine  spatere  Hand  erst 
bat  daneben  auch  dem  Propheten  eine  Rolle  snerteilt,  eine  noch  spütere  in  der  Chronik 
Jahwe  durch  den  Satan  ersetzt. 

Das  Capitel  bildet  ein  2:>eiten8iück  zu  den  Geschichten  der  Gründung  einer  Anzahl 
Ton  Heiligtnmem  dnroli  die  Plstriarohen,  die  die  GeiMsls  enthUt,  der  von  B'^erieba'  in 
Cap.dl  M,  Bethel  Oap.  28  86,  Mifpa  in  Galead  Oap.  81,  auch  der  von  'Ophra  in  Jdo  8.  Da 
Jerusalem  mit  allen  anderen  Ueiligtümem  in  Wettbewerb  trat,  lohnt  die  Frage,  auf  welcher 
Seite  das  lu'b.  r«^  .\lter  liegt.  Musste  Jerusalem  seinen  T'r^ipning  rechtfertigen,  weil  jene 
solche  Freibnete  aufzuweisen  hatten,  oder  nahm  die  Sache  den  umgekehrten  Lauf?  Das 
Brstere  scheint  sich  von  selbst  zu  yenrtehn,  thnt  es  aber  doch  nicht  so  unbedingt  Denn 
jene  le{H>l  Xä^oi  dienen  dazu  den  Makel  ehemaligen  heidiusdien  Dienstes  an  dersdben 
Stätte  zu  tilgen;  des?en  ab*  r  bedurfte  Jerusalem  nicht,  da  es  anf  einer  Ti  nnc  gegründet 
war,  die  nie  zuvor  heiligen  Zwecken  gedient  hatte.  Jedenfalls  beruhte  darauf  zum  Teil 
Jerusalems  Anspruch,  den  anderen  deu  Üang  abzulaufen. 

Die  Geadiichie  war  für  den  Ohronisten  anstSssig  nnd  ansiehend  svgleieh  in  he> 
sonderan  MassCii  das  letztere,  weil  sie  die  Vorgeschichte  des  IleiligtumB  erzählte,  dem  sehi 
ganzes  Werk  gewidmet  war.  So  nahm  p'-  '  :i  ;r,  mferzog  sie  aber  einer  starken  tlber- 
arbeitung,  in  der  Änderung,  Kürzung  und  Mehruug  eine  gleich  grosse  Itolle  spielen,  sodass 
»ein  Text  in  I  Chr  21  geradezu  als  eine  neue  Rezension  der  Geschichte  dasteht.  Dennoch 
bistet  er  die  wertvollsten  Dienste  für  die  Herstellung  der  Vorlage.  Das  ist  nmsomdir  der 
Fall,  da  auch  "SUH  eine  verwickelte  Geschichte  hinter  sich  hat  und  Chr  keineswegs  unbe- 
dingt und  überall  nuf  dergleichen  Vorlage  beruht  wie  MT.  Vgl.  dafür  unten  zu  v.  10-17. 

a)  i-  0  hio  Volkszählung.  1»  Der  erste  Halbvers  knüpft  mit  seinem 
►•JDM  an  die  Huii)::er3not  von  21 an,  die  einzige  G  eschichte,  die  als  Äusserung 
des  Zornes  Jahwes  gegen  Israel  aufgefasst  werden  kann.  Ist  damit  bewiesen, 
dass  Cap.  24  einst  unmittelbar  auf  21  l-u  folgte,  so  ist  es  oben  8.  3<>4  /ii  Cap. 
21—24  wahrscheinlich  gemacht,  dass  ursprünglich  Cap.  2i  jenem  Stücke 
Toranging.  An  jener  ersten  Stelle  war  v.  i*  mit  seinem  «jlj*!  nicht  möglich;  die 
Dftchstliegendd  Yemutimg  ist,  dass  er  vor  Cap.  21  stand  und  bei  dem  Tausche 
der  Gesdiichteii  emfach  seine  Stelle  behielt  Indessen  ist  es  damit  sehwerlich 
^ethan;  denn  gerade  hier,  vor  dem  Anreis  zu  eigentlich  bösem  Handeln,  ist  die 
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Feststellung^  des  Zornes  Jahwes  uncntbehrlicli.  Hat  also  Cap.  24  einst  vor 
21  1-14  gestanden,  so  wird  v.     einfach  gehäutet  haben  ninyjlj  UV^  }sm 

ist  die  Begründung  vollständig.  Die  Pest  hat  die  Versündigung  DaTicU  in  der 
Yolkssählong,  diese  die  Yerftthrung  durch  Jahwe  und  die  letzten  wiedet 
Jahwes  Zorn  gegen  Israel  mm  Anlass.  Dieser  selbst  bedarf  keiner  ErkÜning 
noch  Entschnldignng.  Es  giebt  FftUe»  in  denen  man  seinen  Anlass  ennittch 
kann,  Tgl.  1 14  ssC  II  21 1£;  aber  in  anderen  ist  er  An^nss  einer  Hensdier- 
stimmung,  einer  Laune»  deren  Ursachen  sich  nicht  weiter  Terfolgen  lassen.  Ans 
dieser  Überzengnng  fliessen  Stellen  wie  I  26  i9  II  15  25f.  16  10-12  und  be- 
sonders I  2  35,  wo  Jahwe  die  Absicht  zu  verderben  ausdrücklicli  zugeschrieboD 
wird.  YgL  hierzu  ShM),  Bel'Gesch.*  S.  56  101-105  109.  In  Ohr  fehlt  T.i> 
natürlich,  weil  21  i-u  nicht  aufgenonmien  ist.  b  Jahwe  begegnet  uns  al« 
JVDü  auch  1  26  19  und  zwar  ebenso  mit  3,  vgl.  auch  Jer43  3  Hi  2  3.  Kr  stiftete 
ihn  gegen  sie  an,  d.  i.  gegen  Israel.  Die  Volkszählung  ist  ein  unmittelbares 
Attentat  auf  Israel,  auf  das  Leben  der  rnterthanen  Davids.  Denn  Jali^'» 
schenkt  und  nimmt  das  Treben;  darum  leidet  er  es  nicht,  dass  man  i)iiii  J:^ 
Seelen  nachrechnet,  und  macht,  wenn  man  es  thut,  einen  Strich  dun  li  die  Recli- 
niing,  indem  er  ein  grosses  Sterben  schickt.  Wahrscheinlich  wirken  hier  .auch 
ahnliche  Vorstellungen  mit  ein,  wie  sie  Gie^ebrecht  in  seinem  Buche  Die  ak- 
testamentliche  Schätzung  des  Gottesnamens  u.  s.  w.  darlegt,  das  TotnenoSB 
imd  &hnliches,  vgl.  dort  besonders  S.  70£  79£  91ff.  Und  endlich  bat  sich  wohi 
auch  die  nnwillkClrliche  Abneigung  der  breiten  Masse  aller  Ydlker  gegen  Yolb- 
zBhlimg,  beruhend  auf  der  Erwartung,  dass  die  Zählung  nur  als  Unterlage  ftr 
neue  Lasten  dienen  werde,  in  religiöse  Scheu  umgesetzt  Jedenfalls  ist  in  1 
ausgesagt,  dass  sich  der  Zorn  Jahwes  gegen  Israel,  nicht  gegen  DaTid  richtet 
und  sich  seiner  nur  als  des  Werkzeugs  bedient,  um  Israel  zu  treffen.  D&mit 
begründet  sich  das  Bl^  Tollkommen,  und  es  bedarf  nicht  meiner  Annshws 
(SBOT),  dass  es  aus  Dnn  Dnp«,$  entstanden  sei.  Weiter  mochte  man  übersetzes 
indem  er  ihm  zurmmte:  Geh  hin  u.  9.  w»  Am  Schlüsse  wird  rn^rp'niji  ebenso 
wie  21  2  ein  Zusatz  sein.  Bis  zur  Chr  ist  der  Gottesbegriflf  zu  weit  vorge- 
schritten, um  die  Anstiftung  durch  Jnliwe  zu  ertragen;  aber  statt  dass  die 
Quelle  der  Versündigung  in  David  selbst  gesucht  wird,  schiebt  sich  mit  einem 
nia»*?  Trj-ns  non  b»'p''r^V.  l^'tp  Safan  in  die  liiicke.    Man  bemerke, 

dass  er  nicht  mehr  der  Ankläger  wie  bei  Zukarja  und  wesentlich  noch  im 
B.  Hiob  Tvgl.  aber  2  3)  ist,  sondern  der  Versucher  und  Verderber  auf  eiirene 
Faust:  d  dem  entsprechend  auch  nicht  mehr  Ittä^H  heisst,  als  der  Engel, 
der  jenes  Amt  versieht,  sondern  ohne  Artikel  als  Eigenname  gebrancR 
Den  Text  der  Ohr  als  den  ursprünglichen  anerkennen  und  Sam  danach  her- 
stellen (Ewald,  EiiOsiiBiaiAiiK,  selbst  WbliiH.  denkt  daran)  heisst  den  Fort- 
sdiritt  der  religiösen  Erkenntnisse  und  Anschauungen  auf  den  Kopf  stellfla 
2  Es  handelt  sich,  wie  t.  s  zeigt,  nur  um  die  Zählung  der  waffisn-  und  steD6F> 
Pflichtigen  Mfinner.  Yor  allem  wegen  des  Zusammenhangs  mit  der  Besteoenug 
ist  jede  Zählung  beim  Yolke  unbeliebt,  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  und  bd 
uns.  Hinter  ist  'b»]  Übersdien  und  dann  statt  '''iO  geschrieben,  eben» 
fiUt^  statt  ^HäVtt,  TgL  weiterhin  VH^,  Das  Bichtige  haben  Ohr  und  LXXLa& 
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Dagegen  wird  Djjn  der  Clir  für  bT^n  ilurrh  LXX  zur  dir  und  v.  4  widerlegt. 
Der  Rest  des  Verses  ist  in  (  'In-  c^anz  anders  gei'asst;  iür  den  I  rtext  zu  er- 
wägen wäre  liüchsteus       ^W^^H]  liiuter  DJjri  und  die  Streichung  von  "TJ?^ 

183,  was  Chr  in  umgekehrter  Folge,  ron  B.  bis  nach  f).,  bietet.  \\  .1  nab 
erschrickt  über  des  Königs  Auftrag  und  rät  so  stark,  wie  er  als  Uatertliau 
irgend  dari,  von  der  Zählung  ab.  Warum  er  sie  für  bedeuklich  hält,  braucht 
er  gar  nicht  erst  zu  sagen;  es  ist  der  Glaube,  der  zu  v.  i  dargelegt  ist.  Sein 
guter  Wunacli  will  sagen:  es  ist  natlirlich  deine  Hoffnung,  eine  möglichst  grosse 
Zahl  ro  erlialten;  mOge  dooh  Jahwe  darch  Mehrung  dw  Geburten  und  Yer- 
lingemng  des  Lebens  deiner  Unterthanen  dir  das  bei  deinen  Lebseiten  ohne 
Zählung  reichlich  gewähren  X  Das  1  tot  191^  könnte  man  mit  Chr  und  LXX  Luc 
stroiehen;  docb  ist  das  Anheben  der  Rede  mit  1  keineswegs  unerhört  nameut- 
lieh  bei  hastigem  Inswortfallen,  vgl  6£8.-Kautz8Ch  §  154  b.  '^n''?^  und 
fehlen  in  Chr,  fÖr  letzteres  bietet  LXX  Luc.  die  schöne  Wahllesart 
DJTjp^,  der  Gott,  der  über  ihnen  waltet.  Weiter  Ghr  WSC'Vl  ™d  nur  einmal 
letzteres  auch  LXX  liuc.  Mit  cns  einmal  gesetzt  heisst  es  einfach 
hundertmal  soviel,  mit  doppeltem  Dns  einmal  und  zweimal  —  hundertmal  so 
fiel,  ni«!  "^^on  ^rv.l  Znstandssatz  ^-  während  der  König  noch  lebt.  Statt 
dieses  Satzes  und  der  J:*  ortsetzung  bietet  Chr  einen  ganz  anderen  Wortlaut, 
aus  dem  rnan  den  Satz  DH^^'?  "Jl^sn  D^^  «"pn  tr erden  die  nicht  [olinehin  j 
allesamt  Knechte  meines  Herrn  des  Kontos  sein?  als  wertvoll  herausheben  und 
etwa  hinter  a  einschieben  kunnte.  4  Lies  ^2  statt  "^K  nach  Chr  und  LXX 
Luc.  aß  fehlt  in  Chr;  b  und  v.  5-8  werden  von  Chr  als  unwichtig  ganz  kurz  zu- 
sammengezogen. Für  ""i^^  lies  mit  LXX  Luc.  Syr.  Vulg.  'J^^p.  5  Lies 
Ar  x<tSi\  Unn  uach  LXX  Luc  p{  l^lipp  \^m.  Die  Zählung  beginnt  also 

an  der  Sfidgreoze  des  Os^ordanlandes.  Neben  *Aro'er,  der  beutigen  Ruinen« 
Stätte  *M'A*ir  s.  von  Dibon,  wird  auch  Btn  S  se  Jos  13  9  le  [12  2]  die  Sfadt,  die 
miiien  im  Tkaie  Hegt  erwähnt,  überall  ohne  Eigennamen.  Da  *Axo*er  selbst 
hoob,  am  Rande  der  xum  Amon  steil  abfallenden  Hochebene  liegt,  wird  eine 
Vorstadt  *Aro*erB  unten  an  der  Amonbrücke  gemeint  sein,  wo  sich  in  der  Thai 
Ruinen  finden.  Vgl.  Buhl  269.  Lies  nach  LXX  Luc.  t'^v  PaftSsi  ^nsn,  nach 
den  Cnffifern  und  bis  nach  Ja*%er  hin.  Ja\er  ist  nach  Xum  21  24  [LXX]  und 
Jos  13  25  [lies  tyf!P,  vgl  v.  I6  30]  Grenzstadt  Gads  nach  Ammon  hin,  die  Lage 
ist  noch  nicht  gefunden,  vgl.  Bühl  264.  Das  1  vor  braucht  man  nicht  mit 
Smith  zu  streichen.  (5  Mit  Girad  ist  hier  nur  Ost-Manasse  bezeichnet. 

Für  ^tyin  D*nnn  lies  niJ^T]^  Q'Pnn.  Wenn  diese  von  Ilirzn;  und  Tiientt's,  je  /ur 
Hälfte,  durch  Vermutung  gefundene  Verbesserung  nicht  in  den  Luciaiv-oflices 
H.  P.  19  82  93  ins  bezeugt  wäre,  möchte  man  mit  Ewald  ]lDin  ü'nnn  oder  mit 
Grätz  i1D"in  nnn  p«  [besser  doch  wohl  n  nnn  le^«  vn^n^  oder  ahnlich  lesen 
(dalür  ßuiLL  69  und  Smiiuj;  da  aber  jene  Lesart  unerüudbar  war,  wird  man 
damit  rechnen  müssen,  dass  wirklich  mit  starker  Übertreibung  hier  das  hethi- 
tische  Kades  am  Orontes  einmal  statt  ^  anderen  Stellen  (Num  21  34  8 
Jos  13  s  II  Reg  14  25)  als  äusserste  Kordgrenze  oder  als  Richtungsangabe  er* 
Wähnt  war.  Neben  Sidon  und  Tyrus  ist  das  Tollkommen  möglich.  Vielleicht 
hat  man  in  allen  diesen  Grenzflberschreitungen  frühe  idealistische  Zusätze  zu 
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erkeuneD,  vgl  Jdc  1  is  u.  s.  w.  Pflr  3^301  ]y.'  kann  man  mit  Wello. 

U!Mp  lesen  oder  noch  hesser  mit  Klostkbmann  \'2b\]  ]^J?T,  nac/t  Dan  und  ijjon 
(I  Reg  15  20  II  15  2yj  und  schwenkten  ein  nach  Sidnn  hin.  Hinter  JITS  LXX 
(A,  Luc.  und  zahlreiche  codd.  bei  H.-P.)  n^i,  was  gut  ist  (Jos  11  b  19  2i>  uiid 
vor  no^  leicht  auBÜalleik  konnte.  7  ^  wie  Jos  19  2».  LXX  Luc 
besBer  "^^"^K^,.  Die  SiSdte  der  ffeieUer  und  Kanaaniter  smd  gewiss  nicht  4ie 
noch  freigehtiebenen  Städte  der  Uremwohner,  sondern  die  Städte  des  Binnen- 
landes, die  als  solche  in  dem  ehemaligen  Bereiche  dieser  Völkerschaften  lagen. 
LXX  Luc.  was  möglich  ist,  vgl.    6  am  Ende.         8  Die  Dauer 

der  Reise  and  Arbeit  klingt  ganz  angemessen.  9  Ghr  für  ljSo9  und 
"flCrjl,  in  b  yyx  Bh«  und  ni^rn,  dagegen  am  Schlüsse  mehr  3Try  »j^y 
(LXXjjLft/TjTöiv),  lauter  wertlose  Abweichungen.  Die  Unterscheid uni:  von  Israel 
und  Juda  ist  hier  anders  als  in  v.  i  ganz  am  Platze,  besonders  im  Anfang  der 
Eegierung  Davids  über  Gesamtisrael.  Die  Zahlen  sind  wie  überall  unverbind- 
lich und  wie  in  der  Rcp^el  nicht  einhellig  überliefert:  LXX  Luc.  l)ietet  für 
Israel  900000,  Ohr  für  ffnnz  Israel  lioonoo  nnd  für  Juda  470  000.  Dürfte 
man  von  den  Zahlen  der  Chr  nur  die  Hunderttausend  der  ersten  und  die 
Siebzigtausend  der  zweiten  übrig  lassen,  so  möchte  man  der  Wirklichkeit  nahe 
kommen.  Chr  schützt  sorgsam  das  Heilige  vor  dem  Anteil  au  der  Ver.süii- 
digung,  indem  sie  in  dem  Zusatz  v.  6  bezeugt,  dass  Joab  Levi  (vgl.  Num  1 
2  33)  und  Benjiuain  (mit  Jerusalem!)  eigenmächtig  von  der  Zählung  ausschloss, 
weil  sie  ihm  ein  Greuel  war. 

h)  10-17  Die  Pest. 

Der  Abstiliiiilt  ist  sUrk  überarbeitet  und  verwirrt.    In  Verwirrung  geraten  ist  zu- 
dhshBt  die  Sstafolg«  in     ll-lS,  und  swar  genftu  wie  11  21  ff.  dntoh  des  Bestreben,  die 

Botschaft  Jahwes  im  vollen  TTorllaute  durch  Gad  selbst  an  David  gelangen  zu  lassen. 
Ursprünglicb  fa«Hte  der  Erziihlcr  diese  Botschaft  bei  der  Übermittelung  an  David  in  das 
einfache  und  er  verküTidete  [es]  ihn  zusammen  und  fuhr  fort      jn  nr»?  1^  "lOj*»!  und 

sagte  [dann]  zu  (km:  SuH  htiiime  <lteA  wiä  aieh  xu,  wa$  ich  $Heinem  Auflraggeher  für  Ani- 
«ort  bringen  toU!  Wet  twimdiea  den  beiden  Abriitsen  ttefat,  soMon  nnprOnglieh  die  Rede 
Jahwes  in  V.  12  ab.  Femer  schwebt  v,  17  jetzt  ganz  in  der  Luft;  nur  vor  v.  16  ist  er  am 
Platze.    Er  wird  vom  Rande  an  die  falsche  Stelle  gelangt  sein,  sei  p?  als  Bestandteü  des 
ursprüQgiichen  Wortlauts,  der  bei  der  Abschrift  übersehen  und  am  liande  nachgctxmgen 
wurde,  sei  es,  daia  er  eis  Randglosse  sar  Welt  gekommen  war  (Smitb).    Docb  «lebt  d^ 
letzteren  Ann  ahme  ein  gewichtiger  T'mstand  im  "Wege:  WU      17  bringt  jetst  die  ttO^ 
wendige  Aussago,  dass  David  den  Würgiugel  gesehen  hat,  wäre  V.  17  Glosse,  so  müsste 
dafür  ursprünglich  anderweitig  '„besorgt  gewesen  sein.    T'hcr  diese  Verschiebungen  hinans 
gehört  der  ganze  Abschnitt,  der  den  Propheten  (iad  einführt,  nicht  £u  der  ursprünglichen 
EnaUnng,  eo  wenig  wie  dw  Naianabeebnitt  in  Gtp.  12.  SebranffilUgiet  derTitd  IT] 
in  T.  11,  als  wenn  Gad  ein  ständiges  Ilofamt  bekleidete.    Mag  man  darin  einen  Zusaiti 
gohen,  so  wid-  rsiiricht  doch  Hads  Rolle  der  ganzen  TIaltnng  der  Erzählung.    Nicht  nur 
nimmt  der  Warner  Joab  dem  Strafprediger  das  Beste  vorweg;  nicht  nur  kommt  dieser 
ntcb  Ablauf  det  ganzen  Z&hlungsgeschäfts  reickUoh  spät  zum  Worte;  sondern  vor  allem 
Biet  die  Amtifting  doreb  Jahwe  selber,  wie  der  alte  Text  lie  aneiagt,  fvr  dia  naeblriig^ 
liehe  Strafbotschaft  keinen  Raum.   Und  vollends  richtet  sich  der  Zorn  Jabwet  in  r.  1  gar 
nicht  g'^gen  David  sondern  gegen  das  Tolk,  bat  er  doch  David  gegen  dieses  angestiftet. 
In  dem  tiad-Zwischenfall  aber  handelt  es  sich  nur  um  die  Bestrafung  Davids.  Endlich  iat 
in  dieiem  die  Plage  aeitUeh  begrenzt,  aof  drei  Tage,  in  dem  K6rp«>  der  EMUilony 
numliek,  bis  aar  Tenne  Arawnas.  Ei  iat  aehwerxn  Tcntelui,  wie  lieih  dai  niteiiiaiidcr 
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verträgt  oder  ausgleicht.  In^^b'^sondere  vernahmen  wir  mit  keinem  Worte,  dao<?  [  A\  i;^- 
engel  die  Tenne  Arawnas  noch  vor  Schlusa  des  dritten  Tages  erreicht  hätte,  und  dass  die 
Flage  nun  entweder  fiberbaupt  vor  der  aoagesetzten  Zeit  aufhörte  oder  statt  zu  Jerusalem 
udflrRHMt  bis  wa  denn  Ende  todsoerte^  Sehr  begreif  lieh  iit  et  dagegen,  deat  ein  iplterei 
Zeitalter  hier  die  Eisgreifen  des  Frophetentums  ala  selbstverständlich  erwartete.  Nicht 
minder,  dass  man  das  Zusammentreffen  der  drei  Plagen,  Schwert,  Pest  und  Hungersnot, 
in  Davids  Leben  beobachtete  und  aus  den  drei  Jahren  in  21  1  fein  die  entsprechenden 
FirMem  fttr  die  beiden  anderen,  drei  Monate  md  drei  Tage,  ableitete.  Daii  dies  füglich 
nor  vor,  nicht  hinter  21 1-14  möglich  war,  ist  oben  fi.  804  betont 

Die  grosse  Unsicherheit  des  Wortlauts,  die  starken  Abweichungen  von  MT,  LXX, 
Chr  gerade  in  diesem  Abschnitte  bcg^ifen  sich  am  leichtesten,  wenn  der  ursprüngliche, 
kürzere  Text  und  der  um  die  Gadgeschichte  bereicherte  längere  Zeit  neben  einander  be* 
aiandan- haben  und  dann  die  Zurttie  in  yereehiedene  Gettalten  dea  unvermehrten  Testet 
in  fertohiedener  Weite  eingetragen  wnrden. 

10*  Die  erste  Wendung  nur  noch  1 84  6.  Unmöglich  ist  "99  p'^W;  man 
kann  entweder  nach  LXX  B  hersteUen  IlD^  'yff  (Kobtebs  T1^)  oder  besser 
nach  LXX  IVf  ^  PTS3I$  iktetd  tdUug  kinierher  da»  Gewitseii,  äatf  er  da» 
Volk  ge%ähit  hatte.  An  Stelle  dieses  Satzes  bringt  Ohr:  D^n^KH  ^^»3  n!l 
^IJHfr'Vf  TIl  '^yy^V.-  Man  könntedarln,  abgesehen  von  Stilverschlecbte- 
mngen,  die  nrsprUn gliche  Fortsetsong,  vor  Einscbub  des  GadzwiscbenfallSt 
seben,  aber  nur  ohne  den  Rest  von  v.  lo,  der  jetzt  in  Ohr  <];u-auf  folgt.  Wellh. 
hält  V.  lo*»  11*,  Smith  auch  v.  fQr  Glosse;  aber  es  ist  doc^i  schwer,  diese 
Sätze  von  dem  Gadzwischeufall  zu  trennen.  b  Chr  D\n:«n  statt  mn^; 

hinter  ^J?i?^J^  Chr,  LXX  A  und  Luc.  nm  n^"^rj"nK;  fehlt  in  Chr,  «3  in  LXX  A 
und  Luc.  Klostermann  vermutet,  dass  vor  dem  Halbverse  eine  thatsüchliche 
Äusserung  der  Busse,  ein  Aulsuciien  Jahwes  wie  12  it>  oder  7  18,  ausgefallen 
sei,  woran  v.  ii*  anknüpfte.  In  der  That  ist  der  ganze  Zusnninienliiuig  sehr 
locker  und  unzuverlässig  überliefert.  Cook  (S.  152)  findet  lii  dem  Verse,  wie 
übrigens  in  dem  ganzen  Capitel,  Spuren  späten  Sprachgebraucbs ;  beachtens> 
wert  ist  "Ul  "i^i^^«!»  das  auch  12  is  in  dem  l^ataneinschuh  steht,  und  'll^^^Dl  neben 
1 13 18,  in  einem  innerjahwistischen  Einschnb,  vgl.  noch  ni  1 26  8i.  11* 
ELOBTBBiEAinT  denkt  an  eine  in  Busse  verbrachte  Nacht»  TgL  zu  v.  lo^.  In  der 
That  klingt  der  Satz  ohne  dergleichen  ganz  gegenstandslos;  nur  bei  dieser 
Annahme  fügt  sich  auch  der  lange  Zustandssatz  t.  ii^  18  la^  ertrftglich  ein* 
Das  Kommen  Gads  (r.  is*)  ist  die  Antwort  auf  Davids  Flehen;  es  muss  aber 
vorher  durch  den  eingeschobenen  Zustandssatz  begründet  werden.  11 
In  Chr  wur  lr  n;rT  hinter  niiT  übersehen  und  darum  15H  in  T5T,1  verändert. 
In  Chr  und  LXX  Ijuc.  fehlt  11^9^;  Klostbbmask  streicht  daraufhin  "in  ntn 
in  MT  und  LXX  B  u.  s.  w.  als  Zusatz  aus  der  anderen  Rezension.  Da  nth 
weit  überwiegend  dem  Clinmisten  eijren  ist  und  insbesondere  nth  Viei  ihm 
fürOad(TI  29  25)  und  andere  (125  5  TT35i:.)  vorkommt,  ist  das  zu  billigen. 
^SMiTH  streicht  umj^ekehrt  K^23n.  T^XX  Luc.  "jjiebt  ein  Trh  nth  wieder;  auf  dem 
Wege  dazu,  ein  halbes  Kcre,  ist  die  merkwürdige  Punktierung  Hth,  die 
GiNSBi  iUi  mit  Recht  gegen  Bäer  beibehält.  Es  sollte  festgestellt  werden, 
dass  David  mehr  als  einen  Hth  hatte.  Falsch  erklärt  man  nth  als  stat.  constr., 
vgl.  z.  B.  ÜLäHAUSEN  §  176c,  Gi'.8.-Kaü  iZscuJ"  §  93rr.  12  Chr  "ij^  statt 

IbK^  hinter  1^,  weiter  n^li  statt  ^913:  die  letzte  Lesart  wird  in  dem 
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Sinne  ausbreitend  mr  Wahl  vorlegen  von  (Inn  meisten  Neueren  ^eViillijjt  :  doch 
müchte  ^Di  in  dem  Sinne  in  der  Schwebe  halten  ebensi»  leicht  un  ^  >»' ^ser 

sein.  So  unter  den  Neueren  Klosteemaiw.    Schlecht  LXX  nvri  w^r  rn.n.  er- 
leichternd Chr  n^n^  statt  DHO.  13  An  den  Anfang:  i^t  zu  rücken  der 
Kern  von  b,  «13nn  bis  I^IJ!??  "137.  vgl.  oben  zu  v.  lo  i7.    Einen  Gustos  für  die 
ursprüngliche  Stelle  dieses  Abschnitts  haben  Chr  und  LXX  bewahrt.  Er^tere 
liest  ■JlVnp  '"t''"!'  "^^i?  •'lä,  letztere  (Luc.)  IxXe^ai  oeaut^  ^eviodai,  beide  an  Stelle 
Ton  ^  KinriQ ;  LXX  B  Terbindet  beides;  A  folgt  MT.  Bs  ist  klar,  dass ii» 
darin  zusammengezogen  ist         für  1^  lies  mit  Ohr  LXX  te6^  mid  vgl. 
21 1.  ^1  hinter      fehlt  in  Chr,  LXX  Luc.       ;  n|9)  der  Chr  statt  ^ 
ist  bloss  Yerschreibang,  ine  LXX  zur  Ohr  zeigt  Weiter  wird  man  besser  ipl 
lesen  (mit  Vorausbeziehung  auf  Absalom)  als  mit  LXX  ^fYl  DEPJV 
andre  gute  HOlfe  bietet  Ohr  mit        Vfr\  —  das  folgende         ist  nur  Ver- 
derbnis von  nrn  DKI,  wovon  dann  D«^  in  Chr  wieder  ei  gänzt  ist  —  mid  fror] 
dem  Schwerte  deiner  Verfolger.   Nimmt  man  dies  mit  Wellh.  an,  so  wird 
man  auch  mit  Benzingeb  das  folgende        mn^  SlPl  der  Ohr  billigen  nvi^  t  * 
ob  auch  das  folgende  ]nj<3  statt  ^"IK!:  und  den  Zusatz  "^U^""?^:!  n^nc^  .TrP  ^«/ü 
^Mlb^.,  ist  eine  Frage  für  sich.    "Wie  diese  dreifache  Wahl  —  c??  sind  die  drei 
stehenden  Plagen,  die  besonders  bei  den  Propheten  stets  wiederkehren,  vgl. 
nur  Jer  21  7  s  24  lo  27  13  29  i?  f.  u.  s.  w.  —  gleichsam  das  Programra  für  Davids 
fernere  Schicksale  bildet,  vgl.  oben  S.  304.  Nun  erst  folgt  v.  1 3»,  wie 
Gad  zu  David  kommt  und  seine  Botschaft  ausrichtet.   Das  das  den 
ganzen  Auftrag  von  v.  12  in  sich  schliesst,  ist  in  Chr  als  überflüssig  gestriclieü. 
Dann  folgt  lV         und  sprach  dann  zu  ihm  —  in  dem  IfoK^  von  f^XX  Luc. 
der  Umstellung  angepasst  —  und  der  Scbluss  des  Verses:  mm  ^eeinn  dkh 
und  iieh  w,  was  ich  meinem  Auftraggeber  antworten  toll,       gehört  zn  T^, 
▼gL  Pr?  26  s,  Chr       »TJ?8^  und  -n'pfe^n^.         14  n'js:  wird  gegen  nbf  K  der 
Ohr  und  LXX  als  Plural  der  Üb^legung  zu  halten  sein,  ebenso  r^b^  gegss 
^9  der  Ohr;  mit        und  Ohr  lies  rpQ^  ^  der  LXX  f&r  "äil^  ist  eine  s^ 
wagenswerte  Lesart  aber  doch  in  solcher  Kürze  nicht  Terwendbar.  EjiOfinB- 
3rANx  mag  Recht  h  ib rr;,  dass  der  Wortlaut  stark  zusammengezogen  ist;  ab«r 
allen  Versuchen  zur  Ergänzung,  wie  er  sie  anstellt  fohlt  es  an  sicheren  Grund- 
lagen. Mit  Recht  betont  Benzinger,  dass  der  Ausspruch,  mit  dem  David  seine 
Wahl  begründet,  schöner  und  kräftiger  wird,  wenn  die  Pest  vorher  nach  dem 
Wortlaut  der  Chr  als  Jahwes  Schwert  im  Gegensatz  zum  Schwerte  der  Feinde 
bezeichnet  ist.     15  Den  vollen  Abschluss  des  Gadcinschubs  bietet  nur  LXX. 
nämlich  "O^HTltJ  in  1^  "in2*1,  und  mit  ihm  wird  man  für  diese  Textgestalt  auch 
die  Fortsetzung  Dj;3  nB3?2n  "pnni  D-'ön  TSJ?  ^ö";  D''P»ni  als  ursprüngHch  aui- 
zunehmen  haben.   Die  Bestimmung  der  Jahreszeit,  vgl.  21  9,  dient  als  Grand- 
läge  für  v.  19 ff.    Darum  ist  aber  der  einstimmig  von  MT  uud  Chr  gebutcoe, 
in  LXX  wohl  hinter  D^BH  TS]?  erst  nacligetrageue  Satz  ^«"Ifc^^.a  W  rP.rP  IPn 
kdneswegs  als  blosse  Verderbnis  anzusehen,  vielmehr  wird  er  die  ursprüug* 
liehe  Fortsetzung  der  unTermehrten  Geschichte,  im  Ansehluss  an  y.  »  odsr 
besser  an  die  Grundlage  Ton    7*  des  Ohronikteztes  bilden,  vgl  oben  zur.  10*' 
Es  war  dann  nach  Abschluss  der  Zählung  das  Missfallen  Jahwes  festgestsitt 
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und  unmittelbar  darauf  mit  unserem  Verse  die  Verhäuguug  der  Pest  eingeführt. 
Der  nächste  Absatz  in  MT.  TJ^lD  nJHJ?!  "l|5intt,  fehlt  in  Chr  und  ist  vielleicht 
auch  in  LXX  erst  spätei-  eingetragen  (Wellu.).  Er  stellt  innerhalb  des  un- 
Termehrten  Wortlauts  höchst  ungeschickt  den  Zusammenhang  mit  dem  Gad- 
einschub  her.  Vielleicht  punktiert  man  am  besten  1J(^D,  von  dem  Morgen 
(vgl.  II«)  bis  SM  der  feslgeset%len  Zeil,  d.  i.  bis  zum  Ablauf  der  drei  Tage.  Für 
b  bietet  Chr  die  kfirzere  Fassung  13)  O'^zp  hir\\gvi  VgL  lu  ¥.  u.  16aa 
Der  An&Dg  des  Verses  ist  verdorben.  Zwar  ^^^ö  ohne  vorherige  ErwShnang 
möchte  auf  der  Toranssetznng  beruhen,  dass  die  Opfer  der  Pest  bekanntlieh 
von  einem  Engel  erschlagen  wurden;  aber  die  unmögliche  Wortfolge  IT, 
beweist,  dass  ^^119  nicht  hierher  gehört  Zwei  annehmbare  Auswege  sind 
vorgeechlagen.  Der  eine  von  Motsbs  (vgl.  bei  Thsmids)  im  Anschlüsse  an 
Ohr  ij^y^  073fr<S%l  ersetst  D^n^gn  nach  der  Vorliebe  des  Chronisten  nirr, 
so  begreift  sich  leicht,  wie  aus  nVP  ein  5  TTJ  wurde,  d.  i.  MT.  Also :  Und  Jahwe 
sandle  einen  Engel  nach  Jerusalem  eimiv^äerben  [lies  nicht  mit  Chr  o'^^n^'?]. 
Möglich  ist  auch  ^Zl^)ü  seinen  Engel,  was  zu  v.  is*"  stimmen  würde,  oder,  nach 
(Tor  eben  erwähnton  Voraus<?etzung.  einfach  "ilS^üH  den  Engel.  Dieser  Wort- 
laut wurde  mit  Recht  von  Thünius  und  Wellh.  verworfen,  solange  das  Dn^^ 
TV.TV  unmittelbar  darauf  folgte;  rückt  man,  wie  man  unbedingt  muss,  v.  n 
iiinter  Hi^rjC'b  ein  (SBOT),  so  ist  er  ganz  ohne  Anstoss.  Statt  dessen  kann  man 
mit  SBOT  in  v.  i.^''  lesen  ^«'pSH  nD»1  und,  falls  man  nicht  mit  der  oben  frei- 
gegebenen Müglichkeit  rechnen  will,  weiter  noch  n)!2  rtSDH.  Dann  ist  '^^'j^II 
in  V.  16  wegen  des  Ausfalls  dieser  Worte  hinzugesetzt  und  einfach  zu  streichen. 
HovBBs'  Vorschlag  wird  als  der  einfachere  vorzuziehen  sein.  Für  anrjB^  Chr 
nnvyf;}).  Die  ungeschickt  geiasston  Worte  iW  n«-)  n^n^^\  [in^n?^?j.  die 
Chr  dahinter  einschiebt,  geben  nur  dem  richtigen  GefOhl  Ausdruck,  dass 
Jahwes  JEtene  jetzt  völlig  unbegrOndet  dasteht  Zu  t.  i«^^  vgl.  hinter  t.  t7. 
17  Schon  oben  zu  y.  io-i7  wurde  bemerkt,  dass  der  Vers  unentbehrlich  ist,  weil 
er  allein  die  Aussage  enthält,  dass  David  den  Engel  mit  eigenen  Augen  gesehen 
habe.  Das  ist  weder  selbstverständlich  noch  gleichgiltig;  denn  nur  dadurch 
wird  David  in  den  Stand  geseilt,  den  Ort  fUr  den  Altar  richtig  zu  bestimmen. 
Freilich  wird  ihm  der  jetzt  in  v.  is  durch  6ad  ohne  irgend  welche  Angabe 
eines  Grundes  bezeichnet,  und  es  möchte,  hält  man  Gads  Eingreifen  für  ur- 
sprünglich, folgerichtig  sein,  auch  v.  n  mit  Smith  zu  streichen,  wenn  er  hinter 
V.  le'^'  zu  entbehren  wäre.  Tn  Wirklichkeit  giebt  der  Vers  noch  nicht  genng; 
das  Sehen  Davids  sollte  nicht  wie  selbstverständlich  mit  einem  ini<"l2  im  Keben- 
satze  stehn,  sondern  ausdrücklich  ausgesagt  sein.  Dem  genügt  Chr  mit  dem 
vorausgeschickten  Satze  (v.  lö):       lü);  nu>  «"^'^  vyynx  TT]  «Ö^n 

D^^^3  D'DDD  c^ij^^ni  Tn  üit^^^-b)!  n;^c:i  it2  nt\iv  uin'.  c:?«-:.  j'r^ 
DiTilB'bj^:  Üaiid  aber  hob  seine  Auycu  auf  und  sah  dm  Engel  Jahtrcs  zwischen 
Erde  und  Himmel  schweben,  sein  Schwert  gebückt  in  seiner  lland^  ausgereckt 
gegen  Jerusalem,  Da  fiel  David  [und  die  ÄUesten  in  Sackgewänder  gekUiitJ 
9uf  [ihr]  Angesicke,  Davon  hebt  sich  der  Schluss  von  D^^p^ni  an  von  selbst  so 
wunderlich  ab,  dass  das  Übrige  umso  grösseres  Vertrauen  einflösst,  wenn  auch 
oatfirlich  nicht  flkr  jedes  Wort  einzustehen  ist  Der  Schluss  wird  hinter  *in 
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etwa  gelautet  haben  H^'J^t  ViB'Vj/,  und  dann  schloss  sich  v.  i7  MT  unmittelbar 
an,  wie  noch  jetzt  in  Chr.  Der  Unterschied  von  den  Stellen  der  Geu,  Jdc  6 
und  18,  wo  der  Engel  Jahwes  als  Wanderer  den  Boden  der  Erde  tritt  und 
Jahwe  selber  ist,  gehört  nicht  nnr  dem  Mehr  derOir,  sondern  der  gansea  Ge- 
schichte,- und  auch  T.  16*»  MT  ist  nicht  anders  aufisnfassen.  In  ▼.  it  Cbr 
D«ir6^7  ^  nirp;  weiter  für  TnM^  his  «i?^  Ghr  MVi  ^i^)  oj^n  mr^^  'j^np^ 
Ifi^.  Far  diese  Wortgruppen  bildet  üj^  den  festen  Punkt,  um  den  sich  beide 
drehen.  Chr  scheint  geradeza  aas  MT  entwickelt  tu  sein;  wieviel  dabei  der 
Zufall,  wieviel  Absicht  gethan  hat,  ist  schwer  zu  entscheiden;  aber  jedenfolLs 
ist  MT  der  Vorzug  za  geben,  auch  in  dem  hastigen  Hervorbrechen  des  Be- 
kenntnisses ohne  Nennung  des  Vergehens.  Für  ^Jy^^>)  ''D'^]  bietet  Chr  TS?, 
LXX  Ijuc.  und  massenhafte  weitere  codd.  ^A^ljn  nj^n  ^Siijtl,  wenn  nicht 
auch  "•rilyin.  Mit  Recht  nimmt  Klostermanx  den  Text  der  LXX  mit  der 
schönen,  im  Grunde  unentbehrlichen  Ergänzung  zu  dem  Bilde  von  den  Schafen 
auf;  in  MT  und  Chr  ist  er  nach  verschiedenen  Seiten  verstümmelt  worden, 
Noch  schöner  wäre  der  Wortlaut,  wenn  man  MT  beibehielte  nr.d  !iinter  *]l"Tjn 
einschöbe  HJ^n  ^piK.  MT  würde  sich  daraus  noch  leichter  erklären.  Ohr  und 
LXX  li-eilich  weniger  gut.  Vor  b  Chr  uunut/  'H^K  rH!T.  am  Schlüsse  s"?  '2p? 
n^W^»  was  sich  allein  durch  die  unmöghche  Sprache  (gegen  BE^'zrsGEf:) 
sp&ter  Zusatz  verrät;  vielleicht  aber  hat  KLOSTEHMiiNN  Recht,  wenn  er  —  für 
Chr,  nicht  fOr  MT  —  abteilt  n^^J^h  nb^  d]^^).  16a^b  Jetzt  konunt  die 
Rene  Jahwes  an  der  richtigen  Stelle  zur  Wirkung.  Lies  mit  Ghr  statt  ^1^. 
Der  Verbindung  von  nj;\32  mit  f\yi,  wie  die  Accente  sie  vollziehen,  ist  die  mit 
(Tbemids,  WbixiS.,  Klobkebkamn)  vorzuziehen.  Ohr  flbergeht  7V7)  und 
bietet  an  dessen  Stelle  lQ)ft  LXX  Luc.  und  zahlreiche  codd.  bieten  beide 
Worte;  jedes  von  ihnen  liess  sich  sehr  leicht  üb^nehen.  Nach  Anfiiahme  von 
Chr  V.  16  mit  seinem  (vgl.  oben  zu  t.  17)  werden  wir  dieses  jedenfalls  ü 
bilUgen  haben;  vielleicht  aber  ist  LXX  mit  rrrj  im  Rechte.  ramT 
ist  unmöglich;  Chr  bietet  das  n  zu  Anfang  nicht;  vielleicht  war  nj"ji  beab- 
sichtigt  (BöTTciiEH).  Das  K^re  verbessert  hier  und  für  rriix  '5  Mscr.  nri»] 
in  V.  IS  Hin«,  was  v.  20  22-24  regelmässig  bietet;  Chr  überall  LXX  ein- 
stimmig 'Opva,  also  wesentlich  «  des  K?tlb  in  unserem  Verse.  Nimaii 
mau  dazu  p"]«  I  Chr  3  25,  den  Namen  des  Flusses  pi«,  tV-rner  Gen  36  28 
und  ]1t<.  zweifelhafter  Punktierung,  I  Chr  2  25,  so  verdient  die  Namensform 
der  C'hr  am  meisten  Vertrauen.  Der  Mann  geliört  der  eingeborenen 
jebusitiöchen  Bevölkerung  an,  ein  Beweis,  dass  diese  nicht  nur  am  Leben 
sondern  auch  in  ihrem  Besitze  geschont  ist,  vgl  oben  zu  0  8.  Die  Tenne  legt 
man  mit  Vorliebe  möglichst  frei  und  hoch,  damit  der  Wind  über  sie  her- 
fitreichen  kann. 

e)  18-25  Der  Altarban.  18  Ganz  flQchtag  ist  hier  wieder  Gftd  hineiii- 
gestoppelt  Weder  vorher  ist  berichtet  noch  macht  er  David  gegenüber  getteod, 
dass  Jahwe  ihn  beauftragt  habe;  wie  ein  eigener  Ein&ll  platzt  der  Auftnf 
heraus,  ruft  auch  keine  Antwort  Davids  hervor.  Ohr  ersetzt  mit  ihrem 
Iii  v^rf^  r^bv:  rrf>  t>vh  nr^«  nij^  mm  den  einen  Fehler  durch  den  andam 
dass  die  Ausrichtung  des  Auftngs  Mit;  auch  die  Fassung  ist  ganz  nnmöglicb. 
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Aber  immerhin  wird  der  Clironiktext  auf  einem  Nachbessern  nach  der  ur- 
sprünglichen Gadfassung  beruhen.  Die  älteste  Fassung,  ohne  Gads  Person, 
ist  natürlich  nicht  sicher  herzustellen;  doch  würde  ein  n-H^  statt  t<3*l 
und  statt  nwh  allen  Anforderungen  genügen.  Dann  erhielte  David  den  Auf- 
trag unmittelbar  von  Jahwe^  und  es  bedürfte  keiner  Antwort.  Vgl  noch  zu 

19.  19  Ohr  schlecht  Weiter  Ohr  DBf2  "vfiH  statt 
LXX  Lac.  und  viele  codd.  \n)'t  l^^  K^^^n  ii.  Beide  Lesarten  dienen  dem  Aus- 
gleich zwischen  der  ursprünglichen  Davidfassung  nVT  VT)^  —  lies  Vtf$ 
nach  dem  einstimmigen  Zeugnis  der  LXX  —  und  der  Gadfassnng  ^  XHfi 
[ir>^?],  die  jetzt  ganz  anrermittelt  daneben  steht  Hier  bietet  sich  einer  der 
sichersten  Beweise  dafür,  dass  die  Gestalt  Gads  der  ursprünglichen  Geschichte 
fremd  ist,  und  zugleich  eine  Bestätigung  für  unseren  Versuch  der  Herstellung 
des  Verses  is  in  seiner  Urgestalt.  20  Chr  liest  statt  ^01]  und  T^Jt^en 
statt  ''I^sn,  auch  das  letztere  wohl  mfangs  ein  blosses  Versehen;  aber  durch 
die  Fortsetzung  D^KSnnp  isy  V3a  nj^a-j^l  und  seine  vier  Söhne  bei  ihm  rer- 
steckten  sich  oder  rerstecktni  sich  mit  ihm  wird  dies  Vt^rselien  aus  gesponnen. 
Die  VTorte  sind  bis  auf  dus  ergänzte  D^ljianriC  offenbar  aus  iSam  ü^^3i^  l^^P'^KI 
Y*^j;  «  üiwickelt;  der  Inhalt  von  v.  20»'»*  ist  (iann  in  anderer  Fassung  nachge- 
tragen. Dagegen  ist  gut  tithI  ursprünglicli.  was  Chr  zwischen  den  beiden  Sätzen 
bietet,  D^cn  1?*^  (/rnan  über  irnr  <jci mic  (n'im  Weizendresciien.  Der  Satz 
ist  hinter  a  MT  für  das  Verständnis  wnx  v.  22  ff.  unentbehrlich.  In  a  steht 
für  Y\i^\  für  ^Ve"?  Chr  weniger  gut  inb,  dagegen  l)esser  D^.ei(<  für  V^^J.  21  Chr 
übergeht  a  mit  Unrecht,  wie  überhaupt  in  den  folgenden  Versen  Chr  eine  Um- 
arbeitung bietet,  die  für  den  Urteart  nur  bie  und  da  in  Betracht  kommt  ffinter 
LXX  Luc.  i>,  Chr  ^  Schluss  Ton  n^J^ni  an  ist 

schwerlich  ursprünglich.  Er  ist  sachlich  nach  y.  le  überflüssig,  und  seine 
Sprache  ist  die  Ton  P,  ygl  Num  17  is  is  S6  s.  Vgl  zu  t.  25.  22  ifp  der 
Chr  [ng  anch  LXX  Luc]  ist  dem  n]9^.  des  MT  Torzuzieben;  denn  hinter  letz- 
terem müsste  sogleich  das  Subjekt  folgen.  Auch  kfS2!1  der  Chr  und 
LXX  Luc.  ist  besser  als  ^fi^^,  da  man  nicht,  was  einem  gut  dünkt  als  Hrand- 
Opfer  darbringen  kann,  auch  vorläufig  nur  vom  Altarbau  die  Rede  ist 
KiiOSTERMAXN  sucht  dur  Ii  vor  2lcn,  ffamt  wie  es  ihmgefäiU,  abzuhelfen. 
Das  *T^7\}  der  Chr  hinter  n«"j  ist  überflüssig,  weil  der  Casus  pendens  von  v.  22'» 
durch  V.  23^  aufgenommen  wird.  23*  gehört  m  v.  22.  Lies  mit  Wellh. 
Tf^rib  ■:j'?Dn  125?  ''^sn.  Ob  |ni  zu  punktieren  ist  (Wkllh.),  mat;  fra(,-lich 
erscheinen;  Dkivee  hält  ]n3,  die  abgethane  Thatsache  bezeichnend,  mit  Kecht 
für  höflicher.  b  giebt  mit  neuer  Einführung  nur  noch  die  Schiussformel 
von  (Jrnans  Rede  und  deutet  damit  an,  dass  diese  sich  des  Breiteren  erging 
und  hier  nur  abgekürzt  geboten  wird.  Mit  Recht  vermutet  Wellh.  "3?!''.  für 
^j!T]]t  d.  h.  ich  will  Ja  gern  alles  thun,  wenn  nur  Jahwe  mit  mir  zufrieden  ist. 
Für  Barfd  ist  das  Verbom  zu  schwach;  kein  Wunder,  dass  LXX  euXoYTjaat 
w  =  wiedergiebt  24  Chr  'Vf>  TH  ^^i?n ;  LXX  scheint  Dl*  "9  zu  ttber- 
setzen,  was  gut  wäxe;  Chr  schreibt  besser  xisf^  statt  13j^;  für  ^niKt?  Hes  ^jn^Q. 
Der  Flreis,  den  David  besahlt,  ist  ein  sehr  geringer;  nicht  umsonst  ist  der 
Kdnig  der  Käufer.  Chr  steigert  auf  600  Sekel,  wie  auch  Gen  23 15  Wert 
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darauf  legt,  ilass  ein  recht  anständiger  Preis  bezahlt  wird.  25  Mit  VIJJ^ 

Y^^h  mn'  schliesst  21  i4,und  die  Gleichheit  der  Formeln  bei  diesem  Erzählongs- 
paar  macht  es  wahrsciieinlich,  dass  damit  aach  unsere  Geschichte  ursprfing- 
licli  zu  finde  ging.  Vgl.  oben  zu  t.  si.  Der  Cfaronüt  enSlilt  an  SieÜe  tqh 
wie  BaWdt  als  dai  Torbfld  eines  Elia,  durch  sein  Gebet  Fener  vom  Himmil 
znr  Entzündung  des  Opfers  herabriei  Bann  aber  vergisst  er  nicht  ment' 
■chuldigeo,  dass  David  nicht  }m  der  Stiftshütte  Mose's  qiferte,  die  dsmihi 
wie  wir  belehrt  werden,  anf  der  Hohe  zu  Oibeon  stand.  Der  Schreck  vor  den 
Schwerte  des  Engels  war  ihm  in  die  Glieder  ge&hren,  sodass  er  nicht  bis 
dahin  gehn  konnte. 

Der  Abschluss  der  Geschichte  Davids  ist  dui'ch  ungeschickte  AbteUiug 
der  Bücher  als  Gap.  1  und  2  in  das  Königsbach  verwiesen  worden. 


Druckfehlerverzeichnis. 


8.  99  Z.  24  lies  IJJ». 

„  62  „    2  lies  vielmehr. 

„  85  „    6  V.  n.  liei  «y^ni- 

»  64  »  10  T.  tt,  lies  n^. 

„  64  „    8  T.  u.  lies  na^. 

„  66  „    9  lies  nin^i. 

„  71  ,  16  Um  Drn'iy). 

tt  77  »  16  lies  des  aUtt  der. 

a  96  ,  19  lies  SK-jb'. 

„  95  „    8  V.  u.  lies  B^IßK. 

„  107  „  19  V.  u.  lies  beschauliches  statt 


I  S.  117  Z.  6  V.  u.  lies  David*  sUtt  DwcH 
I  „  127  „  19  lies  n^M. 
„  144  „  SO  V.  n.  lies  ^Of. 

„  \AP>  ^   7  V.  u.  lies  91  s  ttott  saa 

„  186     Ki  li'es 

„  190  letzte  Zeile  lies  ^"'^V^. 

236  Z.  9  lies  '^^M. 

„  S48„  91ieslAi». 

I  „  284  „   20  V.  u.  lies  1902  statt  188S. 

„  286  „    18  V.  u.  lies 

„  289  „    6  V.  u.  lies  7vjs\. 
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Abel-bet-iTa'aka  301  302 

m 

Aberglaube  IM  llä  IflÖ. 
Abhacken  der  Hände  und 

Füsse  21L 
Abibaal  52. 
Abiel  aä  IDfi. 

Abigajil  m  IBd  166  IBI  m 
Abigal  28L 

Abinadab  41  IQß  IIB  m 
Abisaj  llü  2Ö1  2Ö8  223  2Q0 

321  :^>'-' 
Abner  105  lOfi  130  m  144 

IM  2ÜÖ  2111  2Ü3  204  2Qfi 

2ÜÖ  21Ü212  213. 
Absalom   2M  252  2fi2  2fi3 

2fi4  2fi8  2I&  2S2  2Ö3  2ül 

285  2aL 
AV)8chied8rede  82i 
Adler  Ifla. 
Adonijja  2Q9  256. 
Adoniram  243. 
Adullam  ISllüa  224- 
Aegj-pter  ISL 

Aelteste  34  53  54  5fi  112  lln 
IfiÜ  212. 

Agag  loa  112  ua. 

Ahijja  M. 

Ahima'as  XVI  l  IDfi  2äfi. 
Aiiiiuelek  öl  Iii  153  m 

24.-^ 

Ahino'am  Ifiö  Ififi  208. 
Ah'itophel  261  m  2Ifi  211 

278  gy>. 
Abitub  Öl  24xi. 
Ahnenkult  2^ 
Ahron  la. 
A.ijalon  Qfi  ÖlL 
Akis  112  114  llfi  IM  Ififi. 
Alarmsigual  2f)7. 

Kan«r  HC  ■um  AT  Vm 


Altar  46  32fi  321  333;  —bau 
52  IQÖ  334.  Notaltar  IIIQ. 

Altardienst  ^  24. 

Amalekiter  106  107  1Q8  109 
lia  174  IM  1S9  123  134 
23a. 

'Amasa  (>fto  9H<i  9Q7  OftH 
299  31  HJ. 

Ammihud  264. 

Amraoniter  IE  14  8Q  231  229 

24Q  211  2M  25a. 
I  .Aniuon  2üb  -Mi  25fi  259  260. 

.^mtfitracht  20. 
'  Anbetungsstätte 
:  Andacht  beim  Heiligtum  10] 
Abscbiedsandacht  II. 

Anstaudswendung  Ifil. 

Anruf,  doppelter  21. 

Aphek  33  184. 

Araba,  die  2üL 

Aram,  Aramäer  241  242. 

Arkiter  274. 

Arm,  der  25. 

Armband  195. 

Aro'er  Ifiil  329. 

'.Asael  2U4  2Üfi  213  324. 

'Asan  190. 

Asdod  ÜIL 

Aser  2iIL 

Askalon  41. 

Astarte  48  lü. 

'Atak  120. 

Audition  2fi  62. 

.Axt  aiH. 

Azeka  122  m 

Baal  48  Z9  203. 

Baal-Hawr  262. 

Baal- juda  226  22L 

BaaUpera^im  224  ^'j"- 

Baal-schelischa  52. 


Bahurira  211  275  280. 

Baka-Gehölz  225  226. 

Bann,  heiliger  IIIS  113  ISfi. 

Barak  22. 

Bart  12S  24Z  300. 

Barzill aj  134  281  222  223. 

Batseba    223  246  25Q  251 
253  254. 

Bauchredner  179. 

Bauholz  223;  Bauverstän- 
i     diger  223. 
'  Baum,  heiliger  66  192. 

Bäckerei  5Ö. 

Bär  121. 

Beamte  242. 

Beersaba  54< 

Beeret  und  Becrotiter  215 
305  306. 

Begräbnis  163  183  192  201 
251  aiffi  3D2. 

Begriissuug  300. 

Beileidsgesandtschaft  24Z. 

Beinschiene  12^. 

Belagerung  einer  Stadt  302. 

Belijja'al  9. 

ßenajahu  242  321  3^ 

Beujaminiten  163  2QQ  205 
29D  295  296  291  Slfi. 

Benoni  21. 

Bescheidenheit  63. 

Beschimpfung    der  Ge- 
sandten ^47. 

Beschneidung  92. 

Besessenheit  III  150. 

Betaweu  8fl  06  22. 

Betchoron  95. 

Betel  52  54  86  182. 

Beteuerungsformel  101  1fi7. 

Bet-kar  5Ö. 

Betlehera  116  32L 
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Bet-Rehob  IM  239 
Betrunkenheit 
Betaean  III 
Bet-Bt'tnes  U4äiä. 
Bettdecke  m 
Beulenpest  30  4D  42  43. 
Beute  m  IflS  JÜS. 
Beutel  mL 

Bewirtung,  bäuerliche  ififi 
Bezek 

Bichriter  dOL 
Biene  SL 

Bild,  orakelspendeudes  23. 
Biographien  XV. 
Blick,  der  böse  24. 
Blinde  22D  22L 
Blut  99^   unschuldig  ver- 
gossenes 171. 
— genuss  9Ü. 
—räche  213  244  265  305. 
— rächer 
—schuld  lÖiL 
— spende  Sd. 
Bogenlied  197. 
BogcuBchütze  Iftl. 
Botenlauf  286. 
Botenlohn  21fi  28L 
Brnndopfer  45. 
Bruutgemach  27H. 
Brautkauf  211. 
Brautkaufpreis  lß5< 
Brautwerbung  136. 
Bronze  122. 
Brot,  heiliges  IM 
Bruderkampf  2Dh± 
Brunnen,  orientalischer  2&Q. 
Bund  141  LLL 
Bundeslade  s.  Lade  Jahwes. 
Buntwirkerei  51L 
Busse  4ä  4a. 
Ceder  223. 
Chophni 

Cibterne  Sira  212i 
Dach  es, 

Dagon   a&   39j  Bildsäule 

Dagons  3iL 
— tempel  32. 
Damascus  240. 
Damm,  — aufschüttung  302. 
Dan  303. 

David  XJI  XV  XVI  XX 
Lia.fr.,  ein  Freibeuter  läl 
154,  ein  Judäer  (aus  Bet- 
K'heni)  1 1 9  207,  ein  Meister 


im  Saitenspiel  HI  121, 
müde  im  Kampf  311,  in 
der  Rüstung  Sauls  128. 
Davids  Beschreibung  117, 
Brüder  116,  Bund  mit  Jo- 
natan  121^,  Busse  2M  331^ 
Diensteifer  186j  Eltern 
152,  Frauen  168^  Frei- 
gebigkeit 189,  Gesetzes- 
treue 210,  königl.  Gesin- 
nung 211  221,  Gewissen- 
haftigkeit 161,  Grausam- 
keit 239,  Idealbild  315, 
Klugheit  112  211  213  222 
289,  Lebensalter  219, 
Name  117,  Opfer  336, 
Salbung  114,  Söhne  223 
243  244,  Sündenfall  252. 
Trauer  um  Absalom  287, 
letzte  Worte  215. 

Davidstadt  222. 

Dämonen  der  Wüste  171. 

Debora- Baum  ßfi. 

Denkmal,  Errichtung  eines 
—  242  285. 

Dodaj  224. 

Do  eg  14fi  US  153  154. 
Donner  §0  81. 
Drei,  die  31fi  3^ 
Dreissig,  die  318  320  322 

m 

Druckfehler  im  AT  12L 
Durst  32Ö  32L 
Dürre  2QS. 

Dysphemisraus  2Ü3  2ÜÜ  Ülä. 
Ebenezer  aO  23. 
Eber-haniiahftr  242. 
Ebjatar  XVil  XVIU  21  22 

154  243  223  214. 
Edelstein  268. 
Edom,  Edomiter  149  241 

242. 

Ehe,  mit  Halbschwester  2&1 : 

Sadika-Ehe  218  'M^ 
—brauch  250. 
—verböte  2fiL 
Ehren  fräst  Ol  65. 
Elireugeuossenschaft  318. 
Ehrentitel  214  2ZL 
Einwanderungssagen  31L 
Ekron  41  5L 
Ekstase  68. 
El'azar  4L 
Elhanan  120  312. 


^Eli5&lI2a  21  24  3Q^ 
Elis  Segen  20,  Söhne  11£ 
m21  24  28  32  35. 

Eli'ab  llfi  126. 

Eljahba  325. 

Eli  am  32a. 

Elkana  2  3  5  a  1 12  IL 
Emoriter  5L 
Endor  IfiQ  Ißä. 
Engedi  lliü. 

Engel  Gottes  292]  Wärg- 

enge!  3^  323. 
Entblössung 
Enthaltungsgebot  26. 
Entwöhn uug  IL 
Epha  12. 

Ephes-Dammim  12Q 122  aii 
Ephod  20  23  21  91  M  M 

1112  148  IM  IM  15i  ni 

122  182  2QL 
—träger  91  QA  lOÖ. 
Ephraim  282. 
Erdbeben  22. 
Ersatzmann  103. 
Erslgeburtsgesetz  fi. 
Eselinnen  59. 
Ebtemoa  182. 

Etymologie,  etymologische 

Legende  2Ü5. 
Euphemismus  203  2fiä. 
Fabel,  rabbinische  IfiL 
Fasten  42  9fi  184 1^  125  21i. 
Feiertag  141. 
Feigenkuchen  Ififi  ISL 
Feldzug,  Zeit  des  Beginw 

25L 

Fels  der  Teilungen  IQL 

Fest.  Festtag  Ml  1£5. 
Feetgcijetzgebuug  L 
Fett,  Verbrennung  des  Fet- 
tes 12  65. 
Fliecrennetz  138. 
Floh 

Fluch  loa  LL8  213  2Ifi  3öL 
Frau,  kluge,  weise  2fi4  ^ 
30g;  Aberglaube  der 
Frauen  138;  ihre  Teil- 
nahme an  der  heiligen 
Handlung  5  6. 
Fremde,   die   (=  fremde« 

Land)  171. 
Freudentag  290  22L 
Fromm,  Sieg  der  Froauaen 
16. 
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Fronarbeiter  243. 

Frondienst  252^ 

Fürbitte  109,  Helden  der  — 

Gabel,  dreizinkige  18* 
Gad  86i  der  Prophet  Gad 

löü  152  23i  a3Q  aai  aa2 

Gallim  lfi9. 

Ganzopfer  a!L 

Gat  40  il  130  IM  m  22Q 

238  222. 
Gaza  5L 
Gazelle  ISL 
Geba'  fi2  M 
Gebet  7  8  d  235  25& 
Gehorsam  HL 
Geier  HL 

Geist  m  181^  böser  118  137; 

—  Jahwes  68  IIS. 
— begabnng  III  Ilfix 
Geistererscheiuuug  lüL. 
Geisterrede  179- 
Gelage  lß& 

Geld  3Q2. 

Gelübde  fi  I  S  11  9ß  97  1D3 

270, 
Gerizziter  I7a. 
Gesalbte  Jahwes  12  Ifi  Ufi 

Ifil  lfi2  22L 
Gesandtschaft  2iZ  24&. 
Geschlechtsopfer    liQ  ül 

Geschwäteigkeit  2ß5  2ÖL 
Gesetz,   Entstehung  eines 
182, 

Gesur,  Gesuriter  173  2Q4 

202  248. 
Gewaltmarsch  180^ 
Gewicht,  königliches  268; 

— angäbe  3iL 
Gewissensscrupel  168. 
Gewohnheitsrecht  lä± 
Gezer  173  226. 
Oiah  206. 
Gibborim  29a  320. 
Gibea  58  fiQ  67;  Gib'a  Aroma 

206,  —  Benjamin  ßl  84, 

—  Gottes  öl  fia  lü  73  84j 

—  Sauls  2Q  Ii 
Gibeon,  Gibeoniten  201 212 

22fi  2Ö2  3Cß  aOfi» 
Gil  ad  86  m 
Qilboa  177  190  m 


Gilgal  52  13  IQ  Sa  85  86  llö 

2ÖD  21LL 
Gittajira  215. 

Glaubwürdigkeit,  histo- 
rische XX. 
GlUckswechsel  15. 
Gob  31L 

Goljat  12Q  121  122  Ufi  m 

lüü  312 
Gott,   der  lebendige  126, 

—  betrügen  148,  —  die 

Ehre  geben  43;  Gottes 

Eingreifen  50. 
—begriff  228. 
— bild  150  IhL 
— gericht  232. 
— gute  245. 
— haus  zu  Silo  8. 
—mann  21  22  60  65. 
— name  33  38. 
— schrecken  23. 
— wort  65. 

Gottlos,Untergang  der  Gott- 
losen Ifi. 

Gottverlassenheit  182. 

Götter,  andre  4Ü  111 ;  —  der 
Philister  225. 

Götzenbild  225. 

Götzendienst  HL 

Grab  66  168. 

— deukmal  284. 

—höhle  86. 

—ruhe  bei  Eltern  292^ 
Granatenbaum  OL 
Grundbesitzer  52. 
Gi-uss,  Empfangsgruss  81. 
Hadad'ezer  232  248  219  2ML 
Hakila  162. 

Üalle  für  Opfermahlzeiten 

laiüßL 
Hamat  Soba  2iL 
Hanna  i56Z81ülll2. 
Hanun  216  212. 
Harariter  325, 
Harem  202  256. 
Harmonistik  125  1112. 
Hausgott  III. 
Hebräer  31  25  185. 
Hebron  19Ü  2Ül  219  270. 
Heerbann  oti  21*8  21ilL 
Heerscharen  Jahwes  4. 
Heiligkeit  Jahwes  46. 
Heiligtum,  zu  Gibeon  307, 

zu  J erusalem  326,  auf  01- 


berg  274,  zu  Silo  25  30j 
vorkauaanäisches  226. 
Gründung  eines  —  327. 
Angestellte  am  —  12, 
Hüter  eines  —  154,  — 
knecht  8. 

Heilkunde  260. 

HSlam  232  242  250. 

Helm  130  31L 

Herabsetzung   der  eignen 

Person  162. 
Herbstfest  4. 

Herde,  Forttreiben  der  — 

m 

Herem  s.  Bann. 
Herz,  das  —  ausschütten  9 
49. 

Hethiter  120. 
Hewiter  330. 
Hinrichtungsweise  307. 
Hiram  von  Tyrus  222  223. 
Hirtentasche  129. 
Hittiter  251  256. 
I  Hochmut  2äL 
Hof  beamte  56  ^2. 
Hof  leben  203. 
Hohn,  Hohnrede  14 123  22L 
Honig,  — zucht  97^  — wabe 
2L 

Homsignal  27L 

Horonaim  263. 

Höchste,  der  im  Himmel  Ifi. 

Höflichkeit  2  ßa  125. 

Höhe,  die  62  70. 

Höhlen  und  Höblenbilduug 

86  m 
Huldigungsgeschenk  23. 
Hund,  toter  lfi2  246;  —köpf 

209  210. 
Hungersnot  305  306  327, 
Husaj  211  276  2n  218. 
Hyänenthal  88. 
Hypnose  179. 

Jabeä-Gil'ad  73  II  75  192 

202  309. 
Jabeiquelle  53  57  83  24  25 

26  28  100. 
Jagdstück  322  323. 
i  Jahresfeste  4. 
Jahresopfer  141. 
Jahwe,  zu  Gilgal  III,  zu 
I     Hebron  270,  von  Silo  4 
,     11 18.        Jahwe  allwis- 
j     send  15^  erscheint  22  30^ 
22* 
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ein  Fels  14^  giebt  keine 
Antwort  177^  heilig  14^ 
König  Israels  55  80^ 
Krie^pgott  226,  er  ver- 
stockt Jahwes  An- 
gesicht, von  ihm  verbannt 
266,  Anteil  beim  Opfer  19^ 
Befragung  155,  Beiname 
1  11  91^  Erbteil  6fij 
Gunst  1S6,  Heerscharen  4^ 
Heiligkeit  46^  Lade  s. 
Lade.  Reue  lü9  llü  332 
334,  Schweigen  101,  Segen 
237j  Triumph  14^  Ungnade 
177,  Weltregierung  314, 
Wohnsitz  31^  Zorn  s. 
Zorn.  Jahwe  der  Heer- 
scharen (Sebäöt)  4[  Spie- 
len vor  —  939- 

— bund  ML 

— erscheinung  3Ü  314. 

— Spruch  147. 

"WOrt  21iL 

Jakob  2a- 

Jftttir  IfilL 

Ja'zer  32ä. 

Jebus,  Jebusiter  22ü  2iL 
222. 

Jechonjitt'u  4tL 
Jedidja  25L 
Jerahmeel  174. 
Jericho  240. 
Jerubbaal  253. 
Jerusalem  211  21B  213* 
Jeschana  5Q. 
Jisaj  llü  12ä  2aL 
Jitra  2fiL 

JizrSel,  sUdjudilische  Stadt 
168;  —  Ebene  III  18fi» 

Ikabod  ai  aa  ÜL 

Incubationeorakel  25  2fi. 

Inspiration ,  prophetische 
315. 

2üa 
249 

2H7 


906  201  212.1 

201  2M\ 

*2H9.  2öa  221 1 

:\'>-2  3ü3  ülfi 


Joab  2Ü4 
213  24j 
284  2Sß 
21»ß  :iüli  aOü 
321  322  m 
Jonndab  2fi<i  2fi3. 
Jonutan  äl  S2  8^  fil  fiä  fiü 
2<j  82  M  21  im  lül  102 
m  12U  131    136  140  UL> 
liü  IM  15ö  IM  IM  200, 
Jordanfurt  214  22Ö  222. 


'Ira  244  324. 

Isba  al  1Q4  lüfi  12Ü  2ÜD  2Ül 
2D3  2Q4  2Q9  211  214  211i 

aifi. 

Tsmaeliter  281. 

Israel  Llü  2Ö4  282  294  2S5. 

latob  248. 

Ittaj  212. 

Juda.  Judiier  75  UJl  1D2 
112  lüÜ  114  197  202  289 
284  225  221  228  229;  Wüste 
—  158. 

Kabseel  322. 

Kades  am  Orontes  39f>. 

Kajin  114. 

Kaleb,  Kalibbiter  lfi4  lfi2 
174  181  21Ü. 

kalt  l  50. 

Xampfspiel  2üfi. 
Kanzler  243. 
Karmel  IID  IM. 
Käse  282. 
Kebsweiber  211* 
Kehrvers  128. 
KSila  152  Iii  lüü  lfi2. 
Keniter  lÜÖ  ILL 
Kerntruppe  103. 
Kerub  34. 
Kidronthal  213. 
Kileab  208. 

Kimham  (Kimhan)  223  291 
Kinavers  2QÜ. 
Kinderlosigkeit  232. 
Kindersegen  5. 
Kiijat-jearim  4fi  47  22Ö  221. 
Kisch  52  lÖfi. 

Klage  über  die  schlechten 

Zeiten  IM  214. 
— lied  12fi. 
—schrei  2ÖÖ. 

Klausur  imOotteshause  149. 

Kleid,  Zipfel  eines  —  Ifil 
247;  —  eines  andern  an- 
ziehen 131. 

Köchin  5fi. 

König  und  Königtum  53  55 
63  12  2fi  106;  gerechter 
und  ungerechter  König 
316 f.;  Ideal  des  theokra- 
tischen  —  315.  Dem  — 
naht  man  mitG-eschenken 
120.  Entstehung  des 
Königtums  47^  Erneue- 
rung 76^  Verwerfung  107. 


'■  Königabzeichen  IM. 
j  — jubel  12  Ifi. 

— kröne  ^nH, 
I  —recht  55  12  18  24L 
1  — tafel  245  224. 
I  — thal  285. 
I  — treue  Qfti. 
I  — wagen  55. 

"Wahl  lü. 
I  — weihe  117. 

— würde  210. 
I  Krampf  IM^ 

Krankenbesuch 
.  Kreter  LL4  ISZ  202  321 

Krieger,  Beköstigung  der  — 
125,   kultische  B*inh»-it 
der  —  ISL 
I  Kri*»gsfa8ten  2fi. 

K^iegi^go8chrei  12fi  130. 

Kriegsmann  von  Fach  12L 

Krongut  5& 

•  KrSnung^rrpbriiuche 
Kuchen  2*MJ. 

'  Kundschafter  2IL 
Kuss  Öfi  300;  alttebtamect- 

lieber  Judaf —  300. 
Lade  Jahwes  1  4  ^  IL  2I2l! 
31  32  33  M35ai;i£Si 

•  41  42  45  41  94  21ii  2äi 
;     22fi  228  230  'JM  2ik  &> 

213  214  327^  —  •=  Jahw« 
I     222.       Behälter  für  die 
I     —  43:  Hüter  der  -  47. 
'  Lahme  22Q  22L 

Lampe,  heilige  26. 

liandpriester  22. 

Lanze  311. 
1  Tiäufer  55. 

Legende,ortfi-etymologiscli*' 
I  205. 

:  Leibwache  la  llfi  242 
323. 

Leichenaussetzung  2£^. 
:  — be£pingni8  Ifti. 
!  —klage  122  lafi  2QQ. 
j  — verbretmung  122. 
I  Leier  IIS ;  — Spieler  LiL 
'  liovit^n  a  8  ^  45  ^  iii- 

Libanon  223. 

Lied  133  m  IM  Iii;  Ueä- 

stück  211L 
Linsen  320. 
Lobgesang  13. 
liodebar  246. 
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Los,  das  heilige  20  Ii  101 

1112  ITL 
Losorakel  M. 
Löwe  129  323, 
Lastration  llSt  116. 
Ma'aka  209  m 
Mahanajitn  203  201  21^  2SQ 

Q<=tQ. 

Mahlopfer  5  Ufi. 

Makir  2fil. 

Malkiäua  106, 

Ma'on  IßQ  hxL 

Hassebe  aiüü  2&1  ^  299. 

Mastixbaum  I-IH. 

Maultier  263  283. 

— vorgtoher  158. 

Maas  92,  goldene  ilO  ilL 

Märcheu  205. 

Mäuseplage  dO  A2. 

HSdeba 

Mehola  IM. 

Melek.  Beiname  Gottes  ÖL 
MephiboSet  209  21fi  3ÖL 
Merab  132 

Meriba  al  2M  245  24fi  225 
29L 

Messias  IB  H;  messianische 

Erwartung  2vV3. 
Metrik  U  III  m  UM  200. 
Meuchelmord  IM  213. 
Midrasch  Iii  m  121  IM 

14fi  150  lii2  2M. 
Migron  9L 
Mika  245  246. 

Mikal  132  m  13fi  132  138 

IfiS  210  211  212  231  232. 
Mikmas  83  84      Sü  üfi. 
Milchlamm  üIL 
Milkomopfer  259. 
Millo  222. 

Mt?pa  aii  49  52  10  IL 
Mitlagsschlaf  210  25L 
Moab  ^  2ia  322i  König 
von  —  152.  Mispe —  152. 
Mohr,  der  286. 
Mord,  vorbedachter  3Ö£L 
Mose  29. 
Musik  Ö2. 
Musrite  182. 
Mofiterunq:  ^  ^  IM. 
MutterlielH-  HOB, 
Nabal  IM  1^  Ifil. 
Nachtmarsch  21fi. 
Nachttmnk  120. 


ju- 


Nacktheit  140. 
Xadab  4L 

Nahas  23  24fi  242  2aL 
Namengrbnng  3S. 
Namenswöchbel  252. 
Xasirüat  S  Üfi. 
Natan  233  23A  254  255  252. 
Nägelschneideu,  das  29L 
Xebenwcib  G. 
Xegeb,    8.  Südlaud, 

däiachcs.  j 
Ner  ML  ; 
Netopha  324. 
Neumond  Iii  143  114. 
Xob  14Ü  III  liL  I 
Xomadenweib  167. 
Obed-Edom  229  230. 
Obergewand  20. 
Ochsenstachel  89  90. 
Oelbaum  2Ü 
Oelberg  224. 
Offenbarung  ^  2S  22fi» 
Omen,  günstiges  153. 
Opfer  m  24  2ß  üü  MI  Ö9  m 

115  230  211  336]  —unter- 

brechung  HO  112.  Gauz- 

opfcr  62. 
—fleisch  m  24. 
—gäbe  LLL 
-gast  62  64  65  271. 
— gemeinschaft  64. 
—mahl (zeit)  2  fl  IQ  12  Ifi  25 

62  63  64  14iL 
— tier  115;  Zerstücken  des 

—  24. 
Ophra  88, 

Orakel  8  24  25  2ß  94lul  146 
148  153  lä4  III  ilü  lÖÜ 
182  305  306. 

Oman  334  ^ 

Paltiel  IM  211. 

Parabel  Natan  s  ^5. 

Paralleltexte  XXII. 

Paran  164- 

Partikularismus  ^7. 

Peninna  5  6. 

Peres-'Uzza  228. 

Pest  40  42  33Ü  332  333. 

Pfand  126. 

Pfanne  26L 

Pflege  der  Füsse  und  Hände 

29L 
Pflüger  56. 

,  Philister  M  35  38  40  5Q  51 


62  84  86  88  89  92  95104 
lOfi  136  154  155  160  172 
112  184  224  225  230. 

— fürsien  4L 

—kämpfe  31IL 

—kriege  29  12L 

—not  30  49  82. 

Phönizien  223. 

PinShas  34. 

Pleter,  Kreter  und  Pleter 

292  323. 
Priester  100  101  146  141  243 

244.  —söhne  229.    —  der 

Philister  42. 
— gewand,  — kleid  20  230. 
— knecht  9. 
—recht  243. 
—Schaft  22- 
— tum  23  24. 

Prophet  und  Prophetie  61 
62  68  102  150  122  128  129 
235  32L  Propheten- 
Bchulo  139. 

Psalm  313  315. 

Quarantäne  248. 

Rabba,ammoniti8cheHaupt- 

ßtadt  242  258. 
Rahel  66. 

Rama  2  3  52  fiQ  113  139. 
Ramatajim  2. 
Ramot-negeb  189. 
Raserei,  prophetische  61 6& 
Ratsversammlung  152. 
Raubzug  155. 

Räucherung  bei  Begräbnis 

192. 
Rebhuhn  m. 

Recht,  des  Priesters  18j  — , 

das  jerusalemiscbe  18. 
Redensart,  aus  der  guten 

alten  Zeit  2Q3< 
Regen  81  198  308  309. 
Regierungsantritt  278. 
Reigentanz,  Reigeutänzerin 

133  150. 
Reinheit,  kultische  167. 
Reiuigungseid  213. 
Reiter  85. 
Rekabiten  109. 
Religion  des  alten  Israel  ÖL 
Rephaim  122  310  311 ;  Ebene 

—  224. 
Residenzverlegung  223. 
Riese  3DÜ  310  311  m 
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Rispa  lüü  2ÜD  25fi  307. 
ßogelim  2äL 
Kosinen  187. 
Kosse,  Kriegs—  240. 
Rüben  aifi- 

Sa'albim  ßü  225. 
Saarajim  1-^) 
Sackgewand  Qöfj. 
Sadok  22  2i3  22Ü  22i. 
Saitengpiel  117  11<>  137. 
Salbeumischerin  56. 
Salbung  6a  fiS  Qö  Iii 
Salomo  232  2ili  25i  255. 
Salzbund  lüL 
Salzthal  21L 
Samma  ULü  325. 

Samuel  1  lü  11  Iii  II  25  il 
5187  106;  —  «  Ephraimit 
2  3j  Führer  von  ganz  Is- 
rael 2fi  51^  Gottesraann  Ij 
Held  der  Fürbitte  43  109^ 
Levit  ü  8,  Xichtlevit  23^ 
Prophet  lOTi  Richter  2 
4a  5a  76^  Seher  ßl  115- 
Seine  Abschiedsredc  82, 
Berufung  ^  28j  Ge- 
schwister 20^  Söhne  53^ 
Teilnahme  an  Saul  113. 

llnbestechlichkeit  78^ 
Verkehr  mit  Jahwe  5L 

Samuelisbücher,  Inhalt  X, 
Namen  IX,  Quellen  A  =  J, 

B  =  E  xn-xiv  XVIIl 

-XX,  Redaktionen:  deu- 
teronoraistischeXf.,  nach- 
deuteronomistische  XI, 
Stellung  im  Kanon  IX, 
Zweiteilung  IX. 
Satan  32L 

Saul  Xn  XV  52 ff.;  -s 
Charakter  176,  Eifersucht 
132  137,  Familie  106,  Ge- 
mahlin 105,  Gemütsart 
151,  Gestalt  72^  Gewissen- 
haftigkeit 82  lOOj  Grimm 
25  153^  Kriegsthaten  105, 
Nachkommen  244  245, 
Name  59^  Oheim  TO^  Reue 
112,  Strenge  QÖ  lOO^  Ta- 
felrunde 144,  Totenbe- 
schwörerausrottung 178, 
Trübsinn  1 18,  Verschwie- 
genheit 70^  Verwerfung 


I  86  8fi  114^  Verzückung 
I     139i  Vorsicht  HL 

Sänger,  Sängerin  2Sä. 

Schadenfreude  198. 

Schaf,  zubereitetes  Ififi. 

Schafehüten  I2iL 

Schafhürden  ML 

Schafschur  IM  IM. 

Schaubrote  148. 

Scheol  183  25L 

Schild  240,  —  einreiben  mit 
f    Fett  laa. 

— träger  129. 

Schimpfnamen  145. 
j  Schlachtung,  profane  9Ö. 

Schlaf,  wunderbarer  UQ. 

Schlaganfall  IfiS. 

Schleuder  129^  Schleuderer 
128. 

— stein  199- 

Schmied,  der  5fi  83. 

Schnee  322. 

Schnellfüssigkcit  2fifi. 

Schnitter  M± 

Schöpferinnen  üL 

Schuldknechtschaft  151. 

Schuppenpanzer  122. 

Schwelle,  Sitz  der  Gott- 
heiten 40j  über  die  — 
hüpfen  iü. 

Schwert  Goljats  14fi  141 
15Ö. 

Schwindel  194. 
Schwur  ÖÜ  Iii  im  288  291. 
•— formel  ffi  130  21ü  ML 
Seba   II  234  2S5  22fi  222 

301  3Ü2. 
Sechsfingrigkeit  'üiL 
Segen  und  Segnen  2ü  fi2  ß4 

307;  —  Jahwes  2^ 
—formel  lüS. 
Seher  6L 

Seherquelle  53  52  83  94.  05 

Sfi  1115. 
Selbstmord  280. 
Selbstverwüuschung  16K 
Septuagintatext  XXll. 
Seruja  12Q  2Ö4  281;  —söhne 

2Ifi. 
Sessel  "L 

Siba  244  246  215  2iffl  222. 
Siebenzahl  307. 
Siegesdenkmal  110. 
Siegeslied  313. 


'  Siegeetrophäe  130. 
Siklag  m  114  llö  liiL 
Silo  45iai21I5214L 
äim  a  26Q. 

Simei  244  225  29Q  2aL 
Simson  2  43. 
Siphmot  liS. 
Sila  243. 
Siatra  223. 
Sklaverei  fiL 
Soba  IM  233  241  248. 
§obi  28L 
Soko  121  13Ü. 
Sommerobst  275. 
Speer  152  IfiS  112  3^ 
— wurf  IM  132  14Q. 
Spende  12. 
Sprichwort  ß9  lü  133. 
Staatsschreiber  243. 
Staudschild  m. 
Stadtaulage  OL, 

Stein,  grosser  45  4fi  99  293. 
—picke  259. 
— bockfelsen  160. 
—häufen  284. 
-hügel  143. 
Stock  123  3^ 
'  Streif  korps  88. 
Streitwagen  85. 
Strophik  14  213. 
Sunem  177. 
Suph  2  3  60. 
Sur  109. 

Südlaud,  das  judäiBche  III 

187  2Ü2. 
Sühne,  Sühnehaudlung  i£ 

1QQ3QL 
Sübngeschenk  40. 
Sündenbekenntuis  42  ^6. 
Syrerkrieg  24fi. 

Tabu  9fi  m 

Taktik,  militärische  13. 28S. 
Talmaj  200. 
Tamar  203  2aQ  262. 
Tamariske,  heilige  152. 
Tanz,  gotteBdienstlicher  ^Q. 
Tau  m 
Tekoa  2fi4. 

Tempel ,  Verbot  des  Eintritts 

221. 
—bau  232. 

Tenne,  Tennenplatz  91  2ßL 
Teraphim  111136  131  lÄ 
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Terebinthenthal  122. 
Text    der   Samuel  isbücher 

XXII. 
— Verbesserung  XXIII 

XXIV. 
Thorwart  3Z 
Thronfolge  2ÜÜ  m 
Thronsitz  3L 
Thürpfoaten  L 
Tikkone  sopherim  2&  21&. 
Tob  m 
Todesfurcht  112. 
Todesschrecken  IL 
Todesstätte  ISa. 
Todesurteil  lö<L 
Todesverachtung  112. 
Totenbeschwörerin  llfi  IIS 

180. 

Totenbeschwörung  llfi  Ufi 
na  ISL 

Totengeiat  122  118  ITfi  225 

Totenkult  im 
To*u  21L 

Trabanten  des  Königs  1.54. 

Trauer  213  2M  2aL 

— ^gewand  3f>R. 

— zeicben :  Bartscheren  247, 
£rde  auf  das  Haupt 
streuen  35^  Fasten  m  195, 
Kleider  zerreisseu  liü  ltJ5, 
völlige  yemachlässigung 
seines  Äussern  292. 

—zeit  Ifia  253. 

Traum  2fi  HL 

Treue  222. 

Trophäe  191. 

Truppenschau  282. 

Türmerauftritt 

Umgehung  225. 

Unbescbnittene  92. 

Unfruchtbare,  Kind  einer — 
2  15. 

Unrecht,  das  2L 

Unterkleid  mit  Ärmeln  262. 


'  Uria  24fi  25Q  251  2l2  25a  25fi 

a2fi.      Uriasbrief  252. 
Urim  und  Tummim  21  1112 

na. 

Uzza  22a  223. 
Verbannuug  2ß3  2fifi. 
Verheisaung  an  David  210. 
Verkleidung  IM  IM  ISLL 
Verleumdung  292. 
Verschnittene  5fi. 
Versprechen  der  Hand  der 

Tochter  12fi. 
Versündigung,  kultische  9fi. 
Vertragsschluss  TA. 
Verunreinigung  148. 
VerwOnschungsformel  28 103 

198. 

Verzeihung  25i. 
Viertelsekel  6L 
Vision  2fi» 
Vogt  58  fil  83  84. 
Volkskrieg  134. 
Volkssitte  261. 
Volksversammlung  II  72. 
Volkszählung  320  321  328. 
Wache,    militärische  76; 

Morgenwache  76. 
Waffen künstler  89. 

Waffenträger  9Ü  aa  12Q  131 
191 

Wagen,  der  neue  ia  228, 

Streitwagen  24SL 
— behälter  43. 

—bürg  m 

Wahuüiuuigstellen,  sich  150. 
Wahrsager  42. 
Wuhrsagerei  III. 
Wall  einer  Stadt  3Ü2. 
Wallfahrt  a  4  11  fiß. 
— gebrauche  lü. 
—Stätte  18. 

Wasserkrug  IfiS  HÜ  112. 

Wasserlibation  42  32Ü  32L 
Wasserstadt  258. 
Webstuhl  122. 


Wehrgeh  enk  2Sa. 
Weiberrede  IM  IM. 
Weihe  115  LLL 
— geschenk  afi  4Q  44  15Q. 
Weinrausch  Ififi. 
Weintrauben ,  getrocknete 
166 

Weisheitsspruch  31.'). 
Weizendreschen  335. 
Weizenernte  45  17  81. 
'  Weltmacht,  ihre  Vernich- 
tung 16. 
Werkgerechtigkeit  276, 
I  Wiedererweckung  vomTode 
U  15. 

Wiederverheiratung  168. 
I  Witwen    („lebende**)  bei 
I     Lebzeiten   des  Mannes 

297. 
•  Witz  a2. 
I  Wortspiel  IfiL 
j  Wundermacht  Jahwes  14 15, 
I  Wurfspiess  122. 

ZartgefühM67. 

Zauberei  Ufi. 

Zehnten,  der  5fi. 

Zeichen,  von  Jahwe  gegeben 
225. 

Zeit,  Klage  über  schlechte 

Zeiten  165. 
— angaben  82. 

— rechnung  XXI,  deutero- 

nomistische  48. 
Zelt  für  die  Lade  231  234. 
Zerstückelung  der  Rinder 

15. 

Ziegel  form  259. 
Zion  212  220. 

Ziph,  Ziphiter  152  158  159 

m  m 

Zorn  Jahwes  lül  1D2  III 
322  328. 

Zwangsarbeit  258  g"i9- 
Zweikampf  123  12L 
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L  Inhalt  und  Ordnung.  Der  Stotl  der  Köuigsbücher  gliedert  sich  Bachppmäss 
m  drei  Abschnitte :  1.  Salomos  Kegieruug  1 1 — 11 ;  2.  G«8ohichie  der  getreuuteu  Eeiche 
bis  »iiD  Untergang  SamarieuB  I  IS^II  17  \  3.  Qeflchichte  Judaa  vom  Untergang  Sa- 
mariens  aa  II  18—95. 

1.  Am  anaföbrlichaten  wird  die  Gescliidite  Salomoa  behandelt.  Daas  der  Ver- 
fasser eine  beetimmte  aaehliche  Ordnung  beobachtet,  die  mit  der  cbronologiachen  nicht 
inmer  übereinstimmt,  springt  sofort  in  die  Angen.  Im  Ifittelpnnkt  des  Gänsen  steht 
der  Tempel-  und  Burgbau  (I  6  7),  sowie  die  damit  zusammenhängenden  Oeschiebten: 
die  Verhandlungen  mit  Hiram  (5  15-32),  die  rrm]^elweihe  (Cap.  8),  die  sich  an- 
schliessende zweite  Tbeophanie  (9  i-9),  und  eine  Keihe  kleinerer  Xotizen  (Bezahlung 
Hirau)!?,  Organisation  der  Frohn,  profane  Bauten),  welche  wenigstens  in  entfernterer 
Weise  in  Beziehung  zum  Tempelbau  stehen.  Die^^or  Kern  ist  umralimt  von  Krasäh- 
lungen,  welche  dem  Zweckf  dienen,  Salome«  ^\\ii:lieit,  j\laclit  und  lit'ichtum  zu  er- 
weisen. Vor  dem  BaubericUt  stehen:  die  i  isto  GottosersclRÜnung  (3  4-15),  dm  weise 
Urteil  (Ii  1&-28),  die  Liste  der  Beamteu  und  Statthalter  (4  i-O  a  mit  dazwischen  ge- 
schobenen Xotizen  über  den  Aufwand  der  königlichen  Tafel)  und  eine  Schilderung 
der  salomonischen  Weisheit  (5  9-i4)  ;  hinter  dem  Bauberioht  folgen:  die  Schiffahrt 
nach  Ophir  (9  Besuch  der  Köni^  von  Saba  (10  WS)  und  eine  Beiho  kleinerer 

Notizen  Ober  Salomos  Beiohtum  (10 14-49).  Eingeleitet  wird  das  ganae  durch  das 
fibliehe  Urteil  des  Bedaktors  (3  s  8);  die  Toransgehende  Kotin  von  Salomos  Heirat 
mit  der  agyptisi^en  Prinsessin  (8 1)  steht  siemlich  nosammoihanglos  da.  Am  Endo 
steht  eine  Zusammenstellung  des  für  Salomo  Ungünstigen:  sein  Götzendienst  (11  i-8) 
und  die  Strafe  dafür,  die  in  dem  Abfall  von  £dom  und  Damaskus,  sowie  in  dem  Auf- 
stand Jerobearos  sich  vollzieht  (11 9-40).  XHe  üblichen  statistischen  Notizen  hüden 
den  Schluss  (11  41-43). 

Die  Ordnung  ist  finp  durrhaiis  planmässige.  Diirun  iiiider'.  die  Thatsache  nichts, 
dass  LXX  in  sehr  vielen  Stücken  scheinbar  eine  gauz  andere  Ordnung  bititet,  die  selbst 
wOIkOrlieh  eneheini  und  die  des  hebriüschen  Textes  willkfirlicb  ersoheinen  ISssi  Sondert 
tnan  nämlich  diejenigen  Stücke  in  LXX  aus,  wekdM  zum  hebräischen  Tixt  Dubletten  sind 
(S*,  ?.  S.  84),  fio  liat  die  fibri u^bleibende  T'bersetzung  des  hebräischen  Textes  in  der  Haupt- 
sache die  gleiche  Ordnung  wie  der  Hebräer  j  die  kleinen  Umstellungen  wie  z.  B.  Be- 
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ecbreibung  der  Tempelgeräte  vor  Beschrfibung  der  salomonischen  Paiastbautea,  £rwib- 
nimg  des  Tempelweihipradi»  hinter  dem  Wtdhgebet  oder  die  ümetelliuig  toh  5 1-A  mad 
flolohe,  welßhe  nicht  der  Redaktion,  londern  der  sp&teren  Textgeaohiehte  ugehöicn. 

2.  Im  zweiten  Teil  nehmen  den  breitesten  Raum  ein  die  von  Elia  nitd  Elis» 
handelnden  GeBchichtcn.  Sonst  finden  sicli  aur  bei  Jerobieam,  Ahab,  Joram  von  leraeL 
Jehu,  Joas  von  Juda  ausführlichere  Er/ühlungsstücke,  bei  den  meisten  anderen  auver 
dem  stehenden  Rahmen  («.R.XIIT)  nur  kurze  Notizen  über  dem  Verfasser  iHchtige  Vor- 
gänge. Es  fehlt  nicht  an  Königen,  bei  welchen  dieser  Ralimeii  gar  keinen  Inhalt  erhalt 
(Abia,  Baesn,  Sacharja,  Sallum,  Pekachja).  Bio  Annrünuiii:  ist  eine  streng  chronolo- 
gische, aber  nach  einem  ganz  bestimmten  Scheiiia:  ua  folgen  die  Könige  Judas  und 
Israels  nach  einander  streng  nachdem  Dutum  ihres  Regierungsantrittes  (über  die  einzige 
Ausnahme  s.  zu  II  3  i).  Und  zwar  schlieest  eich  »n  den  Bericht  der  ThrouUe&teigong 
jeweils  die  ganze  Oeschichte  des  betreffenden  Königs  an  und  erst  nach  Schlnaa  d«T> 
selben  werden  der  oder  die  Efinige,  welche  während  seiner  Begtemng  im  anden 
Reich  König  geword«&  sind,  und  ihre  Oeschichte  behandelt.  Dadurch  wird  im  Ein- 
zelnen dann  die  dironologische  Folge  manchmal  gerade  aenCort:  Josapbata  Krieg 
gegen  RamothCmead  wird  beispielsweiae  era&hlt  (1 98  liL),  ehe  überhaupt  von  seinem 
Regierungsantritt  berichtet  wird ;  dieser  kann  nach  dem  Schema  erst  ersSUt  werdeaf 
wenn  die  Geschichte  Ahabs  völlig  bis  SU  dessen  Tod  abgehandelt  ist. 

3,  Im  dritten  Abschnitt  werden  ausser  der  Kultusreform  Josias  nur  diejenigen 
Erei^isse  (unter  Hiskia)  ausführlicher  orzühlf,  in  denen  der  Prophet  Jesaia  ein* 
Kolle  spielt.  Unverkennbar  ist  die  Abi^ic-litliclikeit .  mit  uekher  alle  Einzelheiten  der 
unerfreulichen  Eudgeschichte  mit  Stillschweigen  übergangen  werden. 

11.  Die  Qoellen.  1.  Die  Königsbücher  bieten  zwar  eine  fortlaufende  Ge> 
Bchichtserziililuntr,  sind  aber  nicht  ein  einheitlicliea  schriftstellerisches  Erzengnis  eine* 
Verfassers.  soTKlem  koinpilatoririche  Arbeit.  <l;iii  ^^'e^k  eines  „Redaktor»"  i  R).  dps>eu 
eigene  Arbeit  (s.  111^  sich  iui  w  ("-entlicht  ii  auf  Her-tellung  des  Rahmens  be-chiriijkte. 
lüi  Kiii/,.  }nen  ist  die  St  iiilderuu^j  und  WertLiiiL'  der  «Quellen  Aufgabe  dfr  folgenden 
Texterkläi  ung,  hier  kann  nur  kur^  das  Ergebnis  :£Uäumiueugestcllt  werden. 

Auf  primSre  Quellen,  Urkunden  und  den  Ereignissen  gleichzeitige  Aa£seich> 
nungeil,  niag  ein  guter  Teil  des  Werkes  suraekgeh(>u,  der  Redaktor  hat  jedoch  nicht 
selbst  aus  solchen  geschöpft  und  auch  wo  er  seinem  Werke  solche  einverleibte,  sü»  aus 
sweiter  Hand,  so  wie  sie  in  seinen  Quellen  verarbeitet  waren,  herObergenomman, 

Wenn  wir  das  Schema  des  Redaktors  und  die  nach  der  Redaktion  erst  ge« 
machten  Einschübe  ausser  Acht  lassen,  so  besteht  der  Inhalt  des  Buchs,  rein  formell 
betrachtet,  aus  swei  ganz  verschiedenen  Bestandteilen.  Auf  der  einen  Seite  6nden 
sich  eine  Henge  kurzer  sachlicher  Notizeii  (7..  R.  I  8  l  12  9  11  11  7  4  1 6f.  4  7  fif.  14  25ff. 
16  21  f.  24).  Sie  haben  eiiien  <^anz  annali^ti^.chen  Charakter:  man  bemerke  die  lockere 
Anknüpfung  mit  tiS  oder  K^H.  cHe  nfrtnz  knappe  D;irstellnng  auch  wichtiger  Ereicrniss-r, 
die  Abwesenheit  je^dirlier  ivetlexuni.  Aul  iler  andern  Seite  stellen  eiue  Reihe  aus- 
führlicher ErzilduiiLr^stikke,  die  bald  111  vulkntümlichem,  bald  in  mehr  erbaulicbeiu 
Stil  gehalten  und  von  ganz  unterschiedlichem  geschichtlichen  Werte  ^iud. 

Eben  dieiiC  Erzubluugsstücke  iiudeu  sich  nun  nicht  vereinzelt,  sondern  in 
Gruppen,  welche  mit  einer  einaigen  Ausnahme  je  um  diMm  bestimmten  Mami  sidi 
drehen.  Sie  haben  also  einen  biographischen  Charakter.    Bei  S^omo,  Jerobeam, 
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Ahali.  Jcliu,  Klia.  Elba.  Jesuia  linden  wir  solche  Fragmente  ihrer  Riographioen. 
Dieses  Resultat  eiitj-])richt  ganz  dein  Thatbestand  lu  den  Sumuelibbücheru,  wo  eben* 
failä  die  Biogrupbieii  von  8aul,  ISamuel,  David  zusammengearbeitet  sind.  Di«  ange« 
föhiie  Anwahine  wird  gebildet  durch  eine  Grnppe  von  EnKhlnngen,  welche  sowohl 
forindl  auf  d«s  idlehste  mit  einander  verwandt  erscbein«n,  eo  dase  entweder  Herkunft 
Ton  einem  VerfaeBer  oder  litterariaebe  Abhängigkeit  angenommen  werden  muM,  als 
taiAi  inbaltlieh  aich  dadurch  als  »tsammengehdrig  erweisen,  daas  die  ent&blten  Ereig- 
aisee  alle  eine  beeondere  Beiiehung  zum  Tempel  haben  und  offenbar  eben  um  dieaer 
willen  erzählt  sind. 

2.  Über  die  Art  und  Weise  der  Verwwtung  dieser  Quellen  im  KSnigabucb  iat 

folgendes  7.U  sagen: 

a)  Die  Quellen  sind  von  K  nur  hrnchstückwei«e  aufgonoinmeu  worden,  ver- 
hältnismässig am  voUatändinrsten  sclieiiien  die  Elia-  und  Kli-ageschichfen  7m  sein,  am 
wenigsten  ist  aus  der  Jesaia-  und  Alial>f?es!('hichte  vorhanden.  (tiuiuI  hletür  ist  iui 
allsremeinen  die  ganze  Tendenz  des  Buches  (>.  ITl).  In  einem  einzelnen  Fall  der 
Kuageschichte  (fe.  zu  l  Iii  21)  machte  die  Zuäauinienfüguug  mit  der  Elisageschichte 
Auslassungen  notwendig. 

b)  Die  Quellen  haben  dem  Terfaaaer  aum  Teil  aohon  in  überarbeiteter  Form, 
mdirere  auch  in  doppelter  Recension  vorgelegen.  In  dem  Bericht  der  Jeaaia- 
geachichte  überSanheriba  Zug  (a.  S.177C)  waren  die  auf  awei  verschiedene  Züge  gehen« 
den  Enüblnngen  schon  dahin  überarbeitet  und  mit  einander  verbunden,  daas  sie  auf 
einen  und  denselben  bezogen  wurden.  Für  die  Eliaageachichte  vgl.  8. die  eine 
(Ui  Kecensioneu  zeichnet  sich  durch  die  Steigerung  dea  Wunderbaren  aus.  In  der 
Jerobeamgeschichte  ist  eine  xweite  in  der  Anordnung  uud  in  der  Sache  verschiedene 
Form  der  gleichen  Erzählungen  wenigstens  noch  in  LXX  erhalten  (s.  S.  97f.):  Hebr. 
bietet  hier  die  stiirker  übf»? arbpite to  Form  dor  ganzen  (  Seschichte.  In  ähnlicher  Weise 
lässt  sich  (vgl.  S.  s-lt.)  für  die  .Salonioge-^chichte  nm  hweisen.  dass  der  KcdaktDr  nebeu 
der  Hecenbion.  welcher  er  der  Hauptsache  uach  tblgt,  noch  eine  andere  kennt  und 
teilweise  benutzt. 

c)  Diese  dem  Kedaktor  vorliegende  L  herarbeitung  cinzehicr  der  Quellschriften 
ist  iu  einmn  G«at  geschehen,  der  dem  des  R«laktora  nahe  verwandt  iat.  Ala  Be- 
lege hiefür  vgl.  die  Geschichte  von  Ahtaa  Websagung  (S.  f»6  f.)  und  die  Salome- 
gesehiehte  (s.  u.). 

3.  Eine  noch  genauere  Zergliedernug  gestattet  die  Salomogeschichte.  Dieselbe 
iat,  so  wie  aie  B  vorlag,  ein  Werk,  in  welchem  bereits  dreierlei  Quellen  suaammen- 
gearbeitet  aind:  mit  den  kürzeren  annalistischen  Notiaen  und  Urkunden  (z.B.  1 6 1 12 
9 11  11  7  u.  a.),  welche  einer  und  der.-^(dbeu  (Quelle  entnommen  sein  diU'fteii.  sind  kärssere 
and  längere  Erz.tlln:!  tu  legendarischen  Charakters  vei  bundeu  (z.B.  das  „-«alomonbche 
I  rteil-  3  10  ff.,  der  iJtsuch  der  Königin  von  Saba  10  1  ff.  u.  a.).  Der  Bericht  über  doji 
Tenapelbau  kann  keiner  von  beiden  angcliören;  er  hat  f*e!l).«t  — -  schon  vor  der  Be- 
arbeitung dei  Uanzeti  durch  II  —  legendanache  Ausschniiickunu>en  erhalten.  Wenn 
niau  ihn  einer  der  soii.'?t  bekaunien  (Quellen  de«  Krvnigsimchs  eini  eihen  will,  so  kann 
Ätir  die  ^ Tempelgeschichte-  in  Eelracht  küuiujeu  (tsO  schou  W  ELLllAUSKN  bei  Bleek* 

welche  jedenfalls  ihre  Beschreibung  der  Tempelsäuleu  etc.  von  dort  entlehnt  hat 
(s.  an  U  35 13ff.)- 
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Als  das  näch.stlit'jciKle  ei>clieiut  auf  dfii  ersten  Blick  liie  Amiabme,  dü"?  eben 
der  Hetiaktor  des  Kiiiiiiisbuchs  diese  Vt'rbinduug  der  einzelneu  Erzählungsstoffe  voll- 
zogen. Dafür  ächeitit  uiiiuunilicb  die  Anordnung  zu  sprechen.  Eine  gewisse  Tendenz 
ist  in  derselben  unverkennbar  and  mit  guter  Kunet  veiaa  der  Ersabler  schon  dnrdi 
diese  Anordnung  einen  beetimmten  gewollten  Eindmek  herrorsumfen.  £r  emiebt 
dorcb  dieselbe,  dass  gegenüber  dem  Glans  aller  Schatten  nirttcktritt,  dassd«rTempd> 
ban  als  Hittelpunkt  und  Hauptaacbe  der  ganaen  Begiemng  Salomoa  erscboint,  und  dan 
das  Unglüek  deutlich  als  gßtilicbe  Strafe  kund  wird  —  letateres  swei  für  R  gecaden 
charakteristisch  zu  neunende  Gedanken.  'NVas  das  erstere  anbelangt,  so  ist  beseidi* 
uend,  Avie  auch  an  sich  neutrale  Dinge  (z.  B.  die  Beamtenlisten)  durch  den  Zusammea- 
hang,  in  den  sie  gestellt  sind,  in  majorem  glorium  Salomos  nutzbar  gemacht  werden; 
femer  die  Art  Tind  Weise,  wie  alles-  Ungünstige  beseitigt,  d;is  riigliu  k  am  Schluss 
nur  gleicheam  nachtratglicii  crwiihnt,  die  blutigen  Thaton.  mit  d-'uni  Salomo  seine 
Regierung  eröffnete,  durch  die  geschickfe  Anordnung  t  iLfpidlich  aus  dem  Rahmen 
der  Schilderung  der  Salonioni^-olicn  KeLrieriiiig  liiu:iusgethanL't  wiTtlen  (I  2).  Trotz- 
dem fj;elu3rt  gerade  diuse  Auordnuug  in  der  liuupt.-ucLe  nicht  K,  sondern  seioer 
Vorlag...  Dem  Hedaktor  bleibt  nur  das  Verdienst,  durch  eine  Art  Hetouche  nach- 
geholfen au  haben.  So  a.  B.  dass  das  Unglück  als  güttliche  Strafe  aofiraCMsen  ist, 
wird  erst  durch  des  Redaktors  Urteil  über  die  EShen  Salomos  mit  Ausländerinaen  und 
seinen  ndötsendieost"  klar.  Der  Beweis  dafür  liegt  schon  darin,  dasa  R  sonst  mit 
grösster  Strenge  an  dem  Prinaip  der  seitlichen  Aufeinanderfolge  festhält,  auch  wo 
sachliche  Gründe  eine  andere  Anordnung  sehr  empfehlen  würden.  In  der  Geechiehtc 
Ahabs  w  äre  eine  ähnliche  sachliche  Ordnung  nicht  minder  naheliegend  gew  esen  als 
bei  Salomo;  ebenso  und  in  noch  Terstärktem  Masse  bei  der  Davidge8chi(  lit«-  indes 
Samuelbüchem,  deren  Redaktion  von  derselben  Hand  wie  die  der  Königsbücher  her- 
rühren dürfte  (s.  III  ).  Ein  äusserer  Beweis  liegt  darin,  dass  in  der  Brarbeitungil« 
Sftlomoffepcldchto,  aus  \vtdidierS2  f«.8.  8r>)  staimut.  dftsMfiterial  am  ii  naidi  den  gleichen 
eacldichcri  'Tt'üichtspunkten,  aber  im  ein/.eliieu  etwas  anders  pcordiiet  war.  Nur  bei 
dieser  Auualime  erklärt  sich  die  Aufnahme  vieler  Notizen  an  düppeller  Stelle,  die 
unerkltirlicli  wäre,  wenn  die  betr.  Notizen  im  gleichen  Zmauinienhang  und  am  gleiches 
Ort  in  beiden  Texten  gestanden  wären.  I^nrans  folgt  dann  eboi,  dasa  R  die  Sti^« 
seiner  Quellen  nicht  gana  aus  dem  dort  gegebenen  Zusammenhaoge  riss,  tun  sie  wieder 
frei  zuHammenaufiigen,  sondern  dass  er  sie  (was  auch  sonst,  a.  B.  in  der  Elisagesdiicfat«, 
sich  aeigt)  in  ihrem  ursprünglichen  Zusammenhange  liess,  mit  anderen  Worten,  dasa 
er  im  Grossen  und  Gänsen  die  jetsige  Ordnung  schon  in  der  Salomogesehidils 
▼erfand. 

Daraus  folgt  des  weiteren,  duss  der  Verfasser  dieser  Salomogeschichtc  nicht  der 
erste  Benrbeit er  dieses  Stoffes  sein  kann;  die  pragmatische  Geschichtschreibung  hat 
eine  annalistische  Darstellun^r  ul-  erste  Stufe  zur  Voraussetzung.  Dn~  Vorhandensein 
einer  solchen,  %velclt«^  neben  der  J^r^loniiO£re«5cbiclitp  dem  Rrdnktor  noch  varln-.'.  w'rd 
ausdrücklich  be^ieugt  dun  h  die  AiiLrahi'  des  Kedakturs  :  ..dris  weitere  von  Sa]i>;ui^'- • 
schichte,  wtia  er  getlmu  liat,  uitd  seine  W  eisheit.  das  steht  ja  aufcrezeiclint  t  im  Aunuitü- 
bucbe  Saloraos".  Der  Ausdruck  sowohl  wie  die  i'arallele  der  AuLaienbücho' der 
israelitischen  und  jüdischen  Könige-  (s.u.  S. XI)  gestattet  nicht,  die  ganze  Salomo- 
geschichte  hierunter  an  verstehen  und  auch  die  ausfDhrlichen  legendarisdisn  Stoffs 
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dlt-ev  Quelle  zuzuweisen  (so  Kittel).  Denn  die  Snlomopreschichte  ist  gerade  kein 
aiirialii-tisch  angelegtes  Werk.  Auf  der  andern  Srite  können  eigeutliche  Annalen 
auch  uicht  damit  gemeiut  sein;  ob  man  sich  dieselben  als  oflicielle,  am  TTorvon  einem 
loben  Beamten  (dem  «»Schreiber'*  oder  „Grossvczier")  geführte,  oder  al»  private  im 
Tempel  tob  den  PrieBtern  aufgezeiehnete  Annalen  TontelU  —  jednfalls  »tenden  diese 
Aii&eiebnnngen  nicht  ohne  weiteres  jedermann  rar  Verfügung.  BerBedaktor  Terweitt 
aber  gaos  deatlieb  auf  ein  Werk,  das  allgemein  bekannt  nnd  jedem  xng&nglich  war. 
Damit  kann  also  nur  ein  sebriftatelleriHehes  Eraengnia,  eine  Bearbeitung  aoleher 
Annalen  etwa,  kun  eine  Oesohidita  Salomoe  In  aimaliatieeher  Form  g«neint  sein.  Es 
ist  die  natürlichste  Anualime,  dass  das  Tom  Bedaktor  gemeinte  Werk  auch  dasjenige 
war,  aus  welchem  der  Verfasser  der  Saloraogeschichten  einen  Teil  seines  Stoffes  (b.  o.) 
entnahm.  Wie  viel  der  Kedaktor  aus  dieser  Quelle  direkt  schöpfte,  was  er  nicht  in 
der  Salomogcschichto  fand,  lässt  pich  gar  nicht  mehr  üVersehen.  Auf  den  Inhalt  der 
^iloiiiogeschichte  ist  übrigens  von  hier  aus  der  iiückächluss  möglich,  tlass  dieselbe 
von  dem,  \\as  der  Kedaktor  wegliess,  von  der  politischen  Geschichte,  aurli  nicht  all- 
zuviel enthielt,  sonst  wäre  es  näher  gelegen,  die  Salomoguscliiclite  zu  zitieren. 

1  Heg  1  gehört  uicht  zur  Salomogeschichte,  sondern  zu  der  (^."^'ic*  welcher  die 
n  Sam  9 — 90  erziblteu  Hofgesc]ii<Aten  entnommen  sind.    Iföberes  hierüber  s.  im  Com* 

inentar  zu  den  Samiielbücheni  (Tgl.  auch  Wm.i.haüskn  bei  JIleek*  2"Jlf.).  Ganz  allgemein 
wird  dies  auch  von  Cap.  2  ancrf'TioTTiTnpii.   Manche  Bedenken  stehen  jrdocli  dem  entifgen. 
Die  Davidgeschichte  fand  auch  ohne  Cap.  2  ihren  guten  Abschluss  mit  dem  Bericht  der 
Snsetsang  Salomos,  woranf  nur  noch  die  Nachricht  von  seinem  Tode  folgen  musste.  Die 
EnShlungen  in  Cap.  2  gehören  eigentlich  gar  nidit  zu  einer  Davidgeschiehte.   Auf  der 
andern  Seite  können  sie  in  einer  rn  echichte  Salemn«  unmöglich  entbehrt  werden.  Der 
Wechsel  der  obersten  Amter,  die  Hinrichtungen,  mit  welchen  der  König  seinen  Thron 
liohcrt,  können  in  einer  solchen  unmöglich  übergangen  sein,  zumal  in  einer  Geschichte, 
die  so  ausfuhrlich  enAhlt,  wie  die  unsrige.  In  einer  Geeehichte  Davids  konnten  diese  Er- 
eignisse nur  erzählt  soin,  wenn  wie  im  jetzigen  Text  David  die  Schuld  daran  beigemessen 
wurde;  man  müsptc  also  dann  das  Testament  Davids  aus  derselben  Quelle  ableiten,  wa<« 
oicht  geht  (s.  zu  L'np.  2^-  auch  ist  diu  Davidgeschichte,  welche  Cap.  1  erzählt,  keineswegs 
SO  sehr  für  Salomo  eingenommen.  In  einer  Geschichte  Salomes  aber  konnten  diese  Stücke 
nur  dann  fehlen,  wenn  die  Cieschi<Ate  von  höchst  parteilichem  Standpunkt  aus  geschrieben 
wftr,  von  einem  V«  rfa--»  !-,  (I.t  v'<rh  alle  !\tii!n'  L'al».  alles  Ungünstige  für  sr  ini  ii  Helden  zu 
verschweigen.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  trittt  dies  bei  unserer  „Salomogeschichte"  zu; 
allein  von  der  Vonteilung  der  späteren  ZeU,  welche  in  Salomo  einen  halben  Heiligen, 
sineu  Friedenskönig  der  kein  Blut  vergossen  erblickte,  ist  der  Verfauer  doch  noch  weit 
entfenit.  Zudem  zeigt  S-,  dass  die  Salomogeschichte  wirklich  wenigstens  die  Hinrichtung 
Simeis  erzählte,  und  zugleich,  wie  der  Verfasser  es  schon  vei-stand,  Salomo  vnn  dieser 
Schuld  zu  entlasten  (vgl.  S.  10  f.).    Die  Bi!ziehungen  von  Cap.  2  zu  <,'ap.  1  sind  nun  auch 
nicht  derart,  dass  Gap.  S  ohne  C^p.  1  unverstKndlieh  wEre.  Insbesondere  wenn  unsere  Er« 
klärung  von  9  22  richtig  ist,  ist  die  Beseitigung  Abjathars  nnd  .loabs  hinreichend  in  der 
Eryählung  «clb""  motiviei  t  ( \  td.  auch  v.  28).    Eines  allerdings  wird  dann  nicht  wegzustreiten 
seui:  die  iiiterarische  Bekanntschaft  des  Verfassers  der  Salomogeschichte  mit  Cap.  1,  d.h. 
mit  dieser  Quelle  der  Davidgeschiehte.   Allein  dies  ist  so  wenig  etwas  unmöglicheB,  dass 
CS  lielmehr  geradezu  als  das  wahrscheirdiche  bexeichnet  werden  muss.   Die  Salomo- 
ge«chiohtp  lässt  sich  als  litterarisches  Erzeugnis  nur  verstehen",  wenn  sclmn  die  David- 
ge3cbichte  den  Verfassern  bekannt  war.    Auch  7  bl  haben  wir  eine  Bezugnahme  der 
Salomogeschichte  auf  die  Davidgeschichte. 

4.  Auch  bei  den  übrigen  Königen  wird  auf  ein  uhulichtis  und  ebenso  benanntes 
Buch  verwiesen,  das  „Annalenbuch  der  Könige  Israels  resp.  Judas*'.  Die  Verweisung 
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fehlt  bei  Jornin.  Ho«o;t ,  Alia«ja  und  Athaija  au«  zufalligeu  Grüiulen  {dm  ganze 
ychluühlüi niul  fehlt  liier  uud  ist  entweder  atiügefalien  oder  Man^reli:  fines  })a-5f*ndcu 
Platzes  weggelassen  woiden).  lu'i  .Tojactiiii  und  Zedekia,  weil  der  das  Buch  cilitreode 
Kedaktor  vor  der  Wegfühiuiig  Jujacliius  seiu  Werk  zu^aiuiueugestellt  hat.  Auch 
hier  kdQU«n  daniuter  nicht  die  Annalen  sdini  woämn  nnr  aelbetändige  gesducht- 
liche  AVerke,  welche  auf  Grund  der  Annalen  geMfarieben  waren^  verstanden  werden. 
Die  GrUnde  sind  die  gleichen,  wie  oben  bei  den  Salomoannalen.  Im  Unterschied  tob 
der  Sftlomogeoehiehte  ut  nun  hier  feetaustellen,  dass  die  Zuaammenarbeitang  der  ane 
anderen  Quellen  eninommenen  Stoffe  mit  denen  der  Anoalenbfieher  ein  Werk  de» 
Xlodaktors  ist.  Die  Frage,  ob  die  beiden  Titel  nur  ein  und  dasselbe  Israd  and  Jada 
umfassende  gröst^ere  lUich  beaeiohnen,  ist  zu  verneinen ;  es  waren  zwei  unter  sich  und 
von  dem  Annalonbuch  Salomes  verschiedene  Werke.  Der  Kricgszug  Hasaels  wird 
z.  B.  zweimal  (II  10  32  resp.  133  vgl.  12l8f.)  Leriehfet.  sowohl  unter  dem  israe- 
litif^rhen  als  nnter  dem  entsprechenden  jadaist  lieu  König.  ]-)abei  ist  in  der  cir».«r: 
Stelle  bo  wenig  Jiezieiiuug  auf  die  andere  genommen,  dass  zwei  gauz  verschieiieue 
Ereigui!»?!e  beschrieben  zu  sein  f^clleiIlen,  und  R  hat  es  offenbar  auch  so  verstanden 
ja  wir  wishou  nicht  einniul  sicher,  welche  der  beideu  anderen  Züg«i  12  181.  mtsint.. 
Ebeueo  in  II  15  28  29  (vgl.  mit  16  5-9)  wird  die  AVirkung  vorher,  die  Ursadbe 
nachher  beschrieben,  ohne  dass  irgendwie  ein  Zusammeuhaug  angedeutet  wäre.  Dte- 
ist  doch  alles  nur  möglieh,  wenn  die  Notiaen  aus  swei  verschiedenen  Quellen  stammoa, 
die  nicht  auf  einsuder  Besag  zu  nehmen  brauchen,  nicht  aber  wenn  die  Quello  ein 
einbeitlicfaes  Werk  war.  Auch  diese  Werke  werden  in  der  Weise  cittert,  d*s8 

Hir  das  vom  Redaktor  nicht  in  sein  Buch  Aufgenommene  auf  sie  verwiesen  wird. 
Bas  schliesst  natürlich  die  sehr  nahe  liegende  Annahme  nicht  aus,  dass  er  auch  dan 
Stoff  deu  er  mitteilt  a.  T.  diesen  Quellen  entnahm:  der  Form  und  dem  ganzen  Cha- 
rakter uach  muss  ein  gross^er  'J'eil  des  Materials  wirklich  aus  einem  solchen  Werke 
btamnien  (s.  o  ).  Vber  ihren  Inhalt  könuen  wir  aus  dem  was  uns  davon  erhalten 
ist,  wie  aus  deu  Yerwei^unireu  soviel  erpchliessen,  dass  sie  im  Unterschied  von  uuserein 
Köniü[Bbuch  vorzug>\VL i-e  die  )M)litiöclie  tieschichte  erzühlteu,  ausser  <ien  Kriegen 
und  J'roberungen  werden  namt-jitlich  auch  die  Bauten  der  Könige  geuauat  (I  15  2  > 
22  Ii  20  20).  Die  einzige  Krwähuuug  kultischer  Massuahmeu  bei  Mauosse  ist  von 
fragwürdiger  Achtheit  (s.  zu  II  21 17). 

Die  Annaleu  selbit,  welche  in  diesen  Werkeni  deu  nAnnalenbttchem*»  in  mehr 
oder  weniger  eingreifender  Überarbeitung  wiedergegeben  sind,  betrachtet  man 
meist  al»  offizielle,  deren  Führung  das  Amt  des  Maakir  war.  Aber  der  Titel  be- 
zeichnet ihn  jedenfalls  oicht'als  ttReichsbistoriographen<*  (s.  zal43}j  direkt  besoogt 
sind  amtliche  Aiuuden  erst  für  die  iiachextlische  Zeit  (Neh  1323  I  Chr97  84).  Das 
schliesst  natürlich  ^oklie  für  die  ältere  Zeit  nicht  aus.  Aber  die  Art  und  Weise,  wie 
die  Chronik  ihre  Erwähnung  vermjsst  und  nachträgt  (1  Chr  27  24).  macht  sie  zum 
iniudesten  auch  nicht  Mahrseheinlich.  Die  Wahrnehmung,  dass  die  Juden  bis  zum 
K.xil  es  eigentlich  nicht  crelerut  haben,  nach  Jahren  des  regierenden  Königs  zu  datieren, 
spriclil  direkt  dagegen:  mit  dffi/i.  l lea  Jaln  In m ,  die  durch  die  Jahrhunderte 
hindurch  von  einem  Ministti  je.v cil.'^  forlgetiilut  \\er<len,  is-t  eine  iJatitruug  u*ch 
Köuigsjahreu  notwendig  gegeben.  Jedenfalls  für  <lu»  >*urdreich  ist  die  VorstcUang 
ganz  undurchführbar,  dass  alle  die  duxch  Revolutiou  auf  deu  Throu  gekommeBcu 
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Könige  sich  sollten  (in  ihrer  teil\v«^ise  wohl  kurzen  Regiernng)  eifrig  bemülit  haben, 
die  Annalen  ihrer  Vorgänger  sorgfäUig  zu  ergänzen  und  fortzufiiln  en  und  uameritlich 
auch  ihre  eigene  Schande,  den  Aufstand  durcli  deu  sie  den  Thron  erlangt,  sollten 
punktHch  von  ihren  «Hofhistoriographen-  haben  aufschreiben  lassen.  Wenn  also  dem 
AnnalfiBlmeb  s.  T.  neben  pmatoi  mdk  «mtliche  Aa&eiehnttDgen  (Tgl.  s.  B.  die 
Urkunden  4 1  ff.)  zu  Grunde  lagen,  ao  gab  ea  jedenfalla  nicht  dne  offiaiellet  doreh 
alleBegiemngen  hiddnrdi  bia  anm  Schlnsa  fortgeeetate  Beichiehronik,  weder  in  Jude 
noch  in  larael. 

III.  Die  SeUliM.  Die  KSnigabflchar  in  ibrer  jetugan  GeataÜ  haben  eine 

doppelte  Redaktion  erfahren,  die  eine  vor  dem  Exil,  die  andere  in  oder  nach  demselben. 

Die  Erzählung  wird  bis  zum  Jahr  561  v.  Chr.  herftbgeliihrt ;  Jojachins  Re- 
freiung  aus  dem  Kerker  bildet  den  Schluss.  Derselbe  ist  vom  zweiten  Redaktor  ab- 
sichtlich gewählt ;  er  beweist  nichts  notwendig  gegen  Ansetzung  der  zweiten  Re- 
daktion in  nacht'xilischer  Zelt  :  die  Kiickkeiir  des  Volkes,  die  nicht  den  Ab?«chlui5a 
der  alten  souderii  den  Anfang  der  neuen  Zeit  bildet,  hier  zu  eriiiiihlon  hutU-  der  Re- 
daktor keine  Vernnlassung.  Auch  andere  Stellen,  die  aich  deutlich  als  Werk  der 
Redaktion,  nicht  als  späteren  llinschub  kennzeichnen,  verraten  den  exilischen  und 
nadiexiliKhen  Standpunkt  dentlieh,  ao  vor  alleni  in  I  Reg  6  9  II  Beg  17  21  (teil« 
weiae)  93  t5-80  n.  a.,  vgl.  den  Gommentar  au  den  betr.  Stellen.  Demgegenüber  Ter* 
rftt  aich  an  anderen  8tell«i  und  awar  viedemm  in  einem  d«r  Bedakiion  ängstigen 
Znaammenhange  deutlieh  der  Standpunkt  einea  Schriftatellera,  der  wohl  den  üntm- 
gang  dea  Nordreicha  aber  nicht  anch  dieWegfilhrnng  Judaa  hinter  sich  bat,  der  alao 
zwiacben  681  und  697  Chr.  schrieb  (vgl.  1 8  11 29  ff.  II  8  18  f.  17  7-28).  Die  beiden 
Redaktionen  sind  im  Folgenden  als  R'  und  R'^  unterachiedcn. 

Die  religiöse  Stellung  und  üb«  riiaupt  den  ganzen  Charakter  beider  Redak- 
tionen bezeichnet  rann  am  besten  mit  dem  Worte  „deuteronuniistiach**.  Der  Stand- 
punkt, von  welchem  aus  sie  die  yanze  \'ergangenheit  betraoliten,  ist  der  des  l)eu(e- 
noroiums.  Sie  kennen  dieses  GcBetz  uielit  nur,  sif  betrachten  es  auch  als  von  alteis- 
her  giltig  und  —  von  altersher  übertreten:  das  ist  die  grosse  Sünde,  an  der  dasj  Volk 
zu  Grunde  geht.  Für  das  Zeugnis,  das  Ri  jedem  König  giebt,  ist  duä  Dtii  mii  »einer 
Qmndforderong  der  £inhett  des  Kultus  der  Massstab,  bei  einem  Salomo  ao  gut  wie 
bei  einm  Joda.  Der  politlache  Abfall  dea  Nordreicha  wird  von  hier  ana  xugleieb 
an  einem  religiösen:  der  ganze  ofBnelle  Jahwedienat  dea  Nordreicha  ist  dem  Götaen- 
dienat  gleich.  Die  GeistesyerwandtBcbaft  mit  d^  Dtn  hat  dann  anch  in  Stil  nnd 
Sprache  namentlicb  von  Bi  ihren  Anadruck  gefunden;  in  aeinen  Par&neaen  redet  B> 
mit  Vorliebe  in  den  Worten  und  Redefoxmen  dea  Dtn  (vgl.  z.  B.  I  2  2  ff.  u.  oft). 

Der  voreodlische  Redaktor  (R>)  ist  der  eigentliche  „Verfasser''  des  Buchs  in 
dem  Sinne,  daas  er  das  Mutertal  aus  den  verschiedenen  Quellen  zusammengestellt 
hat.  Seine  Arbeit  ist  also  der  Kalimen,  in  welchen  die  einzelnen  Erzählungen  ein- 
gegliedert sind,  der  sie  er«t  zu  einem  Ganzen  '/tisammenbindet.  „Im  Jahre  X  des 
Königs  N  von  Jmia  (I^^rael)  ward  NN  König  über  Israel  (Juda)  und  regierte  y  Jahre 

  Was  abt'i-  sonst  noch  von  NN  zu  sagen  iat  u.s.w.  .  .  .  Und  er  legte  sich  zu 

seinen  ^  atern  und  ward  begraben  bei  seinen  Vätern  und  sein  Sohn  Z  ward  Jvoaig 
an  seiner  Statt."  So  lautet  mit  kleinen  Veränderungen  Einleituugs-  und  Schlusa- 
formel  bei  jedem  König,  welche  die  Erzühlmig  der  Einzelheiten  umBcfaliesst»  nnd 
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«eine  Geschichte  rnit  der  des  Vorgäiigera  und  Nachfolgers  verbindet.    Sie  fehleo 
auch  (In  nicht,  wo  Ii'  sonst  gar  nichts  von  einem  KöntEf  ztj  herichten  hat.  Die 
Sclilus-si'oniiol  fohlt  natui gem;is's  bei  Hosea  (II  17  6),  Joalms  (11  j:>24i.  Jniachin  (!I 
2415)  und  Zedekia  (11  25  6);  sie  stand  ursprünglich  da,  ist  aber  \vcl::^'<  fallen  b?i  Jo- 
ram  und  Ahnfija  fa.  S.  148.  155).    Die  Einleitungsformel  fehlt  lui  .lt"l:u  (ist  auf- 
gefallen, H.  zu  11  10  28  ff.)  und  bei  Jerobeaui  Ii  (wegeu  I  12  1-20  weggelassen).  Die 
•ynchropiBtische  Angabe,  mit  weldier  die  Fomiel  beginnt,  stammt  nlelit  tob 
•onderii  von  £3  (e.  &XyiII).  Trotadem  iet  die  gaase  oben  geschilderte  Anordaoug 
der  Könige  nacb  ihrem  Princip  B<  snstiachreiben,  »Uerdings  mit  dem  Vorbebdt, 
dan  im  Einselnen  Tlmstellungen,  wie  sie  noch  in  viel  späterer  Zeit  stattfandot  (i. 
SU  1 16  2»)  aneh  von  RS  vorgenommen  wurden,  nm  die  g«a«e  Ordnung  ■eisen 
SynchroniBmas  anzupassen.  Die  getroffene  Auswahl  der  Oescbickte»  imgt 

detttlich,  dass  ilin  dabei  nicht  die  Absicht  leitete,  eine  vollständige  Gr.^rl  ;  hte 
XU  geben.  Für  die  politischen  Ereignisse  konnte  er  ja  stets  auf  die  Anualenwerk» 
verweisen  (■*.  o.).  Ihm  stand  im  Vordergrund  die  Geschiebte  des  Kultus  und  de* 
Heiligtums,  und  daneben  hnbnn  die  Propheten  ff  in  Interesse.  Des  weiteren  ge- 

hört R'  zu  dn«  mit  der  Kiulcitungsformel  verknüpfte  /eng^nis  über  die  einzelm-n 
Könige,  und  zuletzt  eine  Üeihe  erbaulich-paränetisciier  Üeden  und  Bemerkungen, 
mit  denen  er  wichtige  Abschnitte  der  Geschichte  zu  bogleiten  Hebt  (I  2 1  ff.  314 
8 14 ff.  teilweise;  1129  S.  u.  ö.).  Seinen  Quellen  gegenüber  zeigt  sich  K'  zurück- 
haltend. A  bgeseben  von  den  durch  seinen  Plan  bedingten  Auslassungen  and  von  seinea 
eigenen  Zusfiisen  nimmt  er  am  Text  selber  and  an  dessen  Anordnaog  keine  Aads» 
rung^  vor,  soweit  wir  nachweisen  können.  Seine  Harmonistik,  wo  awei  Beriebt« 
sich  SU  unterscheiden  scheinen»  besteht  dann,  dass  er  beide  neben  ebander  stalk- 
Seine  eigenen  Bemerkungen  weiss  er  in  einer  geschickten  und  den  Text  nidit  si5i«ii' 
den  "Weise  nnzubringen. 

Sein  Buch  forderte  Im  Kxil  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zur  Er^bixnng 8af> 
£a  fehlte  ein  rechter  Abschiuss:  die  Geschichte  der  Deportationen  etc.  war  noch  an- 
zufügen.  Das  im  Exil  entstandene  die  ganze  Geschichte  Israels  umspannende  chro- 
nologische Systnii  w  ar  nach?:nfrn«Ten  fp.  u.  8.  XXI).  Vor  n]lern  aber  war  maucherorts 
der  Inhalt  des  Buchs  mit  iler  Tliat^ache  des  Exils  auszugleichen.   Die  ;iuf  letztere* 
gerichtete  Thiitigkeit  von  Ii-  giebt  uns  das  Recht,  von  einer  pluiiuiiis.iigen  Vhtr- 
arbeituug  zu  reden.  Bei  dem  Ereigniii,  das  für  »eine  Zeitrechuuntr  eine  neue  Epochi 
einleitet,  beim  Tempelbau,  muss  klar  und  deutlich  auf  den  Untergang  des  Hauses  hitt' 
gewiesen  werden,  dazu  dienen  die  grossen  Einschttbe  in  I  6  u.  9 1  ff.  (s.  d.  Erklsnusg). 
Auch  bei  den  Übeltfaaten  eines  Manasse  war  (Ür  eine  solche  Strafrede  der  geeigaete 
Plats  (H  21 7  ff.).  Insbesondere  muss  die  Weissagung  von  dem  ewigen  Besteben  der 
davidiscben  Dynastie,  umsu  derTfaatsache  desExils  zu  passen,  ineinenarbedingnsfi' 
weise  gUtige  umgewandelt  werden  (1 9l  ff.  II  17  7  ff.  Sl7ff.).  Die  Heilsweisssgonf 
der  Hulda  wird  durch  eine  andere,  eine  Gerichtsweissagung  ersetzt  (Il22i5ff."i- 
Noch  manche  kleineren  Zusätze  verfolgen  denselben  Zweck.  Verwandt  hiermit  i.«t 
die  Betonung  der  göttlichen  Langmut,  welche  auch  Israel  gegenüber  die  Bundeiitrtae 
bis  an  die  äusscrste  (trenze  der  Möglichkeit  gehalten  hat  f  ll  rt4fT.  23  ff.).  Weiter- 
hin ist  in  theologii^cher  llin-^icht  bemerkenswert  dns  Hervoi  treten  lieuteroiVsaiani jener 
Gedanken  in  der  Gottettvoretellung  (1  8  27  ff.)  und  in  der  Vorstellung  vom  ieinp«' 
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als  Jiethaus  für  alle  Volker  (1  841  fl".).  Die  Siiade  Jsraeitj  btstcht  für  R2  nicht  im 
JSSbendienst  allein,  sondern  im  Dienste  kanaanitischer  Götzen  (II  18  7  ff.);  das  für 
B<  noch  ganz  «rlanU»  Hfihenopfer  Salomos  ist  fftr  B'  aastSidg  (a.  xa  3 1  ff.  bes. 
V.  16).  Hit  dem  neuen  chronologiielMn  System  dQifte  auch  die  nene  !Datienmg«> 
weise»  Erldining  der  Honfttanamen  dorcb  die  Zahl,  eingetragen  worden  sein  (s.  m. 
1 61  8  3  ff.).  Welche  Umstellangen  und  Veraaderangen  sonst  dieses  chronologische 
System  notwendig  niaohte,  wissen  wir  nicht.  In  der  Salomogeschichte  ist  I  64 

sicher  exilischer  Zusatz,  oh  noch  andere  der  Verherrlichung  Salomos  dienende  No- 
tizen (z.  B.  T  9  22  10  21  if.)  von  stammen,  ist  nicht  auszumachen.  Die  Möglichkeit, 
(lass  überhaupt  manche  als  redaktionelle  Zusätze  im  Text  auszuscheidende  Bemer- 
kungen, soweit  sie  fich  nicht  direkt  als  vorexilisch  ausweisen,  ß2  und  nicht  zu- 
kommpn.  ninss  otleri  gelasBen  werden.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  beiden  ße- 
«iaktiouea  iht  eine  scliarl'e  Sclieldunyf  ihres  geistigen  Eigentums  nicht  müglicb.  Es 
ist  deshalb  im  folgeiuieu  nllna  das,  was  .-^ich  nicht  durch  besondere  Merkmale  als  R- 
zugehörig  oder  uachexilibch  ausweist,  R*  zugeteilt  worden.  Ebensowenig  ist  eine 
genaue  Soheidmig  «wischen  IBß  und  den  jüngeren  ZoAtien  mBglieh.  Q«hea  wir  yca 
der  ans  dem  oben  gesagten  notwendig  zu  erschliessenden  Thatsftohe  ans,  dass  Jt^  ein 
plsumässig  das  ganse  Buch  überarbeitender  Redaktor  war  (ond  nicht  wie  KVESSS 
wül,  eine  lange  Zeit  forCgesetsto  Erweiterang  und  Bearbeitung  des  TtaKtea  durch  die 
Laser  bezeichnet,  Einleitung  §  S6  9  10),  so  werden  wir  nur  solche  EinsohUbe  bu- 
soschreiben  geneigt  sein,  welche  an  ordentlichem  Platz  sich  finden  und  ohne  alUu 
gewaltsame  Zerreissung  und  Störung  des  Textes  eingefügt  sind  (vgl.  z.  £.  I  5  4  10  21  ff. 
und  die  Einschübe  in  I  8  II  21 7  ff.o.  a.  mit  den  ungeordneten  Glosaen  im  Baubericht). 
Am  natürlichsten  erscheint  ef«.  auch  die  Einschaltung  der  Prophetengeschichte  I  12  33 
—13  34,  die  erst  in  den  fertigen  Text  erfolgte,  und  die  dr-r  uniichten  JesajaweissriguiiLr 
II  19  21  ff.  (vgl.  zu  V.  29  ff.)  R'-i  znznweisen.  Dagegen  rühren  diejenigen  Zubütze, 
welche  direkt  den  l'rif.stercodex  zur  Voraua&etzung  haben,  schwerlich  von  R''^  her 
^vgl.  z.  B.  D^B**]J3n  tS^lJ?  iin  Bauhericht  I  616,  die  „i'riester  und  lieviten-  und  die 
aonstige  Terminologie  des  Priestercodex  in  I  8 1  ff.,  das  Citat  ans  dem  Prieatercodex 
in  1 18si  u.  anderes).  Dieae  Zuaätae  fehlen  s.  T.  noch  in  LXX.  Ea  liesae  sich  er> 
warten,  dass  dann  vom  Standpunkt  des  i^estercodex  aus  sich  nicht  auf  solche 
Ideinen  Znaätae  beschrankt  haben  würde.  Von  einer  systematisch«!  Bearbeitung  des 
Buches  von  dieeem  Standpunkt  aus  kann  jedoch  keine  Bede  sein;  wie  eine  solche 
aoasehen  würde,  zeigt  die  Chronik.  Von  hier  aus  erscheint  es  dum  nicht  als  wahr- 
acbeinUch  (s.  o.  S.  XIII),  dass  diese  xweite  Bedaktion  sp&ter  als  das  Ende  des  Exils 
angesetzt  wird. 

IV.  Der  Text.  1.  Die  Veränderungen,  welche  der  Text  nach  der  letzten 

Kedaktion  erfahren  liat,  geliören  der  Textgeschichte  an.  Ein  Teil  der  Zusätze  hat 
das  gemeinsam,  das:*  t^ie  vom  Standpunkt  des  Priestercodex  aus  gemacht  sind  o.); 
andere  wollen  die  schon  im  Text  vorhandene  Tendenz  schärfer  zum  Ausdruck  bringen 
(z.  B.  II  21  3  ff.).  Zahlreiche  solcher  Änderungen  sind  im--  mir  dadurch  erkenntlich, 
dass  LXX  noch  den  unveriiuderteuText  bat  (z.  B.  I  8  1  ü.;,  wie  untgekehrt  LXX  auch 
in  ganz  ähnlicher  Weise  Änderungen  und  Zuaitze  anfwebt,  die  der  hebräische  Text 
nicht  hat  (vgl.  s.  B.  1 9  3;  8. 105  u.  8.  XVI).  Es  sind  vor  allem  der  Tempelbaubericht 
und  einzelne  Prophetmgeschichten,  welche  solche  Änderungen  in  grösserem  Masse 


Digitized  by  Google 


Einleitung  IV  XTI  Eialeitang  IV 

aufweisen ;  mau  kauo  geradezu  das  Interesse  der  Leser  an  gewiMen  Erzählangeo 
nacb  der  Zahl  der  Gloesen  etc.  bis  zu  einem  gewinen  Qrade  liemessen.  Abgewbi 
von  den  kleineren  Andenmgen  zeigt  uns  die  USLS-f  dass  gr6estte  Eingriffe  ilstt» 
gefanden  haben  bei  der  Salomo-  nnd  Jerobeamgesobichte,  sowie  bei  der  Chnoologie 
nnd  den  Synchroniemen.  Für  letatere  vgU  anter  Y  8.  XVUI  f.  Was  erstere  aabdaagt, 
so  l&sst  der  Bestand  der  Texte  erschliessen,  dass  nicht  nnr  UmsteUniigw  b  der  An- 
ordnung der  einzelnen  Geschichten  etc.  stattgefiinden  haben,  sondern  namentlicb 
auch,  dass  die  Dubletten,  welche  durch  Vereinigung  zweier  Recensioueu  der  betr. 
Geschichten  (s.  o.  S.  IX)  entstanden  waren,  aiiscrescliieden  wurden.  Die  Art  and 
Weise  wif*  dies  geschah,  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  späteren  Glossa- 
toren, die  von  den  Kedaktoren  benutzten  Quellen  zum  Teil  noch  vor  Bich  halten,  m 
IJrastand,  der  für  die  Wertung  der  Glossen  überlumpt  und  insbesondere  für  die  der 
Bearbeitung  der  Königsgeschichte  in  der  Chronik  von  nicht  geringer  Bedeutung  ist 

Zu  diesen  absichtlichen  Änderungen  und  Zuthatcn  kommen  dann  die  oasb- 
sicbtliehoi,  die  ICissrerstfodnisse  der  Leser  und  Abschreiber  nnd  die  soostigMi 
mannigfachen  Fehler  der  letsteren.  Im  Allgemeinen  vgl.  Aber  solche  Text« 

andenugeo  Wellh-,  Text  der  BB.  Samuelis  13  S. 

i.  Die  Hilfe  zur  Yerbeasemng  des  Textes  kommt  in  erster  Linie  von  der  grie- 
chischen Übersetaung.  Der  Text  der  LXZ  ist  allerdings  auch  stark  ▼erdorben  wordm, 
vgl.  z.  B.  AieH  f4r  AieOT  (1 1  •)  oder  die  Dtibh  tte  in  LXX  Lue.  II  4  34,  wo  nebea 
der  Übersetzung  ouvixaii^l'ev  noch  das  lu  liräi&che  Wort  selbst  =■  IFA  AP  steht, 
welch'  letzteres  dann  weiterhin  in  li'AAA  verdorben  wurde.  Zur  Ermittelung  der 
originalen  LXX  trägt  unter  den  drei  Kauptrecensionen  des  Texten  der  Ale^candrinu; 
last  gar  nichts  bei.  Schon  ein  oberliuciilicher  Rlick  zeii^t,  dass  er  sicli  duroli  encrten 
Anschluss  an  Hehr,  überall  da  auszeichnet,  wo  Vat.  u.  Luc.  in  Text  oder  i  inluuaf. 
durch  Zusätze  oder  Auslassungen  sich  vom  Hehr,  entfernen.  SiLBF.R^tTETX  (ZAXW 
18^3,  1—75;  1894,  1—30)  bat  wahrscheinlich  gemacht,  dasss  der  rrsprun-;  dieser  Text- 
gestalt  auf  die  Becension  des  Origenes  zurückgeht.  Vat  nnd  Luc.  zeigen  sich  beide 
unserem  Text  gegenfiber  in  sehr  vielen  Fällen  onabhangig  und  von  ihm  abweichsai 
Wenn  das  Uass  der  Abweichungen  allein  schon  den  Grad  der  Annäherung  aa  des 
echten  LXX>Text  angiebt,  so  würde  Luc.  den  Vorrang  Terdieaen,  Einen  jarinzipielka 
Yorang  wird  man  aber  keiner  der  beiden  Becensionen  geben  können.  Beide  sind 
gelegentlich  nach  Hehr,  zurechtgemacht,  nnd  die  Fälle,  wo  wir  dies  nur  nicht  mehr 
konstatieren  können,  mögen  nicht  selten  sein.  Luc.  zeigt  eine  gewisse  Yorli  für 
Dubletten,  sowohl  solcher,  welche  aus  der  hebräischen  Vorlage  stammen  (z.  h.lHi}- 
als  auch  solcher,  welche  erst  in  den  griechischen  T<  x(  i,'ekonimen  sind  als  doppelt«* 
Übersetzungen  eines  und  desselben  hebräischen  Ausdrucks  (vgl.  s.  B.  Ii  56  40  Ii 
4  34  6.  O.)- 

'6.  Ein  sehr  schüneü  Beispiel  für  die  Entwicklung,  welche  der  ioxt  durcbtnscbte, 
bis  er  die  Form  des  jetzigen  Hebr.  erhielt,  bietet  I  6 16-Sl. 

Der  Urte  X  t  —  d.  h.  eben  soweit  wir  den  Text  sorttckverfolgen  kSnnen  —  hst  g^ 

laufrt-  '■)T;";n  'isS  t-rnr:  rr^n  nrpKs  cTrlxi'^  *)n'2rT 'n3";»n  ns«  c-trynK  i:!5" 

"AV  baute  20  Ellen  von  der  HintersciU  des  Harnes  zum  Debir  am;  » •  und  40  Ellen  kmw» 

*)  Die  BegrOttdaiif  w«eb«lb  «Um  aader»  als  ZasItM  uegMeUeden  weidea  mmt  §.  M  dtf 
KrUKnuig  d«r  BteUe  8.34£ 
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4a«  JEEi««,  d.i.  der  SSOl  vor  dem  Detnr;  ^md  der  JMnr  war^  90 Bkm  lang,  20  BOm 

brcU  und  20  Ellen  hoch;  und  er  errichtete  einen  Altar  aus  Cedernhotz  *'ror  dem  Deblr. 

Anf  der  zweiten  Stufe,  noch  che  sich  die  Varianten  der  Vorlag^  d<^s  TTebr.  und 
der  IjXX  ausgebildet,  zeigt  der  Text  folgende  Zusätze:  r.  16  hinter  a)  );p'^j2n*]D  D^nit  nt];?^^ 
nnij^g'lf,  |an  eingefügt  Ton  einem,  der  das  I3*i  im  Sinne  Ton  15  niilFeiete  mid  dnroh 
4eD  creten  Teil  dM  Zusatzes  erklären  wollte.  v.  16  hinter  b)  Q'I^Bin  tf^^,  erkliirender 
Zusatz  zu  V2T^.  V.  17  hinter  c)  den  ganzen  jetzigen  v.  19  yzri  nD'lse  n'arri'na  TS'^I 
n^li  llt^T^  Of'  ^V?^»  vom  Rand  hereingekommen  als  Dublette  beziehungsweise  er- 
Uirende  Bemerlrang  zn  v.  16.  Dnbei  nahm  dann  der  Abeehreiber,  der  dies  In  den  Text 
«inaehob  —  duroh  die  beiden  TS^«  awieohen  welobe  der  Binadiub  zu  stehen  kam,  ifre- 
geleitet  ■  bei  der  Fortsetzung  statt  iles  «.•iiifach.'n  ^^3"ini  (v.  20)  vielinv'lir  das  l'S'irt  ^ipb 
vom  Scliluss  des  v.  17  wieder  auf  an  den  Aniaiiir  von  v.  20,  wo  es  zur  Not,  hinpassen 
konnte  und  vt-rsah  es  mit  einem  ].       v.  20  kiut«r  d)  1»9  anj  v.  21  hinter  e) 

an|;  r.  91  binter  0  der  jetsige  ▼.92*:  n^KT^^  türvi  ari}  n||  n!»9^7-nm,  letstere  Za> 
ntze  in  majorem  frloriara  des  salomoniRchen  Werks  (s.  S.  35). 

Pi '  dritt  t  St  ufi-  wird  repräsentiert  doroh  die  Vorlagen  yom  Hebr.  and  LXX, 
weiche  nun  mehrfach  aaseuiaudergeheu. 

a)  Die  Vorlage  der  LXX  zeigt  folgende  Andemngen;  v.tt^  ami  0^|i  iet 
dnrcb  Schreibfehler  schliesslich  das  ganz  unsinnige  nnKM  ybwt  oder  etwai  Kbnliebee  ge- 
worden, wa-^  Vat.  nnd  l.uc.  mit  to  rXeupöv  tü  2v  wiedergeben.  v.  16''  ij-'t  sinnlos  vf-r- 
«chrieben  zu  0*Bhgn  E^np^  "^'911?  ]}'J  xai  eroiriTev  ex  tov  öaSelp  [Luc.  add,  T'j'*  toi^ovJ  et; 
xit  a'/tov  Tcuv  aY^^'*  19  Von  den  am  Sohluss  von  t.  17  und  Anfang  von  v.  19  auf- 
emttiidnfolgaiden  Worten  'nnn  [«J^j  ist  das  ausgefallen  mid  damit  das  folgeade 
dann  Uberhaupt  ein  Satzgebildc  sein  kann,  musBte  y^n  fallen:  xvta  rposturov  tou  oxSetp 
iv  u:7(;)  ToO  01X00  isüjffsv  SoOvat  sxei  etc.  v.  20  Die  beiden  ersten  Worte  Ta''tn  '3bS 
fehlen,  vielleicht  absichtlich  weggelassen  von  einem  Abschreiber,  weil  am  Ende  des  Satzes 
(▼.  21^)  sieb  wiederbolend.         r.  20  fin.  das  leiste  Wort  rjM  ist  gestrieben,  wobl 

des  Widerspruchs  mit  der  Angabe  über  den  Tisch  der  Stiftshülte  Ex  20  23. 

b)  Die  Vorlage  des  Hohr,  zeigt  «janz  abw.  iclH  udr  Aiidi  rimgen  ds  s  Textes  der 
zweiten  Stufe:  v.  17  zu  ^psn?  n^ii  ist  die  Dubiettä  aufgenommen  worden  und  mit 
demselben  zum  jetzigen  Wortlant  ^;'rin  mn  n'.^n  n',ri  Terbnnden  worden.  v.  ITfin,  und 
19  in.  von  den  beiden  anf  einanderfblgenden  n*9*p  iKfV^  ist  das  erstere,  *i*9'^n,  ausgefallen 
(be;  LXX  das  :!woito!).  Sodann  i-.t  /wi!!r!ien  beide  Sätze  der  jetzige  v.  18  ein- 
geschoben worden,  einer  der  vielen  Zusät/i-  zur  \'erh'  i  rliehnncf  de?  Baus  (fehlt  in  LXX), 
Dadurch  i»l  dai»  ohne  Ergänzung  uuuiügliche  und  äiuuluse  "ißh  v.  17  SchluBS  entstanden. 

20  fin.  statt  I9|^  bat  ein  Absobreiber  das  in  niehster  Umgebung  mebrfacb  wieder- 
kehrende       geschrieben.        v.  21   -lUO       "ß^iap  n^an-n«  nbl^  «l^^l  (fehlt  in  LXX) 

ifst  hinter  PK  natp  eingeschoben  und  dieses  dadurdi  von  di  n  dazntr»»horigen  Worten  "ith 
t'a'nn  etc.  getrennt  worden.  Die  Worte  waren  als  Dublette  zu  v.  22*  auf  den  Rand  ge- 
sebrieben  und  sind  dann  an  falseber  Stelle  in  den  Text  gekonunen.  t.  2SI^ 

ant  r^s  Ta"^^nB^»i  ho]  ist  hinter  v.  22*  «ngeschoben  worden  (fehlt  in  LXX  Vat.  und 

Ltic.),  \vi<  und  warum  der  Sata  hereingelcomnen  ist,  lisst  sieb  niobt  sagen,  da  der  Text 
völlig  unverständlich  ist. 

Als  allerspäteste  Veränderungen  sind  mit  Sicherheit  zu  bezeichnen  die  Ver- 
derbnisse im  Wortlaut  der  der  dritten  Stufe  angebörigen  Glossen/  da  yorauszusetzen  ist, 
dass  dieselben,  als  sie  in  den  Test  aufgenommen  wurden,  noch  einen  guten  Sinn  gaben. 

£s  sind  folgende : 

V.  21 :  die  zweite  Hälfte  der  Glosse  lautet  jetzt  an»  Wp^^l^l  was  unrettbar  ver- 

dorben und  unverst&ndUoh  ist  v.  22i>:  naten-Sa}  ist  unmj^lieb;  der  Debir  bat  keinen 
Altar.  LXX  Alex,  hat  noch  ^tatt  dte?-  n  .  twas  anderes  ßelesen  (SXov  xh  £J«i).  najiffj 
konnte  in  den  Text  hereinkommen,  nacluL  tu  durch  den  Kin-diub  von  v.  21*^*  die  ur- 
sprüngliche Beziehung  des  anj  ^n^^"^  (21^  hn.)  auf  den  Altar  zerstört  war  und  so  über  die 
VeiKoldung  des  Altars  nichts  bemerkt  war.  Der  Korrektor  Tsntand  n'^n-^^  (32'')  vom 
ganzen  Innern,  Debir  und  HekSi  zusammengenommen  (wahrend  eit  nxqtrünglich  wie  17 
KvaM»  HC  laa  AT  IX  b 
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nur  den  Hekäl  meinte) ,  und  konnte  deshalb  die  ui-sprüngliche  Notis  tr.  22''  übtr  V*  r- 
goldunj?  des  Inneren  dr«  Dchlr  für  überflüssig  rcap.  fal^cb  aniebep.  Auch  die  Yer^ 

dcrbnis  v.in  rTib  v.  19  in         darf  Lieliei  gviechnet  werden. 

V.  Die  Chronolog^ie.  Die  Zeitrechnung  für  die  Periode  des  Nebeoeinaoda- 
bestehens  beider  Beiebe  wird  auf  doppelte  Weise  gef&hrt:  die  Kcgierungadatur 
jedev  ^tutelnen  Königs  (mit  Aiunalime  der  Atbalja)  wird  angegeben,  und  der  Be< 
giernngsaDtritt  wird  nach  dem  Jabr  der  Begierang  des  im  Nacbbarreieh  bemckoi* 
den  Königs  bestimmt  (s.  die  Formel  oben  8.  XIII),  Die  dadurch  erreichte  SidieriiBt 
ist  aber  amr  nne  scheinbare;  da  beide  Bethen,  die  Königssahlen  aiid  die  Syndiro- 
uianien  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  übereinstimmeD,  wird  uns  dadurch  gerade  die  Un- 
richtigkeit einer  oder  aller  beider  Reihen  gezeigt.  Die  Frage  nach  der  Glaubwürdig» 
keit  der  einzelnen  Zahlen  zu  untersuchen,  ist  Sache  des  Historikers;  hier  siod  Lur 
die  chronologischen  Systeme  auf  ihren  U rgpriinj^,  ihr  Verhältnis  unter  einander  utd 
die  Übereiiistimnninfr  ihrer  Zahlen  unter  sich  zu  betracliteii. 

1.  Das»  diu  Köiiifrszahleu  gegenüber  den  Syuclirouisnicn  die  ursprünglicheren 
sind,  ist  selbstverstiindUch.  Letztere  können  nur  ein  Ergebnis  der  lierechnuuL'  sein. 
Erstere  find  auch  litterarisch  die  älteren.  Denn  die  vielen  Differenzen  macbcD  es 
unmöglich,  beide  Reihen  von  einer  Hand  abmleiteD.  Die  Synohroniamm  sind  dem- 
nach der  Bweiten  Bedaktion  mxnschreiben,  die  Köuigszahlen  sind  von  B<  eingefogt 
Ob  derselbe  sie  teilweise  in  seinen  Quellen  gründen,  liast  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit sagen;  die  Frage  ist  auch  sehr  nebendtchlich^  da  nicht  von  ihi«r  Entseheidoiig 
der  Wert  der  Zahlen  abh&ngt,  sondern  umgekehrt  nur  die  anderswoher  am  erweisead« 
hiatorisc  he  Richtigkeit  der  Zahlen  den  einzigen  Massstab  für  das  wahrscheinliche 
Alter  derselben  abgiebt,  den  wir  haben; — ein  unsicherer  liassatab  übt-rdins.  da  auch 
unrichtige  Zahlen  der  alten  Überlieferung  angehören,  richtige  aus  späterer Berechnune 
stammen  können.  Da  die  K5nig?zahlen  nicht  dem  chronologischen  System  von 
R2  angehören,  so  **ind  .sie  iiuch  nielil  von  diesem  aus  frei  erfunden  (^o  z.  B.  "WkllH- 
Proleg.  *  27fi  f.).  Wohl  aber  ist  möglich,  dass  einzelne  Zahlen  von  J\  -  d-  m  System 
angepasst  wurden.  In  der  jetzigen  Uberlieferung  ist  sehr  autiullcud  die  That- 
sache,  daas  auch  diese  Königszahleu  unter  sich  nicht  übercingtimmen.  Die  Summe 
d«r  Begieruugsjahre  Iwtr&gt  1)  von  der  BeielnqMltuog  bis  aum  gleiehzeitigeo  Tode 
Ahasjahus  und  Jorama  bei  den  judäisehen  Königen  96  Jahre,  bei  den  israelitiscbcD 
96  Jahre,  2)  von  da  an  bis  zum  Untergang  des  Nordreichs  bei  den  judSiachen  Kö- 
nigen 165  Jahre,  bei  den  israelitischen  Königen  144  Jahre.  Das  ist  nicht  erst  doreh 
anfällige  Textverderbnis  nach  der  »weiten  Bedaktion  so  geworden,  sondetn  schoa 
hat  diesen  Thatbeatand  angetroffen.  Dafär  ist  beweisend  der  Umstand,  dass  die  Sjn- 

•  bronistnen  in  ihrer  jetzigen  Form  nur  begriffen  werden  können  als  Vexaucbe,  dieses 
Widerspruch  auszugleichen. 

2.  Dass  dies  der  Fall  ist  und  dass  die  Synchronismen  nicht  lediglich  auf  aiicien; 
Zahlen  zurücklichen,  beweist  die  Thatenebr'.  dass  in  den  S\Tichron Ismen  zwei  vfr- 
Bchiedene  RechnnngsAveiscn  .sieh  krenzen,  die  mit  den-elben  Zahlen  verschieJf-T 
operieren.  Bei  der  einen  in  Hebr.  häufigeren  (im  folgentli  ti  mit  A  beieichnete::) 
Kecbenweise  wiid  iLm  Jahr  des  Kegierunpi^antritts  des  neuen  Kituigs,  das  da?  leüta 
des  alten  Königs  ist,  zugleich  auch  als  erstes  des  neuen  Könige  geiiiihlt,  z.  B.  Xidil* 
Begierungsantritt  im  2.  Jahr  Asas,  dieses  wird  zugleich  als  1.  Jahr  Nadabs  geredise^ 
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ond  As»  3—  Nadab  2  gesetot:  BaeB»  kommt  Daeb  sweijKhriger  Begienmg  Nadaba  im 
&  Jahr  Aaaa  auf  den  Thron.  Ebenso  wird  in  dem  Abschnitt  bis  auf  Atha)ja— Jahn 
bei  allen  Konigen  gerechnet  mit  Ausnahme  von  Abia  (s.  n.)  und  Omri  (s.  lu  1 16  28; 

die  ZabI  31  ist  hier  nach  hinten  und  vorne  ohne  Zusammenhang  in  Hcbr.  und  gehört 
deutlich  diesem  System  nicht  an).  Dem  gegenüber  findet  sich  bei  Abia  in  llebr., 
bei  Ela — Simri,  Omri — Ahab — Ahas>ja — .Toram  in  LXX  Luc.  (z.  T.  auch  Vat.)  eine 
andere  Rechenweise  (mit  B  im  foN^pnflen  bezeiclinef) ,  bei  welcher  das  Jahr  des 
Thronwechsels  nur  einmal  Lrerechut-t  \vii  <l.  uml  die  K(  jjfieruii^'szahlen  demnach  einfin  h 
addiert  werden  können.  Plcye  Hcchnuiigsweise  entspricht  der  uns  gelüuügcii.  B.  ide 
Rechiiuugbwciäcn  kommen  natürlich  bei  einer  längeren  Beihc  von  Königen  zu  sehr 
verschiedenen  Resultaten. 

8.  Von  hier  aus  gestalteten  sieh  die  Zahlenreihen  der  ersten  Periode,  wenn  man 
daa  1.  Jahr  Jerobeams^Rehabeoms  »  1  setat,  nach  A  wie  folgt: 

Juda  Israel 


Re- 

1 

Re- 

König 

B«sl«raaBt- 

Mitritt 

gierung«- 
daner 

Zeit  , 

König 

Bfflltnaei- 

»otritt 

giernngt- 
dmnn 

Zsit 

Behabeam 

1 

17 

1-17 

1  Jerobesm 

1—22 

Abia 

18,  Jerobcara 

3 

17—19 

Xadab 

2.  Asa 

2 

92--23 

Asa 

iK)..lcrobeam 

41 

19-59 

Baesa 

3.  Asa 

24 

Josaphat 

4.  Ahab 

25 

Ela 

26.  Asa 

2 

4Ö— 47 

Jehoram 

6.  Joram 
12.Joram 

8 

83—90 

Simri 

27.  Aaa 

7  Tage 

Abaqahu 

1 

9! 

1 

Omri 
Ahab 
Ahasja 
Joram 

31.  Asa 
38.  Asa 
]7..losnphat 
18.  .Josaphat 

12 

22 

12 

47—68 
58—79 
70-80 
80—91 

Bei  dieser  Rechenweise  ist  albu  eine  DifTereriü  üwiacheü  Leiden  Reihen  in  der  üeauuit- 
summe  überhaupt  nicht  vorhanden.  Die  Synchronismen  stimmen  unter  sich,  aber 
nicht  mit  den  Köoigszahlen.  Das  rührt  davon  her,  dass  gleich  die  erste  synchronistische 
Zahl  fiibch  ist»  d.  h*  aus  einer  anderen  Zahlenreihe  stammt:  Ablas  Regierungsantritt 
im  18.  Jahr  Jerobeams,  Von  hier  aus  ist  richtig  weitergerechnet,  nur  von  Asa  auf 
Nadab  ist  auf  einmal  naeh  B  gerechnet,  wenn  nicht  am  Ende  Jerobeam  hier  nur 
21  Jahre  hatte.  Deshalb  geben  die  folgenden  Synchronismen  der  israelitischen  Beihe 
den  Regierungsantritt  um  2  Jahre  zu  früh  au,  bei  Josaphat  um  2  Jahre  zu  spät. 
Ahasja  und  Joram  sind  im  Verhältnis  zu  einander  richtig  berechnet,  aber  bei  Ahasja 
ist  ein  Rechenfehler  gemacht,  statt  17.  Josaphat  sollte  es  19,  heissen.  Jehoram  und 
Abasjahu  mit  ihren  richtigen  Angaben  sind  offenbar  von  hinten  herein  ausj^crfchnet, 
nicht  von  Joram  nup.  Man  .«ieht,  <lie  Synrhronismeii  sind  inidi^^aiii  die  eine  iiniiieraus 
der  vorherj,'t  liemlua  au.'-^'t'rt  i  Imct  worden,  m  dass  in  der  Regel  ein  Fehler  solange 
fortwirkte,  Vns  f-r  duirli  l  int'ii  aiidciu  korrigiert  wurde. 

Bei  B  ist  die  Ditiereuz,  wie  oben  erwähnt,  3  Jahre,  welche  die  judiiische  Reihe 
au  wenig  hat.  Dass  auch  nach  dieser  Reehenweiae  einmal  die  Synchronismen  aus- 
gerechnet waren,  zeigen  Reste  derselben,  die  sieb  namentlich  in  LXX  Luc.  erhalten 
haben.  So  ist  von  der  febleriiaften  Notis:  Omria  Regierungsantritt  im  81.  Jahr  Asas 
nach  dem  System  B  in  Luc.  weitergerechnet  worden  bis  auf  Joram  (2.  Jeborama). 
Leider  ist  bei  Jehoram  die  Sache  dann  nach  Hebr.  korrigiert,  so  dass  wir  nicht  mehr 
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wiesen  '>  dieses  System  den  ersten  Teil  schlicssen  Hess.  BeMichnend  ist.  vie  Wi 
Ahwjahu  korrigiert  wurde :  da  derselbe  1  Jabr  regierte,  mibste  er  nach  dieser  Recheo- 
weise  schon  im  11.,  nicht  erst  im  12.  Jahr  Jorams  zur  Regierung  gelangt  sein.  Die 
erwähnte  DinVri  ii/  der  beiden  Reihen  wurde  hiebei  dadurch  atisLregUcben.  dass  Abia 
6  Jahre  (atutt  '6)  erhielt  (LXX  Vat.  wid  IjUC.  s.  zu  I  15  1).  I'ie»  hat  dann  zu  dem 
merkwürdigen  Anfancj  dieser  syuchroniitischen  Reihe  geführt :  Abin  18.  Jahr  Je- 
robeams.  Asa  24.  Jahr  Jerobeams,  dem  aber  im  jetzigen  Text  weiter  keine  Folge  ge- 
geben ist. 

4.  Für  den  zweiten  Zeitraum  erhalten  wir  nach  Rechnung  A  unter  Nicht- 
beachtung der  Synchronismen  folgende  Zahlen. 


iieg.-Aatntt 

Beg.-Pkaei 

Käme 

Bog.-Anuiu 

Zeix 

Athaija 

6 

91—  96 

Jtkn 

28 

91-1» 

Jehoas 

7.  Jehnt 

40 

90— 135 

Je  aha« 

SSi.  Jehoas 

17 

118-134 

Arnu/ja 

2.  Joas 

2» 

135  163 

Joa? 

37.  Jehoas 

16 

134--14Ö 

Asarja 

27.  Jorams 

Ö2 

163—214 

Jerobeam 

15.  Amatas 

41 

14J<— l»a 

Jotbtm 

S.  Pekah* 

16 

S14-229 

Sacharja 

8a.Asaijaa 

Vi 

189 

Ahas 

17.  Pekalia 

16 

m-m 

SaUum 

88.  Aiafjaa 

IMott. 

19^» 

Hiakia 

3.  Boaeai 

6 

241—949 

iSIenahem 

39.  Asarjas 

10 

Pekahja 

50.  Asarjne 

2 

Pckach 

52.  Asarjas 

20 

2U0  -219 

Hoaea 

12.  Alias 

9 

219-227 

Die  Gesamtsumme  der  Regieruugt«juhre  nach  B  berecuuet  ergiebt  auf  judäiscber  SeiU 
166,  auf  iarMÜtiachar  144.  Auch  hier  liegen  zweierlei  Vmtiehe,  die  Differens  m  W- 
aeitigen,  in  den  Synchromimen  vor.  Der  eine  bat  wiederum  die  Bechenveise  A: 
ihm  gehören  die  jetzt  in  Hebr.  stehenden  Synchronismen  sonSehat  an :  Joabas  (den* 
entsprechend  mnsa  Hebr.  bei  Jeboas  6.  staH  7.  Jahr  Jdins  gehabt  haben),  Amnsjat  Jobs 
(87  ist  Fehler  ftr  89),  Jerobeam,  dann  die  suaammengehörigen  Zahlen  bei  Pekahjs. 
Joth«n,  Ahas;  auch  bei  Pekach  igt  52,  das  gar  nicht  in  die  Ordnung  passt,  Korrektor 
ans  61  TOn  einem,  der  bei  Pekahja  einfach  die  2  Jahre  seiner  Regiemng  zu  d«ft 
60  Jahren  Asarjas  addierte.  Bei  diesem  Synchroninniis  der  letatgenaointeu  Königs 
kann  der  Fall  Samariens  unmösrlich  unter  Hi»kia  angesetzt  gewe^et»  «ein,  da  die 
9  Jahre  Hoseas  dorli  wohl  für  die  '^J'radition  feststanden,  sondern  er  wurde  aul  da« 
Ende  der  KeLrieruug  .Aliahs  berechnet.  T>ie  Thatsache.  dn«s  eine  solche  I>i  r<  cbuuDg 
wirklich  voriianden  war,  wird  ganz  uiiaMianirit;  von  un-erem  chroaolog.  bestem  durch 
11  18  lo  bewiesen  (s.  das.).  Die  damit  bcliou  um  mindestens  7  Jahre  verkleinerte 
Differenz  verschwindet  für  A  vollends,  wenn  wir  von  Sucharju  bis  Mcnahem  seia« 
Synchronismen  gelten  lassen.  Wenn  Jerobeam  41  Jabre  regierte,  fiel  Saeharj ae  Dxim- 
besteigung  in  das  29.  Jahr  Asaijas.  Dasa  daför  in  Hebr.  nnd  Lne.  das  88.  Jahr  ge- 
nannt wird,  kann  nicht  nachträgliche  Textverderbnis  sein,  da  von  dieser  Zahl  aoi 
dann  weiter  gerechnet  wird,  aber  auch  nicht  Becbenfebler.  Man  mnss  also  anndunn, 
dass  der  Syncbronist  entweder  hier  Asaijas  Regierung  anf  82  Jahre  angegeben  Isi 
oder  anderswoher  diese  Zahl  entnahrr..  Die  Regierung  Menahems  verlängert  er  om 
2  Jahre  (12  statt  10).  Mit  diesen  Korrekturen  erhält  er  folgende  Zahlen:  Jerol>eaa 
119—200,  Sacharja  200,  Menahem  201—212,  Pekahja  212—218,  Pekah  213—298,  lioiss 
282 — 240;  aleo  Fall  von  Samarien  im  12.  Jahr  Ahas'  (s.  o.). 

Der  andere  Versuch  hat  2am  Abschloas  die  Gleichung  Hiskia  6     Hoaes  & 
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Von  hier  ana  rfldtwftrt»  ganolmet  (nach  B)  fiült  der  Begicmiigsaiitritt  Huldas  in  daa 

8.  Jahr  Hoseas;  derjenige  Hoeeas  in  das  13.  (nicht  12.)  Jahr  Ahas'.  Die  Differena 
von  21  Jahren  wird  dadurch  auf  llJahre  redoaiert,  daas  Jehu  erst  im  2.  Jahr  Athaljas 
König  wird,  also  2  Jahre  Interregnum  angenommen  werden  (TjXX  Luc.  II  10  36), 

und  weiterhin  Pekahja  10  statt  2  Jahre  erhält  (LXX  Luc.  II  lö  23).  Wenn  dann 
auch  hier,  ^  if  man  wolil  annebmeu  darf,  Jeroheams  Eegicniug  auf  52  Juhre  (statt  11: 
p.  0.)  anf!:esetzt  war,  su  jrleichen  sicli  die  boiilen  ileihen  und  wir  erhalten  folgende 
Regierungszeiten  für  dicsüu  Synchrouibteu  (als  Tode^ahr  Jorams  und  Aha^ahus  ist 
das  J ahr  98  angesetzt ;  s.  o.) : 


Athalja 

6  Jahre 

99—104 

Interregnum 

2  Jahre 

99—100 

Joas 

Jebtt 

88 

II 

101~-U8 

Amazia 

» 

145—173 

Joahaa 

17 

»♦ 

18»-146 

At»arja 

n9  ,, 

174—22') 

Joas 

16 

146—161 

.lotham 

16 

i»2«^241 

Jprohpam 

52 

162—213 

Ahas 

16  „ 

242—257 

Sacharja  >) 

1 

»t 

214 

Hiakia 

6  „ 

868—868 

lictiahm 

10 

II 

816—884 

Pckahja 

10 

.1 

225—234 

Pekah 

20 

II 

235—254 

Hosea 

9 

•  t 

255-263 

Die  zu  diesem  Schema  gehörigen  Synchrouismeu  hei  Hiskia  und  Hosea  siiiamen  so 

mit  den  Königs/ahlen  überein. 

5.  Die  Summe  der  Regierungsjahre  der  judäischen  Könige  —  nicht  aber  die 
Einzelzahleii,  s.  o.  —  gehört  dem  Zahlensystem  an.  welches  die  Geschichte  in  xwei 
Perioden  von  je  ISO  Jahren  einteilt:  die  erste  rtiiciit  vom  Auszug  bis  zum  Anlaug  des 
Tempelbaus,  die  zweite  von  da  bis  zum  Ende  des  Exils.  Dass  die  einzelnen  Königs- 
saUen  aum  Teil  ao  mrecht  gemacht  aein  mögen,  dasa  dieBe  Summa  herauBkaoii  ist, 
Bchon  oben  bemerkt  worden.  Wenn  diese  Feriodenreohnung  von  B>  eingetragen  iat 
(I  Reg  6 1),  80  iat  dieser  natürlich  nach  dem  Exil  anausetsen. 

Utteratar.  l.  Zur  Textkritik:  üXADK  Der  Text  des  Berichts  über 
Salomot  Basten,  2ATW  ISeSi  18»~177;  ders.  Anraefknngen  m  H  Beg  10 — 14  und 
16-81,  ZATW 1886, 87&-897i  1866, 168—189 ;  ders.  an  anderen  einaelnen  Stellen,  Z  ATW 
1884, 971—877;  1886, 166—176, 178;  WnffOKLXB,  KlITEL,  s.  nnter  8.  SlLBEBSTEni 
Über  den  üraprong  der  im  Cod.  Aiex.  und  Yat.  dea  dritten  KSnigabncbea  der  alezandr. 
Übevaetsong  fiberlieferten  Teztgestalt,  ZATW  1898,  1—75;  1894,  l-~80. 

8.  Kommentare:  BüBsKomment. (LAN6B8tbeolo<^'.-homilc't.Bibolwerk  VII) 
1868;  TheniüS  Die  Bücher  der  Könige  (Kunsget  «ceget.  flandb.  /.  AT  IX),  2.  A. 
1873;  Keil  Die  Bücher  der  Könige,  2.A.  1876;  KlOSTERMANN  Die  Bücher  Samuelis 
und  der  Könige  (Kurzgef.  Kommentar  Ton  SiBACK  und  ZöQKLSB  A  III)  1887;  ÜEüSS 
Das  alte  Testament,  T.  181*2.  280—387. 

3.  Zur  (Quellenkritik:  Die  verschiedenen  Einleitungen  ins  AT:  Prkiss, 
•  Vätke:^  (iesamtausicht  über  dieBücher Samuelis  und  derKönige.  Zw  i  ii  1885, 257  ü. ; 
WjäLLHAüSEN  Prolegomena,  4.  A.  lt*95,  275  H.;  WiNCKLEK  Beiträge  zur  ^uelleu- 

>)  Sachaija  kommt  818  snritegiemng,  regiert  ein  halbes  Jahr,  Menahems  Regierangs- 
antritt fint  dann  für  den  Synohronisten  ins  folgende  Jahr  814,  dessen  1.  Regierungijfäir 
ist  aho  818. 
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Bcheidung  der  Königsbücher  (Alttest.  Unters.  1882, 1--64);  KiriEL  Gesch.  d.  Hebr.ll, 
1892,  46 ff.,  177  ff. 

4  Zur  Chronologie:  Brandes  Abhandluogen  z.  (lesch,  d.  Urieut»,  1874; 
"WetJ-HAUSTT!^  "Die  Zeitrechi.ung  d.  Buchn  d.  Koni^»o,  JdTli  XX  1875,  «07 — fy¥>:  Kret 
Zur  Zeitrechnung  d.  Ii.  d.  Konige,  ZwTh  1877,  404 — 408;  W.  K.  SiUlU  Tiie  CLroiiO- 
logy  of  the  Bocka  of  Kings,  Jouni.  of  Fhilol.  XX,  1882,  209 ff.;  ders.  The  Propbets 
of  Israel,  New  Ed.  1805, 146—161;  408-4D6;  416-^1;  KAUgBAjms  Neuer  Yenadi 
einer  Cbronol.  d.  hebr.  K6nige,  ZATW  1688,  198^-808;  den.  Die  ChronoL  d.  hebr. 
Könige,  1888;  X.X.  Bemerkangen  über  d.  hebr.  Chrono!..  ZwTh  1888,  848 IF.;  KGmB 
Beifrige  i.bibl.  Chrono!.,  ZWL 1884, 881  ff.;  OOBl  De  Regeeringqaren  v.d.  Koiusgea, 
Biblioth.  vao  Moderne  ^I3ieo!ogie  1886|  666 ff.  j  BOaii  Die  Cbrono!.  d.  KSoige  tod 
Israel  und  Juda.  Deutsche  Zeitschr.  f.  Geecluchtswisseneehaft  1895,  II — 76,  171; 
NiXBUHB  I  >ie  Chronol.  d.  C  '  -eh.  Israels  etc.,  1896;  WufCKLEB  Zur  bibl.  Zeitrecb* 
nnng  in  Alttest.  Unters.,  77—96 ;  Art.  z.  Zeitrechnung  in  HbA  und  Herzog,  RE. 

5.  Ausserdem  v|?l.  noch  die  Werke  über  die  Geschichte  Israels,  welche  sowohl 
die  chronol.  Fra<.;en  behandelu,  aU  auch  für  manohe  Abschnitte  der  Königsbücher 
den  Weit  von  Kommentaren  haben. 
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VERZEICHNIS  DER  SIGLA. 


Act  ^ 

Am  a 

Apk  « 

Bar  = 
Cbr  = 
Cnt  . 
Dta  « 
Dmi  = 
£ph  • 
£«-  • 
Ert  ' 
Ex  . 
Oal  = 
Gen  ■ 
Hab  • 
Hag  > 
Hbr  . 
Hea  < 

Hi  : 

Hos  • 

BL 
HbA 


JdTh 

JpTh 
MNDPV 


Acta,  Apostdge- 
sohichte. 
Arno«. 
Apokalypte» 

Barucli. 

Chronik. 

Canticum. 

Deuteroi!  »:t;  i  m. 

Epheserbhef. 

EÜra. 

Either. 

Exodii«. 

Galaterbrief. 

Genesis. 

Habaknk. 

Haggai. 

Hebräerbrief. 

Hcsekiel, 

Hiob. 


Jak  = 
Jdc 

Jdt  — 
Jer  — 

Jes  =^ 
Jo  - 
Job 

Jon  <-» 

Jos  = 
JSir  = 
Jud  =^ 
Koh  — 
Kol  — 
Kor  — 
Lev  = 
Lk  — 
Mak  <- 

I  Mal 
Mch  ^ 

i  Mk 

I  Mi  » 


JakobusbrieL 
Judicee. 
Judith. 
Jeremia. 

Jesaja. 

Joel. 

Johauues. 
Jona. 

Josua. 

Jesus  Siraob. 

Judasbrief. 

Kohelet. 

Kolosserbrief. 

Korintherbriafe. 

Leviticas. 

Lukas. 

Makkabier. 

Malcachi. 

Micha. 

Markus. 

Mattb&ttt. 


SBOT  » 

StK  » 

StW  — 

ThJ 

ThLZ  - 
ZSehw 


Sclien1<e!'s  Bibel-Lexikon. 
Biebm's  Handwörterbuch  des 
bibl  Altertums. 
Jahrb.  f.  deutsche  Theologie. 
Jahrbücher  f.  jjrotcst. Theologie. 
Mittheil.  u.  Nachr.  des  Deutach. 
Palästina- Vereins, 
Hersog'a  Real-Eneyklop, 
Hanpt's  Sacred  Book*  of  tbe 
OKI  TeRtamcnt. 
Theol.  Studien  u.  Kritiken. 
Tfaeol.  Studien  aus  W&rti«cii- 

ber*:. 

TübirigLT  Theol.  Jahrb. 
■  Theol.  Litteraturzeituug. 
Theol.  Tijdachrift. 
MeiU^B  Theol,  Zeiteehrift  au« 
der  Sohweiz. 


ZhXh 

ZiTh 

ZPK 
ZTh 
ZThK 
ZWL 

ZwTh 

ZATW 

ZDM6 

ZDPV 


Na  Xiihiim. 
Neb  =  Nehemia. 
TSvaa  =  Nunwri. 
Ob  Obadja. 

Pbl  Philipperbrief. 

Phm  »=  Phileniüiibrief, 

Prv  e=  Proverbia, 

Fe  Psalmen. 

Pt    —  Petruabriofe. 

Reg  ^  Kpjre«. 

Km  =  Romerbrief. 

Bt    —  Ruth. 

Sach  =  Sacharja. 

Sam  —  Samuel. 

Sap   ~  SapientiaSalomonis. 

Th    M>  Tbessalonicberbriefe. 

Thr  »TfaTeni 

Tim  -=  Timotheuabriefe. 

Tit    =  Titasbrief. 

Tob  «  Tobias. 

Zph  vZephai^a. 


Zeitschr.  ffir  hiatoriacha  Theo- 
logie. 

<  Zeitaeir.  für  Infherisehe  Theo> 
logie  and  Kirche. 

Zeitsclir.  für  Prot,  u.  Kirche. 
Tübintrer  Zeit.'^chr.  f.  Theologie, 
Zeitschr.  lür  Theol.  U-  Kirche. 
IiuthardV«  Zeitwhr.  für  kiiohl. 

Wissenschaft  u.  kirchl.  Leben. 
Hilgenfeld's  Zeitschrift  f.  wiaaen» 

schaftl.  Theologie. 
Stade'a  Zeitaohr.  f.  altteitainentl. 

Wissenschaft. 
Zeitt^chr.  der  Deutacb.  Moxgenl. 

Gesellschaft. 
Zeitaohr.  des  Deut«^.  Faliatina- 

Vereine. 
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firster  XeiL 
Greschichte  Salomos 

A.  Ausgang  der  Geschickte  Davids  Gap.  1  und  2. 
I.  Salomos  Salbung  Cap.  I. 

über  die  Zugehörigkeit  dieses  Stfickes  zu  den  „Davidgcschichten"  I  Sam 
16  u  ff.  Tgl.  dift  Einieiiung.    Der  biBtoriaohe  Wert  der  EcsSblmig  wird  bei  einem  Ver- 

gl'  iih  mit  d^m  Bericht  der  Chronik  am  deutlichsten  erkennbar:  dort  (I  Chr  28)  ist  es 
Jahwe,  der  Salome  zu  Davids  Nachfolger  erwählt  und  dies  David  (ifFcnbart.  David  selbst 
setzt  ihn  in  feierlicher  Versammlung  des  Volkes  als  König  ein,  und  jedermann  im  Volke 
ftent  sieh,  denen.  Hier  in  der  Ergllhluii^  des  Königsbnehi  geht  alke  fibenrai  mensehlieh 
zu:  nicht  Gott  ist  es,  der  Salomo  auf  den  Thron  beruft,  sondern  menschliche  Intrigue  ver- 
hilft ihm  zum  Königtum;  nicht  Rücksicht  auf  Recht  oder  Volkswohl  b- stimmt  seine 
Wahl,  sondern  persönliche  Interessen  sind  es,  die  bei  Salomos  Parteigängern  im  Vorder- 
gnu4  stohen;  nicht  slle  Welt  iet  mit  Salomes  Krönnny  einTerstandeD,  sondon  das  Volk 
(2  1»)  und  eine  miehtige  Partei  am  Hofe  wünscht  Adonia  als  Könis^.  Dass  der  Berioht- 
entatter  nicht  (\pr  Partei  Sab>mos  angehörte,  i«t  jrnnz  deutlich.  Ein  riftiziflbT  Reicbs- 
hi't.'sriograph  oder  ein  überzeugter  Parteigänger  Salomos  hatte  die  Erzählung  etwa  in  der 
Art  der  Chronik  (mutatis  mutandisj  gestaltet  j  womit  natürlich  nicht  behauptet  sein  soll, 
dsas  der  Chronik  eine  alte  Qaelle  zu  Grunde  liegen  müsse.  Das  Beeht  der  Erbfolge  ist 
nach  unserem  Erzähler  auf  Seiten  Adonias;  wenn  die  alten  treuen  Diener  Davids,  ein 
Joab  und  ein  Abjathar,  für  ihn  eintreten,  po  haben  sie  das  Wohl  des  jungen  Staates  im 
Au^e  und  sind  nicht  Empörer  wie  ein  Ab^alom.  Dass  dieser  Bericht  nicht  unter  Salomos 
Regierung  verbreitet  winden  konnte,  ist  klar,  ebenso  aber,  dass  er  in  letster  Linie  auf 
einen  Mann  xorückgeht,  der  den  Ereignissen  nicht  ferne  stand.  Damit  soll  nicht  gesagt 
■«-iii,  dass  drr  Verfasser  über  alle  Einzelheiten  des  Vorpfinj^'?  ^i\Ti7.  srcnau  nntrrriohtet  war, 
beispielsweise  dass  er  über  den  Wortlaut  der  Verhandlungen  vor  David  genaues  wusste. 
Aber  jedenfalls  bieten  auch  die  Einaelheiten  seines  Beriohts  nichts,  was  der  Historiker 
«OS  inneren  Granden  als  unmüglieb  oder  nnwahrscheinliclh  ablehnen  milsste, 

1  Die  Oopnla  V  mit  welcher  das  Buch  beginnt,  ist  ein  ftusaeres  Zeichm 
dafür,  dfiBS  die  ErzShliuig  nrspranglicb  nicbt  selbstAndiger  Anfang  eines 
neuen  Boches  war,  sondern  sieb  an  eine  vorangehende  Geschichte  Davids  an- 
schloss.  Weder  sprachlich  (vgl.  Gpn  24  i)  noch  sachlicli  ist  Ki-ostermaiihs 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  ein  Vordorsnt/  ausgefallen  sei  de&  Inhalts,  dass 
David  krank  war.  David  ist  ü^*2  «3  ]|?t,  ein  in  die  Tage  gekommener  Atter, 
eine  gebräuchliche  Redewendung,  Tgl.  besonders  Gen  18  ii.  !Nach  der  Chrono- 

Kurur  BC  zum  AT  IX  1 
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logie  der  biblischen  Bücher  (IReg  2  n  vgl.  mit  II  Sam  5  4  5)  zählte  er  70  Jahre. 
Sein  hohes  Alter  erklärt  zur  Genüir»'  <cine  physische  und  geistige  Scli^ärhe; 
er  liegt  auf  seinem  Lager  (l  4")  und  alle  Decken  (D^^3)  vermö^jen  ihn  nicht 
zu  erwärmen.  1^  DIT  t6l  naeli  Ges.-Kaützsch2«>  §  111c  wiire  eigentlKli  Per- 
fectum  zu  erwarten  (vgl.  v.  4  nj^T  K*?  "^^SH^);  den  Text  mit  Kiru^rtHMAXV  in 
Dn  «^1  zu  korrigieren,  liegt  jedoch  kein  genügender  Grund  vor.  Zur  Foiui 
DD^.  ^gh  Ges. -Kautzsch  §  67  g.  2  Eine  schöne  Jungfrau  soll  dem  Köoig 
mit  ihrem  jugendfriacbeii  Leibe  die  achwindende  Lebenskraft  stärken,  m 
weitrerbrdteter  Glaube  der  Alten,  vgL  Galenüs,  method.  med.  8  7.  Zu  der 
Icht  semitischen  Kominal-Apposition  TC^  TgL  GES.-KAtn3SCB2«  §1311». 
i(r^  ifit  stehende  Phrase  imd  danim  trotx  dem  Plural  der  Satscomgebimg 
beizubehalten  (LXX  Alex,  und  Yidg.  konigiert  i  ^^'r«^).  Ebenso  ist  die 
direkte  Anrede  in  der  2.  Person  1j5^n2  nicht  mit  LXX  (jast'  auxoü  =  TpTS) 
zu  ändern;  der  Weclisel  der  Person  hat  für  das  hebräische  Sprachgefühl  ni  h*< 
Befremdliches,  vgl.  den  umgekehrten  Fall  in  v.  21.  3  Bie  Wahl  talil  aui 
Abisag  von  Suneiii.  jetzt  So/r/n  in  der  Ebene  Jefsreel  am  Süd\ve«;tfu<i'<  *h»<  VM? 
Dä/ü  (Bazdekkk.  P.iläst.  ^  i^7(i|.  Nach  ihr  wird  die  Heldin  des  Hohen  Lieüs  ai» 
Suiamit  Sttiinniilin  be/»  i(  Imet  (Cnt  7  1).  4  Aber  der  altersschwache 
Greis  vermag  der  Liebe  nicht  mehr  zu  gemessen.  Diesen  Siun  der  Bemer- 
kung rnni  '^^*y\  schon  Josephus  (Ant  Jud.  VII  14  3)  richtig  ver- 
standen. Als  blosse  Erklijrong  dafür,  dass  Adonia  nachher  die  Abisag  sam 
Weibe  begehrt  ^  so  fassen  es  die  meisten  Erkl&rer  —  wfire  die  Bemeikiuig 
aoDolich  überflfissig.  Dass  Abisag  noch  Jungfrau  ist,  madht  wohl  ftbr  unser 
modemee  sittliches  Geffihl  das  Verlangen  Adomas  weniger  anstössig,  aber 
ftndert  an  der  bei  der  Beurteilung  durch  Salomo  wie  tlberhaupt  bei  seinen 
Zeitgenossen  massgebenden  Thatsache  nichts,  dass  Abisag  Kebsweib  DaviJs 
und  Glied  seines  Harems  war.  Es  ist  deshalb  auch  2  13  fi*.  diese  „fintechol' 
digung^  für  Adonia  mit  keiner  Silbe  angedeutet  (s.  zu  2  22). 

Im  J3islierigen  sind  die  Ztistände  an  Davids  Hof  geschildert,  die  allein 
das  Folgende  begreiflich  und  möglich  machten;  nun  kann  die  Erziihluug  «ier 
Ereignisse  selbst  einsetzen.  Ein  Gedankeusprung,  eiue  Lücke,  die  man  mit 
Ki.oSTERMANxN  durch  die  Notiz  ergänzen  müsste,  dass  Adonia  oder  gar  Salomo 
sich  in  Abisag  verliebte,  liegt  also  keineswegs  vor.  5  Adonia  tritt  als 

Thronfolger  auf,  ganz  wie  seinozeit  Absalom.  Er  ist  auch  der  legitime  Erbe 
des  Thrones;  die  ihm  nicht  unbekannten  (s.  zu  1 10)  Litriguen  der  Fa?oritin  is 
Davids  Harem,  Bathseba,  rechtfertigen  es,  wenn  er  zum  Yoraos  seise 
If  assregeln  trifft  und  sich  als  Thronfolger  zeigt:  er  schafft  sieb  Wagen  mit 
Pferden  und  LSufer  an.  An  Eriegswagen  und  Beiter,  also  an  eine  Leibwach« 
Adonias,  mit  der  er  et^va  seine  Ansprüche  auf  den  Thron  durchzusetzen  j.^ 
dachte,  ist  nicht  zu  denken,  das  verbietet  schon  die  Parallele  mit  II  Sani  15  1 
und  die  Erwähnung  der  Läufer,  die  (so  z.  B.  in  Ägypten  heute  iiocln  2111" 
Wagen  eines  Vornehmen  gehören.  Vielmehr  soll  das  fürstliche  Auftreten 
des  Prinzen  geschildert  werden:  auf  ro>sehespaTintem  Wagen  zu  tahren.  war 
im  alten  Israel  etwas  seltenes,  ein  Vorrecht  des  i'ür>ten  (vgl.  .Ter  17  -5;  II  Sam 
15  i).  Allerdings  ist  D^^?  2^1  gewöhnlich  Bezeichnung  von  Öireiiwageü  und 
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Beitern.  Will  man  hier  nicht  die  keineswegs  unmögliche  andere  Bedeatang 
annehmen,  so  kann  man  mit  E^lostebma^n  nnch  U  Sum  15  i  D^C^Dl  nnsnt^ 

korrigieren,  wofür  leiclit  flem  Schreibor  die  geläufigere  Pl:r:!-e  in  die  Feder 
kommen  konnte.  6  Sein  Vater  lässt  ihn  gewähren.  12^;?  iih]  wird  durch 
IlSam  13  21  LXX  tjesichert;  die  <^:m7.v  Erzähhiiii:  blickt  offenbar  auf  die 
Absalomgeschieliten  zurück  (v^'l.  v.  :>);  eine  Änderung  des  Textes  (Kloster- 
MAXK  1*1^)  ist  deslialh  nicht  statthaft,  LXX  \'at.  u.  Alex.  ofrrExmXyaav  und  Luc. 
eKS-ct}&rjaev  gehen  nicht  auf  «igeue  Lesarteu  (HSJ?  resp.  /urück,  sondern  sind 
als  anadeutoDde  Übersetzungen  des  Hebr.  zu  erklären.  Zu  1 Y.*?  einem  seiner 
Tage  —  je  einmal  TgL  6e8.-Kavi2BCh2«  §  119  v  N.  1.  Dass  der  Yater  ihn 
so  gewähren  liess,  stimmt  schlecht  zn  der  Behauptung  der  Bathseba  (1 13), 
dass  Bayid  dem  Salome  die  Thronfolge  zugedacht.  Dazu  spricht  sonst  Vieles 
DOr  Adonia:  auch  er  war  ein  8ch5ner  Mann,  wie  mit  ISjmnsBMAxs  zu  über- 
setzen sein  dürfte  wegen  der  oben  erwähnten  Beziehung  de^  Berichts  auf  die 
Absalomgeschichten;  und  vor  allem  liat  er  für  sich  das  Erbrecht  Adonia 
ist  Davids  vierter  Sohn  (II  Sam  3  ■*);  daKileab  jung  gestorben  zu  sein  scheint 
—  er  wird  nirgends  sonst  mehr  erwrilmt  —  so  war  nach  Aninons  und  Absa- 
loms  Tod  Adunia  der  nächst  berechtigte  Erbe.  Zu  TTlh"  ^^\\^  ergänze  etwa 
1ö8  wie  Xuni  2G  .vj;  dass  Adonias  Mutter  Haggith  nicht  auch  die  Mutter 
Absalom«?  war  (II  Sam  3  4),  macht  dies  nicht  unmöglich,  da  überhaupt  nur 
unser  Sprachgefühl  eine  eigentliclit;  Kryauzung  verlaugt,  nicht  aber  das 
Hebräische,  fiLr  welches  der  Ausdruck  auf  einer  Linie  stdit  mit  der  sonst 
hftnfigen  Yerwendung  der  3.  Pers.  Masc.  Sing,  im  Sinne  des  unpersönlichen 
^man**.  Auf  die  Mutter  kommt  es  im  Zusammenhang  gar  nicht  an,  sondern 
nur  darauf,  dass  Adonia  nach  Absalom  der  NAchstfilteste  ist  7  Auf 
Adonias  Seite  steht  Joab,  der  alte  Feldhauptmann  (1 u.  a.),  und  Abjathar, 
der  ^uptpriester  und  alte  Parteigänger  Davids  (I  Sam  22  2öff.  23  9 ff.),  beides 
treu  ergebene  Diener  des  Königs,  deren  Parteinahme  nicht  nur  fOr  die  Legi- 
tiniität  der  Ansprüche  Adonias,  sondern  auch  gegen  Ii"  Annahme  einer  gegen- 
teiligen Bestimmung  von  Seiten  Daviib  si)richt.  "'}ns  ntJfM.  fLXX  Vat.  u.  Alex. 
e^3ofj0oov  ÖTTtooj)  i:^t  zu  ül)crsetzcu  eutweder:  sie  t/nfers/ii/ztcn  die  Partei  des 
A.f  oder:  sie  leisleten  IUI  je  als  Partei  des  A.\  zum  absoluten  Gebrauch  von 
nUJ  im  letzteren  Fall  vgl.  I  Clir  12  21  Tn  DJ  nw,  vielleicht  ist  auch  reci- 
proki^s  Xiphal  zu  lesen:  sie  leisteten  einander  Hilfe  als  Partei  rou  A. 
IviosjKEMAjjjJS  Textänderung  Dn''5'l|J  ntj{<ij  n|3»l  „sie  fielen  ab  tou  ihrem 
Herrn'*  ist  sprachlich  unnOtig  und  sachlich  unrichtig,  da  der  Erz&hler  das 
Vorgehen  Adonias  und  seiner  Grossen  gerade  nicht  als  „Abfall**  oder  „Em- 
pörung** erscheinen  lassen  will  (s.  auch  1  9).  8  Zu  Salomo  halten  die 
BiTalen  von  Abjathar  und  Joab:  Zadok,  der  zweite  Priester  Davids  (s.  2  35), 
Benaja,  der  Befehlshaber  der  LeibAvache  (II  Sam  8  is  u.  a.)  und  damit  die 
Leibwache  selbst,  die  „Krether  und  Plether"  (1  38),  oder  wie  sie  hier  genannt 
werden,  die  gi&öorim,  die  von  David  geschaffene  stehende  Truppe,  die  den 
Kei-n  des  Heeres  bildete  (Benzin c;  1:11  Archäol.  358);  ferner  der  Prophet 
Nathan,  unter  de^-<-n  besonderem  Eintluss  Salonu»  anftjew  achsen  war  (II  Sam 
12  25);  endlich  Simei  und  Eei,  zwei  unbekannte  Perüoniichkeiten  jedenfalls 
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von  Bedeutung,  vielleicht  hervorragende  Offiziere  der  Leibwache.  Die  Üher- 
setzimp:  bei  LXX  Luc.  (l'otufltiot^  y.a\  fit  erotipoi  otuToy  o«  ovrtc  Sovirot)  rührt  tou 
fal-rher  Worttrennuiig  (Qn*2:n  ryi  statt  omnini  ^yi)  Ium-;  man  tlarfalso  nicht 
mit  KhüS'TKRMANX  darin  eine  ahweichende  Lesart  erblicken  und  diese  dann  \r\ 
VJjni  nb^^  ziu  ikkverbesserii.  „Salomo  und  seine  Freunde"  sind  überilie> 
in  dieser  Aulzuhluug  der  Anhänger  Salomos  ganz  unmügiich;  die  Au- 
geführten sind  ja  eben  die  „Freunde"  Salomos  selbst.  Dagegen  würde  die 
Leeart  n)jl  ^V^^  {^o  Joseeeds:  6  A«oi>t5oo  ^tXo«)  sachlich  sich  lehr 
empfehleni  da  ^Freund  de*  Königs*'  Titel  eines  hohen  Beamten  ist  (H  Sta 
15  87;  16  16;  Tgl.  zu  I  Beg  4  5). 

9  f.  Adonia  Tersanunelt  seine  AnhSnger  hei  einem  Opfermahl,  «eon 
auch  nicht  gerade,  wie  Nathan  und  Bathseba  (1  2&)  ihm  unterschieben,  um 
sich  bei  Lebzeiten  Davids  zum  König  an^^mfen  zu  lassen,  so  doch  jedenfaUs 
um  seine  Thronfolge  vorzubereiten.  Das  Fest  findet  statt  beim  Schlangen- 
stein rbn\T\  ]2l<  neben  der  Wttlkerquelle  ^3*1  Letztere  lag  auf  der  Grenze 
von  Juda  und  Benjamin  (Jo'<  15  7;  18  16),  nach  JosETirr«  (Ant.  VIT  14  i) 
,.aus«erhalb  der  Stadt  im  Königsgarten''  uml  wird  mit  aller  WahrscheiniK-h- 
keit  in  dem  heutigeu  Hir  Kijüh  (..Hiobsbruniien")  im  Südo.sten  von  Jeni«alem, 
bei  der  Vereinigung  des  .lo^apliut-  uthI  Hiimonithales  gesucht  (>.  Plan  vyn 
Jerusalem).  Möglichei'weise  ist,  wa^  auch  der  2same  empfehlen  würde,  damit 
identisch  der  DraehenhrunneH  (Neh  9  is).  Ben  Schlaagenstein  hat  man  in 
einem  Felsenweg  beim  Dorfe  Süoa  unter  der  Benennung  ei^Zakwele  finden 
wollen,  dann  mflsste  aber  die  WalkerqueUe  mit  dem  Marienbnmnen  identiBch 
sein  (vgl  BAKDianiat  Palfist«  99).  Der  Platz  erscheint  als  ein  Haupthefligton 
des  alten  Jerusalem:  neben  der  heiligen  Quelle  steht  der  heilige  Pfeiler 
{nuiffeöS^t  der  „Schlangenstein**,  dessen  Isame  in  merkwürdiger  Weise  an 
die  eherne  Schlange  im  Tempel  erinnert.  Dass  TJ^sn  nag  rn^rr  "C?iK*^r 
fif/f  in  kUniglicliPH  Diensten  stehende  Judüer,  sowie  die  königliclien  Prinzen 
alle  aus->er  Salomo  zu  Adonia  halten,  spricht  ebenfalls  für  sein  gutc'>  Reohl; 
der  (  icgensatz  zwischen  den  Judäern  und  der  meist  aus  Fremden  besti  le  n<len 
Leilnvaehe  ist  leieht  verständlich  (vgl.  II  Sam  19  lu-u  40-44).  Saloia  »  und 
seine  Partei  werden  nicht  geladen,  ihre  Ansprüche  sind  also  Adonia  bekannt 

11  f.  Nathan  und  Bathseba  ergreifen  diese  günstige  Gelegenheit.  XstiM» 
erscheint  als  das  treibende  und  leitende  Element,  Bathseba  mehr  oder  weni^err 
als  das  Werkzeug  in  seinen  Händen.  Nathan  giebt  der,  wie  es  scheint,  nichts 
ahnenden  Kdnigin  Bericht  über  Adonias  Opfermahl  in  etwas  übertriebener 
Form:  Adonia  ist  König  geworden  0|^),  es  geht  jetzt  ums  Leben;  Adonias  erstes 
wird  sein,  den  Bruder,  der  nach  dem  Thron  getrachtet^  und  dessen  Mutter  und 
Parteigänger  unschädlich  zu  machen.      13  Der  Plan  w  ird  fein  angelegt:  ßatli- 
seba  soll  ilen  König  „erinnern'*,  dass  er  Salomo  den  Thron  zugeschworen  halN^- 
Davon  erlahren  wir  sonst  nirgends  etwas  (abgesehen  von  der  .lus  unserem  ^^or^ 
herau^^iresponnenen  Erzählung  1  Clir  28  r.  91;  niötrlich  i^^t.  dass  Bathse'>;T  »It"™ 
KiMiig  ehinial  ein  solches  \'ersprecli(  ii  ahin  s(  hni»  ichelt,  möglich  ist  ab- 1  awli. 
das^  beide  im  Vertrauen  auf  dif  völlige  geistige  Schwäche  des  Königs  ^llt-'^^  er- 
spreciien  nui"  vorgaben.  Sicher  ist,  dass  David  keinerlei  dahiuzielentien  An- 
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ordnungeu  getroffen  und  insbesondere  seine  Beamten  und  das  Volk  nicht  von 
einer  solchen  Absicht  unterrichtet  hatte;  sonst  wäre  die  Parteinahme  des  Hofs 
ftr  Adonia  nnerldSrüch.  Ober  ^  zur  Einführung  der  direkten  Bede  ygl. 
Gm-KAUTmoHi»  §  167b.  14  Zur  rechten  Zeit  wiU  dann  Nathan  sich  ein- 
stellen und  Bathseba  unterstatsen.  Zur  Konstruktion  Ton  XV^'V^  ^  (LXX 
richtiger nirn,  vgl  t.  33)  TgL  G]eb.-Kauizsge»  §  116  u.  ^J:ilApi  voHmiuien^ be- 
kräftigen. 

15  Bathseba  spielt  ihre  Rolle  meisterhaft.  Sie  begiebt  sicli  zum  König 
in  sein  Privatgemach  {Schlaf gemach  Inn),  das  der  altersschwache  Gr<  is  nicht 
mehr  verlässt.  Zur  Lokativforni  ninn  vgl.  Ge8.-K&ützscti ^  90  (  .  ^^7y\ 
ist  nicht  als  „übei-flü^si^-'  ntid  „zweckwidrig"  mit  Klostermann  in  Dglp  pm, 
er  war  ein  tcrmg  Ocsscr  gefrorden,  zu  korrigieren.  Der  wiederholte  Hinweis 
auf  des  Königs  Schwäche  erkliii  t  vielmehr  zunächst  die  auttallenden  Umstünde, 
dass  der  König  seiner  Gemahlin  wie  dem  Pr()])lieten  diese  Audienz  in  Staats- 
angelegenheiten in  seinem  Schlafzimmer  erteilt,  dann  aber  wohl  auch  im  Sinne 
des  meisterhaft  fein  darsteUenden  ErzihlerB  die  noch  auffaUendere  Thatsache, 
dass  es  den  Verschworenen  ohne  weiteres  gelingt,  ihre  PlSne  durchzosetseiL 
nwto  ist  nach  der  Masora  als  Femininum  f&r  ill^^  zu  lesen;  ygL  Gbs.- 
KauizbchS«  §  80d.      17  ^:f%  setze  mit  LXX  und  Syr*  hinzu        vgl  v.  » 
IS  20  u.  dft.        18  Das  zweite  rVf^  ist  mit  LXX  u.  a.  Yerss.  in  niR4$^  zu  Tor- 
bessem,  was  allein  sinngemäss  ist.  Adonia  Ist  König  geworden,  wid  du  mein 
Herr  König  solltest  das  nicht  wissen?      20  l  'nd  doch  bist  du  es,  auf  den  die 
Augen  des  Volkes  gerichtet  sind  u.s.  w.,  d.  h.  ohne  deinen  Willen  kann,  keiner 
dein  Nachfolger  werden,  und  hStto  auch  Adonia  sich  nirlit  -mm  KJ'mi?  ausrufen 
lassen  können.       21  Utid  nun  wird  die  F<>l'je  sein,  dnss  u  h  und  Ahsulom  .  .  . 
als  Verbrecher  dastehen.  Die  Pointe  aller  Reden  Bathsebiui  und  Nathans  ist 
die,  dass  beide  sich  stellen,  als  könnten  sie  wie  alle  Welt  nichts  anderes 
denken,  ab  dass  Adonia  mit  Einwilhgung  Davids  handelt  (vgl.  v.  la''  warum  ist 
das  geschehen,  nicht  etwa:  „hast  du  denn  dazu  tlberhaupt  deine  Einwilligung 
gegeben      Das  Gegenteil»  dass  man  bd  Lebzeiten  des  Königs  ihn  emfach 
ignoriert  und  als  altersschwachen  Qreis  bei  Seite  schiebt,  soll  als  ganz  undenk- 
bar erscheinen.  Auch  LXX  Luc  Terstefat  den  Zusammenhang  so,  wenn  sie 
der  Bathseba  die  Äusserung  in  den  Mund  legt:  die»  Ut  wohl  vom  KSndge  ta 
nngeordnei  worden,  mit  der  Begründung:  denn  die  Aagen  des  Volks  \l  s.  w. 
(Zusatz  zu  Hehr,  hinter  y.  19:  xal  el  8ia  tou  xupiou  [lou  tou  ßaaiX£(U(  Ysyove  xh 
jrpo-yjia  Touxo;  8xi  ol  i<f>OaX|iol  u.s.  w.).  Für  die  Ursprüuglichkeit  dieses  Zu- 
satzes würde  sprechen,  dass  auf  diese  Weise  der  Znsammenhang  zwischen  v.  is 
«nd  20,  der  jetzt  durch  v.  19  etwas  gestört  wird,  klarer  ist  nnd  dass  es  der  Ab- 
j^icht  des  Erzählers  entsprechend  erscheint,  Bathseba  und  Nathan  möglichst 
das  Gleiche  sagen  zu  lassen.  Jedenfalls  iäst,  wenn  der  Zusatz  sekundär  aus  v.  21 
heraufgenommen  ist,  diese  Heraufnahme  nicht  dem  gedankenlosen  Versehen 
ttnes  Abschreibers  zuzu.>chieben,  sondeni  mit  Bewusstsein  und  in  der  Absicht, 
diesen  Sinn  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  geschdken.  Die  Stellung- 

nahme der  Bathseba  ist  klug  gewählt:  der  König  steht  als  eidbrOchig  da,  die 
Scfaold  an  Bathsebas  und  Salomes  Untergang  hat  er  zu  tragen,  in  den  Augen 
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des  Volkes  hat  er  abgedankt  —  das  alles  muss  üm  noch  mehr  aufbringen  gegeu 
Adonia,  dessen  Vorgehen  als  ganz  nnglaublicher  Frerel  hingestellt  ist  Die 
Obersetzung  bei  Kautzsch  (Adonia  ist  König  and  dn  weisst  es  nicht ...  auf 
dich  sind  mm  die  Augen  des  Volks  gwichtet «...  *m*t  stehen  wir  als  Ver- 
breche da)  giebt  zwar  einea  gutm  Zosammenhang  der  Verse  und  eines  er> 
trftglichen  Sinn,  wenn  auch  unter  Verkennung  der  Pointe;  aber  <1ie-<>  Änf« 
fassunt!:  des  ]  (v.  21  =  sonst)  hat  ihre  Bedenken,  die  analogen  Frille  Fs  51  is 
143  7  Hi  6 14  sind  nicht  unzweifelhafter  Natur.  22  23  Bei  Nathans  Eintritt 
entfernt  sich  der  Sitte  gemäss  Bathseha  (s.  1  28).  Auch  Kathan  stellt  sich,  als 
ob  er  nicht  anders  denken  könne,  als  dn^-  David  das  Geschehene  an^reerdnet: 
24  Du  .scihsl  hast  (jedenfalls)  antieonlncl  iso  richtic:  Klostermanx.  niciit 
fragend  wie  bei  KaüTZ.«(th),  dui.  trscldie«5st  Nathan  aus  dem  Thatbestaiid  25 
'TT  "3  u.  s.  w.  26  Zu  'jS  v£?1.  ( ;i:s.-lvArTzscii  §  135  i?.  An  'pl?!?  «"^^ 
nimmt  LXX  Luc.  (und  Ki.uöTKiLMAisN)  Anstoss  und  korrigiert  xov  oiöv  aoy. 
Nathan  dürfe  nicht  so  von  dem  Prinzen  reden;  aber  selbst  wenn  der  Ausdruck 
nicht  Ton  der  orientalischen  Etikette  erfordert  würde,  wäre  er  hier  wie  1 1»  sebf 
am  Platz  im  Gegensatz  zu  dem  Benehmen  des  Adonia,  der  den  nHem- 
spielt  27  Die  Frage  drückt  nicht  den  Zweifel  aus  (s.  oben  zu  t.  si),  soaden 
ist  die  bescheidene  Form,  in  welche  Nathan  seinen  Vorwarf  einkleiden  wm, 
dass  der  König  über  den  Kopf  seiner  Diener  weg  in  so  wichtiger  Angelegen- 
heit gehandelt.  LXX  Luc  verdeutlicht  auch  hier  diesen  Sinn  durch  die 
Fbcr?5et7iin!T  5ia  tiva  oux  l-jfviuptaac«  Mit  demKStib  li^  Tl'^»  Singul.  des 
Kere  und  der  LXX  würde  «ne  wenig  wirkungsvolle  personliche  (rereizthett 
ausdrücken. 

2S  David  an  seiner  Ehre  al<5  Mann  von  W  ort  und  als  König  anire L-^nli.  n. 
lässt  sich  überniinpeln.  Er  ]äs<^t  Hatliseba  rufen  (Nathan  entfernt  »icL  wu-ier 
v.  32),  „erinnert*^  sich  30  an  den  trühereu  Eid  und  erneuert  ihn  luit  dem  Hin- 
zufügen, dass  derselbe  heute  noch  Wahrheit  werden  soll  Die  Schwurformel 
29  ist  gleichlaut^d  mit  USam  49.  31  Bathseba  dankt  mit  dem  üb- 

lichen „der  König  lebe  ewig^' ;  zur  Konstruktion  D^9i$  vgl.  Gb^-Kactzbch^ 
§  166  c.  32  33  Hierauf  giebt  der  König  Befehl,  Siüomo  auf  das  Manhicr. 
das  der  König  gewöhnlich  ritt  (vgl.  Bemzengsb  Arch&oL  38  223)  zu  setien  und 
unter  dem  Schutze  seiner  Leibwache  (OT*)*!^  wie  II  Sam  20  s),  der  Krether 
und  Plether  (1  se),  %um  Gichon  zu  führen,  der  heutigen  „Marienquelle''  im 
Kidronthal  am  Ostabhange  des  Tempelberges  (vgl,  Baedekeb  Paläst, <  98). 

T>pr  Namo  "[tnj  oder  )in'J  kommt  abtTr-sf-lien  von  (l<-m  I'aradirvflu>>e  Gichon  <'nrn  2  IS) 
nur  in  unserer  Erzählung  (1  Sä  45)  und  11  Cbr  32  30  'Si  14  vor,  au  er«terer  ätc'Ue  ut 
QnaUe  0.*'  Iin"^  genannt,  welche  swei  AuaflfiiM  habe.  ^Vcgcn  \\r\^  v.  45  wü!  Eiofm- 
Mimr  O.  als  Name  eine»  Orta  nod  nicht  einer  Quelle  fassen  (ebenao  Kaxpeahsks  bei 
Xactzsch  an  unseren  Stollcri).  Aüinii  das"5  fliV"?  nirht  nntw*  ndie  ist,  beweisen  Ausdrücke 
■wie  "|*P2  „hc-'i  der  Quelle"  (1  Sam  2f»  1,  wo  K:  osikumann  allmlin;.'-»  anders  lesen  will),  ^fUJ 
^au  dem  l-'luss"  (Jdc  164,  vgl.  auch  lies  loiä).  Auch  die  Bedeutung  des  Xameo* 
(tt%>nidleT'^  apricht  daffir,  dase  G.  jedenfalls  nnprünglieh  Beadehnnng  einer  Q;adle,  nd 
höchstens  sekundär  Bezeichnung  des  Platzes  bei  dieser  Quelle  war.  Das  Wort  stebt 
übrigens  ohne  Artikel,  hat  also  seinen  Appcllativcharakter  verlon  n  und  ist  gunz  rua» 
Eigennamen  geworden.  Statt  'V^V  ist  mit  Baf.r  und  dem  $oSre  zu  lesen  'i*^^  Klostes- 
luinfs  Erkfirang,  das«  'd*^,  der  Rest  von  ]ins  nVpn  sei,  ist  deshalb  ntmStig.  De»  Tuf. 
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•Ion.  giebt  »n)h^%  ein  anderer  alter  Targ.  „nach  der  Wasserleitung,  welche  aus  dem 
€Kch<m  nach  d«n  Sfloalx  fliewt"  (ed.  Laoasdc  p.  XX).  Die  Tradition  bringt  alio  den 
Gichon  in  engste  Yetliindiuig  mit  SiloRh,  ja  identißciert  boides:  mit  lUeht,  dann  dar 
Gichon  kann  kaum  anderswo  pcpurlit  wordpn.  als  in  der  lieiitifrcn  Marienquelle  (r-n* 
sprechend  dem  „oberen  Ausfluss  des  Gichon''  II  Chr  32  30),  von  wo  der  Siloahkaual  zum 
Siloahteieli'  fiUirt  (a.  Plan  von  Jeniaakim),  Dar  Name  Oielkcm  icheint  später  ganz  durch 
die  Beseielmnng  Siloah  verdrftngt  worden  an  Bein  (JoisrHoa  Bell.  jud.  Y  41);  «.  anoh  an 
HltegfiOso. 

34  Dort  soll  Zadok  I  n  Salorao  salben.  Offenbar  war  auch  die  Giclion- 
quelle  ein  Hauptheiliutuiu  des  alten  Jerusaleni.  K'^Z^n  ]n3T  ist  späterer  Ein- 
schub  in  nsninreiii  gloriain  des  Pr()ph''t''!i.  v/io  Saul  und  David  soll  auch 
8alorao  vtiii  t-Hieni  Propheten  gesalbt  sein  :  1 1  u  i  (Im- Salbunji:  kann  nur  \on  einem 
voUzotrpn  werden  (vgl.  l39).  35  Penn  Um  {ximi  nicht  Adonia)  hvsthtinic  ich 
•ztf/n  J'ürsien  ;1jX,X,  Vat.  u.  Alex,  geben  xai  e-yti»  SveTSiXd|jLT,v  rn'^S  ''it<l  (  LXX 
Luc.  xai  auxt))ivTaXo5|Aai).  Beides.  LXX  und  Uebr.,  sind  Verdeutlichungen  des 
Urteirtes,  welcher  mir  vty^vi]  hatte,  Hebr.  und  Luc  treffen  dabei  den  richtigen 
Sinn.  Die  Formel  ^Fürst  Uber  Israel  und  Juda**  beweist,  wenn  dies  Überhaupt 
noch  nötig  wäre,  wie  frei  der  Erzähler  mit  den  Reden  umgeht,  die  er  den 
handelnden  Personen  in  den  Mund  legt  36  Der  BefeU  wird  ausgef&hrt 
Statt  1DI(^  19  Amen,  to  tage  Jahwe  giebt  LXX  Vat  und  Alex,  rtsruisai 
6  da^t  —  191$^;  Luc.  verbindet,  wie  häufig,  beide  Lesarten:  morwoai  h  0e&;  touc 
X^ooc  Tou  xopiou  fiou  Tou  ßoaiXetu;.  outto;  slitsv  xupio;  6  Osi;  u.  s.  w.  38  Krether 
und  Plether  bezeichnet  die  Leibwache  Davids,  tlie  gibborim  H  8  loV,  erstere 
sind  nach  I  Sara  30  I4  Zph  2  5  Hcs  25  i*;  ein  philistäischer  Stamm,  h'tztere  ver- 
mutlicli  elieiiso.  Die  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  philistäischcii  Soldner 
haben  der  Truiipe  den  Namen  f?ef?eben.  39  Mit  dem  heiligen  San)üle  aus 
dein  Zelte,  d.  h.  natürlicii  aus»  dem  von  David  l'ür  die  Lade  Jahwes  errichteten 
heiligen  Zelte  (lISamüiT),  wird  Salorao  gesalbt  Die  alte  Zeit  ging  noch 
nicht  so  skrupulö^ii  mit  dem  heihgen  Öle  um^  wie  der  Priesterkodex  (£x  3022-32), 
und  vergönnte  dem  König  auch  davon.  40  Laut  jubelnd  geleitet  das  Volk 
Salomo  in  den  Palast  zurQck.  O^V^  BP^^np  übersetzen  LXX  Vat  u.  Ales» 
mit  ix^pioov  iv  xopot«»  lasen  also  IH^hl^^  D^^^t  stellt  wieder  beide  Les- 
arten nebeneinander:  ix^psuov  iv  x^pott  xai  «6fpatv6|Uvoi  a^cppoo^v^)  (is^dX^ 
T|UXot>v  h  auXo";  xil  r/aipov  x«p$  lASTf^^XI«  hyperbolische  „die  Erde  barst" 
(y^S^i  ^PP^T^j  LXX  Vat.)  ist  von  Luc.  und  Hiekox.  abgeschwächt  worden 
(V/r.^sv,  insonuit),  vielleicht  hat  LXX  Luc.  auch  hier  (wie  1 4»  und  ISam  4&) 
0*^1  gelesen. 

41  r)*  r  Lärm  dringt  zu  Adonia  und  seinen  ( Jenossen.  die  eben  das  Opler- 
mahl  beendet  haben,  und  versetzt  sie  in  Autregung.  Der  Text  der  Frage 
Joabs  ist  verdorben.  Einen  Fingerzeig  zur  Herstellung  giebt  LXX  Luc.  xt« 
7)  <pcovTj  -f,<;  ßoTj^:  Tj^st  H-«T*'  ^'^^  offenbar  wieder  eine  Dublette,  entstanden 
durch  \'erschmelzung  von  {rm\)  mj^T^T^lp  mp  +  n^^?)  Hlpin  rPl^n  HJ^r^T 
und  iT'jpn  sind  gleich  gelesen  worden  (auch  in  1 45  hat  LXX  Luc  njj^nn«!  statt 
rrnpn  gelesen;;  der  eine  Schreiber  (Vorlage  des  Hebr.)  bat  beidemal  rri^Hi  der 
andere  (Vorlage  von  Luc.)  beidemid  rq^n^  gelesen,  daher  die  verschieden- 
artige Zusammenziehung.         42—48  Jonathan,  der  Sohn  des  auf  Adoniae 
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Seite  stehenden  Ebjathur,  bringt  ihnen  aus  der  Stadt  die  Kunde  von  deiii(  vm 
geschehen  ist  Das  dreimalige  D)^  zeichnet  das  hastige^  stückweise  BniUes. 

45  "Wie  in  y.  34  ist  die  Erwähnung  Nathans  jedeofaUs  späterer  Einschub; 
die  Ersählung  wird  ursprünglich  gar  Icein  Subjekt  gmannt  un  l  beide 

Namen  sind  spätere  unrichtige  Ergänzungen.  48  Zu  ZW*  iri^  geben 

LXX  den  erklärenden  Zusatz  ix  xou  aicip|iatd(  |iAUy  der  aber  nicht  nötig  und 
nicht  ursprün^'lich  ist,  wie  2  4  zeigt. 

49  Gewalti^'er  Schrecken  ergreift  die  Gent»ssen  Adonias:  sw  eilen 
nach  Hause.  50  Adonia  seihst  imiss  für  sein  Tit'ben  turchten:  er  Üückei 

sich  ins  Heiligtum  und  umkuiunncrt  die  Höruer  des  Aliai>.  d.  h.  die  horn- 
ähnlichen Aufsätze  in  den  vier  Ecken  des  Altarsteins  (vgl.  Benzengeb  ArcliÄoL 
379).  Damit  ist  er  Schfltsding  Gottes  geworden,  dessen  Leben  für  jedennsos 
unantastbar  ist  51  Salome  soll  ihm  erst  mit  einem  Schwur  das  Leben  ai* 
sichern,  was  der  König  auch  thut  52,  aber  nach  dem  ErzShler  in  einer  aehr 
Torsichtigen  Form,  die  ihn  f&r  die  Zukunft  recht  wenig  bindet,  ja  ihm  SQgtf 
cum  passenden  Verwand  für  Adonias  Beseitigung  werden  kann.  Adonia  trird 
Tom  Hofe  Torbannt  dies  der  Sinn  des  königlichen  Befehls;  geAe  im  dein  Hm. 

2.  OavMs  letzter  WHIe  und  Tod  2 1-12. 

Darüber,  dass  v.  2-4  nacbdeutcronomitieh  ist,  kann  kein  Zweifel  sein:  Wort  für 

W(n-t  gehört  dem  cbarakterigtisc-Iieu  SjjracLLestand  des  Dtn  an.  Das  jranzo  ist  ei«  schönrt 
Beispiel  der  vom  Yerfaseer  der  Kouigsbüchcr  so  sehr  boliebten  Patäneseu  (vgL  Eis* 
leituQg  III). 

Inbetreff  dw      1  und  5-9  liiid  dageffen  die  Anttehten  geteilt  Doch  eprecheo  and 
hier  gewichtige  Gründe  für  ep&ten  tJrsprun«;.  lubalüich  stimmt  dieses  Testament  Dtvids 

nicht  7.n  dem  Charakter  desselben,  wie  ihn  iler  Verfasser  d.  r  Davidcfschichten  in  I  und 
H  8am  zeichnet.  Dem  altcrsstumpfen  und  fast  unzurechnangsfühigeu  Greis  vou  Cap.  1, 
der  sieh  auf  niehti  mdbr  heeiniien  kaam,  sehen  d«wti|r  ral&nierte  Er^rägungen  nieht  gleick 
Vor  allem  aber  ist  der  Eisübler  Ton  2 13-46  anderer  Ansicht  über  den  Grund  aller  diesar 
Vorrränge.   Er  teilt  zwar  ipTinz  objektiv  die  oftizielle  HeRriindung  mit,  wonach  Joab  für 
seine  Monitbateu  und  Simei  wegen  Ungehorsams,  in  letzter  Linie  wegen  seiner  Freelili«i> 
I^vid  gegenüber  gestnft  wild.  Aber  er  Uett  deutlidi  meiken,  dose  er  dia  ab  Tetiribida 
ansieht  nnd  den  wahren  Grand  anderswo  suefat»  nämlich  in  der  Parteinahme  der  \eim 
für  Adonia.    Schon   die   Zusammenstellunsr   mit  der  Tötung  Adonia*'    vrf^eu  hoch- 
verräterischer Pläne  und  der  Absetzun<r  Kbjathars  wegen  Boihilte  dazu  yeiirt  di«,  vgl 
T.  22*^.   Der  Kraühler  spricht  al»  s«eiue  Meinung  au^,  dass  dit:  Sicherung  des  ThrooM 
Salome»  der  gvwollte  Srrolg  der  Ifassregehi  ist  (▼.  35  LXX  4S),  nnd  legt  Salome  wiedo^ 
holt  seinen  Feinden  gegenüber  das  Wnrt  in  den  Mund,  dass  sein  Thron  feststebea  soO 
(v.  24  o3  45).    Bei  Joab  sagt  er  auwlrür  klich,  dass  er  als  Parteigänger  .Adonias  far  «ia 
Leben  fürchten  muss  (s.  zu  t.28).  Dazu  kommt  noch  ein  äusserer  Grund:  Vor  v.  (B«- 
•trafung  Simeii)  hnt  LXX  Luc.  u.  Tat.  mit  der  Einleitung  xat  iv  t$  {ti  t^v  A«Mti  ^* 
ivETeO.ato  TiT)  ^aX.  /.eycov  die  Anordnung  Davids  in  ButrefT  Simeie  wiederiiolt  Wer  du 
hier  schrie}',  hat  ofTeiibar  uirlit  tinTnitfelhnr  vorher  das  Testümpnl  David«  gc!f»«en,  Di« 
lässt  sich  uHi  so  si<  Ijcrer  behaupten,  als  dieser  zweite  Bericht  {ß'^)  nicht  eine  aas  iigewi* 
welchem  sufälligeu  Qrunde  hierher  versprengte  Dublette  ist»  sondern  mit  den  in 
vorangehenden  Venen  (2 1-14  LAaABOKe>9  36a«K>  Swetb)  einer  eigenen  TtatnceDuon  (S^ 
angehört,  welche  nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  Anordnung  sondern  auch  inhaltlich  be- 
deutende Abweichnngen  vom  hebr.  Text  und  dessen  griechischer  Übersetzung  (S')  vd' 
weist  (vgL  Euiieiiung  III  und  zu  IKeg  11—14).  Dass       die  Verse  21-12  nicht  hatfe, 
seigt  auch  der  weitere  Best,  der  nni  von      hier  erhalten  ist:  dl  hat  bei  LXX I«. 
folgmden  Wortlaut:  xal  i^cvsTo  pisT^  TGtvta  xal  dxeftava  Aaoaift  xal  2xotf&r|lh|  |ittit»* 
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raTe^v  auzoü.  Kai  ivttetXaxo  Tip  utui  al>Toü  2!aX.  i{i.rpo3&sv  toü  davaTou  autoO  ^e']f<uv 
11.  w.  Hier  wird  aleo  der  Tod  Davids  gleich  hinter  1 53  er^hlt;  die  zweite  VershiiUla 
TDusstti  dann  die  Eiuschiebung  der  folgendeii  BKählung  hier  emogliefaen.  Der  Vers  kann 

nicht  vuii  dt'rst  llx  n  Haod  wie  v.  10  «tarnmrn,  aber  anch  nicht  später  hinzufTpfügt  Bein. 
Vielmehr  schioss  sich  in  au  v.  1*  ursprünglich  eine  Bemerkung  wie  v.  12  über  Salomos 
Begierungsautritt  (steht  jetzt  vielleicht  in  2  46'  Swete  =  2  37  Laoabde).  Nur  die  für  sich 
allein  (d.  fa.  nicht  hinter  9  ia-36  und  in  Veriiindnng  deinit)  ers&hlte  Hinriohtmig  Simets 
wurde  in  auf  einen  Befehl  des  sterbenden  David  zurückgeführt.  Demnach  wird  man 
das  ganze  Ti  stumcnt  Davids  als  t  in  spHtcs  Erzeugnis  angohfii  dürfen,  daf  hervorging  aus 
dem  Bestreben,  Salomes  grausame  Politik  zu  beschönigen  und  ihn  als  den  Friedensköuig, 
an  deasen  Binden  kein  Blnt  klebt  (II  Ohr  88  8-10)»  danustellen.  Bei  Simeii  Tdtimg,  deren 
politischer  Charakter  am  wenigsten  hervortritt,  moohte  diese  Britlamng  am  leichtesten 
einst  fzt  n.  Für  queilcnmK-;!^)^  halten  das  Stück  Kuevev,  Drivbk,  CoBHiLb  tua*,  für  jungen 
Kinschub  Kscss,  Wixueucsen,  JbLuu'BAUfiE.N  bei  ILiUizscu. 

V.  11-18  enthalten  statistische  Notizen  ron  der  Hand  des  Redaktors. 

i  ik'im  Hurannahen  deü  Todes  giebt  David  seinem  Sohne  die  letzten 
Aufträge,  zuvörderst  2—4  £rmahuungeu  in  erbaulichem  Stil:  tei  ein  Mann 
(TjXX  Luc.  Terdeittiicbend  dvv)p  ^vdijtt«»;  —  und  halte  die  Gebote 

Gi>tte8.  Die  zahlreiclien  Wendimgeo,  in  denen  dieser  Gedanke  ftUBgedrQckt 
wird,  sind  alle  deuteronomistisches  Sprachgut :  ni?r  niQf^ns  — Dtn  11 1 
Jos228(Dtn);t7TprQ^  — Dtn8«  IOisilo.;  rjn^f^  HOfl^  il s. w.  Dtn 4 40 
u.  o.;  nro;  -*  Dtn  4 45  n.  a.;  ^'3^n  ]^  »  Dtn  29  6  Jos  1  c'prb^^l  ^^91 
—=  Dtn  4  29  u.  o.  Die  Verheissung,  auf  welche  T.  4  Bezug  nimmt,  steht 

in  der  ebenfalls  deuteronomistiscben  Stelle  USam  7  lifL  Das  zweite  ^bM^  ist 
als  irrtümliclie  Wiedi  iliolung  zu  streichen. 

5-9  Die  Aufträg  e  selbst.  5  Joabs  Schuld  liegt  in  dem.  was  er 

Abner  und  Amasa  ^»ethaii  (II  Sam  3  27  20  lo):  die  ^lordtbaten  haben  den  König 
mit  Blutschuld  ItolatUn  (>.  z.  v.3i);  dieser  hatte  ilie  Pflicht,  das  vt-rgossene  Blut 
zu  rächen,  durfte  il;i>  aber  nicht  wagen  (vgl.  II  Sam  3  28 tV.  bes.  jiij.  Juab  bat 
Kriegsbltii  an  Frieden  vergositen,  das  darf  uicbt  ungoraclit  bleiben;  er  hat  sich 
mit  unschuldigem  Blut  befleckt  (statt  des  zweiten  n&n';p  'o^,  das  keinen  Sinn 
giebt,  weil  „Kriegsblnt**  keine  Bache  begründet,  ist  mit  LXX  Alex^  n.  Lue.  yg^ 
DI?  wie  31  zn  lesen,  s.  das.).  LXX  Luc  bat  in  ttberall  Suffixe  der  ersten 
Person,  auf  David  gehend.  Der  richtige  Gedanke,  dass  David  die  Venmt- 
wortung  fiir  das  vergossene  Blut  zu  tragen  hat,  wird  auf  diese  Weise  scb&rfer 
ausgedrückt.  Wenn  übrigens  die  Erzählung  historisch  sein  sollte,  so  wäre  das 
ganze  doch  nur  Ausfluss  einer  nackten  Kachsucht,  die  nur  schlecht  verschleiert 
wurde  durch  diese  Vonvände.  6  Salomo  in  seiner  Weisheit  wird  schon 

einen  Weg  finden,  Joab  zu  beseitigen,  natürlich  mit  einem  Sciiein  des  Rechts, 
dass  die  Sache  niclit  als  reiner  ^fonl  aussieht.  Dtt  ir/rjut  nicht  (T^W  ist  nicht 
al'J  .Tus>iv.  sondern  als  defektiv  geschriebener  linliciitiv  zu  fai^sen,  s.  Ges.- 
KAUTzsrn26  §  109d)  sein  graues  Haar  in  h^rieden  \,ur  Srheol  hinabfalnen 
lafisen.  s.  zu  v.  9.  7  Barsillai.'»  Söhne  .füllen  vuu  Suioiuo  ihren  Unterhalt  in 
natura  bekommen  (so  ist  der  Ausdruck  vom  Tisch  des  Königs  essen  gemeint), 
die  gewöhnliche  Form  der  Gehilter  und  Pensionen  jener  Zeit  (vgl.  II  Sam  9  7  u.  a.). 
Damit  wird  dieTreue  belohnt,  die  Barsillai  dem  Königin  schwererZeit  gehalten 
(vginSam  17  27  ff.  19  ssC)  8  Bei  derselben  Gelegenheit  hat  Simei  ausBachurim 
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den  Kdnig  geschmälit  (vgl.  nSam  16  6ff.  19  nff.)*  Baehnrim  lag  naicli  IIStD 
16  5  17  IS  am  Wege  von  Jenisalem  nach  Jericho;  der  alte  Weg  ist  noch  nach' 
znweisen,  der  Ort  seihst  wIM  mit  einiger  Wahrscheinlichkdt  in  einer  uamen- 
losen  Ruine  hei  SUr  Zennäki  im  oberen  Wodi  er-  Baw^i  südlich  Tom  Doife 
'Isatclje  gesucht  (vgl.  Kasieses  ZDPY  XIH  101  ff.).  David  hat  Simei  zww 
verziehen  um\  ihra  ;:eschworen:  „ich  werde  dich  nicht  töten";  9  aber  SalonM 
ist  durch  den  Wortlaut  des  Eides,  der  II  Sam  19  24  allerdinf2;s  anders  anirp- 
geben  wird,  nicht  gebunden.  LXX  Luc.  liest  nrit<l,  um  durch  Hervorhebunji 
des  Subjekts  die  Pointe  schärfer  hervortreten  zu  lassen.  Auch  hier  T^iev. « 
der  Hinweis  auf  Saloraos  Weisheit,  von  der  der  Erzähler  eine  nicht  unzu- 
trefteude  V^oi.siellung  liat  (s.  z.  3  4-io).  Er  wird  schon  eine  aitia  eu^^ofo;  (Jo- 
SErnus)  finden.  Die  hässliche  Geschichte  ist  Klosteilmakn  docli  jni  stark: 
alsu  wird  der  Text  „verbessert"  und  Ifl«  DB^«  C^  "'S  „wenn  Schuld  bei  iiiiu  ist" 
gelesen!  Mit  Blut  soll  er  zur  Unterwelt  fahren  (vgl.  v.  6):  noch  in  Scheol 
sieht  man  es  den  Erschlagenen  an  den  Blutflecken  an,  welches  Todes  sie  ge- 
storhen  sind;  ihr  Los  in  den  Winkeln  Scheols  ist  schrecklich  (Hes  38  ss). 

1(^12  Bedaktionelle  Notiz  üher  Davids  Tod  und  Begterungszeit  Die 
„Stadt  Davids**,  in  welcher  dieser  begraben  wird,  bedeckte  den  Sfldteü  dm 
Osthttgels  (8.  Plan,  vgl.  Benzikgeb  ArchäoL  44f.).  Sein  Grab,  nach  alter  Sitte 
in  nächster  Nähe  des  Palastes  angelegt,  ist  also  am  Tempelberg  und  zwar  nach 
NehSls  oberhall)  \  nn  Siloah  zu  suchen:  ebenso  Theodobet  zu  unseret  St  He: 
JosrriTüS  berichte,  xo  oe  txv^jjia  rapa  -f^;  ^iXoaii  sivai.  was  wir  allerdings  nicht 
mehr  bei  ihm  finden.  Hyrkan  und  Herode^  beraubten  die  Gräber  ihrer  Schätze 
und  ihres  Schinriekes  (Josfpttus  Atit.  XI Jl  8  «  XVI  7  n.  11  Die  Anirabe 
einer  siebenjährigen  Kesi^l•mlU  üher  Jnilu  tindet  sich  aiuii  i  I  Sam  n  4 f..  die  33 
Jahre  lieiriernrijr  über  Ge--anitisrael  dürften  der  Waliiiicit  ziemlich  nahe 
kommen,  wenngleich  die  7  -i-  33  =  40  Jahre  dem  ganzen  System  angeböreiL 

3.  Die  Bmitigang  von  Sahunos  Fohidsn  2 13-46. 

Die  Ermhlmig  ersebwnt  jetst  mit  Cap.  1  saBsinmeii  als  SeUim  der  Dftrid* 

geschicliteii  und  wird  von  alleji  Kritikern  auch  der8«;lben  Quello  wie  Cap.  1  zu^wic*-!!. 
Ganz  sicher  ist  dies  jedoch  nicht,  vgl.  Einleitung  II.  Jedenfalls  gehört  die  <i<- schichte  der 
Hiuricbtung  Simeis  v.  36-46  mit  den  anderen  Geschichten  ursprünglich  nicht  zusammts. 
Sie  stellt  in  keinem  innent  Znsuunenhang  mit  ihnen.  Die  Beseitigung  der  Gegner  hinft 
enge  mit  der  Thron bestoijrung  zusammen;  erst  dadurch  wird  Salomo  unbestrittener  Bkff 
und  »ein  T1  id!!  yf-^jichcrt.  Ab<  r  A'w  Simcigcschichto  LüI  «lumit  sachlich  nicht«  ?•?  thun; 
auch  zeitlich  lallt  die  Hinrichtung  Simcis  drei  Jahre  später.  Dsjsa  kommen  äu^vit 
Gründe:  hat»  wie  S.  8  naher  gezeigt  ist,  die  Geschichte  nicht  im  Znwammenhang  mit 
den  Massregeln  gegen  Adonia,  Joab,  Ebjathar»  sondern  für  aich  allein  stehend  in  <kr 
SalnrniTücschichte  «.'rzSlilt.  Dir  ZuRammcnnahrnp  der  Simeigeschichte  mit  den  ander?! 
Hinrichtungen  dürfte  gleichzeitig  sein  und  atu  ti  vnn  derselben  Hand  lu  rrühren.  wie  die 
Einschiehung  des  „Testamentes  Davids"  2  1-9.  Sobald  die  Begründung  von  Simcis  HiB* 
richtung  (in  S2  s.  ohen  S.  9)  auf  die  anderen  ausgedehnt  wurde,  gehörte  aneh  die  Ast* 
ffihrung  von  Davids  Willen  zusammen. 

An  der  historif^clien  GlaubwünlipIviT  (h  <  T?i  rirhts  zu  zwfif.  In.  li^  irt  kein ''rund 
vor.  Im  Unterschied  von  2  5-9  werden  hier  die  .Mordthalen  nicht  als  Kacheaktc,  sondt^'o 
ganz  deutlich  als  zur  Sicherung  des  Thrones  Salomos  geschehen  bezeichnet  (s.  o.  &  8). 
Solche  Beseitigung  des  unterlegenen  Thronpifttendenien  und  der  Hinpter  seiner  IteMt 
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entepricht  ganz  d-  n  G«'pÜogenheiten  orientalif^cher  Iii  rr.« eher  aller  Zeiten  und  passt  zu 
Salomos  •oovtiger  li«giorung  and  seinem  Charakter.  Der  EndUiler  sucht  nichts  zu  be> 
scbdnigeii»  ▼«nit  aber  auch  kein«  Parteinahm«  geg«a  Salomo«  sondern  beriditet  objektir. 
Poch  könntr  die  Zurückführung  der  Hinrichtang  Simeis  auf  David  vielleicht  schon  von 
ihm  stammen  (a.  S.  9).  Über  die  Yoiginge  am  Hof  erscheint  der  Erzähler  gut  unter- 
richtet. 

13—25  Die  Beseitigung  Adonias.  Aduuia  giebt  durch  eiae  grosse  Unvor- 
sichtigkeit Salomo  den  wiHkommenen  Anlass,  ihn  mit  einem  Schein  des  Rechtes 
za  tdten.  13—14  Er  wttnscht  Abisag  von  Sonem  fOr  seinen  Harem  zu  er- 
halten und  greift  ee  dabei  ganz  schlau  an,  indem  er  sich  zuerst  an  Bathseba 
wendet;  sie  soll  beim  KQnig  die  Sache  anregen.  Übrigens  hat  dies  Tielleicht 
noch  seinen  besonderen  Qrund  darin,  dass  der  Königin-Mutter  dieljeitimg  des 
Harem  unterstand,  wie  noch  heute  an  Orientalin  lien  H5fen.  Bathseba  ist  be- 
greiflicher Weise  ei*staunt  ü1)ct  dc^ii  Besuch  des  Gegners  (luufctUet  dein 
Kommen  etwas  gutes?),  hlsst  sich  aber  durch  die  kluge  Unterwürfigkeit  ge- 
"v\  innpn.  mit  welcher  15  Adnnia  das  Königtum  Rahimos  als  nach  Gottes  Willen 
zu  Hecht  bestt  lieiul  anerkennt.  Dass  die  intrigante  Witwe  auch  am  Ehe- 
stilten ihre  Freude  liat,  ist  hegreiflich;  für  ihre  Khit:heit  sjiricht  nicht,  dass  sie 
sich  (hier  wie  Cap.  1)  so  leicht  als  Werkzeug  für  die  Pläne  anderer  gebrauchen 
lässt.  19—21  Sie  geht  also  zum  König.  Das  Ceremoniell  der  Audienz  ist 
sehr  bezeichnend:  Salomo  erhebt  sich,  geht  ihr  entgegen,  verneigt  sich  vor  ihr, 
was  man  nur  vor  Tiel  höher  stehenden  Personen  that,  nnd  lässt  für  sie  einen 
Tfaronsessel  znr  Rechten  des  Königsthrons  aufstellen.  Ein  Vergleich  mit  der 
Stiquette  bei  der  Audienz  der  Favoritin  des  Königs  (1  is)  zdgt  den  hohen 
Rang,  den  auch  am  israelitischen  Hofe,  wie  an  allen  orientdischen  HöfoDi  bis 
auf  unsere  Zeit  herab,  dieKömgin-Mutter  einnahm.  Sie  darfauch  ohne  weiteres 
20  selbst  das  Wort  ergreifen  (die  Gemahlin  des  Königs  muss  wie  jeder  Unter- 
than  auf  die  Anrede  des  Königs  warten  1  is'*),  und  dem  König  Adonias  Wimsch 
als  ihre  eigene  Bitte  vortragen.  21  Zur  Konstruktion  "ntj  ]ri^  vgl.  Ges.- 

KATTz-rTT-*^  I;  ]21a.  22  Salomo  durchsclimit  hesser  als  seine  Mutter  den 
JSmn  (It  i  Bitte;  heim  Tode  des  Herrschers  fällt  sein  Harem  an  den  Narh- 
tbltier;  Adonias  Begehren  bedeutet  ein  hochverräterisches  Anstreben  eines 
neuen  Rechtstitels  auf  den  Thron  (vgl.  II  Sam  16  2i  f.j,  auf  den  er  als  der  altere 
schon  vorher  Anwartschaft  hat  Salumo  vermutet  eine  neue  Verschwörung: 
er  (Adonia)  und  Abjatluir  und  Joab  liaben  eine  Verabredung  mit  einander. 
Den  jetzt  uurerst&ndlichen  Text  umschrwbt  der  Targ.  Jon.  mit  VB\  MT^n  K^n 
'1  KVT,  was  eben  diesen  Sinn  hat  und  darauf  deutet,  dass  ursprQn^ich  am 
Schlüsse  des  Verses  stand,  wie  Ir,  wo  dasselbe  Wort  für  dieselbe  Sache  ge- 
braucht ist  Daitlr  hat  dann  LXX  1?ri  gelesen  nihm  ist  Abjathar  etc.  Bundes- 
genosse" \md  darnach  den  Text  geändert,  dass  er  passte.  23  Mit  dem 
Leben  soll  Adonia  seine  hochverräterische  Absicht  büssen.  24  In  ^^^'1^1 
ist  das  zweite  ^  als  Schreibfehler  zu  streichen.  Statt  ist  besser  mit  Klosteb- 
MAXN  1^  (auf  David  gehend)  zu  lesen;  mit  Salomos  Thronhestei'^nTn^r  hnt  Jahwe 
David  und  nicht  Salomo  „ein  Haus  gegründet",  wie  denn  auch  an  David  diese 
Terheissung  ergeht  IlSnm  7.  i!  27.  ist  din-ch  unwillkürhche  Gleiclnnachung 
mit  den  anderen  Sufüxen  entstanden.       2o  Benaja  vollzieht  das  Urteil 
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DasB  Adonia  wirklich  huchverräteriecbe  Pläne  hatte,  ist  jedenfalls  nichi  die  Meiiuuig 
des  EnSblm.  B»  vfirde  dftnn  auch  van  Veiriuigien  «tibegreiflich  tmUng  «ein.  Sdn  Vor> 
gehtn  erscheint  vielmehr  arglos,  aber  adir  oiiTOTsichtig,  und  von  Salomo  erhält  mae 
f!'  11  Kindruck,  t^ass  ihm  die  Sache  einen  willkommncn  Aiilass  zui' Best  itignrjL' Aduuli-  tot. 
So  nach  dem  Wortlaut  der  Verhandlungen  und  der  Ansicht  des  Jbirzählers ;  dte  3döglu;hkeit 
ist  aber  susugeben,  dam  überhaupt  die  ganie  G«adiiolito  miT  xiir Bei^tfertigang  derTSlni 
Adoniaa  efaoime&  ist.  D«i  Varbandltiiigen  ä»  drei  haben  jeden&Ua  keine  Zeogca  an* 
gewohnt,  und  nur  was  Salomo  und  BafLsi-ba  als  Grund  der  Hinrichtung  ihrem  Hofsta« 
mitzuteilen  für  gut  fanden  und  durth  ihn  verbreiten  üf^sf^CTi,  kann  die  Quelle  des  Benciil- 
eratattera  gebildet  haben.  Dass  die  Stautsklugheit  Salomo  die  £«;seitigung  Adonias  und 
winer  Parteiisenoaien  vidleicht  eniifahlf  toll  damit  nicht  bettritkan  werden.  Jedea&Qi 
können  aach  dieee  Geachichten  zeigen,  in  Weher  Biöhtnng  Salomoe  geprieeem  Vei^ 
heit  lag. 

26— 27  Ebjathars  Absetzung.  AdoniasTod  ist  mir  das  Signal  zur  w€iter>^;j 
Unschädlichmachung  seiner  Parteigänger,  ein  Beweis  fflr  die  Richtigkeit  der 
Erklärung  von  v.  22.  26  Ebjathars  Leben  wird  in  Erinnerung  an  die  David 
bewiesene  Treue  (vgl.  I  Sain  22  20  ff.)  verschont:  an  der  heiligen  Person  des 
Priesters  vergriü"  sich  der  König  doch  wohl  nicht  gerne  uliiie  einen  bessern 
Vorwand,  als  den  t.  23  geäusserten  Verdaclii  Er  irird  aber  in  seine  Heiiott 
nach  Anatbot  Terbanni  Hebr.  ^O^P^  'Ii*?  entfaSlt  impUdte  die  Dio> 
huug,  dass  die  Gnade  des  Kdnigs  widerruflich  tst«  wenn  Ebjathar  sieb  aber* 
malft  verräterische  Umtriebe  soUte  zu  schulden  kommen  lassen.  Statt  )11|tiit 
nach  I  Sam  23  e  9  30  7  14»  is  Ib^  zu  lesen,  denn  ein  Gotbesbild  mit  dem  Orakel, 
nicht  die  Lade  .Tahwes  begleitete  David  bei  seinen  Zügen.  Die  Korrektur  ist 
mit  voller  Absicht  gemacht.  27  Der  deuteronomistische  Redaktor  sieht  n 
dieser  Strafe  eine  Erfüllung  der  ebenfalls  deuteronomistischen  Weissagung 
I  Sani  2  27-36.  Das  Priestei-tum  der  Zadokiden  fs.  t.  35),  für  =:pätere  An- 
schauungen streni:  genomuien  illegitim,  weil  sie  mit  ilen  Eliden  nicht  ver- 
wandt sind  unil  ihre  Würde  rein  der  Willkür  Davids  und  Saiomos  verdanken, 
ist  auf  diese  Weise  sanktioniert  wonU  a. 

28—35  Joabs  Eode.  Das  Gerücht  von  dem  Geschehenen  setzt  Joab  in 
Schrecken  28,  er  flüchtet  sich  zum  Altar.  Der  Zwischensatz  mit  ^9  giebt  des 
Gnmd  hielUr  an:  er  ist  Adontas  Parteigänger,  venu  er  auch  an  Absalons 
Aufstand  nicht  beteiligt  war.  Der  Erzähler  sieht  sich  veranlasst,  den  wahrai 
Grund  &a  die  T&tung  Joabs  anzudeuten.  Officiell,  möchte  man  sageOf  wird 
dieselbe  als  wohlTerdiente,  wenn  auch  verspätete  Strafe  für  das  von  ihm  ver- 
gossene Blut  dargestellt  (v.  32);  der  Erzähler  aber  weiss  es  besser,  dass  Dioh 
Uch  Joab  als  Part»  igiinger  Adonias  fallen  muss.  Das,  meint  er,  geht  schos 
aus  Joabs  Benehmen  hervor,  der  sich  flüclitet,  eben  weil  er  nach  diesen  vor- 
hergegangenen Geschichten  sein  Los  als  Genosse  der  beiden  anderen  ahuen 
kann.  Die  Bemt  rkuiii(,  dass  er  bei  Absaloins  Aufstand  sich  nicht  het^^ili;'!. 
erklärt  sich  durch  die  Bezugnahme  auf  die  Geschichte  Simei'?,  welcher  chev.  die 
Teilnahme  an  demselben  büsseu  muss.  t'ljer  das  Asylrecht  der  Heilig- 

tümer s.  zu  1  50.  29  Saluiiio  schickt  kurzerliaud  Penaja  ah.  .loali  zu  tötftu 
LXX  iiat  hier  die  Sache  noch  etwas  weiter  ausgemalt  30  Benaja  schert 
sich,  das  Heiligtum  mit  Totschlag  zu  entweihen,  Joab  weigert  sich,  dasselbe 
zu  verlassen;  so  giebt  Salomo  ausdrücklichen  Befehl  31,  ihn  im  Heiligtiuiin 
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töten,  (loch  soll  ihm  ein  Grah  nicht  versaut  sein.  Die  Yorwei;;eruuix  des  Grahs 
ist  das  sclilinimste,  was  einem  alteu  Hebräer  geschehen  kann;  mhelos  müssen 
die  Geister  der  Unbegrabenen  umherschweifen,  in  Scheol  müssen  sie  in  den 
Winkeln  fem  von  den  Augehörigen  ihres  Geschlechts  sich  herumtreiben  (Hes 
32  2S  u.  a.).  Zu  V,  31''  vgl  v.  5.  32  Jahwe  wird  sein  Blut  auf  sein  Haupt 
mrüd^allen  UuMeit.  Yergossenes  Blut  fordrart  Bache;  wo  aber  die  Obrigkeit 
einen  mit  dem  Tode  straft,  da  gilt:  IBMt^  d.  h.  er  hat  selbst  die  Ver< 
antwortung  fbr  seinen  Tod  (rgL  y.  st;  II  Sam  1 16  u.  o.).  So  hier  bei  Joab: 
sein  Blut  fördert  keine  Bache»  da  es  vergossen  wird  zur  Blutrache  fttr  Abner 
und  Amasa.  Der  Erzfihler,  der  hier  so  ausführlich  die  Mordthaten  Joabs  an- 
führt, bat  offenbar  V.  5  u.  n  nicht  unmittelbar  rorher  geschrieben,  sonst  hätte  er 
die  Wiederholung  Termieden.  Bemerke  übrigens  die  Unterscheidung  von  Israel 
und  Juda,  ein  Beweis,  dass  dieser  Bericht  erst  einige  Zeit  nach  der  Reichs- 
spaltunir  geschrieben  wurde.  33  Auf  die??c  Weise  kommt  auch  Abners  und 
Amasas  Blut  auf  Joabs  Hauptzurück.  1  )avids  Hans  und  Thron  aber  hat  Frieden 
\md  Ruhe  (s.  o.  zu  v.  5).  34  Der  Befehl  wird  ans«reftthrt  und  Joab  dann 

in  seinem  Hofe  in  der  Steppe  begraben,  wohl  in  der  Nähe  von  Bctldehem,  wo 
das  Geschlecht  der  Isaiden  zu  Hause  war.  Das  Kamilieiigiab  legte  man  in 
alter  Zeit  auf  eigenem  Grund  uud  Boden  in  der  Nähe  des  Hauses  an  (vgl. 
ISam  26 1 ;  BBSzns&m  ÄrchioL  164).  35  Joabs  Nachfolger  wird  sein  Heiiker 
Benaja.  Ebjathars  Amt  erhält  Zadok,  beide  alte  Parteigänger  Salomes  (Is). 

36—45  Slads  Bestrafon;.  Dass  auch  Simei  unschädlich  gemacht  wkdt 
beweistt  dass  er  ein  Mann  von  Einfluss  und  Bedeutung  war;  um  kleine  Leute 
unter  seinen  Gegnern  hat  sich  Salome,  wie  es  scheint,  nicht  gekümmert.  Dass 
er  tüs  Parteigänger  Adonias  sich  herrorgetban,  ist  nir,n;ends  an  [gedeutet.  36 
Er  wird  in  Jerusglem  intin-niort;  wenn  er  das  Weichbild  der  Stadt  verlässt 
und  auch  nur  den  Bach  Kidron  im  Osten  der  Stadt  seinfir  ■\]ff}\  Heimat  Ba- 
churim  zu  überschreitet,  ist  er  des  Todes.  Znr  Formel  ^jC'kSlS  "0^  vgl.  v.  32. 
38  39  Drei  Jahre  hält  Simei  das  (irbot  des  Königs,  dann  entlauten  ihm  zwei 
Sklaven  zu  dem  aus  der  Davidgeschiclite  (l  Sam  21  13  ff.  u.  a.)  bekannten 
Fürsten  Acliis  nach  Gath,  einer  der  fünf  jihilistäischen  Hauptstädte,  deren 
genaue  Lage  (zwischen  Ekron  und  Asdod)  unsicher  ist.  40  Kr  gebt  dort- 
lun,  erlangt  die  Auslieferung  seiner  Sklaven  (woraus  man  aber  nicht  schliessen 
darf,  dass  Ghith  unter  Salomes  Oberherrschaft  stand)  und  kehrt  trotz  der 
drohenden  Strafe  nach  Jerusalem  surttck.  41-43  Salome  zögert  nicht,  die 
auch  hi^  willkomm^e  Gelegenheit  zu  benutzen.  Ton  einem  Schwur  ist  t.  a? 
im  Hebr.  nichts  berichtet,  LXX  hat  ihn  dann  nach  nnserer  Stelle  dort  ein- 
gefilgt  n  31D  TIJlO^  fehlt  in  LXX  Tat.,  ein  schönes  Beispiel  der  aus- 
malenden Auffüllungen.  44  Der  wahre  Grund,  aus  welchem  Simei  den 
Tod  verdient,  ist  aber  nicht  dieser  Ungehorsam  —  das  verhehlt  ihm  Salomo 
nicht  —  sondern  seine  Feindschaft  cre^^en  da*;  davidische  Haus.  Der  Wort- 
laut des  Hebr.  JJJfT  HPIK  enthält  eine  auffallende  Tautolo<jrie:  dtf  kennet 
alles  (las  Böse,  dessen  dein  lfer%  sich  fx'iri/.sxf  ist,  und  macht  den  Eindruck 
euier  Dublette  JV\ffV  IC*«  I^V''  nri«  +  P  ^2*«  VT.  Wie  man  auch  hier 
das  Ärgernis,  dass  Salomo  um  seines  Vaters  Eid  (II  Sam  19  24)  sich  nicht 
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küiiiiuert.  durcli  „Textvcritossenin,;?"  beseitigen  kann,  zei^'t  KLOsrnauLSH: 
„nun  habe  kU  erkannt  deiiu'  'sau/.v  l>()sht  it,  dass  sich  dein  Herz  bewii->t  'ft  ir, 
dasi(  du  bei  Jahire  pinen  Memcid  schinirsl".  Damit  ist  die  Sache  m>  jjitr.i  i» 
Gegenteil  verkehrt:  nicht  iSalumu,  .sondern  Siniei  verletzt  wissentlich  den  Eiii 
bei  Jahwe,  nicht  fftr  seinen  Frevel  an  David,  sondern  als  überwiesener  Mein- 
eidiger leidet  Simei  den  Tod,  Elostebmakv  hfitte  aber  dann  nicht  beiseteea 
sollen:  „dass  es  so  kam,  ist  ein  Beweis  für  Salomos  Weiskeif*;  das  Terdiibt 
die  ganze  Ehrenrettung  wieder.  Za  45  (inhaltlich  y.  88^)  s.  oben,  46  Die 
Bemerkung  „nnd  so  wurde  das  Kdnigtum  in  SahmM  Hand  befetUgt^  ist  hier 
am  richtigen  Platz  (in  LXX  zwischen  y.  3S*  XL  Dass  sie  den  Abschhus  der 
Erzählung  in  Cap.  2  bildet  und  nicht  den  Anfang  von  Cap.  3,  hat  ELosna- 
ICAUIT  richtig  erkannt 


B.  Die  Kegienmg  Salomos  Gap.  3— IL 

I.  Salomos  Weisheit  und  Herrlichkeit  3 1— 5 14. 

1  Salomos  Heirat.  Salomo  Terschwügert  sich  mit  dem  König  von 
Ägypten.  Der  Name  der  Prinzessin  und  ihres  Vaters  sind  nicht  überliefert. 
Dass  CS  sich  um  einen  der  unmittelbaren  Vorgänger  von  Sisak  handelt,  geht 
aus  11  40  liervor,  s.  z.  d.  St.  Interessant  ist  die  Notiz  über  den  ^f:uIer^lu. 
Der  Wortlaut  p^2D)  zeigt,  dass  es  sich  iini  eine  ^[auer  um  die  ^'aiiz«  Stadl 
handelt.  Ausser  der  „Stadt  Davids"  auf  dem  Osthügel  war  sc  h<>n  uTitcrDanii 
der  südliche  Teil  und  der  Ostabhang  des  Westhügels  bebaut  uud  iv\.ir,  wie 
es  nach  unserer  Stelle  scheint,  als  offene  Stadt,  die  erst  von  Salomo  in  diö 
Mauer  einbezogen  wurde.  Diese  sogen,  „erste  Mauer"  blieb  bis  zum  EsÜ 
stehen;  ihren  mutmasslichen  Lauf  s.  auf  dem  Plan  von  Jerusalem. 

Der  Sat£  steht  hier  am  nnreehten  Ort  Jedenfalls  gdiSrt  nada  dem  feeten  Scheas 

des  Redaktor»  die  Nachricht  erst  hinter  v.  3.  bat  sie  allerdings  auch  ganz  am  Anf&ag 
der  Salomo{i:esclnrhte.  ditj^^rrrpn  verbindet  diese  Xotiz  (mit  leichter  T'xtHn<leruui:i 
mit  dem  Bericht  über  die  Eroberung  der  die  Mitgift  der  Prinzessin  bildenden  f>tiidte  durch 
den  Pharao  (Hebr.  9 16)  ond  bringt  beides  hinter  Hebr.  6 14.  Da  anch  S<  di«  XotiMn  5b«r 
die  Bauten  in  Jerusalem  and  diesen  Städten,  welche  Hebr.  9  IS^I?  stehen^  im  Zucamnit-a« 
hnnpr  mit  »L  r  "Verheiratung  Suloinos  darbietet,  daif  man  dios  als  ursprünglichen  L 
spätesten»  vom  Kedaktor  hei^estclltün)  Zusammenhang  ansehen.  Die  Notiz  dem  al^ea 
finShler  ahmspreehegi  imd  dem  Eedaktor  xionschreiben  (BUitPSAmsif  bei  BlAmasca),  liift 
kein  Grand  vor. 

2  3  Das  Urteil  det  Radikton  über  Satowk         Nach  dem  in  der  £in- 

leitung  (in)  über  das  streng:  eingehaltene  Schema  der  KönipbOcher  Gesagten 
ist  von  vornherein  auch  bei  Salomo  als  Anfang  seiner  Geschichte  (entsprechend 
dem  Schluss  11 41-43)  eine  chronologische  Angabe  und  ein  Zeugnis  tlher  steine 
Regierung  zu  erwarten.  Die  frstere  fehlt:  sie  ist  weggefallen  iiilulL't-  der  Ver- 
schmelzung mit  Cap.  1  und  2.  Das  letztere  tiudet  sich  is:i<  h  Form  und  Inhalt 
ganz  in  der  zu  erwartenden  Wt  jn  tt.  der  hiernach  dem  Redaktor  zuzii- 
schreihen  ist.  2  Eine  Gedankenverbindung  zwischen  v.  1  und  2  aufzufinden, 
welche  den  Ausdruck     eiuigennassen  als  logisch  vernünftig  erscheinen  hesset 
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ist  unmöglich.  Wenn  man  dtn  Vers  nicht  überhaupt  hier  streichen  und  anders- 
wohin versetzen  will  —  ein  passender  J*hitz  ist  jedoch  nirgends  zu  finden  — , 
dann  muss  man  den  Satz  als  erklärende  und  entschuldigende  Raudglusse  zu  v.  8 
ansehen,  die  aus  Versehen  vor  (statt  nach)  diesem  Vers  in  den  Text  geraten 
ist  Die  Bemerkting,  dass  Salome  auf  den  Bamot  opfert,  inTolHert  «war  im 
Sinne  des  Redaktors  keinen  Tadel  (wdl  ja  der  Tempel  noch  niobt  existiert), 
aher  die  spätere  Zeit  hat  doch  daran  Anstoss  genommen  und  sucht  die  That- 
aache  möglichst  zu  heseittgen.  Das  ist  z.  B.  deutlich  die  Absicht  Ton  y.  is^  wo 
das  Opfei-  in  Jerusalon  Tor  der  Lade  das  in  v.  4  berichtete  gleichsam  paralj- 
»ieren  soll.  Hier  in  v.  2  wird  Salome  dadurch  gerettet,  dass  die  Aussage  auf 
das  Volk  im  allgemeinen  bezogen  wird.  Auch  dies  ist  noch  anstössig  genug 
unter  einem  so  frommen  Koni*:,  und  der  Verfasser  der  Notiz  muss  es  seinen 
Zeitgenossen  gegenüber  ausdrüeklieh  rechtfertigen  durch  die  Beschränkung 
auf  die  Zeit  vor  dem  Tempelbau.  Man  vergU'iche  zu  dieser  Entwicklung  scliliess- 
licli  die  Chronik,  die  in  8alomos  Opfer  in  Gibeon  kurzer  Hand  den  Beweis 
erblickt,  dass  dort  die  Stiftshfltte  stand,  s.  z.  v.  4. 

4 — 15  Die  Clottersclieinung  in  (j^ibeon  (vgl.  II  Chr  1  3-i3). 

"Was  den  Ursprung  dieser  Erzählung  anlan<rt.  he\\vl>t  kcIioii  der  Umstand,  Jass 
tie  in  Gibeon  auf  der  grosseu  Bama  spielt,  soviel,  dasa  sie  aus  alter  Zeit  stammt}  die  nach- 
dMiteronomiiehe  Zeit  kStte  den  Tempel  resp.  cUm  Zelt  der  Lade  Jahww  SdiaaplAti 
geniUt  (vgL  Cftp.  9).  Aach  die  Auffassung  der  Weisheit  Salomos  als  richterlicher  Re- 
gentenweisheit (v.  9  und  11)  ist  alt  und  entspricht  nicht  iler  deuterouomistischcn  Vor- 
stellung, die  öie  al?  ifligiöse  Lt'bensweisht-'it  fasst.  Der  AliHcluiitt  ist  jedoch  vom  Hedaktor 
stark  deuteronoiaittliäcli  überarbeitt:t  {ä.  z.  v.  4  6  14)  und  liui  in  v.  lä  einen  noch  jüngeren 
Ztttatx  erhalten.  Dw  unprungliebe  Platz  der  Erdlhlnng  dürfte  an  dieaer  Stelle  ge- 

wesen sein:  sie  passt  inhaltlich  gat  an  den  Anfang  der  Saloraogeschichten ,  wie  sie  auch 
zeitlich  in  chni  Anfang  der  Kegierung  Salomos  verlegt  wird.  Darcb  die  Bemerkung  m 
V.  4  will  dtr  Pii'duktor  sie  njit  V.  3  verkniipfeu. 

4  Salotuo  opfert  in  Gibeou.  H^nn  fJ^tDiT^K  fällt  auf,  da  der  Altar  vurlier 
nicht  erwälnit  ist.  LXX  lä^^st  deswegen  K^nn  weg  und  zieht  das  1^332  v.  6 
hierher;  „auf  dem  Altar  in  Gibeon".  Vielleicht  stand  ursprünglicli  «nn  HMiT^J 
da  und  wurde  später  nach  ICbrl  6  „verbessert".  Dann  wäre  der  Altar  der  Stifts- 
hfltte  gemeint  Es  lag  nahe»  durch  diese  einfache  Änderung  das  Argeniis  auch 
hier  wegzuschaffen.  Ob  am  Ende  auch  die  (^tausend''  Brandopfer  aus  der 
Chronik  stammen?  Der  ganze  Vers  wird  als  Zusatz  desBedaktors  ausgewiesen 
durch  die  mangelhafte  Terbindmig  mit  dem  folgenden;  die  ErzShlnng  beginnt 
«rsjirQnglich  ganz  deutlich  mit  t.  5;  durch  v.4  gewinnt  der  Eedaktor  «nen 
ordentlichen  Anschluss  an  v.  3.  6  Jahwe  erscheint  Salome  im  Ti  aiimo  in 
der  Nacht,  selbstverständlich  nach  vorausgegangenem  Opfer.  7  -10  Salomos 
Orbct  zeigt  in  v.  7  deuteronora.  Redewenduntren  (z.  B.  r»0i<3  Ti^'?  "^Vn)  und 
eimntrt  auch  inhaltlich  durch  die  Hervorhebung  do<;sen.  was  Jaliwe  ;aj  David 
gethan.  an  die  denteronom.  Stücke  in  Cap.  8.  Die  Sclljstbezeiclniuni:  als 
rklemer  Knabe"  soll  die  L  ntrlalirenheil  im  Regieren  hypti  Im  »lisch  ausdniiken. 
Die  Geschichten  in  Cap.  2  stinnnen  allerdings  nicht  dazu!  Salomos  Alter  bei 
der  Thronbesteigung  wird  iiirgtuds  angegeben  und  lässt  sich  um*  im  all- 
gemeinen  auf  eher  über  als  unter  20  Jahren  berechnen  (vgl.  z.R  Stade  Gesch. 
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Isr.  I  297 j.  Eine  alte  Tradition  bezeiciinei  Salomo  als  zwölfjährig,  Jo-rpers 
als  vierzehnjährig  (Ant  XVIII  7.  8;  Nestle  ZATW  II  312  ff.,  vd.  .  b.i.  m 
185).  9  DfeB^'?  K?^'  uuch  V.  n  üEL^'p  >:cl:7  yin  zu  vcrbteLen 

Herz,  das  aufmerksam  ist  auf  das  ßechtsprecheu,  d.  h.  verstandig  dazu.  Man 
sieht,  was  unter BegieirmigBwdsheit  Tentaadoniat:  derSebatiiriiindesRieliten» 
das  Becht  za  erfonch«n;  der  König  ist  in  alter  Zeit  Itichter,  regieren  heiast 
nreohtsprechen^,  BQfgf.  11  Jahwe  hat  Wohlgefallen  an  Salomos  Gebet  *^ 
ist  hier  sehr  aufiallend;  man  wird  wohl  nvr  lesen  dfiifen,  wie  auch  nidirsn 
Godd.  hahen.  13  Statt  rrO"*^»  ^2  nachgebQdet  ist,  schreibe  rrrn6; 
denn  es  handelt  sich  um  die  Zukunft,  nicht  um  die  Vergangenheit,  wie 
zeigt.  14  Die  erste  Hälfte  giebt  sich  leic  ht  als  deuternom.  Einschob  zu 

erkennen;  v-  u*»  ist  jedoch  im  ursprünglichen  T(  xt  nicht  zu  entbehreii.  la  äk 
Pointe  dnrin  lieat,  dass  Salomo  alle  drei  Diiiire:  Wei'^heit,  Heiclitum  utid 
langes  Lel»f'i>  rrhült.  15  Salomo  bringt  nun  in  Jerusalem  v..r  der  BuDiies- 
lade  sein  Upter  dar,  ein  noch  späterer  Zusatz,  der  nicht  von  derselben  Hand 
wie  V.  4  stammt  (s.  m  v.  2).  Vgl.  auch  den  Ausdruck  *^'^S"jT''2        t   m  8 1). 

16— 2S  hm  «.Salomonische  Lrlcll".  Die  Geschichte  ist  hier  an  lmu»  a 
Platz  als  lkweis  für  die  Erfüllunj?  der  fföttlielien  Zusage  v.  12  und  »h  Bi-i>\>A 
für  Salomos  Weisheit,  l(i  Zu  t«  mit  Liiporfectum  rrEs.-lvALTi.»CH-« 

§  107  c.  Zwei  Huren  kommen  vor  Salomo  und  erzählen  17-22  ihren  Handel 
der  für  die  hohe  Wertschätzung  des  Glflckes,  Kinder  zu  haben,  sehr  beieichneiid 
ist  18  Zeugai  kann  die  Klägerin  keine  beibringen,  die  Entscheidong  ist 
also  ganz  in  die  Weisheit  des  Richters  gestellt  23  Der  König  rekapituliert 
erst  die  Aussagen  der  beiden  ganz  sachgemäss,  um  dann  24—25  durch  «in 
seine  Weisheit  zeigendes  Mittel  Licht  in  die  Sache  zu  bringen.  Man  sieht,  voo 
irgendwelchen  festen  Prozessformen  ist  keine  Rede;  für  einzelne  Fälle  kannte 
übrigens  das  Gewohnlieit?«recht  schon  damals  den  Oft'enbanmgseid,  8.Ex  2- 
7  10.  27  n^un  als  Entscheid  Salomos  ist  nicht  gut  möglich,  da  man  es  nach 
dem  Zusammenhang  gerade  auf  das  falsche  Weib,  das  eben  vorlier  geredet, 
bc/ielK-n  müsste.  Zum  niiiidesten  niü><ste  gesagt  sein  ..dieser  da"*  mit  ent- 
bprechentler  Haml))ewegung  gedacht.  Das  Einfachste  ist  mit  Ki/OsrLJiMA}i5 
statt  lin  ■iavS"'1  zu  le>^en  MT\  mOKH  „die,  welche  sprach:  gebet  ihr...  ist  seine 
Mutter'-.  LXX  hat  dann,  nachdem  met<n  verdorben  war.  das  naheliegende 
MissTerständnis  durch  einen  erklärenden  Zusatz  abzuwehren  versucht:  tts 
mt^tov  C«v  t{  y^*^^^^  ^  elnouo^  ■  h6n  ait)  a&ti.  Diesen  Wortlaut  aelNt 
in  den  Text  einzusetzen  empfidilt  sich  weniger,  wdl  sich  der  Hebr.  daraus  nicht 
80  einfach  ableiten  lässt 

4t-6  Salonos  Mtolsler. 

Daa  VeneieliiiM  der  oberaten  B«amten  Salomo*  findet  sieh  in  LXX  tmtimal 

das  eine  Mal  an  unsoi-er  Stell«'  (im  folgenden  mit  S'  bezeichnet),  das  andn-mal  <S') 
in  dem  hiuti-r  2 46  H*'hr.  pinpreschoV»oTicn  SMick  (2  46*'  bei  Swete  =  2  34  bei  LxOakviu 
Wie  sonst,  so  ist  auch  iiicr  die  übei'^tetzuug  des  uns  vorliegenden  hebrÜ3cbea 
Textee  (kleine  Ytrianten  natürlich  aasgenonunen).  Bei  dagegen  erkennt  man  lekkt 
an  der  ganz  anderen  Reihenfolg^e  und  den  vielfach  ganz  verschiedenen  Namen,  dass  nua 
es  hier  nicht  mit  ein»'r  einfaclirn  Tr\t\ ariniilo  fhun  hat,  welche  mit  S'  a  if  '  irer. 
meinsameu  Urtext  zuriickgebt  oder  aus  8 '  durch  Toxtverderbnis  oder  tjberarbeuung 
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»tanden  oder  dif  tirsprünffHchc  Orstalt  von  darbietet.  Vielmphr  prächeint  S  -  als 
eine  zweite,  selbBÜindige  Liste.  JJa  zum  mindesten  diese  Möglichkeit  von  vornherein  zu- 
gegi?beii  werden  mun  —  den  Beweb  kftim  ent  die  folgende  BinzelTeigleiefamif  liefern  «— , 
ist  es  un7.u!äsri(f,  die  liiste  ▼o&  cor  Verbesserung  des  T*  xt<  3  von  Hebr.  zu  benutzen, 
wie  dies  Ki  ostt^rmanv  thut.  Es  iit  daher  bei  der  Mgeaäea  Erklämng  too  Hebr.  zanechit 
vollständig  bei  Seite  gelassen. 

1  Salomo  war  König  „über  gatt%  Israel^,  eine  Einleitungsformel  zur  £e- 
amtenliste»  die  sieb  II  Sam  8  is  ebenso  findet  nnd  dadurch  hier  als  am  rechten 
Plate  befindlich  ausgewiesen  wird.  2  Azaija,  der  Sohn  Sadoks,  ist  Ober< 
priester.  yfiSj  wird  in  S  ^  ausgelassen  und  Azarja  neben  Elicboreph  und  Acb^a 
mm  Schreiber  gemacht.  Aber  dass  Sadoks  Sohn  ihm  im  Friesteramt  nach- 
folgte, ist  au  sich  so  gut  wie  sicher;  da  ferner  V.**  eingesclioben  ist,  so  würde 
der  Oberpriester  in  dieser  Liste  ganz  fehlen,  wenn  S'  im  Recht  wäre,  was 
natürlich  unmöglich  richtig  sein  kann  (vgl.  die  Listen  II  San»  8  leflf.  20  23  ff.). 
Der  Artikel  ist  nicht  zu  streichen,  er  hat  seinen  guten  Sinn:  der  Priester 
der  Oberpriester  am  Tempel.  3  Eiichoreph  (S'  K/aacp)  w.  Achija.  die  Söhne 
Si^a"?,  sind  Schreiher.  d.h.  sir  halten  die  Aii>lt  rtigung  der  lielehie  und  die 
Con  e>j)()ndenz  des  Königs  zu  besorgen.  Letztere  betreffend  erinnere  man  <5ich 
z.B.  an  die  Tell-Amarna-Briefe.  Auch  dieses  Amt  hat  sich  vom  Vater  auf  die 
Söhne  vererbt,  da  der  in  den  Listen  II  Sam  8  17  genannte  Schreiber  Davids 
Seraja  (LXX  Vat  Aoa,  Var.  Zaaa)  ■=  Seja  II  Sam  SO  25  <LXX  '?ai  lijoou^, 
AI,  leoo«,  Luc.  SotMft)  »  Sawsa  (I  Chr  18 1«,  TiXX  2aooa)  mit  unserem  Sisa 
(SiYat  Saß«,  Imc  Sa^aT)  identisch  sein  dürfte.  Die  richtige  Form  des  so 
Tietiach  rerdorbenen  Kamens  ist  nicht  zu  ermitteln.  3^  Josaphat^  der  Sohn 
Achilttds,  ist  Kanzler,  wie  schon  unter  David  (II  Sam  8is  2024).  DerT^IQ  ist 
wie  sein  Titel  besagt  (LXX  üuofii|ivf,oxo)v),  „der  in  Erinnerung  bringende",  d.h. 
der  „vortragende  Rat",  der  Grossvezier  (Benzinger  Archäol.  310).  4'  Be- 
naja  ist  Oberbefehlshaber  des  Heeres;  das  stimmt  zu  2  6b.  S'  Vat.  hat  jedoch 
4»  nicht,  sondern  nennt  vielmehr  an  vorletzter  Stelle  den  ,.Ehab  Sohn  des  Saph" 
(üach  T.1U-.  in  „Kliah  Sohn  Joubs"  zn  korri.Lnei  en)  als  Hecrfülin  r.  S'  Luc. 
hat  bi'iüci  neben  einander  je  am  betreffenden  UrL.  Dies  beweist,  dass  es 
sich  nicht  hlns  um  einen  Fehler  eines  Abschreibers  handelt,  sondern  um  die 
Randkorrektur  eines  liulmerksamen  Lesers,  die  dann  in  Luc.  uebeu  dem  ur- 
sprOuglichen  Wortlaut  in  den  Text  kam.  Was  Korrektur  tmd  was  ursprüng- 
lich war,  ist  schwer  zu  sagen;  es  kann  sowohl  Benaja  nach  der  Liste  S>  in 
Eliabt  wie  auch  Eliab  nach  2  ss  in  Benaja  korrigiert  worden  sein.  Wenn  die 
Bemerkung  über  das  Alter  der  Listen  (S.  19)  richtig  ist,  dürfte  Benaja  hier 
unprOnglich  sein.  4^  Dass  Sadok  und  Ebjathar  hier  erst  nachträglich 

nach  II  Sam  20  25  eingeschoben  sind,  geht  aus  2  27  her?or.  5»  Asarja  (S* 
'Opvia,  was  in  Cap.  1  Adonia  ist),  der  Sohn  Nathans  —  offenbar  des  Pro- 
pheten—  ist  über  die  Statthalter  gesetzt;  da  diese  (s.  zu  5  7)  in  erster  Linie 
den  Einzug  der  Stenern  zu  besorgen  hatten,  kommt  Asarja  <ii}'t"nbar  die  Ver- 
waltung der  Finan7<  ii  zu.  5'' Sein  Bruder  Zabud  (.S  '  Luc.  Za/oup)  ist 

n^n  Frmnä  des  Kiinign^  eine  auch  sonst  (\l  Sam  15  37  16  I6)  erwiüinte 

Würdestellung,  über  deren  Amt  wir  jedoch  nichts  wissen.  Interessant  ist,  dass 

schon  an  den  Höfen  der  kanaauitischen  Fürsten  der  „Freund  des  Königs" 
XeiMr  BO  m  AT  IX  2 
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erwähnt  wird  (Amarna-liriefe,  Berlin,  104).  ]'!fs  des  Hebr..  welches  in 

LXX  fehlt,  ist  erkläreutit  r  Zusatz,  vom  Eande  in  den  Text  gekommen.  Dabei 
miiss  <mtw6der  die  «Ugemeine  Bedeutimg  „fiefunter^  haboi,  oder  der  Er- 
Ufirer  den  Ausdruck  njjl  gar  Dicht  mehr  yerstaaden  haben:  denn 
„Priester**  war  Zabud  jeden&Us  nicht  6  Achisar  (S*  Tat  Axeu  Luc. 
Ax(i)X)  ist  Palastrorsteher,  eine  Art  Hausminister.  Adoniram»  der  Selm  Abdts 
(S>  Yat.  Ctpp«,  Luc.  CSpap)  ist  Oberan&eher  über  die  Frohnen  und  dsmitn- 
gleich  auch  über  die  Beamten.  Da  Adoniram  noch  nach  Ablauf  der  langen 
(40jährigen)  Kegiening  Salomes  dieses  Amt  bekleidet  (I  Ri  -  1  2  is  ).  kann  er 
unmöglich  mit  dem  schon  unter  Davids  Beamten  aufgezählten  Jj^rohnmeitter 
Adoniram  (U  Sam  20  24)  identisch  min. 

Zur  besseren  Vergleichung  stellen  wir  im  Folgenden  die  leisten  neben- 
einander, wobei  die  vom  Hebr.  abweichende  Anordnung  durch  Zifi'eni  be* 
zeichnet  ist. 


Amt 

Hebr. 

S»  Vau 

SiLttc 

1  S>Ln& 

1  (mitAiulurang  desfiinsobubs 

▼.4">».S.  17) 

1.  PlriMter 

i  A^arja  b. 
Sfidok 

'ACotpta;  y. 

1.  'A![apio )  6. 

230<UX 

1.  Al^api«;  a. 
1  }:aoooux 

2.  Schreiber 

8.  £iuizler 

4.  Heerführer 


bene 
Sisa 


Elicho- 

reph 

und 
Achijaj 

Josaphat  b. 
Achilud 

Benaja  (s.  zu 
v.4) 


5.  Verwaltung,  Asarja  b. 

kaibsb. 
Zabodb. 
Nathan 

Acliischar 

Ailonirani  b. 
Abda 


6.  TVetmd  dea 

König« 

".nausniiniBterj 

8.  Frohn- 
mti-ti  r 

9.  Befehlshaber 
der  Leib- 
vaehe 


'EXia^  xai 

'Ax^'* 
«i&«(I)2a^ 

Sa« 


'EXta,H  xai   4.  £oußa 
A-/ia  oiöiO), 

'ItuaacparG.  5.  Biso  6. 
AyiOaXatu.  'AyeiOaXdfi. 

üotvata;  utid'6.  'A'^ii  6. 
'£Xta?  6.    I  'Ia»aß 


4.  louaa 


1 


Opvgia  6.  4. 
Na9av 

Nocdav 

Wyzi  2)  jG. 
6.  £«fpa 


V.  4) 

Opvia  u.  2.  'Opvia  ü. 
Zayoup  ')  6. 


9.  Ka^oop  6. 
Nadav  NaOav 

'A-/1 ')  3.  'Eopafi*) 
'A'ijovicafi.  j7. 'A"/Etf£  u. 
6.  'Lopafi  'Erlpati 

'l<i»6aa 


,  Bipax 
'A/iJ^a>!x;i 

e.'E>.ta> 
'l«»«ß 


2.  C^via  i». 

6.  Nidt* 

3.  '  Eop«]i 

7.  A/uaa  5. 
07pix 

8.  Bavsia; 


1)  nnt  konnte  sehr  leicht  ixt  ma^  Zv^wp  vendtrieben  oder  verlesen  werden. 
>)  Si  Yat.  bat  daneben  ali  wertloie  Dublette  xdl  ^EXtdx  h  olxovi|i.o«. 

')  Der  Text  von  S'  Luc.  *A-/itX  otxfj'JO|xo;  ist,  wie  schon  Ki.08tkrma>>'  erktMt 
hat,  ati'-  'Ayi  f^v  o'/o  -opr,-  v.  rdorlcn.  J  .\  X  l.at  den  Namen  ipTK  als  zwei  Worte  ge- 
lesen;      'HM  und  '2n"^y  ^K?  als  zusarmiH  nj.M  liüj  ig  aufgefassl  (=  oixovofio;). 

<)  Bpajxev  in  S'-^Vat.  ist,  wie  Luc.  zeigt,  t-inc  erst  dem  griechischen  Text  angehi  ri^ 
VerderbniB  au  £<^tt|fc. 
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Bei  Vergleicbung  der  Listen  zeigt  sich  völlige  Übereinstimmung  in  No.  15  6.  Des 
weiteren  iit  in  No.  S  Sob«p8an  tob  namensgleich  sowohl  mit  8ia»>S«bft-Saphai  in 
Hebr.  und  S  <,  als  mit  Aswrja  o.  ti  w.  in  d«r  Davidtaekeii  Beamtonltito  (vgl.  ta    sf%  ebenso 

in  V.  3  Ar'i  ntnl  mit  AcLithalam  u.  s.  w.  der  LXX.  Der  Xame  Edram  in  No.7  S2  entspricht 
dt'iD  Hcbr.  D^^t<,  welches  LXX  Iaw.  in  II  Sum  20  24  mit  ' Ic^eoftiu.  wiedergeben.  In  No.  8 
möchte  man  am  liebsten  ebenfallä  Edram  in  LXX  (^uach  S  ^  Luc.)  als  die  richtige  i^'orm 
des  Vatemamens  annehmen  und  Edraei  und  andi  8tf|>ax,  das  jedeföfaUs  mit  Ei.osTKKiuiiir 
in  'ESpa(x)  zuröckzukortigiercn  ist,  darauf  zurückführen.  Sachlich  spricht  dafür,  dass 
dann  auch  hier  ein  Ubergang  des  Amtes  vom  Vater  auf  den  Sohn  statf  fjefunden  hätte. 

Will  man  nun  nicht  eine  bunte,  ganz  unkontrollierbare  Yertauschung  der  Namen 
aanehmen,  TrieELOsnumm,  der  dadtireh  «in  Zasammenwerfen  der  beiden  Litten  nicht  nnr 
untereinander,  sondern  andl  mit  derStatihalterliste  (s.  unten)  fertig  bringt,  so  erklärt  sich 
die  Verschiedeiilieit  der  Namen  doch  wohl  nur  darauj«,  du>-  die  Listen  verscliii  deuor  Zeit 
angehören.  S'^  scheint  auf  eine  frühere  Zeit  sich  zu  beziehen:  Saba-Ai-;arja  und  Benaja 
sind  noch  von  Davids  Zeit  her  in  ihrem  Amt,  während  in  8^  ersterer  durch  seine  Söhne 
cnetet  ist  imd  letsterer  in  anderem  Amt,  als  Befehlshaber  des  Heeres  sieh  findet  Das 
stimmt — sobald  wir  den  hebr.  Text  &U  ursprünglich  ansehen  (S.  17)  —  sachlich  zu  der  uns 
andrrweitifir  berichteten  That5»ache,  dass  Benaja  über  das  Heer  gesetzt  wurde  (I  Reg:  2  3.'  ); 
es  muäü  dies  ja  nicht  notwendig  gleich  nach  dem  K^erungsantritt  und  nach  Joabs  Tod 
gewesen  sein.  Perner  ist  sioher,  dass  in  der  spftteren  Zeit  ein  Adoniram*Adoram  über  die 
Frohn  gesetzt  war,  der  mit  dsin  II  Sam  20  24  genannten  nicht  identisch  sein  kann  (s.  zu 
V.  6):  also  kann  Achikam  nur  der  ersten  Zeit  Sulomns  aTi5;:ehöron.  Nur  beim  Kanzler  ist 
eine  Schwierigkeit,  da  dieser  in  der  späteren  Liste  ^Hebr.  und  S  ^)  identisch  ist  mit  JUavids 
Kamder  Josaphat  Allein  gerade  hi«r  ist,  da  anch  unter  den  Statthaltern  Salomes  4 12 
sin  Sohn  Achilnds,  Haana  (LXX  Yat  Bax^«  Lne.  Ebßax*^)  g«nMu>t  wird,  eoneYerwedha- 
long  der  beiden  in      ganz  gut  möglich. 

4  7—5  n  hie  Statthalter  Salomos. 

Audi  diese  Liste  ist  eine  alle  "Urkunde.  Sir  pielit  d< n  Stand  der  späteren  Reg^e- 
rongszeit  wieder,  das  zeigt  die  Erwähnung  von  Schwiegerwühnen  Salomos.  Der  Text  ist 
aemlieh  verdorben  und  mit  denteronomistüdien  nnd  noch  jüngeren  Einsohüben  versahen, 
welche  die  Grosse  Salomos  nnd  seines  Hofes  veranschaulichen  wollen,  so  bes.  4  2ü — 5  6, 
vgl.  im  nirifien  drc«  /n  den  einzelnen  Versen  bemerkte.  Da«?  fcli"ii  in  der  alten 

Quelle  diese  Liste  und  die  der  Minister  bei  einander  standen,  hat  alle  Wahrscheinlichkeit 
fir  sich,  Ebenso  onwahrscheinUch  aber  ist,  dass  beide  ursprünglich  an  diesosi  Plsfai 
waren  mitten  anter  den  Erklungen  aller  Art,  vor  dem  Tempelbau.  Sie  werden  nach  der 
.Analogie  von  II  Sam  20  23  ff,  am  Schluss  gestanden  haben  und  erst  durch  einen  Bearbeiter 
an  ihren  jetzip-en  Platz  versetzt  worden  sein.  Auffallend  ist  die  trioj^si'  stilistische  Schwer- 
fälligkeit iu  der  Beschreibung  der  Amtäbezirke.  Mau  vergleiche  nur  den  steten  Wechsel: 
bald  wird  nur  der  BegierungasitiE,  bald  einig«  fibaptorte,  bald  das  Gebiet  selbst  genannt^ 
bald  wird  der  Bezirk  oder  die  Orte  mit  ein;.^'führt  (z.  B.  v.  8),  bald  ohne  jede  Pniposition 
neben  den  Namen  gestellt  (v.  ]•:).  bald  der  Lokativ  ('ewülilt  rnö";jn3  v.  i:;),  bald  die  AuB- 
dmcksweise  lbu.8,w,  „ihm  j^tiLwrte-  angewendet,  bald  werden  mehrere  dieser  Formen  mit 
emeader  in  aner  Beschreibung  verbanden.  LXX  hat  am  Schluss  jedes  Verses  tU  »  vpf, 
wie  in  der  Liste  Joe  19  9  ff.,  was  ebensowohl  nr^rnnglich,  als  spatere  Zuthat  sein  kann. 

7  Salomo  hat  zwölf  Amtleute,  Statthalter,  von  denen  jeder  seinen  be- 
stiminten  Bezirk  hat.  Eine  solche  Einteilung  des  Landes  wird  erstmals  hier 
erwähnt,  sie  stammt  auch  erst  von  8alomo.  Die  Kreise  decken  sich,  wie  das 
folgende  zeigt,  nicht  mit  den  Staramgebieten,  wobei  die  Absicht  unverkennbar 
i'it.  Der  Zweck  der  Eintpihin«^  wird  deutlich  am  die  Statthalter  ha])en  flir 
Jeu  königlichen  Jiofhalt  die  Mittel  zu  liefern,  tl.  h.  die  X;ituralabgaben  ein- 
zutreiben, s.  auch  zu  5  7.  Zu  dem  frequentutiven  Pertektuin  'l'??*??!  (wie  in  5:) 
vgl  Ge8.-Kaützöch"  §  112  dd.       8  "1VT]2  für  sich  allein  ist  kein  hebräischer 
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Name;  hier  und  bei  den  anderen,  welche  nnr  als  „Solm  des . .  .**  beMichnet 
werden,  mnss  man  annehmen,  dass  der  eigentliche  Name  ansgefoUen  ist  I^der 
fehlt  er  anch  in  LXX  und  ist  sonst  nirgends  erwähnt,  sodass  wir  ihn  nicht 
ergänzen  können.  Das  „Gebirge  Ephraim**  bildet  so  recht  eigentlich  den  Kern 
des  wesljordanischen  Reiches.  9  Der  zweite  Bezirk  umfasst  Westjods: 

Makas  ist  durch  die  folgenden  Namen  der  unirefähren  Lage  nach  bestimmt, 
aber  nicht  identificiert;  Scha'albim  (Jdc  l35  Jos  1942  im  Gebiet  von  Dam 
könnte  der  Lage  nach  dem  heutigen  Seibit,  etwas  nördlich  von  'Amieäi  •  t  *- 
sprorlien  (vgl.  I  Sam  6  I2f.);  Beth  Scheraesch  ist  dns  heutige  Schemt  am 
Wädi  eS'Sarär:  Elon  (Jos  1943  im  (  i  (  biete  Dans  nebeu  Tliimna  =  Tihne  süd- 
westl.  von  'Äin  Scherns  genannt)  i^t  nicht  identificiert:  Bet  Cbanan  (l.  nach 
LXX  'n"rP2  ng)  wird  von  Thentus  u.  a.  in  Bet  ( luunm  2  .Std.  nordösthch  \od 
Gaza  gesucht,  was  nicht  unmöglich,  aber  auch  keineswegs  sicher  ist.  10 
Der  dritte  Bezirk  schliesst  sich  im  Südosten  an  den  zweiten  an:  Socho.  das  io 
den  Fhilisterkfimpfen  eine  Rolle  spielte  (L  Sam  17 1)  und  später  Festung  wmde 
(II  Gfar  11 7  28 18)  ist  das  heutige  Chirbel  Schuweke  am  WM  eS'SmU,  nkkt 
sehr  weit  südlich  von  Betii  Schemesch  gelten.  Ambboth  ist  sonst  nicht  be* 
kannt,  könnte  aber  vielleicht  mit  dem  Jos  1552  in  dieser  Gegend  genamita 
Arab  identisch  sein;  Chcphcr  wird  Jos  12 17  als  KaTinäiiiterstadt  mit  Tappuach 
(=  Teffüh  ^vestlich  von  Hebron)  zusammengestellt.  Grosse  Stücke  des  Ge- 
bietes von  Juda  sind  also  diesen  beiden  Bezirken  zugeteilt,  die  Hauptorte. 
Ht'broii.  Bethlehom,  Jerusalem  mit  ihrem  Gebiet  sind  aber  nicht  eingereiht:  e» 
isl  bt'^'reiflicli .  aber  mich  sehr  bezeichnend,  dass  Salomo  seine  Stnmtnp>- 
genosseu  der  Hauptsache  nach  von  dor  Fiiiizlit  'lening  in  diese  Steuerbezirlce 
ausgenommen  hat.  11  Ein  S>  liwicgcrsohn  d^s  Königs  erhält  den  vierteu 

Kreis:  das  Hügelland  von  Dor.  die  vom  Kurmel  au  nach  Süden  bis  Joppe 
reichende  welhge  Küstenebene  Saron,  so  benannt  nach  ihrer  Hauptstadt  DöT, 
einer  alten  phönildscben  Siedelung,  dem  heutigen  .  antßra  (Baesekeb  FaläsL* 
264).  12  Den  fünften  Kreis  bildet  die  Jesreelebene  mit  ihrer  Fortsetznng. 
der  Ebene  TOn  Beth  Schean.  Ta'anach,  eine  alte  feste  kanaanitische  Stsdt 
entspricht  der  heutigen  Ruinenstätte  Tafanakt  *ji  Std.  südöstlich  von  d'Ledä- 
sckutta,  wo  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  das  alte  Mcgiddo gefunden  wird.  Schon 
in  ältester  Zeit  war  die  Stadt  eine  starke  Festung;  denn  zusammen  mit  Ta-anieh 
beherrschte  sie  die  Jesreelebene,  die  Strasse  zum  Jordan  und  die  Aufgänge 
7um  Gebirg*'.  Auch  Salomo  befestigte  es  neu  (9  is);  s.  Baedeker  Paläst.'  25*5. 
BethsfheaTi.  in  ;,M  if'r!i.-röinisrhprZeitSkytbopnUs  genannt.  i<?t  das  haxxW^Q Bhäa 
in  fniflit barer  Ausbuchtung  der  Jordanebeiie.  da  wo  das  Tlial  des  Dschalüd- 
flu.>se>  von  Jesreel  herunter  (^HJJir'?  finj^p)  eiumüudet.  Das  Gebiet  von  Beth- 
schean  stösst  (im  Süden)  an  das  von  Sarethan  (s.  zu  7  iti);  genauer  erstreckt 
sich  der  Bezirk  von  Bethscheun  bis  Abel  Mechola  im  Süden,  einem  Ort  m. 
Jordanufer  (Jdc  722),  der  nach  Eusebhts  8  (10)  Millien  (=  12  [15]  km)  sftd- 
lieh  Ton  BesSn  lag.  Die  weitere  Angabe  bit  jenteiU  ton  Jokmeam  ist  für  nat 
wertlos,  da  die  Lage  dieses  Ortes  ganz  unbekannt  ist  und  nicht  einnal  die 
Richtung  aus  dem  Zusammenhang  sicher  hervorgeht.  13  Hauptoti  des 

sechsten  Kreises  ist  Ramoth  Gilead,  sonst  auch  Mizpe  in  Gilead  genannt  (Jw 
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13  86  Jdc  10 17  11 89  u.  a.),  eine  Stadt,  die  sicher  nicht  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  in  es^Salf  gesucht  werden  dar^  sondern  im  hohen  Norden  desselben 
lag.  Das  geht  aus  dem  Zusammenhang  unwiderleglich  hervor:  der  Chebel  Ar- 
gob,  der  von  Ramoth  ans  rerwaltet  wird,  Hegt  t^  iü  iia  Norden,  östlich  vom  Ii- 
berias-  und  Hülesee;  v.  u  wird  >r;u'lianaim  ebeulalls  als  Sitz  eines  Amtmanns 
genannt,  al«;o  icann  es-Salt  nicht  Rogienin<rssitz  fflr  einen  Bezirk  im  Norden 
gowt^scn  •-ein.  Die  weitere  Benierkimi:  in  Hasan,  tüi grosse  Städte  mit 

dauern  und  e/iemen  Riegeln  ist  redaktioneller  Zusatz  nach  Dtn  3  4.  ebenso 
ist  die  >»<>iiz  iluu  waren  die  Charrnt  Jair  ungeteilt  ein  in  T^XX  fehlender  Zu- 
satz nach  Dtn  3  u.  Beides  sind  oiuauder  ausj^chliessende  nähere  Erkläi'ungen 
des  geographisclien  Namens  Chebel  Argob. 

Die  geographische  Nameugt-buiig  jeue  Gegendeu  betreüuud  ihi  keine  eiQheitliche^ 
Der  Elohistt  der  -wie  J  nicht«  von  einem  Königreich  Bomb  nnter  Og  weiss,  Brat  Güead 
von  dem  MaDassiten  Machir  uml  dio  Chawot  Jair  vou  drsscu  Sohn  Jair  eingenommen 
werden  (Num  1^2  39  41).  Dem  entspricht,  da,««!  rli^^  altf  Uberlieferung  Jdo  10  3  die  „510 
Städte"  der  Söhne  Jairs  „des  üileaditeir  /.u  Gilead  rechnet.  Ebenso  gehören  nach  der 
Ilteren  der  beiden  in  Dtn  ö  zusunmengefügten  BRahlungen  die  Chayvot  Jair  nicht  cum 
ESoigrcicli  Ogs;  hier  wie  schon  Jdc  103  sind  sie  mit  den  (jet/t  bO)  festen  Städten  des 
Chebel  Argob  identificicrt.  l)atr'"r;»*n  rs  chii.  t  di.'  Ei/ähluntr  Dtn  34  ff.  12  f.  di  ii  Chebel 
Argob  /um  Königreich  Basun  und  iässt  das  ganze  Gebiet  von  ^fose  erobert  und  verteilt 
sein.  Ebenso  werden  in  der  späteren  Stelle  Jos  13  30  die  Zeltdörfer  Jairs  (=  60  Städte 
des  Axgob)  nach  Basan  Terlegt.  An  der  Id«ntitlt  von  Ch«bel  Argob  und  ChaTvot  Jair  sn 
zweifeln,  liegt  kein  Grund  vor.  Dagegen  hat  im  Lauf  der  Zeit,  wie  auch  sonst  nachweilp 
bar,  dor  Xanic  (lilead  sein'  l>r«li  utung  etwa?  jyeändert,  sich  sozusagen  nafi»  Süden  ver- 
schoben (.und  allmählich  iiUiimupt  auf  das  ganze  Ostjordauland  ausgedehnt;,  während 
ffir  den  nSrdliei»tenTeil  die  B«wichnttngB«aan  (bei  Fs  bis  Mahaaatm  im  Sfiden  Jos  1380) 
Torkemchoid  geworden  ist;  s.  »noh  za  19. 

14  Ber  eiebente  (zweite  OB^ordaoische)  Bezirk  bat  Beinen  Mittelpunkt  in 
Mahanaim,  das  nach  0en  39  s  S2  unweit  nördlich  yom  Jabbok  lag;  er  nmfasste 
also  das  mittlere  Ostjordaoland.  15  Die  ganz  regellose  An&ählimg  springt 
plötzlich  wieder  über  auf  die  noch  fehlenden  Kreise  des  Westjordanlandes: 

Naphtuli,  (1.  h.  die  Gegend  westlich  vom  Tiberiussee  und  dem  oberen  Jordan, 
wird  (als  achter  Bezirk)  einem  zweiten  Schwiegersohne  Salomo.s,  dem  Ahimaaz 
zu  Teil,  wahrscheinlich  dem  bekannten,  II  Sam  15  27  36  17i7ff.  genannten 
Sohne  Sadoks,  dessen  Yntor  hier  niclit  genannt  zu  werden  brauchte.  16 
Amtmann  des  neirntt^n  Bezirks  ist  l'aana,  der  Sohn  Husais,  wohl  fies  II  Sam 
15  32  ff.  erwähnten  treuen  Freundes  Davids.  Sein  Bezirk  umtasst  das  Gebiet 
von  Asser  westlich  von  Naphtali,  inul  Benloth  (das  2  ist  aus  euphuuisclien 
Gründen,  wie  h;iuti<^,  weggefalicu  vgl.  GES.-ivAUXZbCii-''  §  118  LXX  sv  liaa- 
X<oO).  Der  >iame  scheint  dem  Zusammeuliaiige  nach  niclit  eine  Stadt  sondern 
eine  Gegend  za  bezachnen,  die  in  dem  einzigen  im  Yorherigcn  noch  nicht  ein- 
gegliederten 8tflck  jener  Gegend,  im  Gebiete  Sebulons,  zo  suchen  ist  17  Der 
zehnte  Bezirk  entspricht  dem  Stammiand  Issaschars,  das  die  Ecke  zwischen 
Tiberiassee  und  der  Thalebene  Jesreel^BesSn  ansfbllt  18  Der  elfte  Be- 
zirk, Benjamins  Stammland,  liegt  im  Norden  und  Nordosten  der  Haupt- 
stadt 19  Als  zwölfter  Kreis  wird  endlich  das  sQdliche  Ostjordauland 
genannt,  wiederum  in  ganz  angeordneter  Eeihenfolge.  Dass  Gilet^  hier  ein 
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Fehler  seiu  muss,  ergiebt  sich  nicht  nur  aus  v.  13  und  u,  wo  schon  zvci  Be- 
zirke in  Gilead  genannt  sind,  sondern  auch  aus  dem  Zusatz  ^Land  des  Anio- 
riterkönicTs  Sihon";  dieses  ist  nicht  in  Gilead.  soTideni  im  Süden  d«?*^  0=t- 
jordanlaiiilos  Spiesen  CNnm  21  2*.  ff.  JE  Jos  13  lo  11  Diu  u.  a.).  Dn«  ri<  hiigc  hat 
LXX:  Gad.  Sein  Besitz  ist  die  Südhiilfte  des  Jordanlands;  auch  Rüben  und 
sein  Gebiet  hat  es  früli/eitii;  (schon  zur  Zeit  des  Königs  Mesa  vonMoab)  voll- 
ständig iu  sich  auf  gen  Olli  juen.    Der  spätere  Sprachgebrauch ,  der  Gilead  in 
weiterem  Sinne  verstand  (s.  S.  21)  und  als  gewöhnlidke  Bezeicbnung  des  Ost- 
jordanlands  gebrauchte,  erUArt  den  Namentausch  zur  Genüge.  Die  Erwihmuig 
OgBf  hier  an  ganz  onmögliGher  Stelle  (ygl.  t.  13)  ist  nachdeuterononuKher 
Einschnb.       Der  Schluss  des  Terses  giebt  bei  Hebr.  und  ein  Vogt,  wtMer 
im  Lande  keinen  Siim.  Wenn  EwaiiP,  Wellhaosen  und  Stasb  nadi  dem 
Vorgang  der  LXX  rnin*  Iiinter  pS2  einfügen,  so  >p rieht  dagegen  einmal  <lie 
allgemeine  Erwägung,  dass  die  Eint«'ilung  in  13  Bezirke  anssjerordeiitlich  an- 
wahrscheinlich ist.  Sodann  ist  auch  rmrp  in  der  Vorlage  der  LXX  erklärender 
Zusatz  7.\i  einem  schon  vorher  verdorbenen  Satz,  was  die  sich  ergebende  Kou- 
struktion  ]»eweist,  die  die  denkbar  schleditc^te  wäre,  um  anszndrücken.  d;\5S 
ein  weiterer  Statthalter  Juda  als  seinen  luv.irk  hatte.   Es  ist  Ix-i^reinicli.  liiii 
LXX  den  so  gebildeten  Satz,  in  welchem  überdies  de)-  Name  des  Statthall«!^ 
fehlte,  nicht  verstand  und         als  Eigenname,  Naoit.i,  auffasste.  Das  "X^ 
des  Hebr.  erklärt  sich  nur  durch  die  Annahme,  dass  vor  demselben  etwas 
ausgefaUen  ist.  Eine  Yermutung  nur,  aber  inmierhin  eine  anqkrechende, 
wefl  sachlich  jedenfiUls  zutreffendet  ist  ExtoeiEBUAinfs  Ergänzung  ans 
B^I^^S  ein  (OberJetatOtaUer  war  über  aUe  ^atÜMlter,  die  im  Umäe 
waren,  geteini. 

Die  unmittelbare  Fortsetzung  zu  4 19  bilden  5  7-8,  welche  auch  in  LXX 
an  dieser  Stelle  sich  finden,  die  dazwischen  eingeschobenen  Verse  stamnicii 
jedoch  nicht  von  einer  Hand.  20  Die  Bemerkung  über  Grösse  und  Glück 
des  Volkes  unter  Salomo  passt  an  sich  ganz  gut  an  diese  Stelle,  an  deti  Schlu&s 
dieser  Übersicht  über  die  Verwaltung;  nur  elten  gehört  die  ^'au/e  Vi>rst'  Iluap 
vom  Glück  der  saloimmi^chen  Zeit  späteren  Jahi'hunderten  an  und  die  Teilung 
in  Israel  und  Juda  zeigt  sclion  iiusserlich  den  späten  Ursprung  der  Be- 
merkuniz.  Die  Art  und  Weise  der  Schilderung  des  Glücks  (im  Vergleich  mit 
65)  erinnert  ganz  au  das  Dtn  (z.B.  1426).  S^  (246>Swetx,  2  28  LagaM») 
hat  diese  Bemerkung,  die  in  S*  fehlt,  im  Zusammenhang  mit  dem  Böhm  der 
salomonisGhen  Weisheit  gelesen,  was  ebenfalls  gut  passt  Cap*  5.  1  Si^ 
lomos  Herrschaft  erstreckt  sich  vom  Fituee  «m  (d.  h.  rem  Euphrat)  Mt  sms 
PMIiiierlandi  L  mit  LXZ  und  U  Chr  9  3S  B  ISV  Der  Satz  gehört  mit  i» 
zusammen  (wie  Y.4  und  5)  und  stammt  von  gleicher  Hand.  LXX  hat  die  aste 
Hälfte  doppelt  i  S-':  2  46''— 2  86).  Eine  Dublette  zu  diesen  beiden  Versen 

bilden  4  und  5,  deutlich  von  noch  späterer  Hand:  Palästina  ist  vom  babj- 
lonisch-persischen  Standpunkt  als  Land  Jenseits"  des  Euphrat  bezeichnet. 
Das  "3.  mit  wek'liem  der  Satz  eingeleitet  ist,  zeigt,  dass  er  ursprünglich  nicht 
für  diesen  Zusammenhaiig  bestimmt  war.  Tiphsach  ist  das  Thapsacus  der 
Griechen  und  Körner  am  Euphrat  Der  Vergleich  mit  v.  1  lehrt  die  Gescbäiug- 
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keit  der  Sage  auch  au  diesem  Punkte  kennen.  Kloster.^iann  beseitigt  das 
Anstössige,  indem  er  den  Text  so  „verbessert",  dass  nur  von  den  Ja{;dfq"ünden 
des  Königs  am  Euphrat  die  Rede  ist.  Die  Anwendung  der  proplictischon 
Schilderung  der  messianischen  Zeit  (Mch  4  4  Sach  3  lo)  auf  Salomo  5  zeigt, 
wie  sehr  Salome»  Zeitalter  in  den  Augen  der  Nachwelt  zum  goldenen,  zum 
Ideal  geworden  ist  —  aber  auch  wie  jung  dieser  G-edankenkreis  ist  Von 
Dm  bis  Berteba  ist  eine  beliebte  Bestimmung  des  ümfangs  des  Beichesi  die 
nur  hier  za  t.  i  und  4  schlecht  passt.  Dan  ist  das  heutige  Teil  el'^Säi  west- 
lich von  Bänijäs  an  der  grössten  Quelle  des  Jordan  (Baedekeb  Palüst.^  290); 
ßerseba,  10  Stunden  südlich  Ton  Hebron,  führt  noch  heute  diesen  Kamen 
(Baedekee  Paläst.*  196  f.). 

2  3  Die  Aufzählung  des  t:ii!;lichen  Bedarfes  der  königlichen  Küche  ge- 
hört mit  V.  7  /nsamracn:  dieser  hat  Veranla'isung  zur  Einfügung  dieser  Notiz 
gegeben,  welche,  wie  die  allermeisten  Zusätze,  zur  grösseren  Verherrlichung 
Salomos  dienen  soll.  Durch  diesen  vmd  die  anderen  Einschübe  sind  auch  die 
einfachen  Beamtenlisteii  so  in  den  Zusammenhang  gestellt,  dass  sie  den  Glanz 
der  salomonischen  Regierung  illustrieren  helfen.  Im  Aufwand  für  die  Tafel 
leigt  sieh  der  Luxus  und  Beichtum  eines  oiientalisi^en  Despoten.  Die  Zahlen 
(rund  109  hl  Feinmehl,  218  hl  gewöhnliches  Hehl,  80  Rinder  u.  s.w.)  sind  etwas 
hoch!  Die  Notiz  mag  aber  doch  schon  in  der  Salomogeschicbte  gestanden 
haben.  Was  die  D'^'pa^^  sind,  wissen  wir  nicht;  die  Überlieferung  erldftrt  das 
Wort  einstimmig  als  G-eflttgel,  w  as  ganz  gut  passt*  Die  Verse  finden  sich 
sowohl  in  in  etwas  anderer  Ordnung  (s-4  hinter  7  s),  als  in  und  zwar  in 
ähnlichem  Zusammenhang. 

6  ist  nur  in  Cnicht  in  S')  in  diesem  Zusammenhang  erhalten  (2  46* 
SwETE—  2  35  Lagakde).  Der  ursprüngliche  Platz  ist  10  26,  wo  die  Bemerkung 
noch  in  ihrer  älteren  Form  erhalten  ist.  Sie  wurde  hierher  versetzt  als  Glosse 
zu  V.  8  (wie  V.  2  s  (ylossen  zu  v.  7  sind)  und  in  majoram  gloriam  Salomos  wurde 
dauu  auch  die  Zahl  1400  in  40000  geändert. 

7  8  bilden  die  Fortsetzung  von  4  ly,  den  Schluss  der  Statthalterliste.  In 
näherer  Ausführung  von  4  7  wird  die  Aufgabe  der  Statthalter  bezeichnet;  natfir- 
lich  nicht  zur  alten  Liste  selbst  gehörig,  sondern  ein  Zusatz,  aber  jedenfalls 
schon  von  der  Hand  des  Yerfassers  der  Salomogeschichte.         oe^  rrrr 

an  den  Ort»  em  weichen  es  Itommen  solUet  brachten  sie  das  Futter;  LXX  hat 
dss  Subjekt  unrichtig  eridärt  durch  den  Zusatz  &  ßaeiXs^c,  <^ch  der  König 
gerade  aufliielt.  '  Die  Pferde  standen  demnach  an  verschiedenen  Orten  des 
Landes-,  sie  wurden,  wie  noch  heute,  mit  Gkrste  und  Stroh  gefüttert,  Hafer 
und  Heu  hat  man  nicht  im  Orient. 
9-14  Salomos  Weisheit. 

Da8S  der  Abschnitt  nicht  alt  ist,  sondera  frühestr'n'i  dmn  di  uterori.  (Irsaratredaktor 
Angehören  kann,  beweist  die  Vorstellung  vou  Salomes  Weisheit,  die  ihm  zu  (jruude  liegU 
IH«  alte  Zeit  (vgl  zn  8^15)  fasst  sie  als  lichtsrlieha  Bagentenweikheit,  die  oadideiitoTtH 
nomische  als  religiöse  Lebensweisheit  An  solche  ist  auch  hier  gedacht.  Sein  „Reden  über 
Tipre  lind  Pflanzen"  meint  im  Sinne  des  Verfassers  nicht  naturwiswn'tf'haftHchc  Lehr- 
vortrage, sondern  Sinnsprache :  „Sprichwörter,  Sentenzen,  deren  Geist  uud  Witz  in  der 
Vergleiehuug  memoUioher  Gewohnheiten,  lieidtinachaftaii,  Fehler  and  Brfahnuigen  mit 
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anderen  Dingeu  befitaud,  welciie  zu  lehrreicbeu,  ernsten,  saUrisclieu  Paiaiielen  verwendet 
wefd«n  koimten"  (Rsoss).  „Gelte  liin  zur  Ameiae  da  Fftnler»  ti^«  ihn  Weise  a&  vÄ 
lerne"  (Prv  6  6),  derartige  „Sprüche"  möiit  u  dem  Verfasser  vorgeschwebt  haben.  Der  Text 
setzt  überhaupt  das  VorhaiiLlen-Jcin  und  Bokaimtsrin  /aljlr'  it^lMT  mätrhiil  vomriv :  ^WriJo 
aber  auch  das  Verbreitetsein  der  Liberiieferung  von  Salomo  aU  dt-ra  i>ch<jpter  und  Meifter 
diever  Sprachweieheit  Ja  noch  mehr:  Salomoe  Weieheit  roll  die  der  Mitmer  de*  Oiteee 
und  die  der  Ägypter  überboten  haben.  Deren  Wetiheit  aber  lag  auf  dem  Gebiet  der 
Aslrolnpic  und  Magie.  Man  wird  der  ScblusafolpfninET  schwerlich  entgehen  können,  du» 
auch  solche  „Weisheit"  dem  Salomo  hier  zugeschrieben  wird.  Die  9itttU>re  Legende  iit 
also  nicht  ganz  ohne  Anhaltspunkte  im  kanonischen  Text,  Für  sie  ist  Salomo  begabt  mit 
jeder  Art  von  Geheimtrieeenichaft  and  Zauberlranet,  inebeaondere  iet  er  der  Herr  ober  die 
Geisterwelt,  durch  den  Besitz  eines  Ringes,  der  den  heiligen  Namen  Gottes  trägt.  Aui 
Ftircht,  die  Geister  möchten  auf  die  Kimde  von  seinem  Tode  alle  cntfi  «^.  It  w<*rd«»n.  wird 
nach  der  Legende  Salomos  Leichnam  auf  den  Thron  gesetzt  mit  dem  Stab  in  der  tiiai, 
erst  eis  ein  Wtinm  den  Stab  semagt,  merken  die  Geister,  daee  aie  sich  haben  betr5g«D 
lassen.  An  v.  13  insbesondere  hio  Ii  Tr^n-nde  angeknüpft:  indem  man  nach  ?pat."pfr 
Sitte  das  b'^  für  bH  nahm,  er  redete  zu  den  Tieren  x^.^.vr.,  ergab  sich  die  Vor«t''n::ri.r.  'h'f 
er  die  Sprache  der  Tiere  verstand  und  redet«.  Der  Wiedehopf  ist  sein  Spion,  der  ihm  aie 
Wohnung  der  KSnigin  v<hi  Saba  evs^iht  n.  a. 

9 10  TiXX  hat  auch  diese  beiden  Verse  doppelt:  in  S*  imZosauunenhaivg 
des  Hebr.  zusammen  mit  t.  ii-u  hinter  64  Hehr.;  in  ganz  am  Anfang  der 
Salomogeschichte  (2  Symm  ^  2 1  2  hAa^xtat).  11  Auch  die  weisesten 
unter  aUen  Weisen  der  Erde  stellt  Salomo  in  den  Schatten.  SiiOsttebmass 
weiss,  dass  die  genannten  "Weisen  «typisclie  Gestalten  von  Weisen  in  einem 
bekannten  dialogischen  Gedichte . . welches  unserem  Buch  Hiob  entspricht*, 
waren,  woher?  erfahren  wir  leider  nicht.  Aus  dem  Text  lässt  sich  nichts  weiter 
entnehmen,  als  dass  diese  ^länner  den  Israeliten  als  di^  Weisen  der  grauen 
Vorzeit  galten  und  die  TJherlieteriin^^  wohl  auch  v(.n  Weisheit  rtwa-  7u 

erzählen  wusste.  In  den  Listen  der  Chronik  (12  6)  het^egueu  uns  die  glticüeu 
vier  Namen  Ethan,  Heman,  Kaikol  und  Diu  da  als  Söhne  Serachs,  was  viel- 
leicht auf  unsere  Stelle  zurückgeht.  12  Dass  die  Zahlen  der  salomonisthen 
Sprüche  und  Lieder,  sowohl  die  runde  Zahl  3000,  als  die  durch  ihre  Genauig- 
keit zunächst  Eindruck  machende  Zahl  1005  (in  LXX  übrigens  6000!)  der 
Legende  angehören,  sollte  ernstlich  nicht  bezweifelt  werden.  Eine  bestimmte 
Zählung  war  doch  nur  möglich,  wenn  die  Sprache  und  Lieder  gesammelt  in 
Schrift  yorlagen.  An  die  Existenz  einer  solch  umfangreichen  Spruch-  und 
Liedersammlung  schon  in  vorezilischer  Zeit  fällt  uns  ebenso  schwer  zu  glauben, 
wie  an  deren  fast  si)urloses  Ver-c  hw Inden,  ohne  AVirkung  auf  die  übrige  Liiie- 
ratur.  Denn  die  wenigen  Sprüche  aus  dem  Buch  der  Proverbien,  welche 
Salomos  ^v'amen  tragen,  wären  doch  ein  ganz  verschwindender  Re.st.  Dass 
Sprüche  und  Lieder  unter  Salomos  Namen  in  grösserer  Zahl  im  Umlauf  und 
dem  Verfasser  dieser  Xotiz  bekannt  waren,  ist  nntinlitli  ebenso  zweifel- 
los.  Ultei'  tliü  Ausdeutung,  ^vek•llt^  !.*{  in  der  Lej,'»  ii'ir  '^eiunden.  i>t  nlu-ii  lias 
Nötige  hemt'rkt.  Man  beachte  die  hi-i  den  Hebräern  übliche  Vierteilung  li^r 
Tierwelt:  A'ierfüssler,  Vögel,  Fische,  Kriechtiere.  Im  Gegensatz  zur  Ceder, 
welche  als  grösster  Baum  hier  genannt  wird,  muss  31}^  eine  ganz  kleine  Pflanze 
bezeichnen,  die  autderldauer  hermiwäekitt  also  eine  Art  Moos  oder  Flechte, 
was  allerdings  nicht  mit  der  alten,  traditionellen  Gleichsetzung  mit  dem  Ysop, 
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dessen  Vorkommen  übri^'cns  für  Palästina  nicht  konstatiert  ist,  überein- 
stimmt. 14  Von  überall  iier  kamen  Leute,  auch  KöniL'e,  um  Sulomos 
Weisheit  zu  hören.  Das  nimmt  sich  ganz  aus  wie  eine  Einleitung  zur  Erzählung 
vom  Besuch  der  Königin  von  baba  und  legt  den  (leduukeu  nahe,  dass  die 
beiden  sachlich  zusammengehörenden  Abschnitte  auch  ursprünglich  beisammen 
standen,  -wie  sie  auch  wohl  einer  Hand  angehören. 

IL  SalomoB  Bauten. 

UttoMktiart  Die  iilCt;rt.'  Litteratur  a.  bei  Bäbb  der  Salomou.  Teuipel  mit  Bunicksichtigung  «einea 
Verhältnisses  zur  bebr.  Architektur  üb«rhaapt  184^.  Stabe  der  Text  des  Berichts  über 
Salomos  Bauten  ZATW  1883,  S.  129 — 177;  die  Archäologien  von  Jahs,  ^AAMCH^f•nJ,  Schoi45, 
ScHBOO,  Hamkbro,  PK  WttTE-RAiiiMKB,  Kf.il.  DB  Vigiisa,  BxxMaosR,  KowAOK;  ciie  l)ibli«ichen 
Wörterbiioher  von  tcumsKtn-,  Wink»,  liiKHM,  Hibzoob  Kealaucyciopädie  unter  den  b«tr.  ättch- 
Worten;  Kwaij>  Gesch.;  Stade  (icach.  Isr.  I  311  ff.;  Kittel  Ucsch. d.Uobräcr  I[  164ff.;  Könum 
Lehrb.  d.  bibl.  Oeschiohte  II  1  I8S4,  384ff.;  Pailloux  Mono^aphie  du  temple  de  Salomou  1885; 
F.  O.  Paihb  Salomons  temple  . . .  Part  1  1886;  Tq.  FaisoBicn  Tempel  und  Palast  .'^alonios  . . . 
1887,  di«  vordenabtiMb«  HolstakUMiik  1881;  O.  MTour  Pw  Tampal  von  J«raa»l«m  and  aeine 
Vuse  1867;  Pnuar  et  Cmrm  Htotofr«  de  I^it  T;  Chifob  1e  Pbuu»  L»  tampl«  d«  J^umImi 
et  la  Maison  du  Bois-Liban  ...  1S89;  Schick  Beit  el  Makdos  oder  der  alte  Tenuidplntl  . . . 
1887,  Die  Sti/tshütto,  der  Tompel  in  Jeruiialcm  und  der  Tempelplatc  der  Jetstseit  ISNt. 

Der  Text  des  Bauberiehta  gehört  su  den  am  alleraelileehtesten  Uberlieferten 

Stücken  de«  AT.  DarohAbiCbreiber  ist  er  in  hochgradiger  Weise  verdorben  worden,  wsis 
dainit  zuPSTTiTneiihUngen  mag,  da-^s  dii -<  ll)<  ii  die  vielen  bautechnischen  Ausdrücke  iiud  die 
schwerlallige  Beschreibung  nicht  mehr  recht  verstanden.  Ausserdem  bat  er  durchgreifende 
tberaibeitungen  erikbiren,  die  sieh  nidttt  »nf  blone  Znifttee  beeehvankten.  Das  erkfilrt  sich 
SOS  der  leicht  verständlieben  Thataaehe,  dass  der  Tempel  und  seine  Geiate  in  cxiliacher  und 
nachexiHscher  Zeit  Gegenstand  ganz  besonders  lebhaften  Tiiti  rc^ses  waren.  So  kann  von 
einer  Her^tellunf?  de>j  ursprünglichen  Textes  gar  keine  Rede  sein,  auch  die  Aussonderung 
der  späteren  Zusätze  gelingt  nicht  immer  mit  iSicherheit.  Ja  das  einfache  Verständnis  des 
Textes  ist  oft  namöglicb,  da  die  iechniachen  Auadiüoke  wie  den  alten  Übersetcem  so  auch 
uns  vielfach  dunkel  sind.  Namentlich  ab^  fehlt  in  der  Beschreibung  vielfach  gerade  das 
für  die  Rekonstruktion  Wichtige.  Hierin,  sowie  in  der  Schwerfälligkeit  de«»  Stiles,  verrät 
»ch  die  Uugewaudtheit  des  Verfassers  in  sulcheu  l^euchreibungen.  Das  Gan^e  sieht  sich 
wie  ein  erster  Versneh  an;  Hesekiel  beschreibt  viel  anschaulicher. 

Eine  wertvolle  Er^nzung  findet  der  Baubericht  in  manchen  Stücken  durch  Hesekiel. 
SeinTempt  l  i>t  ullcrdinj^s  /uuiirtiHl  >  in  Phantasiegehilde,  allein  .  h  ist  von  vornherein  wahr- 
scheinlich ,  dass  er  den  alten  Tempel  oB'enbar  gut  kamite  und  sich  in  seiner  Boschreibimg 
im  Wesentlichen  an  diesen  auschloss,  ja  er  setxt  die  Bekanntschaft  sogar  mit  dem  Detail 
dsssslben  vorans.  Die  Veiftnderungen,  die  er  anbringt,  sind  veranlasst  durch  sein  Streben 
nach  peinlicher  Regelmässigkeit  der  Anlage  und  durch  seine  Absicht,  die  Wohnung  des 
Fürsten  vom  Tempelberg  zu  entfernen  ^Tles  43  7-9).  Seiner  freien  Phantasie  gehören  also 
aamenthch  die  Bestimmungen  über  die  \'ovliofe  und  die  Nebengebäude  in  diesen  an. 

Was  den  Verfasser  und  das  Alter  anbelangt«  so  mnss  man  sidt  vergegenwärtigen, 
dass  der  Text,  wie  wir  ihn  als  mutmasHÜch  ältesten  herausschälen  können,  weit  nicht  der 
ürti  xt  ist.  Di  r  für  uns  <  rkrnnharc  alte  ßaubericht  ist  jedenfalls  von  einem  Verfasser, 
der  das,  was  er  beschrieben,  selber  gesehen  hat;  er  kann  also  nicht  nach  den  Assyrer- 
eianUlen  anter  Ahas  (II Reg  16  I7f.)  gewduieben  haben.  Andrerseits  (TgL  Stadb  Gesch. 
Isr.  1  818)  schreibt  er  su  einer  Zeit,  wo  schon  der  Tempel  alles  Interesse  auf  sich  T«r^ 
einigt  und  neben  ihm  die  Hof^)urjT  mir  von  nnter'^'^eordneter  Bedeutung  ist.  Das  war  unter 
Salome  und  in  dei  nächsten  Zeit  nach  ihm  noch  k»  ineswegs  so.  £s  fehlt  aber  auch  nicht 
ganz  anSpuruu,  dass  der  Baubericht  in  seiner  ursprünglichen  Form  dies«  Aasdkauung  noch 
luoht  kennt.  Dms  der  Verfasser  dem  priesterlidi«i  Stande  angehörte,  wird  man  wohl 
daraus  schliessen  dürfen,  dass  der  Tempel  (auch  im  Innern)  und  seine  Gei-äte  so  genau 
beschrieben  werden,  wibrend  andrerseits  die  inneren  Gelniude  der  Burg  ihm  offenbar  nicht 
zugänglich  waren. 
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Die  Ordnung  des  Bauberichts  ist  jetzt  folgende:  1)  Yerbaudlungca  mitHirtm, 
2)  Bau  des  Tcmpelhauses,  3)  Bau  der  Burg,  4)  Verfertigung  der  Geimte  det  TemptU, 
6)  Einweflittiig  dei  Tempeb,  6)  Theophanie,  7}  EntachSdigung  an  Hiram,  8)  Sonitif» 
Bauten  Salomes,  Daran  ist  nicht  nur  auffallend,  dass  der  T^au  dos  Pala^V?  twiich^ii 
Tempelban  und  Herstellung  der  Tempp1p>^nitc  eiiifrrschoben  ist,  8ond.  rn  namLnilifh  aicb, 
da»6  die  Tempelweihe  erat  nach  Vollendung  der  Palastbauten  crsählt  wird,  so  da«  der 
Text  jetst  den  Eindrudc  madit,  all  ob  der  Tempel  erat  aeeha  oder  gar  dreiadui  Jahre  aaeh 
seiner  Fertigstellung  eingeweiht  worden  wäre.  Die  erstere  Schwierigkeit  ist  in  LXX  da- 
diircli  I  ntf>  rnt,  dass  der  Bau  der  Burg  hint«  r  J>  r  Be>clin  il)un^'  di  r  Gerate  steht.  Allein 
8  1  Bchliesst  sehr  gut  an  7  51  au  und  darf  nicht  davon  losgerissen  werden.  Dageg«i  wird 
man  ~<  da  «a  Tkataaoha  iit»  daat  die  Stfieke  m  Gap.  3—11  melirfoek  TTmttdlaiigen  erfibta 
ItMbm  —  vielleiolit  die  Tennutiittg  wagen  dfirfen,  duss  d*  r  Bericht  über  den  Falastbaa  ar- 
eprünplicli  hinter  der  g'anz  kurzen  Er/'ablung  von  d«  r  Tempclweihe  stand  an  Stelle  der 
sehr  spät  eingefügten  Theophanie.  Das  IK  damals,  mit  welchem  der  Hericht  über  die 
Entachädigung  Hirams  eingeleitet  ist  (9li'';  9 10  und  11*  sind  spätere  Zusätze  s.  z.  St) 
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Abb.  1.    Situa1ion«plan  der  «alomonischfn  Burg  nach  Stade. 

1.  „OroMer  Vorhof."   2.  ,^weU«z  Vorbol''   S.  „Vorhof  det  Tempeli "   4.  UbMionwaldh»«« 
«.  TlmnlMlto.  T.  K«>1|^  PulMt  a.  Ktafgl.  ViaBMiliMM.  9.  Tnapal.  10. 


6.  SiMluktUi. 


liatjetst  eine  unmögliche  Bexieliang  auf  dieTcmpelweihe(ünriebantenBaujahr),iviIin9d 
dieta  Abrechnung  doch  eieher  erat  nach  Vollendung  des  gaaieii  Baoea  atattfaad.  Die  Um- 
stellung dürfte  schon  vom  vorexilischcn  Kedaktor  (Dt  vorgenommen  worden  tein.  ii 
schon  dieser  (nach  dem  zu  8  2  Gesagten)  der  Anschauung  var,  dass  die  Tempelweihe  ervt 
nach  Vollendung  des  Burgbauea  stattfand.  Dia  durch  ^e  ünurtellnng  herrorgeratee 
Schwierigkeit  in  Betreff  des  w  in  9  ll'>  hat  er  dadardi  gehoben,  daaa  ar  dem  itt  die  goiaee 
Zeitbestimmunp  ,.nacli  Ablauf  der  20  Jahre"  u.  s.  w.  voransgeschickt  bat. 

Uber  den  Platz  d  i- r  Bauten  t-a;rt  uus  dor  Baiib<'richt  nicht?  nähen".  Pi* 
Topographie  Jerusalems  lüssl  uui  jedoch  darüber  nicht  im  Zweitei,  da^s  Daviditadt 
Zion  und  Moria  identiech  eind,  dam  also  nicht  nur  der  Tempel^  loade»  aneh  der  lUait 
auf  dem  Osthüg«  1  laf^.  \u<  )i  dem  Bauberieiht  bilden  sie  ein  zusammengehöriges  Gsnie 
(vgl.  auch  Hes  43  8).  Die  Uuifa<»sunnr''maner  des  grossen  Vorhofs  (7  12»  ist  deutlich  a!? 
ganzen  Komplex  umgebend  gedacht         Abb.  1,  No.  1)  und  innerhalb  derselben  liegea 
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der  „innere  Vorliof"  des  Tempel»  (6  36  Abb.  1,  Xo.  3)  und  der  ..atidrie  Voiliof"  einwärts 
V  in  flrr  (ierichtslialle  (7  8  Abb.  1,  No.  2).  Des  Genaueren  ergiebt  die  Untersuciiung  der 
Terrainverhältnisse  und  der  Bauten  auf  dem  Osthügcl  als  Resultat,  dass  allein  der  Platz 
det  heutigen  ihurSm  eieli-Schaff  ffir  diese  Bauten  in  Betracbt  kommen  kenn,  nlmnll 
Mltft  wären  im  günstigsten  Fall  riesige  Sub«truktionen  nötig  gewesen,  um  nur  eine  kleine 
ebene  Fläche  herzustellen.  Die  Eatippschichto  des  Platzes  khrt,  dass  stets  hier  ein  Heilig- 
tum stand,  und  bei  der  unverwüstlichen  Zähigkeit,  mit  welcher  im  Orient  beilige  Stätten 
vom  grauen  Altertnme  m  dureh  alle  Religionswedhiel  bia  in  die  Gegenwart  fortleben,  bat 
es  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit,  daaa  der  heutige  ideale  Mittelpunkt  des 
Ganzen,  tL  r  h.  ilinr,.  Fels,  von  Aiifati-^'  au  l  in  besonders  heiliger  Punkt  fjpwccn  ist.  Allt  s, 
spricht  dafür,  nicht?  dagegen,  da^;ti  diese  Fel«spitze  den  davidischeu  Altar  und  den  Brand- 
opferaltar des  salomonischen  Tempels  getragen  hat.  Der  Tempel  selbst  etand  dann  weet» 
Ueh  Tom  Filsen,  wo  mit  geringer  MBbe  ein  ebener  Baum  gesob^Gm  wüden  konnte,  dar 
gut  auareichte,  wenn  wir  auf  der  Rückseite  des  Tempels  den  Hof  nicht  nllzncToss  an- 
nehmen. Da  die  heuliir»-  llaiümmaut  r  im  Grossen  uiu!  Ganzen  von  Herodt  s  sianimt,  so 
moss  der  Platz  der  salumouiächen  Burg  bedeutend  kleiner  gewesen  sein.  Und  da  wir  keine 
grSsseren  Substruktionen  rorausseteen  d&rfen,  müssen  wir  annehmen,  dass  sich  die  ganae 
Anlage  möglichst  an  die  Terrainverhältnisse  anpasste.  Dann  aber  kann  die  Hofburg  u.  s.  w. 
weder  we<?t]i<-li  noch  üstlioli  iiocVi  nönllicli  \  .im  Ti  mpel  gelegten  haben,  sondern  nur  südöst- 
hch,  in  derselben  Richtung,  in  welcher  sich  der  Hügelrücken  hinzieht.  Dann  lag  sie  auch 
etwas  biedriger  als  der  Tempel,  was  nt  allen  mis  eriialtenia  Xadiiiohte&  stimmt  (II  Beg 
11 1»  Jer  99 1  36 10  36  9  ff.).  Auf  der  anderen  Seite  lag  sie  an  diesem  Plate  höher  ab  die 
Davidstadt,  was  wiederum  in  den  Texten  bezeufif  ist  (TR.  lt  8  1  9  24).  Die  einzelnen 

Gfbäude  der  Hofburg  innerhalb  der  grossi  n  Kinj^mauer  lagen,  Vi)raus;_Mset/t  dasi  der 
Veriääser  des  Baubericbts  eine  gewisse  Ordnung  in  seiner  Beschreibung  einhält,  so,  dass 
das  sttdliohste  Oeb&ude,  das  erste,  auf  weiches  der  Besucher  der  Hofbnzg  traf,  das  Libanon» 
Waldbaus  (s.  Abb.  1,  No.  4)  war.  An  dieses  schlössen  sich  die  anderen  Staatsgebftude  an 
(Xo.  5  Snnlcnhalle,  No.  6  Throuhalle).  hinter  diesen,  von  einem  eigenen  Hof  umgeben,  die 
Privatgebäudc  (No.  7  der  Palast  und  Xo.  8  der  Harem).  Auch  aus  allgemeinen  Gründen 
«rsebetnt  diese  Anordnung  als  die  wabrsoheinlicbe;  speeiell  die  Lage  des  Palastes  sunSehst 
dem  Tempel  wird  durch  Hes487fil  besültigt  Dass  der  Palasthof  und  der  Tempehorbof 
nur  durch  eine  Scheidemauer  getrennt  waren  und  der  König  vom  Palast  direkt  zum  Heilifj- 
tum  gelangen  konnte,  ohne  den  grossen  äusseren  Vorhof,  der  jedermann  zugänglich  war, 
durchschreiten  xa  müssen,  hat  ebenso  alle  innere  Wahrscheinlichkeit  und  das  Zeugnis  von 
Hesekiel  (48  7  ff.)  ffir  sieb,  wonach  nur  eine  Wand  die  Wohnung  Jahwes  und  der  Konige 
TOD  einander  trennte.  Weiteres  Detail  s.  bei  Bmnnrosn  Axohiol.  2S8ff. 

t.  Die  Vorbereitungen  5  I5~32. 

15—26  Die  Verhandlungen  mit  Hiram  (vgl.  II  Chr  2  i  is).  15  Aul  die 
Nachricht  von  Saloiuos  Thron b es teimjnt:  schickt  Hiram  von  Tynis  eine  Ge- 
baii<lt«;chaft,  ura  ihn  zu  beglückwünsclieii.  Hiram  I  (Hirom,  Hurain,  KTooiuo;; 
die  riciitigp  Form  dflrfte  Hironi  sein),  der  schon  mit  David  freundliche  Be- 
ziehungen unterhielt  (11  Sam  5  1 1  war  Sohn  des  Abiba'al  und  regierte  Ü69 — ^93Ü 
Chr.  Grosse  Bauten  «nr  VewchÖneruug  der  Inselstadt  werden  von  ihm  be- 
lichtet Das  gute  EmTemehmen  mit  dem  israelitischen  Staat  entsprach  der 
Gemeinsamkeit  d«:  Interessen.  Die  Legende,  wie  sie  uns  als  Auszug  aus 
Kbkasdbb  bei  Jobkphds  (Ant  Jud.  Vm  6  9)  flberliefert  ist,  stellt  den  Yerkehr 
Hirams  mit  Salome  bauptsttchlich  so  vor,  dass  Salome  Eätsel  aufgab,  die 
Hiram  vergeblich  zu  h">scn  versuchte  (vgl.  E.  Meyeb  Gesch.  d.  Altertums  I 
345 f.;  PiETSCHMAJiK  Gksch.  Phdnikiens  294£).  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass 
diese  Sendung  Hirams  und  die  sich  daran  anschliessenden  Verhandlungen  gani 
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in  den  Anfaiiir  der  Refjieruncr  Salomns  fallen  und  ursprünglich  wohl  auch  gleich 
zu  Anfault,  niclit  iiai'li  all  den  kleinen  Nachrichten  in  3  i  erzählt  wrirden  smd. 
16—20  Die  Gesandtschaft  führt  soffleich  zu  weiteren  Verhandlunueu:  Salomo 
benutzt  die  Geleircnheit,  von  Hiram  das  Material  zu  den  Lreiilanteii  ]>;iuten  sich 
zu  erbitten.  Die  Autwort  Salomes  haben  wir  nicht  mehr  in  der  l^'orm.  die  ihr 
der  Erzähler  von  v.  i&  gegeben.  V.  17-19  sind  Tielmehr  Einscbaltungen  Aet 
Redaktors.  Qaoz  dem  deuteronomistischen  G-edankenkreis  entnommen  urt  £e 
Begründung  der  Absicht  Salomes:  Jahwe  hat  Israel  Rohe  gegeben  vor  sdsea 
Feinden,  damit  ist  nach  Dtu  12  9  lo  der  Zeitpunkt  gekommen,  den  Gottesdienst 
an  dem  einen  Heiligtume  zu  ordnen.  Die  ganze  Vorstellung  yon  Salome  ab 
dem  Friedensfürsten  ist  eine  jung^  den  alten  Quellen  niclit  entsprechende  (& 
u.  z.  V.  18)  und  die  Anwendung  Ton  Dtn  12  9f.  auf  Salomos  Zeit  ist  noi  h  jOii^er. 
Dass  nicht  der  frommo  David,  sontlcrn  erstSalomo  den  Tenipel  gebaut,  war 
für  die  «spätere  Zeit  so  befremdlich,  dass  es  einer  besonderen  Begründung  be- 
durfte. Die  Chronik  (122  »ff.  28  2f.)  gab  dann  der  deuteronomischen  Vor- 
stellung eine  Wenduiii:  ins  persönliche:  David  darf  nicht  bauen,  weil  Blut  an 
seinen  Händen  klebt,  vgl.  auch  II  Sam  7  13.  17  '3  ITf^^  ^ 

stniktion  vgl.  Ges.-Kaützsch  ^  11 7h.  130  ist  mit  doppeltem  Accusativ  zu 
konstruieren;  der  Krieg,  icomit  sie  ihn  umgaben,  i'PjI  ist  mit  LXX,  Vulg.u.JL 
r^^l  zu  lesen,  das  K8r6  „unter  meine  Fftese^  passt  gar  nicht  in  den  &• 
sammenhang.  18  Dass  Salomo  in  Wahrheit  «Widersacher"  genug  hatte, 
zeigt  IReg  11 14-40,  und  dass  es  an  „ttblem  Missgeschick*^  nicht  fehlte,  kaim 
man  eben  dort  nachlesen.  Die  spätere  Zeit  hat  aber  nur  den  Glanz  an  Salomos 
Regierung  gesehen.  Auch  19  ist  vom  Standpunkt  der  späteren  Zeit  ge- 

schrieben, für  welche  Salomos  Bauthätigkeit  eigentlich  ganz  im  T^mqMDMa 
aufging.  Von  einem  Worte  Jahwes  an  David  — >  JIW  — t  dass  sein 

Sohn  und  Nachfolger  einen  Tempel  Jahwes  bauen  soll,  ist  nur  in  der  Glosse 
IT  Sam  7  is.  die  in  einen  selbst  schon  nachdcuteronomischen  Text  ein^refugt 
ist,  etwas  bericiitet.  Mü,i:lii'hfi"weise  j^-eht  aber  diese  Glosse  auf  uu>ert  n  \  ers 
zurück.  Statt  v.  n-i  j  Avird  ursprünglich  einlach  ein  Satz  des  luhalu»:  «ich 
will  mir  einen  Palast  \\\u\  Trnii>el  bauen,"  dagestanden  haben.  20  Zum  Bau 
wünscht  8alümu  von  iiiraiii  die  Lieferung  von  Cedernhulz  (nach  der  vielleicht 
Torzuziehendeu  Lesung  der  LXX  Q^^X,  „Holz'*  ohne  nähere  Bestimmung 
T.  82)  aus  dem  Zibanon.  Der  Yns  dürfte  dem  alten  Erzähler  angehören.  Aua 
Hirams  Antwort  (v.  22)  erfahren  wir,  dass  Salomo  um  Gedern-  und  CjpresseD- 
holz  gebeten,  aus  y.  27  f.,  dass  vom  Zusammenarbeiten  von  Salomos  BVöhnern 
mit  den  Arbeitern  Hirams  die  Rede  war.  Hochwälder  gab  es  in  PaUstiiis 
wenige,  eben  deswegen  auch  wenig  Langholz  zum  Bauen. 

21—26  Hiram  erfüllt  bereitwillig  Salomos  Begehr  und  beide  sdiliesMO 
einen  Vertrag  ab. 

Während  die  Antwort  Hirams  v.  22  23  und  die  Beschreibung  von  Leistung 
Gegenleistung  v.  24  25  keinerlei  Veranlassung  bieten,  sie  dem  alten  BaubericLt  llwil* 
8pr«<^eii,  encheinen  v.  21  a.  20  als  Zuthai  des  deuteron.  Hanptradakton;  Lihaltlich  gebofcs 

beide  Verse  zusammen:  Hiram  wie  der  Erzähler  preisen  Salomos  Weisheit,  die  sieb  im 
Tempelban.  ^spfciel!  in  r  Anknüpfung  dieser  freundschafüichen  Beziehtmgpii  raif  Hir*ui 
für  diesen  Zweck,  i'iienbart.   JÜie  alte  2Seit  fassu:  Salomos  Weisheit  aia  richierüctii' 
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g^entenweisheit  (b.  zu  lEegSlßÜ".);  dass  Salomos  Zeitgenossen,  die  unter  dem  Druck  der 
Prolmeii  und  Abgaben  schmachteten,  in  seinen  kostspieligen  Bauton  und  der  Landabti-etung 
«a  Himn  emen  Erweis  besonderer  toh  Oott  ▼erliehener  Weisheit  gesehen  haben  sollten, 
ist  schwer  zu  glauben,  wohl  aber  entspricht  es  der  deuteronomistischeu  Denkweise  im 
Tempelbaa  und  dem,  was  dazu  gehört,  den  höchsten  Ausdraok  aoloher  Weisheit  cu  schauen. 

22  und  23,  Hirams  Antwort,  schliessea  gut  an  v. 20  an;  dass  dort  das 
^pressenholz  im  hebr.  Text  nicht  genannt  ist,  würde  auch  abgesehen  Ton  der 
Liesung  der  LXX  doch  keine  so  bedeutende  Differenz  bilden  (so  Stade  a.  a.  O. 
S.  131),  da*-*  Anfrage  und  Antwort  nicht  zusammengehören  kchinten.  Statt 
^T^''  ist  wühi  mit  TiXX  ÜMI^  (xa~dcot>oiv  auta)  m  lesen;  das  D  des  Sutlixes 
konnte  vor  dem  iblgunden  ]Ü  leicht  ausfallen.  Als  Ort,  wohin  diu  Holzflössc 
von  Hirams  Leuten  mr  See  gebracht  wurden,  nennt  die  Chronik  sachlich  jeden- 
falls richtig  Jäphö  (Joppe),  das  heutige  Jäfa,  die  Hafenstadt  .Tenisalcms 
(II  Chr  2  15).  25  Salomos  Gegenleistung  besteht  in  Naturallieferuugcu  iur 
den  Hof  Hirame  Qiy^  nnb  v.  23;  rhso  86  ist  i->  f^^^^D  Jos  94  is  tu  nehmen). 
Der  Betng  der  I^efenmg  wird  aui  jährliche  20000  Eor  —  79880  hl  Weisen 
(▼gl  BsNziKGSB  ArchfioL  S.  188£)  und  30000  Bath  —  72  880  hl  feines  Öl  an- 
gegeben (so  ist  mit  Chronik  und  LXX  statt  20  Kor  des  Hebr.  zu.  lesen).  Der 
Chronist,  der  noch  20000  Kor  Gerste  und  20000  Bath  Wein  hinzufügt»  ver- 
steht diese  Zahlen  von  der  Verköstigung  der  Arbeiter  Hirams,  was  aber  zu 
dem  Ausdrucke  F\^2  bei  unserem  Erzähler  nicht  passt.  Leider  erfahren  wir 
nichts  'genaueres  darüber,  wofür  diese  Zahlung  geschah,  ob  für  das  Holz  oder 
als  Lohn  der  Arbeiter  fv.  20).  Dass  die  an.cejjcbene  Summe  nicht  alles  in- 
begritl',  cr'-elieii  wir  aus  9  10~13,  wonach  Salomo  noch  20  Orte  an  Hirani  ab- 
treten niussle,  s.  zu  d.  St.  (/futosgeties  Öl  war  das  feinste  Ol, 
feiner  als  das  in  den  gewöhnlichen  Keltern  i^ekelterte  (Benzingeb  Archäol. 
S.  26  Ganz  sinnlos,  wie  K-LOStkumann  meint,  ist  der  Satz  nicht  (s. 
oben),  aber  in  den  Zusammenhang  des  alten  Berichts  ])asst  er  allerdings  nicht. 
Dass  ELoexBBMANK  einfach  daf&r  setzt  1^1  ne^^p  nb^  uyry  ;n:  ^rx^y  mit  der 
Bemerkung,  «dieser  Satz  ist  vom  Ter&sser  gemeint"  und  dann  weiterhin 
daraus  einen  noch  ursprttnglicheren  Text  erschliesst,  wonach  .hier  als  Gabe 
Hirams  neben  den  Hölzern  y.  s«  wohl  eine  Geldsumme  bezeichnet  stand,  wie 
sie  sich  9  n  erhalten  hat-'  —  mag  als  charakteristisclies  Beispiel  seiner  ten- 
denziösen Behandlung  des  Textes  angefahrt  werden. 

27-32  Die  Vorarbeiten  nm  Ba«  (Tgl  II  Chr  2 1  le).  Die  Yerse  27  2S 
gehören  sicher,  se-ss  wahrscheinlich  dem  alten  Baubericht  an.  2728  Die 
erste  Massregel  ist,  dass  Salomo  30000  Fröhner  aushebt,  Ton  denen  je  ein 

Drittel  einen  Monat  lang  im  Libanon  an  der  Arbeit  ist,  dann  zwei  Monate 
(lies  mit  LXX,  Syr.  u.  a.  zu  Hause  ausruht.      29  Dazu  kommen  70000 

Lastträger  und  80000  Steinhauer  (so  alle  Verss.)  im  Gebirge  (in3),  d.  h.  im 

judäischen  Gel)irp;e:  dass  anrh  die  Steine  7.\\m  Bau  aus  dem  Tiibanon  »Geholt 
worden  wären  (so  die  meisten  Erklärer),  ist  nicht  notwendig  anzunehmen  (s.  zu 
V. 32)  und  gar  nicht  wahrscheinlich.  w(il  an  guten  Bausteinen  in  Palästina, 
auch  in  der  nächsten  Uragebun?]:  von  .1  enisah  ni.  kein  Mangel  war.  30  Niclit 
inbegriffen  in  dieser  Zahl  sind  die  Oberaui'seher  dieser  Arbeiter,  die  Beamten 
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(ü^"lfe^)  der  Kreisvögte,  3300  an  der  Zahl.  Chr  und  LXX  Vat.  (S»  uiiä  S^) 
geben  die  Zahl  3600,  wohl  in  dem  Gedanken  an  die  Zwöl&ahl  der  Piifekten, 
und  weil  dann  auf  je  50  Mann  der  Arbeitennaase  ein  Aufseher  kommt  (Luc 
iictax^otoi,  Alez>  icsvtaxiototp  s.  auch  zu  9  23).  Die  Zahlen  sind  natOrhdi  flir 
uns  unkontrollierbar;  ob  man  hier  etwa  auch  an  monatliche  Ablösung  wi« 
y.  28  denken  muss?  Im  Vergleich  mit  den  Menschenmassen,  welche  die  Pha- 
raonen zu  ihren  Bauten  aufboteut  kann  man  diese  Zahlen  nicht  aU  absolut 
unmögliche  ansehen;  nach  Plinius  (bist.  nat.  XXXV 1  12)  arbeiteten  3^000 
Mann  20  Jahre  au  einer  Pyramide.  Gegenüber  den  bescheideneren  Zahlen 
V.  27  28  fallen  aber  diese  ungeheueren  Z;ihlen  hier  sehr  nnf.  31  Ihre  Arbeit 
ist,  grosse  Quadern  für  die  Fundamente  zu  ))rechen;  koslfnir  (riij?')  heis'^en 
diese  eben  um  ilirei'  Grösse  willen.  Dabei  wird  luaii  nicht  nur  an  die  eigent- 
lichen Hausiuiidumeute  zu  denken  haben  —  der  Tempel  ruhte  ja  auf  Felsen  — . 
sondern  vor  allem  auch  an  die  Substruktionen.  32  Saloraos  Hanl»  ute  unter- 
stützt von  denen  Hirams  bearbeiten  dann  Steine  und  Hölzer  für  den  Bau.  wai 
nach  LXX  drei  Jahre  in  Ansprudi  nimmt,  eine  Angabe,  die  aus  6i  henss- 
gerechnet  ist  und  zwar  falsch.  Die  Erwfihnnng  der  Gibliter  neben  den  „Bsn- 
leuten  Hirams**  ist  aufi&Uig,  auch  ist  sonst  nirgends,  namentlich  nicht  in  den 
Verhandlungen  mit  Hiram  von  ihnen  die  Bede.  Es  dttrfte  sich  empfehlen,  mit 
Thehiub  statt  das  der  LXX  zu  Grunde  liegende  (ivi^A«v 

B  D^^^fiM,  verdorben  aus  0^9)!})  hl  den  T^t  aufimnebDien  in  der  Bedeutun:: 
„mit  Rand  verselieti"  (Theniüs)  oder  „zusammenpasF;en''  (Ki-.osTEBMA2Jy). 
bautechnische  Ausdruck  scheint  später  von  den  Abschreibern  nicht  mehr  Te^ 
standen  worden  zu  sein,  daher  die  Verderbnisse. 

Stapi:  weist  nach  dem  Vorgang  Ewalds  v.  29-32  dem  Kodakfor  zu.  AlU'in  d»« 
der  ursprüiiglichü  Bericht  erwähnt  haben  muss,  was  mit  den  Hülzern  geschah,  wini  aidk 
TOB  ihm  sog«geben.  Und  da  ^i^n  t.  SS  nicht  den  Llbuioa  meint  tmd  die  „Alleinige  Bäck« 
siclitDahmc  auf  den  Tempel"  niclit  Uber  das  Mass  hinnutgeht>  in  welchem  aocli  der  tlu 
liiiuliericht  den  Tempel  als  Hauptsnrh«'  1k  liaiKleltc.  so  sind  keine  swingenden  Gründe  ONdff 
da,  diese  Verse  als  Zusatz  des  liedaktors  zu  erklären. 

2.  Dat  Tempelgebflutfe  Cap.  6  (vgl.  nChrS). 

Dass  1  erst  aus  sr  entstanden  und  sehr  jung  ist,  hat  Wellhaüsbs  «bei 
Buxe  Einleitung«  S.  S32)  nachgewiesen;  der  alte  Erzähler  sagt  nx  ^ 
Monat,  der  spätere  Uberarbeiter  Bhh  (8.6S7  38  und  82).  LXX  las  diesen  Vö» 
ursprünglich  nicht;  er  ist  in  ihr  an  sehr  ungeschickter  8telle  zwischen  den  um- 
gestellten Versen  Sai  32»  und  5  :  n  Ii  m  '^  ragen.  ^Dass  die  480  Jahre  der 
Periode  vom  Auszuge  aus  A?vpteu  bis  zum  Tempelbau  künstlich  sind,  »ei« 
m;m  ohnehin:  interessant  aber  ist  es,  zu  sehen,  vria  spät  dieser  Schlüssel  tbs 
systematiseheu  Chronologie  des  AT  hier,  uns  sehr  zu  Dank,  einirrtragen  i^-'t' 
LXX  liat  hier  vor  v.  2  die  vv,  37-38.  was  \v(thl  ihr  ursprünglicher  Platz  war, 
sonst  liätte  der  Interpolatur  die  chronologische  Notiz  dort  hinter  v.  36  bö- 
gefügt.  Nachdem  v.  1  cmgeschoben,  konutcu  !>ic  leicht  au  den  Schluss  geratea. 
Auch  die  Beschreibung  des  Burgbaues  (Cap.  7)  ist  mit  einer  solchen  Aügs^ 
der  Gesamtbauzeit  eingeleitet 

Der  Tempel  ist  auch  dem  alten  Erzähler  schon  das  Hauptgebinde  der 
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Burg,  dessen  eingehende  Beschreibung  er  voranstellt  (vgl.  Abb.  2).  2  Das 
eigentliche  Tempelgebäudc  ist  60  Ellen  lang,  20  Ellen  breit  (hinter  D'^'^tf^  ist  mit 
LXX  m^K  einzufügen)  und  30  Ellen  hoch,  und  zwar  geben  diese  Masse  die 
ümere  Weite,  wie  aus  der  Beschreibung  des  Deblr  v.  16%  vgl.  mit  v.  20,  hervor- 


Abb.  2.    (irundriss  des  Tempels. 


Abb.  3.    Querschnitt  des  Tempels. 


geht  und  durch  Hesekiels  Beschreibung  bestätigt  wird.  Was  die  Länge  be- 
trifft, so  muss  allerdings  entweder  die  Gesamtzahl  von  60  Ellen,  oder  eine  der 
Teilzahlen  —  20  Ellen  für  das  Deblr,  40  Ellen  für  den  Hekal  —  ungenau  sein, 
da  die  Zwischenwand  zwischen  Debir  und  Hekäl  (v.  I6),  wenn  sie  auch  nicht 
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wie  bei  ilesekiel  zwei  Ellen  dick  war,  doch  einigen  Platz  wegnahm.  Di« 
Mauerdicke  hat  nach  Hes  41  5  .sechs  Ellen  betragen  (s.  zu  v.  6).  Die  EUe  ist 
495  mm  (vgl.  liEXZiNGüii  Archäol.  S.  180). 

3  Vor  dem  Hskäl  (s.  zu  t.  i7)  befindet  sich  eine  ToilMlle;  ihre  Länge  be- 
trägt 20  Ellen  vor  der  Breite  des  Hauses,  d.  h.  die  Halle  liegt  auf  der  Brat- 
seite  des  Tempels  und  zwar  so,  dass  ihre  grösste  Dimension  (nLlnge*)  der 
Breitmte  des  Tempels  parallel  geht  Die  Breite  der  Vorhalle  —  nachwuver 
Terminologie:  ihre  Tiefe  —  beträgt  10  Ellen.  Ansprechend  ist  Exoersmussi 
Vermutung,  dass  wegen  des  Gegensatzes  zu  sn*!  hier  =  "JB  Vjzu 
lesen  sei,  ror  der  Länge  des  Hauses,  d.  b.  so.  dass  die  Breite  (Tiefe)  der  Halle 
in  die  Lüngenrichtung  des  Tempels  fällt.  Die  Höhe  ist  weder  hier  noch  ha 
Hesekiel  anpe<;eben,  der  Paralleltext  II  Ohr  3  4  ist  rettunjrslo«  verdorben, 
jedenfalls  ist  die  dort  angegebene  H(>he  vou  120  Ellen  ein  Ding  (b  r  1 'nnu"-licL- 
keit.  Aus  sachlichen  Gründen  ist  bei  dem  Schweigen  uuseK  s  Textes  die  An- 
nahme einer  gleichen  Höhe  mit  dem  Hause  selbst  das  Natürlichste. 

4  Wie  die  Fensler  konstruiert  waren,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen. 
Von  vornherein  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  wie  die  Fenster  der  Wohn- 
häoser  mit  einem  Holzgitter  Terseh»  waren  (Benzikoeb  ArchäoL  119).  Kaa 
wird  für  UV^^  diese  Bedeutung  „vergittert",  „mit  Gitter  Terschlossen'*  (LXX 
xpoicrd«)  annehmen  dürfen,  vgl»  Hes  40  is.  irsptf,  wie  7  4  ITp^  zu  lesen,  sud 
Balken,  z.  B.  7  s  y<m  Oebälk  der  Thflren  und  Fenster;  .Balkenfenster*  «91 
besagen,  dass  die  Fenster  nicht  blosse  Ofhnngen  in  der  Steinwand  warcs. 
sondern  mit  Holz  eingerahmt  wurden.  Auch  von  den  Tluir-  und  Fenster 
öflFnungen  des  Libanon  waldhause«;  wird  da«?  ausdrücklich  benchtet  (75).  Beiden 
Fenstern  und  Thüren  der  gewöhnlichen  Häuser  kannte  man  diesen  Luxus  nicht 
Da  der  Anbau  um  das  Hans  her  ohne  Zwi^chonböden  und  Dach  15  EHea  b"ch 
war  und  der  Debir  allei-  Walirscheinlic  hkeit  nach  keine  Fenster  hatte  (öi2;. 
so  waren  die  Fenster  in  eiucv  Höhe  von  über  15  Ellen,  ja  über  20  Ellen  ance- 
bracht.  Bei  der  Dicke  der  Manern  konnten  sie  ohnedem  niclit  viel  I..iciit  geben, 
auch  wenn  sie.  was  an  sich  witkrschcinlich  ist.  schiessschartenartig  nach  dtni 
Linern  sich  erweiterten.  Der  Hükal  war  also  nur  sehr  mangelhaft  erleuchtet; 
die  Fenster  sollten  vor  allem  der  Ventilation,  dem  Abzug  des  Bauches  diesen. 

5  Ein  Anbau  geht  um  Hsk&l  und  Debir  herum  (abgesehen  natOrlich  tos 
der  Vorderseite).  Dass  es  sich  um  einen  Anbau  handelt,  ist  sicher;  ob  aber 
Sir  dies  bedeutet,  ist  fraglich.  Klobtebmakn  erklärt  es  koUektiT  als  aas  des 
Mauern  rechtwinklig  vorsjirinuende  Flächen.  n'Sn  nri^p"nK  2^?D  und  Z'^ 
TJ'f?  byrh  sind  Dubletten,  die  erstere  fehlt  in  LXX  VaL  u.  Luc;  sie  giebt 
nur  einen  Sinn  in  der  Übersetzung  von  LXX  Alex.:  .,ring8um  an  den  Wänden-. 
Dass  dieser  Ausdruck  den  andern  ..rings  um  Hskäl  und  Debir-  deutboher 
macht,  wird  man  nicht  sairen  können,  eher  unnzekehrt,  denn  »ler  ziveite  Aus- 
druck ist  \iel  bestimmter  und  deutliclier;  der  erstere  Aufdruck  ilürtte 
wohl  der  de-^  ursprünglichen  Berichtes  sein.  Dieser  Anl)au  enthält  .Seiten- 
kammern (nlj?'?5).  wie  aus  Hes 41  hervorgeht  (nicht Galerien /;  v.i*' fehlt il 
LXX  \at.,  aber  uicht  in  Luc.  und  kann  liichi  wühl  entbehrt  werden.  6Dflr 
Anbau  ist  dreistöckig,  der  untere  Seitenstock  (statt  des  MascuUn  ^ 
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mit  LXX  rXeupot  yV^H  wie  v.  8  und  Hes  41  5)  ist  5  Elleu  breit,  der  mittlere 
6  Ellen,  der  Oberstock  7  Ellen  breit.  Dies  ist  dadurch  erreicht,  dass  die 
Tempelmaucr  nach  oben  sicli  verringert  und  zwar,  dass  die  AussenHäche 
stufcntonnig  ist  (r.  Abb.  3).  Stades  Veriuutuiig,  dass  bei  den  Aus^en- 
inaueru  des  Anbaues  das  gleiche  der  Fall  war,  erscheint  nicht  unwahr- 
scheinUcK  I>eiiiiiach  ist  beim  Mittelstock  des  ABbaues  die  Tempelmauer 
noch  5  '/s  Men,  beim  Oberstock  und  iraiter  hinauf  noch  5  tesp,  4^1^  Ellen  dick. 
Auf  diese  Wdse  müssen  die  Balken,  die  den  Boden  des  S.  und  3.  Seitenstocks 
tragen,  nicht  in  die  Tempelmaner  selbst  eingelassen  werden,  sondern  Hegen 
auf  dem  Absatz  axit  7  Die  Bezoerkong,  dass  alle  Steine  schon  beim  Broch 
fertig  behauen  wurden,  unterbricht  hier  in  ganz  ungeschickter  Weise  die  Be- 
schreibung des  Anbaues.  Sie  ist  eine  weitere  Ausdoutimg  von  5  3i  32  und  ge> 
hört  zu  den  späteren  Verherrlichungen  des  Baus.  Die  TiCgondc  hat  dies  dann 
weiter  ausgesponnen:  zum  Tempel  hahe  man  überhaupt  keine  Steinhaiier  ge- 
braucht, weil  man  unter  Gottes  Leitung  die  Steine  so  wie  man  sie  benötigte  ge- 
wachsen gefunden  habe  (so  Theodoret),  oder  gar:  weil  Salomo  die  Steine 
mittelst  des  Wundorwurms  tdb^  zurecht  geschnitten  habe  (so  die  Talmudisten). 
Der  Vers  gehört  dem  Kedactor  zu.  8  Die  einzige  Thtire  des  Unterstockes 
des  Anbaues  (n^b'>r\n  ist  Schreibfehler  für  H^hlimV?!  wie  TiXX  zeigt)  befindet 
eich  auf  der  rechten,  d.  L  endlichen  Seit&  Treppen  oder  Leitern  yerbinden 
die  Stockwerke  tmtereinaoder.  BT*^  erklärt  man  gewöhnlich  als  Wendel- 
treppen. Auf  LXX  beruft  man  sich  jedoch  mit  Unrecht,  ikani^  dvdßaetc  ist 
jedenfalls  nicht  Übersetzung  des  Hebr.  LXX  scheint  vielmdir  I^JTdVi^) 
falsch  abgeteilt,  TÖyo  b^T)  gelesen  und  V6a  als  ein  Part  pass.  gefasst  zu  haben. 
Stade  hat^  wahrscheinlich  gemacht,  dass  D^V^  mit  Fallthüren  verschlossene 
Hohlrftume  mit  leiterai  tigen  Treppen  beseichnet.  Wie  viele  An^g^ge  es 
waren,  wissen  ^vir  nicht,  auch  nicht  wo  sie  sich  befanden;  Theniüs  u.  a.  yer- 
muten,  dass  sie  der  llanmersparnis  halber  in  Hohlräume  der  Mauer  gelegt 
waren.  9  Die  Notiz  über  Vollenduna;  des  Baues  ist  hii  r  an  ganz  ver- 

kehrtem Platz,  nicht  minder  die  Jkschreibung  der  Vertäferun;^.  so  dass  der 
Vers  als  später  eingeschoben  zu  betrachten  ist.  Was  die  /weite  Versh.älft« 
besagen  soll,  kann  man  mir  erraten.  PXS  |BD  ist  im  üaubericht  termmus 
technicns  füi  das  Vertäfem  mit  Cedemholz  (nicht  fOr  das  Decken  des  Baches, 
▼gL  zu  7  7),  auch  LXX  versteht  es  so;  Q^H^^  keam  ungezwungenerweise  nur 
mit  ^bpn  vwhimden  werden,  nicht  mit  n*Y^  —  „BeihoL  von  Cedembalken**. 
Die  Bedeutung  der  beiden  hautechnischen  Ausdrucke  er?)  und  rtvp  wissen 
wir  nicht  Die  Oonjekturea  von  liAOASsm  (tn?|  ^  Kuppelgewölbe;  armen. 
Stud.  §499,  Mitteilgn.  1211)  nnd  Titeniüs  (0^23  ==  Wölbungen)  sind  nach  dem 
Gesagten  nicht  annehmbar.  Auf  Gnmd  der  Übersetzung  von  LXX  Alex.: 
«poTvu)OBoiv  xai  BiaxoUoiv  (in  Vat  und  Luc.  fehlen  die  Worte)  erklärt  Kloster- 
MAXX  die  Worte  ah  einen  BauterniinuH,  der  das.  was  sich  dem  Auge  darbot, 
als  eine  Fülle  von  Vertiefungen  und  Reihen  bezeichnet,  oder  konkreter  von 
Furchen  und  Rainen,  d.  h.  von  Fächern,  welche  durch  die  Kreuzung  der  nach 
unten  vorspringenden  Balken  und  der  nach  oben  zurücktretenden  Bohlen  her- 
gestellt wurde."  Sachlich  ist  jedeufalU  zutreffend,  dass  es  sich  nicht  um  einen 
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glatten  Bretterbeln?.  sondern  um  eine  T'if  'nmg  mit  Eakmeu  und  Füllimgea 
han(\elt.  10  Die  Höhe  der  Stockwerke  des  Seitenbaues  beträgt  je  5  Elkn 
(wohl  ehenfallsHölie  im  reichten),  die  Gesamthöhe  also  überloElhm  f3x5Ellen 
+  Dicke  der  Zwischenbödeu  und  des  Daches).  Der  Sinn  ist  klar  und  jjaiu 
sicher,  der  Ausdruck,  wenn  nidit  rnb^  hinter  vh^n  einzuseUen  ist»  aehrimge- 
wandtr  da  nicht  der  gauze  KUt;,  sondern  die  einzehie  6  £Uen  hoch  ist  Mit 
Gedeznbalken  greift  der  Seitenhaii  (dieser,  nicht  Salome  ist  Sabjekt  zntf^^ 
TgL  6)  in  „das  Haus**  ein,  ebenfieJIs  ein  sehr  ungeschickter  Ausdroek,  da 
gerade  dieses  unm  in  y.  e  Terneint  wird.  Gemeint  ist  hier  natürlich  das  Anf- 
liegen der  Balken  auf  den  Maumbsätzen.  11—13  fehlen  in  LXX  und 
sind  ein  den  Zusammenhang  unterbrechender  Einschub  ganz  deutlich  tob 
deiiteronomistischer  Hand.  Der  Anfang  von  12  ist  im  jetzigen  Text  au^ 
fallen.  Die  dent*^ron.  Redewendungen  betreffend  vgl.  zu  2  3. 

14—22  Die  innere  Einrichtung  des  Tempels  II  Chr.  3  4' -9;.  14  in 
LXX  hinter  v.  a  stehend.  Iiildet  eine  ganz  passende  Überleitung;  nbVcf  ist  mit 
Ki,08TERMANN  (vgl.  LXX)  als  später  einfjetragen  zu  betrachten-  Stade  be- 
merkt zutreffend,  dass  Salomes  Name  im  BaiL^bericht  sonst  nicht  ausdrückjui 
als  Subjekt  der  die  Bauthätigkeit  beschreibenden  Verba  genannt  wird.  15  Die 
Linenwftnde  des  Tempels  werden  mit  Gedembrettem  getSfert,  Tom  Boden  Ui 
zu  den  Beckbalken  (1.  nmp  nach  I^X,  welche  nnnip'iy  ITSD  fp~(?)nDir 
las  und  pD  mit  &xoiXo8idd|*i)o«v  wiedergab,  s.  zu  t.  s).  n^^P  <^  >hid  mit 
Staxb  und  Küoernssaujgs  zu  strochen  als  eine  yom  Band  hereingankDs 
Glosse,  welche  ursprünglich  das  ^  erklären  sollte.  Der  Fussboden  wird  mit 
Qypressenbrettcm  belegt 

16  Der  Deblr  wird  im  liinteren  Teil  des  Hauses  eingerichtet  Die  Be- 
schreibung mit  ihrer  "Wiederholung  des  Bericht;?  über  die  Yertüferung  t1.  a^ch 
hier  mit  LXX  nnip)  ist  ausserordentlich  schwerfällig,  ebenso  der  Ausdruck 
T?T^  ri^5P  1^  15*1'  Man  möchte  vermuten,  driss  ursprünglich  nur  dastand 
Tn"jV  niari  "J??")!?  . . .  .13»!  „er  baute  20  Ellen  von  der  Rückseite  des  Hause?  an 
gemessen  zum  Deblr  aus".  Von  einem,  der  ]y]  im  Sinne  von  v,  15  fa^ste.  iMg 
der  erklärende  Zusatz  niyVsa  u.  s.  %v.  aus  v.  15  angefügt  worden  sein,  was  danfl 
eine  Wiederaufnahme  des  nötig  machte.  D"?^:?  Vhpb  ist  erklärenderes- 
satz  nach  dem  spSteren  Sprachgebrauch,  welche  den  Ausdruck  niclkt 
mehr  kennt  17  Zur  Teztgeschichte  von  v.  17-2S  vgl  Einleitung  IT.  FSr 
den  Heksl  vor  dem  Bebir  (lies  mit  TiXX  statt  der  Unfoim 

nach  späterem  Sprachgebrauch  ^das  Heilige**,  bleiben  somit  noch  40  Ellea 
flbrig.  Dass  der  Ausdruck  TC^JJ  durch  mn  erklärt  wird,  föllt  ant  mas 
würde  eher  eine  Erklärung  von  Hckäl  (wie  oben  von  Deblr)  erwarten.  n'Sn 
fehlt  in  IjXX  und  dürfte  als  Dublette  zu  betrachten  sein.  18  fehlt  in 

LXX.  stört  den  Zusammenhang  aufs  stärkste  und  widerspricht  mit  seinem 
„alles  war  aus  Gedern**  dem  v.  15  Gesagten;  damit  i  rwei^t  sich  das  gnnie  ak 
später  EiiKscliub.  NacbHes41  17  issclieiucn  die  Temi)el\vande  mit  Schnitz<'rei«'n 
verziert  gewesen  zu  sein.  Diose  diinten  demnacli  als  Werk  eines  >pak:tü 
Königs  anzusehen  sein,  wie  uuck  sonst  von  Verschönerungen  des  Tempel«  be- 
richtet wird  (II  Reg  12  8 ff.  29  16  loff.  23  4  ui).    D^J?ß?  (LXX  I  Reg  7  « 
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OitooTTjpt-  aaTct )  uird  gewöhnlich  nach  dem  Targom  („Figuren  von  Eiern")  auf 
gurkenförmige  (vgL  Buckeln  gedeutet  fi'rs  n^tSB  (LXX  v.  ss  nitaX« 
StaTreTcstaofiiva  „ausgebreitete  Blätter",  Targum  „Seile",  D"*31Bt<)  ist  am  wahr- 
scheinlichsten mit  Thexits  n.  a.  als  Rliimen^aiirlanden  zu  erklären.  10  Die 
abermalige  Erzählung  von  der  JCinrichtung  ,,eint's*'  Deblr  ist  hier  ebenlalls 
nicht  am  Platz,  nachdem  das  schon  v.  16  genauer  Iterichtet  war;  dass  die  T^ade 
hineinkam,  wird  später  erzählt.  Der  Vers  ist  als  Dublette  zu  v.  i6  herein- 
gekommen. Füv  ]I^rh  lies  nri^.  Der  Ausdruck  n'^ll  ist  erst  seit 
Jeremia  und  Deuteron,  im  Gebrauch.  20  bildet  die  Fortsetzung  von  v.  n\ 
l^^Cd  gehört  m  T.  17,  in  v.  so  giebt  es  eine  höchst  schwerfällige  Kon- 
struktion nnd  ist  tlberdies  unnötig,  da  der  ursprtlngliche  Text  diese  Orts* 
bestimmung  des  Altars  am  Schlnss  des  Verses  hat  s.  zu  21.  Der  Deblr 
bildet  einen  Würfel,  der  nach  allen  Bichtnngen  SO  Ellen  misst.  Seine  WSnde 
werden  mit  Goldblech  übersogen,  was  späterer  Zusatz  (Dublette  su  v.  22')  ist 
(&  unten).  TUfp,  von  unsicherer  Bedeutung,  scheint  term.  techn.  der  Gold- 
bearbeitung zu  sein  (vgl.  läDD  II  Reg  24  U  l«  als  Handwerker  neben  B^)» 
Sachlich  handelt  es  sich  bei  diesen  Goldverzieningon  jcdenfaUs  um  ein  Belegen 
mit  Goldblech  (H^S),  \vas  für  "^IJD  die  Bedeutung  ..getriebenes-'  Gold  als  das 
wahrscheinlichste  erschemen  liisst;  nach  anderen  ..geläutertes**  Gold. 

Dass  die  ErzäUlungea  vom  (ioldUberzug  der  Wäude  des  Bebir  (v.  20),  des  Hekäl 
(y.  31 29«  80),  und  Ö/t*  Altars  im  HekBl  (v.  22'^*  der  Eentbe  (y.  26),  der  Thfirflügel  (t.  a2  35) 
all«  sehr  ip&te  Hinsnfügtugen  sind,  hat  Stade  (ZATW  1683^  140ff.)  nachgewiesen.  Bei 

«I  n  Plünderungen  des  Tempels  (IRrrrl  t2C  IT  lief»  14  U  16  17)  iielim<'n  dt*  Ft  iiuio  und 
Alias  in  seiner  Not  alles  irgendwie  Wi  it volle  fort,  nur  von  diesem  Goldblechübi  izug  ist 
keine  Redci  Hiskia  überzieht  Thüre  und  ThiirpJeiler  des  llekal  mit  Metallblech  —  nicht 
mit  Gold  — ,  und  solmeidet  die«  in  der  Not  wieder  der  Ooldachmnok  wird  nidtt 
erwähnt  (II  Beg  18  16).  Ganz  gewiss  Ultten  weder  die  Feinde,  noch  ein  Ahm  und  Hiskia 
dit'S'fn  Goldsrlimuck  uimngchistet  gelassen.  Audi  Hcsckiels  Tempel  erscheint  ohne  diesen 
Goldschmuck.  Dazu  kommt  vor  allem,  dass  alle  davon  handelnden  Sätze  durch  ilire  Stel- 
lung am  unrechten  Ort  und  das  teilweise  Fehlen  in  I^CX  Ton  yomherein  als  ZvAtce  aidk 
anaweisen.  In  spilterer  (nachezilMcher)  Zeit,  ab  man  die  Schilderung  der  Stiftshütte  mit 
ihren  goldübi  rzopcncn  Brettern  und  dem  sonstigen  GoUirciclilum  vor  Aagcn  hafte,  konnto 
man  sich  den  Tempel  de»  reichen  Salomo  nicht  ohne  solchen  Goldschmuck  denken^  Der 
Goldüberzug  und  die  Schnitzereien  der  Wände  (v.  29)  schliesten  eigentlioh  einander  aoB; 
mit  Schuitiereien  Tcisierte  Cedwnwände  überzidit  man  doeh  nicht  ga&s  mit  Goldbleoh. 
Von  „ein}'a?<-(  nden  Rahmenstücken  von  Goldblech"  zu  reden  (Klostermaxn),  ist  gegenüber 
dem  Wortlau-  f]T^  unmögbcli.  Die  Verse  20  21  22  28  30  (•soweit  sie  von  der  Fliergoldung 
handeln)  sind  also  noch  jünger  als  der  gleichfalls  nachträglich  eingeschobene  v.  2d,  und 
ebenso  jünger  alt  82  und  35,  dwen  Verfaseer  nicht  die  ganzen  Thflren,  sondern  nur  die 
Figuren  mit  Goldblech  überzogen  ?ein  läest,  eo  daie  sie  deutlich  heraustreten.  Diefi^ 
merkungen  über  die  Vergoldung  der  Wände  in  v.  20  21  22  stamnnen  übrigens  niclit  von 
einer  Hand.  Vielmehr  sind  die  Notizen  in  v.  20  und  21*  (Vergoldung  des  Debir  und  Ver- 
goldung des  Hekäl)  Dubletten  n  22*  Vergoldung  des  Hfkü  nnd  S8*>  Vergoldnng  des  Deblr 
(nneh  dem  ttrsprfingHohen  Text,  vgl.  LXX  Alex,  nnd  Sinleitang  TV),  Da  die  Notis  in  v.  22  an 
verhältnismässig  passendem  T'Iat/^e  steht  (eigentlich  würde  sie  hinter  v.  15  gehören)  und 
21*  in  TiXX  fehlt,  wird  man  annehnien  mü^^^-en,  dass  21*  als  Dublette  zu  v.  22  am  Rand 
stand  und  dann  au  falscher  Steile  m  di  u  Text  kam.  Dies  hatte  dann  die  Änderung  in  22*' 

(üatvgi)  zur  Folge. 

20  Vor  den  Deblr  kommt  ein  Altar  aus  Cedernholz,  d  er  „Selitiubrot- 

tisch^  zu  stehen.  Fttr  W  lies  mit  LXX  t9]23;  dass  der  Altar  aus  Oedemholz 
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war  (in  LXX  fehlt  n«),  muss  gesagt  werden,  weil  ein  ..Altar-  olion  gt'wöhnlich 
nicht  au"  Holz,  sondern  ;iu-<  Stein  i?t.  T>er  Widerspruch  rnit  Kx  25  23  fTi*c^ 
am  ...Vkazienholz'M  hat  die  Streiclinii^'  dt^s  PK  in  der  Vorlagt-  der  LXX  \-r- 
anlasst.  Aus  21  gehört  hier  lit-ruuf  (hinter  n«)  die  Aiigabr  de<  « 
der  Altar  stoht:  T3in  "iih.  Dciiii  die  dazwisc  hen  stehendeTi  AV.ate  iVLleu  in 
LXX,  sind  hier  an  ganz  unpassendem  Ort  und  hilden  inhaltlich  eine  Dublette 
ZE  2S»  (8.  oben),  die  ganz  spät  vom  Rand  hereiugeraten  ist  Tr^^t^yi  *%T^ 

und  er  f&hrie  vorüber  mii  goMenen  Ketie&en  ist  ftr  uns  im  jetzigen  Zih 
Bammenhang  ganz  sinnlos  (anch  Ton  LXX  Alex,  nicht  yerstanden).  Entweder 
gehören  —  wie  oben  angenommen  vurde  —  die  Worte  zu  der  blosse  si*  (ne 
fehlen  in  LXX  Yat  n.  Luc.)i  dann  gehört  das  folgende  *1bV  nicht  damit 
losammen  und  alle  Vermutungen,  dass  damit  irgetid  ein  Verschluss  des  Deto 
gemeint  sei  („er  verschloss  mit  quergezogenen  Kettchen",  ..er  führte  einen  Vof- 
hang  vorüber  an  Kette  hen*'  u.  dgL)  sind  unmöglich  (vgl  auch  v.  ai);  dann  kann 
es  sich  nach  dem  Zu.samnienhang  nur  um  eine  Ycr7ierung  der  Wände  des 
Hekäl  (mit  goldenen  Ketten?)  lumdeln,  Oder  die  Worte  gehören,  wie  KT,o<?rEK- 
MANN  annimmt,  zum  ursj^riinglichen  Text,  dann  mti<??en  sie  auf  den  Altar  Mm- 
und  könnten  etwas  meinen,  was  dem  goldenen  Kranz  des  Schaubrot Usche?  bei 
P  (Ex  25  24  2:))  entspricht,  —  iuiiuer  vorausgesetzt,  dass  der  Wortlaut  nicht  voll- 
ständig verdorben  ist  Der  von  Klostek.maxn  hergestellte  Text  vriü*^  yj'W 
hat  mit  Hebr.  eine  Anzahl  Buchstaben  gemeinsam ,  ist  aber  sonst  ganz 
grttndet,  ja  unmöglich,  weil  der  Schaubrottisch  keine  Hömer  hatte.  ^ 
ursprOnglich  auf  den  Altar  gehend,  dürfte  ebenfalls  späterer  Zusatz  seia 
da  Heseldel  (41  2if.)  von  ein^uä  Gk>ldQberzag  des  Schaubrottisches  nichli 
weiss.        Zu  22  ist  schon  oben  S.  36  das  nötige  bemerkt  worden. 

23—28  Die  Kerobe  (vgl.  IlCJhron  3  lo-is).  Für  den  Di  lur  werden 
23  zwei  Kembe  aus  Olbaumholz  (^Bh-lS^  ist  in  der  Vorlage  der  LXX  ge- 
strichen wegen  des  Widerspruchs  mit  Ex  25  is)  von  10  Ellen  Höhe  ange- 
fertigt. Die  H("»henangabe  wird  26  wiederholt,  aber  tlic«er  Ver<  h\w 
nicht  mit  Klosteümaxn  als  Zii'^nt?:  eestricheu  werden,  ihi  er  zum  gauzcu  'Stil 
der  Beschreibung  v.  24  j.''»  viel  bessn-  jüis«?!  als  die  kur/.e  -\ngabe  23**.  Stape 
löst  die  Schwierigkeit  in  selir  ansprechender  Weise  dadurch,  dass  er  v. 
zwischen  23»  u,  ^  (hinter  )DB^'^S^j  einschiebt,  2.^*»  sieht  ohnedies  aus  wie  der  Ab- 
schluss  der  Beschreibung,  24  Mit  ausgebreiteten  Flügeln  misÄt  jed«" 
Kerub  Ton  Flügelpitze  zu  Mügelspitze  10  Ellen,  demnach  27  berQhren  die  in 
Debir  nebeneinander  (selbstTerstSndlich  mit  dem  Gesicht  nach  Osten  gsfta 
denHök&l)  aufgestellten  Kembe  mit  ihren  FlClgeln  aussen  die  Tempelwaod*  a 
der  Mitte  einander.  ff^Q  statt  des  alten  1^9^  ist  nach  Stade  sp&ter  eifi* 
gesetzt  (s.  zu  y.  29).  Statt  ^^S^  L  mit  LXX  Di^l^rn^.  28  Dee 
Gk>ldttberzug  der  Kerube  war  besser  vor  y.  27  zu  erwähnen;  der  Vers  ist  später 
eingeschoben  vgl.  oben  zu  v.  20.  Ebenso  ist  29  und  30  die  Schilderung  der 
Schnitzereien  an  den  Wänden  (übrigens  abweichend  von  v.  18)  und  der  Ver- 
goldung des  Bodens  am  denkbnr  ungeschicktesten  Platz,  Statt  der  unmög- 
lichen Form  D^iD^P  V.  29  ist  mit  LXX  und  v,  .10  nc^iEb  /u  le?:en.  Dass  die  hie: 
autlallenden  Ausdrücke  ilJ^iB  und  \\TJ}  statt  Ueblr  und  Hekäl  die  gleidea 
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sind  wie  Hes  41  15  16,  ist  um  so  weniger  Zufall,  als  auch  der  Tnhalt  von  v.  29, 
im  Untf  rschied  von  V.  18  (vollends  weuii  man  mit  LXX  D"^  ^^DD  als  aus  V.  18 
eingetragen  streicht)  mit  Hes  41  i8  übereinstimmte 

Die  Kerube  sind  nicht  israelitischen  Ursprungs-,  auch  der  ^s&me  läsat  keinerlei 
Deutung  ans  dem  HebriUsdieii  sa.  Pbutbscr  (Paradies  160ff.)  u.  a.  wollen  den  Namen 
(IdiVlbn)  als  Beaeiefanmig  der  geflügelten  Stirre  mit  Menscbenkopfen,  wie  sie  bei  den 
Assyrern  und  Babyloniern  den  Eingang  der  l"i  miul  und  Paläste  bewachten,  nachweisen, 
was  jedoch  nicht  vollständig  sicher  ist  (vgl.  Z.  f.  Assyriologie  I  68ff.).  Auch  mit  den 
7pÜ7ie;,  Greifen,  sind  sie  snianunensustelkn*  SaebHeh  ist  die  Entlehnung  aus  Babylonien 
nieht  zweifelhaft;  dort  sind  oberiiaupt  solohe  ^figdwesen  za  Hansa.  Ihve  Bedmtong  bei 
den  TsraeHten  ist  eine  doppelte:  sie  sind  Träger  Jnlnvcs  CHes  1  8  10  19f. ;  Ps  18  11  —  II  Sam 
2:J  11),  nnd  sie  sind  Hüter  des  Heiligtums  (hier  im  Tempel,  fcriKT  Gen  3  24  Hes  28).  Was 
für  Israel  die  altere  Bedeutung  woi",  ist  schwer  zu  sagen,  lu  den  (Quellen  ist  die  der 
'Wieliter  früher  besengt;  aber  das  ist  kein  zwingender  Beweis.  Yergleieht  man  mit  ihrer 
Funktion  als  Träger  Jahwes  die  Stellen  Ps  104  3  Jes  19  l,  wo  Jahwe  auf  der  Wolke  fährt, 
Hes  1  24  10  5,  wo  der  FlüpTrhchlagf  der  Kwibe  den  T^onner  erxrutrt,  TTes  1  13,  vcn  Blitze 
zwischen  ihren  Flügeln  sich  entladen,  so  erkennt  man  deutlich,  dasa  die  Kerube  ursprünglich 
Personificationen  der  Wetterwolke  waren.  Ihre  Funktion  als  WSchter  lisst  sieh  ans  der 
anderen,  Träger  Jahwes  zu  sein,  leicht  ableiten,  aber  nicht  umgekehrt.  Übrigens  können 
beide  Vorst.  llui.</t-n  für  T-rai^l  gleich  alt,  d.  h,  gleiclizi  iti<i  mit  d»  n  K«  niben  überhaupt 
überkommen  sein.  Die  grosse  Beliebtheit  der  Kerube  als  Ortiamentstücke  geht  aus 

ihrer  häufigen  Anwendung  im  Tempel  hervor.  Leider  wissen  wir  darüber  gar  nichts,  wie 
die  Israeliten  resp.  Phönider  sioh  snr  Zeit  Salomos  diese  Fabelwesen  Totgestellt  haben. 
Ihre  ursprüngliche  Gestalt  dürfte  eine  A'i'^fi  lgestalt  gewesen  »ein;  allmählich  wurde  sie  der 
Mensrh'^Tig'eptalt  anp'enähcrt  (namenll.  durch  Hesckiol,  vgfl.  !  5tT.X  Tn  noch  späterer  Zeit 
werden  sie  unter  die  Engel  eingereiht  (Huch  Henoch;  Apk;.  Vgl.  Smekd  alttesU  Beligions- 
geedi.  91,  Nowack  Arehaol.  II  88f.,  Dillhaiw  und  HoLsnroBa  su  Gen  8  94,  B»itsoi.bt  su 
Hea  10  20  und  dia  BibelwörterbScher. 

31—35  Die  niüren.  Der  Eingang  zum  Deblr  31  besteht  aus  einer 

Flügelthüre  aus  Olivenholz  (nn|  n«  ist  zwar  hart,  aber  nicht  mit  LXX  in 
nsy^b  zu  korrigieren);  die  (gebrochene)  Oherschwelle  und  die  Seitenpfosten 
(liXX  AI.  U.Luc,  xal  (pXia?  nltUßn*.  alltitHugs  mit  Ausfall  von  "p'Sri)  l)ilden  ein 
Fünfeck  (s.  Abb.  3;  T/XX  Luc.  revTotTtÄui;  entsprechend  dem  t8xpaT:X(u;  v.  33). 
n'B^OIl  wird  schon  von  Thexius  richtig:  als  Fünfeck  erklärt  im  Gegensatz  zu 
nVrl  V.  33  und  7  5.  Um  die  tmdero  Krkl;inum  „die  Oberschwelle  u.  s.  w.  waren 
ein  Fmütel"  (wovon?)  mit  dem  Text  iu  Einklaug  zu  bringen,  muss  man  letzteren 
mit  £i«08Tebmjl^'K  umändern  in  JTB^Q  b\iK7)  p  —  toh  der  Querwand  ein  FtlnffceL 
Zu  ftUm  liin  wftre  dies  dodi  ein  recht  sonderbarer  Ansdroek,  mn  zu  sagen: 
die  Thflre  ist  4  Ellen  breit.  32  Die  Thflrflttgel  sind  mit  Schnitzereien 
versehen  and  mit  Gold  Oherzogen.  Der  Vers  gehört  nicht  dem  alten  Baabericht 
aa:  109^  ^  rtirty}  ^  ist  nach  y.si  ganz  flberflüssig.  Wenn  die  W&ide  des 
Dehlr  und  HSkäl  nicht  mit  Schnitzwerk  ▼«rsehen  waren  (s.  zu  v.  isn.!»),  ist 
dies  auch  von  denThflren  nicht  anzunehmen,  und  was  den  Goldüberzug  an- 
langt, so  erfahren  wir  aus  IIReg  18  i«,  d  t^^  erst  Hiskia  die  Tempelthüren  mit 
(edlem)  Metall  überkleiden  liess.  Was  IT}  meint,  ist  v.  35  deutlicher  ausge- 
drückt, in  32''  ist  nur  von  Keniben  und  Palmen  die  Rede,  ein  Beweis,  dass 
au(  h  hier  (wiev.29)  die  Biumenguirlanden  uns  v.is  nachgetragen  sind.  33  Die 
Thüre  des  Hekäl  hat  auch  OUvenholzptosten,  sie  bildet  aber  ein  Viereck.  r»i<D 
SV)iy\  ist,  wie  schon  Themüs  gesehen,  nach  LXX,  Vulg.  und  Hes  41  21  aus 


Digitized  by  Google 


XBcg684 


38 


my^l  r\\\ü  veiniorben  vgl.  7  5.  34  l>ie  beiden  TiiüiHügel  *md  aus  CV 

pressenliolz  und  bestellen  je  ans  zwei  di  clibaren  BlätU'rn  (statt  D'S'^p  lies  D*3f'?5i. 
die  demnach  durch  i^Schuruitre  mit  einander  verbunden  waren.  Von  3o 

gilt  das  zu  Y.  8:.'  gesagte;  der  GoldUbemg  ist  der  eingeritzten  Zeidmung  genau 
angepasst,  es  handelt  sich  also  bei  diesen  Verzierungen  nicht  nm  Bdlef* 
Schnitzereien,  sondern  ran  Oontarenzdchnungeo. 

36  Der  innere  Vortof,  in  sachgemftssem  Fortschritt  der  Erzihlmig  auf 
das  Tempelhaus  folgend,  wird  mit  einer  Mauer  umgeben,  wdche  ans  drei  Lagen 
Quadersteinen  übereinander  bestand  und  oben  eine  Lage  behauene  Cedem- 
balken  hatte.  Dass  DMl^  nh'^^  Pallisaden  mit  ausgeschnittenen  2«acken  n  l 
Einschnitten  bedeute  (Klostermanx),  ist  unbewiesen.  Jer  36  lo  uird 
Tempelvorhill'  der  ,.ohere  Yorhof"  genannt,  aus  welchem  man  durch  das  „neu*- 
Thor-  zu  der  Köni.L^sburg  liiiuihging  (vgl.  Jer  26 10),  was  mit  der  S.  26 £.  beschrie- 
benen Lage  völlig  üliereinstiiiiiut. 

37  38  Chronolofj^ische  Ang^aben.  Uber  die  ursprüngliche  Stelluiiji  der 
Verse  s.  zu  6  i.  Hier  unterhrei  hen  sie  ungeschickt  die  Erzählung,  die  in  bester 
Ordnung  sogleich  von  7  i  Ü.  fortgesetzt  wird  (s.  Wellhausex  bei  Bleek' 
S.  882>  Die  Ik-klSning  des  Monats  B&l  dnrch  den  Zusatz  'rpo^D  c^Thn  im  ist 
aachexilisch;  seit  dem  Exil  begann  man  das  Jahr  mit  dem  Frflhling  vnd  xfthlte 
die  Monate,  die  alten  Monatsnamen  kamen  aosser  Gebranch  (BsKsraon 
Archfiol.  199  ff.). 

3.  Die  Hofburg  7  i-i2. 

LXX  hat  V.  1-12  umgestellt  hinter  7  5i.  und  zwar  so,  dass  i**  er  roll  endete 
sein  gan'sefi  Haus  am  Schluss  steht  (hinter  v.  12).  Diese  Anordnung  hat 
manches  für  sich  fs.  zu  9  11"  und  vgl.  S.  26).  Wenn  Klostermann  den  A'>- 
schnitt  7!-ii  aus  einer  anderen  Quelle  herleiten  und  v.  12  sogleich  hinter  »5:* 
folgen  lassen  will,  so  uiissvcrsteht  er  die  Hauj)tzüge  in  der  Beschreiliun.:  ilrri 
ganzen  Anlage.  Er  redet  von  einem  „grossen  Vorhof,  welchen  Salomo  uui  dtit 
Tempel  und  seineu  inneren Vurhul  und  seine  Halle  gebaut  hat"  und  unterscheidet 
davon  den  alle  separaten  kleinen  Uöfc  um  die  Gebäude  der  Hut  bürg  iud- 
schliessenden  grossen  Vorhofl  Allein  von  einem  zweiten  „grossen"  Voihof  des 
Tempels  ist  nirgends  die  Bede.  Ausser  dem  „inneren  Torhof*  (5  se)  wird  ntr 
noch  der  «andere  Vorhof*,  der  Salomos  Ftdast  und  Harem  nmgiebt  (7  s),  und 
dann  der  «grosse  Hof  als  der  fiossersta  (7  le  ts)  genannt  S.  auch  zu  is*. 

1  An  seinem  eigenen  Haus,  d.  h.  der  BCofborg,  welche  alle  im  FolgendfS 
beschriebenen  Gebäude  umfasste.  baute  Salomo  13  Jahre.  Ob  darin  nach  d«i 
Sinne  des  Bauberichts  die  7  Jahre,  die  der  Tempel  erforderte,  mit  ein^ 
schlössen  sind  oder  nicht,  lässt  sich  nicht  ausmachen,  der  Redactor  hat  von 
der  \'<»llendung  des  Tempels  an  gerechnet  (9  10).  TjXX  hat  1''  als  Ab'^chluJi 
des  Ganzen  hinter  v.  12;  der  Satz  hat  aber  auch  hier  einen  ganz  guten  Pku. 

2—5  I>as  Llbanonwaldhans  fs.  Abb.  4  u.  5>  trägt  seinen  >tumen  von  den 
vielen  Cedernsäulcii:  es  ruht  2  aut  drei  Keihen  solcher  Säulen.  Statt  nyi^»^  \yy^ 
liXX  tVp^  gelesen,  was  nach  3''  Hebr.  das  Richtige  ist  (s.  2.  d.  St.).  üben  an 
den  Sänlen  sind  niri'is,  ßalkeUf  welche  die  Decke  tragen,  LXX  bezeichnet  »t 
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als  cujiioi  =  nißri3.  Dass  dieser  specifisch  technische  Ausdruck  nachträglich 
füi'  den  allgemeineren  Ausdruck  Balken  sollte  eingesetzt  worden  sein,  ist  ebenso 


<  t » » 1 1 1 1 


Abb.  6.   (Querschnitt  des  Libanonhauses. 

unwahrscheinlich,  wie  das  umgekehrte  leicht  begreiflich  ist;  LXX  hat  also  den 
ursprünglichen  Text  erhalten.  Sachlich  ist  übrigens  die  Frage  bedeutungslos, 
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da  diese  „Balken"  jedenfalls  als  „Schulterstücke**  dienten  (vgl.  7  so  34),  d-L  als 
Stütze  fOr  die  Dachbalken,  die  einen  Baum  TOm  ca.  6,2  m  za  ttberspaimcn 
liAtten  (Tgl.  Abb.  5).  Statt  tnwSjy^Jl  empfiehlt  sieh,  mit  LXX  tmt,  za 
lesen.  3  Ober  den  Säulen  (als  Oberstock)  liegen  Gemftcher  (119^)*  das 
Hansdach  über  denselben  ist  (inn«i)  mit  Cedernholz  getftfert  8.siit.;; 
LXX  If driMMisy  x&v  oixov);  da  alle  Verss.  fl)^^'^  ^3^9  lesen  und  dies  eiiua 
guten  Sinn  giebt  (oben  über  den  Gemächern  imUnterschied  von  derD^eke 
über  den  Säulen,  wie  mau  allein  verstehen  müsste),  so  ist  kein  Grund  und 
kein  Recht  da  zu  Klostet?mantjs  Textänderung:  D'ifhvyh^  ^OP-  Der  Säulen 
sind  es  45,  in  jeder  Reihe  15.  Da  lipb'S  Femininum  ist  kann  anch  in  Hebr.  die 
Zahl  nirht.  wie  vielfach  aus  der  allerdines  auffallenden  Konstruktion  ge- 
tichlosseii  worden  ist,  auf  diese  sich  bezieiu  n;  in  LXX  ist  geradewegs  hinzo- 
frefuyt:  xal  dpidjii?  räiv  atiiXiuv.  Damach  wird  niau  in  Hebr.  vor  cp^lK  ein 
D"~nü>*ni  einzusetzen  haben,  was  nach  dem  vorangehenden  gleichen  Wort  kicht 
ausfallen  konnte,  "p^l  fehlt  in  IjXX  Vat,  aber  nicht  in  LXX  Luc;  d& 
flberdies  45  Sftulen  in  emeat  Bdhe  (LXX)  bei  100  Ellen  LSnge  des  Hsifiei 
ein£sch  unmöglich  sind,  kann  nur  Hebr,  den  ursprünglichen  Text  haben.  Bei 
16  Säulen  betrug  die  Entfernung  von  S&ulenmitte  zu  Säulennutte  100:16 
—  6  V«  Ellen  —  3,00  m.  4  Balken  (sprich  nach  t.  s  D"^)  Üe^e»  Is 
d^ef  Lagen  (odee Beihm);  wie?  und  wo?  ist  leider  nicht  gesagt,  obwohl  gerade 
dies  zu  wissen  für  uns  von  höchster  Bedeutung  wäre.  Will  man  sich  nicht  ein- 
fach aufs  Baten  verletr  •  ^^o  liat  man  einige  schwache  Anhaltspunkte  für  das 
wie?  nur  in  6  36,  wo  die  D^lID  übereinander  geschichtete  Lagen  von  Steinen 
und  Holz  bedeuten.  Nach  dem  Zusammenhang  wird  man  annehmen  dürfen, 
dass  sie  ii  i^eTulwie  in  Heziehun^  zu  den  Säulen  standen,  »In«;«!  aho  über  den 
Säulen,  um  die  Säulenhalle  zu  erhöhen,  drei  Balkenlagen  aufeinander  geschichtet 
waren  und  erst  auf  diesen  die  den  Saal  überdeckenden  Bohlen  lagefi  (v^'L 
Abb.  i)).  4'*  Dreimal  sleltl  LivlUii/l'ttUHy  und  LidUu/l'Huttg  sich  gegenüber 
und  5*"  dreimal  sie/U  ThÜre  und  Thüre  sich  gegenüber.  Der  Wortlaut  des 
Hebr.  giebt  für  s**  eine  ▼ollständige  Tautologie  mit  «i»;  LXX  bis  in  s^*  nrf 
njQf^l|t.  Möglich  ist,  dass  die  fünf  Worte  übcarhaupt  nur  durch  Abschreibfeliler 
wiederholt  worden  sind  und  in  der  LXX-Lesart  die  Tautologie  wegkorrigieit 
wurde;  ebensogut  aber  kann  auch  die  LXX  im  Recht  und  Hebr.  durch  ge- 
dankenloses Gleichmachen  entstanden  sein.  %  Vw5  kann  etwa  heissen  die  Vorder- 
Seite  der  Tkäre  lag  gegenüber  u.  s.  w.;  da  es  sonst  aber  nirgends  so  vorkommt, 
wird  es  besser  mit  Stade  als  Randglosse  zu  betrachten  sein,  welche  erklären 
beziehungsweise  ergänzen  f^*ö"SK  als  ver<!tärktes  bi<)  sollte  und  arn  falschen  Ort 
in  den  Text  kam.  Jedenfalls  ])eweist  es,  dass  hier  bn  und  nicht  hv  ^t''heii  irinss 
wodurch  auch  das  ^tj  in  (TjXX  heide  Male  i-i)  gesichert  ist.  Klüsteiüia-vs 
will  in  V.  4  b)!  korrigieren,  womit  der  eiuüigc  sichere  Anhaltsijunkt  für  ein  drei- 
stockij^e.s  Gebäude  gegeben  wäie.  Im  Übrigen  muss  man  uÜeu  einge- 

stehen, dass  wir  die  sachliche  Bedeutung  dieser  beiden  Sätze  und  was  damit 
beschrieben  werden  soll,  einfiach  nicht  verstehen  können.  Man  kann  etwa  noch 
sagen,  dass  nmig  etwas  anderes  besdchnen  dOrite,  als  die  Fenster  des  Hauses; 
da  für  diese  woU  der  gewöhnliche  Ausdruck      (6  4)  gebraucht  worden  iribCL 
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Man  wird  also  diese  (.)rt'uun;:en  nicht  in  den  Aussenwänden  zu  suchen  haben, 
"Wo  sie  ohnedies  einander  nicht  ,,gcgenüber"  liegen  koauteu,  sondern  in  den 
Itiueiiwänden,  wo  auch  die  genannten  Thüren  sich  helinden.  Je  nachdem  man 
auf  Grund  der  anderen  Aussagen  sich  ein  Bild  des  gauzeu  Hauses  macht, 
wird  man  darin  zur  Not  diese  Öffnungen  und  Thfiren  nnterbringen  können, 
aber  das  bleibt  mehr  oder  weniger  geraten.  5*  TMrm  und  JUekt&ff^mngen 
(statt  niT|»ri  lies  mit  LXX  nttQ^Q)  t(nä  viereckig. 

Die  BcschreibuBg  giebt  uns  kein  deutlichem  Bild  des  Hauses.  Der  Text  so  wie  er 
dwfcfliit  fenonuBen »  maoht  —  Mweit  wir  ihn  ttberhupt  Tentehen  ~  luuwetfelhaft  d«ii  * 

Eindruck,  dass  es  sich  handelt  um  eine  grosse  Säiilcnhalli.'  und  Gcmäoheir  fibcr  derselben, 
wie  Stade  (Gesch.  Isr.  I  319  ff.)  den  Hau  rekonsti  uii  rt.  J)a«  ErdgP'-'cho!»«'  bild»!  di-mnach 
ein  Säule&saal  mit  drei  Beiben  von  je  15  8äuleu.  Die  Liiugo  betriigt  100  Klleu  (im  Lichten), 
das  ei]giebt  als  AbaUmd  von  SSnlenmitte  zu  S&nlemnitte  100: 16  6 1/4  Ellen  ■»  8,00  m, 
was  ganz  noinisl  erachcint.  Die  Breite  von  50  Ellen  nütig^t  un<;,  die  SäulenreSken  alle  ins 
Innere  zn  vorlrpr'n  und  nicht  etwa  die  Voidi  i-front  durcli  die  einr  Säulenreihe  gebildet 
sein  zu  la^^eo.  NS'ir  erhalten  dann  immer  noch  einen  Säulenabstand  von  50 : 4  »  12 1/3  Ellen 
Ml  6,18  m,  der  mit  dm  DwiihalVim  ba  fibenpannen  ww.  Die  Säulenhalle  erforderte  Jeden- 
falls viele  and  grosse  Fenster,  um  geBügend  Liebt  sa  erhalten.  Vielleidit  war  eben  des« 
wegen  die  Vordeispite  (und  l^iickseite)  Virfm  Ein*^anp  duroli  «-Iin^'e  .SUulm  unterbrochen. 
Dieser  Säulensaal  diente,  wif  aurli  .(osephus  anfrielit,  zu  Nolksvirearamlungen.  Den 
Oberstock  wird  mau  »ich  dauu  hu  denken  können,  da»»  auf  deu  Säulenreihen  ruhend  drei 
LangwXnde  ibn  dnrebcogen,  was  baateehoiseh  als  das  Naturgemtssaste  enoheiat.  Den 
Fenstern  entsprechend  waren  in  diesen  "Wanden  LielitnfTnun^'en  einander  geg^anüber  an- 
gebraclif.  ehcn^o  Thiiii-n.  Ob  alle  diese  vier  Fluchten  durch  (Querwände  in  Kammern  pin- 
geteilt waren  und  wie,  das  erfahren  wir  nicht.  In  Verbindung  mit  der  od^r  deu  ii^endvo 
anaimehmenden  Treppen  mag  woM  auch  ein  Gang  gewesen  sein;  Daran,  dass  die  ffimmer 
in  den  inneren  Fluchten  sum  Teil  etwas  dunkel  waren,  braucht  man  sieb  nicht  zu  stosscn, 
denn  aus  T  ■Ri";^  10  TR  17  und  Jes  228  fvpl.  Je«  3!)  2'i  fifaluen  wir,  dass  daF  Lihannnwald- 
haus  nicht  bewohnt  war,  sondern  als  Zeughaus  diente.  Eine  sichere  Grundlage  für  diese 
Rekonstruktion  bietet  aber  der  Text  keineswegs. 

"SoA  weniger  ist  dies  aUerdings  dwPlill  bei  der  andern  Gruppe  von  Bekonstraktions- 
versuchen  (Keil,  Thekics,  Ki.ostkrxann),  denen  das  gemein  ist,  dass  sie  einen  freien  Hof* 
räum  annehmen,  der  auf  allen  vier  Seiti-n  von  einem  "chmalen  Bau  umgeben  wird,  dessen 
Unterstock  Säulengänge  bilden,  während  die  drei  oberen  Stockwerke  mit  Gemächern  aus- 
gebaut sind.  Im  Text  ist  jedenfalls  weder  ein  solcher  Hofraum,  noch  ein  dreistoekiger 
S«a  angedeutet,  ja  man  muss  dem  Text  vwsehiedenfach  Gewalt  anthun,  um  ihn  damit  vcr- 
einiirpn  m  können:  die  Zali!  15  v.  3  mns«  man  auf  dir  fiemäclier  beziehen,  denn  für  die 
Säulen  wäre  das  viel  zu  wenig,  Themus  giebt  in  seinem  Entwurf  dem  Säulenhofe  400 
SSulen.  Der  Ausdrodc  Di^Q  nif>'?f^  u^t^r^' BaUtmtoarm  m<lreil2nJI«nmuBS  besagen,  dass  drei 
Stookweilce  übereinander  lagen  —  ein  mehr  als  sonderbarer  Ausdruck  für  diese  Thatsaebe, 
ob  man  ihn  nun  mit  Klostehmaw  di  r.t(  f  auf  „die  über  di.-  Siiuli  n  rnit  ihren  Köpfen  vor- 
springenden Querbalken,  deren  in  derKichtuntr  von  unt<  n  nacii  üben  pe« eben  drei  Reihen 
die  Zahl  der  Stockwerke  am  Icichtestlen  erkennilich  luacliteu  '  oder  mit  Keil  (und  Tueiiius) 
erklärt:  „die  Reiben  der  Seitengendicber  waren  mittelst  Balkenlagen  fib^einander  gebaut". 
Auch  die  „dreimal  einander  g  ^müber  liegenden  lächtdffiiungen*  kSnnen  nur  mit  einer 
Teztändcrung  unterp  bracht  \v(  rd.  11  («.  zu  v.  4**). 

Abgesehen  von  den  drei  Stockwerken  hat  dieser  llekonstruktionnversuch  allerdings 
Msaerbalb  des  Textes  eine  starke  Stütze:  FaianBiOB  (in  den  S.  95  angeführten  Werken) 
hat  den  Nachweis  versucht  —  und  nicht  ohne  triftige  Gründe  beizubringen  — ,  dass  die  UT» 
sprünpliehstr  und  einfachste  Form  des  phöuiki^ele n  und  -yrisi-liru  Palasti  oin  Mauer- 
oblougum  war,  weiches  in  seinem  Innern  durch  Holzkonstruktionen  derart  ausgebaut  war, 
dass  durch  die  an  deu  Wänden  laufenden  Galerien  Wohn-  und  Yorratstinme  geschaffen 
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wurdtu.  Auch  der  Palast  der  Thilister  und  Moabiier  zeige  diwcu  Tjpus.  Wenn  h.m 
PnntpsiGH  diese  W&hniehinuiig  in  der  Wei»e  auf  den  aalmnon.  PaUwt  «awende^,  dan  «r 
alle  PHvat-  und  Staatsgehiiude  in  das  eine  Libanonwaldhaus  zusammonaelitf  in  wekbiin 
der  pro"?!  Saal  mit  don  Siiuh-Ti  dt  ii  ^ritielpunkt  bildet,  und  alle  übrigvu  Hänm*'  Hwr-m 
U.8.  w.  nur  Seiteog«mäcber  zu  diesem  Saal  sind,  so  ist  dies  mit  dem  Text  ab^olnt  oDTtf* 
einbar.  Dagegen  wird  die  Mdgliehkeit  zugegeben  werden  mtiteen,  dam  das  LibaDonviU* 
bauB  als  einzelin  s  ni  liütide  der  Borg  in  diesem  nordsyrischen  Palaststil  «vbanttnr.  Der 
jetoige  'Worihrot  des  Textes  bietet  allerdings  auch  hier  Sdiwiertgkeiten. 

6  Die  Säalenhalle,  auf  das  Libanouwaldhaus  nordwärts  (bergaufwärts) 
folgend,  ist  50  Ellen  breit  und  30  Ellen  tief.  Nicht  übel  ist  die  Vermutang 
Klosteemaxks,  dass  zu  sprechen  sei  D^yn  dV^K,  d.  h.  derer,  die  dem  König 

dirnstlich  aufwarten  wollten  oder  in  eigenen  Anfrclcsrenbeiten  bittend  oder 
sein  Urteil  anrufend  ^ekoninif^n  waren.  Der  Zweck  der  Halle  dürfte  der  ce- 
uauiite  seiu,  sie  mag  als  eine  Art  Vorlialle  und  "Wartehalle  für  den  Audieu:- 
und  Gerichtssaal  (v.  7)  gedient  haben  und  war  de  na  gemäss  wohl  auch  auf  der 
Rückseite  mit  Ausgang  versehen.  Vor  ihr  liefmdct  sich  eine  Verhülle  iini 
Säulen  und  Freitreppe  (Vordach?  was  zyi  bedeutet,  wissen  wir  nicht). 

7  Von  der  GericbUballe  mit  dem  königlichen  Thron  (daher  auch  Thron- 
halle  genannt)  erfahren  wir  nur,  dass  ihre  Wände  mit  Cedemhobj  getifert 
waren  vom  Pussboden  bis  zu  den  Deckbalken  (lies  mit  Theniüs  u.  a.  nach  6ii 
f»mp!3-lJ2  statt  y^'TjSil'TJO.  Die  Bedeutung  von  fi^l  („getäfert  mit  Odem- 
holz")  ist  hier  gans  deutlicb  und  sicher  und  folgt  hieraits  auch  f&r  Ts  und  6i 
Ans  der  zweiten  Bezeichnung  der  Halle  Bfllft^  ü^t^  eine  weitere  „Haileder 
Wache**  zu  machen  (Klostkbkakn),  hahen  wir  keinerlei  Recht. 

8  Der  Palast  und  der  liareui.  Einwärts  von  der  G  erichtslialle  liegt 
zonftchst  die  Wohnung  des  Königs  in  dem  anderen  Hof  (Lies  mit  Kx^aauusa 

LXX  xa( » ]  aus  3  verdorben) ;  der  Palast  ist  also  wie  derTempel  ?  od  eben 
eigenen  Hof  mit  Hofinaner  umgeben,  IBeg  20  4  wird  dieser  „der  mittlere Ho^ 
genannt  Der  Palast  ist  in  derselben  Weise  wie  die  Thronhalle  gebaut,  also  woU 
mit  Cedemholz  getäfert  und  mit  einer  grossen  Halle  im  ünterstock  tenebca 
Auch  das  Haus  der  Tochter  Pharao,  die  Salomo  zur  Frau  genommen ,  i»t  wie 
diese  Halle  angelegt.  Statt  Ti&^l  sollte  man  ncfp  erwarten  (s.  zu  1 1),  vielleicht 
ist  es  mit  LXX  zu  streichen.  Auch  die  Bemerkung  nb^  nj?^  trennt  za- 
saramengehöriges,  ist  überflüssig,  und  der  Xanie  Salomos.  der  sonst  nirgends 
genannt  wird,  stört.  Das  Ganze  oder  jedenfalls  Ttb^  ist  mit  Stade  zu  streichen. 
Der  Harem  für  die  anderen  Weiber  des  Kiinigs  sclieint  in)  Palast  ^elb«t  ge- 
wesen zu  sein.  Auch  das  Haus  der  Pharaunentochter  dürfte  wohl  mit  i\m 
Palast  zusammengebaut  gewesen  sein  nnd  lajr  jedenfalls  innerhalb  des  Palü^t- 
hofes.  Deshalb  aber  mit  Klosteü^lvxx  den  ganzen  Text  zu  ändern,  hab«a 
wir  kein  Recht  Eine  solche  kleine  Uugenauigkeit  des  Ausdrucks  ist  dem  Vo" 
faeser,  der  über  diese  Gebäude  überhaupt  Nichts  zu  sagen  weiss,  offenbor  «eil 
er  sie  nie  betreten  hat,  gut  zuzutrauen. 

9  Das  Baumaterial.  Alle  die^^e  Bauten  bestehen  aus  grossen  Steineu, 
nach  de»  Massen  von  Quadern;  n^W  nrtQ?  fehlt  in  LXX,  und  ist  vielleicht  hier 
nicht  ursprflnglich,  sondera  aus  t.  ii  heraufgekommen.  Die  Steine  suid  oft 
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der  Säge  geschnittcu  und  zwar  luif  der  Inuen-  und  Anfisen seit während  sonst, 
wie  die  alten  phönikischen  Hautou  zeigen,  vielt'acli  mit  Kuslicaquadeni .  d.h. 
(Quadern  mit  unbehauener  raulior  Aussenfläche  gebaut  wurde.  Vom  Fnnda- 
menl  bis  zum  Dachgesims  wurden  solche  Steine  verwendet,  ja  aogar  bei  der 
Mauer  des  grossen  Hofes,  während  bisher  hei  solchen  Mauern  die  Hebräer, 
der  Stembearbeitnng  wenig  kundig,  die  imbehauenen  Bldcke  anfeioander 
schichteten  (s.  Bbnzingeb  ArchfioL  S.  S31ff.).  Der  hebr.  Text  iJO'TQt 
«aaasen  bis  zar  Mauer**  ist  sinnlos,  da  man  doch  nicht  den  Hof  mit  Biesen- 
qnadera  gepflastert  sich  vorstellen  kann.  "Wäre  dies  mdglich,  so  wäreEjbOBTKB- 
juinis  Konjektur:  „ausserhalb  bis  zum  grossen  Yorbofe  war  ein  Rnndguig 
(aps  statt  ^'^^  kostbaren  Steinen**  vollends  unnötig  und  wegen  v.  ii  un- 
erlaubt, ^tfip  könnte  aber  gut  aus  Versehen  aus  dem  ersten  |^^np  wiederholt 
sein.  Will  man  für  Tg  die  Bedeutung  ^a  sogar"  („bis  auf  die  Hofraauer 
hinaus",  wie  z.  1>.  Xum  84  u.  a.)  hier  nicht  annehmen,  so  bleibt  immer  noch 
möglich,  dafür  mit  Stade  TWTV  n'?p^  oder  mit  Kamphausen  (bei  Kauiz-SCH, 
textkrit.  Anm.  z.  d.St.)  "l|np  ....  zu  .setzen:  „vom  Tempel  bis  auf  die  Hofmuuer 
hinaus"  war  alles  n.  s.  w.  bzw.:  „von  der  inneren  Mauer  bis  zur  grossen  Hof- 
mauer" war  alles  dazwischenliegende  u.s.w.  10  11  Die  Fundamente  bestanden 
ans  Steinen  von  zehn  und  acht  Ellen  Länge  und  natürlich  entsprechender 
H5he  und  Dicke;  darüber  war  alles  mit  Idemeren  aber  doch  immer  noch  an- 
sehnlich grossen  Quadern  (zu  JT)}  /fl^s  vgl.  v.  9)  und  mit  Gedemholz  gebaut 
Die  Yerse  sehen  aus  wie  Dubletten  zu  y.  s,  konnten  aber  auch  ursprOnglich 
schon  vom  Verfasser  als  weitere  nähere  Angaben  zu  v.  9  nachgebracht  sein. 

Der  grssse  TethoT.  Wie  die  Mauer  des  Tempelhois  ist  auch  die 
grosse  Hofmauer,  die  rings  um  das  ganze  Iftufti  aus  drei  Stein-  und  einer 
Cedemholzlage  errichtet,  vgL  zu  6  ss.  12^  Der  Wortlaut  des  Hebr.  giebt 
keinen  brauchbaren  Sinn;  auch  wenn  man  mit  Stake  fi^  li^^ 
dies  (gegen  USX,)  von  der  Vorhalle  des  Palastes,  der  Thronhalle  versteht, 
kann  dieser  Satz  nicht  so  an  v.  12*  anschliessen,  es  mflsste  jedenfalls  irgend 
etwas  ausgefallen  sein.  LXX  bietet  hinter  586  (Hebr.):  xal  <jno&6^i)ae  t& 
xotareTaaua  t^c  auXf^c  toij  alXä|x  tou  oixou  xo5  xata  i:p6oanrov  tou  vaoü.  In 
dieser  i'orm  (der  „innere  Vorhof"  ist  hier  in  jjanz  jin^^^ender  "Weise  als  „Vor- 
hof der  Tempelvorlialle"  bezeichnet)  ist  der  Vers  eine  Dublette  von  5  Hebr., 
die  in  Hebr.  an  falscher  Stelle  in  den  Te.xt  kam,  weil  man,  nachdem  der  Text 
verdorben  war,  den  Satz  vom  „grossen  Vorhof"  verstand. 

4.  Die  Gerfitschaflen  für  Tempel  und  Palast  7 13-Sf. 

13  Der  Künstler,  der  zur  Herstellung  der  ^^ctangeräte  beruf  m  wird,  ist 
Hiram  vttn  Tvnis.  Tl  Cbr  2  12  f.  heisst  er  *3i<  WWn  Churam-Abi  (,.(  iiuram  ist 
mein  Vater"),  was  richtiger  sein  dürfte,  da  sich  wohl  die  Änderung  dieses 
seltenen  Namens  in  den  bekannteren  Hiram  leicht  erklärt,  nicht  aber  umgekehrt. 
Seine  Mutter  14  ist  eine  Witwe,  der  Chronist  dagegen  bezeichnet  sie  als 
DmUtin,  auch  hier  wird  seine  Angabe  nicht  frei  erfunden  sein.  Dass  man 
frohe  den  Kflnstler  zu  einem  Vollblut-Israeliten  zu  machen  bestrebt  war,  be- 
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•weist  dtr  Zusatz  irar  ein  Xophthalite,  ^Vr\B3  ncGp  \^^T^\  (so  nach  LXX:  nrc 
als  Bezeichuuiig  für  Volksstamm  ist  später  Sprachgebrauch);  das  war  eben 
nur  möglich,  wenn  seine  Mutter  als  „  Witwe*^  eines  Israeliten  (Naphthaliten) 
den  Ghnram  geheiratet  hatte,  nnd  Hiram  ein  Sohn  erster  Ehe  war  (vgl  Giesb- 
BBBOHT  in  ZATW 1881  8.  969).  Sein  Vater  war  ein  berOhmter  Erzarbeiter. 
Die  Chronik  dehnt  seine  Kunstfertigkeit  auch  auf  die  Bearbeitung  Ton  Stein 
und  Holz  und  auf  Webwei  aus. 

15—22  Die  beidea  Sialen  (vgl  Abb.  6  u.  7).  Ein  dreifacher  ParaHd- 
tezt:  die  Zusammenfassung  y.  4i  f.,  der  Bericht  der  Chronik  (II  Chr  3 15-17) 

und  die  Beschreibung  Jer  6981-2S  II  Reg 
S6 17)  ermOglidien,  den  Text  mit  ziemlicher 

Sicherheit  ^\^ede^  herzustellen,  was  schon  The- 
l\  1  auf  Einzelheiten  richtig  gelungen  ist 

in  ,  Chiram  goss  (statt  1^3  lies  mit  LXX  pr: 

wie  V.  4^)  (Up  zwei  Sthtlen  aus  Er%.  LXX 
ergänzt  ,.////'  die  7  einpelrorhalle^,  was  aber 
nicht  im  ui-sprüiiglichen  Text  stand  (s.  II  Chr 
3  15-17)  und  falsch  ist  (s.u.  S.  401'.).  Jede  dtr 
Säulen  ist  18  Kiieu  hoch,  und  ein  Faden  von 


Abb.  6.   Eben«  Sinki 


Abb.  7.   Eherne  ^nle. 
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12  Ellen  fLXX  falscli  14  Ellen)  umspannt  sio,  d.h.  man  braucht  einen  Faden 
von  12  Ellen  Länge,  um  ciue  8äuh:'  zu  uiuspanuen.  Hinter  2t]  fügt  LXX 
hinzu:  o'JTov  xal  (Luc.)  xo  iraj^o;  xoö  oxüXou  xsoaapcov  SaxxuÄtuv  xä  xoiXu)(jLaTa 
xat  oGxu>i  aiaXo?  ö  oeuxepo«,  was  durch  Jer  52  21  bestätigt  wird,  also  lies:  3b^ 
^iwn  -nm^in      3«i . .  .niyas»  V?"!«  ^ij;}  ink  (das  letzte  Wort  von  v.  is' 

*lö^,  ist  noch  ein  Rest  dieses  im  übrigen  ausgefallenen  Satzes)  =•  die  Dieke  der 
Säuie  (—  Wandstärke,  vgL  v.  26)  öelrug  vier  Fingerbreiten  [innen]  war  He 
hoki.  Yor  313)  vird  man  Tielleicht  oder  rc^p  einsetzen  dtüfen,  vas  aller- 
dings auch  TiXX  und  Jer  fehlt  16  Oben  auf  den  Sftulen  ist  je  ein  ge- 
gossener Knauf  (Eapitil)  von  fünf  Ellen  Hohe.  17  Ehernes  Netswerk 
bedeckt  jeden  KnanC  Der  Yersanfang  lantet  nach  LXX  (xat  iicoiYjosv  I69 
Bixxua)  D'32t?  "RB^  Die  folgenden  Worte  des  Hebr.  rrrlr  ntf^o  (Netzwerk) 
und  nnz^B^  (kettenartige  Schnüre)  fehlen  in  LXX  und  erscheinen 

auch  inhaltlich  als  erklärende  Glossen.  Neben  kann  «13^1^  '"^^  nicht 

ursprtinglich  sein;  dass  wbli  Glosse  ist,  zeigt  LXX  J  uc  .  welche  es  an  anderer 
Stelle,  am  Schluss  desTer'^^"^.  als  wb'li  gelesen  hat  (\is,'iäka  otxxua).  Das  Netz- 
werk ist  p'rr  die  Kii/iu/c  oben  auf  den  Säufen:  TiXX  hat  repixaXo'I/av  xo  iirt- 
8s}ia  Twv  axuXcttv,  was  als  Dublette  zu  v.  17^  auch  in  Hebr.,  alier  au  falsche 
Stelle  (V.  18)  gekommen  ist;  D^i^Dy.ri  l^NT^K  1B^«  n'irön-riK  niDD*?  (die  beiden 
Worte  D^l^taj^rj  und  D^3b"l^  in  v.  I8  sind  gerade  zu  vertauschen).  Li  v.  11^  ist 
mit  LXX  statt  n);^^  baidemale  rp)!^  zu  lesen;  nachdem  daraus  die  Zahl 
rieben  gewordoi  inur,  nmsste  sinngemäss  die  Zahl  zwei  am  Anfang  des  Tenes 
gestrichen  werden.  18  Zwei  Beihen  Granatäpfel  nmgeben  dieses  G-itter- 
werk  der  Kapitäle.  Dass  nm  einen  Sinn  zu  bekommen,  statt  D^nSi^  riehnehr 
D^^'V;  gelesen  werden  mnss,  ist  klar  und  wie  die  hier  sinnlosenWorte  niD^b  u.  s.  w. 
Meher  gekommen  sind,  ist  oben  bemerkt  (sm  Y.  vt).  Der  Best  befriedigt  aber 
unmer  noch  nicht:  der  Schloss  eo  nuuMe  er  es  auch  für  den  zweiten  Knauf 
setzt  notwendig  voraus,  dass  über  den  ersten  Knauf  und  seine  Granatnpfel 
etwas  gesaj^t  war.  Dief?  steht  jetzt  in  v.  20^*,  den  LXX  nicht  gelesen  hat. 
Diesem  Satz  in  der  jetzigen  Form  fehlt  nun  seinerseits  auch,  um  das  n^Jö'n  am 
Schluss  zu  rechtfertigen,  der  gleichlautende  Vordersatz  über  das  „erste"  Ka- 
pital. Setzt  man  aber  statt  IVlWT}  nach  v.  42  rillfcjn,  so  passt  der  Vers  vorzüg- 
Hch  zur  Ergänzung  der  Ijückt  in  v.  18,  der  demnach  folgenden  Wortlaut  gehabt 

haben  dürfte:  nD;b'n-'?K  [a^np]  (LXX  m'na  D^^bi  n^ra)  D^i^ts  ^iräx  D>ibirrntj  trsn 
:n^3ö^  rr\Tph  nfcjf  \'y\  nn«ri  n-TTiäiT^K  3^39  [on«]  D^.nwj  D^abnoi  no^jn.  Bas 
eingeklammerte  [o^vs]  ist  hinter  der  genaneren  Aiigabe  der  ersten  VershSlfte 
satweder  dnrch  zu  ergänzen  oder  besser  noch  zu  streichen  Jer  52  28.  10 
Die  ersten  Worte  geben  an  sich  noch  einen  Sinn:  die  KnS^e  waren  ÜHm- 
flhmig,  aber  ganz  sinnlos  ist  die  Fortsetsung:  in  der  Tempelvorhalle  —  vier 
Ellen*  Zunächst  springt  nun  sofort  ins  Auge,  dass  is"  Dublette  zu  22''  ist.  Dort 
fehlen,  was  hier  so  anstössig  ist,  die  Knäufe,  die  nach  v.  41  nicht  lilienformig 
gewesen  sind.  Dass  v.  22  '  im  Recht  ist,  beweist  auch  LXX,  welche  die  Worte 
von  V.  22*  vor  d'?^«3  (LXX  c'7^t<3)  und  19*»  hat,  während  die  Worte  19"  iranz 
fehlen.  Die  Meinung  des  Verfassers  dieses  Verses  (i9'>  scheint  also  gewesen 
zu.  sein:  Oben  auf  den  Säulen  (über  den  Knäufen)  war  etwas  iilienförmiges, 
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vier  Ellen  hoch.  An  «ich  ist  nicht  umnöglich.  dass  über  dem  kufzelturmigeii 
Kapital  ein  lilienlormiL'^M-  Aufsatz  sich  erhob,  da  die  Säulen  ja  nicht  als  Tr?.?er 
des  Daches  oder  der  Oberschwelle  der  Thüre  dienten  (vgl.  Abb.  6).  Dvc'h  \>\ 
sehr  auffallend,  dass  weder  v.  4i  nocli  Jer  52  =  TT  Reg  25  etwa«?  davon  erwähni 
wild.  Aber  aus  I'leld  60Ö,  30  geht  hervor,  dass  mehrere  (  odd.  die  \  erse  doch 
wohl  so  Terstsmden  und  toh  einem  imOefta  toS  imd&paio;  redeten;  vgl  das 
Scholion:  iici88{i.a  [mrü]  djv  xt^aXtfia  arj{j.3ivc(*  xal  imOtpa  ImWiAaxos,  iiu 

imoT^Xiov.  Was  soll  aber  O^w^  hier?  Mit  Klosibbhakii  zu  korrigiem 
J^O  TWS  und  dies  dann  auf  die  G^ranatftpfel  zu  besehen  und  nach  T.ir 
hinauf  zuTersetzen,  ist  eine  gründliche  Be8eitigun<i  der  Schwierigkeiten^  aber 
keine  Herstellung  des  ursprQnglichen  Textes.  Da  LXX  den  Vers  hinter  t.  si 

hat,  und  im  Hebr.  weder  v.  19  noch  v.  22  (vgl.  22^  der  vor  v.  21  gehört)  am 
rechton  Platz  sind,  muss  man  annehmen,  dass  beide  Bemerkuniien  als  TrlosseD 
vom  Kand  hereinkamen.  Noch  schlimmer  ist  die  S  irblaiie  bei  20*.  der  in 
Hebr.  ganz  >innlos  und  schon  in  syntaktischer  Beziehung  rein  uiimöghch  i^L 
Dass  Knau  fr  Uber  den  Säulen  waien,  ist  längst  gesagt,  und  das  folgende  kann 
niemand  übersetzen.  LXX  (xal  ezdvujtiiv  -cuv  -Xsupcuv  [£ntil>sua  ist  Glosse  zum 
iblgendenj  (AiXaOpov  tw  ittjx^O  hat  entweder  einen  ebenso  sinnlos  verdorbenen 
Text  gelesen  nsKi  nnnbn  rii^y^  d^^  oder  einen  sinnvolleren  imverstandcs 
fibersetzt  Was  sollen  hier  die  dreistöckigen  „SeitengemScher'*  des  Tempels? 
Dass  sie  ^dem  Netz  und  den  Granatäpfeln  gegenttber**  waren,  wie  Klorx»* 
KASK  seinen  Terhesserten  Text  ttbersetst,  hat  ebenso  wenig  Sinn.  Über  10^ 
s.  zu  Y.  18.  21  Die  Säulen  werden  bei  der  Torhalle  des  Hcksl  aufgesteltt. 
Die  rechts  (d.  h.  nach  altem  Sprachgebrauch  sOdUch)  stehende  erhält  des 
Namen ,/äAA<ft,  die  links  (nördlich)  stehende  den  Kamen  Mai.  Die  Bedeatoog 
der  Namen  ist  uns  nicht  mehr  durchsichtig.       Über  22  s.  oben  zu  t.  it. 

Aus  Jer  52  23  (in  II  Reg  25  17  ausgefallen)  erfüll r.'Ti  wir  noch,  was  in  unserer  Be* 
pchreiluni^'  niclit  erwähnt  wird,  dass  von  d.  u  100  Granatäpfeln  einer  Reih*'  an  d<  tn  Knauf 
der  Säulen  9ti  „Mtwärts"  waren.  Die  Erklärung  „anverdeckt"  git^bt  k.  inen  Sinn,  wamm 
und  wodureh  sollten  düi  fibrigen  4  veideckt  gewesen  sein?  Dagegen  x&i  die  Eridinuig 
,;^iei  hangend''  als  ein  Spiel  des  Windes  durehaiis  befriedigend:  Die  6Fuiat«pfeIketile& 
waren  nicht  in  gerader  Linii  riiiirsum  den  kugelförmigen  Knauf  golegt  und  durchweg:  m 
ihm  befcstifft.  «ondeni  sie  wan  n  fns'onartig  um  den  Knfinf  <:!:<  hängt,  und  an  4  Puriktta 
aufgeuomnit'u  und  befestigt.  Das  war  namentlich  bei  der  unteren  Keihe,  wo  die  y6  (»rt« 
natilpfel  gans  frei  herabhängen,  tob  unten  ganz  gut  sichtbar;  bei  den  oberen  nur  dann, 
wenn  diese  nicht  viel  über  der  Ifitte  (den  grössten  Umfang)  des  Knanfs  aagebnchi  «srat 

(S.  Abb.  6  u.  7';. 

Schon  daraus,  dass  diese  Säulen  eigene  Namen  erhalten,  geht  zur  Genüge  hervor, 
dsas  sie  nicht  bloss  die  Bedeutung  eines  arebiiektonischen  Scbmaoket  hatten.  Kotutnik* 

tivf  iJedi'utung  als  Tiii-  1  1  r  Decke  der  Vorhalle  kommt  ihnen  ebenso  wenig  xu,  da 
f iohi  !■  ist.  flasa  sir  nirln  im  Innern  di  r  TTalle  standen.  Ihri/ T5>'deutung  erhellt  aus  <ifr 
Analogie  anderer  semitischer  Heiligtümer:  in  den  Ba'alstempeln  fehlten  solche  Sänke 
einzeln  oder  paarweise  nicht,  das  Melkartheiligtum  in  Tyrus  z.  B.  hatte  zwei  kosdMic 
Stelen,  in  denen  Melkart  verehrt  wurde  (Hekodot  II  44).  Vor  den  Tempeln  in  Fs|»itM 
und  Hierapolis  standen  ebenfalls  zwei  Pfeiler  (vgl.  W.  Rok.  Smitii,  Religion  of  Semit' v 
9O8  iHSii.  Man  wird  nnch  den  salonionisehen  Säulen  kcinr  nndnre  1'»  d^^utung  zuiscLn'iWu 
können,  als  diesen  Säulen,  dass  sie  nämlich  Symbole  der  lioitheit  waren.  Mit  andciva 
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Worten:  die  Siitilon  de»  Tempels  sind  Verfeinerungpn  der  ^fasst^bf n ,  dii;  bei  den  semi- 
tischea  Heiligtümern,  auch  bei  den  israelitischen  (s.  Benzinoer  Archüol.  >S.  3791'.),  ge- 
w^mÜdi  lieben  dem  Altar  8t«Mi«i.  Ob  man  sie  wa  Salomos  Zeit  al«  Symbole  Jahwes 
amah,  mag  daliiuiZi  Biellt  bleiben,  man  kann  auch  an  Au8übun<;  eines  nicht  mehr  recht 
verstandenen  (zur  Vi  n  lirntig'  drr  Lad»-  nicht  recht  passenden)  Bniuchrs  «li-nkcn.  Von  hier 
aus  gewinnt  die  Darstellung  der  Clironik  ^11  Chr  3  15  17),  wonach  die  Säulen  vor  dem 
Tempel  (^^*nn  atanden,  erhöhte  Wahrscheinlichkeit.    Es  ist  ohnedies  nicht 

recht  erkkrlicb,  wie  der  Chronkt,  der  diese  Bedeutung  der  S&olen  jedenfalb  nicht  mehr 
ventand,  dazn  gekommen  sein  sollte,  ihnen  diese  auffallende  Stellung  anzuweisen,  wenn 
er  die«  nicht  in  niniT  alten  Quelle  vorfand.  Hesf-kiel  erwähnt  in  seinem  Tompcl  zwei 
Säulen  rechts  und  links  vom  Eingang  neb<-n  den  Pfeilern  der  Vorhalle  (Hcs  40 49).  Es 
ist  nicht  sebr  wahrecbeinlich,  dass  damit  Jaehin  und  Boas  gemeint  sind.  Hesekiel  18««( 
auch  das  eherne  Meer  und  die  Fahrgestühle  fort,  was  doch  wohl  nicht  zufällig  sondern 
absichtlich  ^fhi  dürfte  (<.  n.  S.  18).  Zmlcin  halion  wir  in  LXX  die  Nachricht  erhalten, 
«läse  noch  weitere  Säulen  im  Tempel  standen,  al^o  doch  wohl  nirgends  anders  als  in  der 
Yi^lialle,  wo  ancb  Heeekiels  S&alen  waren  (s.  zu  v.  45).  Aber  aaoh  wenn  man  an  der 
IdentitSt  der  Säulen  Hesekiels  mit  Jaohin  und  Boaz  festhalten  will,  so  würde  schon  die 
Art  der  Erwähnnnf;  ohne  Namen  zcii^cn .  ilass-  TTcsrkiel  ilinen  keinerlei  besonder-'  T5eden- 
tung  zuschreibt.  Ihre  Verle^^ung  an  die  Thorpfeiler  der  Vorhalle  würdo  sich  also  sehr 
leicht  bcgreiten  iatiscu,  sei  es  als  hcwusster  Protest  gegen  die  alte  Anschauung,  oder  in 
▼ölliger  Unkenntnis  davon,  dass  die  isolierte  Stellung  vor  dem  Tempd  ibren  besonderen 
Grund  hatte.  B»  st'ati;.'t  wird  unsere  Annahme  durch  die  interessante  Darstellung  des 
jüdischen  Terniu'ls  auf  einer  Glasschale  des  3.  oder  4.  chriptk  .Jahrhunderts,  welche  swei 
freistehende  Säulen  neben  dem  Einpancr  zeipt  (Benzhcglk  Arcluiol.  251). 

23-26  Das  eherne  Meer  (vgl  II  Chr  4  2-5).  Der  Clii  onist  hat  (II  Chr 
4 1)  an  dieser  Stelle  den  Bericht  über  einen  von  Hiram  gegossenen  ehernen 
Altar.  Gerade  der  Chronist  kann  am  aUerwenigsten  dies  frei  erfunden  haben- 
(TgL  n  Chr  5  5),  er  miiss  es  in  alter  Quelle  gelesen  haben  und  zwar  nach  I  Beg 
892  64  9  25  II  Reg  16 14  25  eben  hier  in  unserem  Buche.  Der  Altar  ist  dann 
in  sehr  später  Zeit  —  absichtlich  gestrichen  worden,  da  ja  nach  P  der 
eherne  Altar  Moses  schon  längst  vorhanden  war  und  nur  hier  uur-^estollt  zu 
werden  brauchte.  23  Das  „Meer"  (Josephüs  Ant.  Jud.  VIII  3  5  gut 

ixXi}&i) . . .  OaXaaoai  Sta  xi  i^YaOo;)  ist  ein  rundes  Wasserbecken,  das  am  Rand 
oben  einen  Durchmesser  von  10  Ellen  (4,95  m)  hat  ;  seine  Höhe  beträgt  5  Ellen, 
sein  Umfang  30  Ellen  (LXX  33  Ellen);  alles  natürlich  nicht  mathematisch 
genaue  Zahlen.  Zu  31  ni|?";  v?rl.  v.  15.  24  Culoquinthenartige  Verzierungen 
(8,  ZU  6  18)  lauten  in  zwei  Reihen  unter  dem  Kam  1  herum.  a''3D  D»n"nK  D*B|5p  ist 
Dublette  zu  ü^2Zü,  die  in  LXX  Vat.  {nir/il  in  Luc;  fehlt,  und  ebenso  ist  ite*^? 
nip^5,  das  nicht  „lü  Culuquinthen  auf  die  Elle"  sondern  nur  „///  einer  Länge 
von  iO  Eilen**  bedeuten  kann,  mit  Stade  zu  streichen ,  als  Glosse,  deren  Ur- 
heber das  ü'^^^b  dahin  erläutern  wollte,  dass  sie  das  ganze  Meer  umgaben, 
dabei  aber  ans  t.  33  eine  falsche  Zahl  nahm.  Diese  Terzierungen  sind, 
im  Unterschiede  yon  denen  der  Sftulen  (t.  17),  mit  dem  Meere  aus  einem 
Gusse,  also  reliefartig  sich  abhebend.  —  t.  fehlt  in  LXX  mit  Unrecht. 
25  Das  Meer  ruht  auf  zwölf  Rindern,  vor  11?^  Ist  wohl  ein  ausgefallenes  WJ\ 
mit  KiiOSTEiofANN  einzusetzen,  LXX  geben  eine  Variante:  xal  otoSexa  ßos; 
6icoxaxa>  -rij;  OaXdaaTj;.  26  Die  Dicke  des  frusses  beträgt  eine  Handbreite, 
also  etwas  mehr  als  bei  den  Säulen;  der  IJaiul  ist  wie  bei  einem  Becher  einer 
Lilienblüte  gleich  geformt,  d.  h.  etwas  nach  auswärts  gebogen.  Das  Ganze 
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fasst  2000  Bath  =  72  800  1  (s.  Benzingeb  Archäol.  184):  die  Angabe  der 

Chronik,  3000  Bath,  ist  jedenfalls  fehlerhaft,  aber  auch  die  2000  Bath  unserer 

Stelle  sind  unmöglich:  eine  Halbkugel  in  der  angegebenen  Grösse  fasst  32  707  1. 

ein  Cylinder  49  062,  das  Becken  dürfte  demnach  zwischen  36  000  und  40  0001 

gefasst  haben,  also  etwa  halbsoviel  als  im  Text  augegeben  ist         LXX  hat 

V.  26  vor  V.  25,  was  eine  sachgemässere  Ordnung  ist 

Über  alles  sonst  Wissenswerte,  Höhe  der  Stiere,  Form  des  Beckens,  über  die  Art. 
wie  und  woher  es  mit  "Wasser  gespeist  wurde,  über  Zweck  und  Bedeutung  «cbweigt  der 
Erzähler.  Nach  der  Chronik  war  es  für  die  Priester  zum  Waschen  bestimmt  (II  Chr  46 
vgl.  Ex  30  19),  wozu  es  möglichst  unbequem  konstruiert  war.  Man  wird  wohl  nicht 
fehlgehen  in  der  Annahme,  dass  es  irgend  welche  symbolische  Bedeutung  hatte,  die  im 
guten  Gründen  später  ignoriert  wurde.  Auch  Hesekiel  lässt  es  deswegen  in  seinem  Temp«! 


 I  1      !  !  l  I  :  !  !  

T..   1  1  !  J  } 

Abb.  8.  Ehem«'8  Meer  nach  Stade. 

weg.  Kosters'  Erklärung,  dass  es  die  unterirdische  Wasserflut  (Ortn)  bedeute,  ist  eine 
ansprechende  Vermutung,  aber  nicht  weiter  beweisbar  (rgl.  ThT  1879,  445  ff.).  Di* 
vennissten  Angaben  über  Füllung  u.  s.  w.  bringt  Klosternanw  in  den  Text  hinein.  wenB 
er  von  nifJi  v,  23  an  folgendermassen  emendirt:  nnpp  D'^br  :n»?  D'C^  CTJW 

tCiiprs  D"'ps''  CPRBn  on^O        OT?"?  PPIi??'        O-SOb.  was  dann  heisscn  wll: 

„30  Hähne  waren  an  dem  Meere  ringsum,  20  waren  unterhalb  seines  Randes  ringsum  und 
speisten  es,  und  am  Boden  des  Meeres  10,  welche  das  Meer  ansliessen;  3  Reihen  bildet« 
die  Hähne  und  gössen  nach  ihrem  Ciusse".  Dieser  Text  hat  nur  den  einen  Fehler,  iut 
er  nicht  dasteht  und  in  keiner  von  allen  Verss.  auch  nur  im  geriiigst<>n  angedeutet  ist. 

27—39  Die  Fahrstühle  mit  Bedien  werden  in  der  Chronik  leider  nicht 
beschrieben,  auch  sonst  nirgends;  der  sehr  verdorbene  Text,  für  dessen  Ve^ 
besserung  auch  LXX  nur  wenig  Anhaltspunkte  bietet,  ist  daher  nicht  sicher 
festzustellen  (vgl.  dazu  bes.  Ewald  Göttinger  Nachrichten  1859, 131  ff.:  J:üirb. 
f.  Bibl.  Wiss.  X  273 ff.;  Gesch.  d.  Volkes  Isr.  III»  333 f.).  27  Zuerst  wer- 

den die  fahrbaren  Gestühle,  welche  das  übrige  tragen,  beschrieben:  sie  sind 
vier  Ellen  lang,  ebenso  breit,  und  drei  Ellen  hoch  (LXX  geben  die  Z&iilei> 


oogl 
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5 — 4—6).  28  Sie  haben  Leislen  und  Rahmen  (ergänze  mit  Klostermann 

urh  wegen  des  Artikels  D"'?'7B^) ,  und  zirar  sind  die  Leisten  ^irischen 


Abb.  9.  Fahrstuhl  der  Beckt  n. 

den  Rahmen,  nhapp  bezeichnet  nach  Ex  25  25  ff.  37  u  II  Öam  22  46  u.  a.  Ein- 
fassung, Leiste:  hier  von  dieser  Bedeutung  abzugehen  und  dafür  „das  ein- 

Knn«r  HC  lum  AT  IX  4 
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gefaBSte  Feld**,  „die  Füllung"  aiizunelimen  (Tkexits  u.  a.).  Hegt  keine  Veran- 
ktssUDg  vor,  da  erst  bewiesen  -werden  müsstc,  dass  das  Gestühl  einen  Kasten  von 
massiven  Metallwandon  liattc.  was  an  sicli  nicht  wahrscheinlich  ist.  Sowohl 
aus  der  Ausdnicksweise  hier,  wie  aus  II  J\e^  1(3  17,  wo  Alias  die  P'^äOp  olint 
das  Ganze  zu  zerstören,  wegnehmeu  kann.  ,i;eht  hervor,  dass  nicht  diese  Leisten, 
soiuleni  D'ZbB*  die  Träger  des  ganzen,  die  das  Gestell  zusammenhielten,  war  tu. 
Diese  letzteren  iuüä.scu  also  als  etwas  festere  Rahmen  das  Gestell  gebildet  haben. 
29  Auf  den  (breiten)  Leisten  waren  Löwen,  Stiere  und  Kenibe  angebraditt 
mtf  den  Rahmen  ebenso.  Nach  LXX  bildet  ]9  den  Schluss  der  ersten  Ten- 
bSlAe,  die  zweite  beginnt  'S\  IWP)  WtOO^:  oberhaih  tmd  unterhalb  äieeer  Ver- 

%ierun§en  sind  Was  Tjio  Tttt^  rtA  bedeutet,  wissen  wir  nicbt;  nach  dem 

Znsaauneniuing  muss  wohl  irgend  eine  Yenienmg  gemeint  sein.  Man  ksoo 
(mit  Thekius)  am  ehesten  auf  „Gewinde,  etwas  herabhangendes",  also  auf 
festonförmige  Guirlanden  raten  (Klosteemaijx:  „Ränder  in  Treppenfonu-). 
Da  wir  diese  Ausdrücke  doch  nicht  verstehen,  hat  es  keinen  Wert,  über  LXX 
hinaus^rehcnd  mit  Themji  s  den  Text  zu  ändern.  ]2  zu  streichen  und  diese 
nur  auf  den  Rahmen,  wtdche  oberhall»  und  unterlialh  der  Löwen  u.s.w.  «ind. 
zu  sucheu.  30  Jedes  Gestühl  hat  vier  eherne  lläder  und  eheme  Achten. 

Die  Beschreibung  derselben  \vird  durch  das  fcvlgende  in  ganz  sinnstör. mler 
Weise  unterbrochen  und  setzt  sich  erst  in  v.  32  lort.  Da  v.  30  von  nißTori  an. 

•  •  • 

Y.  31  ganz  und  von  v.  S2  die  ersten  Tier  Worte  in  LXX  fehlen,  darf  nsn 
nicht  mit  KLOSiEsifAKK  so*  dahin  korrigieren,  dass  er  statt  ron  den  R&deni 
von  den  Obergestellen  handelt  VMl^  llta^  yyifS)  "=  «vier  Ecksänlen  sind  auf 
der  Spitze  jedes  Grestfkhls"),  sondern  mnss  die  in  LXX  fehlenden  l^tte  und 
xwar  schon  von  vjpl^p  T^SSWSi  v.  so  an,  hier  ausschalten  (so  Staub).  Wut  haben 
hieri  wie  auchELOSiEBHA^'N  erklärt,  eine  zweite  Beschreibung  der  01)ergestelk 
von  anderer  Hand  als  die  v.  34  und  sö''  erhaltene.  Die  nähere  Erklärung  der 
Verse  s.  hinter  v.  35^  32  Die  ersteren  vier  Worte  (in  LXX  fehlend;  sind 
Wiederaufnahme  von  v.  30,  die  nötig  wurde,  nachdem  di»'  P»*  sclireibung  der 
Obergcstelle  dazwischen  eingedrungen  war.  /fände  der  Hader,  d.  h.  die 
Halter  der  Achse,  sind  am  Gestühl  befestigt,  die  Rader  seihst  1  ',  2  ElU  u  lioch 
und  33  der  Form  nach  ganz  wie  Wagenräder,  nur  dass  aJles  Gu^swerk  isi. 
34  Das  dritte  Stück  der  Fahrstühle  wird  lulgemlermassen  beschriebtn:  auf 
den  4  Ecken  sind  4  Schullerstücke  (niBO?,  die  natürlich  als  Stützen  für  etwas 
daxauf  Liegendes  dienen);  diese  sind  ein  Teil  des  Gestühls  (n^t^rrp), 
nur  besagen  kann,  dass  alles  aus  einem  Stück  gegossen  war,  oder  wenigstens, 
dass  sie  fest  angelötet  waren.  Wozu  diese  und  die  im  folgenden  Yers  be> 
schriebene  Konstruktion  diente,  wird  hier  nicht  gesagt,  wir  müssen  (ab^voD 
T.  30*')  aus  Y.  38  schliessen,  dass  sie  das  Becken  tragen  sollte.  35*  Sacbh'cli 
ist  der  Satz  klar:  eine  Art  Gestell,  das  rund  ist,  steht  Jiuf  ileni  Gestühl  (ebes 
als  Träger  für  das  Becken);  das  Subjekt  fehlt  aber  im  Hehr.  Da  Ex  30 a  0. 
das  Gefell,  welches  das  Becken  bei  der  Stiftshütte  trägt,  ]3  genannt  wird.  vf>r- 
mutet  Stade  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit,  dass  hier  ursprünglich  dio  A\' 
nj^t<n  '•Snj  no»  ]?"nt^PD  von  v.  31  standen,  welche  dort  nicht  in  den  Zu-;iruiuen- 
haug  passen  (s.  u.).  Welche  von  den  Zahlenangaben  richtig  ist,  wird  spater  zw 
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Besprechung  kommen.  35''  tsn  Vf^irbjl  (]  ist  nach  LXX  zu  streichen) 

kann  nur  dasselbe  sucren.  wie  v,  35\  da  niclit  zweierlei  auf  dem  Gestllhl 
sicii  hetindet.  Mfiu  hat  nur  zwei  ISröglichkeiteu:  entweder  niuss  man  die 
drei  Worte  als  Glustse  zu  35»  fassen  und  dann  den  Schlus^  so  verstehen: 
„die  Träger  und  Leisten  des  Oestells  waren  aus  einem  Guss  mit  ihm" 
(s.  zu  V.  04);  dann  mus>  mau  auch  die  FemininsuUixe  ändern,  da  J5  Mas- 
calinmii  ist  (vgl.  Oder  aber  kann  man  die  ganze  Yershälfto  als  eigenen 
Sats,  der  eine  Dablette  za  8S^  enthält,  fassen  und  muss  dann  ein  aus- 
gefallenes Eanininnm  als  Subjekt  ergänzen.  Als  solches  bietet  sich  aus  der 
Parallelbeschreibung  lYif^  (v.  si)  dar.  Der  Sinn  der  zweiten  Hälfte  des  Satzes 
bleibt  der  gldcbe,  oben  dargelegte.  Wir  hätten  dann  in  v.  isf*  den  An&ng  der 
2wdten  Beschreibung,  deren  Fortsetzung  jetzt  nach  Y*  30  hinaufgeraten  ist 
Schon  Thexius  hat  erkannt,  das»  sich  V.  Sl  hier  am  hosten  anschliesst.  Das 
n^nä'?  mit  Artikel  dort  verlangt  eine  vorausgehende  Bemerkung  über  dieses 
Stück  der  Gcstühle.  Die  erste  allfremeine  Aiissajre  lautet  also:  ilffcr  dent  6>- 
stiild  ist  eine  „Aolerpf"' ,  deren  Träger  und  l.i'isli')!  ntif  ihr  /ni.s  einem  Gusse 
( xiisammengeschweissl y  s.  zu  v.34;  sind.  An  diese  sciiliesst  sich  nun  die  nähere 
Beschreibung  an:  3(V'  die  rier  Ecken  hüben  SilniKcrstückc.  Dass  statt  des 
unerklärlichen  vnbPE  ft,'ewöhnlich  übersetzt:  seine  Fiissc  haben  Schulterstücke) 
vielmehr  nach  LXX  zu  losen  ist  V^kh5  yS^^J],  hat  Stade  nachgewiesen;  das 
Suffix  r^,  das  im  jetzigen  Text  gar  keine  Beziehung  hati  gebt  auf  n)l3tpn  ttMt 
Man  beachte  aucÄi  die  verschiedene  Terminologie  der  beiden  Beschreibungen: 
die  ersterwähnte  sagt  nis^  (y.  84).  ütUerholö  des  Beekeiu  Hnd  diese 

SekttlieretUcke  (an)^^0M«ii,  als  Stützen  für  dasselbe»  eine  Bemerkung,  die  im 
Parallelbericbt  fehlt  (s.  zu  y.  34).  Der  Best  ist  unübersetzbar  und  völlig  unver- 
ständlich. Im  folgenden  31  ist  zunächst  sai  hlich  klar,  dass  es  sich  um  eine 
Tunde  Öffnung  in  der  Koteret  handelt,  auf  welcher  das  Becken  aufsitzt  Statt 
^n^p?  ist  g^pi  zu  lesen,  wie  gleich  nachher;  das  Suffix  geht  auf  den  Gegenstand 
der  ganzen  Beschreibunfr.  die  Knteret.  Yielleieht  darf  man  auch  einfach  HCl 
lesen  (das  als  defektiv  •.'eschriehen  angesehen  und  wie  das  zweite  rrßl  von 
einem  Abschreiber  dann  ph  ne  geschrieben  wurde):  eine  Öffnung  hat  die 
Knteret  innen  (d.  h.  in  der  IMilte)  und  ^irar  navh  oben.  Leider  ii»t  der  Aus- 
druck Kofercf  tür  uns  nii'ht  meiir  deutlich  genug.  Die  von  Thexiüs  an- 
genommene allgemeine  Bedeutung  „Aufsatz"  ist  nicht  belegbar  und  wahr- 
scbeinlich.  Man  wird  zunächst  eben  doch  angewiesen  sein,  namentlich  wenn 
das  Wort  ein^  technischer  Ausdruck  sein  sollte,  etwas  der  Koteret  auf  den 
Säulen  (▼.  16)  Ahnliches  auch  hier  zu  suchen.  Da  empfiehlt  sich  am  meisten, 
an  einen  dicken  hoUen  Qylinder  zu  denken  (vgl.  Abb.  9).  Derselbe  war  hohl 
und  nach  oben  ofiSm,  während  er  unten  auf  der  Deckplatte  des  Gestells  auf- 
sass  und  dadurch  geschlossen  war.  Auf  einem  solchen  Cyliuder  ruhte  ein 
rundes  Becken  am  sichersten.  Da  Träger,  die  mit  Leisten  verbunden  waren, 
diesen  Cylinder  stützen,  konnte  das  Ganze  gut  mit  dem  allgemeinen  Ausdruck 
]2  (h'sti'll  bezeichnet  whi  .len  fv.  34).  Eine  andere  Möglichkeit  wäre  noch,  dass 
Koteret  einen  „Ring"  bedeutet  (iro  =  Krone),  in  welclieiu  das  Becken  hiinirt 
(ao  SiABB,  s.  die  Abbildungen  Gesch.  isr.  I  S.  340).  Dann  müsste  das  Becken 
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jedenfalls  aui'  dein  Gestiilile  selbst  aufsitzen,  da  das  kolossale  Gt-wi^ht  ucs  ge- 
füllten Beckens  (s.  v.  3B)  nicht  durch  das  LeistonL'e>tell  allein  uetraui  n  werden 
konnte.  Die  Weite  der  „ÜÜiiuug"  des  C}liuders  (oder  ßiuges)  war  ein>t 

hier  genannt,  ist  aber  ausgefallen;  TV^iX^  kann  nicht  heissen  „eine  £lle~, 
sondern  verlangt  notwendig  ein  Zahlwort  Tor  sich.  Man  könnte  sidi  lifielist«» 
Tersndit  flUilen,  m^t«^  zu  streicben  und  die  Zahlenangabe  in  den  1 V2  "EUtia  m 
Schlnss  der  Tershftlfte  zu  finden;  aJlein  f&r  die  Weite  der  Anahöhlong  ist  dis 
Maas  zu  klein,  ein  Becken  von  der  in  v.  88  genannten  &rOs8e  hatte  daniif 
keinen  sicheren  Halt  gehabt.  Andererseits  passen  die  1  Mlen  gut  ab 
Höhenangabe  des  ^any.cn  G(  stdls.  wofür  die  halbe  Elle  (=  24 '/i  cm)  v.» 
viel  zu  wenig  ist.  Die  Weite  der  Höhlung  wird  man  ans  sachlichen  Gründeo. 
die  jeder  Versuch  einer  Zeichnung  an  die  Hand  giebt.  auf  etwa  drei  Ellen  an- 
schlagen müssen.  Dass  dieses  (oder  ein  anderes)  Zaldw(jrt  weggelassen  wunle. 
weil  es  zu  den  1  Ellen  nicht  zu  passen  schien,  versteht  sich  leicht.  Viel- 
leicht wurde  elfcn  von  einem,  der  die  Zahlenani:abe  fälschlicherweise  Min  Atr 
Höhe  verstand  (wofür  drei  Ellen  viel  zu  viel  sind),  die  Korrektui-  durch  Ein- 
schub  der  Worte  nü^T}  ''Sni  PtQii  ]5"nÜ^p  vorgenommen.  ^acb  der  genaueü 
Beschreibung  des  Aufsatzes  ist  jedenfalls  die  allgemeine  Bemerkung,  er  sei 
„gesteUartig"  gewesen»  gar  nicht  am  Platz.  Mit  KLOSTEBMAmrs  Kuujtklur 
)]3  („nestartig**)  wlirde  die  Bemerkung  inhaltlich  zwar  passen«  aber  da  diePhnm 
wie  oben  bemerkt»  in  ss^  vonnisst  wird,  ist  die  Umstellung  dorthin  Tonn* 
ziehen.  Auch  die  folgende  Bemerkung  Tttf^  i^V^  Dil  ^  Mit  ursprünglich; 
auf  der  Öffnung  der  Koteret  (das  ^Vort  im  Sinne  des  Erzählers  von  v.si* 
genommen)  können  doch  keine  Reliefs  sein.  Dazu  kommt,  dass  die  Aus- 
schmückung des  Obergestells  am  Schluss  dieses  Berichts  noch  im  Einzelnen 
verzeichnet  wird  und  der  allgemeine  Ausdruck  Wy^pp.  worauf  Stade  mit  Recbt 
aufmerksam  nnicld.  sich  nur  in  Zusätzen  zum  Baubericht  tindet  t>,  /n  fi  i?  2^  ^■2], 
Der  Schluss  des  Verses  endlich  schliesst  sehr  passend  an  ^iJJ  au:  die  Letten 
des  Aufsatzes  (1.  rj^rihiop^;  das  0  ist  durch  Dittoj^raphie  des  D  in  rrtJ?3Tp  ect- 
stauden)  sind  riereckig,  nicht  rund,  d.  Ii.  die  die  Schulterstücke  verbindenden 
Leisten  unten  und  vielleicht  auch  in  der  Mitte  bilden  ein  Viereck  und  nicht 
etwa  dem  Einsatz  angepasst  einen  Bing.  36  schliesst  gut  an  31^  an  imd 
passt  inhaltlich  besser  zu  dieser  viel  mehr  ins  Einzehie  gehenden  Beschreibnn;. 
als  zu  der  anderen^  ganz  kurzen  84  SM.  Die  Flächen  des  Obergestells  werden, 
wie  die  Leisten  u.  s.  w.  des  Untergestells  (▼.  ss),  verziert,  aber  mit  andsren 
Figuren:  Löwen,  Keruben  und  Palmen.  Glemeint  sind  die  Flächen  der  Leistes 
und  Schulterstücke,  vielleicht  auch  die  Aussenscite  des  Chlindei-s.  Abw^l^Q^ 
J7>jni*1|l|Np)  sind  nach  Umstellung  der  Verse  in  ihre  jetzige  Ordnung  erst  aus 
V.  SS**  heruntergekommen  (s.  Kaalphaüsen  bei  Kautzsch,  textkilt.  Anm.». 
37  Zehn  £icnau  crleiche  Fahrstühle  werden  angefertigt.  Zu  njn'jD'r  vtrl.  Grs.- 
Kaützsch"  sj  91  f  und  Stade  Gr.  §  352  b;  doch  hat  wohl  Klüstkicmann 
Recht,  wenn  er  die  abnorme  Form  aus  der  Welt  schafft  durch  die  Erkhiruiig 

Von  dexi  beideu  Parallelbericbten  ist  der  eine  (v.     mid  sb'^)  ganz  koxz,  der  aotkr« 
(V.  36*>  Zd^  81  86)  vi«l  «Mffthriiohw  und  mehr  im  Einzelne  g^end.  El  kann  kstii  ZmeM 
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SPin.  da»'^  Act  prstere  dem  nrsprünp^lichcn  Bauberichf  anpphör;.  Die  kleine  DifTerciiz  in 
der  Beschreibung  der  Figuren  auf  den  Leisten  u.  s.  w.  (v.  36  vergL  mit  v.  29)  ist  vielleicht 
doeh  akht  cnmilig;  der  EniOiIer  TOn  v.  89  h&tte  wohl  aueh  in  se  diraelben  Figwen  mf> 
gezählt.  Namentlich  aber  erUilrt  sidi  dann  dio  Aufnahm«  der  zweiten  Beaobreibang  selir 
g:ut:  der  ursprünirliolien  künrcm  oinc  ansführlichere  am  Hand  gegeiiabamistaUen,  dam 
konnti-  '^tfli  !»-irlit  rin  Wissendt-r  vi'raiilasst  fühlen. 

3S  l'^ür  die  Oostühlr  werden  zelm  Becken  angefertigt,  jedes  40  Bath 
-  1457,ü  1  haltend,  mit  eiuem  Durchmesser  von  vier  Ellen  (entsprechend  der 
Breite  und  Länge  der  FahrgestOhle).  Die  Angabe  über  den  Inhalt  ist  zu- 
trell'eiid:  eine  Halbkugel  mit  vier  Ellen  Durchmesser  fasst  cx  2000  1.  Das 
Becken  war  aber  jedenfalls  flacher  und  die  Dicke  des  Erzes  wird  auch  ab- 
znreclmeii  sein.  39  FOsf  der  GkstAble  wordeE  auf  der  Sfidseite,  filnf  anf 
der  Nordseite  des  Tempels  aufgestellt»  wfihrend  das  ^Meer"  seinen  Fiats  auf 
der  Sadseite,  genimer:  „nach  Osten  zu»  gegenüber  dem  Sttden^  db.  sfldOstlich  ' 
Tom  Tempel  erbSlt. 

Die  Fahrgestühle  werden  von  Kosteus  (ThT  1879  S.  455fr.)  als  Symbole  der  Wolken 
gedeutet,  was  aber  nicht  sicht  r  beweisbar  ist,  Ihre  Tier-  und  Kenibsbilder  haben  sielier 
mythologische  Bedeutung  (vgl.  Xowack  Arch.  II  46).  Bei  Hesekicl  fehlen  sie;  sie  scheinen 
wie  das  Meer  später  anstfissig  gewaaaa  an  aein.  17adi  der  Oinmilc  sind  sie  als  Waioh- 
becken  fBr  die  Opfeigeimte  bestinunt«  wora  sie  nicht  beaondeira  praktisch  eingeiiohtet 
erseheinen. 

40  Die  kleineren  Tempclgeräte  werden  nur  knrz  aufgezählt  (statt  niTipn 
lies  mit  LXX  und  Chr  niTpn  wie  v.  45);  dann  tindet  derüericht  UberHirams 

Arbeiten  in  v.  40*^  seinen  tunulicheu  Abschlu-^ss. 

41-46  Wiederholte  AnfzahlaDg  der  Geräte. 

Die  wiederholte  kurze  Aufzähhmg  der  von  Hiram  gegossenen  Stücke  ist  liiiiter  v.  40 
höchst  auffallend,  zumal  da  (ausser  v.  46)  keinerlei  neue  Bemerkung  dazu  gemacht  wird. 
Dem  Verfasser  des  Banherichts  ist  diese  Wiederholung  sefawerliob  suzuiranen,  sunal  die- 
selbe in  stilistisch  sehr  harter  Weise  ganz  einfach  eingehängt  ist,  ohne  jede  Einleitung 
bzw.  "Verbindung»',  die  doeh  sicher  etwa  in  der  Fonn  ,.die'<  sind  die  Geräte  ii.  s  "  -u 
erwarten  wäre.  Auch  dass  hier  von  n'irilsri  die  Kede  ist,  während  in  der  ausführlichen 
Beschreibung  dieser  Ausdruck  sich  nie  findet,  spricht  für  eine  andere  Hand.  Und  wenn, 
was  wahrseheinlich  ist,  LXX  mit  ihrem  Text  Ton  45*»  Beeht  hat  (s.  zu  d.  Sl),  so  ist 
durch  denselben  die  Zugehörigkeit  der  Verse  zum  Baubericht  unmöglich  gemacht.  Wir 
werden  also  annehmen  müssen,  dass  diese  kurze  Aufzählung  nachtrnglich  aus  anderer 
Quelle  in  den  Bauberioht  aufgenommen  wurde.  Auch  hier  ist  der  ursprünglich  wohl 
erwUmte  ehene  Braadopferaltar  gestrichen  (s.  zu  v.  23). 

41  Wir  erhalten  hier  die  wertroUe  Notiz,  dass  die  AnfsAtse  (fh^)  auf 
den  Sftnlen  kogelförmig  waren  —  natOrlich  nicht  mathematisch  genaue  Kngeb» 
aber  doch  auch  keine  blossen  Wülste.  42  zeigt  mit  den  „400  Granatäpfeln** 
ebenfalls  eine  andere  Ausdrucksweise  als  v.  20^  Der  Schhiss  des  Vers(  ^  i  t 

ans  V.41  Ton  einem  Abschreiber  aus  Versehen  wiederholt  worden;  danach 
korri|riere  auch  statt  des  sinnlosen  "'iB'^J?  vielmehr  B^«1"'?J?.  45  Ii  ehr.  giebt 
nur  eine  ordentliche  Konstruktion,  wenn  man  JliJI  vor  3n"'?3  streicht:  ilher  den 
wahrscheinlichen  urspriinglielien  Wortlaut  s.  zu  t.  47.  Aber  auch  so  erscheint 
der  Vers  noch  nicht  in  Ordnung.  LXX  geben:  xal  itdvta  -za  oxeü:^  (Luc. 
add.  ouvaTsXsosv),  a  lirot7;-3£v . . .  iv  t«ooix«)  Kuptoy  xctt  01  ox'jhoi  Teoaapaxo  'Ta  xal 
oxTii)  xoü  otxou  Kof»tou  xal  xo'j  qixo'j  toü  ^aoiAscu;.  jiävta  xä  i^^a  a  snoirjosv  Xetpdi^ 
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^aXxa  fVat,  ya/.xa  äpötjv  und  sonst  eiiiii^e  uiibedeuteTide  Al)\veii-huiJL:er,K  Ä"^ 
der  sacliliclieii  I\ichtigkeit  dieser  Lranz  hestiiumtun  Aussage  zu  zweifeln,  lialu-u 
wir  kein  Eeclit,  da  es  ganz  unvei  stiimllich  wäre,  wie  ein  späterer  dic^  t  iiuaden 
haben  könnte,  wenn  nicht  wirklich  solche  eherne  Säulen  vorhanden  gewesen 
wären.  JJass  in  den  verschiedenen  Säulenhallen  der  Hofburg  (s.  o.)  sich  nicht 
nur  Cederasänlen  vie  im  Libanonivaldhattse,  sondern  ancK  eherne  Säulen  be- 
fanden, ist  an  sich  wahrscheinlich.  Von  Säulen  am  Tempel  wissen  wir  aUerdin^ 
sonst  nichts.  Wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  toS  otxoo  KupCoo  im  Hinblick 
auf  die  zwei  grossen  Säulen  eingeschoben  ist  (dass  es  bei  LXX  Yat  hint  er  und 
nidit  vor  tou  oixoo  tou  ßaaiXiox  steht,  ist  aufliillend  und  bei  Luc.  geändert),  so  ^ird 
man  immerhin  als  wahrscheinlich  erachten  dürfen,  dass  auch  Salomos  Tempel 
wie  der  Hesekiels  in  der  Torhalle  neben  den  Pfeilern  des  Eingangs  rechts  und 
links  eine  Säule  hatte  (s.  Abb.  2  J).  Dann  ist  es  aber  viel  wahrsclit  inlicher. 
dass  diese  Bemerkung  nach  Einfügung  der  Liste  in  den  Baiibericht  Lre^frirhen 
wurde,  weil  >ie  znra  Baubericlit  nicht  stimmte,  als  dass  sie  s])ät»Mer  Zusatz  ist 
Der  eherne  Altar  stand  wohl  auch  in  dieser  Liste  und  wurde  ^e^tricLeu. 

m  V.  2".  Der  er'^te  Satz  der  LXX  ist  übrigens  Wiederholmiir  von  v.  4l>*',  die 
dvui  Abschreiber  leicht  in  die  i^'eder  kommen  konnte,  da  auch  der  vorhergehende 
Satz  ganz  gleichlautet  mit  T.  40\  46  Eine  weitere  wertvolle  Brgänzang 

des  i^uberichts,  welcher  mit  t.  45*'  die  Aufnahme  dieser  Liste  neben  demselbes 
allein  schon  rechtfertigen  wttrde,  ist  die  Nachricht,  dass  Hiram  (streiche  mit 
LXX  1)^99  Sils  falsche  Explicierung  des  Subjekts)  diese  Kunstwerke  giesst  im 
Jordanikal  „in  Erdformm"  wwitchen  Sukkoih  und  Methan,  Statt  na|p| 
npiMi^  erwartet  man  im  Zusamm  nli  in^'  ganz  notwendig  eine  Ortsbestinmnmg; 
und  eine  solche  in  den  Woiien  des  Textes  zu  suchen,  liegt  nra  so  näher,  als 
noiK  auch  Ortsname  ist  und  eine  Stadt  dieses  Namens  eben  in  jener  Ge  '  ^ 
bei  Sarcthan  auch  sonst  genannt  wird  f.To«?  3  le).  Man  lese  also  nD"tK[n]  "11*51 
lH>i  der  Furt  ron  Adamn  f.Tdc  8  4  f.  bezeugt  das  Vorhandensein  einer  Furt  nahe 
bfi  Sukkoth);  damit  erhält  man  t*ine  ganz  pausende  Ortslte^tininninu':  nali>-  aic 
Flu^s.  dessen  "Wasser  man  brnnchte,  und  an  einer  Verkehr.-^strasM  .  ."^ukkotn 
ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  Jos  13  27  als  Stadt  im  Gebiete  von  Gad 
genannten,  auch  Gen  33 17  erwähnten  Ort  im  Ostjordanland,  der  nach  Jdc  84 
im  Jordanthal  (nicht  auf  don  O-ebirge)  gelegen  haben  muss.  Gen  33 17  sucht 
den  Ort  sttdHch  vom  Jabbok;  nach  Hieeontxus  (zu  Gen  33 17)  lag  er  im  Be- 
zirk Ton  Sk7thq>oIi8.  Wenn  der  Jabbok  dem  heutigen  Nakr  et'Zeriß  gleich 
m  setssen  ist,  was  nicht  ganz  sicher  ist,  so  wäre  der  Ort  unmittelbar  sQdlicb 
von  dem  Unterlauf  desselben  anzusetzen  und  die  Furt  bei  ed'Ddmife,  wo  seit 
alters  eine  Strasse  von  Sichern  her  Uber  den  Jordan  fuhrte,  entspräche  dar 
Furt  von  Adaraa  in  unserem  Texte.  Sarethan  wäre  dann  gegenüber  auf  dem 
rechten  Jordanufer  zu  suchen,  etwa  in  der  Thalöffnuntr  des  Wädi  Fara  beim 
h'ani  Sartahp:  die  genaue  Ortslage  ist  noch  nicht  'Stunden  worden.  47  Die 
Menjre  des  verwendeten  Erzes  war  unwägbar.  Die  Bemerkung  passt  inhaltlich 
besser  hinter  v.  4  ..  wo  auch  LXX  den  Vei*«  hat,  StSitt  n3M.  das  keinen  hraiu  b- 
baren  Sinn  gicbt  (s.  KAiiPHAüSEN  bei  Kalxzscu,  textkrit.  Amii.).  lasen  LXA. 
Vat.  und  Luc  (iKoitjoav)         umgekehrt  in  v.  48,  wo  Hebr.  tTJJU  nicht  passt 
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e&oixsv  =  n^l)  resp.  Vat.  e>.a|3fiv  =  np^l  verdorben  aus  rü^l.  Es  siiul  dho  die 
Anfftngsworte  von  v.  47  und  «8  einfach  zu  vertauschen.  Ausserdem  geben  LX.X 
T.  47>>  doppelt  (mit  kleiner  Variante)  sonrohl  Tor  als  hinter  v.  i?*.  Die  hiednrch 
henrorgerufene  Vermutung,  daas  es  sich  überhaupt  hior  um  eine  Dublette 
handdt»  wird  durch  LXX  Luc.  bestätigt,  die  folgenden  Text  gelesen  hat: 
vpö  {[rrif^  n«^]  nft^Q       Hfg^  nb  4?  nfn^  ayv  rüp^      o^m^  45>> 

ne^narr  ^giffp  TJIIJ  nfc<D  li«D  2*1©  nfefJJ  ncf^j  n^«;j  D*V3»T^?-  Stntt  des  ein- 
geklammerten i*t^  yfl^t  da9  sich  mehrfacht  <^Qch  in  t.  48  noch  einmal,  wieder- 
holt und  wohl  durch  Versehen  hieher  gekommen  ist,  dürfte  ursprünglich  nB^n^ 
gestanden  haben  als  Anfang;  drs  zweiten  Satzes,  das  wegen  des  gloirhlautenden 
Schlusses  (U's  ersten  Sat/.cs  misliel.  So  uiebt  dieser  Text  zwei  ^anz  korrekte 
Sätze:  Ij  Alk*  Geriite.  die  Jliraiu  machte,  waren  ans  Erz;  das  Gewicht  des 
Erzes  war  nicht  festzustellen.  2)  Von  poliertem  Erz  waren  alle  diese  Geräte, 
die  er  machte;  wegen  der  gar  grobscu  Menge  war  das  Gewicht  des  Erzes  nicht 
festzustellen.  Aus  der  Vorlage  von  Luc,  ist  dann  die  vou  V' at.  geworden  durch 
ein&che  Verstellung  des  ausgelassenen  und  am  Bande  nachgetragenen  t9*VN3 
hinter  das  erste  ne^n:  und  Auslassung  des  erstett  yfi^  und  dann  notwendiger- 
weise auch  des  dritten  TfifJl  yfl^  Im  Hebr.  ist  noch  das  erste  t6  u.8.  w. 
weggefallen  und  damit  die  Dublette  nicht  mehr  erkenntlich  geworden.  Zu  der 
ganzen  Au&ftblung  TgL  auch  Jer  6S  isff.,  welche  Stelle  von  der  unsrigw  ab- 
hängig ist. 

48-^SIO  IMeGoMgeHite  des  Tempels.  Sp&teZusStae  ganz  im  Geiste  der 
Zusätse  zu  Cap.  6,  zur  Erhöhung  des  Glanzes.  Die  Geräte  im  Heiligtum 
werden  vom  alten  Erzähler  bei  Beschreibung  des  Baues  schon  aufgez.'ihlt;  was 
hier  steht,  w  idersjirit  lit  /um  Teil  seinen  Angaben  ganz  direkt.  In  4S  lie.>^ 
nach  LXX  T\'Z  nbfj;  yJi^  ,  ♦ .  nb^  m*\.  Der  goldene  Altar  neben  dem  Schau- 
Lrottisch,  von  dem  (Jap.  r>  nichts  weiss,  ist  der  Rüucheraltar.  der  erst  in  den 
jüngsten  Schichten  des  Priestercodex  sich  findet;  darnach  lässt  sich  das  Alter 
dieses  Zusatzes  ermessen.  Zum  Gold  des  Schaubrüttisches  (hier  nicht  wie 
6 20 ff.  als  Altar  bezeichnet)  vgl  6 22.  49  Leuchter  waren  im  Hekäl  aller- 
dings sehr  angebracht  (s.  6  4),  wenn  Salome  solche  angefertigt,  waren  sie 
jedenfalls,  wie  alle  anderen  Ger&te^  aus  Bronze.  Aber  ihr  Fehlen  im  Bau- 
bericht ist  wohl  nicht  zufällig.  Zu  der  Blume  {fTy$)  Tgl.  Ex  96  2sff.,  wo  die- 
selbe näher  beschrieben  wird;  nach  dieser  Stelle  ist  überhaupt  unsere  Auf- 
zBhloDg  gearbeitet  Abgesehen  Tom  Räucheraltar  haben  natürlich  die 

aufgezählten  Geräte  (ans  Silber  und  Gold)  sich  im  vorexilischen  Tempel  be- 
funden (vgl.  II  Keg  12  14),  nur  nicht  schon  als  Salomes  Werk.  Dass  auch 
die  Angeln  für  die  Thürzapfen  aus  Gold  gewesen  sein  sollen,  zeigt,  wie  der  Ver- 
fasser der  Verse  sich  gar  nicht  genug  thun  kann  im  Anbringen  von  Gold. 

51  SebUiss  des  alten  Baoberichts.  Nach  Volh  ndung  des  ganzen  Werkes 
brin-rt  Salonio  die  Weiliüc^clienke  Davids  (LXX  fiipt  solche  \on  Salomo  hin- 
zu) und  die  Geräte  in  die  Schatzkammern  des  Tempels,  wohl  die  Kammern 
im  Auliau,  zur  Auflicwalirung.  Worin  Davids  Weihgeschenke  bestanden, 
erfahren  wir  leider  nicht. 
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5w  Die  Einwaihung  des  Tempels  Cap.  8  (Tgl  IlChr  5  s— 7io). 

Mit  dem  Bauberiolit  nag  wohl  Ton  Anfang  sn  ein  kimer  Beridii  fiber  die  Eis« 
weiliaDg  des  Tempels  verbunden  gewesen  sein.  Es  gelingt  auch  leicht,  aus  der  jetet  TOf^ 
Hcpf^Tiden  Erzählung  einen  jedenfalls  in  alte  Zfit  nichrnclen  Boricht  in  den  Hauptzu^ca 
herauszuschälen,  der  zu  Anfang  die  Übersiedelung  der  Lade  erzählte,  in  den  Mittelpoakt 
den  hoehpoetisolMB  Tempdveihapnmh  stellte  and  mit  «iner  konen  EnrUinung  der  mit 
der  Tempelweihe  Terbundenen  Feier  des  Laabhüttenfeatee  eebloM.  An  den  Angaben  dieses 
T?f'riclit«  s  wi  ltere  liisforisclic  Kritik  zw  üben,  liegt  Tcoin  sachlicher  Gnind  vor.  Da  d«- 
ganze  Bericht  naturgemäss  wenig  zu  den  spätiTon  Kultussitten  und  -ge^etzen  pas^te,  kaaa 
es  uns  nicht  \Vund«ir  nehmen,  dass  er  zahlreiche  Überarbeitungen  und  Zusätze  erüüireB 
bat  und  «war  m  den  TerBohiedenaten  Zeiten  Ton  dem  Siteren  deateron.  Bedaktor  an  (and 
vielleicht  schon  vorher)  bis  in  die  ganz  junge  Zeit  nach  Abfassung  der  Chronik.  Es  i?: 
deshalb  auch  ein  Ding  der  UnmögUobJceiti  in  allen  £inseUieiten  den  alten  Bericht  wieder 
herzustellen. 

1—11  Die  (ibersiedelnng  der  Lade  Jahwes.  Die  ersten  liinf  Verse  mdm 
sieb  bei  LXX  in  wesentbch  kürzerer  Gestalt;  das  Pins  des  Hebr.  ist  fart 
durchweg  als  späterer  Zusatz  auszuscheiden.  1  Damais  versaninielte 

Salomo  die  Vornehmsten  des  Volkes  in  Jerusalem.  Der  Vers  schliesst  gut  u 
7  51  an  und  darf  von  diesem  nicht  (wie  LXX  fhnt)  getrennt  werden.  Die  Mei> 
nung  des  alten  EizShlen  ist  also  die,  dass  die  Einweihiuig  nach  FertigstelliDig 
der  Geräte,  also  wohl  nach  ToUendnng  des  Tempels  im  siebidnten  Banjalir, 
jeden£ftllB  aber  nicht  sechs  oder  gar  dreizehn  Jahre  nachher  stattfimd.  Letzteres 
ist  allerdings  die  Ansicht  schon  des  vorexilischen  Redaktors  f^.  zu  v.  2).  Di^ 
^^l!^.  ^'^^"'^  israelitische  Adel,  sind  sacblich  ganz  richtig  erklärt  ak 
,,St:imnieshäupter"  und  „Geschlechterfürsten".  Wenn  auch  de  facto  die  Ge- 
schlcchtsvcrbände  nach  der  Ansiedelung  sich  vielfach  auflösten  und  dieLolcal- 
tremeinde  an  ihre  Stelle  trat,  so  blieb  dorli  die  Fiktion  der  Blutsverwandtschaft 
bestehen,  die  alte  Form  der  (jescblechtergiiederung  wurde  beibehalten  (vgl. 
Benzinoeb  Art.  Alteste  in  Hebzoos  BE'  I).  Trotzdem  sind  diese  Worte 
^8^Ky^^"n^  —  ^fcf'Oif^'i»  die  iii  IjXX  fehlen,  auszuscheiden  als  später  Zu^ütz,  Jcu 
allerdings  der  Chronist  schon  hier  gelesen  hat.  Denn  die  Ausdrücke  r^SQ  *6^, 
nnd  rt13^rr  ^»iffi  sind  der  Siteren  Litterator  fremd  nnd  dem  Priestercodex  «gen. 
Auch  die  Worte  nbVe^  ^j^rr^«  (in  LXX  nnd  Ohr  fehlend)  sind  dem  Schrift- 
steller, der  eben  erst  nb^  als  Snbjekt  genannt  hatte,  nicht  snmtrsm 
Zweck  der  Versammlung  ist,  die  Lade  mit  dem  Gesetz  Jahwes  in  den  Tempfll 
zu  bringen.  Man  bemerke,  dass  nur  von  der  Lade  die  Bede  ist  Die  altea£r* 
Zähler  in  den  Samuelisbüchern  und  aucli  unser  Erzähler  in  v.  4  nennen  sie 
übrigens  immer  „Lade  Jahwes"  (vgl.  IlSam  6  2 ff.),  die  Bezeiclmung  71*^3  (Ti^ 
ist  nachdeuteronomiscb  und  stammt  vom  Eedaktor  (s.  zu  r.  9).  Die  Lade  be- 
tindet  sich  bis  jetzt  in  der  Sfnfff  Daridx  (vgl.  IT  Sam  6  12);  letztere  nahm  fl^n 
Platz  der  alten  Jebusiterlt'>tc  cm  (TT  Sam  5  e f t'.).  und  lag  auf  dem  südUcLen 
Teil  des  Obthüirels  (vgl.  den  Piau  und  Be.nzinüee  Archaol.  44 f.),  also  tiefer  ab 
der  Tempel  (ni'?yn^,  s.  o.  S.  27).  Sie  trägt  auch  den  (aus  alter  kanaanitischer 
Zeit  stammenden?)  ^^amen  Zion,  eine  Bemerkung,  welche  die  traditionelle 
Verlegung  von  Zion  auf  den  Westhflgel  unmQglich  macht  Von  2  hat  LXZ 
nur  die  Worte  D^^^^l^  Schlnss  des  Satzes  r.  1.  Was  vorher  steht,  ist 
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fiiif  nur  durcli  dio  vieleu  Eiuscliübe  in  v.  i  notwendig  gewordene  Wieder- 
liohintj:  ebenso  ist  die  Erklärung  des  Monatsnamens  durch  die  Zahl  spät 
hereingekommen  (s.  zu  6  i).  Aber  auch  der  Monatsname  selbst  ist  erf^t  vom 
deuteron.  Hedaktor  eingesetzt  Nach  6  38  wurde  der  Tempel  im  Monat  Bui, 
dem  achten  Monat,  fertig  und  offettbar  lucht  erst  im  siebenten  Monat  des 
nSclisten  Jahres  eingeweiht  Bas  beweist  auch  die  Nachricht  IReg  18  ss,  wo- 
nach in  Jenisalem  das  Herbstfest  —  und  bei  diesem  wurde  der  Tempel  ein- 
geweiht  (109  ^S^*         ^  ^  ^  achten  Monat  (vom  16.  Tage  an) 

gefeiert  wnrde.  Die  Yerlegnng  dieses  Festes  anf  den  siebenten  Monat»  die  snr 
Zeit  des  Dtn  in  der  Praxis  schon  volbogen  gewesen  sein  mag,  erklärt  den  Ein- 
schob des  Monatsnamens  Ethaniman  unserer  Stelle»  da  die  Tradition  feststand, 
dass  der  Tempel  am  Herbstfest  eingeweiht  worden  war.  Der  Einschub  selbst 
beweist  ülirigens,  dass  schon  der  vorexilische  Redaktor  die  Tompelweihe  an 
den  Schluss  der  uM  saniten  Bauthätigkeit  verlefjt*>,  sonst  wäre  für  den  sonst  sorg- 
fältig arbeitenden  Kedaktur  der  Einschub  dt^  Monats  Hthanim  angesichts  von 
6  38  nicht  gut  möglich  gewesen.  Vielleicht  liegt  gerade  hier  die  Quelle  des 
ganzen  Missverständnisses.  Wenn  für  den  licdaktor  feststand  1)  die  Voll- 
endung des  Tempels  im  achten  Monat  nach  6  88,  2)  die  Einweihung  beim  Laub.- 
büttenfest  nach  8  2,  3)  die  Feier  des  liaubhttttenfestes  im  siebenten  Monat,  so 
glichen  sich  diese  Widerspräche  d  ann  ohne  weiteres  ans,  wenn  die  Einweihung 
nicht  im  Jahr  der  Yollendnng  des  Tempels,  sondern  nach  Beendigung  aller 
Bauten  stattfand.  Dagegen  gehdrt  3^  am  Feste^  dem  alten  Text  an;  abge- 
selien  davon,  dass  sachlich  die  Verbindunt:  der  Tempelweihe  mit  dem  grossen 
Feste  alle  Wahrscheinlichkeit  hat,  ist  auch  der  Sprachgebrauch  nur  in  alter 
Zeit  möglich:  schon  in  nachdeuteronomischer  Zeit  und  vollends  in  nach- 
exilisclior  Zeit  ist  das  Hcrhstfest  keineswegs  ffas  Fes/  schlechtweg.  3  4  liado, 
Zeit  und  alle  Geräte  werden  in  den  Tenqu'!  getragen.  Ganz  später  Zusatz 
("fehlt  in  LXX)  ist  der  Rchhisssatz,  in  dem  auf  einmal  noch  die  Priester  und 
/.rr/'ten  nachgehinkt  kommen,  ganz  analog  m  ISam7i5.  Wenn  dagegen  in 
LXX  auch  die  Anfangssätze  von  v.3  und  4  Und  die  Altesten  Israels  kamen  . . . 
und  brachten  die  Lade  Jahwes  hinauf  fehlen,  so  dürfte  dies  als  Auslassung  zu 
erkl&ren  sein.  Genauer:  der  Hebr.  hat  hier  wiedv  einmal  beide  Dubletten  er- 
halten T.  8 1*  »  4  Ai.  Dass  aber  hier  nicht  der  Text  der  T<XX  sondern  y.  4  fit. 
nrsprOnglich  ist,  geht  aus  der  Bezeichnung  nvr  ]ri|}  hervor  (s.  zu  t.  i).  V.  4  in* 
yerlangt  aber  dann  3*  als  Vordersatz  notwendig.  Der  ursprQngliche  Text 
besieht  also  gerade  aus  den  in  TiXX  fehlenden  Worten  ^^T^  ^))?r^9 
nvr  ITHTn^  und  sonst  aus  nichts;  auch  die  Erwähnung  des  ohelmdid  nnd 
seiner  Geräte  ist  junger  Zusatz,  das  Königsbuch  kennt  kein  anderes  Zelt,  als 
das  von  David  der  Lade  errichtete  (IReg  1  39  2  28-30  vgl.  II  Sara  6  i7),  das  aber 
nicht  *TJ?1t5  ^nk  jienannt  wird,  ein  Name,  der  tlberhaupt  erst  im  Priosterkodex 
vorkommt.  Von  all  den  Zuthaten  zum  ursprilngHchen  Text  stammt  nur  ?.''fini 
ünterseliicd  von  4'*)  von  dem  deuternnom.  Bedaktor,  alles  übrige  ireh(">rt  der 
Supeneilakiion  vom  Standpunkt  des  Priesterkodex  an.  5  Zahllose  Opfer 
werden  gebracht  von  Salomo  und  der  „Gemeinde"  Israels,  letzterer  Ausdruck 
sicher  nachexilisch.  Ob  aber  durch  Streichung  derselben  und  der  andern  in 
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liXX  fehlenden  Worte:  f\T?,  r^X  D^JJ^^rj,  2*15  li^i  der  Rest  far  den 
alten  Erzähler  gerettet  werden  kann,  bleibt  sehr  fraglich:  die  unzählbaren  Op&r 
unterwegs  darften  doch  eher  in  das  Gebiet  der  Salomo  TerherrlichendenZns&tie 
gehören.      6  Vom  deuteron.  Uberarbeiter  des  Verses  stammt  der  Audniek 

TV^  und  wohl  auch  die  Erwähnung  der  Priester:  nach  v.  su.4  tnigen  die  Toi« 
ndimsten  Israels  die  Lade  (auch  II  Sam  6 13  sind  keine  Priester  zum  Ti  iren  ilai 
Das  war  den  späteren  anstössig,  daher  hier  der  deuteron.  Einschub  und  v.ider 
Einschub  der  Priester  und  Leviten  vom  Standpunkte  des  Priesterkodex  na-. 
Aus  letzterem  stammt  in  v.  r,  der  Ausdruck  D^C^lJ^n  Vhp  fs.  zu  6  i6j.  7  8  Die 
Stellung  der  Lade  wird  ^lenau  l)estimmt.  ]>er  Schluss  n?n  DVH  13?  ^  iehh 
in  LXX,  muss  je»luch  uiclit  notwendig  spiiterer  Zusatz  sein  (so  AVELLHArsü 
bei  Blkek*  233:  zum  Tmperf.  vgl.  Jos  16  10),  sondern  kann  ausut  lullen  sein. 
In  letzterem  Fall  raus.->  man,  was  auch  das  ^w  ahrscheinlichere  i»t,  die  Verse  den. 
alten  Erzähler  zutcdlen;  zur  Zeit  des  Bedaktors  war  die  Lade  nicht  mdir  da 
Inhaltlich  passen  die  Verse  zur  Beschreibung  des  Deblr  im  Baubericht  und 
die  Vorschrift  des  Priesterkodex,  dass  die  Stangen  stets  an  der  Lade  bleibei 
müssen  (Ex  36  \b\  erklärt  sich  am  einfachsten  durch  Bflcksichtnahme  aof  dii 
in  unserer  Stelle  vorliegende  Uberlieferung  vom  alten  Thathestand  Statt 
Dipp"^K  und  Öb»5  sie  beschirmten  v.  7  lies  mit  LXX  und  Chr  byt  und  «31  «> 
bedeckten.  B^^j^n  v.  8  für  den  Vorderraum  ist  nicht  Sirnh  geh  rauch  di? 

Verfassers  (s.  zu6i6f.),  sondern  spätere  Korrektur  für  Der  Sinn  der 

ganzen  etwas  ungeschickten  Bese!ireibung  kann  nur  der  sein,  dass  die  Lade 
von  Ost  nach  West  zwischen  den  Keruben  stand;  die  Sjiiizen  ihrer  hingen 
Tragstangen  reii  hten  bis  in  die  Nähe  der  Thüre,  sodass  man  sie  vom  Heilig- 
tum aus  m  dem  dunkeln  Deblr  sehen  konnte;  aber  sie  ranzten  nicht  in  ddi 
Hskäl  selbst  herein,  das- wird  ausdrücklich  bemerkt,  um  em  Missverstündus 
abzuwehren.  9  In  der  Lade  befinden  sich  nur  die  baden  Ge^ietatalbbi.  Vor 
dem  zweiten  Belativsatz  ist  einzufügen  nn^'?  nin^,  was  sich  noch  in  LXX  v* 
halten  hat,  das  Ml}  kann  nur  dadurch  seine  Beziehung  bdconunen.  Der  Ter» 
(vgl  auch  y.  si)  giebt  eine  schöne  Erklfirung  des  Ausdrucks  n^1|n  fTHJ  ,L«1« 
des  Gesetzes"  (s.  zu  II  Beg  33  s).  Bass  die  Lade  noch  zu  Davids  und  Salomen 
Zeit  eine  andere  Bedeutung  hatte,  ersieht  man  klar  aus  I  Sam  5  6  II  Sam  6: 
sie  war  das  numen  praesens,  nicht  Behälter  von  Gesetztafeln;  ebenso  auch  bt-: 
JE  Xum  10  35  36  (vgl.  Benzingeh  Archäol.  307 ff.).  Der  Ver«  sieht  nii«  wi'^em 
Protest  gegen  falsche  Gerüchte,  die  im  Umlaut  waren.  Ob  man  m  Ii  >ii  üamal> 
(wie  dann  später,  vgl.  Hbr  9  4)  den  Aaronstali  und  den  Mannakrug  iu  d»''' 
Lade  suchte?  Jedenfalls  ist  der  Vers  geselirielien,  als  es  keine  „ Bnndesläde* 
mehr  gab,  vielleicht  von  der  Hand  des  Keduktors.  Dit  ulu  Bedeutung 

zeigen  auch  10  und  11:  Sobald  die  Lade  ins  Debir  kommt,  bezieht  Jahwe  «ao 
neues  Haus  und  sein  Eftbod  erfUllt  es  in  Gestalt  dner  dichten  Bauchvott«* 
Die  Wolkensäule  als  Zeichen  der  Gegenwart  Jahwes  stammt  aus  der  sitff 
Tradition  Ex  33  7  ff.E.  Der  semitische  Tempel  ist  Wohnsitz  der  Gottheit,  mdit 
Versammlungssaal  der  Gemeinde. 

12  13  Salonos  Tempelweilisprach.  Die  Verse  stehen  in  LXX  tni 

Schluss  der  deuteron.  Weihrede  (hinter  6ss).   Sie  geben  den  alten  echt» 
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Weihesproch,  der  sich  im  ganzen  Ton  von  der  folgenden  Bede  deutlich  nnter- 
scheidet  Nach  einem  sicher  alten  Zosatz  in  LXX  sind  die  Verse  ans  dem 
„Buch  der  Bedlicben^y  lf{fjQ  Hf/Q  (so  ist  höchst  wahrscheinlich  mitWELLHAmosK 
das  Ti}c  —  1^  der  LXX  zu  koirigierenX  einer  Liedersammlung,  welcher 
auch  das  Trauerlied  Davids  auf  Sauls  Tod  (II  Sam  1 IS-S7)  und  das  Siegeslied 
aus  der  Sclilacht  bei  Gibeon  (Jos  10  12)  entnommen  sind.  Zum  Text  vgl. 
hauptsächlich  Cheyxe  Origin  of  the  Psalter  212,  Wellhaüsen  bei  Bleek< 
236.  Die  erste  Zeile  fehlt  in  Hebr.  Nach  LXX  lautet  sie:  7;).tov  i^v^pioev 
(Luc.  eoTTjOSv)  SV  o'jp-xvj])  -/.üpio;.  Dass  hier  l-jfvutpissv  —  yitl  und  diese*!  aus  p?n 
=  eaxTjssv  verschrieben  ist,  hat  schou  W'KJiLHAUSEN  gesehen.  Nur  so  ergiebt 
sich  eine  deutliche  Antithese  zwischen  Zeile  1  und  2.  die  sjewollt  ist; 

Die  Sonnt'  hat  Jahwe  ans  //imnu'/szf//  f/cxfcfU, 
Kr  ftffffs/  lidt  erklärt  itn  Diinlifln  %u  wohnt'n. 
Die  3.  und  4.  Zeile  hat  Wi;i.i,ii.  norli  LXX  tVilLjciiderraassen  hergestellt: 

~  TT  -  •      -  -» 

6a//  w/r  /'/w  //^^wjp,  ein  Haus  meiner  Heimstaii, 
dum  ich  dort  eirißfith  irrdtne. 
Dabei  sind  die  Verse  als  Wort  Jahwes  gelusst  Der  Hebr.  dagegen  nimmt  sie 
als  Rede  Salomes: 

ich  liabe  dir  nun  ein  Haus  gebaut  zur  Wohnung, 
eine  Siätie  m  deinem  Wohn9it%  in  Ewigkeit. 

In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  um  die  Anwendung  dei'  in  Zeile  2  ausge- 
sprochenen Wahrheit.  Der  hebr.  Text  erscheint  als  der  schönere. 

14— Gl  Weihrede  und  Weihgebet  Salomes. 

DieR«d«  ist  von  Anfang  bis  xaEode  denteronomiiticeh.  Man  vargleiche  inhaltUoh 

8  i6fiF.  mit  Dtn  \2  9,  das  Ttiigige  HerbptiVsi  (8  65)  mit  Dtn  16  13;  die  deuteroii.  Stelle 
II  Sam  7  i;<f.  kehrt  iu  rniss verstandener  Forra  liier  wioder  8  17f.  Tiazn  kommt  die  <rnTi7P 
Fülle  der  dcuteron.  Redewendungen  und  Vorstellungen  (s.  die  Zusammenstellung  bei 
Duvn  Einleitung  217).  Das  Stück  ist  jedoch  nicht  einheitlich.  Ab  Ganse*  in  seiner 
jeingen  Focin  iit  ei  aicher  ezilisch  reip.  nadbexfliaeh:  TgL  die  Abhingigkett  v<ni  Dtn  28, 
die  Voraussetzung  des  Exils  in  8  46  ff.,  die  mit  Deuturojesaia  sich  ht  rülirenJe  Vorstellung 
vom  Tempel  als  Bethaus  für  alle  Völker  (8  41-4^),  der  ebenfalls  deuternji  ^uiiiiusche  Gottcs- 
bcgriff  (vgl.  8  60).  Daneben  sind  jedoch  auch  deutliche  Spuren  eiuet»  vorexiiiscbeu  Kerns 
zn  entdecken  t  der  Bestand  des  Königtum*  in  TerbältniRiiiiB*iger  Blüte  wird  in  825f^  der 
Bestand  des  Tempeli  in  8  29ff.  Torausgesetz-t.  Im  Einzelnen  ist  ea  unmöglich,  das  vor« 
exilische  Stück  bcranfrii'phlilnTi.  Nach  dem  Vorgang  des  älteren  Stücke«  hat  z.  "B.  der 
jüngere  Uberarbeiter     410.)  ebenfalls  von  njn  Ji'jn  geredet.  Spuren  noch  späterer 

Überarbeitung  fehlen  nicht.  —  Die  Chr.  giebt  fast  wörtlich  den  gleichen  Text  (II  Chr  6  3-42). 

14-21  Die  Weiherede.  14  Salomo  begrUsst  mit  einem  Segens- 

wonach  dieTolksferaammluDg,  wdche  steht  Dieses  Stehen**  bedeutet  eigent- 
lich, vie  das  arabische  Wnl^üf  (Wbllhausek  Skizzen  III  67  76),  die  andächtige 
Asristens  beim  Gemeindeopfer.  Das  Opfer  fehlt  hier,  es  sieht  aus,  als  ob  (wie 
im  snislimischai  ^add8ch)  das  „Stehen*'  allein  schon  gottesdienstliche  Hand- 
lung Ti^re.  15  16  Saloino  erinnert  daran,  dass  Jahwe  Jerusalem  zu  seinem 
Sitzerwäiilt  habe,  v.^l.  Dtn  12  'j-i2  TT  Sara  7  6ff.  Mit  LXX  u.  II  Chr  6  6  ist  zu 
ergänzen  Ei|^       tW'lf}  D^)T9  ich  Jerusalem  erwähä,  date 
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mein  Name  daai'lhst  sei;  der  Chronist  dlChr  6  ö)  hat  überdies  vorher  nnch 
den  Zusatz:  „und  ich  habe  keinen  Mann  erwählt,  dass  er  Fürst  sei  über  mein 
Volk  Israel",  wodurch  auch  für  das  zweite  Glied  eine  Parallele  gewonnen 
ist  17—19  Das  II  Sam  7  i-i6  von  deuteronondstischer  Hand  Uber  Davi^ 
Plan,  einen  Tempel  za  bauen,  beriditete  wird  wiederholt;  der  Bedal[tor  kann 
keine  Gelegenlieit  Torabergehen  lassen,  die  Unterlassung  des  Tempelbaacs 
durch  David  zu  entschuldigen,  s.  sa  6  is.  Man  wird  deshalb  diese  Verse  der- 
selben Hand  wie  5  le  zuschreiben  niüs;seii.  Auch  hier  ist  übrigens  schon  die 
den  ursprünglichen  Sinn  verkehrende  Glosse  II  Sara  7 13  vor;iu«:iresetzt  und  in 
V.  19  inhaltlich  wiederholt,  und  dementsprechend  in  falscher  Auslegung  des 
von  II  Sam  7  12  i4fF.  die  Erfüllung  der  Weissagxmg  2(V  21  in  Salomov  Reirening 
und  seinem  Tempelbau  gesehen.  Zu  dem  Ausdruck  nin^  DBTTB^^j  pT^'J  vgl 
das  bei  8  y  gesagte. 

2-2-61  Das  "Weihegebet  22  Salomo  stellt  sieb  vor  tuu  Altar 

zum  Gebet.  Der  Chronik  ist  dies  nn^lu^.sig,  da  vor  dem  Altar  der  Piut;  ier 
Priester  ist;  sie  Utsst  ihn  daher  auf  einer  Art  Kanzel  niedeiknieen  f>.  aucb  u 
V.  54).  Das  Knieen  wird  erst  seit  dem  Exil  iils  Gebetsgeste  erwähnt.  Die  alte 
Sitte  (abgesehen  vom  Niederfidlen  auf  das  Gksicbt)  war,  stehend  die  Hiade 
zum  Altar  oder  Heiligtum,  dem  Sitz  der  Gottheit,  auszustrecken.  So  Ulsst  der 
ältere  Bedaktor  dieses  Gebets  auch  die  Juden  im  Tempelvorhof  beten  (t.m). 
Salomo  breitet  die  Hände  mm  Himmel  aus;  man  wird  sich  fragen  dfiifen,  ob 
nicht  auc]i  hier,  wie  v.  32  u.  a.,  cot^n  späterer Einschub ist  (vgL  zu T. srn. m)i 
2^^—26  Bitte  um  Erfüllung  der  an  David  ergangeneu  Yerheissung.  Dass  t.» 
24  einerseits  und  25  26  andrerseits  nicht  gut  zu  einander  passen,  hat  Kiosi^ek- 
JIAXX  richtig  gesehen:  in  v.  23  24  wie  in  v.  1.--20  (auch  im  Wortlaut  erinnert  T.24 
an  V.  15)  ist  die  Yerheissnn'j  Gattes  an  David  in  der  Person  Salomes  und  dem 
Tempelbau  als  eiiiillt  augeseljt  n,  und  (Tott  wird  als  der.  der  seine  Verheissungen 
hiilt,  gepriesen.  In  v.  25  28  dag(.'gen  wird,  was  das  Richtige  ist,  die  Verheissung 
II  {Sam  7  uut  die  ganze  Dynastie  und  deren  Bestand  bezogen,  wie  I  lieg  2*, 
mit  wdcher  Stelle  auch  der  Wortlaut  von  v.  25  {rr^\  t<^)  übereinstimmt  Dem- 
entsprechend kann  Salomo  Jahwe  um  künftige  ErflUlung  sdner  Yerheissnog 
bitten. 

Das  richtige  Veratandaii  der  VwhMinnig  II  Sam  7 12ft  i«t  mlter,  ali  du  Tixm»- 

sttindnis.  wie  (Irr  rielih^re  Text  dort  älter  ist.  als  die  ihn  verwirrende  Glo-s".  Von  der 
ewigen  Dauer  der  davidiscben  Dynastie  zu  iL'deu  (II  Sam  7  l(i  T  Kcg  2  4  S  2:.).  war  m  vor- 
exilischer  Zeit  möglich;  die  Weissagung  so  zu  wenden,  dass  sie  nur  auf  Salomo  g^mg,  ^ 
nach  üntergang  des  davidiaohen  KönigtiiiM  eine  gewine  Kotwendiglntl  Darnach  buw 
die  Verteilung  der  Verse  an  die  beiden  dettteronoTnistiscben  Redaktoren  nicht  zweifflbift 
sein,  und  von  hier  aus  entscheidet  sich  auch  die  Frage  der  Zutcilting  der  anderen  Stellen: 
2  4  gehört  (mit  ä  25  26)  zusammen  dem  älteren,  5  17-19  (mit  b  15-20  23  24)  dem  jüngeres 
deutenm.  Redaktor  aa,  waa  fSr  6  17  18  auch  au*  aadoren  <3rttnden  «ahnchetnlieh 
«ebienen  iat,  a.  za  d.  St 

27—30  Bitte  um  Erhörung  der  Gebete,  die  im  Tempel  an  Jahwe  ge- 
richtet werden;  zunächst  ganz  allgemein,  einzelne  Ffille  werden  nachher  auf* 
gezählt  27  Sollte  virklieh  Gott  neben  den  Menechen  (mit  TiTT  q.  dir 
ist  tF^^jfn^  einzufligen)  imf  Erden  wohnenf  Der  spätere  denteron.  fiedaktor, 
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welcher  6  12 f.  ciiigotügt  liat,  btelit  auf  dem  SUindpunkt  des  Dtn  (Cap.  12).  dass 
Gott  wirklich  inmitton  seines  Volkes  Israel  auf  Erden  wohnt  Der  Verfasser 
dieser  Verse  du^^ej^en  (wie  der  vun  verrat  den  Geist  Deuterojesaias  (vgl. 
X.  B.  Jes  40l3£  bes.  22  442«  E  45 11-25  66  1).  Der  Vers  passt  übrigeub  auch 
nicht  recht  in  den  Zusammenhang,  das  ^  hat  jedenfalls  kdne  Beäehnng. 
Dagegen  schliesst  28  gut  an  t.  26  an  als  Fortsetzung  der  Bitte.  Die  Ver- 
heissongt  auf  die  sich  Salome  29  heruft,  mein  AamesoU  dort  sein,  steht  nicht 
in  den  Samuel-  und  Eönigsbflchem,  sondern  nur  Dtn  13&  11;  wir  haben  also 
hier  ein  direktes  Citat  dieser  Stelle  und  damit  die  feierliclic  Erklärung,  dass 
der  Tempel  dem  dort  gemeinten  Orte  entspricht  Von  der  jüngeren  Hand 
stammt  wieder  30,  dessen  erste  Hälfte  eine  überflüssige  Wiederholung  der  all- 
gemeinen Bitte  um  Erhönmg  aller  Gebete  ist  (29^),  ^'älirond  die  zweite  Hälfte 
mit  Getiissenthchkeit  den  Gedanken  von  v.  27  wiede  r  betont,  das«  Gottes 
Wohnsitz  im  Himmel  ist.  Dass  das  Erhören  aller  Gebete  aul  ein  Verzeihen 
hinauskommt  (rinboi).  jiasst  ganz  zu  der  Stiiiuming  im  Exil. 

31— «»3  Auf/äliluüg  einzelner  i*'älle,  für  welche  iiiübesoudere  Salomo  Er- 
hörung  der  Gebete,  die  das  Volk  im  Tempel  darbringen  wird,  erbittet  Es  ist 
schon  an  eich  wahrscheinlich,  dass  die  ältere  voreocilische  Fassung  des  Gebets 
eine  Erwähnung  derartiger  Einzelfälle  enthielt.  Zur  Gewissheit  wird  das  durch 
denYergleich  TOn  v.  33  34  mit  t.  44-50,  welche  beiden  Abschnitte  nicht  Ton  einer 
Hand  stammen  können  s.  zu  y.  S3£  Steht  so  diese  Thatsache  im  aUgemeinen 
fest  so  wird  man,  was  nun  die  einzelnen  angeführten  Beispiele  betriift,  zunächst 
31  32  unbedenklich  ileni  älteren  Redaktor  zuschreiben  düi'fen.  Gemeint  siiul 
offenbar  die  Fälle  Ex  22  7-11,  beziehungsweise  eine  wie  es  scheint  in  der  Kecht- 
sprechinipr  üblich  i!;ewordrne  Verall£?emeinei*un??  der^ielben,  wonach  in  streitis?en 
Sachen,  die  nicht  durch  Zeuueiiheweis  u.  s,  w.  zu  erhärten  waren,  dem  Beklagten 
der  ÜÜeubarunc^seid  /.iiireschoben  wurde.  Da  soll  Gott  solchen  Eid  am  Heiliir- 
tum  hören  und  „thun-',  d.  h.  die  Fluchfurmel  beim  Meineidigen  erfüllen  und 
auf  diese  Weise  als  Richter  die  Sache  entscheideiL  Statt  des  unverständlichen 
y.  31  lies  mit  LXX  und  Targ.  n^Ki.  Dass  Gott  «im  Hunmel**  hören  soll 
und  nicht  im  Tempel,  wie  die  ursprOngUche  Meinung  dee  VeHassers  von  y.  29 
und  6 18  ist,  gehört  zu  der  jflngeren  Überarbeitung;  hier  wie  durchweg  im  fol- 
genden ist  von  ihr  ü^fo  eingesetzt  33  34  Der  zweite  Fall  betriflft  Nieder- 
lagen im  Krieg»  Sie  werden  nach  der  bekannten  deuteronomistischen  Ge» 
schichtsbetraehtimg  (vgl  Jdc  2  11  fL)  als  unmittelbare  Folge  des  Abfalls  von 
Jahwe  angesehen.  Nach  der  massor,  Punktation  DfÜB'nj  v.  34  bittet  Salomo 
um  „Kückfühninj^"  dc=^  Volkes  in  Heimatland.  Das  stimmt  nicht  m  dem 
Ausdruck  sie  flehen       für  in  (iwsent  Hause,  n?n  der  \  ielineln-  voraus- 

setzt dass  der  Tempel  noch  steht  und  das  Volk  noch  ins  I,:inde  ibt  Deshalb 
eniptiehlt  es  sich,  mit  Klostermanx  Ti  crCw'ni  (liiplul  v  n;  z'T^  zu  lesen:  lass 
sie  bleiben  im  Lande  u.  s.  w.  13ie  leichte  Änderung  /um  iieuiigun  Text  begreift 
sich  für  exiüsche  und  nachezilischeZeit  von  selbst  Fttr  diese  Ronjektur  spricht 
der  Umstand,  dass  der  Verfasser  von  y.  44-51,  wie  es  scheint,  eineldeutliche 
Anspielung  auf  das  Exil  vermisst  hat  Letztere  Stelle  kann  nur  ezQisch,  nicht 
nachnilisdi  sein  (s.  zu  y.  4s);  y.  33  84  muss  aber  älter  sein,  da  sich  auch  bei  der 
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iiias^oretischen  Le^>a^t  die  Kmtügung  des  Verses  nicht  vt-r>tehc-n  lä^si.  venu 
V.  -ii-'  i  bii  hoii  (lastuiuleii.  Nimmt  man  Kt.omeümann^  Tiesun::  tiir  ru  htip:  an. 
so  macht  es  keine  Schwierigkeit,  die  Stcllo  dem  älteren.  vore\ili-(  heii  Redaktor 
zuzuschreiben:  eine  solche  Bitte  in  meinem  Munde  erklärt  »ich  sehr  gut  aus 
dem  Schicksal  des  Nordreichs,  das  tiefen  Eindruck  in  Juda  gemacht  hat;  um 
Bewahrung  vor  einem  Shnlichen  Lob  bittet  der  Verfasser,  darauf  hofft  «r  sndli 
mit  Sicherheit  Man  vergleiche  fttr  diese  Stimmung  im  Volk  nach  Eänfllhnuig 
des  Dtn  z.B.  Jer  7 1-15.  Will  man  das  nicht  amtebmen,  so  mnss  man  die  Vene 
fUr  eine  von  keinem  der  beiden  Bedaktoren  herrührende  Interpolataoa  dei 
älteren  Textes  und  n^.^^  für  ungeschickte  Xachahmong  der  Sprache  der  Tortage 
erklären.  85  36  Die  Dürre  ist  nicht  minder  göttliche  Strafe,  die  zur  Bum» 
treibt.  Das  ist  schon  alte  Auffassung:  in  nichts  anderem  kam  dem  alten  Israe- 
liten seine  unmittelbare  Abhänfjiirkeit  von  G<  'tt  so  sehr  zum  Bewiisst^Hn.  wie  in 
den  AVitterunp*?verhSltnissen.  JJliel)  der  Ke<zen  aus,  so  war  Hunt-'ersnot  die 
Folge.  Früh-  und  S|iütn  L'en  zur  recliten  Zeit,  darin  fasst  sich  recht  eiLrentlich 
der  Sesren  Jahwes  zusammt^n,  im  Regen  zeigt  sich  seine  Gnade,  ia  d»  r  Dürre 
sein  Zoni  (IJtu  11  10-17).  Die  Verse  dem  älteren  Text  a,bzusprechen,  litgt  kein 
G  rund  vor.  DS^I^  der  Mass.  —  weU  du  sie  erhörst  (v.  35)  ist  mit  LXX 
(Taic«ivtt>9iQ;)  d:s?  )  veil  du  sie  demütigst,  zu  lesen,  ^ef^  ^tj]  (v.  ss;  ist 
exegetische  Glosse  zu  wie  z.B.  in  t.sq  LXX  das  erstere  statt  des  letx- 
teren  hat  Die  Begründung  ist  merkwfirdig:  Jahwe  soll  das  G-ebet  erhftnat 
weil  er  dem  Volk  Unterweisung  Uber  den  rechten  Weg  giebt  Soll  damit  sof 
„die  Thora".  das  Deuteronomium,  angespielt  werden?  Passen  würde  da-s  ga« 
^ut  zum  Gedankengang«  in  dem  sich  jene  Zeit  bewegte:  weil  wir  jetzt  Jahwes 
Gesetz  haben,  deswegen  rauss  alles  gut  gehen,  vgL  Jer  8  8-i->.  S7 — 40  Zu- 
sammenfassender Abschluss:  Wenn  irgend  eine  Plage  den  Retr(»tteneu  iiuGre- 
wjssen  rührt  und  /nni  Gebete  treibt,  dann  möge  Gott  ihn  crliört  n.  Trotz  der 
vom  Bisherigen  uhweii  hrnden  Au>.  drucks  weise  vgL  bes.  v.  38'')  dürttfiu 

die  Verse  den  Al)schlu>ä  der  Anfzahluni:  im  älteren  Text  gebildet  haben. 
'M  Statt  des  sinnlosen  I^JJB^  p«2  i>t  mit  LXX  TnjSIi  zu  lesen,  ciu  gut 
deuteronomischer  Ausdruck  (vgl.  Dtn  167  172).  38  Dass  O^^iT^^  nvt  | 

Israeliten  meint,  geht  z.  K  aus  dem  Schluss  von  40  hervor.  Die  exegetische 
Glosse  ^sj;  ^^'7,  die  in  LXX  fehlt  ist  durch  das  Hinzukommen  von  T.4i(t 
"veranlasst  ^^IBF  pSQ  ist  nach  dem  Vorgang  (v.  so  «s  «»)  hier  nachgetrsgsn  (b. 
zu  V.  30  u.  31  f.).  40  Der  Text  der  Ohr :  „dass  sie  dich  f&rchten,  Mf  waiid^  Ii 
at/en  deinen  Wegen'^  em])liehlt  sich  als  beliebte  deuteron.  Redewendung  (Dta 
6  J  13  5  u.  a.).  41— 4!{  Auch  das  Gebet  des  Ausländers  möge  Gott  erhr)reiL 
Bei  aller  Menschenfreundlichkeit  gegen  den  Ger,  die  das  Dtn  auszeichuct 
ist  ihm  doch  der  Gedanke  ganz  frenifl,  da<!S  die  An«;länder  von  ferne  her  zum 
Tf'niyMd  wallfahrten.  Die  Parallele  zu  unserer  Stelle  steht  lu  i 'rritojt:  j.aja  56«' 
Da  unsere  Stelle  die  Anbetung  der  Fremden  nicht  für  die  Zukunft  erhofft, 
simdern  als  That^ache  voraussetzt,  kann  sie  erst  nachexilischer  Einschuh  sein. 
Man  bemerke,  da.--  nicht  .lahwe  im  Tempel  wohnt,  sondern  nur  nach  seine» 
Hainen  das  Haus  genannt  ist.  In  LXX  fehlt  v.  4i*  u,  49*,  in  der  Chr  die  errtea 
drei  Worte  von  v.  w,  so  dass  ipKl  "^^  *-  anschliesst  und  von  »b- 
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hängig  ist.  Man  sieht,  dass  sich  das  Interesse  der  Interpolatnren  mehrfach 
dieser  Stelle  ziitjowendet  hat.  V.  43  in.  ht  mit  I-iXX  ns^^]  zu  lesen. 

44  45  Bitte  für  den  Fall  des  Krieges,  eine  verallgemeinernde  Dublette  zu 
V.  7.?.t,  wo,  wie  im  ganzen  Zusammenhang  des  älteren  Gebetes,  von  schwerem 
I  nirlück  die  Hede  ist^  Die  exilische  Abfassung  beweist  deutlich  der  Ausdruck 
l'J^n  ^"1;  die  Sitte,  beim  Gebet  die  Richtung  nach  derusulem  zu  nehmen,  ist 
erst  im  Exil  aufgekommen.  Die  Stelle  gehört  daher  dem  jüngeren  deuteron. 
Redaktor  zu,  wenn  sie  nicht  noch  spätere  Glosse  ist  Statt  ixf^  u  ist 
besser  mit  LXX  und  Chr  der  Flnralis  X^'f^  zu  lesen.  statt  des 

sonst  durchgängig  sich  findenden  ist  aufifallend  und  wird  daher  von  der 
Chr  korrigiert;  LZZ  iv  ^v6|Aati  xoptoo.  46—51  Bitte  um  Erhdnmg  der 
Gebete  im  Exil.  Der  exilische  Ursprung  dieser  Yerse  Hegt  auf  der  Hand;  die 
Bitte  urn  Erbaniien  von  selten  der  Feinde  in  dieser  Allgemeinheit  weist  darauf 
hin,  (lass  die  Rückkehr  aus  dem  Exil  noch  nicht  stattgefunden  hat.  V.  5o  von 
Dn^j;ö?B"'?2b^  und  V.  m  "  mz  sind  in  der  Chr  auscjelasson.  wohl  fso  Klostkhmaxx) 
■weil  das  sjiätere  Judentum  etwas  mehr  von  seiiieni  Gott  verlani^te.  als  bloss 
, Barmherzigkeit"  von  den  Heiden  erfahren  zu  düiien.  "^^2  i^t  nicht 

der  „eiserne  Ofen"  —  solche  gab  es  nicht  —  sondern  der  Schmelzofen,  in  dem 
i\ii6  Eisen  geschmolzen  wird.  Der  Grad  der  Hitze  zeichnet  die  Grösse  des 
Elends.  Das  Bild  stammt  hier  wie  Dtn  4  20  aus  Jer  11 4,  Das  Bild  vom  Schmelz- 
ofen findet  sich  auch  Jes  46 1.  52  53  Schluss  des  Gebets.  Die  Yerse  ge- 
h&ren  jedenfalls  nicht  mit  46-51  zusammen.  Y.  53  enthUt  nur  eine  Yariante  zu' 
V.  51.  Die  Konstruktion  rX'tf}  v.  62  ist  hinter  y.  51  unmöglich,  aber  ebenso  auch 
Unter    «8.  Dazu  kommt,  dass  die  Zusammenstellimg:  I099  deine  Augen  offen 

Mein  über  dem  Gebet  Hevu  erhören  befremdlich  ist,  um  so  melu-,  als  die 

beiden  hier  durc  heinander  geworfenen  Gedanken  in  v.  2S  schönen  und  klaren 
Ausdruck  gefunden  haben.  Chr  und  LXX  fügen  deswej^en  noch  die  „Ohren" 
ein,  ein  hübsches  Beispiel  von  der  beliebten  Auffüllung  des  Textes.  Audi 
macht  die  Ohr,  in  welchei-  v.  wa  fehlt,  v.  b'i  zu  einem  selbständigen  Satz:  V^Ty^. 
Das  ganze  macht  den  Eindruck,  dass  ein  Interijulator  (schwerlieh  der  ältere 
Redaktor  selbst)  zu  dem  älteren  Text  des  Gebetes  einen  allgemeinen  Schluss 
analog  der  Einleitung  v.  26  28  29  und  aus  Elementen  derselben  bildete,  dieser 
Schluss  aber  dann  durch  die  Einschübe  y.  41-51  verstfimmelt  wurde  Die  Ohr 
bat  hinter  y.  ftS  (n  Chr  6  41)  die  139  8  9  stehenden  Worte,  die  ursprünglich 
gar  nicht  auf  die  Tempelveihe  gehen;  dann  als  Schluss  (y.4S)  einen  fthnlichen 
Gedanken  ^e  IBeg  8  26,  was  die  oben  aasgesprochene  Ansicht  bestätigt. 

54—61  Der  Schlusssegen.  54  55  Kach  beendigtem  Gebet  erhebt 
sich  Salome  von  seinen  Knieen  —  nach  V.  22  ist  e  r  dagegen  gar  nicht  nieder- 
gekniet; V.  54**  und  auch  "Tb^'l  V.  55  weisoi  sich  somit  als  Glosse  aus,  welche 
wahrscheinlich  die  Übereinstimmung  mit  dem  Bericht  der  Chr  herstellen  soll 
(s.  zu  V.  22).  Statt  DJ?  wird  man  mit  LXX  das  bessere  D|5»*,  lesen  dürfen. 
56  Der  Lobpreis  Jahwes,  diiss  er  dem  Volke  Ruhe  geschenkt,  hat  zwar  mit 
dem  Laubbütteufest  niclits  zu  thun,  wie  Klostj umann  meint,  aber  passt  ganz 
gut  zur  Tempelweihe:  die  Anspielung  auf  Dtn  12  is  ist  unverkennbar  (vgL 
5  IS).        Der  Wunsch  57  58,  dass  Jahwe  das  Volk  nicht  verlasse,  damit  des 
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Volkes  Herz  sich  zu  ihm  neitje,  Uclirt  luit  etAv:i>  aiidLi  n  Woi  t(  ii  .i,  61  \er- 
weitert  durch  v.  60?)  wieder,  uud  Ki^obiiiKiiAMM  üuUel  iml  Kecht  hitr  tiuc 
Dublette.  Y.  59-<i  verraten  ihren  gemeinsamen  Ursprung  mit  v.4&o.4f  lAdcr 
Attsdmcksweise  bzw.  AnschauQng,  dass  die  Hilfe,  welche  Israel  Ton  seinem  Gott 
erbittet,  darin  besteht,  dass  er  dem  Volk  „zu  seinem  Rechte  verhilft.* 

62-66  INe  Opfer  and  die  Festfeicr.  62-64  Zar  Einweihong  des 
Tempels  bringt  Salomo  zahllose  Opfer  dar.  Die  Notiz  (v.  ö«),  dass  der  eherne 
Altar  (s.  Z  I  7  23)  für  die  rieleu  Opfer  zu  klein  war,  und  Salomo  deshalb  den 
mittleren  leil  des  Vorhofs  zuin  Opferplatz  weihte,  passt  nur  zu  den  alten  An- 
schauungen und  heweist  d:is  Alter  des  Berichts.  63  mit  seineu  Zahlen- 
angaben, die  eine  J]rkiarinig  von  V.  64  geben  sollen.  i;ehort  in  die  Kate«rf»rie  Atr 
späteren  Zusät/e,  -lie  zu  JSalomos  Verherrlicliimg  dienen;  die  120 uOi >  Sch alt- 
fehlen  in  LXX.  Auch  die  Aufzählung  der  ( )[»terarten:  Ganzopfer,  8pei!>tK;j>!er 
und  Heikopfer  im  Unterschied  von  dem  einfachen  T^2\  y.  ö2  gehört  erst  dem 
iiedakt^jr  au.  65  66  In  Verbindung  mit  der  Tempelweihe  wird  das  Fest, 
d.  h.  dasLaubhUttenfest  gefeiert  (s.  zay.  2).  Warum  das  eine  willkflrliche  Kom- 
bination des  Epitomators  sein  soll,  wie  Klostssmäsk  will,  ist  nicht  tka^ 
sehen.  Der  Ausdrock  fIpQ  K13^  bezeichnet  die  Gegend,  wo  die  Strassen 
auf  Hamath  zu  laufen,  also  die  nördliche  Bikö*  (Coelesyrien).  Hamath  selbsl 
ist  das  Epiphania  der  Griechen,  das  heutige  IJamä  am  Orontes  (Baeihbkb 
Patäst.^  S.  41 1).  Dieser  Bezeichnung  der  Idealgrenze  im  Norden  gegenüber 
wird  als  Südgrenze  immer,  wenn  Juda.  mit  eingeschlossen  ist  (anders  II  Kes 
14  25),  in  ebensowenit?  den  realen  Verhältnissen  eutsprechciuler  \Vei^e 
^HavU  Ägyptern''  genannt,  der  heutige  Wädi  t'I- Arisch  bei  lU  iii  allen  Hhimi- 
cohira,  13  Stunden  südlich  von  Gaza  (anders  Wincjllek  Gesch.  Israeh  192. 
29  f.).  Uiiiter  ^yn^K  hat  LXX  Vnt.  foltrcmieTi  Zusatz:  iv  tcuotxw  u>  tuxooor 
p.rjaev  saütuiv  xai  ntvtuv  xai  au'^paivov^a,  cvioraov  xjc/io'j  i/s-oü  7i(i<öv,  der  nach  ?>eiuer 
durchaus  deuteron.  Auffassung  der  Festfeier  (vgl.  Dtn  12  7 16  u)  nicht  erst  id 
später  Zeit  hinzugekommen  sein,  sondern  schon  dem  Torezilischen  deuteron.  Re» 
daktor  angehören  dflrfte.  Seine  Weglassung  könnte  absichtlich  sein,  am  die 
Schilderung  dem  späteren  Festcharakter  mehr  anzupassen.  Jedenfalls  hat  eine 
solche  Harmonistik  hinter  dem  ersten  crp;  die  G-losse:  und  sieden  TM§e, 
rierzehn  Tage  verursacht,  welche  die  Erzählung  mit  dem  Wortlaut  von  II  Chr 
7  8-10  in  Einklang  bringen  will.  Letzterer  Bericht  wiederum  ist  aus  dem  Be- 
streben heraus  entstanden,  die  gesetzwidrige  (s.  u.)  Verbindung  beider  Fei»>ni 
aufznhebcTJ  und  eine  ganz  iresetzmässige  Feier  des  Tjaubhüttenfe«tes  ht-rzu- 
stellen.  Die  erwähnte  Glosse  fehlt  in  LXX  Vat.  (Luc. hat  sie!);  die  Fi>rt>i  tzun^;: 
aui  achlen  Tag  enlliejss  Suloino  das  Volk,  macht  jeden  Versuch,  aueli  lii^^r  ein 
Doppelfest  zu  finden,  unmöglich,  zeigt  aber  auch  in  ganz  drasti>c  ht-r  Weist, 
wie  solche  Glossen  manchesmal  mit  vollständiger  Ungeniertheit  eingefügt 
wurden,  ohne  dass  der  Glossator  auch  nur  im  mindesten  auf  den  umgebeodfli 
Text  Rücksicht  nahm.  66  Statt  D?9  Um  mit  LXX  DPQt  StaU  «f^ 
ijS^gri^  bietet  LXX  Vat  (Luc.  wie  Hehr.!)  xal  sdU^ijosv  aM*  sc  x^«  Xft«v, 
d.  h.  Salomo  entlässt  das  Volk  mit  einem  Segenswunsch,  was  entschieden  sacb- 
gemässer  ist,  als  der  Text  des  Hebr^  wonach  das  Volk  sich  vom  König  Terab* 


Digitized  by  Google 


I  Reg  866  65  I  Reg  96 


schiedet.  Der  ursprüngliche  Text  bot  wohl  nur  1DT3\  was  LXX  richtig  als 
Sma.  mit  Suttbc  las,  während  e§  ein  Ab*schreiber  al:^  Pluralis  rerstand  und  zur 
Verdeutlichung  dann  als  Objekt  das  falsche  '?)'7Bn"ns  emillgte.  DerSchioSS 
des  Verses  von  D^nobf  au  klingt  ganz  deuteronomisch. 

6.  Die  iwoite  Jahweertcheinung  9 1-9  (Tgl.  II  Ohr  711-^22). 

Der  Abschnitt  nimmt  auidraoUicb  Bezug  auf  die  erste  in  3  4-14  erziblte  Theophanie 
in  Gibeon  (9  2).  Da.si>  er  dfutcron.  Arbr  if.  ist,  /clgi  die  gnn'/r  Sprache;  dass  er  erat  im  Exil, 
also  bei  der  zweiten  deuteron.  Redaktion  eingefügt  wurde,  beweiaeu  v.  6-9.  Dies«  Verse 
erknben  ssgbHoh,  wftmm  die  FwnJleleidllitnng  notwendig  enehten:  die  Siteren  deufero- 
nomischen  Yorhcissungen  (II  Sam  7  I2ff.  wiederholt  in  IReg  2  4  8  26),  auf  welche  der 
Wortlaut  unserer  Stell'  ganz  deutlich  anspielt  (vgl,  v.  r>  'b  tfy),  rechnen  iiiclit  mit  dem 
Untergang  Jerusalems  und  des  Tempels,  Vom  Standpunkt  des  Exils  aus  bedüriVn  sie  einer 
Einschränkung,  die  Thataache  des  Exils  muss  in  Einklang  mit  ilmen  gesetzt  werden.  Das 
geediielkt  durch  den  Zoaats  t.  6-9,  welcher  erklSrt»  warum  es  cur  Zeratöning  des  Tempelt 
und  der  Stadt  kommen  mosste:  weil  nttmlioh  dae  Volk  vom  GStsradienat  aick  nicht  ab* 
bringen  liess. 

1  2  Nach  Beendigung  aller  Bauten  erscheint  Jahwe  Saloiud  zum 
zweiten  Male.  pB'n  ist  nach  v.  19,  der  Ubersetzung  der  T;XX  rpayuaiEca  \nid 
der  T^nischreilmng  der  Chronik  II  7  ii  WSiT^S  nicht  als  Lustbauten  zu 

deuten,  sondern  bezeiclinet  das,  wonach  ihn  verlangt  was  er  zu  bauen  mit 
Eifer  plant  Der  game  Satz  passt  aber  gar  nicM  bierfaer,  schon  das  nbbfF 
ist  auffallend;  vor  allem  aber  kann  es  sicli  gar  nicht  um  andere  Bauten,  als  die 
Hofburg  handeln,  denn  die  Theophanie  ist  im  engen  AnsdilusB  an  die  Tempel- 
weihe  gedacht  (vgLT.  s).  Diese  selbst  verlegt  der  Yetfaseer,  wie  schon  der  tot^ 
ezilische  Hedaktor,  in  die  Zeit  nach  Beendigung  des  ganzen  Burgbaues  (s.  zu 
8  2).  Die  Chr  hat  deswegen  ausdrtlcklich  die  Sache  so  dargestellt,  dass  es  sich 
dabei  um  Einrichtungen  im  Tempel  und  Palast  handelt,  oflfenbar,  weil  sie  die 
Schwierigkeit  fühlte.  Zum  Wortlaut  unseres  Textes  stimmt  das  aber  nicht 
recht.  In  V,  lö  am  Schhi^^  der  AufzähhniL'  aller  Kauten  Salomos  passt  der 
Ausdruck  gut;  er  ist  vielieicht  von  da  entlehnt.  Oder  aber  müsste  v.  i  über- 
haupt ursprünglich  nicht  den  Vordersatz  von  v. gebildet  haben,  sondern  eine 
vollständige  Aufzählung  aller  liauten  (wie  v.  i6-iy),  die  Salomo  nach  dem 
Tempel  und  Palast  unternahm,  enthalten  haben,  wobei  1*  den  Yordersats 
bildete  und  den  Schluss  des  üachsatses,  der  die  ausgefallene  AufzShlung 
enthielt  (ähnlich  KuMSXSBiuira).  3  Die  Zusätze  der  LXX  zu  t.  s: 

(fxoooa)  tilc  fwv^Ct  icsffoii)xa  oot  xoti  leaoav  t^v  «pooaox^^  %(axa  U.8.W. 
sind  schöne  Beispiele  dafür,  in  welcher  Weise  der  Text  von  Lesern  und  Ab- 
schreibern aufgefüllt  \surde.  Die  Chr  (oder  deren  Vorlage)  geht  noch  weiter 
und  bietet  in  Form  der  \'erhei>siing  einen  kurzen  Auszug  aus  einzelnen  Bitten 
des  Weihgebetes.  4  Mit  II  Chr  7  i7  und  LXX  ist  ^^TX\  zu  lesen.  5  In- 
halt und  Ausdruck  der  Weissagung  betreffend  vgl.  das  zu  -2  \  bemerkte. 
6  Der  Wechsel  der  Vcrsoa  in  der  Anrede  ist  bezeichnend:  die  Verheissung 
vorher  wendet  sich  allein  an  Salomo,  weil  er  allein  die  Bedingungen  ertUllt  hat: 
am  EintreÜ'eu  der  Drohung  ist  nicht  er,  sondern  das  Volk  schuldig.  Auch  die 
Vorlasen  von  v.  4  5  wenden  sich  uui-  an  Davids  Nachkommen,  die  Könige. 
Mit  LXX  und  II  Chr  7  lo  lies  Dlj«!  und  ^ri^lJV   Statt        hat  LXX  Uman 
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Muioo^;.  7  Statt  n^K  ic/t  /r/7/  hinwegsetulen  lit's  mit  T.XX  firoopi-y«) 

und  II  Chr  7  20  ^p"?«*«  i<  li  irill  renrrrf't'n  (vgl.  Dtu  2Ü  27  umi  II  Reg  13  201. 
8  Der  liebr.  Text  dieses  Haus  icinl  hoch  sein  giebt  keinen  Sinn.  LXX  Vat 
mit  6  6'|^7iX6(  und  besonders  Imc  «al  6  otxoc  oSto;  l  hf\r^\6i,  Eotat  «aciL8.w. 
gehen  zurück  auf  ein  ursprüngliches  'y*^3  rrn'.  ]^'hvj}  rn^i  n'^j^ii  am«  äieietfhmt, 
dos  erhabene,  betrifft^  eo  soll  es  ffeeehehen,  daee  ein  Jeder  ,n.t,ir^  eine  eck 
faebräische  SatzkonstmktioD  (zusammengesetzter  Satz  Tgl.  GhE8.*Kju7inCE* 
§143b).  Hieraus  erklärt  sich  leicht  die  Entstehimg  unseres  Textes  wie  de» 
Wortlauts  in  II  Cbr  7  21  T^s"?  ]y'hyf  idt^  mn  n^5rn.  Schön,  aber  nach  dio 
Gesagten  nicht  hinrei' hcTi  l  fn  den  Textf  n  Vegründet,  ist  die  Emendation  tos 
TirENTüs:  'y-'?3         n)n\  ]V)]l  1B^«  mn  n^aril  Haus,  das  erhaben  irer. 

soll  zu  Tnhmnern  werden.  Bei  dieser  Entlehnung  aus  Mch  3  12  (vgl.  .Ter  *2<^  \%\ 
hätte  unser  Redaktor  aber  das  jranze  Wortsyiiel  zwischen  uua 

herübergenonimen.       9  I)iesell)e  Frage  und  Antwort,  warum  Jahwe  solche» 
gethan,  steht  auch  Dtn  29  23  t).  und  dürfte  dort  ursprünglich  sein. 

7.  EhaeliNUzen  zu  Salomos  Bauten  9 10-28. 
10—14  Als  EutscfcMIgiag  au  Hiraii  für  seine  Lieferungen  zu  den  Bant« 
giebt  ihm  Salomo  zwanzig  Stftdte  im  Bezirk  Kabul  Bass  die  Kotiz  ans  gsttr 
alter  Quelle  stammt,  beweist  zur  Genüge  schon  der  eme  Umstand,  da»  & 
sp&tere  Tradition  die  Sache  einCtch  umgedreht  hat  II  Chr  8  2.  Der  As-  | 
fang  von  10  ist  mit  Klostkkmaxx  unter  anderer  Trennung  der  Worte  ]^ 
D'^lb^J^n  zu  lesen,  da  der  folgende  Relativsatz  den  Artikel  fordert.  Y.  10  und  ii'  j 
sind  fil>or  niclit  der  ursprüngliche  Anfang  der  Erzühlung,  wie  der  Ausdmk 
zeigt  (tN,  der  alte  Er/ähler  liebt  es,  mit  diesem  Wort  die  einzelnen  Geschiebten 
unzureiheu  8  1  12  11  7  3:6).  Hier  setzt  dieses  IK  emeu  Bericht  über  den  Ab- 
schluss  des  ganzen  Hur.izbaues.  nicht  denTempelweihhericht.  als  unmittelh-arvnr- 
hergehend  voraus,  da  diu  Eutschädiguiig  Hiiums  nach  dem  ganzen  Wurtlaui 
und  aus  inneren  sachlichen  Gründen  nicht  während  des  Baues  ^  sondern  mch 
Tollendung  desselben  stattfand.  Wenn  etwa  nach  dw  Anordnung  ▼<«  VEL 
ursprünglich  7 1-12  (Bericht  Uber  die  Fkdastbauten)  hier  stand,  mit  dem  Ab* 
schluss  von  7 1**  (s.  o.  S.  36  38),  so  wäre  ein  guter  AnseUnss  gegeben.  Der  m- 
exilische  Redaktor  etwa,  der  die  tTmstsiUung  romahm  und  die  Tempelmäe 
hier  eini'eihte,  fägte  zur  Verhütung  des  Miss  Verständnisses  T.  lO,  und  um  den 
inhaltlichen  Zusammenhang  für  den  Leser  herzustellen,  y.  ii^  bei.  II''  Di«* 
Kosten  für  Hiranis  Lieferungen  kann  der  „reiche"  Salonio  nicht  anders  aaf- 
brinp:cn.  nh  durch  AVitrefnn?  eines  bedeutenden  Landstriches.  Man  sieht  er 
war  kein  ^lehrer  des  Tieicdies.  wie  sein  Vater.  Die  Chronik  (II  83)  we!«§  aller- 
dings umgekehrt  von  8tüdten  zu  erzählen,  die  Hiram  dem  Salomo  geschenkt 
habe.  Die  abgetretenen  Orte  liegen  im  GälTI  (der  Xame  auch  II  Heg  16 
I  Chr  6  61  20  7  21  62),  nach  Jes  823  volktündii^er  CMin  b'hl  „der  Kreis  der 
Heiden",  ein  Distrikt  im  Xordeu  des  Landes  im  Gebiet  des  Stammes  XaphtiK 
mit  sehr  stark  gemischter  Berdlkerung;  daraus  ist  der  spfttere  Name  GafiU» 
entstanden.  12 13  Die  Stftdte  gefallen  Hizam  nicht;  deshalb  nennt  n» 
sie  seitdem  ^^39.  Die  Bedentang  des  Ifl^amens  ist  ganz  dunkel;  die  seit  £wAfiD 
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üblic!ie  Deutung  „wie  nichts"  (-^  kabal)  ist  nicht  unmöglich,  da  der  Volkswitz 
eiue  derart i;ie  Verdrehung  des  Xamens  sich  wohl  gestatten  konnte.  Die  An- 
gabe des  .losEpnus  (Ant.  .Tud.  VTTI  5  3),  Xoj^iXtuv  bedeute  im  Phönizischen 
oüx  apsaxov  „was  uicht  gefällt'',  ist  aus  unserem  Text  geraieii.  LXX  (\'at.  und 
Luc.  ipiov)  scheint  ^1311  gelesen  zu  haben.  Nach  Analogie  von  Jos  13  2,  wo  einem 
opta  der  LXX  in  Hebr,  IlMi  «ntspricht,  will  Klostseiiink  auch  hier  ^''p^ 
lesen,  das  im  Volksmnnd  von  „der  Kot**  abgeleitet  worden  wire.  Dem 
steht  jedoch  entgegen,  dass  die  Verderbnis  des  bekannten  Namens  Q&lil  in 
eine  ganz  nnverstandliche  Nsmemform  SfibQlt  die  ja  nie  tftr  diesen  Bezirk  im 
Gebrauch  gewesen  wftre,  sich  schwer  begreifen  lässt.  14  Hiram  zahlt  an 
Salome  12  Talente  Gold.  Da  der  Volkswitz  v.  13  keinerlei  Anspruch  auf  ge- 
schichtlichen Wert  beansprucht,  ist  es  nicht  unmöglich,  hierin  den  Kaufpreis, 
den  Uiram  für  das  abcretretcno  Gebiet  zahlte,  zu  sehen,  sodass  das  Handels- 
ge^?chäft  nicht  bloss  in  den  alten  Schulden  —  Salomo  lieferte  ja  dem  tjTischcn 
HotV'  wahrend  des  Baues  stets  Naturalien  s.  zu  5  2*  — ,  sondern  in  erneutem 
Geldbedürtnis  Salomos  seine  Vi  i  anlassung  gehabt  hätte.  Der  Vers  könnte  aber 
auch  üiiie  erklärende  Glosse  zu  2>7p^  v.  ii"  sein,  die  daun  vom  Rand  an  einen 
falschen  Platz  hereingekommen  wäre. 

15'*— 19  24  Die  weitere  Banlhliligkeit  Salöinos, 

Die  AulVahlung  stammt  der  Mauptaaohe  nach  aus  alter  guter  Q,uelle,  deren  histo- 
rivche  GIsabwfirdiflBeit  keinem  Zweifel  unterliegl  tk  i«t  nur  vn  bedanenit  dMS  die  Qnelle 

selbst  odor  der  Epitomator  keine  auflUirlicherea  Mitteilungen  über  den  G^enstand  macht 
In  LXX  stellt  der  Abschnitt  (ohne  v.  24)  liinter  10  22  und  bnicliHtückweise  auch  in 
{•2 36'  ^  '  äwBTE  =  2  5*'  fl  9  Lagakde).  Dabei  hat  dann  LXX  noch  einen  Zusatz  (ä  38*^ 
SwKTB  a  3 10  Laoabdb)  des  Inbftlts,  dam  diese  Bauten  erat  nach  dem  Tempel-  und  F*- 
laatbaa  voqpenoiMtwn  wurden.  Die  AoCdhlung  ist  jetst  in  «nen  Berioht  ans  der  Bend  des 
Redaktors  über  die  Frohnen  Sali)mr»s  eingeschoben,  wohl  weil  ?io  erklären  soll,  wie  die 
Fmhiie  nirbt  blos  wiihn  nil  dos  Hurgban«  ntivf^^elioben  wurde,  sondern  eine  dauernde  £in- 
richtuQg  uiitüi-  Salomos»  Kegieruug  blul'  (was  I  Reg  12  4  18  bestätigen). 

15*  s.  7x\  V.  20.  16  Ausser  T(Mn])el  und  Pala'^t  baut  Salomo  das  Millo 
und  die  Stadtmauer.  Dass  beides  in  gewissem  Zusauiuieuhaug  steht,  so  dass 
das  Millo  zur  Befestigung  von  Jerosaleiu  gehöit,  ergiebt  sich  aus  11  27  (aus 
irelchemYers  LXX  hier  den  betreffenden  Sati  mit  leichten  Änderungen 
wiederholt).  Auch  zeitlich  hingen  nach  dieser  Stelle  beide  Bauten  zosammen. 
Da  n  12  21  von  einem  „Haus  Millo**  die  Bede  ist  (a.  eu  d.  Stelle)  und  auch 
Sichem  ein  lAp  rs%  hatte,  womit  wahrscheinlich  die  Gitadelle  der  Stadt  be- 
zeichnet  werden  soll  (Jdc  9  e  20),  so  wird  man  sich  darunter  eine  Art  Kastell 
vorstellen  dürfiNk  Seine  Lage  ist  ganz  unsicher:  nach  II  8am  5  9  (vgl.  I  Ohr 
Iis)  scheint  es  zum  Schutze  der  westlichen  Stadt  gedient  zu  haben,  und 
wäre  demccraäss  vielleicht  in  der  Xordostecke  des  Westhügels  zu  suchen; 
nach  Ij<etrll27  könnte  es  ilon  Absrhluss  der  Festungswerke  der  David- 
stadt gebildet  haben  und  wird  deshalb  von  maucheii  aut'  den  Osthügel  oder 
quer  fiber  das  TvroiKion  verlegt.  Befestigt  werden  eine  Reihe  von 

Städten:  Hazur  in  Xaphtali,  gauz  im  Norden  des  Reichs,  nicht  weit  von 
Kedes  (Jos  19  se  n  Eeg  15  29),  wahrscheinlich  bei  dem  heutigen  ei-(^uri6e 
in  beherrschender  Lage  zu  suchen  (Bobivson  Neuere  Bibl.  Forschgn.  479  ff.). 
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Ferner  Megiddo  vgl,  zu  4  ;2.  In  .Tiida  wird  Gezer  befestigt  16  17,  welches 
8alorao  bei  seiner  Verheiratuiiii;  mit  der  Tochter  des  Pharao  aU  Miterift  er- 
halten hatte.  Vorher  war  die  Stadt  kauaanitisch  gewesea,  der  Pliarao  hatte 
sie  kurz  zuvor  erobert  Die  !Notiz  steht  in  LXX  nicht  hier,  sondern  hinter 
3 1  Hebr.  ^4sit  LXX  (S*  2  39*  Qwsse  in  derselben  T^bindiing).  Die  sehon 
in  den  Teil  Amama^Briefen  erwähnte  Stadt  ist  in  den  Ruinen  Ton  Teii  DMdmer 
sttdöstlich  von  Ramie  wieder  aufgefunden  worden  (Baedekkr  Pal&st«  15  Ij. 
Nicht  von  geringerer  strategischer  Bedentang  ist  der  vierte  Ort,  das  untere  Beth 
Horon,  das  Ii  i^itre  Bet  Ur  et^Tahia,  welches  die  Strasse  vom  Meer  nach  Je- 
inisalem  beherrscht  (Baedekeb  Palast.*  20).  LXX  nennt  jedesmal  das  obere 
B.  H.,  die  Chronik  allr  beiilen  (II  Chr  8  3).  18  Ba  alath  lacr  nach  Josbpho 
(Ant.  VIII  6  i)  in  der  Nähe  von  Gezer  und  ?^  th  Horon,  die  Lage  ist  nicht 
wiedergefunden.  Aus  lon  ^  Tamar  hat  die  Chronik  in  nia  joreni  siloriam 
Salomos  lonn  =^  Tadmor  =^  Palmyra  j^emacht  (und  ihr  folfrt  das  Kerr  /u  unserer 
Stelle).  Abgesehen  von  der  historischen  Unglaub Würdigkeit  einer  -<t»lche'». 
Notiz,  beweist  schon  der  Zusatz  im  Lande,  dass  nur  an  Tamar  in  der  Steppe 
Jnda  (Hes  47  u)  gedacht  werden  kann,  vielleicht  die  Rninenstätte  Kunmk 
ca.  35  bn  sttdOstlich  von  Berseba  (Robikson  PalSst  IH  178  ff.)*  ^  I>en 
Schlnss  bildet  die  allgemeine  Bemerkung,  dass  Salomo  Mi^azinstädte,  Stidte 
für  dieWagen  nnd  solche  fOr  die  Pferde,  und  sonst  aUes,  wonach  ihn  gelOstete. 
gebaut  habe.  Schon  die  Allgemeinheit  der  Notiz  gegenüber  den  vorhergehenden 
bestimmten  Angaben  fiUlt  auf,  noch  mehr  aber  zeigen  das  Formelhafte  und 
Summarische  an  ihr,  namentlich  am  Schluss,  dass  der  Vers  auf  eine  Stufe  gehört 
mit  den  son?^t  im  Buch  häutigen  abscliliossenden  Formeln,  wo  für  «genaueres 
auf  andere  (^)uellen  verwiesen  wird,  mit  anderen  Worti-n.  dass  er  ein  Werk  des 
älteren  deut.Kedaktors  ist.  Mit  demTargum  und  II  Chr  8  6  und  I  Heg 
ist  pB'rr^lp        zu  lesen  (v^l.  auch  zu  9i).  Bei  den  Bauten  ,.aut'  dem  Li- 

banon" wird  mau  an  eine  ZSachricht  denken  dürfen,  welche  un.s  nur  m  S%  uicLi 
im  hebr.  Text,  überliefert  ist  2  46<^  Swexe  («  2  26  Lagabse)  wird  erz&hlt:  sst 
ZaL  ijpSato  dvolYstv  x«  Sovoors^pata  (Luc.  SovaoxsdovTa)  tou  A^pdvoo.  WnscocLBS 
Erklftnmg  (Alttest  XTnters.  176;  v^  Orients!  Lit-Ztg.  1 89  Anm.  3),  dass  ei 
sich  umBergwerke  handle  (vgL  Jer  16 19),  hat  viel  Wahrscheinlichkeit ;  es  finden 
sich  thatsächltch  alteEtsengraben  auf  dem  Libanon.  An  derGUmbwOrdigkeit 
der  ^otiz  wird  man  ebenfalls  nicht  zweifeln  müssen.  Statt  wScteO 
bietet  IiXX  xeS  xaxdpiai  autoü  icdvta  t&v  Xaov  tt.t.Wn  indem  sie  damit  den 
Anfaniz;  von  v.  20  verbindet.  Dies  beweist,  wie  Klostermaxx  richtig  bemerkt 
dass  sie  sich  „in  den  Sprung  von  V.  i9  auf  v.  20  nicht  finden  konnte^  and  eine 
syntaktische  Verbinihniir  der  Ix  idt'n  Verse  herzustellen  suchte. 

15*  20—23  Die  Kinriehtuiig  der  Frohn.  15*  kündigt  eine  Erklärung 

der  näheren  Umstände  der  von  Salomo  dem  Volk  auferlegten  Frohn  au.  Das* 
V.  i6''-iö  diese  nicht  bringen  und  also  nicht  15^  fortsetzen  und  dass  ebenso  v.  20, 
der  wieder  von  der  Erohn  redet,  nicht  sls  Fortsetzxmg  hinter  v.  19  passt,  ist 
schon  bemerkt  worden  (s.  zu  y.  10  n.  is).  Dagegen  gehören  t.  15*  n.  soC  inhaltiidi 
sasammen.  Die  ganze  Erklftnmg  20,  dass  Salomo  blos  Nichtisraeliten  zum 
JProhndienst  gezwungen  habe,  ist  ein  sp&terer  Versnch  der  Bechtfertigung  Ssr 
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lumos,  welcher  jedoch  an  dem  Bericht  der  alten  Xachriclitcn  (  5  27  f.  11 28  i^'roiin 
des  Hauses  Jüse])h:  12  4)  scheitert.  Der  Abschnitt  ist  demnach  dem  Redaktor 
auzuschreiben.  Auch  die  Aufzählunj?  der  fünf  Völkerschaften  entspricht  dem 
deuten  Sprachgebrauch  (ygl.  HoLZiNGUi  Hexateuch  483).  Dagegen  teilt  der 
y^asser  noch  nicht  die  Ansduumng  der  apäterea  deuteroiioiiuscheii  Schnfi- 
eteller,  dass  die  ürberölkerong  wirklich  ToUstSikdig  ausgerottet  worden  sei 
(ygL  z.  B.  Jos  11 14  i9t  Dtn  7  le  £  bes.  22>  21*  macht,  wie  auch  Exosteb- 
MAJsat  erkannt  hat,  den  Eindruck  einer  Glosse  zu  t.  20,  die  genauer  erklftren 
will,  dass  nicht  die  tlberrcKte  dieser  Yi^lker,  sondern  natürlich  deren  Nach- 
kommen gemeint  sind.  Der  Vers  könnte  ab«r  auch  ursprünglich  sein.  Wenn 
es  noch  eines  weiteren  Beweises  bedürfte,  so  würde  auch  die  Redensart  öis 
auf  den  heutigen  Tag  den  grossen  Zeitabstand  des  Berichts  vr>Ti  Ralomo 
zeiir'^n.  22  Statt  13J^  wird  man  mit  Klosteemann  wie  v.  21  naj?  lesen 
müssen,  denn  um  die  Frohu  handelt  es  sich  auch  hier;  auch  könnte  sonst 
nicht  uut  i^leich  nachher  .gesagt  sein,  dass  sie  Salomos  onaj?  waren.  23 
gehört  zunächst  jedenfalls  nicht  in  diesen  Zusammenhmig :  es  ist  ein  Bruch- 
stück; das  n^y,  dies  sind  die  Beamten  u.  s.  w.,  hat  weder  im  vorangehenden  noch 
im  folgenden  seine  Beziehmig.  Der  mit  5  sc  (abgesehen  von  der  Zahl)  so  gut 
wie  idmtische  WorÜaut  zeigt,  dass  die  beiden  Verse  zusammengehören.  Dass 
06  hier  ursprflngtich  in  ss*  tiffy^  ipK^j^O  und  in  ss"*  24  'iW  ffttl(^}  hiess,  ist 
keineswegs  „wahrscheinlich",  wie  Klostbbhann  meint,  sondern  Ton  ihm  nur 
vermutet,  um  den  Vers  neben  6 so  halten  /.u  können.  Auch  die  Deutung  auf 
Salomos  Hoflialt  (Klosteemann)  tbut  dem  Wortlaut  imd  dem  Zusammenhang 
Ton  5  30  die  grösste  Gewalt  an.  Nach  dem  Anfang  n^^  (S^  imd  II  Chr  810 
besser  n^MI)  mnss  man  vermuten,  dass  unser  Vers  eine  namentliche  Auf- 
zählung der  D'lb?,  welche  über  den  unmittelbaren  Frohnautsehem,  den  D'3Si 
standen,  geben  wollte  fv^l.  den  Anfang  der  Listen  42  8).  Dass  unter  dem 
„Minister  der  Frohnen"  Adoniram  (4  6)  solche  Oberbeamte  standen,  wissen 
wir  aus  der  Nachricht  11  28,  wonach  Jerobeam  die  Leitung  der  Frohnarbeiten 
des  Stammes  Joseph  übertragen  war.  Hiernach  scheint  die  Aushebung  zur 
Prohn  nachstimmen  oder  nach  den  47-20  aufgezShlten FlroTinzen  geregelt 
gewesen  zu  sein.  Der  Ausfall  der  Liste  dürfte  so  zu  erldSren  sein,  dass  der 
Bedaktor  sie  für  sachlich  gleichbedeutend  hielt  mit  der  Statthalterliste  (47-20) 
und  sie  mit  derselben  und  der  Hinisterliste  nicht  in  Einklang  zu  setzen  wusste; 
man  vergleiche  den  hier  wie  dort  aber  in  Terschiedener  Bedeutung  wieder- 
kehrenden Ausdruck  D^")^  und  D^?^X  Die  Zahl  550  (Chr  250,  LXX  Vat. 
3600,  Luc.  3700  in  Gleichmachung  mit  5  30)  bezieht  sich  natürlich  wie  5  30  auf 
die  niederen  Frohnaul'seher,  die  D''3^3:  gegenüber  den  dort  Mngegebenen  über- 
triebenen Zahlen  ist  sie  jedenfalls  die  ältere  und  glaubwürdige.  Ist  unsere 
Vermutung  in  Betrete'  einer  Eeamtenliste  richtig,  dann  ist  5  ;io  (auch  abgesehen 
von  der  Zahl)  im  Baubericht  schwerlich  ursprünglich,  wohl  aber  frühzeitig  vom 
Verfasser  der  Salomogeschichte  als»  sachlich  zu  5  ö".  passend  dort  eingeUageu 
worden. 

24  Die  Uberaiedlnng  der  Tochter  des  Pharao  in  ihr  neues  Haus  (in  LXX 
doppelt:  Si  9  s;     Sss«  Swbib  —  2«  Laoasdb);  ebenfalls  eine  versprengte 
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Notiz,  die  inbaltlich  in  verschietknen  Stellen  schon  vorausgenommen  ist.  s. 
3  1  7  8  9  16.  Da  Avir  uumüglich  mehr  erraten  können,  in  welchem  Zusammen- 
hange ursprünglich  diese  Kotiz  stand,  ist  es  ein  müssiges  Unternehmen,  am 
Text  fladem  m  wollen  (Klobtbbiubk).  Sicher  ist  nur  zweierlei;  1)  das»  d«r 
Umzug  der  Hauptfrau  Salomes  in  zeiilichem  (und  Ti  eil  eicht  uraScUiclnni) 
Zusammenhang  mit  dem  Bau  des  Ifillo  steht  S)  Dass  der  Bau  des  Jditto  ek 
wichtiges  Ereignis  in  der  Begiemng  Salomos  war,  da  hiernach  auch  11  st  dsp 
tiert  wird.  Zu  unserem  Vers  stimmt  flhrigens  nicht  ganz  die  redahtioneUe 
Notiz  3 1 ,  wonach  die  Übersiedlung  nach  dem  Manerhau  statt&nd  (fehlt  in 
S<;  in        6  36«  SwxxB  »  S  7  Laoabsb). 

25  Bie  Jfihrllchen  Opfer  Salomes.         Die  ebenlallB  zusammenhanglose 

Xotiz  ist  durch  die  Schlussbemerkung  r»^2rrnK  oVch  in  Beziehung  zum  Tempel- 
hau gebracht  und  verdankt  ihr  wohl  die  Einreihung  an  dieser  Stelle.  Da-J 
"tefM  ist  völlig  sinnlos.       giebt  nur  i&u(«.ia  ivcuriov  Kupiou.  Einleuchtend  ist 
Rlostermaniis  Konjektur  ^8'^rn^J  verhranntr  srine  Fetieropfer;  allein  da  vir 

nicht  wissen,  in  welchen  Zusamraenhang  der  Redaktor  ursprflnsrlich  diese 
Notiz  gestellt,  bleibt  auch  sie  uusicher.  Die  Bemerkung  bildet  das  ergänzende 
Gegenstück  zu  3  i  2  und  stammt  von  derselben  Haml:  seit  der  Tempel  mit 
Altar  fertig  ist,  opfert  Salonio  dort  und  nicht  mehr  auf  den  Höhen. 

26-28  Die  Ophirrakrten  Salomos. 

Den  Grund  zur  Kiuordnung  an  die&e  Stelle  bat  wohl  der  Umstand  gegitbrn,  dm 
die  Verbindung  mit  Hiram  vom  TempelbAu  stammt  (Weixb.  bei  Blssk^  238;.  Ein«-  {«• 
rallele  Erw&hnung  der  Ophirfahiten  steht  1022.  Eim  Hadirieht  biernber  hat  jedenfalta 

Bchnn  in  drr  Salomogcschichfe  gt^faTiden.  Im  Yf-rpfleich  mit  10  22,  wo  die  Erwahuanf 
flor  Kabrti'ii  im  /usammt'iihang  einer  der  lef^i  ndarischen  Scliildcrangen  von  Salome«  Rncß- 
tum  steht,  dürfte  unsere  Stelle  mit  den  Einzelaugabeu  über  das  Verhältnis  zu  Uiram  dea 
Yorrag  veidieiien  (s.  auch  m  10 11). 

26  Eloth,  das  Ailaoa  der  G-riechen  und  Börner  entspricht  der  Lage  itacb 
wohl  den  Biilnen,  die  am  Nordende  des  Golfs  von  *Akaba  (Aelaoitischer  Meer- 
bnsen),  etwas  nOrdlich  Tom  heutigen  Katat  eUAkaba  liegen  (s.  Tt^igif*»* 
Palftst^  940  und  vgL  Bishm  HbA,  Paült  Bealeno.).  Bie  genanere  Lage  des 
benachbarten  Ezeon-Geber  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen.  Sicher 
ist  nach  unserer  Stelle,  dass  unter  „Schilfmeer"  der  Alanitische  Meerbu<«?u 
verstanden  wurde.  Welche  geographische  Vorstellung  man  sich  aber  damals 
von  (restrilt  und  Ausdehnung  dieses  Meeres  machte,  ist  scliwer  zu  sagen,  da  es 
noch  nicht  gelungen  ist,  fcstznstelh  ii,  wo  sich  die  betr.  Schriftsteller  den  Ort 
der  Ex  14  15  erzählten  üegebeuheiten  denken  (vgl.  die  Kommentare  zn  Ex  14*. 
Die  Erzählung  zeigt,  dass  Salome  vom  edomitisclien  Gebiet  jedenfalls  Ji> ü 
Hafenplatz  und  den  Zugang  zu  demselben  behaupten  konnte  (s.  zu  11  14-22). 
27  soll  nach  KLOSTEBiCAii»  „ein  ganz  unverständlicher  Satz-*  sein ;  da&  ist  or 
aber  doch  wohl  nur  dann,  wenn  man  ihn  so  deutet,  wie  es  der  Chronist  mit 
seinen  geographischen  Kenntnissen  thut,  dass  nSmlich  Hiram  die  Schiffe  selbst 
TOn  TjruB  aus  geschickt  habe  (II  Ohr  8  is).  Dass  Hiram  von  £seon«Geber  aus 
auf  den  Schiffen  Salomos  von  seinen  Unterthanen  erfahrene  Schiffsleute  mit 
den  unerfahrenen  Leuten  Salomos  mitfiftbren  liess,  ist  eine  ganz  Torstfiadhcbe 
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Notiz.  2»  Die  420  Talente  Gold  (Ciir  450;  LXX  Vat.  120)  ^^ehören  der 

legendarischen  Ausschmückung  an.  Wo  Ophir  lag,  ist  immer  noch  eine 

offene  Frage. 

Über  die  i^age  von  Ophir  ist  ein  neuer  Streit  angefacht  worden  durch  l'ETjBB» 
(Dm  gold«iM  Ophir  Salonu»  1896),  der  nafch  Slterem  Vorgang  (vgl.  Dbutxbcb  neaer 
Comm.  B.  Genesis  1887  8.  226  Anm.)  Ophir  m  Ostafrika  sucht  und  die  Gleiohaetzung  mit 
den  von  >rAüCH  1871  aufgefundenen  Ruinen  von  Zimbabije  in  der  KüHtenlandschaft  Sofala 
g^enUber  von  Madagaskar  verteidigt,  mit  mehr  Eifer  als  sachlich  beweisenden  Gründen. 
THe  Volkertefel  Gen  10  2*  «pridit  «ntseliiedai  dagegen,  nidit  minder  die  allgemeine  ün- 
wabnoheinliclhkeitt  düs  Afrika  so  weit  nach  Süden  den  Alten  tollte  bekannt  gewann  aein: 
auch  ist  unter  Punt  der  Hfir}-pt.  Inschriften,  mit  welclieu  rrrrn?  u.  a.  Ophir  gleichsetzen, 
nach  Max  MCli.krs  Nachweisen  (Asien  und  Europa  nach  ügypt.  Denkmälern  l'Wi  fi.) 
die  äthiopische  Küste  des  roten  Meeres  mit  Einschiusa  der  Länder  auf  dessen  Ostseile  zu 
Tentehen.  Die  sweite  Anneht  Twtritt  namentlieb  Lasbbn  (Indisdie  Altertnmskunde 
I  538),  welcher  aus  den  I  Reg  10  1122  genannten  Produkten ,  besonders  aus  ihren  Namen, 
Ophir  für  «-in  iüdisches  Küstenland  erklärt.  Auch  ihr  stehen  hrdetiiende  Bedenken  im 
Weg:  die  iickauu tschaft  der  Juden  mit  Indien  ist  erst  in  persischer  Zeit  nachweisbar, 
direkte  Seefahrten  nach  Jbdien  sind  jene  Zeit  noch  veniger  wahnoheinlich,  ah  naoh 
Somala,  und  vor  allem  erscheint  Indien  im  Altertum  nie  als  Goldland,  wie  Ophir.  Die 
10  11  22  genannten  Protluktr  weisen  nicht  notwcndifr  auf  Indien,  da  f^'ciad«'  die  „l'fauon" 
(1022)  in  LXX  überhaupt  fehlen  und  die  Bedeutung  des  hebr.  Worts  D^!3Fi  ganz  unsicher 
ist.  Olaicb  (Skinte  der  Getekiehte  und  Oeonpraphie  Arabiens  n  367  ff.)  spriokt  flir 

eine  am  peniteben  likerbusen  gelegene  ( iegend  von  Ostarabien  unter  Anziehung  dea  keil« 
«chriftlichon  Namens  Apir  für  eine  Stadt  und  ein  Gebiet  an  der  Nord-  und  Ostküst*'  des 
persischen  Meerbusens.  Dann  müssten  die  afrikanischen  Produkte  Eiieubeiu  und  Allen 
unterwegs  an  der  Somaliküstu  erworben  worden  sein.  Wesentlich  einfacher  ist  es 

•.ber  dann,  fiberbtnpt  in  erster  Linie  an  die  aildlieben  KfiatenlSnder  des  roten  Meerea  za 
denken  und  Ophir  dem  ägyptischen  Punt  gleichzusetzen,  welch'  letzteres  auch  Prtehs  thui 
(s.  oben).  Die  Ägypter  machten  schon  von  sehr  früher  Zeit  an  (11. — 21.  Dynastie)  dort- 
hin Handelsfahrten  (vgl.  Eumak  Ägypten  6ti8 — 679),  und  die  angeführten  Produkte  sind 
die  gleichen,  wie  die  an  nnaeren  Stellen  genannten  (M.  MOLtsB  a.  a.  0. 107).  Nicht  durch* 
aus  ausgeschlossen  wäre  dadurch,  das»  auch  die  gegenüberliegende  Küate  Sttdwestarabiens, 
Jemens,  mit  unter  di  n  licpriflT  Ojibir  fiele;  Speksotr  verlo^  Ophir  geradezu  an  die  West- 
küste von  Jemen  (Die  alte  Geographie  Arabiens).  6o  gut  wie  die  Ägypter  unter  Punt 
(s.  oben)  könnten  auch  die  Juden  unter  Ophir  die  beiden  einender  hier  ziemlieh  nahe 
gegenüberliegenden  Küsten  des  roten  INIeeres  zuHainincngefaast  haben.  Im  übrigen  vgL 
den  gut  orioiitietrndcn  Artikel  in  Uikhu  1I1)A  und  liif' Zu^iamTnenstcUattg  und  Begründung 
der  verschiedenen  Theorien  in  RixTta  Erdkunde  XIV,  U48— 431. 

III.  Salomos  Herrlichkeit  Sein  AbfaJLL  Gap.  10  und  IL 
i.  Der  Besuch  der  Königin  von  Saba  10 1-13  (—  H  Chi-  d  1-12). 

Der  legendarische  Charakter  der  Erriihlung  ist  äugen  fäll  ipr.  Sie  bildet  ein  Gegen- 
stück zu  di  r  Kr/.Ulilung  3  16  ff.  vom  „salomonischen  T'rteil  '  und  will  ebonfails  die  Weis- 
heit Salomos  illustrieren.  Nur  dass  jene  Geschichte  noch  die  alte  Auflassung  von  Salomos 
"Weidieit  ala  riöhtariidkOT  verriit,  ^riUirend  es  sich  hier  aohon  um  allgemeine  Lebensweis- 
heit handelt,  über  den  Verkehr  Salomoa  mit  der  Küni^^in  von  Saba  ha'  ]  a  ^  der  ap&tere 
Orient  viel  zu  erzählen  trf"\vu<5<!t,  die  Leerende  ist  von  den  Juden  zu  den  Ai-abem,  von 
diesen  nach  Abessinien  gewandert.  Bei  den  Arabern  insbesondere  spielt  diu  Königin, 
BUkis  genannt,  eine  grosse  Rolle.  Eine  Zusammenstellung  dieser  Legenden  giebt  SöscB 
in  Jahrh^  f.  Fhit  Theo!.  VI,  1880,      ff.  vgl.  auch  BsLtnEacH  Iria  116—127. 
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Die  Erzählimg  dürfte  schwerlich  schon  in  der  ftlten  Salomogeachielite,  die  KWil 
Saloano  nicht  m  toleher  Wieite  ▼«rhenrlieht,  gestaikden  haben,  sondern  «ret  ▼oan  Bedikt<Hr 
—  natürlich  nicht  aaa  eigenem  —  eingefügt  -worden  sein.  Frühestens  von  ihm,  wnhrschein- 
lieher  von  einem  spRtcren  Glossator,  wurden  die  den  Znaammenhang  ganz  zerreiitendes 
Verse  u  u.  12  über  die  Ophirfahrten  eingefügt. 

1  Die  Königin  Ton  Saba  (im  Sfldweeten  von  Arabien)  bat  Ton  Salon» 
gehört,  und  dem  ffmtit  »eieket  Saiamo  dem  Nmnen  Jakwee  erkaut  luiUe;  der 
Hebr.  giebt  keinen  Sinn,  LXX  bat  M^/HH  korrigiert  Als  das  beste 
erscbeint,  mit  Klosteruasn  nach  y.  4  zn  ergänzen 

D^.  Dil  aber  v.  4  nur  vom  Palast  die  Rede  ist.  muss  man  dann  annflhmwi. 
dasfi  Gloss.  ist.  Die  Königin  kommt,  um  ihn  mit  Ii :it seifragen  zu  prilfm; 
dazu  verfzleiclie  Simsons  Bütsol  fJdc  14 12)  und  als  Parallelo  die  Erzählung 
des  .TosEPHCs,  (lass  Salomo  und  Hiram  einen  ßjltselkampf  ausgefochten  haben 
(s.  zu  5  Das  spätere  Judentum  dachte  an  religiöse  Frajsren  fv^l.  Mt  12  42). 
2  An  den  Ausdruck  nb^B*"^«  t^SRI  ma^  sich,  wie  schon  Clericüs  venuutel,  die 

ITT-*- 

Sage  der  Abessinier  und  Araber,  da.ss  Salomo  die  Könit,Mn  geheiratet  habe, 
anlehnen  (vgl  zu  5  13).  4  5  Es  ist  viel,  was  die  Königiu  zu  be^vundern  hat 
nnd  über  all  der  Fracht  geräi  sie  mueer  tieh,  mid  doch  ist  die  sabüsche 
Knltur  eine  sehr  alte  imd  frObzeitig  hoch  entwickelte  (jgjL  Socnr  Art  Arabien 
in  EEeszoo  BE*  1 766).  Der  Erzähler  stellt  sich  diese  Araberfllrsttn  offenbsr 
nadi  dem  Bilde  d w  Araber-Nomaden  ans  d^  Nachbarschaft  des  Landes  vor. 
nnd  hinter  dem  Prunk  des  salomonischen  Haushalts  tritt  die  Weisbett  Salomes 
zurück.  DerKedaktor,  der  die  Geschichte  hiernnter  den  Beweisen  von  Salome« 
Heichtum  eingefügt,  hat  sie  richtig  verstanden*  V}^^        inmitten  der 

Schildening  der  köniuliehen  Tafel  kann  nicht  wohl  die  Wofinunffen  der  Be- 
amten, sondern  nur  (frfi  Flatz  bei  der  königlichen  Tafel  bedeuten;  die  grosse 
Gcsellbchaft  der  Würdenträger  giebt  den  Massstab  für  den  Glanz  des  Hofhahs 
(so  richtig  Kx.o^>TEBMA^•^',  vgl.  I  8am  20  25  II  Sam  9  7  fF.  I  Reg  2  7).  H  Statt 
deine  Mannen  T?'}^  hes  mit  LXX  und  ("hr  deine  Weiber,  ersteres  üat 
neben  keinen  Sinn.  9  Klostebmaxns  Textänderung  D^19Si7*^^p  statt 
D*;^  erklärt  gut  die  Entstehung  des  Textes  des  Hebr.,  der  LXX 
a&T&v  sie  alfiva  nnd  der  Ghr  dVivS  TTp^nV:  „beide  Ausdrttcke  sind  nur  Ter- 
schiedene  Beutungen  des  durch  Verlust  von  SD  rerstümmelten  VJfft^OD*. 
11 12  Die  Erwähnung  der  kostbaren  Spezereien,  welche  die  Königin  Ton  Sab* 
Salomo  schenkte,  erinnert  einen  Glossator  daran,  dass  auch  Salomes  Schiffe 
ähnliche  Kostbarkeiten  ins  Land  brachten.  O))  c^jcbs  (Chr  0*0^:^«)  das  rote 
Sandelholz  bedeutet,  wie  gewöhnlich  erklärt  wird,  ist  sehr  fraglich,  eher  dürfte 
an  Ebenholz,  das  unter  den  Han(1eb]>rndukten  von  Punt  (s.  oben)  erscheint. 
7n  denken  sein.  Aus  diesein  Holz  sollen  für  Tempel  und  Palast  Möbel  oder 
Diwane  oder  gar  Geländer  verfertigt  worden  sein.  "Was  1S?P  (eigeutL  Stü/z- 
werk)  meint,  kann  man  mir  erraten,  die  (Mironik  hat  HlVoD.  was  <:nnst  ..damm- 
artige  Wege"  heisst  und  \on  KLObTEßMA_NN  m  riUDD  die  nindhi  i mit  laufenden 
Lehnen  der  Diwane  verbessert  wird.  Aber  was  thun  Möbel  und  Diwane  nnd 
Geländer  im  Tempel?  13  Salomes  Gegengeschenke  sich  auszumalen,  wird 
dem  Leser  fiberlassen.  Er  giebt  der  Königin,  um  was  sie  bittet  ausserdem 
eigentlichen  Geschenk,  das  bemessen  ist  Itf  ^  ySfX}  gemäu  Saiomot  k9»^ 
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licher  Freiffehigkeif.  (ider  unter  Streichung  des  einigerraassen  störenden  rib^B^: 
wie  ein  Könifi  zn  qpben  ppegt.  So,  wcim  der  Text  richtiix  ist.  Da  die  Chronik 
abffexehen  von  dt'ni  was  sie  dem  König  brachte  lautet,  will  Klostermakn  die 
g.'inze  Phrase  12^0  —  n"?  hier  streiclien  als  (in  der  Form  der  Chronik)  von  v.  io, 
wo  sie  statt  i'^^tj  3*1^  einzusetzen  sei.  hiclier  vorschlagen« 

2.  Salomos  Reichtum  10  14-29. 

Eine  Keiho  unter  fich  /iierimmoT-l!nn';'loscr  Notizen  sind  hier  nebeneinander  gMtellt, 
deutlich  unter  dem  (iesiclitspuukt,  Uass  sie  alle  Salomos  Reichtum  und  Glanz  zeigen.  Die 
ganze  Tendens,  Saluiio  sn  ▼erhorriiehen,  zeigt  sich  nirgemSt  so  deutlioh,  wie  gerad«  hi«r. 

14 15  Stioiios  Bfaikiifle.  Abgesehen  von  der  Übertreibung,  die  in 
der  Zahl  Ton  666  Talenten  Über  100  Hill  Mark)  liegt»  leigt  auch  die  Be> 
zeiohnnng  Mnt  fllr  die  Statthalter  Salomos,  dass  die  Verse  junger  Einschub 
sind:  der  Ansdrack  ist  ein  assyrisches  Lehnwort;  er  ist  erst  vom  Exil  an  nach- 
weisbar, von  da  an  aber  stehender  Titel  fUr  „Statthalter"  (vgl.  Schräder  KAT2 
IBG).  14  Da  in  v.  15  von  jfthrlicben  Einnahmen  die  Rede  ist,  kann  hier 

nicht  der  einmalige  Eingang  eines  einzelnen  besonders  günstigen  Jahres  ge- 
meint sein  (KiiOSTKRMAVN).  In  diese  uni^ehenre  Summe  ist  nun  noch  nicht 
eintjerechnet  15  Steuer,  Tribute  u,  s.  w.  Der  Text  ist  unheilbar  verdorben. 
Sicher  ist  nur,  dass  p  la'?  die  Aufzählung  von  Einnahmen,  die  in  den  »i66 
Tal.  niclit  einj^'erechnet  sind,  einleitet,  nicht  aber  (so  Kt/OSTBHMANN)  netto 
ist,  !»o  dasss  im  i'olgeudeu  die  Ausgaben  aufgezählt  würden.  Damit  lallen 
auch  Klostbbmanns  Emendationsrersuche  (D^hi^  Geschenke  an  die 
Müderer),  Sodann  können  auf  p  1^)  nicht  die  zahlenden  Personen,  sondern 
nnr  eine  Beaseichnung  der  EinkOnfte  folgen.  Mit  Kautzsch  nach 
einzuschieben,  giebt  aber  noch  keinen  glatten  Satz;  es  mOsste  dann  jeden- 
falls  ein  p  vor  ^S^Qt^  wiederholt  werden.  ü^y\  aber  heisst  fCuttdichafter, 
nicht  in  Karawanen  reisende  Kaufleute.  LXX  xtuv  <p6pa»v  TtSv  unoTetaYiAsvcuv 
Tütv  i}i:c6pa»v  xai  t«uv  ßaoiXitov  zeigt,  das<^  sie  das  hier  nicht  las;  für  D^l^ 
giebt  sie  auch  in  II  Chr  9  i3  d-i  '^elb**  Übersetzung',  die  aber  mehr  geraten 
scheint.  Der  Syrer  bat  dort  D'"U^,  Städte,  was  Kittel  (SliOT)  acceptiert, 
was  aber  doch  last  nielir  als  Korrektur  aussieht.  Statt  D^Va'in  "IHDÖ  hat  LXX 
entweder  t3'«^D^n('i>  oder  (uach  Ciir  Hebr.)  onnDm  uelesen.  Danach  wird 
man  möjzlicberweise  folgenden  Wortlaut  als  ursprünglich  ansehen  dürfen: 
D^nnbn]  (Dnj^?)n  "DB^KD  ungerechnet  die  Abgaben  der  (Städte?)  und  der 
Händler  und  aller  Könige  etc.  Daraus  lassen  sich  wenigstens  die  Terschiedenen 
Lesarten  alle  ableiten:  der  Anfang  (ob  er  nun  so,  oder  wie  bei  KAurzsca 
lautete,  bleibt  sich  gleich)  wurde  durch  einen  Abschreiber  Terdorben  in 
was  möglicherweise  auch  die  Verderbnis  des  folgenden  Wortes  (D^),  das 
schon  T/XX  en  unserer  Stelle  nicht  recht  verstand,  sowie  die  Korrektur  des 
Syr.  nach  sich  zog.  Chr  suchte  den  sinnlosen  Satz  eini^'ennaHsen  verständlich 
zu  machen  durch  Einschub  von  QN^P^  Zu  QnQbOl  kam  in  einen  Teil  der 
Handschriften  als  erklärende  Glosse  vom  "Rand  herein  D'*"?3'in,  wns  zur  Folge 
hatte,  dass  das  erstere,  um  einen  Sinn  zu  bekommen,  in  TtDDI  verwandelt 
■\\  nrdo,  Kine  vSicherheit  oder  auch  nur  hohe  Wahrscheinlichkeit  ist  aber  kaum 
zu  erreichen.  Sachlich  soll  otieubar  eine  Besteuermig  der  Handels- 
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karawanci»,  wt  lclu'  durch  das  Land  zogen,  die  Abgaben,  welche  die  StAtthalter 
Salomes  abzulieteru  hatten  und  ein  Tribut  der  ho/iif/c  des  Ereb  Haupt- 
einnahmequelle Saloni()>  bizeichnet  werden,  lietztereij  giebt  nui"  einen  ver- 
ständigen Sinn,  wenn  mau  mit  der  Chronik  die  Bewohner  der  arabischen 
Steppe,  punktiert  (vgl.  Stoibibd-Stadb  Wörterbuch).  Zur  Thitnehe,  dt» 
solche  Salomo  tributpflichtig  waren,  TgL  das  zu  9  2i  Bemericte. 

16-22  Salem  Luni. 

Die  Nadirieht  über  Salorooi  golden«  Sohüd»  und  wäneii  ThroMemel  (v.  lf-so*> 
stammt  wohl  ans  alter  Quelle;  namentlich  die  Beschreibung  des  letzteren,  abfr  aucklM 
*>r?t<  re  Notiz  (vgl.  v.  17'')  musste  ursprünfrlich  wohl  mit  dem  Baubericht  verbunden  %<&■ 
wesen  sein.  Gemäss  seiDer  Tendenz  (b.  S.  73)  stellte  der  Erzähler  sie  hieher  unttc 
die  Beweiie  von  Selomos  Beichttun  und  Laxn«.  Ein  qrilterer  (dtor  Redektor?)  het  rieh 
bemfinigt  gefunden,  das  Geschichtlieke  ini  ünmfigliolie  zu  übertreiben  und  deroD  r 
reden,  dass  da.i  Silber  am  Hofe  Salomes  „für  gar  nichts  penchtet"  wurde,  weil  er  so  viel 
Gold  hatte;  und  zur  Erklärung  muss  dann  auch  Salomos  Ophirhandel  herhalten  (y.  20' 
—22).  Man  kann  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  das«  selbst  die  günstigsten  Bc«» 
teiler  Selomos,  die  nur  das  Licht  sehen,  ee  nicht  weitor  als  nur  Sohiltomg  eines  soUibct 
acht  orientalischen  Luxus  des  Despoten  bringen,  der  nur  duifli  die  Masse  imponifTt. 
dass  sif^  «her  vnn  einer  nutzbringenden  Ver^vendunp  do<^  fabelhaften  TJeiclitiim- .  d-o  " 
allgemeinen  Kosten  zu  gut  gekommen  und  wodurch  die  X'olkswohlfahrt  gehoben  word-a 
tiAre,  aneh  nicht  das  geringste  anzudeuten  wissen. 

16 17  Von  dem  Golde  Ifisst  Salomo  900  grosse  und  300  kleine  Schilde 
■  mit  Ooldblech-Überzug  (s.  zu  6  so)  madien  und  im  Libanonvaldhaua  anfhäng» 
Der  Sekel  Goldes,  der  bei  der  Zahhingabe  in  v.  le  gemeint  ist,  wiegt  IM? 
die  Mine  818,6  gr,  der  heutige  Geldwert  des  Goldes  ist  demnach  bei  einem 
grossen  Schild  ca.  30000  M.,  bei  einem  kleinen  ca.  7600  M.  18  Der  Thronse^ 
besteht  au^  Elfenbein;  dieses  aber  ist  mit  Lauterem  Gold  nberzogen,  auch  ein 
Zeichen  lür  die  Art  des  Luxus,  den  Salomo  frii  Ii.  Abgesehen  hiervon  ist  der 
Thron  als  ein  wirkliches  Kunstwerk  zu  bezeichnen.  Man  wird  kaum  fehlgehen 
in  der  Annahme,  dass  auch  seine  Anfertiprnnji  das  Werk  eines  tyrischen 
Künstlers,  jedenfalls  nicht  eines  Israeliten  wur.  Wenn,  wie  oben  vermutet  der 
Bericht  ursprünghch  im  Zusammenhange  des  Bauberichtes  stund,  verstand  sich 
Hiram  als  der  KflnsUer  tou  selbst  "^V^n  als  Subjekt  in  is  ist  wohl  erst  ei»' 
getragen  worden,  ab  der  Bericht  davon  losgetrennt  wurde  und  nun  das  Sub- 
jekt nicht  mehr  erkennbar  war.  19  ist  mit  LXX  icp6xo|Mc  i*iax**  * 
^  (•)ieflt1  SUerlOpte  zu  lesen  (s.  Gsigbb  Ursdirift  843,  Tmnizin  n.  a.);  den 
Späteren  war  dieses  Jahwesymbol  anstössig,  und  die  Obronik  machte  darani 
Lämmer  t?23,  was  dann  weiterliin  verdorben  wurde  (s.  II  Chr  9  is);  in 
unserer  Stelle  änderte  man  nur  die  Punktation  in  VUJJ  —  nmd.  20'  ^ 
ist  mit  Klosterma>'n  nach  TiXX  hier  zu  streichen.  20**  nach  LXX  udü 
Chr  lies  mit  KLOf^TEHM.WN  be>stM-  dm  Si'i.nil  ris  rp'?po*  21  L)a''  '2  der 
LXX  vor  ÜB^i  gehört  /u  den  beliebten,  dio  Gedankenverbindung  vt-rdtiit- 
liclienden  Zusätzen,  ebenso  ^^^T\  hinter  3tfrU  zu  den  häufigen  nähereu  Be- 
zeirlunmgen  des  Subjekts  (gegen  Klostebmaxn  u.  K.uipiiause>.  bei  Kautzsch]. 
22  Uass  der  Vers  im  Vergleich  zu  9  26  ff.  später  eingeschoben  ist,  beweist  d<r 
Ausdruck  TartUschi/fe ,  den  man  allgemein  von  grossen  Meerschiffen,  ^ 
unsereBczeichnung  „Ostindienfahrer'*  deutet  ZuSolomosZeit  h&tte  man  soldie 
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SchiflFe  „Opliirscliiffe"  «xenannt.  aber  nicht  Tarsisschiffe;  das  war  erst  möglich, 
nachdem  den  Israeliten  Tartessus  und  der  i)höniki8che  Handel  mit  Tartessns 
bekannt  war.  Übrigens  ist  in  allen  Stellen  (ausser  hier  und  I  Reg  22  49,  eben- 
falls vom  Kedaktor)  dabei  an  wirkliche  Tarsisfahrer  oder  wenigstens  auf  dem 
^littelmeer  fahrende  »Schiffe  sc^^^if'it-  l^ii^  Missverständnis  der  Chronik 
(n  nia^h)  ist  also  hier  verzeihlich.  Auch  IClosteämaän  will  hier  nicht  die 
Ophii&hrten,  sond«m  andere  lUirten  SelomoniKlier  Schiffe  nach  Tartessus 
verstanden  vrisaen.  Aber  wenn  doch  nach  ihm  alle  Punkte  ausser  dem  Silber 
dem  Bericht  über  die  Ophirfahrten  entnommen  sind,  warum  dann  nicht  der 
ganze  Vers?  Indem  er  ferner  die  LXX  X(0<ttv  xopftutfiv  «al  mXsx^xttv  in  XtSov 
dv^tQv  xal  laomv  ix  xixidv  korrigi^  und  dies  flir  den  orsprüngHohen  Tesfc 
erklärt,  erhält  er  eine  Aufzähhmg  von  Produkten,  die  aus  dem  Westen  kommen 
können  und  neben  Tartessus  noch  Kition  Cypem)  als  Bezeichnung  des 
Ursprunpr«landes.  Dass  die  D'^^ri,  die  man  nach  der  Tradition  auf  Pfauen 
deutet  —  was  aber  sehr  unsicher  ist  — ,  in  LXX  hier  und  in  der  Chronikstelle 
fehlen,  dürfte  kaum  zufällig  sein*  Pfauen  sind  das  einzige  sicher  indische  Pro- 
dukt  der  Aufzählung, 

23-  25  Saloinos  Anselicn.  Mit  diesen  Versen  erreicht  die  Schil- 

derung von  S:\lonios  Glan/  ihren  Höhepunkt:  Salorao  ist  grösser  als  alle 
Knnijie  der  A\'elt  23  und  alle  Welt  huldig  ihm  mit  Geschenken.  24  Man 
wird  unwillkürlich  erinnert  an  die  Schilderungen  der  messianischen  Zeit  bei 
Deuterojesaia  (und  später),  wo  die  Heiden  den  Juden  ihre  Schätze  brinsjen 
(vgL  Jes  23  18  60  2 11'.).  Die  Zukunttshoffnung  ist  hier  in  die  Vergangenheit 
»irückgetragen  nnd  Salomes  BegicHnmg  irird  zum  Gegenbild  der  messianischen 
Zeit  Ob  die  Verse  am  Ende  auch  in  die  gleiche  Zeit  gehören?  Den  Anstoss 
hat  die  ttberlieferte  G-eschichte  Ton  der  Königin  von  l^ba  gegeben,  die  anch 
verallgemeinert  'wird,  wie  5  u,  hier  aber  mit  viel  mehr  Oberschwenglichkeit 
Aus  der  Hand  des  älteren  Redaktors  haben  vir  dieselbe  Nachricht  schon  6i 
ebenfalls  in  einfacherer  Weise  gelesen. 

26—20  Saleaea  Pfoideliaiidel«  Die  Chronik  hat  dieseKotiflen  ganz  am 
Anfang  (II  Chr  1  i4-t7)  und  hier  nur  t.  2«  u.  27  wiederholt  Die  ErwShnung 
der  Fforde  unter  den  Geschenken  für  Salome  v.  S5  kann  die  Einfilgung  von 
26,  der  Angabe  über  Salomes  PferdebesitZf  Teraulasst  haben.  Iiüialtlicb  dilrfle 
die  Angabe  (<=  5S;  s.  das.)  auf  alten  Quellen  beruhen.  Dadurch  erscheint  die 
arsprOngliche  Zusammengehörigkeit  mit  den  gleichfalls  alten  Versen  28  29  als  das 
wahrscheinlichere.  Statt  üni])  er  führte  sie  lies  mit  Chr  und  LXX  Idsto  QD^IÜ 
er  legte  sie  u.  s.  w.  Durch  27  wird  der  ursprün^diche  Zusammenhang  zer- 
rissen. Der  Verfas*;er  von  v.  23-25  liat  v.  26  als  JJeweis  lür  die  vielen  Ge- 
schenke hit'her  gesetzt  und  dein  dann  noch  v.  -n  beigej^eben,  eine  vergnihernde 
Wicderliolung  von  v.  2i''.  Kij08TEIIMa>,'n  nennt  diese  Ut)ortreil)uni:eu  eine 
„liehagliche  Poesie";  phantastisch  wird  der  richtigere  Aufdruck  dafür  sein. 
28  Der  Text  ist  verdorben;  zunächst  stört  das  erste  njjl?,  das  nicht  hier 
von  den  Kanflenten  und  gleich  nachher  von  dn«r  Schar  Pferde  stehen  kann. 
Ka3IFHau81»  bei  Kautzsch  streicht  das  erste  71)^  als  durch  Abirrung  auf 
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das  zweite  entstanden.    Al)er  auch  dass  das  zweite  ohne  den  Zusatz  von  D'WD 
einen  /.iig  Pferde  bedeuten  soll,  ist  sehr  auffallend.  LXX  Vat.  He/oos.  Yg- 
riante  £x  Kma  (FiFXD  T  616),  Luc.  +  xat  \%  AaiAaoxou.  Vnlir.  de  ('(ki.  dir  .H^C 
stimmen  alle  darin  überein,  da.ss  sie  einen  Ortsnamen  in  dem  Wort  erblickeu. 
Während  nun  Küil  u.  a.  nach  dem  Vorgang  von  EuSKitiut.  (Ünoiu.  s.  Kma,  wo 
auch  unsere  Stelle  angeführt  wird)  an  einen  Ort  in  der  N&he  der  ägyptisclMii 
Ghrenze  deiiken,  hat  Wooelbb  (Alttest  Untermicliimgen  168ff.  vgL  AltorientaL 
Forschungen  1 88)  nachgewiesen,  dass  in  dem  Wort  der  Name  Kui  —  Cüicien 
steckt  (nip  oder  K^),  und  dass  D«W  hier  nicht  Ägypten,  sondern  das  nord- 
syrische  Land  Mafr  beseichnet,  welches  auch  sonst  mit  Kue  zosammen  genannt 
wird.  Sachliclie  Gründe  von  Gewicht  sprechen  daf)ir:  nach  Hes  27 14  erhislt 
das  Land  seine  Pferde  nicht  von  Ägy  pten,  sondern  von  Togarma,  d.  h.  aos 
kleinasiatischen  oder  armenischen  Gegenden.  Dass  Ägypten  aber  Pferde  aus- 
geführt haben  sollte,  ist  sehr  wenig  wahrscli«*itdi<Mi;  Ägypten  hat  keine  gros<?en 
Weideplätze  für  Pferdezucht  im  grössoreii  >Stil  (vgl.  auch  Kittkl  in  SIjOT 
Notes  zn  IlChr  1 16).  Demnach  lautet  der  Vers:  die  Ausfuhr  der  Pferde  f»r 
Saloiuo  fiind  statt  aus  Musr  und  Kue,  die  Handier  holten  sie  aus  Aue  mu  dai 
Kaufpreis.         29  Statt  KSn]  hat  LXX.    &$ooo<  -  «y,D,  allein  wenn  Wd.ck- 
LEBs  Bemerkung  (a.  a.  0.)  richtig  ist,  dass  der  Yerfftsser  der  ^Tene  den  Inhah 
ans  zwei  Quellen  zusammengetragen  habe  (t.  ss*  und  2S^  machen  aUerdings 
diesen  Eindruck),  ist  auch  der  Doppelausdruck  H^Ql  n^i^  als  urspranglich  cr- 
klfirt.  Dagegen  ist  statt  miP  sie  führte»  aus,  das  neben       keinen  Sinn  fast, 
zu  punktieren  tttJKi  (mit  LXX)  sie  wurdSH  ausgefVÜirL 

3.  Salomes  Abfall  und  Strafe  II  i  40. 

'  Alles  UDgÜDstigti  kaun  der  Redaktor  nicht  weglassen,  er  bringt  also  das  wicbtigste 
aiu  Scbluss  nach.  £r  Tcrtuscht  noch  mögbcbst  viel  dabei:  das  böse  Ende  des  Handels  mit 
Edom  wild  weggeluwn  (i.  zu  v.  81),  die  CMindang  de«  AnaAemtolu  von  DaaaMOi  iit 
als  etwas  ziemlicb  barmloses  bebandelt,  die  ganz  unerbauHchfl  Biiip6nillg  Jerohciatt  ut 
durch  eine  erbauliebe  Propbetenlegende  ersetzt  fs.  zu  v.  26-40>, 

Das  Unglück  muss  aber  nun  auch  in  Gem'assbeit  des  ganzen  Schemas  erklärt  werden 
durch  die  voranfgegangene  Sfinde  des  AMatle,  deren  Strafe  ee  i«t.  HShenkolt  kaiui 
bierfür  niolit,  wie  bei  den  andern  Königen,  als  Beleg  bcigezogti.  \  i  k-u.  da  er  auebfir 
den  Deuteronomisten  noch  Ifgitira  ist,  ;-olaii<ie  kein  Teiupel  gtami.  Aber  andcro  Xotiieti 
seiner  Vorlage  Hessen  sieb  zur  Begründung  dieses  Vorwtufs  verwei-ten:  die  >kacbncbt  tos 
den  vielea  W«bem  SalomoR  ursprünglich  zur  Yerfaerrlichung  Salomoe  dienend  (s.  n 
V.  1);  die  Notiz,  dass  sieh  darunter  AutlSnderinnen  befanden  —  ebenfalls  für  die  alte  Zeit 
kein  Gegenstand  des  Anstosses,  sondern  der  Freude  über  den  daraus  bei  \ ori:t'L< ;  den 
Maclit2uwacbs  (vgl.  Bbnzinoek  Arcbäol.  342);  endlich  die  Bemerkung,  dass  .^alomo  dem 
£.emoscb  einen  Altar  gebaut  (v.  7^) ,  auch  die  letztere  schon  in  Zusammenbang  mit  des 
beiden  andern  steheind  und  dadurch  siemlidk  harmlos.  Denn  f&r  leiiie  aualiiidiiebea 
Frauen,  nicht  für  sich  selbst  baute  er  diesen  Altar;  seine  "Weiber,  nicht  er  selbst  trieben 
den  Kultus  fromdrr  Götter  (p.  zu  v.  S**).  Das  war  wohl  ungewöhnlich  im  Lande,  d»* 
Jahwe  zu  eigen  gehurt«.  Aber  es  war  nicht«  die Yolksanscbauung  verletzende»,  —  keu^t- 
veigleichbar  dem  Vorgeben  der  Tjrrierin  bebeL  Es  irar  von  Salomos  Seite  an  Isen 
Abfall,  kein  Vertauschen  Jahwes  mit  anderen  Göttern.  Wenn  er  selbst  Jahwe  diente,  5o 
scbloss  das  für  ihn  und  seim^  Z.  it  nicht  an?,  da«?  auch  die  anderen  Güffcr  Wesen  nod 
Macht  hatten.  Wenn  ein  Naeman  (Ii  Kcg  517)  in  seiner  üeimat  auf  kanaanitiacber  Erde 
Jabwe  dienen  darf,  ohne  den  Zorn  semer  Götter  befttrehten  an  mfissen^  so  war  das  Cm« 
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gekehrte  für  die  Volksanscbauung  lu  Jsraei  gerade  so  mügiich.  Ernstere  Jahwediener 
mögen  freilich  schon  damals  Anstoss  daran  genommen  haben. 

1—13  Salomos  Vielweiberei  und  Abgötterei.  Dass  hier  dne  alte  Nach- 
richt stark  überarbeitet  worden  ist,  zeigt  der  Text  der  ixXX,  in  welchem  nicht 
nur  die  Staate  Hftnfimg  dw  AnsdrOoke  s.  T.  nodi  fehlt,  sondern  namentlich 
aiicli  die  alte  Anordnung  der  S&txe  und  damit  der  ursprflngUche  Sinn  der 
Nachricht  erhalten  ist  1  lautete  (wie  Kuosiebmaxs  richtig  erkannt  hat) 
ureprflnglich  (nach  fiXX);  üer  KSnig  Saiomo  war  ein  Wei&erfreitnd  (^tXo- 
7dvi}?  =  ni3-i  onpF)  a,:rlt)  und  hatte  300  Haupt-  und  750  Nebenfrauan  Hehr. 
T.  9),  Die  Notiz  will  Salomos  Herrlichkeit  zeigen.  Der  späte  Uberarbeiter 
will  die  Slinde  Salomos  möglichst  deiiilich  hervortreten  lassen,  deshalb  redet 
er  gleich  hier  nur  von  ausländischen  Weibern,  schliesst  an  die  Aufzählung 
der  betreffenden  Völker  und  den  Tadel  an  (LXX  v.  2)  und  brin^rt  die  Zahlen- 
angabe —  ebenfalls  mit  dem  Zusatz  nil^  —  erst  nachher.  Die  Zahl  ist  gross 
genutr,  auch  wenn  sie  nicht  bloss  die  fremden,  sondern  auch  die  i»raelitischeu 
Bewohnerinnen  des  Harem  umfasst  Fortsetzung  nach  LXX:  Und  er  nahm 
ausländische  Weiber  (neben  der  Tochter  des  Pharao):  Moubilemuien  u.  s.  w.  wie 
Hebr.  Das  \  in  "ftTiS-ns^  ist  hiw  ivie  im  hehr.Test  störend  (steht  aber  in  LXX), 
auch  eoUte  man  die  Pharaonentochter  in  der  AuMhlung  selbst  neben  den 
andern  erwarten.  Ihre  Erwflhnnng  hat  demnach  im  ursprünglichen  Test  Über^ 
haupt  gefehlt;  ein  gelehrter  Leser  erinnerte  sich  ihrer  bei  dieser  Stelle  und  ?er- 
merkte  es  lun  Ruaid,  von  da  aus  kam  dann  die  Glosse  in  den  Text  LXX 
gänzt  die  Liste  durch  die  fehlenden  Amor  Her  innen  \  auch  ihre  Vorlage  hat 
Überarbeitungen  erfahren:  die  Sache  interessierte  ofi'enbar  die  späteren  Juden 
sehr.  Die  ganze  Anfzählunf;  —  LXX  hietet  z.  T.  andere  Namen  —  gehört 
nicht  dem  alten  Bericht,  der  sich  durch  kurze  präcise  Angaben  auszeichnet 
(s.  zu  V.  7).  an,  sondern  frühestens  dem  älteren  Kedaktor.  Dagegen  würden  als 
Fortset/aniu  iles  alten  Bericlits  hieher  hiutbr  gut  passen  die  jetzt  hinter  s" 

an  unmöghclier  Stelle  stehenden  Worte  welche  ihren  Göttern  räucherten  und 
opferten  (ähnlich  KiA)si£iiMANN).  Duixh  den  Einschub  der  Volksnamen  sind 
d^lese  Worte  rerdrängt  worden  und  in  LXX  ganz  ausgefallen«  Jeden&Us 
fehlte  im  alten  Bericht  das  deuteronomist,  Verdammungsurteil  2  Uber  solche 
Heiraten  (s.  oben).  3^  D«r  Schluss  '1  WH  sagt  schon  alles  in  Ktirze,  was 
dann  Y.  4  erst  ausfiOhrlicli  erzählt  wird.  Von  einer  Hand  rühren  die  beiden 
Dubletten  nicht  her.  s**  fehlt  zwar  in  LXX,  dürfte  aber  doch  dem  Text  des 
deut.  Redaktors  angehören  und  4  nachträglich  durch  die  erweiternde  Über- 
arbeitung, wie  solche  auch  sonst  in  diesen  Versen  erkenntlich  ist,  herein- 
gekommen sein.  Audi  in  v,  4  hat  LXX  Umstellungen,  v.  4''  vor  t.  4*f*  (und 
hinter  rrfe^B^);  vielleicht  sind  auch  diese  beiden  S.'itze  erst  nacheinander  cin- 
getragtjn  worden.  Der  Hinweis  auf  das  Alter  Salomt)s  sieht  aus  wie  eine 
schwache  Rntschuidi^'un^',  welche  die  IMoRhrhkeit  der  dem  Leser  fast  unglaub- 
lich erscheinenden  Vorgänge  erklüreu  sulL  5  wiederholt  das  schon  in 
drei  Sätzen  gesagte  zum  viertenmal  miter  Nennung  der  betr.  „Götzen" ;  er  fehlt 
in  LXX  und  ist  junge  (Hosse.  6  giebt  eine  fünfte  Wiederholung,  dazu 
noch  in  ganz  allgemeinen  Ausdrücken;  er  steht  in  LXX  hinter  t.  8.      7  Die 
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erste  Hälfte,  die  eine  so  ganz  bestimmte  ein/eine  Notiz  giebt,  gehört  zur  fiken 
Quelle  und  schloss  dort  au  1!^^'^^K^  ninaiD^  (s.  /u  v.  2)  gut  an.  Drr  Ort.  \\  .♦  Sa- 
lunio  die  Bämä  errichtet«,  ist  der  Olberg  (s.  zu  II  Reg  23  id).  ]*^p5J  i.^t  hier  wie 
überall  in  unserem  Abschnitt  spätere  Korrektur  fttr  0''r6ij;  die  Korrektur  ist 
flbrigens  bei  Aschtoreäi  ▼.  vergessen.  Eine  Glosse  (v.  7')  hängt  den  Kelech 
der  Ammoniter  an,  eine  weitere  Glosse  in  LXX  noch  die  Astarte  der  Sidooier, 
Tgl.  dastt  aucli  y.  s*  Diese  Weisheit  haben  die  Glossatoren  ans  wo  der 
Redaktor  den  Satz  7>  dahin  verallgemeinert»  dass  Salomo  allen  seinen  Weibetn 
solche Bamoth eiiichtet habe.  Die  nGrftnd'*  der Edomiter  und  Chittim  scheint'n 
den  Glossatoren  wenigw  bekannt  gewesen  m  sein,  der  Name  derselben  fehlt 
Die  Punktation  (wwans  in  LXX  und  Vulg.  Moloch  wurde)  statt  i  wie 
nach  Jos  30  33  zu  erwarten  ist)  deutet  an,  dass  statt  des  Namens  vielmehr  naz 
gesprochen  werden  soll.  Zu  v.  s''  vgl.  das  oben  bei  v.  2  gesagte.  Der 

Sünde  folgte,  ganz  nach  der  Art  des  älteren  Redaktors,  die  Strafverkündi^runf 
auf  dem  Fusse  nach  11—13,  eine  Rede,  die  auch  stilistisch  ganz  aus  tK  ut«:'n> 
nümistischen  Wendungen  besteht.  Bemerkenswert  ist  nur  die  Aussage,  das* 
ein  einziger  Stumm  beim  Hause  David  bleibt,  nicht  zwei,  wie  die  spätere  As- 
schanung  gezahlt  hat  s.  zn  Y.  8s£  Ein  spftterer  Glossator  hat  das  Be- 

dürfnis geflihltr  in  9  10  die  Schuld  Salomos  noch  etwas  deutlicher  su  maehea 
durch  den  Hinweis  auf  den  ausdrUcklichen  Befehl  Gottes  an  Salomo.  Denelbe 
erwflhnt  zwei  Gtktteserscbeinnngen  an  Salomo,  meint  aber  nur  die  zweite  9  i-t. 
Dort  ist  allerdings  gerade  dieses  Gebot  gegeben,  nicht  anderen  Gatten  zn 
dienen,  aber  nicht  Salomo  speciell,  sondern  dem  ganzen  Volk  —  was  seine  guten 
Gründe  hat  (s.  zu  d.  St.).  Deshalb  haben  wir  auch  in  unseren  Versen  eher  die 
Anwendung  des  dort  tjesajrten  durch  einen  späteren  Glossator,  als  die  Bearbei- 
tung des  planmässi'j  rn  lnnteuden  zweiten  Redaktor^  zn  erkennen.  Zu  letzterer 
wäre  kein  eikennlKuer  Grund  vorgelegen.  LXX  hat  dann  ausser  einer  Variante 
zu  lO''  noch  einen  weiteren  Zusatz  aus  V.  4^ 

14 — 22  Die  Losreissunp  Edoms. 

Schon  Klosturhann  hat  erkannt,  dass  iu  dem  vorliegenden  Bericht  Stücke  sind,  die 
mit  der  HatipterzUilimg  tich  nicht  vereinbaren  lasaen;  er  hat  sie  da  Tenprengte  StSeke 
der  Jerobcaiiigeschichle  (•,  n.)  erklärt.  WiNCKi.Eti  (Alttcf-tam.  Untersuchungen  1-— 16)  btr 
dagpc"!)  <li  ii  Niicliwei'^  freliffprt,  dass  diese  Stücke  eine  eipfpii*-  Er/äliluiif^  bi'ulpTi,  m.  a.  W. 
da«8  der  jetzige  Ü'ext  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Berichten  zusammengearbeitet  ist.  Auch 
im  Einadnen  ist  aeine  Quellensoheidang  durchana  richtig,  wie  die  nadifolgetMle  Erklärung 
Reigen  wird.  Der  eine  Bericht,  der  von  dem  Edomiter  Hadad  handdt,  iat  im  folgeod» 
mit     der  andere  mit  B  bewiohnet. 

14  Gott  erweckte  dinn  Sohmo  einenWMersacher  in  dem  Edomiter  I  hui  ad 
(LXX  Aösp)  aus  dem  Geschlecht  des  edomitisrheti  Königtums  (statt  km  t^iS} 
lie«  mit  LXX  n3^'?Bn.  bfn'de«;  i^iirdo  urspriiufilich  i^leirli  ueschrieben,  ro^l:  so 
seliou  Klostkümann).  Die  Kinlcituni:.  natürlich  vom  ileuteron.  Redaktor  «stam- 
men'!, der  dadurrh  den  Befrinn  der  u'iittliehen  Strafe  (vtrl.  v.  n  ff.'»  nnzficen 
wollte,  gehört  iu  ihren  Grundbei>tuiidteilon  zu  A  und  zeigt,  dass  dieser  liencht 
dem  Redaktor  die  Hauptsache  war,  d.  h.  dass  er  den  Abfall  von  Edom  hier  xn 
enE&hleii  beabsichtigte.  15*  Statt  111^  lies  mit  Syr*  und  Arab.  IT13i}3  aU 
Datfd  tcMugf  (Tbenids),  was  wegen  des  folgondim  ^  besser  ist,  als  das 
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i^oXoDps'JSiv      H"n3n2  „als  er  ausrottete"  der  LXX.  Das  im  folgonrlon  zu  Er- 
zälilt  'iflp  ist  hier  dopnflt  datiert:  1)  nhs  Dtirid  Edom  schlug  2)  als  Joab  hiiiauf- 
log,  die  Erschlageneu  (Israeliten)  zu  bej^rahen.    Beide  Antzuben  köiniteii  sich 
zwar  sachlich  auf  dasselbe  Ereignis  beziehen,  aber  nicht  von  der  Hand  eines 
Erzählers  in  dieser  Foiin  herrühreu,  uiusuwenigcr  als  15''  lö  von  David  luid 
von  Joab  dasselbe  berichtet  wird;  von  David:  und  er  erschlug  alle»  männliche 
Im  Edom,  TOn  Joabt  vui.  er  bUeb  imIm  Hmiile  imi,  Joab  «ad  ganz  Israel,  bis  er 
alles  ■imdlche  aasgerottet  hatlei         17  Da  (aus  dieser  Metaelei)  fleh  Adad 
(nur  hier  heisst  der  Held       sonst  immer  TSSf)  nid  edoaHlscke  HftnDer  nll 
Ihn;  WiKCKiiSB  macht  darauf  anfinerksam,  dass  dieser  Aiisdraok  ^edoraitische 
Miimer**  auffallend  ist,  wenn  Adad  selber  ein  Edomiter  ist,  dann  würde  zu  er- 
warten sein  „einige  seiner  Leate^.  An  sich  irSre  das  kein  zwingender  Grund, 
in  Adad  einen  Nichtedoraiter  zu  sehen,  aber  ans  v.  18*  ergiebt  sich  mit  Not- 
wendifikeit,  dass  er  Midianitor  war ;  ihm  schlössen  sich  auf  der  Flucht  Edo- 
miter an  (s.u.).  Der  Rerieht  A  ist  verstümmelt,  aber  leicht  /u  er- 
pfinzen:  ^da  tmhmen  den  Hadad\  einige  Diener  seines  Vaters,  und  fiingen  nuch 
Ägijidcn  \^um  Pimrao]  (LXX  xai  Eia9)X?^ov  statt  KU'?);  Iladud  aher  war  ein 
kleiner  Knabe.          18  Und  §ie  niaclilen  sich  anr  aus  Mldlan  und  kaineu  nach 
Pharao  und  nahmen  Männer  aus  Pkaran  mit  sich  und  kamen  nach  Ägypten  zum 
PliarM^  Wenn  Adad  und  seine  Lmite  ans  Hidian  kommen,  so  kÖnn«i  sie  nn- 
möglich  Edomiter  sein;  der  nächste  Weg  ^on  Edom  nach  Ägypten  führt  nicht 
nach  Hordosten,  wo  die  Midianiter  wohnen,  und  nicht  nach  Südosten,  wo  die 
„Stadt  Madiam**  der  LXX  auf  der  Ostseite  des  persischen  Meerbusens 
liegt,  sondern  nach  Westen.  Das  hat  schon  l^ommTS  gemerkt,  der  deshalb 
Ma'On  lesen  will;  auch  Klostermakn  weist  den  Satz  der  Jeroheamerzählung 
za.        Der  gab  ihm  ein  Haus,  wies  ihm  Unterhalt  an  und  gah  ihm  I  and  —  dass 
das  nicht  auf  das  kleine  Kind  ^»eht,  liegt  auf  der  Hand.         II*  2(t  V.  lo  kfiiinte 
an  sich  ohne  weiteres  so,  wie  er  dasteht,  an  v.  18  anschliesseu  nml  von  dem  er- 
wach.senen  Adad  gesagt  sein.  Dann  würde  die  Nachricht  tiber  das  Schicksal 
des  edomitischen  Kindes  Hadad  uubgefallen  sein.   In  v.  20  ist  nun  aber  eine 
deutliche  Dublette:  zweimal  wird  von  einem  Knaben  (Genubat)  erzählt,  dass 
er  im  Hause  des  Pharao  erzogen  wurde.  Eben  das  erwartet  man  nun  auch 
von  dem  Idemen  Hadad  zu  hören,  und  wird  deshalb  den  einen  der  Sätze  in  so 
auf  ihn  zu  beziehen  haben.  Dann  bildet  t.  is*,  der  als  Eortseteung  von  y.  is 
aberflüssig  ist,  die  passende  Weiterleitung  Ton  i?»:  Und  er  [Hadad  ist  natür- 
lich ezplicativer  Zusatz]  fand  Gnade  In  den  Augen  des  Pharao.  Zum  folgenden 
bemerkt  sodann  Klostermaicx  ganz  richtig:  „was  der  Pharaa  dem  Kind  giebt, 
kann  nur  die  Amme  sein,  die  ihn  aufzieht,  aber  nicht  ein  Weib  zum  heiraten." 
Er  verbessert  daher  nn^ji  n«  in  v.  20  in  njjiljTl»  imd  verbindet  es  mit  dem  An- 
fang von  V.     1^']^*^  alles  Dazwischenliegende  scheidet  er  als  ans  der  Jerobeam- 
geschichte  eingeschoben  ans.    Dagegen  spricht  jedoch  der  auch  20''  wieder- 
kehrende Name  (Tcnnbat.  ein  keineswegs  gebräuchlicher  Name,  der  nicht  so 
leicht  aus  dem  bekannten  Wort  für  „  Amme"  hätte  entstehen  können.  WiNCKLEii 
hat  den  Nachweis  geliefert,  da.ss  ly''  aus  der  Verschmelzung  zweier  Sätze 
entstanden  ist;  rv\^^  ^^"^       °5|nri  n^n^$  nOUTI^  7^  ir\m. 
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(Die  LXX  giebt  den  Namen  der  Frau  mit  Avm  wieder).  Der  Verfasser  un-rri  r 
Erzlihhin?  in  seinem  crrtindlichen  ^[issverstärnliiis  des  Ganzen  ergänzt.  ii.-n 
zweiteu  Sat/  durch  deu  Zusatz  aus  dem  ersten  nv^^n  iPiB'«;  in  dicöt* r  Form  üat 
(in  der  Jerobeamsgeschichte  1224c  Swete  <=  12  36  Lagakde)  den  Satz 
nooh  erhalten  SSoxev....  ^ovaixa  ti}v'Av(»  &(eX(p7;v  Bej^ep-eveta«  tt;v  rpespuTepsv 

Tomxic  «im  rn'^^n  ine^i^  iivi)}  roirntc  h^k  &]ty^  Das  nT9^  ist 
niimnehr  sprachliGh  korrekt  zu  nvil}  geic^en  statt,  wie  ursprangHch  der  Sinn 
war,  zu  irtef^.  Die  Verwechslung  des  Namens  ttüHt  (oder  ShnUch;  jedenfoUs 
sah  er  ähnlich  wie  nm^  aus)  mit  nin^  hatte  dann  zur  Folge,  dass  Wfl^  hinter 
das  erste  (falsche)  nvitrnH  hinaufgesetzt  wurde  und  so  der  jetziLM-  massor.  Text 
entstand.  Demnach  hiutete  die  Fortsetzung  des  Berichtes  A:  L  nä  er  gnb  t/m 
xrfnrr  finiiptfrmi  Tarhpencs'.  die  [Tachpenes  ist  Einschub]  %o(j  ihn  auf  im 
lUtme  (ii's  l'harao  mitten  unter  den  Söhnen  des  Fharao.      rrrni  Herrin,  sou-i 

t 

Bezeichnung  der  Königin — Mutter,  wird  als  Titel  der  ( Jeiuahlm  des  Pharao 
wohl  am  richtigsten  als  „Hau|)ttVaii"  gedeutet  werden;  das  npsoßotipa  fusi^«) 
der  LXX  (=  n^*T^)  ist  sekuudäi"  gegeuüher  dem  liebr.  Ötütt  Hehr, 

^n^i^^;;^}  $ie  eniwMtUe  ihm,  hat  LXX  hier  (^U^^pe^sv)  und  ehenso  auch,  wie 
KiiOSTEBUAHN  erkannt  hat,  in  der  Jerobeamgeschichte  —  in^l^l  *ie  %og  Um 
auf,  was  Tormiehen  sein  dürfte,  Bericht  B  lautete:  od  nr  Fm  gab  er 
ite  Anot  (?X  die  Schwester  der  TMbpeacs;  nd  [Anot]  die  Schwester  der  TwA- 
peaes  geliar  ihm  den  Clenabat,  sefaioi  Sahn,  MdOcmbal  lebte  Im  Hause  de«  Pharaa. 
Zu  'S  statt  n^53  vgl.  Ges.-Kautzsch2«  §  118g.  21  22  Der  Bericht  B 
bricht  hier  ah,  das  folgende  zeigt  keine  Dubletten  mehr,  sondern  erweist  sich 
als  einfache  FortsetzuriLT  derHadadgeschichte:  als  Hadad  ron  dem  Tode  Darids 
erfuhr  {  )ff  3tjt1^  nD"0)  ist  wegen  der  Frwithnung  Joahs  in  v.  i.>  und  in  cihl'^ 
Schüben),  da  sprach  er  i'inzw Ischen  zinu  Manne  herangewachsen)  %um  J'harau: 
enllass  mich,  ich  will  iKu  h  iiauae  gehen  u.s.  w.  —  Der  eigentliche  Schluss  fehlt 
im  Hehr.,  ist  aber  in  LXX  erhalten:  xal  övsoTps  :>£v  'Aosp  sl;  xrjv  -j-^v  aotoi. 
auTT)  \  xaxia,  r^v  e;:QiY)a8y  'Aoep  xal  &papu()u|i,r|asv  'lopaT)X  xai  fißaatXeuoev  ev 
'£Scli|i.  Sachlich  ist  dieser  Schluss  ganz  unentbehrlich,  die  ganze  Cteschichte 
des  Hadad  hStte  keine  Pointe  ohne  ihn;  dass  der  Bedaktor,  dw  sie  hier  ange> 
ordnet,  einen  solchoi  Schluss  hier  gel<»ai,  geht  daraus  hervor,  dass  er  das 
Ereignis  als  göttliche  Strsfe  aufgefasst  wissen  will  (s.  o.).  Vgl.  auch  das  sn 
Y.  25  bemerkte. 

Ssehlieh  bedeutet  die  Bemeikmig,  dtts  Edom  tieb  Tom  jndiscben  Reich  loari«;  ani 

zwar  erfalin  n  wir  aus  v.  21,  dass  dir?!  nicht  erst,  wie  rriHn  v-az\\  dem  ZuFamTnrTt*!»!!? 
virifi^rcs  ("iij.it.  1h  mriuen  sollte,  gegen  Ende,  sondern  ziemlick  am  Anfang  der  R^ieruog 
Salouiuü  geächalj.  I>ie  Willkür,  mit  welcher  der  Hcdaktor  seinem  theologischen  Pragmatit' 
muB  za  liebe  die  Oeaobidite  formte,  tritt  hier  in  ein  helles  liieht  Um  dieeer  Folgenuf 
zu  entgehen,  will  Ki.ostebmann  zwischen  22*  und  22''  eine  grosse  Lück*^  ann.  lim  n. 
welcher  ursprünglich  stand,  dass  Hadad  auf  dieWeigeninpr  de^  Pharao  (v.  ii  ')  \\v.\  h\i  xuiu 
Tod  desselben  in  Ägypten  blieb  und  erst  bei  seinem  Nachfolger  dann  aui»  Neue  und  mit 
Erfolg  seine  Bitte  viederholte.  Wenn  der  Beridit  über  SelomoB  Sehiffishrt  ron  Erion» 
Geber  aas  richtig  ist,  müssen  wir  annehmen  entweder,  dass  er  einen  Teil  EdcnK  w.-^'iT 
/urückgt-wonnen,  oder  dasa  er  Uadad  gegenüber  w^igstena  den  Weg  tum  Meer  be- 
hauptet hat. 

Für  die  sweite  Ers&hlnng  eeblieMt  Wikcrlbs  mit  Recht  su  dem  gäuslichen  Weg- 
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fall  <lcs  Schlusses  darauf,  dass  derselbe  ähnlich  werde  gelautet  haben.  Nur  bei  solcher 
Ahalichküit  dor  Uauptthatsachen  lüsst  sich  auch  die  Zusammcnworfung  beider  Bericht« 
begreif«iu  Denmaeli  w«r  hier  etwa  en»h1t,  dtw  nadh  einer  TorsasgeiB^angenen  (nidit 
erwiUuiteD)  Niederlage  T>rn  l  in  Edom  (vgl.  Ts  60  bes.  3-5)  Joab  umkehrte,  um  die  er- 
schlagener» T<sraelitpn  7.n  Im  «.nalu  n  nnä  Rachf?  zu  nehmen.  Aus  dem  offVnljar  la  ^litleiden- 
BcUaft  gezogenen  Nachbarlandc  Midian  entfloh  ein  gewisser  Adad  an  den  ägyptischen  Hof 
und  verheiratete  cteh  dort  mit  der  Schwester  der  Tachpenes.  Aa»  dieser  Ehe  entetunmte 
Genubat.  Dieser  —  denn  über  ihn  soll  offenbar  arsprünglich  Anfschluse  gegeben  werden 
—  kelitf"  später  in  seine  Heimat  zurück  und  bi^frcifn  IMidinn  von  der  israelitischen  Ober- 
herrochalt.  Geschichtlich  ist  jedenfalls,  dass  unter  »Salomos  >iachfols"  i'"  jene  (n-genden 
dem  jüdischen  Beicb  verloren  giugeu.  —  Uber  das  Vcrhültuis  dieses  Berichts  zur  Jerobeam- 
gwehidifts  e.  8.  83k 

23—25  l»ie  LosreisMiiif^  Arams.  In  LXX  steht  das  Htück  vor  der 

Hadadgt'schichte;  dies  diii  rtc  die  ursprüngliche  Ordnung  gewesen  sein,  denn 
der  Schluss  v.  25'*  scheint  zur  Hadadgeschichto  zu  gehören  und  nur  durch  die 
Umstellung  von  ihr  getrennt  worden  zu  sein,  s.  zu  v.  25.  23  Der  zweite 

Widersacher  Salomos  ist  Kezon.  Der  Attsdrnck  ist  nüt  t.  i4  gleich,  wenn  hier 
f>  und  dort  nb^^  steht,  2eigt  dies  ebenfalls,  dass  y.ssf.  die  Aufisählwig  er> 
affiiete  und  t.  iaS,  an  xweiter  Stelle  kam.  wfifH  ist  fUr  uisprOngliches  nvp  des 
Redaktors  (7.  ii  u,  in  LXX  auch  in  t.  28  noch  erhalten)  eingesetzt  Beton  war 
aus  der  Umgebung  /fadaäesertt  des  Königs  ron  Soba,  seines  Herrn,  geflohen, 
Dass  die  hergebrachte,  auch  vom  Redaktor  der  KönigsbUclicr  geteilte  An« 
sieht  von  einem  grossen  aramäischen  Reiche  von  8oba  nördlich  von  Damasous 
aufzugeben  ist,  hat  "Wixckleb  (Gesch.  Israels  138fT.)  nachgewiesen;  Soba  war 
\T(  lraehr  ein  kleiner  Staat  südlich  von  Daraascus  neben  IVf-cH  lia  und  Recliob 
(IlSamlOi-u).  Weshalb  Rezon  von  dort  flnli.  erfuhrou  wir  nicht;  denn  in 
24  ist  der  Sntz  als  ihivUl  sie  erschlug  eine  Glosse,  die  in  LXX  l't  lilt  nnd  vom 
liaud  dcH  Textes  noch  dazu  an  falscher  Stelle  licreinsjekoninien  ist.  I>;is  be- 
ziehungshise  Bilk  ist  in  0*18  zu  verbossüin  (KLObiiuiM^LN^').  Rezoii  wird  erst 
ein  Freibeuter  und  BanditenfUkrer,  dann  Usurpator  des  Reichs  TOn  Damascus 
(oder  dessen  Gründer?)  —  die  schönste  Analogie  zur  Davidgeschichte.  Mit 
TiXX  lies  in  v.  24  t^^ü,  nnd  ^^s;].  25  Die  ersten  Worte:  und  er 
war  Israels  Widersacker,  solange  Saiomo  lebte  bilden  den  ganx  passenden 
Abscbluss;  was  folgt,  die  wiederholte  Bemerkung,  dass  er  König  geworden  sei, 
ist  überflüssig  nnd  fehlt  in  LXX  ganz  an  dieser  Stelle.  Dagegen  hat,  wie  selion 
erwähnt,  LXX  den  Satz  in  seiner  richtigen  Form  als  Abschluss  der  Hadad« 
geschichte,  wo  man  ihn  vermisst.  Sie  hat  sicher  hierin  das  Richtige;  bei  der 
Umstellung  beider  Geschichten  (s.o.)  wurde  der  kurze  Rezonboricht  irrtümlich 
hier  eingeschoben  und  dann  begreiflichenvcise  D1S  am  Schluss  in  DIK  ver- 
schrieben.  Der  Text  ist  uuch  L2LX  foigendermussen  wieder  herzusteilcu: 
T|g  nte'^  Iß'«  nsr. 

Es  ist  charaktf  i  i^stisch  liir  die  ganze  Art  (1<  ?  Erzähl,  rs.  dass  er  mit  so  kurzen  Be- 
merkungen über  diese  Ergebnisse  hinweggebt,  die  doch  von  der  grössten  und  unheil- 
▼oUsten  Bedeutang  für  das  isnMilitiwhe  Beioh  w«x«n.  Wann  die  Losreiwimg  yon 
DanUtfcus.  das  unter  David  unterworfen  war,  geschah,  erfahren  wir  nicht;  der  Ausdruck, 
„er  war  Israels  Widersacher  die  ganze  Leb'  n-zi-it  Salomes  hindurch'*  denfft  darauf  hin, 
das«  die  Ereignisse  nicht  erst  an  das  Ende  seiner  Regierung  fallen.  Man  beachte,  wie 
Kumt  HO  aaa  AT  IX  6 
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auch  Licr  (wie  bei  Hadad)  die  gewählten  Ausdrücke  die  Sache  in  einem  mögliokai  laiidcai 
Liebte  enoheinen  Immii.  Ohne  die  Beriöhte  ron  der  Uaterweffmig  TOB  £deiii  vnd 
DemaseuB  würdet  man  aus  unseren  Stellen  nicht  enehea,  dua  ea  tidi  um  eiiie  A^ttömg 

des  grosspi'.  T»nv'dischen  Reiches  handelt. 

26—40  Jerobcam«;  Anfstaod. 

Der  Bericht  über  Jerobcams  Empörung,  die  dritte  Strafe  für  Salomo,  ist  durch 
mnsehnb  einer  der  bei«  3Scdsktor  beliebten  ProphetenkgendeD  in  bebr.  Text  gemde  warn 
wichtigsten  Teil  verloren  gegangen.  Wae  jetzt  erzählt  wird,  ist  nnr  die  Etnleitang  ▼.  Se-M 

und  aufserdem  peradr'  noch  der  Schlnss.  dass  Jerobeam  nach  Ajnrp^'^n  flrih  v.  4'>; 
anderen  Zusammenhang  eingesprengt  (12  2)  ist  dann  noch  die  Notiz  erhalten,  da»  er 
nach  Salomes  Tode  wieder  zurückkehrte.  Der  Kern  der  Geschichte  ist  durch  die  Pro- 
pbelenlegende  ertetst  worden.  Zum  61&o1c  hnt  LXX  an  anderem  Orte  (18  Svmii 
13SS-S9  Laqarob)  das  ausgefallene  uns  erlialtrn.  Dort  wird  die  ganze  Geschichte  ohne 
iVophetcnkprende  erzählt.  Diese  zweite  Erzählung  wird  im  Folfrenden  als  S'  von  S',  dem 
bebr.  Text  und  seiner  griech.  Übersetzung,  unterschieden.  Im  Einzelnen  decken  sich  du 
entsprechenden  St&eke  von  S*  und  8^  nicht  ganz.  Die  Abweichungen  Ton  ettiina 
•ich  nicht  alle  durch  den  Einschub  der  Fruphetengeschichte,  man  wird  &]to  in  den  Be- 
richten zwoi  vcrsiliicdene  Uberarbcitunpen  einer  Quelle  erblicken  inü>=-(-r..  ^^!t  Hilfe  rgn 
S^  lässt  sich  der  Text  von  S^  ohne  Mühe  richtig  stellen.  Das  Nähere  s.  bei  Wuc&lsk, 
Alttost.  tjntersncbnngen  9, 11. 

26  Jerobeam  ist  ein  Ephndmite  ans  Qereda.  Nach  8'  (12  Swxnc 
12  29  Lagabdb)  lag  dieser  Ort  (in  LXX  stets  Sapetpa  genannt)  anf  dem 
(rebirge  Ephraim;  die  Lage  ist  nicht  ^edei^efiinden,  Oohixbb  (Memoirs  II 295) 
weist  auf  das  Dorf  ^wda,  4  km  nordwestlich  Ton  Bethel,  hin.  Der  Name 
seiner  Mutter  Senm  die  Aussätzige,  fehlt  in  ganz,  in  ist  Dopstf«,  der 
Name  seiner  Vaterstadt,  als  Name  der  Mutter  angegeben;  hat  also/l^^fj  |V 
verstanden:  Sohn  Nebats  ron  der  Sereda.  Die  Vermutung  Kamphaüseks  (bei 
Kauts^pch),  df\s5?  viellf^icht  durch  den  Mutternnnien  absichtlich  dem  Stifter 
des  al);-'«)!! ix'lieii  Is'ordreichs  ein  Makel  angehängt  werden  sollte.  b:it  jrr.<:5e 
"Wabrbelit  inlichkeit.  Ist  vielleicht  auch  so  zu  erklären,  dass  in  8-  aie  .Mutter 
als  Y^VT)  r.of;vTj  bezeicliiiot  wird,  statt  als  Wittwe?  Ihren  Anfansr  nahm 

die  Geschichte  beim  Bau  desMillo  uud  den  damit  zusammenbängemleii  liuuieii 
zur  Vollendung  der  Befestigung  der  Davidstadt  s.  zu  9  le.  Bei  diesar 

Gelegenheit  28  "wird  Jerobeam  zum  Aufseher  ttber  die  Frohnen  des  Hauses 
Joseph  gemacht  (s.  sn  9  ss).  Damit  soll  offenbar  erklärt  werden,  wie  Jerobeam 
zu  Einfluss  und  Macht  kam,  der  Sats  t.  ss*  er  war  ein  gewaU^er  Mann  steht  also 
hior  zu  frQh  und  ist  eingeschoben  (KLOsTEBMAinr);  an  den  Schluss  des  Verses 
zur  Fortsetzung  würde  er  passen.  Dies  sowohl,  wie  das  Lob  28^*  fehlt  in  S*. 
Nach  S-  ist  d<  I  Fortfjang  folgender:  Jerobeam  missbraucht  seine  Macht:  er 
befestigt  seine  V  aterstadt  Sereda  (den  Zusatz  „für  Salomo"  hat  Wincklik 
als  falsch  erkannt,  zu  seiner  Empömnfj  p;<sst  \'iel  be<;scr.  dnss  (>r  sie  t^r  sich 
befestigt),  bftlt  '^irh  '^OO  S< reit waurii  uikI  üht-rhebt  sich  in  seiner  Machtfülle 
gegen  den  ivünig.  Das  Kj  l;i  biiis  hericbtet  Hebr.  wieder:  40  er  muss  nach 
Ägypten  zu  i'barao  Sisak  sich  liücliten,  wo  er  bis  zum  Tode  iSalonios  bleibt. 
Uber  die  Vorgäiigts  in  Agyi)ten  erzäblt  S^  noch  näheres:  nach  Salomo»  Tod 
bittet  er  mit  den  Worten  Hadads  (11 21)  um  Erlaubnis  zur  ROckkebr.  Hier 
wie  dort  weigert  sich  der  Pharao;  dem  Jerobeam  giebt  er  nun  die  Ano,  die 
ältere  Schwester  seiner  Gemahlin  Tachpeues,  zum  Weibei  Der  Ehe  entsprosst 
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Abia.  Nacli  dessen  O-eburt  setzt  er  beim  Pharao  seine  Entlassung  durch  und 
kehrt  zurück  (eine  kurze  Erwäliniing  davon  steht  auch  Hebr.  12  2  s.  zu  d.  St.); 
er  besetzt  Sereda  und  wird  von  ganz  Epliraim  als  Führer  anerkannt.  "Wie  der 
Aiifaug  iu  S-  zum  Verständnis  der  Bezeichnung  Jei  obeams  als  Empörer,  so  ist 
dieser  Schluss  zum  Verständnis  von  Gap.  12,  wo  Jerobeain  als  Führer  auftritt, 
uuentbekrlich.  Anders  liegt  dagegen  die  Sache  mit  dem  dritten  Stück  der  Er- 
sSMung  von  S^,  nämlich  mit  der  Heirat  Jerobeams.  Diese  ist  aus  der  Adad> 
geschichte  (Relation  B)  auf  Jerobeam  flbertragen  imd  auch  die  betreffenden 
Yeree  (13  Swbxb  —  19  UrS9  ItASASHat)  sind  in  S>  nicht*  uxsprOnglich, 
sondern  ans  der  Adadgescfaiohte  herabergenommen. 

Schon  KiüMTBKiuMir  hat  eriaumt^  worfther  gar  kein  Zweifel  tein  leum,  due  die 

doppelte  Erzählung  yoq  der  Verheiratung  eines  Fluohtlingi  ein  eg^ptitohen  Hof  mit  Ano, 
der  älteren  Schwester  der  Tachpenea,  nur  entweder  von  TTadad  oder  ron  Jerobeam  gelten 
kann.  Er  entscheide^  sich  für  letzteres  und  lässt  die  betreffenden  ^tze  in  der  Hadad- 
geiohiclite  eingeaoboben  aein*  fiistorisehe  und  littenrkritiBohe  Orttnde  tpreehen  für  die 
g^(mteüige  Anschauung,  die  Wwcelkr  vertritt.  Die  Übertraj^ung  der  ägyptischen  Heirat 
von  dem  wenig  hekannton  Midianiter  Adarl  auf  Jerobeam  ist  viel  k'ichter  begreiflich, 
als  umgekehrt:  den  berühmten  und  l)ekanntt>n  Namen  wachsen  die  Anekdoten  und  Ge- 
schichten zu,  und  nach  Salomos  Vorgaug  lag  der  Gfedanke  an  eine  ägyptische  Heirat,  die 
den  GlaiM  des  ieraditiaoheii  Kfiaigtane  erh6hte,  nieht  ferne.  Sodann  iat  ein  eo  seltener 
Name  wie  Genub.it  fiii'  den  Sohn  diest-r  Ehe  doch  nicht  frei  erfunden,  bei  Übertragung 
(leT  Grsdiichtc  auf  Adad  hatte  der  g(  bräiicliliche  Name  Abia,  den  Jerobeams  Sohn  trug, 
nicht  geändert  wei-den  müssen.  Kein  iitt^rarisch  betrachtet,  stehen  die  Verse  hier  an  ganz 
faltehem,  dort  in  der  Adadgeeobicliie  an  paamndem  Ort:  nicht  nach  dem  Tode  Salomoi, 
wie  ce  jetst  lautet,  heiratet  Jerobeam  die  Prinzessin,  erliält  einen  Sohn  von  ihr  und  kehlt 
dann  erst  heim,  sondern  gleich  nach  dem  Todo  Salomos,  ist  die  ^ft^'nung  des  ErzUhlers, 
kehrt  Jerobeam  zurück ;  die  Sache  wäre  also  zum  mindesten  vor  v.  34  erzählt  und  nicht 
mit  dem  Wunsch  Jerobeams  heimangehen  verqniekt  worden,  wenn  der  ursprüngliche  Br- 
Mhler  oie  selbi^t  berichtet  hätte.  Endlich  bat  S^  in  v.  37  ein  ganz  sinnloses  Missrerstiuid' 
nis  des  richligeii  Textes  der  Adadgeschichte;  es  hr  iist  jetzt,  dasa  Ano  vrrlipirafet  wird, 
und  nunmehr  als  die  ältere  unter  den  Töchtern  Tharaos  gilt,  und  den  Abia  gebiert.  Wie 
Ki^STKKMAKN  gezeigt  hat,  ist  dies  nichts  anderes  als  falsche  Ubersetzung  des  ganz  richtigen 
WortJauts  von  11 20  jf^jj  111^01111,  welohe  zum  mindesten  voranssetzt,  dass  schon 

in  der  hebr.  Vorlage  die  Sätze  umgestellt  waren,  und  suerat  die  Brnehung,  dann  die  Ge^ 
hart  des  Kindes  erwähnt  wurde I 

29-39  Die  Prophetenlegende. 

Die  <Mnvobnheit  des  Rpflaktors.  an  allf^n  ■^vichtigen  Punkten  der  Geschichte  des 
Volkes  Propheten  auftreten  zu  lassen,  welche  das  Kommende  ankündigen  und  der  ganzen 
Vergangenheit  ihr  Urteil  sprechen,  ist  in  der  Einleitang  (III)  schon  gewürdigt  wor- 
den. (13  24*  SwETE  =  13  15  16  LAOABnn)  berichtet  die  Geschichte  als  nach  dem 
Tode  Salomes  und  nach  der  TJürkkehr  Jeiobeams  gegeliebcn.  B.  r  Prophet  ist  hier  mit 
dem  12  22  genannten  Semaja  idi mificiert,  im  übrigen  ist  die  Gcscliichtc  ganz  kurz  und  • 
namentUdi  ohne  die  Bede  dm  I'ropheten  erdlhlt  Die  Rede  des  Propheten,  in  Stil 
und  Gedanken  gans  deuteronomistisch,  ist  stark  überarbeitet,  wie  die  Tietfaehen  Über^ 
ladungen  und  auch  der  Vergleich  mit  LXX  zeigen. 

29—32  Der  Prophet  zerreisst  seinen  Mantel  in  zwölf  Stücke  und  giebt 

Jerobeam  zolin  davon.  Die?:  soll  dieTeihing  desKeiehe'?  dar'^tellen.  Aber  das 

Reich  wird  nicht  in  zwölf  Stücke  zerrissen,  und  ti  n(/,  alh-i-  Ain  dogetik  ist  10 -|  1 

nicht  -—12.  LXX  bat  deswegen  v. 32  und  öö  au!>  dt;ui  ei/K'fi  Stamm,  der  bei 

Davids  Haus  bleibt,  einlach  zwei  gemacht  Im  hebr.  Text  zeigt  sich  die 

6* 


Digitized  by  Google 


I  Reg  1129 


84 


I  Rtg  II« 


Wirklichkeit  mächtiger  als  die  Theorie:  e«?  hlicl»  eUen  ein  Stamm  bei  Dauds  ^ 
Haus  (12  20).  Möglich  ist,  wie  KiiOSTEßMANx  meiut,  dass  ursprünglich  nur  Ton 
der  Teilung  in  zwei  D'p^S^  die  Bede  war  (wie  He$  37  isffl)  und  erat  einspiteNr 
die  Zwöl£sahl  nachtnig.        33  Die  BegrOndung  mit  dem  Götxendienst  des 
Volkes  stammt  ans  11  i-s;  das  dort  an  Salomo  getadelte  wird  hier  Tom  ganzen 
Volk  gesagt         34-36  Dem  Anfang:  IcA  wUl  nickt  das  gm%e  Königtum 
nehme»  entspricht  nur  die  Fortsetznug:  sondern  er  soll  Ffli^  bleiben  abeir 
einen  Stamm.    AV)sicht  ist,  nachzuweisen,  wie  die  göttliche  T<  rheissung  rom  . 
ewigen  Thron  des  Davidischen  Hauses  bestellen  bleibt,  nur  in  bescheidenen  I 
Verhältnissen.  Von  einem  späteren,  der  das  Empfinden  hatte,  dass  eigentlich 
Salomo  selbst  zu  Lebzeiten  (und  nicht  erst  sein  Sohn)  hätte  für  seinen  Abfall 
gestraft  werden  sollen,  ist  dieser  Satz  so  verstanden  beziehungsweise  altera  rbeitet 
worden,  dass  jt  tzt  darin  steht:  um  Davids  w-illen  soll  die  Strah-  •  r-t  nach 
Salomo^  Titil  ktimmen.  Man  sieht,  wie  vi(  1  Kapfzerbn  cben  es  den  Tlieolnt:*  n 
gemacht  liat.  die  Teiluncr  des  Reichs  zu  ci  klären  und  mit  der  Davidlegendc  zu  ! 
vereinigen.  liXX  Vat.  hat  geliihlt,  dass  die  Gedankenverbindung  von  v.  34*11.^  j 
ganz  schlecht  ist»  sie  hat  deshalb  das  ttinM  trfefi  (ivTiTmo^iASvoc  Ävntai«  nki)  ' 
auf  die  von  Gott  verhängte  Strafe  dnrch  die  Widersacher**  (t.  u  \ 
sogen;  Luc.  hat,  weil  dazu  dann  der  Schluss  um  Davids  tpitten  nicht  passte,  des  ! 
Satz  vor  34*  gestellt       35  nnd  36  bilden  die  von  diesem  verSnderten  Stsnd- 
punkt  ans  geschriebene  Dublette  zu  v.  31 32;  dort:  j^aus  der  Hand  Salomes  wird 
das  Königtum  genommen",  hier:  „aus  der  Hand  seines  Sohnes**,  dort:  «ei« 
Stamm  soll  Salomo  bleiben**,  hier:  „seinem  Sohne^'.  Di«  Motivierung  flQr  letx» 
tercs  in  v.  32  „um  meines  Dieners  David  willen"  wird  hier  in  v.  36  näher  er- 
läutert: „dass  DarUl  ailc  Tage  rar  mir  eine  Leuchte  hnhe'^.  T'nsere  Stelle  ist  | 
citiert  in  lTRe<7  8  19.  Solange  das  Lii'ht  im  Zelte  brennt,  ist  alles  in  Or>liiung.  j 
wenn  es  erlischt,  zeigt  das  den  Untergang  an  (vgl.  Hi  18  6).  \'on  hier  aus  vunl  1 
man  auch  in  v.  12  einen  Nachtrag  zu  v.  11  und  13  erkennen  und  zwar  von  der- 
selben Hand  wie  v.  34'  ;{8  ^«nter-n«  tj"?  ^ATiiT  und  39  ist  ganz  späte  | 
Glosse,  die  noch  in  LXX  Vat.  fehlt  (in  Luc.  nicht!);  die  Demütigung  des  j 
„Samens  Davids**  hat  «nt  nach  dem  Ezfl  ein  Ende  gefunden.  | 

4.  Das  redaktioMHe  Schema  II  41-43.  ' 

41  l«'üi  iliü  übi  igen  Ereignisse  mitcr  Salomos  Regierung  wird  in  der  üb-  1 
liehen  Weise  auf  die  Ohronik  Salomos  verwiesen;  hiersu  vgl.  die  Eiii* 
leitnng  U.  Die  Chronik  nennt  als  Quelle  verschiedene  ProphetenschrifteD. 

42  Die  Begierungsdauer  Salomos  wird  auf  40  Jahre  angegeben.  Vgl  hiem 
das  in  der  Einleitung  (VI)  ttber  die  Chronologie  der  Königsbücher  gesagte- 

43  Salomo  wird  in  der  Davidstadt  begraben,  s.  zu  S 10. 

Dte  Faiallelberichle     zur  SakMiiegeschichte. 

Es  iat  schon  mehrfach  erwähnt  worden,  dass  <  iiie  Reihe  von  Notizen  au^  (icrd^ 
Bcliicbto  Sftlomos  in  LXX  und  zwar  sowohl  in  Vat.  als  Tiuc.  sich  klöppelt  finden,  t'  ilwei«  . 
wörtlich  identisch  mit  dem  hebr.  Text,  teilwoiso  in  einer  abweichenden  Form,  ^rärta  i 
dieie  WiederhohiDgen  nur  da  ond  dort  an  paBsenden  Orten  in  den  Text  etagcfftnnt,  m> 
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würde  man  sie  olme  weitei*e8  als  gewöhnliche  Dublette  SB  betraohten  haben,  und  da  die 
Anordnunf^  namontlich  dioaer  kurzen  Notizen  nicht  ganz  einwandfrei  ist,  so  wären  solche 
Wiederholungen  an  sich  nichts  auffallendes.  Aber  dioso  Dubletten  iu  LXX  stehen  mit 
ganz  geringen  Ausnahmen  alle  beieinander  vor  vnd  naoli  der  Erzihlung  von  Simeii  Hin- 
richtung 2  3b'^-^  46*-'  SwETE  =  21-14  26-37  Laoarde.  AVas  den  Anlass  gegeben,  tie 
gerade  hifr  l  iiizufiiijLii,  wird  weiter  unten  zu  br^preclien  si-in.  Schon  di. '^e  Zn^ummen- 
steliung  aber  beweist,  dass  es  sich  nicht  um  Wiederholungen  aus  Versehen  handelt,  sondern 
das*  wir  hier  überhaupt  eine  andere  Bccension  dieser  Stücke  der  Salomogeschichte  vor 
nns  haben.  Die  kleinen  Notinn  «tinunen  übr^ieDB  meist  wörtlieh  ttberein,  nnr  sind  ete 
anders  zusammengeordnet^  die  Ministerliste  dagegen  giebt  andere  Namen,  und  in  der  (»e- 
sclnchte  Jcroheam'?  weicht  die  Darstellung  pbrnfalls  erheblich  ab  (darüber  «.  näheres  bei 
Cap.  14).  Kine  interessante  Nachricht  ist  uns  nur  hier  erhalten,  dass  nümlich  ^»alumo 
Sergwerke  im  Libanon  aol^  (9  49'  Swbtb  »9  8S  Laoardi:,  vgl.  su  9 19). 

Abgesehen  von  den  erwähnten  sachlichen  Verschiedenheiten  weist  namentlich 
auch  in  der  Aii(irtlniin<T  beileulende  Abwt  lcliunor'n  anf.  An  die  Notiz  über  Salomos  Weis- 
heit 2Sä^^  schiiesst  sich  die  Erzählung  seiner  ägyptischen  Heirat  an  (30*^),  daran  dann  die 
Erirabsmig  der  hierdurch  henrorgemfenen  oder  seitlioh  damit  «nBammeuhäugeuden 
Bauten  (35'^*'').  Dazwisehendrin  stehen  Bemerkungen  ttberdie  ehernen  TempdgellEsae  n.s. w. 
und  über  Salomns  Frohnen;  man  sieht  aber  doch,  dass  ein  bestimmter  Gedanke  dieses 
f'oTurlomerat  von  Noti/i  r,  veranlasst  hat.  Dann  io!?t  die  Ooschichte  von  Simeis  Be- 
strafung. Dass  diese  iu  den  (Quellen  von  S-  gerade  hier  und  nirgends  anders  stand,  wird 
so  gut  wie  aioher  erwiesen  durah  die  Thatsaehe,  dass  in  dem  jetzigen  LXX-Text  diese 
Beihen  yon  Notizen  aus  S'^  gerade  hier  vor  und  nach  der  Simeigeschichte  am  dank* 
bar  iinpaf<»end«»trn  'ht  ein^resehohen  sind.  Wie  ein  Interpolator  oder  ein  einigermassen 
denkender  Redaktor  daraul  gekommen  sein  sollte,  diese  Notisen  liier  vor  und  die  anderen 
nach  der  Simeigeschichte  einzufügen,  ist  schlechterdings  nicht  begreiflich,  wenn  nicht 
seine  Yorhij^'e  diese  Ordnung  hatte,  ausser  man  will  überhaupt  an  ein  blindes  Walten  des 
Zufalls  bei  der  ller-tellnntr  der  Ordnung  des  jetzigen  Textes  glauben.  Die  an  die  Simei- 
geschichte aicli  anschliessende  ttruppe  von  Notizen  dient  im  wesentlichen  da/u,  8alünio3 
Herrschennacht  zu  zeigen,  lioi  Besprechung  der  Ausdehnung  seiner  Herrschaft  werden 
nuch  die  Bergwerke  im  Libanon  erwähnt.  Auch  hier  ist  die  Beamtenliste  eingereiht  unter 
die  Zeugnisse  f&r  Salomos  Macht. 

Ans  der  vielfach  wörtlii^le  n  TTliereinstimmung  mit  Ib  br,  geht  hervor,  dass  es  sich 
nicht  um  eiuo  andere  (|uelK^  handelt,  aus  der  diese  >Cusätze  des  eutuuuuuen  wären. 
Dftran,  dass  sie  erst  von  zweiter  Hand  aus  dem  hebrilisehen  Text  hergestellt  worden  w&ren, 
kann  man  schon  deshalb  gar  nicht  denken,  weil  z.B.  die  Notiz  über  die  Bergwerke  im 
Hebr.  trrniz  fehlt,  und  weil  /.alilri  iehe  Angaben  von  S-,  die  ]\I!ni^fl  rli  t.  und  nament- 
lich die  Berichte  über  Jerob^  am  (s.  zu  Cap.  14),  »ich  als  durchaus  selbständig,  ja  dem 
Hebr.  gegenüber  als  ursprünglicher  ausweisen.  Bs  kann  sich  also  nur  um  versohiedene 
Bearbeitungen  der  gleichen  Quelle  bandeln^  «na  welchen  die  Berichte  des  Hebr.  und 
genommen  sind.  Das  hat  selion  AVinckler  (alttest.  üntersttchungan  15)  fUr  die  Jero* 
beamgesohichte  erkannt  uud  uachgewicsen. 
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Zweiter  Teil 

Die  Geschichte  der  getremteii  Reiche  bis  znm 

üütergang  des  Noidreiches 

1.  Die  Reich88paltung  und  die  Regierung  Jerobeame  IReg  12—1421. 

Die  Rekhsspaltung  12 1-24. 

Der  Verfasser  des  Berichts  lässt  durch  die  Art  der  Erzählung  sein  Urteil  deutlich 
merken,  ü&ch  ihm  Uügt  Rehabeam  die  ganze  Schuld  an  der  Bei chs Spaltung.  Trottdtim 
«rkliren  Wsub.  (bei  Blsek«  948y  und  Stade  (Oe«b.  Ur.  I  844f.)  den  Yeifuter  filr  etna 
Jodler.  Die  Gründe  dafür  sind  aber  nicht  stichhaltig:  v.  IS,  der  auf  die  WeiKiagung  Ahiis 
Bezuff  nimmt,  ist  wie  diese  selbst  von  der  Hand  des  Redaktors  eingetragen,  beweist  al?o 
nicht«  für  den  Verfasser.  Dass  der  Ruf  des  Volkes  t.  16  in  der  zweifellos  judäinck-n 
GeacliicliiflenUilimg  von  Sebei  Anfitand  (nSamSOlff.)  und  nicbt  in  unterer  Stette  vt' 
sprünglich  ist,  beweist  nicht  litterarische  Abhängigkeit  von  jenem  Werk,  sondern  riebadir 
das,  dass  dieser  Kuf  im  Volksmund  seit  jener  Zeit  kursierte.  Der  Verfasser  will  in  gultm 
Glauben  die  Entstehung  des  Rufes  aus  der  hier  geschilderten  Situation  erklären.  W'esa 
so  nichts  Veranlassung  giebt,  einen  JadSer  im  V^rfiMier  m  erblicken,  so  weist  aof  d«r 
aadon  Seite  die  gnnae  Beurteilong  des  YotgengR,  die  P!arteioahme  für  die  Noidttaamiet 
darauf  hin,  dass  der  Verfasser  im  Nordreich  zu  suchen  ist.  Der  Erzähler  findet  es  ganz  in 
der  Ordnung,  dass  das  Volk  das  Ilccht  seinen  Könifj  zu  wälileii  auch  jctrt  wieder  wie  bei 
Saui  und  David  in  Anspruch  nimmt.  Der  Unterschied  gegenüber  von  damals  ist  nur  der, 
du»  inswieehen  DftTid  sein  Königtum  erblich  gemnchi  und  m»  eigen«*  Yolhnncltt  s<k 
gar  gegen  das  EceLt  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Neigung  des  Volk^  seinen  Nachfolger 
bestimmt  hatte.  An  der  Tliatsache,  dass  die  Israeliten  Hieb  dice?  Recht  jetzt  wiedt^r 
nehmen,  ändert  das  natürlich  nichta,  aber  für  die  Frage  nach  dem  Verfasser  ist  e*  eaV* 
üdieideBd:  ein  Judler  konnte,  ielbii  wenn  er  niolit  f3r  Behabeam  etngenoinmen  w, 
docli  die  Stehe  nie  so  ansehen,  dass  das  Volk  nodk  nech  Bsfid  und  Sftlomo  das  Bedit 
hatte,  sich  seinen  König  fn-i  /.u  wlililen. 

Bedenken  f  ?  sodann  die  Kolle,  welche  der  Bericht  Jorobeam  zuweist.  D.eser 
ist  nach  ihm  von  Auiaug  an  ganz  unbeteiligt  und  wird  erst  nach  Tollzog)mer  Trennmi^ 
Ton  den  IsFBeliten  hwbeigerofen  cum  ESnig  gmoadit  Die  Bedenken  weiden  Tontirict 
durch  eine  doppelte  Wahrnehmung:  einmal  dass  bereits  ein  früherer  Leser  daran  AmUm 
genommen  nnä  deshalb  Jerobeam  im  Bericht  nachgetragen  hat,  sodann  dass  Spuren  ein« 
anderen  Berichtes  noch  vorhanden  sind.  In  LXX  (S^)  hat  sich  nämlich  noch  der  Anfatig 
einer  zweiten  Darstdlung  erhalten  (19  24' ff.  SwiTSslSUff.  lueinns).  Darnach  ging 
Jeröbeam,  der  (vgl.  zu  14  iff.)  schon  einige  Zeit  lang  in  Zen^da  war,  nach  Sidkm  und  tvr- 
sarnnjcHc  dort  (üh  Stämme  Inrnfh,  tmd  Rrhahcam,  der  Sohn  Sahm^s.  gittg  awh  nac\ 
Sichern  hinauf.  An  diese  Einleitung  schliesat  sich  ein  ganz  kurzer  Bericht  über  die  Weis- 
sagung Ahias  (hier  Samaja  genannt)  an.  Hienmoh  war  Jero1>eani  Ton  Anf««g  m  d« 
«gaitUehe  Urheber,  wae  m  wtmer  Yorgeeohichte  lehr  gut  paaat:  wozu  wüi«  er  »ueb  soait 
aus  Ägypten  zurückgekehrt,  als  um  den  Anlass  des  Thronweeli'-'  h  —  in  oricntali»ch'>a 
Staaten  stets  die  Gelegrenheit,  bei  welcher  am  hHnfifrsten  Unruhen  au  brechen  —  zu  neaen 
erfolgreichen  Versuchen  in  der  alten  Richtung  zu  benüi/.en?  iu  der  Ho&iang,  dsü  de; 
neue  KSnig  dem  alten  Empörer  Teiseihen  weide,  doch  gewiss  nicht.  Der  angeAhrteVcn» 
denen  Entstehung  rioh  lonst  gar  nicht  erklären  lässt .  nmsR  die  Einleitung  zu  eiosi 
etwas  gnfiuLi«  Ii,  etwa  vom  judäischen  Standjmnkt  aus  gcsclinebcnon  Daretellrnnj  lies  V  or- 
gangs gebildet  haben,  worin  derselbe  als  eine  im  wesentlichen  durch  Jerobeam  geleitet« 
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Empörung  geschildert  wurde.  V)  So  passt  iVw  Einwcliiebnng  der  i'jnplictiTigi  scliichtc  au 
dieser  Stelle  —  sie  spielt  liier  auf  dem  Weg  nach  Sichern  —  trefflich  und  kanu  vom  Vei-* 
fasser  dieset  Beriohto  selber  herrühren.  Ebenso  begreift  es  sieh  dann  leiebt,  das«  diese  6e> 
schichte  von.  da  in  den  Bericht  über  den  ersten  Aufstand  Jorobeams  —  wo  sie  gar  nicht 
hinpasst  —  versetzt  wurde,  sobald  die  jetzt  im  \u-hr.  Text  f  und  i^cr  TiXX)  st<'h('nd«'  Kr- 
zähloDg  von  dem  Hergang  in  Sichern  Aufnahme  fand.  Dass  der  andere  Bericht  dann  aus* 
fiel  und  in  der  Yorlsfe  der  LXX  nur  noeh  der  AuHnff  sieb  «rhieli,  ist  litteraturgesobieht- 
lich  betrachtet  di(?  rrrnaiic  Parallele  zu  dem  Vorgang,  di  r  ht  i  (L  r  Erzählung  de-*  ersten 
Aufstandesi  zum  j«/tzi^f'n  Tt'Xtbestaml  p^oführt  hat:  beide  Male  in  Hi  br.  mir  <-iii  l'ericht, 
in  LXX  noch  ein  zweiter  und  zwar  beide  nicht  in  unmittelbarer  littemri&cher  Abhängig- 
keit von  einander.  In  chronologischer  Beziehung  wird  durch  die  jetzige  Anordnung 
der  Stfieke  der  Ansohain  erweckt,  ale  ob  die  gesehilderten  Ereignisse  unmittelbar  naeh 
dem  Tode  Salomos  stattgefunden  hätten.  Da>5  aber  eine  ziemliche  Zeil  dazwischen  liegt, 
zeifrt  der  Unr-fand.  dass  erst  das  Gt  rürlit  von  Salomos  Tod  nach  Ägypten  kam  und  dort 
Jerobtam  zur  Kückkehr  veranlasste  (s.  auch  zu  v.  2  und  1 1  1  ff.). 

1  In  Sicliem  findet  eine  Volksversammlung'  '^tntt,  um  Rebabeam  zum 
König  zu  niacluMi;  vgl.  dazu  S.  86.  2  Schon  oben  zu  11  40  ist  bemorkt^ 

dass  dieser  Vers  den  Abschluss  der  ersten  Aufstandügeschiclite  Inldet.  Blosse 
Umstellung  vor  v.  i  stellt  den  ursprflnglicben  Text  nicht  wieder  her.  Der  Vers 
ist  wohl  von  derselben  Hüud,  welche  v.  S'  und  12  die  Erwähnung  Jerübeums 
besorgt  hat,  hier  eingetragen  worden.  3  Die  erste  Yersbälfie  fehlt  in 

LXX  und  irt  eingeschoben  TOn  einem,  der  vielleioht  den  sweiten  Berieht  (s.  o.) 
kannte»  jedenfalls  Jerobeam  hier  Tonnisete.  .  4  Dass  das  Volk  unter  dem 
Joch  der  salomonischen  Begiemng  geseufzt,  hegreifl  sich.  hat  zu  4'  nooh 
den  Zusatz:  xul  if&^fm  xk  ßpd^ta  x^c  xpetniC^C  a6to&,  das  „Joch^  hat  der 
Verfasser  ofienbar  von  den  Frohnen  gemeint,  das  andere  von  den  Steuern  (mit 
Beziehung  auf  B?).  6  Die  „Alten**  werden  berufen  (S^  anschaulicher: 

t\oa'(a-(exi  fioi  xal  ouußouXeuaofiai  u.  s.  w.)  und  .7  raten  (1.  ^"DT  mit  Kere) 

zur  Nachgiebigkeit.  Aber  Rehabeam  8  kehrt  <\ch  nicht  nn  ihren  K:it,  der  ihm 
von  vonihereiii  niclit  gefällt.  9  Die  „Jungen*',  seine  AltersgenossiMi  reden 
ihm  nach  dem  Herzen.  Da^s  der  neue  König  auch  neue  Beamte  hat,  ervchi  int 
als  selbstverstiindlich.  Wenn  Q'^IDj?  von  den  Alten  in  y.  a  bedeutet  /Jinirr 
Snlnnios*^,  so  heisst  es  hier  von  den  Jungen  das  gleiche:  „die  Diener  Hehal/ctu/tA  , 
und  nicht  wie  Ivlosxeemann  (unter  Streichung  von  will:  „die  vor  ihm 
stehen  geblieben  waren  ■»  nicht  hinausgegangen  waren**.  10  11  Die 

beiden  Bilder  vom  kleinen  Finger  Behabeams,  der  dicker  ist  als  die  Lenden 
Salomos  (io%  und  von  den  Skorpionen  (ii^)  haben  offenbar  in  dieser  Spruch- 
form  imVolksmund  gelebt,  die  Erklärung  derselben  (ii*)  ist  recht  unnQtig  da- 
zwischen hineingesetzt  und  von  S',  der  besser  erzählt,  nicht  gegeben.  Wie 
umständlich  Hebr.  erzählt,  sieht  man  z.  B.  an  9*^  und  anderen  unnötigen  Wiedw- 
holungen  (12^  13);  S^  ist  kürzwand  präcist  r.  Unter  den  „Skorpionen"  hat  man 
sich  das  schärfste  Züchtigungsmittel,  wohl  eine  Peitsche  mit  Stacheln,  zu 
denken;  vgl.  scorpio  bei  den  Hörnern.  12  Jerobeam  fehlt  in  LXX  und 

ist  eingeschoben  s.  zu  v.  8.         15  Dass  die  Verweisung  aut  die  Weissagung 

1)  Eb  fol^t  jttet  cbentulls  auf  dies  PropLetenwort  ein  Bericht  über  dl«  Vorj^'an^c«  in  Sichern; 
derselbe  t^ibt  inlialtlloh  t,'!eirh,  aber  in  kürzerer  Form  .ils  Tlt'br  uiiil  und  mit  iiitt  re».sanU>ii kleinen 
▲bwaiduingMi  dia  YerliaDdlaDgea  wiedar;  dar  aigentlidie  Scbluaa,  wie  Jarobeam  Kunig  wurde,  {ehlU 
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Ahias  erf!t  «?päter  eingefügt  ist,  wurde  sclioii  erwähnt;  ^la  lehlt  auch  in  S'. 
lö*  zu  dem  Ruf  des  Volkes  vgl.  oljen  S.  8R.  In  TT  Sani  20  i  lautet  der  Anfang 
ttS  f  K  (in  Gleichmachung  damit  bei  LXX  Luc.  auch  hier  oüx  ssuv  T^a'-v  sispt;», 
was  gleichfalls  gegen  litterarische  Abhängigkeit  spricht.  Der  Schlusssatz  tum 
9ieh  nach  deinem  Hause,  Dmsid!  fehlt  in  n  Sam  SO  i.  S<  hat  statt  dessen  Sti 
o5td«  6  fivdpoicoc  o&x  eU  ii^ywvi  o&tt  eU  T]You|ievov.  Der  Schlussatz  war  offenber 
in  der  Tradition  nicht  fest  geprägt,  sondern  ist  Ton  den  beiden  YerlSuBeni 
hinzugefligt  LXX  Luc  hat  in  interessanter  Weise  ßooxs  t&v  oIxov  A.  x«  xptw. 
also  im  Satz  selber  ng^  gdesen.  Dieser  Schreibfehler  war  am  Rand  ▼erbeasert 
in  HHil  und  durch  Miss  Verständnis  des  Abschreibers  kam  dann  dieses  auch  noch 
in  den  Text  herein  an  den  Schluss.  Dasa  Vol^  ^die  Israeliten  gingen  neek 
//ause"  nicht  ursprünglich  ist,  beweisen  v.  18-20:  die  Israeliten  bleiben  T-unlch^t 
da.  Man  darf  aber  vielleicht  fragen,  ob  der  Glossator  niclit  den  Ausdruck  w 
buchstäblich,  d.h.  falsch  verstanden  hat,  und  sagen  wollte,  dass  die  Tsraelit*>nsich 
in  ihre  Zelte  im  Volkslager  zuriukzoguu.  Ein  solcher  exeget  isolier  Zu>atz  eine* 
spitüiindigen  Lesers  ist  jedenfalls  17;  in  etwas  pedantischerWeise  wird  dasvoran- 
gehende  dahin  richtig  gestellt,  dass  die  Israeliten,  welche  in  den  jü.ii^chtii 
Städten  wohnten,  bei  Rehabeam  blieben,  —  eine  ganz  selbstverständliche  Sache. 
In  LXX  Yat.  fehlt  dieser  Sats;  Lac  hat  ihn  so  missverstanden,  als  handle  es 
sich  in  is*  und  17  um  dne  Erklärung,  wer  zu  Jerobeam  oder  zu  Behabeam  ge- 
hslten  habe  (wie  in  y.  is  sa).  Deshalb  ergänzt  er  den  nach  seiner  Andcbt 
Ittckenhaften  Text  Ton  t.  17  dnrch  die  Yoraastellmig  von  xotl  ol  oiol  'louta 
xal  u.  s.  w.  IS  ist  die  Fortsetzung  Ton  t.  is':  die  Antwort  auf  das  Geschrei 
des  Volks  von  seilen  des  Königs  ist  die,  dass  er  Adoniram,  den  obersten  Frohti- 
raeister  (Tgl.  4  S  und  5  28,  darnach  ist  auch  der  hier  verdorbene  Name  DT^^J  ZB 
korrigieren)  zum  Volk  schickt.  Der  offenbar  auch  persönlich  verhasste  und 
mit  dem  Hass  seines  Amtes  beladene  Mann  wird  vom  wütenden  Volke  getötet, 
und  nur  durch  eiligePiucht  entgeht  Kehabeaiii  dem  gleichen  Schicksal.  Dii* 
Ergebnis  ist  19,  dass  ganz  Israel  von  Davids  Dynastie  ahtällt  —  öts  auf  »Ifn 
heutigen  Tag.  Letztere  Bemerkung  setzt  doch  wohl  den  Bestand  de<j  N  ri- 
reichs  voraus;  dann  passt  sie  aber  nicht  bloss  für  einen  Jutl.ler,  sondern  tbeii- 
sogut  für  einen  Israeliten.  20  Nun  wird  Jerobeam  in  die  Volksversanmi- 
lung  geholt,  da  man  TOn  seiner  Rttckkehr  aus  Ägypten  h9rt.  Die  Tendern 
dieses  Verses  liegt  auf  der  Hand :  Jerobeam  soll  als  ganz  unbeteiligt  erscheinen, 
nicht  als  einer,  der  durch  Verschwörung  seinen  Thron  bekommen  hat  Er  ist 
bei  diesen  wichtigen  Vorg&agen  gar  nicht  dabei;  ^^zufilllig*,  möchte  man  sagen, 
verbreitet  sich  gerade  jetet  die  Kunde  von  seiner  BQckkehr  im  Volk;  ganz  m 
selbst  kommt  dadurch  Israel  auf  den  Gedanken,  ihn  zum  König  zu  machen. 
Man  mnss  ihn  erst  holen;  es  fehlt  nur  noch.  da>s  aneh  von  ihm  erzählt  würde, 
dass  er  sich  zuerst  geweigert.  Ob  das  alles  sehr  glaublich  erscheint,  ist  eine 
andere  Frage  (vgl.  auch  oben  S.  86).  Klostermaiw  entgeht  solehen  Erwägungen 
dadurch,  dass  er  v.  20  hinter  v.  24  verlegt.  ,.denn  erst  die  von  Kelialieani  ire-. 
plante  K'riegctahrt  lie.ss  die  Israeliten  auf  festen  Zusammensehl uss  unter  eiiK  in 
eigenen  König  denken".  Aber  wo  steht  das?  Zu  v.  20^  vgl.  das  tm  U  •  f 
bemerkte;  LXX  jsetzt  auch  hier  Benjamin  hinzu.         21—24  ßehabeam  ver- 
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sacht  ver^'eblich,  mit  Waffengewalt  sich  die  Herrschaft  zurückzuerkämpfeD* 
giebt  die  Zeitbestimmung  ivt9ta}jivou  toü  iviautou  und  lässt  die  Riesen- 
zabl  der  Krieger  weg  —  boirlos  sicher  keine  ziifiillicjen  oder  nachtr.'ijrlieben 
A ndenm^cn.  Y.  21  in  dieser  Form  dem  ulten  Erzähler  abzusprechen,  hegt 
kein  Grund  vor.  14  ao  beweist,  dass  der  Kedaktor  ^achrii  litrn  über  „Kriege" 
zwischen  beiden  Königen  vor  f?ich  hatt4?.  Der  „Stamm  Bt  njamin"  scheint  über- 
dies hier  nicht  ursprünglich  zu  sein;  dem  „Haus  Israel'*  steht  das  „Haus  Juda" 
gegentlber  und  die  Erwähnung  Benjamins  stört  nur.  Aber  der  alte  Bericht 
ist  ganz  wie  in  der  Jerobeamgescliichte  (11  seff.)  durch  dneProphetengeschichte 
ersetzt  Dass  der  oder  die  Kämpfe  mit  der  Niederlage  der  Judfler  endigten, 
lehrt  der  Ghing  der  Geschichtei  Der  Aacksiig  der  Judäer  wird  auch  an  unserer 
SteUe  offen  eingestanden,  aber  mit  einon  göttlichen  Befehl  motiviert  Vom 
Redaktor  staimneii  v.  J2-28  jedoch  nicht;  das  ganze  erinnert  viel  zu  sehr  an  die 
Art  und  Weise  der  Chronik,  vgl.  die  ungeheure  Zahl  und  den  strikten  Ge- 
horsam des  Königs  gegen  das  Pr<)|>hetenw(>il.  Der  Erzähler  fand  wohl,  dass 
auch  dem  Ilehabeam  durch  einen  Propheten  mitgeteilt  wei  den  mu.sste,  dass 
Gott  dies'  ?o  geordnet,  vne  zuvor  dem  Jerobefim.  Damit  war  zufjrleich  auch  der 
Anstoss  des  Bruderkriegs  und  der  Niederlage  der  Judäer  beseitigt. 

Befestigung  von  Sichern  und  Pmicl.  25  Es  ist  beG;reiflieli.  ([ans 

«Jerobenm  T.  als  Ivönii;  vc»n  üanz  Israel  seinen  Wohnsitz,  von  Sereda  nach  dem 
altheiiigen  Sichern,  der  bedeutendsten  Stadt  von  Ephraim,  die  so  recht  im 
Herzen  des  Staiumlaudes  lag,  verle<:(e  und  sieh  die  Stadt  zur  Residenz  und 
festen  Bur^^  ausbaute.  Auch  dass  er  die  bedeutendste  Stadt  im  üstjordanland, 
Pnuel,  befestigte,  hat  nichts  unwahrscheinliches,  weshalb  zu  einer  Änderung 
des  Textes  (ELOezEBSiAim)  kein  Anlass  vorliegt  Pnuel  lag  am  nördlichen  Ufer 
des  Jabhok  (Gen  32  82 ff.),  oberhalb  d.  h.  östlich  Ton  Sukkotb  (Jdc  8  s);  die 
Lage  ist  nicht  mehr  nachsuweisen. 

Die  hillisciieB  HassnahMB  Jefobcams  12  sa-«». 

Ale  alte  Überliefming  (nicht  alt  *päter  Zamts,  wie  bei  EAurzum)  weict  sieh  zu« 
nSchst  jedenfalls  32'  aus,  Dass  am  15.  Tag  des  8.  Monats  in  Jerusalem  regelmässig  ein 
jrrosses  Fest,  das  TIauptfcst  offenbar,  also  das  Herbstfest,  gefeiert  wurde,  ptirrnnt  fo  gar 
nicht  zu  allen  spätereu  gesetzliulioa  liegelungeu  der  Feste,  dasa  das  von  keinem  Intor- 
polator  erfanden  oder  irgendwoher  erachlosMO  sein  kenn.  Des  wdteren  ist  höchst  wahr* 
acheinlicfa,  dass  im  Zusammenhang  damit  eine  Notiz  über  sonstige  kultische  Massnahmen 
Jcrobcams  ?tand,  %voliI  ülur  Stiftung  von  goldneu  r>ilileni  iiiicli  T>an  uiul  "Bcilicl.  Allein 
in  ihrer  jetzigen  Form  »md  die  Verse  26-31  Eigentum  des  Kedaktors  und  es  gelingt  nicht, 
den  etwaigen  Wortlaut  des  alten  Beriobta  herauszuschälen. 

26  27  Jorobeam  f&rchtet»  die  Annehungskraft  des  Tempels  in  Jerusalem 
könnte  f&r  seine  Herrschalt  verderblich  werden.  Dass  diese  Motivierung  nicht 
alt  ist»  liegt  auf  der  Hand.  In  alter  Zeit  waren  Bethel  imd  Dan  berflhmtere 
Heiligtum«:,  als  der  salomonische  Tempel«  nnd  solange  es  ein  Königreich  Israel 
gab,  war  das  fUr  israelitisches  Urteil  nie  anders  ;  erst  Dtn  zusammen  mit  dem 
Untergang  Samariens  hat  dem  jerusalemischen  Tempel  das  gewaltige  Ansehen 
TOrliehen,  Auch  von  der  MachtfttUe  des  eigenen  Köni^'tums  hat  mau  in  Nord- 
israel  ganz  andere  Vorstellungen  gehabt  (vgl,  Dtn  33  nl'.).  V,  2?''  von 

an  fehlt  in  LXX  und  ist  irrtümlich  aus  dem  vorhergehenden  wiedt^rholt 
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28  29  Der  König  macht  deshalb  zwei  goldene  Stierbilder,  die  in  Dan  und 
Bethel  aufgestellt  werden.  Dass  der  Stier  ,.Emble!n  d es  Haiises  Josef*  geweMiii 
(KxoSTERMANN),  Wil  d  man  ausDtn33  i;  kaum  schliessen  können,  jedenfalls  ist 
es  das  nächstliegende,  kanaanitischen  Ursprang  anzunehmen;  der  Stier  war 
das  Sjmbol  Baals.  Auch  darf  man  sich  die  Sache  mcht  so  Totstellen,  als  ob 
erst  Jerobeam  Israel  mit  der  Verehrung  Jahwes  unter  einem  Stierbild  bekaoat 
gemacht  und  einen  gans  neuen  Kult  damit  eingefblirt  hfttte.  Pör  den  Redaktor 
allerdings  ist  der  KSlberdienst  schlechtweg  »die  Sünde  Jerobeams,  womit  er 
Israel  sündigen  machte^.  Bethel  ist  das  heutige  liPllii.  4  Stunden  nördlich 
von  Jerusalem  (Baedeker  Paläste  243);  Dan  lag  im  hohen  Norden  auf  dem 
Hügel,  der  heute  noch  Teil  el-Kä4i  „Richterhtlgel"  heiisst,  wo  der  „kleine 
Jordan"  entspringt  CBaedeketi  Paläst.*  290).  Statt  Drr^K  lies  nach  LXX 
DJ^IT^tJ.     Die  Schlussworte  K  näH  sind  aus  Ex  32  4  ;!f  T  unnicii.      '^(t  i>t 

mindestens  unvollständig.  LXX  Luc.  ergänzt  ^utid  rar  dein  andern  her  [zogec 
siel  nach  Bethel^.  Dem  einen  HHiKn  muss  ein  zweites  entsprochen  halieii.  Man 
könnte  nach  Luc.  die  Sache  von  dem  feierlichen  YerbrinL'cn  der  Bilder  nach 
Dan  imd  Bethel  verstehen  (vgl.  II  ISam  G).  V^ielleicht  staud  hier  etwas  darüber, 
dass  die  Israeliten  eifrig  zu  den  Bildern  walUahrteten.  31  Der  Huhen- 
dienst  ist  die  zweite  Sttnde.  Auf  Anhöhen  befanden  sich  mit  Vorliebe  die  Ver- 
ehrungssttttten  der  Gtottheit;  n^a  bedeutet  späterhin  daun  aber  wabrscheinHcb 
„Heiligtum"  übwhaupt  (s.  Mabti  Gesch.  d.  israd.  Bei.'  99),  Die  Bestellimg 
der  Priester  war  wohl  auch  in  der  alten  Quelle  erwühnt»  vielleicht  mit  Angabe 
der  Namen  der  Oberpriester.  Natürlich  war  das  gutes  Recht  des  Königs  hier 
sogut,  wie  in  Juda  bei  David  u  j  1  Salomo.  Der  Redaktor  redet  in  etwas 
verächtlichem  Ton  von  ihnen,  weil  sie  nicht  Leviten  sind.  Das  waren  freilich 
die  davidischen  Priester  anch  nicht  alle.  13  33  r,4  wird  das  irleiche  noch  einmal 
hen'chtct,  s.  das.  Der  Chronist  ergänzt  unsere  Kotiz  dahin,  da«?s  alle  Leviten 
aus  Israel  ausgewandert  oder  verjagt  worden  seien  —  eine  Logik,  die  von  ihrem 
Standpunkt  aus  ganz  im  Recht  ist:  was  liiittcn  diese  Leute  auch  in  Israel  tbun 
sollen?  32  Zum  ersten  Satz  vgL  das  oben  (S.  b9)  gesagte.    Das  eigent- 

liche königliche  Heiligtum  ist  Bethel,  wie  man  sieht.  'V  ^JZJl  passt  hierhti  gar 
nicht  und  ist  wohl  aus  t.  ss  heraufgekommen.  LZX  hat,  um  einen  Sinn  hinein- 
zubringen, dann  das  folgende  p  ebenfalls  nach  v.  ss  in  le^K  geändort 
ist  entweder  mit  LXX  in       oder  (EiiOStbbiianh)  in  Tp^ir;^  zu  korrigiereo. 

Der  anonyme  Prophet  12  ss— 13  84. 

Das  Altt  r  dt  r  Krzäbluug,  zu  dessen  Festeteilung  übrigens  ein  Blick  auf  den  frar.  n 
Charakter  dcreclben  gt'uügt,  ergicbt  sieb  aus  13  2  und  32.  An  erstercr  Stelle  ist  die  Lr- 
dhlunif  von  Josisa  „Reinigang*.  dei  Gottesdienstes  in  Bethd  (H  Heg  28 15-SO)  Ton»- 
gesctzt;  sogar  Keh  nrniert  sirli,  die  namcniliolic  Nennung  Josias  in  der  "Weissagung  »■ 
verteidigen  (s.  zu  13  2).  Jn  v.  ?,2  ist  von  d^u  „Städten  Samarias"  die  Rede,  ein  Ausdruck, 
der  erst  seit  dem  Exil  möglich  war,  seit  es  eine  „Provinz  Samaria"  gab.  Dass  die  £r- 
dhlung  nicht  vom  Redaktor,  «onders  Ton  einem  ap&teren  eingeiehohen  itt,  wixd  auch 
dnrela  die  Zusammengehörigkeit  von  18  33*^34  mit  12  31  bewiesen,  s.  zu  v.  33. 

V.  \  tiV.i'  (L  m  stimmt  der  ganze  r^lmraldpr  drr  Ge^rliichte,  der  weit  mehr  an  di-  Pr  - 
pbetengeschichtcn  a.  äbnl.  in  der  Chronik  als  an  die  andern  Propbetengeschichten  unseres 
Buchs,  die  von  unserem  Hedakior  bearbeitet  aind,  erinnert.  „Die  Nam^osigkait  der  kaa- 
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delnden  Personen,  die  ALenteucrHchkeit  der  Scene  v.  24,  die  peistlose  Mache  der  ganzen 
Geschiclitt'  geben  das  Urtpil  über  sie  an  (Mp  Hand."  Wir  haben  hier  Pine  schöne  Probe 
des  Midrasch,  d.  h.  der  erbaulich  uud  luiirhati  auslegenden  Bearbeitung  der  historischen 
B&cher.  'Wva.  der  Chroniat  (H  Ghr  34  27)  alt  eine  seiner  Quellen  den  „MidFMcb  cum 
Buche  der  Könige"  nennt  ,  und  speciell  für  die  Geschichten  des  Abia,  dei  Zeitgenossen 
.Terobeams,  den  „Midrasch  des  Propheten  Tddo"  (Tl  Ohr  13  22),  so  wird  man  da  wob!  anrh 
die  (Quelle  unserer  Geschichten  euchen  dürfen.  Die  spätere  Zeit  hat  dann  auch  dem 
jadÜaohen  Propheten  einen  Kernen  gegeben ,  JeiBraot  (Ani  VI  11  8  S)  nennt  Ilm  Jadon, 
der  ChronlBt  Jedo  (n^^,  II  Chr  9  29).  Ea  könnte  sidi  hücbstens  noch  fragen,  ob 

nicht  ein  Hlh'rer  Kvni  hier  überarboid  t  ist.  Allein  nimmt  man  dns  VcrdammTinj:f<5tirtf il 
Über  Jorobeams  Xultua  in  ISethel  weg,  »o  bleibt  von  der  ersten  üeiscluchte  gar  nichts 
übrig.  Dieses  Urteil  aber  ist  frühestens  das  des  Deuteronomistcn,  die  alten  Propheten  wie  Elias 
und  Elisa  batlen  daran  niebts  aumisetiMi.  Dagegen  giebt  vielleiebt  II  Beg  SB  16-1 8  einen 
Anhaltspunkt  für  die  Erklärung  der  Entstehung.  Dort  wird  —  ebenfalls  in  späterem 
Einschub  -  -  diese  Weissagung  angeführt  und  berichtet,  dass  dem  Josia  daF  (Jrab  der 
beiden  Propheten  in  Bethel  gezeigt  wurde  und  dass  es  erhalten  blieb.  Vielleicht  darf  man 
daraus  aeblicesen,  dass  in  Bethel  aueh  spSter  nocb  das  Grab  eines  angeblicb«a  jn^isoben 
Propheten  gezeigt  wurde  und  daran  nun  die  Legende  sich  anschloas,  wobei  Rcminiscenzen 
an  Arnos  und  sein  Aufti  rten  in  Bethel  unter  Jerobeam  II,  mit  uiitei^laiifen  sein  mögen 

(S,  WeLLHAOSEN  hni  15[  KEK<  S.  244>. 

12  «8  Bei  dem  üirossen  Herbstfest.  ])ei  dein  derKöiiifi;  selbst  nach  Bethel 
ziiin  Opfern  kommt,  spielt  der  Vorgantr  sich  al).  Der  Wrlasscr  hat  v.  82  nur 
von  einer  einmaligen  Festfeier  verstanden.  Dass  dii  Kinleitung  erst  zu  dem 
iiweck  verfertigt  wt,  um  der  Erzählung  einen  Anschluss  an  den  Text  zu  ver- 
schaffen, sieht  man  daraus,  dass  die  Geschichte  selbst  in  Cap.  13  i''  die  wich- 
tigste dieser  Angaben  hat.  Ein  jad&iBcher  Gottesmann  kommt  nVP 
nach  Bethel,  d,  h.  nicht  bloss  „auf  göttlichen  Befehl*,  sondern  ndurch  das 
TVort  Jahwes*  wird  er  nach  Bethel  gelenkt  Tgl.  t.  9  u.  17  „durch  das  Wort 
Jahwes  ist  mir  —  befohlen  worden*'»  „ist  ein  Wort  an  mich  ergangen*.  Das 
Wort  Jahwes  ist  kein  bioser  Schall  und  Laut,  sondern  ein  reales  Ding,  ein 
Buhstanzielles  Wesen,  das  gleichsam  den  Verkehr  zwischen  Gk>tt  nnd  Gottes- 
mann vermittelt  (vgl.  Smknd  AT.  Religionsgesch.  87  464).  Thi:ntü8  hat  nicht 
Unrecht,  wenn  er  meint,  dass  wir  uns  hier  auf  dem  Weg  befinden,  der  zur 
späteren Logo^lehro  ^'cfiihrt  hat  (vgl.auchIReg20  35,  ebenfalls  in  einer  späteren 
Prophttenlegemle).  2  Nach  Ki.05;te!?mann  ist  der  Text  der  Weissagung 
verd()rl)en,  statt  let^  ^n^B'K^  muss  e'?  heisscn  löfe?  rprp  Vf^Vi]  „und  ein  Manu,  den 
Jahwe  dazu  bestimmt  hat"  -  begreiniclierweise:  der  Name  Josia  muss  um 
jeden  Preis  aus  dem  Text  beseitigt  werden,  Ja  sich  das  vaticinium  ex  eventu 
darin  zu  deutlich  zeigt;  das  Voraussagen  eines  Namens  Jahrhunderte  vorher 
wagt  man  doch  hentmtage  dem  Fr0|Aeten  nicht  mdir  znzmnutea  Keil  hat 
das  aber  einfacher  mwcgc  gebracht  durch  die  Erklftrung,  dass  VI^M^  nicht 
Eigenname  sei,  sondern  „ein  durch  den  Herrn  gestützter*  bedeute.  B  Statt 
fO}]  er  wird  gebm  lies  mit  LXX  JJ^  itnd  er  gab.  Der  Ters  ist  nicht  mehr  Teil 
des  Gkttessprachs,  sondern  der  En^hlung.  ist  temL-techn.  des  Opfer- 

kults (im  Priestercodex  vgl.  Lev  1  is  u.  a.)  fttr  die  Asche  des  auf  dem  Altar 
Terbrannten  Opferfleisches  und  -fettes.  4  Die  Hand  des  Königs,  die  er 

gegen  den  Gottesmann  ausstreckt,  verdorrt;  modernerRationalismus  (Kloster- 
HANn)  erklärt  die  Iiähmang  „durch  die  Berührung  mit  dem  durch  elektrischen 
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Schlag  zerspaltenen  Altar",  wodurch  dus  Wunder  schwell ir.h  <:l,mbbatler 
wird.  7  7a\  "12T^  ist  mit  Klosteumaisn  nach  LXX  und  allen  ^'li-^n  "SX'? 
zu  ergänzen,  was  mir  selten  felilt  (ebenso  v.  12),  Der  König  bietet  ,1cm  G  'tt'  - 
mann  Speise  und  Trunk  au,  aber  diesem  ist  9  durch  dna  W  orl  Jaliina  hcfuhlen 
worden^  im  Nordreich  weder  Speise  noch  Trank  zu  geuiessen.  Zu  %Ti<  7?^  als 
Subjekt  da8  alldn  sinngemässe  „Jahwe*  zu  ergänzen,  ist  wegen  des  folgeodea 
unmöglich.  Es  ist  deshalb  mit  KLOSTSBHAifir  entweder  oder  VP^ 

„es  wurde  mir  befohlen!*  zu  lesen. 

11  Ein  ungenannter  alter  Fkt>phet  in  Bethel  h9rt  die  Geschichte  durch 
seine  Söhne.  Dass  derselbe  durchgehends  als  bezeichnet  wird  im  ünter- 
schied  von  dem  judfiisdien  „G^ttesmann^'.  ist  auffüllend  und  kann  nicht  n* 
fällig  sein,  umsoweniger,  als  v.  is  der  Nabi  von  Bethel  dieselbe  Glaubwfirdig» 
kcit  als  Prophet,  wie  sie  der  „Gottesmann"  hat,  für  sicli  in  Anspruch  ninunt 
„Gottcsniann"  erscheint  als  das  höhere,  Nabi  als  das  niedere,  wenn  man -^o 
ßagen  darf,  ^fan  wird  an  den  iilteu  Unterschied  von  Ro'e  undNabi.  ScV"t 
um!  Kkstatiker  erinnert,  nur  dass  man  eben  den  Eindruck  bekommt,  das^  ci 
sich  hier  au  unserer  Stelle  um  eine  gelehrte  lieminiscenz  handelt,  die  noch 
dazu  nicht  guuz  klar  und  richtig  ist;  denn  ^.Gottesmänner"  sind  beides  ge- 
wesen, der  Nabi  so  gut  wie  der  Schauer.  Statt  Kiajl  u. s.w.  ist  überall 
der  Flur,  zu  les^  nach  LXX  und  y.  is;  ebenso  ist  mit  LXX  tar  Dn^^n-n^ 
ein  \  einzusetzen.  12  Die  Söhne  zeigen  ihm  den  Weg,  den  der  G^ttesmann 
gegangen.  Statt  der  mass.  Fnnktation  als  ^al  urp  eie  sahen  lies  das  Hiph. 
W^lÜf  ^0  zeigten.  13 14  Der  Prophet  reitet  ihm  nach  und  holt  ihn  unter 
da"  Terebinthe  ein.  Man  sieht  wie  diese  heiligen  Stätten  Ton  onTerwUstlichcr 
Dauer  sind:  die  heilige  Terebinthe  bei  Bethel  (Grab  der  Debora)  reicht  in 
Torisraelitische  Zeit  /urttck  (Gen  358).  Er  überredet  ihn  15—19  zur  Umkehr 
und  Einkehr  bei  dem  Propheten,  ^fl«  (nach  nnB^^TK^,)  16  lässt  LXX  mit 
Recht  wog,  neben  der  allgemeinen  Aussätze  ..ich  esse  nichts  an  diesem  Ort- 
passt  es  schlecht.  In  17  muss  entweder  bei  131*^9  ein  n\"1  ausgeiallen  sein 
(das  liDrt  criiing  an  mich)  oder  mit  KLOSi'EEiuyx  gelesen  werden  T2l  es 
wurde  mir  f/cstrf/f:  LXX  xat  ouxiu;  htiza^xal  jioi  =  "fi'ii^  ]3  ^3,  wie  v.  9.  18 
Zu  ''iK  D3  vgl  zu  Y.  11.  Die  alten  Propheten  erhielten  ihre  Ottenbarungen 
?on  Gott  selbst;  erst  seit  Hesekiel  und  Sacharja  vermitteln  Engel  die  Offen- 
barung der  Menschen.  irvhy^  ist  keineswegs  „syntaktisch  unerhört" 
(Klosisbuann);  ähnliche  verbale  ümstandssStze  s.  bei  Oe8.-Ka,ütz8ChS<^  156d 
TgL  bes.  Jer  20 15.  Zur  Sache  vgl  die  Anmerkung  hinter  t.  ss. 

20—22  Jahwes  Wort  ergeht  an  den  Ftopheten  von  Bethel;  und  er  muss 
selbst,  während  sie  bei  Tisch  sitzen,  Ton  dieson  Worte  ^griffen  seinem  Gast 
Jahwes  Drohung  zurufen.  Zum  Begräbnis  unter  Fremden  v.  22  v^l.  2  'm.  2.1 
Er  giebt  ihm  nun  seinen  eigenen  Esel  mit  U^e^n  H^t^  fehlt  in  LXX  und 
weist  sieh,  vne  schon  Klostebmann  erkannt  hat,  hierdurch  und  durch  die 
gnnze  Art  der  Anknüpfung  als  Glosse  aus,  welche  den  Eigentümer  des  Em?1s 
unmissverständlich  bezeichnen  will.  24  Ein  Löwe  tiHet  den  ungehor-inneu 
Gottesmann,  und  damit  jedermann  sieht,  dass  das  niclit  ein  gewöhnliches  l'.n- 
glück,  sondern  eine  göttliche  Strafe  ist,  thut  der  Löwe  dem  Esel  nichts,  sondern 
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bleibt  dann  friedlicii  neben  Esel  und  Leiche  stehen.  Das  ist  eine  etwas  jiben- 
t€ucrliche  Situatiou,  Klostebmann  möchte  daher  den  Text  so  verbcsseni,  dass 
er  besagt:  ,,der  Esel  blieb  stehen  und  frass  und  rupfte  Kiiiuter  neben  der 
Lieiche".  Aber  der  Verfasser  legt  Wert  darauf  und  wiederholt  es  deswegen 
immer  wieder  in  25—28,  dass  der  Löwe  bei  der  Leiche  blieb.  Nicht  Obel  ist 
KzjOStebuaitks  Yerbessenmg  der  Worte  TT  ISfl^  TTl^j  eine  auffallende  Üm* 
Schreibung  des  den  Lesern  bekannten  Stadtnamens,  in  'M  ISXt^i  He  enähUen 
€9  unier  dem  Thore,  wo  der  aiie  Firapkei  eaee;  unter  dem  Thore  der  Stadt 
werden  aUeNeoigkeiten  besprochen  (Benzimgxb  ArcbfioL  133).  Doch  ist  dem 
Erzähler  solche  rmständlichkeit  auch  zuzutrauen,  wie  auch  26  die  wiederholte 
Bezei(  hnung  des  alten  Propliett  ii  als  dessen,  der  den  Gottesmann  aurOckfllhrte, 
zeigt.  26'*  und  27  fehlen  in  LXX  Vat  {tiicht  in  Luc);  sie  sind  entliehrlich 
und  können  spätere  Auffüllung  sein,  ein  Grund  \vesluill)  sie  mistrcfallen  sein 
sollten,  ist  nicht  zu  sehen.  28  Bei  "ibn  ist  der  Artikel  nicht  zu  entl)ehren 
und  zu  ergänzen.  Dem  Propheten  tbut  der  [jöwe  nichts;  er  kann  den  Leich- 
Dam  ruhig  nach  Hause  uelinien.  begruben  und  die  Totenklagc  halten.  29^ 
und  30*  ist  bei  LXX  Vat.  /usaninK'ngezngen:  T^{?3  ''"'^ß'?  (liwt'ei*  Wegla.s.suug 
von  nb?^),  31''  erweitert  durcli  den  Zuisatz  iva  otoOtoot  tä  ioxa  jiou  jieta  xaiv  dotiuv 
«dt«S.  Der  kürzere  Text  dürfte  beidemale  der  ursprünglichere  sein,  namentlich 
in  91^  ist  das  Phis  der  LXX  eine  ErldSrung  des  in  Hebr.  nicht  recht  deutlich 
begründeten  Wunsches.  Die  Erklärung  tiifit  das  Richtige:  da  unser  Stück 
mit  n  Beg  S3  i«-is  yon  einer  Hand  stammen  dürfte,  so  hat  der  Yer&sser 
natOrlich  schon  hier  dieYerwüstong  der  Gräber  mit  Ausnahme  desPjropheten- 
grabe  im  Auge.  Da  er  jedoch  den  Gottesmann  davon  nichts  weissa  gen  lässt^ 
ist  es  durch  den  Zusammenhang  allein  noch  nicht  klar,  warum  der  1*:  phet 
von  l^ethel  in  einem  Grab  mit  dem  Gottesmann  ruhen  wilL  Zu  pi^t?  ^']2{9 
vgL  oben  S.  90. 

Die  ganze  Erzählung  i-<  interessant  für  dio  AufTassung  des  Prophctcntiims  bei  den 
späteren  Juden.  Sic  zeigt,  wie  In-  <lu  si'  r  ino  ni.'rlinTn?r!ir-  rreworden  ist.  Der  üi-horsani, 
der  vom  Propheten  verlangt  wiiii,  ist  «o  recht  dor  blinde  Cadavei'guLorsam.  Man  vergleiche 
damit  Jenmifts  Ynhalten  in  gans  älmlicher  Lage  (.Ter  28):  anoh  Jeremia  hat  einen  g6tt> 
liehen  Auftrag  erhalten,  ein  Joch  an  tragen  (27  2),  auch  ihm  tritt  ein  anderer  Prophet 
mit  I/ü^'.  n  entgegen,  auch  er  liisst  sich,  weil  er  kein  Wort  Jahwes  im  Auff^  nblickt^  em- 
pHitv^'f,  lM  n  <li  ii,  libst  wi  riifr^tonf?  gefallen,  dass  Hana:>ja  iliui  »las  Joch  abnimmt  und 

zerbricht.  Aber  iiuu  wu-d  mclit  Jeremia  säonderu  der  Lügenprophet  gestraft,  nicht  zu 
dem  L9|gfiier,  sondern  sa  dem  durch  die  I<ügo  Terleiteten  I^opheten  kommt  das  wahre 
"Wort  Jahwes.  Dort  bei  Jeremia  daa  fifeie  lebendige  AVort  Jahwes,  bei  welchem  wohl 
denkl  ar  ist,  lia^s  es  7nriirk<rennmmef»  und  geändi  rt  w.-rflen  knnn  —  liier  das  z«  pflVi- 
ttäudigem  Wesen  verdichtete  Wort,  das  auch  in  kleinen  Ausserlichkeuen  ein  starres  uu- 
widorrafliehea  Gesetz  ist.  Und  auf  der  anderen  Seite  dann  hier  ein  Prophet,  der  ein  Gottes- 
wort frech  erfindet  uml  im  Moment  nachher  ein  wirkliches  (jotteswort  erhält,  das  ihn 
zwingt,  "-ii  ii  selbst  ala  Lügner  iiinzustelloTi.  Dor  riplinrsam  Jos  Löwen,  der  den  Propheten 
nar  töten,  aber  nicht  auffressen,  und  den  Esel  nicht  beinihren  darf,  iat  das  passende 
Gegenstück  dazu. 

Dasf?  \V.\  und  J4  die  !Notiz  12^0  wicdcrliolen,  ist  schon  oben  bemerkt. 
3u '  gehört  joüi  ufalls  demjenigen  an,  der  die  Propheteugeschichte  in  den  Text 
eingefügt  bat  Auch  das  folgende  dttifte  von  seiner  Hand  stammen.  Es  ist 
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nicht  sehr  wahr<?cheiiilicli .  dass  dnr  Rednktor  zweimal  uumittelbar  hinter  ein- 
ander dasselbe  mit  denselben  WorU  n  (33'')  sollte  berichtet  haben.  Dagegen 
lag  68  sehr  nahe,  dass  der  Erzähler  der  Propheteugeschichte  eine  Bemerloing 
über  die  Wirkimg  der  Weissagung  auf  Jerobeam  beifügte.  T  die 

Hangt  füllen  ist  tecbnischer  Ausdruck  ftr  die  Anstellung  eines  Priesters  (Jde 
175  IS  Ex  984t  u.  0.).  Ob  als  Objekt,  mit' velchem  die  Hand  gefüllt  «iri 
der  Iiobn  za  ergänzen  ist  (so  Whlub.  "Proi*  149  £>  od«,  nach  Analoge  des 
Assyrischen,  das  Amt,  das  ihm  übertragen  wird  (HAiiiivr  SeTne  des  Etudes 
Juives  1890  II  207—217),  kann  dahingestellt  bleiben  (vgl.  Nowack  ArchäoL 
U  120  f.).  Statt  '3  schreibe  entweder  mit  LXX  TMXi^b  ]rp  ^rr;.  oder  mit 
Jon.  im  Plur.  D  ''2ni  ^^TV^,  Statt  12^3  (er  gereichte  durch  diese  Sache  zor 
Versündigung)  lies  mit  LXX       diee  gereichte  zor  Sünde  u.  s.  w. 

Ablii  Weissagung  gegen  Jerabeui  14  t-is. 

Die  Ankttupfung  der  prophetiwhea  Weissagung  an  die  ebuEdne  ttnwt  onwiekl^ 

Geschichte  der  Erkraxikuug  des  Sohnes  Jerobeams  hind'Tt  ,  dass  man  das  gnnxe  in 

Reihe  der  vom  df^ntrr.  Hoclaktor  heliiTit-n,  bt  i  passenden  Gelegenheiton  eingefchobeaen 
Prophetenreden  einordnet.  Dies  umsomehr,  als  auch  von  dieser  Geschichte  der  Paralld- 
bericht  in  S'^  vorHegt  (13 1-13  Laoarde  =  12  248^  Swjste,  während  in  S  •  bei  Vat.  u.Lua 
die  Wiedeigabe  de»  Hebr.  fehlt),  der  gans  wie  die  anderen  Ferallelenildtuigen  in  dw 
Jerobeamgeschichte  sich  ge^nüber  dem  hebr.  Text  als  der  ursprünglicher«*  ausweist.  Der 
Hauptuntcr8cln<Hl  liffjft  darin,  dass  die  Geschichte  in  dio  J^eit  vfrlecr*,  t  h.»  Jorobearo 
König  ist,  ziemlich  bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  Ägypten.  Er  wohnt  noch  in  iei&€7 
Heimntatadt  SerSdS,  die  er  sich  bdestigt  hat  (a.  oben  S.  fö>.  Jede  Bcxiehnng  aof  Ktfie* 
rungshandlungon  Jerobeemf  fehlt  vollständig.  Der  Propliet  und  J>  robeam  sind  noch 
niclit  in  15criihrting  gekommen  (wie  bei  Hebr.  v.  2):  Alna  wird  iibfrhaupt  prst  hifr  in  die 
j£rzäbluug  eingeführt  ala  eine  bisLer  noch  nicht  erwähnte  Persönlichkeit.  Die  iikurteiloBg 
Jerobeams  vom  deuteron.  Standpunkt  aus,  die  im  hebr.  Text  einen  »o  breiten  Plati  ein* 
nimmt,  fehlt  ganz.  Doch  lassen  sich  gerade  an  diesem  Punkt  die  Anafttse  so  des 
writnniTigen  im  Jfebr.  aufweisen.  Die  Fragf .  ob  auch  der  Text  vnn  S-  ?ehon  'jT».  rar^' ite; 
ist,  und  wi«'  sieh  literarisch  die  beiden  Texte  zu  einander  verhaltt  ti.  wird  nach  der  tmi«'!- 
erkläruug  weiter  unten  zu  besprechen  sein.  Vgl.WisCKLBR  Altu-sU  L'üWrsuchuagen  S.  12ff. 

1  Jerobeams  Sohn  erkrankt.  Der  Name  desselben,  Abia,  A\ird  m 
nicht  angegeben  ;  denn  unmittelbar  voraus  geht  Idet  die  Ersählung  seiner  Ge- 
burt Ebenso  fehlt  in  die  Zeitbeetimmung  ir^  sti  Jener  Zeit,  womit 
im  Hebr.  eine  Anknüpfung  mit  dem  Torbergehenden  hergestellt  wird,  die  in  S> 
unnötig  ist.  Jerobeam  sendet  2  sein  Weib  zu  dem  Ftepheten  Abia.  S> 
giebt  hier  und  v.  8»  (24''  24')  den  Namen  der  Frau,  Ano,  gemäss  der  vorher- 
gehenden Erzählung  von  Jerobeanis  Verheiratung  mit  Ano,  der  Schwester  d«r 
Tacbpenes  (s.  S.  82).  Dies  beweist,  dass  literarisch  die  beiden  Erz"ihhiTi?fn 
zusammenhängen-,  der  Erzfihh  r  unserer  Geschichte  in  ihrer  jetzigen  Fern:  iü* 
au<<  jener  den  Nrum  n  tiir  di».-  Vv.wi  .Terobeanis  (^ntlehnt.  Von  d»  1  ^  •  1- 

Ivlf  iduiiL,',  welche  Jen »lieani^i  Jb'rau  anlegen  muss,  weiss  S-  nichts,  sie  i^t  j  inoch 
nii  lit  JCönigin,  also  biitucht  es  das  nicht.  Auch  2'',  welcher  die  Yerbiudung  mit 
der  im  Hel)r.  vorausg<dienden  (in  erst  nachfolgenden)  Geschichte  lll^Sl 
herstellen  soll,  fehlt  natürlich  in  iS^.  Dort  wird  Aliia  als  ein  bis  dahin  In* 
bekannter  hier  erstmals  eingeführt:  xai  «vOpoieo;  V  Sil^A  mI  Svoj^a  aotf 
'A^ia  etc.         Statt  '^^'O^f  das  unbrauchbar  ist,  lies  mit  Thekios  nach  LXX 
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Alex.  u.  n.  Verss.  ^fm^  dass  ich  König  werden  soll.  3  Der  Gottesniann  wird 
wie  Samuel  (I  Sam  9  7  f.)  fttr  seine  Auskunft  bezahlt  uiit  Broten  (die  Zahl  10 
fehlt  in  S2)  und  Kuchen (?),  0**1(93,  was  LXX  Alex,  mit  xoXXopioa,  mit 
xoXXüpta  wiedergiebt  Alex,  hai  nach  S-  den  Zusatz  xou  xexvoi;  a&tou  xal 
oTttf  ISa«  (S'  oTttf o3Li)v)  —  D'*p)i33.  Diese  Belohmmg  des  Bropheten  spricht  fUr 
das  Alter  der  ErzftUimg.  4  Die  Frau  macht  sich  auf  den  Weg  zum  Pro- 
pheten; S>  fügt  hinzu  ix  Sapeipa  (7  —  M^),  ebenso  wie  nachher  (v.  lO  is  «>  24^ ") 
sU  Sapetp^  Dass  virkUoh  Sapstpa  —  9er8dB  als  Wohnsitz  Jerobeams  in  der 
UTsprttn^chen  EisShlnng  angegeben  wird,  ergiebt  sich  (auch  wenn  auf  die 
Nennung  in  B^,  die  nachgetragen  sein  kSnnte,  nicht  viel  gegeben  wird)  aus 
V.  13  (24")  =  Hebr.  v.  n.  Hier  liest  der  mass.  Text  Tir^a,  aber  auch  Alex, 
hat  IrLov.oi.  Eine  Änderung  von  ns"ljn  in  TTTCi  kann,  weil  im  Zusammonhancr 
des  Hehr,  ganz  sinnlos  und  unerklärlich,  nicht  an^fMiommpn  werden.  Wold 
aber  konnte  und  musste,  nachdem  einmal  die  Erzählung  in  die  Königszeit 
Jerobeams  verlegt  war,  an  Stelle  des  nunmehr  uumöglicheu  Serödä  dos  allein 
wahrscheinliche  Tirsa,  die  spätere  Residenz  der  Konitre,  jiesetzt  werden  (vgl. 
WiNCKLER  a.  a.  0.  S.  14).  5  Dem  Propheten  ist  (ganz  wie  einst  Samuel 

I  Sam  9 15  ff.)  vorher  geoffenbart  worden,  dass  Jerobeams  Frau  zu  ihm  kommoi 
werde.  Dies  fehlt  in  S>  und  ist  späterer  Zusatz,  um  zu  erUSren,  wie  der 
Prophet,  der  nichts  sieht,  sie  doch  in  ihrer  Verkleidimg  erkennt  (5**  v),  da- 
gegen stellt  die  Sache  so  dar,  dass  der  Prophet  es  im  Geiste  sieht,  wie  sie  zur 
Stadt  hereinkommt,  und  ihr  sogleich  seinoi  Diener  «itgegenschickt  mit  der 
Mahnung,  sie  ^^olle  eilends  kommen,  da  er  ihr  BGses  zn  künden  hahe.  Statt 
lies  nach  LXX  Alex.  ^TX^y^  das  zweite  6 12  ist  dann  Überflüssig.  Der  mass. 
Text  verstand  den  Satz  als  Fortsetzung  des  Gottesspruchs:  und  wenn  sie 
kommt,  so  wird  sie  rerkieidel  sein,  wodurch  dann  die  Finset/uni];  de«;  zweiten 
V.  6  nötig  wurde.  6  Die  Frage  in  Hebr.  warum  rer stellst  du  dich 

passt  schlecht  in  den  Zusammenhang  mit  dem  folgenden  (fa  ich  dir  doch  Iwses 
künden  miisf! ,  wogegen  die  Frage  bei  S^  warum  ünnt/sf  du  mir  dirae  Ge- 
schenke um  80  besser  am  Platz  ist:  auch  Geschenke  können  nichts  daran 
ändern,  dass  der  Prophet  Unglück  künden  muss,  der  Unglücksbote  will  keine 
Gabe.  7—11  Die  eigentliche  Antwort,  die  Jerobeams  Frau  wissen  will, 
kommt  erst  12.  Der  ganze  Auftrag  an  Jerobeam  T.  7-11  ist  nach  Inhalt  und 
Form  leicht  als  Eigentum  des  deuteron.  Redaktors  zu  erkennen,  was  zum  Über- 
flnss  noch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  der  Abschnitt  in  ganz  fehlt  hast 
übler  gethan  als  alle  deine  Vorgänger  (v.  9)  passt  bei  Omri  (16  28),  Ahab  (16  so) 
und  den  späteren,  aber  hier  bei  Jerobeam,  der  noc  h  gar  keinen  schlechten 
Vorgänger  gehabt  hat,  verrät  es  die  etwas  gedankenlose  Anwendung  der 
Formel,  die  für  die  besonders  bösen  Könige  ge]>rägt  war.  2UJ^^  l^SJ^  (v.  10), 
ist  eine  nielirfach  wioderkeiirende  Phra<=ie  (l)tn  32  3ß  n.  a.),  welche  die  G<'<?nnit- 
heit  alles  Mänidichen  bezeichnet  und  mit  Tht;mi  s  als  ,,niiniündig"  (puer  qui 
donii  detinetnri  nnd  „mündig"  (emancipatus)  erkhirt  \vi nlcii  kann.  Vielleicht 
ist  tler  Ausdrnck  alier  auch  nrspriinglich  gottesdieriNt liclier  Tei  niiinis:  "HiJJ^  = 
wer  unter  dem  Tabu  ist,  d.h.  gottesdieastlich  unrein,  untähig  zum  (ii»ttes;dienst 
(vgl.  RoB.  Smixh,  Kel.  of  Semites^  456).  Die  Bedeutung  der  Worte  im  jun- 
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stischen  Sinii.  iu  iiem  sie  offenbar  hier  gemeint  sind,  ist  nicht  liekainit.  Die 
Strafe  der  Verwüstung  wird  dadurch  verschärft,  dass  den  ASachkumm^ii  Jero- 
b^tais  auch  das  Begräbnis  abgesprodien  wird  (8.  zn  Ssi).  12  13  Die 

eigentliche  Auskunft  wegen  des  kranken  Knaben  wird  dahin  gegeben,  dass  er 
sterben  wird,  sobald  seme  Mutter  nach  Hause  kommt  In  ist  dies  packen; 
der  erzählt:  wenn  du  in  deine  Heimatstadt  $areira  kommst,  werden  dir  deine 
Mägde  entgegenkommen  mit  der  Botschaft  „der  Knabe  ist  gestorben**,  ond 
werden  ihm  die  Totenklage  anstimmen.  Die  Thatsache,  dass  dieser  Sohn  Je> 
robeams  eines  natürlichen  ehrlichen  Todes  stirbt,  beklagt  und  begraben  ^rd, 
muss  angesichts  der  eingeschobenen  Weissagung  v.  lo  ii  gereclitfertigt  werden: 
land  sich  an  ihm  etwas,  was  vor  Jahwe  wohlgefällig  war.  Mit  der  Wei?- 
su!j;ung  hat  auch  diese  Erklärung  in  den  Tt'xt  von  S-  n.'ichträijlich  Aufn:«hme 
gefunden.  14  Auch  dio  nrohredea  v.  u-iu  liegen  Israel  fehleu  in  S- 

ganz.  Der  Schluss  von  v.  u  Dl»n  ni  etc.  ist  unverständlich.  Da  auch  LXX 
den  V»  rduibeuen  Text  gelesen  hat.  ist  zu  einer  Verbesserung  kein  Aiiliu,it>- 
puukt  vorhanden.  15^  Der  Anfang  Ja/iice  wird  Israel  schlagen  pa»ft 

nicht  zur  Fortsetzung  wie  dat  Rokr  im  Watser  gehwan^,  es  muss  ein  Satz, 
zu  welchem  dieVergleichung  passt,  wie  etwa  tduf  Itraei  wird  sekmankeitj  aus- 
gefallen sein.  Möglicherweise  könnte  der  Anfang  von  is,  der  im  jetzigen 
Kontext  keinen  Sinn  giebt,  hier  gestanden  haben:  er  wird  Israel  maekm  ttie 
das  Bohr,  welches  im  Wasser  schwanlU  (zn  3  fJQi}  vgl.  I  Bcg  10  3S)  s.  unten. 
15''  10  Die  Strafe  ist  doppelt  motiviert,  15**  —  le*".  Die  Formuli«  i  ung  in  i<*  rfif 
Sünde  Jerobennis,  die  er  selbst  sündig fe  und  womit  er  Israel  sündigen  madUe 
ist  an  sich  die  bessere  und  jedenfalls  im  Zusammenhang  die  allein  passende: 
vt)n  Asclioreii  (irh  ist  hei  .lerobeam  jfi  trar  nicht  die  Rede:  sie  -^ind  von  einom 
Späteren  in  st  lu'ni;itisi(.'rfiiiirr  W*'ise  n:icliL;etr;i'jen.  I']s  kuninit  noch  dazu, 
dass  in'' stilistisch  liart  int;  Klumkü-mann  hat  mit  Hrcht  dariu  eine  Zusammen- 
setzung aus  zwei  8;itz«  n  fbeides  Randglossen i  erkannt:  C*p'V3p  DH  ItfS  ]y  irrH 
sie  Jahwe  gertuit  und  iü?J^  IC'iJ  Dri''ltt*X  wegen  ihrer  Äscheren ,  die  sie  tje- 
macfU.  Das  Eindringen  dieser  Kandglossen  hat  violleicht  zur  Verwirrung  des 
Textes  Veranlassung  gegeben.  17 18  Jerobeams  Frau  geht  nun  hdm;  vie 
ne  die  Schwelle  des  Hauses  betritt}  stirbt  der  Knabe.  hat  der  Weissagung 
besser  ^tsprechend:  ^  slo^X9sv  «l«  Sapeipa  xal  t&  icai^iov  dicl9awv  lat 

Es  ist  scholl  b(  merkt  worden  (s,  zn  v.  12  13),  dass  auch  der  Text  von  S'  5b*r» 
ftrb<  it(  t  ist.  Pii  AVi  issa<;unf.'  d  -  t  "ntvrganjjs  (1«-r  iran?:' n  Famiü  '  .Tcrob  -ams  i>t  vhon 
dadurch  abEiuüciiub  gfkeQn£i*ichui.t,  dass  sie  ^usaiuiufiigchörigc  Satzteil».'  auseitiandemiusc 
Auch  iit  Sit!  in  8<  weder  im  Text  selber ,  noch  im  Ztwsmme&lwng,  in  weldicitt  die 
seh^cht<^  ennUilt  wird*  bo^rrihuli  t.  Es  ist  vielmohr  gsne  undenkbar,  dass  der  Eiühi«  r  d  u 
Ahia  vorher  dir  «röttlichr  Vi  rwcrfun?  und  nachher  die  göttliche  ErwHhIung  zum  Ki'iniir 
Follti'  au^^^jin  clu  n  lassen.  Nun  kaTin  ^ii  ser  Kinschnb  nicht  aus  dem  Hebr  {it  rül^'ryA'nomm'ii 
soiu  ^wic-  WuücKLKu  a.a.O.  iS.  121.  meint).  .S-  bringt  jetzt  dit'su  W'«issajruug  in  eixw 
jsrrgonübcr  dfm  Hi'br.  wesentlich  kfirzcren,  einfaehcre»  Form  (von  Hebr.  v.  10  nur  tioS 
i",ii>  £;o/.oi}[y£j 7(0  -.u~j  'I;po3oa|i  OupoSvTQC  lcpÖ5  TOtyov  und  dann  wiellebr.  v.  Ii).  W'amui 
d<  r  Inii  r|iolatr)r  du  se  Weisia^ung,  Wrnu  t  r  sie  «chon  für  dan  wichtigste  hielt,  nicht  v.>li- 
«üiiidig  uud  wüi  tlicii  horübeigenouimeu,  wäre  schwer  zu  erklären.  Dagi>geu  ist  der  kbr, 
Text  verständlich  als  Überarheitong  und  Erweiterung  dos  jeteigen  Textet  Ton  aiit 
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auderen  Worten:  Der  jetzige  Test  von  S*  bildet  die  cratc  Stufe  der  Überarbeitung;  uach- 
dem  cwinal  hier  die  VnglüofciweiwaguQg  gegen  das  ganse  Haas  eingetragen  war,  schlostten 
•ick  leicht  die  weiteren,  anaftthrlicherai  Straf  reden  denn  an.  Damit  wer  dann  überluui]»t 

auf  Jerobeams  Rogierunp«:tn;i-ssr>  jr*  In  T!ezup  irt  nommen,  es  mnssti'  d.  nnmcli  di*  GeBchichte 
verstanflfn  wr-rdni  nh  noch  dem  K<'<^'in  tinj^-antritt  <i)ir-1(>rid.  Das  liatl>'  /iir  Folj;»^  die  l'm- 
Stellung  hiuicT  die  üudere  AVeissagung  dt-a  Altia  au  Jerobfam,  die  Keicbstcilung  betreüend, 
und  die  Eintragong  mancher  för  den  deateron.  Redaktor  gaas  ekankteristiechen  Sitie. 
Dais  di>M  r  den  Text  von  S>  sollte  gemacht  haben,  eracheint  kaum  glaubb'ch,  während 
fast  bfi  jedem  einzelnen  Stück  des  Ht'hr.  die  T'mstrllung  und  die  Bearbritnrifr  des  Textes 
aus  den  allgemeinen  Grundsätzen,  nach  denen  der  iiedaktor  gearbeitet,  sich  erklären  länst, 
und  nicht  minder  leicht  die  einxelnen  Anslaaeungen,  Zuntze  nnd  Korrekturen  ab  Kon- 
scqu<  HZ  diT  T'nivtriliiiip-cTi  erkenntlich  sind,  vgl.  c  B.  die  Vcrlvli/idimg  derIVau,  der  Hin- 
weis auf  Aliia^  a!id. n-  Wois<acftinf^.  die  Änderung  von  Sarira  in  Timva.  Auch  in 
den  ersten  Veit^eu  hat  S-  Zusiitzc  criahrcn,  die  ebcufallü  nidit  aus  IT  lir.  staniiiicn  köniu-n. 

19  20  Redaktionelle  Schlussformel.  (^»ucllt!  lür  die  Ivi  ie;,'^  und  die 

Kf^LrieruimsiiKissrt'ueln  .lerübt-ams  Jus  Ijuch  dt-r  Zcitgeschiclite  Israels,  s. 
Einleitung  IL  1.  bcr  dm  Kriei»  mit  Aliia.  vgl.  /u  1")  Jorobeams  B,e- 

gieriuig  (ob  von  Salomos  Tod  ;ui  cfereclmet?^  dauert«'  '22  Jahre, 

I>le  Parallelbc richte  zur  Jerobean);fes<hithte, 
Es  ist  bei  den  einzelnen  Erzählungen  jeweils  darauf  hingewitseu  worden,  daas 
Jerobeams  Aufstand,  Flucht  nach  Äg^-pten  und  Rückkehr,  die  Weissagung  des  Propheten 
Ahia-Semaja,  Volkstag  von  Sichern,  der  Krieeszug  dee  Rehabeam  gegen  Jerobcam,  die  Er- 
krankung des  Sohnes  Jorobeams  und  die  Befragung  des  Propheten  Aliia  in  LXX  dfiinielt 
erzählt  werden,  ebcns«»  die  Thronbesteigung  des  Ii«'habeam  (mit  den  üblichen  statistiBclaen 
Notizen).  Und  zwar  sind  diese  zweiten  Berichte  (S^)  nicht  da  und  dort  an  falscher  Stelle 
eingesprengt«  sondern  sie  stehen  alle  beieinander  (hinter  Hehr.  12  S4,  13  25—18  82  Laoards 
=  12  24*~2A*  Sw  ete)  in  einer  ganz  puten  Ordnung  als  eine  fortlaufende  En&hfang.  Den 
Anfang  macht  die  Notiz  über  Salomos  Tod  und  Rt^habpnms  ThronbestaitrunL'.  dann  fo!p:t 
als  erstes  Ereignis  aus  der  Kegierong  Rehabeams  die  Eraj[iörung  der  Nordstamme  unter 
Jerobeam,  und  swar  so,  dass  zunSchst  die  ganae  Vorgeschichte  Jerobeams  erzahlt  wird, 
wie  er  sich  unter  Saluino  schon  empörte,  nach  Ägypten  floh,  nach  Salomos  Tod  wieder 
iK'iniki  lirt'j ,  Mjiluuiiruti/t:  für  ^ich  trcwann  nnd  srint-  Vaterstadt  wicdtT  zur  Festung 
ausbaute  ;danu  wiedort  in  Seredä  sein  Sohn  erkrankte,  weiterhin  wie  er  das  Volk  uach  Sichern 
berief,  anf  dem  Weg  dorthin  Ton  Ahia  die  Weissagung  über  die  Tramung  der  Beiche  er^ 
hielt,  dann  in  Sichern  der  WortHihrer  dee  Volks  war  und  König  ilber  ganz  Israd  wurde 
und  im  Krieg  sein  Königtum  gegen  Rehabeam  behauptete.  Damit  schliesst  dieser  zweite 
Bericht.  Gesc-hir  litürh  betracl.fiM  erscheint  derselbe  im  Oanzen  als  der  durchweg 

bessere:  in  diesem  ZuHaiuuieuhuugc  künueu  zum  miudctiteu  die  betrcficndeu  Ereignisse 
gnna  gut  gestanden  sein;  aber  auch  litterarisch  betrachtet  rerdient  er  den  Vonug.  Dass 
zwischen  Jerobeams  Tlironbssteigung  und  dem  Tag  von  Sichern  eine  längere  Zeit  ver- 
flossen, lässt  er  deutlich  erkennen,  dit  Vorp-eschichte  Ji  robeams  hat  hier  einen  viel  besseren 
Platz,  ihr  AVert  liegt  eben  dann,  das  Aultreten  Jerobeams  und  seine  Wahl  zum  König  zu 
erkliien;  die  Plrophetenweii^sagung  von  der  Trennung  der  Reiche  ist  nicht  minder  ge- 
schickt, wenn  man  so  sagen  darf,  aU  theologische  Einleitung  der  Geschichte  selbst  un- 
mittelbar voraii'jTi ''tf  llt .  und  wenn  b.  i  licfratrnnir  des  Ahia  Jerobi-am  noch  nielit  König 
war,  so  ist  die  Geschichte  in  an  dem  allein  möglichen  Platz.  Auf  der  andern  Seite  ist 
die  TTnordnong  bei  Hebr.  nnd  S'  gross:  Die  Erzählung  vom  ersten  Aufstand  Jerobeams 
verdankt  ihre  Einordnung  hinter  der  Hadadgesdbichte  nur  der  Vergeltungstheorie  des 
Ii«  daktors.  Die  Weissaguiig  des  Ahia  hat  ■  im-Ti  ganz  uTjjv  seuiclvti  ii  l'Iatz,  Zusammen- 
gehöriges aus  d'  r  (M'scliirbf.'  de«?  -  rsten  Aufstands  Jerobeams  ist  dadurch  ganz  ausciuander- 
gerisseu  worden,  die  Gesciiiehtc  der  Befragung  des  Ahia  ist  nur  durch  Umdeutang  am 
jeta^peu  Platz  möglich,  wichtiges  ist  überhaupt  bei  dieser  Anordnw^  w^efUleu.  Nimmt  ' 
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mm  noch  duo,  da»  än  ISiuatam  ttteh  ohne  Ruolwdit  ftnf  dieMn  P«i«Ue]benclu  die 
Weinagnngr  des  ÄMm  mn  jetciger  Stelle  deatlioli  als  aekondbrer  Eiiuduib  arkenaUieh  ut, 

sowie  dasB  die  meisten  einzelnen  Erzählun^rt]!  von  S2  bfi  Yer^'l'  ich  mit  den  Parallelen  la 
Hebr,  undS'  sich  als  die  besseren  und  urspfüiig-lichercu,  iiiclit  so  sclir  üIm  rarht  it- 1*»^. 
zeigt  haben  — '  so  wirtl  kein  Zweifel  sein  künuen,  dass  die  üitere  beä^ere  i'oria  tmii 
Ordniutgr  dieaei  Abiolimtta  gialit.  J>ie  Ordnung  naoli  der  natfirlidien  Beihenfolge  itt 
Dinge  dürfte  doch  wohl  g^nüber  einer  ihnen  fremden  Oidnttug  nacli  theolognscben  Ge- 
sichtspunkten die  ältere  sein.  Da»«  aus  dem  hebr.  Text  ein  späterer  tiborarbeiter  —  auch 
wenn  er  z.  B.  über  Jerobeams  Aul'enthalt  in  Ägypten  u.  a.  noch  mehr  aus  anderen  (^aelh» 
muite  —  die  Ordnung  von  hergestellt  und  durch  WeglaMung  meneher  gerade  for  die 
dtn  Redaktion  bezeichnenden  Stellen  den  Wortlaut  von  .S-  heraus;:«  schält  benehntgswfliss 
selbständig  Terfeast  haben  sollte,  wird  man  sohwer  glaublich  finden,  können, 

IL  Rebabeam  von  Joda  Mai— 30  (vgl  nchr  ll  s— I2i6). 

21—24  l!.ialettungsforaiel.  S.  Einleitung  1.  82  (12  24"  Swei£  —  12 
t5^7  Laoabde)  giebt  dieselbe  in  Terbindung  mit  der  Notiz  Uber  SalomosTod 
(Hebr.  11 4s).  Der  Zusammenhang  ist  bei  S>  der  usprüDglichere  und  besaere; 
das8  Behabeam  König  wurde,  hat  Hebr.  sehen  einmal  enählt  (11 4S).  Auch 
der  Inhalt  ist  bei  S<  TÖDstän^er,  von  der  Königinmutter  Naama  21  wird  ge- 
nauer angegeben,  dass  sie  die  Tochter  des  Ana  war,  eines  Sohnes  des  Ammh 
niterkönigs  Naas  =  Hanun,  Sohn  des  Nah  as  ( II  Sam  10 1).  Eine  YerschwügeruQg 
Salomos  mit  Hanau  hat  nichts  unwahrscheinliches,  und  die  Nachricht  rou 
erscheint  angesichts  von  IlSam  1012  2«-3i  nicht  als  freie  Erfindung.  Die  regel- 
mässige Nennung  der  Königinmutter  kennzeichnet  deren  hohe  WOrdestellanc 
(s.  zu  15  la).  Das  Alter  Rehabeams  wird  iti  S^  Vat.  auf  16  Jahre,  m  ih- 

Begierungszeit  aul'  12  Jahre  anpcgebeu.  22  LXX  nennt  Rehabeam  ;iU 

Subjekt  des  ersten  Satzes:  der  urspi  üngliche  Text  bot  offenbar  nach  Analogie 
der  sonstigen  Form  dieser  Zeugnisse  nur  t:^]^  welches  Hebr.  aus  dem  folgenden 
unrichtig  ergänzte.  23  Dass  die  Tom  kanaanitiscfaen  Baalsdienst  he^ 

kommende  Unzucht  im  Dienste  Jahwes  und  nicht  Baals  betrieben  wurde,  zeigt 
Dtn  S3  le  Am  a  7  Hos  4  isff.  24  Der  Artikel  in  nOfiiV}  ist,  weil  nach"^ 
gewöhnlich,  mechanisch  beigefügt  und  zu  streichen  (Qbb^Kavtsbscb^^  §  127 g)k 

25—28  Sisabs  Krl^itng.  Im  .Jahr  Rehabeams  unternimmt  Sissk 
(Sosenk)  einen  Erobemngszag  gegen  .Tudii.  Es  ist  derselbe  ägyptische  Pharaa 
der  nach  11  40  den  vor  Salomo  fliehenden. lerobeam  aufnahm,  der  erste  Phario 
der  XXir.  Dynastie  (vgl.  HbA  161 9 f.).  Die  Ergebnisse  des  Kriegszugs  >ind 
am  Tempel  von  Karniik  inschriftlich  aufgezeichnet  (M.  Aff  r-LEK  Ariers  W 
Europa  nach  aUiigyj)t.  Denkmälern  1893  S.  166);  die  Liste  der  eroberten  Si^te 
ujnftisste  ül)er  CO  israelitische  und  anscheinend  doppelt  so  viel  jiuiaische  Namen 
Der  Pharao  kommt  also  nicht  als  Verbündeter  seines  Gasttreundes  JerobeAm, 
um  diesem  zu  helfen.  26  Er  plündert  Tempel  und  Schatzkammern.  Stitt 
der  von  Salomo  yerfertigten  goldenen  Schilde  nennt  TiXX  Tat.  die  von  David 
nach  n  Sam  8  7  erbeuteten  Schilde,  wie  sie  auch  in  jener  Stelle  die  Notix  T«a 
ihrer  Wegnahme  durch  Sisak  nachgetragen  hat  BcÄiabeam  macht  statt  ihrv 
27  eherne  Schilde.  Bei  dieser  Gelegenheit  erfahzen  wir  auch,  wozu  diese  Prank- 
schildc  dienten:  wenn  der  König  in  den  Tempel  ging,  b^leiteten  ihn  seis« 
Trabanten  mit  diesen  Schilden. 
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29—31  Scblassformel.  S.  Einleitunj^  III.  Die  Notiz  30,  dass  ?:wischen 
Rebabeam  und  Jeroheam  „allezeit"  Krieg  war.  hat  der  luterpolator  von  12 
22-24  ofiFenbar  zu  streicheu  vergessen.  Die  nochmalige  Erwähnunf?  der 

^lutter  des  Königs  31  ist  mit  Cbr  und  LXX  zu  streichen;  der  x\&.me  der 
Eölugixi-MattQr  wird  stets  in  der  ISoleitimg  genannt 

IIL  AUa  von  Juda  15  i-s  (vgl  U  Ohr  13). 

1—6  HilcItuigiftoBel.        Der  Name  des  Königs  lautet  nach  LXX 

und  Chr  7?2^  Äbia  beziehungsweise  in  vollständiger  Form  ob  Abiam 

nur  ein  Schreibfehler  ist,  oder  die  Beseitigung  des  Gottesnamens  bd  diesem 
.^gottlosen'*  König  bezweckt,  lüsst  sich  nicht  ausmachen.  Die  Regierungs- 
zeit piebt  IjXX  auf  6  (statt  3)  Jahre  an.  Ablas  Mutter  ist  eine  Tochter 
Ab-^aloni kein  weiterer  Zusatz  dahei  steht,  kann  nur  der  bekannte  Sohn 
Davids  gemeiut  sein.  Ablas  Vater  Rehabeam  ist  nach  der  Chronologie  unseres 
Buches  (14  ji  vgl.  mit  11  42)  ein  Jahr  vor  dem  Regierungsantritt  «Salomos  ge- 
boren. Da  Al)saloms  Tod  jedenfalls  in  das  letzte  Jahrzehnt  der  Kefiierung 
Davids  fällt,  so  war  Ma&cha  allerdings  einige  Jahre  älter  als  Rehaheuiu,  aber 
unmt^lich  wird  die  Sache  nicht  II  Ohr  13  s  ist,  wie  II  Ohr  11  is  zeigt,  falsch. 
JosBPHüS  (Ant  VIII 10 1)  beseichnet  Hbrigens  Maacha  als  Binkeltn  Absaloms 
Ton  der  Thamar  (HSam  14  sr),  was  nicht  nnmOgUch  ist  Zn  —  Enkelin 
▼gl.  Gen  S9  5 1)  -i  EnheL  4  Zu  dem  Ausdruck  ^tte  Leuchte  geben  Tgl. 
11  36,  auf  welche  Weissagung  der  Redaktor  hier  Bezug  nimmt  Dass  trotz  der 
Sünden  der  Davididen  das  Königtum  bei  ihrem  Hause  bleibt,  braucht  für  den 
Standpunkt  des  Redaktors  eine  besondere  Rechtfertigung,  uro  so  mehr,  als  im 
Nordreich  derVerln«?t  des  Thrones  für  die  Nachkommon  die  stets  angekündigte 
Strafe  ist  (14  lofi'.  IG  ;if.),  5''  Die  Ausnahme,  die  bei  Davids  Lob  gemacht 
wird,  fehlt  iu  LXX  \';it.  und  ist  wohl  Glosse  eines  reflektierenden  Lesers;  der 
Redaktor  spendet  sonst  David  ein  uneingeschrfinktes  Lob  (11  34  38).  6  fehlt 
in  LXX  Vitt,  und  ist  irrig  aus  14  ao  wiederliull,  vgl.  auch  15  7. 

7—8  SchlussfonneL  Der  ganze  Bericht  besteht  aus  den  Formeln  des 
Bedaktprs.  Nur  die  eine  Thatsache,  dass  Ejri^  zwischen  Abia  und  Jerobeam 
war  7^,  wird  von  Abias  Regierung  ensählt,  vgl  auch  zu  ▼.  s. 

iV.  Asa  von  Juda  15  a-24  (vgl  nObr  14-16). 

ElBleltungsformel.  9  Der  Begierungsantritt  wird  in  LXX 

in  Konsequenz  der  Lesart  in  v.  i  und  entsprechend  der  Rechenweise  der  LXX 
(s.  16  5)  auf  das  24.  Jahr  Jerobeams  bestinunt;  Hehr,  giebt  nach  seiner 
Rechenweiso  (s.  zu  v.  2:.)  das  20.  (nicht  21.)  Jahr.  12  Auch  Asas  Mutter 

heisst  Maacha  und  wird  als  Tocliler  Ah-^^riloms  hezeiclinet.  Tst  das  richtig,  so 
ist  V.  8  zu  korrigieren,  fst  alter  nacii  v.  s  Asa  der  Sohn  Ablas,  so  ist  Dl^B'^iSTlil 
hier  aus  Verschen  von  v.  2  hn  cingckoinmen.  Kine  Knt.scheidung  ist  nicht  mög- 
lich, doch  wäi"e  es  auü'alieud,  wenn  xVbias  Kinderlosigkeit  nicht  erwähnt  wäre. 
Ob  man  mit  Thenius  aus  II  Chr  13  2  den  Namen  Uriel  von  Gibea  einsetzen 
darf;  ist  unsicher.        13  Statt  •'^yp',!  lies  mit  II  Ohr  15  le  und  LXX  Tr^'pn. 

Die  Königin-Mutter  hat  einen  besonderen  Ehrenrang  und  wohl  auch  ein  Ebren^ 
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amt  h(  i  Hof,  vielleicht  als  Vorsteherin  des  königlichen  Frauenhauses  (vgl  2  i» 
11  lu  II  Reg  10 13).  Was  ro^^P  ist,  wissen  die  alten  Übersetzungen  selbst  nicht 
mehr;  simnlacnim  Priapi  der  Vulgata  ist  wohl  auch  gerate».  Bas  Kidroo- 
thal,  in LXX  stets  als  -/si|xdppou;  Wi»ter6adk  beKeichneti  ist  die  die  Landzunge 
Ton  Jerusalem  auf  der  Ostseite  abgrenzende  tiefe  Schluoht  (s.  d.  Plan  von 
Jerusalem).        15  lies  mit  KStib  Wo  diese  Weihegeschenke  Torber 

waren,  wissen  wir  nicht;  %'ielleicht  in  einem  anderen  Heiligtum  Jahwes?  War 
etwa  Baesas  Angriff  (y.  17)  Veranlassung  zu  ihrer  Sicherung  in  Jerusalem? 

Obwohl  die  Vene  In  ihrer  jetng«nForm  Ton  der  Hand  dm  SlterenBedftkton  itaimiuo. 

sind  doch  die  tliat=ächlichen  Angaben  jedenfalls  aus  dem  Annalenbuche  genommen,  wofür 
schon  die  Beschränkung  der  kultischen  Massnahmr-n  är-s  ..frommen"  Königs  auf  dir  ^"  -r- 
jagung  der  Hicrodulen  und  die  Beseitigung  der  Göt/.enbiider  spricht;  die  Höhen  uu<i 
Äscheren  bleiben  aueh  von  ihm  uneagetastet  als  notwendige  Bestandteile  des  Knltitt,  wai 
d»w  Redaktor  nicht  recht  begreiflich  ist.  Demnach  kaim  auch  das  Vergehen  der  Königin^ 
Mutter,  wenn  die  Nachriclil  darüber  aus  tlf-r  alten  (iueH-'  fftammt,  nicht  in  einfacher  Auf- 
schmückuDg  einer  Aächera  liegen,  sondern  nur  in  otl'enkuudigem  Götzendienst,  Dx 
Deutung  derVulgsta  ist  eigentUoh  die  einzig  brauehbare.  Die  andeie  Möglichkeit  ist  dis^ 
dass  der  Ausdruck  vom  iU-daktor  herrührt,  der  sich  unter  Asehera  die  Gottin  Aataite 
denkt,  welcher  die  Königin>Mutter  ein  Bild  errichtet  hStte. 

16—22  Der  Hileg  nit  IsracL        17  Baesa  von  Israel  zieht  gegen  Juds 

und  beginnt,  in  Bama  Benjamin  (dem  heutigen  er^Hämt  nur  2  Stunden  nördlich 

von  Jerusalem),  eine  Zwingburg  zu  erbauen,  um  von  hier  aus  Jerusalem  im 
Schach  zu  halten  und  vom  Verkehr  abzuschueiden.  IS  Asa  greift  zu  dem 
verzweifelten  Mittel,  die  Syrer  herbeizurufen:  er  rafft  7n«^nmmen,  was  an 
Schätzen  im  Tempel  unrl  P,iln<;t  von  Sisaks  Plünderung  her  (14  25'i  noch  ^hrvi 
ist  —  7u  der  Nachriehl,  duss  der  Teinpelschatz  ehvj\  er^^t  Ti<  ui:<  t(illt  worden 
(v.  15).  stimmt  das  nicht  gut  —  und  scliickt  dan  (iuld  an  BenlKuiad.  den  S«din 
Tabrimiiious,  des  Sohnes  Hezjons.  Thexius  ideutiiiciert  letzlei  cu  uiit  Be/on 
(LXX  'Kopuiv  11  23)  und  hält  ptn  für  die  richtige  Namensform.  Wixcklxk 
dagegen  (Alttest  Untersuchungen  60 ff.)  will  den  Namen  nach  LXX  (Luc. 
ACaijX,  Vat  'ACiv)  in  '^m&el  korrigieren.  Eine  Entscheidung  ist  nicht  möglich. 
Über  Benhadad  s.  zu  20 1.  19  Bas  „Bflndnis'*  mit  Benhadad  ist  natftr- 
lich  ein  Abhängigkeitsverhältnis  wie  bei  Ahab  (30  3 f.);  was  beriih  bedeutet 
zeigt  20  M.  20  Benhadad  leistet  der  Aufforderung  Folge,  fällt  in 

Israel  ein  und  nimmt  eine  Anzahl  von  Städten  ein  (vgl.  II  Reg  15  29).  lüoa 
wird  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  auf  den»  Hügel  Te//  /liä&in,  der  sich  tib^r 
der  wasserreichen  Vlfjuen  Ebene  Mrrdsc/i  'Ajftn  erhebt,  gesucht  (RoBixr.«>N 
N.  Bibl.  Forsch  l'ti.iil.).  Abel  bet  Maacha  (II  Chr  K,  4  A1><1  Af  iim,  vul. 
auch  IlSam  20  i«  und  11  Keg  15  2»)  ebenso  wnhrsoheinlich  in  Abtl  t'l-Knttth  am 
Derdu/a,  einem  rf-rbtsseitigen  Nebenliuss  des  Jordan,  ca.  1 '/s  Stunde  wtsilich 
von  Dan  gelegen  (liuüi.vsoN  N.  Bibl.  Forsch.  4Ööf.).  IJber  Dan  s.  zu 

1289,  Kinnaroth,  sonst  Name  des  Genezareth-Sees  (Num  34  n  u.  a.)  und 
Name  einer  Stadt  am  Westufer  desselben  (Jos  1985),  ist  hier  Beieicluraiig 
eines  Landstriches  „das  Land  Grenezareth**  (Mt  14  84),  die  Uferebene 
el'Ghuwer  im  Westen  des  Sees,  deren  Fruchtbarkeit  von  Josephds  in  Qber* 
schwenglichen  Worten  gepriesen  wird  (Bell.  Jud.  III  10  s;  vgl  HbA  600£) 
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Zu  Xaplitali  vgl.  4 14.  21  Daraufhin  kehrt  Baesa  nach  Thir%a  %\iruck; 

lies  mit  Kr.osTFRT^TAKN'  nach  LXX  nnsnn  Welcher  König  Thirza  an  Stelle 
vou  Sicheni  zur  Ke-^idenz  gemacht  hat,  wird  in  unserem  jetzigen  Königsbuch 
nicht  erzählt  (vgl.  zu  14  17  und  15  33).  Der  schön  gelegene  (Cnt  ^  4)  Ort  wird 
Jos  12  24  als  kanaanitische  Königsstadt  genannt;  die  Identitikntion  \\\\iT(dltt%a 
(RoBiNSOx  Neuere  Bibl  i'orschungen  396  f. )  ist  wenig  wahrscheinlich.  22  mit 
dem  Material  von  Rama  bauen  die  Juden  zwei  Greuztestungen:  Ueba  Benjamin, 
das  heutige  Dtcheba'  (Baedeker  Palfist«  116),  und  Mizpa,  das  heutige  en-Nebi 
Sanutilt  auf  dem  höchsten  Berg  der  Umgebung  Jerasalems  (Baedekbb  Falftst« 
114)t  Tgl.  auch  Jer  41 9. 

23  24  ScUttssbtiML  Die  Siege  Asas  zu  visseii,  vftre  sehr  interessant» 
dem  Nordreich  gegenüber  konnte  er  sich  solcher  nicht  rdhmen»  II  Ohr  148ff. 
erwähnt  einen  Sieg  über  den  Athiopenkönig  Semch.  24  ,.St:i(ltDa?id8**  ist 
Eigennamet  der  Zusata  1^911^  passt  deswegen  nicht  und  ist  nach  LXX  zu  streichen. 

V.  Nadab  von  Israel  15  25-32. 

25  2t)  Elnleltiin^srorinel.  A<?:i  Icnrnnit  im  20.  .lalir  .lorobt'ams  zur 

Regierung,  in  Asas  zweitem  Jahr  wird  >,aUab  KiWul',  .Jerobeaui  werden  22  Ke- 
gierungsjahre  gegeben  (14  20).  Es  ist  also  das  21.  (nicht  das  20.)  Jahr  .lerobeams 
^  1.  Jahr  xVsas.  Diese  Kechnungsweise  ist  im  Mehr,  nicht  die  gewöhnliche,  vgl. 
T.  SS  8s:  Nadab  regiert  2  Jahre  und  wird  im  8.  Jahr  Asas  ermordet,  also  ist 
das  2.  (nicht  das  3.)  Jahr  Asas  als  1.  Jahr  Nadahs  gerechnet  Ebenso  15 1  ss: 
Abia  wird  im  18.  Jahr  Jerobeams  König,  sein  Nachfolger  im  90.  Jahr  Jerobeams 
und  doch  hat  Abia  3  Regierungsjahre  (s.  ro  16  s  und  Einleitung  VI). 

27—30  Der  Aufstand  Baesas.  27  Die  Empörung  bricht  aus  wShrend 
der  Bein  gorung  von  Gibbeton,  einer  «starken  philistäischcn  Festung,  die  auch 
unter  Ela  vergeblich  belagert  wurde  (16  is£L).  Es  ist  also  eine  MilitiirreTolution 
und  Baesa  mag  Feldhauptmann  gewesen  sein,  wie  Omri  (16  le)  und  andere  seiner 
Nachfnitrer.  Nach  gut  orientalischer  iSitte  »  rTiiordet  der  neue  Köni?  auch  die 
ganze  Familie  seines  Vorgängers  29  30,  worin  der  Redaktor  natiirlieh  die  Er- 
füllung der  Weissagungen  an  Jerobeam  (14  10 ff.)  erMiekt.  1  )a  DJ^3  D'^DH  gut 
hebräisch  ist  (vgl.  21  22),  so  braucht  man  nicht  mit  IClosiekmann  D'^^DH  *15J*tJ 
als  Glosse  zu  streichen.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  v.  27  und  28  der  alten 
KOnigsgeschichte  ab-  und  dem  Bedaktor  zuzusprechen. 

31 32  SchlawlömML  Die  Bemerkung  32  passt  nicht  hierher  und 
fehlt  in  LXX.  Sie  ist  aber  vielleicht  doch  nicht  zu  streichen :  in  den  Annalen 
der  Könige  Israels  wird  so  gut  eine  solche  Notiz  gestanden  haben,  wie  in  denen 
der  judäischen  Könige  (Tgl.  Einleitung  II),  allerdings  wohl  bei  Baesa  und  nicht 
bei  Nadab. 

VI.  Baesa  von  Israel  15  33—16  7. 
33  34  Einleitiinggrormel.  Über  die  Person  Baesas  s.  zu  v.  27.  Er 

»«t  der  erste  König,  von  dem  berichtet  wird.  d;iss  er  zu  Thii/a  (s.znv.  ji )  re^nerte; 

ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  als  Auiänger  einer  neuen  D^na>tie  die 
neue  Residenz  wählte. 

16  1-4  7  Die  Prophetenlegende.       Dem  Anfänger  einer  neuen  Dynastie 
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wird  wegen  seiner  Frevel  der  Untergang  seines  H:^u<<es  durch  eiut  ii  Propheten 
verkündigt,  ein  im  iiliri^en  v^an?.  allfremein  gehaltenes  vaticiuiimi  ex  eventu 
geschöpft  aus  v.  ii.  Die  Weissagung  steht  jetzt  doppelt  da:  v.  1-4  in  aus- 
führlicherer, V.  7  in  küraerer  Form.  Das  wäre  an  sich  nicht  auffallend,  aber 
Y.  7  bietet  einen  sehr  schlechten  Text:  die  Anknüpfung  mit  ü^]  ist  auf- 
fallend, die  StrafrerkQndigung  ist  nicht  ein  Wort  an  (7t^)  den  König,  aondern 
gegen  (^)  ihn  und  an  den  Propheten  (so  richtig  v.  1),  der  Inhalt  der  Strafe  ist 
mit  „dass  er  sein  soll  ine  das  Hans  Jeroheams*  sehr  schlecht  nnd  nicht  oaeh 
sonstiger  Art  des  Bedaktois  bezeichnet,  endlich  wenn  am  Schlnss  noch  ein 
zweiter  Grund  für  die  Strafe  nachtrfiglich  angd&hrt  wird,  nämlich  dass  Baesa 
das  Haus  Jerobeams  iremordet  habe,  so  ist  das  stilistisch  schlecht  und  sachlich 
ungereimt:  dafür  dass  Baesa  das  Werkzeug  der  göttlichen  Strafe  gewesen, 
kann  er  doch  nicht  selbst  gestraft  werden.  Sehr  einleuchtend  ist  1]  iIvt  Ki.osttr- 
MÄKNs  Konjektur,  wonach  hier  ursprünglich  ein  (xotteswort  an  liae>a  -tan  i. 
das  ihm  die  Veniichtun^  des  Hauses  Jerobeams  ;iutti"ii;^',  w  ie  dies;  TT  'Rt  f  9  7 
der  Redaktor  auch  bei  Jehu  einfügt:  Es  war  aber  auch  durch  Jclui  das  ort 
Jahwes  an  Baesa  ergangen^  daxs  er  dus  ganze  Haus  Jcraheams  schlagen  soUU 
um  des  Bösen  willen,  das  er  in  den  Augen  Jahmes  gethan,  indem  er  Um  dnrek 
äae  Machwerk  seiner  Hände  reitie.  Aber  die  Stellang  hier  ist  sonderbar  and 
jedenfalls  nicht  vom  Bedaktor;  der  Vers  mnss  also  sp&terer  Zusatz  sein  (etwa 
vom  jflngeren  Bedaktor).  Dass  er  dann  nach  1-4  umgewandelt  wurde,  ist 
begreiflich;  ein  Schreibfehler  C?  '^I^  ftlr  ma^)  mag  den  ersten  Anlass  ge- 
geben haben  (KLOSTBBlfAliy). 

5  6  Schlussformel.  LXX  fügt  hinzu  im  W.  Jahre  Asas  (Yar,  28»  Jahr, 
s.  FiELD).  Letztere  Zahl  ist  die  richtige  nach  der  in  LXX  überwiegenden 
Rechenweise,  wobei  die  Kegierungsjahre  einfach  addiert  werden:  Jerobeam 
22  +  Nadah  2  +  Baesa  24  —  48,  Rehabeam  17  +  Abia  3  +  Asa  28  =  48  Jahre 
(vgl.  zu  15  25  und  Einleitung  VI).  Dass  Baesa  eines  friedlichen  Todes 

stirbt  und  in  seinem  Familiengrab  begraben  wird,  ist  auffallend  anLiesichts  der 
Weissagung  v.3  4.  Vielleicht  ist  die  Weissagung  späterer  Zusatz  und  nicht  Zuthat 
des  Slteren  Bedaktors. 

VII.  Ela  von  ItrasI  Ks-m. 
S  EiBleltmgsiMnBd.         Bemerke  auch  hier  die  Bechenweise:  Baesas 
B^emngsantritt  im  3.  Jahr  Asas,  Begierungsdauer  24  Jahre,  sdn  Tod  im 

26.  Jahr  Asas.  Das  Zeugnis  fehlt  Mer  ohne  ersicbtlidien  Grund.  Die 

Zeitangabe  ist  in  LXX  nach  t.  6  hinaufgeraten,  ein  äusseres  Zeichen,  dass 

s  und  8  ursprünglich  zusammenstanden. 

9—12  Vcrschw örunp:  Simris.  Auch  hier  handelt  es  sich  um  eine 

Militärrevolntion;  wie  v.  lä  zeigt,  benutzte  der  Verschwörer  die  Geleirenheit 
wo  da4ä  HauptUeer  iju  Felde  war.  Ai'za,  der  Uausininister,  niaL,'  mit  im  Ein- 
verständnis gewesen  sein.  Die  Zeitangabe  10  fehlt  in  LXX,  der  Vergleich  mit 
15  28  zeigt  aber,  dass  sie  ursprünglich  ist.  Auch  hier  die  Rechnung:  Regierungs- 
antritt im  26.  Jahr,  Dauer  2  Jahre,  Tod  im  27.  Jahr  Asas.  11*  Von  d« 
Dublette  12*^93  (so  ist  nach  15  29  lu  lesen)  und  y  11^9^  ist  nach  16  99  das  swette 
Glied  als  Glosse  hereingekommen.  Der  SehluSB  von  11*  ^  'i^jRtf?  t6  fehlt  in 
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LXX  und  ist,  wie  die  Fortsptznn^i  ii''  zciirt  nachträglicher  Einschub  aus  14  10. 
Auch  11'' und  12*  t'ehleu  in  LXX ;  die  ganze  Anslnssung  ist  durch  das  Abgleiten 
eines  Schreibers  vom  ersten  Wfe^Jfa  tV^  auf  das  zweite  veranlasst.  Diese  Notizen 
stammen  jedenfalls  aus  der  Königsgeschichte:  dagegen  ist  12''  IH  Keriexion  des 
Redaktors  und  zwar  des  jüngeren  (lid2;,  denn  es  scheint,  dass  derselbe  das 
Zeugnis  Aber  EUa  Ternussto  und  deswegen  mit  der  Bezugnahme  auf  v.  iE  eine 
entsprechende  Bemerkung  (v.  is)  naohtnig. 

14  ScUaBsfbnMi.  Die  Nachricht  über  das  Begr&bnis  feUt;  Ela  wie 
Nadah  scheint  kein  ehrliches  Begräbnis  gefunden  zu  haben.  Oder  ist  die 
Nachricht  nur  weggelass^  mit  Bflcksicht  auf  die  entsprechende  prophetisdie 
Weissagung  14  ii  16  4? 

VIII.  Simri  von  Israel  16  15-22. 

16'  Elnleitungsformel.  Zur  Synchronistik  vgl.  15  2^,  u  a.  LXX  Vat 
hat  keine  Zeitbestimmung;  Luc:  im  22.  Jahre  Asas  entsprechend  der  irrigen 
Zahlenangabe  in  v.  6  LXX.  Die  7  Tage  Regierung  sind  wohl  gemeint  bis  zu 
dem  V.  16  bezeichneten  Zeitpunkt,  wo  Omri  zum  König  ausgerufen  wird. 

16^—19  Omris  Wahl.  i6''-i8  entstammen  der  alten  Königsgeschichte. 
"Das  Heerlager  vor  Gibbeton  (s.  zu  16  a?)  wfthlt  auf  die  Nachricht  von  Mas  Tod 
Omri  zum  König.  Nach  erfolglosem  Widerstand  zQndet  Simri  den  Palast  an 
und  stirbt  in  den  Flammen.  Welchen  Teil  des  Palastes  flD^  beseichneti 
wissen  irir  nicht  Nach  Jee  25  8  (|ttr||| »  Burg)  an  die  Cütadelle  des  Palastes 
zu  denken  ist  möglich,  weil  die  Hofl)urg  jedenfalls  viele  G^ebäude  umfasste, 
darunter  wohl  auch  einen  festen  Turm  oder  dgL  £s  könnte  aber  auch  irgend 
ein  Palast  der  Hofburg  gemeint  sein.  19  Dieses  Ende  ist  die  Strafe  dafüir, 
dass  Simri  in  Jerobeams  Wegen  gewandelt  u.  s.  w.  —  und  doch  hat  er  nnr 
sieben  T;)L'e  regiert!  Man  <^ieht.  wie  mechanisch  oft  der  Kedaktor  seinen  Satz 
von  Sünde  und  Strafe  anwendet. 

20  Schlnssformel.  Es  ist  interessant  zu  hören,  dass  in  der  ivunigs- 

gcschichte  auch  über  die  V  erschwörungen  und  Thrünumwälzungen  näher  be- 
richtet wurde.  In  otHciellen  Anualen  stand  derartiges  nicht. 

21 22  TUmI  GegenUnlg.  21  Das  Volk  spaltet  sich;  ist,  vie 
der  vorausgehende  Artikel  {ttl^)  zeigt,  Glosse;  Tflfi  fehlt  in  LXX  und  ist  als 
unmöglich  zu  streichen.  Die  Gegenpartei  —  ob  die  Anhänger  Simris?  — 
wählt  Tibni.  22  Omris  Partei  gewinnt  alhnfthlich  die  Oberhand;  statt 

Dj^i'^ntJ  ist  mit  LXX  Luc.  zu  lesen  üTlJyh'Jl  oder  DJJTO,  Vat.  giebt  eine  hübsche 
Variante:  xai  TjTttjOtj  6  Xai?  i  mv  intoo»  6a)ivet.  Leider  wird  über  die  Kämpfe 
nichts  beriehtet.  Erst  der  Tod  Tihnis  und  seines  Bruders  Joram  scheint  die 
Sache  endgütig  entschieden  zu  hrtlien.  Zum  Schluss  "^33^  no*1  hat  LXX  Vat 
und  I^uc.  den  Zusatz  xal  lopajj.  6  ärkXcpo;  ctu-oö  sv  kö  xctiptj)  ixeiv()>,  was  nicht 
frei  erfunden  ist,  sondern  aus  der  Königsgeschichte  rtlhren  muss. 

IX.  Omri  von  terael  16  23-28. 

23—26  EinleitungsforowL  Der  Zeitangabe  23  nach  dauerte  der 
Bürgerkrieg  zwischen  Tibni  und  Omri  4  Jahre.  Weder  diese  Angabe,  noch 
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die  der  Regierimgsdauer,  so  wie  der  iledaktor  sie  versteht,  (vom  Tode  Tibnis 
an  gerechnet)  kann  einer  «Iten  officiellen  Quelle  entnommen  sein.  Omri  rechnet« 
jedenfalls  seine  Regiuruug  von  seiner  Königswabl  m  Gibheton  au.  Das»  liuiier 
den  12  Jahren  ausgefallen  sei  „in  Samarien**  und  ebenso  vor  den  6  Jahm  in 
Tliim  ein  „und**,  ist  eigene  Erfindung  KiiOBiEBiiAinis;  im  Text  steht  nichts 
dftTon  da,  dasa  die  6  Jahre  Regierung  in  Tbirza  „auf  jeden  Fall*^  Tor  den  19 
Jahren  in  Samarien  gelegen  sind.  Das  Gegenteil  geht  vielmehr  hervor  sovoU 
aus  T.  2s,  wo  im  Widerspruch  m  nnserm  Ters  aber  in  sachlich  richtiger  Er- 
wägung die  12  Jahre  als  Gesamtzeit  Omris  von  Simris  Tod  im  27.  Jahr  des 
Asa  an  gerechnet  sind  (27.  Jahr  des  Asa  +  12  Jahre  Omris  —  38.  Jahr  de>  A>d 
nach  der  üblichen  Rechnungsweise  des  Hebr.,  s.  zu  15  2b  33),  als  auch  aus  dr 
Angabe  der  LXX,  wornach  Omris  Sohn  Ahab  im  2.  Jahr  Josaphats  den  Thron 
bestieg;  (31.  Jahr  A«:as  v.  2s  +  12  Jahre  Omris  =  43.  Jahr  A*;as  =  2  .T&hr 
Josaphats,  da  Asa41  Jahre  regiert;  hier  die  in  LXX  üblichr  einlachr  Zahleo- 
addition,  wie  auch  v.  6  TjXX).  auch  zu  v.  29.  24  Die  übliche  Erwahuons; 
der  Residenz  nötigt  den  Ivedaklor,  über  die  Erbauung  der  neuen  Residenz  zu 
berichtoL  Die  Wahl  war  eine  yortreffHche:  auf  einem  mehr  als  100  m  ftbcr 
einem  weiten  Thalkessel  sich  isoliert  erhebenden  Bergkegel  gelegen,  kooste 
Samaria  zur  unbezwingbaren  Peste  ausgebaut  werden  (Tgl.  Jes  28 1  «die  stol» 
Krone  Ephraims  auf  dem  Haupte  des  fetten  Thalgnmdes**).  \ya  meint  eben 
dieses  aushauen  und  befestigen;  dass  der  Ort  schon  vorher  bebaut  w;u-.  ist 
eigentlich  selbstverständlich.  Uber  den  Namen  Schomrön  vgl.  ZATW  18^5 
165ff.,  über  die  Lage  der  Stadt  und  die  heutigen  Ruinen  bei  Sebast'ije  vgl 
Baedekeb  Paläst.*  253 f.  25  Die  BcrDcrkuncr  über  die  Erbauung  der 

neuen  Hosidcnz  unterbricht  die  Einleitungsi'ormel,  deren  /weiter  Teil  nunmehr 
folgt.  Was  au  der  Regierung  Omri*!  den  besondei's  heftigen  Tadel  des  Ko- 
daktors herausgefordeit^  erfahren  wir  leider  nicht 

27  28  Schlnssforuiel.  Einleitungs-  und  Schiussformel  bilden  titk 

ganzen  Bericht  über  die  ereignisreiche  (s.  Stade  Gesch.  Isr.  I  520  ff.  und  vgl 
I  Keg  20  34)  Regierung.  Das  dfirfte  mit  dem  Unwillen  des  Redaktors  Aber 
Omri  zusammenhängen.  Ungünstiges  hätte  er  wohl  nicht  T^chwiegen.  27  Ißt 
LXX  lies  wie  sonst  in  denVerweisungen;  das  zweite  Ti^l)^  streich« 

mit  LXX,  es  stdbt  sonst  nirgends  in  der  Schlussformel  hinter  irr]fia|. 

X.  Ahab  von  Israel  16  29—22  40. 
1.  kleinere  Notizen  lO  •2i>-84. 
29  30  ElnlcHnnersformel.  LXX  1 1 6  2s''  '>  S^v-ETE  -=  16  29-37  Lagakde) 
t'iii^'t  liier  einen  Bericht  ü})or  die  BeirieiuTiii  J(»sriph:»t>  •■iTi.  Xarli  ihror  Recli- 
imiiif  {s.  zu  V.  23)  regierte  Uran  über  1  .Tahr  lünm-r  als  Asa,  dusaidiat  in  .lud* 
kam  in  Omris  vorletztom  (dem  elften)  .lahr  zur  Ivei^ieruiig.  Seine  Geschichte 
war  albu  liier  im  erzühlen  nach  der  (strengen  Ordnung  des  Buchs.  Der  Ke- 
gieruogsantritt  Ababs  föllt  dementsprechend  in  das  2.  Jahr  Josaphats,  nseb 
der  anderen  Rechnung  dagegen  (bei  Hehr.)  in  das  38.  Jahr  Asas.  29  Tkt 
Text  Ton  LXX  ist  wesentlich  kürzer,  der  Hebr.  im  Vergleich  zu  den  sonstiges 
Einleitungen  wortreich.        30  Nach  T.  s»  und  14  •  ist  auch  hier  mit  LXX 
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zu  lesen  2p  vy,]-  Auch  Ahab  ist  sclilinimer  als  je  ein  König  vor  ihm  -  das  wird 
sogleich  l)Owieseu  durch  das  t'ulgende. 

31— ;W  Die  Einführung  des  Itaalkiiltns.  31  Ahab  lieiratel  Isebel,  die 
Tochter  Etbaals,  des  Königs  der  Öidonier,  d.  h.  Phönikier.  Uber  ihn  vgl. 
PusTSCBMikNK  Gesch.  d.PhöD.  29811  Sein  Xame,  von  dvii  Grieclien  (Mekakder 
bei  Joseshub  Ant  VIII 13 1 2;  o.  Ap.  1 18)  Ithobalos  gescbrieben,  dOrfteltto- 
baal  („mit  ihm  ist  BaaP)  gewesen  sein.  Nach  der  KOmgslistelütoANDEBS  be> 
rechnet'  Pdstschmajnn  seine  Regierong  anf  887— SSd  t.  Ohr.  Statt  der  nnmög- 
liehen  mass.  Funktation  als  swiseheneingeschobene  Frage  (war  es  eiwa 
ein  Geringes?)  ist  jedenfalls  mit  Klostebiiann  hf^^  zu  lesen:  und  das  war 
nach  das  geringste,  LXX  las  wohl  "jjJJ  1^  ^7yy  es  war  ihm  ttt  ironü/.  Das  Urteil 
der  Geschichte  über  diese  Heirat  wird  anders  lauten,  als  das  des  Kedaktors, 
Dass  mit  Phönizien  ein  so  enger  Freundschaftsbund  geschlossen  wurde,  ist  ein 
Zeichen  grosser  Staatskhrgheit:  die  Einnicht  in  die  siemoinsarno  Gefahr,  die 
allen  den  kleinen  palästiiK  nischeii  Staateu  von  Osten  her  drohte,  scheint  Ahab 
als  erster  besessen  zu  halxn  (v^d.  ancli  22  2).  (xanz  wie  Salonio  baut  Ahab 
32  dem  Gotte  seiner  Frau,  dem  phüuikischen  Baal,  einen  Altar  und  einen 
Tempel  in  Samarien.  Dazu  gehört  nach  allgemeiner  Kultussitte  auch  eine 
M  assebe  (II  K  eg  3  2)  und  eine  Aschera.  Die  Erw&hnung  der  ersteren  Terbietet, 
die  Aschera  hier  als  Bild  der  Astarte  zu  deuten.  Damit  ist  er  selbst  aber  so 
wenig  vie  Salome  Tom  Dienste  Jahwes  zur  Verehrung  Baals  abgefoUen,  wie 
der  Kedaktor  si  es  ansieht  Er  kennzeichnet  sich  vielmehr  als  Jahwediener 
dadurch,  dass  er  seine  Kinder  nach  Jahwe,  nicht  nach  Baal  benennt:  Ahasja, 
Joram,  Athalja:  auch  bat  er  'Jahwepropheten  um  sich  (I  Heg  22sff.  22fil)* 
^\'»  it<  res  über  das  Eindrillten  des  Baalskultcs  s.  unten  S.  10<;.  33  Nach 

PS^T^^  lies  mit  LXX  noch  □'02(3.  Die  thatsächlichen  .Notizen  in  y.  si  82 
stammen  aus  der  alten  C^ueile,  nur  ohne  das  Urteil. 

34  Itau  von  Jeritho.  Die  der  alten  Quelle  entstammende  Notiz  fehlt 
in  LXX  Luc;  vielleicht  hatte  sie  ursprünglich  auch  einon  andern  Platz.  Die 
Geschichte  selbst  ist  nicht  recht  «lurchsichtig.  Jerichu  lug  nicht  bis  dahin  in 
Trümmern,  sondern  wird  unter  David  als  bewohnter  Ort  genannt  (llSam  10  6), 
man  kann  also  das  TT^  nicht  vom  Aufbauen  der  Stadt,  sondern  nur  vom  Be- 
festigen verstehen.  Übrigens  gehörte  Jericho  zu  Juda.  Ob  es  sich  um  dnen 
ünglflcksfaU  handelt,  der  vergrössert  und  auf  die  Dfimonen  des  verfluchten 
*  Orts  znrQckgef&hrt  wurde,  oder  um  Menschenopfer  (Kushbk  Ondeiz.^  S33, 
Wlnckleb  Gesch.  Isr.163),  können  wir  nicht  melir  entscheiden.  JedmfaUs  ist 
die  Weissagung  Jos  6  26  auf  Ginind  unserer  Erzählung  formuliert.  Nach 
LXX  dürfte  Acbiel  der  Name  des  Mannes  gewesen  sein.  wie  ^97^? 

I  Sam  16 1. 

2.  Die  Eliage&chicbte  Cap.  ll-li)  21. 
Ks  ist  allgemein  aacrkannt,  daas  die  Erzählungea  in  Cap  17 — 19  uud      nicht  aus 
dem  AnnAlenbuch  der  Könige  lanels,  aondern  am  anderer  Quelle  stammen.  An  Stelle  der 

bloss  l<urz«  u  Notiz.'ii  uiul  Auszüge  in  recht  trockener  Form  haben  wir  hier  ausführliche, 
ins  Eiuzeliibtr  g.  h-  iidr  Kr/ählungen.  Da?  ihnen  g'>mein«amc  cliarakt'  ri'^tische  Merkmah 
was  den  Inhalt  betriüt,  ist  der  Umstand,  dass  im  Mitteipunki  der  Erzählung  nicht  der 
König,  «ondem  der ProphetBaia steht  Und  zwar  siebt  man  leicht,  dau  es  sich  nicht  nur  nm 
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eine  RammluD^  einzt  linT  im  lir  oder  weiiigt  r  xusaramenhangloser  Anekdoten  Uandelt.  die 
sich  an  den  Namen  des  Elia  angeheftet,  sondern  um  eine  ganze  Geschichte  dc«eclbea, 
die  ihn  alt  d«n  «Igonftichon  gebtigen  Leiter  dea  Yollcee  vor  Angaa  «teilen  wilL  Dm  ods 
Erhaltene  bildete  deutlich  ein«  fortlaufende  Enelhlong,  tui  der  freilkili  gvone  Stiiek« 
fehlen  (s.  u.  und  vgl.  Wellhaüsen  bei  Blbek*  245), 

Als  Erzählung  betrachtet  sind  die  Berichte  nach  allgemeinem  Urteil  Meisterstücke, 
die  ta  den  besten  Leifltnngen  der  hehiftischen  Geachiohtwhreibmig  gehören.  Groeie 
stilistische  Gewandtheit  und  frische  Lebendigkeit  zeichnen  den  Ernhler  aus;  man  Tergleidie 
z.B.  nur  djf»  grossartigc  Schildi  runp  der  Gottesersclicinung'  am  Horfb.  Mit  den  einfachsten 
Mitteln  weiss  er  die  grössten  Wirkungen  zu.  erzielen,  vgl.  die  Dialoge  zwischen  Elia  uad 
Ahab,  oder  zwischen  Elia  nnd  den  l^lspropheien.  Die  Hehnat  de«  Enihkn  ist 

da«  Nordittch,  wie  198  sicher  beweist  Anch  hat  er  fSr  Ahab  entsi&tflden  noch  ^twu 
mehr  Sympathie,  als  der  jud'äiscln'  Hodaklor  di  s  Könrpfibuchs  («.  ?.n  21  20-Ü9).  Für  dit> 
Zeit  d>  s  1  'rsprungs  ist  nameullich  kennj^eichueud  das  Urteil  des  Verfassers  über  die  religfiown 
V  trliuiLnwse;  einerseits  fehlt  jede  Polemik  gegen  den  Stierdienst,  was  «mtschieden  für  ein 
hohes  Alter  spricht,  eadreraeits  enefaeint  doch  die  Teifolgaog  der  Jahweprophelen  and 
Jahwediener  übertrieben  (s.  zu  16  31  18  32).  Nicht  um  systematische  Terdränpunc  de* 
Jahwt'dii  ii-^lt's  durch  den  von  Isebel  begünstigten  Baalsdienst,  um  bewuf*«tf'n  Alifall  des 
^'olkcs  zu  ikal,  wie  der  Erzähler  die  Sache  ansieht,  handelt  es  sich,  sondern  £iitt  kämj^t 
gegen  den  Synkretismns  de«  ToUtes,  (Br  dessen  Ansohannng  Baal  nnd  Jahwe  in  eins  aa- 
sammenfliessen  (18  91).  Lies  setzt  imm«  rhiti  ciniizen  Abstand  des  Verfassers  von  den  Er- 
oi^i^sen  voraus  und  man  wird  deshalb  über  den  Anfang  de«  8.  Jahrhonderts  nicht  hiosaf* 
gehen  dürfen. 

J)w  filiagesdiieihte  ist  uns  nur  nnvollstindig  echalten:  gleich  ^  Anfang  fehlt,  eiae 
Eittftthmng  de«  Elia,  die  nns  sagt,  von  wo  er  fortgehen,  waram  er  fliehen  masa  (17  s),  vi« 

Ahab  und  Elia  miteinander  hatten,  dass  Elia  „dfr  Vcrstörer  Israels"  nrnannt  wird  u.  a. 
Weiter  iVlilt  cm  l^ericht  über  die  Verfolgung  der  Jahwepropheten,  der  18 4 ff.  voraus- 
gesetzt i»t.  Die  Ausführung  des  Gottesbcfehls  am  Horeb  19  15  ist  jet2t  nicht  mehr  enahlt 
(fl.  zn  d.  St).  Auch  fibo*  Elias  Ende  dürfte  die  Oesehiehte  etwa«  benehtet  haben ;  U  Beg  S 
gehört  nicht  aar  Eli^eschichte  (s.  das.).  Oepen  die  Zugehörigkeit  von  Cap.  21  zur 

Eliageschichte  hat  namentlich  Kt-EXEN  (Hipf.-krit.  Einl.  I  §  25  no.  7)  Bedr-nk«  n  frhnTvrL 
da  hier  Elias  Stellung  eine  andere  als  sonst,  nicht  die  des  Vorkämpfers  für  Jahwe  geg^a 
Baal  sei.  Allein  die  Eliageeohiohte  ist  uns  nicht  TolIstSndig  erhalten  nnd  so  sind  wir  nidit 
berechtigt»  ein  derartiges  Auftreten  Elias  in  der  Rolle  «-iiK-s  S])rcchers  des  öffentlichen  Oe- 
wi?spn?  ah  zu  der  Eüagcs-chichte  nicht  passend  auszuscheidL-n,  zumal  da  sonst  alle«,  di^ 
ganze  Art  der  Erzählung  wie  die  Art  des  Auftretens  Elias  und  seine  Drohungen,  aufs  treff* 
Uchste  mit  den  aadam  Stfioken  llbereinstlnimt.  Von  redaktionellen  Eingriffen  (ansss 
den  genannten  Anslassungen)  ist  der  ganzen  Art  des  Redaktors  entsprechend  nicht  viel  za 
sehen,  nur  21  20'"-2R  sind  teilweise  von  ihm  fiugcscLolicn  (■*.  da.".).  Son-ti^e  Ijodeuteudere 
junge  Zusätze  sind  lt>al  und  19  9*'- 11  (s.  das.).  Die  (ieschichten  sind  begreiflicherweise 
gerne  und  mit  Interesse  gelesen  worden;  der  Text  giebt  Zeugnis  davon:  der  Vergleich  aut 
LXX  xeigt,  dass  Hebr.  nnd  LXX  sienlich  h&nfige  kleine  Zusalie  (Anfifullungen,  erUueod« 
Zusätze  u.  dgl.)  aufzuweisen  haben.  Dieselben  sind  inhaltlich  meist  von  keiner  Bedentoag 
and  deshalb  auch  in  der  folgenden  Erklärung  nicht  immer  aufgeführt. 

17  1  Ankündigung  einer  Dürre.  Die  Art,  wie  jianz  unvermittplt  der 
Projihet  auftritt,  zeiirt.  <la>.s  uns  der  Aul'an.i:  seiner  (Tcscliichte  nicht  erhalten 
ist.  2\icht  einmal  der  Schauplatz  dieses  AuftreteTis  wird  genannt;  auf  weleheo 
Ort  das  nvß  v.  a  geht,  erfahren  wir  nicht  Immerhin  ist  Saniaria  da>  \v.,i:r- 
scheinlichstc.  Dass  statt  des  sonderbaren  der  Mass.  mit  LXX  '2ZP£ 

aus  Tisbe  in  Gilead  zu  lesen  ist,  hat  schon  Theniüs  erkannt  Der  Ort  irird 
durch  den  ZuBstz  -von  dem  plilSisdien  l^sbe  (Tob  1 2)  untersdiiedm  l^aefa 
KiiOBTEBHAKK  kann  man  daraus  anch  B^^*9  MB^a^n  machen,  weQ  die  Jabeschitea 
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sa  allen  Zeiten  „ein  absonderliches  Geschlecht"  gewesen  seien!  LXX  Vat. 
lif'bt  die  vollere  Form  ni«2:{  ^rf^H  mn\  was  mich  18 15  richtipt  sein  dürfte.  Zu 
^FC]Q)l  vgl.  12  6  8.  Auch  Mena>-dek  hei  Josephus  (  Ant.  YIII  13  2)  erwähnt 
eine  Dürre  unter  Ithobalos.  welche  ein  Jahr  dauerte.  Das8  eine  solche  als 
direkte  göttliche  Strafe  autV^^  i   t  wurde,  s.  zu  8  35. 

2—6  Das  Wander  am  Uaclie  KriL  Um  sich  zu  retten,  erhält  der 
Prophet  den  Befehl  3,  sich  an  den  BachKrit  zu  begeben.  Derselbe  ist  Östlich 
C^^'^y  vgl  HDip)  vomJordanzu8ao]ieiii]iLterd688eiiNebeiifl11ssen;die  traditioEelle 
Gleiduetsnng  mit  dem  Wädi  el-KeU  (Baedeker  PalSst«  116  149)  ist  deshalb 
unmöglich.  Bort  soU  .Elia  sich  Terborgen  halteiL  4  Ans  dem  Bach,  der 
offenbar  nicht  leicht  versiegt,  soll  er  trinken  (LXX  filgt  noch  Sdop  hinzu), 
Haben  werden  ihn  speisen.  Die  Efliageschichte  wie  Ii  KHsageschiclite  hat 
eine  grosse  Vorliebe  für  Wunder.  6  Nach  LXX  bringen  die  Raben 

morgens  Brot,  abends  Fleisch;  ob  das  ursprünglich  ist,  oder  Gleichmachung 
mit£x  16  8.  lä-sst  sich  nicht  sagen. 

7—24  Die  Wunder  in  Zarpath.  Das  Speisungswunder  7—16: 

Nachdem  der  Krit  vertrocknet  \<t  erliält  Elia  Befehl  8,  nach  Zarj)atli  zu 
gehen  (Sarepta  Lk  4  26),  einer  altphönikischeu  Stadt.  10  röm.  Meilen  ^  15  km 
von  Sidon  entfernt  am  Meere  gelegen,  meerwärts  von  dem  heutigen  Dorfe 
Sarafand  (HbA  1814,  Baedeker  Palast*  303).  9ff.  Von  einer  Witwe 

dort  erbittet  er  sich  Brot;  man  bemerke  die  Unbefangenheit,  mit  welcher  EBa 
im  Ausland  mit  den  Baalsvereihrem  Terkehrt  11  neben  yiy^  t.  lo  auf- 
&Uend,  ist  nach  Klosxxsmank  ans  ^  7^  "^^H'J  (LXX  Luc.)  entstellt  12 
ist  der  Brotfladen,  LXX  i^xpof  {«c;  das  Brot  wurde  nicht  in  Laiben,  sondem  in 
dUnnen  Fladen  gebacken  (Bexzikger  Archäol.  85  f.).  Syr.  hat  übrigens  np^lip 
irgend  Hwas  gelesen.  31 C  Das  Weib  gehorcht  dem  Wunsch  des  Prophet«!, 
seinem  Worte  unbedingt  vertrauend,  und  wird  durch  Erfüllung  der  Verheissung 
belohnt.  Statt  nn^21  15  ist  nach  LXX  (die  allerdinfis  hier  wie  sonst  den 

Plural  Texva  giebt)  zu  lesen;  Hehr,  würd«^  v.f'tf -r.  Familien??lieder  und 
Du'Mt  ischaft  voraussetzen.  Der  Schluss  D^pj  geraume  /xU  widerspricht  mit 
seiner  autTällifjen  Beschränkung  der  Segensgabe  auf  eine  bestimmte  Vrist  der 
eben  zuvor  (u*^)  gegebeneu  Versicherung.  Er  passt  auch  nicht  zum  Zusammen- 
hang, nach  welchem  man  die  Worte  15**  vom  Essen  des  auf  Elias  Verlangen 
gebackenen  Brotes  Terstehen  muss.  In  LXX  Vat  und  Luc  fehlt  Ci^Q^  ganz; 
gmD£,TäEO])OTn  LXX  Alez.u.  Vulg.  haben  ttV19  onrifi)  gelesen  und  mit  dem 
folgenden  verbunden,  was  gut  ppaast  EjiCSiebnaees  Konjektur  0^  ist  eben- 
falla  gut,  aber  gegen  LXX 

Die  Totenerweckung  17—24.  17  Der  Sohn  der  Witwe  wird  krank 
TDUkd  stirbt.  Dass  hier  auf  einmal  die  Fr  i  n':;n  beseichnet  wird,  ist 
sehr  auffallend.  Klostermakns  Vermutung,  \lass  dies  aus  einer  an  falschem 
Ort  in  den  Text  geratei!*ni  Glosse  n';5n  n^bp?  (zu  DE'  v.  19)  entstanden  sei,  hat 
vioIp'^  für  sich.  18  i  Me  Schuld  am  Tode  wird  dem  Manne  Gottes  zuge- 

m<-'r5^cii:  er  hat  <luri;h  seine  Anwesenheit  die  Aufmerksamkeit  (lOttes  auf  die 
Frau  gehinkt  und  ihre  Schuld  (lott  in  Erinnerung  gebracht.  20  Elia 

betet  nun  iür  das  Lebeu  des  Kindes  zu  Gott.  Sogar  der  Witwe  (wie  dem  andern 
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Volk  ilurcli  die  Dürre)  hast  (hl  ühles  zugefügt?  Nicht,  \vit'  K  i.os  inotANs  will, 
du  hml  übel  gvliditdt'H,  so  erlaubt  sich  der  Prophet  nicht  üiumal  in  iner  ver- 
zweifeltsten Stimumiig  (19*)  mit  seinem  Gott  zu  reden.  LXX  o'uo-.  xtipt- 
'j  [lä&Tu;  TT,;  x^jP''»  hat  einen  verdorbenen  Text  gelesen  MK  statt  ^Tp)^.  -x  statt 
^2;  daraus  aber  nun  einen  neuen  hebrfiischen  Text  zu  konstruieren  (Kloste»» 
haben  wir  kein  Bechi  21  Daes  mit  TrbnM.  gemeint  ist  er  brtiteU 
•ich  auty  zeigt  II  Reg  49435,  welche  G-eschichte  der  nnsrigen  nachgemacht 
ist  22-24  Gott  erhört  Elias  Gebet,  und  das  Weib  spricht  das  Be- 
kenntnis aus,  dass  Jahwe,  der  durch  den  Propheten  geredet,  ein  Gott  d*^r 
Wahrheit  ist  {'iaüu.).  Man  sollte  eher  erwarten:  ein  mächtiger  Gott;  die 
Tendenz  aller  dieser  Prophetengeschichten,  zum  strikten  Glauben  an  das 
Prophetenwort  und  zu  unbedingtem  Gehorsam  zu  mahnen,  hat  dem  Gedanken 
diese  Wcndunf;  getioben. 

IS  1— ;6  Das  (lOtteH^ericbt  am  Kariuel.  Elias  Begegnung  mit 

Obudja.  1  Elia  erhält  d(  ii  Px  iehl.  sich  Ahab  zu  zeigen,  da  es  Glieder 

regnen  soll.  Dies  geschieht  iui  dritten  Jahr  nach  der  Ankündigung  der  Dürre 
(17  1).  2  3*  In  Samaria  ist  inzwischen  grosse  Hungersnot  eingetreten; 
Ahab  geht  selbst  5  6  mit  seinem  Hausminister  (s.  zu  4  e)  Obadja  anf  die  Sndie 
nach  Gras  fürs  Vieh,  eine  etwas  abenteuerliche  Vorstellung.  Das  Zasammeu- 
tre£fen  mit  Elia  ausserhalb  Ton  Samarien  soll  damit  motiviert  werden.  Gerste, 
womit  Pferde  und  Maultiere  sonst  gefüttert  werden,  giebt  es  schon  keine  mc^. 
Hinter  ^  v.  5  ergänze  mit  LXX  Ti^}^  wir  wollem  da*  Land  (lurch^iehen,  was 
wegen  des  Folgenden  notwendig  ist;  sonst  erginge  nur  an  Obadja  der  Befehl, 
in«!  Land  hinaus  zu  gehen.  Klostermakn  meint,  D  /T^iaj  sei  unver»tiindlicb- 
„wenn  man  nicht  die  Pferde  in  Erraangeluncr  von  Ciras  mit  Fleisch  von  Rindern, 
Ziegen  und  Seliaten  trefüttert  werden  lassen  will.--  Das  ..wil!  num^  natürlich 
nicht,  aber  warum  soll  riDHä  nicht  die  genannten  l'lenle  und  Maultiere  de* 
Marstalls  meinen,  welche  zum  Teil  abgethau  W( nlt-n  müssten.  wenn  man  kein 
Futter  auilreiben  kann?  3'*  4  l)azvv■i^cheu  hinein  ist  die  Deiuerkung  eiu- 

geschoben,  dass  Obadja  einst  bei  Verfolgung  des  Jahwepropheten  durch  Iseb«l 
hundert  derselben  versteckt  habe  (nach  LXX  und  v.  is  lies  D*9^rn  doppelt 
—  je  fSnfisigy.  Diese  Verfolgung  muss  jedenfalls  in  der  Eliageschichte  enäUt 
gewesen  sein  und  im  Zusammoihang  damit  —  nicht  wie  jetzt  an  ganz  ungeeig- 
netem Ort  —  auch  Obadjas  That  Nachdem  der  Hedaktor  jene  Gescliicbts 
ausgelassen,  musste  er  diese  wenitr-^tens  kurz  bei  Begiun  unserer  Erzählung  er- 
wähnen, weil  Obadja  sich  nachher  darauf  bezieht  v.  i3.  Zu  dem  Treiben  der 
Prophetenhaufen  vgl,  I  Sam  10  loflf.;  es  ist  sicher  nicht  zufällig,  da<-  unter 
David  und  Salomo,  in  politisch  im  Innern  ruhigen  Zeiten,  von  ihTien  i:ar  nicht 
die  Kede  ist.  während  sie  nunmehr  in  erregter  Zeit  -j:iuz  plöt/licli  wu-dt  r  inf- 
tauchen.  7  Wie  Obadja  seines  Weires  daiiinzieht.  steht  plötzlich  vur  iluu 
Elia.  Statt  *n"i2'.^  er  erkaiiiitr  ihn  hat  LXX  ^a;;£U3£v  IHD'J  er  eilte,  was  weniger 
gut  ist.  H  Er  erhält  den  Auftrag,  Elias  Gegenwart  Ahab  zu  melden,  weigert 
sich  aber  zuerst  9 10;  denn  Ahab  hat  alle  Völker  und  Königreiche —  ein  st«k 
hyperbolischer  Ausdruck  für  „das  ganze  Israel**  —  nach  Elia  aassucben 
lassen  und  alle  Welt  beschwören  lassen,  dass  sie  den  Elia  nicht  gesehtt. 
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It  12  "Wollte Obadjri  dem  Ahab  melden,  dass  Elia  da  sei.  während  inzwischen 
der  Geist  diesen  —  wer  weiss,  wokin'r'  —  enttühit,  so  müsste  er  das  mit  dem 
Tode  btissen.  Also  Elia  erscheint  und  verschwindet  ganz  plötzlich  wie  ein 
Zauberer,  „vom  Geiste  Jahwes  getragen"  (vgl.  11  lieg  2  ii). 

Elia  vor  Ahab  T.  la-i».  16  Obadja  holt  nun  Ahab,  von  dem  er 

offenbar  erst  kurz  znvor  sich  getreust  hatte  (v.  e).  Mit  dramatischer  Lebendig« 
kdt  ist  die  Scene  geschildert,  me  Ednig  und  Ftophet  einander  wieder  gegen- 
flbertreten.  Yoraossetzang  der  ganzen  Situation  ist  aber,  dass  die  beiden  sich 
früher  schon  gegenüber  gestand«!  und  Elia  schon  früher  dem  Ktaig  über  den 
Baaldienst  Yorwtlrfe  gemacht,  was  jetzt  in  unserem  Buche  fehlt.  18  LXX 
Luc  fügt  '^^Vt  hinzu,  ein  hUhsches  Beispiel  von  Herrorhebung  des  Gegensatzes 
durch  Zusätze.  Man  bemerke,  dass  die  Familie  eines  ISrsmnes  im  Sinne  von 
Verwandtschaft.  Ge'^chleelit,  stf-t"^  sein  „Vaterhaus"  rzs  n**?  heis^t;  da«!  ,,Haus" 
eines  "Mannes  lunleutrt  seine  1 1 aiisf^enossen,  beim  König  z.B.  den  Hofstaat. 
19  8o  gut  wie  Jahwe  hat  .lucli  Baal  seine  Propheten,  die  sich  in  ihrem  Auf- 
treten nicht  von  jenen  werden  unterschieden  haben.  Wort  und  Sache  sind  bei 
den  ulteu  israelitischen  Kebiim  von  den  Kaaaanitern  entlehnt  Die  400 
Astarteijropheten**  gehOren  nicht  dem  ursprünglichen  Toct  an,  sondern  sind 
hpüler  eingeschoben  (in  LXX  auch  iuT.ss);  in  t.ss  Hehr,  und  v.M,  wo  sie 
nicht  fehlen  durften,  sind  sie  nicht  erwfihnt  Textgeschichtlich  interessant  ist, 
dass  in  v.  is  und  25  LXX  statt  des  Namens  Baal  yielmehr  das  Schimpfwort 
nf^  (aU^oY^)  gelesen  hat;  dies  überall  statt  Baal  auszusprechen,  war  in  den 
letzten  vorchristlichen  Jahrhunderten  Gewohnheit;  vgl.  die  Verstümmelung 
des  Namens  Kschbaal  in  Ischboschet  (II  8am  2  8  u.  a.).  Elia  und  mit  ihm 
die  strenge  Jahwepartei  war  gegen  die  Zulassung  des  Baalkults  durch  Ahab 
nicht  Uiehr  so  „toh^ntnt"  wi*>  die  ältere  Znit  und  die  Masse  des  Volkes,  sondern 
sah  darin  ein  Übertreten  göttlicher  Gebote  (v.  is);  vgl.  au(  Ii  zu  v.  21. 

Das  Opfer  n  u  f  dem  Kamiel  v.    --lo.  Aul  dem  Karmel  ver- 

sani Hielt  sich  das  Volk  und  die  Baal.spropheten,  21  Die  wörtliche  Be- 

deutung des  von  Elia  gebrauchten  Bildes  ist  uns  nicht  mehr  klai-.  PIDf  wird 
Ton  alloi  Verss.  mit  ktnkm  wi^ergegeben;  d^b]^  wird  von  LXX  mit  Iyv^ai, 
Kniekehlen,  übersetzt  Da  das  Wort  sonst  nicht  vorkommt,  und  aus  der  Be- 
deutung der  Wurzel  fjfD  —  spalten  sich  auch  kein  befriedigender  Sinn  für  das 
Wort  ableiten  lässt,  haben  wir  nichts  besseres  an  Stelle  der  Übersetzung  der 
liXX  zu  geben.  Kj.ostkrmakns  Verbesserung  von  Hehr,  und  LXX:  „was 
geht  ihr  vorüber  an  beiden  Schwellen",  statt  durch  die  eine  oder  andere  Tliüre 
in  ein  Haus  einzutreten,  enjpfiehlt  sich  keineswegs  durch  Deutlichkeit  und 
Kichtigkeit  des  Bildes.  Was  der  Prophet  tadelt,  i-^t  ja  gerade  da^.  da'^s  das 
Volk  hei  beiden,  hei  Jahwe  und  hei  Baal  ,.eiiikehrt*'.  Zu  dem  ,.  Kinkniekeu  in 
beiden  K iiie'.'  lden"  (LXX)  vgl.  uii<ei-  Bihl  ..auf  beiden  Achseln  Wasser 
tragen";  es  muss  dabei  keineswegs  ,.deni  .lahwe  zu  dienen  ein  Hinken  aut  einer 
Seite  und  dieses  Hinken  die  normale  Bewegung  überhaupt"  sein  (Klusieü- 
HJLss).  So  darf  man  bildliche  Redensai'ten  nicht  pressen.  Wenn  übrigens 
-y.  2«  der  Tanz  der  Baalspropheten  um  ihren  Altar  ein  ^Hinken**  genannt 
»werden  kann  —  das  Wort  ist  hier  sicher  absichtlich  und  in  gleicher  Bedeutung 
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wie  V.  21  wieder  gebraucht  —  so  ist  damit  die  JJtutung  der  LXX  beslätijit 
und  die  Wühl  des  Bildes  zur  Genüge  erklärt  22  Elia  soll  der  einzige 

Jahw  cpruphet  seio;  der  Erzähler  liat  ganz  vo^essen,  was  er  soeben  üb«  die 
Bettung  Ton  100  solcher  Propheten  berichtet  hat  Auch  in  Cap.  80  und 
besonders  2S  6  giebt  es  Jahwepropheten  in  Menga  23  £  Nach  dem  Ver- 
schlag Elias  bringen  nun  die  Baalspropheten  ihr  Opfor.  26  Oi^  ys^  1^ 
passt  nicht  zu  v.  23,  wonach  sie  sich  ihren  Farren  auswählen  dürfen .  es  fehlt 
in  LXX  und  dürfte  späterer  Zusatz  sein.  Statt  nt^  26>>  lies  mit  LXX  and 
allen  Verss.  ^tB'JI.  Zu  np^  s.  oben  bei  v.  21.  Leider  wissen  wir  nicht,  wie 
dieser  Tanz  geschah.  Man  wird  wohl  an  ein  dem  Hinken  nhnliche>  Umkrei«?en 
des  Altars  denken  mii^sfn;  seltsame  Stellungen  und  BeweguTi'j'eTi  f]n<  Kör^m 
waren  bei  diesen  gottesdienstlichen  Tänzen  üblich  (vgl  Pletscuma-vj;,  Gesch. 
d.  Phönizier  220).  27  Elia  hülmt  sie;  er  verspottet  ihre  Vorst<»lluiig  ron 

einem  Gott>  der  den  Kopf  voll  hat  u.  s.  w.  und  deshalb  nicht  auf  sie  hörtrü 
kann.  1^  l'fef  ^  war  in  der  Vorlage  von  LXX  offenbar  ganz  verdorben,  sie 
ftbersetst»  wie  wenn  sie*  gelesen  hätte  1^  ^"^m  niri.  Einer  derartigen  Über» 
Setzung  zu  lieb  darf  man  aber  den  hebr.  Text,  der  einen  ausgezeichneteD  Sins 
giebtf  nicht  korrigieren.  Klobtebmass  behauptet  freilich,  das  Wort  3^ 
existiere  nicht  im  Hebräischen.  Aber  warum  denn  nicht?  29  30  LXX 
hat  hier  und  T.  SS  86  einen  mehrfach  erweiterten  Text;  der  Hebr.  Iflsst  neb 
leicht  als  der  ursprünglichere  erkennen.  Die  Zeitbestimmung  nach  dem  täg- 
lichen Speiseopfer  zeigt,  dass  solche  auch  an  den  königlichen  Heiligtüiuerc 
Israels  im  täglichen  Gebrauch  waren.  Sie  wurden  nicht,  wie  Ex  29  ss ff.  twi 
Xum  28  vorgeschrieben  wird,  am  Abend  kurz  vor  Dunkel,  sondei-n  irüher 
am  Nachmittag  dargebra<:ht  (s.  auch  zu  v.  se).  Das  Blut  des  Oi)i>  rii<icD. 
an  den  Altar  gebracht  im  semitischen  Gottesdienst  kein  seltener  Braach 
—  stellt  die  innigste  ^'erbindung  zwischen  dem  Gott  und  seinem  Dienei  lief, 
TgL  die  Bedeutung  des  Bluts  beim  Bundesschluss  (vgl  Hob.  Smith  KeL  oftli« 
Semitesi  321  f.).  30  Nun  stellt  Elia  den  (zerfallenen)  Altar  Jahwes  wisdcr 
her.  Dass  ein  solcher  auf  dem  Earmel  gestanden,  war  einem  späteren  geseta» 
treuen  Leser  anstdssig;  derselbe  hat  dsJier  31  ^  eingeschoben,  wonach  £1» 
aus  zwGlf  Steinen  nach  der  2ahl  der  Stämme  (im  Kordreicht)  einen  Altar 
baut  Dabei  citiert  der  Glossator  noch  Gen  35  10  aus  dem  Priesterkodex.  Er 
will  damit  wohl  die  Zwölfzahl  der  Steine  rechtfertigen,  indem  er  den  Elia  al> 
Vertreter  von  Israel  =  Söhne  .Takobs  (nicht  =  Nordreich)  handeln  lä««t.  eine 
höchst  uugf'schichtliche  Anschauung.  LXX  hat  gemerkt,  dass  v.  31  32*  hinter 
V.  30  unmöglich  sind  und  hat  den  Widerspnich  dadurch  zu  heben  .ircsucht.  dasi 
sie  die  Notiz  vom  „Herstellen  des  zerfallenen  Altars"  erst  hinter  Lie^t'-Üt 
unter  Auslassung  von  nSTO  in  32".  Um  den  Altar  her  kommt  '.H*  ein  Grai^ea 
der  den  Haum  von  ungefähr  rncei  Seah  Aussaal  einnimmt.  HKD  —  tb$ 
Ackerland  von  ein  Seah  Weizenaussaat  ist  in  der  Mischna  geradezu  ein  Ivt 
bestimmtes  Flflchenmass  (784  qm ;  \  gl.  Benzdtgbb  in  Hebsog  BE*  1 13^ 
Wenn  dies  auch  in  alter  Zeit  nicht  der  Eall  war,  so  stand  doch  ein  geuxssei 
Durchschnittsmass  der  Aussaat  fest»  so  dass  eine  derartige  FlSchenbeieid^ 
nung  wohl  verständlich  war.  Kloskebmamm  bestreitet  zwar  diese  ErkÜnoft 
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aber  wie  man  es  machen  soll,  dass  m;ui  einen  Duppelscheffel  Samen  als  Mass- 
stab für  die  Breite  und  Tiefe  des  Grabens  vor  Augen  hat  —  wie  er  verlaugt — , 
ist  uns  unklar.  34"  hinter  ir^S  ist  mit  LXX  und  nach  34^  einzusetzen 

P  ifflf^  Die  grosse  B&rre  hat  der  £rz8hl«r  vergessen,  wenn  er  oben  anf  dem 
Berg  das  Wasser  gleich  bei  der  Hand  sein  ISssti  und  wenn  35  die  IS  Krttge 
Wasser  den  grossen  (s.  y.92)  Graben  füllen,  so  hat  er  da  das  Rechnen  auch 
vergessen.  36*  Der  Anfang  lantet  bei  LXX  ganz  kurz  xal  &viß6i|osv 

^H.  eU  x^v  eipaviv  xal  sl:re  u.s.w.  Das  wird  vorzuzieben  sein,  da  die  Zeit- 
bestinunung  des  Hebr.  der  in  y.  29  gegebenen  widerspricht.  Einem  späteren 
Leser,  der  nach  dem  Priesterkodex  nicht  anders  wusste,  als  dass  das  abend- 
liche Opter  bei  Sonnenuntergang  gebracht  wurde  (s.  zu  v.  29),  war  es  darum  zu 
thun,  7.U  zeigen,  dass  Klias  Opfer  um  die'^elbe  Stunde  entzündet  wurde,  und 
damit  zugleich  die  ungenaue  Antrabe  v.  29  richtig  zu  stellen.  36''  und  37 

sind  Dubletten,  was  in  LXX  noch  deutlicher  hervortritt  dadurch,  dass  auch 
36''  beginnt  iicdxouoöv  |*ou,  xiipu,  enaxouoöv  |i,oü.  Luc.  hat  nur  einen  der  ersten 
beiden  Sätze  in  der  Form  von  Yat  Elia  ist  der  Wirkung  auf  das  Volk 
sicher;  er  bittet,  dass  das  Volk  erkennen  mSge,  dass  das,  was  ihre  Bekehrung 
heute  Teranlasst,  von  Jahwe  geschehen  ist  38  Mit  LXX  und  Targ.  lies 
mn^  nSQ  Feuer  wm  Jahwe  her.  Die  Niedermetzelung  der  Baalspropheten 
40  auf  Qeheiss  Elias  geschieht  in  der  Ebene  am  Edison,  dem  heutigen  Nahr 
el'Mukattd.  Die  Tradition  zeigt  auf  der  Südostspitze  des  Kannel  nodi  beute 
den  „Platz  der  yerbrennung**  el'Ji^laral^ 

Der  verheissen'e  Regen  v.  41-46  kommt  jetzt,  nachdem  die  Strafe  an 
den  Baalspropheten  vollzogen  ist.  unverzüglich.  Die  ganze  Schilderung  soll 
zeigen,  wie  es  wirklich  Elia  ist,  von  dessen  Wort  es  abhängt,  ob  es  regnet  (s. 
17  1).  41  Ahab  soll  vom  Kison,  wo  er  Zeuge  des  Gerichts  gewesen,  hinauf- 
steigen, wohin  wird  nicht  ge.«?agt  irgendwo  am  Bci  g,  wo  ihm  ein  Zelt  bereit 
ist.  Er  soll  essen  und  trinken  —  deu  Tag  über  wälirend  deu  Opterieieru  hatte 
mau  ge&stet — denn  jetzt  ist  es  Zat  fröhlich  zu  sein,  da  wieder  Regen  kommt. 
43^  bemerke  die  eigentflmliche  Gebetsgeste:  niederkauem,  den  Kopf  zwischen 
die  Xniee  gebflckt  43  Hinter  D^P]{9  hat  LXX  xal  lio(otpt4«v  t&  lEotE^tov 
kvt&TOf  was  wohl  einzusetzen  ist  41  In  n^H^^  ist  das  n  duxdi  Dittograpbie 
entstanden  und  zu  streichen.  46  D$^,1  giebt  LXX  mit  oovio^iY&i  wieder; 
der  Sinn  ist  zweifellos,  vielleicht  aber  ist  das  Wort,  das  sonst  nicht  vorkommt, 
falsch  überliefert.  Elia  rennt  vor  dem  Wagen  her  nach  Jesreei,  eine 

gehörige  Leistung,  die  deutlicher  als  alles  andere  die  nahe  Zusammengehörig- 
keit Ehus  mit  den  alten  Xebiiin  zeigt. 

19  1-1«  Die  («otteserscbeinung  am  Horeb.  l**  mit  allen  Verss.  streiche 
^3  und  lies  nur  IB^^iTl«^,  was  allein  sjirachlich  möglich  ist.  2  Isebel  droht 
den  Propheten  mit  ihrer  liachu;  LXX  leitet  ihre  Botschaft  ein  mit  den 
Worten  el  ol»  t\  MX.  xal  e-  ü»  'ieC.,  was  zu  den  ausschmückenden  Zuthaten  gehört. 
Kaoh  LXX  h  zu  ergänzen  (Kuafi&usEN  bei  Eavisscb),  ist  nicht  notwendig. 
Tgl.  ISam  1444.  3  Elia  fürchtet  sich  (die  Mass.  hat  durch  die  Ponktation 
ir|!]  Elia  Ton  dem  Vorwurf  der  Eurcht  befreien  wollen)  und  flieht  ausser 
Landes  —  was  Isebel  mit  ihrer  Drohung  gewollt  —  zu  dem  alten  Heiligtom 
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Beiseba  (s.Z.  o  i).  Der  Zusatz  „welches  in  Juda  liegt"  bevreist,  tii>-  k»in 
.Tudii»  1-  die  Geschichte  geschrieben  hat  (vgl.  v.  8).  In  lebensmüder  SliuimuL^ 
geht  Elia  eine  Tagereise  weit  in  die  Wüste  4.  Der  Zwischensatz  2Ch  Ra^ 
jiij^  DJn*i  ist  spätere  Glosse;  5»  intj  Dn*i  zeigt  deatlich,  dass  vorher  vod  diesen 
Grinsterstrauck  mcht  die  Rede  war.  Sterben  will  er,  weil  das  Mass  dessen, 
was  er,  der  aucli  nicht  stärker  ist  als  andere  Menschen,  ertragen  kann,  jetn 
voU  erscheint  5  Unter  einem  Ginsterstrauch  (eine  in  der  Wfiste  er*77A 
sehr  häufige  stranchartige  Pflanze,  vgl  HbAT533f.)  t  riebt  int  ihm  imScbW 
ein  Engel  und  speist  ihn.  6  B^^H  Wj;  sind  wahrscheinlich  „auf  Glühsteinen 
gebackene  Brotfladen"  (Bexotioeb,  Arch.  861'.).  Ohne  diese  göttüche 

Stärknil!?  wäre  7  der  Weg,  der  vor  ihm  liegt,  zu  weit  für  ihn.  Er  soll  nämlich 
znm  Gotteslx'rt:  Horch  G^ehen.  Es  ist  nicht  Elias  ijoheiintr  Plan,  dass  er  dort 
an  Jahwe  appellit  r«  ii  will  (Klostermaxn).  sonst  wäre  v.  4  ein  ganz  uuwurdi^'«' 
Spiel:  -sondern  Jahwe  bescheidet  ihn  dorthin.  Ob  auch  ^oust  von  den  Israeliten 
dorthin  gtwalltahrt  wurde?  Jedenfalls  gilt  dem  Elia  der  Sinai  als  der  Wubn- 
sitz  Jahwes;  der  Volkinglaube,  der  .Jahwe  mit  Baal  zusammeuwii'ft,  lässt  Um 
natürlich  in  Kanaan  wohnen.  Dagegen  protestiert  Elia.  40  Tage  und 

Nächte  wandert  Elia.  Von  der  Lage  des  Horeb  8  scheint  der  Enählsrnnr 
dunkle  Vorstellungen  einer  grossen  Entfernung  zu  haben.  Ben  Namen  Horeb 
gehrauchen  im  Pentateuch  der  Nordisraelite  £  und  das  Deuteroimmiiim: 
sonst  wird  stets  der  Sinai  Wohnsitz  Gottes  genannt»  Die  Erzähler  mdnea 
natürlich  denselben  Berg.  Wo  derselbe  gelegen,  ist  unmöglich  ZU  ssgea 
Unser  Erzidder  sucht  ihn  in  der  Feme  auf  der  Sinaihalbinsel  —  wewi 
nicht  die  40  Ta<re  späterer  Eintrag  sind  (vgl.  Winckleb  Gesch.  Isr.  29). 
Sonst  suchte  man  ihn  nahe  ;ni  der  Südgrenze  des  Landes  bei  Seir  und  Edom 
Jdc  5  4  Dtü  33  2  (Smend  Kelig.-Ges<  h.  Anm.:  virl.  Bak]>ek'er  P.ilä>:t< 
212  ff.).  9'^ — 11^  sind  hier  zu  stificlicn  uls  1  lerantiiahme  von  v.  i4.  Der 

AViderspruch  zwi.sohen  1 1 '  —  Elia  soll  zuerst  aus  der  Hohle  heraui-komiuen  — 
und  13'',  wonach  er  erst  infolge  der  Theophanie  heraustritt,  springt  in  die 
Augen.  Inhaltlich  ist  ebenso  deutlich,  dass  die  Unterredung  mit  Jahwe  nidit 
der  Vision  yorausgehen  kann.  „Die  Bedeutung  der  Vision  wird  ganz  Te^ 
dorben,  wenn  schon  vorher  Jahwe  privatim  mit  Elia  geredet  und  gleicbsuii 
gesagt  hat:  warte  nur,  gleich  erscheine  ich  officieU,  dann  trag  deine  Ehge 
noch  einmal  vor,  dann  will  ich  antworten**  (Wellhausek  bei  Blees <  -4 " 
Im  (ihrigen  s.  zu  v.  14.  11''  12  Sonst  erschien  Jahwe  im  Sturm  und  Erd- 

beben (Jdc  5  4)  oder  im  Feuer  (Ex  3  2);  die  Verfeinerung  des  Grottesbegriff? 
ist  dentlich,  der  Erzähler  bemüht  sich  möglichst,  J,dnves  geistiges  Wesen  zu 
unisi  lii  eiben  und  seine  «jei^tifjo  wirksame  Gerxenwart  zu  sehildern.  ohnr-  Ihss 
groli^iiiuliche  \''ii  sti_-lluni:<-n  erweckt  werden.  Ganz  von  den  Svnilinleii  k'-mn;! 
er  .so  wenic  1'^-^.  w  ie  ein  Jesaja  und  Hesekiel;  die  Sprache  der  |iliilo?»ophi?chfD 
Abstraktion  ist  ihm  noch  fremd.  Darum  ist  aber  Jahwe  dotli  der  alte  eifer- 
süchtige Gott;  es  ist  geschmacklos,  diese  Theophanie  so  zu  deuten,  dass  Etil 
dadurch  eine  ernste  Zurechtweisung  bekonmien  soll,  dass  ihm  gezeigt  wenka 
soll,  wie  sein  Feuereifer  nicht  zum  Geiste  Gottes  passt,  der  langmfitig  und 
geduldig  ist  und  sanft  wie  das  stille  Säusehi.  Jahwes  Bede  t.  nt  geht  im 
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einer  anderen  Tonart.  13  Das  Verhüllen  des  Hauptes  erscheint  als  Schutz- 
mittel gegen  den  lebensgefälirliclien  ((xen  32  si  u.  o.)  Anblick  der  Gottheit. 
Vielleicht  ist  es  Rest  einer  alten  Sitt«',  sich  mit  dorn  Gewand  der  Gottheit  zu 
umhüllen  (!^1äkti  Gesch.  d.  isr.  Eel.  33).  Elias  Klage  14  %  errät  die  gleiche 
Stimmung  wie  v.  4;  zu  i*''  vgl.  das  bei  18  2ii  bemerkte.  ^^^)^'^.^  fehlt  in  v.  lo  in 
LXX;  es  dürfte  zu  streichen  und  zu  lesen  sein.  Ak  Antwort  erhält  er 
den  Auftrag,  selbst  den  Vollzug  des  furchtbaren  gdttUohen  Strafgeriobts  Uber 
Ahab  und  sein  Haus  und  Israel  einsnleiten.  Mit  der  ^WAste  von  Damaseus'* 
ist  wohl  die  syrische  Wüste  im  Sflden  des  Hauran  gemeint  Inhaltlich  vgl 
auch  zu  y.  is.  IS  Einen  Best  läset  Qott  flbrig  als  Stamm  fOr  eine  bessere 
Zeit,  —  snm  erstenmal  die  später  stets  wiederkehrende  Idee  von  dem  frommen 
Kern,  der  gerettet  wird.  Das  KOssen  der  Gottesbilder,  heiligen  Steine  u.  s.  w. 
und  das  Streicheln  derselben  war  weit  verbreitete  kultische  Sitte,  auch  im 
Jahwedieost  (Hos  13  2;  vgL  Wellhauskn  Skizzen  III  105). 

19-21  Die  BemAwg  Elisas. 

Zwischen  v,  18  und  19  klafft  eine  Lücke;  Q#p  19  kann  nrpprünglich  nicht,  wie  es 
jetzt  der  Fall  ist,  den  Horeb  Remeint  haben.  Von  dort  pt  lit  ja  Elia  nach  v.  IT)  nach 
Damascus  und  jedenfalls  ist  er  v.  19  iu  der  Nähe  von  Ab(>l  Mehola  (h.  u.).  Man  wird  an- 
nelnneik  mOMen,  daw  hier  ein«  oder  mehrere  ErdUiltuigen  «ui  der  EliagMehi«bte  am« 
gelassen  •worden  sind.  Offenbar  war  hier  die  Ausführung  des  göttlichen  Befehls  v.  15  in 
dff  dort  aiiuM'ucbciit  ii  Reihenfol^'f  •  r/.Hhlt.  Pic  Erzählungen  in  I  Keg  20  22  II  Reg  6 
8  '.)  10  !jtiinmen  nicht  zu  unserer  Stelle  und  können  nicht  aus  der  Hand  des  Verfassers  «kr 
Eliagt-ächidite  rähz«ii:  Haasel  wirA  nidit  von  EKs  «ondem  ^on  Elisa,  Jeha  von  einem 
Ptophetanjünger  gesalbt.  Die  Syrerkriege  sind  stuüUthsi  keineawegs  von  Ahab  mit  so 
nnf^ünstipcin  Erfolg  geführt  wordm.  än^  Uii;,'liick  kommt  erst,  nachdorn  durcli  Ji  hn  ih  r 
Baaiädieust  schon  wieder  ausgerottet  ist  und  Jebu  selbst  hat  darunter  zu  leiden;  Elisa 
aber  spielt  in  unseren  Texten  überhaupt  nicht  die  RoUe,  die  ihm  dort  zugeschrieben  wird. 
Uta  Eliagesohiobte  hat  jedenfalls  dne  DartteUong  dieser  Vorgange  (wenigstem  der 
Salbung  Hasaels  und  .Tehus)  grliabt,  dir-  zu  v.  15  stimmte,  und  der  natürlichst«-  Platz  für 
dieselbe  war  hier.  Drr  K(>dnkTor  Iii  ss  sii  weg,  weil  er  die  Erzählungen  über  die  politischen 
Vorgänge  einer  andficn  (^(lell»;  eutuahni. 

19  Zu  ntS^p  s.  dif  \'iirbemerkung.  Die  Weihe  Elisas  zum  Nnbi  und  Nach- 
folger Elias  erfolgt  daduixli,  daüii  ai  den  i'ropheteüiuautel  iliin  überwirft.  Das 
^häreue  Gewand 'S  d.  h.  der  Mantel  aus  Fellen  ist  schon  damals  die  Amtstracht 
der  Propheten  gewesen  (ISam  28  u  Mt  3  «).  20  Die  Antwort  Elias  auf 
Elisas  Bitte  in  ihr  Gegenteil  zu  Terwandeln :  nein,  geh  fori  [ich  brauche  dich 
nicht],  bleib  weg  (KLOsmiMAHir),  ist  das  bequemste,  um  die  Schwierigkeit  des 
Schlusses  von  y.  so  ni  beseitigen.  Aber  es  ist  gegen  alle  Überlieferung  und 
recht  gewaltsam.  Elia  erlaubt  vit!nu  ]ir  nach  allen  Textzeugen  dem  i  lass 
er  sich  zu  Hause  verabschiedet  I>er  Wortlaut  ^n^te^-m  ^3  bleibt  dunkel; 
es  dürfte  wohl  irgend  etwas  ausgefallen  ^ein.  T.XX  las  das  HO  nicht.  '•3  =  doch 
ist  hart;  vielleicht  ist  doch  mit  die  Rückkehr  zu  Elia  gemeint,  und  viel- 
leicht darf  <^tatt  HD  vielmehr  (LXX)  gespt/t  werden:  geh  und  koram  wieder, 
denn  so  und  so  habe  ich  dir  srethan  —  mit  tiem  Mantelumhängen  hat  er  ihm 
den  Prophetengeist  verlii  hcn.  so  dass  Elisa  nicht  nndors  kann  nls  ihm  nach- 
folgen. Thatsächlich  wird  jedenfalls  2L  ein  Abschied  mit  Üpfennahl  veran- 
staltet. I^^D  fehlt  iu  LXX  und  ist  Randbemerkung  zu  dem  Suffix  in  D^^9. 

Kumt  HO  hb  AX  I3C  8 
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Cap.  21  Naboths  Erraordanf^. 

über  die  Zugehörigkeit  dieses  Kapitels  zur  Eliageschicht«  8.  oli«D  S,  10^{.  LXX  hxi 
es  liiuter  Hebr.  Cap.  19  uud  vor  20  eingereiht.  Das  ist  nohlich  and  liten^esciücbtlidi 
richtige;  wenn  die  Zekbestiiimraiig  1  nten  <tC!M  der  Alten  Erzähltuifr  tag^Sitt, 
so  bezieht  sie  sich  jedenfalls  nicht  auf  das  Cap.  20  Erzählte.  Die  Angabe  ft-hlt  ab^r  ia 
LXX  Vat.  nntl  sciH'int  or«t  von  der  Hand  liriv.urUhn-n.  wolch^  diV  Cap.  in  ihi-»T  y'tr^z'"^ 
Reihentolge  im  Hobr.  geordnet  hat.  Die  Uniöteüung  lksst  sieh  uadurch  erldäreu,  dass  m&n. 
die  WeitsagoDg  und  ihre  Brf&Utmg  (Gapb  89)  neben  einander  »teilen  vollte,  iwikrend  dk 
Siege  Ahftbs  Oi]l  20  nicht  gut  hinter  diese  UnglttclMweiffigimg  m  passen  edüenen. 

1  Zum  Anfang  s.  oben.  —  ^tOHH^  ^  LXX;  es  mag  spBere 

Glosse  sein,  um  das  MissTerstfiadnie  za  Terhüten,  dass  man  wegen  ^ 

den  Weinberg  in  Sam.nria  sucht;  au8  der  Geschichte  selbst  gebt  nicht  lienor, 
dass  er  in  Jesreel  lag  (wohl  aber  aus  II  Reg  9  25 f.)  und  der  Interpolator  tod 
22  38  hat  ihn  wirklich  nach  Samaria  verlegt.  Jesreel  i.st  die  heutige  k1»»iT>»* 
Ortschaft  '/.er  in.  in  beherrschender  Lage  auf  einem  niederen  HüL'ehnrk- n. 
einer  nordwestlichen  Vorstute  der  Gilboaberge  gelegen;  hier  i^t  die  ^Vas^er- 
scheide  zwischen  dem  Thal  von  Zer'ln,  das  nach  Osten,  nach  Belhsean  läuft, 
und  der  später  ebenfalls  unter  dem  Namen  „Ebene  Jesreel"  inbegriffenea 
Ebene  von  Megiddo  (auch  „grosse  Ebene*^  genannt),  welche  sich  westlich  bis 
ans  Meer  erstreckt  Auch  in  Jesreel  hatte  Ahab  einen  Palast  (vgL  Hfieg  9so£). 
2*>  Vor  out  ist  nach  v.  s  und  LXX  ein  1H  oder  einzuschieben.  3  Naboth 

will  den  Acker  aus  religidsen  Gründen  nicht  hergeben:  den  Acker  der  Tiler 
zu  verkaufen  dflnkt  ihm  eine  Versllndigimg  an  den  Vorfahren  zu  seiiL  Ti^Ueiclift 
waren  auch  seine  Vftter  dort  begraben,  wie  es  im  alten  Israel  häufige  Sitte 
war.  4  LXX  bietet  eine  wesentlich  kürzere  Form  (von  4»  nur  xai  i^Evst» 
TCveOfio'A.  xexapaYH^ft^ov»  dann  4^).  die  als  ursprünglich  anzusehen  sein  dürfte, 
da  sie  v.  5''  genau  entspricht,  und  der  sehr  gewandte  Erzähler  auch  son>t 
solche  umständlichen  Wiederholungen  wie  4^  meidet.  2Df*.  ist  entweder  nach 
II  Reg  20  2  durcli  T|9rr^H  er  irandtr  sritt  Atigesichl  -z  ur  Wand  zu  ergänzen, 
oder  nach  T.XX  in  DD^l  rr  rt'rhuiilt  sein  Atnifsirhf  zu  ändern.  6  Ahab 

klagt  Iscbul  seine  Xot.  Ganz  ohne  Gruuci  nimuil  IvLOjsitiiMAN2»  Ahab  m 
Schutz,  indem  er  durch  Anfertigung  eines  neuen  Textes  Ahab  zum  nahen  Tff» 
wandten  von  Naboth  maoht;  ^da  bei  Verkauf  an  Verwandte  die  Grrundstfleke 
in  der  Familie  bldbeot  so  ist  die  Weigerung  Naboths  eineTollends  nnmotiTierts 
UngebUhr  gegen  den  König**.       7  Isebel  spottet  ihn  aus:  hast  du  eigenäidi 
das  Begiment  in  Händen?  (nach  LXX  Luc  iüto  so  regient  iftf^  und  schreibt 
an  die  Altesten  (s.  zu  8  1)  und  Vornehmen  der  8tadt  Xabnths.  Darnach  war« 
Ahab  und  Isebel  in  Samaria,  nicht  in  Jesreel.  Die  D'ih  scheinoi  Mitglieder 
des  Gemeindegerichts  beziehungsweise  der  Gemeindeverwaltung  gewesen  za 
sein;  auch  später  noch  (Neh2  16  u.  a.)  werden  sie  unter  den  obrigkeitlirh?"i 
Personen  genannt.  Im  T'nterschied  von  den  Familienhäuptern  'D'ij^tj  siod 
wohl  angesehene  Pi  1  n!i  :i,  die  nicht  in  den  (iesiddechtsverband  eingereiht 
sind.  Wy^  "lü\s  ienli  iii  l.XX  und  ist  neben  niirn«  D'^B^M  übertlUssijr:  beide-^ 
drückt  denselben  Gedanken  aus,  dass  es  die  Mitbürger  Xaboths  sem  »ulien.  die 
üm  richten,  nicht  das  Gericht  des  Königs,  damit  der  böse  Schein  Termiedcn 
wird*  Dass  Naboth  selbst  zu  den  Ratshmen  gehörte  (KLOSiBBXiini).  winl 
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mit  keiner  Silbe  angedeutet,  also  haben  wir  kein  Hecht,  D^3^»n  mit  ..Beisitzer'* 
zu  übersetzen.  8  Ein  allgemeines  Faf^ten.  wobei  sieb  das  Volk  versamimelt, 
soll  die  Gelegenheit  geben;  die  Ehrung  Naboths  soll  allen  Verdacht  fem 
halten.  10  Zwei  Zeugen  verlangte  schon  damals  die  Rechtssitte,  wie  das 
spätere  Gesetz  Dtn  17  6  19  1 5,  bei  todeswürdigen  Vergehen.  11  Auch  hier  ist 
der  Text  minmig  voll  mt  t^fH  und  n'j^a  D'?b^?  h^»  (s.  zu  v.  s)  ;  letstereB  ist  auch 
stüistiscli  schlecht  wegen  des  Artikels  und  durfte  erklärender  Zusatz  sein* 
12  Uif^  in  der  Erzfthlnng  ist  hier  unmöglich;  entweder  mnss  man  V&V^  lesen 
(so  IjXXLuc.))  oder  UTß?  statt  so  dass  der  Befehl  des  Briefes  T.e  noch  ein- 
mal wörtlich  wiederholt  würde  (in  diesem  Fall  wohl  von  späterer  Hand  her- 
liilireiid).  13  Das  zweite  ^^^an^i«  und  das  zweite  sind  Glossen,  die  in 
LXX  fehlen.  Man  kann  sich  über  die  Unverfrorenheit  v,  im  dorn,  mit  welcher 
Jeebel  den  Stadtältesten  das  Verbrechen  ansinnt,  nnd  nicht  minder  tlber  die 
WilltUhrigkeit,  mit  welclier  letztere  sich  zu  i^etuf^Miren  Werkzeugen  hergeben 
—  aber  das  giebt  noch  laniro  nicht  das  Recht,  den  Text  so  zu  ändern,  wie 
KiiOSTEBMAiiA'  thut,  düSii  Iseliol  oliiisiell  nur  den  Befehl  giebt.  eine  neue  Bürger- 
meisterwahl vorzunehmen  und  dabei  den  Naboth  zu  wählen,  wälirend  sie  auf 
anderem  Wege  zur  grossen  Überraschung  der  Stadtobrigkeit  zwei  Bösewichter 
zum  Auftreten  an  diesem  Tage  gemnnt  15 16  Dem  König  (Mit  das 

confiscierte  Qut  des  Verbrechers  m\  nach  alter  Bechtssitte  sind  auch  Naboths 
Kinder  ftlr  das  Verbrechen  des  Vaters  getötet  worden  (II  Reg  9  26).  Das 
zweite        y.  is  und  das  zweite  Sf^V  ^<  ^  Glossen  nach  LXX  zu 

streichea  Einer,  der  Ahab  wohlwollte,  hat  aus  Y.  27  geschlossen,  dass  Ahah 
nichts  Ton  dem  Vorgehen  der  Isebel  wusste,  und  dass  es  ihm  deswegen  leid 
war  —  dann  natürlich  nicht  erst  auf  die  Strafrede  des  Propheten  hin,  sondern 
gleich  als  er  die  Sache  erfuhr;  dieser  Leser  hat  deshalb  in  der  Vorlage  von 
TjXX  aus  V.  27  einiges  hier  z-svischcn  v. ^  und  ''  eini^eschoht'n. 

1718  Blitzartig,  wie  iunner,  «-r'^cheint  Elia  anf  der  Scene,  als  eben  Ahab 
seinen  Kaub  besichtigt.  |nt5b^3  "w'.s  v.  17,  kann  niclit  ursprünglich  sein,  denn 
nach  dem  folgenden  Wort  ist  Ahab  auf  dem  Weinberg  Naboths  und  dieser 
lag  zu  Jesreel.  Der  Zusatz  würde  dann  wohl  Ton  derselben  Hand  wie  38  9S 
rühren  (s.  zn  Y.  i).  Man  darf  sich  aber  Tielleicht  doch  fragen,  ob  nicht  schon 
die  Eliagescbichte  die  Sache  irrtttmlich  so  Terstand,  dass  Kaboth  zwar  Jes- 
reelite  war,  aber  einen  Weinberg  in  Samarien  besasa.  Dann  würde  auch  auf 
die  immer  wiederholte  ausdrückliche  Bezeichnung  Naboths  als  Jesreelite  und 
die  Betonung,  dass  das  Gericht  in  seiner  Heimatstadt  und  von  seineu  Mit- 
bürgern gehalten  wurde,  ein  neues  Licht  fallen.  19  Elias  Sprache  ist  stets 
eine  kurze  aber  gewaltige:  /fast  du  gemordet  und  auch  d/'i'  Erhschaff  xrhrm  ttn- 
getreten?  Der  Kifer.  mit  welchem  Ahab  zugreift,  verrät  am  besten  den  TTr- 
heber  des  Gun/en.  1  )as  /weite  IfcK^  v'JK  Tp!T^^  ist  zu  streichen;  der  nieisierliafte 
Krzähler  wird  nicht  die  Wirkung  der  zusanimengehören(h'n  Worte  durch 
einen  solchen  matten  Flicksatz  selbst  verdorben  haben.  LXX  hat  hier  nach 
22  38'^  (s.  zu  d.  St.)  noch  den  Zusatz:  xal  al  ;:dpvat  kouaovxoi  bt  xtp  aifiaxi  aou. 
20'  Ahab  weiss  aus  Erfahrung,  was  solches  plötzliche  Erscheinen  Elias  be- 
deutet Zu  seiner  Frage  vergleiche  18 17;  ELOSiEBiujnr  heisst  sie  „unpassend.** 
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20*" — 22  24  Die  wirkücko  Strafaudruhuiig  aus  dem  Munde  Elias  gemiiuss  v.  i>f  ! 
hat  jetzt  deuteronomistischen  imd  späteren  Einachüben  Platz  machen  milss«o. 
Der  Redaktor  kann  es  üch  nielit  lersagen,  bei  dieser  Gelegenheit  aeine  ucht 
sehr  geschmackvolle  Fluchformel  Ton  14  le  noch  einmal  anrabringen  ond  ät 
in  einer  hier  durchaus  anpassenden  Weis«  mit  dem  ihm  eben  immer  als  sUer> 
irgstes  erscheinenden  Kilberdiaut  zu  begrflnden.  Dass  dn  Elia  dafür  sollte 
gar  keinen  Sinn  gehabt  und  ihn  nicht  eines  einzigen  strafenden  Wortes  soUte 
gewürdigt  haben,  geht  über  sein  Verständnis.  23  Ein  Späterer  hat  die  in 
II  Reg  9  36  (8.  zu  d.  St.)  angeführte  Unglücksweissagung  über  Isebel  hier  ein- 
fügen zu  müssen  geglaubt  —  nur  an  sehr  ungeschicktem  Platz.  Nach  der 
angeführten  Stelle  ist  auch  hier  p^n2  auf  der  Flur  ron  Jcsrcel  zu  lesen. 
25  26  Ein  weiterer  Glossator  hat  naciidrücklich  hervorheben  wollen,  dass  doch 
Ahal)  noch  schlimmer  ist,  als  Jerobeam  und  Baesa.  mit  denen  er  v.  22  auf  eine 
Stufe  gestellt  wird.  Er  findet  auch  noch  eineu  grüssereu  Frevel  als  den  Stier- 
dienst: Ahab  hat  den  Götzendienst  der  alten  Amoriter  angenommen,  verföln 
Ton  Isebel!  27^-30  Die  Weissagung  BSias  geht  nicht  an  Ahab  selbtt 

sondern  erst  an  seinem  Sohne  Joram  in  ErfilUung  (Iliteg  Saifil).  Daran  int 
sich  schon  der  Yeriasser  der  Eliageschichte  bewogen  geflihlt,  die  Weisssgoig 
selbst  durch  Elia  modificiereu  zu  lassen.  Solche  Milderung  war  durch  eis 
httssfertiges  Benehmen  Ahabs  am  besten  ai  begründen,  vielleicht  war  aach 
etwas  ähnliches  überliefert;  dass  Elia  einen  gewissen  Einfluss  auf  Ahab  hätte, 
geht  aus  der  ganzen  Eliageschichte  hervor.  Das  Zerreissen  des  Kleides  ist 
ein  ganz  bekanntes  Zeichen  der  Trauer;  der  Sak  ist  ein  rauhes  Gewebe  auj> 
Ziegen-  oder  Kamelshaaren,  von  Triir.frnden  und  Büssenden  auf  h!A««e!L' 
Leib  getragen.  B«  iJ^H'^l  er  (jiny  Ictsc  giebt  keinen  erträglichen  Sinn.  Iciv 
gehen  ist  kein  Zeichen  der  Trauer  oder  Busse  und  heisst  auch  nicht  sovkUit 
„demisso  capite"  gehen  (Vuig.j;  LXX  Vat.  lässt  OK,  Luc.  auch  tj^.Tj  gaiu  | 
weg.  Sachlich  sinngemäss  ist  Syr.  und  Josephds:  barfuss  irr,  aber  ob  man  das  | 
in  den  Text  einsetzen  darf?  Besser  ist  die  Koi^ektmrEL08CSBKAKiiB*irHt;t  I 
er  legte  eich  über  Naehi  auf  den  Boden  (vgl  IlSam  12  is).  LXX  hat  aoner 
kldneren  Änderungen  den  Zusatz:  an  dem  Tage  da  Isebel  den  Jesreeütn 
Naboth  (und  seinen  Solin)  erschlug.  Zu  der  ganzen  Unglücksweisaaginig 
vgl  auch  II  Reg  9,  bes.  das  zu  t.  ss  Bemerkte. 

3.  IHe  Syrerkriege  Cap.  20  und  22. 

Die  Enc&hlungen  von  Ahabs  Syrerkiiegen  und  seiuem  Heldoiuod  gehürea  nicht  «r 
Eliageichicbt«^  Elia  «pieit  in  ihnen  gar  Iceine  Bolle»  ali  hervorragend  nnter  den  mka 

Jahwt'pi  opheten  ei-scheint  vielmehr  Micha  Wn  Jimla,  du  nuch  Ahab  jregcnüb«r  dieRölf- 
des  Tadlers  und  Unglücksprophetcn  npielt  Umgekehrt  ist  Ahabs  Stelluii-j  hier  eine  : 
wichtigere  als  m  der  Elmgeschichte;  hier  ist  er  im  Mittelpunkt  des  ganzen  InU«forj 
Ton  der  dort  deutliehen  Animosit&t  gegen  Abel)  ist  hier  ao  wenig  zu  spüren,  din  tk;-  ' 
mehr  klar  ersichtlich  ist,  wie  der  Erzähler  mit  wirkKcber  Liebe  seinen  Helden  l>eb»od«J- 
und  dem  Loser  lebhafte  Sympalliie  für  ihn  riiizufl;;«^.-.n  ■wri«;? :  w  ist  .  in  tapferer  Knrc  r 
(a.  22  29£F.),  kein  Despot,  sondern  ein  Mann,  der  auch  das  lU  ste  «^i  ines  Volkes  im  Ai^ 
hat  und  sn  penonlichen  Opfern  für  daaeelbe  bereit  ist  (2u;>,  kein  grausamer  WStcriei 
b  luL  I  II  ein  mild  r  Sirgt  r,  der  am  Feind  Oroflsmat  Stt  fiben  veftteht  (90 SS).  Die  sebfii' 
bare  Beziehung  auf  die  JiUiageeobichte  in  22  88  ist  das  Werk  eines  Späteren  («.  sn  4.  S'4  | 
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Bass  die  Capitcl  nidkt  aas  dem  Annalenbueb  ilammen,  bedarf  keines  weiteren  Be- 
weises. Sie  gehören  also  einer  eipenen  Quelli»  an,  von  der  wir  jedf-nfalls  zanächst  soviel 
sagen  köimen,  dass  sie  Ahaba  (iescbichte  erzählte.  jDenn  ausser  den  beiden  erhaltenen 
Stficken  war  im  nnprfinglieben  Ziuammenbang  dieaer  Capitel  nodi  mehr  von  Abab 
arsShIt:  22  8  setzt  ilocli  wohl  voraus,  dass  über  Ahabs  und  ^Michas  früheres  Zu« 
sammentretT-  ii  Rchoii  t  iniges  erzählt  war;  22  25  deut<  t  durauf  hin,  dass  auch  die  Ei  füllunpr 
der  "^'eissaguiJg  an  Zedekia  berichtet  war.  Auch  die  Vorgeschichte  der  Syrerkriege  wird 
nicht  Tencbwicgen  gewesen  sein.  Daza  kommt  der  allgemeine  Bindruck:  ein  Erzähler, 
der  so  gewandt  erBftblt  und  seinem  Helden  so  sympathiseb  gegenüber  steht,  hat  bei  einem 
Könige  wie  Ahab  sich  nicht  auf  ein  paar  Geschichten  beschränkt,  sond.  rn  wie  der  Er- 
zähler der  David-  o<l<  r  SulomoLri  acliichte  übi  rliiiuiit  zusammengestellt,  was  er  von  ihm 
wusste  oder  für  wissenswert  erachtele.  Alkrdiugs  —  und  das  kennzeichnet  den  Uui«?r8chied 
▼on  der  Eliageeehicbte  —  ist  sein  Intereete  ein  rein  politisches;  die  Ftopbeten  spielen 
keine  grössere  Bolle,  als  man  in  einer  Tolkstfimlieben  ErzählungTon  jenen  Zeiten  erwarten 
muss.  T^nd  wenn  wir  auch  nicht  sagen  können,  ob  in  dem  uns  nicht  erhalteneu  Teil  der 
Ahabgeschichte  über  die  Kämpfe  der  Jahwepropheten  mit  dem  Baaldienst  etwas  erzählt 
war  und  was,  so  können  wir  doch  soviel  sicher  sagen,  dass  der  Verfasser  an  der  «Ein' 
f  ühruug"  des  Baaldionstes  durch  Ahab  keinerlei  Anston  nahm;  ihm  iet  Ahab  nicht  ein 
„Götzendiener". 

Ausser  dieser  Stellungnahme  ist  für  das  Alter  der  Ababgeschichte  noch  in  Betracht 
so  neben  die  S3  ftlll  «riUilte  Frophetengeschiehte.  Die  r.  ivff.  ausgesprochenen  An- 
scbanongen  von  der  Fropbetie  sind  alt,  jedenfalls  alter  als  Arnos,  Bas  Treiben  der 

Xi  biim  kennt  der  Verfasser  recht  gut,  er  giebt  davnn  eine  »ehr  naturgetreue  und  wenig 
seh  int'ichelhafte  Schilderung.  Wir  hegivifen,  wainim  Ahab  kein  besonderes  Wohljr^'fallen 
an  den  Jahwepropheten  hat:  die  eiueu  weissagen  ihm  stets  nach  dem  Mund,  der  andere 
äfgert  ihn  stets  als  Unglücksrabe.  Diese  Propheten  werden  abor  alle  als  achte  Jahwe- 
Propheten  anerkannt.  ISIan  wird  die  Ababgeschichte  nach  alledem  für  ilter  halten  mfissen, 
als  die  Eliapri^schiehte  (also  Emle  des  9.  Jahrhunderts). 

-Meist  werden  nun  auch  noch  II£eg3  6  25-7  20  9  10  von  derselben  (^^uelle,  wie 
nnaere  Geschichte  abgeleitet.  Die  Fn^e  ist  dee  niheren  bei  den  betreffenden  Erzählungen 
zu  untersuchen.  Allgemeine  Erwägungen  sprechen  nicht  dafür,  sondern  dagegen.  Die 
kritische  Analyse  der  Grscbii  ]it<])ii(!i.  r  führt  uns  zurück  auf  eine  (lesrhichte  Sauls,  eine 
äamuel-SaiUgeschichte,  zwei  Davidgeschichten,  eine  Salomogeschichte,  auch  eine  Jerobeam« 
geeehiebte  werden  wir  annehmen  müssen.  Weiterhin  haben  wir  die  Eliagesebichter  lauter 
Xiedeieehriften  von  En&hlungen,  die  sich  nm  einen  berühmten  Mann  gruppieren,  Schriften, 
welche  ursprünglicb  litti  tarisch  nichts  mit  einandf-r  r.n  «srhafTcii  hatten,  sondi  rn  jede  für 
sich  geschrieheu  wurde.  Zu  einer  fortlaufenden  ausführlichen  Erzählung  der  (iescbichte 
des  Volkes  durch  Jahrhundertc  hindurch  hat  es  die  hebräische  Geschichtsschreibung  nie 
gebmeht:  die  „grossen"  Gesohicbtswerke  sind  nidits  anderes  als  Anetnanderreihung  dieser 
einzelnen  „Lebensbilder".  Fortlaufende  Öeschichtserzahlung  kannte  man  nur  in  der  Form 
von  Annaion  (s.  Einleitung  II).  Dass  unm-re  (Quelle  hiervoJi  eine  Ausnahme  machte,  und 
die  ütschicht«'  lut'hrerer  Könipe  zueainim n  <  r/ühlte,  ist  also  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

20        Die  Belagerung  Saroarias.  1  Benbadad  IT.  zieht  mit  32 

VasaUmfOrsteii,  also  mit  dem  Aufgebot  eines  grossen  Heeres,  gegen  Samaria. 
Was  den  Anlass  zum  Krieg  gegeben,  erfahren  wir  nicht  Aus  t.  84  hören  wir, 
dass  Omris  Kriege  mit  Benbadad  L  imglUcklich  verliefen,  er  mnsste  sogar 
Land  abtreten  und  dann  wohl  auch  sich  in  ein  TasattenTerhfiltnie  zu  Syrien 
b^eben.  Ein  solches  ist  auch  v.  3  vorausgesetzt  und  wird  dadurch  bestätigt, 
dass  Ahab  in  der  Schlacht  bei  |Carkar  dem  Syrcrköni<;  Heeresfolge  gegen 
Salmanassar  leisten  muss.  scheint,  dass  Ahab  jetzt  den  Zeitpunkt  für 
gekommen  erachtete,  das  Jocii  der  Syrer  abzuwerfen  und  etwa  den  Tribut 
Terweigerte.  Das  Vorrücken  der  Syrer  bis  zur  Hauptstadt  setzt  vorher- 
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gegangene  unglückliche  Kämpfe  voraus,  die  wohl  auch  er/ählt  waren.  Der 
Antang  der  epiirairaitischen  Kriegsgescliichten  scheint  weggefallen  zu  sein. 

Benhadad,  der  rii  ^nii  r  Ahabs.  wird  gewöhnlich  /.um  üiiterscbicd  vo:i  hui  15 ts 
genaimteii,  sciuem  Vater,  als  Benhadad  II.  bezeichnet.  Der  Name  ist  das  hcbniuem 
BarlitdAd.  Kun  tat  die  Thatsaebe  ffir  das  Altertum  »ehr  anffalletid,  daa«  der  Soln  dco 
gleidien  Kameti  wie  der  Vater  sollte  getragen  haben.  Deswegen  vrill  Winckleh  (Altvft 
I'ntcn?.  ^^'^)  dio  Identität  der  lioiiltMi  Tlvuliadad  bcliauptcn,  was  in  chronolopscher  Hin- 
sicht nicht  unmöglich  wäre.  Er  dürfte  m  soweit  im  Recht  sein,  ai«  der  Erzähler  unser-r 
Oeechichten  rcap.  der  Redaktor  die  beiden  für  identisch  hält.  Es  ist  wenigstens  «iget- 
tümlicli,  dass  Benhadads  II.  Vater  und  Torgünger  niigends  genaiiDt  wird,  wihrend  mKU 
der  ganze  Stammbaum  Benhadads  I.  angegeben  ist  und  TTReg  13  24,  wo  ein  weiterer 
Benhadad  genannt  wird,  dieser  sorgTältiir  mit  seinem  Vatemnamen  be?*>ichn"t 
Namentlich  würde  sich  durch  diese  Verwechselung  oder  Identiticaiion  am  ieichtesicL  du- 
Thataacbe  erklSreii,  dass  der  Name  einen  Mann  bezeichnet,  der  nach  den  assjnacheB 
Schriften  anders  hiess;  es  wird  wenigstens  kaum  zweifelhaf:  -ein,  dass  der  aitf  eiatf 
Inschrift  Salinanasgars  genannte  Dad'idi-i*  (so  Schräder  KAT2  19*1;  Wivckter  allfrAnp 
Bir'idri)  =  Hadadezer  ^|f~l1t?  des  AT,  der  in  der  Schlacht  von  J^arkar  .SalToanmir 
gegenüber  stand,  identisch  ist  mit  dem  Benbadad  «insenr  Qesebicbte^  Wann  die  Uer 
beschriebene  Belagerung  von  Damascus  und  die  im  ferneren  ersablten  Sjnerk&mpfe  .Vhsbt 
8tatti,'.'funJ«  ii  habi-ii,  nl»  vor  oder  nacli  d«'r  n^nnannten  Schlacht  von  Karkfir  (854  t.  Chr.'. 
ist  eine  noch  immer  oliene  Frage,  die  aber  den  Historiker  und  nicht  den  Exegeten  sa- 
gehtj  vgl.  E.  I^lsYSB  Gesch.  d.  Altert.  I  393,  Stade  Gesch.  Isr.  I  528,  Kjttel  Gesch.  II  SS). 
Wn.LBAirsKjr  JdTH  XX  090  ff.,  EAMnumiEir  Obronol.  4880,  WnicKUit  Gesch.  lu.  l48iL 
liber  das  Yerbiltnis  su  der  II  Beg  6  27  ff.  enHblten  Belag«nmg  Samariaa  a.  das. 

2  3  Benhadad  schickt  erst  Boten  an  Ahab  mit  anem  Fried«isaiig«]»ot:  ^ 
Mein  bist  du  und  dein  Haus  und  alle  deine  Habe  (mit  LXX  ist  nach  t.  s  und 

7  D^nb  zu  streicbeu),  eine  Erinnerung  an  das  TasallenverhSltnis.  Ahab  mu55 
das  jetzt  in  der  Not  wohl  oder  übel  anerkennen  4  und  verspricht  sich  nüt  | 
allem  auszuliefern.  Allein  diese  Nachgiebigkeit  steigert  die  Fu'  V'-'ngen 
Benhadads,  der  nunmehr  5  Preis^rahe  der  ^ranzen  Stadt  vprlanirt.   DS      Iii  - 
vorausgeherulo  Negation  ist  aulfalleiid ;  es  eniiifichlt  sich  mit  KiiOSTtKMi.N> 
statt  ^3  lüKb  zu  korrigieren  Oi^  lib  nuht  hob'  ich  dir  aiujen  lassen  ....  sonder» 
(LXX  hat  lytö  erhalten).        In  6  i.st  natürlich  mit  J.XX  DiT^j;  zu  lesen:  di<r 
iSoldatüu  sollen  rauben  was  üinen  geföUt.         7  Der  Konig  hält  Rat  mit  den 
„Ältesten  vom  Lajide",  dem  Bauernadel;  das  Landvolk  hat  sich  vor  de« 
heranziehenden  Feind  hinter  den  Mauern  d^  Stadt  geborgen.  Sie  ssd  ein- 
stimmig 8  für  Abweisung  der  Forderungen  —  schlinmiereB  als  verkogt  viri 
kann  ja  doch  nicht  kommen.  Wblleaubsk  (bei  Busek*  349)  will  ¥.  7  uch 
LXX  lesen:  er  hat  meine  Weiber  und  Kinder  terlangt;  mein  Siiber  und  M 
habe  ich  ihm  nicht  geteeigert,  und  darnach  v.  3  on  ^  lesen,  so  dass  die  cisU 
Fonlening  auf  Geld  und  Gut  ging,  die  zweite,  die  Ahab  entrüstete,  auch  auf 
die  Auslieferung  seiner  Familie.  Allein  dazu  Stimmt  nicht  die  Antwort  Aiab 
V.  4  und  nicht  die  Wiederholung:  in  v.  5.        10  In  ächter  Prahlerei  droht  nti 
ßenliatlad  mit  Vernichtung   der  Stadt:  sfiviele  Soldaten  hat  er.  da«*  ti^-' 
Triiiiiüierliaulen  von  Samarien  nicht  ausreicht,  um  jedem  auch  nur  ciiif  H  in! 
Voll  Staub  zu  Riehen.  LXX  V'ai  hat  dieses  ganz,  gelungene  G  Ick  lim-  v.^ 
verstanden,  und  aus  den  „Händen"  der  Soldaten  D"''?J{y  l-iklist'  geLua«;uu 
die  dw  Schutt  nicht  reicht;  das  muss  man  ihr  nun  aher  nicht  mit  Klomz^- 
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3IA^•^•  nachmachen.  11  Ahab  antwortet  auf  die  l'raklerei  mit  einem  Sprich- 
wort: Wer  sich  erst  rüstet  zur  Schlacht,  prahle  nicht  wie  der,  der  siegbeladen 
die  Rüstung  wieder  ablegt,  d.  h.  verkaule  das  Fell  des  Jiären  nicht,  ehe  du  ihn 
hast.  12  Benhadad  giebt  nun  Befebl  zum  Sturm.  HS^  ist  ein  uns  un- 

bekannter tecbniBch''milit&ri8cher  Ausdruck,  der  sich  jedenfalls  auf  das  An- 
wenden Ton  Belagerungs-  oder  Sturm-Werlaeugen  beaelit.  Vielleicht  ist 
(ähnlich  EiiOsiEBicAini)  nach  LXX  olxo&offc^oaxi  x^«av  das  Wort 
SlunnöOcke  (Hes  21  27)  hinter  «"fc'  wieder  einzusetzen.  12—14  Eine  Pto- 

jilh  tengeschichte  unterbricht  in  unnötiger  Weise  die  Erzählung:  ein  anonymer 
Prophet  verkündigt  in  höchst  matten  Worten  Ahab  den  Sieg,  damit  er 
erkenne,  dass  Jahwe  der  Herr  sei.  und  giebt  ilnn  strategische  Ratschläge. 
Nach  V.  12  ist  es  der  Angriff  der  Syrer,  der  Ahah  zum  Ausfall  veranlasst;  im 
ül)rigen  vergleiche  man,  wie  der  alte  Erzähler  in  (^ap.  22  solche  Propheten- 
geschichten erzählt  und  das  Verhältnis  zwischen  König  und  Propheten  dar- 
stellt. Es  ist  verständlich,  dass  ein  späterer  Leser  daran  Anstüss  genommen 
hat,  dass  überall  alles  Unglück  Aliab  als  Schickung  Jahwes  verkündigt  wird 
und  nur  hier  das  CUttck  als  sein  eigenes  Werk»  nicht  als  Jahwes  Fügung 
erscheint.  15  Ahab  ordnet  sein  kleines  Heer  zum  Ausfall:  voran  die  Leute 
der  Landvdgte,  der  königlichen  Beamten,  die  an  der  Spitze  der  Begierungs^ 
becixlce  standen,  jetzt  nicht  mehr  Vl^  sondern  n^^^ipD  'ip  genannt  Ihre  Zahl, 
332  Köpfe,  ist  sehr  gering,  auch  die  des  übrigen  Heeres  ist  nicht  gross;  offen- 
bar geschah  Benhadads  Einfall  sehr  rasch  und  von  dem  geschlagenen  Hew 
liutte  sich  nur  ein  Bruchteil  nach  Samaria  retten  können.  Sie  haben  aber  an 
Renhadads  Ubnrnuit  einen  guten  Hundesf^enossen  16—18;  er  nimmt  die  Sache 
m  d(  r  Weinlaune  leiclit  und  betiehlt,  die  Israeliten  unter  allen  Umständen 
lebendig  gefangen  zu  nehmen.  20  Die  SvTer  werden  aber  geschlagen.  Dass 
das  Pins  der  LXX  IB^^K  {2^'*K  nur  aus  verdorben  ist,  hat  schon  Thkntüs 
erkannt.  ßenhadad  entkommt  nur  mit  knapper  ^oi  aut  dcni  uuchsten 

besten  Wagenpferd  —  wenigstens  bezeichnet  D%  meist  das  Wagenpferd  neben 
Kf^l  Seitpferd.  Der  Zusatz  giebt  keinen  Sinn.  Der  Text  scheint  rer^ 
derbt  zu  sein,  die  Veras,  suchen  auf  verschiedene  Weise  einen  Sinn  hinein  zu 
bringen:  LXX  AL  (und  Syr.)  o&v  liticsvsi  xiat,  Vat.  i^*  tinroo  Imdc»«,  HiBBOir.  in 
equo  cum  equitabus  suis.  Das  letztere  ist  noch  das  heste^  ireswegen  auch 
Elosteemann  darnach  den  Text  ändern  will  KV1*  Die  Übersetzung 

scheint  aber  ebenfalls  geraten,  nicht  nach  der  Vorlage  gemacht  zu  sein.  Q^K^D) 
dürfte  Randbemerkung  eines  Lesers  sein,  der  allerdings  sagen  wollte,  dass  sich 
ausser  Benhadad  auch  andere  Reiter  j^erettct  haben.  21  Statt  lies  mit 
LXX  n^'\  Das  Perfectum  nSHl  ist  ebenfalls  Textl'ehlcr. 

Klostebmann  lässt  Ahab  deu  Sieg  durch  eine  Kriegshst  gewümen:  voraus  schickt 
er  (v.  7)  Knaben.  Männer  und  Weiber  und  Kriegsonfähige  mit  Sftck  und  Ptek  ein  un- 
gefährlicher Zug.  Hinter  diesen  hirg^  sich  kbtr  die  Kriegtmannsehnft,  7000  Mann  stu^ 

und  Ahab  mit  il  m  Hau]»thcer  bleibt  zur  Hilfe  bereit  in  der  Stadt.  Plötzlich  entpuppen 
sich  die  ?:rbriiiliar  Wi;lirlo«rn  den  nichts  ahnf^nrlpTi  Syrern  |Tepr''iiiil)<'r  a.h  tapfore  HeldOD. 
KuosTERMANX  wciss  üucli  dtju  Tcxt  SO  uurciizuküiTigiereii,  dass  das  alles  dariustcht. 

22—43  Die  Schlacht  bei  Aphek.  22  Nach  errungenem  Sieg  taucht 
irieder  der  anonyme  Prophet  auf  mit  einer  höchst  flherflftssigen  Mahnung  an 
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Ahab.  ein  Held  m  sein  und  sich  aufs  nächste  Jahr  zu  riisti  ii.  Der  Kin-chub 
ist  hier  haudgreitiich.  23  Die  Syrer  erklären  ihre  xSiederlage  damit,  dass 
Israels  GM^ttor  BerggOtter  seien,  die  Eiir  in  den  Bergen  Macht  habea.  LXX 
««l  o&  dsi«  xoiX^Soc  ist  ein  schönes  Beispiel  von  TeztergSnziing.  24  Schon 
der  Ansdrack  nOI^  (s.  za  10 16)  beweist  zur  QenQge  den  späten  Ursprung  des 
Verses ;  nin^  t.  ss  passt  gnt  hinter  t.  28,  aber  hinter  y.  s«»  der  schon  eine  Auf- 
fordwung  enthält,  ist  es  nicht  Terständlich.  Sachlich  ist  die  Yorstellang  doch 
sehr  merkwürdig,  dass  Benhadad  seine  32  Vasallenkonige  absetzen  und  dafür 
Satrapen  bestellen  soll;  der  Rat  wird  im  folgenden  auch  ganz  ignoriert 
GiESEBRKCHT  ZATW  1881  233),  Wie  der  Yers  hereincrekommen,  ist  dunkel. 
Man  kann  vielleicht  vermuten,  dass  ein  iinfTruTlc^^unier  Leser,  der  die  32 
in  22  31  schon  vorfand,  diese  mit  den  32  K  isiLien  so  cdnibinierte.  dn«*;  er  r?n- 
nahm,  die  Könige  seien  durch  D'**lbf  ersetzt  worden.  Für  D^nb"  wäre  dann  >j>;it  r 
der  übliche  Titel  r»in|  eingesetzt  worden.  26  Zur  Form  'jniKC  vgl.  Gm.- 
IvA.üTZ6CH^6  §  103**;  es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  hier  wie  nuchher  bei  DjTW 
(wo  88  die  Änderung  verlangt)  und  sonst  besw.  ^J^WQ  za  corrigieren 
ist  26  Bei  Aphek  lagern  sich  die  Syrer.  Nach  ISam  99 1  muss  die  Stadt 
in  der  Ebene  nahe  bei  Jesreel  gelegen  haben,  ihre  Lage  ist  nicht  näher  za 
bezeichnen«  Bie  Israeliten  27  lagern  ihnen  gegenüber  wie  9»ei  Zitge»' 
hät^ein;  so  die  gewöhnliche  Erklärung  nach  LXX.  Die  Bedeutong  von  O^MfQ 
ist  allerdings  nicht  sicher.  Allein  das  Bild  passt  gut:  zwei  Ziegenhaufen  sm 
Bergabhang  Tergleichbar  lagern  sich  die  Israeliten  in  zwei  Abteilungen  an 
den  Berken,  während  die  Syrer  die  Ebene  überschwemmen.  Jedenfalls  s  11 
gesagt  sein,  dass  die  Israeliten  auf  den  Bergen  blieben,  wo  sie  vor  den  FeinJ- ii 
sich  sicherer  t'üldten.  und  sich  nicht  in  die  Ebene  lierunterwagten.  Zu  erwarten 
wäre  eine  Ortsan<j;abe.   Ob  in  eine  solche  steckte?  Die  Form,  Perf.  mit 

],  ist  hier  unmöglich  und  die  Bedeutung  sie  wurden  rerprorianliert  passt 
schlecht  in  den  Zusammenhang.  Aber  jede  Korrektur  des  verdorbenen  Textes 
ist  geraten»  da  LXX  das  Wort  ganz  weglässt  28  Yor  der  Schlacht  tiritt 
wieder  der  anonyme  Prophet  auf;  am  Untergang  der  Syrer  darf  ja  nicht  Ahabs 
Tüchtigkeit,  sondern  nur  ihre  Gh>tte8lä8terung  Schuld  sein.  Das  zw^e  IQlh 
in  S8*  ist  mit  LXX  zu  streichen;  am  Schluss  wird  mit  LXX  nach  t.  is  J^^, 
(statt  des  Plurals)  zu  lesen  sein:  der  götzendienerische  Ahab  ists,  der  diese 
Belehrung  braucht  29  Am  siebenten  Tag  kommt  es  zur  Schlacht;  10000(> 
Syrer  werden  erschlagen,  man  vergleiche  damit  die  bescheidenen  Zahlen  v.  is- 
Der  Rest  floh  30  in  die  feste  Stadt  Aphek,  aber  dir  Mauer  fiel  auf  27m 
Mfi/ifi.  das  wird  wohl  nichts  ainleres  heissen  können,  als  dass  bei  der  Ein- 
nahme und  Zerst(»run£r  der  Stadt  diese  Men;_'e  umkam.  Oder  soll  am  EßJt 
ein  wunderbarer  Einsturz  der  Mauer,  wie  bei  Jericho,  berichtet  werden?  Die 
Erzählung  ist  zu  kurz  zusammeugedräugt,  als  dass  ihr  Sinn  ganz  deuthcb 
wäre.  Auch  Benhadad  hat  sich  durch  die  Flucht  in  die  Stadt  gerettet.  Dai 
gäbe  einen  guten  Sinn,  wenn  nicht  noch  i'inn  nnn  ran  et$tem  Gemach  üts  ndere 
(vgl  22  25)  folgen  würde.  Das  setzt  voraus,  dass  Torher  ein  bestimmtes  Ge- 
bäude bezeichnet  war;  LXX  hat  noch  n''^  (statt  1^)  gelesen,  aber  die  nähere 
Bezeichnimg  schon  nicht  mehr  gehabt  Dann  ist  also  erzählt  dass  bei  Er- 
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oberung  der  Stadt  Benhadad  sicli  versteckte.  Nachdem  die  Ortsbestimmung 
verstümmelt  war,  lag  die  Vertauschung  von  fi''3  mit  Tj;  nahe,  um  tineu  Sinn 
zu  bekommen.  31  Sie  legen  den  Sak  an  (s.  zu  31 21  S.  116)  und  Stricke  uiu 
ihre  Bftupter  (lies  mitLXX  nach  t.  82  ein  Zeichen  der  Demütigung: 

der  Stridc  um  den  Kopf,  vielleicM  einst  die  übliche  Kopfbedeckung,  ist  die 
Eleidimg  der  Ärmsten.  So  bitten  sie  32  fOr  Benhadads  Lebenund  Abab  gewährt 
ihre  Bitte  mit  dem  Worte  „er  ist  mein  Bruder^.  Die  Fortsetsong  33  ist  nn- 
Terst&ndüch :  in  ^Vfny^  ist  nicht  nur  das  Tmperfcctum  höchst  befimndlich, 
sondern  auch  die  traditionelle  Deutung  (LXX  Vulg.)  „sie  nahmen  es  als  gute 
Vorbedeutung"  sehr  unsicher.  Und  nicht  minder  ist  rRB^H!  ein  fragwürdiges 
Wort:  LXX  xai  dtviXe^av  xäv  X6"]fOv  äzh  too  atijifiToc  ctutoD.  An  sich  würde  der 
Silin  ganz  gut  jiassen :  sie  beeilen  sich,  den  König  beim  Wort  zu  packen,  das 
Wort  „aufzunehmen"  untl  zu  wiederholen  dein  Bruder  ist  Bt'nltadad.  Da  die 
Veras,  keinerlei  Anhalt  gebeu,  müssen  wir  auf  Herstellung  des  Textes  ver- 
zichten. Ahab  lä.sst  den  Syrerküuig  holeu  und  dieser  kommt  heraus  aus 
seinem  Versteck.  Schon  hieran  scheitert  Klostebmanns  ganze  Umgestaltung 
des  Textes  Ton  v.  ss,  wonach  Benhadad,  durch  Stricke  um  sein  Gesicht  un- 
kenntlich(!),  mit  Tor  Ahab  stand  nnd  auf  sein  Wort:  lebt  er  noch?  sich  zu 
erkennen  gab.  34  Ausser  der  Bflckgabe  der  seinem  Täter  weggenommenen 
Stftdte  erhSlt  Ahab  auch  das  Recht,  in  Damascus  Bazare  fOr  israelitische 
BÜndler  anzulegen,  wie  die  Syrer  dieses  Recht  in  Samaria  schon frülier  hatten. 
Man  erinnere  sich  daran,  dass  im  Orient  die  verschiedenen  Gewerbe  noch 
heute  ihre  besonderen  Bazargassen  haben  (Benzinoeb,  Archüol.  132).  Viel- 
leicht ist  auch  eine  f^ewisse  Steuerfreiheit  der  Händler  mit  der  Einrichtung 
solcher  eigenen  (Quartiere  für  Jiiden  und  »Syrer  verbunden  gewesen.  Da 
nur  Aliab  Subjekt  sein  kann,  muss  entweder  ein  vb«  "»D4<'l  au>.ti;efanen  sein,  oder 
mus.-*  man  die  zw  eite  Person  '3n^F>  lesen  mit  vurausgeßtelltem  absolutem  ^JfeJ 
(WellhaüSILn  bei  ülei^x^  das  dann  iaischlich  aU  Subjekt  gefacht  wurde, 
ir^l  ist,  wie  man  sieht^  nicht  „Bündnis"  im  modernen  Sinn,  sondern  der  „Bond** 
eines  Ldmsherm  mit  seinem  Vasallen.  Demnach  wttre  BoDhadad  Ahabs  YasaU 
geworden.  Die  Schönfibrberei  liegt  auf  der  Hand  (s.  su  92  8).  Für  die  Be- 
urteilung dieser  Handlungsweise  Ahabs  fehlt  uns  die  nötige  Einsicht  in  die 
politische  Lage  jener  Zeit  und  in  Ahabs  Beweggründe;  durch  die  im  folgenden 
angeschlossene  Frophetenlegende  darf  jedenialls  unser  Urteil  nicht  beeinflusst 
werden. 

Der  anonyme  Prophet  35 — 43. 

Die  V(  r\vaiulfsclial"t  dieser  Geschichte  mit  Tap,  13  springt  in  die  .\nß'r'n:  vgl.  "Tjia 
nWP  T.  35  i  der  gleiche  absolute  Gehorsam  auch  gegenüber  einem  unverständlichen  Gottcs- 
w«rt  wird  rerlugt  t.  S5,  and  der  Ungehomin  mit  dem  Tode  bestraft  t.  SS;  »nch  hier 
i«t  der  Löwe  Vollsfrecker  des  göttlichen  Urteils.  Das  beweist  hinlänglich  den  späten 
T'reprunpr  d»  f  nrt^chichtc  (nach  der  Kedakti-  Ti  1  \' .ti  tl^  rs.  lben  Hand  wie  v.  13f.  22  28 
kann  sie  ji  duch  nicht  atammen,  souat  würdts  der  gleichu  Trophet  wie  dort  die  Bolle 
^idcn,  vgl.  anoh  die  Beeeichanng  hier  ab  D'K'^in  thi«.  Die  ganze  Geeohichte  iat 
fibrigeiw  nngeeohii^t  ernhlt»  eodaa«  die  Pointe  verloreii  gegaogeD  iit  (s.  sa  v.  37  u.  40). 

35  DrV^9|9  die  alten  Quellen  (in  den  Samuelbtlchem  und  unsere 
^lihraimitische  Kriegsgeschichte)  reden  nicht  Ton  Proj^tet^ßngem^  sondern 
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nur  TOTi  C'«^5i,  vgl.  zu  II  Reg  2  3.  Zu  n'.,T  ^212  vgl.  das  bei  13  i  Gesagit 

37  Wozu  die  Yerwuiiduug  dient,  ist  nicht  recht  einzusehen:  nur  um  nftcUitt 
das  „Sich  verstellen«*  dnreh  eine  Binde  t.sb  zu  ermdgUchen?  oder  um  den 
Propheten  Anachein  eines  aus  der  Schlacht  SEurlickkehrenden  zu  mlakee!' 
Daswäte  beides  sehr  nebens&chüch.  SoUdiese  symbolischeHandlungsnrHinpt- 
sache  selbst  gehören,  so  mOsste  nachher  die  Yerwundimg  als  dem  Frophetes 
Ton  dem  Betrogenen  zur  Strafe  zugefügt  dargestellt  werden,  s.  auch  zu  v.  40. 

38  Nach  dem  Hebr.  soll  die  Binde  über  den  Augen  in  erster  Linie  den  Pro- 
pheten unkenntlich  raachen;  nach  LXX  soll  nur  die  Wunde  damit  verbuiideii 
werden.  40  nWy  dt";  TTebr.  >,nebt  koinen  rechten  Sinn,  der  Mann  i«t  offenbar 
nur  als  Zuschauer  in  den  Kampf  guzoj^en.  er  liat  also  iiiclit  ])ald  <la  balrl  dort 
etwas  zw  thun:  alle  Verss.  übersetzen  HiB  er  blickte  dahin  umi  äurthm. 
vorzuziehen  sein  dürfte.  Den  Schhiss  hat  LXX  nnrj  i^j^oveuaa;  gelesen 
uüd  ilann  aus  dem  Unsinn  den  Ausweg  natürlich  nicht  mehr  gefunden,  übrigen» 
scheint  auch  das  Vorhergehende  in  der  Vorlage  von  LXX  Vat  schon  ter* 
dorben  gewesen  zu  sein.  Der  Hebr.  giebt  an  sich  einen  guten  Sinn:  w  UuM 
dein  UrieÜ;  du  hast  es  seiöst  gefällt  (mit  dem  y.  ss  Gesagten).  Aber  mst 
sollte  nach  dem  Anfang  der  Geschichte  t.  35-^7'  erwarten,  daas  der  Pnpbet 
sich  heim  König  wegen  der  ihm  zugefügten  Verwundung  beschwert  und  dsoi 
die  Antwort  erliält:  dir  ist  recht  geschehen.  Diese  zu  erwartende  Pointe  Ist 
jetzt  im  hebr.  Text  unkenntlich,  ob  durch  Ungeschicklichkeit  des  Erzähler?'" 
oder  durch  unabsichtliche  Textändemngeu  ?  oder  durch  absichtliche,  damit 
nicht  der  Prophet  Ahah  direkt  mit  Worten  täusche?  41  Warum  die  Mass. 
^9  lesen  will,  ist  nicht  klar.  Woran  erkennt  Ahab  den  Prophetenjünger? 
Sonst  ist  der  Mantel  (s.  zu  21  19)  das  Erkennun;j;szeichen  der  rrojvheten.  Dem 
Gesicht  nach  wii'd  er  ihn  wohl  nicht  gekannt  haben.  Halten  die  F'i'ipiieten- 
jünger  noch  ein  anderes  Erkennungszeichen,  etwa  an  der  iiaai  trachi  oder  at 
der  Stirne?  Vgl  Stade  ZATW  1894.  314-16.  42  Statt  Tp  lies  mit  LXX 
^9.  Benhadad  ist  dem  Banne  Jahwes  verbUen;  was  gebannt  ist,  bbsi 
getötet  werden.  Dem  Ahab  ist  aber  dayon  vorher  nichts  gesagt  worden;  die 
Sitte,  die  unterworfenen  Feinde  zu  bannen,  scheint  auch  nicht  mehr  im  Ge* 
hraneh  gewesen  su  sein,  Tgl  t.  si.  Die  Straiankllndigung  an  Ahab  seichsct 
sich  durch  Allgemeinheit  aus. 

22 1-88  Der  Krieg  in  (iilead  (Tgl.  II Chr  18).  Hebr.  und  LXX  variiewa 
hier  vielfach  in  der  Bezeichnung  der  Könige  (bald  mit,  bald  ohne  Nanien) 
auch  Chr  h;it  hei  einem  in  der  Haupt«iachc  wörtlich  ^^leichen  Bericht  h'''- 
einen  inchrfacli  überarbeiteten  l'ext;  ihre  Ahweichvmgen  sind  nur  da  i)c.- 
gezogen,  wo  der  Text  danach  zu  kurrigiereu  sein  dürfte.  1  Deutlich  -^chlie?^' 
der  Vers  an  20  34  an.  vjil.  aucli  S.  113f.).  Chr  lässt  die  allgemeiner  gehulteiit 
Zeitangabe  auf  die  Yerächvviigerung  Josaphats  mit  Ahab  sich  beiiehrt 
(8.  IIEeg  8  18).  Klostebmaitn  bat  richtig  erkannt,  dass  2^  das  Zusammeih 
gehörige  auseinanderreisst  Jetzt  erscheint  die  Sache  so,  dass  bei  Gelegenbeit 
eines  Terwandtschaftlichen  Besuchs  Josaphats  in  Samarien  (diesen  Charakt«" 
des  Besuchs  hebt  Chr  besonders  hwvor  II  18  2)  Ahab  auf  den  Gedanken 
Kriegs  kommt  Die  Notiz  wird  wohl  hinter  t.  4  gestanden  haben;  die  flens^ 
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Versetzung  ist  nicht  jnifällig:  sie  verschleiert  gcsrlnVkt  den  Thutl)est;ind  der 
Abhäugigkeit  .Judas  (s.  zu  v.  4).  3  Grund  zum  Krieg  ist,  dass  Beuhadad  die 
Stadt  Raiiiotli  in  Glilead  (s.  zu  4  13)  trotz  des  Vertrags  (20  34)  nicht  heraus- 
gegebeu  liat.  Man  wird  kaum  fehlgehen  in  der  Annahme,  dass  es  die  all- 
gem^en  politischen  Verhältnisse  nach  der  Schlacht  bei  Karkar  waren,  welche 
Ahab  dazu  ermotIgteiL  Die  wiederholten  Angriffe  Amyriens  auf  das  Damascener 
Beich  iMyten  den  Vasallen  geschickte  Gelegenheit,  ihr  Joch  abzuwerfen.  Der 
Sieg  bei  Apbek  (SOssff.)  aber  wird  nicht  so  grossartig  gewesen  sein,  wenn 
nachher  Benhadad  den  Baub  doch  nicht  herausgiebt  4  Josaphat  von  J uda 
wird  zur  Teilnahme  aufgefordert;  das  ist  natflrlich  nicht  dne  höfliche  Ein- 
ladung —  Josaphat  hatte  in  Gilead  nichts  zu  suchen  — ,  sondern  der  Vasall 
wird  an  seine  Pflicht  der  Heeresfolge  gemahnt  Er  muss  wohl  oder  übel  Folge 
leisten,  und  kommt  nach  Samaria  fvfil.  zu  v.  2^).  6  Vor  dem  An^^zug  werden 
die  Jahwepropheten  befragt;  Ahab  steht  also  keincswi  gs  auf  so  schlechtem 
Fiisse  mit  ihnen,  wie  nach  der  Eliageschichte  (18  4  22)  scheinen  könnte.  Die 
Propheten  verkündigen  Glück  (statt  "'J'l^}  lies  mit  LXX  mm);  es  ist  eine  etwas 
eigentümliche  Entschuldigung  derselben,  wenn  K lü6  1  J:.kmann  zu  v.  12  bemerkt: 
„die  Weissagung  ist  nicht  Lüge,  sondern  beschränkte  'Wahrheit,  sofern 
Israel  wirklich  gesiegt  bat".  Micha  nrteilt  anders  (T.  i^-ss).  Die  ein- 

stimmige (xlliclaweissagung  macht  Josaphat  stutzig  7;  er  will  noch  andere 
Propheten  hören.  Es  ist  aber  nur  noch  Micha  ben  Jimla  da  8,  der  Uni^Ucks- 
prophet.  Ton  Elia  ist  gar  nicht  die  Rede,  der  beste  Beweis,  dass  unsere 
schiebten  nicht  von  der  Hand  des  Verfassers  der  Eliage schichte  stammen. 
"Wegen  inke  t.  7  und  s  s.  zu  20  25;  man  wird  überall  unter  Nichtachtung  der 
mass.  Schrulle  \F\W$  punktieren  müssen.  9  Der  „Kämmerer"  muss  Micha 
eilig  holen.  Was  der  D'*1D  für  ein  An-t  hatte,  wissen  wir  nicht;  LXX  giebt 
das  Wort  dem  späteren  Si)racligebrauch  1  Est  2:-5  14  u.a.)  folgend  mit  „Eunuch" 
Wieder,  aber  IIKi'g2öia  und  ähnliche  Stellen  veibieten,  an  verschnittene 
Harenjswfichter  zu  denki-n.  10  Inzwischen  bitzen  die  beiden  Kitnigo  auf 

dem  freien  l'lau  unter  dem  Thor  (s.  zu  13  20).  ist  sinnlos,  dagegen  ver- 
langt Dn)a  notwendig  eine  Ergänzung.  Da  LXX  tüx  alle  drn  Worte  nur 
ivoieXoi  giebt  und  Chr  (£1 18»)  ebenfalls  gelesen  hat,  so  sind  wir  ganz  aufs 
Baten  angewiesen.  Keben  KiioeiBBicAinis  crp2  Pnmktdeiikr  und  Kauf* 
BAUSENS  'a  htrpurkleider  kann  man  unter  Hinweis  auf  LXX  ebensogut 
auch  vermuten  a  Waffenrüstitng,  Die  Propheten  fahren  fort  mit  ihrem 
„Prophezeien".  11  Zedekia,  offenbar  einer  derbenrorragendoren,  bekräftigt 
die  Verkündigung  durch  eine  leicht  verständliche  symbolische  Handlung. 
13  Der  Bote,  der  zu  jSlicha  kommt,  erzählt  diesem  die  Weissagung  der  anderen 
und  redet  ihm  zu,  doch  auch  gutes  zu  verkündif^en.  "Man  sieht,  in  allzu  groRsein 
Ansehen  stand  das  Wort  dieser  Projjhetenhaufen  nicht;  dass  sie  dem  Könige 
txk.  Gefallen  reden,  kann  man  ihnen  ohne  weiteres  zumuten.  Daher  begreift 
sich  auch  Josaphats  Misstrauen.  Statt  ^121  13»  lies  mit  Thkmls  nach  LXX 
es  haben  geredet.  Aber  Micha  14  läs.-it  sich  nur  durch  Jahwes  Wort 
Torschreiben,  was  er  zu  sagen  hat;  doch  giebt  auch  er  zuerst  15  günstigen  Be- 
scheid mit  den  gleichen  Worten,  und  erst  als  der  König  die  reine  Wahrheit 
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von  ihm  verlangt,  berichtet  er  17.  was  er  im  Bilde  {geschaut.  Statt  D'^rrr:« 
ist  vielleicht  nach  Ohr  zu  korrigieren.  Warum  Micha  so  lumdelt.  er;:icbt 
sich  aus  v.  I9ff:  Jaliwe  will,  dass  Ahab  bethört  und  betrogen  werde.  Die 
anderen  Propheten  sind  selbst  vom  Lügengei.st  belogene  Lügner;  Micha,  der 
allein  die  tiefere  Erkenntnis  hat,  muss  zuerst  auch  Jahwes  Zwecken  dienen, 
nur  auf  die  BesohwtJnmg  hin,  da  ihm  Ahab  einen  ESd  auflegt,  kann  er  di« 
Wahrheit  nicht  mehr  Tarheimlichen.  19  Statt  ist  mit  Thksius  oack 
LXX  p  l6  zu  lesen:  «idU  fo  iWt,  wie  du  meinst»  dass  ich  ans  persSnlieher 
Abneigung  immer  böses  Terkflnde.  Sondern  Micha  hat  Jahwe  inmitten  des 
Himmelsheeres,  seiner  Diener  und  Boten,  gesehe^i  i  it  cldaL'end,  wie  man  Aha)) 
bethören  könne.  „Der  Geist"  weiss  das  rechte  Mittel  21 22:  er  will  als  lifl^r^T)- 
geist  aus  den  Projilieten  Ahabs  reden.  Mit  diesem  Geist,  der  unter  .Jahwes 
Dienern  ist,  kann  nur  der  Geist  gemeint  sein,  der  überhaupt  die  Propheten 
beseelt  und  treibt  Da*rP£ren  verwahrt  sich  nun  aber  Zedekia  24  —  mit  Chr 
wird  zu  npK  noch  ^"lin  hinzuzufügen  sein,  das  nicht  wohl  fehleu.  ka.nu  —  ;er 
wird  von  Micha  dafür  gestraft  25:  er  wird  in  die  Laire  kommen,  von  einem 
Gemach  ins  andere  (vgl.  -iü  ju;  liiehen  zu  müssen.  26  Micha  selbst  aber  lä>st 
der  KOnig  ins  Geflingnis  setzen,  bis  er  wiederkommt  vnd  entschieden  ist,  wer 
Becht  hat.  Der  Befehl  ist  offenbar  an  den  Kämmerer  gerichtet,  der  Micbs 
herbrachte  (t.9);  LXX  und  Chr  geben  allerdings  den  Plnral  ^np  etc,  aber 
der  Singular  ist  durch  «litiv  t.  87  in  LXX  selbst  geschützt  Die  Pluiale  psssen 
auch  gar  nicht.  Von  Ahabs  Sohn  Joas  ist  uns  sonst  nichts  bekannt  Zu  der 
JJominalapposition  yfjll  vgl.  Ges.-Kaützsch^«  §  131  c.  iS**  fehlt  in  LXX 
und  ist  Glosse  eines  Lesers  (Citat  aus  Mch  1 2),  der  die  beiden  gleichnamigen 
Propheten  identificierte. 

Dip  Verwandtschaft  dipser  biblisch  -  theologisch  sehr  int*^rp?fanten  Erzählung  mit 
dem  Prolog  zum  Buche  Hiob  springt  in  die  Augen.  Entsprechend  der  altünielitiicbQt 
Anacliauuiig  wird  Jahwe  ohne  Scheu  «uoh  snm  Urheber  des  Bösen  gemnebt.  Wie  er  den 
Behnbesst  bethört  hat,  dass  es  zur  Beichsspaltung  kam  (12  IM.  oJi-r  einen  L>>*  n  (ioj>t 
zwischen  Al.iiUL-lech  und  die  SIclicniitiTi  schickt  ('.Tele  f>22f. :  v^'l.  I  Sam  2f>19),  so  bcthört 
f-r  hier  den  Ahab.  Auch  hierzu  wie  zum  Uuten,  benutzt  er  als  Werkzeug»'  seine  Dtecer. 
Diese  versamaielt  er  nm  ednea  Thron  and  stellt  ihnen  die  schwere  Aufgube,  Ahab  n 
bethören.  Der  eine  rilt  dies,  der  andere  das;  erst  der  Vorschlag  des  „Geistes  der  Wti«- 
saping*'  (wie  Tnan  kurz  sap-en  könnte)  fmdi  t  Billigung.  Dif  IiisiuiatioTi  der  rr.i;>h^''ii 
erscheint  also  hier  als  Aulgabe  eines  besonderen  Dieners  Jahwes  (vgl.  Jdc  14  t>  I  Sam  10  10 
IBegl8l2).  Dieser  Geist  kann  aber  auch  einmal,  wenn  das  Gottes  Zwecken  ent^pndit^ 
einem  Propheten  etwas  Falaehes,  eine  liuge,  eingeben.  Wir  haben  hier  von  selten  einei 
„ächten"  Prophrten  eine  merkwürdige  Beurteilung  dessen,  was  die  spätere  Zeit  „falsche" 
Propheten  neinit.  Miclia  bestreitet  diesen  Propheten.  trot?:dem  «ie  Lügen  reden,  keines- 
wegs, dass  sie  rechte  i'ropheteu  sind.  Ganz  anders  hat  Jeremia  ül>er  seine  Gegner  unter 
den  Propheten  geurtoilt:  sie  sind  ihm  falsche  Pjropheten,  nicht  Propheten  Jahwes;  sie 
sind  bewuBste  Lfign^,  die  mit  ihrer  Lüge  den  Tod  verdienen  (Jer  28,  vgl.  bes.  v.  I3  ht 
23  25  0'.  u.  a.).  Kennzeirhen  des  wahren  Propheten  i«t  in  unserer  Geschithte,  Ji«s  wia 
Wort  eintrifi't;  später  tritt  bei  den  Propheten  in  den  Vordergrund  das  amlere,  dass  sif 
nicht  den  Yollcsleidensebaften  schmeidieln,  sondern  dem  Yolhe  TTnangenebmes  sagn. 
Ki.osTEKMANN  ist  dicBc  bethörende  Arbeit  des  Geistes  offenbar  unbequem;  er  ma  .'  J 
lialf»  au»  ihm  den  Wind,  ..wulclu  r  uucli  Konst  als  n(-i:ren''at7;  des  Wr>fnbatteii,  W^aivn 
erscheint".  Dieser  wird  dann  zum  „Liigenodem"  im  Munde  des  Propheten.  Al>er  «h« 
Vorstellung,  dass  der  Wind  den  Geist  der  Propheten  regiere,  ist  doch  sehr  sonderiw. 
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Und  wenn  Klostermasn  weiter  sagt:  „der  elementare  Wind  als  gütiliche  Gewalt  die 
IfanselienHppefi  in  Bewegung  setMnd  irandelt  tieh  in  doen  LUgengeist,  in  eine  dem 
Mensclion  innewohnende  Macht,  die  ihn  Ywkehttes  urteilen  und  raten  lässt",  so  ist  das 
Zanberci  im  höheren  Orade.  —  »999  ▼.  fi3  kenn  Sbrigens  nicht  heimen:  ,du  bist  ein 
Betrüger." 

29  Trotz  der  L'nglücksweissagung  ziehen  beide  Könige  in  den  Krieg; 
man  sieht,  dass  Josaphat  nicht  freiwilHg  mitgeht.  Ahah  suclit  sich  3U 

durcli  Verkleidung  als  gemeiner  Sohlat  zu  schützen  (zum  Infinitiv  vgl.  Geö.- 
Kautzsch26  §  113d(l),  an  sich  eine  ganz  zweckmässig  scheinende  Massregel, 
da  Benhadad  Befehl  gegebeu  31,  vor  allem  den  König  von  Israel  zu  töten. 
XHe  Zahl  zwdimddreissig  fehlt  in  Ohr  und  ist  Glosse  eines  Lesers,  der  sich 
daran  erinnerte^  in  SO  1  etwas  Ton  zweiunddreissig  Hauptleuten  —  wie  er  es 
▼erstand  —  gelesen  zn  haben.  Durch  diese  Massregel  kommt  zunächst  Josa* 
phat  in  Gefahr;  an  seinem  Feldgeschrei,  durch  das  er  seine  Judäer  zu  Hilfe 
ruft,  merken  die  Feinde  jedoch  33^  dass  er  nicht  Israels  König  ist.  Chr  und 
liXX  Luc  haben  den  „Ruf"  Josaphats  Ton  einem  G^betsruf  verstanden  und 
setzen  dementsprechend  hinzu:  und  Jahwe  kam  ihm  zu  Hilfe  11.  w.  Ahab 
aber  34  w  ird  von  einem  Bogenschützen,  der  in  seiner  Unschuld  Itsn'?,  d.  h.  ohne 
eine  Ahnung  zu  haben  auf  wen?  seinen  Pfeil  abschiesst.  verwundet.  D^j?^'^n 
^Anhängsel"  ist  jedenfalls  ein  Stück  der  Rüstung  und  wird  am  besten  auf  den 
aus  beweghchen  Gliedern  bpstelieiulen  Panzcranliang  (Riugelgurt)  bezogen 
(Thjiniüs);  Ahah  ist  also  am  l  iiterleih  verwundet.  Er  will  sich  aus  dem 
Kampfgewühl  (statt  n^q^^-jp  lies  mit  LXX  und  Chr  nipn^l?0-]9)  herausfahren 
lassen,  aber  35  ^  Sdklacht  geht  vorwärts  (nV]{i!ll  ist  nach  don  ganzen  Zu- 
sammenhang  besser  so  zu  deuten,  als  „die  Schlacht  wird  immer  heftiger""),  so 
dass  der  König  nicht  aus  der  Front  kann,  ohne  die  Schlachtreihe  in  Ver- 
wirrung zu  bringen.  TSII^  tVf^  gehört  nach  LXX  an  den  Schluss  des  ganzen 
Verses,  hier  am  Schluss  von  85*  ist  nach  LXX  und  Chr  S'JJjrrn?  einzufügen. 
Am  Abend  stirbt  Ahab  und  nun  erschallt  36  durch  das  Heer  der  Ruf  „nach 
Hause,  denn  der  König  ist  tot!"  (lies  mit  LXX  ^3).  37  Li  Samaria  wird 
er  begraben  flies  mit  LXX  IS-'I).  Zu  EHas  Weissagung  20  lo  stimmt 

dieses  Ende  zunächst  nicht;  ein  nachdenklicher  Leser  hat  sich  daher  bewogen 
gefunden,  nachträglich  die  ÜhereinstimmunL''  herzustellen  zuerst  durch  den 
Zusatz  35*»  (Ins  lilul  floss  aus  seiner  W  uiide  in  den  \S  nyiuiy  welcher  weiterhin 
die  Erzählung  ermöglicht  38.  dass  der  Wagen  im  Teich  bei  Samaria  gewaschen 
wurde  und  so  doch  nuch  die  Hunde  zu  ihrem  Recht  kamen.  Übrigens  spielt 
21  IS  in  Jesreel;  die  Übereinstimmung  ist  also  mangelhaft  Der  Ahabgeschichte, 
die  auf  Elia  gar  keine  Bficksicht  nimmt,  gehören  diese  Bemerkungen  natürlich 
nicht  an.  Die  geschmacklose  Erweiterung  des  Frophetenworts  (von  den  Huren, 
die  im  Blute  Ahabs  badeten)  ist  ein  noch  späterer  Zusatz,  der  zeigt,  wie  die 
spätere  Zeit  sich  nicht  genug  thun  konnte  in  Beschimpfung  des  Torhassten 
Königs  (TgL  auch  zu  21 19). 

4)  Die  ScUnflsfiinMl  228»-40. 

3d  Aus  dem  Annalenbuch  «fahren  wir  nur  noch  dieNotizmi,  dass  Ahab 
sich  einen  „Elfenbeinpalasf  gebaut«  der  ähnlich  wie  das  „Libanonwaldhaus** 
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Salumos  seinen  Namen  von  der  Kuss»>ror<lr'nt]irh  roichen  Venvcndung  vüq 
Elfenhein  erlniltcn  haben  wird,  —  weitei  lim.  tlass  er  mehrere  Städte  befestigt«. 
40  Trotzdem  der  Redaktor  selbst  ganz  anderes  von  Akab  geweissagt  (21 24), 
lägst  er  üm  doch  im  Frieden  bei  seinen  Vstern  begraben  werden. 

XI.  Jo8aphat  von  Juda  224i-5i  (vgl  n  Ohr  i7-20). 

41—45  Einleltungsromiel.  LXX  setzt  nach  ihrer  Rechenweise  Josa- 
phats Regierungsantritt  richtig  in  das  11.  Jahr  Omris  (s.  auch  zu  IG  Dem- 
entsprechend st€ht  der  Absclmitt  über  Josaphat  vor  dem  Bericht  über  Abib 
(hinter  Hebr.  1628).  In  LXX  Tat.  (nicht  in  Tjuc.)  ist  dann  derselbe  Text 
—  nur  mit  Auslassungen  —  an  unsoror  Stelle  nucli  enmial  nachgetragen 
Würden.  Uber  die  ursprüngliche  Rechnung  und  Ordnung  lies  Redaktors  vgl 
Einleitung  YI.  Zu  dem  Zeugnis  43  44  vgl.  15  9flf.  An  falsclier  Stelle,  in 
der  Schlussformel,  ist  v.  4"  uacligetragen.  Diese  positive  Notiz  stammt  aus 
den  Königsannalen;  aber  ob  dort  zweimal,  von  Asa  und  von  Josaphat  das 
Gleiche  berichtet  war?  45  Welcher  Art  der  Frieden  zwischen  Ahab  xaA 
Josaphat  war,  ist  zu  Sl  4  bemerkt  worden.  Der  Vers  fehlt  in  T.'XTC  Lac.  nad 
in  Tat.  hinter  16  ss. 

46—51  ScUnseformeL  Zwischen  die  beidoi  S&tse  der  SchlussfbniKl 
(M-fti)  sind  in  auffallende  Weise  verschiedene  kleinere  Notizen  htneingesteUt. 
47  Die  Ausrottung  der  ^edeschen  sollte  ordnungsgemäss  in  der  Einleitung 

erzählt  sein  (s.  o.)  48  Edom  hat  l<einen  König,  sondern  ein  Statthalt^ ist 
dort  „König".  Der  Satz,  den  auch  IjXX  genau  so  gelesen,  giebt  zwar  einen 
Sinn,  ist  aber  doch  ein  sonderl)arer  Ausdruck  dafür,  dass  Edom  unter  Josaphat 
wieder  unterworfen  war,  nachdem  es  unter  S  tlonio  abgefallen  (11  uff.).  Stade 
(ZATW  1885  1 7H)  schlägt  vor.  zu  lesen  '  ^^cn  und  es  mit  dem  fokcndt  n 
zu  Verbinden;  (/fr  Stattfiallfr  des  h'i'mifjs  baute  ein  Schiff.  Da  wir  jedoch  gar 
nicht  wissen,  in  welcliem  Zusaninienhaiig  der  Satz  in  den  Königsannalen  *tand, 
lüsht  sich  nichts  weiter  sagen.  II  Reg  3  i<  erscheint  K(I(uns  „König**  eb».  iit'.ilis 
als  Vasall  Josaphats.  Vgl.  auch  II  Chr  20,  wo  von  einem  grossen  Sieg  Josa- 
phats erzählt  ist,  bei  welchem  auch  die  Bdomiter  Temichtet  werden  (t.  lo  ss}. 
49  Josaphat  will  die  Ophirfiihrten  wieder  aufnehmen  (statt  1^  lies  mit  alleo 
Yerss.  n|^;  zum  „Tarsisschiff^  vgl  IRegl022),  aber  das  Schiff  (nach  LXX 
lies  Uberall  den  Singular)  leidet  Schiffbruch  und  dadurch  offenbar  entmutigt, 
lehnt  Josaphat  50  die  AufTorderung  Ahasjas  zu  gemeinsamen  Fahrte  abw 
Nach  IIChr20  3Dflr.  hätte  er  dagegen  mit  Ahasja  gemeinsam  Schiffe  geb  nii; 
da  Josaphat  doch  wohl  noch  wie  zur  Zeit  Ahabs  (s.  22«)  Vasall  des  israeli- 
tischen Königs  war,  dürfte  die  Chronik  Recht  haben.  Die  sämtlichen 
Notizen  siiul  ganz  zusainnienlianglos  nebeneinander  gestellt.  Ur>prünglir!v  wird 
dt  r  Redaktor,  der  sonst  >o  pünktlich  Ordnung  hält,  sie  sicher  am  gewölmlicbeo 
l^hitz  ror  der  Schlusstormcl,  enigereiht  haben. 

XU.  Ahaija  von  Israel  I  Reg  22  62-11  Reg  I  le. 
I  22  S9-54  noleitaiigsftinMl.         52  Josaphat  kommt  im  4  Jahr  de» 
Ahab  zur  Regierung  (v.  4i);  das  22.  Jahr  Ahabs,  das  zugleich  als  1.  Jahr 
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Ahasjas  m'lt  (s.  zu  15  :5).  ist  also  ihis  19.  nicht  17.  .lahr  Josaphats.  Hier  liegt 
fiüc  deutliche  Incongruenz  der  Zahlen  der  Eei;ieruiigsdauer  und  der  syn- 
chronistischen Zahlen  vor,  die  auf  einem  Heclu-iitVhler  heniht.  LXX  Tjuc,  ilire 
alte  Kecimuiig  (s.  zu  16  2ö  und  22  4i;  ibrtsetzeud ,  bietet  hier  auch  ihrer 
Recbenweise  richtig  „im  24  Jahr*^  (vgl.  auch  zu  II  1 1 7). 

II  1 1  HlMlbs  AMUl.        Die  Notiz,  iiüiftltlicli  »35,  ist  jetet  «n  gaos  uübnooh- 

barem  Ort.  Sie  bildete  einst  die  Eioleitung  zu  einer  Erzählung  von  dem  Krieg  gegen 
Moab,  wie  eiu*^  -  Irlit»  j«  lzt  TI  Rep  H  <;feht.  Schwerlich  dürfte  dieser  zusammenhanglosi? 
Satz  zufällig  hierher  versprengt  sein  (der  ^\'ortlaut  von  3  5  ist  anders!),  und  sicher  hat 
der  lUdtktor  nicM  yom  lildi  ut  diesen  einzigen  Stta  Mae  eingefügt,  um  der  chronologischen 
Ordaniig  willen  —  denn  dies  war  g»r  nicht  nöUg.  Er  mum  alio  wohl  in  einer  aeiner 
Vorlagen  hier  die  F.rzälilunrr  vom  Moabitorkrioir  pr'fiind.'u  haben  —  vielleicht  auch  In 
eiwan  anderer  Form  —  und  daraus  entweder  den  Saüs  allein,  oder  die  jiranze  Erzühhing 
hierher  gestellt  haben.  In  letzterem  Fall  wäre  dieselbe  danu  wegen  Cap.  ä  Bpäter  aue- 
gefallen. Wir  h&tten  denn  einen  gans  Umliehen  Vorgang  wie  hei  der  Jeroheamgetchiehte 
(s.  S.  96  f.)^  TgL  aneh  dai  xu  84  Bemerkte. 

2-16  AbMilas  SraoUielt 

Die  Geschichte  besteht  eigeatlioh  aoe  swei  Erzählungen,  die  nur  gans  iuiserlich 
mit  pinander  zu»an!m™hänprf*Ti :  v.  2-4  17*  Ahasjas  Krankheit  und  EHs!«  W»nsi«a?iirj»;  .')-16 
die  wunderbare  Vemiciitung  der  Häscher  Elias.  Die  erstere  Erzählung  mag  recht  wohl 
ana  der  EHagesdhichte  «tammen:  blitaartig,  wie  auch  dort  immer,  erscheint  Elia  auf  gdtt- 
liehen  Befehl  vor  Ahaojas  Sendboten,  thut  seinen  Gottesspruch  (ind  vi  rschwindet  ebenso 
rasch  — ~  wo!ier?und  woliin?  weiss  niemand.  Dass  der  muJ nkh  jnhu-e  hier  zu  Elia  redet 
(V.3),  ist  kein  so  schwerwiegender  Unterschied ^  auch  I  tf.  ist  er  es,  der  dem  Trophetea 
den  Befehl  Oottes  ttherbringi  Ein  grosser  Untenohied  dürfte  für  den  Veifanv  twisohen 
Jahwe  ond  dem  maCakh  jnktae  Sberhaupt  nicht  gewesen  sei  Die  andere  Ecnhlung  da- 
gegen, wie  Elia  durch  Feuer  vom  Himmel  zweimal  die  f,'efren  ihn  an8p:e<»andtp  Schar 
fressen  iässt,  atmet  einen  ganz  anderen  Geist.  I)ie8er  Elia  ij^t  niclit  der  grosse  Prophet 
von  I  Reg  18  und  21,  sondern  ein  „übermenschlicher  Popanz".  Ks  ist  derselbe  Geint,  der 
X  Reg  13  erfüllt.  Ebenso  erinnert  die  Geechichte  an  I$amlftlft>24  ond  ist  wohl  jener 
En&hlung  nachgebildet;  v«,'I.  auch  aus  der  Elisalegende  die  Geschichte  mit  den  kinder« 
fressenden  Bären  (IT  Hf  <r  '2  23  tt,),  Dass  e?  dem  Er/ühlpr  nur  um  eine  Kraftprobe  Elias  zu 
thun  ist,  und  alles  andere^ihm  Nebensache  ist,  zeigt  der  aulYaüendc  L  mstand,  dass  Elia  dem 
Eonige  selbst  nichts  weiter  m  sagen  hat,  als  was  ihm  bereits  durch  seine  Boten  ausgerichtet 
wurde,  m.  a.  W.  \^  as  der  Bnmhler  da  als  Weissagung  Elias  bereits  vorfand.  Man  wird 
■wohl  kaum  fehlgelien.  wenn  man  in  diesen  Ver?™  einen  Zusatz  aus  der  Zeit  nach  der 
ersten  Kedaktion  sieht.  Ob  der  zweite  Redaktor  am  Ende  schon  solche  Geschichten  auf- 
nahm ?  —  Dar  Yergleicdi  mit  JSSJi  leigt,  daM  aaoh  diese  wie  alle  Fk<ophetenges(^ehtMi 
•ich  der  besonderen  Zuneigung  der  Leser  erfreute  und  mit  sahlreiohen  Anflullnngen  des 
Textes  bedacht  wurde. 

2  Ahasja  fällt  durch  das  Gitterfenster  des  Obergemachs  in  seinem  Palast 
and  will  nun  den  Baai-Sebub  um  ein  Orakel  befragen.  Der  „Fliegengott" 
Baal-Sebul)  führt  eine  altelirwürdigc  (vgl.  schon  LXX),  aber  darum  doch 
etwas  i'ragwürdi^iP  Existenz.  Die  Kegel  ist,  das'J  der  bdal  nach  «soineia  ( )rte, 
wo  er  verehrt  wird,  niiher  bezeichnet  wird.  Man  sollte  erwartt  n.  das-v  -irfft/fy  ein 
Ort  ist.  AVenn  Hat.kvy  Reclit  hat,  dass  das  Wort  als  Stadtname  wirklich  in 
einem  der  aus  .Terusah m  stammenden  Tell-Amarna-Brictc  vorkommt,  so  wäre 
damit  der  „Fliegengoti"  glücklich  aus  der  Welt  geschallt  (Comptes  rendus  de 
PAcad.  des  Ibsgt,  1892,  XX,  S.  74).  Ekron,  nt  der  pbilist&iachen  Pentapolis 
gebOrend,  ist  das  beutige  'Äkir  ca.  2  Stunden  südwestlich  von  er-Ramle. 
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*hrm  ist  'Snp  fmit  Suff.)  zu  lesen.  3  4  Den  Boten  tritt  Elia  entgegen  mit 

einem  GottessprucL  In  ist  wohl  nach  v.  6  das  ]  zu  streiciieu.  7  8  An 
den  Kennzeichen,  welche  die  Boten  für  den  ihnen  unbekannten  G^tte»ottim 
angeben  —  der  Mantel  von  Fellen  (b.  xa  19  lo)  und  der  lederne  Gort  um  die 
Lenden  —  erkennt  der  König  Elia,  den  Thisbiter. 

9  Äba^a  sendet  einen  Hauptmann  mit  60  Mann  aus,  Elia  zu  gieifien,  der 
auf  dem  Gipfel  des  (welcben?)  Berges  sass  —  eine  eigentfimlicbe  SitoatioD. 
jE3ia  beweist,  dass  er  ein  Gottesmann  ist,  dadurch,  dass  er  Feuer  vom  Himmel 
fallen  Iftsst  10.  Das  wiederholt  sich  dann  noch  einmal  11 12.  Man  darf  wohl 
nach  dem  sittlichen  Gehalt  dieses  Wunders  fragen,  durch  das  die  unschuldigen 
Leute,  die  Elia  ah  den  GottesmaTin  anerkennen,  statt  des  schuldisien  Königs 
gestraft  \veiHlen.  Statt  v,  ii  lies  \\u-  v.  »  und  i3  er  kam  hinauf  ,  ebenK» 
statt  Dn^"?«  mit  LXX  V^K.  13  Erst  der  dritte  Butt.'  (statt  O^B^C^  lie^  mit 

LXX  Luc.  '^'pö'),  der  in  be<ii  eitlicher  Angst  vor  dem  Gottesmanu  aui  die 
Kniee  fällt  und  um  Gnade  tieht,  erweist  damit  dem  Propheten  den  gebührendeü 
Respekt  Hierin  liegt  der  Kern  der  ganzen  Erzählung,  die  neben  II  Reg  2  2j£. 
die  unbedingte  Ehrfiircht  vor  dem  Propheten  predigt,  wie  IReg  13  den  im* 
bedingten  G-ehorsam.  Das  zweite  '^^7^  D'lf^i^  '^^  ist  schon  dudi 
seine  Stellung  als  Glosse  erkennbar.  15  £lia  erb&lt  Befeb),  mit  ihm  (statt 
iniK  lies  IPIjji  s.  zu  IReg  20 S5)  zum  König  zu  geben.  Er  weiss  aber  16  dem* 
selben  nichts  neues  zu  sagen,  als  was  er  ihm  schon  durch  die  Boten  hat  sagtn 
lassen.  Klosxxebiakk  meint  deswegen,  das  Urteil  über  Ahasja  sei  •  rst  hier 
TOn  JSlia  geHprochen  und  nachträglich  in  v.  3  und  «  eingefügt  worden.  Aber 
was  sagte  Elia  dann  zu  den  Boten?  Umgekehrt  ist  die  Frage  ^^3Cn  ans 
V.  3  falscher  Weise  hierher  geraten,  wo  sie  schon  stilistisch  unmdglich  ist;  sit 
fehlt  hier  in  LXX. 

l?**  18  Die  Schlussformel.  LXX  Vat  stellt  die  Sätze  um:  zuer>i  18 

der  Verweis  auf  die  KönigHannalen,  dann  IT*"  die  Erwähnunc?  des  Nachfolger? 
und  zwar  sogleich  als  Kiuleitung  zu  dessen  Geschichte,  .ledenfalls  ist.  wie  auch 
LXX  Luc  zeigt,  bei  der  Ordnung  des  Hebr.  die  chronologische  Angabe  Aber 
den  Regierungsantritt  Jorams  nicht  am  Platz  (vgL  zu  dmdben  das  zu  3i 
gesagte);  ganz  regelmässig  steht  diese  Angabe  in  der  EinleitungsformeL  Die 
Unordnung  kommt  daher,  dass  nach  dem  Ausweis  von  LXX  Vat.  und  Luc. 
ursi)rünglich  in  ganz  korrekter  Weise  sich  sogleich  hier  die  Eänleitungsfonnel 
für  Jorams  Regierung  anscliloss,  die  jetzt  im  Hebr.  nach  3  i  ff.  hinunter  veiseW 
ist  (in  LXX  dort  ebenfalls  wiederholt).  In  Hebr.  steht  jetzt  Cap.  S  gtsi 
ausserhalb  des  Rahmens  des  Redaktors,  was  unmöglich  ursprQnglich  geweses 
sein  kann. 

Xni.  ioram  von  Israel  2 1^8 15  9. 
3  i-t  EtalelloagsAmieL  Über  die  Stellung  der  Verse  s.  zu  1  nf  Dk 
Chronologie  ist  doppelt  gegeben:  nach  1 17  kommt  Joram  im  %.  Jahre  Jonm« 
▼on  Juda,  des  Sohnes  Josaphats,  zur  Regierung,  nach  3 1  schon  im  18.  Jalir 
Josaphats  (in  LXX  Tat.  beidemal  wie  Hebr.  3 1,  in  Luc.  nur  bei  1 17  undswir 
wie  Hebr.  1 17).  Dies  ist  nicht  zufUlig;  die  Angabe  3 1  (18.  Jahr  Josaphat»; 
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entspridift  der  im  Helyr.  Hbfichen  Bechenweise  (s.  zu  15  25),  wobei  allerdings 
Ton  dem  einmal  gemachten  Rechenfehler  in  I  Beg  22  ss  ans  weiter  gerechnet 
ist.  Die  andere  Angabe  dagegen  (S.  Jahr  Jorams  von  Jnda)  stimmt  zu  der 
in  LXX  Luc.  sich  findenden  Bechnung  (s.  z.  16  5  se  32  4i  52),  wonach  1.  Jahr 
Josaphats  —  11.  Jahr  Omris,  24.  Jahr  Josaphats  1.  Jahr  Ahaqas  ist 
2  Nach  der  guten  alten  Erzählung  Cap.  10  ist  die  Ausrottung  des  Baal- 
dienstes das  Werk  Jehus;  ob  der  Hedaktor  für  sein  Urteil  eine  besondere 
Gmndliige  m  seinen  Quellen  hatte,  wissen  wir  nicht  Übrigens  lies  nach  LXX 
den  Plur. 

Die  EliaagesQliicliton. 

Die  in  dem  Abschnitt  II  Reg  2 — 8  enfthlten  Geschichten  weisen  sich  Mihoii  dft> 
durch,  ilana  sie  aUc  von  Elisa  als  der  Hauptperson  hatidein,  al«:  inhaltlieh  rnfaminenge- 
hürig  aus.  Die  genauer©  Jielraehtuug  ergiebt,  dass  der  Kedaktor  diese  Ensählungen  nicht 
aus  der  lebendigen  Uberlieferung  geschöpft,  sondern  schriftlich  vor  sich  gehabt  hat.  Nur 
unter  dies^  ümsti&nden  litit  «oh  die  Vereinigang  der  beiden  Yuiaaten  einer  Enählung 
begreifen,  wie  sie  Cap.  4  vorliegt  (s,  zu  4  8 ff.).  Die  Zugehörigkeit  »u  dieser  Quelle  ist 
ntir  Ist  i  Caji.  3  und  6  24 — 7  20  bestritten  w^orden,  auch  hier  mit  l^nrecht.  wie  bei  de  n  be- 
trelicndeu  Capiieln  gezeigt  werden  wird.  Ausserdem  gehört  noch  hierher  di*-  Erzälilung 
von  Eliaes  Tod  und  der  Wunderlcraft  «einer  Gebeine  (18  14-21)  und  die  EnsÄhlnng  von 
der  Salbung  Jeljus  (9  1-13);  s.  zu  d.  St. 

1)(  :■  ("liarakt.  r  di.-'T  Er/älilimcrfn  ist  bis  ?:u  einom  ^invissiii  Gradr  ein  cinheitliclu-r : 
sie  enthalten  nieht  (icsehiehte,  sondern  Legende.  Dm  Wunder  sielit  im  Vordergrund, 
teilweise  wird  es  gerodesu  zum  Zauberhaften  gesteigert  (vgl.  4  8i  18  20  f.).  Den  unbedingten 
Gehorsam  gegen  den  Propheten  and  die  Verdming  desselben  einsascharfen»  erscheint 
mehrfach  als  deutlicher  Zweck  der  Geschiehten  (2  23 ff.;  s.  auch  zu  4  30f.  8  1  ff.  7 ff.  13  14 ff.), 
Dass  die  nu>i«?t«'n  Krzühl  inrrcn  der  Kliagcschiclite  einfach  naehsfebildet  sind,  dif^^elbi'  noch 
überbietend,  ist  von  jeiicr  aufgefallen.  Solche  Nachbildungen  sind:  das  Speisunga wunder 
bei  der  Witwe  des  Propheten  (4  iffl),  die  Erweckung  des  Sohnes  der  Sunamitin  <4  8  ff.), 
die  Salbaog  Hasaels  und  Jehus  (8  7  ff.  9  l  ff.  vgl.  zu  T  Mp<y  19  1 9».  Man  wird  nicht  umhin 
können  ancli  liftenirische  Abhängigkeit,  die  Bi'kaniiHchaft  des  SanindtTs  mit  der  Elia- 
geschichte als  Buch,  aozuaehmen.  In  lormeiler  Beziehung  haben  die  Geschichten  ge- 
nieinsanit  dass  Elisa  mit  Vorliebe  sehleehihin  als  „iw  Gottesmann"  beseiehnet  wird. 
Ebenso  werden  die  Könige  von  Israel  in  der  Regel  nicht  mit  Namen  genannt ;  in  den 
wenigen  AiJ«nahmrfälIi  n  i.^t  es  fraL^lich,  oh  der  Name  niclit  er?t  später  Titicrcsctzt  ist.  Auch 
das  passt  durcliaus  zum  Charakter  der  Legende:  die  Namen  der  Personen  sind  ihr  Neben- 
sache. Des  weiteren  ist  zu  betonen,  dass  es  sich  nicht  um  eine  üUisagcschichte 
handelt,  sondern  um  eine  Beihe  anekdotenartiger  Eraablangen,  die  so  gut  wie  gmnicht 
mit  einander  zusammenhangen.  Wahrend  wir  in  der  Eliageschichte  eine  einheitliche 
Beschreibung  des  Wirkens  Elias  haben,  ist  dif  Elisagoschicht'*  eine  Anekdotensammlung. 
Nur  8  iff.  hängt  mit  4  8  ff.  zusammen  und  einige  andere  Ueschichten  kommen  dadurch  in 
eine  gewisse  inssere  Yerbindung,  dass  sie  in  die  Zeit  der  siebenjährigen  Hungersnot  fallen. 
Aber  dieser  Umstand  wird  nicht  einmal  als  formelles  Bindeglied  bei  der  Aneinanderreihong 
der  EntHhlinijr.  n  benutzt  (vgl.  4  38  und  8  1  IT.). 

Deshalb  sind  auch  die  Widersprüche,  welche  sich  zwischen  den  verschiedenen  Er- 
clhlungen  finden,  nicht  «aneUaggÄend  gegen  die  Annahme,  dass  die  Legenden  in  der 
Torlage  des  Redaktors  bereitB  vereinigt  waren.  So  streiten  miteinander  6 1  ff.,  wo  tiefer 
Fn'i  den  /wisclp  ii  Israel  und  Damaskus  herrscht,  und  6  8  ff.,  wo  Kriefr  ist ;  rt  27  wird  (^eha$i 
au«*bät/i\r.  K  I  tr.  ei Hclu'itit  er  olme  weiteres  vor  dein  Könifr.  Anrh  tiefer  liegende  Wider- 
sprüche liudeu  sich:  in  den  einen  Er/ählunguu  hat  Elisa  »eiiieu  Sitz  im  Gilgal  (2  19ff. 
4 1  ff.  18 ff.  SSff:  41  ff.  6  1 S,},  naeh  den  anderen  in  Samarien  (6  1-27  6  Sff.  6  84  ff.  13  14 ff.). 
Die  Stellung  Geliaäiä  ift  eine  Tersehiedene,  in  einigen  Geschichten  spielt  er  eine  gans 
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bedeairade  EoUe  (4  8  ff.  8 1  ff,),  in  andern  «ine  gans  nebendldiliohe  (4  sK  sweite  "Bteta- 
flion ;  5  1  IT.).  Auch  das  VerhSltnis  von  König  und  Prophet  iat  ein  anderes  in  3  n-i5  6  si£ 
al?!  hl  5  6  <>21  81-6  ir?  i4fT.  'Mrhr  ins  (u  wiciit  ab  diese  "Widersprüche  der  Einr^^l- 

heiten  fällt  eine  andere  VerHchiedouheii  der  Erzählungen.  Aus  der  Mehrzahl  der  Gi- 
schichten,  welche  sich  nieist  ala  ziemlich  minderwertige  Erzeugnisse  der  religiösen  Fantasie 
ausweiien,  beben  sieb  einige  EnAblungen  ab  ^  l£  6  84ff.  8 7 ff.  9 1 ff.) ,  welche  bei  allen 
l^iendarischen  Charakter  doch  auch  wertvolles  geiohiebtlicbes  Material  enthalten.  Das 
h'anpft  damit  zusainmon.  dass  cHese  Erzählungen,  wenn  man  so  sagen  darf,  das  öffentliche 
Auftrcteu  Elisas  bt^jiandeln  und  der  Erzähler  dadurch  veranlasst  wird,  auch  von  den  be- 
gteitMiden  Vorgängen  etwa«  zu  berichten.  Dank  dieson  ünatand  erfahren  wir  aoch 
einiges  über  die  politische  (Jeschichle  jener  Zeit. 

Nach  (Inn  (icsacrtm  ist  es  völlig  außgeschlossen,  (Vic  Elieageschii  Llon  als  eine  litte- 
rarische Einheit  zu  betrachten  in  dem  Sinne,  dass  sie  einen  Verfasser  gehabt  hätten. 
Solche  Anekdoten  haben  überhaupt  keinen  Verfasser,  sondern  nur  einen  Sammler,  disr  t» 
sttsammeiMtellt  Daaa  diea  nicht  der  Redaktor  der  Eonigsbucber  war,  iit  eehon  bemcitt 
worden.  Es  könnte  sich  höchstens  fragen,  ob  derselbe  vielleicht  anderswoher  die  eine 
oder  andern  neschichte  hinzugefügt  hat.  Ein  bosonrhror  Grund  für  di»  ».^  Annahme  lie^* 
jedoch  uirgi  nds  vor,  dagegen  ist  es  wohl  möglich,  dass  die  eine  Erzählung  aus  dieser,  die 
andere  aus  jener  Beeension  der  Sammlung  (welche  dem  Redaktor  in  doppelter  Bearbeitenf 
vorlag,  8.  oben)  entnommen  ist;  und  damit  könnte  vielleicht  anch  mancher  der  genannten 
Wider«)<ril('1a>  und  vor  alli-m  die  nicht  immer  einwandfreie  Anoidnviig  des  Stoffe*  (z^ 
8  iS,  von  4  tin.  getrennt)  zusammenhangen. 

Die  Geaehichten  spielen  ihrer  jetzigen  Einordnung  in  den  EomgsbSchem  naeb  n 
■chliesBen  alle  nnter  Jorams  Eegiening.  Dies  '«rtdre  —  wenn  man  sie  als  gescbichtfidi 
nimmt  —  schon  zritÜch  unmöglich:  zwischen  -1  16  und  18  liegt  ein  Z.  itraum  von  min- 
destens 7-  8.J:ilirrii,  dann  kotuTiit  die  TjHhnpfi' HuTiger«iiot ,  flrron  Ende  elx'nfalls  uoch 
unter  Joram  lallen  soll  (8  1  ti.;,  und  doch  hat  Joram  nur  Iii  Juiire  regiert  (3  1).  Eiaa 
Verfeilvng  der  Geschichten  auf  die  Regierung  des  Jehn,  Joahas  und  Joas  steht,  da  fast 
nirgends  diT  Name  des  Königs  genannt  wird  (s.  o.),  niclits  im  Wege.  Aber  Anbaitspoiiktc 
haben  wir  keine.  Die  Legendi  ist  eben  gegen  Ort  and  Zeit  gleicbgütig. 

2 Elias  Himmeirabrt. 

So  pchr  inhaltlich  die  Krxiililutifr  i  i<_'i  ntHrh  7tir  Kliap^pseiiichtc  als  dt  ri-n  AbschluH 
gehört,  so  hat  sie  doch  mit  dem  iitterarischen  Werke,  das  wir  als  Eliageschichte  bei^ichuet 
haben,  nichts  au  thun.  Die  Situation  ist  eine  weseotlioli  andere:  dort  Elia,  der  irit  der 
Blitz  auftaucht  und  verschwindet  und  eigentlich  keinen  festen  Wohnsitz  hat,  hiv  EUaund 
Elisa  gemeinsam  wohnhaf;  im  (iilf,Mil;  dort  der  allein  stehenJo  iMiisaino  nottr^mrinn,  hier 
der  Lelirer,  der  von  einem  .Sciiwarm  „Prophetenjünger''  umgeben  ist.  J>ie8  verrät  —  ftudk 
ganz  abgesehen  von  den  Stücken  v.  19-25,  die  mit  der  Eliageschichte  nichts  mehr  xa  thsa 
haben  —  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Vorstellung  von  dem  Propheten,  wie  sie  die 
Elisageschichte  ^eigt  (s.  oben),  und  Uber  die  litierariacbe  Zogehörigkeit  des  Stfieks  an  dieMr 

kann  kanni  rhi  Zweifel  «ein. 

1  i'ilia  und  Klisa  sind  im  Grilgul  zu  Jlausi?;  nai  li  4  38  ist  dies  auch  M>mi 
der  Wohnsitz  Eiisah  und  zuL!;leicli  Sit/  einer  IVoplietengenossensclmft.  Nach 
2  HTl  lug  dieses  Gilijal  liolior  als  Bethel;  es  wird  mit  grosser  WulascUeiiilicii- 
kt'it  m  dem  heutigen  UsvhiUlschilJü  büdwestliclt  vüu  Silo  gesucht.  3  Die 

Q^K'9|iT^i2  spielen  iu  der  Elisageschichte  eine  grosse  Rolle  (vgl  v.  4l  8»6» 
6 1  u.  t).);  iu  der  Eliageschicbte  ist  von  ilmen  gar  keine  Rede.  Auch  die  alt« 
gate  Ababgeschichte  weiss  zwar  ton  zablreicben  Jabwepropheten,  die  in  der 
Hauptstadt  Samarien  zu  finden  sind,  aber  gar  mcbts  weist  darauf  bin,  dass  sie 
irgendwie  als  Gknossenschaft  zusammengelebt  lülttM.  Dies  aber  deutet  der 
Ausdruck  Bene  nebiim  an  und  die  sonstigen  Erzählungen  bestfitigen  es.  Kscb 
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der  Elisageschichte  leben  die  Prophetenjünger  in  Scharen  zusammen  mit  einem 
Meister  an  der  Spitze,  dessen  Schüler  sie  sind.  E]ia&  gilt  bei  allen  als  ol)erstc 
Autorität:  vor  ihm  wnr  nach  unserer  Barstelhmg  auch  Elia  das  Haupt  aller 
Prophoten  (v;;l.  "^^«I  ^J?0,  wenn  dies  nicht  etwa  ganz  buclistäblich  gemeint  ist) 
und  hatte  Schüler  um  Nicli.  Was  an  dieser  Schilderung  des  rroplietenlebens 
historisch  richtig  ist  und  für  welche  Zeit  es  zutrifft,  lässt  sich  schwer  sagen; 
vordächtii»  ist,  dnss  nur  die  junge  Elisageschichte  davon  berichtet.  7  xsicht 
da-s  W'uudcr  der  liinimclfuhrt  (s.  zu  v.  lo),  aber  die  nachherige  Wunderthat 
Elisas  muss  durch  fttnfzig  Augenzeugen  bezeugt  werden.  8  Der  Mantel 

spielt  bier  nnd  noch  mehr  t.  14  die  Bolle  des  Zauberstabs.  Er  ist  nicht  blos 
Äusseres  Kennzeichen  des  Propheten;  den  Kleidern  heiliger  Männer  teilt  sich 
Ton  ihrer  Kraft  etwas  mit  (vgl  Hk  6  2sff.;  Hes  44 1»).  Der  Mantel  Elias  erst 
macht  Elisa  zum  rechten  Kaohfolger,  der  den  Geist  und  die  E^raft  des 
Meisters  besitzt  (r.  i :;).  9  Zum  Abschied  erbittet  sich  Elisa  einen  doppelten 
Anteil  an  Elias  (leist:  der  Erstgeborene  erbt  einen  doppelten  Teil  und 
Elisa  will  der  ^Erstgeborene  unter  den  geistigen  Söhnen  Elias  ',  d.  h.  ihr 
Haupt,  sein  (so  richtig  schon  Tiiknius).  Das  findet  Elia  lü  eine  srhrrerr 
Bitte,  die  nur  Jahwe  gewähren  kann;  wenn  dieser  Elisa  würdigt,  das  ^^'ulHlcr, 
das  geschehen  wird,  mit  veineii  Augen  zu  sehen,  suU  das  ein  Zeichen  sein,  das« 
Jahwe  seine  Bitte  erhört  hat.  Der  Erzähler  stellt  es  sieh  tlenuiach  sü  vor, 
dass  die  feurigen  Kosse  für  gewidmhehe  Sterbliche  nicht  sieldbar  sind,  sondern 
nur  iür  die  Augen  besonders  Gottbegnadeter;  die  50  Projdietenjünger  (v.  7) 
haben  daher  anch  nichts  von  Elias  Himmelfahi  t  gesehen  (v.  le).  12  Wt^e» 
Israels  und  seine  Reiter  f  damit  sind  natürlich  die  himmlischen  Heerschaaren 
T.ii  gemeint  Der  Ausdruck  ist  aber  schon  irfihe  (s.  zu  13  u)  auf  Elia  be- 
zogen worden  als  Urteil  über  seine  Bedeutung:  ein  gr(}sserer  Schutz  für 
Israel  als  Wagen  und  Beiter.  Die  Eliageschichte  könnte  von  ihrem 
Elia  solches  nicht  gerade  sagen  (vgl.  19  \5fL),  Als  Zeichen  der 

Trauer  zerreisst  Elisa  seine  Kleider;  dann  13  ergreift  er  den  dem  Elia  ent- 
fallenen Mantel  (s.  a.  zu  v.  8).  Mit  ihm  macht  er  gleicli  die  Probe  auf  seine 
neue  Prophetenkraft  14:  er  schlagt  damit,  wie  er  es  von  Elia  gesehen,  das 
Wasser  mit  der  Fraise,  tro  /.s7  (/rr  (iolf  Elina?  Und  siehe  da!  er  ist  da,  wo  der 
Mantel  Elias  ist,  und  das  Wasser  gehorcht  nunmehr  auch  dem  Elisa.  Es 
seheint,  dass  ilerselbe  vorher  keine  Wunder  thun  konnte;  auch  die  Propheten- 
jünger  haben  diese  Gabe  nicht  ^,4  jsiV.  u.  a.).  Statt  «^rr^^J  lies  mit  Thenius 
nach  LXX  «pu»  vielmehr  Mtt9  *i>of  D  n'jfi^  ^^i^  ist  hier  versehentlich  aus 
y.  IS  wiederholt  15  Auch  für  die  60  Prophetenjünger,  welche  der  Sache 
zusehen  (t.  t),  ist  dies  das  Zeichen,  dass  Elisa  den  Geist  Elias  überkommen  hat; 
sie  bezeugen  ihm  also  ihre  Ehrfiircht  —  darauf  legt  die  Elisageschichte  merk- 
würdig  viel  Wert,  dass  der  Proi)het  stets  recht  geehrt  werde  (s.  zu  1  is). 
tiT^^^^  IB^^  ist  mit  Klostbbmann  als  Zusatz  zu  streichen,  wie  v.  7  zeigt ;  von 
Jericho  kann  man  nicht  zum  Jordanbett  sehen.  16  -IS  Dass  Elia 

wirklich  gen  Himmel  gefahren  und  nicht  blos  (wie  die  Propheteujünger  meinen, 
welche  den  feurigen  Wagen  nicht  sehen  konnton  i  vom  Geiste  Gottes  wie  schon 

oft  irgendwohin  enträckt  wurde,  wird  noch  erhäitet  durch  das  vergebliche 
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Suchen.  Zui^leicli  \vir(l  Klimas  Autorität  dadurch  noch  mehr  befestigt.  MlihwifiI 
mit  Klostekmanx  auiiehmeu  dürfen,  dass  die  ^5ü  Männpr"  v.  16  id»  ntKch  sind 
mit  den  „50  Prophetenjüngern"  v,  7  15,  die  sich  also  selbst  zum  Suchea  üd- 
bieten.  Statt  MSducken'*  hätte  es  dann  ursprünglich  überall  ^ geben"  geheis^eu, 
wie  T.  18  Schlnss.  Der  Zusatz  Ton  LXX  Tat  iv  tip'IopoaviQ  (e<p'  iv  tm 
5peo>v)  T.16  Utein  schOnes  Beispiel  Ton  AuSttUung  des  Textes. 

19—22  Das  Wimdcr  nlt  der  ihwlie.  Über  die  Twliebe  der  Elisfr- 

gescbicbte  für  solche  Wunder  s.  S.  129.  19  Da  nach  t.  21  das  Wasser  von 
Jericho  schädlich  ist,  insbesondre  die  Wirkung  bat  Fehlgeburten  (bei  Mensch 
und  Vieh?)  zu  yerursachen,  so  ist  hier  der  Ausdruck  19  n^^t  80  zu  veisteheo: 

die  ganze  Gegend  (ist  dadurch  ungesund  und)  verursacht  Fehlgebazten. 
22  Bemerke  den  Abstand  des  £rzählers  von  der  Zeit  £lisas  rwi  QT^  rgj. 

23-25  Bären  fressen  die  spottenden  Kinder.  23  Die  Grlatze  gilt  als 
Schimpf  (Jes  3  17-24).  24  Die  Ausleger  haben  sich  viele  Mühe  gegeben,  die 
sittliche  Berechtigung  dieser  Strafe  darzuthon.  Man  vergleiche  1  sfi  Gewissen 

Kreisen  gulttn  die  Gottesmänner  eben  als  ganz  unantastbar  und  dies  ins  rechte 
Licht  zu  stellen,  ist  auch  dem  Vcrlasser  sehr  wichtig  (s.  zu  1  13),  Es  ist  aber 
nicht  die  Autorität  der  freien  Per>önlichkeit.  wie  bei  Elia,  vor  der  sich  die 
Leute  beugen,  sondern  die  sehr  magische  Heiligkeit  des  Anit'^.  die  mit  dem 
Mantel  auf  den  Propheten  übergeht.  25  Wfxlh.  (hei  IJleek*  253»  ver- 

mutet, dass  es  ursprünglich  hiess,  Elisa  kehrte  naiU  dem  Hilgat  zurück  t^vie 
4  38),  und  dass  mit  Rücksicht  auf  3  4ff.  dauu  Samarien  dafür  korrigiert  wurde;  in 
Y.i  ist  Gilgal  der  Ausgangspunkt,  zu  dem  wohl  auch  die  „Httckkehr**  stattisnd. 

3  4-  »7  Jorams  Moabltcrkrie^. 

Es  ist  scliou  obeu  (6. 117^  erwtdiut  worden,  dass  die  Erzäblung  von  Jorams  Moabiter- 
krieg  ineiat  (Wbllk.,  Kübjikk,  CoBMaL  u.  a.)  demselben  Verfasser  wie  der  Beriekt  iba 
Ahabs  Syver]Driege  sugeschrieben  wird.  Allein  der  allgemeine  Charakter  unserer  £mli* 
lung  ist  ein  ganz  andi  i'^r:  dort  eiiifaclii'  volkstümliche  (Vschichfferzähhing.  hier  eine  etwa? 
phantastische  Überlieferung,  in  welcher  ein  Propheienwunder  den  Miltelpunki  bUik:, 
dort  ganz  profane  OeseMchte  ohne  jede  Beziehung  zu  Elia,  hier  ein  Stttck  Froplietai' 
legende  rar  YerbeiTÜchung  Elisas.  Wenn  hier  in  v.  11  als  Legitimation  für  Elisa  lehoa  dt» 
genügt,  da?s  fr  Elia^  D:>  iut  fjrwr=cn,  der  iliin  Wasser  über  die  Hände  jj'^fro'^f'n .  ?o  i*t 
dort  von  Elisa  überhaupt  nicht  die  liede.  Derselbe  Josaphat,  der  hier  um  Elia^i  Wülea 
Elisa  anerkennt^  weiss  dort  gar  nichts  von  Elia.  Dem  entsprechend  nimmt  der  Köoif 
eine  ganz  TersebiedeBe  Stelliuif;  ein:  dort  eine  ausgesproeliene  Torliebe  des  Terfesien 
für  Ahab,  hier  der  herbe  Tadel  des  gottlosen  Joram  und  die  direkte  Bevorzugung  des 
frommen  Josaphat.  Dem  Xordroirh  ecliört  iinsoro  Er/ählung  trotzdem  an;  nur  dort  kenn'.« 
sich  diesu  Elisalegcnde  bUdcu,  wo  man  dem  vSchauplatz  des  Wunders  ferne  war  («.  £i 
T.  ISf.).  Die  Ahnliehkciten  mit  I  Beg  83  erUiren  sieh  obne  Sebwierigkett:  wie  die 
Wuudergcschichten,  die  von  Elisa  erzabit  werden  z.  T.  nur  Nachbildungen  der  Elia- 
geschichtc  yiml.  so  is"  a  icli  die  Bild  inpf  nn«!frcr  Prophetcnlegemlf  von  d.  r  in  I  R<?g  ^2 
erzählten  Geschichte  bccintlusst  gewesen.  Die  Stellung  die  dort  Micha  einnimmt  al«  einxiger 
wahrer  Prophet,  kommt  hier  ganz  in  derselben  Weise  Elisa  in  —  nnr  dureb  das  HinsB> 
than  des  Wunden  wird  die  Sadie  noeh  gesteigerU  llihn  daif  aucb  vielleicht  den  Aw* 
druck:  Jalr.vr  ]»at  uns  hiehergcruf«  n  (v.  10  und  13)  auf  «rcraTiprPii''  Pioph^tensprüche  vor 
Beginn  des  Feldzugs  deuten.  D^ni  Kr/iihl( t  un^en  r  (ii  scliichte  mag  wohl  schon  eine 
Niederschrift  jener  .fUiabgcschichie  vorgelegen  haben;  vgl.  auch  das  S.  129  über  die  U'.te- 
rariK^e  AbUingigkeit  von  der  Eliagesehiehte  Bemerkte. 
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£in  äusseres  Zeichen  für  unsere  Annabmo  ist  auch  noch  II  Ueg  1 1  (s.  z,  St.  S.  127). 
Die  Noti«  dort  ist  Rest  einer  anderen  DarsteUung  des  Feldzuges,  welche  durch  unsere 
IVophetoigawhii^ta  vodiiiigt  traide. 

Sachlich  sind  ^Tir  nhrr  die  vorausgehenden  Kämpfe  mit  den  Moahitrrn,  die  das 
Königshuch  vcrsclnvfijrt,  durch  die  Tn«chrift  des  Köniffs  Me«a  unterrichtet  (vj?!.  Smend 
und  SoctN,  Diu  luschril't  d.  Königs  Mesa,  Freibg.  i.  B.  1886).  Dort  berichtet  Mcsa,  dass 
er  des  ton  Omri  eroberte  Laad  (nnter  Altasj«  und  Jorun)  wieder  surfteligewiaui.  Ihn 
hierfür  zu  züchtigen  und  die  israelitische  Obcrhemohaft  wieder  infsuriehten,  ist  Zweck 
dieses  Kricrr'./uj^f,  di  r  allerdings  erfolglos  verlief. 

13  s.  S.  128 f.  4  ^fesa  der  Moabiter  König  ist  Ahab  zinspflichtig; 
es  ist  ein  Schaiczüchter,  daher  er  seinen  Tribut  in  Kleinvieh  entrichtet. 
Die  Moabiter,  wie  auch  die  ostjordani^chen  Israeliten,  sind  nidit  vollständig 
zum  Ackerl)!iu  üherse^rangen,  sondern  Halbnomaden  geblieben;  die  Landes- 
natiir  war  auch  für  Klein  Viehzucht  besonders  geeiiniet  (vgl.  Mesaiiisciir.  Z  30; 
S.MEND-SocT^'  S.  15).  In  der  Bezeiclmun^j;  als  „Viehzüchter"  dürfte  übrigens 
etwas  verächtliclies  liegen.  Der  Tribut,  dessen  Zahlen  uiikontrollicrbur  sind, 
wd  jährlich  geleistet,  das  Per£  consec.  bezeichnet  die  in  der  Vergangenheit 
iriederholte  Handlung  (6E8.-KATrrz80D>fi  §112  eff^.  In  LXX  Yathat  ein  Leser, 
dem  dfHT  Tribut  hoch  Torkam,  hinxagesetzt  h  tevaotaoei  und  damit  den 
Tribut  als  einmalige  Strafe  für  den  1 1  erwähnten  Abfall  beEeichneti  m* 
gldob  1 1  und  3  s  auf  diese  Weise  auszugleichen  bestrebt  (so  richtig  Themius). 
5  Nach  Ahabs  Tod  verweigert  er  den  Tribut.  Dass  kein  anderer  als  Mosa  ge- 
meint sein  kann,  wenn  er  auch  nicht  ausdrücklich  genannt  ist,  geht  aus  dem 
Zusammenhang  von  v.  4  und  5  hervor  und  wird  diircli  die  Mcsainschrift  be- 
stätif^t.  Nach  letzterer  geschah  der  Abfall  noch  unter  Aha1).  in  der  Mitte 
seiner  Reu'iernng,  7  Juda  ist  immer  noch  in  Abhängigkeitsverhältnis  von 
Isr;iel  (s.  y.u  I  Re^  -22  i)  und  Josaphat  muss  Heerfolge  leisten.  LXX  Luc. 
nennt  Ahasja  von  .Inda  als  den  damals  reirieronden  Köniü".  Nach  ihrer  Chro- 
nologie (s.  zu  3  i  11".  S.  128t'.;  kam  dieser  allerdings  schon  ini  o.  Jahr  (Hebr.  im 
12.  Jahr)  Jorams  Ton  Israel  zur  Regierung.  Das  wahrscheinlichste  ist,  dass 
der  ursprangliche  Bericht  auch  hier  nur  den  „König  von  Juda**  dine  Namen- 
nennung anführte,  wie  auch  nachher  der  König  vonEdom  nicht  genannt  wird. 
Die  ganz  nnregelmftssige  Einsetzung  der  Namen  wird  durchweg  auf  erklären- 
den Zusätzen  tou  späterer  Hand  beruhen  (s.  auch  zu  t.  s).  8  Dar  Fragende 
ist  natürlich  der  Untergebene,  der  judäische  Köni^'.  —  Jorani  wählte  zum 
Angriff  den  We^  durch  tUe  Steppt'  Edoms  d.  h.  dra  Wog  um  das  Südendo  des 
Toten  Meeres,  so  dass  sie  von  Süden  her  Moab  angrifien.  Im  Norden  lagen 
die  festen  Moabiterstädte,  die  Mesa  gebaut  (vgl.  die  Mesainschrift);  auch  be- 
drohten dort  die  Syrer  den  Rücken  dos  Heeres.  9  Auch  Edom  als  Vasallen- 
land  Judas  zieht  mit  ,  einen  ..König**  von  Edom  gab  es  freilich  nach  1  Reg 
22  48  f.  und  II  Reg  8  20  in  jener  Zeit  nicht.  10  11  Das  Heer  gerät  durch 
Was«;ermangel  in  groi^se  Not.  Josaphat,  der  ..fr(inime"  Könicr.  verlangt  (ganz 
wie  1  Keg  22  i>)  nach  emem  Jahweprupheten.  Man  nennt  ihm  den  Elisa,  der 
einüt  „dem  Elia  Wasser  auf  die  Hände  goss",  d.  h.  dessen  Diener  war.  Das  ist 
in  den  Augen  Josaphats  eine  genügende  Legitimation  fOr  Elisa  12;  vgl.  aber  das 
oben    132  Gesagte.  Man  darf  wohl  auch  fragen,  wie  Elisa  auf  einmal  hierher 
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kommt.  Soll  auch  das  blitzartige  E^beinou  des  Elia  nacbgeahmt  werden? 

13  Das  Auftreten  Elias  gegenüber  von  Abab  wird  von  Elisa  d.  h.  Tom  EnBUer 
der  Ghescbichte  nacbgeahmt»  aber  nicht  sehr  glücklich:  Elisa  schilt  (▼.  u),  aber 
imponiert  nicht  Zur  Beurteilung  Ahabs  als  eines  Baalsdieners  vgl  S.  106l 

Die  Antwort  Jorams  wiD  der  Erafihler  daliin  verstanden  wissen:  Jahwe  hat 
uns  hierhergefübrt,  also  muss  Jahwe  befragt  werden.  Uber  die  Meinung,  da>s 
Jahwe  (wohl  durch  Ltigenpropheten)  die  Könige  ins  Verderben  gelockt,  vgl. 
zu  I  Reg  22  9ff.  Die  Dublette  zu  jener  Erzjihlun?  ist  nnvtMkennbrir  oben 
S.  132).   Die  Opposition  des  „wahren"  Propheten  ^ei:en  den  Koiiii;  wird  hier 

14  noch  öchäri'er  als  dort  ausgedrückt.  15  Um  in  Begeistci  uni;  /.u  geraten, 
verlangt  Elisa  einen  Spielmann  (vgl.  I  Sam  10  s).  Während  Elia  nicht  nur 
äusserlich  mit  den  ..Prophetenjüngern"  nichts  zu  thun  hat  (s,  zu  II  Reg  1 3i. 
sondern  auch  sonst  über  sie  weit  emporragt,  erscheint  Elisa  eng  mit  ilmea 
▼erbunden  ab  ihr  geistiges  Haupt  und  auch  innerlich  mit  ihnen  zosaaimeQ- 
gehörig.  tf^  kann  trotz  der  Fortsetzung  durch  Imperf.  consec.  als  fre- 
quentatiTOB  PerL  consec.  (Jedesmal,  wenn  der  Satienspieler  ^ieüe,  kam  der 
Geist  über  Um)  gefasst  werden  (ebenso  Jdc  12  s  ?gl.  6bs.>Kaützsch<*  llSee)^ 
16  Der  Bat  Elisas  geht  dahin,  im  Bachgrund  (vielleicht  im  Nachal  ha'arabim 
Jes  15  7,  dem  südlichen  Grenzfliiss  Moabs),  Gnibe  an  Grube  anzulegen,  die 
sich  dann  17  ohne  Bogen  und  Wind  mit  Wasser  f&llen  sollen.  Der  Bat  verrit 
gute  Lokalkenntnis  in  jener  Ge^^end  (s.  Wet^tetn*  bei  Delitzsch  Genesis* 
567),  die  im  Heere  der  Judäer  und  Ednmiter  i^weifellos  nicht  fehlte.  Die  He- 
lelnunu;  Elisas  brauchte  mau  daher  nicht;  in  der  Prophetenlegende  ist  aber 
aus  der  iSache  ein  Wunder  Elisas  gemacht  vgl.  v.  20.  Statt  Oa'ipp  eurr 
Vieh  lies  mit  Klostekmann  nach  IjXX  Luc.  B2^ino  nur  Lager.  19  TT^l 
■flnzip  fehlt  in  LXX  \'at.  und  Luc.  und  i.st  mit  Klüstekmank  als  Variante  z« 
streichen.  Statt  ^2K3n,  das  sonst  nnr  in  der  Bedeutung  „wehethun'*  sich  findet, 
liest  Klobtbbmabk  inaKri.  Die  empfohlene  Art  der  Kriegführung  war  in 
jener  Zeit  auch  in  Israel  die  gewöhnliche  (vgl.  Dtn  SO  ts  t).  20  Die  Zeit- 
bestimmung  nach  der  täglichen  Mincha  findet  sich  ebenso  in  der  Eliage* 
schichte  I  Beg  18  S9  s.  das.  21  Luc.  hat  als  Dublette:  xal  inip^fT**^"*  ™^ 
«eptCtuvvuaevq)  icapa^tuvTjv  xai  napaTtivovxi,  wa'^  aber  selbst  verdorben  ist  m»! 
auf  eine  Verderbnis  des  Hebr.  zurflckgeht.  23  Statt  SST^  yrsn  sie  haben 
sieh  rerheerl  lie^  mit  IClostermann  auch  LXX  Luc.  (ipioav:»;  -^ip  >;pi3av)  und 
Targ.  ^^änn  n'iinn  sie  sind  aneinander  geraten,  was  zum  folgenden  besser 
passt.  24  Statt  des  unmr>glichen  n3"?3?1  lies  mit  Theuids  nach  T^XX  'IC|1 
«in  sie  drangen  immer  iveiier  ein.  Zu  nisn  (Inf.  absoL)  vgl.  ( J  i  s-  ivAi  -zs-cH-' 
§  75  ff.  Audi  der  Schluss  von  2.V  eiebt  keinen  Sinn.  Die  t>»  t/tinü  m 
V.  26'',  welche  vom  Umzingeln  eines  Oi  tes  redet,  verlangt,  dassliier  eine  Etjtüiiji 
genannt  wiur.  Dies  kann  nur  die  auch  Jes  16  7  genannte  Festung  Kir  Haresetii 
(wohl  identisch  mit  £ir  Moab  Jes  15 1)  sein,  das  heutige  Kerak,  eine  feste 
Burg  auf  steilen  hohen  Felsen.  Was  aber  von  dieser  Burg  gesagt  war,  könn» 
wir  nicht  mehr  erraten.  LXX  Luc.  fQgt  hinzu  xal  Hiwioav  tiv  Moäß,  etc. 
Daniach  liest  KLOfinaauinr:  p  D|t  ^  T^f^  12  «I0  jagte»  Moab  im  da 
Flucht,  bi9  mr  noch  Übrig  blieben  die  Bürger  ton  Kir  Hareoeth,      26  Me6» 
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niaciit  einen  vergeblichen  Versuch,  die  Ijinien  der  BelaL^erer  zu  (Inrchbrechen 
und  zwar  in  der  Riclitiin^  gegen  dieedomitischeüSchlachtreilicn :  vielleicht  setzte 
er  bei  diesen  eine  gewisse  Geneigtheit,  ihn  entkonmien  zu  lassen,  voraun. 
Dann  27  greift  er  zum  Auasersten:  er  opfert  dem  Kemosch  seinen  erstge- 
borenen Sohn.  Und  Kemoaoh  erhört  ihn»  sein  Zorn  eoibrennt  gewaltig  über 
die  Israeliten  und  diese  ziehen  ab  —  natfirlich  nicht  freiwillig.  Ob  der  abrupte 
Schluss  auf  Rechnung  des  Redaktors  kommt,  oder  schon  der  alte  Erzähler  die 
Kunst  Niederlagen  zu  vertuschen  verstand,  wissen  wir  nicht  Der  Redaktor 
hatte  an  der'Kfirzung  ein  Interes'^c  in  sofern,  als  die  ganze  zu  Grande  liegende 
Anschauung  nicht  nach  seinem  Geschmack  war, dass nämlich  in  ISIoab  Kemosch 
der  Herr  sei,  und  sein  Zorn  du-  Israeliten  vertrieben  habe.  VVa  die  alten  Vor- 
stellungen von  Jahwe  als  dem  Landesgott  Kanaans,  dem  in  anderen  Ländern 
die  Landesgötter  gewachsen  sind,  ist  die  Stelle  sehr  bezeichnend.  Am 
Schluss  lies  mit  LXX  Df^»^. 

4 1-7  Der  Witwe  Ölknip.  Darüber  dass  I  Reg  17  8-i6  die  Vorlage 
dieser  Erzählung  bildet,  kann  kein  Zweifel  sein.  1  Der  Ort  ist  nicht  cje- 

nannt.  Die  „Prophetensühue"  haben  ihre  Sitze  in  CJilgal,  Bethel  und  Jericho 
(UBeg  1  iff.);  der  erstgenannte  Ort  erscheint  auch  2 1  und  438  als  der  eigent- 
liche Aufenthaltsort  Elisas;  er  ist  wohl  auch  als  Schauplatz  unserer  Erzählung 
gedacht  (vgl  zu  2  S5).  Der  hebräische  Yater  konnte  seine  Kinder  in  die 
Sklaverei  verkaufen  (ßx,  81 7),  und  der  Schuldner,  der  nicht  zahlen  konnte, 
aiusste  sich  oder  seine  Kinder  in  die  Sklaverei  verkaufen  (Ex  2S  s  Jes  50 1). 
Zu  den  aramaisierenden  Formen  der  Suffixe  2  und  ^T—  3  (und  v.  ?)  vgl. 
GsBirKAirTzscH^^  §  91 1-  5  Hinter  ist  nach  LXX  Luc.  mit  Klosteb- 
KAHV  wieder  einzusetzen  )?  fc'yril,  was  nicht  gut  entbehrt  werden  kann.  Statt 
des  sonst  nicht  vorkommenden  Pi.  njJS^O  will  das  KerA  da-*  Hiph.  fkg^lQ  (das 
aber  am  ii  im  Partie,  sonst  nirgends  vorkommt)  gelesen  \vi>sen.  7 
dürttf  mit  Kt.ostkioiann  wie  ^3^53  (und  ^3^i3B?  v.  4)  als  Pluralis  "^^^J  ffpfne 
(,/i////'///fr  zn  lesen  sein  (so  Targ.  und  Hieron.):  die  Mass.  will  '^'C^3  von  dem 
8(-n>l  nic  ht  vurkommendeu  Worte  Voischuaa  gelesen  wissen.  Lei  "»D^i^ 
ist  die  unentbehrliche  Copula,  welche  in  allen  Verss.  steht,  einzusetzen. 

4  8-87  Erweckung  des  Sohnes  der  Simamllhi.  8  Zu  DI^O  dnes  Tages 
vgl.  Ges.-E[aotzsoh<<  §  1265  eigentlich  „an  dem  betreffenden  Tag  wo  es  eben 
geschah''.  Vom  Gilgal  aus  (v.  ss)  kommt  Elisa  auf  seinem  Weg  nach  dem 
Karmel  (s.  zu  t.  25)  an  Sunem  (s.  zu  I  Reg  1  s)  vorbei  Bei  einer  reichen  Frau 
wird  er  sur  Einkehr  genötigt,  und  dies  wiederholt  sich,  so  oft  er  vorbeikommt. 
9  Weil  dietVau  in  dem  Wanderer  einen  heiligen  Gottesmann  erkennt,  den 
man  besonders  ehren  muE»,  so  richtet  sie  10  ein  Obergemach  auf  dem  Dach 
für  ihn  ein,  und  zwar  nicht  nur  eine  Hütte  aus  Zweigen,  wie  sie  sonst  wohl  er- 
richtet wurde  (II  Sam  16  22  Neh  8  le),  sondern  ein  ffenifnierfrs  Gemach  (Ben- 
zingeb, Archüol.  123).  12  Eli^a  kehrt  wieder  dort  ein  und  lässt  die  Frau 
rufen,  um  ihr  die  Belohnung  l'iir  iiire  Gastlrcundsi  haft  anzukündigen.  Was 
er  ihr  sagt,  wird  erst  16  erzählt,  welcher  Vers  uumittt-lbur  au  v.  12  ausehhesst: 
sie  soll  einen  Sohn  bekommen  um  diese  Zeil  ivn  ^32|  die  wieder  auflebende 
Zeil  d.  h.  übers  Jahr.  Der  Ausdruck  dürfte  aus  dem  Jahwisten  Gen  18 10 14 
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entnommen  sein.  13—15  können  nicht  ursprünglich  sein,  weil  sie  ein  Ge- 
spräch Elisas  niit  Gchasi  enthalten,  das  erst  am  Schluss  in  die  Anweisung,  die 
Frau  zu  rufen,  ausläuft.  Sie  sind  vom  Bedakior  ans  einem  ihm  sc&rififidi 
Torliegendeiii  offenbar  etwas  ausfülirlicheren  Bericht  entnommeD.  Dort  war  er- 
zlUilt,  dass  Elisa  znnftchst  durch  Gehasi  erfragen  Iftssi,  womit  der  Prophet  der 
Frau  einen  Gefallen  thnn  kann.  In  14**  wird  auf  die  Worte  Elisas  an  seinen 
Diener  die  Frau  selbst  als  redend  eingefDgt;  es  muss  hier  ein  Satz  aoftgefatteo 
sein  des  Inhalts,  dass  Gehasi  den  fehl  ausführte  und  die  Frau  fragte.  Die 
Antwort  der  Frau  geht  dahin,  dass  sio  ruhig  inmitten  ihre*  Volkes  wohnte 
nicht  wie  ein  Fremder  recht-  tind  schutzlos,  sondern  mit  starkem  Rückhalt  an 
ihrer  Familie  (sie  ist  eine  n'jnii  n^H  v.  8),  weshalb  sie  keiuen  besomlcren 
Schutz  hrauclit.  Es  fehlt  daim  die  Bemprknnt?,  (ln<!S  G^hfisi  dies  Elisa  mit- 
teilte, woran  sich  erst  die  wcitf  i  c  Frage  14  ansciiliesst  ii  konnte.  Man  bt^ 
merke,  wie  in  diesem  Beri»  ht  15  die  Frau  bescheiden  au  der  Tiiür  stehi-ti 
bleibt  ;  dem  entspricht,  dass  in  der  Hauptsache  EHsa  nicht  persönlich.  soiiJtru 
durch  !>eineo  Diener  mit  der  Frau  verhandelt.  Die  fast  unnahbare  "Würde  des 

Propheten  ist  hier  stärker  betont      17  Statt  n^^  um  die  Zeii  iteltke 

ElUa  genannt  kaite  lies  nach  LXX  le^M^  wie  Elisa  terheiteen  haite.  IS  ofQ 
s.  zu  Y.  s.  19  Der  Sohn  stirbt  plötzlich.  Die  Frau  20  scbliesst  die  Leiche 
im  Zimmer  des  G<ittesmannes  ein  21t  um  den  Tod  m  Terheimlicben  (Tgl.T.21^) 
und  macht  sich  auf  zum  Flropheten.  Ihr  Mann  sucht  etwas  besondres  da- 
hinter  23,  denn  sonst  pilgert  man  nur  an  Festtagen  und  Sabbaten  zu  Propheten 
und  Heilifitiiiiieni;  sie  beruhigt  ihn  aber:  DI^B'  es  ist  attes  in  Ordnung.  23 
Sie  reitet  auf  den  Karmel.  Der  Erzäliler  denkt  Elisa  nicht  gerade  ständig 
dort  in  der  Einsamkeit  wohnend;  aber  jedenfalls  sxing  er  liäuticr  dortliin  an 
eiiH^ii  bestimmten  Phitz.  und  die  Frau  wusste  das,  et\va  Avt  il  er  aut"  dem  W  ec 
dorthin  bei  ihr  einkehrte.  Nachdejii  Elia  am  Kanne!  x  ine  Wnnd-:rtliat 
vollbracht,  ist  es  bogreiflich,  dass  die  Geschichte  auch  den  Kli>u.  dort  >ich  auf- 
halten lässt  (s.  x.u  1  lieg  18  3ü).  25^  ist  in  v.  27  wieder  aulgenommen.  Dei 
Gedanke  legt  sich  nahe,  dass  auch  25  und  26  aus  der  oben  zu  v.  i3  nachge* 
wieaenen  zweiten  Version  der  EnShlung  stammt;  auch  hier  f&hrt  wie  dort 
Elisa  beKcicbnender  Weise  die  Unterredung  mit  der  Frau  zunftchst  durch 
seinen  Diener.  QlV^  Die  Frau  bejaht  die  Frage,  weil  sie  nicht  dem  Diener, 
sondern  dem  Herrn  ihre  Klage  vorbringen  und  sich  durch  Gehasi  nicht  auf- 
halten  lassen  will  27  Wenn  v.  c  26  der  andern  Rezension  angehören,» 
stand  hier  ursprünglich  ebenfalls  der  Name  des  Berges,  der  nach  EinscluUtniif 
der  beiden  Verse  als  überflüssig  gestrichen  wurde.  Gehasi  will  die  Frau 
wegstossen,  er  glaubt  die  Würde  seines  Herrn  verletzt  fs-.  n.  S.  129).  28  Wie 
I  Eeg  17  1*^  hat  die  Frau  «  ine  Anklage  gegen  den  Propheten  bereit;  vgl  v,  ii 
nVß'n  in  der  lit  ileutnut:  im'  fithren  ist  aramäisch  =  hebr.  HSC^n,  29  GehaM 
wird  vorans«re--(  liiekt  mit  Elisas  Stab.  Er  soll  die  L'rösste  Eile  aii\vendeD  und 
sich  auch  nicht  einmal  mit  (irü<!s<  u  authaltrn.  \va>  ül>rigens  im  alten  wie  im 
neuen  Orient  ziemlich  /eilraubcud  war  (I>e.nzi>^üeü,  Archäol.  171;  vgl.  auch 
Lk  10  4).  Er  soll  mit  Elisas  Stab  das  Gesicht  des  Knaben  berühren;  die  as- 
befohlene  File  hat  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  Elisa  wirklich  dadurch  «ka 
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Kna])en  ins  Leben  rufeu  zu  könueu  denkt  Der  Vers  gehört  zu  der  zweiten 
Version  der  Geschichte.  30  Da  die  Mutter  damit  nicht  zufrieden  ist,  geht 
Klisa  selbst  und  luuss  unterwegs  31  von  Gchasi  liüren,  dass  sein  Stab  die 
Wnnderkraft  nicht  besessen  hat.  Das  ist  auffallend.  Eine  Abwehr  der  Vor- 
stettang  Ton  solcher  magischen  Kraft  des  Stockes  kann  der  Erafihlor  tdcM 
beabsichtigen»  da  er  Elisa  offenbar  selbst  daran  glauben  Usst  und  die  Elisa- 
geschichten  sich  gerade  dadurch  auszeichnen,  dass  in  ihnen  das  Wunder  ins 
Hagiscbe  verzerrt  ist  (s.  oben  S.  139).  Es  bleibt  also  nur  der  Ausweg  Obrig, 
auch  hier  eine  doppelte  Relation  ansunehmen.  Die  eine  Erzählung,  welche 
unserem  Bericht  der  Hauptsache  nach  zu  Grrunde  hegt,  lässt  das  Wunder  in 
eni^  Anlehnung  an  Elias  Wunderthat  (s.  zu  v.  34)  von  Elisa  ix  rsürdich  voll- 
hnnuen,  die  zweite  Form  der  Legende  schiebt  auch  hier  wie  oben  (jleluisi  uls 
Mittelsperson  ein  und  lässt  das  Wunder  durch  Berührung  mit  dem  8tab  Elisas 
geschehen.  T);i8s  der  Rednklor  die  crsterc  bevorzugt  li.-it,  dürfte  >^icll  aus  ihrer 
Verwandtschaft  mit  der  Eliageschichtc  ei  klären,  v.  31  bildet  darm  den  harmo- 
nistischen  Einschub  von  Seiten  des  Redaktors.  Der  Ausdruck  2w\)  yH]  hp 
ist  aus  der  Eiiageschichte  I  Reg  18  29  genommen.  32  Hinter  v,  si  ibt  der 
Bericht)  dass  der  Knabe  tot  dalag,  sehr  Uberflüssig,  dagegen  in  unmittelbarem 
Anschluss  an  t.  so  die  notwendige  Weiterleitung  zum  Folgenden.  34  35 
sind  ganz  nach  I  Reg  17  21  gearbeiteti  nur  mit  etwas  ausfiDhrlicherer  Aus- 
malung des  Vorgangs. 

4  88-41  Der  M  Im  Topfe*  38  Elisa  kekri  wieder  naek  dem  Gilgal 
%urück.  Die  Bemerkung  stammt  jedenfalls  von  einem  Sammler  der  Elisa- 
geschichten  her.  Ob  gerade  von  demjenigen,  der  die  Vorgänge  in  Suncin  ge- 
rade vorlier  eingefügt,  wissen  wir  nicht;  jedenfalls  hielt  dieser  Erzähler  Gilgal 
für  den  ständigen  Aufenthaltsort  Elisas,  was  aus  den  einzelnen  Geschichten 
nicht  ohne  weiteres  hervorgeht.  Die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  beiden 
Geschichten  in  die-er  Ordnunir  wird  übrigens  81  vorausgesetzt;  unsere  Ge- 
schichte spielt  während  der  Hungersnot.  Um  den  Meister  versaminehi  sich 
die  Schüler:  dass  sie  unter  Elisas  Aufsicht  beisammen  wohnten,  ist  damit  nicht 
gesagt,  wohl  aber  zeigt  unsere  Geschichte  wie  die  nächsUülgcüde,  dass  sie  in 
einer  gewissen  Q-emeinf^chaft  lebten.  Als  Ort  ist  wohl  dar  6  1  genannte  Raum 
gedacht  39  Tr^  \ti  kann,  da  nachher  von  gurkenartigen  FrUchten  die 
Bede  ist,  nur  allgemein  ei»  Rankengewäcbe  des  Feldes ^  d.  h.  ein  wildes 
Mankengewächs  meinen.  Die  Korrektur  rr^a  ist  fiberflttssig,  da  iT)^  'i  nicht 
notwendig  technischer  Name  zu  sein  braucht  Der  Diener  pflttckt  von  diesen 
Ranken  Triff  ri1VJ5§.  LXX  toXiiirtj,  Hieb.  u.  a.  Verss.  colocynthides  agri,  also 
Colaquinthen  (Cucumis  colocynthis  L.),  was  wohl  richtig  sein  dürfte  (s.  Riehm 
HbA  278f.).  40  LXX  ivi/ei  hat  pitM  gelesen,  was  richtiger  sein  dürfte  als 
der  Phiral  de<?  Hehr.,  d:i  auch  v.  38  und  4i  der  Befold  an  den  einen  Diener 
Elisas  geht.  Gemeint  ist  Geliasi.  den  T^XX  nnch  in  v.  n  nennt. 

4  4 '1—4 4  Die  wunderbare  Speisung.  (Jrt  und  Zeit  dieser  Geschichte 
dürften  diesel!)en  wie  bei  der  vorigen  sein.  Jedenfalls  ibt  die  Situation  die 
gleiche  und  nur  aus  dem  Fortbestehen  der  Hungersnot  erkl.ii  i  sieh  das  ganze 
Wunder.  Der  Sammler  hat  in  dieser  Voraussetzung  beide  aneinandergereiht 
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42  Ba  al  Schalischa  lag  nach  dem  Zusammenhang  nicht  all  zu  ferne  Ton  Gü- 
gal,  nach  Eüsebius  (ßeth  Salisa)  15  Milliea  nördlich  von  Lydda;  es  ent- 
spricht TieHeicht  der  Rvinenstätte  Chirbei  Kafr  TÜL  Ein  Mann  ton  dort 
bringt  ErstUngsbrote,  man  konnte  also  die  Erstlingsabgabe  ancb  den  Gottes- 
männem,  nicht  blos  den  Friestem  bringen.  Die  Bedeutung  von  Vp'p  (Ta^. 
frische  zerstossene  Frucht)  ist  nicht  ganz  sicher.  tSiVp^^  fehlt  in  LXX;  Targ. 
und  Syr.  geben  Gewand  (vgl.  t.  39),  Vulg.  pera  Sack*  Die  „Leute"  um 
Elisa  her  sind  eben  dio  Prophetenschüler;  zu  ihrer  grossen  Anzahl  vgl.  6  i. 

5  1-^7  Die  Heilang  Kaenaos.  1  ^'n  am  Schluss  fehlt  in  LXX;  die 
Worte  .sind  vom  Rand  (Glosse  zu  ö^K)  an  falscher  Stelle  in  den  Text  ge- 
kommen. Über  den  Aussatz,  der  in  seiner  ächten  Form  nicht  lioilbnr  ist. 
vgl.  P)E>'ZiNnKB  Arcliäol.  S.  481f.  2  Dn-  \'cr«;  soll  orkläron.  wie  die  Nrat-litin 
in  XacMKins  Haus  gekommen.  Zwischen  Aram  und  Lsrael  ist  üliizi«^ll  Fri-  ii 
das  scliüüjtbt  nicht  aus,  dass  die  Aramäer  räuberische  Streifzüge  in  die  Gitüi- 
gebiete  unternehmen.  3  Im  Unterschied  von  Cap.  4  erscheint  hier  Samarien 
als  Wohnort  Elisas,  vgl  S.  129.  4  LXX  Luc.  hat  einen  etwas  ausfQhrlicberee 
Text,  von  dem  der  Anfang  auch  in  Vat  erhalten  ist:  Sie  (die  Frau)  kam  und 
eoffie  ihrem  Manne,  90  und  so  etc.  and  es  wurde  dem  König  enähli,  5  € 
Der  König  von  Syrien  giebt  Naeman  dn  Schreiben  mit;  darin  befiehlt  er  koner 
Hand  dem  König  von  Israel,  dass  er  Naeman  zu  heilen  habe,  ein  dentlicber 
.Beweis,  dass  Israel  ein  Vasallenstaat  Syriens  war.  '3  rUPQtl  will  den  Wortlaut 
des  betr.  Satzes  wiedergeben,  natürlich  sind  zum  mindesten  die  flblichen 
Höfhchkeitsfonneln  als  vorausgehend  zu  denken*  7  Der  König  von  Israel 
fasst  dio  Sache  so  auf,  dass  der  Aramäer  eben  einen  Anlass  zum  Kampf  sucht, 
also  \v;ir  im  Auu^eii))liLk  h'riede.  8  Unirenifon  bietet  Elisa  steine  Dien-^te 

an;  tin  so  schlechtes  Verhältnis,  wie  3  14  vorau>>t't'/te,  Ijest^  ht  liier  rieht 
zwischen  Kiiiiicr  und  Prophet.  Bezeiehuenti  für  den  Geist  dieser  GescLuliUu 
ist  die  Formulierung:  Naeman  soll  sehen,  dass  es  einen  Propheten  giebt  in 
Israel  (nicht  „einen  lebendigen  Gott"):  iu  majorem  gloriam  Elisas  sind  diese 
Geschichten  enfthlt,  die  Wunder  sind  Zeichen  seiner  Macht  und  Wttrde.  Der 
„Heide**  Naeman  zeigt  hierin  ein  feineres  GefOhl,  als  der  Enifihler.  Seiner 
Würde  entsprechend  verhandelt  daher  Elisa  9  10  auch  nur  durch  seinen 
Diener  Gehasi,  nicht  persönlich,  mit  Naeman  (vgl.  zu  4  is  2sff.).  Dass  nicht 
Furcht  vor  Verunreinigung  oder  dgl.  der  Grund  hierfür  ist,  zeigt  indirekt  U 
der  Umstand,  dass  Xaenian  durch  solchen  Stolz  sich  beleidigt  fühlt.  12  Der 
Abana  ist  der  heutige  Nahr  Haraila.  tl(  i-  in  7  Armen  die  Ebene  TOn  Dainas» 
kus  diirchtlicsst,  von  den  Klassikern  Chrysorrhoas  genannt  (Baedeker  IV.lfi^t^ 
.3;i4,  Pauly's  Kealenc'  s.  ('hrvsorrhoa«5\  Der  Parpar  entspricht  dein  V:/// 
el-  Attfiftfirfi.  obwohl  der  ht  uti::».'  Saht  Harlmr  sich  nicht  mehr  in  d»  nseiben 
ergie.>st  ^^ßAliliEK£K,  Paläst.  >  IM).  13  Statt  lies  mit  Tijimi  s  CK:  ei?)»* 
Conditionalpartikel  ist  hier  uuentbclu  lieh  TLXX  Luc.  rdttsp,  e'.  i.  im-in  \ntri 
als  Anrede  der  Diener  an  den  Herrn  ist  .sonst  nicht  gebräuchlich.  17 
wie  II  Sam  13  26  ist »  tceim  also  nichts  danth  als  abgekürzter  Bediugungss^ 
(so  auch  LZX)  zu  verstehen  (s,  Gb&-Kautzsch'6  g  159  dd).  Naeman  vill 
israelitische  Erde  mit  nach  Hause  nehmen,  um  auf  ihr  einen  Altar  ftr  seincB 
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privaten  Jahwekult  zu  errichten.  Denn  der  Landesgott  Kanaans  will  nicht 
auf  fremdem  Boden  sich  verehren  lassen.  Elisa  widerspricht  hierin  nicht 
war  das  doch  auch  ganz  die  israelitische  Anschauung.  Und  ebenso  kann  an- 
standslos 18  die  gelegentliche  Froskynesis  vor  BinuDon  ihm  gestattet  werden, 
denn  nur  auf  seinem  eigenen  Grund  und  Boden  ist  Jahwe  ein  eifersüditiger  Gott 
Über  den  aramftischen  Gott  Bimmen  Tgl.  Bibhm  HbA  1311;  die  Namensfonn 
Bimmon  ist  auf  den  Tell-Amama^Tafeln  nachgewiesoi  (s.  Fedeb  in  Or. 
Litteratztg  1698  276).  Nach  LXX  und  Syr.  lies  mit  Tbenius  l^^b^;  ebenso 
WnnB^;ia  statt  .  Beim  Niederfallen  des  Königs  mnss  auch  sein  Diener, 
«auf  den  er  sich  stützt",  niederknieen.  Beide  Dinge  sind  spätere  anstössig 
gewesen,  daher  schon  LXX  Luc.  Naeman  sagen  lässt:  rpoaxuvYiflw  5«ia  auTm 
xat  xuptfp  xm  »hm  jxoo.  19''  Ein  bestimmtes  ]\[a^s  rlilrfto  |^'3K"JT>23  nicht 
bezeichnen  (Benzingek,  Archüol.  181).  20  y^Diesm  Ar:imfier",  den  Frem- 
den, nicht  zu  brandschatzen,  ist  Thorheit  von  Elisa  ijeweseu;  Geha»i  holt  das 
Versäumte  nach.  Die  Erzählung  ist  21  verkürzt,  es  fehlt  die  Erwähnung,  dass 
er  zwei  Leute  inilnahm  (s.v.  22).  Man  bemerke,  wie  der  Erzähler  sogar  Gehasi 
von  Naeman  durch  Absteigen  vom  Wagen  geehrt  werden  lässt  22  23  Da 
in  T.  23  die  beidoi  Kleider  durch  ihre  SteOung  als  Glosse  ausgewiesen  werden, 
streicht  Klostebmahn  und  Eadtzsch  dieselben  auch  in  r.  28.  Doch  ist  die 
Gabe  keineswegs  Munnüts",  und  es  könnte  die  ungeschickte  Stellung  der  Worte 
in  T.  28  daher  rtthren,  dass  sie  (ursprflnglich  oder  durch  Tersefaentliche  Weg- 
lassung) in  y.  23  fehlten  und  an  ungeeigneter  Stelle  (statt  hinter  dem  ersten 
onss)  als  Nachtrag  vom  Rande  herein  kamen.  24  A\  elcher  bestimmte 
Hügel  (von  Saniarien?)  gemeint  ist.  v  ;  t  n  wir  nicht  LXX  (oxoxeiv^v)  ver- 
wechselt '?Bj;  mit  ^Bk.  Gehasi  hat  die  beiden  Männer  als  die  vom  (Jehirire 
Ephraim  gekomnionen  Prophetcnjünger  hingestellt,  um  geiron  jeden  Verdacht 
Von  Seiten  Naenians  sicher  zu  sein.  20  Hinter       ergänze  nach  LXX 

feV.  Der  Prophet  hat  auch  ein  Stück  All\vi>>enheit.  n^n  irtir  es  im  der 
'/.eil,  dass  gicbt  keinen  Itrauchharen  Sinn.  nVJ}  (wie  DVri)  =  nj?3  =  eben  jetzt, 
in  diesem  Augenblick  würde  gut  passen,  aber  kummt  sonst  nicht  vor;  LXX 
xal  vüv  hat  (n)lji2l  gelesen,  was  wohl  am  einfachsten  in  den  Text  gesetat  wird. 
Statt  ist  beidemale  mit  LXX  J^l^l]?^  zu  lesen;  das  zweitemal  alsPerf. 
consec.  d»  wirst  nun  enterben.  Konsequenterweise  muss  man  dann  nach  LXX 
Luc.  Xr^'j^si  iv  auxqp  xVoot'^O^Ii  för  hebt.  DH^  einsetzen:  du  wirst  mit  ihm 
(d.  h.  mit  diesem  Gelde)  Gärte»  u.  s.  w.  erwerben.  Damit»  dass  letzteres  in 
verdorben  und  man  dies  auf  die  Kleider,  die  Gehasi  bekam,  bezog,  wurden  alle 
weiteren  Veränderungen  veranlasst.  27  Gehasi  wird  mit  Aussatz  bestraft; 
die  Erzählung  8  4  f.  weiss  davon  freilich  nichts. 

6  1-7  Das  schwimmende  Eisen.  Ort  der  Erzählung  ist  wie  4  42 ft".  Gilgal; 
auch  son'^t  gehört  die  Gescliif-hte  mit  den  Er/ähhtngen  4  42 ti'.  aufs  eng^ite  in- 
haltlich zusammen.  Warum  (  ap.  5  zwischen  eingestellt  ist,  wissen  wir  nicht 
(s.  S.  130).  1  Die  Propheten.^ühüler  haben  einen  gemeinsamen  Raum,  wo  sie 
sich  um  Elisa  versammeln  (vgl.  4  42);  da  ihrer  so  viele  gewurdeu  sind  (vgl.  443), 
80  reicht  dieser  nicht  mehi'  aus  und  sie  wollen  2  in  der  Jordanebene  einen 
neuen  bauen.        5  Einen  Balken  fiült  man  nicht,  sondern  einen  Baum;  des- 
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halb  empfiehlt  sich  Klostemmaknh  Konjektur  D^"||?Jl  .statt  TTpT)  er  schitang  die 
Axt.  n^J  zur  Einführung  des  Subjekts  ist  selten  und  späthebräisch  {TgL 

Qm.-KLjmBitmi*  117  m)w  'EiOB/rEBMASS  fasst  es  als  stat  constr.  des  Nomen 
niS  da»  eiserne  Beilbfali^  was  der  beste  Ausweg  sein  dürfte.  6  Der  Sinn  ist 
der,  dass  Elisa  mit  einem  Stecken  in  das  nicht  sehr  tiefe  Wasser  faineinstaBst, 
da  wo  das  Eisen  bineingefallea  war,  und  dieses  dadurch  (durch  BerOhrong  des 
Eisens  mit  dem  Stecken?  vgl42s)  wunderbarer  Weise  schwimmen  macht 
Aber  man  darf  nicht,  wie  Themius,  das  Wunder  r  rkiären  wollen  und  sagen, 
dass  Elisa  mit  dem  Stock  geschickt  die  Ose  des  Bisens  getroffm  und  es  so 
gehoben  habe. 

6        Die  Irreleitung  der  Aramäer. 

Ini  T'nttTsc]iicil  von  ö  ]  fi".  ist  liier  offener  Kriegszustand  zw  isclu  n  Tsiti.-»!  und  Da- 
maskus vorausgesetzt;  doch  zeigt  v.  23,  dass  es  sich  sieht  um  einen  Feldzug  der  Syitf 
handelt,  tondenx  nur  am  »ubensche  EiDfälle  kleinere  Scharen«  Der  Etm^  üt  n  Enih 
danit,  daas  EUaa  eine  dieser  Streifacharen  irrtfuhrt  Die  ganae  Voratelhiag:  der  KSu; 
von  Damaskus  lässt  auf  israelitischem  Boden  durch  kleine  Stroif- Hinren  bald  da  bald  dort 
dem  König  von  T?rafl  rinfn  Hinterhalt  legen,  der  ihn  ahfatigen  soll,  wenn  er  vorhei 
kommt  —  ist  so  unhislorisch  als  nur  möglich.  Es  ist  natürlich  vei^ebliche  Mühe,  für 
eine  derartige  L^ende  in  der  Geaehichte  der  Kriege  swiaehen  larael  and  Damaakoa  emca 
an  den  Verhältnissen  passenden  Plate  an  suchen. 

8  Die  Könige  (vgl.  auch  v.  7)  sind  namenlos,  vgl.  S.  129.  Für  Tina 
mein  Lagern  (?),  was  keinen  Sinn  giebt,  i«t  mit  Thexiüs  (nach  I  Reg  22  ss 
II  "Ro?  7  12  iinil  TiXX  m  II  l^cn  G  9)  vxx  lesen  ^nnp  rerherget  euch  (im  Hintor- 
hult);  ebenso  9  W'lVf}  rerhortjrn  für  y\c'\n-.  ü^PtUi  /terabgfeif/eriff.  10  Zu 

•T*l^»!l|ni,  Perf.  consec.  für  die  in  der  VergmiL'euheit  wiederiiolte  Handlui;::  v?l. 
Ges.-Kaützsch^«»  §  112  eff.  11  Tlcbr.  kann  etwa  übersetzt  werden  tri  r  r"H 
den  UnsrigcH  zum  König  ton  Lsruci  sich  hält.  I.XX  ti;  ■Kpooi8a»oi  ja*  i\  ui^. 
ebenso)  hat  U^J^  gelesen,  was  Targ.  neben  dem  Maser.  Text  giebt,  und  wa« 
mit  Klosserkask  als  richtige  Lesart  aiususehen  ist  13  Dothan,  nach  Eüsb» 
BIU8  13  Millien  nördlich  von  Samaria  gelegen,  entspricht  dem  heutigen  7W/ 
DUan  mit  wenigen  Buinen  an  der  syrisch- ägyptischen  Karawanenstrasae. 
15  Subjekt  zu  muss  nach  v.  i5'>  Elisa  sein.  Dann  aber  kann  auch  D^C^keio 
anderes  Sul)jekt  haben  und  der  „Diener**,  der  sonst  stets  mit  IS)  bezeichnet 
wird,  muss  duixb  Textverderbnis  hereingekommen  sein.  Kjlostebma>"x  corri- 
giert  sehr  glücklicli  ni*^ö  in  nTpBHpim/  folgenden  Tage,  ebenso  D^p'j  nach  LXX 
Luc.  (ti  itpcoi)  in  *l)5ä3.  Dann  muss  natürlich  Tl  B^^K  zwischendrin  gestricliin 
werden,  Ancli  ohne  besoiulere  Xeimnnit  ist  Elisa  als  Subjekt  leicht  7.n  denken; 
dngegeii  niüsste.  wenn  JT^B'D  gelesen  würde,  notwendig  binzniresetzt  ^Nfplen. 
wessen  Diener  es  ^^,•lr.  17  D(>t:iu  lie'jt  auf  einem  Hiiu'el  in  einer  kU  uieD 

Ebene,  aNo  [KLs^t  der  Ausdruck:  ilt  r  JU'nj  inir  roll  tiaiiz  i;uL;  die  Feinde  IS 
lagerten  über  Xacht  auf  den  die  kleine  Ebene  umgebenden  Bergen,  daher 
auch  von  ihnen  gesagt  werden  kann,  sie  steigen  herab  auf  den  Propheten  n. 
21  Auch  in  dieser  Brzahlung  stehen  König  und  Prophet  einander  zum  min* 
desten  nicht  feindselig  gegenüber.  22  TiXX  Luc.  hat  n^sc^  t6  ge* 
lesen,  wiliei  du  die  tolscMagen,  welche  du  nlchi  mit  dem  Selurert  gefen§fn 
Aaetf,  was  Elostebiia»!}  mit  Recht  als  ursprflDglich  erklfirt  Dass  es  alte 
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Sitte  war,  die  Gefangenen  niederzuhauen,  sieht  man  aus  Davids  Praxis  I  Sam 
27  30,  überhaupt  aus  der  ijunzen  Übunrr  de«;  Cherem.  Späteren  Zeiten  erschien 
störond,  ihrer  l'buTi^'  entsprach  die  Jj'ragestellung :  pllegst  du  denn  die, 
welche  du  getaugen  hast,  zu  töten?  23  Sicher  ist,  dass  es  sich  um  Aus- 

führung des  Rates  v.  22,  also  um  Speisung  der  Leute  handelt.  Aber  rns  kommt 
sonst  in  der  liedeutuug  „Gustmuhl"  uicht  vor.  Möglich  ist  (suKLüüXKU.UANNj, 
dass  LXX  (ÄapsOr|Xe  KapdDaoiv)  gelesen  hat  H^'^p  I^ie  Macht  des 

Propheten  —  nicht  die  lUQlde  des  Königs  —  macht  solchen  Eindrack  anf  die 
Syrer,  dass  sie  fernerhin  Ruhe  geben.  Der  Redaktor  h&tte  besser  gethan, 
-wenn  er  auf  diesen  Ters  nicht  sogleich  den  gegenteiligen  Bericht  t.  u  hfttte 
folgen  lassen. 

694— 1  üQ  Uiuigersnot  in  Sanaria. 

Von  Wei-lhac«en*,  Kittel,  Driver  u.  a.  wird  die  F,rzäTilnng  der  eplunimitiiThon 
Kriegsgcschifhte  (s,  S.  116f.)  zugewiesen.  Aber  auch  Kittel  (Gesch.  d.  Hebr.  II  186) 
II11I98  zugeben,  dass  die  Ähnlichkeit  haaptaächlich  zwischen  unserer  Geschichte  und  II  lieg  3 
Yoriiinden  ist,  wetoh  letsteres  Cap.  nicht  su  jener  Quelle  gehört  (•.  S.  188).  Anderes  findet 
sich  ebensogut  in  der  Ehsageschiehte:  die  Namcnlosigkeit  der  Könige  (•.  S.  129),  die  nym- 
pathische  Schildcntnjr  des  {«irnclitiseben  Köiiiprs  (fi  80  vgl.  8  4ft'.),  oder  erklSrt  sich  (so 
KcE>*£X,  EinleiU  §  12)  aus  litterarischer  Abhängigkeit.  Um  so  schwerer  fallt  unter 
dieaen  Umitinden  ins  Gewicht  der  grosse  Unterschied  im  geacen  Charakter  der  E^iihlang: 
jenen  einfachen  volkstümlichen  Geschichten  steht  hier  (wie  in  Cap.  .3)  eine  Erzählung 
gegenüber,  die  we^cntlicli  rroplu  tonlri,'<'ii(le  ist.  Im  ]\fif i<liiunkt  des  Ganzen  steht  der 
Prophet,  waa  bei  den  ephraimilischen  KhegsgeächicUten  durchaus  nicht  der  Fall  ist: 
Elisa  mit  seiner  Wundeemacht  erscluHnt  als  der,  der  die  gance  Not  Yemrsacht  hat  (6  81  s.  n,), 
und  als  der  Herr  der  gansen  IKtuation  (7 1  ff.).  Das  tritt  noch  deutlioher  h«Tor,  wenn 
Tnnn  in  ErwäguTifr  ;:it  lit.  ilass  das  littrrarisrh  jetzt  einheitliche  Stück  inhaltlich  keine 
Kiiihcit  bildete,  worauf  Winck  1.1:1»  (Gesch.  Isr.  15<>n.)  /.ui.Tst  hinfrcwieseu  hat.  Dir  Mimpri-s- 
not  wii-d  nämlich  doppelt  motiviert:  durch  die  Belagerung  und  durch  einoi^üri  e.  Eratere 
Attsohauimg liegt  der  gansen  Enählung  in  ihrer  jetsigen  Form  an  Grande;  aber  die  andere 
blickt  doch  auch  durch.  Dass  die  Elisalegende  von  einer  solchen  durch  Elisa  verkündigten 
Dürre  und  Hungersnot  wusstt-,  und  dass  jedenfalls  ih  r  Orilnn-  des  jrt/igen  Zti'rtmmen- 
hangs  der  Geschichten  die  Einzahlung  in  die  sieben  Jahre  dieser  Hungersnot  verlegte,  zeigt 
8  1-6.  Sodann  wird  Tom  König  ganz  direkt  Elisa  die  Schuld  an  Änr  Not  zugeschrieben 
(t>  30).  An  der  Belagerung  durch  die  Syrer  ist  aber  doch  Elisa  nicht  schuldig.  Und  die 
Erklärung,  dass  Elisa  dmxli  Zinecicn  /.mn  Wiihr-fand  die  Sachla^r»'  v<>r<>ehuldet,  giebt 
keinen  rechten  Sinn;  der  Kunig  halte  es  ja  nach  wie  vor  in  der  Hand,  durch  Ubergabe 
dM*  Stadt  die  Sachlage  su  ändern.  Anders  wenn  es  sich  um  eine  Dürre  handelt,  die  auf 
Ankündigung  und  Geheias  Elisas  gekommen  war  (vgl.  die  Parall^  in  der  Eliagesehichte 
TReg  18  17).  Dasselbe  setzen  die  "Worte  des  königlichen  Adjutanten  ("2ff.)  voraus:  in 
einem  Krie<x  und  bei  einer  Belagerung  sind  doeh  derartige  "Wrchselfällr'  —  ein  plötzH«  hcs 
Aufheben  der  lielugerung  —  keine  so  vollständigen  L'nmöglielikeiieu.  Sodann  warum 
die  Bede:  „und  wenn  Jdiwe  Fenster  am  Himmel  machte"?  Was  haben  diese  Fenster 
mit  einer  Belngt  ntnir  /.u  thun?  Durch  die  Himmelsfenstwr  herab  »chligt  doch  Jahwe  nicht 
die  Feinde  toi.  Dm-idi  dir»  TliraniflHrL'nsf it  lässt  Jahwe  regnen  —  aber  nitdit  Korn,  vfio 
die  herkömmliche  Ei-klärung  will^  sondern  Wasser.  Solls  etwa  in  der  Ernte  oder  nui  h 
spftter  regnen,  so  hrauchta  dazu  ein  Wunder  von  Jahwe  (vgl.  ISam  12  17),  und  soll  gar 
dior  Regen  noch  etwas  nutzen  und  das  Land  gründlich  durchfeuchten,  so  brauchts  Kenster 
am  Hirmnf  1,  da^is  es  gicsst  wi.  bei  dp  r  .rrn^scn  Flut  (virl.  Gen  ~  11  :  der  Ausdruck  ist  dort 
sicher  nii  ht  erst  von  P  geprägt).  Audi  die  A\  rhe:s-iiiifj  Klisas,  die  keineswegs  plötzlichen 
Ubcrüuä«  verspricht  (s.  zu  7  1),  passt  nicht  zu  der  Voraussetzung  einer  überreichen  Beute, 
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sondern  mir  m  »  iiifr  Dürrn,  bei  welclior  ein  Refrenjr'is^  mrht  «ofnrt  l'btTflfi»  bringt, 
wohl  aber  iu  imlu  r  Zukunft  liic  Wiederkelir  nonnaUr  Verliiiltnisse  verbürgt, 

Dslzu  kommt  noch  ein  weiteres.    Die  Belagerung  wird  von  WcLLHitcsEs  u.  a.  der 
Meinung  des  Redakton  entsprechend  unter  Jonm  aogesetst.  Kcenkh  (Emleitim|^$2&1f) 
versteht  unter  dem  angenannten  König  dieser  und  der  ändert  n  l-'.Iisagosehic-htiD  JoaLso, 
(Ion  Stilm  Jehus.     Beide  stützen  «iit  h  dabet  insbej^omb  rc  iinf  <lif  Bczeii-hnunfr  -MürJer- 
solin"  (♦>  32).    Aber  dass  der  Prophet  .lohu,  den  von  ihm  selbst  gesalbten  VoUstrecker  det 
göttlichen  Strafgerichts,  als  Möitler  sollte  gebrandmarkt  haben,  ist  Ton  voralieniii  «n* 
denkbar;  auf  einen  König,  der  wie  Ahab  die  Propketen  T«ifo%te  und  tötete,  paMt  die  Be< 
«eichuuntr.    Aber  nach  allgemeinem  orientalischen  Sprachgebrauch  meint  ( was  Wiycux» 
mit  Recht  betont)  der  Ausdruck  ^.Mördersohn"  nicht  „den  Sohn  einen  Mörfl^r*-.  «ond.ru 
(etwa  wie  „Mordbube")  den  Mörder  selbst.    Man  meint  den  Sohn  und  besohimift  det 
Vater,  das  mackt  die  Beschimpfung  nur  um  so  empfindlicher  (vgl.  „Harensokn"  I  Ssa 
20  30).   Also  bt/i.  ht  sich  das  Wort  entweder  auf  den  mörderischen  Plan  des  ungenaont« 
Könitr'^  imyct  i  r  ( ;esi'lii(  hto  (  v.  "'),  O'b'r  aber  auf  einen  KTttiip.  der  überhaupt  als  l'roplic'cc- 
mörder  dasteiit,  d.  h.  auf  Ahab.    Auf  seine  Zeit  weist  auch  noch  ein  anderes  bin:  Iii 
wild  ensählt,  dassdie  Aramaer  abziehen,  weil  sie  fürchten,  dass  die  Könige  der  Hethiter  nad 
von  mifre^jim  ihnen  in  den  Rücken  fallen.   „Ägypten**  kann  hier  in  Verbindnng  mit  dem 
nordsyrisclu  ti  Thetareich  unmöglich  genannt  werden  ;  es  i>t  wie  I  Rrp  10  28  das  nord- 
syrische  Land  3Iusri  gemeint  (Wincki.er,  Alttest.  Untersuchgn  160 ff.;  IIommel.  G(-«ch.  BabjL 
610).    Diese  nordsjrischen  Staaten  erscheinen  bei  der  Schlacht  von  Karkar  als  VsiaU«ii 
des  Syrerkdnigs.   Dass  dieselben  die  Oelegenkeit  eines  Zuges  Benkadads  naek  dem  SHim 
zu  einem  Angriff  benfttten,  hat  geschichtUch  alle  Wahrscheinlichkeit.    Die  gt  wöhnlicbe 
Erkläruup  nimmt  an,  da^s  e«i  sich  am  einen  der  assyrischen  Kinfallc  Viandle.  di»  ir:  1  r 
Zeiten  nach  *>;"»4  nicht  seilen  waren ;  der  Erzähler  soll  sich  ungenau  ausgedruckt  biU;ij. 
Allein  auck  dem  politisck  nickt  interessierten  ISrz&kler  einer  L^nde  darf  man  eine  to* 
artige  grobe  Verwechslung  von  Assyrien  und  Agyjiten  nicht  ohne  weiteres  in  die  Schuh« 
scbiibr-n,  und  noch  weniger  darf  man  seiner  Quelle,  der  alten  Überlieferung,  ein  Vtrsehea 
zutrauen,  da  dieser  erst  recht  das  Verhältnis  zu  Assyrien  bekannt  sein  musste,  wenn  m 
von  den  femer  abliegenden  kleinat  Staaten  im  Norden  etwa»  wnsate.  Gerade  die  Xennoag 
der  letcteroi  erweckt  Vertraneii  und  wird  durek  ihre  sekeinbaie  Irrigkeit,  die  iu  später\:r 
Zeit  zu  Korrekturen  eitji  ntlich  herausforderte,  als  zuverlUssig  gekennzeichnet.  Daun  al-^r 
wei«t  diese  Naclirielit  aut'  die  5^eit  vor  8.''»4,  also  auf  ALab.    Da'^'s  die  IVijplietenlegcndf 
Elisa  uiit  dieser  Belagerung  in  Verbindung  briugc,  Kaan  für  die  histon^clic  Ansetiuii^ 

nicht  massgebend  sein, 

Lttierarise^  betrachtet  ist  also  unsere  jeisige  Geschichte  aus  der  Vorsehmelno; 

zweier  liegrcnden  herausgewachsen.  Die  eine  ist  das  le<,'t udarische  Gegenstück  zu  der  ein- 
ffiehen  Kr/äiihnej  I  Ib  tr  "JO  von  der  I!ela!?eninp:  Snmarien«.  DaVici  wiril  die  Rettung — 
uud  das  ist  ebeu  der  icgendeuiiafle  Zug  —  nicht  wie  dort  rein  nalüriich  motiviert,  sondert 
SU  einem  wunderbar  vom  Propheten  gowetssagten  und  durch  ein  Wander  bewirkten  & 
eignis.  Die  andere  ist  ein  (tegenstück  zu  der  Huntrei  srn.t  in  der  BHageschichte.  IHr 
Stcigcrnnir  der  Zeitdauer  (von  nuf  7  .lahre)  <  nt-jaieht  die  Steigerung  der  Not:  ior'. 
mma  man  das  V  leh  abthun,  hier  schlachtet  man  Kinder ^  beidemale  der  machtlose  Ion, 
des  Königs  auf  den  Urheber  und  beidemale  der  Triumph  des  Propheten  —  nur  aUei  dsi 
mit  dem  in  allen  Elisaleg»  nden  vorkommenden  Unterschied,  dass  die  Nachahmung  troU 
der  Steigerung  und  Tbi  1 1:  ribuiii:.  "ler  \  ielleicht  gerade  wegen  dcr-i  il  i  n.  die  Wirk unc  «It^ 
Originals  nicht  erreicht.  \\  enn  unter  Elia  die  Hungersnot  und  iur  Ende  gut  motitiu'« 
sind,  jene  durch  den  Baalsdienst,  dieses  durch  die  iElache,  die  Jahwe  an  den  Baalaprieitas 
genommen  hat,  so  erscheint  hier  in  der  Elisagesdkichte  alles  gans  unraotivi^  Vt'a e^ 
fahren  nicht,  warum  die  Hungersnot  kommt  —  Elisa  kämpft  allerdings  keinen  t''"-^ 
Kampf,  in  dt-m  er  gowaltitre  Nüttel  brauchen  würde  — ,  noch  warum  sie  geracir  jetzt  ic 
Augenblick  aufhört,  ausser  dem  einen  beständig  in  diesen  Geschichtcu  uns  entgeg*'- 
tretmden  Grunde,  dass  es  eben  der  Prophet  gesagt  hat. 
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24  Über  Beuhadail  s.  zu  1  Reg  2ü  i.  25  Q^"1S  als  Pluralis  des  Siib- 

stantivums  l!S  Hfidriiii;iius  (so  Kamphausen  bei  Kautzsch)  kommt  sonst 
uicht  vor.  Xiiiuut  iiiau  es  als  i^artizip  ==  die  Belagerer,  m  luuss  luaii  den  Satz 
t  n^ni  als  Zustandssatz  fassen  wä/trend  man  die  Stadl  belageriBy  -wobei  aller- 
dings die  Unbestimmtheit  des  Subjekts,  das  doch  in  24  schon  genannt  ist, 
aufßdlt  Das  Fleisch  des  Esels  wurde  sonst  nicht  gegessen;  jetzt  wird 
sogar  der  Kopf,  das  geringwertigste  Stück  des  Tieres,  um  fabelhaften  Fireis 
gekauft:  80  Sekel  Silber  haben  den  Silbei^ehalt  von  ca.  200  Markstücken;  ein 
Sklave  war  darchschnittUch  30  Sekel  wert  (Ex  21 20).  D^^rnn  wird  von  den 
Versionen  mit  TaitbenmUi  D^iJI'  ^  gelesen.  Ob  D^^l*^^  des  KSrS  ein  unan- 
stössiges  Wort  dafür  sein  soll,  wissen  wir  nicht.  Dass  man  Taubenmist  ass 
lind  teuer  kaufto,  klingt  nicht  sehr  glaublich.  Wahrficheinlich  soll  mit  dem 
Wort  iru'eiiil  (  ine  andere  geringwertige  Nahnini'^  )H>/,eichnet  werden.  Da  die 
Verss.  keinen  Anhalt  geben,  hat  das  Raten  keinen  W  ert.  Das  Viertelkab  er- 
scheint al.>  die  geriiiErste  Masseinheit  (=  1  log=  0.506  l):aticliJosi:pHi;s rechnet 
so  (vgl.  Benzinüku  Archäol.  1821".).  27    '!JJ^V"^K  giebt  nur  einen  Sinn 

als  Bedingungssatz  wenn  J.  nicht  hilft  (s.  Ges.-Kautzsch26  ^  109  h).  Aber 
auffallend  ist  diese  Konstruktion.  Auch  sollte  man,  wie  KucnrnsKtsjm  richtig 
bemerkt,  t.  ss  in  direktem  Anschluss  an  t.  se  erwarten:  die  ausführlichere 
Formel  ^^1&fi<*l  passt  an  den  Anfang  der  Rede,  aber  nicht  als  Weiter- 
leitung des  einfachen  IBl^l  t.  27,  Die  Yerss.  haben  alle  den  jetzigen  Text  ge- 
lesen. 29  Das  Weib  verst(  ckt  ihren  Sohn,  um  ihn  zu  retten,  LXX  Luc 
hat  noch  den  verdeutlichenden  Zusatz:  xai  o&x  sBtoxsv  ocO-öv  ha  <pdYa>[X£v  xal 
ov^tdv.  30  Statt  laj?  lies  mit  Klostermann  nach  LXX  Luc.  loV  träUrend 
er  auf  der  Mauer  stand:  der  Zustandssatz  erklärt,  warum  alle*^  Volk  sehen 
kann,  das?  der  Könitz  den  8ak  fs.  zu  IKeg  21  27)  auf  dem  blosst  n  Leil»  trägt. 
Zu  31  vgl  oben  S.  141.  32  Die  ..Ältesten''  der  Stadt  sind  nicht  die  Vor- 
nehmen überhaupt,  sondern  diejenigen,  welclie  der  liokalbeliörde  (dem  Ge- 
richt etc.)  angehören;  vgl.  I  Reg  21  8  uti'.  Sie  wollen  als  Vertreter  des  Volks 
bei  Elisa  ein  Orakel  holen  (vgl.  Hes  20  1 Ü'.).  Mit  LXX  Luc.  und  Hieäon. 
lies  D^9^  Zu  dem  Ausdruck  „Mördersohn**  s.  oben  &  142.  33  Die 
Worte  38^  können  nur  Worte  des  Königs  sein,  demnach  ist  mit  Ewald  u.  a. 
llifW  in  1(^*3  m  ändern.  Der  Bote  passt  überhaupt  schlecht  herein,  und  dass 
er  Y.  82*  gar  nicht  mehr  erwfihnt  wird,  fällt  auf:  Klisa  redet  noch  ruhig  mit  den 
Altesten,  wie  der  Kdnig  kommt,  ohne  durch  einen  Boten  gestört  zu  sein. 
Wellhausen  streicht  deswegen  alles  auf  den  Boten  b«5Ügliche  (Bleek^  261): 
V3B^  rh\ä^\  in  v.  32  und  KM  ^«1  1^1  s  S(  hhi^s  in  v.  SS  und  liest  auch  in  v.  32 
"iT^tsn  «3^  D1D3.  r»'  r  "  vnze  Einschub  ist  nach  ihm  veranlasst  diircli  ein  ^Kss- 
verstündni'=:  von  n7t7  v.  Will  man  das  niclit.  so  innss  man  annehmen,  dass 
vor  V.33  ein  Satz  ausgelallen  ist,  welcher  dusEi  .st  heinen  und  Zui  iu  khulten  des 
Boten  erzählte.  7  1  Ein  8ea  fasst  12, 15  1.  (P>i:nzlngek  Archiiol.  18Ji);  die 
Preise,  die  Elisa  vcrheisst,  sind  also  keineswegs  übermässig  billiir.  somlei  n  über 
dem  normalen  Preis  stehend  (vgl  oben  S.  141).  Im  Thore  der  Stadt,  d.  h. 
auf  dem  freien  "PUiz  am  Thore,  ist  in  der  Regel  der  Markt  2  Der  gchä- 
Rseh  nimmt  dieselbe  Stellung  ein,  wie  Naeman  5  is;  er  ist  der  militärische 
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Begleiter  fies  Königs,  sein  Adjutant  Statt  lies  mit  Themuö  lucli  LXX 
'!jV^n.  Im  Uljiigeii  s.  oben  S.  I-Ll.  3  Die  Aussätzigen  wohnen  als  Unreine 
vor  der  Stadt  draussen»  4  mit  Perfekt  und  ebenso  Perfekt  im  Nach- 
satz steht  ganz  wie  6  20  von  der  als  mdglich  erwogenen  BedinguDg  und  ihrer 
Folge.  5  In  der  Abenddämmorung,  wo  sie  von  der  Stadt  ans  in  ihrem 
Thun  nicht  gesehen  werden  können,  gehen  die  Aussätzigen  ins  Syrerkger.  In 
Parenthese  wird  6  7  erUftrt,  warum  das  Lager  verlassen  ist  Zu  den  Hittiteni 
and  Ägyptern  vgl.  oben  S.  142.  Der  Erzähler  denkt  natürlich  nicht  an  eiii 
bloses  Gerflcht,  d  n  Syrern  zu  Ohren  kam,  sondern  an  ein  von  Jahwe  ge- 
wirktes wunderbares  Hören  eines  Geräusches  wie  von  einem  heranziehenden 
Heer.  10  Wiegen  des  nachfolgenden  üif?  imd  v.  n  ist  mit  Thi:ntl'? 
(statt  Sing.  I^b^)  zu  lesen,  oder  luuli  mit  TiXX  IJ?:?'  zu  punktier«  n.  rirfen 
zum  Thor  /n'/ein.  Ebenso  lies  »tüttQ''?rii<],  dum  der  Artikel  uiclit  i'elil<;n  Jiirfie. 
mit  LXX  cn'brTW.  11  Statt  lies  nach  LXL  ^«ipil.  Wenn  dagegen 
der  m  IjXX  Luc.  schon  bei  v.  lo  stehende  Zu>atz  (sxäX&aav;  loü;  atpaTr,-[0'j;  tt,; 
ic^Xeeos,  wie  Elostebvanm  richtig  vermutet,  aus  unserem  Vers  dort  hinauf  ge- 
kommen sdn  dflrfte,  so  muss  er  darum  doch  nicht  notwendig  dem  nrsprüDg- 
lichen  Text  angehören,  sondern  wird  einer  d^  vielen  näher  ausmalendea  Zo* 
Sätze  sein.  Dass  die  Meldung  von  den  Thorwärtem  nicht  selbst  dem  König 
in  sein  Schlafgemach  gebracht  wird,  versteht  sich  von  selbst  13  Als  he> 
stimmte  Zahl  ist  n^pn  //m/*  bedenklich,  aber  nach  Jes  19  IS  30  17  I  Sam  21 4 
darf  man  es  als  runde  Zahl  für  eine  kleine  Anat^hl  (a  ein  paar)  fassen.  Statt 
T\Z  in  ihr  (d.  h.  der  Stadt),  das  im  Zusammenhai)  "  in-möglich  ist,  schreibe  mit 
Theniüs  nach  LXX  nfe  hier.  Der  Relativsatz  rst^J  nt:'«  ist  als  Variante  zu 

-Ii*         t  -i 

D^l.SC^an  hereingekommen.  Von  dem  zweiten  ^IB*^  ist  (l:inn  ein  Abschrcibf^r  aui 
das  erste  zurück£!eraten  und  hat  die  Zeile  zweimal  ge-chrit  ben.  1)m  /  veite 
Abschrift  zeigt  auch,  dass  der  Artikel  ]1t3nn  in  dem  Statu»  coustr.  nur  <  laem 
Schreibtt'ldcr  sein  Dasein  verdankt.  Vielleicht  war  übrii^ens  ursprüng.icu  vco 
dem  Haufen,  nämlich  der  Pferde,  die  Rede,  und  ist  spätere  Glosse 

15  Statt  des  Xnfin.  Niph.  Qt^nn  im  KStib  befiehlt  dask^r@  den  Infin.  Ksl  0|pn 
zu  lesen.  17  Wenn  y.  ein  einheitlicher  Satz  sein  soll,  ist  'n  t%  197 
zu  korrigieren.  Besser  aber  erklärt  sich  der  Text  durch  die  Annahme,  dass 
der  erste  Satz  von  t.  i?**  (bis  ff'irj^)  noch  zur  alten  Erz&hlung  gehört  und  mit 
'3  13'^  IB'l}  dann  das  Anhängsel  angeschlossen  werden  sollte.  Sachlich  i-t 
ohnedies  in  der  Prophetenlegende  ein  solcher  Hinweis  auf  die  Erfüllung  der 
prophetischen  Worte  durchaus  am  Platz.  18  19  sind  Wiederholung  tos 

V.  1  und  2  (s.  das.);  der  Einschub  kennzeichnet  sich  auch  dadurch  äusserlich sk 
solcher,  dass  in  20  "rflisseTitlieh  v.  1 7*  wieder  anfgeuomuieu  uird. 

8i-ti  Elii»:i  hilit  der  Sunamitin.  1  Klisa  kündigt  der  Sunamitin  eiüe 

siebenjährige  Huut^ei  snot  an.  Die  Zeitbestiumiung  gehört  nach  LXX  Luc 
zur  Ankündiu'uim  des  I 'lopheton,  wogegen  i<2  Di',  späterer  Zusatz  ist  (Klostek- 
MAXXj,  welchen  LXX  Luc.  >ogar  in  doppelter  Eorm:  xal  zapiatai  (=  «3Jli  nw^ 
xai^s  ^X0cv  etc.  Hebr.)  neben  einander  bietet  Der  Zusatz  soll  herrar* 
heben,  dass  das  Wort  des  Propheten  wirklich  sich  erf&llt  hat  2  3  Sie 
Frau  geht  in  das  Phüisterland;  nach  sieben  Jahren  kommt  sie  zurOck,  find« 
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ihre  Güter  von  anderen  in  Beschlag  genommen  und  macht  sich  deshalb  hilfe- 
suchend auf  zum  König.  Dieser  lässt  sich  gerade  4  5  von  Oeluisi  die  Wunder- 
thaten  Eli5?as  erzählen.  Demnach  war  Gehasi  jedenfalls  nicht  aussätzit:  (v,u;l. 
5  27),  Vüv  den  Geist  der  Elisafresrhichte  ist  die  Situation  sehr  bezeichnend: 
vt)n  Eli.sa>  WuiKlern  redot  alle  Welt,  auch  der  König,  und  Elisas  Diener  ist 
ein  so  lioher  Herr,  dass  selbst  der  Könit,'  nicht  verschmäht,  von  ihm  sich  Elisas 
Wunder  bestätigen  zu  lassen  (vgl.  zu  4  29).  Du*  kommt  der  Witwe  zu 
Statten,  die  6  als  dem  grossoi  Propheten  nahestehend  sofortige  GewShrang 
ihrer  Bitte  findet 

S  7-15  Elisa  lind  Hasaeh 

Das  Gcgcuätück  in  der  Eliagescbichte,  die  Salbung  Hasaels  durch  Elia,  ist  jetzt 
auflgiefalleii,  vgl.  tn  I  Reg  19 19  ff.  (S.  118).  Es  ist  bem«rkenswert,  dam  in  nnaerer  Oe- 

•chiclite  nir«reiid8  näher  gesagt  wii^,  wer  Hasael  war.  Es  muss  offenbar  in  den  ElisAc 
geschichten  schon  vorher  vnn  ihm  die  Rede  gewesen  sein;  denn  er  wird  als  einf  flem 
Le9«r  bekannte  Persönlichkeit  eingeführt,  üb  auch  iu  der  Elisageschicbte  ein  Befehl 
Gottes  tm  Elisa,  d«n  Hasael  und  Jehu  zu  salben,  enihlt  wurde?  Übrigens  setst  die  ganze 
Bfnihlung  voiau^^.  dfiss  Hasael  nicht  ch  s  Königs  Sohn  und  Thronerbe  war  (s.  zu  v.  13  f.), 
sondern  ein  hühi  ier  Hofbeamter.  Auc  h  die  Ellafffschiehtf  zoitjt  dios  fT  Heg  19  15);  der 
legitime  Thronfolger  in  Damaskus  braucht  nicht  erst  von  einem  israelitischen  Propheten 
gesalbt  nnd  damit  zum  Herrscher  berufen  su  werden.  Anderweitige  Naohrichten  Uber 
Hasad  haben  wir  nieht. 

7  Elisa  geht  —  natürlich  auf  göttlichen  Befehl,  was  wohl  ursprünglich 
auch  erzählt  war  —  nach  Damaskus.  Dort  ist  er  (im  Unterschied  von  5  s)  jetst 
wohl  bekannt  als  Oottesmann.  Der  kranke  Benhadad  lüsst  8  durch  Hasael 
ein  Orakel  von  ihm  erbitteo.  über  Hasaels  Person  s.  oben.  9  Bei  der 

reicheu  Gabe  an  Kli^a  erinnere  man  sich,  dass  Damaskus  in  alter  Zeit  der 
Stapelplatz  des  Handels  zwischen  dem  vorderen  Orient  und  dem  fernen  Osten 
und  Arabien  war.  10  Das  Ketib  will  den  Schein  der  Lüge  abwenden; 
alle  Yorss.  haben  6  gelesen.  Zu  dieser  trügorisclieti  Au<!kunft  des  Pro])lM>1o?i 
vgl.  das  zu  I  K(':4  22  20  ff.  Bemerkte;  man  wird  autfin  liohes  Alter  dieses  Stücks 
der  Elisaletrendc  schliesseu  dürfen.  U»  Der  Anfanu'  Vi^'HiJ  1???'^.  kann  be- 
deuten:  er  (der  Prophet)  /t'exx  sliiLslt  iicn  spin  Ccsicht  starrto  unljeweglich 
vur  sich  hin;  die  FurUctzuiig  ist  dagegen  ganz  uuverstäudlich,  am  bebten 
liest  mau  mit  KiiOSTERMAHN  nach  I  Reg  9  8  DC^'l  oder  Dta^}  er  eniteMe  «IM 
aufs  ätusersie.  So  giebt  das  ganze  einen  ordentlichen  Sinn:  Elisa  von  der 
schlimmen  Vision,  die  ihm  Hasaels  Thaten  zeigt,  aberwftltigt,  ftngt  an  zn  weinen 
(ti**).  Der  Ausdruck  ist  aber  jedenfalls  eigentümlich  nnd  insbesondere  ist  die 
Stellung  des  Subjekts  der  drei  Yerba  ganz  am  Schluss  auffällig.  Klosteb- 
HANN  will  deshalb  11^  von  ^iK^n  v.  10  abhängig  und  Benhadad  zum  Subjekt 
machen .  Jahwe  Hess  mich  sehen,  iP/^  er  (  I>enhadad)  sein  Gesicht  stille  stehen 
Hess  und  cor  sich  hinslarrte,  eine  SchildenintJ  des  Todes  Benhadads,  zu 
welcher  dann  n^O;  nlD"''3  als  erklärende  Glosse  m  den  Text  gekommen  wfire. 
Der  Ausdruck  kann  allcrdintjs  eine  solche  Erklärung  braiiehen,  denn  er  er- 
scheint noch  viel  mehr  gezwungen,  als  bei  der  anderen  Erklärung,  insbesondere 
bedeutet         nicht  ..im  'l^ode  erstarren".  12  Aus  der  Schildemng  des 

Propheten  ersieht  mau  die  Krit  glührung  jener  Zeit.        13  LXX  hat  6  xücov 
X«n*r  HO  wm.  AT  IX  10 
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6  xtfhr^xm;.  was  aber  nach  II  Saiu  9  0  eingesetzt  sein  kann.  Kine  uTigezwungec«' 
Deutung  inuss  die  Ausseruiijren  Ha^aels  uiidElisus  daliin  vt  i  Niulien.  das-  Ha- 
sael  nicht  legitimer  Thronfolger  war  (s.  oben  S.  145}.  Daun  i^t  aber  auch  für 
15  wahrscheinlich,  dass  hier  erzählt  werden  soll,  wie  Hasael  den  Köniji  er- 
mordet  Was  der  ist,  wissen  wir  nicht;  LXX  Lac  flbersetzt  es  mit 
0Tp«B|ia,  Targ.  mit  VOiM  stragula.  Da  der  ins  Wasser  getaucht  vird, 
kann  es  sich  sachlich  nur  um  ein  Stftck  Tuch  oder  eine  Decke  handehi. 

Tti  der  EiY.älilung  wird  nirfrends  ausdrücklich  gw*gt,  daas  Hasael  den  König  er- 
mordet   lial/f;   deren  "Wortlaut  lässt  audi  dir  Deiitttniir  7.n.  da««  der  Könii;  s«!!  --  if^n 
makber  über  sich  deckte  and  so  dui'cli  einen  Unglückstall  ums  Leben  kam.  Aln  r  die^ 
letztere  steht  ehenfalU  nicht  ausdrücklich  da  und  nach  dem  ganzen  sonstigen  Inhalt  der 
Erzählung  ist  die  innere  WabreeheinUcbkeit  für  einen  Mord.  Sdion  die  Frage  eni  boae! 
giebt  dem  Leser  diese  Ve  rmutung  an  die  Hand.  Weiterhin  wennHasael  nicbt  der  kgi'.iir.t 
ThronfolfTfr,  ja  tiitdit  l  inrnal  Sohn  de«  Küniixs  war,  «^o  konntt*  er  nur  durch  einen  tiewali- 
Btreich  ziu-  Regierung  kommen.  Der  Auftrag,  dem  Küuig  lügnerischer  Weise  ticsußdiu-ii 
SU  verheiMen,  kann  von  Seiten  Elisas  doch  nur  den  Sinn  haben,  dass  erHasae)  daasit  den 
Weg  zum  Thron  bahnen  will  dadurch,  dass  er  den  König  in  Sicherheil  einwiegt  utid 
otwflifT'' Massregehi  zur  Sicherunf,'  dt  r  Xuohfnlur  für  den  Ip^itimen  Ti»roner)'<  n  Ni  ibindert. 
Und  wenn  Wi.\-cikLi.H  (Alttesl.  Unters.  Hit)  meint,  diese  Auitassuug  sei  durch  die  Zu-^aramen« 
Stellung  mit  der  Jebugeschiebte  veranlasst,  »o  dfitfte  allerdings  —  aber  schon  bei  der 
Bildung  der  Legende  selbst,  nicht  erst  l)ei  den  Erklürem —  diese  Paialn  Ui  von  EintiuH 
gewc-en  sein.    Möglich  wäre  imir.*  i  l;in,  dass  der  Erzähler  oder  der  Redaklor  duR-h  Kür- 
zungen absichtlich  die  Schuld  Jlasaels  wegräumen  wollte,  um  nicht  Eliisa  iu  den  tiaib 
V.  10  ff.  nabeliegenden  Verdacht  äfv  Urheberschaft  des  Mordgedankens  au  bringen. 

13 14-1!)  Siegesueissagun;;  an  Joas. 

Da  der  König  Joas  hier  genannt  wird,  muss^te  der  R«daktor  die  .Stücke  von  dm 
übrigen  losti-ennen,  während  bei  den  anderen  Klisageschichtcn  die  }samculus;gkeit  der 
Könige  es  gestattete,  sie  bei  einander  zu  lassen  und  unter  der  Regierung  de»  «Toram  einza* 
fugen.  Oder  war  am  Ende  auch  hier  der  König  urspriinglicb  namcnloa? 

14  r^"^  er  weinte  Uer  ihm  vgl.  Gen  50 1.  Der  Ausdruck 
Wagen  leraeU  und  seine  Reiter  ist  aus  der  ^liageschichte  entnommen,  aber 
schon  in  der  Umdeutung,  s.  zu  II  Reg  212.  17  Nach  LXX  Luc.  dOrfte 

^K'ib^^  statt  D'^tt^  zu  lesen  sein,  da  die  Konstruktion  3  'n  i»  Sieg  über  sonst 
sich  nicht  hndct.  Da  n*»  das  gerade  Gegenteil  von  v.  19  verkündet,  will 

Klosteemän^  lesen  3*1^  DBIJSI,  was  aber  gegen  alle  Zentren  i>t.  Die  Schla*.  ht 
bei  Apliok.  auf  wolcho  bier  aTigo«;pieU  wird,  ist  un>^  sonst  nic  ht  l>eknnnt.  Sollte 
am  Ende  auch  Vwv  w  ie  ti  -i^  Ii',  eine  Verwec]i->luii.iz  mit  i-im-ni  Ei  eiirnis  .111^  Ähab> 
Zeit  vorliegen,  mit  der  I  Reg  20  26ff.  erzühlttu  iScülacht  von  Apliek  ?  IS  19  Die 
zweite  Weissagung  sciirkukt  die  erste  wesentlich  ein.  Sic  nimmt  sich  au-,  wu 
eine  nachträgliche  Korrektur,  um  die  ganze  Sache  den  Verhältnissen  bes>«r 
anzupassen.  Vielleicht  haben,  wir  auch  einfach  zwei  Varianten  Ton  ttrsprQng- 
lich  einer  und  derselben  Legende.  Zu  TKsui^  ee  war  tu  eehtagen  vgl.  Gesl- 
Kautzsch^«  §  ll-^k;  vielleicht  ist  (mit  Elobtebmank)  nach  LXX  (et  esdt«^) 
zu  punktieren  J^isri  ^  wenn  du  gescMagen  hälieet 

13  eo  «1  Die  Toleaerweckang  dnrcli  Elisas  Leickiank  Das  Stock 

gehdrt  zu  den  jüngsten  Bestandteilen  derElisalegende.  Es  ist  recht  bezeicbneikl 
für  den  Geist  derselben.         Der  Schluss  von  20  giebt  keinen  Sim; 
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das  einfachste  ist  n3ö^3  jnkrUrh  zu  Ipspti:  durch  die  zweimal  unmittelbar 
vorausgehende  Buchstabenverbinduug  82  erkliirt  sicli  der  Schreibiehler  /ur 
Genttge.      21  Statt      lies  mit  Thijsius  o'p^  (ebenso  LXX  Luc.  xal  I^uy^^)* 

XIV.  Jehoram  von  Juda  8 16-24  (vgl.  II  Ghr  91). 

8  16—10  EinleituDgsforniel.  IG  Jehoram  (hier,  in  v.  25  und  v.  29  ist  ilie 
längere  Form,  v.  21  und  24  die  zusammengezogene  Q^V  gebrauclit.  wie  stets  von 
Joraiu  in  Israel)  kommt  iiu  fünlten  Jahr  Joraras  von  Israel  zur  liegierung. 
Xach  3 1  ff.  (s.  S.  128  f.)  wäre  das  achte  Jahr  und  unter  Berückaiditigimg  des 
ßechenfdilers  in  3  1  das  sechste  Jahr  zu  erwarten.  Das  sinnlose  &B^n^ 
i(>x^  ist  durch  Fehler  des  Ahschreihers  vom  Schluss  des  Verses  hier  herauf- 
gekommen. 17  Das  EStib  n)9^  (K6r6  ist  durch  d,as  Torausgehende 
veranlasst.  18  Der  Name  der  Königinmutter  fehlt  hier.  19  Zu 
<lem  Bilde  der  Leuchte  vgl.  I  Reg  11  36;  nach  dieser  Stelle  ist  VSib^,  das  in 
LXX  Yat  fehlt,  in  t^^^  zu  korrigieren.  Chr  hat  bereits  d*  ii  Fehler  des  fiebr. 

8  '?o-  ?2  EdOBS  AbHiH.  Zu  20  vgl.  3  9.  21  Der  Ort  TJ??  ist  sonst 
unbekannt;  CoNDEK  siidit  die  Stadt  in  e^-Zuttera  am  Südwestende  des  Toten 
">reers.  Sc'ir  der  Vulij..  <las  Ix'kannte  Edomitergohirge.  dürfte  uur  geraten  sein; 
KwALD  u.  a.  eiuciidii  ren  lyi'S  V.oar.  Wciterlii?!  ist  der  Text  verderbt: 

hinter  V.  21"  muss  ursprünglich  t  r/.ählt  worden  sein,  wie  Jehoram  in  der  Stadt 
von  den  Edoniitern  umzingelt  wuide.  21''  nniss  eine  Niederlage  Jehorams  er- 
zählen. Das  Volk,  das  nach  Hause  Üieht,  künnen  nur  die  Judäer  sein.  Der 
König  mit  den  Obersten  der  Streitwagen  schlägt  sich  durch.  Die  aj'in 
sind  natOrlich  die  Obersten  der  in  v,  21  [  genannten  judjlischen  Streitwagen; 
also  lies  etwa  Ittl?  vi  n^i .  Durch  leichte  Änderung  des  Textes  hat  eine  spätere 
Hand  aus  dem  Ganzen  einen  Sieg  Jeborams  gemacht  und  es  fertig  gebracht, 
dasB  man  unter  diesen  Obersten  und  dem  fliehenden  Heer  die  Edomiter  ver* 
stehen  muss.  22''  Libna  gehörte  nach  Eusebius  später  zum  Distrikt 

von  Eleutheropolis  (d.  heutigen  Bit  Dschibnn)  \  sonst  wissen  wir  über  die  Lage 
nichts  näheres.  Die  Stadt  war  ein  fester  und  strategisch  wichtiger  Ort  (vgl. 
19  8).  Offenbar  war  ihre  Bevölkerung  grösstenteils  nicht  israelitisch,  und  es 
handelte  sit'h  bei  dem  ..A)'f:ill-  darum,  dass  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  <len 
Pliili^tern  /.utiel.  Miiizlic  Ii  erweise  st;iiid  das  Kreignis  im  Zusammeiili:ing  mit 
(lern  in  der  Clironik  berichteten  Endall  der  Philister  und  Aruber  iu  Judaea 
(  Ii  Chr  21  i*»  Ü.).  «'nn  i1J2^,  das  nach  tK  überllüssig  ist,  bildete  wohl  ui  - 

sprünglich  den  Anfang  einer  neuen  Erzählung  (vgl.  I  Reg  14  1  II  Reg  16  e). 

8  «8  5i4  Schlussrorrocl.  Chr  erzählt  ausser  dem  l'hilistereinfall  noch  von 
einem  Drohbrief  Elisas  au  den  König  und  von  seiner  Krankheit  Sie  lässt  ihn 
—  wegen  seiner  Gottlosigkeit  —  ausdracklich  nkkt  bei  seinen  Vätern  be- 
graben werden. 

XV.  Aha^ahii  von  Juda  8  29-29  (vgl.  II  Chr  22  i-s). 

8  «6-27  EinleitHigsromiel.      25  Die  sj^chronistische  Angabe  wird  9  29 

wiederholt,  aber  dort  wird  das  elfte  Jahr  Jorams  genannt,  ebenso  in  LXX 

10* 
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Luc.  hier.  Jkidc  Zahlen  sind  vum  Tode  Jorams  und  Ahasjas  aus  rücWiuts 
gerechnet:  Joram  regierte  12  Jahre,  Ahasja  1  Jahr,  also  Begierungsantritt 
Ahasjas  im  elften  Jahr  Jorams  naeh  der  Rechiumg  der  LXX,  im  m&ftm 
Jahr  Jorams  nach  der  Rechnung  des  Hehr.  (s.  S.  104).  26  Athalja  ist 
nach  Y.  18  eine  Tochter  Ahahs,  weswegen  LXX  Lac  so  korrigiert  Daf| 
anch  im  Sinne  von  „EnkeKn**  stehen  kann,  ist  eine  Änderung  des  Textes  nicht 
notwendig  (Tgl.  zu  I  Reg  16 1). 

8  S8     Der  Krieg  mll  ibneL  S.  zu  9  u  is. 

V.  29''  setzt  eigentlich  vorauB,  dass  Ahasja  nicht  in  den  Krieg  nach  Ramot  ausiog. 
Uberhaupt  gehört  der  Abschnitt  in  dieser  Form  nicht  zur  Geschichte  Ahasjas,  wif  auiL 
üLlostehmann  erkannt  hat.  Der  ursprüngliche  Schluss  der  Abasjageschichte  hat  sich  it 
LXZ  Lue.  (10  40-43  Laoab»«)  erhalten:  Ahar^a  zog  (mit  Joram)  m  den  Krieg.  Dt- 
mala  empörte  sich  Jehu  und  schlug  Joram  m  Jetreel  Er  iöteie  auch  Aha*ji;  diem 
brachten  seine  Ijeute  nach  Jerusalem  und  begruben  ihn  dort  hei  sritien  Vätern  in  drr 
Davidsstadt.  Nach  dem  ganzen  Stil  ist  deutlich,  dass  wir  hier  nicht  eine  Kekapitulauot. 
Ton  spaterer  Hand  haben,  sondern  dai  Szcerpt  de«  Redaktor«  ans  den  KönigsannkB. 
Da«  Vorhandensein  d^r  Verse  an  dieser  Stelle  lassi  sich  nur  so  erklär  n.  dass  dieselbe« 
äcm  urüprÜTifrlicln  II  Trxt  ili  s  Redaktors  angehöilpn,  dr.rdi  d'  n  jetzigen  Text  «pätt-r  aas 
ihrem  Platz  in  der  Ahasjageschichte  verdrängt  wurden  und  sich  in  der  Vorlag«  der  LXi 
hier  erhielten.  Ein  vollständiges  Fehlen  des  üblichen  Schlusses  bei  Ahasja  wäre  sehr  auf* 
fallend.  Wie  der  jetsige  Text  entstand  nnd  an  seine  Stelle  kam,  s.  n.  zu  Cap.  9. 

XVI.  Jehu  von  Israel  Cap.  9  und  10. 

Die  schematiache  Anordnung  des  Stoffes  erscheint  hier  zum  ersten  und  eiuzi^ 
Male  vollstäirdif;'  durrlibroclH'n.  Y.^  h'ind  aher  noch  H]mrvn  vorhanden,  dass  der  Itedakior 
auch  hier  sein  Schema  aufrecht  erhielt.  Xach  demselben  (vgl.  I  Heg  15  S3  16  lö  23)  würde 
die  ganae  Sntählung,  wie  Jchn  den  Thron  gewann  und  sich  sicherte,  unter  die  OesehiclitB 
Jonuns  gehören  und  erst  hinter  10  2S  die  Sehlnssfonuel  für  Jonn  naehkommea.  NUiercs 

Tgl.  ZU  10  29. 

Dass  diese  ausführlirhe  F.r/iihlung  nicht  aus  dem  Annalenbueh  stammt,  bedarf  keiues 
weiteren  Beweises.  Sic  niuss  aitto  aus  einer  Geschichte  Jehus  stammen,  denn  ihr  iwvU- 
tischer  TTrsprung  ist  ausser  Frage.  Gewohnlieh  wird  sie  dem  ephraimitischeii  Geschichts- 
buch zugewiesen,  welchem  die  Ahabgeschichteu  I  Reg 20  22  entnommen  sind.  Es  ist  jedocl; 
schon  oben  S.  117  homrTkt  wnr'lt  Ts,  dass  wir  ki  iiiei  lpi  Anlass«  haben,  von  vomli- roin  jene 
Quelle  als  eii^  zusammenhangendes  Geschichtswerk  anzusehen.  Hier  ist  iibeniiea  aodi 
festzustellen  —  eine  derartige  aosfuhrliche  israelitische  Quelle  begegnet  uns  bei  Jdm 
zum  letzten  male  — ,  dass  nur  bei  Jerobeam  I,  Ahah  und  .Tehu  sich  solche  umfangreichitt 
DHi  sti  llui^L'cn  i)inT  Regierung  naclnvi  isen  lassen.  Iki  dem  nidit  uiii:di'r  bedeutfiidr"t 
Jerobeam  11  hat  dem  Redaktor  keine  solche  vorgelegen.  Das  beweist  zwar  nichts  gegen 
die  Exktens  einer  solchen  überhaupt,  wohl  eher  gegen  die  Annahme,  dass  ein  einkeitr 
liehe«  ausführliches  Werk  über  die  israelitische  Gesamtgeschichte  seine  Quelle  bildete.  1« 
einem  solchen  könnten  .lerobeams  II  Thaten  nnmrio-lich  ohne  <  in^.  !ii  ndt  Darstellung  g-- 
blieben  sein.  Und  der  Redaktor,  der  bei  dem  gottlosen  .\hub  austuhrliche  Stücke 
seiner  Quelle  zu  bringen  sich  bewogen  fand,  hätte  sicherUch  die  grossen  Erfolge  Jen»- 
beams  II  and  namentlich  die  Wirksamkeit  von  Arnos  und  Hosea  nicht  mit  StillschweifM 
übergangen,  wenn  er  in  seinen  Quellen  ausser  den  annalistischen  Angaben,  die  er  summ» 
risch  wiedergit'bt  (14  25  ff.),  eine  ausführlicht'  ETOihlnng  über  die  Kriege  oder  übt-r  di< 
Propheten  gehabt  hätte  Dazu  kommt  spezieil  bei  der  Jehugescbichte  noch  «S 

weiterer  Umstand:  es  ist  Ton  Tomherein  höchst  unwahrscheinlieh,  dass  ein  und  denslbr 
Erzähler,  der  mit  solcher  Wärme  und  Liebe  zu  seinem  Helden  die  Alialigeschicbte  enilil^^ 
nun  hier  mit  einem  gewissen  Wohlgefallen  die  Yemicbtung  des  Hauses  Ahabs  als  gereektei 
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Gericht  Gottes  über  Ababs  Frevel  sollte  geschildert  haben.  Und  die  Art  und  Weisc^  wie 
in  II  Reg  9  25  f.  auf  I  Reg  81 19  Besug  genommen  wird,  schliesst  es  an«,  dass  beide  Ya- 
rianten  der  Weissagung  von  einem  EndUiler  herrubren  (s.  zu  d.  Si.). 

Die  Erzählung  der  Jehufrespliiclite  i<:i  uns  nicht  in  der  ursprüiitrliclu  n  Form  er- 
halten, sondeni  sie  ist  stark  überarbeitet.  Kinc  Reihe  von  Zusätzen  hat  derltedaktor  aus 
Eigenem  gemacht.  Sie  haben  den  Zweck,  den  Leser  darauf  hinzuweisen,  wie  die  Weis- 
safrinigen  fiber  Abab  sieb  jetst  erfnUen  (9  7  f.  8«^  1010^.  Aus  anderer  Quelle  hat  er 
9  1—18  und  10  12-15  eingetragen  und  mit  der  Erzählung  der  Jehugeschichto  vcrwobcn. 

Dass  dit>  Pnjphetenlegendc  von  Jehus  Salbung  nicht  ursprünglich  zusammrn  mit 
der  Vieschicliic  »eines  Aufstandes  erzählt  wurde,  folgt  eigentlich  schon  aus  dem  Um--.iauü, 
dass  die  Salbung  dem  Elia  sugeBchrieben  und  in  «eine  Zeit  verlegt  wurde.  Dam  in  der 
Erzählung  II  Heg  9  nicht  beides  von  einer  Hand  (auH  der  Jehugeschiehte)  itammtt  aeigt 
die  Nalit.  die  iiorli  (Icutlicli  t  rkoiinliar  ist  in  v.  14,  wo  beide  Erznhliiri'jpn  z«<»Rmmen8tossen. 
In  9  14  15  haben  wir  inhaltlich  und  l.  T.  wörtlich  eine  Wiederholung  von  U  28  39,  eine 
knxM  Erwähnung  Ton  Jorams  Zug  gegen  Haiael  und  seiner  Verwundung,  welcbe  die  Ein- 
leitung zur  Geschichte  Jehus  bildete.  Kiiie  blosse  Wiederaufnahme  der  Verse  828  29  hierin 
zu  erblicken,  Wflflic  die  Situation  dem  l.fsrr  vt  i-deuflichen  soll,  ist  nirlit  laüfrlicli.  Eimi 
solche  war  ganz  überflüssig.  Sodann  hat  sich  hier  gezeigt  (s.  oben  zu  d.  St.),  (iu^a  die 
Verse  828  29  nicht  an  ihrem  richtigen  Orte  sind;  sie  sind  dort  nicht  ursprünglich,  also 
kÖnn^  sie  hier  nicht  von  dort  wiederiiolt  sein.  Die  ursprüngliche  Enählung  berichtete 
ganz  einfach  die  Thatsachc,  dass  .Tehu  sich  empörte,  wohl  nhiK-  von  der  Beteiligung  der 
Propheten  dabei  etwas  zu  erwähnen.  Sie  begann  v.  14.  Ihr  wurde  vnm  Redaktor  die 
Prophetengeschichte  einfach  als  Einleitung  vorangestellt,  nachdem  er  den  l»ericht  über 
die  Salbung  durch  Elia  seinereeit  ausgelassen.  Ein  Leser  vermieste  dann  schon  vor  der 
Prophetengesehichte  eine  Schilderung  der  Situation  und  erweiterte  sa  diesem  Zweck  die 
Notiz  der  ursprüngliclien  AhasiafTf^-chichte  („Ahasja  zog  mit  Joram  in  den  Kriepr  fTf'P''" 
Hasael"  etc.,  s,  S.  durch  Hinzutüguug  von  9  15  «»8  2«='  und  der  Notiz  8  29'',  da  ihm  die 
Anwesenheit  Ahasjos  in  Jesreel  dureh  seine  Teilnahme  am  Krieg  nicht  genügend  begründet 
erschien.  Diese  Prophetengesehichte,  wie  oben  (S.  148)  geschehen,  denElisageschichten 
zuzut''Tlen.  nntrrli«  <:f  k.  inem  Bedenken.  Nachdem  die  EliaLr<^(  hichtc  ursprüiiirlii  li  die 
Salbung  von  Elia  erzählt,  ist  sogar  von  vornherein  zu  erwarten,  dass  die  Elisogeschichten 
auch  hiesu  ivie  sur  Salhnng  Hasaels  das  Gegenstfick  enthielten.  Dass  Elisa  ftark  in  Po> 
litik  machte,  ist  auch  sonst  aus  der  Darstellung  der  EliBogescbichten  zu  ersehen. 

Auch  die  Erzählung  von  der  Ermordung  der  jndäisrhen  Prinzen  (1012-14)  nebst 
den  damit  verbundenen  Versen  15  16  gehört,  wi«-  Stade  ZATW  1885  ,  276  ff.  nachge- 
wieBen,  nicht  dem  Zusammenhango  von  v.  1-11  und  17  ff.  an.  V.  12  bat  einen  ganz  ver- 
dorbenen Text,  dessen  Anfang  163  sich  in  v.  17  forlsnsetzen  seheint  Saeblieh  ist 
undenkbar,  dass  mindestens  zwei  Tage  nach  dem  Blutbad  von  Jesreel  und  einen  Tag  nach 
der  ^fetzelei  in  Samarien  die  judUiscben  Prinzen  ahnungslos  eine  Tagereise  nönllirh  von 
Samarien  betroffen  werden.  Überhaupt  befanden  sich  nach  lOlff.  die  israelitischen  Prinzen, 
welche  sie  besuchen  wollten,  in  Samarien.  Wenn  der  Verfasser  von  v.  12-14  sie  ebenfalls 
dort  sacht,  mnss  Bet  Eked  (v.  12)  südlieh  von  Samarien  liegen,  di'  Zählung  ist  also  hier 
•nieht  am  rechten  Plnt/.  ila  .T>  !iu  «ich  auf  dem  Weg  von  *rt  <■!  niu  h  Samarien  befindet. 
Sucht  unser  Abschnitt  die  Wohnung  der  Prinsen  in  Jesrccl,  so  weist  er  sich  eben  damit 
als  von  anderer  Hand  stammend  aus.  Die  Geschichte  mit  Jonadab  ist  ebenso  in  diesem 
Zusammenhang  unwahrscheinlich,  .lehn  konnte  ,.nichts  unzweckmässigere.s  thun,  als  mit 
dem  ]>ruplH'ti?rhen  Eiferer  Jonadab  ben  RekaL  auf  iufm  Wagi  n  in  SaiiKiriin  einziehen, 
wenn  er  den  v.  18-28  berichteten  Anschlag  gegen  den  Tempel  und  die  \'erehrer  Baals 
beabsichtigte." 

9  i-is  Jebm  Salbun§^  daieh  ctaai  Prtpheleii.  Elisa  scHckt  einen  der 
Frophetenschtiler  nach  Bamoth  in  Güead  (&  zu  4 13)  mit  dem  Auftrag,  Jehn 
zu  salben  (s.  oben).  Die  2  geschilderte  Situation  setzt  voraus,  dass  die 

Stadt  in  Händen  der  Israeliten  ist;  s.  auch  zu  v.  u.  Jehu  inrd  T.  so  und  IBeg 
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19  lö  kuizer  Haud  als  "pül  ]2  bezeichnet,  weshalb  LXX  Luc.  hier  korrigiät 
und  Josaphat  zu  seinem  Grossvator  niftchl  Zu  T^na  iTn  vgl.  I  Reg  20» 
2S8&;  die  Gleicbheit  dieses  Ausdnicks  iubbs  aber  nicht  notwendig  die  Iden- 
tität des  Verfassers  beweisen.  ^  3  Nach  Vollzog  der  Salbung  soH  der 
Prophet  entfliehen;  alles  soll  ganz  rasch  geschehen,  in  weitere  Er^ienngen 
soU  sich  der  Prophet  nicht  einlassen.  SCan  hat  den  Eindruck,  als  wollte  der 
Erzähler  der  Meinun«:?  vorbeugen,  die  grasslichen  Mordthaten  (Hos  1 4),  mit 
denen  sich  Jehu  d  ;  '!'l"  -n  ^'esichert,  seien  auf  Anstiften  der  Propheten  üe- 
schehen.  4  «''I^n  "ixaH  ist  Glosse;  entweder  ist  sio  nacli  dem  jetzigen  Won- 
laut  der  Knabe  ist  ffer  Prophet  beige^^etzt  zur  Verliind( hiiil:  des  Mi'5«verstänti- 
nisses.  als  ob  der  .sollet  ak  "igi  P^lisas  bezeichnete  Gehnsi  .lemi'iut  seh  oder 
lautete  die  Glof'^e  ui  -prüiiglich  '3n  (ohne  Artikel)  der  Diener  de»  l'r»- 
pheten  und  lüiut  daun  umgekehrt  von  einem  her.  der  Gehasi  unter  dem  Ab- 
gesandten verstand.  Der  Bote  erfüllt  6  deu  Auftrag  in  der  anbefobleaeA 
kurzen  Weise  und  spricht  seinen  Gottessprueh  genau,  wie  ihm  t.  2  aufgetrageo 
wird,  und  entflieht  10''.  Der  deuteronom.  Redaktor  kann  sich  die  Gelegenheit 
nicht  entgehen  lassen,  ihm  einen  Gottesbefehl  an  Jehu  zur  Ausrottung  des 
ganzen  Hauses  Ahabs  in  den  Mund  zu  legen  7—10%  ganz  im  Gegensatz  zu  der 
Absacht  des  alten  Erzählers  (s.  zu  v.  3).  Statt  nin^sn  du  sollst  schlagen 

(V.  7)  ist  ndt  LXX  TlJ\yDn  du  soüst  mi trotten  zu  lesen  (vgl  II  Chr  2^  7>, 
mn^  ''123r''3  "O"!^  i"^t  mit  Klostekmank  als  Glosse  zu  betrachten.  \vie  schon  da^ 
auffallende  miT  n35  '^tntt  iinmittelbar  zuvor  zoiL't.  Von  einer  all i:c  meinen 
V'prrol'jiin;^  aller  Jiihwpilieiier  wird  nichts  berii-htet ;  der  Glossator  li.it  woh: 
die  ^iabothgeschichte  hier  auch  mit  unterln  in^eti  wollen.  Die  Drohuüii  v.  * 
steht  wörtlich  auch  1  Reg  21  ui.  tl  Statt  "tCJ<»T  lies  mit  allen  Ver->. 

iiaXM.  Auch  die  Prophetenjünger  sind,  wie  tlie  alten  Prophetenscharen 

(I  Sam  10 10  19  isff.)  noch  wesentlicbEkstatiker  0^|t^S).  An  sich  liegt  in  den 
Wort  nichts  verächtliches — dieVenUckten  sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  im 
Orient  als  heilig  betrachtete  Leute — ;  aber  besondere  Hochachtung  vor  den 
Propheten  drttckt  sich  in  dem  Wort  allerdings  nicht  aus.  So  greift  auch  Jdia 
das  Wort  auf:  ihr  kennet  ja  das  sonderbare  Wesen  dieser  Leute.  irr(9  giebt 
in  der  Bedeutung  sein  Reden  (natürlich  hier  mit  verächtlichem  ■  t  schmack 
gebraudit  —  tein  (iesrhirätz)  einen  guten  Sinn.  Targ.  und  LXX  erklären  es 
ebenso.  13  Die  Hauptleute  huldiizen  dem  neuen  Kryii'^,  iisd»  ra  sie  ihre 

Kleider  ihm  /u  Ffnsen  ausbroitoti  fv^l.  Mt  21  8),  Was  n'.^ysn  cir*?«  bedeutet, 
ist  nicht  zu  sagen.  Die  Sti/f  en  ^\^bVlttl^  erklären  sich,  wenn  man  annimmt.  Jehu 
habe  sicli  von  einer  ErhöhiinL'  aus,  etwa  von  drr  Treppe  am  Hause  au>.  dem 
Volk  als  König  gezeigt.  Ai>er  D^J,  eigentlich  hmir/wn,  giebt.  auch  wenn 
das  „Gerüst*'  der  Treppe  bedeuten  könnte,  keinen  guten  Sinn.  LXX  hat  ia» 
Wort  schon  nidit  verstanden.  Der  Text  scheint  verdorben  zu  sein;  Tj£l.mcs 
emendiert  nach  Vulg.  in  similitudinem  tribunalis,  so  dass  <ler  Haufen 
Kleider  einen  f,Auftrltt*^  bildete. 

14—29  Die  EroMirdnBg  Jonas  und  Afaasjas.  Zu  14 15  vgl.  oben  S.  149 
und  zu  8  28  f.  Die  politische  Situatitm  ist  hier  genauer  geschildert  als  8s«t: 
Rama  ist  in  den  Uänden  der  Israeliten;  Joram  hält  dort  Wache  gegen  die 
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Aramäer,  wird  aber  verwundet  und  geht  nach  Jcsrccl  zurück.  D3C^S?  \!fl  DN 
V.  16  trenn  es  etich  beliebt  wird  in  LXX  erkUirt  durch  den  Zusatz  jaex'  sjAoü 
wenn  euer  Herz  auf  meiner  Seite  steht.  16  Hinter  v.  le*  hat  LXX  die 

Worte  von  y.  15  über  die  Yerwundang  Jorams  fast  gaoz  gleichlautend  wieder- 
holt mit  dem  Zusätze  ^  Mn  ^,  der  hier  sinnlos  and  wohl  ursprüng- 
lich als  Glosse  zu  v.  14  fin.  gehörte.  Möglich  wäre  aber  auch,  dass  er  auf  Jehu 
geht;  dann  mfisste  man  annehmen,  dass  er  ursprünglich  Glosse  zu  i4«  war* 
Ahasja  besucht  den  verwundeten  Jorara;  dieser  Bericlit  <  v.  i  (  is)  erzählt  nichts 
davon,  dass  Ahasja  am  Syrerkrieg  teilnahm.  17  Das  zweite  nS&B^  kann 
aus  dem  ersten  verschrieben  sein.  Mögliclierweise  ist  es  aber  auch  richtig  und 
es  folgte  demStat.constr.  oin  (lonitiv  nach  (wahrscheinlich  D^B^^K  eine  Menschen- 
svhfir  sehe  />•//).  der  jetzt  ausgetallen  ist.  Dl^C^n  ist  dio  nllgemeinste  Gruss-  und 
Erkundigungstormel ,  etwa  entsprechend  un^ei  cin  ..ltüss  Crott",  „wie  gehts?" 
(z.B.  V.  11);  eine  besondere  Bedeutung,  „bringst  du  Friede  uder  Krieg?"  oder  dgl. 
darf  nicht  in  die  Frage  gelegt  werden.  21  LXX  Luc.  Uest  statt  "ibij  und  "ib«»5 
besser  den  Plural.  22  Jehu  antwortet:  zwischen  uns  giebts  kein  „grüss 
6ott<<,  solange  noch  etc.  Es  ist  mit  Targ.  DiVcfn  ns  (statt  DlV^  der  Mass.)  zu 
vokalisieren.  tr^Uf  und  eripB^s  sind  nicht  wörtlich  zu  nehmen,  sondern  als 
Schimpfwörter  für  das  Treiben  Isebels  überhaupt         24  Zu  IT 

er  ergriff  den  Bogett  kann  man  II  Sam  93  7  vergleichen;  aber  der  Aus- 
druck behält  etwM  auffallendes.  KLOSTER^fANX  will  TT  als  3.  Pers.  Perf.  mit 
SuÖ".  von  7XV  fassen:  er  sc/toss  auf  ihn  rhu'  Fülle  ron  Srhiisseny  !TT  wird  aber 
nicht  so  konstruiert.  25  Zu  B^^^  s.  7  2.  LXX  u.  a.  Verss.  lasen  ver- 

anlasst durch  das  tolirmde  OtfV'iibar  Tiimmt  .Telui  auf  den  I  Reg  21  I7tt'. 
erzählten  Vorgang  Bezut:.  ih  r  i:leieh  ii:u'li  der  Knnorduii?»  Njibots  sich  zutrug. 
In  unserer  Stelle  hat  sich  die  Weissagung  und  eheiisi»  der  Herieljt  über  ihre 
ErfülluiiL^  in  der  einfachsten  Form  der  L'berlipfernncr  nioeli  eiiit":u:lier  als  T  Reg 
21  lö)  erhalten,  aus  welcher  sich  alle  weiteren  Austülii  ungen  entwickelt  haben. 
Dass  dar  flkr  die  Wossagung  l  Reg  21 19  charakteristische  Satz  vom  Lecken 
des  Blutes  Ähabs  hier  fehlt,  und  Oberhaupt  die  dort  Ahab  persönlich  an- 
gebende Weissagung  hier  auf  Joram  bezogen  wird,  spricht  gegen  Herkunft 
von  einem  Verfasser  (s.  S.  149).  Von  der  I  Reg  3S  ss  erzählten  firfttllung  des 
Wortes  weiss  unsere  Erzählung  nichts.  27  Ahasja  flieht  auf  dem  Weg  naeli 
BStHaggän,  di'\n  heutigen  Dschenin  euts])rei  heiid  i  wahrscheinlicli  auch  ^'En 
Gannim  Jos  19  21),  welches  in  der  Siidostecke  der  Ebene  Jesreel  an  der  Strasse 
nach  Jerusalem  liegt.  Allein  Jehus  Leute  schiesision  fuioh  auf  ihn.  Nach 
LXX  ist  die  Ausfühi'ung  des  BetVhls  ^7121]  hiiit(»r  ^n;n  einzu^^etzen;  in  liXX 
ist  voTi  den  beiilen  Worten  das  erste,  der  Bel'ehl,  verlöret)  L'euMinzeii.  n33"1ön"!>{« 
sie  schössen  ihn  ///  den  Wm/rfi  /t/nein  ist  ein  selir  aufteilender  Ausdruck,  viel- 
leicht ist  das  Wort  versehentlich  aus  v,  28  heraul'ge kommen  (s.  das.).  Das 
ereignet  sich  bei  der  sonst  nicht  näher  bekannten  Steige  von  Gur  (LXX  Tai, 
Luc.  riO),  in  der  Nähe  von  Jibleam,  der  heutigen  Ruine  Betame  auf  der  west- 
lichen Seite  des  Thaies,  an  dessen  Ausmündung  in  die  Ebene  weiter  nördlich 
Bet  Haggftn  lag.  Ahasja  flieht  nun  nach  Megiddo  (s.  zu  I  Reg  4 12),  also  nach 
Westen.  Sein  Weg  das  Thal  aufwärts  war  offenbar  yon  Jehus  Leuten  yer- 
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sperrt  28  Nach  LXX  Yat  ist  hinter  inn^  ausgefallen  und  zu  ergioien 
m^'DM  n23"]Dn-^  b.  zu  t.  st.  Der  Schluss  bei  »einen  Väiem  in  derDaeidO^ 
ist  Dublette  zu  ^rvy^  und  stehender  Ausdruck  des  Redaktors.         29  Die 

Binleitiuigsfonnel  ist  aus  irgend  einem  Grunde  noch  einmal  hierher  verspreogt 
worden.  LXX  Luc  hat  auch  noch  den  Schluss,  der  im  Hebr.  fehlt,  hier  er- 
halten. Vgl.  zu  8  25. 

30—37  Ermordung  Isabels.  30  "^ß  ist  das  noch  heute  bei  den  Orien- 
talinnen heliehte  Stibium,  Bleiglanz,  chis  als  schwarzes  Pulver  oder  mit  Olm 
einer  Salbe  zerrieben,  mittelst  einer  glatten  Soude  aut  die  Augenbrauen  und 
AVimperu  gestrichen  wird,  es  erliülit  in  auffallender  Weise  den  Glanz  der 
Augen  und  lässt  sie  grösser  erscheinen.  JSo  geschmückt  begrüsst  Isebel  31 
Jehu,  wie  er  zum  Pulastthor  komiut,  niit  höhnischen  Worten  als  zweiten  Königs- 
mörder  Simri,  nicht  ohne  Seitenblick  auf  das  eben  so  gewaltsame  und  rasch« 
Ende  des  Verräters.  Als  Antwort  hierauf  ist  Jehus  Frage  wer  hält  et  Mir 
01^?  S2  nicht  am  Fiats;  sie  ist  auch  sonst  im  Znsammenhang  unnötig. 
LXX  giebt  tU  sl  otS;  iiaxApi)9i  (ibt  i(ioo  —  ^10  ^ was  Klosxebjiasx 
gut  in  n^)^  znrückverbessert.  Wer  bisi  du  (selbst  Mörderin),  dats  du  mit 
mir  rechten  itillst?  So  passt  die  Frage  vortrefflich.  Über  die  D^p^^  vgl.  m 
I  Reg  22  9.  33  Statt  n|91?15  ist  mit  allen  Verss.  .^^DOin  zu  lesen;  die  Kusse, 
die  durch  den  Sturz  scheu  werden,  zerstampfen  sie.  36  Es  stimmt  zu  v. :  f . 
dass  auch  hier  Jehn  das  Wort  in  den  Mund  gelegt  wird,  dass  .Tah-we«;  Str  il- 
drohung  sich  jetzt  eriülit  habe.  Ebenso  aber  entspricht  es  den  G  ew  olinheiien 
des  Redaktors,  die  Erfüllung  der  Weissagung  in  allen  Einzelheiten  autzuwtisfen 
und  demireniäss  die  Weissagung  so  zu  formuUeren,  dass  sie  genau  paüst  LXX 
Luc.  hat  noch  weitere  Zusätze.  S.  auch  zu  I  Heg  21  23. 

lOi-u  Erawrdimg  der  Sdline  Ahtbs.  1  Statt  ^Kienr  ist  nach  LXX 
Luc.  m  lesen  TJ^  (ebenso  Hibbon.).  Unter  den  Dnbf  sind  die  kSnigliehen 
Beamten  (t.  s)  verstanden;  die  sind  die  Gemeindebehörden.  2n  ist 
■  nach  LXX  Luc  das  unentbehrliche  ^j^'IIQ  m  ergänxen.  Übrigens  ist  i'  ab 
falsche  Glosse  zu  streichen.  Die  sonst  stets  genannten  03"^^^  können  nicht 
Söhne  Ahabs,  sondeni  nur  Söhne  Jorams  sdn.  Ihr  Schicksal  teilen  natürlich 
alle  Agnaten.  Es  handelt  sich  also  auch  v.  7  um  die  Prinzen  des  Königshauses 
überhaupt;  ein  späterer  hat  aus  Missverstand  daraus  Söhne  Ahabs  gemacht 
(VL'I,  /  ATW  1885,  275).  Ebenso  ist  in  y.  e'^  die  Zahl  70  Gl"SNe:  sio  bp^eiehi^nf 
dii'  Goamtzahl  der  eruiordeten  Prin/.en.  nicht  die  der  uniuüiidigen  ^uiiuc 
Joranis.  2  Nur  der  Schluss  des  Briefes  mit  nnj?i  eingeleitet  (s.  zu  5  «i  vdrd 
mitgeteilt;  voran  ging  selbstverständlich  die  Mitteilung  von  Jorams  Tod  und 
Jehus  Thronbesteigung.  Statt  19 1^  lies  mit  LXX  den  HuraL  Iß^-Vji  • 
'2  n$^2K  kann  Genet  der  Apposition  sein,  der  Männer,  der  S&kne  eures  Herr». 
wobei  der  Nachdruck  auf  das  Geschlecht  (nicht  das  Alter)  gdegt  wäre.  LXX 
Luc.  giebt  XaßiT»  Sxmtoc  TVjv  xs^aX^jv  (tflfrH^  B^|t)  xoü  ucoo  xou  xopioo  «im. 
wonach  der  Befehl  der  Form  nach  an  die  Erzieher  der  Prinzen  ginge  ,  jeder 
soll  dem  ihm  anvertrauten  Prinzen  den  Kopf  abhauen.  Dazu  würde  dannT.<* 
gut  passen  al»  Erklärung:  es  teuren  nämlich  die  FriH%eH  hei  den  rornehmen 
etc.,  was  im  jetzigen  Text  als  eingeschobener  Zusatz  erscheint  (vgL  auch  oben 
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zu  V.  1).  Dieser  Text  von  LXX  Luc.  in  den  Plural  gesetzt  ergiebt  den  des 
Hebr.  sehr  leicht,  während  aus  letzterem  der  Luc-Text  schwerlich  entstehen 
konnte.  7  Hit  LXX  lies  D^criB^i ,  und  schlachteten  sie,  alle  70  Mmm.  9 
10  Jehu  stellt  sich  iinsclmldig,  als  ob  er  nicht  den  Befehl  dazu  gegeben  hfttte. 
Man  kann  Ton  hier  ans  allerdings  auf  die  Yerrnntong  kommen,  dass  Jehus  Be* 
fehl  sweideutig  abgefasst  -war;  aber  den  Text  des  Befehls  so  zu  ändern 
(KliOSTBBlCAllli),  ist  nicht  statthaft  Es  ist  Gtottes  Fügung  und  Erfüllung  der 
Strafweissaiinn.JT,  erklärt  auch  hier  Jehu,  wie  9*25.  Es  darf  dieser  G-edanke 
nicht  ans  dem  alten  Text  entfernt  und  dem  deuioron.  Kedaktor  zugeschrieben 
werden,  sonst  verliert  V.  9  seine  eigentliche  Pointe.  Dagegen  ist  allerdings  \o\ 
der  eine  mattere  Dublette  zu  lO'  bietet,  vom  Redaktnr  hinzu jirefügt.  Auch 
9  25 f.  86  ist  Elia  nicht  genannt;  das  hat  den  Redaktor  hier  und  9  36  vcranhisst, 
einen  Zusatz  zu  machen.  Ii  Ausser  den  eigentlichen  Venvandten  des 

Königshauses  werden  auch  alle  in  Vertrauensstellungen  am  Hol"  beliudlichen 
hohen  Beamten,  Priester  etc.  aus  dem  Wege  geräumt. 

12—14  Die  EnBordang  der  jodiiMlieB  Priuen.  Ober  die  Herkunft  des 
Stacks  8.  oben  S.  149.  12  Der  Text  ist  stark  yerdorben.  Man  kann  ihn 
natürlich  so  korrigieren»  dass  ein  Zusammenhang  herauskommt:  WTP  statt  l<a*) 

und  Ka^)  statt  MVI,  Jehu  machte  etek  auf  u»d  ale  er  nach  Beth  'Elied 

der  Hirten  am  Wege  kam,  traf  er  etc.  Aber  da  hier  eine  Naht  zweier  Berichte 
ist  (s.  0.),  so  ist  gar  nicht  sicher,  dass  der  Zusammenhang  überhaupt  ein  so 
glatter  war.  Auch  ist  die  Fortsetzung  v.  13  immer  noch  hart.  „Beth'Eked  der 
Hirten"  muss  fvgl.  v.  u)  eine  Ortschaft  oder  ein  einzeln  stehendes  Gebäude 
sein.  Auf  letzteres  deutet,  wenn  ur^i)ründich,  der  Zusatz  <im  Wege  hin. 
Tarj^'.  j;ieht  «''J^l  nt7*33  „VersummlunLishaus  der  Dirteu".  Ob  dieLokalitüt 
nTirdlich  oder  südlieh  von  Siiuiarien  sich  beüudet,  können  wir  nicht  sagen;  mit 
dem  Baiöaxao  des  Eusebius  2  bui.  abseits  (östlich)  vom  Wege  von  Jesree^ 
nach  Samariea  hat  der  Ort  jedenfalls  nichts  zu  schaffen.  Den  Namen  auf  Per« 
8<men  m  beziehen  (Abteilung  der  Bechabiter,  so  KLoeiEiucAinr),  verbietet  t.  i4 
(Cisteme  von  B.  E.)  und  der  Sprachgebrauch,  welcher  1^  ^  fordern  wOrde. 

15 16  Die  Begegomg  mll  Jondab.  Vgl.  oben  S.  149.  15  Daas  Jonadab 
als  Haupt  der  Rechabiter  (Jer  35  6)  ein  Mann  von  weitreichendem  Einfluss 
war,  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  sich  Jehu  um  seineZustimraimg  bemtiht. 
Und  selbstverständlich  n-n  t  it  (h  r  Stifter  der  Uechabiter,  welche  die  schärfste 
Opposition  gegen  kanaaniti»ehe  Kultur  und  Kultus  repräsentieren,  auf  Seiten 
des  Gegners  der  Almbfaniilie  Stellung.  Nach  LXX  \<i  im  Parallelismus 
mit  dem  i'uluendeu  zu  lesen  ^23*?"^^  ^izh  tS^n  ial  dein  Hern  tteacii  nteiu 
Iler%  mifrii  hthj ^  Ebenso  ist  mit  LXX  hinter  dem  der  Antwort  .lonadabs 
einzusetzen  «^ni  IDX'}.  lü  Statt  in«  «3in  lies  mit  hLLOSTEUMANX  W^« 
er  fuhr  mit  ihm]  auch  die  Verss.  haben  den  Singul. 

1718—27  Aotrottung  des  Baaltdlenstes.  17  Über  den  Anschluss  an 
T.  12  s.  S.  149.  19  Vin);'^^  ist  mit  Klostebuakv  zu  streichen;  Jehu  beruft 
erst  die  Ftiester  und  Propheten  Baals,  um  dann  durch  sie  das  Volk  zum  Feste 
einladen  zu  lassen.  Die  List  erseheint  etwas  plump,  das  kommt  aber  z.  T.  auf 
Bechnnng  des  Erzählers.  Diese  Priester  und  Propheten  nun  20  heiHgen  eine 
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Festrersammitmy,  d.  h.  i-ufen  das  Baalsfest  aus  mit  der  Aufforderung,  da>s 
jedermann  sich  durch  die  heiligen  BrSache  geziemend  darauf  Torbereiteii  soU. 
LXX  wiederholt  bei  der  Einladung  Jehus  an  das  Volk  21  fast  wörtlich  die 
entsprechenden  Sfttze  aus  v.  i9,  wohl  absichtlich,  wie  sie  auch  an  ander«i  OrUtn 
in  unserer  Entählung  einen  erweiterten  Text  bietet  22  rn^i^  ist  nsch 

der  Tradition  und  nach  dem  Zusammenhang  die  Kleiderkammer.  Dss  Ge- 
schenk eines  Festgewandes  soll  die  Täusclmn^  «Lt  Leute  vollenden.  Zorn 
heiligen  Feste  zieht  man  Feierkleider  an  (vgl  K.  Smith,  Rel.  of  the  Semites  1- 
437  4^1).  23  Jni)atl;il)  ist  hier  zweifellos  aus  v.  isf.  nachgetragen;  sein  Auf- 
treten in  <lio-^om  Zusammenhanti  ist  unmöglich  (s.  oben  S.  149).  LXX  Luc. 
hat  auch  hier  ausführlicheren  Text.  24  Nach  LXX  Vat.  ist  (Sin?ul.) 
zu  lesen;  Jehu  allein  bringt  zuerst  sein  Opfer  dar,  wie  v.  25  am  Anfanc  zcist. 
LXX  Luc.  hat  den  Satz  v.  24»  erst  hinter  v.  24''.  Statt  0^9'  der  ault  reiten 
wird  lies  mit  Thenius  D^lp;  der  entkommen  lässt.  25  LXX  Luc,  hat  wied«r 
erweiternde  Zusätze.  D^|^  sind  die  Trabanten  der  kdniglidien  Lieibwache. 
auch  die  xsyth't  scheinen  eine  besondere  Truppe  (der  Leibwache?)  gebildet  zo 
haben.  Das  Objekt  m  fehlt  ganz;  dass  das  Subjekt  hier  noch  einmal  ^ 
nannt  wird,  ist  auffallend;  der  Schluss  *nns  giebt  keinen  Sinn.  Der  Text  Im 
Terdorben;  ansprechen  !  ist  KLoerBBiiANiis  Konjektur  TJ^TJ  sie  drangen  wr 
bis  ins  Alterhcilifjste  des  Itaal Stempels.  Das  übrige  lässt  sich  nicht  mehr  er- 
iiMtr^lii.  26  Zunächst  ist  jedenfalls  dem  i^^DlbM  entsprechend  der  SmguL 
riJSD  zu  lesen  (LXX  xt,v  0Tf,).T,v).  Aber  eine  Massebe  verbrennt  man  nicht, 
denn  sie  ist  von  Stein.  Also  ist  gemsi^s  I  W^-^^  IB  3-'f.  vielmehr  riltt^  zu  korri- 
gieren; vgl.  auch  II  Reg  23  6.  Ebenso  zeigt  1  lieg  IG  33,  worauf  unsere  Stell«, 
offenbar  Bezug  nimmt,  dass  man  27^  zu  lesen  hat  n3?D"nK  »r\*l  zu  lesen  hat: 
sie  rissen  den  Altar  des  Hanl  ein.  Statt  nw^p^  will  die  Masora  das  zu  ihrer 
Zeit  dezenter  klingende  niK!^D  gelesen  wissen. 

28— 3t  KedaUliüuelle  tinleitungsfonnel.  28  29  hangen,  wie  zeigt,  eu^^ 
zusammen;  2s  darf  also  nicht  als  Schlussznsammenflassung  zum  Vorber- 
gdienden  gezogen  werden.  'M  aST]?  ^^]{  dürfte  der  Stellung  nach  exegetische 
Glosse  sein;  auch  sonst  ist  in  der  Regel  diese  „Sünde  Jerob^ams**  nicht 
naher  genannt.  Nirgends  charakterisiert  sich  der  Geist,  in  welchem  der  Re- 
daktor urfi  ilt.  deutlicher  al=5  hier:  der  Mörder  Jehu  ist  «leswegen  v»»r  Jahwe 
nicht  wohlgefällig,  weil  er  die  goldenen  Stierbilder  nicht  abthut.  Seine  Mord- 
thaten  aber  30  werden,  weil  sie  das  Haus  des  ingrimmig  gehassten  Ahub 
tret^Vn,  nl-^  Gott  w( »hl gefällige  Werke  gelobt  Die  alten  Propheten  haben 
auders  geurteilt  (Hos  1  4). 

Xacb  Analoj^if  di-s  .Scliemas  bt  i  I')a<  .  Simri,  Omri  {\  Rr  u'  15  33  16  J5  23)  sollt 
Tiian  auch  hier  bei  dieser  stets  in  der  Einioiiungsformel  gegebeaen  Beurteilung  eiae  Tor- 
aoBgebende  chronologische  Angabe  erwarten.  LXX  Lue.  Inüigt  sie  im  Anscblass  an  ^ 
Sclilussrorinel  nachgetroj,'en :  im  V.  Jahre  der  Athalja  machte  Jahtce  Jehu  den  Sohn  Nimisü 
zum  Klhiifj.  K'i  d'.rt'tc  demnach  aucli  In  i  .T*  hu  \  (iin  S\ nchr  onisten  eine  solche  Angab« 
gemacht  worden  »cm,  und  zwar  wahrechciulich  zusammen  mit  v.  36  («.das.)  vor  r. 
Der  auflalU'nde  Synchronismus  (2.  Jahr  der  Athalja  statt  letxtes  Jahr  Aha^'as)  ist  naa 
der  in  LXX  ii)>lieh<-ii  Rechenweist!  aus  der  Angabe  13  i  berechnet:  7  Jahre  Athaljasr 
23  Jahre  Joa»  «  30  Jahre  «-  S  Jahre  der  Athalja  +  88  Jahn  Jehns;  vgL  auch  sv  iSl. 
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AVir  haben,  wie  auch  v.  32  f.  zeigen,  hier  in  v.  28-36  den  ganz  nach  dem  ISchema  her- 
gerichteten Bericht  des  Eedakton  Uber  Jehii»  Regienmg.  Da  der  Bedaktor  die  Sn&h- 
limgen,  die  er  seinen  (|tteUeH  entaimmt,  mogliehit  unveiliiidert  lisst,  so  liat  er  die  ganze 

Erzählung  über  Jerobeaius  AtifVtand  einfach  unzertrpnnt  voranrfesti  llt.  Dies  hat  vprau- 
lasst.  das8  später  die  synchronistische  Einleitungsforniel  wegtiel,  weil  das  Urteil  über  Jchu 
sich  aiu  besten  direkt  au  das  vorangehende  anzuschliessen  schien.  Ebenso  fehlt  jetzt  ganz 
die  auch  hierher  vor  diese  Sinleitung  gehörige  Sehlvssformel  für  Joram  von  Israel.  Es 
ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  in  diesem  Stück  »ehr  pUnkUicbe  Hedaktor  sie  sollte 
wesrgelttssen  haben,  zumal  sein  Kestroben  ja  nie  d«hin  geht,  sie  an  sachlich  passendem 
and  zeitlich  richtigem  Orte  untei'zubringen.  8ie  wird  also  wohl  auiigefallen  sein,  wie  die 
Einleitangsformel  in  Hebr.  und  LXX  Vat. 

32  33  Hasaeli  Siefpe.  Die  Notiz  stammt  ihrem  ganzen  Charakter 
nach  ans  den  grossen  Königsannalen  (s.  Einleitnng  II).  32  Statt  des  sonder- 
baren mSß^  Jahwe  öegatw  aöüuschmui/ni  an  Israel  ist  mit  dem  Targ.  IISip^  zu 

lesen:  /.  begann  zn  zürnen.  Der  Umfang  des  von  Hazael  genommenen  Ge- 
biets wird  33  doppelt  angegeben,  sachlicli  übereinstimmend,  aber  mit  ver- 
8chif*donor  Terminologie.  Die  Tiwpite  ist  die  iilterc  tnid  tirspniimliche:  ron 
Arocr  (dem  lieutigen  Wr'fiir)  an  his  tinch  Gilcdd  und  lUisun.  Hier  sind  Gilead 
und  Basan  Land'^rhatt»!!  im  Wurden  des  Ostjordanlauds.  Dagegen  in  der 
ersten  Angabe  erscheiul  Gilead  als  Oesaratbezeichnung  dos  Ostjordanlands, 
des.sen  einzelne  Teile  nach  den  drei  isniulitiscliun  Stämmen  Rüben,  Gad,  Mu- 
nas»e  benannt  sind,  was  sehr  junge  Terminologie  ist  (vgl.  8.  21).  Es  ist  also 
diese  erste  Bezeichnung  al»  Glosse  zu  streichen.  Die  Bestimmung  HllölP 
ViHj^  rnw?  ist  zum  vorhergehenden  zu  ziehen.  Sachlich  ist  zu  bemerken,  dass 
Basan  schon  vorher  den  Aramäern  gehOrte,  als  Nordgr«aze  des  israelitischeii 
Besitzes  erscheint  stets  Bamoth  in  Gilead  (9  u).  Die  Verstösse  Hasaels  sind 
dadurch  ermöglicht,  dass  Salmanassar  nach  dem  erfolglosen  Zug  des  Jahres 
839  Syriin  eine  Zeitlang  in  Ruhe  liess. 

IM~3Ö  Redaktionelle  Schlnssrormcl.  Jehus  „Siege*'  34  erscheinen 
durch  das  V.  32  f.  bericlitete  in  eii?etitihidicliein  T;icht :  auch  Juda  gegenüber 
scheint  er  Israels  Oberhoheit  keineswegs  autVcclit  ei  lialtcii  zu  haben.  Der 
Ausdruck  dürfte  zur  stehenden  Phrase  des  Redaktor?^  gehiW  t  haben.  Nach 
LXX  (vgl.  I  Reg  16  Jo)  ist  ursprünglicli  auch  noch  "1Bfj5  lU'K  T^tf^j?;  flic  Ver- 
svhtcvrung,  die  er  angezeliell  dagestanden.  Die  chionologische  Notiz  36 
stellt  sonst  immer  in  der  Einleitungsformel  und  dürfte  auch  bei  Jehu  ursprüng- 
lich dort  gestanden  sein.  )^&t:^3  ist,  wie  die  Stellung  zeigt,  Glosse  von  einem) 
der  die  sonst  vielfach  in  diesem  Zusammenhang  gegebene  Notiz  vermisste. 

XVIL  Athalia  von  Juda^Cap.  II  (vgl  H  Chr  22  io-2a  21). 

Stadi:  hat  (ZATW  1885,  280fr.)  i)arhg(>\viesen ,  dass  in  dit-ser  Erzählunf»  über  die 
F.iriHetzun«?  Jous'  zwei  HcriVh''  irifinnTifler  gescho^MTt  ffrul.  Dor  l  iin  bi^tont  die  n-ligiöse 
Seite  der  Sache  mciii;  er  lässt  tiuicii  den  Priester  Jojuda  im  Vcreiu  mit  der  königlichen 
Leibwsdie  Jos»  im  Tempel  als  König  auwufen  und  salben«  im  Palast  auf  den  königlichen 
Thron  setzfu  mul  AtLulja  im  Palast  tüten.  L>or  andere  Berieht  erzählt,  wie  Jojada  ver- 
bunden init  (U  ri  H  rcsol  i-t  ii  di-m  iin  Tompcl  vi'rsamTiiclt»>n  Volk  rlon  Könisf  Joas  vor- 
stellt. Athaija,  welche-  dazukommt,  wird  ergriffen,  zur  Burg  hmaufigef üiirt  und  getötet. 
Sin  feierlicher  Band  zwischen  Jahwe  und  dem  Volk  und  König  wird  geschloflsen,  in 
dessen  Ausführung  der  Baaktempcl  sentört  wird.  Der  letstere  Bericht  ist  fragmentarisch} 
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das  Fragment  ist,  weil  es  zur  ErgtluzuQg  anderen  Berichtes  passend  schien,  in  äks«^ 
einfach  eingeachoben  (v.  13-18^).  Nor  wenig«  harmoniftisehe  Klammern,  hier  im  Tn^ 

ment  der  gelegentliche  Einschub  der  Leibwache  und  ihrer  Hauptleute  (  v.  14  and  15 1.  dort 
in  der  voDständigr  ti  Erzählung  die  Erwähnung  des  Volkes  (t.  19)  suchen  die  anfifaUendiua 
Widersprüche  auszugleichen. 

Der  groBiere  hiatoviiohe  Wert  durfte  auf  Seiten  des  ersten  Beriehtea  aeiii.  Dam  ik 
I^ibwache  eine  ausaehlaggebende  Stellung  einnehme,  ist  una  inneren  Gründen  lieher;  ohns 
die  Leibwache  %väro  der  ^aTi'/p  Thronworhs*'!  kaum  möglich  gewesen.  Dabei  kann  aber 
doch  der  zweite  Bericht  darin  Kecht  haben,  dass  es  religiöse  Ciründe.  der  Gegensatz  jfeeen 
den  Baalskult  waren,  die  wie  im  Nordreich  so  hier  beim  Sturz  der  Ahabstochter  eine  RoUe 
spielten.  Data  mit  ihr  Mch  der  Baaliknltna  fiel  und  der  Budstempel  lerstort  wurde,  ist 
durchaus  glaubwürdig.  Die  Opposition  ging  hier  nicht  wie  im  Xordreich  von  den 
PropliftPii,  sondcru  von  den  Priestern  aus.  E*<  liat  alle  Wahrscheinlichkeit  füraiiäl, 
dass  dieser  Bericht  aus  der  Tenipelgeschichtc  stammt  (s.  S.  159), 

Die  Chronik  (II  Chr  22 10—28  2t)  giebt  denwlbeo  Berieht  in  ihrer  Weise  über- 
arbeitet: an  Stelle  der  Soldaten  und  des  Volkes  treten  die  Priester  und  Leviten  als  Be> 
Schützer  des  Könijrs,  du-  ihm  znm  Tliron  v^'rhelfen.  Da  wo  es  sieh  ht  um  solcb: 
Überarbeitung  handelt,  kann  derselbe  als  Baralleltcxt  für  uuu^ren  Bericht  zu  Hüfe  gir< 
nommen  werden. 

1—5  Alhaija  «Mirpierl  den  Thron.  1  Mit  Ahasjas  Tod  hat  Athalja  «lie 
Rolle  einer  Königiu-Mutter  ausgespielt,  l'm  sich  bei  der  Herrschaft  zu  haiten. 
ennordet  sie  alle  Agnaten  des  Königshauses.  Das  \  in  T^l^i^'yi  ist  nach  }las^ 
LXX  und  Ohr  zu  streichen;  es  ist  'r<m  vorhergehenden  Wort  irrig  wiederbali 
2  Nach  dem  hierin  glanhwfirdigen  Bericht  der  C9ironik  war  Joscheba  die 
Frau  des  Priesters  Jojada.  D^nnsian  des  Hebr.  ist  nach  Hes.  und  Chr  ans 
D'>nQ^an  verschrieben.  Wül  man  11^49"^^  Vik  im  Text  halten,  so  muss  nsxi, 
wie  Chr  tliut,  vor  diese  Worte  ]nr\l  einschalten.  Aber  nacli  v.  ♦  und  12  wurde 
Joas  im  Tempel  verl»i»riren  gehalten,  auch  ist  in  v.  3*  und  4  immer  nur  von 
Joas  allein,  nie  von  der  Amme  die  Rede;  (k  sluill)  darf  man  vermuten,  dass  die 
Worto  eine  Glosse  sind  und  niBOn  Tina  mit  D"'n!2^sn  zu  verbinden  i^t.  als  Anc  ibc 
des  Ortes,  wo  di<>  Prini^en  ffptütet  wurden,  fcüt^itt  ^^Pp!'  lies  mit  LXX  und  t  hr 
TnoriV  Das  1  in  ^Tvhr\^  ist  durch  irrtümliche  Wiederholinm  des  nacht- ili: enden 
T  entstanden.  3  Clir  liest  DAK  und  denkt  dabei  an  .Jnjaiht  und  seine  Frau. 
Im  alten  Tempelbczirk  betandi  ii  sich  aKo  Wohnungen  iür  Priester. 

4—20  Jojada  setzt  Joas  auf  den  Tbroi.  4  Die  Erwähnung  .Tojadas 
geschieht  so.  dns<?  man  nnnelimen  mus«.  er  sei  ursprünglich  schon  vorher 
einmal  genannt  AvonK  n.   1  )as  stimmt  zu  der  Notiz  der  Chr  s.  zu  v.  2.      ^3,  wir 

-  t 

hier  und  v.  ij,  dürfte  Sehi  eibfelder  für  ^lyo  (s.  1  Reg  i  38}  sein,  wie  aueii 
II  Sam  20  2o  das  Kerr-  km  ri'jierte.  Wenn  nicht,  so  muss  man  annelimen,  d.»?? 
ganz  ähnlich  wie  Ivietlier  auch  Karer  einen  fremden  Volksslauim  bezeichnet, 
aus  welchem  viele  Söldner  in  der  Leibwache  waren.  n^5^  wird  zu  überscUcü 
sein:  er  lies»  sie  schwören  beim  Tempei;  eine  nochmalige  Brwfthoang  des 
Ortes,  wo  geschworen  wurde,  erscheint  wenigstens  sehr  flberflfissig.  5— g 
Die  Instruktion  an  die  Centurionen,  deren  Text  stark  verdorben  ist,  lisst  sich 
nach  der  Ausführung  der  Befehle  0  erkifiren.  DemgemSss  versammelten  sich 
am  Sabbath  Truppen  im  Tempel,  sowohl  die  D^«a  als  die  Wfl^,  Dies  i<t 
auch  sachlich  das  einzig  entsprechende.  Atha^a  soll  im  Palast  gar  keine 
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Truppen  zur  Verlugiiiii:  hiilx^ii.  Demgemäss  ist  DRCJ^n  in  v.  8  der  Befehl  an 
alle  V.  5-7  genannten  gleichmässig  und  v.  5-7  können  keine  undern  Befehle  ent- 
halten. Das  erste  Drittel  der  Muun.schaft  nun  wird  5  l)e/.oichnet  als  D'«2 
Ell  S  D  riSB^n  d.h.  als  diejenigen,  welche  am  Sabbath  lieimgeheu  (voui 
Tempel  in  ihr  Wachlokal  im  Palast)  und  die  Palastwache  übernehmen.  Dem 
entsprechend  sind  die  beiden  andern  Drittel  T\'^Vfij  ^HS^,  die  am  Sabbath  auf- 
ziehen ans  dem  Wachlokal  zum  Tempel  und  dort  die  Wache  haben,  also  ist 
T.  7  wie  5  (nicht  Vyi^)  zu  lesen.  Am  Sabbath  haben  zwei  Drittel  die 
Wache  im  Tempel,  sonst  nur  ein  Drittel  ist  also  beim  Wechsel  der  Wache 
am  Sabbath  die  beste  Gele<:enheit,  durch  Zurückhalten  d  es  abzidienden  Drittes 
die  ganze  Leibwache  im  Tempel  zu  vereinigen,  ohne  dass  dies  sogleich  Auf- 
sehen erregen  musste.  Diesen  einfachen  Zusammenhang  zcrreisst  6  vollsflndig, 
indem  hier  für  das  zweite  und  dritte  Drittel,  die  erst  r.  7  ^renannt  werden,  ein 
bestimmter  W'aclitort  angegeben  und  ein  v.  7  nnd  8  ^'crado  ent;:ei;enL'esetzter 
B<  telil,  die  Palastwache  zu  übernehmeu,  gegebeu  wird.  Der  \'ei  s  i?it  demnach 
al>  (ilosse  zu  streichen.  Die  genannten  Palastthore  betreüend  vgl.  zu  v.  16 
und  i;-^  nsa  am  Schlnss  ist  völlig  rätselhaft. 

Auch  wenn  mau  mit  Ri.ostebman.'J  ri'^^Wn  beidemale  in  r.'D^p'p  ändt  rt,  kann  «Icr 
Vers  uur  von  einem,  der  <^0^}  in  v.  5  gt-lescn,  herstammen.  Kxobtermann  muss  deshalb 
auch  diese  Ändcrang  vomebmen  und  aoBserdem  in  v.  9  die  Worte  oy  n^l^  ^  Btreichen, 
so  das«  der  Ver»  nur  von  den  in  v.  7  genannten  zwei  Dritteln  redet.  Der  Sa«'hvcrhalt 
wäre  dann  d^r;  dH<^  auf  dn'  Warhn  a  tif  z  i  eli  en d p  Drittel  {n'>i:j)  v.  5  soll  wie  gewöhnlich 
(nsD  v.  6  wird  in  B^C^os  komgicrii  die  Srhlosswat-hc  an  den  betretietHien  Thoren  über- 
nehmen; die  am  Sabhath  dienstrreien  zwei  Drittel  (D^I*S^)  sollen  die  Tempelwache  beim 
König  Übcrnchmon.  ])a^o<ren  spHdit  einmal,  dasB  in  v.  9  nicht  blos  von  einem  Teil, 
«ordern  von  allen  TT;uipt1orit(»n  dii'  HvAi-  i^i:  sodanTi  ^arhlicli,  il;iss  sclir  wpni»r  wahr- 
Bcheinlu'h  ist,  dasn  am  Sabbath  der  Tempel  gar  keine  \\  a«'h»'  «fohabt  und  uur  die  diennttVeie 
Mannschaft  freiwillig  dort  die  Wache  Ubcmomnkni  baben  soll.  —  Den  SadiTtfhalt  hat 
zuerst  Wbusadsbx  (bei  Blibk*  258)  aufgehellt. 

Auch  10  wird  durch  seinen  Inhalt  —  der  Priester  mnss  die  im  Dienst 
befindliche  Leibwache  des  Königs  bewaffnen  —  als  späte  Glosse  ausgewiesen. 
ÜTach  Ohr  ist  jedenfalls  2tt  lesen.  Dem  Verfasser  schwebt  offenbar  die 

l^otiz  I  Reg  14  87  vor,  die  er  dahin  missverstefat,  dass  die  Waffen  dar  Leib« 
wache  im  Tempel  aufbewahrt  sind  und  nur  bei  besonderen  Gelegenheiten  ver- 
^vandt  werden.  Zu  allem  hin  wird  t.  8  ausdrücklieh  i)erohlen,  dass  sie  in  YoUer 
P>    MfVnung  kommen  sollen.  Die  Soldaten  stellen  sich  nun  in  Reihen 

(nni'J'  v.'^)  anf  der  Vorilf'!<fite  (Ostseite)  des  Tempels  auf.  ron  der  Süd  ecke 
öis  zur  yordrt Ixt'  itea  TeiujH'is,  und  zwar  so,  dass  die  Reihen  zum  Altar  und 
dann  \vieder  zuiu  Tempel  lielen,  d.  h.  das.s  sie  den  Platz  vor  dem  Tera])el  mit 
dem  Altar  einschlonsen.  TI^D  "^'jon"^^  wird  durch  v.  12='  als  Glosse  ausgewiesen, 
welche  die  pünktliche  Erfüllung  des  Befehls  v.  8*  nachweisen  will;  sachlich  ist 
sie  richtig:  beim  Heraustreten  ans  dem  Tempel  12  war  der  König  von  den  Sol- 
daten rings  umgeben,  TVX^  ist  mit  WsuiHAiTBEBr  nach  II  Sam  1 10  in  TCn^ 
dieAnmpangen  zu  korrigieren,  welche  mit  dem  Diadem  den  köni^cben  Ornat 
ausmachen.  Hebr.  {daa  Zeugnit)  denkt  offenbar  an  das  Gesetzbuch,  das  dem 
König  Ubergeben  <au&  Haupt  gelegt?)  wurde. 
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Zwischen  v.  ii  und  12  hat  LXX  Luc.  den  Zusatz:  xal  ixxlr^'sifzst'»  I  

zavxa  xöv  ?.aov  zr^i  7^;  £i>  ouov  jtupiou.   Es  i-it  suhr  wahrscheinlicli.  da-«?  hier 
ein  Überrest  des  2weiteii  Berichts  (s.  o.)  vorliegt,  in  welchem  das  Volk,  oiciit 
die  Leibwache,  Joas  zum  Kdnig  macht  Mit  13  setzt  dieser  zweite  Bericht 
auch  in  Hehr.  ein.  Athaija  hört  den  Linn  des  Volkes,  yif^  ist  UDgesdbtclit 
in  den  Texi  gekommene  Glosse»  das  zeigt  Ghr,  welche  es  sich  durch  DT^IO  ^  ^ 
muammenstrümende  Volk  zurechtgelegt  hat    LXX  Luc.  andererseits  hilft 
sich  durch  Einschiehurg  eines  V,  x«i  tou  /lol    Auch  nachher  (v.  13')  ist  nur 
vom  Volk  die  Rede.    Die  Erwähnnnij  der  Heei  tUhrer  zeigt,  dass  es  sich  um 
das  Aufgebot  des  Volkes  handelt.    Der  König  wird  14  dem  Volk  gezeifrt  aa 
dem  Platz  f  wohl  einem  erhöhten  Standort),  wo  gewöhnlich  der  König  im  Teiai>el 
stand  (  Vgl.  L  lieg  8  2254).    Wenn  l^Bgn  (fie  Säule  bedeuten  sollte,  wart 
daiuit  ein  weiterer  Beweis  gegeben,  dass  die  beiden  Säulen  .Tachiu  und  ika^ 
vor  dem  Tempel  nahe  dem  Altar  standen.    Neben  dem  König  stehen  die 
Heeresobersten  (D"*"!^,  aus  denen  LXX  D"*"»^  „Sänger*'  macht)  mid  die  Trom- 
peter.       15  Statt      ist  mit  LXX  n^pe  die  BefehlsAaäer  de*  Heere*  n 
les«L  Danehen  ist  nfttob  ^  harmonistische  Klammer;  denn  beide  Ausdrücke 
bezeichnen  zwei  Terschiedene  Funktionen,  die  nicht  in  einer  Hand  li^en 
können.  LXX  hilft  sich  auch  hier  wieder  (wie  v.  is)  durch  Einschiebung  eines  V 
während  das  Fehlen  eines  solchen  auch  durch  Chr  bezeugt  ist.   Bbenso  ist 
rir^,  n^30"Vl5  sehr  ungeschii  ktor  Zusatz;  wer  aus  dem  Tempel  hinaus  geführt 
wird  (v.  I5fin.),  kann  nicht  in  die  Spalier  bildenden  Keihen  von  Soldat,  n  /<///'•/« 
geführt  werden.  16  Das  ..IJos^tlior'*  tle^  Palastes  könnte  idiüti-eU  «ein 

mit  deia  v.  6  trenaiuiten  Thür  O^D  "IJ-'r.  wenn  man  dort  D^D  für  Hel>r.  ""'C  h^'-en 
darf.  Die  Krwiilniung  des  einen  Tht)res  hier  uml  iles  andern  in  v.  li-  uiul:  hhvx- 
haupt  die  Veranla-^■^ung  gegeben  haben,  dass  die  beiden  Tiiore  als  vuu  der 
Leibwache  besetzt  in  der  Glosse  v.  6  geiuuiut  wurden.  17  IS^  Hier  wrJ 

deutlich,  dass  bei  dem  Thronwechsel  auch  religiöse  Interessen  mit  im  Spiel 
sind  (s.  S.  166  f.).  Bemerkenswert  ist  der  Unterschied  in  der  Konstruktion  rou 
ir>i!i  rry^  hier  und  v.  1.  Mit  18^  setzt  wieder  der  erste,  unterbrochene  fie* 
riebt  ein,  und  der  Satz  schliesst  an  T.  12  an.  Im  Tempd  wird  eine  Wache  ge> 
lassen,  die  Hauptleute  der  Leibwache  —  TWi  DJT^'^Vl  i&t  harmonbtiecber 
Einschnb  —  führen  den  König  in  den  Palast  und  setzen  ihn  hier  auf  den 
Thron,  womit  erst  die  feierliche  Einsetzung  als  König  vollendet  ist  (v^  I  Reg 
1  33flF.).  Das  „Trahantenthor"  des  Palastes  entspricht  ofTenl)ar  dem  V.  6  'je- 
nannten  Thor  hinlcr  (fett  Trabanten.  Das  I.nndrolk  -  ]ni<n"C^  steht  hier  im 
G<  iiensatz  /u  TJ^n,  während  der  Au««drnek  in  dem  andern  Berielit  v.  14  von 
diesem  ( i  r >  i!>;tt'/,  gauz  absieht  und  da^  wehrhafte  \  olk  überhaupt  bezeichnet 
—  niul  die  St  ull  sind  mit  dem  Kegierungswechsi-l  einverstanden;  die  übi-r- 
rasclite  Atliiilja  wird  ////  Palast  (anders  v.  I6)  getötet. 

XVni.  Joa8  von  Juda  Cap.  12  (vgl.  II  Chr  94). 

Das  einzige,  was  von  Joas  ausfühilich  berichtet  wiixl,  ist  die  von  mm  nuteriioiu3i.v>. 
Ausbesserung  des  Tempels.  Zum  Chftrakter  eines  Annalenbneli*  pMst  die  Ersihtiiiif  ii 
ihrer  jetsigen  Form  durcbaos  nicbt.  Wenn  wir  ud»  nach  der  Quelle,  aus  welcher  «ie  ^ 
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nommen  sein  könnte,  umsehen,  so  fällt  sogleich  auf,  dass  auch  eine  lleihe  anderer  Detail- 
DMhrieliteii  üb«r  den  Tempel  erhalten  sind.  So  z.  B.  wird  die  fortschreitende  Beranbong  dei 

Tempels  in  der  wachsenden  Geldnot  der  Könige  pimktlich  berichtet  (19  9  16 17  f.  18  16). 

EiTifrcliciH'i  wird  d'u'  HerstelhniLr  i'inpf?  ncnfn  Altars  imter  Aha<;  H'i  lüff.)  erzählt,  Tlie  Kr- 
zühlung  von  Josias  Reform  de»  Kultus  hängt  sachlich  mit  unserer  Geschichte  aufs  Knj^ste 
susanunen;  auch  ihr  Schauplatz  ist  hauptsächlich  der  Tempel  (Cap.  22  u.  23).  Beim  Unter- 
gang des  Beiohee  irird  die  Plfindemng  des  Tempels  abermals  bis  ins  Einzelste  besehrieben 

(25  13  ff.).  Kndlich  spielt  auch  die  Geschichte  von  Joas  Einsetzung  sich  im  Tempel  ab 
<11  1  ff.).  Ausser  den  aus  d»»r  .Ti  -ajasTschiehto  stammenden  Erzählungen  aus  Hinkias  Re- 
gierung haben  wir  sonsit  gur  keine  ausführlicheren  Erzählungen  aus  judäischer  Quelle. 

Abgesehen  von  dem  mehr  äusscrlichen  Punkte,  dass  sie  sich  alle  um  den  Tempel 
drehen,  haben  diese  Geschichten  namentlich  im  Unterschied  von  der  AufTassung  der 

späteren  Zeit,  nuch  des  Hedaktors  unseres  Königshuchs,  gemeinsam  die  der  alten  "Wirklich' 
kcit  entsprechende  Vorstrllung  vom  Tempel  als  einem  königlichen  Eigentum  und  von  den 
Priestern  als  gehorsamen  Dienern  des  Königs.  Trotzdem  das  Interesse  au  Tempel  und 
Priestern  im  Vordergrund  steht,  berichtet  die  Quelle  doeh  gans  objektiv  und  ohne  Partei- 
nahme für  die  Priester  in  voller  Unabhängigkeit.  Weder  an  Alias'  Befehl  wegen  des 
TM'Tien  AlMir«,  noch  an  Urias  Gehorsam,  weder  an  Joas'  MriJ'Sivp  lung  der  Priester,  noch 
an  Jt Ja^la^.  Wr^diwörimiy  nehmen  diese  Erzählungen  iryi  inl  vv*  U  hen  Anstosi. 

So  spricht  alle»  dafür,  nichts  dagegen,  dass  wir,  wie  für  Israel  die  eiazelueu  Künigs- 
gesohiehten,  so  hier  fär  Juda  neben  den  Annalen  ein  ausführlicheres  Geschiehtsweric  als 
Quelle  des  V-  rfassers  vor  uns  haben  (so  schon  Wellhausen  bei  Blekk*  257f.).  Narl:  den 
Mn«  erhultciK-n  IVuben  wollte  das  Werk  in  erster  Linie  Geschichte  des  Tempch  treben. 
hierin  dem  iicdaktor  des  Küuigsbuchs  vorbildlich.  Es  ist  deshalb  die  Vermutung  (Wkll- 
BAUSBN  a.  a.  O.,  CoamtL  u.  a.)  nicht  unwahrscheinlich,  dsss  der  Bericht  über  Salomes 
Tempelbau,  der  in  der  Salomogeschichte  nicht  ursprünglich  ist.  ebenfalls  aus  dieser  (Quelle 
stammte.  Uber  <Vu-  Vra^r*'  dvr  7jn<^v]ü'tri'^'keii  mmi  f'u[).  22  und  2^5  /u  dieser  Schrift  «.  da- 
selbst näheres.  Die  Zeit  der  Abfassung  bildet  kein  absolutes  Hindernis  dalurj  denn  die 
Einfflhmng  des  Deuteronomiums  hat  nicht  mit  einem  Schlag  sofort  alle  Anschauungen 
über  die  Veigangenheit  so  umgewandelt,  wie  wir  esbeimBedaktordesESnigsbuchs  finden. 

1—4  EiideltongsronMl.  1  2  Die  Ordnting  ist  eine  ungewöhnliche. 
LXX  Luc  bietet  die  Verse  in  der  sonst  beim  Redaktor  stehenden  Folge  2*" 
1  s*?  2>>.  Dies  dürfilie  auch  ursprünglich  sein  und  die  UmsteUong  in  Hebr.  nur 
davon  herrühren,  dass  in  einer  Vorlage  v.  i  vergessen  und  am  Rande  nach- 
getragen war  und  dann  an  falscher  Stelle  in  den  Text  kam.  Der  Synchron i^;- 
mus:  Joas'  Regierungsantritt  iin  7.  Jahr  Jehus  und  6  Jahre  Regierung  Athaljas 
entspricht  nicht  der  gewöhnlichen  Hcchnung  des  Hehr.  (s.  zu  15  26);  es  sollte 
(las  6.  Jahr  .lehus  genannt  «ein.  Was  den  Synchronisten  diesmal  an  der 
Diuchiührung  seiner  Regel  hniderie,  war  11  4.  wo  dem  gewöhnliche  n  Sprach- 
i;<'br;iuch  entsprechend  in  der  Erzäliluii;:  seihst  das  7.  Jahr  jjenaunl  war. 
\'gl.  auch  zu  13  1.  3  4  Die  Üemerkung,  dass  der  Priester  Jojada  deu 

Kdnig  unterwiesen  habe,  mag  der  Redaktor  aus  der  Tempelgeschichte  ge- 
schöpft haben. 

5—17  Einrichtungen  zur  AiisbeHseriiiig  des  Tempels.  Chr  giebt  (II  Chr 
24  4-14)  eiue  sehr  bezeichnende  Umbildung  dieser  Erzählung.  5  ']D3, 
vielfach  nach  Gkn  S3  le  als  gangbares  G«)d  =»  Geld  in  Barren>  oder  Ringform 
gedeutet,  giebt  keinen  guten  Smn,  da  es  sich  nicht  um  die  Art  des  Geldes, 
sondern  um  den  Grund  der  Zahlung,  unfreiwillige  und  freiwillige  Gaben,  bei 
der  Au&ählung  handelt   Nach  LXX  dpyupiov  9i>v-npi^9s«[»<  &vopd{  ist  ^ 
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(jcid  der  Schiilmng  eines  Mannes,  d.  Ii.  eine  ihm  durch  Schätzung  des 
Priesters  für  irgend  etwas  auferlotfte  Abgabe.  Hierzu  ist,  wie  auch  LXX  zeipt 
der  folgende  Ausdruck  Ü^JJ  nlG^B^  **)D5  eiue  Dublette.  Dieselbe  soll  den  ersten 
Auadrack  «rUAren  mit  einer  nach  Lev  27  3  ff.  gearbeiteten  Formel  (LXX  Lvc 
giebt  die  richtigere  Wortstellung  isnj;  s):  da9  Geld  des  van  ikm  «bge- 
tchätstten  Weries  der  Personen.  Dabei  geht  das  Suffix  auf  den  abschstzendeo 
Priester  und  schon  hierdnrdi  wird  die  Phrase  gegenflber  der  ersteren  als  tod 
anderer  Hand  herrührend  gekennzeichnet  Diesen  Abgaben  gegenfiber  steht 
einem  Mann  freiwillig  zu  geben  in  den  Sinn  kommt.  6  Was  TlSO  bedentet 
(vgl  auch  V.  8),  ist  unklar.  Die  gewöhnliche  Übersetzung  jeder  soll  es  ron 
seinen  Bekannten  nehmen,  bpfrio(lit,'t  sehr  Avenig;  dass  die  Tjcuto  -ich  gerade 
an  den  ihnen  vertrauten  Priester  als  reli;:iösen  Gewissensrat  ueiulen,  erscheint 
keineswegs  „nattirlich",  wie  Klostkhmann  meiat.  7—9  Auf  den  Prif^ter- 
stand  und  seine  Stellung  zum  Könii:  wirft  <lie  Erzählung  ein  merkwürui^'es 
Licht  (s.  oben  S.  159).  10  Dass  die  Gckllade  mitten  im  Vorhof  beim 

Altar  aufgestellt  wurde  und  die  Schwellenhüter  das  empfangene  Geld  jedesmal 
dorthin  tragen  mussten,  erscheint  sachlich  sehr  unwahrscheinlich.  Dw  Text 
ist  verdorben,  weder  das  Kßtib  l^p*^  noch  das  Kgre  yova  entspricht  der  sonst 
üblichen  Konstruktion.  LXX  Yat  hat  die  Worte  gar  nicht  verstanden,  Imc 
ecrpa  dugtaorjjjKov  iv  &s|ta  et<3iropsttO|isvaiv  erschdut  als  nachträgliche  Kor* 
rektur.  Nach  verschiedenen  LXX-Lesarten  (Alex.  aiiffcMßi},  andere  a}iua- 
'^v.jii  u.  a.,  s.  Holmes- Paksoxs)  erschliesst  Stade  (ZATW  1885.  296)  "7^ 
nascn  als  ursprüniilic  li.  Eine  (oder  mehrere?)  Massebe  stand  allerdings  sicher 
im  Tempel  (18  4  2;i  jtV.);  aber  damit  i<«t  sarhlirh  schwerlich  etwas  ^jewonnen. 
denn  die  Ma'^scljen  stehen  in  den  >eiiiiti>elten  Heiliutiiinein  i^ewr.iiiilieii  iiriv'-n 
dem  Altar.  Keaelitenswert  ist  KLObTKKMAJrNS  Konjektur  ri'rp^l  n>"2n 
nefien  den  si/d/irhen  Thorpfo^fen :  Chr  lässt  ebenfalls  die  Lade  rar  dem  Thore 
aufgestellt  werden  (II  Chr  24  ö).  U  ^TJ,"?  |nän  wird  schon  doi  ch  al* 

Einschub  ausgewiesen:  der  Priester  wohnt  im  Tempel  (11  s)  und  Icann  aUo 
nicht  nheraufkommen*'.  Im  übrigen  kennt  die  ganze  £rzSh1ung  den  Ausdruck 
sonst  nicht,  Jojada  wird  immer  nur  irtjsn  schlechtweg  genannt  In  12*  ist 
zunächst  auflßillig  das  Perf.  ura^  mitten  drin  unter  lauter  Import  Sodann 
bezeichnet  n^M^^  'fc^  die  beauftragten  Arbeiter  am  Tempel  selbst  n*3  D'^Tk'MÖ 
(v,  15  16  22  5  »  und  s.  zu  d.  St  i.  Jetzt  ist  durch  den  Wortlaut  des  Textes  aber 
der  Schein  entstanden,  als  oli  daniit  die  Aufseher  und  Meister  der  Tempel- 
arbeiten gemeint  seien,  die  das  Geld  dann  an  die  Arbeiter  weitergaben.  Man 
muss  entweder  12»  als  (flösse  nach  22  i"'  \^\\\\7.  streichen  o  ler  das  ^nn*5^*l  an 
Stelle  des  On3^  heraufsetzen:  .v/V-  (jebcH  das  (Udd  den  Ardrilern  .  .  .  nüm/irh 
den  YAmmerl etilen  ete.  Das  Mi^sverstäüdüis  oder  der  Zufall,  der  ans  D'^T'SSn 
(Kere)  W^^^T]  die  Aufseher  werden  liess,  veranlasste  alles  weitere  uütwciuli-:ti- 
weise.  13  Mit  LXX  Luc.  und  nach  Chr  lies  Ip^D^,  der  Mangel  des  Suftii» 
ist  sehr  auf&Jlend.  14  Zur  Aufisfthlung  der  Gerite  vgl  I  Reg  7  5a 

16  Eine  auffallende  ThatsachOi  dass  man  nicht  feilschte  und  rechnete  bei 
diesem  Bau!  Den  Handwerkern  traute  man  also  mehr  Ehiiichkeit  zu  als  den 
Priestern.  Am  „heiligen**  Gelde,  dachte  man  wohl,  wird  sich  keiner  vergreifea 
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Bas  Missverständnis,  al8  ob  das  Geld  nicht  direkt  an  <Iie  Arbeiter,  sondern  an 
Aufseher  zur  Vertpilnup  an  diese  gegeben  worden  (s.  zuv.  12).  hat  hier  den 
Einsclinli  HDK'pon  ^t^y^  r\l}^  veranlasst,  wobei  der  Auadruck  aber  andere  Leute 
bezeichnet  als  v.  12.  17  Zu  v.  9  wird  eine  Ausnahme  nachgetragen  ,  das 

Sünden-  und  Schuldgeld  verlileibt  den  Priestern  als  ihr  Einkommen.  Leider 
erfahren  wir  nicht,  wofür  diese  Bussen  gezahlt  wurden.  Das  Nächstliegende 
ist  an  kultische  Verfehlungen,  Unreinheiten  u-  dgl.  zu  denken,  und  an  solche 
Falle,  fbr  welche  später  Sand-  und  Scbuldopfer  gefordert  wurden.  Denn  ein 
Zusammenhang  zwischen  diesen  Bossgeldem  nnd  jenen  Opfern  wird  wohl 
irgendwie  anzunehmen  sein. 
18 19  HaiMift  KrIegiEiiir* 

Die  kurze  Notiz  kann  aus  den  Annalen  stammen.  Dann  haben  wir  hier  einea 
sicheren  Beweis,  fia?«  dio  jufVili'scIlrn  und  die  israelitischen  Annalen  zwei  g:etrennte  Bücher 
waren  (vgl.  Einleitung  11).  Saclilicli  steht  Hasaels  Zug  jeduofails  im  Zusammenhang  mit 
«einen  erfolgreichen  Kimpfen  gegen  Jehn  (10  82)  oder  noch  wahneheinlioher  gegen  JoahM 
(13  3).  Ks  fällt  aber  auf,  dass  in  ähnlicher  Weise  «Iveimal  eine  B.  raubung  des  Tempels 
zum  Zweck  der  Tributy.ahlung  borichtet  wird;  an'ist  r  hier  auch  noch  16  17  18  und  IS  16. 
lu  beiden  Stellen  ist  die  Notiz  der  „Tempelgeschichte"  (s.  oben  S.  159)  entnommen;  ob 
dies  auch  hier  der  Fall  ist?  Der  Zutanmenhang  mit  dem  Vorangehendtn  wUris  danof 
hindeuten. 

Über  Gktth  s.  zu  I  Beg  2  89.  Joas  zahlt  freiwillig,  ohne  sich  auf  Kampf 
einzulassen,  den  Vasallen tribut.  Um  ihn  aufzubringen,  muss  er  nicht  bloss  die 
Schatzkaramern  des  Palastes  und  Tempels  leeren,  sondern  auch  die  Weih- 
geschenke aus  dem  Tempel  nehmen.  Mau  beachte,  wie  der  Könii:  Vihw  den 
Tempel srhat?;  ganz  als  über  sein  Eigentum  Yerfligt;  es  ist  eine  Art  Staats- 
schatz zuglei(  Ii. 

20—22  Schlussformel.  21  Die  Ursacke  der  Ermordunfi:  Jnas'  wird 
laicht  angeo;eben.  Da  sein  Sohn  unbehelligt  den  Thron  besteigen  kann,  scheint 
es  sich  nur  um  Privatracho  gehandelt  zu  haben.  Möglicherweise  liegt  der  An- 
gabe der  Ghr  (II  24  2s  Blutrache  fUr  Saeharja)  etwas  richtiges  zu  Grunde. 
Über  Millo  s.  zu  IBeg  9 15.  Es  -wird  hier  als  «Haus"  bezeichnet  Die  nähere 
Ortsbestinunung  filr  dieses  Haus  ist  aber  mit  Sicherheit  nicht  zu  erklären. 

Von  einem  HaoM  zu  sagen :  das  nach  Silla  hinunter  yeht,  ist  sinnlos.  Eine  Lo- 
kalität H^D  ist  tin?  sonst  nirgendsher  bekannt.  In  LXX  Ynt.  fclilt  ilas  Wort  /.wisclien 
Millo  und  Silla  ganz  (iv  oix(o  MaaXXw  tov  PaaXa).  Ea  ist  aber  unstatthaft,  auf  tirund  der 
Lesai-t  des  Alex.  FaaXad  (der  zudem  xaxaifcivftVT«  im  Text  hat)  ab  ursprüngliehe  Vor- 
lage der  LXX  m  enohUeflsoi  Tlhm  lAim  JV*a|,  eine  gans  nnbekaimie  Örtlichkeit  Gileads 
(AViNCKLEB  Gesch.  lar.  178).  Eher  verstämlli'-h  ist  LXX  Luc.  (h  ov/.vi  Ma).>.«>v)  tfö  £v  tf, 
xaTcr^'zjEt  (.AXXf!»v>  .=  -i-ion  a»i  Absfie(/  naih  .  .  .  Man  hat  dann  die  Wahl,  entweder 
Silla  als  /.weiten  Namen  beiasäen  und  in  dem  Ausdruck  eine  uns  freilich  nichts  helfeude 
nShere  Angabe  der  Lage  des  Millo  «u  «eben,  oder  mit  Klostwuss  das  AXXuv  als  ▼«r> 
dorben  ansMoXXuv  zu  erklürea.  Dann  hHt'<-  man  in  dem  zweiten  Ausdruck  eine  Dublette 
zum  erstcrcn:  auf  der  Steige  nach  dem  Müh  {mc)it  im  Millo  selbst)  wimh-  .T.  eniionlct. 
Eine  dritte  Möglichkeit  ist,  mit  Thenios  Hio  =>  nV^o  Strasse  zu  lassen  und  entweder 
'03  icFk  oder  'oa  ni'<  zn  lesen:  Müh,  wekheB  an  der  Strom  liesi  oder  sieft  hifutbnAt» 
Aber  säratlielie  KonjektoTOn  mhea  auf  sehr  unsicherem  Boden.  Wie  man  den 

Text  aTi(l<  I  II  knnn.  ^ry  dass  er  schli»  s'^lii-h  mit  dem  Bericht  der  Cbronik  sich  vereinigen 
Itisst,  mag  man  bei  Klostbrhakn  nachlesen. 

Kvnw  HO  nn  A«  IX  11 
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XIX.  Joahas  von  Israel  13  i-9. 

1 — 2  Liiileitiingp^formel.  Die  isyuchronistiscbe  Angabe  "-tirnnit  nicht  zu 
12  i.  Dort  sollte  «'ifrfntlii!)!  das  6.  Jahr  Jehus  geuaiint  sein  (s.  zu  li. St.).  Uann 
wäre  2B.  .Jahr  .Jclius  (das  zugleich  das  erste  Joalias'  ist)  —  23.  Jahr  Joas'. 
Bei  anderer  Bechnung  —  Joas'  Hegierungsautritt  im  7.  Jahr  Jehiis,  erxles 
volles  Jahr  Joas'  also  8.  Jahr  Jehus  —  rnnss  man  entweder  mit  LXX  Lnc 
Jebu  S  Jahre  später  zur  Regierung  kommen  lassen  (s.  zn  10  9»),  oder  mit  Jo- 
8EPHU8  Joahas*  Begierungsantritt  ins  91.  Jahr  Joas*  setzen.  Zur  Regierung«» 
dauer  von  17  Jahren  vgl.  za  y.  lo. 

3—7  Die  Bcdringnls  dnrcli  die  Syrer.        3  Israel  kommt  vollsUndig 

in  die  Qewalt  der  Syrer,  offenbar  noch  weit  mehr  als  unter  Jehu  (10  32).  wes* 
halb  Ha.«;af  lv  Zn^  nach  Gath  (12  isff.)  wohl  eher  in  diese  Zeit  verlegt  werden 
dart  Diese  Bedrängnis  dauert  Dl?»»"!"^^!,  d.  h.  die  ganze  Regierungszeit  Joabas* 
über.  Also  kann  die  Errettung  Israels  v.  4-6  nicht  in  die^o  Zeit  pehören.  Auch 
ioriiH'll  ^('ben  sich  die  Verse  als  Einschub:  das     v,  7  kann  nicht  an  v,  6  ar- 
schliessen,  sondern  nur  an  v.  3.    Subjekt  des  Satzes  kann  nur  der  König  von 
Aram  sein.  Wie  die  Syrer  im  Lande  gehaust,  zeigt  II  Reg  8  i2  und  Am  1  ^. 
Das  Gesamtergebnis  der  Kämpfe  ist  völlige  Unterwerfung  unter  Dama$ka:^. 
Statt  ^"f^  zerdreschen  las  LXX  Luc.       »ermaimen,  was  besser  sein  dfirfte 
(BIlosteemask).  Die  Verse  s  und  7  aus  einer  andern  Quelle  als  den  K5nig^ 
annalen  abzuleiten,  liegt  kein  Gmnd  vor.  Dagegen  gehören  4  5  dem  Redaktor 
an.  Es  ist  ganz  derselbe  religidse  FragmatismuSt  der  auch  die  Redaktion  d«B 
fiichterbuchs  durchzieht:  die  schwt^re  Not  weckt  Israel  zur  Busse,  der  KOnig 
„besänftigt"  Jahwe,  und  dieser  schickt  einen  Retter.    Winckleb  (Gesell,  hr. 
154)  sieltt  darin  eine  Anspielung  auf  die  Assyrer,  WL-bhein  der  Folgezeit  wieder 
mit  Glück  gegen  Damaskus  vorgingen.   Alkin  da  14  26 f.  jedenfalls  zu  unserer 
Stelle  in  Bcziebuni!;  steht,  muss  der  Ausdinick  hier  wie  dort  eine  israoliti-cb*' 
Persönlichkeit  meinen.  Es  kann  sich  nnr  \\m  .Jerobeam  II  oder  .Tmi^  bandein. 
Die  grössere  Wahrscheinlichkeit  siiricbt  für  letzteren,  von  dem  di  r  l>\  i  iktor 
in  seiueii  (Quellen  ebenfalls  eine  Nüti/.  betreffend  seine  Siege  gegen  die  Arainat-r 
gefunden  (v.  24 f.),  und  der,  wie  die  Prophetenlegende  (v.  ufll)  zeigt,  überhaupt 
als  „Retter**  ans  der  aramftischen  Kot  in  der  Erinnerung  fortlebte  and  ein 
kriegstüchtiger  Fflrst  war  (14  s-H) ;  vgl.  auch  zu  v.  2S.        Das  Aber  ^Besin^ 
tigong"  Jahwes  Gesagte  wird  in  6  eingeschrftnkt,  einem  Vers,  der  mit  v.  5  in 
keinerlei  Zusammenhang  steht  und  nur  auf  das  einzige  Vtr)  v.  4  sich  besieht 
Vom  Verfasser  von  V.  4  und  5  kann  er  deshalb  nicht  stammen,  er  gehört  dem 
jüngeren  Redaktor  zu,  der  in  diesem  Kapitel  auch  sonst  deutliche  Spurvü 
seiner  Arbeit  hinterlassen  hat  (s.  zu  v.  23).    LXX  Luc.  hat  gleich  hier  v.  2j 
anire'^c  ld<i*?«!en.  bezog  also  beides  auf  dieselbe  Thatsache,  wodurch  die  Richtig* 
keit  der  Deutung  auf  .loas  bestätigt  wird. 

H  9  Schbissronnel.  Auch  hier  ist  vfm  ,,Grosstbaten~  des  Königs  die 
Rede;  man  sielit,  dass  der  Ausdruck  ohne  Rücksicht  darauf,  ub  er  überall  passk 
geprägt  worden  ist 
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XX.  Joas  von  Israel  13  10--25. 

10  11  ElaleltQigafoniid.  Der  SynchronisnittS  stimmt  nicht  zu  den  An- 
gaben aber  die  Regieningsdauer.  Wenn  nach  t.  1  Joahas  im  23.  Jahre  Joas* 
TOD  Jada  ZOT  Eogienmg  kam  tmd  17  Jahre  regierte,  so  kami  Joas  von  Israel 
erst  im  39.  Jahr  des  Joas  von  Jnda  König  geworden  sein.  Dasselbe  wird  in 
14 1  ▼oransgesetxt  In  11  ist  das  n  durch  Dittographie  entstanden 
nnd  zu  stroiclien. 

12  13  Schhissforinel.  Dieselbe  kehrt  mit  leichter  Änderung  in  14 15  I6 
wieder.  Sie  hat  dort  die  richtigere  Form,  ist  alter  lieidoiuale  ;un  falschen  Ort 
Hier  ist  sie  verfrüht,  da  die  folgenden  (Teschichten  v.  14-25  als  unter  der  Hc- 
LMt  ruDg  des  Joas  geschehen  erzählt  w«  rden.  Dort  (in  14 1 5  ifl)  kommt  diei^otiz 
/,u  spät,  weil  die  Regierung  Araazjiis  schon  vorher  erzählt  ist.  Der  richtige 
Platz  wäre  hinter  13  2ä;  hier  stehen  die  Angaben  auch  in  IjXX  Tiiic.  Ursprüng- 
lich dürfte  jedoch  hinter  13  25  der  Bericht  über  den  israclitisoh-jüdischeu  Krieg 
14  s-u  gestanden  und  darauf  die  ScUnssformel  gefolgt  sein.  In  Verbindiing 
mit  der  Kriegsgeschichte  kam  sie  dann  heronter  in  die  Geschichte  Amazias, 
eine  Verschiebung,  die  sich  durch  den  Anfang  (y.  a)  erklärt  Dieselbe  machte 
dann  auch  die  in  solcher  Weise  sich  sonst  nirgends  findende  chronologische 
Angabe  14  17  nötig,  ein  Flickvers,  der  eine  einigermassen  brauchbare  Ver- 
bindung zwischen  v.  le  und  18  herstellen  soll.  Dass  auch  LXX  Lac  diesen 
Vers  und  vorausgehend  die  Hälfte  der  Schliissforrael  von  Joas  von  Israel  hat, 
spricht  filr  dii  RiclitiLjkeit  der  Annahme  dieser  ümstelluni^  (x^}.  auch  Stade 
ZATW  1885.  In  13  12 f.  ist  die  JSchlussformel  erst  von  noch  spriterer 

Hand  eingetratreii.  weil  sie  in  der  Joasgeschichte  überljaujit  zu  felilen  schien. 
Auch  der  Ausdruck  IKp^*^]^  30^  ist  ein  von  der  übhchen  f'ormel  ganz  ab- 
weichender. 

14—21  Die  beideo  blisalcgcnden  s.  oben  S.  146  f. 

22—25  Die  AiMierbämpfe.  22  Über  die  politische  Situation 
das  zu  V.  8  Bemerkte  LXX  Luc.  hat  hier  den  Zusatz:  und  fhsael  hatte  die 
PkÜUter  Meiner  Hmtd  enlriuen  vom  weetNcMmi  Meer  an  die  nadk  Aphek.  Der 
Verfiwser  dieses  Satzes  Terlegte  offenbar  den  IS  is  erzählte  Kri^iszug  in  die 
Zeit  Joahas'  i  s.  .las.).  An  v.  22  schliesst  sich  24  unmittelbar  an.  Während 
nach  V.  3  Benhadad  schon  zur  Zeit  .Toalias'  regierte,  kam  er  nach  un st  r er  Stelle 
erst  unter  Joas  auf  den  Thron.  Die  hebräische  Uberlieferung  ist  sich  über 
ihn  also  nicht  Cfxn/.  klar.  Die  assyrischen  Inschriften  nennen  aus  jener  Zeit 
^fari  alsKönit!  von  l  )aTnnskns  1  Wixcklkk  Keiünsehriftl. Textbuch  Ii;  »Schhadek 
Kt  i]in>ehr.  Biblioth.  I  19!vt.  Allei-  Wahi\sclieinHchkeit  nacli  ist  dieser  mit 
Benhadad  unserer  Stelle  i(h'nti.sch  (Wincklee  Altte^t.  l'nters.  r)6  f.:  s.  Anhang). 
Der  Tod  des  Königs  war,  wie  allemal,  das  Signal  zum  Abfall  25.  LXX  Luc. 
hat  als  Dublette  zu  v.  24  noch  die  genauere  Zeitbestimmung:  xal  e^evexo  jxati 
Too  &ico0avfttv  Tou  .VCar^X.  Bamman-niraris  III  erfolgreicher  Zug  gegen  Mari 
hat  den  Israeliten  Luft  gemacht  Aber  die  dreimal! g e  Besiegong  der  Ära- 
mier  t.  kommt  auf  Rechnung  dessen»  der  den  Text  mit  der  IVopheten- 
legende  (vgl  v.  12  f.)  übereinstimmend  machen  wollte.  Nach  LXX  Luc  fanden 
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alle  drei  Siege  bei  Apbek  statt,  vgl.  zu  y.  22.  Man  bemerke,  da^s  in  y.  25^  nur 
von  den  dem  Jws  abgenommenen  Stfidten  die  Bede  ist»  alw>  xon  weet* 
jordanischen.  Das  osfgordanische  Gkbiet  war  schon  seit  Jehu  aramfiiscb 
(s.  10  aaf.)  und  blieb  es  jetzt  auch  noch;  t.  25**  und  noch  deatUcber  LXX  Luc 
mit  dem  Zosats  x«  8a«  SXaßsv  sagen  also  zuviel.  Nach  dem  GMbnaek 
des  Redaktors  muss  dieser  Erfolg  religiös  motiviert  werden  in  dem  Einschub 
23.  Dass  hier  der  jüngere  Redaktor  redet,  crgiebt  der  Vergleich  mit  v,  4:  dort 
ist  die  Busse  und  Besserung  des  Königs  (und  Volks),  hier  Jahwes  Bund  mit 
den  Erzvätern  das  Motiv  zur  Bettung  Israels. 

XXL  Ama^a  von  Juda  14 1-22  (vgl  n  Ghr  25). 

1--4  FJnleitiin^Hrormel.  Zum  iSyuchrouismus  vgl  das  zu  13  10  Be- 
merkte, zur  Uegierungsdauer  vgl.  15  1. 

5  6  Bestrafung  der  Mörder  Joes'.  Vgl.  12  21 1  5  mag  den  KSnigs- 
annalen  entnommen  sein,  wenigstens  inhaltlidL  6,  welcher  Dtn  24  is  zitiot, 
erweist  sich  schon  dadurch  als  Machwerk  des  Bedaktors,  welcher  die  Gelegen* 
heit  benutzt,  diesen  Bechtsgrundsatz  einzuschftrfen.  Ob  er  eine  Notiz  Uber  die 
Nichthinrichtung  der  Söhne  der  Mörder  vorgefunden,  oder  das  nur  aus  dem 
Schwei^zen  seiner  Quelle  erschlossen  hat,  ist  nicht  /.n  sagen. 

7  Krieg  mit  l^dom.  Das  grammatikalisch  unzulässige  Perfekt 

ist  entweder  aus  tTEn  K^n  (parallel  zu  n^n  WH,  KiiOSTert^iaxk)  oder  durch  irr- 
tümliche Umstellung  aus  T\  y'jDiTn«!  entstanden  Das  Sahthal  ist  die  bei 
hohem  Wasserstand  z.  T.  noch  vom  Toten  Meer  überflutete  NiederuD-'  in: 
Süden  des  Toten  Meeres.  Sein,  die  edomitisclie  Hauptstadt.  i>it  das  spätere 
Petra  (Baedekeb  PaliUt.^  202Ü'.).  Wie  lange  die  Stadt  ilu-cu  neuen  Namen 
nach  Ansicht  des  Erzählers  —  natürlich  nur  bei  den  Judäern  -  trug,  vri^»sen 
wir  leider  nicht  Der  Erfolg  war  in  Wirklichkeit  kein  dauernder.  Gerade  in 
dieser  Zeit  nennt  der  Assyrerkönig  Bamman-nirari  Edom  als  selbstindigen 
tributzahlenden  Staat,  w&hrend  Juda  als  von  Israel  abhängig  nicht  genannt 
wird  (WnroELER  GescL  Isr.  147  198).  Vgl  auch  zu  t.  22. 
8-14  Krieg  mit  hneL 

Das  ausfiihrlii'litTo  EivUlilnngsstück  'slamint  in'clit  aus  ilen  Aimalfii.  Por  jrering- 
'•c^iHtzig*'  Ton,  mit  weh-hfin  von  .Inda  imd  seinem  Koni;:^  froretlct  winl.  beweist,  dass  es 
isiaelitbcLteu  Ursprungis  iel.  Die  Bemerkung  v,  11,  dass  Bei  Scbemesch  in  Juda  liege»  W- 
•Uitigt  dies.  Ein  Zaminmenlisng  mit  den  bisher  gefondentti  ephnimttiseben  EnäUiIimgH 
stücken  ist  nicht  nachwi-isbar,  auch  nicht  wahradteinlich.  £s  scheint  Sber,  d*ss  man  ic 
Isrnc'l  von  dptn  tlmtkräftigen  König' .loas  manchps  er/;i1;lon  wusste.  Dam  das  Stack 
ursprünjjlicii  %vi>hl  unter  der  Rf'frionuiir  .Ii«as'  eingereilit  w-av,  ist  cshon  S.  Ifi  >  bemerkt, 

8  Woran  IK  urspriin^iu  ii  anknüpfte,  wissen  \sn  nicht.  2  •''*5^^  (wohl 
▼erkOrzt  aus  D'*;}|'b^  D'*^|)  wir  wollen  uns  von  Angesicht  m  Angesicht  beschauen 
soll  wie  T.  10  den  Ubermut  Amaqas  zeigen,  der  keinerlei  sachlichen  Grands 
zum  Krieg  hatte.  Es  wird  sich  natflrlich  um  AufkQndigung  des  VasaUea- 
verbfiltnisses  gehandelt  haben.  9  Ein  Gleichnis,  wie  da«  vorliegende,  darf 
man  nicht  im  Einzelnen  ausdeuten  und  aus  dem  Verlangen  der  Distel  auf  Por* 
deiuuf;;  eines  Bündnisse.s  und  ähnl.  von  Seiten  Auia/.ias  schliessen.  11  Zb 
Bet  Schemesch  s.  1  Eeg  4  9.      13 IIQ^  ist  nach  LXX  {^^r^v*)  und  Ohr  in 
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^nK"?'^.  er  braclitt'  ihn  zu  änclern.  Die  Niederreissung  der  Mauer  anf  der  Xord- 
seite  bedeutet,  rlass  das  von  Israel  unabhängige  Jerusalem  keine  Kestmig  mehr 
sein  darf,  sondern  nur  eine  offene  Stadt.  Das  Ephraimthor  liegt,  wie  der  Name 
sagt,  an  der  nach  Norden  ftihrondeii  H:iui)tstrasse;  das  Eckthnr  ist  westlich 
davon,  also  an  der  Nordwestecke  der  Mauer  zu  suchen.  Für  "iKK^a  lies  mit 
liXX  I^Bto  rom  Epäraim^or  an.  14  Das  grammatikaliscli  unzolftsaige 

Perfekt  T]\)b]  steht  in  Ohr  nicht,  beadiungsweise  stand  dort,  wie  LXX  seigt, 
am  Schlnss  Ton  v.  14*  am  richtigen  Platz.  Es  scheint  ausgefallen  und  sp&ter 
dann  wieder  ergfinzt  worden  zu  sein. 

15—22  Schlussfemeln.  Wie  die  ScUussformcl  ffii  Joas  15  Id  bieher 
kam,  ist  oben  gezeigt  worden  (zu  13  la),  elbenso  wie  dadurch  die  ganz  unge- 
wöhnliche synchronistische  Angabo  17  veranlasst  wurde;  die  Zahl  ist  nach 

14  2  berechnet;  vi:;!.  zu  15  i.  18  19  Tiachiseli  entspricht  den  nenerdinfr"^  aus- 
gegrabenen Ruinen  von  Te//  cf-ffa.v  4  St.  r)stlicli  von  Gaza  (  Hakdkkkk  Paläst.^ 
139).  Den  OJrund  des  Aul'staiides  erlaiireji  wir  nicht.  Die  ISeniei  kunj?  21 
soll  zeigen,  <lass  kein  anderer  Thronprätendcnt  hinter  der  Sache  »steckt. 
22  Sachlich  gehört  die  Nutiz  mit  v.  7  zusammen,  vgl.  auch  .sprachlich  die  sonst 
nicht  häufige  Einreihung  der  NotuS  mit  (s.  zu  v.  7)  Uber  Elath  s.  oben 
m  I  Heg  9  26.  Znsammen  mit  y.  7  ergiebt  die  Nachricht,  dass  Jnda  sich  die 
Handelsstrasse  zum  roten  Meer  und  den  Hafen  dort  wieder  gewonnen  hatte. 
Mehr  aber  schwerlich,  denn  Arnos  (1  is,  Tgl.  9 12)  hofft  erst  auf  gründliche  Be- 
siegang  der  Edomiter ;  die  Stiidte  Teman  nnd  Bosra  sind  noch  anberOhrt,  Juda 
besass  also  nur  einen  schmalen  Landstreifen  bis  zum  Meer.  Vgl  auch  zu  v.  7. 
Es  ist  möglich,  dass  die  Notiz  ursprünghch  in  di  r  Quelle  hinter  T.  7  stand,  sich 
auf  Amazja  bezog  und  nur  durcli  Zufall  oder  Irrtum  hieher  versprengt  wurde. 
Möglicherweise  auch  war  sie  von  Anfanij  an  mit  v.  21  verbunden,  der  eine 
vom  Schema  ^^n?;  ahweiciieiule  Form  hat  und  den  Ann.ilen  entnommen  sein 
könnte.  Nur  ^-i»  l;t>sL  >ich  diu  aullallende  Einreihung  liier  —  wenn  sie  wirklich 
vom  Jledaktor  herrührt  —  erklären.  21**  kann,  wenn  ursprünglich,  nur  den 
8inn  haben,  dass  dies  soiui  t  mich  Ama/jas  Tod  geschah.  Wahrscheiiüicher 
dürfte  es  Glosse  sein,  die  das  bei  der  aussergewöhnlichen  SteUung  der  Nach- 
richt im  Text  leicht  mdgliche  MissverstSndnis  verhindern  soll:  „dieser  haite 
Elath  gebaut**  (nämlich  als  Prinz,  ehe  er  zur  Regierang  kam). 

XXII.  Jerobeam  II.  von  Israel  (14  23-29). 

23  24  Elnlettm^isronnel.  Die  synchronistische  Angabe  stimmt  zu 

y.i7,  aber  nicht  zu  I61;  die  Kegienmgsdauer  steht  nicht  im  Einklang  mit 

15  s  s.  das. 

25  -27  Wiederherstellilm;  ile«  Kekkes.  Die  kurze  Zusamraenfassun}^ 
der  Grossthaten  die^^cs  Ln  össten  israelitischen  König?,  ist  ein  Werk  des  lie- 
daktors.  Die  Annalen  enthielten  natürlich  viel  mehr.  Eine  Biographie,  wie 
bei  Ahal)  z.  B.,  scheint  dem  Redaktor  jedoch  nicht  vorgelegen  zu  haben.  Zur 
Grenzbestimmung  25  vgl.  I  Keg  8  6i.  Die  Südgrenze  für  da»  Nordreich  ist 
n^'^^i^  U)  dat  Meer  der  Steppe = Totes  Meer.  Jerobeams  Erfolge  waren  möglich, 
weil  SalmanassarsIII.  und  Assurdans  III.  Siege  Über  Damaskus  dieses  rdUig 
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lahm  legten  (Meter  Gesch.  d.  Alt»  rt.  I  416:  Wikckleb  Ge»cl». Israels  167.  n 
äiiIkiiil^i.  Auch  «Hesfs  wenige  hätte  uns  der  Jiedaktor  nicht  erzählt,  wenn  ihm 
niciiL  cme  daraut  bezügliche  VVeissagimg  eines  Propheteu  Jona  ben  Amittai 
bdaumt  gewesen  wäre,  die  er  freilich  nicht  anführt.  An  diesen  Prophetennuiieii 
ist  die  im  Buche  Jona  erzählte  Ptophetenlegende  uDgeknQpft  Gath  Hepher 
lag  nach  Jos  19 13  an  der  Ostgrenze  Sebnlons,  nach  Eusebius  8  BüUien  östhch 
▼on  Sephoris;  es  dttrfte  demnach  dem  heutigen  Dorf  ei'MeteMed  1  Bt  nördlich 
Ton  Nazareth  entsprechen,  wo  auch  ein  angebliches  Jonagrab  gezeigt  irird. 
Dass  26  27  mit  13  4  5  zusammengehören,  ist  dort  erwähnt  worden.  "Wir  haben 
hier  eine  Deutung  der  dortigen  Ankflndigung  des  ^etters*^  auf  Jerobfam. 
Demnach  stammen  die  Verse  vom  jüngeren  Redaktor  wie  13  2?,.  vro  die  theo- 
logische Begründung  des  Kxiegsglüclcs  dieselbe  ist.  Zu  "ßaj  vgl. 
I  Reg  14  10.  mc  hat  TiXX  mit  icixpav  wiedergegehen.  also  rno.  beziehung>- 
weise  da  ^JP  Ma.sculiii  i.st  «in  "TD  gelesen.  Luc.  imt.  wie  oft,  eine  Variante  sUs 
Dublette  in  den  Text  aufgenommen:  oi,'  oxi  iXsirtuvöt). 

28  29  Sc-blassrormel.  Der  Aiixlnu  k  narrn«!  pöiST^iK  2^  "ttfr 
^tfl^b'"i  ni^.T^  ist  sinnlos  und  der  Text  völlig  verderbt,  auch  LXX  giebt  ktine 
Anleitung  zur  VerbesseiTing.  Die  Deutung  tc/r  er  d^n  [einstigen]  Jüdische» 
AtUetianff.  undD,  amUrael  maOckbreekie  (Kamphadsek  bei  KiuTzacH)  stosst 
sich  sachlich  an  y.  25,  wo  ausdrücklich  TonZurQckgewinnung  des  israelitiscbefi 
Gebiets  die  Rede  ist.  Auch  ist  ein  judäischer  Besitz  im  Gebiet  Ton  Hamatb 
s^r  fra^ch  (Winckleb  Altorient.  Forschungen  I  Iff.).  Ton  einem  j^ZurOck« 
erobern**  von  Humath  und  Damaskus  kann  ohnedies  nicht  die  Bede  sein. 
"WrycKLER  schlägt  deshalb  vor.  im  Sinne  von  „Zurückschlagen^  zu  fassen 
(Jes  36  9)  und  v(  i  nmtet  den  Ausfall  einiger  Worte  hinter  Jipn,  welche  das  Ver- 
hältnis zu  Juila  bezeichneten  (Gesch.  Isr.  147 f.).  Aber  alles  ist  unsicher. 
In  20  i^t  n.H  h  LXX  Luc.  und  nach  Aualngif  der  sonstigen  Schlussformeln 
einzusetzen  \MX^\if^  ^gJJ  er  wurde  in  üamarien  begraben. 

XXUl.  Asaija  von  Juda  15 (vgl  U  Clu:  26). 

1—4  EtnleltaBfSfomeL  Die  synchronistische  Angabe  stimmt  nicht 
zu  14 17  23,  T^.  mit  14 1.  Darnach  mUsste  es  im  15.  Jahr  Jeiobeams  heisseo: 

8.  Einleitung  YI.  Das  Königsbuch  gebraucht  ültei  all  den  Namen  AMwjt 
JT"1tP  (v.  13  30  32  34  ist  derselbe  ebenfalls  nach  LXX  einzusetzen).  Die  ver- 
meintliche Erwähnung  dieses  Namens  auf  den  Inschriften  Tiglat-Pilesers  III 
im  Jahre  738  bei*uht  nach  Wincklei?  (Altorient  Forschungen  I  Iff.)  auf  einor 
falschen  Identifizierung.  ^lan  kaini  diesen  Gnind  nlsn  nicht  dafür  .Anfuhren, 
dass  Asarja  der  officielleXame  des  Königs  war.  L  berall  sonst  f.Tps  Am  Hos  Cbr. 
ausgen.  K'hr  3  12  im  Register  der  Könige  Judas)  wird  »1  i  siii  rvj;  «renunnt 
Die  Aiinahaie,  dass  er  bei  der  Thronbesteigung  den  Xaiuen  geäudei  t,  uxii 
ein  Notbebelf;  es  ist  uris  sonst  nichts  von  einer  solchen  Sitte  bekannt  £in€ 
andere  Vermutung  (Stade  Gesch.  Isr.  I  669  Anm.  1)  geht  dahin,  dass  Vm 
(tgl.  zu  II  Keg  21 18)  eine  Abkfirzung  Ton  Asaija  war,  welche  später  dü 
dem  Kamen  Ussia  i'TtJ^  verwechselt  und  durch  diesen  ersetzt  wurde. 
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5  Der  Aussatz  des»  Königs.  Was  sachlich  mit  n^^i^n  n^^ia  gesagt 
werden  soll,  ist  sicher:  der  Anssfitsige  lebt  yon  der  BerOhrung  mit  dem  Yolk 
abgesondert  Dieser  Sachyerhalt  tritt  deutlich  za  Tage  in  den  Übersetzungen 
der  Pesch.,  Arab.»  Stmk.  und  bei  Thbodobet.  Deshalb  Übernimmt  sein 
Sohn  die  ft^iemngsgeschfifte.  ist  nicht  blo»  „richten**,  sondern  Aus- 
druck ftlr  die  Regierungsthätigkeit  ührrhauj)!.  Was  aber  der  Wortlaut  eigent- 
lich bedeutet,  ist  ganz  dunkel.  Der  jetzige  Text  fasst  n^Sli  als  Bezeichnung 
des  Hauses.  Die>i  mit  Thenius  als  „Krankenhaus"  zu  erklären,  ist  sprachlich 
und  sachlich  unmödich  Stade  in  ZATW  1880,  15t',  tf.).  Die  LXX  flicht 
das  hebräische  Wort  dofou^fuO  ii.  ahnl.  (xii}.  Field  z.  d.  St.).  ÄQüiLA  über- 
setzt iv  oi'xfo  tf,;  iXiMilepia;,  HiEUON.  ebenso  in  domo  libera.  Da?«  alles  hilft  zur 
Verbesserung  dc^  Toxtos  nichts.  Am  einfachsten  wäre  die  Konjektur  von 
Klosterslakx  TVpLn  rir\'22  er  ttohnte  in  «einem  Uuuse  frei  (=«  unbehelligt 
Ton  jedermann),  wenn  es  sicher  wäre,  dass  71  diese  Bedeutung  haben  kann. 

6  7  ScblDSSforael.  Ohr  weiss  offenbar  auf  Grund  guter  Quellen 
manches  von  den  siegreichen  kriegerischen  Unternehmungen  Asaijas  und 
sonstige  weise  Regierungsmassnahmen  zu  erzählen,  wovon  unser  Bedaktor 
leider  ganz  schweigt  Am  1 1  wird  ein  unter  seiner  Begiemng  stattgeftmdenes 
Erdbeben  erwähnt 

XXIV.  Sacharfa  von  Israel  15  8-12. 

H  9  Kinleltungsformcl.  Die  synchronistisc-hc  An^al)o  st.inunt  nicht 

zu  14  17  u. 23;  es  niuss  iä7.  Jahr  xVsarjaä  heiisseu  oder  niuss  .lerobeam  eine  Re- 
gierungädauer  vou  52  Jahren  gegeben  werden.  Denn  dass  Asurja  11  Jahre 
Tor  dem  Tod  seines  Vaters  von  Jerobeam  als  KOnig  eingesetzt  worden,  ist 
reine  Phantasie  ELOSTEBMAiraa 

10—12  SeUnssfiimel,  10  Die  Notiz  Uber  die  Empdrung  Sallnms 

stammt  aus  den  Annalen.  tXjf'v^',  das  keinen  Sinn  giebt,  ist  nach  LXX  Luc 
verdorben  aus  DII^?^^  in  Jibleam  vgl.  zu  9  27.  Der  richtige  Platz  von  12 

ist  unmittelbar  hinter  v.  10.  Die  jetzige  Stellung  spricht  dafür,  dass  der 
Vers  (etwa  von  der  Hand  des  jOngeren  Redaktors)  nachgetragen  ist  Zur 
Sache  s.  10  so. 

XXV.  Sallum  von  Israel  15  I3-I6. 

13  Einleltangsrormel.  Statt  n»l»  ist  nach  T.XX  zu  korri stieren  irij?. 
Warum  die  gewöhnliche  Anord nun (h'^  Satzes  hier  nicht  ])t'ibehalten  ist,  läs^t 
siclijiicht  sieher  sairen.  lMr)^liclu'r\vei.st'  -tand  in  den  Annalcn  im  Zusanmien- 
hans?  mit  der  A'otiz  v.  u  und  16  eine  Bemerkung,  dass  Sallum  einen  Monat 
regierte. 

14—16  Schlussforroel.  v.  14  u.  I6  gehören  zusammen  und  sind  (vgl. 
Y.  16)  aus  den  Annalen  genommen.  Ein  Tiphsach  in  Palästina  giebt  es  nicht 
Die  Lesart  von  LXX  Tat,  Thirza,  ist  unbrauchbar,  weil  man  dann  annehmen 
mllsste,  dass  zeitlich  v.  is  vor  T.  14  gehört  Aber  Thirza  war  nicht  in  Feindes- 
hfinden,  dass  es  hatte  erobert  werden  müssen  und  auch  nicht  im  Aufstand 
gegen  den  König  Sallum,  sonst  hätte  Menahem  keinen  Grund  zu  dieser  Hand- 
lungsweise gehabt  Es  kann  sich  vielmehr  nur  darum  handeln,  dass  die  ge- 
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nannte  Stadt  Menahem  nicht  als  König  anerkennen  wollte.  Bass  ihr  Name 
(nach  liXX  Luc  Ta^a>{)  o^B^i  zu  lesen  ist,  hat  schon  Thekiüs  erkannt  Der 
Ort  lag  nach  Jos  16  6  (vgL  17  7)  an  der  Grenze  von  Ephraim  and  Msnuie; 
die  genauere  Lage  ist  nicht  sicher.  Statt  des  sinnlosen  TP»  ist  nach 
LXX  Yai  zu  lesen  spnni^^n^^  PtffHt  i>  va^  ¥h  weil  mam  ihm  Mt 
die  Thore  geBffket  hatte;  und  er  eehiug  sie  umi  alle  ihre  Sc/ittan/jcmt  Heu 
er  aufechlUwn.  Wenn  von  v.  i3  inhaltlich  etwas  aus  den  Annaleo  ent- 

nommen ist,  erklärt  es  sich  am  leichtesten,  dass  15  abweichend  von  der 
sonstigen  Begel  hinter  statt  vor  v.  u  steht 

XXVI.  Menahem  von  Israel  15 17—22. 

17 18  BlnlellingBfonneL         Zum  Synchronismus  TgL  t.  s.   Mit  LXX 
lies  "^30  statt  Vj«?  in  V.  is. 

19  20  EinßiU  der  Assyrer.  Der  Schluss  von  T.  is  T^^"^  gehört  nicht 
zur  Einleitungsformel,  sondern  ist  nach  LXX  zu  v.  I9  zu  ziehen  und  in  ru 
ändern.  Phul  wird  zwar  in  dem  Kr)nigs]>uch  offenbar  von  Ti'jlfit-Pileser 

unterschieden  (s.  v.  29).  All*  in  nach  der  babylonischen  ..Kr>ni::>li^te"  Ttr- 
gliclien  mit  der  „babylunii^clien  Ciironik"  kann  di(»  l(U'ntit:tt  beider  keinem 
Zweifel  unterliegen,  denn  jene  giebt  den  I^ameu  Puhl,  wn  diese  den  ^vuiüi-n 
Tiglat-Pileser  bietet  (Tiele,  babyl.-assyr.  Gesch.  110  f.  22ü;  HoMütL,  GescL 
BabyL  648£;  8.  Anhang).  Tiglat-Pileser  nennt  anoh  für  das  Jahr  738  den  Me- 
nahem unter  denen,  die  ihm  Tribut  zahlen  (vgl.  Rosr,  Annale  160;  Winceub, 
T0ztbuchl7 ;  Schradkb,  £AT>  222  £).  Von  assyr.fiUfstruppen,  die  auf  Wunsch 
Menahems  im  Land  blieben,  wie  Klostebmaiqi  meint  ist  im  Text  nirgendi 
die  Bede.  Dagegen  dtlrfte  er  imBechte  sein  mit  seiner  Konjektur  tr^bsTiK 
er  befahl  gan%  Israel,  das  Geld  %u  gebeit,  statt  KS*?,  das  keinen  rechten  Siim 
giebt  und  von  welchem  rU}^  nicht  abhängig  sein  kann,  ^"^.ri  wird  man  hier 
nicht  gut  anders  deuten  können  als  „Yermögüche  Leute". 

21 22  Sdüussrormcl. 

XXVIL  Pekadijah  von  teraol  1523-26. 

23  24  Einlcltungsformel.  Die  Reporungsdauer  wird  in  T.XX  Luc 

auf  10  Jahre  (statt  fiebr.  2  Jahre)  angegeben.  AVährend  die  synchronistischen 
Angaben  v.  27  und  32  auch  bei  LXX  Luc.  damit  nicht  in  Einklang  gebracht 
sind.  <:etzt  die  Zeitangabe  17 1  auch  im  Hebr.  eine  lOjihrige  Begierung  Pd- 
kacl^ahs  vorau*?:  s.  da**. 

25  2<)  Schhisi>rorinel.         Der  Inhalt  von        stammt  mitürlich  :tU'-  .i-n 
Annakn.  Zu  IID^K  vghlPeglGis.   n^_"|Krrni<1  ^i,.i,t  K, mcu  Siun: 

Argob  ist  sonst  Name  einer  Landschaft  in  BuNau,  daher  HiiKu-s.  zwei  Orte 
(juzta  Argob  et  juxta  Ana)  hier  versteht;  n^')^;^  aber  heisst  „derljdwe*. 
LXX  Luc.  hat:  xal  (ist'  a&ToS  (1B$^  ApYo[:2  xal  {ait*  afttou  Apto,  rerst^t  daran* 
ter  also  zwei  Namen  von  Helfershelfern.  Zu  besserem  und  sichererem  komoil 
man  auch  mit  Konjekturen  nicht  Stadb  (ZATW  1886, 160)  schlägt  vor  Ti^ 
t*^  11^0"^^  3^1$  zu  lesen  und  die  Worte  als  von  v.  29  hieher  versprengt  anio- 
sehen.  D^HJ^f       ist  aus  zwei  Lesarten  yermischt  *Q{^K9)  ^^i^  und  (M 

LXX)  D^TJJ'?OT9. 
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XXVIll.  Pekacb  von  Israel  1527-^1. 

27  28  EtekltaagsRnaieL  Das  52.  Jahr  Asarjas  ist  nach  der  Lesart 
des  Hebr.  in  v.  23  (s.  das.)  berechnet;  aber  nach  der  im  Hebr.  üblichen  Roch- 
nungsweise  (s.  zu  I  £«g  15 Ss)  sollte  das  51.  Jahr  genannt  sein.  Biese  Rech- 
nunfr  ist  ganz  richtig  vorausgesetzt  in  v.  32,  wo  das  1.  Jahr  Jothams  (» 
52,  Jahr  Asarjns)  dem  2*  Jahr  Pekachs  gleichgesetzt  wird. 

29  Einfall  der  Assyrer.  Zu  lijon  und  Abel  vgl.  I  Reg  1520.  Janoah 
nii*  kann  nicht  der  Jos  16  6  g(»nannte  Ort  f^leichen  Namens  sein;  Avcnn  dift 
Lt'sart  richtijij^  ist.  müssen  wir  im  uördiiclisten  Palästina  in  der  Genend  di-r 
anderen  angeführten  Orte  einen  zweiten  Platz  dii^es  Namens  amieliUieu. 
Kedes  Bh|5  ist  das  heutige  hndrs  auf  der  Höhe  westlirli  vom  Hüle-See,  mit 
Sarkophagen  und  Bauwerken  aus  der  späteren  jüdischen  Zeit.  Sonst  wird  es 
auch  mit  dem  Znsatz  „in  Galüia**  oder  „in  NaphthaU*^  bezeielmet  (J<m  90? 
21 32  I  Ghr  661)  vgl.  Bisdbkbb,  Fällst«  389,  Robdiboh  IH  6212.  Zu  Hasor 
Tgl.  I  Beg  9 15.  Die  Stfidte-  des  Galil  (s.  I  Beg  9 1 1)  liegen  alle  im  Gebiet  Naph- 
thaüs  imd  werden  mit  dem  Ausdruck  '3  fy^^  zusammengefasst  Qilead  ist 
also  in  dieser  Aufzählung  unmöglich.  Wenn  der  Name  nicht  aus  einem  anderen 
Stiidtenamen  verdorben  ist,  so  kann  er  nui-  ;  ]  (  H  isse  hereingekommen  sein. 
Tiglat-Pileser  III  (vgl.  v.  I9)  regierte  von  745-  727.  Nach  seinen  Inschriften 
lallt  der  Zug  gegen  Pekach  ins  Jahr  734  oder  7:^3.  Er  berichtet,  dass  er 
Hosea  als  Köni^  über  Samarieii  eirifrcsot/t  iial)e  (^vgl.TiFJJE,  Babyl.-assyr. Gesch. 
225  232ff.:  \V]N(  klkk.  Gesch.  WaUX.  und  Assyr.  230;  ders.  Keilinschr.  Text- 
buch 23).  Damit  gehl  die  Notiz  30  gut  zusammen:  die  assyrische  Partei  rettete 
Saraarien  dadurch,  dass  sie  Pekach  ermordete  und  dem  Grusskünig  den  ihm 
ergebenen  Hosea  als  Nachfolger  präsentierte.  Vgl  weiterhin  auch  zu  1 6  5  ff. ; 
es  ist  bemerkenswert,  wie  auch  hier  wieder  auf  die  sachlich  aufe  engste  damit 
zusammengehörige  Erzählung  in  165fif.  keinerlei  Hinweis  sich  findet  Die 
Wirkung  wird  ruhig  Torhert  die  Ursache  nachher  erzahlt,  ohne  dass  der  Zu- 
sammenhang aufgekl&rt  wflrde  (s.  auch  zu  12  is). 

30  31  ScUussforael.  Zu  so  s.  oben.  Der  STnchronismus  ist  falsch. 
Nach  17 1  kam  Hosea  im  12.  Jahr  des  Ahas  auf  den  Thron,  nach  y.  ss  regierte 

.Tofham  nur  16  Jahre.  Uberhaupt  ist  die  Notiz  Iiier  au  ganz  ungewöhnlich«? 
Stelle.  Schon  aus  diesem  Grund  ist  t.  sö*»  als  durch  eine  (▼erdorbene)  Glosse 
in  den  Text  gekommen  auszuscheiden. 

XXIX.  Jotham  von  Juda  15  32—38. 

32—35  Einleitungsrormel.  Zum  Synchronismus  vi,d.  das  bei  v.  27  Be- 
merkte. 35''  Die  einzige  Nachricht,  dir  der  liedaktor  über  Jotham  criebt 
(aus  dem  Annalenbuch).  ist  die,  dass  er  das  „obere  Thor"  am  Tempel  baute. 
Es  kann  sich  hier,  wie  der  Name  zeigt,  mir  um  ein  Tlior  des  ^inneren"  oder 
„oberen"  Yorhofs  handeln  (s.  zu  i  lieg  636).  Das  nach  Süden  iu  den  Pahist 
führende  Thor  hiess  zu  Jeremias  Zeiten  „das  neue"  (Jer26ie).  Das>  „obere 
Gnior**  unserer  Stelle  wird  man  daher  mit  dem  „oberen  Thor  Benjamin*  Jere- 
mias (208)  gleichsetzen  dürfen,  das  seinem  Namen  nach  im  Norden  gelegen 
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haben  muss,  wie  auch  Hes  9  s  bestätigt.  Dass  ein  Thor  im  Norden  schon  früher 
bestand,  wie  meist  angenommen  irird,  ist  nirgends  gesagt  und  auch  nicht  «elhst> 
Terstftndlick  IS  lo  setzt  im  Gegenteil  nur  einen  ?om  Volk  benatzten  Eäi^g 
voraus. 

S)6-<38  ScUnssformel.  Chr  weiss  noch  yieles  ron  Jotham  zu  erzählen. 
Die  Notiz  37,  die  in  dies^er  allgemeinen  Fassung  nicht  aus  den  Annaläi 
stammen  kann,  gehört  sachlich  mit  16  s  zusammen  und  berichtet  Tom  Anfang 
des  dort  erzählten  Kriegs  unter  Jotham,  jedenfalls  kurz  vor  seinem  Tode. 
Dass  der  Redaktor  s«Mne  stereotype  Formel  mit  einer  derartigen  Zwischeii- 
bemerkung  sollte  unterbrochen  hüben,  ist  nicht  wahrf^chcinlii  h;  er  hat  die 
Notiz  Wühl  vor  v.  36  gesetzt,  von  dort  ist  sie  versehentlich  uu  dieüeu  Platz  ge- 
raten.      38  Vljljji  ist  wie  I  Reg  15  24  zu  streichen  (s.  das.). 

XXX.  AhM  von  Jutta  16 1-20  (vgl  IL  Chr  28). 

1-4  EinleltiiiigsferaeL  i  Zum  Synchronismus  vgl.  15  S2.  Jotham 

kommt  im  9.  JahrPekachs  zur  Regierung  und  regiert  16  Jahroi  demgem&ss  fifit 
nach  gewöhnliche  Bechnung  des  Hebr.  Ahas'  Begierungsantritt  ins  17.  Jahr 

Pekaclis.  Bam  Tode  Ahas  16  Jahre  später  ist  nach  18  2  sein  Sohn  TT!4  i  i 
26  Jahre  alt ;  wenn  dies  und  die  Altersangabe  2  richtig,  musste  Ahas  den  Hiakia 
in  seinem  10.  Lebensjahr  gezeugt  haben!  4  sollte  logischer  Weise  m 

V.  3^  stehen,  welch'  letzterer  Satz  (mit  Ü^]  eingeleitet)  den  über  die  irewöhn- 
lichen  Sünden  der  Köni<:e  T?5ra'^ls  hinausgehenden  Frevel  brin'^t  nnvl  n.ifur- 
gemäss  an  den  Schhiss  fiehört.  Alicr  direkt  hinter  v. passt  der  Vers  auch 
nicht:  die  Sünih^n  dei-  israrHtiselien  Küniire  bestellen  nicht  im  Höhen-  und 
Baumkultus,  sondern  im  Dienst  der  goldenen  „Kiiibcr"  Jerobeams.  v.  4  wird 
wohl  späterer  Zusatz  sein.  Die  Ausdrucke  sind  überdies  nicht  die  des  Redak- 
tors (vgl.  z.  B.  15  4  3»),  sondern  die  jeresuanischen  (vgL  Jer  2  so  3  s).  Das 
Opfer  seines  Sohnes  brachte  Ahas  natürlich  Jahwe  dar,  nicht  einem  aadem 
Gotte;  vgl  auch  17  17  21 6  23 10  Jer  7  si  19  5  32  d&  Die  altsemitische  Sitte 
des  ^^deropfers,  die  noch  immer  von  den  Nachbarvölkern  gefibt  wurde  (vgl 
II  Reg  3  27),  lelt'  lu  i  In  Israeliten  in  diesen  Zeiten  grosser  Not  und  der  Ver- 
zweiflung an  der  Wirksamkeit  des  gewöhnlichen  Kultus  (Mch  6  7)  wieder  auf 
(vgl  ^^AlnI.  Gesell,  d.  isr.  Tlel.^  38  t'.). 
5   IS  Ver;indernii|?en  im  Tempel. 

Dem  Erzähler  ist  lu  sehr  auffallender  Weise  von  all'  den  grossen  Ereigniist-n.  des» 
syrisch-cpbraimitiscbcQ  Krieg  und  dem  daran  anschliessenden  Zug  Tiglat-Pilc^ers  gegen 
Dunaikiis  und  Israel  nichts  so  wiehtig,  §la  ein«  Ueine  Episode,  die  daran  ansehlieMt: 
wie  uäralich  Ahas  bei  dorn  lluldigungsbesuch  in  Damaskos  dort  einen  Altar  erblickt.  d<  r 
ihm  gefüllt,  denselben  tu  Hnnsf  nachmachen  lässt  tind  f*>ier!iob  einweiht.  All- nn^  r 
wird  nur  als  eine  Art  Einleitung  zu  dieser  Gcsobicht^:^  erzählt  und  man  iiat  den  EindrucK, 
dass  der  Bedaktor  die  politischen  Ereignisse  womöglich  gana  versehwiegen  hStte,  wem 
nicht  diese  Tempelgeschichte  damit  verknüpft  wäre.  So  ist  hesond«  i  ^  aiiffallend.  wie  er  roa 
dem  Zii:r  Ti'i'lat-I'ilesers  <;'"j"n  1-ni'  l  yar  iiiihS  «nfrt.  Damit  da-s  der  (■msskönig  it 
Damaskus  iät  und  Aha«  ihn  dort  besuchen  kann,  ist  die  nachfolgende  TompcigMchiciii' 
n;enügend  rorfaereitet.  Wenn  die  Erdihlung  einheitlich  ist,  stammt  sie  jedeafalls  nicht  aot 
den  KünigHannalen,  sondern  au»  der  schon  ohen  (S.  150)  enriUinten  Tempelgeachiehta 
Doch  macht  Klostsbiu^k  darauf  aufmerksam,  daas  in  r.  5-9  Ton  Ahas,  in  10 £  roa 
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dem  König  oder  dem  König  Ahnn  die  K^dr  ißt,  und  dio8  dürfte  in  der  That  ein  FinErfTZf'ig^ 
sein,  dasa  v.  5-9  aas  den  Königsannalen  und  lO  ff.  aus  der  Tempelgeschichte  stammt.  Die 
Annale»  beriditeton  naüirUoh  hinter  v.  •  die  weiteren  politischen  EreigniBBe,  die  aber  der 
Bedaktor  amliets,  um  die  Altaxgeschiehte  eüttnfügen. 

5  Vgl.  Jes  7 1.  Über  den  Verlauf  des  Kriegs  unterrichten  uns  auch  die 
Inschriften  Tiglat-Pilesers  (Robt,  Annalen  2S8,  kleine  Inschriften  117;  Schrä- 
der, EATs  24S£;  WniCKi.EB,  Eeilinschr.  Textbuch  19  E).  Über  die  all- 
gemeinen Verhältiiisse.  die  zu  diesem  Krieg  filhrten,  vgl  Kittei.,  Gesch.  d. 
Hebr.  II  287;  Ttele,  Gesch.  Babyl.  233;  Winckler,  Gesch.  Isr.  179  f.  Der 
Text  selber  giebt  uns  keinen  Aufschluss  über  die  Veranlassung  des  Kriegs. 
Hezin,  richtiger  nach  TiXX  Rason  (Assyr.  Rasiinnu)  wird  von  den  :issyr.  In- 
schriften unter  denen  genannt,  die  738  an  Tiglat-Pilescr  Tribut  ziihh  n:  732 
■wird  er  gestürzt  v.9).  6  Kt.ositsbmaxn  hat  richtig  erliannt,  dass  hier  statt 
uyt^  ü))erall  D"!«  zu  korrigieren  ist,  wie  dies  die  Mas.  und  LXX  in  v.  6'^  ver- 
langt, und  dass  der  Name  Keziii  zu  strc^ichen  ist.  Wenn  dieEdomiter  sich  in 
Elath  wieder  ansiedeln,  so  kann  die  Stadt  nur  tür  Edom  nicht  für  Aram  „zurück- 
gewonnen" sein.  Der  Name  Rezin  wurde  erat  eingesetzt,  als  die  SteUe  hier  in 
den  Zusammenhang  eingereiht  wurdOf  oder  noch  später.  Das  ganze  Missver- 
stSndnis  ist  aber  schon  dem  Bedaktor  begegnet^  dw  den  Vers  hier  einschob, 
denn  sonst  hätte  er  die  Notiz  gar  nicht  hier  einfiOgen  kSnnen.  Inhaltlich  ist 
also  derYers  —  II  Clir  28  1 7.  7  8  Ahas  zahlt  an  Tiglat-PUeser  Tribut  — 
„Geschenk"  nennt  es  der  Erzähler  euphemistisch — ,  und  dieser  hilft  ihm.  9 
nyp  feliU  in  LXX;  ein  Grund  der  Auslassung  ist  nicht  einzusehen,  wold  aber 
erklärt  sich  <1(  r  Ein^^rhub  dos  Namens  crnt  ans  der  Absicht  eines  späteren,  hier 
dir  hiu-hstälilicht'  Kvt'ülluni^  der  Wei.ssagung  Am  1  5,  wonach  die  Aramäer 
wieder  daliin  zurih  k  itui^seii.  woher  sie  gekommen  sind  (vgl.  Am  9"),  naclizti- 
weisen.  Kir  selbst  wird  Jes  22  6  neben  Elani  genannt;  seine  Lage  ist  sonst 
unbekannt.  Von  Tiglat-Pilesers  Zug  gegen  Israel  wird  uichts  gesagt  (s.  oben 
8. 170);  die  sich  dort  abspielenden  Ereignisse  sind  16  89  f.  berichtet.  10  Zu 
rn»  s.  oben.  ptfbYl  ist  Schreibfehler,  entstanden  aus  pvcm  (Chr).  Der 
Oberpriester  Uria  wird  auch  Jes  8  s  genannt  14  Statt  ttff^  nj^l^'l 

ist  n  n9)Q  zu  schreiben  oder  besser  noch  iWftlff}  zu  streichen;  es  fehlt  auch  in 
LXX  Vat  und  ist  verdeutlichende  Glosse.  Der  neue  Altar  war  natürlich  auf 
dem  Platz  des  alten  errichtet  und  dieser  zwischen  dem  [neuen]  Altar  und  dein 
Tempel  aufgestellt  worden;  der  König  lässt  ihn  jetzt  ganz  bei  Seite  schieben. 
15  Das  Suffix  in  X:y\T\  ist  .später  verdeutliclit  worden  durch  den  Zusatz  Tl» 
'n  np.'X  und  dadurch  selbst  unmöglich  tiewonltn.  Warum  X^'^T}  D>!'/3  das 
„Landvolk"  im  (iegensatz  zu  den  ...Terusah-miteu"  genannt  wird,  ist  nicht  ein- 
zusehen; in  liXX  fehlt  H^"?»  ®^  streichen.  1^3^  ist  wie  Prv  20  25 
%um  Bedenken. 

17  18  Beraubung  des  Tempels.  niait^n  niiappn  sind  neben  einander 

unmöglich.  Vor  ll'Sn-nK^  fehlt  daa  erste  Objekt  zu  ID»!.  Also  ist  mi^Dönri^ 
hier  lierunter  zu  setzen  hinter  DrP^Pp.  Ahas  zerschnitt  die  Gestühle  undetU- 
f ernte  ton  ihnen  die  Leieten,  vgl.  1  Eeg  7  27  £  Dies  geschah  um  Geld  zu 
scha£fen;  vgl.  II  Ohr  2824  und  den  Schluss  Ton  v.  is  wegen  des  Könige  von 
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Assur.  Natürlich  hat  Alias  nicht  blos  das  oiiu?  Mal  (v.  8).  soiickTn  iillj.ilidich 
Tribut  gezahlt.  Ob  die  baulichen  VerHiideruiigeu  18  üauiit  etua»  zu  thun 
haben,  wissen  wir  nicht.  Möglich  wäre,  dass  v.  18*'  ursprünglich  vor  v. is* 
stand;  er  mag  vergesaen  und  an  falscher  Stelle  nachgetragen  worden  seitt 
Was  18  im £inxelnen  sagen  will«  ist  dnnkeL  Ein  im  Hans  gehanter  6ang{oder 
Zelle,  oder  ine  man  sonst  erklÄren  will)  kann  doch  nicht  ins  Haas  hinem 
verlegt  werden.  Wenn  man  mit  LXX  OstiiXtov  t^c  xaMSpo«  (wobei  in  Lsc 
noch  aus  Hcbr.  xtüv  aaj^ßaxtov  eingetragen  ist)  —>  rQB^  die  Grun^Ut^ 
(steinerne  Estrade)  det  (königlichen)  SUwet  lesen  will,  so  bleibt  immer  Doch 
die  Schwierigkeit,  dass  man  auch  diese  so  wenig  wie  den  äusteren  (lies  )15tS3) 
Eingang  des  Königs  in  das  Trmpelhaus  verlegen  kann.  Man  muss  darauf  er- 
achten, den  Sinn  d»'^  Vorscs  zu  erraten. 

19  20  Schliissloriuei.  Vor  tB^l}  ist  mit  T^'X'V  Luc.  einzos^tzen, 

das  sonst  in  dieser  Formel  nicht  fehlt 

XXXI.  Hosea  von  Israel  17 1-41. 

1— 2EialeltaBgsfonneL  1  Zur  Sache  vgL  15  so.  Die  synchronistische  An- 
gabe stimmt  mit  16  23  fiberein,  unter  der  Voraussetsang  dar  Lesart  von 

Luc.  dort  (s.zu  d.St.)  und  der  in  LXX  üblichen  Kechenweise:  Pekachia  10  +  Pt- 
kach  20  ^  m  Jahre— Asarja  3  (50.-52.  Jahr)  +  Jotham  1 6  +  Ahas  IL  2 
Warum  Hosea  ein  besseres  Zeugnis  als  die  anderen  bekommt,  wissen  wir  nicht 
Offenbar  las  der  Redaktor  in  seinen  (Quellen  Günstiires  über  ihn.  TiXX  Luc. 
hat  das  Lob  in  Tadel  verwandelt:  er  war  sclilimmer  als  alle  andera,  offeubar 
um  seinen  Wert  mit  meinem  traurigen  Los  in  Einklang  zu  bringen. 
Der  LaU:r§;aDg  Israels. 
Der  jetzige  Text  zusammcD  mit  16  30  giebt  folgende  Keibeofolgc  der  Ereignis»«: 
1)  EiDBetxuiig  Boseat  durch  den  Groraköotg  als  VMaUenfürsten  (16  SO).  S)  Nicht  bericktel 
aber  notwendig  vorauszusetzen:  Abfall  Hoseas  von  Assyrien.  3)  Zug  Salraanassan  geg'^n 
Hosea  und  FntcT worfung  desselben  (16  3).  i)  Zweiter  Abfall  Hoeeas  (_1()4*).  5)  Zwrit« 
Kriegszug  des  Cirosskönigs  und  Gefangennahme  Ilosea«  (16  4''^.  6j  Zug  des  Grosakömg» 
gegen  Israel  und  Eroberung  8amariens  (16  5  6).  Nun  ist  allgemeiB  anerkannt,  dass  Sd^ 
manassar  nur  den  einen  unter  nr.  ö  genannten  Zog  gegen  Israel  unterii  nniiiit'ii  hat,  die  In- 
schriften schliessen  jede  Möglichkeit  eines  früheren  an?.  Da  die  Quellfn  de^^  Rt-diiktor-.  die 
den  Ereignissen  nicht  so  ferne  standen,  nicht  wohl  in  solcher  Weis«  fahch  benchten  konnten, 
■rast  man  annehmen,  dass  ttreprünglieh  v.  3  denselben  ZugSalnanaasars  wie  t.5  6  im  Auge 
hatte,  und  erst  durch  dieoherflaohlicheQuellonbeiiutzung  des  Kedaktors  dasMissrerstandnil 
entstand.  Dann  aber  werden  wir  darauf  Ii  in  gewiesen,  die  riclito  /wA  verscliiedenec 
Quellen  zuzuweisen.  WixciatR  (Alttest.  Untersuchungen  !.'>  ff.)  hat  nun  mit  Recht  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  auch  4**  u.  5f.  als  Berichte  nach  einander  folgender  £r^ 
eignisse  grossen  Schwierigkeiten  begegnen.  Samaria  soll  ohne  König  3  Jahre  langWidsr* 
stand  geleistet  haben.  .Sollte  nicht  in  di.  mm»  :^  Jahren  ein  neuer  König  aufgetreten  sein^ 
Und  w<-tin  di-T  R'  daktor  in  17  r,  tuid  Inio  nml  darnach  Acr  Synchronist  auch  in  17 1 
die  Itegtertinj^  tioseus  auf  ^  Jahre  augiebt  und  bis  zum  Fall  von  Samarieu  rechnet^  ^  ist 
er  sicher  nicht  der  Meinung,  dasa  Uoeea  schon  3  Jahre  vorher  vom  Orosskönig  fort- 
geschleppt wurde.  Wenn  er  trotz  dem  Wortlaut  der  Erzählung  so  rechnet,  so  hat  er  ofTen» 
bar  seine  (Quellen  "O  verstehen  müssen.  das8  Ho=i^n  bi<=  T.wm  rnterpa-nif  r  Stadt  regierte 
und  hat  selber  nicht  beachtet,  dass  seine  Zusammenstellung  der  (.Quellen  einen  Wider- 
spruch hereinbringt.  Die  Schwierigkeiteik  heben  sieh,  wenn  man  in  ▼*  S-*  einen  Pkutalkl> 
bericht  aus  anderer  Quelle  su  y.  &-6  siebt  Man  braucht  nur  in  t.  3  als  «^rüngticb« 
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Vorlage  an-Tunt^hmen  n'ni  statt  »rJM  (Winckler  a.  a.  O.  22 ^  rin-.u  schliesat  sioli  dir  Kr- 
xählusg  gut  an  15  SO  an:  gegen  ihn  zag  Salmanassar,  denn  Mosea  war  sein  Vasail  wul 
bradUe  ttm  TWNil.  Ab^  dar  KSnig  vom  ÄMsyrim  fand  ihn  Wtndn  «te.  DiefeTantituDg 
wind  ftueh  bestätigt  durch  die  Wahrnehmung,  dass  t.  56  ohne  v.  Siin  18  9-12  sich  fast 
■wörtlich  mit  nur  uubodputr'ndi'n  KiirzuniriMi  wiederholt  fiiidfni.  Di«s  Ifpt  den  Gf^^ankeu 
ushe,  dass  dieser  Bericht  den  judäischen  Königsanualeii  auteln  irte.  wie  der  erstere  (v.  3  4) 
als  PortscUcung  von  15  30  den  israelitischen  Annalcn  entuuiumen  issi.  Dann  kann  sich  nur 
nooh  fragen,  ob  der  iliore  Redaktor  selbst  entgegen  eeinen  ion«tige&  Gewohnheiten  um  der 
HV^iohtigkeit  des  Ereignisses  willen  hier  den  kurzen  Bericht  der  israelitischen  Annalen 
durch  Hin?:tifüpniTi{3:  d<"'  Berichts  der  judäischen  Annalen  erwpitertf,  oder  ob  eine  spät<?re 
H&nd  (etwa  der  jüngere  Hedaktor)  dies  that,  d.  h.  die  NotiK  aus  18  v  S.  hier  wiederholte. 
Letderes  erscheint  eis  das  Wahrscheinlichere.  Die  noch  etwa  steh  findenden  weiteren 
Schwierigkeiten  sind  nicht  von  der  Art,  dass  wir  noch  eine  weitoEgehende  Yexeolundsung 
und  Verarbeitung  beider  Quellen  annehmen  müssten  (so  WiircKtKR). 

3  4  Bericht  der  israelitischen  Annalen.  3  Salmanassar  regierte  von 
727-722.  Der  Zu^r  i;e£jon  Israel  Tallt  in  die  Jahre  724-722.  Dass  statt  ^HM 
vielmehr  iTH"!  zu  lebcii  i'^t  oben  bemerkt.  4  Mit  Titk.müs  wird  nach  LXX 
Tat.  (d5tiitav)  1j>t6'  Tr>  ith  sißkeit  zu  lesen  seiu.  «ID  ist  höchstwahrscheinlich 
J<3D  zu  sprechen.  Die  Jiisrhrittcn  Sar<;ous  ueimen  ihu  8cha])'i.  Wenn  er  nicht, 
wie  man  bisher  annahm,  mit  Sabako  {gleichzusetzen  ist,  so  muss  er  wohl  ein 
TJnterkönig  desselben  (Scheadee  KAT^  269;  Winckler,  Altoriental.  Unter- 
suchungen 91  ff.)  oder  vielleicht,  vie  Winckler  (MitteÜ.  der  Yordenwiat,  6e» 
aellsch.  1898, 1  S.  6)  jetsst  annimmt,  der  Feldherr  des  nordarabischen  Reiches 
Mo^  gewesen  sein.  Über  die  allgemeinen  politischen  Verhältnisse,  die  diese 
SteUnngnahmeHoaeas  reranlassten  Tgl.  Kittel,  Gesch.  d.Hebr.ZI  995f.;  Stabs, 
G-eseb.  Ist.  I  599;  WDfrcKiiBB,  Gesch.  Isr.  169.  Die  beiden  Lesarten  LXX 
Tat.  inw  und  Lnc.  VtSlPI  sind  beide  aas  der  Lesart  des  Hebr.  ^rn^S^l  ent- 
standen. 

5—6  Bericht  der  iTirlflischen  Aniuilen,  Vgl.  89-12,  wo  der  Bericht 

iu  seiner  ursi>rÜTij^^licliea  Fi»rm  sich  fmdet.  Der  Ztisat:^  |**^Krr^32  erklärt  sich 
durch  das  vorangehende:  erst  uird  der  König,  (iüiin  da.s  Land  gestraft.  Die 
Zeitbestiaiiuung  gehört  dem  chruiiülogischeii  Schema  an  (s.  KinleitunL,')  und 
ist  falsch;  Hosea  wurde  734  oder  733  eingeaet/t,  iSaiuarieu  liel  722.  nicht  mehr 
unter  Salmanassar,  sondern  im  I.Jahr  Sargons.  Dass  Salmanassar  persönlich 
die  Belagerung  Samarias  geleitet,  ist  nicht  anzunehmen;  für  den  GrosskOnig 
war  der  Zug  geg^  einen  kleinen  Vasallenstaat  nichts  so  bedeutendes.  Man 
bemerke,  dass  in  v.  5  und  s  der  Name  des  Königs  nicht  genannt  ist  .  Wenn 
Chalah  eine  Gegend  bezeichnet  (LXX  liest  '3  nn^  und  versteht  Chalah  als 
Fluss),  so  wird  man  an  die  meso]intamische  Landschaft  ChaJkitis  denken 
können,  welche  von  Ptolemäus  (II  18  4)  neben  Gauzanitis  genannt  wird. 
Letztere  entspricht  dem  Gns;iTi  unseres  Textes,  welches  durch  die  Zusammen- 
stellung mit  den  Städten  liezeph  und  ( "haran  der  Lat:e  n:ich  ijenau  uenuir  be- 
stimmt ist;  der  assyrische  Name  ist  Guzana.  Hat  Tj.\.\  Kccht.  so  wäre  mit 
Chfilah  der  einzige  Nebeutlusv  dos  Chabor  von  0.sten,  der  Sanknras  der  Alten, 
gemeint.  Der  Chabor  selbst  (as»yr.  Ohabur)  hat  bis  aul  den  lieutigea  Tag 
seinen  Namen  behalten;  er  ist  der  Chaboras  der  Griechen,  der  bei  Circesium 
in  den  Euphrat  mündet  (vgl.  Bieum,  En>A  zu  den  betr.  Namen). 
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7—23  Erbanliche  Scl)lut>«»betrachtaos. 

Das  Ende  der  Geachichte  des  Xordrcichs  begleitet  der  iiedaktor  mit  einem  ScUot«- 
wort,  worin  er  sein  Urtoü  Qber  die  ganse  Perio^  in  der  Weite,  wie  wir  et  Toa  ünt  ge> 
wohnt  eind,  zugammeufasst :  dtt  Untergang  ist  wohlverdiente  Strafe  fQr  den  aanidtr» 
brochcTien  Abfall  von  Jaliwe.    Der  Eiiilop  ist  aber  nicht  einheitlich,  es  sind  genau 
geuommeu  ihrer  zweij  der  ixlierc  wie  der  jüngere  Hedaktor  hat  einen  solchen  geschrieben. 
Der  des  Slteren  «teht,  wie  Bohon  Stai«  (ZATW  1886  Iföff.)  edtannt  hat,  in  sl-21. 
Der  Anfang  fehlt,  wie  da«  jetzt  beziehungslose  '3  von  v.  21  zeigt.    Diese  Botiiditiiiif 
nennt  als  Grund  des  Untergangs  die  Sünde  Jerobeams,  den  falschen  Goitojdii  n=t .  wo/u 
.Terobeam  das  Volk  verführt.    Das  entspricht  durchaus  dem  ständigen  Urteil  des  ^lt«•^■n 
Redaktors  über  die  iBraeliliscben  Könige.   Der  jüngere  Kcdaktor  hat  dann  tod  seinem 
Standpunkt  aus  diese«  Urteil  ergänzt  duroh  Binfngung  von  t.  7«*18.  Danach  ist  eia 
anderes  der  Grund  der  Verwerfung:  Dns  Volk  hat  von  Anfang  an  (Jötzendienst  geuU 
nach  dem  Brauch  der  Kanannitf-r.  es  liat  diii  Warnungen  der  Propheten  gegenüber  **iu 
Herz  verstockt  und  ist  immer  tieler  m  die  Abgötterei  verfallen,  bat  BilderdieD«t,  Gestirn- 
dienst,  Baalsdienst,  sogar  Molochadioisi  mit  Kinderopfem  getrieben.  Nun  sind  llolodu- 
dienst  und  der  assyrische  Stemkult  das  eigentliche  Kennzeichen  einer  späteren  Zeit  aad 
vor  allem  Judas  niclit  T-rucls.    Ulx-rdio^  ist  dir  Abhängigkeit  dr-^  Ah«chnift-  tot»  jer*- 
inianischcn  Gedanken  schon  Thexics  aufgefallen  {ygL  z.  B.  bei  17  10  das  zu  It»  4  bemerkt«; 
V.  18  Tgl.  mit  Jer  18 11  2& S  85 15 n. ferner  v.  I5  mit  Jer  2  5).  Es  kann  also  die  ei> 
lische  Abfassung  nicht  zweifelhaft  sein.    Noch  jüngerer  Zunatz  ist  dann  t.  !•  30,  von 
einem  Leser,  der  Anatoss  daran  nahm,  dass    1%  Juda  ab  bestehend  genannt  vir.  Tgl. 
auch  zu  v.  24-il. 

7  ^9  ^JTl  es  geschaJt,  dass  oder  vielleicht  besser  es  geschah,  da  :  der  Sati 
wäre  dann  ah  Vordersatz  angelegt  gewesen,  ohne  dass  der  Nachsatz  nach- 
gebracht wurde  (wenn  man  ihn  nicht  in  v.  18  suchen  will).  8''  dürfte  mit 
Staue  (^ZATW  1886  165)  als  Kaiulglosse  zu  betrachten  sein  von  der  Hand 
eines  Lesers,  der  (nach  v.  21-23)  die  Erwähnung  der  SchuM  der  Könige  im  er>teD 
Stück  dieser  Betrachtung  vennisste.  9  KBn  überdecken  (LXX  iiji.'Y!.doavT(ij 
giebt  keinen  Sinn.  Taig.  giebt  deswegen  ganz  allgemein  TIMI.  Schön  ist 
Kii03TBRMAHN8  Konjektur  ^KIDti  Lügen  flickten  He  zusammen  (wie  Hi  134). 
10  Tgl.  zu  16  4.  U  Al&i'^^a  ist  neben  Wf  eine  ganx  unnötige  Glosse.  19 
iTlh^  ist  als  Glosse  zu  V'lf^  in  den  Text  gekommen;  man  kann  Übrigens  auch 
mit  Hiebon.  und  Targ.  nrh^]  K^?^  lesen;  das  ESrß  ist  jedenfalls  nnrnSglich. 
Vor  erg&nze  nach  LXX  ein  ].  14  Besser  als  Hebr.  erscheint  die 
Lesart  der  LXX  'M  '^'V'^  mrltr  ah  ihre  Väier.  16  ü'h^V  D'itf  i>t  erklärende 
Glosse  eines  Lesers  zu  HDBD,  die  übrigens  nur  halb  richtig  ist,  da  dieGussbilder 
auch  noch  anderes  in  sich  begreifen.  Die  Wiederholung  der  Aschera  (  vgl. 
V.  10)  hier,  wo  eine  neue  Aufzählung  der  göt2endienei  i>(  hon  Sünden  Israels  in 
späterer  Zeit  einsetzt,  hat  nichts  autTallrndes.  Zum  Gestirudienst  vgl.  21 
zum  Kinden»}it"er  17  vgl.  16  3.  Du.,ss  11)  20  sjiäter  Zusatz  sind,  i-st  schon  oben 
bcjuerkt  wurden.  Dagegen  gehören  21—23  dem  älteren  lledaktor  au  »a. 
oben).  21  Vlü  bedeutet  scmst  nirgends  Hek  loereitsen,  sondern  (als  tras' 
sitir)  eiwM  loereieten.  An  Jahwe  als  Subjekt  zu  denken,  hat  seine  Schwierig» 
keit  LXX  8tt  icXi)v  —  ^9  beruht  auf  einfacher  Textverderbnis;  das  Ver- 
bum  fehlt  dabei,  denn  icXijv  oxi  ippsYi)  ist  Vermischung  der  beiden  Lesarten. 
Targ.  Vulg.  und  LXX  teilweise  (ippsTQ)  haben  wohl  yss^  gelesen,  was  ur- 
sprünglich sein  dürfte. 
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24—41  Die  Neubesiedlung  des  Landes. 

Der  Abschnitt  h\  nicht  i'inhoitlichcr  Hi/rkunft.  Dt-r  Bericht  v.  24-28,  dass  die 
K.oloiuBten  dem  Landesgott  nicht  zu  dienen  wussten,  bis  sie  von  eiuem  israelitischen 
Flrieater  belehrt  wurden,  darf  ein«:  Slteren  Quelle,  Tielldcbt  den  Annalett  des  NoTdreichB 
zngeachrieben  werden.  Anders  der  zweite  Bericht  über  den  Kult  der  Ansiedler 

V.  29- Welcher  die  verschit<h  i)cn  Götter  aufzafiU.  welche  die  Kolonisten  mit  ins  Land 
brachten  und  dort  neben  Jahwe  verehrten,  wovon  v.  a4-2tl  nichts  weiss.  Der  AuBdruck 
U*f\}^  spricht  far  junge«  Alter  (jüngerer  Redaktor)  vgl.  Stade,  ZATW  1886  167 ff. 
Ein  nocb  sfAtenr  ZuMtz  ist  t.  34*>'40,  ein  Abeehniit,  der  bier  an  gens  Terkebrter  Stelle 
ist.  Er  handelt  von  etwas  ganz  anderem:  nicht  von  der  im  Vorhergehenden  und  in  v.  41 
gePcltiUlertm  Oottc>verchruDg  der  Kolonisten  und  ihrer  Xachkommon ,  sondern  vom 
Götzendienst  der  Israeliten.  Der  Zusatz  war  sicher  ursprünglich  fiir  die  Betrachtung 
V.  7-23  geacbrieben,  von  einem  noch  späteren,  als  dem  Verfasser  Ton  7-18;  denn  ihm 
ist  das  Gebot  Jahwes  ein  geschriebenes  Gesetz,  nicht  lcbcndi};es  Zeugnis  dui-ch  den  Mund 
der  Propheten  (Wkllh.  bei  Bleek*  V.  41  endlich  ist  der  vom  älteren  Redaktor 

dem  Absohnitt  v.  24-28  hinzugefügte  Scüluss,  der  weder  zu  v.  29-J4*  gehören  kann  (vgL 
T.  84*X  noch  tu  t.  34^0,  weil  er  von  den  Kolonisten  z«det. 

24  Kutha  (a.ssyr.  Kut())  ist  nach  den  Koilinschriften  eine  mittelliabylo- 
nischc  iStadt,  der  heutige  Ruinenhügel  Teli  ihmhiin  uordüsüich  von  Babylon. 
Für  Jo&EPHU»  und  die  Späteren  istKuthüer  gleichbedeutend  mit  Siunaritaner. 
Zu  Hamath  vgl.  I  Beg  8  es.  Sepharvaim  ist,  wie  die  Zasatnmenatellmig 
mit  Hamath  etc.  hier  und  namentlich  18  S4  zeigt,  eine  syrische  Stadt,  vielleicht 
das  von  Salmanassar  IV  (727 — 722  v.  Chr.)  miterworfene  Schabarain  der 
babylonischen  Chronik,  das  vielleicht  auch  mit  D^.'^sp  (Hes  47  is)  zusammen- 
gestellt  werden  darf  (ßxutn,  Z.  f.  Assyriologie  II  401  fl'.).  Awa,  ebenfalls 
in  Syrien  zw  suchen,  ist  uns  weiter  nicht  bekaiiTit:  vr^l.  auch  19  13. 

r>i''  3Iöglichkeit  der  Ansiedlunp  ilit-rr  Vö!kri>i  !iaft<  u  in  Siimaricii  unter  Sargon 
sehr  bald  nach  72ä  resp.  720  v.  Chr.  wird  von  Wi>cKi4iu  (Alttesi.  IJiiters.  iü  tV.)  bestritten. 
Sargon  machte  in  Babjrlon  and  Kntha  fib«rhaapt  keine  Kriegsgefangenen,  konnte  also 
auch  dorther  keine  nach  Samarien  deportieren.  Nur  Sanherib  hatte  nach  der  Broberung 
!Vil)ylon9  H8^>  t-tTic  siilcli''  Vcrjifliiiizuii'.:  (Irr  h'iiiwnhner  vnm'-hm<  ii  kitiuit-n.  ah<T  nudi  da 
hli  ilit  Kutha  ausser  Betracht  und  8anherib  selbsi  berichtet  nichts  von  einer  solchen. 
Ehcnsowenig  trifft  bei  Assarhaddon  die  geschichtliche  Sachlage  zu.  Dagegen  berichtet 
Asraibanipal,  dass  er  nach  Niederwerfung  des  babyloniiehen  Atifstandes  Leute  ans  Sippar, 
Kxitha  und  Babylon  wpgfiihrt.'.  l'>  Iiat  demnach  alle  "Wahmcheinlichkeit,  dass  unser  Be- 
richt ursprünglich  auf  diese  letztere  Deportation,  die  auch  Ksr4  8-10  erwähnt  wird,  sich 
bezieht.  Dass  D^l']^  irrtümlich  aus  Sippar  der  Keilinschrittcn  (s^ir^ apa  des  I'tolemakds 
T 18  7,  auf  dem  Sstlichen  üfer  des  Euphrat  gelegen,  das  heutige  Ahn  Habba)  verdorben  ist, 
bat  nichts  onwahrscheinliches.  Denn  es  scheint  übt  iliau]>t  unsere  Stelle  nach  18  34  er- 
gänzt worden  zu  sein.  Haroath  und  Awa,  zwei  syrische  Orte.  kr>nnun  ernstlich  für  die 
Deportation  nicht  in  Frage  kommen,  denn  diese  Verpflanzungen  fanden  nur  aus  ent- 
fernten und  an  entgegengesetzten  Enden  des  Beiohs  liegenden  iVovinsen  statt  Überdies 
war  ilamath  am  Aufstande  von  7i!0  mitbeteiligt  und  von  da  an  dann  ruhig  geblieben.  Ver- 
mntlic  h  lial  (L  r  T?*'daktor,  iIli-  dif  Xacliricht  hier  cinfüpii  und  auf  Sargon  br/o?.  beide 
Stellen  (durch  die  Verwechslung  von  Sippar  mit  Sepharvaim  mit  veranlasst)  in  inneren 
Zusammenhang  gebracht  und  geglaubt,  dass  diejenigen  Städte,  deren  Untergang  der  Bab- 
aake  den  Jerasalemttem  als  warnendes  Beispiel  yorhalt,  dieselben  gewesen  aeiox,  deren 
Einwohner  nach  Samarien  vorj>flanzt  wurden.  Was  über  die  Bestandteile  <lt>r  m  u-  n  Be- 
völlcnnip  Samarieiis,  die  Sargon  dorthin  schickte,  an"«  den  aMjrischen  Inschriften  sich 
entntliTm  n  lässt,  s.  bei  Winckler,  .Alttest.  T  lUers.  lUÖ  iV. 

27  Mit  LXX  i.st  DJ^l'^^";!  ich  habe  sie  weggeführt  zu  lesen  und,  wie  die 
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Plurale  zeicen,  ist  inx  zu  -t  1 1  n  In-n  und       statt  D^M  zu  lesen.  Nach 

LXX  Vat.  ist  vielleicht  Dlio  Dr,  "rir.  ~iLi'kS  2':m2i";d  ~int<  als  spätere  aus  v.  2s  ee- 
nommene  nähere  Ergänzung  des  allgemeingehaltenen  Befehls  ganz  zustreichcu 
(Stade,  ZATW  1886  170).  30  31  SukkSI^BenOt  ist  noch  unerkUrt,  Jetbes 
(Z.  f.  Aasyriologie  IT  352)  erklärt  den  zweiton  Bestandteil  des  Wortes  als 
ömntu,  ein  Beiname  der  Belit-Istar.  Aber  von  den  sollte  man  dodi 

erwarten,  dass  sie  ihren  Gott  Mardttk  hier  verehrten.  Die  anderen  Gottheiten 
sind  uns  ganz  unbekannt,  nur  Nergfti  wd  auch  auf  Inschriften  als  Gott  von 
Kutha  genannt  (Scheader  KAT«  282  f.).  34*  TlXJJ  WS)  TS  zeigt  (vgl.  v.  23 
41),  dass  hier  diese  Schilderung  zum  Abschluss  gekommen  ist  Dass  34*  ein 
iiener  Abschnitt  beginnt,  ist  oben  S.  175  bemerkt  worden.  37  Die  Thora 
ist  liier  eine  geschriebene,  nicht  mehr  bios  mtindlich  durch  Priester  und 
Prü])heten  erteilte  (s.  oben).  IJber  41  8.  oben.  Der  Vers  g:iebt  die  Folge 

an.  welche  die  Unterwcisunj^  dnrch  den  Priester  v.  28  gehabt  hat:  dass  diese 
Kolonisten  wohl  Jahwe  verehren  lernten,  aber  ihre  eigenen  Gotter  nicht  auf- 
gaben. Dieser  Vers  ist  dann  Anlass  zum  Einschub  von  T.  a»-34*  geworden,  hi 
welchem  ihre  Gatter  nSher  beschrieben  werden: 


Dritter  Teil. 

Geschichte  Judas  seit  dem  Untergänge  des 

Nordreichs 

Ii  lieg  1^25. 
I.  HIsMa  Cap.  18-20  (vgL  n  Chr  29-32). 

Die  Hi<$kiacreschiohteii  von  18  13-20  19  sind  uns  im  AT  noch  einmal  iiberhetert  lu 
Jm  9^—9^,  Abgesehen  davon,  dsm  dort  der  Ab8ebmitt  II  16 14-10  fehlt  und  andico- 
seit«  in  Jm  88  9-20  ein  „Psalm  UiBkias"  hinzugefügt  ilt,  bietet  Jcs  den  gleichen  Text 
Die  gemeinsamen  Yt-rdorbiiissc  in  büiilrii  Texten  yrrhictcn  die  Annaliin-'.  sie  unat- 

bängig  von  einander  aus  der  Quelle  direkt  geschöpft  seien;  vielmehr  erscheint  der  Text 
des  Künigsbucbs  in  Jes  übernommen.  Die  chronoli^iscke  Angabe  18 13,  die  sicher  nidit 
der  Quelle,  sondern  frftheetene  dem  Redaktor  angehört  (■.  Bmleilung  Tl)  findet  »ieh  aack 
in  Jep.  Die  Varianten  beider  Texte  sind  sorgfältig  ^usammciifr.  st.  llt  1.  i  Ivrr.\EN  (Eicl. 
§  45  No.  3V  AI«!  Resultat  der  Vergleichun?  crcricbt  <ich.  dass  im  aligemeineu  der  J«Mgft- 
text  der  entschieden  bessere  ist,  wie  die  Einzelerkliiruiig  zeigen  wird. 

Das  Hauptetüok  dieses  Abschnitts  bilden  die  auafOhrlichen  EraaUnngen  ron  der 
BedrobuT)^  rusal-ms  durch  Sanborih,  von  Eiskias  Krankheit  und  von  Mcrodach  Bali- 
dann  (.»c'sandt-'  liatt.  In  allen  st.  ht  der  Pro[i}i.  l  .le«ain  im  Mittelpunkt  \mä  die  ganze  Er- 
zählung zweckt  weniger  auf  eine  Darstellung  der  politischen  Vorgange  als  auf 
Schilderung  der  "Wirksamkeit  und  Bedeutung  des  Propheten  ab.  Qndle  des  Bedakton  fSf 
diese  Geschichten  kann  weder  das  Annalenbnch  (abgesehen  von  18 14-ie  s.  o.)  noch  dia 


Digitized  by  Google 


UBegl8l 


177 


n  Reg  18 18 


Tempelgeschichte  sein.  Das  n&shstliegeude  ist,  nach  Analogie  der  Elia-  und  F,iisa- 
Geschicht«n  an  eine  Jes>aiag(^liichte  zu  denken.  Dass  der  Text  auch  im  Buche  .lesaia 
steht,  ist  insofern  für  die  Frage  yon  Interewe,  als  man  Termutea  kanUf  dass  noeh  andere 
geschichtliche  Partien  des  Jesaiabnches  (z.  n.  7  1-I7  und  Cap.  20)  dieser  Jesaiageschichte 
an<rehörtcn  (s.  auch  Dchh  zu  Jcs  M).  Solelie  Prophetenbiographien  waren  offenbar  sehr 
beliebt,  vgl.  z.  6.  das  Buch  Jeremia  und  unten  S.  185. 

1—8  EinleUaDf^formeL 

Das  Zeugnis  über  Hiskia  ist  franz  ausnahmsweise  ausfülirlich.  weil  der  Rrdaktor 
damit  gleich  eine  Notiz  über  die  Kcinigungdes  Kultus  verliaad  Bat»:»  er  in  seinen 

Quellen  (offenbar  den  Annalen)  eine  Bemerkung  ftber  Beseitignng  dtes  Nehnstan  gefunden, 
kann  nicht  bezweifelt  werden;  der  Schluss  von  4  ('niP  ^3  etc.)  ist  allerdings  dann 
witxlt  r  redaktionolle  Bemerkung.  V.  4'  ist  aus  gmmmntikali>chen  Griimli  n  (vjrl.  die  Per- 
fekta  mit!)  sicher  für  spätere  Glosse  zu  halten.  Ob  auch  inhaltlich  der  Vers  anzufechten 
ist,  oder  ob  Hislda  wirklich  die  „Höhen"*  etc.  abgeschafft,  ist  eine  Tiel  umstrittene  Frage. 
Tgl.  Wellu.  bei  Blbek^  255;  Frolegomena^  20;  Stade,  Gesch.  Isr.  I  ()07f.;  Kittel,  Gesdi. 
d.  ll.  hr.  II  WJf.  Auch  V.  8  (vgl.  die  Anknliiirmif^  mit  K^n)  ist  aus  den  AnuiiU-n  p^'c- 

commen.  Die  Art,  wie  die  Notiz  hier  als  Beleg  für  Hiskias  Glück,  d.  b.  in  leutt^r  Linie 
nach  dem  Redaktor  für  seine  Frömmigkeit  verwendet  ist,  erinnert  an  die  Gruppierung  des 
Stoffs  in  der  Gesdiiohte  Salomos  (s»  &  76  and  Etnieitong  I). 

1  ist  nach  Analogie  der  sonstigen  Form  der  Einleitung  zu  streichen. 
Wenn  nach  17 1  Hoseas  1.  Jahr  —  12.  Jahr  des  Ahaa  ist,  so  ist  Hiskia  1 
(=  Ahas  16)  —  Hosea  5.  Unsere  Angabe  hier  ist  nach  der  in  LXX  gewöhn- 
lichen Becheinveise  (s.  zu  I  Reg  16  b)  aus  dem  Synchronismus  18  9  erschlossen: 
Wenn  Hosea  9  —  Hiskia  6,  su  ist  Hiskia  1  »  fiosea  4,  d.  h.  Hiskia  hat  den 
Thron  im  Jahr  vorher,  im  3.  Hoseas  bestiegen.  2  Der  Name  der  Königin- 
Mutter  i^ft  mich  II  rhr  29  i  rP3H.  4  T>ass  nncli  der  Tonipnl  in  Jcrusalera 
Iiis  aut"  Hiskia  sein  Idol,  die  clifmc  ScliLLnue,  hatte,  die  natürlich  oftiziell  ein 
Jahwesyiuhol  war,  ist  rc  liu'ionsuesi  liichthch  von  hohem  InLeiessc.  Mau  »ieht, 
wie  jung  die  biKHusc  i  ehruiij,' Jaliwes  auch  bei  seinen  ächten  Dienern  ist. 
5  Der  Schluss  V^^b  V^T)  lU^^t)  hinkt  nacii  und  ist  syntaktisch  nicht  au  das  Vor- 
hergehende anzttgliedm.  7  Mit  Klostebmamk  ist  statt  des  grammati* 
kaiisch  sehr  fragwürdigen  Textes  zu  lesen  rvjj  nvn  und  ^'?^n  ne^K.  Als 
Beleg  für  Hiskias  GlUck  führt  der  Kedaktor  den  im  folgenden  isff.)  be- 
schriehenen  Abfall  vom  assyrischen  Grosskdnig  an.  Und  unter  demselben  6e> 
Sichtspunkt  ist  8  der  Sieg  über  die  Philister  hier  eingeordnet.  Uber  die  Zeit 
desselben  vgl.  Winckleb,  Gesch.  Jsr.  2S1  und  Stade,  Gesch.  Isr,  1 694. 

9—12  Intergang  Sanartens.  Vgl  zu  17  5  f.  Die  clironologischen  An- 
gaben ^'ehOren  natürlich  nicht  der  Quelle  an.  Die  dem  9.  Jahre  Hoseas  ent- 
sprechende Jahreszahl  Hiskias  ist  erst  aus  irgend  einem  andern  Synchronis- 
mus berechnet.  Anders  wird  18  la  gerechnet:  das  Jahr  701  (Einfall  Sanheribs) 
erseheint  dort  als  14.  Jahr  Hi'^kias:  demnach  wäre  Hiskia  i.  J.  714,  d.  h.  8 
Jahre  nach  dem  Fall  von  Samarien  zur  Keuieiung  gekommen  (s.  das.). 
Auch  hier  hat  der  Redaktor  12  eine  kurze  Et  kl ;i rang  über  die  Ursache  des 
Untet  irangs  anzufügen  sich  nielit  enthalten  können. 

IS  la   19  37  Sanheribü  Kriegszug. 

Der  iiif  luriscbe  (taug  der  Ereignisse,  aui'  welche  sich  die  biblische  Erzuaiuag 
bezieht,  ist  folgender  (vgl.  Wwcn.Bit,  Alttest  üntm.  27ff.):  der  nsclie  Tod  Saigons  705 
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und  die  Schwierigkeiten,  welche  Sanherib  aus  Merodach  Baiadaos  erneuten  Yersucbeu 
sicli  Babylons  su  ben&ebtigen  erwuehaen,  gaben  Veranlaarang  m  einer  Erbebaa^  der 

syrischen  Vasall fnstaaten.  Hiskia  scheint  <  lue  leitende  Rolle  gespielt  zu  haben.  I)^r  dem 
Grnc?!könig  treue  Krmif;  Padi  von  Ekron  wird  von  «einen  Grossen  abgesetzt  und  an  Hiski» 
ausgeliefert,  der  ihn  im  Gewahrsam  hält.  Im  Jahr  701  ^ieht  Sauhorib  am"  seinem  dnw«-» 
FeUsog,  wie  er  lelbst  berichtet  (Wmcclsr,  Textbuch  81  ff.»  ScaaACKB,  KAT*  2BbVX  naeh 
FhSntzien  imA  PalKstioa.   Die  bedeatendaten  Stiidte  anterwerfen  sich.  Ein  Bg>ptiscli»4 
Heer  nnttT  mehroron  Gankrinipren  —  nirht  wi»-  man  jrewöhniich  annimmt,  unter  Tir- 
haka  —  kommt  den  ralästinensem  zu  Hüte,  wiid  aber  in  der  Schlacht  von  Altakü 
xnrüekgeBchlagen.  Ekron  und  andere  aufst&ndtge  Orte  werden  unterworfen,  dann  wendet 
sich  der  Groeskünig  gegen  Juila.  46  juiV;ii*clu  Stiidte  werden  belagert  und  erobert,  und 
Hiskia  In  .Tcnisalem  eingeschlossen  f nicht  fünnlich  bi  lnjrrrt).    Padi  von  Fkr. in  wird  von 
Hiskia  herausgegeben  und  wieder  eingesetzt.  Ohne  daas  ein  besonderer  Grund  an^e^Wn 
wird,  zieht  Sanherib  wieder  beim.  Dorthin,  nach  Ninive,  schickt  Hi«kia  nacht<%lieh 
aeinen  Tribut  und  erklärt  seine  Unterwetfang;  Nach  680  hat  aodann  Sanherib  (AaeaA.  II 
55ff.  8.  Keiliuschr.  ImM.  II  Un,  Wincklkr,  Textbuch  in  f.  vgl.  Sil—m  einou  Zug  gegen 
Arabien  unternommen,  und  da  ausser  II  Reg  19  2  auch  Hkrodot  Sanht  ribs  Zug  ir<-g*n 
Sabakos  Nachfolger  (Tirhaka  wird  bei  Herodot  nicht  genannt,  sondern  8ethon)  staU> 
findmi  laaat,  ao  bat  ee  ElieWahraeheinliohkeit,  daaa  nach  dem  Begientngaantritt  Tirhakas, 
also  nach  691,  und  wohl  im  Znaammenhang  mit  dieaem  Araberkrieg  Sanherib  fogen 
Ägypten  zog.  S.  Anbanp. 

Nimmt  mau  an,  dass  die  biblischen  Berichte  damit  im  grosseu  ganzen  überei&- 
stinunen,  so  erhilt  man  fSr  dieQuellenacheidnngmiserea  Abscfanitta  wertToUe  Finger» 
zeige.  Schon  lange  ist  erkannt  (vgl.  die  tbersicht  über  die  verschiedenen  Erklarunjrea 
bei  KüESFN  Einl.  §  25  no  1^),  dass  18  14-16  auf-zufichcidcn  ist.  Ein  äusseres  Zeichen  da- 
für ist,  daas  der  Name  Kiskias  hier  n*ß}iri,  sonst  in  diesen  Capiteln  immer  Vt^ptr  ge- 
schrieben wird.  Sachlich  stinunt  nicht  mit  den  folgenden  Berichten,  daas  Hiakia  ohne 
■Widerstand  zu  versuchen,  seineu  Tiibut  zahlte,  wahrend  er  in  den  anderen  JBnählnnfea 
aiiT  liui  .lesaias  dii-  FonUruiit'cn  drs  < Ii(y=skriiiirr>f  vollständ::.'"  nltw-  ist.  Dass  der  kurz«", 
in  die  ausführlichen  Erzählungen  eingeschobene  Bericht  aus  guter  alter  Quelle  her- 
kommt, zeigt  der  Vergleich  mit  Sauheribs  Inschriften  (s.  o.)^  auch  ist  an  sich  sclbstver- 
st&ndlioh,  daas  eine  derartige  Demütignng  Hiakiaa  nicht  erfunden  ist^  Die  Notia  t.  14  15 
u  ird  aus  dem  Annalenbuche  stammen;  v.  16  dagegen,  der  nicht  mit  14  t5  suaammear 
gehört,  aus  der  „Tcmpelrxeschichtf'',  s.  nnten  die  Erklnrune!'. 

Der  übrigbleibende  Te.\t  ist  ebentaU«  nicht  einheitlich,  sondern  aus  zwei  Enah- 
langen  zosammengesetct  (i^l.  namentl.  Staoe  ZATW  1886  ITSff.).  Der  erste  Berieht  gebt 
bis  19  8  und  erzählt,  wie  Sanherib  von  Lachisch  aus  den  Kabpake  mit  einer  Heercfabtei- 
lung  nach  Jerusalem  scliickt.  Auf  die  lüiiir*  n-  R.  dc  dr>  Rabsake  hin  schickt  Hiskia  zu 
Jtisaia  und  erhält  von  diesem  die  Auskunit^  Sanherib  werde  ein  Gerücht  hören,  nacii 
Hause  zuriiekkehren  und  dort  dnreh't  Sehwert  starben.  Auf  das  Gerächt  von  Tirhakas 
Anmarsch  kehrt  Sanherib  in  sein  Land  zurück.  Der  zweii>'  Bei  icht  erwiblt,  das«  Sanherib 
Boten  mit  einem  Brief  f/.  T.  w..rili<  h  d<  r  R«de  des  Rabsake  eni<^pr>-^ch-  iiil  ■  an  1114:  i 
i»chickt.  Jesaia  giebt  unaufgefordert  ein  ermutigendes  Orakel  (in  doppelter  Form .  einer 
längeren  und  einer  kttneren  mitgeteilt  s.  n.)  und  verheisst,  dass  der  Grossköaig  oha» 
etwas  auszurichten  und  ohne  Jerusalem  nahezukommen  in  aein  Land  heimziehen  wird. 
Jaliwes  Engel  schlügt  darauf  das  Heer  der  Aasyrer,  sie  kehren  um,  und  in  Ninive  wiid 
Sanherib  ermordet. 

Wenn  man  nun,  wie  meist  geschieht,  die  beiden  Berichte  &is  verschiedene  Krjtiia- 
lungen  eines  und  desselben  Ereignisaea  versteht,  so  muaa  man  konatatieren,  daaa  beida 
Erzählungen  in  Hauptpunkten,  nicht  blos  in  Nebendinpen .  <'iue  auffallende  Unkenntois 
der  durch  die  Tn'^chrif'pn  bc/' n^^t  -n  Thatsachen  verraten.  l9ö5fT.  sf eilen  die  Sache  ^o 
dar,  als  ob  Sanherib  unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr  ermordet  worden  wäre;  wenu  t» 
sich  um  den  Zug  d.  J.  701  handelt,  Hegen  aber  80  Jahre  daswiachcn.  Der  Zug  Tichakaa 
der  inschriftUch  gut  bezeugt  Ist,  wird  19  7  9  als  bloaea  GerQcht  beteidinet;  auch  die  Vor- 
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stelluAg  iit  dodi  rtmt  eigant&mlieh,  cUm  die  Nachricht  vom  Henuung  de«  Ägypters 
Samherib  sam  Afasiig  ron  Jernwlem  —  nicht  gegen  SSden,  den  Ägyptern  entg^n  — 

sordeni  nach  Hausf  7.uriic!<,  also  zur  T'roigj^abo  der  fbcn  erst  gesicherten  Provinz  Pa- 
läßtiiia  veranlasst  habe.  Und  vor  allem  ist  Tirliaka  iiluThaupt  erst,  10  Jahre  «päter  zur 
H^gierung  gelangt.  Ji-rttaalem  und  Juda  ist  sodanu  keineswegs  »o  gut  davougekonimen, 
trie  19  S2  ff.  Terheirat.  Dms  Jerusalem  i.  J.  701,  wenn  auch  nicht  fdnnlioh  belagert«  so 
doch  durch  die  Blockierung  schwer  bedrftngt  wurde,  geht  aua  Je«  22  u.  29 — 31  hervor; 
Uiskia  musste  ja  auch  seinen  Gefancr<?ncn  Padi  von  Ekron  herausgeben  (s.  o.)  und  Juda 
litt  schweren  Schaden  (s.  o.)  Deshalb  schlägt  Wikcklkb  vor,  die  beiden  Erzählungen 
nicht  auf  ein  und  dasselbe  Eraignis,  sondern  die  erste  auf  den  Zug  des  Jahres  701,  die 
zweite  anfeinen  Zug  gegen  Tirliaka  /.wischen  69f)  und  c>^\  zu  beziehen.  Dadurch  werden 
allerdings  diese  sachlichen  iSchwieritrkoiten  <;e]uHt.  Zum  Verlauf  des  Zuges  i.  J.701  stimmt 
die  erste  £rzählung.  Da  Sanherib  im  folgenden  Jahr  {700)  mit  der  Empörung  des  Bel- 
ibni  SU  ihnn  hatte  (WhronsB,  Altteat  Unters.  9S^,  so  dfiifte  audi  197  mtreffen,  dass  San- 
herib ehesL  durch  die  Kunde  davon  abgerufen  wurde.  Auch  das  was  im  sweiten  Be* 
rieht  ursprünglich  ist,  entspricht  dann  der  historischen  Sachlage:  Tirhakas  Anmarsch  ist 
Grund  zum  Zuge  Sanheribs  (v.  9  ist  natürlich  nicht  vollständig),  er  schickt  Boten  an  His- 
kia,  der  abgefallen;  die  Pest  in  seinem  Heer  zwingt  ihn  jedoch  zu  raschem  Heimzug, 
ohne  dass  er  fiberh*upt  etwas  gegen  Jnda  und  Jerusalem  unternehmen  kann  (1982-85), 
und  nach  seiner  Rückkehr  wird  er  bald  ermordet  (36  37). 

Wer  in  den  Konigsböchem  die  Btn  ichte  so  einordnete,  wie  sie  jetzt  stehen  (also 
der  Kedaktor),  bezog  sie  auf  ein  und  dasselbe  Ereignis,  sonst  hätte  er  die  Tributzahlung 
Hiskias  (18 14-^16)  «wischen  beiden  hinter  die  Einschliessung  Jemsalems  ete.  einreihen 
mttssen.  Das»  dann  der  Inhalt  des  Briefes  aus  der  Rede  des  Rabsakc  hier  ergänzt  wurde, 
ist  unter  dieM  r  Ydraiissctzung  leicht  begreiflich.  Im  ersten  Bericlit  wurde  die  Ankün- 
digung des  baldigen  gewaltsamen  Todes  nach  19  36  f.  in  Jesaias  Weissagung  (1U7)  ein- 
getragen.      Über  die  Zugehörigkeit  beider  Brsfthlungen  zur  Jesaii^esobiohte  s.  oben. 

1814-16  Der  Bericht  der  Aunalen.  Den  Anfang  muss  ein  Satz  wie 
V.  t'^  gebildet  haben;  vielleiclit  gehört  gerade  dieser  ursprünglich  bieher.  Dann 
kam  eine  Notiz  wie  v.  i3  über  den  Zug  Sanheribs.  Lachisch  14  (vgl.  14 1 9) 
könnte  erst  auf  Gnmd  wa  17  hier  eingetragen  sein.  Wenigstens  sch^t  nach 
den  Inschriften  die  Tributzahlnng  nachNiniYe  erfolgt  zu  sein  (s.  a)  16  Die 
Antmüpfung  mit  ¥njS3  zeigt,  dass  der  Vers  ursprünglich  nicht  einfache 
Fortsetsung  ▼<»!  t.  is  var.  Dazu  stimmt,  dass  auch  aus  inhaltlichen  GrOnden 
der  Vers  der  Tcmpelgeschichte  zozuteilen  ist  (s.  zu  12 1»  nnd  16 17).  Was  für 
„Säulen"  oder  „Pfeiler"  am  Tempel  geraeint  sind,  wissen  wir  nicht  Zu  der 
Notiz  vom  Goldblecliüborzug  vgl.  S.  35.  Die  Entleerung  dos  Tempels,  die  mit 
den  Weihi;e>clienkcn  bojrann  (12  lo).  dann  zu  den  Geräten  des  Yorhofs  fort- 
schritt  (It)  17  1.  tritVt  jvi/.l  schon  das  Heiligtum  ?^clbst. 

18i!M7^19h  Der  Bericht  der  Jesajagescbicbte  über  Sanhe- 
ribs erst  I  II  Zug.  13  Die  Zeitbestimmung  streitet  mit  v.  i  u.  9  (s.  das.). 
Das  würde  au  sich  nichts  gegen  dieselbe  beweisen,  da  jene  Angaben  sekundär 
berechnete  sind.  Aber  sie  selbst  erscheint  erst  aus  20  e  und  18  s  berechnett 
und  zwar  ist  die  Beziehung  20  6  auf  Sanheribs  Zug  nachgetragen  (s.  zu  d.  St.). 
Oberdies  ist  die  Voranstellung  des  Zahlworts  sehr  auffallend.  Der  ursprüng- 
liche Text  dürfte  wie  alle  diese  G-^hichten  dne  allgemeine  Kotiz  („damals**, 
„in  diesen  Tagen')  gehabt  haben.  Vgl.  Duhm  zu  Jes  36 1.  17  Tartan  und 
Rabsaris  fehlen  in  Jes;  ob  sie  absichtlieh  gestriehen  sind,  weil  sie  im  folgen- 
den nicht  auftreten  oder  ob  sie  hier  ^der  antiquarischen  Gelehrsamkeit  eines 
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Spütereb-  zu  vei  Jauken  smil  (so  Stai»e;,  liisst  sich  nicht  ausmacheiu  Wahr- 
scheinliclier  encheint  das  letztere:  T.  I8  hat  anchLXX  iepi{  a&tov,  und  Duoentlich 
bt  19  8,  wo  alle  Gresandten  erwähnt  werden  mttssten,  nur  der  Rabsake  genannt 
Alle  drei  Worte  sind  Titel:  Tartan  ist  der  assyrische  Oberfeldherr,  Babsaris 
nach  HxEBOK.  Onom.  der  Oboreonuche»  Rabsak  beaeichnet  einen  höheren 
militärischeu  Würdentni  u'ar.  Was  sonst  in  Jes  vom  "Wortlaut  unseres  Textes 
fehlt,  ist  absichtliche  Verkürzung.  Das  zweite  ist  durch  Dittogra]^« 

entstanden.  Die  Hecrfsmacht  war  gross  für  judäischo  Verhältnisse,  aber  nur 
eine  Abteilung  des  Hauptheeres.  Sanherib  berichtet,  dass  er  Hiskia  „wie  einen 
Vogel"*  iuJe  rusalem  einschloss,  die  Burgen  gegen  Hi«:\-in  befestigte,  und  keinen 
aus  der  Stadt  herausliess ;  d.  h.  ti  besetzte  die  fe>ten  Plätze  und  wies  alle  die 
aus  der  Stadt  herauswollten  zurück,  zu  <  in»  r  t  i;:eiitlicheü  Belageninsi  war 
die^^e  Truppe  zu  schwach.  Der  y.oOere  Teklt"-  wird  gewöhnlich  der 

heutigen  Ilirket  Mämilla  im  Westen  der  Stadt  (5  Minuten  von  der  Mauer  ent- 
femt)  gleichgesetzt  Allein  unsere  ErzSUnng  weist  auf  unmittelbare  Xfihe  der 
Stadtmauer  hin  (v.  ss)  und  Jes  7  s  auf  eine  Lage  im  Norden  oder  Nordwesten 
der  Stadt  18  Die  ersten  drei  Worte  fehlen  in  Jes  nnd  sind  dort  ge- 

strichen. Über  die  Amter  der  drei  Unterhändler  s.  zn  I  Beg  4  i  ff.  21 
lässt  Jes  abkürzend  weg,  ebenso  T>XX  Luc.  Was  der  Verf.  den  Rabsake  Hbtf 
Agyi»ten  sagen  liisst,  erinnert  in  den  Ausdrücken  stark  au  Hes  29  6  7.  Die 
ägyptischen  Umtri  1  <  >elbst  waren  natürlich  dem  Grosskönig  recht  wohl  be- 
kannt. 22  D^C'^Ta  am  Schhiss  fplilt  in  Jes  nnd  ist  ganz  unnötige  exege- 
tische Glo^-<c.  Da  von  lji>^ki;l  in  dt  r  dritten  Person  dir  Rede  ist,  nui>s 
man  ]11Di<ri  gcgeuübtjr  dem  Siug.  in  des  für  ur>])rün^lich  halten.  Daun  aber 
fällt  der  Wechsel  sehr  auf:  vorher  und  nachher  wird  immer  Hi•^kia  angeredet 
nnr  hier  plötzlich  seine  Gesandten  (oder  das  Volk).  Auel;  ibt  erst  v.  3ofif.  von 
Jahwe  die  Bede»  Der  Yers  erscheint  demnach  aus  formellen  Gründen  nicht 
ursprünglich  zu  sein.  TJm  so  weniger  Beweiskraft  besitzt  er  f&r  die  bdianptete 
Thatsache  selbst,  dass  Hiskia  den  Kultus  auf  Jerusalem  beschrSnkt  habe,  wie 
auch  18  4  berichtet  wird  (s.  das.).  Jesaja  hat  das  nirgends  gefordert,  Jonas 
Reform  spricht  naeh  der  ganzen  Erzählung  eher  gegen,  jedenfalls  nicht  für 
eine  solche  unter  Hiskia.  Der  Erzähler  lässt  den  llab>ake  von  seinem  hwd- 
nischen  Standpunkt  aus  reden:  die  Beseitigung  der  Altäre  ist  eine  Beleidigung 
Jahwes.  „Eine  ähnliche  ketzerisi  he  Reflexion  mair  allerdings  selbst  Juden 
der  nachexilisrhen  Zeit  angewandelt  haben,  wenn  sie  ihre  auffallende  innere 
und  äussere  Lage  mit  der  der  V  ölker,  die  ^lücklicher  und  Seioioaiifcov^atipoi 
(Act  17  22)  waren,  in  nüchternen  Augenblicken  verulicheii  '  ( 1  )it!M).  23 
Dass  hier  und  sonst  l^ö'«  Zusatz  ist,  zeigt  Jes,  welcher  den  Artikel  "^^Bn  hat. 
24  riri9  als  stat  constr.  ist  vor  "l^y^  unmöglich.  £s  ist  einlach  zu  sti-eichen. 
vielleicht  kam  als  Glosse  zu  in  den  Text  Die  zweite  VerahSIfte 
ist  inhaltlich  störend»  die  Rede  wird  auf  diese  Weise  sehr  ungeordnet.  Sie 
steht  wohl  nur  an  falscher  Stelle  (statt  hinter  y.  21).  25  Der  Assjrer  will 
Vollstrecker  von  Jahwes  Willen  sein.  Das  ist  nach  der  Ansicht  dee  Erzählers, 
wie  scIkju  sein  Misserfolg  beweist,  eine  einfache  Lüge,  die  aber  auf  das  Volk 
Eindruck  machen  mttsste,  umsomehr  als  die  bisherigen  Erfolge  Sanheribs  ihm 
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Recht  20  geben  scheinen.  In  Jcs  ist  Dlp^  wegen  des  folgenden  in  koiri- 
giert.  26  ^^^^^  ^^^^  fragen,  ob  nicht  die  beiden 

andern  Xamon  zuge-^etzt  sind  (vgl.  v.  27),  danti  hätte  die  Nennung  des  Vaters 
bei  Eljakim  nichts  auffallendes.  Aramäisch  war  die  Verkehrssprache 

Vorderasiens.  welche  aber  damals  vom  gemeinen  Volk  in  Israel  noch  nicht 
verstanden  wurde.  Dass  der  Erzähler  das  Hebräische  „jüdisch"  nennt,  be- 
weist, dass  er  jedenfalls  lange  nach  dem  Untergang  Israels  schrieb.  27  Mit 
Jes  i8t  BJT^K  zu  streichen,  weil  v.  2G  nur  von  Eljakim  die  Hede  ist.  ^ij  und 
wechselt  hier  wie  sonst  in  den  beiden  Texten.  Die  AosdrQcke  und  Dn>:'B^ 
will  Mass.  dnrcb  die  anständigeren  ortKirt  und  QfT^fl  ersetzt  wissen.  Dar 
Assyrer  yerhöhnt  ihre  erbärmliche  Lage  bei  einem  König,  der  ihnen  nichts  zu 
bieten  vermag  (vgl.  83 1)  28  l^l^  ist  mit  Jes  zu  streichen.  29  VW  ist 
hinzugesetzt  von  einem,  der  den  Satz  mit  ^3  als  eine  Zwischenbemerkung  des 
llabsake  selbst,  nicht  als  Worte  des  Königs  fasste;  es  fehlt  in  Jes.  Ebenso  ist 
dort  die  Konstiniktion  dos  Passivs  mit  dem  Accusativ  aufgegeben,  bei  welcher 
übricrens  ]nr  statt  ]n2n  zu  le<t  n  ist  (Ges.-Kat'tzsch26  §  121  n).  30  Der 

erste  Grewinn,  wenn  air  ihren  Frinleii  iiiif  ilnn  Gro«^köiiit:  niarhen,  ist  der, 
dass  sie  wieder  in  T?uhe  und  Flieden  zu  Hause  leben  köniuni.  l)is  dann  als 
noch  grösseres  <Tlück  die  Vt  rptlanzung  in  ein  besseres  Laml  kuinmt.  Mit  der 
Aussicht  auf  die  Dci)ortation  wird  aber  der  Rabsake  die  Leute  schwerlich 
haben  ködern  wollen.  Jes  kürzt  hier  stark:  die  Worte  von  nil^"!)^  bis  V"Tj5tn"^tj 
fehlen  bei  ihm.  33  34  Duhh  streicht  die  Verse  als  späteren  Einschub. 

Aber  der  Yer(^  der  dem  Rabsake  die  Lfige  Y.  S5  und  die  Verheissung  der  De- 
portation in  den  Mund  legte,  nahm  sicherlich  daran  keinen  Amtoss,  dass  es 
zu  der  ersteren  schlecht  passte,  wenn  der  Babsahe  hier  die  Ohnmacht  dieses 
Jahwe  schildert  Der  Interpolator  von  19 12  hat  jedenfalls  die  Verse  hier 
schon  gelesen.  Zu  TTamat  s.  I  Reg  8  85.  Arpad  entspricht  der  heutigen 

Ruinenstättc  Tell-Erßd  3  Ötd.  nördlich  von  Aleppo,  Zu  Sepharwaim  17  24. 
Hena  und  Iwa  sind  wohl  ebenfalls  syrische  St.ädte,  letztere  scheint  mit  njj? 
( 17  24)  identisch  zu  «sein.  Uber  ihre  Lage  wissen  wir  nichts  näheres.  Die  letzten 
beiden  fehlen  nl)riL'eii>  in  Jos  und  LXX  TjUc.:  sie  sind  vielleicht  erst  aus 
19  13  heraufgenommen  worden.  Die  erstgenannten  Städte  waren  nicht  allzu- 
lange vorher  von  den  Assyrern  erobert  worden :  Arpud  in  den  Jahren  743—740, 
Hamat  i.  J.  720.  Vgl.  auch  Jes  10  s;  man  darf  wohl  fragen,  ob  nicht  der  Verf. 
den  ganzen  Gedanken  dort  her  hat  Die  Götter  von  Hamat  etc.  haben  nicht 
den  Beruf  Samarien  zu  retten,  wie  y.  is^  im  jetzigen  Wortlaut  voraussetzt:  iH 
et  etwa  der  Fall,  dass  sie  Sammien  gerettet  haben  f  Nach  LXX  Luc.  ist  ein- 
zusetzen: 't!^  JJ^jS^  und  wo  9ind  die  Götter  des  Landes  Samarien  etc. 
36  Mit  Jes  ist  zu  lesen.  Subjekt  sind  nicht  die  drei  Beamten,  welche 
im  folgenden  Vers  wieder  ausdrücklich  genannt  sind,  sondern  die  Leute  auf 
der  Mauer,  welche  angeredet  sind.  Der  allgemeine  Befehl  zu  schweigen,  sich 
aller  hölmis-ehen  Worte  odpr  Scliimpfreden  zu  entlmlten.  i'^t  der  Besatzung 
und  dem  Volk  auf  der  Muiht  gegeben.  DJ?n  dt  s  He])r.,  das  iu  Jes  tehlt,  braucht 
deshalb  nocli  nicht  urs|irünglieh  zu  sein,  t  s  kann  auch  eine  der  gerne  hinzu- 
gesetzten Explicieruugen  des  Subjekts  sein.       19  i  Duhm  scheidet  mit  liecht 
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dieWf  t  ^  tiy^  ans  als  von  19  is  lieraufgenommen.  Die  AuflbrderuuL'  an 
Jes,  zu  beten,  und  die  Botschaft  v.  3  f.  macht  nicht  den  Eindruck,  dass  Hiskia 
selbst  unmittelbar  vorher  im  Tempel  gebetet  habe.  Auch  befiTKlet  er  sich  v.  -  i 
in  ?<pi!icra  Palast.  2  Die  Priester  liaben  D^Sf?!  Alteste,  auch  die  Or[rf^Tii<;a- 

tioii  einer  solchen  Körperackalt  hatte  die  althergebrachten  Forme«  der  Ge- 
schlechterverfassuD!?.  Damit  häns^t  die  immer  mehr  sich  ausbildende  Vorstellung 
von  einem  Priesterstumm  zusammen.  Die  Stellung  von  |*lD4t"]5  zeigt,  dass 
die  Worte  nicht  ursprünglich  aind.  3  Hiskia  bekennt  seine  Schuld  an  der 
Not,  die  eine  Züchtigung  und  Verwerfung  bedeutet  Jetzt  im  entscheidend«! 
Moment  fehlt  die  rechte  Kraft  zur  Entscheidung.  Der  K5nig,  der  sich  so  Ter- 
worfen  fohlt,  kommt  schwerlich  soeben  Tom  Gebet  im  Tempel  her.  Von  dem 
König  und  dem  Volk  hat  sich  offenbar  Grottzurtlckgesogen;  Tielleicht  beachtet 
er  aber  trotzdem  die  Lästerungen  des  Assyrers  und  hört  auf  die  Fürbitte  des 
ilim  nahestehenden  Propheten  („dein  Gotf-').  Auch  sonst  erscheinen  die  Gottes- 
männer als  einflussreiclie  Fürbitter.  Jes  liat  6  7  schon  eine  Offenbarung  von 
.lahwe  erhalten,  v.  t'"  i-t  späterer  Enischub  nacli  v.  36  f.  (s.  8.  179).  S  Dass 
der  Kabsake  nach  T^ibiui  statt  nach  Lachisch  geht,  erfaliren  wir,  aber  da- 
rüber, was  er  von  Hiskia  lür  eine  Antwort  erhalten,  schweigt  der  Erzähler, 
und  auch  vuu  der  Kroberung  von  Lachisch  sagt  er  nichts.  Das  ist  sehr  be- 
zeichnend für  die  Prophetengeschichte.  Die  politische  Geschichte  ab»  solche 
ist  ihrem  Verf.  gleichgiltig.  Zn  Libna  s.  8  22. 

19  ih-«7  Der  Bericht  der  Jesaiageschichte  über  den  zweiten 
Zug  Sanheribs.  9  Über  Tirhaka  8.  oben  S.  178f.  ^  fehlt  in  Jes  (wo 
statt  dessen  WSßt^  steht)  und  ist  deutlich  zum  Zweck  der  besseren  Vereinigung 
beider  Erzihlungen  eingeschoben.  Der  eigentliche  Anfang  des  Berichts  ist 
uns  verloren  gegangen.  10  Ob  auch  hier  eine  Aufforderung  an  Hiskia  zur 
Unterwerfung  erzählt  wurde,  lässt  sich  nicht  ausmachen.  Der  jetat  dastehende 
Text  der  Bnt5:chaft  ist  aus  Sioff.  genommen.  Die  Rotschaft  ist  brieflicli.  nie 
V.  u  ^pitrt :  das  war  wohl  ursprünglich  hier  ;.'esag(.  .letzt  steht  dafür  der  leden- 
lalls  talsehe  Befehl  10  ppHn  rö  etc.  Oben  war  Hiskia  der  13etrü-er.  liiei  i.t 
es  (  Mitt  im  Munde  des  Assyrers.  12  13  Die  Liste  der  unterweu  tenen  Volker 
wird  um  einige  vermehrt:  Gösau  (s.  17  6);  Haran,  das  Carrhae  der  Kümer,  im 
nordwestlichen  Mesopotamien,  zwei  Tagereisen  südöstlich  Ton  Edessa  (rgl 
Mez,  Gesch.  d.  Stadt  Charan);  Bezeph»  das  Ra^ppa  der  Keilinschriften,  Be> 
sapha  des  Ftolsuaeus  (V,  15  24),  auf  der  rechten  Euphratseite  an  der  Strasse 
von  Palmyra  nach  Sura  gelegen;  die  Bene  Eden,  assyrisch  Bit  Adini,  weiter 
nördlich  an  den  beiden  Euphratuf^  nch  erstreckend.  StattTel  Assar  sclilägt 
AViNCKLERCsAnhang)  vor,TelBassar  zu  lesen=Til-Baschir  der  assyr.Insclirifien 
(Salman.  Mono!.  Tl  1 7--  Keilinschr-Bibl.  1 161  u.a.),  einem  Hauptort  der  rechts 
vom  Euphrat  sitzenden  Bit  Adini  (vgl.  auch  Schräder  KAT^  32Gff.).  Ah 
Au'=^fl^lss  :trch:iol(>2ischen Wissens  beiml^berarbeiter  sind  diese  Zns.^tzt» dadurch 
gekennzeichnet,  da^js  es  sieli  \\m  Städte  und  Provinzen  handelt,  weielie  schon 
seit  Jahrhunderten  als  tesler  Bestand  /um  as^yi  isc  lien  Reiche  izeliöi-ten.  Ar. 
das,  was  jenen  Laiuiciu  geschehen,  kuunteu  .-^ich  die  Judiier  beim  besttu  W'üira 
nicht  erinnern  (v.  ii);  vgl.  WiNCKLKa,  Alttest.  Unters.  40.      14  Hiskia  bititet 
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den  Briet'  (lies  den  Sin^nlarsut'fixen  ents])rechend  l^KJ)  ^  Tempel  vor  .Talnve 
aus.  um  seine  Autiueiksainkeit  (laraut"  zu  lenken.  15  Die  Jiezeicliminti 

Jahwes  als  des  „der  über  Jeu  Kemben  thront"  hMnprt  mit  .Jahwes  Beziehung 
zur  heiligen  Lade  zusammen  (IT  Sam  6  2).  Aber  vor  Salomes  Tempelbau  hat 
die  Lade  keine  Keruben  bei  sich  gehabt.  Da  das  Numen  der  Lade  in  alter 
Zeit  in  der  Bcgel  aU  „Jahwe  der  Heerscharen'*  beseichnet  wird,  dttrfbe  der 
Znsatz  nm^f  in  Jes  ursprünglich  sein  (vgl.  BBNZiifaES,  ArchftoL  367  £).  Über 
die  Kemben  b.  8.  37.  Die  Yorstellung  von  Gottes  Einzigkeit  ist  dÜe  eines 
Deuterojesaia;  n^&t  lange,  bekenntnisartige  Gebetseingang  ist  der  späteren 
Zeit  eigenttimliclr'  (Dühm).  16  Nach  Jes  und  LXX  ist  das )  in  zu 
streicben.  17  Nach  v.  ii  ist  auch  liier  ^0''inn  sie  habeti  gebannt  zu  lesen. 

18  ^3ni1  ist  grammatikalisch  falsch;  die  Fortsetzung  der  Erzählung  durch  Inf, 
absol.  in  Jes  kommt  fast  nur  bei  jüngeren  Schriftsteilem  vor  (Ges.- 
Kaützsch^'"' §  113  z).  Vielleicht  ist  nach  LXX  einfach  zu  korrigieren. 
Dass  die  1  ieidengütter  nur  H0I7  und  Stein  sind,  ist  eiue  W'alirheit,  dicDeutero- 
jesaja  und  die  exilischen  Stücke  des  Deuterononiiums  (.les  40  19  41  «f.  44  13  if. 
Dtü  4  2b  28  u.  a.j  predigen;  auch  die  thtulogische  Motivierung  der  Bitte  19 
ist  ein  Grundgedanke  von  Deuterojesaja  (vgl  z.  B.  4S  »  ff.).  Die  unmittel- 
bare Fortsetzung  von  20  bildet,  wie  erwühnt,  v.  ss.  Hier  folgt  mit  eigener 
Überschrift  ein  Gedicht  gegen  Sanherib  (2i<>-ss)  und  eine  an  Hiskia  gerichtete 
Weissagung  in  Ftosa  (s»-8i).  Wamm  beides  nicht  dem  ächten  Jesaja  ange- 
hören kann  s.  bei  Duhm  zu  d.  St  Die  Einleitung  ist  jetzt  doppelt  y.  20  und  21*; 
der  in  v.  20  begonnene  Satz  ist  unroUendet«  beziehungsweise  findet  erst  in  y.  ss 
seinen  Nachsatz. 

21  Das  Metrum  des  Liedes  ist  das  bei  den  Hebräern  weitaus  gebräuch- 
lirlivf,.:  Ein  Vers  von  2  x  3  Hebun«?on.  Da*?  Scliütteln  des  Kopfes  ist 

( I  el»er(U'  der  Verachtung.  22  Ant'  die  rlietorischen  Fragen  giebt  der  Schluss 
Antwort:  üi'n  Heiligen  Israels  (hast  du  geschmäht),  der  nicht  ein  fTott  wie 
andere  ist,  den  man  unj?estraft  verhöhnen  könnte.  Zu  dem  Aufdruck  vgl.  Jes  1 4. 
23  in  diesem  Sinn  ist  nach  Duilm  bei  den  späteren  Scliriftsteliem  behebt 
Statt  T^t^^Q  ist  mit  Jes  Tl?^  zu  lesen;  der  Gegensatz  ist  der  von  Herr  und 
Knecht  Mit  ESrS,  Jes  und  LXX  ist  3^  statt  STD  zn  schreiben.  Die 
Überwindung  auch  der  steilsten  Höhen  des  Libanon  soll  zeigen,  wie  kein  Land 
fklr  ihn  unangreifbar  ist  DieVerbalformw  sind  als  Lnperf.  consecnt  zu  lesen; 
ebenso  in  y.  24  a^YlW  und  Wtt.  Es  handelt  sich  um  eine  prahlerische  Auf- 
zählung dessen,  was  der  Assyrer  fertig  gebracht  hat.  0*10  bei  Jes  statt  ]1Vd  ist 
Schreibfehler  yeranlasst  durch  das  vorausgehende  0*10.  24  Zum  Ausdruck 
fremde  Wasser  =  fremdes  Gut  vgl.  Prv  5  15  9  ir,  zur  Sache  vgl.  Num  20  i7tf. 
wo  dif  Israeliten  versprechen,  beim  Durchzug  tlnrch  Edum  kein  Wasser  aus 
stjmeu  iirunnen  zunelmien  und  jedenfalls  das  W  isser  zu  hezalden.  Das  .ibohren" 
bezieht  sich  auf  die  Gewohnheit,  vor  dem  Feinde  alle  Bruimen  zu  verschütten. 
Sanherib  war  übrigens  nie  in  Ägypten,  diese  Prahlerei  ist  also  uugescliickt 
gewählt.  Eine  Gotteslästerung  enthalten  die  Worte  in  sofern,  als  jedes  der- 
artige Sich  brüsten  Gott  gegenaber  dessen  Ehre  angreift  Denn — und  darüber 
wird  sogleich  der  Prahler  belehrt  —  25  das  alles  konnte  Assur  nur  vollbringen, 
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weil  es  von  lange  her  von  .lahwe  so  geordnet  war  (v^;}.  Jes  22  n  10  eii  ).  Dass 
der  Assyrer  das  wissen  soll,  ist  freilich  eine  Zumutung,  wie  sie  vom  ächten 
Jesaja  und  übeiliaapt  in  TorexiliBclier  Zeit  nicht  gestellt  wnrdei  Die  Benifang 
auf  die  vorhergehende  VerkQndigung  erinnert  an  Jes  41  siff.  Za  nftfsfi 
(—  UMdV  in  Jes)  vgl  Gis.-Eavtz8GH»  (§  93  ü;  76  99).  TS'rrSf? 
eon  Hand  —  ohnmächtig  ist,  wie  verschiedene  andere  AusdrQcko  des  Lieds, 
^n  bei  Deuterojesaja  gerne  gebrauchtes  Bild  (502  69 1);  ebenso  vgl.  zii  dfln 
folgenden  Bildern  der  Vergänglichkeit  Jes  40  6  ff.  n^|?n  rit"^  Brandkom 
ror  dem  Halme  giebt  keinen  Sinn.  „Brandkorn'^'  pusst  überhaupt  iiii  Iif  i  .  1  en 
Gras  und  Kraut  als  Bild  der  Ver^äuLdichkeit.  r!C*Tli*  .le^  Gras  .  , .  des  OefiMe* 
giii'j^e  nn  sich,  aberpasst  si  lileclit  /um  Parallelismus  „Gras  der  Dächer.**  D-i-- 
sellte  gilt  vuii  Ki.os  i  KK.MANNN  Ivonjektur  D^'^DB'^  fraldlose  Uiihcri.  AltLie-t-li- u 
davon  gäbe  die  Konjektur  von  Tuemus  D^^)?^  "'iE*?  (irns .  .  .  ror  dem  (  »eiti/emkn) 
Ostwind  einen  treffenden  Sinn.  Wellh.  (bei  Blekk'  ib'i)  schlägt  vor  zu  lesen 
^  und  dies  zum  folgenden  zu  ziehen:  ror  mir  iti  dein  Aufstehen  und 
dein  Sii9en  etc^  was  sich  vor  aüem  dadurch  empfiehlt,  dass  auf  diese  Weise  der 
folgende  Vers  das  fehlende  Parallelglied  erhftlt.  28  Die  beiden  Worte 
sind  aus^ersehen  doppelt  geschrieben  worden.  Am  besten  streicht 
man  sie  am  Schluss  von  y.  27,  wo  sie  ohne  ein  Parallclglied  nachhinken.  Setzt 
man  dann  in  v.  28  mitKLOsTBmilTN  ein  zwischen  beide  ein,  das  -^eLi  leicht 
ausfallen  konnte,  so  erhält  man  auch  hier  einen  mit  dem  folgenden  gleich  ge- 
bauten Parnllelsatz.  Der  Assyrer  wird  einem  wilden  Tier  verglichen,  das 
mit  Xasi  nrin:^  und  Zaum  vom  Bändiger  nach  Belieben  !'*  U  nkt  wird.  Zum 
Schlads  der  Weissa^^ung  vgl.  das  bei  v.  bemerkte.  2*.l  Hiskia  erhielt  ein 
Zeichen,  das  aber  nicht  den  Charakter  eines  die  WaUrbeit  d>  v  Verheissung 
verbürgenden  Wunderzeicbens  hat,  sondern  den  eines  Erinuerungszeicheüs, 
das  nachher  als  Beweis  dient,  dass  Jahwe  das  Geschehene  vorausgesagt  ha.t 
Das  erste  Glied  ist  als  Feststellung  einer  bekannten  Thatsache  aufzu&ssea  an 
welche  dann  die  Weissagung  anknüpft:  heiter  mus9  mm  ewen,  was  ren  selM 
wächst;  der  Assyrer  ist  vor  der  Ernte  ins  Land  gefallen  und  hat  diese  zerstört 
und  geraubt,  nur  was  nachwächst  aus  den  ausgefallenen  *E5mem  flTf^  rgL 
Lcv  25.)),  kann  •  in ireheimst  werden.  Die  n&chste  Ernte  ^^  iI  i  ebenfalls  keine 
richtige  Ernte  sein,  denn  die  Assyrer  werden  erst  zu  einer  Zeit  abziehen,  wo 
es  für  die  riclitiiie  Feldbestellung  zu  spät  ist.  Man  wird  also  in  der  nächst-  r> 
Erntezeit  nur  ernten  können,  was  das  1)raeliliegendc  Tjaiid  von  selber  gieht 
(G^*no).  Erst  in  (b  r  Saatzeit  iiber^  .iabr  wiid  ciiK'  riebtii^e  Feldbestellung  und 
in  der  Erntezeit  über.s  Jalir  eine  volle  Ernte  möglich  sein. 

Die  Erntezeit  ist  im  Frühjahr  (A{*ril  INTai),  dir  Saatzeit  Im  Si  -ith-  rbst  (Ende 
Oktober  bis  Dezember).  Nach  unserer  J  ah rcsrecUcimg  waren  also  die  Assyrer  im  Fiülf 
j«far  dei  Jahres,  in  welchem  Jesaja  weissi^  M^on  im  Lande  and  rerUewni  damB» 
frühestens  gc^in  Aus^anpr  des  Jahres,  wo  eine  Bestellung  der  Acker  ait  Winterfiacht 
nicht  mehr  m'iu'Hi  li  war.  Da  nun  .Tci^ain  offenbar  d<'n  Ali/uir  <b:r  A?*yri  r  in  iiicbt  albu- 
langer  Ferue  verkündigte,  so  kann  er  nicht  schon  bald  nacii  der  Ernte  die  Wort*»  !!•■ 
sprochen  haben.  Auf  der  andei  n  Seite  muss  die  Aussage  über  das  „zweite'*,  das  komoteode 
Jahr  dna  Weistaguniir  sein,  d.  h.  es  kann  nieht  für  jedermann  offenkundige  Thataaeh«  teis, 
dass  die  Feldbestellnng  ffir  die  nSchstjUurige  Ernte  unmöglicb  genaebt  worden  ist;  4m 
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Wort  musa  also  einige  Zoit  vor  Beginn  der  Püügezeit  gesprochen  sein.  Kr  redet  aber  im. 
alten  Jabr,  d.  b.  die  näcbste  Ernte  gehört  ins  neue,  „zweite"  Jabr.  Daraus  folgt,  dass 
diese  Stelle  dea  Jahreianfang  ins  FHilgahr  legt  Dasa  stinmt,  dass  Mdiesee  Jahr",  in 

welcbem  er  redet,  das  Volk  sieb  nähren  niuss  von  dem  was  bis  zum  Herbst  aus  der  bei 
der  Emil-  nii^i'ofalloncri  Frucht  nachwuchst  und  reift.  Bei  Jahresanfnnp  irn  Hrrhst  Tmicgte 
er  sagen  „im  konuiKiideu  Jahr."  Der  Jahresanfang  im  Frühjahr  ist  erst  im  Exil  von  den 
Jaden  angenommen  worden.  (BaitzaiaBit,  Areliiol*  199.) 

32—35  schlieBSt  an  y.  20  an  s.  das.  Die  YerkOndigiing^  dass  die  Assyrer 
gar  nicht  an  die  Stadt  berankommen  werden,  passt»  wie  S.  178  erwähnt,  nicht 

SU  den  Erei^inissen  des  Jahres  701.  33  hat  die  Vorlage  für  v.  28  gegeben 
(statt  ^2)  ist  wie  dort  und  in  Jes  das  Perf.  zu  lesen).  Das  Orakel  scheint 
ursprünglich  mit T.  SS  abgeschlossen  zu  haben,  wie  nwctja  zeigt;  inhaltlich  ist 
34  überflüs'^i]?.  Auch  35—37  stimmen  zum  Sacliverlialt  des  ersten  Zuges 

Sanli^ribs  niclit  ('v.  7,  s.  S.  178f.).  Dagegen  ist  für  einen  späteren  Zuu,  Sanlieribs 
ilie  (.Tesehichtlichkeit  der  ^'otiz  v.  35  durch  den  Bericht  Hkuodots  (  II  141) 
bezeugt,  welcher  erzählt,  dass  die  Miiuse  (Symbol  der  Pest>  den  König  uuf 
seinem  Zug  gegen  Tirhaka  zur  l  mkehr  zwangen.  Bald  darauf  wurde  dann 
Sanherib  ermordet  T.  37.  Ein  Gott  Xisrok  ist  sonst  unbekannt  Die  Mörder 
werden  in  LXX  und  Jes  als  Söhne  des  Königs  bezeichnet,  was  hier  nnr  im 
^re  steht  Adi-ammelek  wird  auch  sonst  als  Mörder  Sanheribs  genannt 
(Nabonid  Stele  I  36;  BabyL  Chronik  III  34;  Edseb.  chron.  ed.  Sobobhb  1 97, 
2.^.-29  aS+ff.  17-22  Tgl.  WijfCKLER  Textbuch  61.68).  Sarezer  und  die  Flucht  der 
Mörder  nach  dem  Lande  Arurat  (»  Armenien)  sind  sonst  nicht  erwähnt 
Esarhaddon  regierte  von  681—668. 
20  i-u  iiiskias  Krankheit. 

Auch  fliese  Prophetenlegende  stammt  aus  der  Jesajageschichip  ff.  ob.  n  177),  sie 
ist  aber  stark  iiberarbcitet.  v.  7  erzählt  die  Heilung  als  vollendete  Tbatsache  iniolge  dür 
Aisneimittel,  die  Jesaja  anwendet«  sugleicb  allerdings  aaeh  eine  wunderbare  Srhorung  von 
Hiskias  Gebet.  Nur  kann  nicht  ursprünglich  erniblt  worden  sein,  dass  darauf  bin  erst 
Hi-kia  ein  Zeichen  verlangt  Iialte  tlafür,  da?fi  »^r  peinnd  w<»rJe.  Das  hat  der  Redactor  den 
Jesajabuches  eingesehen  und  iiat  desiialb  den  Vers  ganz  woggelas<'en.  Eine  jüngere  Hand, 
die  ihn  venniMte,  hat  ihn  nach  mnerem  Beriebi  wieder  eingetragen,  aber  nun  so,  das»  er 
aus  der  Erzählung  der  Tbatsache  einen  blossen  Bt-fehlJesajas  macht  („mau  soll  ein  Feigen- 
pflaster  nehmen  etc.,  dann  wird  rr  crfncen").  Das  brauchen  ihm  aber  moderne  Exegcten 
darum  nicht  nachzumachen.  Die  Kandglos^e  ist  dann  dort  in  Jes  erst  hinter  dem  einge- 
schobenea  Psalm  Hiskias  in  den  Text  gekommen,  wo  sie  jedenfalls  nur  einen  Sinn  bat  in 
der  Form  unserer  £i»iblang.  Aneh  dieses  harmonistische  Äuskunftsmittak  wird  man  besser 

nicht  iiinvi  imL'U. 

Krzäliluiit^  das  Zeichen  bctrcftend.  i*t  ihrcrFoits  fbenfaHs  überarbeitet  worden. 
Jes  zeigt  noch  ihre  ursprüngliche  Form.  Darnach  wuixle  vuu  Jesaja  dem  König  einfach 
als  Zeichen  bestimmt,  dass  der  Schatten  der  Sonnenuhr  10  Stufen  rnokwarte  geben  werde. 
Auch  in  unf'ciniText  ( „dies  ilt  dos  Zeichen  etc.")  ist  noch  eine  Spur  davon  erhalten  s.  auch 
H^n  v.  9:  der  Schatten  ist  .  .  .  vnrgn  nrU  (nnrt  frirrl  jrifthr  zurück  riUken)  vgl.  .Stapf,  ZATW 
1B4.  Erst  eine  jüngere  Hand  i»at  dann  das  Mirakel  noch  gesteigert  dadurch  dass 
Jesaia  dem  Küttig  die  Wahl  zwischen  dem  leiebteren  und  schweren  Wunder  fiberlSsst;  vgl. 
die  analoge  Steigerung  der  Wunder  der  Elisageschicht*'  (S.  12!»).  Dieser  letztere  Einschub 
i^t  erst  prfoltrt.  naclul.  111  \V\r  (J.  -chirlif»'  Vnii  (l.  iri  Zi'iflieu  bereit-  ihrr  Anfnahme  im  Königs- 
buch  gefunden  j  er  steht  auf  einer  ütufo  mit  den  Zusätzen  zur  Elisageschichte  inllKegl  u.a. 
Als  die  Oesdiiobte  von  Hiskias  Kranklu^t  vom  Redactor  in  das  KSnigsbueh  übernommen 
wurde,  war  die  Zeichengescbicbte  ▼ieileieibt  sebon  eingeschoben. 
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1  Die  Zeitangabe  in  jenen  'Jdjft  n  geht  uatürlich  aui"  die  in  der  Ja>aja- 
geschichte  voi'augebcode  Erzählung,  die  wir  nicht  kennen,  jedenfalls  nicht  auf 
die  Cap.  19  enShlte  Geschichte  (8.  zu  y.  12).  Ber  Bedaktor  hat  also  hier  out 
TJmsteUimg  in  der  Beihenfolge  seiner  Quelle  Torgenommen.  Der  Grund  dsfilr 
lag  möglicherweise  darin,  dass  er  selbst  schon  die  Geschichte  irrtOmlicbcr 
Weise  in  die  Zeit  des  Assyrereinfalls  ^  1 1  l(3gte.  Dann  könnte  er  der  Urheber 
der  Zahlenangabe  18 13  sein.       3  und  ip^^S  Sltsn  sind  beim  Eedak« 

tor  beliebte  Ausdrückte  (vgl.  I  Reg  861  11  38  153  u  und  die  stereotj-pen  Zeug« 
nisse  der  Könige).  4  In  Jes  ist  der  Text  stark  gekürzt;  hier  viel  anschaa- 
licher.  Statt  TJ^rt  ist  natürlich!^  des  Ker6  zu  lesen.  Jesaja  hat  don  „mittlireii 
Vorliüf-'  nocli  nicht  verlassen  (s.  zu  I  Reg  7  8).  5  'tpK  Tii  ist  in  der  Fn> 

|.iu  teusprache  der  historischen  Bücher  beliebte  Bezeichnunff  des  Königs 
(I  Sum  9  16  10 1  vgl.  I  Reg  1  •Ah).  6  Über  den  Einschub  dt  r  A sssyrergefahr 
s.  zu  IS  18.  i>ie  Worte  stammen  aus  19  aaf.  Dagegen  hat  sicher  schon 

die  Prophetenlegende  die  Zahl  genannt,  die  nicht  künstlich  berechnet  war. 
7  Zum  medtziniBch^  Gebrauch  der  Feigen  im  Altertum  vgl  Pldeiüs,  hisL 
natXXIIl63;  er  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Jes  hat  vr^ 
9ie  fotlen  den  Feigenjcuchen  miftehmiereH*  Wegen  an  Festbeulen  n 
denken,  ist  nicht  notwendig,  das  Wort  bezeichnet  auch  andere  Geschirttte 
9  Auf  seinen  Wunsch  erhält  Hiskia  ein  Zeichen  und  zwar  wird  ihm  nach  dem 
jetzigen  Text  (vgl.  oben)  die  Wahl  gelassen.  Deshalb  ist  v.  9''  als  Doppelfrage 
zu  lesen .  Schalten  vorrücken  ?  Das  Zurückrücken  de,s  Schattens 

erscheint  10  als  noch  wunderbarer,  noch  mehr  geeren  die  Xatur  crehend,  als 
sein  plötzlirlies  Vorwärtsnicken.  Das  PhiUiuiueii  i.st  wahinehmbar  11  an  den 
Stufen  des  Ahm:  darunter  können  wir  uns  nicht  gut  etwa->  an  U  res  denken, 
als  eine  Art  Sonnenuhr,  an  welcher  das  Vorrücken  des  Scluitt*  n>  nach  den 
angebrachten  Stufen  gemessen  werden  konnte,  nrv  "^tf K  n'i^^'ci.  tnvlürt  >ich 
nur  aus  dem  Text  von  Jes,  wo  die  Sonne  (Sbe^  ist  oft  Femininumj  und  nicbt 
der  Schatten  (>%  ist  Maskulinum)  das  Subjekt  ist  Die  ÜberfUlung  unsere» 
Textes  kommt,  wie  EiiOSTBBiUNir  richtig  erkennt,  daher,  dass  derinterpolator. 
welcher  dieWalü  des  Zeichens  einfögte,  den  Text  dadurch  nverbesserte",  dass 
er  die  Soime  am  Himmel  stehen  und  nur  den  Schatten  an  der  Uhr  des  Aha» 
aufo  und  absteigen  Hess. 

12-19  Die  Gesandtscliafl  Heradadi'Baladam. 

Fast  gleieWitig  mit  Saigons  Regiwungsantritt  (729)  hatte  der  Chaldierffiivt  M«- 

rodnch-Baladau  (babvl.  ^larduk^bAbttUicIdma)  ^i<'li  T'abylons  bemiclltigt  und  mit  WSS» 
der  Elainiter  721  oder  72*^»  Sargon  geschlagen.  7]ü  wurde  or  von  Sanron  wiedt-r  ter- 
tiiebea,  um  702  uoch  cmmai,  aber  uur  auf  die  kurze  Dauer  vou  ^  Monaten  gegen  Su- 
h«rib  Babel  zvt.  besetzen.  Eine  Gesandtschaft  desselben  nach  Palästina  hatte  natnriidi 
nicht  bloss  den  Zwick  e;:ii  i  j  latomschen  Hoflichkeitsbeseogung.  OiTenbar  wollte  Mero* 
daoh-Baladan  auch  diu  "NV't  sU .  i(  Ik  für  Kir  li  ^rrwinnen  und  zum  Alifall  vun  A  vsyricn  n-ufn; 
wovon  unser  Erzähler  allerdingü  inchts  bencütet.  Das  zeitliche  Zusammentrfflfen  mit  Hi*- 
kias  Genesung  brancht  darum  natürlick  nicbt  unmöglich  su  sein.  In  die  Zeit  seine« 
kurzen  zweiten  Erfolgs  fallt  diese  Gesandtschaft  schwerlich.  Am  besten  passt  sie  in  di» 
erste  Zeit  aeiner  Regierung  in  Babel.  Ygl.  Wincxisb,  Altteat.  Unters.  138  ff. 

12  Statt        lies  mit  Jee  TlKlipi  ebenso  am  Schluss       er  vor  wkiff" 
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geticsen  statt  '(«"PpTn,  und  in  13  TOfe^^  statt  VOB^^.  Hiskia  freulc  sich,  alles  leicht 
eiklärliclie  »Schreibfehler.  nrOi  n"'3  kann  dem  Sinne  nach  hier  nichts  anderes 
bedeuten  als  „Schatzbausi"  (  Turg.Syr.LXJ^  Ijuc);  es  ist  nach  Fn.  Delitzsch  u.a.  ^ 
ein  Fremdwort  =  Assyr.  bit  nakamti  von  nakamu  »-=  aufhäufen.  Kostbare  Spe- 
za«ien  und  Öl  gehören  ebenfalls  in  die  Schatzkammer  eines  morgenländischen 
Pürsten  vgl  I  Heg  10  lo.  Das  Zeughaus  dttrfte  das  „Inbanonwaldhaus^  sein,  das 
auch  Jes  22  s  als  Waffenhaus  genannt  vird.  Der  Erzahlert  der  Ton  politischen 
Gründen  nichts  weiss,  sieht  darin  nur  eine  Prahlerei,  wie  in  den  Worten  Hisidas 
15:  ..von  v.  i  it  h -r  sind  sie  gekommen".  Eine  Sünde  ist  das  nicht,  er  wird  auch 
dai'ob  nicht  weiter  getadelt,  aber  Jesaja  wird  dadurch  daran  erinnert,  dass 
einst  diese  Schätze  alle  zu  den  Babyloniern  kommen  sollen,  die  sie  jetzt  be- 
trachtet haben  ein  sehr  ungeschicktes  vaticiniura  ex  eventu.  Der  ächte  Je- 
saja liättc  fi'stcns  um  die  ])nlitisrhc  Seite  der  Sache  sich  frekllmmert,  zweitens 
den  Hjski;i  wi  u'en  seines  Liebäugehis  mit  den  Geu'iicrn  As.surs  gescholten  und 
drittens  mit  den  Assvrern  und  nicht  mit  den  halivloniern  ijedroht.  18  1?i't< 
T^Wist  als  falsche  Glosse  zu  streichen;  die  von  Hiskia  selbst  gezeugten  Söhne 
haben  das  Exil  nicht  erlebt  Der  Erztthler  muss  Übrigens  Ton  einem  derartigen 
Schicksal  eines  oder  mehrerer  Darididen  gehört  hab^  denn  frei  erfunden 
kann  das  nicht  sein.  19  Dass  Hiskia  die  Drohung  Jahwes  als  ngütig**  be- 
zeichnet haben  soll,  ist  ihm  doch  zuviel  zugemutet,  obwohl  er  an  fatalistischer 
und  egoistischer  Gottergebung  das  Mögliche  leistet  Der  Sinnseiner  Äusserung 
ist  vielmehr:  Gottes  Wort  ist  wie  alles  was  von  ihm  angeordnet  wird  recht, 
und  ich  füge  mich  darein.  Er  hat  gut  so  reden,  denn  bei  sich  denkt  er;  solange 
ich  lebe,  wirds  ja  Frieden  sein.  Gross  und  edel  wird  man  diese  Denkweise 
nicht  finden.  Der  Krzähler  —  und  das  ist  das  bezeichnendste  —  merkt  es 
offenbar  gar  nicht,  wie  wenig  gut  sein  Held  liei  der  L'an/en  Geschichte  weg- 
kommt. Der  an^^eirebene  Sinn  von  v,  le"^  ist  durch  Jes  (l!^  n^i^l  gesichert; 
D(t  dürfte  als  exegetische  Glosse  zu  streichen  sein. 

20  21  Schlussformel.  Eine  sachliche  Kotiz  i>t  den  stereotypen  Kor- 
melu  hier  eingeliigt,  dass  lii^kia  ictclt  uuä  W'asseileiltiny  tfemachi  und  das 
Wasser  in  die  Stadt  geleitet.  II  Ohr  32  so  erklärt  dies  deutlicher  dahin:  er 
versehioss  den  obem  Äusfiuss  des  Gichon  und  leitete  das  Wasser  htmmter  Iii 
westlicher  Riehttmg  von  der  Stadt  Datids,  bezieht  also  die  Nachricht  auf  den 
sogenannten  SiloakanaL  An  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  zu  zweifehi,  liegt 
kein  Gmnd  Tor. 

Stades  Einwuid  (Geaoih.  Dar.  1 598  Abu.),  daw  J«  8  S  den  Kanal  ala  'alter  vor«n> 

setze,  isf  liiiirälliti',  .'-•'•it  iiL'beii  dorn  untorirdischon  i-ln  iiocti  ältnrrr  oberirdischer  Kanal  von 
der  Manenquelle  zum  Siloatejeh  aiir^^ofiinrlfn  worden  ist.  Der  Zweck  des  KanalbauB  ist, 
das  Walser  in  Kricgszcitcu  der  Stadt  m  »iclieru.  Die  obcrirdii^ch«;  Leitung  hatte  im  Krieg 
wenig  wert,  deshalb  wurde  (von  wem,  wissen  wir  sieht)  ein  nntexirditeher  Ghmg  tnr 
Quelle  gegraben  und  schliesslich  tob.  flidda  durch  die  unterirdische  Leitung  das  Wasser 
ganz  dem  Feinde  entzogen;  der  Eingang  zum  ^oberen  Ausflnss".  d»T  heutigen  Marienquelle 
(Uichoa  8.  zu  I  Heg  1  33),  wurde  vorschüttet.  In  diesem  Kanal  wuide  1880  die  älteste 
bebriisehft  Lisehrift,  die  denmaoh  aus  Hiskiat  Zeit  stammt,  grfuttden  (BEnaiKaBR  Archäol. 
6Sff;  Basobebb  Fällst.«  Wf.). 
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iL  ManaMe  von  Joda  21  i-ia  (vgl.  II  Chr.  33,  i-so). 

Von  Manasse  erhalten  wir  nichts  berichtet,  als  ein  iangea  Süudenregister  v.  2-16. 
In  demielben  teigt  v.  2*  den  Stil  de«  Uteren  Kedsktors.    Ans  dem  folgenden  bdbt  sieh 

die  Drobrede  V.  H-l'j  als  ein  zufamTm  irirringrnfleB  Ganzes  heraus,  in  weichem  das  Eiii 
vorausgesetzt  wird  (v.  ii>>,  <:iiu  d  r  rrojilit  u  lut  iien  des  jüngeren  Redaktors.  Da^u  bildet 
V.  7-10  eine  Art  Vorbereitung:  auch  hier  wird  das  Exil  vorausgesetzt  (v.  6);  die  Vt-rse 
»ind  deehnlb  derselben  Hand  cnzuediretben.  Du  Ganze  soll  erklären,  wie  Jabwe«  Ter> 
beissungen  recht  gut  mit  dem  Exil  zusammcngeben,  eiri  ncdanke,  der  nuch  sonst  den  nacb- 
exiliscli»  II  Hi  tliiklor  b*  eriräftigt  iimi  /u  Änderungen  und  Zusätzen  vrranla-^t  hat  (.vgl  I  Rfjr 
8  15-26  9  1  tf.).    Aus  den  zusammenbanglosea  Sätzen  v.  i*^-6  pa£st  weiterhin  v.  b  hieher; 
stilisticcb  ist  ein  guter  Anscblnss  da  und  inbnltliob  Yerbhidet    5  und  7  der  Gedanke,  daw 
Manasaes  GSttandienat  darum  doppelt  aebwer         weil  er  ibn  in  Tempel  aelbst  treibi. 
Die  „beiden  Vorhöfo"  des  Tempels  v.  6  sind  jedenfalls  nncli«  xili'^f'h,  der  SalomoniscW 
Tempel  battf'  nur  finon  's.  ?.n  T        H  36  7  17  und  den  Plan  S.  20).    V.  4  nnd  6  sind  schon 
an  ihrer  Kuustrukiiou  v.r<-iit'kta^  ais  uicbt  zu  diesem  Stück  gehörig  erkeunllich.  Sachlich 
stört    6  die  gute  Ordnung  v.  S  7-10;     4  ist  groisenteils  eine  Wicderbolunir  ^o*^  ^> 
neben  den  bestimmten  Angaben  t.  5  und  7  hat  die  allgemeine  Erwähnung  von  Altären 
ohne  Ar.nabf  di  s  (lottes.  dem  sie  pphören,  keinen  Platz.    V.  3*'  lann  mit  v.  .*■>  7-10  iq- 
sammengehören:  die  allgemeine  Notiz  über  diese  Formen  des  (iöizendienstes  wird  daou  im 
folgenden  durcb  Herrorbelning  dea  Ortes  deaadben  näher  au^^fibrt  V.  8*  aber  bat  die 
Interpolation  von  184  aar  Toravssetzung,  welche  au«  stilistischen  Gründen  nicht  dem 
jüngeren  Redaktor  zugesrhricbcn  wt-rdLii  kann.    Dagegen  stimmt  v.^^  :r»  nnn  rn  1'  >  nnd 
ist  deshalb  wie  jene  Stelle  dem  jüngeren  Redaktor  zuzuweisen.    Damit  hat  dieser  seinen 
Zuaatz  angeknüpft,  der  also  v,  2^    7-15  umfasst,  ein  Sändenregiater  mit  ganz  piter  Otd» 
nnng:  als  Überschrift  die  Bezeichnung  als  kanaanitiscbe  Granel      2*^);  a!f«  «olche  be- 
trachtet der  liedaktor  (wir-  ITftflT.)  die  Raalsaltäre,  die  As(  li<  r.a  (beides  in  Xachahmuujr 
von  Ahab)  und  den  Gestimdienst  (v.  3'').  Dass  letzterer  (v.  ö)  im  Tempelvorhof  betrivb-n 
und  die  Äschere  (v.  7)  im  Tempel  selbst  aufgestellt  wird,  ist  besonders  erschwerend  gt-gtn- 
ttber  der  Verbeiasung  an  David  und  Salomo,  weldie  deraelbe  Jttngera  Bedaktor  in  I  Brg 
8  15  9  3  vgl.  7  11  beti>nt  hat.  Der  Veilgleich  mit  17  16f.  zeigt  den  Grund  des  Zusatzes  v.  6: 
ein  Leser  hat  unter  den  knnaanitischcn  Oräuelu  diese  vermis.st.  Ein  anderer  triebt  für  dje 
Baalsaltärc  von  v.  3^  die  fehlende  nähere  Bestimmung  ihres  Orts  in  v.  4  (ganz  nach  v.  7 f. 
Für  den  iUteren  Bedaktor  bleibt  eomit  auaaer  v.  1  und     nur  noob  v.  K.   I>era«lbe  seigt 
audi  in  seiner  kurzen  AnfUhnmg  der  Sunde  ItEanaaaea,  daaa  der  Bedaktor  datnber  nicht 
auaftthrlicb  berichten  wollte. 

1—16  Eioteitiing^sformel.  1  LXX  Luc.  giebt  Manasses  Alter  auf 

10  Jahre  an.  3  Zur  Frage  naoh  der  von  Hiskia  berichteten  Kultu^reform 
f».  S.  177.  Zu  V.  3*>  vgl  I  Reg  16  92  sa.  Der  GestirndienBt  ist  aus  Assyrien  zu 
(b-n  Judäern  gekommen.  Soine  allgemeine  Annahme  in  .luda  ist  nur  ein 
SvinptoTTi  des  vollständigen  Anschlusses  an  Assyrien:  mau  fühlte  «ich  nanz  al> 
Prnviii/.  dieses Rt'idips  und  sucht»'  sich  möglichst  rasch  indessen  ganze  Kultur 
einzuleben.  C»  Zum  Kindei npier  vgl.  IG  3.  H^IH  dürfte  besser  gegeu 
die  massor.  Interpunktion  nach  LXX  mit  dem  Vorangehenden  zu  verbimlen 
sein:  er  bestellte  ZeicAetiUeuter  in  Menge.  Mit  Chr  lies  ^ü''}lxff.  7 Zi 
Jahwes  YerheissuDg  s.  oben.  Ii  pn  der  Mass.  IcOnnte  nur  als  Xachsalx 
fibersetzt  werden  daran  hat  er  übler  gehandelt  als,  aber  der  Nachsats  begümt 
erst  mit  v.  12;  deshalb  ist  mit  ELosTEBMAim  JH?  zu  lesen  als  Apposition  a 
ni3]2in.  13  Zu  den  Bildern  fUr  die  Zerstörung  vgl  Am  7  7  Jes  34  it. 

MesBschnur  und  Setzwage  braucht  man  beim  Bauen,  für  das  Zerstören  sind  ei 
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eigentümliche  Bilder.  Der  llr^ipruug  der  Phrase  dürfte,  was  die  Setzwa^e  be- 
trifft, in  dem  angeführten  Gesichte  Arnos'  zu  suchen  sein.  Bei  darl  mau  au 
Am  7 17  denken  (vgl  Jos  17  5 14  o.  &)»  wonach  mm  die  MBSMchnor  (sonst  aller- 
dings Überall  h^)  braacht,  am  das  Land  auszateilen,  nachdem  die  Stadt  zum 
Erdboden  gemacht  ist  Mit  Klobtebmakh  lies  ^]  nh^  und  vgl.  zu  diesem 
Gebrauch  der  Inf.  absol.  Gsk-Kautzschi«  §  llSrs.  16  Nach  der  Le- 
gende soll  Jesaja  unter  Manasse  getütet  wordoi  sein. 

17  18  Schlussformel.  17  Kfin  iBfM  ^n»\sn)  dürfte  Zusatz  sein;  sonst 
ist  nirgends  in  der  Schlussformel  von  der  Sünde  der  Könige  die  Rede.  18  Er 
wird  bejrrahen  „im  Garten  seines  Palastes  im  Garten  lls^as".  Das  braucht 
kein  Wiiki  s[)rucli  zu  sein.  Wenn  Ussa  —  Asarja  war  (s.  zu  15  iff,),  so  könute 
gan/.  i^ut  l  in  von  Asarja  angelegter  Garten  in  der  Burg  gemeint  sein,  bzw. 
kanu  der  Ausdruck  W5  statt  ^''Sn  auf  einen  von  ^l;m;i>^t>  im  „Garten  Ussas" 
erbauten  Palast  gehen.  Clir  gicbt  nur  den  ersten,  LXX  hier  nur  den  zweiten 
der  beiden  Ausdrücke,  die  demnach  als  gleichbedeutend  angeschen  wurdeu. 
Von  fiiskia  an  wurde  kein  König  mehr  in  den  „Königsgräbem'*  begraben. 

III.  Arnim  von  Juda  21 19-26  (vgl  II  Chr  33  21-2»). 

19—22  ElnlelltngsfonMl.  19  Jotba  lag  nach  Hiebok.  im  Stanmie 
Juda,  sonst  ist  es  ganz  unbekannt 

23-26  Schlnssfornel»  24  Ob  mit  YW  ^  Landvolk  im  Gegen- 
satz r.  den  Jerusalemitcrn  oder  das  ganze  wchrbarc  Volk  im  Gegensat«  ai 
den  Paiastbeamten  (mit  der  Leil)\v;ielie?)  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  sagen, 
Tgl.  Cap.  11.  26  LXX  T.tic.  hat  "9^^  im  Graöe  seines  Vaters  gelesen, 
was  besser  sein  dürfte  s.  zu  v.  la, 

IV.  Josia  von  Juda  22  1-23  30  i  gl.  II  Chr  34  i-35  «jt). 

Der  Ucriclit  über  JoHias  Ri-form  ist  wie  alle  (leschichteu,  welche  die  Bpätcivn  be- 
londera  lebhaft  interessierten,  stark  überarbeitet.  Zui^hst  sind  eine  Beihe  Ton  einzelnen 
Ztuätxen  ausmischeideD  (99  fi^  8  S3  4*>  5  7^  8^  (?)  14  ls-20),  und  anch  sonst  Sporen  der 

Olüssatorenarbeit  zu  kun  tatin-  ti  Cz.  B.  Vnin  ]nSn  22  8  u.  a.).  Dci"  übrip  blribendt!  Text 
zeij^t  sodün»  «t>hr  "-tarki-  Kiiigntli.-  voti  tb  r  Unnd  b<»!»b'r  Redaktoren.  U-  in  jiin^crt'n  Ue- 
daktor  gebörl  das  (Jrakel  der  Hulda  an.  Der  Kiler,  mit  welchem  Josia  aus  Werk  der 
Donoliluliiiing  des  Gesetzes  geht,  seigt,  dasa  die  nrsprih^liohe  Antwort  dodi  nicht  so 
trostlos  war,  sondern  für  den  Fall  des  GeliwnamB  eine  ^likkiiehe  Zukunft  vcrhiess.  Die 
feste  tlberzengruTip  des  Volks  war  e«  ja  audi  bis  zur  Schlacht  von  Megiddo,  dass  sie  jetzt 
Gottes  WoLlgofallou  wieder  erworben  hatten  (vgl.  auch  Htxoü  Gesch.  Isr.  I  652).  Da  der 
gexchiehtliche  Verlauf  derDinfc  diesen  Irrtum  korrigierte,  «o  war  es  fast  notwendig,  unser 
Orakel  dem  anzujia-^'  n.  Ks  ^:<  Ut  auch  sonst  das  Bestreben  des  jüngeren  Redaktors  dahin, 
Verheissuri'^^i  ii  mit  ib  i' Tlmisar  lir  il  - Exils  iü  Einklang:  in  bi  ingen  (s.  oben  S.  IHS).  Aua^er- 
lioh  verrät  die  doppelte  Überschrift  v.  ib  und  lö  die  Überarbeitung.  lu  dem  zweiten  der 
jotat  verbundenen  Orakel,  dem  über  den  König  selbat  (v.  18  fl*.),  aind  rielleiobt  noeli  Spuren 
des  onprunglichen  Orakeis  erhalten  (s.  su  d.St.);  das  ente  ist  freier  Zusatz  des  Redaktors. 
Ebenso  ist  23  2^^-27  dcutlieh  exilisch  und  gehört  ganz  dem  sonstigen  Gi  .];iiik.  nkn  is  des 
zweiten  Rodaktors  an  (s,  zu  d.  St.).  Endlich  fällt  ihm  der  wahi-scheinliche  KingritV  in  die 
Paasahgeschichte  zu,  wo  (v.  2lfl'.)  der  eigentliche  Bericht  über  die  Feier  ausgefallen  zu  sein 
scheint  («.  cu  d.  St.),  und  die  damit  zosammenlwngenden  ümsteUangen  SS  8  ff.  (s.  das.).  Ob 
der  eine  oder  radere  der  oben  ansgesohiedenen  Zusätze  auf  seine  Rechnung  konunt,  ttsst 
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sich  natürlich  nicht  sagen.  Da  die  Propbctenlcgende  I  Reg  13  Bpätestens  von  teiner 
Hand  eiogeTfigt  ift,  io  hftnn  auch  23  it-tS  von  ihm  cngeaatst  sein.       Das«  aehon  votha' 

der  ältere  Redaktor  lu  i  der  für  ihn  wichtigsten  Geschichte  «stärker  eingf-priffen  hat,  ist 
erklärlich.  Sein  Stil  tiitl  nns  drntUch  entgegen  in  23  3  und  in  dem  l'rt-'tl  fjhf- .T-«ia 
23  25,  mii  welcir  lelzterem  Vers  v.  24  zusammengehört.  Auch  23  13  rührt  wohl  vun  lum 
her.  Da»  er  aber  die  ganze  Enihlmig  nicht  aus  seinen  sohriftliehen  Qnellen  geDOHUBen, 
sondern  selbst  erzählt  habe,  wie  vielfach  (vgl.  z.  B.  KAurHAcsEs  bei  Kautzsch)  angi^ 
nommcn  wird,  scheint  timfowenifrer  \vahr?c1ioinltrh ,  als  die  Erzählung  in  engster  sach- 
licher und  sprachlicher  Verbindung  mit  dem  der  „Tempelgeschichtc"  entnommenen  Berickl 
12  9-17  steht  (vgl.  Wiuh.  bei  Buek^  258).  Kvbkik  (Einl.  §  23, 16)  n.  a.  erklären  ditt 
allerdings  au*;  litterariseher  Abhingigkeit,  eine  Möglichkeit,  die  natürlich  an  sich  /uzugebiD 
ist.  Allein  äor  liuVianptftc  f»Tn^?e  T^nterschied  im  panrcn  rharaktor  zwi^clicn  jen«>n  und 
unserer  Geschichte  ist  nach  Streichung  der  Zuthatcn  der  Redaktion  doch  keineswegs  to 
erheblich.  Auch  jene  ENnfthlungen  kihmen  ganz  got  nachdentercmoiniaidt  sein.  Man  masi 
sich  die  Sache  nur  nieht  so  Totstellen,  als  ob  durch  Bekanntweiden  des  Dtn  nim  mit  einem 
Schlag  anrh  die  ganzen  Vorstellungen  über  die  Vergangenheit  andere  geworden  w5r<>n. 
Dazu  kommt,  daan  thVw  „Torripplcreschichte",  wenn  sie  ein  einheitliches  Work  eine's  Ver- 
faesera  war,  ja  doch  jedenfaiis  nur  auf  Grund  älteren  Quellenmaterials  geschrieben  sein 
konnte;  das«  aber  der  Yerfassar  derselben,  weil  er  nach  Aoflfindnng  des  Dtn  schrieb,  scIm» 
die  Methode  unseres  Redaktors  müsse  angewendet  habeni  wird  man  ntcfat  bdianptea 
wollen. 

22  I—«  Elnleltan^formel.  Bozkath  ist  ein  sonst  unbekannter  Ort  in 
der  Klx  no  .Tiidn  (Jos  15  30).  Nach  23  ae  war  Jojakim  im  Tf>dc<:jahr  Josiä« 
25  Jahr  alt,  Joüia  niüsstL'  ihn  also  im  13.  Lebensjahr  gezeugt  hal>en. 

3—20  Auffindung  des  Gesetzes.  3  LXX  gicV)t  noch  gcnaticr  den 

8.  Monat  au;  hiezu  vgl.  bei  23  23.  4  Dass  ^1130  hier  (und  22  0  23  4j  einge- 
schoben ist,  zeigt  schon  der  Umstand,  dass  v.  10  12  u  23  24  Hilkia  nur  als  jnlsn 
bezeichnet  wird.  Statt  ori^  des  Hebr.  it  null  fertig  nun  hm,  was  keinen 

Sinn  gibt^  las  LXX  Vat  DlTQ)  tersieglCy  Luc.  unci^  schüttet  aus,  was  aber 
Korrektur  nach  »  ist  Ersleres  ist  vorzustiebeii.  Über  das  VerhaltDis  za 
12  io£  s.  oben.  Ton  dorüier  kann  t.  4^  als  erklärende  Dublette  zu  ic^^&i  ge- 
kommen sein,  doch  kann  es  auch  ursprib^lich  sein,  da  12  lo  ebenfaik  beide 
Ausdrücke  neben  einander  stehen.  Sieher  sind  S*  u.  ^  Dubletten.  W^en  t.  \% 
(s.das.)  ist  V.  für  ursprünglich  zuhalten;  das  bezeugt  weiter  noch  der  SinguL 
n3^^5  (so  auch  LXX  Luc),  den  Mass.  nach  12  il  als  Pluralis  lesen  will.  D  im 
ist  dann  v.  als  Variante  in  den  Text  gekommen,  der  Schluss  n^sn  pis  pwrf? 
gehört  natürlich  zum  Text  selber.  Ein  s]i"it('rcr  Tjpscr  hat  dann  da'-  Bedürfcis 
gefi'ihlt.  in  6  7  nach  12  12  f.  die  einzelnen  Handwerker  naelizutragen.  Die 
Dublette  V.  und  ''  war  aber  .^tTiicnd;  ein  dtippeller  V  ersuch,  sie  n\  bf':«eitigen, 
wurde  gemacht;  die  einen  fasstt  n  o  so,  wit  jetzt  12  12  verstanden  w.  rdon  mus», 
dass  das  Geld  durch  Vermittlung  der  Werkmeister  an  die  Arbeiter  kam  (so 
Mass.j,  die  andern  (so  LXX  Luc.  vgl.  Chr.)  betrachteten  5*>fF.  als  Bericht 
über  die  Ausführung  des  Befehls,  wie  ein  solcher  allerdings  vor  t.  s  zu  erwarten 
wäre.  8  Der  Ausdruck  HTIR  ist  selbstverständlich  im  Sinne  des  Deuteron, 
gemeint  als  schriftlich  fixiertes  G-esetz.  Dieses  „Buch**  wird  von  Sapban  ge> 
lesen,  ehe  er  es  dem  Kdnig  bringt,  wie  es  10  dem  K5nig  von  Saphan  vorgelegen 
wird.  Den  Sclduss  auf  den  Umfang  des  Buches  verstand  sogar  der  Chroui>i 
zu  ziehen  und  weil  ihm  sicher  stand,  dass  es  sich  hier  um  den  ganzen  Pentateock 
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handle,  so  korrigierte  er  den  Text  darnach:  in  v. s  lie^s  er  ^Hfcjilp'l  ganz  weg,  in 
V.  10  verbesserte  er  es  in  12  er  las  da  raus  vor.  Die  moderne  Apologetik 
hat  uiclit  versäumt,  diesem  Wink  zu  folgen.  9  Im  Koriclit  über  die  Aus- 
llOhrung  des  Befähle  kaim  die  Hauptsache,  die  Bemerkung  über  die  Aus- 
liäadigung  des  Geldes  an  die  Handwerksleute,  unmöglich  fehleo.  '^hv  ^n^Fin 
n.  B.  w.  ist  also  hier  nrsprttnglich.  Demgemiss  stand  es  anch  im  Befehl  selbst 
wörtlich  so  (▼.  s  s.  o.)>  11—13  Der  Schrecken  des  Königs  nnd  seine  Worte 
Uber  Jahwes  Zorn  (v.  13)  erklären  sich  nur,  wenn  in  dem  Buche  mit  schweren 
Strafen  gedroht  war;  die  Folgerung,  dass  Jahwes  Grimm  gross  sei,  kann  Josia 
nicht  aus  den  einfachen  Bestimmungen  des  Gesetzes  gezogen  haben.  1^ 
TJ^n  erscheint  hier  als  Titel  eines  hohen  Beamten.  "Was  dessen  Amt  war,  er- 
fahren wir  nirgends;  der  Titel  begegnet  uns  auch  auf  einem  alten  Sichel  (  Hkn- 
ZTKOER  Archäol.  310f.).  Statt  (v.  13)  ist  mit  LXX  Luc.  und  Ohr  rbj; 
was  in  demselhrn  (dem  Buch)  geschrieben  steht  zu  lesen.  14  Die  Prophetin 
Hulda  ist  die  Frau  eines  hohen  Palastbeamten,  des  Aufsehers  über  die  könig- 
liciie  Garderobe  (vgl.  10  22).  Sie  wohnt  iu  Jerusalem  im  zweiten  Stadibezirk, 
einer  Bezeichnung,  welche  Zph  1 10  ebenfalls  sich  findet  Welcher  Stadtteil 
damit  gemeint  ist,  wissen  wir  nicht  Ndi  3  9 12  erscheint  die  Stadt  in  zwei 
Bezirke  getdlt;  bei  dieser  Einteilung  scheint  die  stets  mit  ihrem  besonderen 
Namen  genannte  „Davidstadt*^,  die  Altstadt,  ausgeschlossen  gewesen  zu  sein. 
Dass  man  XU  Huldageht,  und  nicht  zu  Jeremia,  fällt  auf;  ob  man  wohl  bei  Hulda 
ihrer  Antwort  sicher  war,  während  Jeremia  nicht  eingeweiht  war?  Jedenfalls 
scheint  Hulda  beim  Volk  —  denn  darauf  kommt  es  jetzt  hauptsächlich  an  — 
sehr  angesehen  gewesen  zu  sein,  was  man  von  Jeremin  nicht  ohno  weit  (»res 
sagen  kann.  Als  Prophetin  im  jirossen  Stil  eines  Jt"*;ii:i  und  Jeremia  kann  man 
sich  die  Frau  nicht  trnt  denken,  wohl  aber  als  Troplictin  (Schauorin)  für  die 
Bedürfnisse  des  täglichen  liebens.  15  Uber  das  ursprüngliche  Orakel  und 
seine  Überarbeitung  s.  oben.  Gegenüber  dem  „König  von  Juda"  v.  dürfte 
„der  Mann,  der  euch  gesandt  hat"  ursprOnglich  sein.  18  Der  Schluss 
rilf  Cy  D^l^^n  giebt  keinoi  Sinn,  LXX  Luc.  weU  du  meine  Worte  gehört 
hast  und  dein  Her%  etc.  bietet  offenbar  nur  eine  sehr  nahe  liegende  Korrektur 
des  ihr  unverständlichen  Textes.  Das  'M  DI)  t.  10  Schluss  filhrt  darauf,  hier 
den  entsprechenden  Vordersatz  zu  suchen  und  hinter  yfl^  ein  ^9*1^^  einzusetzen: 
auf  die  Worte  die  ich  geredet  [zu  deinen  Vätern]  hast  du  iicUDrl  -  so  habe 
auch  ich  [auf  deine  AVorte]  gi'hih  t.  Dieser  kurze  Spruch  dürfte  ein  Teil  des 
ursprünglichen  Orakels  sein;  19  verdirbt  durch  seine  überHüssigo  Ausmalung 
dessen,  invv-iefern  Josia  auf  Jahwes  Worte  irehört  hat,  die  ganze  Pointe  de^ 
Spnichs.  Überdies  i^as-st  v.  i9'>  sachlich  gar  nicht  zu  20;  was  Josia  mit  seinem 
Befragen  Jahwes  will,  ist  nicht  Vcrschonung  auf  ein  paar  Jahre,  solange  er  lebt, 
s()ii(lern  ein  Gottesspruch,  der  ihm  den  Weg  zur  Rettung  überhaupt  zeigt. 
Dazu  passt  dann  diese  Einleitung  v.  18''+  n'^  ganz  gut. 

23  i-sr  Die  Relatgang  deg  Gottesdleustes.  1—3  König  und  Volk 
treffen  eine  Abmachung  {rr\^)  vor  Jahwe,  das  neue  Buch  als  Gesetzbuch  zu 
befolgen.  Der  Ausdruck  in^l  I^D  (▼.  2)  statt  n^Vb*?  "UDp  (S2  s  11)  verrät  die 
redactionelle  Überarbeitung.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Zusatz 
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in  LXX  Luc.  zu  V.  3:  er  schlus.s  di  /i  ^Bund^  xijv  eupaiisiaav  ev  oixu*  xu&.vj. 
Zum  n^ian  "TAD  ist  das  Buch  eigentlich  erst  genwordeu  durch  den  hier  erzählten 
Vorgang.  Zum  Standort  des  Königs  vgl.  Ilfieg  11  u,  4  Die  Aschen 
erscheint  hier  alB  weibliche  Gottheit  neben  Baal  Gegenfiber  von  y.  c,  wo  sach- 
lieh  richtig  der  heilige  Pfahl  im  Tempel  genannt  wird,  weist  sich  dadurch  t.  « 
als  späterer  Zusatz  aus.  Da  25  is  Jer  52  24)  nur  ein  „zweiter  Priester' 
genannt  ist,  wird  auch  liier  der  Singul.  zu  lesen  sein.  ]>cr  Ausdruck  zeigt  zu- 
gleich, dass  ^nan  ]ribn  nicht  ursprünglich  ist,  dem  n^G^  jgä  < nt  vr-i  ht  l«  !  |nS 
B^Kin  (26  18).  Statt  niDTB^a  scheint  Luc.  (iv  tu»  i}tTtupi3}t(;)  i  mi:-)Bfp2  in  den 
(Schmelz-  oder  Kalk-)f)/V«  ^iclpscn  m  Iiaben,  was  Klostekmann  in  den  T«  xt 
aufnimmt.  Allein  nötiü  sin«!  solche  Ofen  zum  Verbrennen  der  Aschern  etc.  uicrit 
auch  Hebr.  in  den  (Hirten  des  Kidronlhales  giebt  einen  ganz  guten  Sinn, 
Ebenso  ist  ;iiii:csichts  des  Zusatzes  v,  i9f.  die  Notiz,  daüsi  Josia  mit  der  Asche 
das  Heiiij^Luui  lu  Betliel  verunreinigt  habe,  tlem  späteren  Glossator  schon  zu- 
sutrauen.  Jedenfalls  sind  alle  Korrekturen  rein  geraten,  da  die  Übersetzungen 
alle  ^ijt'n^S  gelesen  haben.  5  gehört  mit  t.  4  zusammen  und  weist  sich 

schon  durch  die  Konstruktion  (Perfekt)  als  Binschub  in  die  alte  Erzählung 
aus.  Dass  auch  die  Höhenpriester  königliche  Beamte  waren,  ist  sonst  nirgends 
gesagt  und  auch  nicht  wahrscheinlich.  Statt  IQi^ll  ist  der  Plur.  zu  lesen.  Hier 
und  V,  8  ist  deutlich,  dass  TIJ^  vom  Opfer  überhaupt,  nicht  vom  Räuchern  ge- 
braucht ist.  6  gehört  dem  ursprünglichen  Bericht  an  vgl.  zu  v.  4^  "12^! 
DJ?n  ist  der  Pricdhof  der  x\rinen:  die  Vornehmen  haben  ihre  Familiengruft 
auf  ihrem  Grundeiiieiitum,  für  die  Armen  niul  für  die  Fremdeti  war  fin  solcher 
nicht  sehr  in  Ehren  stehender  (vgl.  Jer  26  allf^emeiner  ]ieLM;ibiii>pl;itz  snit 
genug.  7  Das«?  es  mäindiclie  und  weibliche  Hierodulen  im  Jaliw edieust 

jener  Zeit  gab,  wird  auch  durch  Am  2  i  und  iJtu  23  is  bestätigt,  lu  v.  i  er- 
scheint die  Aschera  wieder  als  Göttin;  der  Verfasser  dieses  Zusatzes  scheint 
auch  nicht  mehr  recht  gewusst  zu  hahoi,  wozu  die  Kedeschen  da  waren,  weua 
er  sie  zu  Weberinnen  macht.  nKänser**  werden  nicht  ^gewoben«*  und  sind 
auch  keine  „Kleider*^  (HiEBOir.  q^uttidommeulai^  Da  LXX  Vat  das  be- 
treffende hebr.  Wort  mit  xsxmi|i  umschreibt,  so  ist  einige  Wahrscbeinlichkeit 
vorhanden  (Ki«oexBB3iANN),  dass  ursprQnglich  Q'^ro  —  nUQ^  dastand  (LXX 
Luc.  OToXi?)-  Unterschied  von  t.  S  gehört     dem  urs})rrmi:lieüt  n  Be- 

richt an.  Zur  Grenzbestiramung  vgl.  I  Reg  5  i;  zu  Geba  vgl.  1  Keg  15  22. 
Sachlich  geliört  mit  v.  8''  aufs  engste  zusammen  die  Notiz  9,  dass  die  Bama- 
ju  iester  sicli  nicht  ;im  jcrusalemitischen  Opferdieiivt  l>eteiHiren  durften.  Offen- 
bar ging  die  Absicht  des  Kr)iiiv"<  dahin,  diese  lben  in  die  Tenipelprieisterschaft 
aufzunehmen,  wie  die-*  das  ..( Jr-^etzluich"  als  das  selbstYL-rständhche  hinstellt 
(Diu  18  1-8).    Aber  nur  an  den  i^aikunlLen  bekummeu  «sie  jetzt  Anlf  ü.  Der 

Ausdmdc  hief&r  ist  ftbrigens  sonderbar:  Mazzen  sind  nidit  die  Nahrung  der 
Priester  flberhaupt,  sondern  die  Speise  des  Passahfestes.  Ob  am  Ende  der 
Anfang  von  v.  e*  zusammen  mit  v.  lo  zu  der  Erzählung  von  der  Passahfeier 
y.2iff.  gehörte?  (ähnlich  KijOSTEsmahn).  Es  ist  gut  denkbar,  dass  der  Verfasser. 

der  von  dem  Kampf,  ohne  welchen  sich  diese  Umwälzung  nicht  vollzogen,  gsnz 
schweigt,  die  Sache  so  darstellte,  als  ob  an  dem  berOhmten  Passah  auch  diese 
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Frage  geregelt  worden  wftt«.  Sachlich  möglich  bt  es  auch  in  der  That«  dass 
bei  dieser  Gelegenheit  zum  erstenmal  die  Frage  brennend  vnrde^  was  mit  den 
Bamapriestem  geschehen  soUte.  Ber  Bericht  Aber  die  Feier  des  Passah  selbst 

ist  in  V  2 :  tl  ausgefallen  (s.  zu  d.  Si).  Die  Heraufiaahme  dieser  Sätze  hierher 
mag  dadurch  veranlasst  sein*  dass  der  Rest  von  v.  und  die  Abschaffung 
der  flöhen  berichtet,  an  welche  sich  die  Notiz  über  das  Schicksal  der  Hohen- 
priester am  besten  anschloss.  Unter  dieser  Voraussetzung  kann  auch  8^  ein 
Satz,  der  sonst  als  störender  Kinschub  erscheinen  mü-^ste,  ftir  ursprünglich 
gelten:  das  Schicksal  der  Jabwehöheu  teilen  aiirli  die  Höben  der  Fehlteut'el. 
Statt  nnj/B'n  d/*r  Thorr  ist  mit  Geigee  u.  a.  D^njj'ii'n  zu  lesen  (vgl.  II  Cbr  11  lö 
Lev  17  7),  vielleicht  auch  statt  nlD3  mit  LXX  (ouov)  f»^5.  An  dem  angegebenen 
Ort  konnte  wohl  ein  „Haus  der  Feldteufel",  aber  nickt  wohl  „Höhen"  (in  der 
M^hnahl)  liegen.  Der  mass.  Text  ist  notwendig  nach  LXX  Luc.  dnrch  Ein- 
setzung von  M|  nach  1^  zn  ergfinzen:  Ünk»  wenn  num  »um  Siadtikor  herein' 
kommt  (zn  welchem  Stodtthor,  wird  leider  nicht  gesagt)  liegt  das  Thor  det 
StadthauptmanM  Joeua,  Anch  der  Inhalt  der  Notiz  spricht  dafür*  dass 
dieselbe  ursprünglich  ist,  die  Zusätze  znm  Bericht  sind  alle  allgemeiner  ge- 
halten. Aus  demselben  Grund  ist  10  dem  Erzähler  zuzuweisen.  Auffallend 
ist  allerdings  hier  und  v.  das  inkoiTekte  Perfekt.  Da  jedoch  der  ganze  Be- 
richt in  seiner  jetzigen  Form  sehr  ungeordnet  ist  und  bei  der  Überarbeitung 
T^iiistelhingen  Norgenommen  wurden,  ist  gut  denkbar,  dass  bei  dieser  (lelegen- 
heit  der  nachlässige  Bearbeiter  das  Perfekt  schrieb.  Tophet  ist  nach 

RoB.  S>nTH  (Kel.  of  Seniites2  277  Anm.)  aramäische  Bezeichnung  eines  Feuer- 
platzes. Der  Tj'?D,  dem  die  Kinder  geopfert  wurden,  ist  natürlich  Jahwe  unter 
dem  Titel  des  KOnigs;  zur  Vokalisiemng  moiekh  vgl.  I  Reg  11 7.  Das  Hinnom- 
thal ist  das  heutige  ff^ift  er-J(aöäH,  welches  das  Plateau  von  Jerusalem  auf 
der  Sfldseite  vom  »Berg  des  B^Vsen  fiates^  trennt  (Baibdbkee  Palfist«  100  ff.). 
Der  abgekorzte  Käme  Gehinnom  (Geenna  Mt  5  ss)  ist  bei  den  Juden  und 
Muhammedanern  Bezeichnung  der  Hölle  geworden,  so  sehr  hat  das  hier  Er- 
zählte das  Thal  zu  einem  Gegenstand  des  Absehens  gemacht.  11  »Par- 
vanm**  ist  nach  X  Chr  26  la  im  Westen  des  Tempels  gel^^;  nach  unserer 
Stelle  scheint  es  ein  Anbau  an  der  Mauer  mit  Wohnungen  zu  sein.  Auch 
Hesekiol  ki  niit  ein  solches  Hintergebäude  (41  i2  i.^),  aber  giebt  ihm  keinen  l)e- 
sondei-cn  Namen.  12  Das  Dach  ist  luitürlicb  das  des  Tempels,  das  im 
Text  unmögliche  tlllj  ivhv  S'ölhr  des  Mms  kann  nur  als  Gh'sse  zu  JiSin  heridn- 
gekommon  sein;  Ahas  mag  auf  dem  Tempeldach  eben  für  die  Opfer  auf  dieseu 
Altären  eine  Schatten  gebende  njV?  (vgl  II  Reg  4  lo)  errichtet  haben.  Die 
Worte  rtin^mn-riK'}  bis  TNre*  n^^  sind  Zusatz  eines  Les^  nach  Sl  fi  (vgl.  das.). 
D^p  xy^.  lif'f  vondortkbweg  ist  sinnlos.  LXX  Luc  giebt  ausführlicher  xal 
xaAsTXsv  a&x«  Ixstdev  »al  i^Mf  »sv  ^xk  xal  auvi'qpttj«.  Damach  kann  man 
0^1^  korrigieren,  aber  wie  diese  Zusätze  zeigen,  kann  i^ijvtY>(*v  schon  Konjektur 
sein.  Auch  der  Schluss  mit  dem  Perfekt  '^''^tfCH  scheüit  der  ausmalenden 
Thätigkeit  eines  Lesers  (wie  solche  in  LXX  Luc.  ganz  deutlich  ist)  zu  ent- 
stammen. 13  ist  anf  Grundlage  von  I  Reg  11  7  gearbeitet  und  jedenfalls 
nicht  Bestandteil  der  ursprünglichen  Ensählnug.  Aus  dem  „Ölberg''  <rgL 
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HofmahnZATW  1882 176)  ist  in  der  Überlieferung  ein  „Berg  des  Verderbers«' 
bei  Hebbok.  mons  offensionis,  heutsEntage  »Berg  des  Ärgernisses"  geworden, 
eine  Dentung,  welche  die  GötzenbMUOt  nahelegten.  Als  solcher  wird  heute 
die  südlichste  Kuppe  des  Ölbergs  (im  weitem  Sinn)  bezeichnet,  der  DgckeM 
Batn  t'l-Hawä  (Baedeker  Paläst*  97 f.).  14  Der  mit  einem  Perfekt  ein- 

geleitete Satz,  der  nur  eine  ganz  allfjemein  gehaltene  Xoti?  brinirt.  die  «ch'»n 
V.  8-  lu'i  irlttet  wird,  ist  späterer  Zusatz.  tr>  Eine  Biinui,  aul  welcher  •  m 

Altur  steliU  kann  man  nicht  verbrennen.  Ai>o  ist  das  dritte  nD2n  jedent.^lU 
Textfehler  und  auch  die  beiden  ersten  sind  erklai  ende  Zusätze.  Da  v.  li  auch 
von  einer  Aschera,  die  selbstverständlich  bei  diesem  Altar  war.  spricht,  kann 
man  den  sinnlosen  Text  t.  iff*  nachy.e  korrigieren:  er  verbrmmte  äie  Äsckera 
und  %ermttlmte  sie  w  Staub.  LXX  hat  Vi^K-n«  "Dp^M  er  %erlrOmmerte  seine 
Steine  gelesen.  Auch  hier  scbeint  die  Hand  eines  Glossators  thatig  gewesen 
zu  sein,  Tgl.  die  in  einer  ordentHohen  EratSblnng  unmöglichen  Ferfekta.  Zu 
16--iS  Tgl.  S.  90  91,  wonach  der  Zusatz  samt  der  Prophetengeschichte  I  Reg 

12  ssff.  einem  Midrasch  entstammt.  Auf  dem  bereits  niedergerissenen  Altar 
(v.  15)  können  die  Grlieine  aus  den  Gräbern  nicht  mehr  verbrannt  wer  1' 
LXX  hat  hinter  wrih^n  ^'ii  16  noch  fol^'cndcs  ^'elesen  3n3  Jfjamrr^  0^37^ 
D^■^^^J^  Vhifi  "l^i^-*?«  K^M  IB^I  ah  Jerobertm  nm  Feste  auf  dem  Allar 
stand;  und  Josia  wandte  sich  um  und  richtete  seinen  Hiick  auf  das  Urah  de* 
Goitesmannes,  welcher  etc.  Die  Worte  dürften  in  Hebr.  aus  Versehen  (Ab- 
gleiten des  Schreibers  vom  ersten  auf  das  zweite  D*n^«n  U^S)  ausgefallen  sein. 
Denn  nur  so  erhält  das  sonst  ganz  überflüssige  und  störende  zweite  VT^  etc. 
des  Hebr.  ein«i  ordentlichen  Sinn.  'n^j^n  17  ist  grammatikalisch  umndg* 
lieh;  entweder  ist  es  als  Subjekt  zu  nehmen  und  hinter  demselben  ein  zweites 
"DJ?  einzuschieben,  oder  muss  man  nach  LXX  n|  lesen.  ist  wie 
der  Artikel  in  z^gt«  als  Zusatz  zu  streichen.  Der  zweite  Prophet 
ist  nicht,  wie  is  jetzt  besagt»  aus  der  Stadt  Samaria  gekommen  (IKeg  IS  lt>, 
also  muss  man  ]V\p)tf  (wie  v.  i9)  als  Bezeichnung  des  Nordreichs  im  Gegensatz 
zu  Juda  (T.  17)  f  i^^on  und  als  gedankenlose  Gleichmachung  mit  t.  17 
streichen.  19  20  erscheinen,  wenn  v.  15  zur  ursprünglichen  Erzählunir  ge- 
hört, al*!  eine  uachträiilieh'^  Verallgemeinerung'  dieses  einzelnen  Faktnnis.  Der 
Ausdruck  ]\ldiSf  ^IJ?  zeigt  den  späten  TrspHing  an.  Die  Ungeschichtliclik»  it 
der  Nachricht  von  der  Schlachtung  der  Hühenpriester  liegt  auf  der  Haud:  tlie 
Notiz  steht  ebenfalls  mit  der  Prophetenlegende  im  Zusamnieniiuug  ^vgl.  I  Keg 

13  2),         Hinter  0^y?n  v.  i»  ist  mit  LXX  mrp"ll*f  einzusetzen. 

21—23  Die  £!rzftblung  über  die  Passahfeier  gehQrt  dem  ursprOnglicben 
Bericht  an.  Sie  ist  aber,  wie  in  y.  si  der  Ausdruck  TTifS}  zeigt,  überarbeitet 
(s.  zu  y.  2).  Es  ist  auffallend,  dass  an  den  Befehl  sich  sogleich  eine  Reflexion 
des  Erzählers  ttber  dieses  Fassah  anschliesst,  eingeführt  mit  einem  in  den  Zu* 
sammenhang  schlecht  passenden  ^3.  LXX  Luc.  hat  eine  Bemerkun-:  über 
Ausführung  des  Befehls  vermisst  und  aus  eigenem  eingeschoben.  Es  ist  gut 
denkbar,  dass  ein  ausführlicherer  Bericlit  über  diePassalii'eier  später  gestrichen 
wurde,  weil  L'craile  die  grosse  Neuigkeit  dieses  Passahs,  das  Opfer  im  Tempel 
zu  Jerusalem,  zum  späteren  Gesetz  nicht  stimmte.  Die  Verse  s^  und  9  würden 
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gut  dazu  passen  (&  das.).  Dieses  Passab  wird  hier  auf  das  la  Jahr  Josias 
datiert  Dies  geht  mit  29  s  mir  zusammen,  wenn  die  Jahre  des  Königs  vom 

Herbst  an  gerechnet  werden.  Denn  bei  Jahresanfang  im  Frühjahr  fiyUt  das 
Passah  in  den  ereten  Monat  des  Jahres.  Die  Angabe»  dt  r  TiXX  zu  22  3,  wo- 
nach die  Auffindung  des  Gesetzes  in  den  8.  Monat  des  18.  Jahres  fiel,  ist  da< 
ge.£i:eTi  mit  Tm?:erer  Stelle  unvereinb.n .  Oh  eine  der  Zahlen  der  urspiünglichen 
Erzälilun<j:  anpcliört.  ist  nicht  sicher  zu  Sailen.  24  Auf  seinen  Inhalt  be- 

trachtet, hinkt  der  Vers  Kinteudreiu;  die  Säulieruug  des  judäisclieii  Privatknltus 
war  vor  v.  15-23  zu  berichten.  Stilistiscli  hänct  er  mit  25  en;,'  zusaninieii  und 
ist  deshalb  mit  diesem,  der  das  Zeugnis  im  üblichen  Ton  enthiUt,  dem  älteren 
Redaktor  zuzuschi-eiben.  V.  25**  scheint  sogar  die  Regierung  aller  Könige  nach 
Hislda  zu  Überblicken  und  also  Zusatz  des  jflngeren  RedaJctors  zu  sein,  was 
jed«n£sdl8  von  26  27  gilt  Dass  trotz  der  Umkehr  unter  Josia  das  Volk  unter- 
gegangen, musste  erklärt  werden  (e.  oben  S.  189). 

28—30  SddiMsfiHiiel^  Aus  dem  Annalenbuoh  ist  in  die  Schlussformel 
der  kurze  Bericht  Ober  Nechos  Zug  aufgenommen,  weil  Josia  im  Kampfe  fiel 
Necbo  II.  (ftgyptisch  Neku),  der  Sohn  Fsammetichs,  regierte  als  2.  König  der 
26«  Dynastie  von  G09-  594  v.  Chr.  Die  Gelegenheit,  dass  Assyrien  durch  Nabo- 
polassar  von  Babylon  im  Bunde  mit  dem  Meder  Kyaxares  dem  Untergang  nahe 
gebracht  ist,  benutzt  Necho  zu  dem  Versuch,  Syrien  den  Assyrern  zu  entreissen. 
.Tosia  als  assyrischer  Vasall  befindet  sich  bei  dem  assyrischen  Heer,  das  Necho 
entgegentritt.  Die  Schlacht  fand  wahi  scheinhcli  i.  J.  fi08  v.  Chr.  statt,  nach 
HkBODOT  bei  M;i^(h)h)s  -=]VIigdal,  nach  JHebr.  l)ei  Mef^iddo  (s.  zu  l  Ueg  4  12). 
WiNCKJiiiKä  Verniutun;?  betr.  Migdal  s.  Aahaiii^.  Der  Pliarao  kam  zu  Schiff 
nach  Palästina  (s.  Auhuiig  und  vgl.  Herodot  II  159,  Mj:;iii.it  Gesch.  d.  Alt  I 
578;  Wlxcklee  Gesch.  Isr.  102  f.).  Der  Ausdruck  ini«  ini<"19  sobald  €r  ihn 
9oh  ist  ▼erdorben;  man  kann  das  Hitp.  (wie  14  s)  oder  das  Nipb.  lAüt 
lesen,  beides  in  dem  Sinne  1U9  tr  mit  ihm  kämpfte  (W inckleb).  Der  Redaktor 
geht,  wie  man  siebt,  über  dieses  traurige  Ereignis  so  rasch  wie  möglich  hinweg 
<Tgl.  Jer  32  lo).  Zum  König  macht  das  Volksheer  (p^l^  im  Unterschied 
von  der  Leibwache  vgl.  11 14 18)  den  jttngeren  Sohn  Josias,  Joahas,  nicht  den 
erbberechtigten  Eljakim  (s.  u.).  Joahas  war  wohl  Vertreter  einer  nationalen 
Politik,  £\iakim  zur  Unterwerfung  unter  Ägypten  geneigt  (TgL  v.  ssf.). 

V.  ioaha8  von  Juda  23  3i-3S  (vgl.  Ii  Chr  36 1-4). 

31 S2  EiakltwigsfonneL  Zu  Libna  Tgl.  8  28.  Die  Formel  gm%  wie 
teine  Väter  ist  hier  recht  ungeschickt  angewandt  l^acb  y.  ss  w&re  Eljakim 
der  filtere  Sohn  Josias  gewesen. 

33--d5  Abietsniig  Jeahaa'.  33  ^kt^  1^  Klosteebma»» 
zu  streichen  als  aus  II  Chr  36  8  eingedrungen;  dort  passt  es  zu  ^nn'p'.i  er  ml' 
femte  ihn,  aber  nicht  zu  ^n"5D«n  er  setaie  tkn gefangen.  Ribla  liegt  am  Orontes 
nahe  dem  Nordende  der  coelesyrischen  Thalebenc  in  strategisch  wichtiger 
Lage  vgl.  25  6 f.  Necho  ist,  wie  v.  zeigt,  schon  auf  dem  Rückweg.  Joahas 
ging  natürlich  nicht  IreiwiUig,  sondern  auf  Belehl  des  Pharao  in  dessen  Haupt- 
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quartier.  Am  Schluss  ist  das  ausgefallene  Zahlwort  nach  LXX  Luc  und  Chr 
zu  ergänzen  ns?  (Thekito).  34  Di«  Namensändernng  kennieiclinet 
den  König  als  vom  Fbarao  eingesetzten  VasaUenfOrsten  (vgt  24 17).  Ver- 
mutungen in  betreff  des  neuen  Namens  s.  beiSrABE  Gescb.Isr.1 674  t  35  Ben 
Tribut  filr  den  Pharao  treibt  Jojakim  auf  Grand  einer  Schätaning  ein  nnd  stwar 
von  den  Grundbesitzern  (Yl^^  DJ?  das  Landvolk  im  Gegensatz  zu  den  Jerusa- 
leraiten).    Die  TvonstniktioTi  ist  nicht  klar.    Da  "iT  nicht  drittes  Objekt 

zu  t?li  sein  kann,  lässt  es  sich  nur  übersetzen  mit  Hilfe  des  n  y.  Dann  müsste 
man  den  Ausdnick  auf  da'?  Volksheer  deuten,  wie  auch  in  v.  30  das  Heer  ge- 
meint sein  dürfte.  ]}esser  aber  fasst  mau  es»  als  eine  erklfiretide  G1o>-«p  zu 
pKrrnK  und  r\rb  als  Dublette  /u  D  '•i-^ . . .  nnS  (Klosterm^'X).  Die 
Schlussformel  fehlt  auffallenderweise  bei  Joahas  ganz. 

VI.  J(jakini  von  Jyiia  23  3e-24  7  (vgl  n  Ohr  36  s-s). 

36  37  ElDleltuigsflneL  Zur  Altersangabe  vgl.  y.  ss  31  und  22  1. 
Buma  hat  Chr  in  das  bekanntere Bama  geSndert;  da  Josbphds  Apou|Mi  (Schreib- 
fehler f&r  'Apottpa)  nennt,  so  hBlt  man  den  Ort  meist  ffir  identisch  mit  Anuns 
(Jdc  9  41  f.)  in  der  Nähe  von  Sichem.  Nach  Jobbpbus  (BeU.  jnd.  HI  7  ^\)  gab 
es  aber  anch  ein  Ruma  in  Galiläa. 

24 1-4  7  Nebukadnezarw  Kriegsng*  1'  Nebukadnezar  (605—562  v. Chr.) 
zog  gegen  AgA-pten  im  Todesjahr  seines  Vaters  Nabopolassar  und  zwar  noch 
ehe  (lieser  starb  ;i>«t  Ende  606  oder  Anfancr  605  v.Chr.  (s.  Wtnckler  Altte>t. 
Uutei-s.  81  1  ff.);  bei  Karchemisch  schlug  er  die  Ägypter  (.Ter  46  2).  Eine  Xotiz 
über  diesen  Sieg  scheint  hinter  v.  1 '  auj>gefalleii  /u  sein.  Die  Folge  des  Siejie? 
wird  7  ffeschildert,  welcher  Vers  an  dieser  Stelle  hint^jr  der  Sc  luussformel  jeden- 
falls nicht  ursprünglich  Der  ganze  Text  unseres  Abschnittes  ist  in  grosse 
Unordnung  gekommen.  Daran  schloss  sieh  dann  die  Unterwerfung  Jojaldms 
offenbar  freiwillig,  ohne  dass  Nebukadnezar  mit  Waffengewalt  gegen  ihn  vor- 
gehen musste.  Wann  diese  ünterwerinng  stattgefunden,  ist  strittig  (vgl 
KuENEN  EinL  §  61 6;  Txblb  Bab.-a88yr.  Gesch.  424ff.;  Stabe  (3«sch.  Isr.  1 678: 
Wi.NCKLEK  Alttest  Unters.  81  iT.).  Sein  Abfall  nach  drei  Jahren  geschah  jeden- 
falls wieder  unt«r  l^yptischem  Einfluss  und  in  der  Hoffnung  auf  Ägyptische 
Hilfe.  Das  Fragment  v.  7  könnte  auch  in  diesem  Zusammenhang  gestanden 
sein.  Nebukadnezar  liess  zunächst  2  Judn  durcli  seine  Nachbarn,  die  sich 
diesmal  nicht  am  Aufstand  beteiligten,  plündern;  ein  grösseres  Heer  «chickte 
er  erst  einige  Jahre  später  (24  10),  Statt  Aram  wird  mit  Grätz  u.  a.  Edom  zu 
le.^eu  sein.  An  diese  wohl  aus  dem  xVnnaleubuch  entnommenen  Notizen 

schliesst  sich  jetzt  eine  Reflexion  über  den  Gruutl  des  Untergangs  des  Reiches 
(Manasses  Sünde)  an,  welche  aus  der  Feder  des  jüngeren  Redaktors  stammt 
und  nicht  nur  inhaltlich,  sondern  auch  in  der  Form  der  Anknüpfung  C^ij^) 
deutHch  23  s«  nachahmt  Man  kann  dieses  „dochf*  tpor  €§  bei  Jali»e  be" 
Mchiossen  etc.  nur  verstehen,  wenn  (wie  232«)  ein  Satz  vorausging,  welcher 
einen  besseren  Ausgang  erwarten  liess.  Kxosiebmaiin  hat  darauf  aufinerksam 
gemacht  dass  sich  hi  LXX  zu  II  Chi-  36  0  unsere  Stelle  v.  1-4  in  einer  etwas 
anderen  Gestalt  eingeschoben  findet  (fehlt  in  Hehr.).  Dort  las  LXX  sUtt 
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unseres  v.:'  (von  DH'?;?^'*,!  an)  vieiraehr:  uttä  sie  (die  Sti  oifsdmren)  wichen  nach 
dienern  aus  dem  Lande ^  nach  dem  Worte  Jahwes  etc.  It  jciid  eine  derartige 
Bciiu  rkung,  dass  Jahwe  nochmals  sein  Volk  gerettet,  muss  im  Text  gestanden 
und  dem  jüngeren  Kedaktor  Veranlassung  zu  seiner  Richtigstellung  in  v.  sf. 
gegeben  haben.  Auch  3  ist  tragmeDüiri>ch.  Es  bleibt  dcsliülb  fraglich,  ob 
mau  ilebr.  '*|"^Jj;  auf  das  Geheiss  Jahwes  erging  es,  oder  nach  TjXX 
wegen  de»  ZomeeJ^^te»  lemn  soU.  Wogen  t.  so  erscheint  letsteree  riclitiger. 
Zn  ypsf^  fehlt  das  Objekt;  es  wird  das  D  des  Suffixes  in  d«n  folgenden  Wort 
unterg^angoi  sein.  fttteQ^  kann  man  notdttrf tig  mit  LXX  Luc  —  wegen  der 
Sünden  erklfiren;  aber  auch  so  schliesst  sich  *N^^  schlecht  an  und  4  fiUlt 
\viedenim  aus  der  KonstruktkiiL  LXX  Vat  lilsst  deshalb  le^K  weg  und  Luc 
übersetzt  fTDTH  wegen  des  Blutes,  das  etc.  Gemeint  ist  Manasses  Blut- 
vergiessen  (81 16),  das  Jahwe  nicht  verzeihen  kann.  Die  Verse  sind  unrettbar 
verdorben. 

5  6  Schlussformel.       Zum  letzten  Mal  wird  hier  rla«;  jüdische  Annalen- 
buch  als  Quellt-  citiert.  Saclilich  richtig  ist  der  Zusatz  der  LXX  hier 

und  in  Clir  er  iranf  hcgrahen  im  (.artni  Ussa's  bei  seinen  Vätern.  Vgl.  aber 
auch  .1er  22  1«  L  Ob  letztere  Stelle  den  Anlass  gab,  hier  den  in  LXX  er- 
haltenen Satz  zu  streichen  ? 

VII.  injactaiii  von  Juda  248-17  (vgL  U  Ohr  869  to). 
8  9  Etoieitwgailmtl. 

VS^Vl  Erobennip  Jenualems.         10  Der  Zug  gegen  Jerusalem  bildet 

den  Abschluss  der  v.  2  begonnenen  Bestrafung  von  Jojakims  Abfall  (s.  das.). 
Dass  Ii  nur  ein  £inschub  ist,  der  die  Anwesenheit  Xebukadnezars  in  t.  12  mit 

den  Angaben  von  v,  lO  in  Einklang  bringen  soll,  hat  Klostermann  richtig  er- 
kannt. Die  Belagerung  Jerusalems  kann  nicht  lange  gedauert  haben,  da  Jo- 
jachin  nach  v. «  nur  ilrei  Monate  regierte.  Die  Übergahe  der  8tadt  12  föllt  in 
das  8.  Jahr  Xebukadnezars,  also  597  v.  Chr.  Jes  52  28  giebt  jedoch  das  T.Jahr 
an  (s.  zu  25  27).  Uber  die  Deportatiun  liegt  jetzt  ein  doppelter  Bericht 

vor;  V.  13  u  «iud  Dublette  zu  v.  u  le.  Stilistisch  und  inhaltlich  schliessen  sich 
15  16  an  V.  12  an  und  werden  auch  durch  Jer  29  2  als  ursprünglich  ausgewiesen. 
Ausser  dem  Hof  und  den  Beamten  werdw  7000  Wdirfäliige,  d.  L  Gmnd- 
besitser  und  1000  Handwerker  weggeführt  Vor  13 14  hat  LXX  Luc,  welche 
den  Mangel  eines  Anschlusses  flBhlte»  «lai)X6av  tijv  ic6Xtv  eingesetzt  Die 
Verse  sind  aber  als  Glosse  herangekommen  (vgl  auch  hier  das  Perfekt  mit  1). 
Veranlassung  zu  einer  solchen  bot  ausser  der  anderoi  Zahlenangahe  auch  der 
Umstand,  dass  die  Wegführung  eines  Teils  der  Tempelgeräte  (Jer27isff.) 
nicht  berichtet  war.  Ob,  wie  Stade  (ZATW  1884  271  ff.)  meint,  die  Verse 
auf  die  /weite  Deportation  (i.  J.  586)  sich  beziehen,  lässt  sich  nicht  ausmachen. 
Eine  I  Irit  t  e  Variante  hietet  Jer  52  28,  wo  von  3023  Deportierten  im  T.Jahr 
Kehiik  tünezars  die  Kede  ist,  s.  zu  25  21.  Statt  H^li  ins  Exil  wundernde  ist 
niieh  V.  15  n.  16        zu  lesen  und  mit  n'?3n  zu  verbinden.  Als  König  wird 

17  Muttlianja  eingesetzt;  zur  Änderung  seines  Namens  vgl  23  j4.  Er  ist  ein 
Sobn  Josias.  Da  der  ältere  Kedaktor  sein  Buch  vor  der  WegfOhnmg 
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nach  Babel  schrieb,  hüben  wir  hier  bereits  die  Arbeit  des  jüngeren  Hedakturi» 
vor  uns, 

Vm.  Zedekia  von  Juda  24i8->252i  (vgl  II  Chr  36 11-23). 

24it^«o"  EinlellOBgsrorniel.  Mit  Joabus  hatte  Zedekia  die  gleich«^ 

Mutter  (23  31),  Jojakim  war  der  Sohn  einer  anderen  Frau  Josias  (23  36 1.  Das 
Urteil  hiutet  nm  li  .Ter  37?  tmgfmstig  für  Zedekia.  Zu  der  dem  jüngeren  Re- 
daktor eigentüinHi'lu'ii  Phrase  v.  uo*  vgl.  24  3.  Hier  ist  es  (vgl, '3)  schon  als 
Folge  des  tröttlii  hcn  Z<•l  Il■^  (der  dui'ch  Maoasse  erregt  worden)  dargestellt, 
dass  Juda  diescii  Liottlosen  Kimig  hat. 

24  2u  —25  M  Die  zweite  Wegfohrong  nach  Kal)el.  25  i  Die  Zähluug 
der  Monate  nach  exilischera  Brauch  zeigt,  dass  (anders  als  23  23)  die  Jahre 
des  Zedekia  als  im  Frühjahr  beginnend  gerechnet  sind.  Demnach  Cilii  die 
Erobeniug  Jerusalems  in  den  Juli  586  v.  Chr.  (4.  Monat  des  11.  Jahres 
Zedeldaa),  d«r  Beginn  der  Belagerung  in  den  Januar  687  (10.  Monat  des 

9.  Jahres  Zedekiaa).  Die  Belagerung  dauerte  1  Tag  weniger  als  1  >/<  Jahre. 
Mit  Jer  schreibe  und  UQn*  3  Nach  Jer  erg&nze  T?^  ^i»  rUrtm 
MoiWt^  BS  ist  hier  ganz  deutlich  die  Tolkswehr,  die  die  Stadt  ver* 
teidigende  Mannschaft.  4  Im  Hehr,  fehlt  das  Verbum  vrja^l  und  die  not- 
wendige Erwähnung  des  Königs;  nach  Jer  394  lautete  der  vollständige  (Jer  52  : 
schon  etwas  verkürzte)  Satz:  nb^^n  Tjru?  «rsv  m"!;»!  mpn^T  'B^itT^Sl  "T^en  tn^ 
als  das  der  König  und  die  hriegsietUe  ('Sn  scheint  im  Unterschied  von 
|*^ljr|  DJ?  V.  3  den  Kern  il»  s  Heeres,  «He  ^iplicnde  Truppe  dos  Koni <is  zti  be- 
deuten) sfthrn,  flohen  sie  und  rerliessen  die  Stadt  dei  JS'itcAt.  Auch  in  luXX 
Luc.  zu  unserer  Stulle  ist  ein  Rest  davon  erhalten.  Die  Fluchl  geht 
/.um  Sudostende  der  Stadt  hinaus;  (U^rt  war  die  Mauer  doppelt:  ausser  der 
inneren  älteren  Mauer  war  durch  eine  nach  Süden  ausgreifende  äussere  Mauer 
der  Unterteich  Siloa  in  den  Bereich  der  Stadt  gezogen  worden  (vgl.  Jes  S9 11;. 
Der  Ausdruck  fflinbhO  kennte  sich  übrigens  auch  daiaof  bezieh«!,  dass  hier 
die  Westmauer  des  Osthllgels  und  die  Ostmauer  desWesthflgels  beziehungsweise 
die  äussere  Stadtmauer  in  nicht  aJlzugrosser  Entfernung  tob  einander  paraUel 
liefen  (Tgl.  den  Plan  von  Jerusalem).  Dort  nahe  den  Siloahteichen  lag  also  der 
Königsgarten.  Der  König  flieht  der  *Araba.  der  Jordanniederung,  zu,  wird 
aber  5  bei  Jericho  eingeholt  und  6  nach  Ribla  (s.  zu  23  23)  geschleppt.  Nach 
Jer  52  9  u.  39  5  ist  bei  Ribla  der  erklärende  Zusatz  ncn  yi^2  beizufügen  (vgl. 
V.  21):  ebenso  ist  nach  Jer  laT}  zu  lesen.  7  Jer  52  !0  (  furli  Jt  r  39ß  mit  Idcineu 
Varianten)  hat  den  Zusatz  enc^  m^n"  *ntr'73"n«  DV,.  .J  eiiniialls  ist  statt  ySTt 
der  Sing,  zu  lesen  (so  auch  LXX),  entsprechend  dem  Sin^'.  der  folgenden  . 
Verba  (nach  liAiUi  ist  auch  ^n«?"*^!  nicht  ^rw?^!  massor.  l^mktation).  Der 
Schluss  des  Verses,  der  weggelassen  ist,  lautet  bei  Jer:  12  n^irn*?  ^njflt] 
IIHD  er  legte  Um  ins  Gefängnis  bis  %a  seinem  Tode, 

8  Statt  des  siebenten  geben  Jer  und  LXX  Luc»  zu  unserer  StaUe  den 

10.  Tag;  was  richtig  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Wichtiger  ist,  dass  anch 
hier  wie  zu  24  is  Jer  die  Ereignisse  um  ein  Jahr  Mher  ansetzt  (17.  Jahr  Nebn- 
kadnezars);  vgl  zu  t.  27.  Jer      19)^  (nach  LXX)  ist  aus  unserer 
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Stelle  verdorben;  es  müsste  zum  mindesten  der  Artikel  stehen.  wpn?i  *  t*in 
Titel  sein  sollte.  Zu  dem  Titel  lfm  125?  vgl.  II  Reg  22  12.  9  "^ni  n^r'jl-n«^ 
„alle  Häuser  von  Vornehmen"  hat  hinter  dem  allgemeineren  ..alle  Häuser 
Jerusalems"  keinen  Platz  und  ist  zu  streichen  als  erklärende  Glosse,  welche 
unter  ^  ^P>2"72  iiia  die  Paläste  (i  ^15;  so  Chr)  verstanden  wissen  wollte.  10 
Vor  3"]  ist  nach  J  er  "fiij  zu  ergänzen  welche  bei  dem  Obersten  waren.  Die 
letzten  Worte  (von  an)  fehlen  in  LXX  Luc.,  der  gameYers  inLXX  Tat. 
11  pts^n  ist  unmöglich,  weil  gleichbedeutmd  mit  was  nicht  echleohtweg 
»dasKriegSTolk**  bedeuten  kann.  Jer  62 15  „Werkmeister^  (Prr  830)  ist 
jedenfalls  besser.  Jer  39  9  hat  cr*||^|9  Eq^  was  fttr  die  von  Eothstedt  (bei 
Kautzsch  zu  Jer  52  15)  vorgeschlagene  Konjektur  yy^*^  OK  sprechen  könnte. 
Keben  den  in  Jerusalem  noch  sich  Aufhaltenden  und  den  Überläufern  kommt 
noch  das  Landvolk  für  die  Deportation  in  Betracht,  sofern  es  einigen  Besitz 
hat.  12  D''?3"'  der  Mass.  wird  durch  .lev  5-j  le  :?9  10  bestätij^t;  nach  LXX  Luc. 
und  JoNAiTiAN  bedeutet  das  Wort  Ackerbauer.  Das  Wort  kommt  freilii  Ii  sonst 
nirgends  vor;  aber  das  von  i\ liOSTERMANN  in  Jer  39  korrigierte  D^?^  {er  gab 
ihnen  GUrtm  und  Jl)  heisst  nicht  L'isternen  und  giebt  keinen  brauchbaren  Sinn. 
14  15  Die  Aufzahlung  der  kleineren  Tempelgeräte  (vgl.  I  Reg  7  40  tf.)  ist  in 
Jer  umfangreicher;  dass  es  sich  aber  dabei  um  nachträgliche  Auffüllung  des 
Textes  handelt,  beweist  der  Umstand,  dass  sowohl  mp'^tp  v.  is  als  die  IHITp  und 
mB9  V.  ts  die  an  diesem  Platz  in  unserer  Stelle  fehlen,  je  im  anderen  Yers  sich 
finden  und  in  Jer  jetzt  doppelt  stehen.  Bass  die  An&fthlung  gar  nicht  voll- 
ständig  sein  wollte,  zeigt  die  Phrase  ^  etc.,  wat  poh  Gold  »ar  [nahm 
er]  in  Gold,  was  ron  Silber  war,  in  Silber,  womit  eben  eine  ins  einzelne 
g(  hr  1  !e  Aufzählung  der  in  jedem  Metall  vorhandenen  Stücke  abgelehnt  wird. 
16  17  Nachdem  in  v.  is  die  Säulen,  die  Gestühle  und  das  eherne  Meer  schon 
genannt  sind,  i>t  ihre  nochmalif^e  Anführung  und  vollends  ihre  nähere  Be- 
schreibung hier  gar  nicht  am  Platz.  Auch  am  Stil  sielit  man.  dass  dais  Stück 
wörtlich  aus  einer  kurzen  Beschreibunti  der  Tempelgeräte  entlehnt  ist  und  ur- 
sprünglich mit  unserer  Gesrliichte  nichts  zu  thuu  hatte.  Das  beweist  auch 
der  Umstand,  dass  in  Jer  auch  die  zwölf  Eiuder  unter  dem  Meer  mit  auf- 
gezählt sind;  ein  denkender  Leser  hat  sich  daran  erinnert,  dass  schon  Alias 
dieselben  eingeschmolzen  (16  17)  und  hat  sie  deshalb  in  unserer  Stelle  ge- 
strichen. Auch  was  in  der  Beschreibung  der  Sftulen  y.  is  Jer  gegenaber 
unserem  Text  mehr  hat,  ist  ursprünglich.  Das  jetzt  ausser  allem  Zusammen- 
hang  stehende  n^^^O'^S  am  Schluss  des  Verses  beweist  zu  allem  Überfluss, 
dass  vorher  die  in  Jer  erhaltene  Erwähnung  der  Granatäpfel  „auf  dem  Netz- 
werk" ausgefallen  ist.  Statt  drei  Ellen  ist  mit  Jer  nach  I  Keg  7 16  „fünf"  Ellen 
als  Höhe  des  Knaufs  zu  lesen.  Im  Einzelnen  vgl  zu  der  Beschreibung  das  zu 
1  Keg  7  15  ff.  Bemerkte. 

18  ff.  Eine  Auswahl  Vornehmer  werden  nach  iiibla  geschickt.  Zu  ]ro 
rUBh^O  vgl.  22.  4;  der  Artikel  ist  nac-h  Jer  zu  ergänzen.  19  Statt  WH  ist  nach 
Jer  rrn  zu  lesen.  Statt  fünf  lässt  Jer  sieben  Männer  aus  der  nächsten  TTm- 
gebuüg  de^  Königs  fortgeschleppt  w  erden.  Wenn  in  IBb  nicht  ein  Eigenname 
steckt  (ExosTEBMAKN  Vermutet        so  ist  mit  Jer  der  Artikel  zu  streichen. 
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Hinter  v.  21  bat  Jer  (52  28-30)  eine  Liste  der  von  Nebukadnezar  Deportierten. 
Dieselbe  kann  wegen  der  abweiehenden  Zählang  der  Jahre  Nebakadnezsrs  nicht  vom  Verf. 
▼OB  V.  8  benrtthren.  D»  rio  ancih  in  LXX  m  Jer  fehlen,  sind  sie  niebt  in  unBerer  Stelle 
ausgefallen,  aondem  in  Jer  etngeecboben,  wie  es  echeint,  am  guter  Quelle.  Vgl.  aueb 
zu  T.  27, 

IX.  Gedalja,  StatthaKsr  von  Jods  2522-so. 

22^26  Geda^  StatthaM^vdiaft  Die  Verse,  die  nur  ein  Auszug  ans 
Jer  39 1 1— 48  7  sindf  felilea  in  Jer  52.  Der  Anszug  mag  Ton  dem  jüngeren  Re- 
daktor  gemacht  sein.  22  Über  Gedalja  vgl.  Jer  39 14.  Man  vrird  vermoten 
dürfen,  dass  er  als  Parteigänger  Jeremias  dessen  Bat  folgend  während  der 

Belagening  zu  den  Babyloniera  übei  gei^an^en  war  und  deshalb  jetzt  als  Statt- 
halter eingesetzt  wurde.  23  Zu  Mizpa  s.  I  Heg  15  22.  Dass  dn-  Ver-  aus 
Jer  40  8  abgeschrieben  ist,  beweist  das  beidemale  vor  ^«JppB^,  stehende  1. 
Netopha  lag  nach  Xeh  7  -26  in  der  Nähe  von  Bethlehem,  weshalb  die  v.ir- 
ijeschlagene  Identifikatitiii  mit  dem  heutigeu  /it't  ,\W/f/'sehr  fraglich  ist.  Das 
Gebiet  von  Ma-achu  (Dtn  13  14  Jos  IH  i3t  lag  im  Norden  des  O^tjordanlandes 
am  Fusse  des  Hermon.  24  Entweder  ist  mit  LXX  Luc.  n^J??  zu  streichen 
oder  mit  Jer  40  9  niPß  fürchlri  euch  nichts  den  Chaldäern  %u  dienen  zu  lesen. 
Den  genaueren  Hergang  der  mit  fast  nnverstfindlicher  Kürze  erzählten  Ge- 
schichte s.  Jer  40  8  ff. 

27-^  AdteMM  FreUtssnig  (Jer  62  si-S4).  27  Nebukadnezars  Tod 
und  demnach  Eviknerodachs  Begierungsantritt  fUlt  in  das  Jahr  662.  Vom 
8.  Jahr  Nebukadnezars  (697)  bis  zu  seinem  Tode  sind  jedoch  nicht  37,  sondern 
nur  36  Jahre  verflossen.  Unter  diesem  Umstand  gewinnt  es  erhöhte  Bedeu- 
tung, dass  in  Jer  62  ss  das  7,  Jahr  Nebukadnezars  genannt  ist  Als  Korrektur 
auf  Grund  einer  Berechnung  von  unserer  Stelle  aus  kann  dies  nicht  angesehen 
werden,  weil  auch  an  Stelle  des  damit  gar  nicht  im  Zu«;ammenhang  >tehonder. 
19.  Jahres  Kel)ukadne7,ars  das  18.  Jahr  für  die  zweite  Deportation  atigeu'elu  ii 
ist,  und  überdies  die  Verse  aus  ganz  anderer  Quelle  stammen  (s.  o.  und  vgl. 
AVdsTklkü,  Alttest.  Unters.  80).  Hinter  TOT  ist  nach  LXX  und  Jer  ^n*«*1 
einzusetzen.  28  Der  Sinn  ist,  dass  Jojachin  bei  Hofe  (bei  Tafel  etc.)  in  der 
Bangordnung  seinen  Platz  vor  den  anderen  EHrsten,  die  sdn  Schicksal  teUten. 
erhielt.  Auch  wird  er  29  beständiger  Gast  an  der  königlichen  Tafd  und 
erhält  30  seinen  sonstigen  Lebenshedarf  ständig  vom  königlichen  Hof  (vgl 
1  Beg  2  7>  Neben  1^  steht  in  Jer  tnm  Dmx  bi9  %u  seinem  Todee- 
iag,  Welcher  Ausdruck  ursprünglich  war,  ist  nicht  auszumachen.  Bei  dem 
ersteren  kann,  bei  dem  letzteren  muss  der  Erzähler  nach  dem  Tode  iToJachins 
geschrieben  haben. 
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Aaronstab  58^ 

Ab&na,  FIubs 

Abel  bet  Maacha  IDQ  lß&. 

Ahe]  Mechola  2Q  113. 

Abgaben  IfiÜ. 

Abia,  Sohn  JerobeamsSd 

Abia  (Abiam),  Sohn  Keha- 

beams  Sä. 
Abjathar  3  8  ID  U  12  IL 
Abisag  von  Sunem  2.  IL 
Absalom  ä  90. 
Abschiedsopfer  113. 
Achija  LL 
Achilud  HL 
Achis  von  Gad  1^ 
Achisar  Ifi. 
Ackerbauer  13£L 
Ackerverkauf  114. 
Adad,  aus  Ifidian  Iii  £1 

Adama  bL. 

Adel,  israelitischer  5fl. 
Adjutant,  königlicher  Ml 

Mi, 

Adonia  123456781Q 
11  12. 

Adoniram  Ifi  fiä  8B. 

Adrammelek  185. 

Aegypten  Ifi  2ä  82  142  IM 
196;  König  von  Aegyp- 
ten 14j  ägypt.  Prinzessin 
14;  Bach  Aegyptens  6L. 

Aelteste,  Israels  5fi  57^  der 
Priester  182.  einer  Stadt 
Mi  152. 

Affe  IL 

Ahab  Kg.  von  Israel  IM  flF. 

llfif.  149  152. 
Ahas  Kg. von  Juda  170—172 

ISIL 


Ahasja  Kg.  von  Israel  12fi. 
Ahasjahu  Kg.  von  Juda  Lü 

im  ial 

Ahia  S«  21. 
Aliimaaz  2L 

Altaku,  Schlacht  von  I7ft. 

Altar,  Altarbau  auf  Karmel 
IIQ ;  Umkreisen  des  Altars 
110;  Altar  aus  Cedem- 
holz  35  f.,  eherner  41  64^ 
goldener  55.  Altar 
von  Ahas  gebaut  IM  IIQ 
HL  Altar  des  Ke-  j 

mosch  Ifi. 

Amazja  Kg.  von  Juda  164  f. 

Amnon  3. 

Amou  von  Juda  180- 
.^.mtsbezirk  19. 
Amtstracht  der  Propheten 
iia 

Anekdoten  und  Anekdoten- 
sammlung I2ä  130. 

Annalen  u.  Annalenbücher 
X-XIII. 

Ano  (Anot?)  eine  Aegyp- 
terin  6Q  82  83  94.  , 

Aphek,  Schlacht  bei  Ilfi  120 1 
14fi  lfi4. 

Aram  und  Aramäer  Ifi  81  i 
138  m  liÜ  151  162  163 164 
196;  aramäische  Sprache  | 
ISL 

Ararat  185.  | 
Argob  168. 
Armspange  157. 
Arpad  18L 

Arubboth  20^  ' 
Arzn,  Hausminister  1D2.  j 
Arzneimittel  185.  i 
Aaa  Kg.  von  Juda  99  lüü. 


Asarja  ITj  Asarja  Kg.  von 

Juda  Ififif. 
Asche,  beim  Opfer  5iL 
Äschere  9fi  im  lö^  IM  III 

Iftft  1Ö2  l£tL 
Aschtoreth  18  202. 
Assarhaddon  175  185. 
Asser,  Gebiet  von  2L 
Assurbanipal  175. 
Assurdan  III.  von  Assur 

Ifiä. 
Assyrer  lfi2. 
Asylrecht  8  12. 
Athalja  148  155—168. 
Audienz  beim  Köuig  5  IL 
Ausländer  föj  Verkehr  mit 

Ausländem  107. 
Aussalze  und  Aussätzige  IM. 

m  144  IfiL 
A\va  1T5. 
Azarja  II» 

Baal  und  Baalsdienst  96  IDä 

108  lOQ  11.^  19ft  IM  IM 
IM  m  IKÜ  UtL^  Baal-Se- 
bubl27;  Baalstempel  155. 

Ifaal  Schalischa  138. 

Baalath  ^ 

Baana  2L 

Bachurim  IQ  13. 

Baesa  Kg.  von  Israel  läQ 
101  IM. 

Baiiiii  ifti  III  193  IMl  Opfer 
auf  einer  Bama  15. 

Barbiirira  23. 

Barsillui  iL 

Basan  21  IM  m 

Bathseba  2  3  4  5  fi  IL 

Bauernadel  IIS. 

Baumiiterial  42- 

Baumkult  170. 
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Bautechnik  mMaL 
Bnzarrecht  121. 
Bär 

Bealoth  (Landstrich)  2L 
Beamte,  königliche  17 — 19 

Becken  {Tempelgerät)  ifi  53. 

Befestigung  8iL 

Begräbnis  32  lÖä  12fi  Iii  IM 
192;  von  Armen  u.  Frem- 
den im^ 

Beilblatt  14CL 

Belohnung  des  Gottesmanns 
resp.  des  Propheten  25. 

Benaja  3  U  12  13  Ii 

Ben  Chur  Ifi. 

Bene  Eden  lfi2  202. 

Benhadad  von  Syrien  IDQ 
m  IIS  12Q  121  m  145 
Ifta 

Benjamin  (Gebiet  von  B.) 

21  88  f. 
Bergwerke  68. 
Berit  („  Bündnis ')  58  IDQ 

121. 

Bersaba  (Berseba)  2^  112. 

Beth  Chanan  20^  B.  Eked 
US  T5H|  B.  Haggan  151i 
B.  Horon  68j  B.  ischean 
20;  B.  Schemesch  2Q  IM. 

Bethel  89  äQ  ai  S2  1B5. 

Bethlehem  13  20. 

Bilderdienst  174. 

Bilkis  IL 

Biographien  von  Propheten 
177. 

Blut,  vergossenes  IS  197, 
beim  Opfern  HO.  Blut- 
rache la  16Ij  Blut- 
schuld 9. 

Boaz  (TempelsUule)  46  f. 

Bosra  165. 

Bozkath  190. 

Böse,  das;  Ursprung  des 
Bösen  iQ-i- 

Brandkorn  184. 

Brandopfer  15 ;  Brandopfer- 
altar ^ 

Brief  m 

Brotfladen  lüZ  112. 

Buch  der  Kedlichen  59. 

Bul  (Monat)  51. 

Bund  IM  IM  192i  Bundes- 
schluss  15a. 


!  Busse  Ifil. 
,  Bu^sfeHigkeit  116. 
Ceder  uudCedernhobs24  28 
äÖ      i2  43i  Cedemsänle 

Chalah  IZa. 
Charan  113, 
Chavvot  Jair  21. 
Chebel  Argob  21. 
Chepher  20. 

I  Cherem  (der  Bann)  141. 
;  Chittim  18. 

Chronologie  XYIU— XXI 

Ii  30  as  Bi. 

Churam-Abi  ia. 
Cilicien  Zfi. 

Cit&t  aus  Deuteronomium 
61,  aus  Priesterkodex  XV 

m 

Coloquinthen  1x^7. 
Confiscation  115. 
Correspondenz,  königliche 

, 

Cypem  25. 
,  Cypressenholz  28 
Bamascus  81 121  140 145  lfi5 

Ififi  170. 
Dan  ^  89  QQ  lüü. 
Dardtt  24. 

David  XI  1  2  8f.  lü  28  fiü 
j     29  81  84i  Weihgeschenko 
j     Davids  an  den  Tempel  55j 
;     Verheissung   an  David 
)     fiO-         Davidische  Dy- 
nastie 60  99^  davidisches 
I     Reich,  seine  .A.uflö6ung 
82.  seine  Zcrteilung  83  f. 
„Davidstadt"  lü  14.2üäßSl 
1Q1 

Debir  31  35  58. 

Deportation  Ifil  IST. 

Dor  20. 
j  Dothan  140. 

Drachenbrunnen  4. 

Dürre  62  IM  101  LLL 

Ebenholz  12. 

Ebjathar  s.  Abjathar. 
'  Edora  Zfi  18  80  81 120  m  141 

'   IM  löü  m  isfi. 

Eid  124. 

Eisen ,    das  schwimmende 
139. 

Ekron  122  IIS  119. 
Ekstatiker  IKL 


Ela  Kg.  v.  Israel  1D2. 
Elam  121  186. 

Elath  165 171;  s.auch  Eloth. 
Elfenbein  21  74]  Elfenbein- 
palast 125i. 
Elia  lD5ff.  122  130—132. 
Eliab  12. 

Eljakiml81;  früherer  Name 
j     Jojakims  1S5. 
Elichoreph  12. 
Elisa  m  129—144  145  14fi 

;   LH  m  ifi3. 

I  Elon  20. 

'  Eloth  (Ailana),  am  Golf  von 
'     '.\kaba  70. 

Engel  m 

Ephod  12. 

Ephraim,  Gebirge  20. 
Erbrecht  3. 
Erdbeben  161. 
Erntezeit  ]H4. 
Erstgeburt  13L 
Erstlingsbrote  138. 
Erz  54. 

Eselfleisch  143. 

Etbaal,  sidonischer  König 

106. 
Ethan  24. 

Ethauim  (Monat)  5fi5I. 

Etikette,  orientalische  6  IL 

Evilmerodach  200. 

Ezeon-Geber  20  80. 
'  Fahrstühle  (im  Tempel)  42 
48—53  m. 

Familiengrab  13. 

Familienhaupt  114. 

Fasten  vor  Opfer  III;  all- 
gemeines Fasten  115. 

Fehlgeburt  132. 

Feigenpflaster  185  Ififi. 

Feldgeschrei  125. 

Feldteulel  (Se-irim)  ISi 

Fels,  der  heilige  (auf  dem 
Tempelplatz)  2L 

Festtag  136j  Festkleid  154; 
j  Vorbereitung  auf  ein  Fest 
I  154. 

Feuer  vom  Himmel  121 128. 
'  Flächenmass  110. 
Fluchformel  fil. 
Freibeuter  81. 
Fremde,    der   62  136  139 

Freund  des  Königs  4  IL 
14* 
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Frohn,  Fröhner  29j  Frohn- 
aufseher  69  82]  Frohn- 
dienst  6af.  87j  Frohn- 
meister  18  2S  B8. 

Fürbitte  und  Fürbitter  182. 

Gad  (Gebiet)  22. 

Galiläa  (Galil)  6fi  m 

Gast  (an  der  königlichen 
Tafel)  200]  Ga»tlreuiid- 
Bchaft 

Gath  IM  liü 

Gatli  Hepher  1  Hfi. 

Gaza  Ißä^ 

Geba  Benjamin  101- 

Gebet  fiQ  ffi  182  183.  des 
Ausländers  ä2;  Gebets- 
erhörung  ßüf.  ßa  1^  Ge- 
betsrichtuDg 

Gedalja  2ÜQ. 

Gefangenenbehandlung  HL 
Gehalt  und  Pension  in  Na- 
tura entrichtet  9l 
Gehasi  m  IM  IBB  13&  liü 
150. 

Gehinnora  (Geenna)  193. 
Geist,  Jahwes  lO'.K  derWeis- 
sagung  124 ;  der  böse  Geist 

m. 

Gemeindegericht  114. 
Genubat  lü  ÖQ  äl  ßlL 
Ger  62- 

Gerichtshalle  i2. 

Gerste  22  HJfi. 

Geschicht6chreibung,hobrä- 

ische  X  lüfi  IDL 
Geschlechtergliederung  M 

182;  Geschlechtsvorband 

ofi. 

Gesetztafeln  58. 
Gestinidienst  m  188. 
Gewohnheitsrecht  Ifi. 
Gezer  (in  Juda)  68, 
Gibbethon  lül  im. 
Gibborim  3  I. 
Gibeon  lä. 
Gibliter  ad 
Gichou  ß  Ifil. 
Gilead  21  22  122  läö. 

Gilgal  m  m  135  lai  m 

Ginsterstrauch  112. 
Gitterfenster  121. 
Glatze  132. 
Gleichnis  IM. 
Goldüberzug  35  31  38. 


Gosan  113  182. 

Gott.  Gotteserscbeinung  15 
Hl  112.  Gottesspruch  9ä 
128  laü  Gotlesvor- 
stellung  m  m  120. 

Gotteslästerung  182  ISä. 

Gottesmann  91  ä2  05  lÜZ  m 
132 135 146;  Belohnung 
des  Gottesmannes  2a. 

Götzenbilder  100,  Götzen- 
dienst 65  84  llfi  m  IIS 
188. 

Grab  und  Begräbnis  lü  13 
84  92  93  Q&;  Verweigerung 
eines  Grabes  13. 

Granatäpfel  4fi  m 

Grenzen  des  Landes,  ideale 
64;  Grenzen  des  Nord- 
reichs IM  192. 

Grenzfestungen  lüL. 

Grossvezier  IL 

Grundbesitzer  197. 

Grüsseu,  das  (im  Orient)  136 
151. 

Gussbilder  174. 

Hadad  der  Edomiter  Z8  IS. 

80  82  83. 
Hadadezer  von  Soba  81. 
Haggith  3. 
Halbnomaden  133. 
Uamath  64  IM  115  181. 
Hand,  »die  Hand  füllen"  M; 

Handwerker  IflQ  HU  Ifil. 
Handel sfabrten  71;  Han- 

delakarawanen  73  f. 
Haran  182  202. 
Harem  2  U  42  77  m 
Hasael  113  145  liß  148  155 

IM  163. 
Hauptverhüllung  113. 
Haus,  israelitisches  32. 
Hausminister  18. 
Hazor,  Stadt  67  lfi9. 
Hebron  2Ü. 
Heeresoberst  17. 
Heidengötter  183. 
Heiligtümer,  im  alten  Jeru- 
salem A  I;  Asylrecht  der 

Heiligtümer  12. 
„Heilige**,  das  (im Tempel) 

s.  Hekäl. 
Hekäl  31  ai  5a. 
Heman  24. 

Herbstfest  57  59  89  91. 


ISSi 


Hethiter  (Hittiter)  142  144. 
Hierodule  im  126  192. 
Himmel,  Gottes  Wohnsiti 

M;     Himmelfahrt  130. 

Himmelsfenster  141,  Him- 
melsheer 124. 131- 
Hinnomtlinl  lfl3. 
Hirara  (Hirom),  Kg.  26  21 

2B  2Ü  iiß  Ö7  lü. 
Hiram,  der  Künstler  43  44 

47  Sa  M  74. 
Hiskia  Kg.  von  Juda  1I£> 

176—187. 
Hofburg,  salomonische  27 

38—43  ßä. 
Hoflialt,  königlicher  19. 
Hohüpiiester  IßÜ  132. 
Holzflösse  29. 
Horeb  Iii  112. 
Hosea  Kg.  von  Israel 

172-176. 
Höhenkult  76  90  lüiJ  IZil : 

192  193  194. 
Hulda  (Prophetin)  189  19L 
Hungersnot  Lüä  131  Ul  142 

U4. 
Husai  2L 

Jachin  (Tempelsäule)  4fif. 
Jahres.-iufanp  185  195- 
j  Jahwe,  sein  Geiat  K/J.  »ein 
geistiges  Wesen  112;  alte 
Vorstellung  von  Jahwe 
135  139j  sein  WohnsiU 
112.  Urheber  des 

Bösen  124.  Besänf- 
tigung Jahwes  16^- 
Jahwekult,  privater  139. 
Jahwelade  183. 
JahwesjTnbol  lA  177. 
Janoah  169. 
Japho  29. 
Iddo,  Prophet  91. 
Jehoram  Kg.  von  Juda  147. 
Jehu  Kg.  von  Israel  HB  14^ 
I  148—155. 
,  Jeremia  191. 
I  Jericho  1D5  121  m  198. 
I  Jerobeam  L  Kg.  von  Israel 
I     7ß  78  82  83  86  88  ^  94^ 
'     97^  Sünde  Jerobeams  9Q 
9fi. 

Jerobeam  II.  Kg.  von  Israel 
165  f. 

Jerusalem  4  I  2ü  2ß  Ifiä  1I§ 
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m  m  If^  Has  Eckthor 
Ui-'>,  da.s  Kphraimthor  itiö. 
Jesaja  llfi  III  m  ISQ  Ififi 

m 

Jesreel  IM  12a  liS  IM  152] 

die  Ebene  Jesreel  20. 
»libleam  IM  IfiL 
Ijjon  im  ML 

Inspiration  des  Propheten 
Intemierung  1^ 

Joab  azaamuianift 

Juahas  Kg.  von  Israel  162. 
Joahas  Kg.  von  Juda  üiä 
iftfi- 

Joas  Kg.  von  Israel  146 163f. 
Joas  Kg.  von  Jnda  IM  löfi 
—161. 

Jojachin  Kg.  von  Juda  1^ 
2ÜQ. 

Jojada,  der  Priester  IM  IM 
153. 

JojakiiJi  Kg.  von  Juda  12Q 
IMf.  ' 

Jokmeam  20. 

Jona  ben  Amittai  16fi- 

Jonadab  ben  Bekab  lia  L5ä 
IM.  I 

Jonathan,  Sohn  AbjatharsL 

Joram  (Bruder  Tibnis)  Uß. 

Joram  Kg.  von  Israel  12tt 

Josaphat  der  Kanzler  12. 
Josaphat  Kg.  von  Juda  IM 

122f.  125  12fi  m. 
Josia  Kg.  von  Juda  dQ  91 

189—195. 
Jotba  ISSl 

Jotham  Kg.  von  Juda  169f. 
Isebel  lü  IDä  III  114  151  152. 
Issaschar  (Gebiet)  2L 
Juda,  abhängig  von  Israel 

Jüdische  Sprache  181. 
Kab  (Masseinheit)  143. 
Käböd  Jahwes  5fi. 
Kabul,  Bezirk  fifi  SL 
Kulkol  24. 
Kanalbau  187- 

Kanzel  6iL  1 
Kauzler  11.  ' 
Kapital  45  41L 
Karchemisch  11I6. 


Karkar,  Schlacht  von  118 

lÄi  2ü2. 
Karmel,  Berg  IM  lÜ9  1212 

laß. 

Kälberdiensi  116. 
Kedes  IfiS. 

Kedeschen  s.  Kieroduleu. 
Kemosch  Ifi  135. 
Kerub  äü  f .  aü  52  5a  58  ISa. 
Kidronthal  lli2. 
Kileab  3. 

Kinderopfer  IM  llü  124.  IM. 
Kindersegen  M. 
Kinderspott  1B2. 
Kinderverkauf 
Kinnaroth  100. 
Kir  HL 

Kir  Hureseth  134. 
Kition  (—  Cypern)  15» 
Kleid,  heiliger  Männer  131. 
der  Ärmsten  121 ;  Klei- 
der ausbreiten  (=  Huldi- 
gung) l.'y».  Kleider- 
kanimer  im  Gotteshaus 
154. 

Kleinviehzucht 
Kohen  Ifi. 

Kolouisteo  in  Samarien  174f. 
Kopfbedeckung  121 ;  Kopf- 
schütteln lfi3. 
Koteret  51  53. 

Künig,  königlicher  Ornat 
157,  königliche  Tafel  12. 
Königsgarten  198;  Kö- 
nigsknecht 199-  Aus- 
rottung der  königlichen 
Familie  löL 

Königin- Mutter  U  8Q  98  üii 

im  IM. 

Königszublen  XVIII-XXl. 

Krether  und  Plether  3  I. 

Krieg  und  Kriegführung  fil 
63  99  145  HL 

Krit,  Bach  lUL 

Kue  (Cilicien)  Zfi. 

Kultus,  Kultusreform  VIII 
LZ2  IfiÜ  188  189  195i  Kul- 
tussitte 1D5  m. 

Kunstfertigkeit  44. 

Kutha  (Kuthiier)  125  126. 

Küche,  königliche  23. 

Kyaxares  195. 

Lachisch  lß5  llfi  182. 

Lade  Jahwes  35  56  51  58: 


Zelt  der  Lade  1 52 ;  Opfer 

vor  Lade  15  liL 
Landeseinteilang  lä. 
Landvolk  1^  m 
Landvogt  IIS. 
Landwehr  lft9. 
Lastträger  29. 
Laubhuttenfest  5G 
Läufer  2. 

Leibwache  3  i  1 154  156  15ii 

125. 
Leuchter  55. 
Leviten  Öö. 

Libanon  28  29  6B  183^  Li- 
bauonwaldhaus  38 — 42  54. 
Z4. 

Libna  142  lfi2  1S5. 
Licht  (im  Zelt)  84  99. 
Lieder  Salomos  24. 
Logoslehre  9L 
Lügengeist  124. 
Maacha  91»  200. 
Magaziiibtädte  6fi. 
Mahanaim  2L 
Makas  2iL 
makher  I4fi. 
maTakh  Jahwe  197. 
Manasse  Kg.  von  Juda  IfiQf. 

laö  192. 
Mannakrug  58. 
Mari  Kg.  vouDamascusl^ 
Marktplatz  143. 
MaHsebe  4  41  1D5  154  1£Q. 
Matthanja  197. 
Maultier  des  Kgs.  iL 
Mazkir  XII  IL 
Mazzen  199- 
Medien  186. 

Meer,  das  eherne  47  f.  53 199. 
Meer,  das  tote  lß5. 
Megiddo  2Q  ffi  151  Ifiä  1S5. 
Melekh,  Gott  der  Ammo- 

niter  78. 
Menahem  Kg.  von  Israel 

1fi7  Ifift 

Merodach-Baladan  12fl  122 
Iflfi. 

Mosa  Kg.  von  Moab  133  134. 
Meäsiunische  Zeit  23  25. 
Messschnur  lää.  Ifi9. 
Micha  ben  Jimla  Uü  123. 

Midian  711  SL 
Midra&cti  1 1>  t. 
Migdal  1^5. 
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Militiirrevolution  lül  1112. 
Millo  (in  Jerusaleni)  ßl  lÜ 

82  ML 
Mincha,  tägliche  l.^- 

Mlzpa  lül  2Ü£L 
Mizpe  in  Gilead  21L 
Moab  121  132—135. 
Molech,   Molochdienst  121 

Monatsnamen  XV  56.  52. 
Moria  2fi. 

Musr  (Musri)  Ifi  142  HS. 
Naama  ÜhL 

Nabopolassar  IM  iflfi- 
Nnboth  HL 

Nadah  Kg.  von  Israel  101. 
Naeman  128. 

Namensänderung  IM  1^; 
Namensverstümmelung 

Naphtali  (Gebiet)  21. 
Nasenring  184. 
Nathan  3  1  q  6  II. 
Nebukadnezar  IM  IS2  2Qü. 
Necho  II.  (Xeku)  m 
NehuBtan  177. 
Nergal  llfi. 
Netopha  2ÜQ. 
Ninive  m 
Nisrok  18^ 

Obadja,  AhabsHausrainister 

Obergemach  135. 
Uberpriester  U  121  lfl2. 
Oel  29j  Oelkrug  135. 
Oelberg  Ifi  m  IM. 
OfFeubarung,  durch  Engel 

vermittelt  92. 
OfTenbarungseid  l&  fil. 
Orari  Kg.  von  Israel  1Ü3  HI 

Opfer  15  qI  64.  abendliche 
bei  Sonnenuntergang  111, 
jährliche  IQ.  Opfer  auf 
karmellüaf.  Opfer- 
arten ßl;  Abschiedßopfer 
113. 

Opfermahl  1  Z.  ■ 
Opferung  des  Erstgebomen 
135. 

Ophir  Tlj  Ophirfahrten  IQ 

12  II  Z5  12£L 
Ostwind  m.  ■ 


Padi  von  Ekron  118  IIS. 

Palast,  tSalomos  42^  Ross- 
thor 158,  IVabantenthor 
158.  Palastwache 
157.  Verbrennung  im 
königl.  Palaste  IQä. 

Parpar  138. 

Parvarim  193. 

Passah  Ifiü  122  IM  IM. 

Pekach  Kg.  von  Israel  HW). 

Pekachja  Kg.  von  Israel  168. 

Pest  m  1B5. 

Pfau  71  15. 

Pferd  2  23;  Pferdefutter  23 

108;  Pferdehandel  15  f. 
Pharan  IS. 

Pharao,  Tochter  des  Pha- 
raos 6ä  f. 

Philister  177;  Philisterein- 
fall III  Ifia. 

Phönizier  lOR- 

Phul  Ifia. 

Pnuel  8&. 

Polygamie  II. 

Pragmatismus,  religiöser  8Q 
lfi2;  pragmatische  Ge- 
schichtschieibuug  X. 

Priester  und  Leviten  51  58 
9Q  IfiQ  leij  Priesteraratl? 
91  LfiQ  192  122. 

Propheten  und  Propheten- 
tum  83  9Ü  91  92  93  9a  1Ü8 
llfl  III  119  121  122  123 
128  m  150^  falsche  Pro- 
pheten 124;  Propheten 
Astartes  109^  Baals  lfl9 
im  HL  Auskunft, 
trügerische,  eines  Pro- 
pheten 115;  Propheten- 
befragung 113;  Inspira- 
tion derProphetenl24134; 
Opposition  der  Propheten 
gegen  den  König  131. 

Prophetenjünger  113  121 
13af.  135  139i  Propheten, 
legende  8283  91 101 ;  Pro- 
pheteumantel  Iia  122  128 
131  132i  Prophetenver- 
ehrung 122  131  132  13fi: 
Prophetenweihe  113;  Pro- 
phetenwunder 132  138. 

Quadersteine  42  f. 

Quellen  der  Königsbücher 
VIII-XIIT. 


Rabsake  115  US  119  IBü  151 
1E2. 

Rabsaris  US»  Itst). 

Rama  Benjamin  lOi. 

Ramman-nirari III.  Kg. vou 
.^.ssur  lfi3  lül. 

Ramoth  (Rama)  Gilead 
123  112  15Q  15ä. 

Rason  s.  Rezin. 

Rationalismus,  moderner  91. 

Rätselfragen  12. 

Räncheraltar  55^  _  Räu- 
chern«  122. 

Rechabiter  l-'»:^ 

Rechtsprechen  Ifi. 

Rechtssitte  1 1.^- 

Redaktion  d.  Königsbücfaer 
Xm— XV:  Ri  der  vor- 
exilischeRcdaktorXHIf., 
der  spätere  R2  XIV  f. 

Regen  III. 

Rehabeam  Kg.  von  Jnda  äfi 

88  98f. 
Re  i  3. 

Reichsteilung  83  81  Sä. 
Rest,  der  gerettete  11:^. 
Rezeph  UA  182. 
Rezin  (Rezon,  Ra-on)  Öl 

IDQm. 
Ribla  125  128  129. 
Rimmon 
Ringelgurt  125. 
Rosse,  „feurige-* 
Rossthor  158. 
Ruma  l&ti. 

Saba,  Kgin  von  Saba  25.  II 

12  15. 
Sabako  113  118. 
Sabbath  13fi  IM  lüL 
Sacharja  Kg.  von  Israel  IKT. 
Sadok  s.  Zadok. 
Sak  llfi  121  113. 
Salböl,  heiliges  L. 
Salbung,  zum  König  Z  129 

112  m 
Sallum  Kg.  von  Israel  1£IC 
Salmanassar  155  lß5 112 113 

Ha. 

Salomo  VII  1  ff.,  Herr  der 
Geisterwelt  24j  Friede- 
fürst 28^  in  der  Legende 
21.  Salomes  Alter  bei 
der  Thronbesteigung  15 f., 
Bauten 25 ff.,  Beamte  16f., 
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Frauen  Iß  77,  Gebet  IS^ 
Parteigänger  3,  Regie- 
ruBgsdauer  84,  Reichtum 
13  74,  Schuld  78,  Spruch- 
weisheit 24i  Statthalter 
laf.,  Weisheit  9  lü  11  15 
Ifi  23  IL 

Samaria  9Q  IM  III  12a  m 
LH  112  m  III  IHI  1&4; 
Samaritaner  175. 

Sandelholz  72. 

Sanherib  llü  llfi  177  llfi  IIS 

Ml  m  laä. 

Saphan  IBiL 

Sarepta  s.  Zarpath. 

Sarethan 

Sarezer  18&. 

Sargon  113  m  Ullfifi. 

Saris  (OnO)  123  152  s.  auch 

Rabsaris, 
Satrapen  120. 

Säulen,  am  Tempel  44 — 17 
54.  eherne  Säule  54:  Säu- 
lenhalle 41  42. 

Scha'albim  20. 

Schab'i  113. 

Schatzkammern  des  Tempels 
55. 

Schaubrottiscb  25  f.  55. 
Scheol  9  ID  13. 
Schilde,  goldene,  eherne  S8. 
Scbilfmeer  7£L 
Schlange,  eherne  4  177. 
Schlangenstein  4. 
Schmelzofen  63. 
Schnitzereien  34  3fi  32. 
Schreiber  II. 
Schwellcnhtiter  1130. 
Schwurformel  ö. 
Sea  (Masseinheit)  14a. 
Sebulon  21. 

Seit«nkammem  des  Tempels 
32. 

Sekel  (Geld)  143. 
Sela  (=  Petra)  in  Edom  lfi4. 
Semaja,  Prophet  83. 
Sepharvaim  115  181.  j 
Serach  25. 

Sereda  82  83  89  94  So. 
Serua  (Mutter  Jerobeams) 
82. 

Setzwage  188  189. 
Sewe  («ID)  113. 
Sichem  89  IQlL 


Slloakanal,  -teich  181 198. 

Simei  3  8  Q  10  13  14. 
j  Simri  Kg.  von  Israel  1D2 
I     103 154. 
i  Sisa  II. 

Sisak  (SoSenk),  der  Pharao 
I  8298. 

Sklave  und  Sklaverei  13 135. 
Skorpion  81. 

Soba,  aramäisches  Reich  &L 
I  Socho  20. 
;  Sonnenuhr  1^  186. 

äosenk  s.  Sisak. 

Speisopfer  110. 

Speisungswunder  lüZ  129 
137. 

Spezercien  22. 

Spielraum  1^- 

Sprichwort  119. 

Sprüche  Salomos  24. 

Stab  (Elias)  13fi  f. 

Studthauptmann  193. 

Stadtmauer  (Jerusalems  von 
Salomo  gebaut)  üL 

Statthalter  19. 

Stätte,  heilige  92. 

„Stehen*^,  das,  eine  gottes- 
dienstliche Handlung  59. 

Steinhauer  29. 

Steuerbezirke  20,  Steuer- 
einzng  12. 

Stierbild  9ü  154  ITOj  Stier- 
dienst  llü. 

Stiflshütt«  15  35. 

Streifschar  197. 

Sukkoth  f>4]  Sukkoth-Be- 
noth  17H. 

Sunamitin  135  141. 

Sunem  2  13a  1:^7. 

Synchronismen  XVIII — 
XXI. 

Synkretismus  von  Baal  und 

Jahwe  Ififi  112. 
Syrer  100;  Syrerkriege  113 

llfifF. 
Ta'anach  20. 
Tabu  95. 

Tachpenes  8Q  81  82  83. 
Tadmor  (Palmyra)  68. 
Tafel,  königliche  2QQL. 
Tamar,  Stadt  &L 
Tanz,  gottesdienstlicher  109 

Tappuach  168. 


Tarsisachiffe  24  126. 

Tartan  119  IM. 
TartcHsus  lA. 
Taubenmist  143. 
Täferung  M.  42. 
Tel  Assar  102. 
Teman  165. 

Tempel  30  ff.  58  59  ßl  ba 

IM  m  m  iiiü  HD  f .  m 

m  im  190j  Tempel  He- 
sekielä  2ä  41  48  Tem- 
pelanbau 32. 

-dach  193,  -fenster  ^  -ge- 
rät« 43  ff.  53  55  171 197  199, 
-mauer  33,  -platz  26^ 
-schätz  161,  -thüren  87, 
-treppe  33,  -Vorhalle  82, 
-wache  157,  -weihe  26  aß 
5Bf.  63. 

Terebiuthe,  heilige  92. 

Text  der  Königsbücher  XV 
-XVUI. 

Theophanie  Lä  Üa  28  111 112. 

Thirza  QU  IQl  lÜL 

Thora  116  ÜILL 

Thron,  königlicher  42  IL 

Tibni,  Gegenkönig  in  Israel 
103. 

Tierwelt  24. 

Tiglat-Pileser  1^  m  HO 
I  III. 

Tiph8ach(Thapsacu8)22  vgl. 
j  162. 

!  Tirhaka  118  122  Ifii. 
I  Tir^a  s.  Thirza. 
i  Tisbe  lüfi. 

Togarnia  26. 

Topf  132. 

Totenerweckung  Kl2 129 135 
lifi. 

Totenklage  93  96. 
Trauerzeichen  11£  isti 
Traum  15. 

Tribut  133  161  164  112  119 
196. 

Übersetzungen,  griechische 
XVI  f. 

Untrlück  als  göttliche  Strafe 
X. 

Ünglücksweissaguugll6125. 
Unzucht  im  Kultus  98. 
Urbevölkerung  69. 
Uria,  Priester  159  HL 
Usiu  IM. 
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üssa  166;  Garteu  Tissas  ift^- 
Vasallen  und  Vasallenver- 
hältnis  llfi  123  12fi  Ml  IM 

Verbannung  vom  Hofe  S. 

Vergeltungstheorie  02^ 
Verkleidung  Ül  üü  LüL 
Verzierungen  2&  3B  «II  5Q 
52. 

Vision  IM  liä. 
Volksglaube  lüti  112,  -beer 

IIÄ 196,  -Versammlung  41, 

-wehr  Ifia  ISa. 
Vorhof  am  Tempel  SS  ÜL 
Vorrecht  des  Fürsten  2» 
Wagen  2. 
Walkerquelle  A, 
Wasser,  ungesundes  132;  W. 

über  die  Hände  giessen 


132.  Fremde  Wasser 
183;  Wasserleitung  IH"- 

W eberinnen  l£j2^ 

Weihgebet59  60,  -geschenke 
im  Tempel  55  IflQ  179, 
-rede  59^  -spruch  aö. 

Wein  2SL 

Weise,  der  (der  Vorzeit)  24» 

Wolkensäule  58. 

Wort  Jahwes  ftl  92  03  25. 

Wunder,  Vorliebe  für  das- 
selbe Ifll  m  131  132  m 
m.  145j  Wunderkraft  131 
137,  -Stab  IM  f.  140, 
-wurm  22» 

Ysop  24. 

Zabud  II  la. 

Zadok  3  2  12  13  IL 

Zahl,  Fünfzahl  LLL 


Zarpath  mL 
Zauberstab  131. 
Zedekia,  Prophet  m 
Zedekia  Kg.  von  Juda  1M6. 
Zeichen,  Erinnerung»-  oder 

Wunderzeicbe«  IHA  185. 
Zeicbendeuter  IhH. 
Zeltdörfer  21 ;  Zeltlicbt 
Zengenbeweis  fiL. 
Zeughaus  187. 
Ziou  2Ü.  5iL 
Zoar  ÜZ. 

Zorn  Jahwes  Ifil  1^ 
Zukunftshofinung  Ii. 
Zusätze,  jüngere  in  den  Ko- 

nigsbüchem  XV. 
Züchtigungsmittel  8L 
Zwölfzahl  M  im 
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